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Vorwort. 


Auch  bei  dem  Yorbericht  über  den  4.  Jahrgang  der  Historischen  Jahres- 
berichte liegt  ans  vor  allem  ob,  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  Minister  der 
Geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medizinalangelegenheiten  Dr.  v.  Gofsler  unsern 
ehrerbietigsten  Dank  aaszusprechen  für  die  wesentliche  Unterstützung,  die  er 
tmserm  Unternehmen  fortgesetzt  hat  zu  teil  werden  lassen.  Wir  können  nur 
den  Wunsch  wiederholen,  dafs  sich  auch  der  vorliegende  Band,  der  mit  Hülfe 
dieser  Unterstützung  zustande  gekommen  ist,  derselben  wert  erweise  und 
den  Fachgenossen  in  der  That  das  biete,  was  die  Wissenschaft  von  ihm  er- 
warten darf. 

Zu  unserem  gro&en  Bedauern  erscheint  der  4.  Jahrgang  wieder  be- 
deatend  später  als  wir  ursprünglich  glaubten  hoffen  zu  dürfen.  Zwei  Um- 
stände sind  es  hauptsächlich,  welche  diese  Verzögerung  herbeigeführt  haben. 
Zaerst  eine  Änderung,  die  in  der  Amtsthätigkeit  des  letztgezeichneten  Mit- 
gliedes der  Redaktion  vor  sich  ging  und  ihm  nicht  in  gleicher  Weise  wie 
froher  gestattete,  sich  den  Jahresberichten  zu  widmen.  Suchte  nun  auch  die 
Historische  Gesellschaft  ihn  zu  entlasten,  indem  sie  auf  seinen  Antrag  zur 
Obemahme  zunächst  der  specialgeschichtlichen  Kapitel  des  deutschen  Mittel- 
alters Herrn  Dr.  Jastrow  als  viertes  Mitglied  in  die  Redaktionskommission 
w&hlte,  so  sollten  doch  die  Vorteile,  welche  sich  die  Historische  Gesellschaft 
ODd  wür  selbst  von  dieser  gröfseren  Arbeitsteilung  versprachen,  nicht  erreicht 
werden.  Denn  —  und  dies  ist  der  zweite  Umstand  —  bald  nach  dem  Er- 
scheinen des  3.  Bandes  sah  sich  unser  bisheriges  Mitglied,  Herr  Dr.  Abraham, 
genötigt,  ans  der  Redaktion  auszuscheiden,  und  die  Verhältnisse  brachten  es 
mit  sich,  dafs  die  Redaktion  des  Altertums  dem  letztgezeichneten  zufiel  und 
80  der  Umfang  seiner  Arbeit  wieder  erweitert  wurde.  Wenn  nun  Herr 
Dr.  Jastrow  auch  zu  den  genannten  Kapiteln  noch  drei  weitere  des 
Mittelalters  übernahm  (Frankreich,  Diplomatik  und  das  ^Allgemeines^  über- 
Mhriebene  Kapitel),  so  ist  doch  leicht  zu  ermessen,  welche  Schwierigkeiten 
das  Zusammentreffen  jener  beiden  Umstände  der  Herstellung  des  4.  Bandes 
bereiteten.  Übrigens  wollen  wir  auch  hier  wieder  hervorheben,  wie  wir  dies 
bei  Jg.  n  thaten,  dafs  wir  im  Vergleich  zu  anderen  Jahresberichten  und 
namentlich  zu  den  Philologischen,  keineswegs  so  sehr  im  Rückstande  sind.  Denn 
wenn  von  den'  ca.  40  Kapiteln,  in  denen  hier  nach  dem  ursprünglichen  Plane 
das  klassische  Altertum  nmfasst  werden  sollte,  jährlich  nur  etwa  ein  Dutzend 
erscheinen  und  manche  Kapitel  seit  Jahren  für  das  nächste  Jahr  angekündigt 
werden,  so  dürfen  wir  demgegenüber  wohl  darauf  hinweisen,  dafs  wir  den  Be- 
stand des  1.  Jahrgangs  —  von  vorübergehenden  Lücken  abgesehen  —  nicht  nur 
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gewahrt,  sondern  auch  Termehrt  haben.  So  erscheint  denn  anch  dieser  Band 
mit  zwei  neuen  Kapiteln:  Rumänien  (n,  S.  854  —  60)  und  ^Neuere  Ge- 
schichte Italiens'  (III,  S.  175—181):  dafs  ersteres  eine  nmüassende 
Rückschau  hält,  wird  unseren  Lesern  nur  angenehm  sein,  wie  sie  es  an-  . 
dererseits  nicht  störend  empfinden  werden,  wenn  dasselbe  über  das  Jahr  1881 
hinausgeht.  Mit  einem  umfassenden  Referat  erscheint  dann  wieder  Polen, 
gleichfalls  über  1881  hinausgehend  (was  wir  sonst  im  Interesse  guter  Öko- 
nomie zu  meiden  suchen)  und  die  Vereinigten  Freistaaten  sowie  Britisch 
Nord-Amerika;  dagegen  fehlt  zu  unserem  grofsen  Leidwesen  in  Abteilung  I 
das  Referat  über  'Römische  Geschichte*.  Daf&r  wird  man  aber  in  dieser 
Abteilung  die  Kapitel  'Griechische  Geschichte'  und  'Allgemeines'  wesent- 
lich gegen  früher  erweitert  finden.  Dies  ist  auch  bei  dem  Kapitel  'Aligemei- 
nes' der  II.  Abteilung  der  Fall,  in  der  freilich  die  'Kreuzzüge'  diesmal  aus- 
gefallen sind.  —  In  der  III.  Abteilung  ist  das  in  seinen  Grenzen  etwas  un- 
bestimmte Kapitel  'Kulturgeschichte'  mit  dem  Kapitel  'Allgemeines'  ver- 
einigt, während  hier  das  Kapitel  über  österreichische  Specialgeschicbte 
in  Folge  der  Beförderung  seines  Vertreters  zum  Gymnasial -Direktor  in  01- 
mütz  ausfallen  mufste.*) 

Dafs  einige  Kapitel  wieder  nicht  an  ihrer  richtigen  Stelle  stehen,  hängt  z.  t. 
mit  dem  Wechsel  der  Referenten  zusammen,  der  bei  der  grofsen  Zahl  unserer 
Mitarbeiter  ja  nicht  zu  yermeiden  ist,  aber  gerade  die  empfindlichsten  Stö- 
rungen und  Verzögerungen  herbeiführt.  —  Dies  wolle  man  bei  Kap.  XIX,1 
in  Abt.  in  als  einem  Notreferat  der  Redaktion  berücksichtigen. 

In  Abt.  I  sind  die  ersten  Kapitel  anders  geordnet,  entsprechend  dem 
historischen  Auftreten  der  drei  Zweige  der  weifsen  Rasse.  — 

Die  Lücken,  die  unser  Jahresbericht  noch  immer  aufweist,  dürfen  wir 
in  dem  Grade  zuTcrdchtlicher  auszufüllen  hoffen,  als  die  Jahresberichte  — 
dank  der  Unterstützung  seitens  Sr.  £xcellenz  des  Herrn  Unterrichtsministers 
—  an  Sicherheit  des  Bestehens  gewinnen.  Ein  uns  zugesagtes  Referat  Ober 
Spanien  und  Portugal  blieb  in  letzter  Stunde  aus;  mögen  sich  unsere 
Hoffnungen,  im  nächsten  Jahre  vor  allem  Rufsland  und  die  Südslawen 
vertreten  zu  sehen,  besser  erfüllen. 

Sonst  wird  unsem  Lesern  dreierlei  als  wesentlich  neu  entgegentreten. 

Zuerst  ist  diesmal  das  Referat  des  Hrn.  A.  Molinier  über  Frankreich 
im  Original,  nicht  in  Übersetzung  gegeben.  Wir  durften  dies  bei  dem  all- 
gemeinen Verständnis,  dessen  sich  die  französische  Sprache  unbestreitbar  er- 
freut, unbedenklich  wagen.  Bestimmend  für  uns  war  nicht  nur  der  Vorgang 
anderer  Zeitschriften,  die  ähnlich  wie  unsere  Jahresberichte,  einen  inter- 
nationalen Charakter  tragen,  sondern  auch  der  Umstand,  daft  die  Referate 
in  fremden  Sprachen  durch  die  Obertragnng  ins  Deutsche  immer  leiden,  wes- 
halb wir  nur  bedauern  können,  nicht  auch  die  Referate  über  Italien,  Däne- 
mark u.  s.  w.  in  der  Muttersprache  der  Herren  Referenten  liefern  zu  können. 
Der  Redaktion  wurde  die  Arbeit  wesentlich  erleichtert;  auch  versprechen 
wir  uns  jetzt  eine  gröfsere  Verbreitung  der  Jahresberichte  im  Auslande,  ein 
Punkt,  den  in  Betracht  zu  ziehen  wir  alle  Ursache  haben.  —  Wenn  es  aber 
in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dab  die  Geschichte  leicht  einseitig  nationale 
Tendenzen  verfolgt,  so  darf  die  deutsche  Geschichtswissenschaft  auf  den 
internationalen  Charakter,  der  sie  auszeichnet  und  der  in  jenem  Original- 
referat lediglich  zu  tage  tritt,  nur  stolz  sein-,  ja,  wenn  Deutschland  augenblick- 


*)  Sa  folgt  beitimint  in  Jg.  V  nich. 


ttdi  eine  leitende  Stellimg  auf  dem  Gebiete  der  Oescbichtswissenschaft  nicht  ab- 
nspredien  sein  wird,  so  darf  man  wohl  auch  sagen,  dab  die  historischen  Jahres- 
berichte in  ihrer  umfassenden  Gestalt  nur  in  Dentschland  entstehen  konnten. 

Die  zweite  Nenerang  ist  die  Einffthmng  yon  Abkürzungen  ftlr  die  oft 
sehr  langen  Titel  von  Zeitschriften.  Wir  folgen  auch  hierin  nnr  dem  Vor* 
gange  anderer  Zeitschriften,  namentlich  der  Jahresberichte  der  Deutschen 
Morgenlftndischen  Gesellschaft,  deren  Abkürzungen  wir  auch  dem  Prinzip 
nach  im  wesentlichen  adoptiert  haben,  zumal  sie  in  einigen  Kapiteln  unserer 
Jahresberichte  (Indien,  Islam)  schon  Anwendung  gefunden  hatten.  Allerdings 
konnten  sie  noch  nicht  TOllst&ndig  und  nicht  gleichmäfsig  durchgeführt  werden. 

Kommt  diese  Neuerung  in  erster  Linie  dem  Umfange  der  Jahresberichte 
zu  gute,  so  wird  die  dritte  unseren  Benutzem  eine  wesentlidie  Erleichterung 
gewfthren:  im  Index  ist  fOr  Abt  I  und  n  durchweg,  in  Abt.  Hl  an  einzdnen 
SteUen  die  Anmerkung  hinzugefügt. 

Der  Index  weist  diesmal  ca.  7000  Nummern  gegen  5800  in  Jg.  III  auf; 
allerdings  beruht  diese  Vermehrung  auch  darauf,  dals  die  Autoren  bedeu- 
tenderer Rezensionen  aufgeführt  sind.  Obrigens  woUe  man  bei  Benutzung 
des  Index  die  Vorbemerkungen  zu  diemselben  beachten.  — 

Wird  man  der  Redaktion  hiernach  hoffentlich  das  Bestreben  zugestehen^ 
an  der  Vervollkommnung  der  Jahresberichte  weiter  zu  arbeiten,  so  wissen 
wir  doch,  dafs  noch  manches  zu  bessern  übrig  ist:  wir  bitten  daher  um 
eingehendste  Kritik.  Was  uns  bisher  an  Rat  und  Wünschen  zur  Kennt- 
nis gekommen  ist,  haben  wir  nach  Kräften  berücksichtigt  Allen  Stand- 
punkten, politischen  wie  insbesondere  religiösen,  gerecht  zu  werden,  wir 
wiederholen  das,  haben  wir  nicht  erwartet  und  können  es  auch  nicht  wollen. 
—  Der  römisch-katholischen  Litteratur,  selbst  wenn  sie  auf  gleichem  Stand- 
punkt steht  wie  die  von  Mitgliedern  der  Gesellschaft  Jesu  geleiteten  ^Stim- 
men aus  Maria- Laach',  in  denen  die  Tendenz  oft  den  wissenschaftlichen  Ge- 
halt überwiegt,  ist  Berücksichtigung  nach  bestem  Wissen  und  Willen  der 
Redaktion  zu  teil  geworden;  manchem  werden  wir  dabei  eher  zu  weit  g^ 
gangen  sein.  — 

Ist  Vollständigkeit  in  Vori&hrung  der  historischen  Litteratur  eins  der 
Hauptziele  unserer  Jahresberichte,  so  wird  hier  die  erneute  Bitte  an  Ver- 
leger, Vereine  und  Autoren  gerechtfertigt  scheinen,  uns  durch  Zusendung 
von  Rezensionsexemplaren  zu  unterstützen.  Wo  eine  solche  nicht  möglich 
ist,  würden  wir  den  Autoren  event  schon  für  Mitteilung  einer  entsprechen- 
den sachlichen  Analyse  dankbar  sein.  Den  zahlreichen  Verlagsfirmen,  die  uns 
Rezensionsexemplare  haben  zugehen  lassen,  sagen  wir  unsem  besten  Dank. 

Auch  in  diesem  Jahre  erfüllen  wir  eine  schmerzliche  Pflidit,  wenn  wir 
der  Verstorbenen  unseres  Kreises  gedenken.  Hier  haben  die  Jahresberichte 
einen  besonders  schweren  Verlust  erlitten  durch  den  Heimgang  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Johann  Gustav  Droysen.  Seine  Bedeutung  fOr  die  Wissenschaft 
zu  würdigen  ist  hier  nicht  der  Ort:  für  die  Jahresberichte  hatte  er  das  leb- 
hafteste Interesse  nicht  nur  bei  ihrer  Begründung,  zu  welcher  er  durch 
eigene  Mitarbeit  in  Jg.  I  beitrug:  auch  später  hat  er  sich  stets  als  treuen 
Freund  durch  Rat  und  That  bewiesen.  Wenn  das  Unternehmen  mehr  und 
mehr  auf  festen  Grund  und  Boden  gelangt  ist,  so  hat  er  daran  ein  hervor- 
ragendes Verdienst:  die  Redaktion  wird  sein  Andenken  in  dankbarer  Treue 
bewahren. 

Ein  zweiter  Verlust,  der  die  Jahresberichte  betroffen  hat^  ist  der  des  Herrn 
Dr.  H.  Zurborg  in  Zerbst,  dessen  frühzeitigen  Tod  am  15.  Januar  d.  J.  mit 
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uns  viele  Kreise  der  Wissenschaft  beklagen  werden:  er  ist  ans  einer  um- 
fassenden und  fruchtbaren  wissenschaftlichen  Thfttigkeit  schneller  als  es  sa 
erwarten  war,  herausgerissen.  Die  Redaktion  wird  sein  Andenken  um  so 
mehr  in  Ehren  halten,  als  er  die  Jahresberichte  nicht  nur  mit  hat  begrün- 
den helfen,  sondern  auch  treu  bei  uns  ausharrte:  das  Referat,  das  unsere 
Leser  in  Jg.  Y  von  ihm  lesen  werden,  ist  eine  seiner  letzten  Arbeiten  über- 
haupt. 

In  weniger  nahem  Verhältnis  stand  zu  den  Jahresberichten  Herr  Oe- 
hdmrat  Prof.  Dr.  Lepsius;  gleichwohl  müssen  wir  auch  seiner  als  eines 
unserer  Gönner  in  Dankbarkeit  hier  gedenken.  Seine  Teilnahme  für  unser 
Unternehmen  war  es,  die  unsem  Mitarbeitern  und  der  Redaktion  die  reichen 
Hülfemittel  der  hiesigen  Königlichen  Bibliothek  in  ausgiebigster  Weise  zur 
Verfügung  stellte:  wenn  die  Jahresberichte  der  Wissenschaft  Dienste  leisten, 
die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin,  die  er  ja  leitete,  hat  daran  einen  wesent- 
lichen Anteil. 

Die  Verstorbenen  aber  führen  uns  zu  den  Lebenden  zurück:  wenn  wir 
zum  Schlufs  unseren  Herren  Mitarbeitern  sowie  allen  denen,  die  uns  bei  dem 
Zustandekommen  dieses  Jahrgangs  freundlichst  unterstützt  haben,  unseren  auf- 
richtigsten Dank  aussprechen,  so  dürfen  wir  insonderheit  der  Beamten  der 
hiesigen  Königlichen  Bibliothek  nicht  vergessen:  auch  sie  sind  unseren  viel- 
fachen Wünschen  mit  liebenswürdigster  Bereitwilligkeit  überall  entgegen- 
gekommen. — 

Wie  bereits  erwähnt,  schied  aus  der  Redaktion  unser  langjähriges  Mit- 
glied Herr  Dr.  Abraham,  dem  an  dieser  Stelle  unser  Dank  gebührt  für  das 
bedeutende  Verdienst,  das  er  sich  um  Begründung  der  Jahresberichte  er- 
worben hat.  Denn  die  Herausgabe  der  Jahresberichte,  die  unabhäDgig  von 
ihm  schon  von  anderer  Seite  geplant  und  in  Angriff  genommen  war,  ist  durch 
seine  Anregung  zu  einer  Sache  der  Historischen  Gesellschaft  gemacht  worden, 
und  dies  Verdienst  wird  dadurch  nicht  geschmälert,  dafs  sie  in  einer  andern 
Form  als  er  beabsichtigt,  ins  Leben  traten. 

Jg.  V  ist  bereits  in  Bearbeitung;  sei  Jg.  lY  einer  freundlichen  Auf- 
nahme empfohlen! 

Berlin,  im  Oktober  1884. 


Die  Redaktionskommission. 


Siglm. 
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I.   S  i  g  I  e  n. 


a)  Allgemeine  Zeitochriften  u.  Ä. 

AAsthr.  =  ArchiTf.  Anthropologie  (Braunschw.)- 

AAZ.  =  Augftbarger  Allgem.  Zeitang. 

Ae.  =  The  Academj. 

ABB.  =  AUg.  deatiche  Biognphie. 

AKIiKZ.  =  Allg.  eT.-lnÜi.  Kirchen-Zeitung. 

AEMÖ.  =  ArchaeoL-epigr-  Mitt  siu  Österr. 

AEO.  =r  Annale«  de  TextrSme  Orient 

AICA.  =   Annali  dell'  Inatit  di  Correep.  ar- 

cheoL 
AJPh.  =  Amer.  Jonni.  of  Philol. 
AKDV.  =  Ana.  f.  Kande  d.  dentach.  Yorxeit. 
AKKB.  =  ArchiT  ftkr  kathol.  Kirchenrecht 
AKIL  =  Abhandlgn.  s.  Kande  d.  Morgenlandes. 
AMO.  =  Annale«  da  Moato  Gaimet 
AOO.  =  Arch.  fUr  österr.  Gesch. 
APhC.  3c  Annales  de  philoaophie  chr6t 
AxchZg.  =  Archüol.  Zeitung. 
Ath.  =  The  Athenaeum. 
AZg.  =  AUgem.  Zg.  (früher  Aagsburger  AZ.). 
BAC.  =  Balletino  di  archeol.  cristiana. 
BGH.  =  Ballet  de  corresp.  hellen. 
BECh.  =  BibKoth.  de  l'&ole  de«  Charte«. 
BEO.  =  Ball.  Epigraph,  de  la  Gaule. 
BewOl.  =  Beweis  de«  Glaabens. 
BICA.  =  Ball,  deirinstitato  di  Correspond.  arch. 
BK18.  =  BeitrSge  filr  d.  Kande  d.  indogerm. 

Sprachen. 
BTLVNI.  =rr  Bijdragen  tot  de  Taal-»  Land-  en 

Yolkenkande  Tan  Kederlandsch  Indie. 
CbH.  =  Cabinet  histor. 
CBl.  =  Central-Blatt  (ohne  Zusata:  Zarnckes 

Litterariflches  GBL). 
CK.  =  Gompte  renda;  ohne  Zasata:  der  Acad« 

de«  Inscr.  et  Beiles  Lettre«. 
DLZ.  =  Deatw^e  Literatur-Zg. 
DE.  =  Deatache  BeToe. 
DB«.  =  Deatache  Bandschaa. 
FDG.  =  Forschnngen  a.  deutsch.  Geschichte. 
QGA.  =  G9ttinger  gelehrte  Anaeigen. 
HB.  =  Hebräische  Bibliographie. 
HJb.  r=  Histor.  Jahrb.  d.  Görreo-Gesellschaft 
HFBl.  =  fiUtor..poUt  BlStter. 
HZ.  =  Historisehe  Zeitschrift. 
JA.  =  Jonnal  asiatiqae. 
lAnt   =  Indiaa  Antiqaary. 
JA06.    =   Joam.   of  the    American   OrientaJ 

Sociaty. 
JASB.  =  Joom.  of  the  Aaiatic  Soc.  of  Bengal. 
JB.  =r  Jahresberichte;    ohne  Zasata:  Jahres- 

ber.  der  Geschichtswissenschaft. 
JBBAS.  =  Joonal  of  the  Bombay  Brauch  of 

the  Boyal  Aaiatic  Soe. 
JBDMG.  =  Jahresber.  d.  deutMh.  Morgenland. 

GeseDach. 
JCBA8.  =  Joamal  of  the  Ceylon  Branch  of 

the  Boyal  Aaiatic  Soc 
lEB.  =s  Indiaa  Sraag.  Beriew. 
JHSi  =  Joamal  of  Hellenic  Studiee 
JLBl.  =r  Jfid.  Literatnr-Blatt 
INE.  =  Im  Neuen  Beich. 


JFh.  :=  Joum.  of  Philology. 
JPl'h.  =  Jahrbücher  f.  protest.  Theologie. 
JBAS.  =  Joamal  of  the  Boyal  Asiatic  Soc. 
JSay.  =  Joumal  de«  Sarants. 

KBL  =  Korreepondenz-Bl.,  Corresp.-Bl. 

KBAAnthr.  =  Korresp.-Bl.  für  Anthropologie 
im  Anhang  des  ArchiT  f.  Anthr. 

KBGY.  =  Korresp.-Blatt  des  Gesamt- Vereins 
d.  dtsch.  Geschichts-  u.  Altertuma-Yereine. 

LBl.  =  Litteratur-Blatt 

LRs.  ==  Literarische  Bandschaa. 

MA.  ^  MAlanges  Asiatiques. 

MAH.  ==  M^langes  d'Archtel.  et  d'Hist. 

MAStP.  =  M^m.  de  l'acad.  de  St-P^rsbourg. 

MBer.  =  Monatsberichte. 

MDAL  =.  Mitt  d.  dtsch.  archaeol.  Instituts 
zu  Athen. 

MGH.  =  Monumenta  Germaniae  Historica  (SS. 
=  Scriptores.'    LL.  =  Lege«  etc.). 

MGWJ.  =  MonatMchr.  fttr  Geach.  u.  Wissen- 
schaft de«  Judenthams. 

MHL.  =r  Mitteilungen  aas  d.  bist  Littentur. 

MJ.  =  Madras  Joamal  of  lit  and  Science. 

MIÖG.  =  Mitteilungen  des  Institats  f.  österr. 
Geschichtsforschung. 

MLA.  ^  Magaain  fttr  d.  Litteratar  de«  Aus- 
landes (bis  1881). 

MLIA.  =  Magazin  fttr  d.  Litteratur  des  In- 
ond  Auslandes  (seit  1882). 

MSchr.  r=  Monatsschrift. 

MSLP.  =  MAmoires  de  la  Soc.  de  Linguistique 
de  Paris. 

MWJ.  =r  Magazin  f.  Wissensch.  d.  Jadenthum». 

NA.  =  Neues  Archiy ;  ohne  Zasata :  d.  Ge«eil«ch. 

für  ältere  deat«che  Ge«chicht«knnde. 
KEKZ.  =  Neue  eTang.  Kirchen-Zeitang. 
NJbPh.  =  Neue  Jahrbücher  ftlr  Philol. 
NB.  =  La  NouTelle  Beyue. 
NBHD.   =   NouT.  BeTue  hiatorique  de  droit 
I         fran^.  et  itranger. 
PAOS.  =  Proceeding«  of  the  American  Oriental 

Society. 
PASB.  =   Proceedings  of  the  Asiatic  Soc.  of 

Bengal. 
PhBs.  =  Philol.  Bandschau. 
PhWS.  =  Philol.  Wochenschrift 
PKZ.  =  Protest  Kirchen-Zeitong. 
PSBA.  =  Proceedings  of  the  Soc.  of  Biblical 

Archaeology. 
RA.  =  BeToe  arch^ologique. 
BAC.  =r  BeTae  de  Tart  chr^t 
BC.  =  BeTue  critique  de  litteratore  et  d'hist 
BDH.  =  BeTue  des  documents  historiqaes. 
BDM.  (BdM)  =  Beroe  de«  deux  Monde«. 
B£.  =  Bevue  ^gyptologique. 
BEJ.  =  Beyue  des  £tudes  Juiyes. 
Bep.  =r  Bepertoriom. 
B4p.  =  B^pertoire;   ohne  Zusatz:    B^p.   des 

traTaux  histor.  (Paris). 
BPr.  =  BeTae  de  Trance. 
BH.  =-i  BeToe  historique. 


vm 


Sigltn.     AbktrzungdD. 


RHB.  ='B«TU«  de  l'hiitoire  des  T«lig:ioiii. 

BL.  ^  Berae  de  Lingoistiqae. 

RPh.  =  Beme  de  Philologie. 

RPL.  =  Berae  politiqae  et  littiraire. 

BQH.  =  Beme  de«  qneations  hlirtorique«. 

BB.  =:  BuBtiache  Berue. 

BT.  =  Becoeil  de  trsTaaz  relatifs  k  la  philol. 

et  TarchAol.  6gypt  et  aisyr. 
BThPh.  =  Berae  de  Thtol.  et  Philoii. 
SayZ.  =  ZeitM^hr.  d.  Sarigoy-Stiftang  f.  Rechta- 

geschichte.  (0.  =  Qerman.,  B.  =  Ro- 

maniatiBche  Abteilung.) 
SB.  =  Sitzangaberichte;  bei  Akademieen  der 

hiator.  Klaaaen. 
ST.  =  Stencea  et  Traiaux  de  Tacadenie  dea 

aciencea  moralea  et  politiqnea. 
StMBCO.  =  Stadien  a.  Mitteilangen   aaa  dem 

Bened.-  u.  Ciatenienaer-Orden. 
StML.  =  Stimmen  aaa  Maria-Laach. 
ThJB.  =  Theol.  Jahreabericht 
ThLBl.  =  Theolog.  Litteratai^Blatt. 
ThLZ.  =  Theolog.  Litteratar-Zeitang. 
ThQSchr.  =  Theolog.  Qaartalachr. 
ThStK.  =  Theolog.  Stadien  and  Kritiken. 
ThT.  =  Theolog.  Tijda-hrift. 
TITLV.  =  Tijdachr.  Toor  Indiache  Taal-,  Land- 
en Volkenkande. 
TR.  =  Trübnera  American  and  Oriental  Lite- 

rary  Reoord. 
TSBA.  =1^  Tranaactiona  of  the  Soc.  of  Biblical. 

Archaiology. 
VGAnthr.  =   Yerhandlangen  d.  Gesellach.  für 

Anthropologie   (im  Anhang  d.  Zeitachr.  f. 

Ethnologie,  Berlin). 
WStBO.   =   WiaaenachafU.  Stadien  a.  Mitteil. 

aaa  d.  Benediktiner-Orden. 
ZATW.    =    Zeitachr.   für   Alt-Teatamentliche 

Wiaaenach.  • 

ZDA.  =  Zeitachr.  für  deatachea  Altertam. 
ZDHG.  =  Zeitachr.  d.  dtach.  morgenl&id.  Ge- 

aellchaft 
ZDPh.  =  Zeitachr.  für  deatache  Philologie. 
ZGW.  z=:  Zeitachr.  für  Gymnaaial-Weaen. 
ZKG.  =  Zeitachr.  für  Kirchen-Geachichte. 
ZKR.  =  Zeitachr.  für  Kirchenrecht. 
ZKTh.  ==  Zeitachr.  für  kathol.  Theologie. 
ZKWL.  =  Zeitachr.  f.  kirchl.  Wiaaenachaft  a. 

kirchl.  Leben. 
ZOG.  =  Zeitaehr.  für  öaterr.  Gymnaaien. 
ZStW.  =  Ztachr.  f.  d.  geaamte  Staatawiaaenach. 


ZVglS.  r=  Zeitachr.  f.  rergleich.  Sprachfortehosg. 
ZWTh.  =  Zeitachr.  f.  wiaaenachafU.  Theologie. 

b)  Deutsche  Lokal -Zeitschriften. 

ASchwG.  =r  Anaeiger  f.  Schweizer.  Geachichtd.^) 
JbSchwG.  =:  Jahrbach  f.  Schweizer.  Geachichte. 
MCO.  =  Mitteilangen  d.   K.  K.  Gentral-Com- 

niiaaion   z.  Erforachong  a.  Erhaltang  der 

Kanat-  and  hiat  Denkmale  (Wien). 
MVGDB.  =  Mitteüangen  d.  Yeieina  1  GewJi. 

der  Deatachen  in  Bdhmen. 
MVGFa/M.  =  Mitteüangen  d.  Ver.  für  Geach. 

Ton  Frankf.  a/M. 
NASSchaG.  =  Neaes  Archir  f.  aicha.  Geach. 
ZGOBh.  =:  Ztachr.  1  Geachichte  d.  OberrheiDa. 
ZPGL.  =  Zeitachr.  für  preafa.  Geschichte  and 

Landeakande. 
ZSchlH.  =  Zeitachr.  d.  Geaellaeh.  1  Schleawig- 

Holatein-Lauenbargiache  Geachichte. 
ZVtG.  =  ZUchr.  1  raterland.  Geach.  (Weatfl). 


Bonner  Jbb.  =  Jahrbücher  d.  Vereina  t.  Alter- 
tumafreonden  im  Bheinlande  (Bonn). 


c)  Sigl 

AG.  = 

(u. 
AHV.= 

AV.  — 
BG.  = 
JBGV. 
JBHV. 
JBV.  = 
JbGV. 
JbHV. 
JbVG.  = 
MG.  = 
MHV.  = 
MVG. 
MV...G. 

8VG.  = 
VHV.  = 
ZG.  = 
ZGV.  = 
ZHV.  = 
ZVG.  = 


en  in  Verbindung  mit  Zusätzen. 

Archiv  für  Geachichte 
B.   AGObfranken  =  Arch.    f.   Geach. 
Altertakde.)  Ton  Ober-Franken]. 
:  Archiv  d.  hiat.  Yereina  [z.  B.  AHVBem 
Archiv  d.  hiat  Ver.  dea  Kant  Bern]. 
Archiv  d.  Vereina. 
Beitrüge  zar  Geachichte. 
=  Jahreaberichte  d.  Geachichtavereina. 
=  Jahreaberichte  d.  hiator.  Yereina. 

Jahreaberichte  dea  Vereina 
■=z  Jahrbach  d.  Geachichte- Vereina. 
=  Jahrbach  d.  hiator.  Yereina. 
:=  Jahrbach  d.  Yereina  f.  Geachichte. 
Mitteilangen  z.  Geschichte. 
Mitteilangen  d.  hiat  Vereine. 
=  Mitteil.  d.  Vereina  f.  Geachichte 
(z.  B.  MVAnhaltG.  =  Mitt  d.  Yer. 
f.  anhält  Geschichte). 
=  Schriften  des  Vereina  f.  Geachichte. 
=  Yerhandlangen  d.  hiat  Vereine. 
Zeitachr.  f.  Geachichte. 
:  Zeitachr.  d.  Geschieht»*  Vereina. 
:  Zeitachr.  d.  hiator.  Vereins. 
:  Zeitachr.  d.  Yereina  f.  Geachichte. 


} 


II.  Abkürzungen. 


A.  =  Archiv,  ao.  Ak.  =  Akademie  etc.  Ann.  =  Annalen.  Anz.  =  Anzeiger.  AT., 
ATlioh  =  Altea  Teatament  etc.  Beitr.,  Beitrr.  =r  Beitrag,  Beitrige.  Ber.  =r  Bericht  81., 
Bll.  =  Blatt,  BIStter.  Bull.  =  BaUetin,  Balletino.  G.  =  Geachichte.  QBK,  QBII.  =  Go- 
achichtablatt,  -blätter.  Ges.  r=  Geaellachaft  GV.  =  Geachichts- Verein.  HV.  =  Hiatoriacher 
Verein.  J.  =  Joamal.  Jb.,  Jbb.  =  Jahrbach,  Jahrbücher.  MA.  :=  Mittelalter,  Moyen 
Ige  etc.  MAlioh  r=  mittelalterlich.  Mag.  =  Magazin.  M6m.  =  M^moires.  Mitt  ==  Mit- 
teilangen. N.  =  Nea,  Nouvean  etc.  NT.,  NTlich  =  Neaea  Testament  etc.  P.  =  Proceeding«. 
R.  =  Bevne,  Beview  etc.  Rs.  =  Bundachaa.  Sehr.,  Schrr.  =  Schrift,  Schriften.  Verh.  =rr 
Verhandlangen.  Vj».,  Vjachr.  =  Vierteljahrachrift.  Vjh.  =  Yierteljahrahefte.  WB.  =  Wör- 
terbach.     Z.  =  Zeitachrift     Zg.  =  Zeitang. 


')  Spiter,  ZOT  Vermeidung  von  Yerwechalangen:  AnzSchwG. 
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Altertum. 


I. 

L  Stern. 


Ägypten. 


Was  kerne  Berechnung  des  Gelehrten  yeimuten  und  keine  Phantasie 
des  Diditers  erdenken  konnte,  das  hat  in  dem  alten  Wanderlande  ans  der 
Tiefe  der  Jahrtausende  das  J.  1881  an  den  Tag  gefördert  Man  dringt  in 
die  Grabkammem  der  uralten  Könige  Ton  Memphis  ein,  man  findet  die 
Leiber  der  mächtigsten  Herrscher  des  hundertthorigen  Thebens  unversehrt 
und  mit  dem  letzten  Schmucke  ihrer  königlichen  Wflrde  angethan  in  ihren 
Särgen.  Die  Geschichte  der  Altertumskunde  kennt  keine  Entdeckungen,  die 
90  erstaunlich  ?Fären  wie  diese  innerhalb  weniger  Monate  in  Ägypten  ge- 
machten —  die  Öffnung  der  Pyramiden  bei  Saqqftrah  und  die  Auffindung 
des  Versteckes  in  Deir-elbahri.  Sie  nehmen  daher  bei  unserem  diesmaligen 
Berichte  unsere  Aufmerksamkeit  zunächst  in  Anspruch. 

Von  den  Pyramiden,  deren  sich  einige  70  am  Rande  der  libyschen 
Wüste  hinziehen,  waren  uns  durch  Herodot  nur  die  drei  gröbten  bei  Gizeh 
als  die  Gräber  der  Könige  Cheops,  Chephren  und  Mycerinus  bekannt  Für 
die  erste  hatte  eine  im  Innern  aufgefundene  Inschrift,  für  die  dritte  der  noch 
erhaltene  Sarg  seine  Angabe  bestätigt.  Welchen  Königen  aber  die  übrigen 
Pyramidengräber  zugehörten  und  ob  etwa  unentdeckte  Inschriften  in  den- 
selben uns  darüber  belehren  könnten,  das  wuDsten  wir  nicht  Hatte  doch 
schon  mancher  kleinmütig  die  Hände  sinken  lassen,  der  des  Geheimnisses 
ihrer  Baukunst  unkundig  die  Grabkammern  unter  diesen  Steinbergen  zu  er- 
schliefeen  sich  unterfangen  hatte.  Gleichsam  zum  Abschlufs  seiner  erfolg- 
gewohnten Thätigkeit  hatte  sich  der  Leiter  der  Ausgrabungen  in  Ägypten 
Mariette-Pascha  die  schwierige  Aufgabe  gestellt,  die  Öffnung  der  noch 
verschlossenen  Pyramiden  bei  Saqqärah  (in  die  durch  Stufenbau  ausgezeich- 
nete gröfste  derselben  hatte  schon  t.  Minutoli  Tor  60  Jahren  leichter  ein- 
dringen können)  in  Angriff  zu  nehmen.  Sein  Plan,  nach  dem  er  die  müh- 
same Arbeit  an  der  Nordseite  begann,    war  wohl  durchdacht;   das   Unter- 
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nehmen  gelang  und  lohnte  ttber  aUe  Erwartung.  Vor  seinem  Tode  noch,') 
zu  Anfang  des  J.  1881,  ward  ihm  die  Nachricht  von  der  Öffnung  dreier 
Pyramiden,  und  seinem  Nachfolger  Maspero  glückte  alsbald  die  mehrerer 
änderer.  Das  ganze  zwischen  Abnsir  und  Dahschur  gelegene  Pjramidenfeld 
ward  80  aufgedeckt:  was  aber  fünf  Pyramiden  eine  unvergleichliche  Wichtig- 
keit verleiht,  ist  der  ungeahnte  Umstand,  dafs  ihre  den  Kern  des  Baues 
bildenden  Grabkammern  mit  lüschriften  und  Verzierungen  reich  geschmttckt 
sind,  aus  denen  zunächst  hervorgeht,  welche  Könige  in  ihnen  bestattet  lagen. 
Die  Pyramiden  bei  Saqqärah  wurden  von  Pharaonen  der  V.  und  VI.  Dynastie 
erbaut,  nämlich  No.  35  des  Lepsiusschen  Planes  von  Unas  (Onnos),  No.  30 
von  Teta  (Othoes),  No.  36  von  Merirä  Pepi  I.  (Phios),  No.  39  von  Meranrä 
Mätemsaf^)  (Methusuphis),  dessen  Mumie  man  noch  in  seinem  Sarkophage 
fand,  und  No.  41*  von  Nefrkarä  Pcpi  IL  .(Phiops).  Die  gleichfalls  geöffneten 
Pyramide  No.  37,  welche  nur  einen  leeren  Sarkophag  enthielt,  sowie  No.  38 
und  No.  40  haben  Inschriften  nicht  ergeben.  Diese  Aufgrabungen  haben  uns 
nicht  nur  ttber  die  Anlage  und  die  Bauart  der  Pyramiden  vollends  auf- 
geklärt, sondern  uns  auch  ein  unschätzbares  Material  für  die  Erkenntnis  der 
ältesten  Religion  und  der  frühesten  Sprachform  enthüllt.  Sie  haben  uns  den 
geistigen  Inhalt  eines  Zeitalters  überliefert,  welches  Griechen  und  Römern 
mythisch  war,  der  Blütezeit  des  ägyptischen  Reiches  aber  schon  als  ein  weit 
zurückliegendes  Altertum  erschien.  Von  all  den  begeisterten  Berichten, 
welche  der  Welt  von  diesen  Ereignissen  die  erste  Kunde  brachten,  mag  es 
genügen,  den  von  R.  Lepsius^)  zu  erwähnen,  sowie  den  von  ILBrugsch,^) 
der  die  Inschriften  aus  der  Pyramide  des  Methusuphis  mitteilte,  ferner  die 
Veröffentlichung  der  Texte  aus  der  Pyramide  Pepi  I.  durch  S.  Birch^)  und 
aus  der  des  Onnos  durch  Maspero.*)  Die  Sprache  dieser  Zeit  ist  dunkel 
und  schwierig  und  von  der  spätem  vielfach  abweichend.  J.  Lauth^)  hat 
viel  gewagt,  wenn  er  uns  die  Texte  Pepis  bis  aufs  Wort  verdeutscht  Es 
spricht  sich  in  ihnen,  soviel  erkennen  wir,  der  Glaube  an  die  Fortdauer  des 
Lebens  in  einer  andern  Welt  oftmals  seltsam  und  beängstigt  aus. 

Nach  diesen  glücklichen  Ergebnissen  wandte  sich  Maspero  der  Pyramide 
von  Meidüm  zu,  welche  schon  durch  ihre  Form  ungewöhnlich,  von  vornherein 
für  die  allerälteste  gehalten  werden  dar^  da  sich  in  ihrer  Umgebung  Gräber 
aus  dem  Anfange  der  IV.  Dyn.  befinden.  Es  gelang  auch,  die  den  Bau  be- 
deckenden Schuttberge  zu  durchbrechen  und  in  einem  beschwerlichen  Gange 
vorzudringen:  aber  üble  Luft  und  unerträgliche  Hitze  nötigten  von  der  wei- 
teren, noch  immer  aussichtslosen  Arbeit  abzustehen.  Nur  die  Namen  zweier 
Männer,  die  sich  etwa  in  der  Zeit  der  XX.  Dyn.  verewigt  hatten,  fand  man 


1)  Aog.  Marietto  f  18.  Jan.  1881 ;  ygl.  £.  BeTÜloat,  Rer.  6g.'  (B£.)  II,  817—320;  £. 
Deseille,  les  debutsdo  Mar.-F.  Bonlogne  sor-mer,  28  S.;  A.  Rhön 4,  A.  Mar.,  esqa.  de  aa  yit 
et  de  MB  tray.,  avec  une  bibliographie  de  ses  oeayres,  Gaz.  d.  beaux-arta.  24, 239 — 65.  —  2)  Daa 
ente  Zeichen  in  dioaem  Namen,  welches  Bragsch  mit  Zweifel  Hör  oder  Hnn  spricht,  sdieint 
den  Wert  Hat  oder  Ment  zu  haben,  wodurch  die  manethonische  Form  MethnsaphiB  ge- 
schütat  wird.  —  3)  Über  d.  Wiedereröffn.  zweier  ag.  Pyr.  nach  Mitt  ▼.  Prof.  Bmgsch.  BiB. 
d.  BerL  Ak.  März.  —  4)  Zwei  Fp.  m.  Inschrr.  ans  d.  Zeiten  d.  VL  Dyn.  Z.  f.  ag.  Sprache 
etc.  (Z.£S.)  XIX,  1^15.  Ygl.  Berl.  MB.  S.  324  —  27.  —  5)  Bemarks  on  one  of  the 
newly  discoy.  pyr.  of  Sakkarah.  Proceed.  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.  (PSBA.)  XI,  93 — 96.  — 
6)  La  pyr.  da  roi  Onnas.  Becaeil  de  travanx  relat  k  la  philol.  et  Tarch^oL  6g.  et  asnyr. 
(KT.)  in,  177—224.  (Noch  nicht  beendigt.)  —  Von  Maspero  sind  auch  Berichte  über  die 
fouillos  en  ^fegypto  an  die  Ac.  d.  Inscr.  gelangt;  man  findet  deren  aaüsordem  in  d.  Ac  u.  im 
Ath.  —  7)  B.  Pyraroidentexte.    Münch.  SB.  H,  3. 
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dort  angeschrieben,  ^)  —  ein  nener  Beweis,  wie  wenig  man  schon  im  ägyp- 
tischen Altertome  die  Entweihung  der  Königsgräber  gescheut  hat. 

Anderer  Art  ist  die  überraschende  Entdeckung,  die  man  im  Sommer 
1881  in  Theben  machte.  Hier  konnten  einige  Araber  nicht  länger  geheim 
halten,  dass  ihnen  in  Deir-elbahri  (d.  h.  das  nördliche  Kloster)  ein  Versteck 
bewoTst  war,  dessen  überreichen  Inhalt  sie  seit  mehreren  Jahren  bei  kleinem 
ausgebeutet  und  zu  ihrem  Vorteil  genutzt  hatten.  Ein  geräumiges  Gemach, 
zn  welchem  von  einem  12  m  tiefen  Schachte  aus  ein  74  m  langer  Gang 
führt,  enthielt  in  Reihen  und  übereinander  geschichtet  einige  30  Särge  mit 
ihren  Mumien,  30  sogenannte  Ganopenvasen,  mehr  als  3500  Totenstatuetten, 
das  lederne  Zelt  einer  Königin  und  5  Papyrusrollen.  Es  haben  hier  Könige 
und  Anverwandte  des  königlichen  Hauses  aus  der  XVH.  bis  XXI.  Dyn.  ihre 
pmnklose  letzte  Ruhestätte  gefunden:  in  jener  unruhigen  Zeit,  in  welcher 
sich  der  Herrschaft  die  Libyer  von  Bubastis  bemächtigten,  hatte  die  Über- 
fohrnng  dieser  Särge  aus  den  Felsengrüften  auf  obrigkeitlichen  Befehl  statt- 
gefunden; daher  ist  der  Fund  für  die  Geschichte  der  XXI.  Dyn.  besonders 
belangreich.  Alles  wurde  ohne  Verzug  zu  seiner  Asservierung  in  das  Museum 
za  Bülaq  befördert,  und  was  märchenhaft  erscheinen  köimte,  gerade  die  be- 
rühmtesten Pharaonen  sind  dort  nunmehr  leibhaftig  vereinigt:  der  König 
Taa  HL,  der  Vasall  der  Hyksos,  Amosis,  ihr  Überwinder,  Amenophis  I.  und 
seine  Gemahlin,  die  drei  Thutmosis,  Sethos  L,  Ramses  U.,  Panotem  u.  a. 
Der  von  den  Griechen  hochgepriesene  Sesostris,  möge  er  nun  Ramses  II. 
oder,  wie  uns  glaublicher  dünkt,  ^Thutmosis  HI.  sein,  ist  nicht  länger  ein 
Mythus,  sondern  ist  eine  greifbare  Gestalt  geworden.  Diesen  einzigen 
Fond  hat  uns  G.  Maspero  gelehrt  geschildert^)  und  bildlich  zugänglich  ge- 
macht.')  Auch  die  Beschreibungen  von  Lef^bure,^)  von  S.  Birch^)  und 
von  A.  B.  Edwards^  seien  genannt.  Eine  Übersicht  über  die  mannig- 
fachen Entdeckungen,  welche  die  Ägyptologie  in  den  letzten  Jahren  bereichert 
haben,  gab  der  Erstatter  dieses  Berichts,  ^j  Sie  haben  die  Hoffnungen  und 
Wunsche,  welche  G.  Ebers ^)  aussprach,  weit  übertroffen. 

Auf  die  geschichtlichen  Darstellungen  des  Jahres  haben  die  Funde  in 
Memphis  und  Theben  ihren  Einflufs  noch  nicht  geltend  gemacht  Aber  die 
Teihahme,  welche  man  der  Erforschung  der  ägyptischen  Geschichte  zuwendet, 
ist  m  der  Zunahme  begriffen,  vor  allen  andern  Ländern  in  England,  und 
zwar  in  solchem  Mafse,  dals  neben  der  fördersamen  ^Ancient  history'  von 
S.  Birch  und  der  2.  englischen  Ausgabe  der  Geschichte  von  Brugsch,  durch 
deren  Anzeige  im  vorigen  Jahresberichte^)  vrir  dem  gegenwärtigen  schon 
vorgegriffen  haben,  die  für  noch  allgemeinere  Belehrung  berechnete  Geschichte 
des  alten  Ägyptens  von  G.  Rawlinson^^)  sich  selbdritt  um  die  öffentliche 
Gunst  bewerben  konnte.  Dieses  opus  bipartitum  ist  freilich  etwas  anderer 
Art,  indem  es  in  Bd.  I.  auf  einem  naturgeschichtlichen  und  geographischen 


1)  A.  B.  Edwards,  the  opening  of  ihe  pyrsnuid  of  MeTdoom.  Ac  Jan.  1882.  —  2)  Sor 
la  eaehette  d£ooiiT.  k  D^el-Bahait  en  jaulet  1881.  Verh.  d.  Y.  Internat  Orient-Oongr.  III, 
]2— 24.  Ber.  «gyptol.  (B£.)  ü,  344—346.  —  3)  La  troaraUle  de  Deir-el-Bahari»  avec  20 
pltotogr.  par  £.  Brugsch.  Kairo,  Monris.  —  4)  Le  puita  de  Deir  el  bahari.  Ann.  da 
Moste  Goimet  (AMQ.)  IV.  —  5)  Bemarks  on  the  recent  discoTerios  at  tho  Deir  el  bahari. 
PSBA.  XI,  5  f.  a.:  The  mnmiea  of  the  Deir  el  bahari,  in:  Time,  a  monthly  mag.  (Lond.), 
^'o.  33,  8.  341-~49.  —  6)  The  discoTery  at  Thebea.  Ac.  18.  Aug.  —  7)  Art.  »Ägyptologie*, 
Jthres-Suppl.  1881/82  zu  Meyers  Konvors.-Lex.  S.  9<- 14.  —  8)  Vorschlage  s.  neuen  ägypt 
AugrabgB.  Unsere  Zeit,  No.  8.  —  9)  UI,  1,  38  fll  —  10)  Hist.  of  aac.  Egypt  London, 
Longouuis.     2  yoll. 
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Hintergründe  ein  nicht  übles  Bild  der  ägyptischen  Knltur  entwirft  nnd  im 
zweiten  mit  einem  chronologischen  Überblicke  anhebend,  znr  Geschichte  der 
Dynastieen  fortschreitet,  durchgehends  aber  die  Anschanlichheit  des  Dar- 
gestellten dnrch  Illnstration  zu  heben  sncht  Da  wird  man  denn  seltener  ge- 
wahr, dafs  die  Ägyptologie  nicht  das  eigentliche  Fach  des  Vf.  ist,  nnd  findet 
sich  mitunter  dnrch  eine,  ich  will  nicht  sagen  kritische,  aber  um-  nnd  ein- 
sichtige Behandlung  angeregt  Wenn  er  die  vielberedeten  SeeTÖlker  aufzählt, 
welche  dem  Bestände  des  ägyptischen  Reiches  der  XIX.  und  XX.  Dyn.  so 
bedrohlich  wurden,  und  in  der  Tajnuna  die  Danai  (wir  würden  eher  die 
Daunier  in  Erwägung  ziehen),  in  den  Schardana  die  Sardi,  in  den  Schakelscha 
die  Siculi  und  den  Tulscha  die  Tusci  oder  Tnrsci,  Turscer  der  Eugabinischen 
Tafeln,  in  den  Uaschascha  die  Osci,  in  den  Zakru  die  Teucri  erkennt,  so 
urteilt  er  so:  The  argument  which  has  the  greatest  force  in  &vonr  of  the 
proposed  identifications  is  the  cnmulative  one.  While  severally  and  separately 
considered,  the  identifications  are  in  almost  eyery  case  doubtful,  they  lend 
Support  to  each  other  by  the  way  in  which  they  blend  into  an  harmonions 
whole.  No  counter  theory  has  been  proposed  wMch  is  nearly  so  plausible'.^) 
Die  Brugschische  Theorie,  nach  der  die  ausziehenden  Hebräer  ihren  Weg 
nicht  durch  das  rote  Meer,  sondern  dnrch  den  Sirbonitischen  See  genommen 
hätten,  ist  ihm  'beyond  a  donbt  exceedingly  ingenious,  but  it  has  failed  tx> 
convince  more  than  a  selected  few'.*)  Daus  die  Dynastie  von  Bubastis 
nicht,  wie  derselbe  geistreiche  Forscher  aufgestellt  hat,  Assyrer  waren,  gilt 
unserm  Vf.  als  eine  ausgemachte  Sache;  er  bemerkt,  dafs  sie  nach  Birch') 
^possibly  Libyans'  gewesen  sind,  —  eine  Vermutung,  deren  Richtigkeit  unser 
voijähriger  Beitrag  erwiesen  hat  Ohne  die  Untersuchung  selbständig  zu 
führen,  haben  doch  die  gewonnenen  Ergebnisse  zu  yerbreiten  femer  R.  S. 
Poole,^)  Er.  Wilson^)  und  in  Ägypten  H.  de  Yanjany ^)  geholfen,  während 
Fr.  Lenormant^)  im  2.  Teile  seines  recht  anziehend  illustrierten  groDsen 
Werkes  die  geschichtliche  Stellung  Ägyptens  in  der  alten  Welt  auf  ethno- 
logischen und  kulturhistorischen  Unterbau  begründet.  —  Das  Verhältnis  der 
ägyptischen  Urkunden,  welche  die  Hieroglyphen  darbieten,  zu  den  geheiligten 
Oberlieferungen  der  Bibel  beschäftigt  fortwährend,  wie  es  scheint,  weite 
Leserkreise  in  England,  denen  einesteils  mit  möglichst  bestimmten  Daten 
über  den  Aufenthalt  der  Hebräer  in  Ägypten  sehr  gedient  wäre  und  andem- 
teils  die  Neigung  beiwohnt,  in  Ägypten  den  letzten  Grund  alles  Geistigen  zu 
erkennen.  Dieser  Umstand  begünstigt  manche  schriftstellerische  Thätigkeit,^) 
namentlich  auch  D.  J.  Heath^)  und  G.  Massey.  ^<^)  Diesen  schliefst  sich 
vermutlich  eine  Schrift  von  Sarrasi^^)  an. 


1)  2,  614.  ~  2)  2,  355.  ->  3)  Anc  bist.  8.  116.  —  4)  Anc  Egypt  in  iU  comparmt 
rolationa.  £ectnre  deliyered  at  the  r.  Institution  in  febr.  and  marcli  1881.  Gontemp.  R.  may, 
joly,  ang.,  »ept  —  5)  The  Egypt  of  the  Fast  with  illnstrat  Lond.,  Kegan  Paul,  Trench  &  Co. 
476  S.  —  6)  fiiBt  de  ]'£g.  dep.  les  tempa  les  plus  recul^i  joaqn'  ä  noajoun.  £gypte  anc, 
domination  masalm.,  expM.  fran^.,  Mohamed  Ali  et  aa  dynastie.  Le  Caire-Paria,  MaiionneaTe. 
—  7)  Hut  anc.  de  Torient  9.  UL  Paria,  A.  Levy.  I:  473  S.;  U:  (1882)  461  S.  —  8)  Egypt 
a«  aeen  in  acriptare  and  in  the  monnmenta.  Lond.,  Hohieaa.  400  S.  12^.  —  9)  Egypt  Tiew 
of  the  Ezodoa  from  the  Sizth  Anaataai  papyrna.  Faleat  explor.  fand  qaart  atatem.  jiily.  — 
10)  A  book  of  the  beginning,  containing  an  attempt  to  recover  and  reconstitate  the  last  origins 
of  the  myth  and  myatories,  typea  and  aymbola,  religion  and  language  with  Egypt  for  the 
nioath-piece  and  Africa  aa  the  birth-placo.  Lond.,  Williams  &  Norgate.  2  voll.  YIU,  503 
n.  684  S.  —  11)  L'antiqne  Orient  d6TOÜ6  par  lea  hi^roglyphes.  Toulouse.  Über  dieae  vgl. 
u.  8.  41>». 
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Merklichen  Fortschritt  bezeichnen  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
ägyptischen  Geschichtsforschung  in  der  Regel  nur  einzelne  ans  Licht  ge- 
zogene oder  dem  Verständnis  sprachlich  eröffnete  Texte,  deren  wieder 
mehrere  zn  verzeichnen  sind.  Wie  die  Entdeckungen  in  Memphis  und  Theben 
der  Geschichte  der  VI.  and  der  XXI.  Dyn.  förderlich  werden,  habe  ich  oben 
angedeutet  Eine  wichtige,  nur  mit  scharfem  Glase  und  hoher  Leiter  erreich- 
bare Inschrift  am  Speos  Artemidos  oder  Stabel  Antar,  die  zu  Anüang  der 
XYIIL  Dyn.  eingegraben,  der  asiatischen  Fremdherrschaft  der  Hyksos  ge- 
denkt, konnte  W.  Golenischeff^)  liefern.  Jemand  berühmt  sich  daselbst: 
'Ich  stellte,  was  in  Verfall  geraten  oder  unvollendet  geblieben  war,  her.  Denn 
es  hausten  im  Umkreise  Unterägyptens  und  in  der  Stadt  Avaris  die  Aamu 
(Asiaten),  und  Fremdlinge  ringsumher  hatten  die  alten  Denkmäler  zerstört, 
sie,  die  ohne  den  Gott  Hä  herrschten*.  Die  sagenhafte  Darstellung  über  den 
Verkehr  des  Königs  Taä  III.  der  XVJL  Dyn.  mit  einem  der  letzten  Hyksos- 
könige  Apophis  behandelte  G.  Maspero*)  aufs  neue:  ob  dies  der  König 
Rä-äa-qenn  Apophis  oder  der  aus  einer  Inschrift  im  Berliner  Museum  von 
mir  mitgeteilte  Bä-fta-us  Apophis  ist,  mufs  dahin  gestellt  bleiben;  jedesfalls 
wurde  im  33.  J.  des  letztern,  was  mir  wichtig  erschien,  der  mathematische 
Papyrus  des  britischen  Museums  geschrieben,  wie  A.  Eisenlohr')  bekannt 
machte.  Derselbe  veröffentlichte  auch  ein  Monument  der  dunklen  XI.  Dyn.,^) 
während  W.  Golenischeff^)  nach  einem  Ostracon  im  Florentiner  Museum 
die  Aufmerksamkeit  auf  einen  wenig  bekannten  König  der  Xm.  Dyn.  lenkte. 
T.  H.  Lewis®)  gab  eine  dankenswerte  Nachricht  über  die  Ruinen  des  alten 
Tempels  beim  heutigen  Tell-el-yehftdi,  an  dessen  Ausbau  namentlich  Ramses  m. 
grossen  Anteil  gehabt  hat.  S.  Birch^)  stellte  die  ägyptischen  Denkmäler 
ans  der  Regierung  des  Äthiopen  Taharka  zusammen,  die  freilich  weniger 
wichtig  sind  als  die  deutlichen  assyrischen  Oberlieferungen  über  diesen  König. 
Dieselben  bestätigen  auch  den  vielbezweifelten  Feldzug  Nebnkadnezars  gegen 
Ägypten,  wie  T.  G.  Pinches^)  zeigt.  Durch  zwei  hieroglyphische  Inschriften 
glaubt  E.  Revillout^)  die  Thatsache  gesichert,  dafs  Amasis  von  mütter- 
licher Seite  der  Familie  seines  Vorgängers,  dessen  Schwester  er  geheiratet 
hätte,  bereits  nahe  stand.  Viel  nützliches  Material  zu  der  Geschichte  der 
mittlem  Dynastieen  hat  G.  Maspero  aus  dem  reichen  Turiner  Museum  ge- 
wonnen,^^)  anderes  in  einem  gemischten  Aufsatze  ^^)  gesammelt,  in  welchem 
er  auch  die  Identifikation  der  aus  den  Feldzügen  Thutmosis'  III.  bekannten 
palestinäischen  Städte  einer  neuen  Prüfung  unterzieht.  E.  Re vi  11  out  hat  fort- 
gefahren aus  den  demotischen  Urkunden  Aufklärungen  über  die  späten  Epochen 
der  Geschichte  zu  liefern.  Aus  der  von  ihm  erschlossenen  demotischen  Chronik, 
welche  die  Geschichte  der  XXVIIL  bis  XXX.  Dyn.  in  unruhiger  und  gewisser- 
mafsen  prophetischer  Sprache  schildert,  gab  er^')  weitere  Auszüge;  manche 
Schwierigkeit   der   manethonischen    Darstellung  scheint   durch    diese   merk- 


1)  Kotice  ft.  nn  texte  hiärogl.  de  Stabel  Antar.  RT.  III,  1— S.  —  2)  Stades  «gypt 
(Par.,  MaiMmneaTo)  I.  2:  Etudes  s.  qaelqoes  peintores  et  Bor  quelques  textes  relai  anx  fime- 
raiHes;  le  eonte  d'Apopi  et  de  Soknonnri  (S.  82—216).  Vgl.  JA.  1880,  f^yr.— joi»-  — 
3)  Ab  histor.  monoraent  PSBA.  XI,  97—8.  —  4)  Ibid.  XI,  98—102.  —  5)  Notice  s.  un 
«traoDii  hUzmt  da  Mas.  de  Florence,  arec  deax  plancbes.  BT.  III,  3 — 7.  —  6)  Tel-el- 
yebondeh.  (The  moand  of  the  Jew),  Transact  of  the  Soc.  of  Bibl.  Archaeol.  (TSBA.)  YII, 
177—92.  —  7)  On  aome  monuments  of  the  reign  of  Tirhakah.  Ibid.  S.  198—209.  — 
8)  A  new  fragm.  of  the  bist  of  Nebach.  Ibid.  S.  210—225.  —  9)  La  femroe  et  la  m&re 
d'ABuoa.  RE.  H,  96—98.  —  10)  Rapport  s.  ane  mission  en  It.  RT.  UI,  103-128.  — 
U)  Kote«  sor  quelques  points  de  grainm.  et  dabist.  ZiSS.  XLK,  116—131.  —  12)  Second 
extr.  de  la  chronique  d6mot  de  Paris.-  RE.  I,  45  ff.  u.  U,  1—10,  52—64. 
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würdigen  Expectorationeii  gehoben  zu  werden.  Weiter  hat  derselbe  rastlose 
Forscher  die  neaentdeckte  einheimische  Dynastie,  welche  200  t.  Chr.  in 
Theben  herrschte,  näher  bestimmt,^)  wobei  er  A.  Baillets*)  Ansprach  auf 
eine  selbständige  Erforschung  dieses  Gegenstandes  nngestflm  zur&ckweist.  Der 
erste  König  dieser  Dynastie,  Harroachis^  wurde  im  letzten  Jahre  Philopators 
aasgerufen,  sein  Nachfolger  Anchmachis  wurde  im  J.  19  des  Epiphanes  be- 
siegt Für  die  griechische  Epoche  der  ägyptischen  Geschichte  werden  wir 
durch  eine  neue  Ausgabe  der  klassischen  Abhandlungen  dieses  Meisters  wieder 
auf  A.  J.  Letronne^)  (t  1848)  verwiesen.  Ein  Gegenstand,  den  derselbe 
mit  der  ihm  eignen  Sorgfalt  behandelt  hat,  empfängt  durch  die  von  mir  aas 
Theben  mitgebrachten  Fragmente  eines  griechisch-ägyptischen  Epos  im  heroi- 
schen Yersmafs  neae  Beleuchtung.  Ich  erkenne  in  dem  vermutlich  dem  Zeit- 
alter des  Nonnos  und  Koluthos  angehörenden  Gedichte,  dessen  spärliche  Reste 
ich  veröffentlicht  habe,^)  eine  Verherrlichung  des  Zuges,  durch  den  die  kaiser- 
lichen Feldherm  Maximinus  und  Florus  in  den  Jj.  451—2  n.  Chr.  die 
nabische  Völkerschaft  der  Blemyer  unterwarfen.  Was  von  der  Sprache  einer 
andern  nubischen  Völkerschaft,  die  am  blauen  Nile  im  Mittelalter  ein  christ- 
liches Reich  gegründet  hat,  übriggeblieben  ist,  hat  A.  Er  man  zusammen- 
gestellt,^) während  R  N.  Cust  aus  der  kürzlich  wieder  von  Lepsius  angeregten 
Frage  der  afrikanischen  Sprachen*)  Veranlassung  nahm,  den  gegenwärtigen 
Stand  dieser  Forschungen  darzulegen.^) 

Der  ägyptischen  Chronologie,  an  der  sich  die  Kritik  nahezu  erschöpft 
hatte,  fährt  J.  Krall ®)  neue  Ideen  zu.  Er  beginnt  seine  Untersuchung  wirk- 
lich mit  dem  Anfange  und  stellt  vor  andern  die  wichtige  Frage,  wie  lang 
das  ägyptische  Jahr  gewesen  sei.  Er  überzeugt,  dafs  das  älteste  Jahr  der 
Ägypter  entsprechend  den  bei  ihnen  gebräuchlichen  120  und  30 jährigen 
Perioden  ein  ^kleines'  von  360  Tagen  gewesen  sei,  welches  später,  vielleicht 
unter  der  XII.  Dyn.,  durch  die  Epagomenen  (hru'  rnpt)  auf  ein  ^grofses  Jahr' 
von  365  Tagen  ^erweitert  wurde;  dafs  man  die  Grundlage  der  spätem  Chrono- 
logie, die  Sothisperiode,  aber  erst  anwenden  konnte,  als  die  wirkliche  Länge 
des  Jahres  bekannt  war,  denn  sie  ist,  wie  Mommsen  sagte,  nichts  als  ^die 
Formel  für  das  Verhältnis  des  schaltlosen  Kalenders  zu  dem  mit  der  sechsten 
Epagomene  versehenen'.  Der  Phönixperiode,  über  die  J.  Lauth^)  wieder 
handelt,  legt  diese  Auffassung  kaum  noch  eine  Bedeutung  bei.  Krall  hat 
auch  zum  Verständnis  des  auf  das  alexandrische  Ehrenjahr  des  Augastus  sich 
beziehenden  Kalenders  von  Esne  und  des  von  Edfu,  welcher  vom  tanitischen 
Jahre  zu  Ehren  Euergetes  I.  ausgeht,  beigetragen.  Die  Kenntnis  des  Kalender- 
jahres haben  aufserdem  J.  Dümichen^<^)  und  V.  Loret^^)  gefördert     Das 


1)  Le  roi  Harmachifl  et  le  roi  Anchmacliis.  R£.  II,  145 — 7.  —  2)  Lo  roi  Horemhou 
et  la  dynastie  th6b.  au  in.  s.  de  notre  ^re.  Far.,  Maisonneure.  38  8.  Vgl.  RE.  II,  282  ff. 
—  3)  OeuTrea  choieios  asaembUes,  nuaes  en  ordre  et  aagment^os  d'un  index  par  £.  Fagnan. 
I.  BÖr.:  Egypto  ^c-  ^^^  '  Leronx.  2  roll.  XXIV,  420,  499  S.  —  4)  L.  Stern,  Frag- 
mente e.  griech.-äg.  Epos.  ZJES.  XIX,  70—75  u.  Analyse  d*nne  loctare  a.  nne  £pop6o  gr^oo-^. 
RE.  U,  840  f.  —  5)  1).  Aloa-Inschriften.  Z^S.  XIX,  112—115.  —  6)  Vgl.  Max  Httller, 
Lepsius  üb.  afrikan.  Philol.  ICLA.  No.  16.  ^7)  Ober  unsere  gegenwart  Kenntn.  d.  Sprachen 
Afirikas.  Verh.  d.  Y.  Orient-Congr.  HI,  123—146.  —  8)  Stud.  z.  Gesch.  des  alten  Äg.,  I.  Wien. 
SB.  98,  835—912.  —  9)  Abhandl.  d.  Münch.  Ak.  —  10)  D.  kalendar.  Opferfeat-Listen  im 
Tempel  y.  Medinet-Haba.  10  Tafeln,  enthalt,  aof  3  Taf.  in  Bnntdr.  die  am  vordersten  Pylon  v. 
Medinet-Haba  aofgefand.  30  Bruchstücke  des  unter  Ramses  II.  abgefaiaten  Origin.  d.  theban. 
Schenkungsurkunde  n.  auf  7  Taf.  die  d.  allmonatlichen  Feate  behandelnden  Tabellen  m.  d.  altem 
n.  jung.  Redaction,  in  Vollstandigk.  u  Richtigk.  zsgest  Leipz.,  Hinrichs.  IG  S.  —  11)  Loa 
fetes  d'Osiria  an  mois  de  Khoiak.     RT.  lU,  43—57.   ' 
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astronomische  Datum,  welches  der  Papyros  Ebers  liefert,  würdigt  a.nh  neae 
F.  Robioa^)  in  einer  Arbeit,  deren  Publikation  roebijährigc  Verzögerung 
erlitten  hat.  Leider  läfst  sich  diese  denkwürdige  Urkunde,  über  die  so  viel 
gedacht  und  geschrieben  worden  ist,  nicht  nutzbar  machen,  so  lange  der  in 
ihr  erw&hnte  KOnigsname  unlesbar  bleibt.  Von  den  bisherigen  Vermutungen 
darüber  scheint  die  von  Chabas,  welche  ihn  für  Mencheres  nimmt,  am  meisten 
anzusprechen.  J.  Lieblein*)  hat  fortgefahren,  in  den  nach  dem  beweg- 
lichen Jahre  datierten  Texten  nach  Angaben  über  das  Eintreffen  der  Jahres- 
zeiten zu  spüren,  um  so  über  das  Verhältnis  des  natürlichen  Jahres  zu  jenem 
Sicheres  zu  erlangen.  In  mehreren  Beispielen,  die  er  vorführt,  erblickt  er 
Argumente  lediglich  zu  Gunsten  seines  eignen  chronologischen  Systems. 

Der  bedeutenden  Aafgabe,  den  ganzen  Kreis  der  den  alten  Ägyptern 
bekannten  Völker  geographisch  zu  bestimmen,  unterzog  sich  H.  Brugsch') 
in  einem  Vortrage,  der  früher  Angedeutetes^)  gelehrt  ausführend  und  er- 
weiternd, den  V.  internationalen  Orientalistenkongrcfs  ebenso  sehr  anzog  wie 
überraschte,  namentlich  da,  wo  zur  Deutung  ägyptischer  Bezeichnungen  die 
semitische  Sprache  herangezogen  vdrd.  G.  Ebers  ^)  widmete  seinem  Reise- 
werke über  das  unterägyptische  Gebiet,  welches  ehemals  die  Hebräer  bewohnt 
haben,  erneute  Sorgfalt.  Seinem  beschreibenden  Prachtwerke  über  das  alte 
and  neue  Ägypten  ward  das  englische  Btli^errecht  verliehen.^ 

Immer  willkommen  werden  uns  die  Arbeiten  sein,  welche  unsere  Kenntnis 
von  den  Denkmälern  des  alten  Ägyptens  ergänzen.  In  einem  postumen  Werke 
A  Marie tt es  ^)  bleibt  uns  die  Schilderung  der  Grabbauten  des  alten  Reiches 
durch  diesen  besten  Kenner  erhalten.  Wohl  verdient  auch  ein  Tempelchen 
in  den  weiten  Ruinen  von  Karnak,  das  der  Göttinmutter  Apet,  die  ausführliche 
Beschreibung,  welche  de  Rochemonteix^)  unternommen  hat.  Eine  Schrift 
£.  du  Chatcnets,^)  welche  die  Geschichte  jener  1836  errichteten  Zierde 
der  Place  de  la  Concorde  erzählt  und  die  Verdienste  Champollions  in  Er- 
innerung bringt,  ist  wiederholt  worden.  —  Dafs  man  der  rein  archäologischen 
Würdigung  der  ägyptischen  Denkmäler  näher  tritt,  ist  ein  Gewinn.  G.Maspero 
hat  diesem  Gebiete  gelegentlich  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt;^^)  Fr.  Rossi 
untersuchte  eine  Bronze  des  Turiner  Museums,  ^^)  während  G.  Per  rot,  einer 
Gesamtdarstellung  vorarbeitend,  die  Architektur,^*)  das  Grab^')  und  die  Re- 
ligion überhaupt,  insofern  sie  die  Kunstformen  bedingt  hat,^^)  behandelt.  Zu 
jener  Gesamtdarstellung  hat  letzterer  sich  mit  dem  durch  tüchtige  Leistungen 
bereits  bekannten  Architekten  Charles  Chipiez  verbunden:  sie  soll  die 
Knnst  des   ganzen  Altertums  umfassen;    einstweilen    haben    wir   die   ersten 


1)  Obaenratioiis  snr  ane  date  astron.  da  haot  erapire  6g.  BT.  III,  86 — 102.  —  2)  Über 
datierte  ig.  Texte.  Yerh.  d.  V.  Orient  -  üongr.  m,  92 — 99  a.:  ConcordanceB  ontre  rannte 
Ttgne  et  rannte  aolaiie.  BE.  II,  337—339.  —  3)  D.  äg.  Völkertafel.  Yerh.  d.  V.  Orient- 
Congr.  III,  25—79  u.:  La  table  ethnique  des  anc.  Egypt  B£.  II,  322—385.  —  4)  Ag. 
Beitrr.  t.  Völkerkunde  d.  ältesten  Welt  DB.  Oct.  —  5)  Dorch  Ooson  zum  Sinai  aas  dem 
Wnderbache  n.  der  Bibliothek.  2.  Aufl.  Leipz.,  Engelmann.  —  6)  Egypt,  doBcripti?e  histo- 
hcal  and  pictnresque,  transl.  from  tbe  orig.  germ.  by  C.  Bell.  With  mtrod.  and  notes  by 
S.  Birch.  Lond.,  Cassel.  Vol.  I.  —  7)  Los  mastaba  de  Tanc.  empire,  fragm.  du  demier 
OQTT.  de  A.  Mariette,  publik  d'apr&s  le  manascrlt  de  Tauteur  par  G.  Masporo.  Livr.  1.  Par., 
Vteweg.  80  S.  fol.  —  8)  Le  teroplo  d'Apet  oü  est  engendr6  l'Osiris  de  Thcbet.  BT.  III, 
72—86.  —  9)  L'ob^lisquo  de  Louqsor  et  le«  d6cou?.  de  Champ.  Edit.  rerue.  Limoges, 
Aidant  1 20  S.  —  10)  Sur  uno  reprösentation  de  bazar  6g.  remont.  ä  l'anc.  empire,  Gaz.  archtel. 
V^.  uch  das  Anm.  9  erwähnte  Buch  S.  6,  No.  2.  —  11)  Illustrazione  di  un  bronzo  nel  mus. 
Kguio.  Torino,  Atti  della  B.  accdi  Scienze,  XVI.  (6.  März.)  —  12)  L*architectnre  ciy.  de  Tanc. 
^jf^.  RDK  T.  46.  (aoüt).  —  13)  Do  l'idÄo  de  la  mort  choz  les  anc.  Egyptions  et  do  la 
tombe  <g.  Ibid.  (ttyr.)  —  14)  La  relig.  ^.  dans  ses  rapports  avec  l'art  do  l'Eg.  BUB.  UI,  2. 
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Lieferungen  der  Sgyptischen  erhalten.^)  Die  altägyptische^  Landwirtschaft, 
mit  der  uns  die  bildlichen  Darstellungen  in  den  Gräbern  des  alten  nnd 
mittleren  Beiches  so  umständlich  bekannt  machen,  hat  in  A.  Thaer*)  ihren 
Beschreiber  gefunden.  Was  das  alte  Volk  an  eigentlicher  Wissenschaft  be- 
sessen hat,  ist  allerdings  wenig.  Doch  denkt  L.  Rodet ^)  gar  zu  gering  Ton  der 
ägyptischen  Arithmetik  und  von  der  Behandlung  jenes  mathematischen  Hand- 
buchs durch  Eisenlohr  und  Cantor,  wie  E.  Bevillout^)  eingehend  dar* 
zuthun  für  nötig  gehalten  hat,  dem  derselbe  arithmetisch-geometrische  Pa- 
pyrus eine  Gelegenheit  giebt,  über  das  ägyptische  Winkelmafs  zu  handeln.^) 
Belehrung  über  die  den  alten  Ägyptern  bekannten  Krankheiten  und  die  von 
ihnen  angewandten  Heilmittel,  wie  sie  die  Geschichte  der  ärztlichen  Kunst 
aus  dem  Papyrus  Ebers  erwartet,  kann  nur  die  mit  der  Philologie  verbündete 
Medizin  gewähren.  So  erkennt  denn,  unsere  eigenen  sprachlichen  Andeutungen 
benutzend,  Dr.  Scheuthauer^^)  z.  B.  in  dem  Ausdruck  äaä  die  Chlorosis 
aegyptiaca,  in  äat  den  Aussatz  u.  a.  m. 

Die  demotische  Litteratur,  welche  vor  einem  Decennium  nur  erst  wenig 
bekannt  war,  wird  durch  E.  Re vi  11  out  immer  mehr  erschlossen,  und  da 
dieser  begabte  Forscher  scheinbar  förmlichsten  Urkunden  sogleich  ein  sachliches 
Interesse  abzugewinnen  weifs,  so  werden  wir  über  manchen  bedeutenden 
Umstand  aufgeklärt.  Freilich  erwächst  uns  aus  diesen  mannigfaltigen  und 
wortreichen  an-  und  abgebrochenen  Kommentaren,  deren  Gang  nicht  selten 
durch  persönliche  Einwirkung  beunruhigt  wird,  die  unbequeme  Mühe,  das 
Wesentliche  und  Neue  auszuscheiden.  Über  die  Einrichtungen  des  Serapeums 
zu  Memphis  waren  wir  schon  durch  griechische  Urkunden  unterrichtet; 
Revillout  hat  nun  das  Verhältnis  der  ^Eingeschlossenen'  dieses  Instituts  näher 
betrachtet^)  und  aus  seinen  Yerwaltungsakten  eine  Bittschrift^  und  ein 
Schriftstück  über  die  Beleuchtung  *)  (avtlyQaq>oy  twv  Xvxy(av)  veröffentlicht. 
Da  die  demotische  Literatur  zum  gröfsten  Teil  aus  Kontrakten  besteht,  so  wird 
es  förderlich  sein,  über  die  stehende  Form  der  öffentlichen  Urkunden  klar 
zu  werden.  Revillout  hat  angefangen,  das  Wichtigse  darüber  zusammen 
zu  stellen  ^<^)  und  unter  andern  Fragen  des  ägyptischen  Rechts  den  Ent- 
scheidungseid ^i)  erläutert,  während  J.  KralP')  die  ägyptischen  Kontrakte 
mit  den  assyrischen  vergleicht;  Revillout  hat  aulserdem  mehrere  Kontrakte 
dieser  Art  bekannt  gemacht,  einen  Hausverkauf  aus  der  Zeit  Darius  L,^^) 
eine  Eheverschreibung  aus  der  Zeit  desselben  Königs,  ^^)  eine  andere  aus  der 
Regierung  Psammetichs  H.^^)  und  eine  dritte  aus  späterer  Zeit;^^)  auch  wieder- 


1)  G.  Perrot  et  Ch.  Ghipiez,  Hist  de  Tart  dant  l'aDtiqa.,  ägypte-Afleyr.-Asie  mineare- 
Grice-ätnirie- Borne.  T.  I.  L'ägypte.  Contenant  enyiron  600  grty.  deesin^es  d*aprte  lea 
origin.  LItt.  1  —  6.  S.  1—96.  Par.,  Hachette.  Hoch  4.  VTeiteres  Jahresber.  IV.  — 
2)  D.  altag.  Landwirtsch. ,  e.  Beitr.  c.  Geach.  d.  Agricnltar,  m.  6  Tat  Berl.,  Parey  (Land- 
wirthsch.  Jbb.  X,  4).  —  3)  Lee  pr6tendaa  probUmea  d'alg^bre  da  Maonel  da  calculatear  ^. 
JA.  7.  s6r.  XVm.  aoüt-d6c.  —  4)  Ibid.  S.  387—303.  —  5)  Sar  r^aerre  ^.  et  s.  emploi 
d'apria  le  pap.  rnath^m.  BE.  II,  804—814.  —  6)  Beitrr.  s.  Erklär,  des  Pap.  Ebers,  des  her- 
metüchen  Baches  üb.  d.  Arzneimittel  d.  alten  Ägypter.  A.  L  pathol.  Anatomie  n.  PhysioL  8.  J.  5, 
345—54.  —  7)  Les  redas  da  S^p.  BE.  I,  160  ff.,  U.  148—5.  —  8)  La  reqoSte  d'an 
taricheote  d'ibis  k  Tadministrat  da  S^rap.  Ibid.  II,  75 — 78.  --9)  L'antigraphe  des  lumi- 
naires.  Ibid.  S.  78—33.  —  10)  Aathenücit«  des  actea.  Ibid.  S.  103—124.  —  11)  Sor  le 
serment  d^cisoire  chez  les  £g.  Ibid.  I,  180  ff.,  II,  15  ff.  72  ff.  —  12)  Demot  u.  aasyr. 
Gontracte.  Habilitationarode.  Wien,  Konegen.  22  8.  Vgl.  a.  S.  20^.  —  13)  Uno  yente  de  maiaon  de 
Tan  12  de  Darias  L  BE.  U,  80.  —  14)  Contrat  de  mariage  do  temps  de  Darios.  Ibid.  8.  270. 
—  15)  Un  contrat  de  mariage  de  Tan  4  de  Psamm^t.  II.  Ibid.  S.  29  f.  —  16)  Un  quasi-mariago 
apr^s  concabinat    Ibid.  S.  89 — 95;  TgL  n,  planches  41  ff. 
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holte  er  die  Aasgabe  einer  diesen  Gregenstand  berührenden  griechiBcben 
Prozess-Urknnde^)  und  besprach  die  den  Frauen  zu  gewährenden  Alimente, 
die  in  der  Begel  ans  einer  Geldsamme,  Getreide  and  öl  bestanden.*) 

Bei  diesem  anhaltenden  Studiam  der  demotischen  Eontrakte  gewann 
Bevilloat  n&here  Einsicht  in  das  Rechnnngswesen  der  alten  Ägypter^)  and 
in  die  Mause  and  Werte,  deren  sie  sich  im  öffentlichen  Verkehr  bedienten. 
Er  behandelte  die  Fiachenmafse^),  die  Hohlmafse,  ^)  die  Gewichte,  namentlich 
in  Yerbindang  mit  denen  der  semitischen  Völker^)  and  endlich  die  Münz- 
iragen,^)  in  welchen  letzteren  er  za  neaen,  von  denen  anderer  abweichenden 
Resoltaten  gelangt®)  Bei  diesen  Untersachangen  trat  er  in  einen  Mit- 
teilongBaastaasch  mit  Fr.  Lenormant,^)  L.  Stern ^^)  and  W.  Gole- 
nischeff.^^)  Endlich  sachte  Revilloat  das  Zinsengesetz  i*)  za  erklären, 
als  dessen  Urheber  Diodor  den  König  Bocchoris  bezeichnet 

Kontrakte  aas  dem  christlichen  Ägypten,  deren  Sprache  die  koptische 
ist,  hatte  Bevilloat  1876  ediert  Jetzt  liefert  ans  A.  Ciasca^')  eine  neae 
Ausgabe  zweier  derselben  and  drei  ähnliche  noch  anbekannte  aas  demselben 
Klosterarchive  von  Gdme,  deren  Erhaltnng  allerdings  za  wünschen  übrig 
labt,  in  der  Ursprache  and  in  der  Obersetzang  mit  einem  Kommentare. 

Eine  allgemeine  Kenntnis  von  der  altägyptischen  Litteratar  kann  der 
Laie  am  zweckmäfsigsten  aas  dem  Sammelwerke  entnehmen,  welches  in 
England  anter  der  Leitang  des  verehrten  S.  Birch  veröffentlicht  worden 
aad  nan  mit  Bd.  Xu.  znm  Abschlafs  gelangt  ist;  die  Mitarbeiter  dieses 
letzten  Bandes  sind  E.L6f6bare,i*)  S.  Birch,")  L.  Stern,i«)  P.Pierret,i^ 
E.  Naville,")  P.  J.  de  Horrack,")  G.  Maspero,")  P.  Le  Page  Re- 
noaf*i)  and  E.  F.  Lnshington.^*)  Etwas  Neaes  hat  den  za  Berlin  ver- 
sammelten Orientalisten  W.  Golenischeff*^)  geboten,  indem  er  das  Märchen 
von  dem  Schlangenkönige  von  Pnnct  ans  einem  hieratischen  Papyras  in 
St  Petersbnrg  übersetzte.  Die  Yorbereitang  der  Aasgabe,  welche  £.  Na- 
Tille  von  der  ältesten  Redaktion  des  Totenbachs'  übernommen  hat,  ist  weit 
fortgeschritten,   vne  sein  Bericht  an  den  Orientalistenkongrefs  in  Florenz*^) 


1)  Le  iM^yr.  gree  18  de  Tarin.    BE.  n,  124 — 148.   —    2)  Lei  penriona  aUmentaires. 

Ibid.  S.  147-158.  —   3)  La  tenue  dee  Uyres.    Ibid.     S.  154—162.  —  4)  Kout.  mecaree 

agruTM.  Aid.  8.  152 — 154.  —  5)  Les  mesoie«  de  capedt^.  Ibid.  8.  165^170,  a.:  Donn^ 

m^trolog.  de«  preis  de  bl6.     8.  150—152.  —  6)  Poids  s^mitioo-^.   8.  177—184,  n.:  Com- 

puiiMii  de  meeoree   6g.  et  hebr.     8.  197 — 200.   —  7)  Les  monnaies  6g.    Yerhandl.  d.  V. 

Or.-Coagr.  HI,   80—91;    Premixe    lettre   ä  M.   Lenorxnant.     BE.   II,  201—234;  8econde 

lettre  k  IC.  Lenormant     8.    245—266;    BiHngae  moii6taire.     8.   266—268;    La  yaloar  de 

lliQile.    8.  162 — 165.  —  8)  Ibid.  8.  278  ff.  —  9)  Snr  les  monnaies  6g.  mentionn6eB  dans 

let  eoatnts  demotiqnes  de  1  £poqae  des  Ptoleni6e8.    Ibid.  II,  49 — 52.  —   10)  8iir  des  poids 

proreunt  d'£g.  et  i6oemment  entT6s  an  Mos.  6g.  k  Berlin.   Ibid.  8.  171 — 173.  —    11)  8ar 

deox  poids  de  sa  ooUection.     Ibid.  8.  177.  —  12)  La  loi  de  Bocchoris  et  rint6r6t  k  trente 

ponr  eent    Ibid.  8.  142  f.    —   13)  I  papiri   copti  del  mos.  borgiano  della  8.  C.  di  prop. 

fide.  trad.  e  oomment.    Boma.     4.     Die  Tielfache  Berichtigang,  welche  Berilloot  hier  er- 

filat,  hat  ihn  BE.  II,  287  m  einem  nnbilligen  Urteile  über  das  Buch  yerführt  —  14)  The  book 

of  Hades,  continuation.   Becords  of  the  Fast.  XII,  1 — 35.  —  15)  Scarabaei  of  Amenophis  IIL 

Und.   S.  87 — 41;   Bream   of  Thothmes  IV.     8.  43 — 49;    Inscription    of   Ameni  -  Amenemha. 

S.  59 — €4;   Inscription  of  Chnnm-hetep.    8.  65 — 76;    Inscription   of  prince  Nimrod.     8.  93 

—99.   —   16)    The  foondation   of  the  temples  of  the   8an  at  Heliopolis.     8.  51 — 57.    — 

17)  Libation  vaso  of  Osor-or.    8.  77 — 80.  —    18)  T^e  great  tablet  of  Bameses  II.  at  Abu 

Simbel.    8.  81—91.  —  19)  8poIiation  of  tombs.    8.  101—115;  Inscription  on  the  sUtne  of 

Bak-ea  Khonso.     8.   117—122.    —  20)  The  papyms  I,  371  of  Leyden.     8.  123—126.    — 

Ü)  Inscription  of  Qneen  Hatasn  on  the  base  of  the  great  obelisk  at  Kamak.   8. 127—136.  — 

^)  Sepulchral  inscription  of  Panehsi.     8.   137 — 143.    —    23)  8ar  un  anc.  conte  6g.     Verh. 

d  V.  Or.-Congr.    111,  100—122;    vgl.   BE.   U,   341—344.    Auch   sep.  —    24)   La  grande 

Wt  do  liTre  des  Horte.  Atti  del  lY.  congr.  intern,  degli  Orient   (Firenae  1880.)  I,  91—95. 


1,10  L    L.  Stern: 

und  an  den  in  Berlin, >)  sowie  eine  Nachricht  von  Lepsius*)  hekonden. 
Inzwischen  hat  W.  Pleyte^)  einen  Teil  der  Arbeit  vorweggenommen,  indem 
er  13  ältere  Kapitel  des  Baches,  welche  das  Turiner  Exemplar  nicht  auf- 
weist, veröffentlichte.  Derselbe  übersetzte  auch  einen  Papyrus  verwandten 
Inhalts^)  aus  dem  J.  305  v.  Chr.,  H.  Brngsch^)  einen  merkwürdigen  von 
Naville  edierten  mythologischen  Text  und  A.  Schilbach*)  wenig  accurat 
einen  funerären  Papyrus  in  Dresden.  Zur  Mythologie  und  Götterkunde 
haben  weiter  H.  Brugsch^)  aus  hieroglyphischen  Inschriften  und  £.  Re- 
villout^)  aus  einem  demotischen  Papyrus  beigetragen,  während  R.  V.  Lan- 
ze ne')  mit  einem  mythologischen  Wörterbuche  ein  allgemeines  Verlangen 
zu  befriedigen  scheint.  Philosophische  Tiergespräche,  die  sich  über  das  Gute 
und  Böse,  die  menschliche  Verantwortlichkeit  und  die  endliche  Vergeltung 
verbreiten,  entdeckte  Revillout  ^^)  in  einem  demotischen  Papyrus  zu  Leyden 
und  femer  ein  neues  Zauberbuch  in  einem  ebensolchen  zu  London,  ^i)  Ebenso 
interpretierte  er  die  griechisch -demotische  spielende  Poesie  des  Moschion, 
die  ein  Monument  des  Berliner  Museums  giebt.^*)  Ober  die  Vorstellungen 
vom  Tode  in  der  christlichen  und  heidnischen  Litteratur  der  Ägypter  handelte 
ebenderselbe.  ^') 

Das  verdienstliche  Werk  P.  Le  Page  Renonfs  über  die  Religion  der 
alten  Ägypter  ist  in  deutscher  Ausgabe  erschienen;  ^^)  wenn  eine  Anzeige 
derselben  dem  Autor  in  der  Annahme  widerspricht,  dafs  die  Erkenntnis 
einer  einzigen  Urkraft  dem  spätem  Polytheismus  vorangegangen  sei,  so  kann 
man  ihr  nur  beipflichten.  Auch  wir  können  in  den  henotheistischen  und 
pantheistischen  Ergüssen  ägyptischer  Hymnen  nur  das  Produkt  einer  späteren 
Reflexion  erkennen.  Dafs  die  ägyptische  Religion  nicht  sowohl  Monotheismus 
als  Pantheismus  sei,  da  sie  des  Glaubens  an  einen  persönlichen  Gott  gänz- 
lich entbehre,  betont,  von  Darstellungen  R.  Stanley  Pool  es  ausgehend,  ein 
ungenannter  Autor.  ^^)  In  die  religiösen  Vorstellungen  der  Ägypter  ein- 
zudringen, ist  für  den  Femstehenden  immer  noch  schwierig.  Erst  wenn  be- 
friedigende Übersetzungen  der  Pyramidentexte  und  des  thebaischen  Toten- 
buchs vorliegen,  werden  exoterische  Darteilungen  derselben  zuverlässig  werden 
können.  Indes  wollen  wu:  einen  Aufsatz  von  G.  Selekovitsch^^)  nicht 
übergehen. 

Einzelne  hieroglyphische  Texte,  die  teils  sprachlich,  teils  "sachlich 
mehr  oder  weniger  förderlich  wurden,  veröffentlichten  G.  Maspero  von  einer 


1)  L'Mition  tli^b.  da  Livre  des  Morts.  Vorh.  d.  V.  intern.  Or.-Congr.  Ill,  3 — 11;  vgl. 
BK.  U,  335 — 337.  —  2)  Nachricht  ttbor  d.  Fortgang  der  von  E.  Naville  nntemommenen 
Heranagabe  dea  theb.  Totenbachs.  MB.  d.  Berl.  Ak.  S.  936 — 39.  —  3)  Chapitrea  aappl6ment. 
da  Livre  des  Morts.  I«.  sdr.  1  vol.  de  textes  et  S  vol.  de  tradactions  et  oommentairea. 
Leyde,  BriU.  4<>.  —  4)  Sor  an  pap.  in6d.  da  Brit  Mas.  RT.  III,  56—64.  -^  5)  D.  neue 
Weltordnang  nach  Yomicht.  d.  sündigen  Menschengeschlechts,  nach  e.  altag.  Überliefer.  M. 
Taf.  Berl.,  Galvary.  41  8.  —  6)  D.  Totenpap.  An;^f-en-amen.  Leipz.  Dias.  53  S.  — 
7)  D.  Osiris-Mysteriam  t.  Tentyra.  ZMS.  XIX,  77—111  n.:  D.  Götter  d.  Nomos  Arabia. 
Ibid.  S.  15 — 18.  —  9)  Un  fragm.  de  la  legende  osiriqae.  B£.  II,  10 — 15.  —  8)  Diaionario 
di  mitologia  egiz.  Prima  disp.  con  47  tavole.  Torino.  8.  1 — 96.  —  10)  Entretiens  philo- 
sophiqaes  d*ane  chatte  ^thiop.  et  d'an  petit  chacal  Koafi.  B£.  I,  153  ff,  II,  83 — 89.  — 
11)  Le  livre  d'incantation  da  nome  de  Pemdje.  Ibid.  S.  270 — 72.  —  12)  Les  po^iea  bilingnes 
de  Moschion.  Ibid.  S.  272—278;  vgl.  planches  65 — 72.  —  13)  Les  affres  de  la  mort  Ibid. 
I,  .139  ff.  II,  18—20.  —  14)  Yorles.  über  Urspr.  a.  Kntwickel.  d.  Relig.  d.  alten  Ägypter. 
Aator.  Übers.  VU,  240  S.  Loipz.,  Hinrichs.  Vgl.  GBl.  1882  Sp.  385.  —  15)  Le  scheol 
des  Uöbr.  et  le  Res  des  £gyptiens,  ^tude  arch^ol.  relat  ä  rezpression  de  la  Bible  oompar^ 
h  celle  des  textes  hi^rogl.  Ath6nce  orient  S.  98-112.  —  10)  Altag.  Bei.  a.  jüd.~Monoth. 
Jttd.  Lit-Bl.  X,  94. 
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Stele  in  Bül&q,^)  P.  Pierret  von  Pariser  Sarkophagen,*)  K  Revillout 
ans  der  Kollektion  Po8no,i^)  E.  Ledrain  aas  der  Pariser  Bibliothek,^) 
G.  Ebers  aus  einer  nnn  in  Dresden  befindlichen  Sammlung,^)  K.  Piehl 
teils  in  Zeitschriften^)  nnd  teils  in  einer  besondem  Schrift.^)  Die  grie- 
chischen S(ädner-Inschriften  von  Abu-Simbel  hat  E.  Abel^)  in  Budapest  neu 
behandelt:  er  glaubt  stringentere  Beweise  als  seine  Vorgänger  dafür  zu  er- 
bringen, dals  sie  aus  dem  Feldzuge  Psammetichs  II.  590  oder  89  herrühren.  — 
P.  Pierret  veranstaltete  eine  neue  Ausgabe  des  Dekretes  von  Ganopus, ^) 
in  der  Beihe  der  erschienenen  die  vierte.  Dafs  der  vor  60  Jahren  in  das 
igyptologische  Studium  eingetretene  und  durch  sorgfältige  Aneinanderfügung 
der  Fragmeute  des  Turiner  Eönigspapyrus  wohlverdiente  G.  Seyffarth  die 
reichlich  bewährte  Lehre  der  Champollionschen  Schule  noch  immer  von  sich  weist, 
läfst  der  Titel  einer  neuen  in  Amerika  gedruckten  Abhandlung  ^^)  vermuten. 
Alle  die  grammatischen  und  lexikalischen  Fragen,  welche  in  den  ägypto- 
logischen  Arbeiten  des  Jahres  zur  Erörterung  gebracht  sind,  aufzuzählen, 
geht  über  die  Aufgabe  dieses  Berichtes  hinaus.  Doch  verdient  hervorgehoben 
zn  werden,  dafs  A.  Baillet^^)  die  beiden  Hauptdialekte  der  ägyptischen 
Sprache  über  das  Koptische  hinaus  schon  im  Demotischen  durch  manche 
Eigenheiten  geschieden  sieht;  freilich  scheint  es,  als  sei  er  in  dieser 
Überzeugung  durch  Mitteilungen  von  Revillout  bestärkt  worden.  In  den 
hieroglyphischen  Texten  der  spätesten  Epoche  kommen  einzelne  griechische 
Wörter  vor;  ein  solches  weist  H.  Brugscht*)  nach.  P.  Pierret ^*)  be- 
sprach einen  hieroglyphischen  Ausdruck.  Dafs  die  Lesungen  mancher  Zeichen 
noch  dem  Zweifel  unterliegen,  wird  allgemein  zugegeben  und  ist  von  Le  Page 
Renouf^^;  aufs  neue  hervorgehoben.  Ein  hieroglyphisches  Bild,  den  ge- 
krümmten Fisch,  will  H.  Brugsch^^)  von  der  gewöhnlichen  Annahme,  nach 
der  es  dia  lautete,  abweichend,  nun  wie  eher  sprechen.  Er  hat  uns  aber  nicht 
überzeugt,  ebensowenig  A.  Erman,^^)  der  die  Unterscheidung  des  kurzen  i 
TOD  der  Länge  i  in  der  hieroglyphischen  Schrift  gegen  uns  glaubt  aufrecht 
erhalten  zu  können.  An  die  letzte  Stelle  müssen  wir  nun  ein  Werk  ersten 
Ranges  verweisen,  das  hieroglyphische  Wörterbuch  von  H.  Brugsch,^^)  das 
allen  Mitforschenden  erwünscht  und  fast  unentbehrlich,  seinen  Abschlufs  er- 
reicht hat*®.) 

1)  Snr  nne  it^Ie  da  Hub.  de  Bonlaq.  Atti  del  IV.  Congr.  etc.  —  2)  Les  sarcophages 
D  5  et  7  da  Loayre.  RE.  II,  25— 2S.  —  3)  Statue  d'on  miniBtre.  Ibid.  S.  62—64;  Acte 
de  fondation  d'ane  chapelle  ä  Hor-merli  dans  la  vUle  de  Pharbaetos  en  Tan  51  de  Psammi- 
tiqae  I.  Ibid.  S.  32 — 42;  Acte  de  fond.  d'ane  chapelle  ä  Bast  dans  la  Tille  de  Babastis  Tan 
32  da  roi  Aman«.  Ibid.  S.  42 — 44.  —  ^)  Les  monaments  6g.  de  la  biblioth.  nat.,  cabiaet 
d«e  mMaille«  et  antiqaee,  Utt.  2—3,  pL  XXXI  —  G.  Par.,  Vieweg.  (Biblioth.  de  l'öc.  des 
hantes  4t  £uc.  47.)  —  5)  Bemerkenswertes  Neaes,  welches  sich  aas  dem  Stodiom  d.  Qem- 
miag'seben  Samml.  ergiebt  Z^S.  XIX,  66—77.  —  6)  Inscription  de  la  XIL  dyn.  Ibid. 
XIX,  IS — 22;  ane  inscr.  de  T^p.  saite.  JA.,  f^vr.-mars;  deax  inscr.  de  Mendis.  RT.  III, 
27—31:  Petites  notes  de  critiqoe  et  de  phUol.  Ibid.  III,  65—72.  —  7)  Petites  etades 
egyptol.,  dissert  acadöro.  Vionoe.  62  S.  —  8)  Wien.  Stud.  lY,  161—84.  —  9)  Le  d^cret 
trilingne  de  Canope,  transcription  et  interpr^t  interlin^aire  da  texte  hi4rogl.,  pröc6d4  d'une 
tnd.  synopt.  da  texte  grec,  d^mot  et  hiörogl.  Paris,  Leroax.  XIII,  44  S.  aatogr.  Vgl. 
BLZ.  Sp.  781.  —  10)  Hierogl.  tables  of  Pompeiom  gramatically  transl.  and  commonted, 
Tnnsacüons,  Ac.  of  Sdence,  St  Loais,  April  27.  —  11)  Dialoctes  ög-  HT.  IXL,  32—42;  vgl. 
R&  II,  283  fL  —  12)  Le  mot  grec  awvaos  6crit  hi^rogliphiqaement.  BE.  II,  170  f.  — 
IS)  Le  groape  pehti  Ibid.  S.  74. —  14)  V^rong  Talaes  assigned  to  hierogl.  groaps.  PSBA. 
XI,  66  f.  —  15)  Über  d.  Laatwert  d.  Zeichens  d.  Fisches.  ZJGS.  XIX,  25—41.  —  16)  Altäg. 
Stadial.  Ibid.  S.  41 — 66.  —  17)  Hierogl. -demot.  Wdrterb.,  enthaltend  in  wissenschaftl.  Anordn. 
d.  Wortschatz  d.  heil.  u.  d.  Volkssprache  d.  alten  Äg}'ptcr.  VI,  2.  Hälfte.  Leipx.,  Hinrichs. — 
IS)  Ägyptisches  s.  auch  a.  S.  14*  f.>  15,  16*. 
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II. 

G.  Röseh. 

Assyrien  und  Babylonien. 

Beginnen  wir  die  Verzeichnung  der  Fortschritte^)  auf  dem  Gebiet  der 
assyrisch-babylonischen  Geschichte  mit  der  Keilschriftenkunde,  so  haben 
sich  um  die  Beschaffung  des  keilschriftlichen  Stofb  zwei  Engländer  und  zwei 
Deutsche  das  erste  Verdienst  erworben.  H.  C.  Rawlinson  und  Th.  G. 
Pinches*)  haben  das  berühmte  Sammelwerk  der  Eeilinschriften  Westasiens 
in  einem  fünften  Bande  mit  einer  Inschriften -Auswahl  philologischen  und 
historischen  Inhalts  von  dem  altbabylonischen  König  Agü  bis  auf  Cyrus  her- 
unter weitergeführt,  und  Friedr.  Delitzsch  und  Paul  Haupt ^)  haben  die 
fortlaufende  Herausgabe  von  Keilschrifttexten  und  -Studien  begonnen.  Die 
drei  1881  erschienenen  Hefte  enthalten  aufser  einer  wertvollen  Einleitung 
mit  Schrifttafel,  Ideogrammensammlung,  Vokabularien  und  Monatsnamen 
51  Seiten  'akkadische*  und  125  Seiten  ^sumerische'  Texte  von  Haupt  — 
Von  einzelnen  Texten  ist  zuerst  die  Keilschriftausgabe  der  Bronzeinschriften 
vonBalawat^)  mit  Übersetzung  ^)  zu  nennen.  Sodann  haben  wir  wieder  von 
Pinches^)  die  Ausgabe  des  bekannten  Inschriftenfragments  aus  dem  37.  Re- 
gierungsjahr des  biblischen  Nebukadnezar ,  welches  schon  früher  A.  Wiede- 
mann  und  Eb.  Schrader^)  besprochen  haben.  Femer  die  Publikation  der 
babylonischen  Talismane  des  Johanneums  zu  Graz  in  photographischer  Wie- 
dergabe mit  einer  mineralogischen  Erklärung  von  H.  Fischer  und  einer 
archäologischen  von  A.  Wiedemann.^)  Ihr  Wert  liegt  in  ihren  mytho- 
logischen Figuren,  nicht  in  ihren  spärlichen  Inschriften.  Aus  dem  J.  1880 
ist  eine  assyrische  Kultusinschrift  des  altbabylonischen  Königs  Ghammurabi 
oder  Ghamurragas  nachzutragen,  deren  Text  J.  Menant^)  veröfifentlicht  hat, 
um  zu  beweisen,  dafs  der  uralte  König  schon  so  gut  assyrisch  gesprochen 
habe  wie  I^ebukadnezar  lU.  und  Naboned.      Weiter  die  Transkription  des 


1)  Einen  Bericht  ttb.  (L  ABsyr.  lit  y.  1880  enthält  anch  d.  Athen,  t.  SO.  Apr.  in  d. 
(anon.)  Anfis.:  *Semitic  Lit  in  1880'.  —  2)  Caneiform  intcriptionB  of  western  Asia.  Vol.  V. 
plates  1 — 35.  Imp.  fol.  London.  —  3)  Aasyriol.  Bibliothek.  Leipzig,  Hinricht.  gr.  4. 
Hieran  hat  sich  eine  heftige  Polemik  zwischen  Hommel  u.  Haupt  angeschloaaen.  GBL  1882 
Sp.  686,  1014,  1131.  —  4)  Jahresber.  n,  1,  40  unten.  —  5)  The  Bronze-omaments  of  the 
palace  gates  of  Balawat  Edit.  with  an  introd.  by  J.  Birch,  with  descript  and  tranalat  by 
Th.  0.  Pinches.  Fol.  Lond.,  1880/81.  Yollstdg.  in  5  Teilen.  —  Über  die  interessanten 
Darstellungen  der  Bronzethüren  Tgl.  Emm.  G  . . . .:  les  portes  de  bronze  du  temple  de  Kergal., 
Pr6cis.  bist  2  3.  X,  56-60  (nach  einem  anon.  Art  der  Times).  —  6)  TSBA.  (s.  o.  S.  5f ) 
VII,  210—225.  —  7)  Jahresber.  II,  1,  41  med.  -—  8)  Über  babylon.  «Talismane*  (Gylinder 
n.  andere  Formen)  ans  d.  bist.  Mus.  im  steierisch-Undschaftl.  Joann.  zu  Graz.  Stuttgart, 
Schweizerbart.  Imp.-Fol.,  16  S.  (10  M.)  —  Einen  Aufs,  über  'Religiöse  Symbole  d.  Baby- 
lonier*  hat  die  russ.  Rer.  f.  Yolksunterrioht  t.  Not.  —  9)  Une  nouy.  inscript  de  Hammourabi, 
roi  de  Bab.,  BT.  (s.  o.  8.  2*)  U,  (1880)  S.  76—85.  Vgl.  hierzu  d.  Bemerkgn.  Barbier 
de  Meynards  (GB.  IX,  49  f.),  der  den  Namen  des  einen  der  erwähnten  Tempel  mit  Guyard 
Bit  Eschakil  oder  Schakil  lesen  will,  =  Babylon,  das  auch  Beit  el-eschkul  u.  Bet  schaggal 
heiüse. 
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Textes  auf  dem  Cymscylinder  aber  die  Einnahme  Babylons  mit  Übersetzung 
und  Anmerkungen  zn  dem  geographischen,  mythologischen  and  linguistischen 
Detail  yon  H.  C.  Bawlinson,^)  während  wir  A.  Budge^)  die  Bearbeitung 
der  beiden  Alabastertafeln  Rassams  aus  Imgur-Bdl-Balawat  mit  den  fast  gleich- 
lautenden Inschriften  Asumasirpals  und  endlich  £.  Schrader^)  die  Heraus- 
gabe Ton  5  Fragmenten  von  4  Gylindern  verdanken,  die  vielleicht  ein  und 
dieselbe  Inschrift  enthielten,  jedenfalls  aber  einen  König  aus  dem  Ende  der 
assyrischen  Geschichte  betreffen. 

Das  philologische  Verständnis  bat  durch  die  von  Oppert,  Fr.  Le- 
normant  und  Pinches  vermutete  und  von  P.  Haupt ^)  gemachte  Elntdeckung 
zweier  verschiedener  Dialekte  in  der  nichtsemitischen  Ursprache  Babyloniens, 
des  nordbabylonischen  oder  akkadischen  und  südbabylonischen  oder  sume- 
rischen, einen  wichtigen  Schritt  vorwärts  gemacht.  Der  letztere  Dialekt  soll 
ein  altertflmltcheres  Gepräge  zeigen,  als  der  erstere,  und  bei  den  assyrischen 
Grammatikem,  oder  wie  A.  H.  Sayce  meint,  schon  bei  den  Akkadiem  ^im& 
saT  geheiÜBen  haben.  Der  Ausdruck  ist  noch  unaufgeklärt,  nach  Sayce  und 
Haupt  bedeutet  er  ^eibersprache\  doch  ist  der  letztere  neuestens  wieder 
skeptisdi  geworden.  Um  die  von  Halevy  aufgebrachte  und  von  Guyard 
nnterstfltzte  Auffassung  des  Sumerisch-Akkadischen  als  einer  von  der  baby- 
lonischen Priesterschaft  erfundenen  Geheimschrift  für  das  Assyrische,  nicht 
aber  cugleich  auch  als  einer  Geheimsprache  neben  der  phonetischen  Volks- 
schrift  und  assyrischen  Volkssprache,  wie  im  voijährigen  Bericht  ein  Versehen 
der  Redaktion  Bef.  irrttkmlich  sagen  liefs,  zu  widerlegen,  soll  sogar  nach  dem 
Urteil  J.  Menants^)  ein  von  A.  Amiaud^)  schon  1879  besprochenes 
Fragment  einer  phonetischen  und  ideographischen  Parallelinschrift  des  Königs 
Chammurabi  geuflgen,  indem  dieses  Fragment  klar  beweise,  dafs  im  öffent- 
lichen Leben  seines  Reiches  zwei  verschiedene  Sprachen  neben  einander  her- 
gegangen seien.  Berechtigen  aber  auch  wirklich  die  wenigen  unverstümmelten 
Zeilen  der  umfänglichen  Inschrift  zu  diesem  Urteil?  Wenig  förderlich  soll 
dagegen  für  das  Studium  der  nichtsemitischen  Ursprache  nach  dem  Urteil 
Fr.  Delitzschs^  die  letzte  Veröffentlichung  Lenormants^)  aus  dem  J. 
1880  sein.  —  Dem  Assyrischen  kommen  zu  gut:  ein  Syllabar,  Grammatik 
nnd  Chrestomathie  enhaltendes  Handbuch  der  assyrischen  Sprache  von 
Menant,')  eine  Zusammenfassung  seiner  früheren  Arbeiten,  welche  nach 
dem  Urteil  Fr.  Delitzschs  nicht  i<^)  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht    Ferner  die 


1)  Note«  on  a  newly-diBcoy.  Clay  Cylinder  of  CyruB  the  Great,  J£AS.  N.  B.  XII  (1880), 
S.  70—97.  —  2)  Od  a  racently  diecov.  text  of  Auurnatsurpal,  T8BA.,  YII,  59—82.  —  Von 
Bndge  woHen  wir  nachtragen  (rgl.  Jahresber.  III,  1,  50^):  Archaic  daanos.  Auyr.  tezU, 
being  eztracU  firom  fhe  Annais  of  Shalman  II,  Sennacherib  and  ABsurbanipal  with  philol. 
notes.  Lond.,  Triibner,  1880,  44  S.  (Enthält:  1)  Arab.  war  of  Am.;  2)  ö^h  exped.  of  Sen- 
Bach.  B.  C.  699/8;  3)  Mission  of  Gyges  K.  of  Lyd.  to  Ass.:  4)  Senn.'s  Exped.  to  fhe  Fers. 
Golf;  5)  Exped.  of  Shalm.  II  ag.  Haaael  K.  of  the  Hettits;  6)  Egypt  war  of  Ass.)  — 
S)  Fragmente  Ton  Königsinschrr.  ans  d.  Ausgange  d.  ass.  Qesch.  Anhang  a.  d.  Schrift:  Zar 
Krit  d.  ehronoL  Angaben  d.  Alex.  Abyd.  etc.  (Ber.  d.  k.  sechs.  Ges.  d.  W.,  s.  Jahresber. 
ni,  1,  60^^.)  —  4)  Über  e.  Dialekt  d.  sum.  Sprache,  Kachrichten  d.  G5tt  Gea.  d.  Wisa. 
1880,  No.  17,  Hanpts  Einleii  an  d.  Assyriol.  Biblioth.  (o.  S.  12>)  u.:  D.  akkad.  Sprache, 
Vortr.  aaf  d.  Internat  Orieni-Kongr.  zo  Berlin  im  Sept  1881.  Hrsg.  1888,  BerL,  Ascher 
et  Comp.  -.  a)  BT.  U  (1880),  8.  70—77.  —  6)  Une  inscr.  bilingne  de  Hamoarabi,  roi  de 
BtK  Ibid.  1879,  S.  180>-190.  —  7)  Jahresber.  über  d.  Morgenland.  Stadien  im  J.  1880, 
Babnk:  Keilinschriften,  3.  76.  —  8)  ißtndes  Accadiennes.  T.  HI,  lin-.  2.  Paris,  1880.  — 
9)  EUments  d'^pigraphie  assyr.  Mannel  de  la  langne  assyr.  I.  Le  syllabaire;  IL  la  gram- 
Boin;  HL  choiz  de  lectnies.    Paris,  1880.    VI,  888  S.  —  10)  A.  a.  0.  S.  71. 


1,14  n.    G.  BSsoh: 

lexikalischen  Beiträge  von  Amiaud,^)  Gayard')  und  £b.  Schrader')  und 
etliche  Bemerkungen  Aber  grammatische  und  graphische  Einzelheiten  von 
George  Bertin,  Rieh.  Gull  und  Bob.  Brown.  ^)  Einige  kosmogonisch- 
mythologische  Texte,  die  Smith  nicht  richtig  übersetzt  habe  (über  die 
Schöpfung,  Lob  des  Gottes  Nabir,  Kampf  des  Menidach  mit  Tiamat,  dem 
Meer)  hat  Oppert^)  in  neuer  Übersetzung  gegeben,  während  Schrader 
den  Wert  zweier  Keilschriftzeichen,  die  bisher  ai  und  ja  gelesen  wurden, 
gegen  Haupts  Einwendungen  (Sumer.  Familiengesetze)  zu  sichern  suchte.  ^)  — 
In  den  Inschriften  TiglatrPilesars  n.  u.  a.  Könige  wird  öfter  der  Musukkan- 
Baum  erwähnt;  es  ist  darunter  die  in  Süd-Babylonien  einheimische  Dattel- 
palme zu  yerstehen.^) 

In  ein  bisher  verschlossenes  Grenzgebiet  der  Assyriologie,  die  he t hi- 
tische Frage,  ist  A.  H.  Sayce^)  eingedrungen.  Was  den  Bestand  der- 
hethitischen  Monumente  betrifft,  so  sind  sie  in  Syrien  und  Kleiuasien  ge- 
funden worden.  In  ihren  Bildern  zeigen  sie  einerseits  mit  der  ägyptischen, 
andererseits  mit  der  assyrischen  Kunst  Verwandtschaft,  in  ihrer  Schrift  nur 
mit  den  ägyptischen  Hieroglyphen.  Sie  als  den  Hethitern  zugehörig  zu 
rekognoscieren,  gelang  durch  die  zuverlässige  Bestimmung  der  Lage  der  alten 
Hethiterstädt  Karchemis  auf  der  Trümmerstätte  von  Europos-Dscheräbis  (aber 
nicht  Dscherablus,  was  nach  W.  Wright^)  nur  eine  Verderbnis  des  wirk- 
lichen Ortsnamens  durch  europäische  Beisende  infolge  einer  ungehörigen 
Reminiscenz  an  Hierapolis-Mabbugh  ist)  von  Skene  und  G.  Smith  erst 
neuerdings.  Dieselben  sind:  1)  eine  Inschrift  auf  der  Rückseite  einer  zer* 
brochenen  Statue,  von  Smith  auf  der  Trümmerstätte  des  alten  Karchemis 
gefunden,  wovon  aber  leider  nur  unzuverlässige  Kopieen  existieren;  2)  zwei 
Monumente  mit  hethitischen  Charakteren,  von  Konsul  Henderson  an  dem- 
selben Ort  gefunden;  3)  fünf  kurze  Inschriften  aus  Hamath,  von  denen  drei 
fast  identisch  seien;  4)  acht  thönerne  Siegelabdrücke,  darunter  vier  von  dem- 
selben Stempel,  welche  Layard  in  dem  Palaste  Sanheribs  gefunden  habe; 
5)  eine  halb  verwischte  kurze  Inschrift  aus  Aleppo;  6)  eine  Inschrift  aus 
Ivris  im  alten  Lykaonien,  zuerst  von  Major  Fischer  1838  und  in  der  Folge 
von  Davis  kopiert  Sodann  die  von  Texier,  Hamilton,  Perrot  und  anderen 
Reisenden  in  verschiedenen  Teilen  Kleinasiens  aufgefundenen  Skulpturen:  l)  auf 
den  Felsen  von  Boghasköi,  dem  klassischen  Pteria;  2)  auf  den  Palasttrümmem 
von  Eyuk  am  östlichen  Ufer  des  Halys  und  an  der  Heerstrafse  von  Sardes 
nach  Armenien;  3)  zu  Ghiaur-Kalessi  in  Phrygien;  4)  auf  einem  Berggipfel 
des  Bulgar-Dagh;  5)  die  zwei  herodoteischen  Sesostrisbilder  bei  Karabel, 
etwa  25  englische  Meilen  landeinwärts  von  Smyma.  Die  Geschichte  der 
Hethiter  rekapituliert  S.  nach  den  ägyptologischen  und  assyriologischen  Er- 
gebnissen dahin,  dass  sie  nach  den  astrologischen  Tafeln  Sargons  voa  Agane 
schon  im  19.  Jh.  v.  Chr.  eine  gefürcbtete  Macht  und  jedenfalls  vom  17. 
bis  12.  Jh.  das  leitende  Volk  in  Westasien  gewesen  seien,  welches  zwischen 


1)  Mat^riaox  ponr  le  dictionn.  asayr.  JA.  1879,  1880  n  1881.  —  2)  Notes  aasjriol. 
et  ■yriaqaes.  BT.  1880,  S.  18 — 81  u.  134->1S9.  —  8)  Assyr.  Syllabar  f.  d.  Gebnach  ia 
8.  Vorleagn.  M.  d.  Jagdinschrr.  Asarbanipals  in  Anlage.  1  Taf.,  8  8.,  gr.  4^,  (2  M.)  Berl., 
Dttmmler,  1880.  —  4)  Alle  drei  in  PSAB.  (p.  o.  S.  2")  KoTbr.  1879  to  Joly  1880.  — 
5)  Trad.  de  quelques  textes  amyr.,  Congr.  intornaz.  d.  Orient  Sesa.  IV  (1878),  I  (Floi^.  1880), 
S.  229—285.  —  6)  MB.  d.  Berl.  Akad.  1880,  8.  271—284.  —  7)  Schrader,  Ladan  und 
Palme  auf  d.  aasyr.  Monumenten.  Ibid.  S.  413 — 428.  —  8)  The  monuments  of  tho  flittites. 
TSAB.  VU,  248—293.  Vgl.  desselben:  the  Hitt.  title  of  Damas,  Ac.  27.  Aug.  u.  Jahre»- 
her.  III,  1,  160.  —  9)  PSAB.  Febr.  1881. 
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Assyrien  und  Ägypten  das  Gleichgewicht  gehalten  habe.  Von  ihren  zwei 
Haaptstftdten  Eadesch  am  Orontes  (welches  aber  schwerlich  mehr  auf  der 
Insel  in  dem  See  von  Homs,  sondern  vielmehr  mit  Conder^)  vier  englische 
Meilen  südlich  von  diesem  See  auf  der  Trümmerstätte  des  Teil  Nebi  Mendeh 
am  Orontes  zu  suchen  sein  wird)  und  Karchemis  am  Euphrat  sei  die  süd- 
liche nach  dem  13.  Jh.  aus  der  Geschichte  verschwunden,  weil  die  Hethiter 
um  diese  Zeit  von  den  Aramäem  immer  weiter  gegen  Norden  zurückgedrängt 
worden  seien,  während  sich  in  Karchemis  ein  hethitischer  König  bis  717 
gebalten  habe,  wo  das  herabgekommene  Reich  mit  seiner  Hauptstadt  eine 
Beute  des  Eroberers  von  Samaria  geworden  sei.  Halevy^)  will  das  im 
10.  Jh.  Y.  Chr.  aus  den  ägyptischen  und  assyrischen  Annalen  verschwindende 
Kades  auf  Grund  einer  Variante  der  LXX.  zu  2.  Sam.  24,  6:  ^yuxt  eqxovrat 
üq  Ttpf  YTJv  Kerteifi  Kadijg^  dem  Reiche  Davids  einverleibt  sein  lassen.  — 
Cber  die  Nationalität  der  Hethiter  bemerkt  S.,  dafs  die  Figuren  auf 
ihren  Skulpturen  durch  Gesicht,  Gestalt  und  Kleidung  die  Zugehörigkeit  der 
Hethiter  zu  einer  nichtsemitischen  nördlichen  Rasse  beweisen.  Ihre  Sprache 
teilt  er  der  Sprachenfeimilie  der  Yölkerstämme  zwischen  dem  Halys  und 
Easpischen  Meer  einer-  und  Mesopotamien  andererseits  zu.  In  der  Er- 
örterung der  Sprachfrage  bringt  er  den  Kamen  Karchemis  beziehungsweise 
Gargamis  mit  dem  protoarmenischen  Königsnamen  Argistis  und  mit  dem 
kappadodschen  Volksnamen  Gamgumai  oder  Gamgamai  in  Zusammenhang, 
damit  die  von  Boscawen^)  aufgebrachte  und  auch  jetzt  noch  festgehaltene, 
sowie  auch  von  Tyler  gebilligte  Deutung  des  Namens  Karchemis  auf  Testang 
des  Chamos'  beseitigend,  welche  auch  Rieh.  CulM)  angegriffen  hat,  weil  sie 
die  Kongruenz  der  Anfangssilbe  kar  mit  dem  assyrischen  ^kar*,  Festung, 
voraussetze,  während  doch  ^kar*  als  konstitutives  Element  vieler  Länder-, 
Städte-  und  Yölkemamen  vorkomme  und  also  unmöglich  immer  ^Festung' 
bedeuten  könne,  und  zum  andern  gegen  die  gewöhnliche  Schreibung  Er  (Ir, 
Stadt)  Gargamish  (von  den  Divergenzen  in  der  assyrischen,  hebräischen  und 
ägyptischen  Namenschreibung  hat  Eb.  Schrader^)  schon  1879  gehandelt) 
veretolse.  Ihre  Schrift  läfst  er«)  von  ihnen  selbst  (Plin.  H.  N.  VII,  57  — 
apad  Syros  [=  Hethiter]  — )  und  zwar  in  Kappadocien  erfunden  und  um 
ihres  Reliefcharakters  willen  zuerst  nicht  auf  Stein,  sondern  auf  Metallplatten 
aufgetragen  worden  sein,  was  ihm  die  hethitische  Kopie  des  bekannten  Frie- 
densvertrags Ramses  IL  auf  einer  Silberplatte  beweist.  Über  ihr  Pantheon 
vermutet  er,  dafs  der  kleinasiatische  Sonnengott  Atys  oder  Attis  mit  der 
weiblichen  Ate  das  vornehmste  Götterpaar  in  ihm  gewesen  sei.  Den 
Schlüssel  zu  den  bisher  unerkannten  Resten  der  hethitischen  Schrift  und 
Sprache  erklärt  Sayce^)  durch  einen  aus  Smyma  stammenden  Silberknopf 
mit  einer  assyrischen  Keilumschrift  in  seinem  äufseren  und  mit  einer  nicht- 
ägyptischen Hieroglyphenumschrift  um  die  Königsfigur  in  seinem  inneren 
Ring,  welchen  A.  D.  Mordtmanu  schon  vor  Jahren  zuerst  beschrieben  hat, 
für  gefunden.  Da  die  Hieroglyphen  sich  als  gleichartig  mit  denen  von 
Hamath  und  Dscheräbis  erwiesen,   so  war  ihr  hethitischer  Charakter  unan- 


1)  Faleat.  Explor.  FuBd,  S.  163—73  a.  Ath.  I,  688b,  718  a.  Tölo.  (Der  Name  Kadesch 
lebt  noeh  bei  den  Eingeborenen  fort.)  —  2)  M^m.  relat.  an  texte  aaa.  collationn^  aar  dea 
tfthletlea  eonaerr^  au  Brit  Moa.,  Cfi.  IX.  —  3)  Jahreaber.  II,  1,  40  unten  o.  Pal.  £zplor. 
Fand,  8.  227.  —  4)  PSBA.  Nov.  80  to  Juny  81,  S.  11.  —  5)  ZJES.  (a.  o.  S.  2*)  1879, 
S.  4B.  —  6)  In  d«  Anm.  7  xu  eitler.  Aafaatz,  S.  300  u.  307.  —  7)  The  bUing.  Hittite  and 
Cuaeif.  inacription  of  Tarkondemoa,  TSBA.  VII,  294->308. 
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fechtbar  klar  gestellt,  and  nanmelir  leistete  der  Silberknopf  dem  Scharfiiinn 
des  englischen  Assyriologen  den  Dienst  des  Steins  Ton  Rosette  znnftchst  an 
sich  selbst.  Das  Resultat  seiner  vergleichenden  Entzifferong  ist  die  Lesong 
der  zweisprachigen  Umschrift  als:  'Tarrik  (oder  Tarka)  timme  König  des 
Landes  ErmS*.  Den  Namen  in  der  assyrischen  Umschrift  hat  schon  Mordt- 
mann  mit  dem  eines  cilicischen  Forsten  zur  2teit  des  Angustas,  Taqmovöi- 
liacog  und  TaQTLOvdijfjiog  bei  Dio  Cassins,  Tacitus  nnd  Plntarch  identificiert 
Das  Land  Erm6  sacht  Sayce  in  der  Nachbarschaft  der  cilicischen  Gebiigs- 
reihe  Arima,  während  Tyler^)  den  Namen  Ermfi  in  Zame  amwandeln 
möchte.  Einen  weiteren  Yersach  mit  dem  besprochenen  Schlüssel  hat  der 
letztgenannte  Gelehrte')  an  den  zwei  hethitischen  Inschriften  aas  Dscheräbia 
im  Britischen  Maseam  gemacht  In  der  einen  derselben  will  er  die  Sasim 
im  1.  Mos.  14,  5  gefanden  haben.  Gegen  Sayce  ist  D.  J.  Heath')  aaf- 
getreten,  der  jedoch  noch  mit  nnzaverl&ssigen  Waffen  kämpft  Denn  nicht 
nnr,  dafs  er  den  Inschriften  von  Earabel,  Boghasköi,  Eynk  a.  s.  w.  den 
hethitischen  Charakter  abspricht,  ohne  das  Rätsel  der  Verwandtschaft  ihrer 
Schriftzüge  mit  denen  von  Earchemis  and  Hamath  and  der  Bandesgenossen- 
schaft der  Völker  in  den  Ländern  dieser  Inschriften  in  der  Schlacht  von 
Kades  gegen  Ramses  n.  lösen  zn  können;  er  läfst  die  Hethiter  anch  noch 
in  ihren  Inschriften  ein  semitisches  Sprachgemengsel  anwenden,  das  nnr  in 
der  Phantasie  seines  Erfinders  möglich  ist  Der  zweisprachige  Silberknopf 
ist  ihm  natürlich  aach  nnr  ein  nichthethitisches  problematisches  Fandstück. 
Heath  hat  von  dem  mit  Sayce  ganz  einverstandenen  Boscawen^)  die  ver- 
diente Abfertigang  empfangen. 

Der  Aafschlafs  der  hethitischen  Monamente  würde  wohl  aach  das  Ver- 
ständnis der  armenischen  Keilinschriffcen  wesentlich  fördern.  Inzwischen 
ist  Gayard^)  als  Gegner  A.  D.  Mordtmanns  ®)  aufgetreten  and  hat  vor  der 
Znweisang  ihres  Idioms  an  eine  Sprachenfamilie  (an  die  arische  von  Hincks 
and  Mordtmann,  an  die  semitische  von  L.  de  Robert)  die  Sicherstellang  der 
Schriftlesang  durch  eine  sorgfältige  Vergleichang  der  Schreib-  and  Aasdrocks- 
formeln  der  assyrischen  Eönigstexte  verlangt.  Eine  von  ihm  gegebene  Lese- 
probe des  Flaches  über  die  Denkmalbeschädigang  hat  den  Beifall  Delitzschs  7) 
gefdnden. 

Wenden  wir  ans  za  der  Geschichte,  so  hat  ihr  Oppert^)  noch  1880 
anter  Anknüpfung  an  die  Schriften  von  Pessl,  Raska  and  Schäfer  über  die 
profane  and  biblische  Zeitrechnung  eine  allgemeine  chronologische  Grundlage 
zu  geben  versucht  An  der  Eponymenlückenhypothese  hat  er  dabei  fest- 
gehalten. —  Die  Chaldäer  galten  im  Altertum  als  Erfinder  der  Astronomie, 
man  durfte  sich  also  aus  astronomischen  Aufzeichnungen  Gewinn  ftlr  Chro- 
nologie und  Geschichte  versprechen,  allein  die  gefundenen  astronomischen 
Keilinschriften  von  Etyundschik  sind  zum  teil  astrologischer  Natur  nnd  chro- 
nologisch nicht  zu  verwerten,  führen  aber  zu  dem  Vorhandensein  eines  aus- 
gebildeten Kalenders  in  Ninive  bis  in  das  10.  Jh.  v.  Chr.  hinauf.  Vermut- 
lich stammte  die  Astronomie  der  Assyrer  aus  Babylon.  Anders  ist  es  mit 
den  Tafeln,   die  aus  Sipparah  (h.  Abu  Habba  n.  v.  Babylon)    zu   stammen 


1)  PSBA.  Not.  1880,  S.  4.  ^  2)  Ibid.  —  3)  JahroBber.  m,  1,  160«  n.  Pal.  Bzpl.  F. 
Oet  1880  n.  Apr.  1881.  —  4)  Ebda.  S.  221—223.  —  5)  Les  intcriptionB  de  Yan.  JA. 
7.  S«r.  XY,  540—543.  —  6)  ZDMG.  1872,  S.  465  ff.  n.  1877,  S.  406  ff.  —  7)  DeUüwch, 
'Keilinschriften'  im  WiBsenschaftliclion  Jahresbericht  der  BMG.  über  das  J.  1880,  S.  77.  — 
8)  La  mithode  chronol.    EH.  Xm  (1880),  S.  279—808. 
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scheinen  (wie  z.  B.  ein  grofser  Teil  der  Spartoli-Sammlung  des  brit.  Mos.) 
and  die  zwar  ans  der  Selenciden-Zeit  sind,  aber  auf  die  auch  von  den  Griechen 
erwähnten  uralten  Beobachtungen  zurückgehen.  Vielfach  wird  in  ihnen  das 
Beobachtungsjahr  nach  bekannten  Aeren  oder  Königen  angegeben,  doch  sind 
sie  meist  zu  fragmentarisch,  um  sichere  Resultate  zu  ergeben.  ^)  Gleichwohl 
ist  es  J.  Epping  gelungen,  einige  yollständige  Tafeln  zu  entziffern,  welche 
Mond-  und  Planetenephemeriden  von  bewundernswerter  Genauigkeit  enthalten; 
es  stehen  nunmehr  die  meisten  Planetennamen  fest  und  ein  sicherer  Anschlufs 
der  babylonischen  Aera  an  die  unsere  ist  möglich.  So  z.  B.  ist  189  Sei.  Aera 
Nisan  1.  =  25.  März  123  v.  Chr.,  nicht  124  wie  Petri  bestimmte;  111 
Nisan  1.  =  11.  April.  Die  noch  immer  zahlreich  in  London  anlangenden 
Tafehi  dieser  Art  versprechen  einen  grofsen  Gewinn. 

Auf  dem  prähistorisch-mythologischen  Gebiet  begegnet  uns  zu- 
erst Haupts')  babylonischer  Sttndfiutbericht  im  Jzdubarepos  mit  dem  Text 
einer  neu  aufgefundenen  Ergänzung  des  bisher  fehlenden  Anfangs.  Dais 
Smith  die  Darstellungen  eines  Cylinders  fölschlich  auf  biblische  Vorgänge 
(auf  den  Sündenfall,  Noah  in  der  Arche,  Turmbau  zu  Babel  u.  s.  w.)  be- 
zogen, zeigte  Menant^)  Wo  Smith  Adam  und  Eva  zu  beiden  Seiten  des 
Lebensbaumes  sitzend  zu  erblicken  glaubt,  scheint  vielmehr  die  religiöse  Weihe 
eines  Bündnisses  zwischen  Assyrien  und  Susiana  dargestellt.  Mehrfach  hat 
man  in  einer  janusköpfigen  Figur,  die  sich  auf  verschiedenen  altchaldäischen 
Cylindem  findet,  ein  mann  weibliches  Wesen  erkennen  wollen,  das  nach  den 
mythologischen  Vorstellungen  einiger  Völker  der  Menschheit  den  Ursprung 
gegeben  habe.  Doch  zeigt  die  Gleichheit  des  oft  noch  dazu  bärtigen  Profils 
auf  beiden  Seiten,  dafs  davon  keine  Rede  sein  kann.  Die  Künstler  scheinen 
durch  das  doppelte  Profil  nur  eine  doppelte  Handlung  derselben  Person  haben 
ansdrttcken  zu  wollen:  sie  nähert  sich  stets  einem  Gott,  dem  sie  deshalb  das 
Gesicht  zuwendet,  und  winkt  dabei  andere  herbei,  denen  sie  sich  gleichfalls 
zukehrt.  Analogieen  zu  solcher  Auffassung  scheinen  nicht  zu  fehlen.^)  Eine 
Bronzetafel,  die  der  1.  Dragoman  des  französischen  Konsulats  in  Beyrut, 
Pereti^,  erworben  hat,  gewährt  uns  durch  ihre  eschatologischen  Darstellungen 
einen  Einblick  in  die  Anschauungen  der  Assyrer  von  der  Unterwelt;  sie  be- 
rfihren  sich  aber  mit  denen  der  übrigen  orientalischen  Völker,  ^)  und  finden 
sich  auch  bei  den  Griechen;  Hauptvehikel  ihrer  Verbreitung  war  die  phö- 
üicische  Bildnerkunst  —  Sodann  führt  uns  Pinches®)  zu  Rassams  babylo- 
nischen Königen  der  Urzeit,  welche  er  den  Namen  nach  registriert,  in  sechs 
Dynasüeen  einteilt  und  mit  denen  des  Berosus  kombiniert.  —  Jud.  8,  8 — 11 
wird  ein  König  Kusan  Risathalm  von  Aram  Naharaim  (d.  h.  Syrien  der 
beiden  Flüsse)  erwähnt,  der  die  Juden'  8  Jahre  lang  in  Knechtschaft  ge- 
halten habe.     Von  seiner  ins  1 6.  Jh.  v.  Chr.  gehörenden  Dynastie  sollen  die 


1)  Z.  Bntsifferg.  d.  actron.  Taff.  d.  Chaldaor.  I.  Einleitende  geBchichtl.  Bemerkungen  v. 
P.  Straaamaier.  II.  Astronom.  EnthUlIongen  von  J.  Epping.  StML.  21,  277—92.  — 
2)  D.  keiiinBchr.  Sintflatbericht.  £.  Episode  d.  babyl.  Nimrodepos.  Mit  d.  aatograph.  Keil> 
Bchriittext  d.  babyl.  Sintflatfragmonts.  Leipz.,  Hinrichs,  VI,  30  S.  gr.  8.  (Habilit-Schr.  y. 
Gott)  —  Smith,  the  cha]d.  account  of  Genesis,  erschien  18S0  in  6.  Ausg.,  hrsg.  v.  Sayce. 
(1.  Aufl.  1876.)  —  Eine  rerbesserte  Übersetzung  hatte  Oppert  im  Anh.  v.  Ledrain s  Hist. 
d'lir.  (e.  Jahreeber.  II,  1,  45  f.)  S.  411 — 34  gegeben;  auch  sep.:  Paris,  Lemeire.  33  S.  — 
3|  Sar  on  cyUndre  du  Mus.  brit.  GR.  VII  (1879),  S.  270—86;  Empreinte  d'un  cylindre 
^"«yr.  Ebda.  YIU,  19—24.  —  4)  Derselbe,  le  raythe  de  TAndrogyne  et  les  cyl.  ass.- 
«^htld.  Ibid.  IX,  ]54>— 68.  —  5)  Clermont-Gannean,  Tenfer  assyr.  I.  RA.  38  (1879), 
337>49.    (Forts,  steht  noch  aus.)  —  G)  PSBA.  7.  Dez.  1880  u.  11.  Jan.  1881. 
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groüsartigen,  von  der  ^sonstigen  babylonischen  Kunst  wesentlich  abweichenden 
and  an  die  ägyptischen  Denkmäler  erinnernden  Gebftnde  und  Skolptnrreste 
herrOhren,  die  von  de  Sarzec,  franz.  Yice-Konsol  in  Basra,  bei  Tell-Ho 
aufgegraben  sind.  ^)  Das  Material  soll  nach  Oppert  Gestein  des  Sinai  sein 
oder  aus  Unter-lgypten  stammen.  —  Diese  Entdeckungen  de  Sarzecs  wären 
nach  Oppert  seit  denen  von  Ninive  und  Babylon  die  bedeutendsten;')  hat 
Menant^)  bereits  an  den  Darstellungen  dreier  Gylinder,  welche  bzw.  dem 
Reiche  von  Agade,  dem  7.  Jh.  und  der  Achämenidenzeit  angehören,  ge- 
zeigt, dab  Sttdbabylon  in  alter  Zeit  die  Wiege  einer  Kunst  gewesen,  die 
während  der  eigenüich  historischen  Zeit  in  der  Auffassung  verüallend,  aber 
im  Detail  sich  verfeinernd,  in  ganz  Westasien  Verbreitung  fand,  so  bestätigen 
die  Ausgrabungen  nicht  nur  diese  Aufstellung,  sondern  sind  auch  gerade  da- 
dnrch  wichtig  fOr  die  Frage  der  sumerisch-akkadischen  Urbevölkerung  über- 
haupt. Denn  das  Vorhandensein  eines  andersartigen,  nicht-semitischen  Kultur- 
volks vor  den  Assyro-Ghaldäern  war  oft  bestritten  mit  dem  Hinweis,  dals  das- 
selbe Kunstdenkmäler  hinterlassen  haben  müsste.  Diese  finden  sich  eben  jetzt: 
noch  mehr  als  an  die  ägyptischen  Denkmäler  erinnern  sie  an  die  Statuen 
des  Branchiden -Weges  in  Garien  (6.  Jh.),  und  zwar  zeigen  die  Köpfe  der 
gefundenen  Statuen  entschieden  einen  nicht -semitischen  Typus.  ^)  Heuzey 
glaubt  drei  Kunstperioden  unterscheiden  zu  können;  eine,  in  der  naive  Roheit 
herrschte,  eine  zweite,  die  durch  ^sobri6t6  savante'  in  Technik  und  Stil  aus- 
gezeichnet gewesen  wäre  und  eine  dritte,  welche  das  Streben  nach  Grazie 
bekundete.  ^) 

Auf  dem  historischen  Gebiet  hat  Floigl^)  noch  1880  eine  über- 
weisende' Lösung  der  Streitfrage  zwischen  Bibel  und  Keilschriften  mit  den 
Mitteln  einer  umfänglichen  archäologischen  Belesenheit  und  einer  ausgiebigen 
Anwendung  einer  nicht  immer  mafsvoUen  Koijekturalkritik  auf  die  ein- 
schlägigen chronologischen,  pragmatischen  und  textkritischen  Fragen  in  dem 
ganzen  Umfang  der  alttestamentlichen,  ägyptischen,  phönizischen  und  baby- 
lonisch-assyrischen Synchronistik  versucht,  aber  nicht  gefunden.  Wie  kann 
man  aber  auch  mit  kritischen  Direktiven,  wie  die,  das  hebräische  ^Sohu*  be- 
deute in  gewisse  Fällen  '£nker,  ^Neffe',  ja  'Bruder^  oder  die,  die  west- 
asiatischen Fürstensöhne  hätten  sich  erst  nach  der  Zurücklegung  des  dritten 
Leben^ahrsiebends  legitim  verehelicht,  oder  die,  die  assyrischen  Monumente 
lieüsen  es  als  Grundsatz  der  offiziellen  Geschichtschreibung  erscheinen,  illegi- 
time Könige  womöglich  tot  zu  schweigen  und  ihre  Regierungszeit  dem  Vor- 
gänger zuzuzählen,  sodaDs  dieser  über  seinen  Tod  hinaus  regiere,  eine  histo- 
rische Probabilität  erreichen?  Später  hat  derselbe  Autor  ^)  über  die  Kon- 
sequenzen der  beiden  Inschriften  von  Gyrus  und  Naboned^)  über  die  baby- 
lonische Katastrophe  für  die  Ghronologie  der  Meder  und  Lyder,  der 
zoroastrischen  Reform  und  der  Skythenzüge,  des  Herodot  und  Ptolemäus,  wie 
für  seine   eigenen  Aufstellungen    in    dem   vorgenannten  Versuch   gehandelt. 


1)  A.  de  Longp^rier,  momimenti  ant  de  la  Ghald^;  dicony.  et  npport  p.  M.  d.  S. 
CR.  JX,  281 — 86.  —  2)  Pendant  qaatre  bqb  M.  Henzey  a  an,  avec  une  grande  diBcr6tion, 
maintenir  cette  d^UTerte  &  la  France',  Oppert,  ibid.  S.  234;  vgl.  Heaaey,  RA.  42,  66  f., 
wo  ein  Brief  yon  de  S.  mitgeteilt  iat.  —  3)  Obaervationa  mx  trois  cyl.  Orient,  Qta.  des 
beanx  arta  20  (1879),  477—86.  —  4)  Menant,  Fouillea  de  M.  Sarzec  en  M^aop.  Ibid.  24, 
496— Ö04.  —  o)  Lea  fouillea  de  Chald^.  RA.  42,  257—71  (mit  e.  Briefe  de  Sarzeca).  Vgl. 
a.  S.  20  f.  —  6)  D.  Chronol.  d.  Bibel,  d.  Manetho  u.  Beroa.  S.  Jahreaber.  III,  1,  54.  — 
7)  Cyriia  u.  Herod.  nach  d.  neugefnnd.  KeilioBchriften.  Leipaig,  Friedrich.  —  8)  3.  Jafarea* 
ber.  m,  1,  35  f.  tt.  TgL  u.  &.  V. 
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Des  iDteressanten  bieten  beide  Bücher  viel,  aber  des  Unhaltbaren  leider  noch 
mehr.  So  ist  es  z.  B.  dcmfltigend  f&r  den  Vf.,  in  dem  letzteren  Bache  die 
jadisch-israelitische  Königsrechnnng  des  ersteren  als  anf  die  falsche  Basis  der 
Yerlegang  des  Neamondes  des  Nisans  im  Epocheigahr  der  Nabonassarischen 
Aera,  747  y.  Chr.,  anf  deren  Epochentag  26.  Februar  jalianischer  Rechnung 
gesteUt,  zurücknehmen  zu  müssen.  So  ist  ferner  zwar  die  übrigens  auch 
sdion  früher  von  Kühler  vorgebrachte  Identifikation  des  viel  umstrittenen 
Phnl  mit  Pur-il-sagali,  dem  Eponymen  des  J.  763,  statt  der  augenblicklich 
üblichen  mit  irgend  einem  obskuren  Pulu  sehr  ansprechend,  da  die  Ver- 
taoschung  des  1  mit  r  im  P6ros  des  ptolemäischen  Kanons  wegen  der  Ver- 
schonung  der  übrigen  ein  1  enthaltenden  Königsnamen  mit  dieser  Änderung 
nicht  erst  die  Folge  persischen  Einflusses  sein  kann;  allein  die  von  Fl.  be- 
hauptete ascendente  Verwandtschaft  Purilsagalis  mit  dem  angeblich  schon  als 
Knabe  auf  den  Thron  gekommenen  Assumirar,  seine  Regentschaft  für  diesen 
von  763  bis  754 ,  sein  Rückzug  in  den  Schmollwinkel  ä  la  Wallenstein  bis 
za  seiner  Entthronung  des  jugendlichen  Orofisherm  und  seiner  eigenen  Thron- 
besteigung als  Tiglath-Pileser  IL  im  J.  745,  das  alles  ist  doch  nur  die  phan- 
tastische AusfEUlung  eines  geschichtlichen  Vakuums.  Endlich  wird  sich  die 
Beseitigung  Asarhaddons  IL  durch  die  Beziehung  des  Keilinschriftenfragments 
über  Kastarit  anf  Asarhaddon,  den  Sohn  Sanheribs,  um  des  Sarakos  willen 
bei  Berosus-Abydenus  ebensowenig  stichhaltig  erweisen.  Halevy^)  lädst 
wenigstens  in  einem  Vortrag  über  Kastaritu  von  Karkassi  und  Idkmitiarsu 
oder  Mamitarso,  den  Meder,  welch  letzteren  er  zum  iranischen  Helden  Guderz, 
im  Pehlewi  Vidarz,  machen  möchte,  Asarhaddon  II.  noch  passieren.  —  Wohl- 
thnend  sticht  von  der  Floiglschen  Znversichtlichkeit  eine  Auslassung  Opperts*) 
über  Nabonassar  und  seine  Aera  ab.  Er  glaubt  diesen  König  mit  dem 
Eponymen  des  J.  745,  Nabu-bel-nasir  (nicht  Nabu-bel-usur,  wie  er  früher 
mit  Schrader  las),  dem  Statthalter  von  Arrhapachitis  und  diesen  wieder  mit 
Tiglath-Pileser  n.  indentificieren  zu  sollen,  verhehlt  sich  aber  dabei  das  Ge- 
wicht des  möglichen  Einwurfs  nicht,  vnie  denn  ein  König  von  Babylon  drei 
Jahre  nach  seiner  Thronbesteigung  habe  als  Statthalter  einer  Provinz  in 
Assyrien  figurieren  können.  Den  Grund  der  Aera  sucht  er  in  einer  Re- 
gnlierung  der  Schaltmonate  fär  die  babylonische  Mondrechnung  im  J.  747, 
den  Grund  des  Epochentags  aber  nicht  etwa,  wie  Floigl  thut,  im  Zusammen- 
treffen des  26.  Februars  mit  dem  Neumond,  denn  dieser  ist  sechs  Tage 
früher  gewesen ,  sondern  mit  dem  1.  Toth  des  J.  576  des  Hundstemcyklns, 
der  in*  Assyrien  so  gut  als  in  Ägypten  habe  bekannt  sein  müssen.  Die 
schon  von  Schrader')  behandelten  zwei  Listen  Asarhaddons  und  seines 
Sohnes  Assurbanipal,  in  denen  die  von  unterworfenen  syro-phönicischen  und 
cjprischen  Königen  dargebrachten  Tribute  verzeichnet  sind,  glaubt  Halevy^) 
nach  erneuertem  Studium  der  Originale  im  Britischen  Museum  richtiger  über- 
setzt zu  haben.  Die  Abführung  des  Königs  Manasse  zur  Verantwortung  vor 
seinen  assyrischen  Suzerain  nach  Babel  statt  nach  Ninive  liefert  Halevy  den 
Beweis  der  angezweifelten  Geschichtlichkeit  dieser  Episode,  da  nach  den 
keiliDSchrifUichen  Urkunden  Assurbanipal  in  der  That  nach  dem  Sturz  und 


1)  JA.  7.  8«r.  XV,  580—681.  —  2)  Ibid.  XV,  532—588.  —  3)  S.  Jahrosbor.  IH, 
1«  50  med.  —  4)  MfliiMB^,  roi  de  Jada,  et  ses  contemporains.  Ber.  des  it.  juWes.  Jany.- 
Ifsni  18S1.  Dem  Inhalt  nach  offenbar  identisch  mit  dem  der  Ac.  d.  Inscr.  et  B.  L.  vor- 
i^eiegten  'iümmre  rriatif  an  texte  astyr.  coIUtionn^  sur  des  tablettes  conserv^es  au  Brit.  Mns.\ 
woTOQ  ein  Ainaag  Compte  rendu  d.  Akad.    N.  S.    IX,  100—105. 
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Selbstmord  seines  rebellischen  Bruders  Samolnrnkin,  in  dessen  Eomplot  Ma- 
nasse  verwickelt  gewesen  sein  möge,  Babel  erobert  und  einundzwanzig  Jahre 
regiert  habe.  Schrader^)  hat  eine  interessante  Untersuchnng  über  den 
Wahnsinn  Nebnkadnezars ')  im  Buch  Daniel  und  dessen  Verzückung  und 
Weissagung  über  den  persischen  Maulesel  und  dessen  Mitschuldigen  bei 
Abydenus  geliefert  Den  Miqdijg  xo  Idaavqiwv  avxw^  korrigiert  6r  mit  A. 
V.  Gutschmid  in  viog  Mrjdtjgy  den  Sohn  der  Mederin  (Amyite,  der  Gemahlin 
Nebukadnezars),  und  identificiert  ihn  nach  dem  Beispiel  des  Labynetos  I. 
und  II.  bei  Herodot  mit  Naboned,  wogegen  ihn  Büdinger')  für  den  in  der 
Annaleninschrift  Naboneds  erwähnten  Statthalter  Gobrjas  von  Gut!  nimmt, 
welcher  nach  der  Cyropädie  zu  Cyrus  übergetreten  ist.  Das  Ergebnis  der 
Untersuchung  ist,  der  danielitische  und  abydenische  Bericht  seien  unabhängig 
von  einander  zustande  gekommene  Ausgestaltungen  einer  und  derselben 
babylonischen  Volkssage,  nur  dafs  der  Danielitiker  die  relativ  ursprünglichere 
Konfiguration  bei  Abydenus  einer  jüdisch-apokalyptischen  Reform  unterzogen 
habe.^)  —  Dafs  in  den  Darstellungen  der  Bas-Reliefs  die  Königsgestalten 
ähnlich  wie  in  den  ägyptischen  Darstellungen  trotz  aller  konventionellen 
Manier  Portraits  seien,  sucht  Menant^)  zu  zeigen:  wir  hätten  dann  solche 
von  Marduk-idin-akhi,  Asur-ris-isi,  Tiglatpileser  I.  u.  n.,  A88ur-nasir-hat)al,  Sal- 
manassar II.,  Samsi-Bin,  Sargon,  Sanherib,  Asarhaddon^und  Assurbanipal.  Ver- 
mutlich rührten  die  Königsfiguren  von  dem  officiellen  Künstler  selbst  her, 
während  das  Übrige  nur  handwerksmäfsig  ausgefährt  wurde. 

Die  Ergebnisse,  welche  die  von  Rassam  in  Abbu  Habba  (dem  alten 
Sippara)  gefundene  Tafel  Nabu-Bai -iddins  (c.  850)  für  die  Kenntnis  des 
dortigen  Sonnendienstes  (Verehrung  der  Sonnenscheibe  und  der  Strahlen) 
und  seines  Zusammenhangs  mit  dem  ägyptischen  liefert,  hat  Boscawen^) 
dargelegt,  während  uns  einen  Einblick  in  das  Rechtsleben  Kralls^)  und 
Opperts^)  Besprechung  von  Kontrakttafeln  gewähren.  Das  Bemerkens- 
werteste in  der  letzteren  ist  die  Umwandlung  des  vormaligen  Bankhauses  und 
nachmaligen  Schatzkammeramtes  Egibi  in  eine  Tribus.  —  Babylonische  Terra- 
kotten sind  in  grofser  Anzahl  von  Lord  Loftus  ins  Britische  Museum  ge- 
schafft, die  eine  von  der  assyrischen  sehr  verschiedene  Kunst  erweisen;  die 
babylonische  nahm  wohl  die  Mitte  ein  zwischen  der  assyrischen  uud  der 
ägyptischen.  Es  scheinen  zwei  Kunstperioden  unterschieden  werden  zu  können : 
eine  rein-asiatische  und  eine  von  griechischer  Kunst  beeinflufste-,^)  doch  scheint 


1)  D.  Sage  y.  Wabnuinn  N.b.  Jalirbb.  f.  prot.  Theol.  VII^  618—629.  —  In  dem  Hand- 
WB.  d.  bibl.  Altert  t.  Biehm  (s.  Jahreftber.  m,  1,  55)  sind  von  Schrader  die  Artikel 
Sargon  u.  Saoherib.  —  2)  Über  N.8  agypt.  Feldaug  o.  S.  5^  —  3)  Wiener  Bitsinigaber. 
97,  721.  —  Hier  sei  erwähnt:  £.  Babelon,  les  inscript  ciin^if.  relat  k  la  priM  de  Bab.  p. 
Cynu,  Ann.  de  philos.  chr^t.  Jan.  —  4)  Die  gesamte  assyrische  Geschichte  ist  seit  1878 
im  Zusammenhange  und  im  Anschlofs  an  die  neaere  Litteratur  dargelegt  in  anonymen  Artikeln 
der  Civiltk  cattolica.  Wir  ftihren  hier  nor  die  1881  erschienenen  Aufsätze  an  (Jg.  1881 
^=  N.  Folge.  Bd.  5 — 8):  Sargon  in  guerra  contro  l'Egitto,  5,  164—82;  Sarg,  e  Merodachbala- 
dan,  S.  404  ff.;  Sennacharib,  S.  657—73;  Sennach.  in  Palest  6,  400^414;  La  grande  dis- 
fatta  di  Sennacharib,  S.  655—75;  Fine  di  Senn.  7,  279  ff.;  11  regno  di  Asarhaddon,  S.  661 
—  79;  Gonqniste  di  Asarh.  in  Arab.  e  in  Egitto,  8,  139—56;  Fine  di  Asarh.  e  primord.  di 
Assurban.,  S.  422  ff. ;  le  prime  guerre  di  Assurb.,  S.  653 — 68.  —  Die  von  Layard  u.  spater 
Ton  Smith  gemachten  Entdeckungen  der  Bibliothek  Assurbanipals  hat  Menant  populir  be- 
handelt:  D^conyertes  assyr.  La  biblioth.  du  palais  de  Ninive.  Paris,  LeronXi  1880.  VIII, 
163  S.,  12^.  (Bibl.  elzörir.)  —  5)  Bemarques  sur  des  portraits  des  rois  ass.-cha]d.  CK. 
N.  S.  IX,  254  —  68.  —  6)  Chaldean  Sun-Worship.  Ac.  3.  Sept  —  7)  S.  o.  S.  8«.  — 
8)  Les  tablettes  jurid.  JA.  XV,  543-^56.  —  9)  Vgl.  hierzu  die  Bemerkungen  aber  die 
babylonische  Kunst  o.  S.  18'**. 
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sich  die  babylonische  Kunst  schon  früh  zu  einer  ziemlichen  Höhe  entwickelt 
zu  haben.  Auf  den  Terrakotten  erscheint  oft  die  wenig  decente  Darstellung 
einer  weiblichen  Göttin,  die  wohl  Mylitta  ist,  der  Name  ist  noch  nicht  fest- 
gestellt^) —  Eine  babylonische  Stadt  hat  Ras s am  am  Kanal  Nähr  Malka 
anfgefunden. ') 

Die  Brücke  von  der  Geschichte  zur  Geographie  sei  uns  der  Bericht 
Boscawens^  aus  Beirut  über  die  Inschriften  aus  Nähr  el  Kelb.  Er  be- 
sichtigte dieselben  am  25.  Sept.  und  1.  Okt.  1879.  Soweit  dieselben  dem 
morgenländiscben  Altertum  angehören,  sind  sie  teils  ägyptisch,  teils  assyrisch. 
Die  drei  ägyptischen  Inschriften  rubren  von  Ramses  II.  her  und  gelten  seinen 
Siegen  Über  die  Kheta  und  oberen  Ruttenu.  Von  den  assyrischen  gehört 
die  älteste  nach  B.  dem  Assur-ris-ilim  (?)  1140  v.  Chr.  an,  die  nächst  jüngere 
dem  Tiglath-Pileser  n.  1100,  der  sie  nach  seinem  glücklichen  Feldzug  gegen 
die  Syrer  und  seiner  Unterwerfung  von  Karchemis  herstellen  liefs.  Die  dritte 
assyrische  Tafel  stammt  von  Assur-nasir-pal  885,  die  vierte  von  Salmanassar  11. 
860  her  und  bezieht  sich  auf  seinen  ersten  Feldzug  nach  Phönizien  860 — 
859.  Eine  weitere  ist  nach  dem  allgemeinen  Urteil  von  Sanherib  703  und 
die  letzte  der  ganzen  Inschriftenreihe  auf  dem  höchsten  Punkte  der  alten 
Pafsstraüse  endlich  von  Asarhaddon  681.  Sie  dient  dem  Andenken  seines 
ägyptischen  Feldzugs,  ist  aber  leider  sehr  beschädigt. 

Auf  dem  Felde  der  Geographie  erwartet  uns  zuerst  das  Paradies. 
Delitzsch,^)  der  den  Edengarten  in  die  Landschaft  um  Babel  her  verlegt, 
hat  jedoch  die  Anerkennung  der  mafsgebenden  Kritiker  nicht  gefunden.  Um 
von  diesen  Dillmann^)  und  Nöldeke^)  zu  nennen,  so  sind  beide  in  der 
Betonung  der  Unmöglichkeit  der  israelitischen  Verlegung  des  Paradieses  in 
die  typische  Heimat  aller  Feinde  des  Volkes  Gottes  und  in  der  Verurteilung 
seiner  einzelnen  Kombinationen  einig.  Sie  erklären  die  Identifikation  des 
Pison  mit  dem  Pallakopas  und  des  Gihon  mit  dem  Schatt  en  Nil,  die  Ver- 
setzung 'des  ganzen  Landes  Kusch'  nach  Babylonien,  die  Lokalisierung  Ha- 
wilas  in  die  rechtseitige  Nachbarschaft  des  Pallakopas  und  die  Ausstattung 
dieses  Landstrichs  mit  Gold,  Bedellium  und  dem  Schohamstein  fOr  Mifsgriffe. 
Der  Wert  des  Buches  besteht  jedoch  glücklicherweise  keineswegs  in  der  Be- 
handlung des  Gegenstandes  seines  Titels,  sondern  vielmehr  in  der  imposanten 
Sammlung  und  Erörterung  aller  möglicher  keilschriftlicher  Notizen  aus  der 
Geographie  und  Ethnographie  des  mit  Assyrien  und  Babylonien  in  Berührung 
gekommenen  Orients.  Die  Aufstellungen  des  Meisters  hat  Fritz  HommeP) 
popularisiert,  nur  darin  von  ihm  abweichend,  dafs  er  die  Urgeschichte  der 
Genesis  nicht  wie  dieser  erst  von  den  Juden  des  Exils,  sondern  schon  von 
deren  Urvätern  während  ihrer  einstigen  Ansiedlung  in  der  Nachbarschaft  der 
sumerisch- babylonischen  Kultur  der  dortigen  Tradition  entnommen  worden 
sein  lafst.  In  letzterem  Punkte  ist  ein  anderer  Bearbeiter  der  Paradies- 
frage ^)  mit  Hommel  ganz  einverstanden.  Dagegen  sucht  er  das  Paradies  in 
Centralasien  und  zwar  mit  Renan  im  Königreich  Udyana  neben  Kaschmir, 
das  ihm  den  der  primitiven  gemeinschaftlichen  Tradition  der  Arier  und  Se- 


1)  Heazoy,  les  torres  cuites  babyl.  RA.  39  (1S80),  S.  1—10.  —  2)  Ibid.  41,  242. 
*-  3)  The  monnmenU  and  inscriptionB  on  the  rocks  at  Nähr  el  kelb.  TSBA.  vn,  331 — 362.  — 
4)  Wo  la^  d.  Pnadiee?  Leipx.,  Hinrichs.  XI,  346  8.  ->  5)  Über  die  Herkunft  der  orge- 
ickichtliehen  Sagen  der  HebrSer.  liB.  d.  Berl.  Ak.  y.  27.  Apr.  1882,  S.  431  f.  —  6)  ZDMQ. 
1882,  S.  173—184.  —  7)  D.  Lage  d.  Gartens  Eden  nach  d.  neuesten  keilinschriftl.  ForM^h. 


—  7)  D.  ] 
).  -  8)  Fr. 


iiZ.  Xo.  229  a.  230.  —  8)  Fr.  Lenormant,  Ararat  and  Eden.  Gontemp.  R.  40,453—478. 


1,22  n.    G.  Rösch: 

miten  angehürigeu  Nameii  Eden  wiederspiegelt,  uur  sieht  er  in  der  Nachbar- 
schaft Kaschmirs  eine  südliche  Verschiebung  des  ursprünglich  mehr  nördlich 
gelegenen  oder  wenigstens  gedachten  Udyana,  solange  man  noch  den  Götter- 
berg  Mera  in  den  Nischadha- Bergen  zu  besitzen  beansprucht  habe.  Von 
Bedeutung  ist  dem  Vf.,  dafs  sich  die  ältesten  religiösen  Traditionen  des 
Brahmanismus  an  Udjana  knüpfen.  Auch  die  nicht  minder  unentschiedene 
Heimatfrage  der  Akkadier  und  Semiten  ist  berührt  worden.  Hyde  Glarke^) 
sieht  in  den  ersteren  den  Niederschlag  einer  weiben  Rasse,  die  ans  den 
Hochländern  Afrikas  von  ihren  Negerunterthanen  vertrieben  nach  Asien  aus- 
gewandert sei.  Auch  Krall  ^)  hat  sich  im  Anschlufs  an  H.  Bawlinson  und 
Lepsius  3)  gegen  ihre  turanische  Nationalität  und  für  ihre  Zugehörigkeit  zu  den 
mit  den  Hamiten  zusammenhängenden  Kuschiten  ausgesprochen.  Ohne  Bück- 
sicht auf  die  Frage  nach  dem  Woher  sucht  Oppert^)  die  Heimat  der 
^assyrisch-chaldäischen'  Kultur  auf  einer  sumerisch  Nitukki  genannten  Insel, 
deren  Namen  er  mit  ^Insel  des  Ursprungs'  übersetzt  und  deren  Lage  er  mit 
dem  assyrischen  Tilyun,  griechischen  Tylos  und  heutigen  Samak-Bahrein  im 
persischen  Golf  identifiziert.  Den  Semiten,  welche  die  kuschitische  Ablagerung 
an  den  Ufern  des  Euphrat  und  Tigris  schon  vorgefunden  zu  haben  scheinen, 
hat  HommeP)  gegen  Schrader  und  Sprenger  mit  A.  v.  Kremer  1878  ihre 
Heimat  in  der  Nachbarschaft  der  Arier  im  Westen  des  Belur-Dagh  und  der 
Hochebene  von  Pamir  angewiesen.  Von  dort  seien  sie  dem  Lauf  der  Flüsse^ 
vornämlich  des  Oxus,  entlang  und  am  südlichen  Ufer  des  kaspischen  Meeres 
vorüber  immer  gegen  Südwesten  gezogen,  dann  quer  durch  den  Albordsch 
in  Medien  eingedrungen  und  endlich  durch  das  Defil4  von  Holwän  in  die 
mesopotamische  Ebene  hinabgestiegen,  wo  sie  sich  zunächst  zwischen  Assyrien 
und  dem  eigentlichen  Mesopotamien  niedergelassen  hätten.  Den  Beweis  für 
diese  nördliche,  nicht  arabische  Herkunft  der  Semiten  sucht  H.  in  dem  Um- 
stand, daCs  gewisse  Tiemamen  im  Primitiv- Semitischen  vorkommen,  welche 
im  Arabischen  fehlen,  und  umgekehrt  einige  im  Arabischen  vorkommen, 
welche  in  den  andern  semitischen  Sprachen  fehlen.  Denselben  ältesten  Sitz 
in  Mesopotamien  teilt  den  Semiten  Boscawen^)  zu,  der  die  Urväter  der 
semitischen  Bevölkerung  Babyloniens  für  nomadische  Räuber  im  Nordwesten 
des  Landes,  hier  als  Sukhi  (von  nriD)  und  in  Ägypten  als  Schasu  (von  nüU) 
bekannt,  erklärt.  Im  13.  Jh.  hätten  diese  Nomaden  sich  ansässig  gemacht 
und  auf  der  Westseite  des  Euphrat  eine  Reihe  kleiner  föderierter  Königreiche 
gegründet,  mit  denen  Tiglath-Pileser  II.  harte  Kämpfe  bestanden  habe.  Auch 
Karchemis  und  Pethor,  die  Heimat  Bileams,  seien  ursprünglich  semitisch- 
aramäische Gründungen.  Ihre  höchste  Blüte  habe  die  Konföderation  in  der 
Periode  von  1100  v.  Chr.  bis  zur  Thronbesteigung  Assumasirbals  erreicht, 
wo  sie  sich  von  Damaskus  und  Aram  Zoba  an  bis  auf  Ammon,  Moab,  Edom 
und  Saba  (Wadi  es  Seba)  erstreckt  habe.'^) 


1)  PSBA.  Nov.  1S79  to  Jaly  1880.  8.  51^52.  —  2)  A.  a.  0.  S.  15.  —  3)  Jahraeber. 
111,  1,  40  f.  —  4)  Le  si^  primit.  des  Aaayr.  ot  des  Ph^nic  JA.  7.  S^.  XY,  90—92.  — 
5)  La  jiatrie  origin.  des  S^mites.  Atti  de]  IV.  congr.  intemas.  degli  orientalisti  tenoto  in 
Firenze  nel  Sott.  1878.  Firense,  1880.  S.  217—228.  —  6)  The  Assjiiaiui  in  east  Palest 
and  Syria  deserta.  Pal.  Expl.  F.  S.  224—229.  —  7)  Erwähnt  seien  noch  biograph.  Notiaen 
von  Leyassenr  über  Botta  (Le  Correspondant  r.  85.  Febr.  1880);  ftber  Mohls  Jahres- 
berichte von  1840—67  s.  u.  Kap.  IX. 
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M.  Steinschneider. 

Jüdische  Geschichte  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  bis  zur  Gegenwart. 

Die  Schwierigkeiten  eines  Berichtes  über  wissenschaftliche  Schriften 
auf  unserem  eigentflmlichen  Gebiete ,  die  im  I.  Jahrg.  weitläufig  besprochen 
worden,  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  dnrch  zwei  Umstände  besonders 
?ennehrt,  nämlich  zuerst  durch  die  s.  g.  Judenfrage  oder  den  Antisemitismus, 
welcher  der  strengen  Wissenschaft  nicht  blofs  Kräfte  entzieht ,  sondern  eine 
Zwitteigattung  von  Schriften  erzeugt,  welche  geschichtliche  Betrachtungen 
ond  Daten  fOr  polemische  Zwecke  zurechtmachen.  Unter  der  Flut  solcher 
Schriften,  welche  im  J.  1881  noch  recht  hoch  ging,  ^)  mag  die  von  R. 
Andree')  wegen  des  reichen,  allerdings  noch  zu  sichtenden  Materials  her- 
voigehoben  sein.  —  £in  zweiter,  allerdings  auch  sonst,  aber  hier  besonders 
fühlbarer  Übelstand  ist  die  Superfötation  der  Zeitschriften  in  aller  Welt 
Ländern  und  Sprachen  —  Jargone  nicht  ausgeschlossen  ^)  — ,  deren  Existenz 
auch  mitunter  die  eines  Fötus  nicht  lange  überdauert,  wie  z.  B.  der  in  Ber- 
lin vom  Drucker  Itzkowski  unternommene  ^Hamdaber'  (der  Redner,  1.:  ha- 
Medabb^r),  ^)  welcher  Mitteilungen  aus  Handschriften  enthält,  die  wir  nament- 
lich unter  Griechenland,  erwähnen  werden.  £ine  zum  Teil  sehr  eingehende 
Inhaltsangabe  der  Zeitschriften,  soweit  sie  materielle  Belehrung  bieten  und 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  Geschichtliches,  findet  man  in  H.  Loebs 
'Revue  bibliographique',  welche  regelmäfsig  in  den  Yierte^jahrsheften  der 
'Revue  des  £tudes  juives'  zu  finden  ist  und  auch  ftbr  uns  diie  willkommene 
Mittelquelle  für  Bücher  und  namentlich  für  Artikel  in  uns  nicht  zugänglichen 
Zeitschriften  gewesen  ist^)  Ein  neues  Organ  für  Wissenschaft  ist  uns  nicht 
bekannt  geworden,^  hingegen  ist  von  der  hebr.  Bibliographie,  durch  einzige 
Schuld  des  Verlegers,  in  den  beiden  Jahren  1881/82  nur  ein  Bd.  (XXI)  er- 
schienen. 

Ober  Bibliographie  im  allgemeinen  haben  wir  eine  begonnene  Schrift 
über  das  letzte  Jahrhundert^)   und  Beiträge   fdr  den  Supplementband  des 


1)  Zoiaiiinieiistellaog  in  Hebr.  Bibliogr.  (HB.)  S.  47—52.  <-  2)  Z.  Volkskimde  d.  Jaden. 
M.  e.  Karte  üb.  d.  Vorbreit  d.  Jaden  in  Mittelearopa.  Bielefeld  a.  Leips.,  Velhagen  a.  Rlaaing. 
Vin,  296  S.  —  R.  des  £tadee  joiTe«.  (REJ.)  HI,  231.  —  3)  Garlands  ras«.  Kalender  (Tgl. 
HB.  a  90)  yeneichnet  116  jüd.  Zeitschr.,  24  hebr.,  15  jüd.-deat8che,  5  £ranz.,  30  deatiche, 
15  engl.,  3  ital.,  3  bolland.,  je  1  poln.,  nngar.,  raman.,  7  spaniol.  (jadenspanisch,  meist  in 
der  TBrkei  noch  mttndl.  u.  litterar.  in  Oebraach).  Keae  Zeitschr.  verzeichiiet  die  BEJ.  II, 
170,  345;  III,  297.  Vgl.  Jahresber.  HI,  1,  57.  'Foreign  Jewish  Joamals'  in  Jew.  Chronicle. 
No.  647,  649  Teneiehnet  Zeitschr.  seit  1821  (nach  REJ.  lU,  297).  —  4)  *D1on  L  Jg. 
Beri.,  lSSl/2.  Ko.  1—12.  (2,50  M.)  —  5)  Zar  Orientierong  bemerken  wir,  dab  die  2  Qaar- 
talhefte  der  RBJ.  des  J.  1880  Bd.  I  bUden,  sodafs  1881  aas  Bd.  H  a.  in  besteht  —  6)  8. 
jedoch  o.  8.  27^  a.  38*.  —  7)  W.  Zeitlin,  BibUofheca  hebr.  post  Mendelssohniana.  BibUogr. 
Haadboch  d.  seohebr.  Litt  seit  Beginn  d.  Hendelssohnschen  ]^K>che  bis  1880.  Nach  alphab. 
Reihenfolge  nabtft  Indioea  d.  hebr.  Btlchertitel  a.  d.  dÜerten  Antomsmen.  1.  Lfjg.  3.  1 — 80 
(bis  Hnrwiti).     Fetezab. 


J^24  ^^^'    ^'  StoinBchneidor: 

Thesaurus  Benjacobs  als  Ergänzung  einer  Anzeige  von  Dr.  Brann^)  er- 
halten. 

Von  öffentlichen  Bibliotheken  ist  nur  ein  Katalog  aus  Strafsburg  zu 
verzeichnen.')  Er  beschreibt  51  hebr.  Bände,  darunter  n.  37  Dokumente 
und  Entwürfe  über  Genieindeverhältnisse  in  Metz  um  1720  und  später; 
S.  52  wird  K'^TD  'aus  Say'  erklärt;  der  Namen  reicht  bis  in  die  Mitte  des 
16.  Jh.  hinauf.  3)  Die  Briefe  in  n.  36  sind  sicher  nicht  blofse  Muster; 
der  Arzt  David  ist  vielleicht  der  berühmte  de  Pomis;  Josef  (Jehnda)  Marie 
(anderswo  Darle,  d.  h.  d'Arle),  der  vom  Papste  Konzessionen  in  bezng  auf 
das  Talmudverbot  (1553  ff.)  erhält,  ist  sonst  bekannt;^)  er  erscheint  1535 
und  1544  in  Hdss.  Fischl-Hirschs  n.  22,  24,  die  ich  im  vorigen  Jahre  für 
denselben  verzeichnet  habe.  Zu  beachten  ist  der  Ausdruck  TW^  für  die 
Inquisition.  Für  die  Vorgänge  jener  Zeit  ist  jede  neue  Einzelheit  erwünscht 
—  Zwanzig  Hdss.  in  Nimes  beschreibt  Jos.  Simon, ^)  darunter  das  bekannte, 
für  die  Kulturgeschichte  der  Juden  im  13.  Jh.  wichtige,  in  neuester  Zeit 
vielbesprochene  'Buch  der  Frommen',  dessen  Ursprung  Grätz  ohne  genügenden 
Grund  aus  Deutschland  nach  Frankreich  verlegt  hat.  S.  bespricht  (S.  232) 
die  darin  vorkommenden  französischen  Glossen.  Eine  Hds.  (S.  236)  enthält, 
wie  nicht  selten,  Familiennotizen  späterer  Besitzer,  hier  der  Familie  Cava- 
gliero  (nicht  'Cavagliro'),  span.  Cavallero,  auch  de  la  Cavalleria  ^)  in  Ancona 
zu  Ende  des  16.  Jh.,    worunter  eine  'Lionessa*  (vielleicht  für  hebr.  Leah?). 

Bei  weitem  bedentender  als  manche  öffentliche  Bibliothek  sind  einzelne 
Sammlungen  von  Privaten,  über  welche  man  fast  nur  gelegentlich  etwas 
zu  hören  bekommt,  wie  z.  B.  in  Amsterdam  die  Bibliotheken  der  bekannten 
Familie  Lehren,  deren  Abkömmling  Hr.  van  Biema,  ein  tüchtiger  Kenner 
der  hebr.  Litteratur,  einen  Teil  geerbt  hat  und  gerne  verwertet;^)  daselbst 
auch  die  Bibliothek  des  Hm.  Montezinos,  während  die  durch  einen  sehr  ge- 
nauen Katalog  von  M.  Roest  (1875)  bekannte,  aus  Hannover  stammende 
grofee  Bibliothek  Rosenthal  nach  vielfachen  resultatlosen  Unterhandlungen 
mit  verschiedenen  Bibliotheken  Europas,  kürzlich  der  Universitätsbibliothek 
in  Amsterdam  einverleibt  und  Roest  (Red.  des  'Letterbode')  zum  Kustos 
derselben  bestellt  worden.  Von  der  bedeutenden  Sammlung,  welche  Abr, 
Merzbacher  in  München  zu  vermehren  nicht  unterläfst,  erfahren  wir  gelegent- 
lich durch  Rabbinowicz'  Verwertung  in  seinem  Talmudwerke,  ^)  auch  durch 
Mitteilungen  von  Perles,  z.  t.  in  der  MGWJ.,^)  in  welcher  Dr.  Beruh.  Ziem- 
lich^) über  eine  Hds.  desselben  in  Verbindung  mit  Cod.  62  der  Münchener 
k.  Bibl.  berichtet;  letzterer  soll  identisch  mit  Cod.  Hamburg  40,  also  um 
1300  kompiliert  sein.  Das  Detail,  welches  hauptsächlich  Deutschland  be- 
trifft, bedarf  näherer  Prüfung.  —  Alle  öffentlichen  Bibliotheken  Deutschlands 
überragt  an  Zahl  und  Liberalität  in  der  Benutzung  die  Bibliothek  S.  J. 
Halberstams  in  Bielitz  (Osten*. -Schles.)  mit  mehr  als  400  Handschrift- 
bänden, welche  einen  guten  Katalog  verdienten;  doch  wird  auch  eine  vor- 


1)  Monatflflchr.  t  Gesch.  a.  Win.  d.  Jadentams.  (MGWJ.)  S.  375,  570.  —  2)  Katalog 
d.  kaiB.  UniTers.-  n.  LandoBbibliotholc  in  Strafsb.  Orient  Hdas.  T.  I.  Hebr.,  arab.,  pen.  a. 
ttirk.  Hdss.,  bearb.  yon  S.  Landauer.  Strafab.  75  S.,  4^  Das  Buch  enthält  ?enchied.  Register, 
nnr  keins  der  AutDren.  —  3)  S.  Katal.  Hamburger  Hdss.  S.  46,  Anm.  1.  —  4)  MGWJ. 
1880,  S.  527.  —  5)  Lea  mannscr.  h6br.  de  la  biblioth.  de  la  rille  de  Nimes.  AKJ.  m,  825 
—237.  —  6)  HB.  Vni,  89;  XI,  124;  MGWJ.  1879,  S.  549.  Der  Namen  ist  Terstttmmelt 
in  Catal.  Carmoly  ms.  93.  Vgl.  auch  Jakob,  Isak  n.  Salomo  bei  Conforte,  Köre  37"*  ^  33, 
34««  b-  —  7)  MitteU.  ans  e.  Briefe  desselben.  HB.  S.  60.  —  8)  S.  n.  S.  27«.  —  9)  Hand- 
schriftliches aas  München,  3.  19,  84,  305. 
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läufige  kurze  Inhaltsangabe  allen  Fachmännern  erwünscht  sein.  Eine  solche 
begann  A.  Berliner  mit  der  Abteilung  Exegese  (33  Nummern) J)  Auch 
vom  Markte  des  Buchhandels  erhalten  wir  manchmal  Nachrichten  über  ver- 
kiUifliche  seltenere  Drucke  und  Hdss.,  doch  sind  dieselben  in  der  Regel  höchst 
onzuverlfissig.  Unter  den  in  der  HB.  aufgeführten  Katalogen  heben  wir  den 
zuverlässigen  hebräischen  des  B.  M.  Babbinowicz  hervor,  der  1100^) 
Druckwerke  und  12  (nicht  gezählte)  Hdss.  umfafst,  darunter  ein  Ritual  aus 
Corfu  mit  meist  ungedruckten  Stücken.  —  Zur  Bibliographie  und  Quellen- 
kunde gehören  zwei  Schriften,  welche  die  verstorbenen  Mitbegründer  der 
jüdischen  Wissenschaft  betreffen:  ein  überaus  genaues  Verzeichnis  der  Schriften 
S.  D  Luzzattos  vom  Sohne  Jesaia^)  und  Heft  1  der  Briefe  S.  L.  Rapo- 
ports  an  Luzzatto.^)  An  P.  Perreaus  Verzeichnis  von  1700  hebr.  Ab- 
breviaturen^) knüpft  Ref.  ^)  weitere  Erläuterungen  abgekürzter  Automamen, 
wobei  auch  M.  Grünwalds  'Additamenta  zu  Zunz'  Namen  der  Juden^^ 
erwähnt  sein  mögen. 

Zur  allgemeinen  Geschichte  ist  —  gottlob!  —  wenig  geschrieben 
worden.  Zu  geistreichen  Apergus®)  wird  die  feste  Grundlage  noch  lange 
nicht  gegeben  sein.  Grätz  hat  einen  leider  zu  wenig  ebenbürtigen  Kritiker^) 
und  Jos.  Cohens  ^Leidensgeschichte  bis  zum  XVI.  Jh.'  einen  Dbersetzer  ge- 
funden.^**) Heinr.  Ellenberger,^^)  ein  Greis  und  seinem  Berufe  nach 
wissenschaftlichen  Forschungen  fernstehend,  hat  aus  den  von  ihm  (S.  XI, 
XIl^  angegebenen  Quellen  die  Leidensgeschichte  der  Juden  zusammeogestellt. 
In  Aussicht  gestellt  werden  uns  erschöpfende  Biographieen  jüdischer  Celcbri- 
täteuy  nämlich:  ^Le  Monde  isra^Iite'  von  dem  Publizisten  Ch.  de  Villedeuil, 
und  ein  biographisches  Lexikon,  mit  Unterstützung  der  Alliance  isra^lite  uni- 
verselle, herausgegeben  von  Grätz.  i*)  Wenn  solche  Werke  den  Forderungen 
der  Wissenschaft  genügen  sollen,  so  —  werden  sie  nicht  erscheinen. 

Die  Kulturgeschichte  der  Juden  bietet  so  verschiedenartige  Seiten, 
dafs  eine  systematische  Anordnung  der  Abhandlungen  kaum  möglich  ist,  noch 
weniger  kann  jede  kürzere  Notiz  berücksichtigt  werden.  An  dem  1.  Teil 
einer  gröfseren  Abhandlung  des  (inzwischen  verstorbenen)  Seminarrabbiners 
D.  JoeP^  (zu  unterscheiden  von  seinem  Bruder,  dem  Breslauer  Rabbiner) 


1)  Eine  seltene  Priyatbibliothok.  Blag.  f.  Wma.  d.  Jadent  (MWJ.)  S.  108—116.  —  2)  So 
»t  für  110  in  HB.  S  58  zu  lesen,  wo  Ausführlicho«.  D.  Titel  ist:  D^BD  DD^Sn  b.  1.  o.  a. 
(Uüncken,  188t),  32  S.  —  3)  Isaia  Lazzatto  V^tr  ^IDKO  ilO^BH.  Catal.  ragionato  degli 
MTitti  spani  di  Sam.  Dar.  Lazzatto  con  riforinienti  agli  altri  saoi  scritti  cditi  ed 
ineditL  Fadora.  XYI,  488  S.  (5  Lire.)  —  Vgl.  REJ.  H,  S.  144.  —  Jahresber.  lU,  1,  58  a. 
Index  8.  269  ist  der  Name  falsch  gedruckt  —  4)  A.  Harkavy,  ü^ywvrh  pn^T  Sik- 
karoQ  la  Bisehonim  etc.  Litter.  Correspondonz  neuerer  jttd.  Qelehrten  nebst  Anmerkgn.  u. 
Einleit  Hfl  1.  Briefe  S.  L.  Bapoports  an  S.  D.  Luzzatto  (1829 — 60),  nebst  einigen  An- 
raerkgn.  y.  S.  J.  Halber  st  am.  Fetersb.  70  S.  —  5)  P.  Ferreau,  1700  Abbreviature  e 
sigle  ebr.,  chald.,  rabbin.,  talmud.  etc.  Autografia.  Ediziono  di  60  esemplari.  Parma,  1882. 
Pol.  IV,  87  S.  —  6)  HB.  S.  103.  —  7)  Jüd.  LBl.  No.  11;  BEJ.  II,  321.  —  8)  James 
Darm  es  tot  er,  Coup  d'oeil  sur  lliist.  du  peuple  juif.  Paris,  Librairie  nouy.  [ayril]  21  S.  — 
Vgl.  BKJ.  II,  164.  —  9)  Em.  Schreibor,  Dr.  Grätzs  jüd.  Geschichtsbaumeisterei.  Berlin. 
108  S.  (IM.)  Bezieht  sich  meistens  auf  die  einseitigen  Darstellungen  in  Bd.  XI.  —  10)  Jo- 
sef ha- Cohen.  La  VaU6o  des  pleurs.  Chronique  des  souffirances  d'Israel.  Publik  pour  la  pre- 
mi^  fois  en  firanc.  ayec  notes  et  toxtes  histor.  par  Julien  S6e.  Paris.  LXII,  262  S.  —  Vgl. 
HR  8.  99.  —  11)  H.  E.  (der  yoUe  Kamen  in  einer  2.  Aufl.  Prag,  1882).  Die  Leiden  und 
Verfolgongen  d.  Juden  u.  ihre  Beschützer  in  chronolog.  Beihenfolge.  Von  Pharao  n.  s.  w. 
Bodi^  XVI,  141  8.  (1,50  iL)  —  Vessillo  S.  366.  —  12)  BEJ.  U,  171,  343.  —  13)  D. 
Aberglanbe  u  d.  Stellung  d.  Judentums  zu  demselben.  Hft.  L  Breslau.  116  S.  —  Vgl.  HB, 
S.  15;  DLZ.  Sp.  1413;  M6WJ.  S.  139. 


J  26  ^'    ^'  Steinsclineider: 

Über  den  Aberglauben  bei  den  Juden  vermifst  man  eine  principielle  Auf- 
fassung des  BegriffiB,  Unbefangenheit  der  Aufhssung  und  genügende  Kennt- 
nis der  allgemeinen  Quellen  für  den  Gegenstand.  M.  Gaster ^)  giebt  Pa- 
rallelen zu  deutschen  Sagen  und  Märchen,  Aug.  Wünsche  wirft  einen  'Blick 
in  die  Sagen  des  Judentums* *)  selbst.  Jos.  Bergeis*)  Darstellung  des  Him- 
mels kenne  ich  nur  aus  einem  Referat  F.  Rosenthals  ^ber  SID*^;  ein 
Beitrag  zur  Sittengeschichte  der  Juden  vor  und  nach  der  Zerstörung  des 
zweiten  Tempels',^)  verfolgt  Gr&tzs  Untersuchungen  über  Mischehen  (1879) 
und  Legitimität.  Jos.  Bergel  vergleicht  die  jüd.  Eheverhaitnisse  überhaupt 
mit  anderen.^)  Das  Unterrichtswesen  der  alten  Juden  bespricht  ein  fran- 
zösischer Artikel,^)  die  Litteratur  verschiedener  Gebräuche  ein  hebräischer 
von  J.  Reifmann.  ^  Ein  Artikel  von  Yikt  Schnitze  über  jüdische  Stein- 
sarkophage in  Palästina' ®)  veranlafst  H.  Grätz  in  einem  so  überschriebenen 
Aufsatz  einige  Leichengebräuche,  namentlich  die  Übertragung  von  Leichen 
nach  Palästina,  zu  besprechen.^)  —  Den  Judeneid  behandelt  ein  mir  unzu- 
gänglicher französischer  Artikel;  ^^)  die  in  Augsburg  gültige  Formel,  die  A. 
Jeitteles  aus  einer  Hds.  der  Innsbrucker  Universitätsbibliothek  (No.  778) 
herausgab,  entbehrt  der  Berufung  auf  die  'Schöpfung  von  Laub  und  Gras'.^^) 
K.  Schmidts  interessante  kritische  Studie  über  das  'Jus  primae  noctis' ^'j 
prüft  auch  die  jüdischen  einschlägigen  Sagen.  Siegm.  FränkeP')  zeigt  u.  a. 
die  Richtigkeit  eines  arabischen  Münznamens  und  verspricht  nachzuweisen, 
dafs  n^^tfiD  [d.  h.  im  Thaji]  'arabisch'  schlechtweg  bedeute-,  das  hat  Fleischer 
schon  vor  40  Jahren  erledigt. ^^)  —  Ad.  Jellinek  sammelt  Züge  zur 
Charakteristik  der  Juden  in  fremden  Sprüchwörtem.  ^^)  A.  Berliner  fafst 
einige  der  in  letzter  Zeit  nachgewiesenen  Beziehungen  zwischen  Juden  und 
Christen  in  einem  Vortrag  zusammen.  ^^)  Die  Preisaufgabe  der  Pariser  Aka- 
demie: 'Systematische  vollständige  Zusammenstellung  der  wissenschaftlichen 
hebräischen  Übersetzungen*  (Termin  Dez.  1882)  ist  indirekt  eine  Geschichte 
der  profanen  Wissenschaften  bei  den  Juden  und  kann  fast  nur  aus  Hand- 
schriften geschöpft  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  eine  englische  Über- 
setzung der  dreimal  französisch  und  in  deutscher  Übersetzung  (von  B.  Beer) 
bekannten  Abhandlung  vDn  Munk,  ^^)  und  noch  ein  Brief  von  Ch.  J.  D.  Asu- 
lai  erwähnt,^^)  welchen  Berliner  mitteilte.^*) 


1)  Z.  Qaellenknnde  dtschor.  Sagen  n.  Märchen.  Germania,  24  (N.  R.  13,  1880),  S. 
274  ff.  u.  26  (N.  R.  14),  8.  199—213,  daza  Ref.  in  HB.  8.  53.  —  2)  Vom.  Ztg.  Sonnt.- 
Beil.  14,  15.  —  3)  D.  Himmel  a.  seine  Wunder,  e.  archaolog.  Studie  nadi  alten  jfld.  Mytlio- 
grafien.  Leipz.  32  S.  —  Vgl.  REJ.  IL,  809.  —  4)  MGWJ.  8.  88^48  n.  ö.  —  5)  D.  Ehe- 
▼orhaltnisae  d.  alten  Jaden  im  Vergl.  mit  d.  griech.  u.  rom.  Leipz.  64  S.  (1,50  M.)  — 
6)  Arifltide  Ästrac,  L'enaeignement  chea  les  anc.  Jnifs.  Brox.  32  S.  (Extr.  de  la  BL  de 
Belg.)  —  7)  In  d.  Zeitachr.  «ha-Boher  Or*.  (Warscfaao)  No.  5;  REJ.  H,  149.  —  8)  Z.  d. 
Paleat-V.  IV,  9  ff.  —  9)  MGWJ.  VIU,  529—39.  —  10)  Edm.  Benoit-L^ry,  ttodf  hiat 
et  jurid.  sur  lo  serment  more  jadaico.    Far.,  libr.  Gottillon.   16  8.   (Extr.  de  l'UniTera  iara^l.) 

—  11)  Germania.  N.  R.  XIV,  376.  —  12)  8.  u.  Abt.  II,  S.  73.  —  13)  MGWJ.  Vm,  83.  — 
14)  S.  meine  *Polem.  a.  apologet.  Litt*  6.  249,  ein  altes  Zeugnis  in  W.  Wrights  Catal.  of 
the  Syriac  mss.  Brit.  Mus.  I,  65,  III,  1246.  —  15)  D.  jÜd.  Stamm  in  nichtjfid.  SprQcliwdrtem. 
1.  Ser.  Wien.    43  S.    2.  Ser.  8pan.,  ungar.  u.  kleindeutsche  Sprüchwdrter.   Wien,  1882.   98  S. 

—  Vgl.  REJ.  II,  311;  MGWJ.  S.  271  (Güdemann).  —  16)  Peraonl.  Benehungen  sw. 
Christen  u.  Juden  im  Mittelalter.  Halberstadt  20  8.  Sep.  ans  TUnstr.  jfld.  Familien-Kalender* 
f.  1882.  —  HB.  S.  93;  D.  Kaufmann  machte  mich  aufmerksam,  dafs  auch  die  Antwort  des 
Papstes  bei  Gedalja  ibn  Jahja  f.  113  vorkomme.  Vgl.  auch  REJ.  III,  132.  —  17)  Phi- 
losoph j  and  philosophical  authors  of  the  Jews.  A  bist  sketch  with  explanai  notea,  by  8. 
Munk  translai  by  Dr.  Isid.  Kali  seh.  Cindnnati,  Bloch  ft  Co.  60  S.  —  Der  Übenetier 
scheint  nicht  zu  wiaaen,  dab  die  Abhandl.  auch  in  Mnnks  Melanges  etc.  (1869)  anfigenominen 
Ut  —  18)  Vgl.  Jahresber.  II,  1,  51.  —  19)  Medabber  (o.  6.  83«)  B.  73. 
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Für  Talmud  nnd  Midrasch,  die  Hanptqnellen  des  nachbiblischen 
Judentums,  ist  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  gearbeitet  worden.  Eine 
eigene  hebr.  Monatsschrift  TID^n  r\'^2  (Beth  Talmud)  von  Friedmann  und 
Weifs  in  Wien  begründet,  geht  zwar  über  die  Peripherieen  des  vorgezeich- 
neten Bereiches  hinaus  —  z.  B.  durch  Biographieen  von  Männern  wie  Salomo 
ben  Isak  (vulgo  Baschi)  und  Maimonides,  den  berühmtesten  Erklärem  des 
Talmuds,  —  doch  fast  immer  mit  Bücksicht  auf  das  Gentrum. i)  Ad.  Jellinek, 
der  eine  grössere  Reihe  hebräischer  Bibliographieen  über  bestimmte  Kreise 
in  hebr.  Sprache  heratisgiebt,  hat  diesmal  die  Litteratur  der  Indices  zum 
Talmud  etc.  gegeben.')  ~  Von  Textausgaben  ging  die  wichtige  der  Tosefta 
von  M.  S.  Zuckermandel  ihrer  Beendigung  entgegen;  derselbe  behandelt 
inzwischen  Varianten.')  Von  den  'Variae  Lectiones'  zum  babylonischen  Tal- 
mud, welche  Raf.  Rabbinowicz  in  München  herausgiebt,  ist  Bd.  XI,  Traktat 
Baba  Bathra,  erschienen.^)  Cht^'im  M  Horowitz  verwendet  vielen  Fleifs, 
aber  nicht  genug  Kritik,  zur  Herausgabe  kleiner  Midraschim;^)  seine  dafür 
gegründete  Monatsschrift  kenne  ich  nicht  näher,^)  vielleicht  sind  wir  für  den 
nächsten  Bericht  besser  unterrichtet,  oder  das  Unternehmen  ist  bis  dahin 
aufgegeben.  —  Rüstigen  Fortgang  nehmen  die  Übersetzungen  des  jerusale- 
mischen Talmuds  von  M.  Schwab,'')  und  der  Sammlung  von  Midraschim, 
welche  Wünsche  als  ^Bibliotheca  Rabbinica'  in  Lieferungen  herausgiebt.^) 
Die  Ausgabe  des  Wörterbuchs  von  Na  tan  ben  Jochiel  (Tlenus  Aruch')  mit 
Ergänzungen  von  Alex.  Kohut,  seit  1878  bis  zu  Bd.  III  fortgeschritten, 
hat  eine  Kontroverse  hervorgerufen;^)  zu  dem  Wörterbuch  von  Jak.  Levy 
giebt  M.  Lattes  weitere  wertvolle  Ergänzungen.^^)  —  Schollen  in  hebr. 
Sprache  bietet  A.  Krochmal, ^^)  eine  Anleitung  zum  Selbstunterricht  Ph. 
Lederer.**) 

Zur  Einleitung  und  Kritik  erschienen  verschiedene  Schriften  und  Artikel: 
Rabbinowitz,  der  Übersetzer  ins  Französische,*')  behandelt  Gesetzgebung 


1>  Inbaitnng&ben  RBJ.  II,  317;  III,  140.  —  2)  nriDOn  D'lD^lp  (Kuntres  ha-Mafteach). 
Kbliographie  d.  Nominal-Verbal  u.  Beal-Indicea  z.  babyl.  u.  jenuialem.  Talmad,  zur  Midrasch- 
0.  Sohar^Literatiir  a.  d.  alphab.  geordneten  Hagadasainmlnngen ,  -  nebst  ZnaatEon  a.  d.  früheren 
Bibliographien  n.  Mittheilnngen  ans  J3m.  Wien.  36  S.  —  Vgl.  HB.  8.  4  a.  Goldfahn  im 
Jfid.  LBl.  No.  15,  16,  18.  —  8)  Tosefta-Varianten.  Sonderabdr.  aiu  d.  Graetuchen  MQWJ. 
[18S1,  S.  26  ff.,  65  ff.].  Trier,  Lintz.  40  S.  ~  4)  20,  466  u.  48  S.  —  5)  Ägadath 
Agadoth  nrUM  rxVHH  (oder)  Kobez  ICidnuKhim  Ketannim  Samml.  kleiner  MidraBchim.  T.  1 
estkilt:  Pexek  Rabbi  Elieeer  ben  Hyrcano«;  drei  Becenaionen  des  Midrasch  Jona;  Agadath 
Kara»-Be'emim ;  ErzfOdttng  von  Abraham;  Abhandlung  Ton  zehn  Konigen;  Midrasch  Megillath 
Esther;  Agadah  aas  d.  Bach  Hamaasim.  Nach  seltenen  Hdss.  a.  Drackwerken  mit  Varianten, 
FuaQelstellen,  Anmorknngen  u.  krit.  Einleitungen.  Berl.,  XII,  80  S.  —  Vgl.  HB.  S.  3.  — 
€)  Nor  aua  EEJ.  III,  295.  —  7)  Le  Talmad  de  J6ra«.  trad.  pour  la  prem.  fois,  p.  Moiso 
Schwab.  T.  IV,  trait^  Schabbath  et  Eroabin.  Par.,  Maisonneure,  VII,  312  8.,  gr.  8.  — 
REJ.  II,  147.  —  8)  Der  Midrasch  Bereschith  Babba,  d.  i.  d.  h^ggadiache  Anslegang  d.  Genesis 
lom  enteamale  ins  Dentsohe  Übertragen,  m.  e.  Einleit  ▼.  Dr.  J.  Fürst,  Noten  nnd  Ver- 
beM«ning«ii  t.  dema.  n.  D.  0.  Straschun  n.  Varianten  t.  Dr.  M.  Grftnwald.  Leipzig, 
MU,  587  8.  —  'Sopplem.'  za  seinen  Noten  a.  Verbesserangen  giebt  Straschan  im  Jüd. 
LBL  No.  40,  41.  —  über  die  Megillot  im  nächsten  Jg.  —  9)  Perez  Smolenskin  eotm 
D^pnvpS  (gegen  den  Beoensenten  H.  J.  Weifs  in  Beth  Talmad  I,  286  ff.,  317  ff.)  ans  d. 
ZeitKhr.  hvSehachar  (Wien  5642  =  1881)  besonders  abgedr.  Wien,  16  8.  —  10)  Nuovo 
lag^  di  ginnte  e  correzioni  al  lessico  talmad.  Roma,  81  8.,  4.  Sep.  aas  Atti  della  R.  Ac. 
da  lineei  a.  OGLXXVm,  ser.  III,  toI.  IX.  —  11)  D^vn^D  Peraschim  .  .  .  .,  8cholien 
zam  babyl.  Talm.  Lemberg,  320  8.  —  12)  Lehrbach  z.  8elbstanterricht  im  babyl.  Talm. 
Aaagewflüte  Maaterst&eke  etc.  1.  Hft  (s.  1.)  8elbst-Verl.  96  8.  (Friedend,  Bibl.  Orient 
Ko.  898,  ohne  Ortsangabe).  —  2  M.  —  13)  Einleit  in  d  Gesetzgebung  n.  d.  Medizin  des 
TkhL  Am  d.  Prtnz.  Ilbers.  y.  8iegm.  Mayer.  Trier,  XXIIL  286  8.  a.  4  8.  Inhalt 
gr.  8.    4M. 
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uud  Medizin;  wir  knüpfen  daran  die  Kontroverse  über  den  Kaiserschnitt.^) 
D.  Hoffmanns  'Bemerkungen  zur  Kritik  der  Mischna^^)  sind  von  der  Ten- 
denz beherrscht,  dem  Inhalt  der  Mischna  ein  höheres  Alter  zu  vindizieren; 
J.  Derenbourg  bespricht  ^Les  sections  et  les  trait6s  de  la  Mischna'.^)  Wer 
eine  Broschüre  Aar.  Hahns  ^)  (Rabb.  in  Cleveland)  mit  vielversprechendem 
Titel  durchliest,  wird  sich  enttäuscht  finden;  sie  enthält  allerlei,  aber  keine 
Geschichte.  Jos.  Abrahams  stellt  sich  die  Aufgabe,  das  Verhältnis  des 
Midrasch  über  die  Klagelieder  (Threni)  zu  den  beiden  Talmuden  (genauer 
Gemaras)  und  Pesikta  des  R.  Kahana  festzustellen.^)  Verschiedenes  erörtern 
die  ^^tudes  talmudiques'  von  Perles^)  und  Isid.  Weil,^)  namentlich  den 
Ausdruck  'Doresche  Reschumot',  'Boetusim'  (gewöhnlich  BoSthusier)  und  die 
Frage,  ob  Homer  im  Talmud  erwähnt  sei.  ^Den  Talmud  und  die  Farben' 
behandelt  Krön  er. ^) 

An  Artikeln  über  einzelne  Gegenstände  haben  wir  folgendes  zu  er- 
wähnen: S.  S ekles  in  Neu  York^)  führt  den  Kalender  auf  Perioden  zwischen 
zwei  Eklipsen  zurück;  Isr.  Levi  (verantw.  Red.)  behandelt  'La  Legende 
d'Alexandre  dans  le  TalmudV^)  das  Pädagogische  ein  deutscher  Vortrag.'^) 
Perles'  'Bemerkungen  zu  Bruns- Sachaus  syrisch -römischem  Rechtsbuch  aus 
dem  5.  Jh.'^*)  bringen  Parallelen  aus  dem  Talmud.  ^*) 

Zur  späteren  Geschichte  des  Talmuds  stellt  Ref.'^)  Nachrichten  von  der 
Schrift  des  Neophyten  und  'Suppriors'  Therebaldus  de  Saxonia  zusammen. 
Gegen  erneute  Auflagen  von  Rohlings  Talmudljuden  erscheinen  ebenso  viele 
von  Prof,  Fr.  Delitzschs  Widerlegung,  ^ 5)  welcher  die  Citate  R.s  beleuchtet. 
Dasselbe  thut  ein  ungarischer  Rabbiner.'^) 

Zur  eigentlichen  Geschichte  hat  das  J.  1881  auffallend  wenig  selb- 
ständige und  umfassende  Bücher  gebracht;  wir  sind  fast  nur  auf  Zeitschriften 
angewiesen.  Das  meiste  und  beste  hat  diesmal  Frankreich  geliefert,  wo 
das  Interesse  an  der  Vergangenheit  der  Juden  in  keiner  Beziehung  zu  Tages- 
fragen steht,  dieselbe  also  nur  als  ein  Teil  der  Geschichte  des  Vaterlandes 
oder  der  Geschichte  überhaupt  angesehen  und  von  christlichen  Gelehrten  in 
unbefangener  Weise  studiert  wird. 

Wir  beginnen  diesmal  unsere  Weltreise  mit  dem  Heimatlande  der  Juden, 
welchem  ein  Teil  der  letzteren,  infolge  der  russischen  Kalamitäten,  allerdings 
besondere  Aufmerksamkeit  zuwendet,  aber  im  rein  praktischen  Interesse  der 
Kolonisation  oder  gar  der  Restauration.  Von  den  hebräischen  Organen, 
welche  sich  fast  ausschliefslich  diesem  Gegenstande  widmen  oder  dafür  neu 
gegründet  sind,   dürfen  wir  antiquarische  Forschungen  nicht  erwarten,    wenn 


1)  L.  Kotelmann,  Krit.  Bemerkungen  2.  d.  Aufs.  v.  BawiUki,  *Über  d.  Lehre  v. 
Kai«cnchnitt  im  Talm.\  Arch.  f.  path.  Anat.  Bd.  84,  Hft  1;  M.  Bawitzki,  Erwied.  auf 
d.  krit.  Bemerk,  d.  Hm.  Dr.  med.  Kote  1  mann  etc.  Ibid.  86,  240 — 63  u.  sep.  —  Vgl. 
auch  A.  Berliner  im  MWJ.  S.  48.  —  2)  MWJ.  S.  121—30.  —  3)  REJ.  U,  306—10.  — 
4)  Rabbin.  dialectics,  a  bist,  of  tbe  dialecticians  and  dialoctics  of  Midrasb  and  Talm.  Gin- 
cinnati,  XII,  46,  VI  S.  —  5)  The  sourees  of  the  midrasch  Echah  Babbah.  (Leips.  DIbr.) 
Deseau,  60  S.  —  6)  S.  REJ.  UI,  109,  119.  —  7)  Ibid.  S.  276.  —  S)  AAZ.  BeU.  244  ff. 
—  9)  Z.  jüd.  Kalender,  MGWJ.  S.  424—27.  —  10)  REJ.  IK,  293  ff.  —  11)  Blach- 
Gudensberg,  D.  Pädagogische  im  Talm.  Vortr.  geh.  auf  d.  Jahreaversamml.  d.  urael. 
Lehrer  Heasena  zu  Fulda  a.  5.  Juli  1880.  Halberst.,  26  S.  —  12)  S.  Jahresber.  III,  2, 
230».  —  13)  ZDMG.  39,  725.  —  U)  HB.  S.  39  u.  S.  VII  gegen  REJ.  n,  142.  —  15)  Roh- 
lings Talmndjude.  7.  durch  Beleuchtung  d.  Gegenschrift  Rohlings  erweit  Aufl.  I^paig, 
120  S.  —  16)  Jos.  Nobel  (Rabb.  in  Totis)  Krit  Richtschwert  fUr  Rohlings  Talmadjaden. 
E.  quellenmäfs.  streng-krit  Beurteilg.  u.  s.  w.  Totis  (Halberstadt);  86  S.  (1,20  li). 
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sie  uns  nur  mit  aafgewärmten  Legenden  und  neu  fabrizierten  Inschriften  and 
Antiquitäten  verschonen,  welche  anderweitig  wissenschaftliche  Kräfte  in  An- 
spruch nehmen. 

An  der  Grenzscheide  unserer  Abteilung  steht  ein  Artikel  von  E.  lUhardt:  ^) 
Titos  habe  wohl  die  Absicht  gehabt,  den  Tempel  zu  verbrennen,  aber  erst 
später.  S.  J.  Halberstam  ^)  findet  in  'dem  vielgedeuteten  Namen  'Apostemos' 
den  Feldherm  Julius  Severus,  genannt  Faustinus.  Grätz^)  untersucht  u.a. 
den  Charakter  und  Ursprung  der  talmudischen  Dissidenz  ttber  'Raub  an 
Kichtjuden',  welchen  er  auf  die  exorbitante  Steuerlast  bezieht  Derselbe^) 
identifiziert  den  Sohn  des  Patriarchen  Gamaliel  mit  ^JuUos',  dem  Lehrer  des 
Origenes  (a.  232  —  54). 

Die  Geschichte  des  südarabischen  Jndenkönigs  Dsu-Nowas  beleuchtet 
indirekt  Will.  Fell;^)  eine  Besprechung  seines  Aufsatzes^)  weist  auf  die 
?on  Zotenberg  veröffentlichte  Chronik  des  Job.  v.  Nikru  hin. 

Reisende,  welche  bis  nach  Asien  gekommen,  sind  in  uns  unzugänglichen 
Schriften  behandelt  Der  angebliche  Danite  Eldad  ist  nach  J.  Reif  mann  7) 
nicht  Verf.  des  nach  ihm  benannten  Schriftchens  ttber  das  Land  der  10 
Stämme,  in  denen  er  eine  Analogie  der  Therapeuten  findet.  Rs  ingeniöse 
Hypothesen  mufs  man  genau  kontrollieren.  Über  die  10  Stämme  haben 
wir  eine  Monographie  von  Ad.  Neubauer  zu  erwarten.  Von  Eldad,  Ben- 
jamin V.  Tndelas  und  Petachja  aus  Regensburgs  Reisebeschreibungen  sind 
russische  Cbersetzungen  von  B.  Margolini  in  Petersburg  erschienen.^) 
Die  Reisen  des  Dichters  Jehnda  al-Charisi  (um  1216  — 18)  sind  von 
M.  Schwab^)  besprochen.  Apokalypsen  über  den  Islam  mit  Figuren,  d.  h. 
Abbildungen  der  Personen,  bringt  Ref ^^)  zur  Kenntnis,  mit  Beziehung  auf 
eine  von  H.  üsener  behandelte  griechische  Apokalypse. 

Ans  Afrika  ist  vielleicht  von  einiger  Bedeutung  eine  in  Avignon  er- 
schienene Broschüre  von  Weill:  'Le  cimeti^re  de  Tlemcen'.^^)  Is.  Loebs 
Obersetznng  der  Schrift  über  die  Daggatun  ist  von  Isak  Ahron  Bernfeld^^) 
aus  Lemberg  ins  Hebräische  zurückübersetzt,  ohne  den  Namen  Loebs  zu 
nennen.  Paul  Soleillet'^)  berichtete  über  die  Juden  in  der  Sahara,  bei 
draen  er  durch  Empfehlung  der  Alliance  univ.  isr.  (1872 — 4)  gute  Aufnahme 
gefunden  hatte. 

In  Europa,  wiederum  mit  Griechenland  beginnend,  erwähnen  wir 
zunächst  unsere  eigenen  ^^)  Nachrichten  über  Candioten  (um  1460 — 80)  in 
dem  von  Assemani  sehr  ungenau  beschriebenen  Cod.  105,  der  auch  nach 
den  Mitteilungen  A.  Berliners  einer  genauen  Durchforschung  bedürftig  ist. 
Ans  einer  Hds.  in  Ancona  teilt  A.  Berliner^ ^)  Verschiedenes  mit,  zunächst 
einen  Bericht  des  bekannten  Chronisten  Elia  Kapsali  über  den  Vene- 
zianischen Krieg  a.  1538 — 41;  Sabbatai  Cusin  (?),  Sohn  des  Arztes  Leon 
(Jehuda),  ist  wohl  ein  Verwandter,  vielleicht  Vater  des  Elia  Cusin  ben  Sab- 


1)  Tit  n.  d.  jüd.  Tempel,  Philol.  40,   189—96.     Vgl.   D.  Kaufmann,  BEJ.  IH,  143. 

—  2)  R£J.  n,  127.  —  3)  Agrippa  II  n.  d.  Zostand  JudSas  nach  d.  Unterg.  Jerusalems. 
M6WJ.  S.  481  fL  —  4)  Oratz,  Hillel  d.  Patriarchensohn,  Ibid.  S.  438.  —  5)  D.  Christen- 
rerfolg.  in  Sttdarabien,  ZDMG.  39,  1—74.  —  6)  REJ.  II,  830.  —  7)  In  *ha-Boker  Or 
No.  1.,  a.  RBJ.  II,  318.  —  8)  Nach  REJ.  U,  172.  —  9)  Al-Harizi  et  s.  p&r^grinations  en 
terre  sainte.  Gene«,  16  S.  Iex.-8.  (Extr.  des  Arch.  de  l'Orient  Lat  I,  231 — 44.)  —  Dai^u 
HB.  S.  19.  —  10)  Hfi.  S.  35.  —  U)  Avignon;  BEJ.  II,  346  als  Geschenk  an  d.  Ges.  erwähnt 

—  12)  Maggid  Mischne  (Lyck)  No.  13,  8.  49  ff.  —  Das  Eingehen  dieser  hehr.  Zachr.  wird 
man  nicht  bedauern.  —  13)  Les  Toyages  et  d^couvertes  etc.  S.  80  ~  82.  —  Sein  Bericht  aus- 
ragsweise  REJ.  U,  344.  —  14)  Im  Mose,  s.  Jg.  lU,  1,  S.  65.  —  15)  H  am  da  b  her  (o.  S.  23«) 
S.   15  ff. 
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batai,  Besitzers  von  Cod.  Yat  83.  Er  erwähnt  (S.  42)  einer  Gefahr  durch 
die  Griechen  im  J.  1537.  Ans  einer  Abschrift  des  Gemeindebnchs  von 
Corfn  vom  J.  1708^)  wird  von  B.  femer  ein  Bericht  mitgeteilt,  weicherden 
Familiennamen  Asnlai  erklären  will.  Darin  erscheinen  Ricca  und  Pacien^ 
Töchter  des  Abraham  Minerbo  (oder  Minerbi,  s.  HB.  XV 111,  132);  der  Arzt 
Elieser  dl  Mordo  ist  auch  sonst  als  Hymnendichter  bekannt.')  Die  afrika- 
nische Familie  ist  aber  älter.  Aus  Gorfu  ist  wahrscheinlich  David  Mauro- 
gonato,  der  1453  von  Venedig  wegen  seines  Patriotismus  eine  Belohnung 
erhielt.*) 

Wir  streifen  an  Türkei,  Ungarn  etc.  mit  kleinen  Artikeln.  Plewna, 
bekannt  durch  den  russisch -türkischen  Krieg,  hatte  schon  am  Anfang  des 
16.  Jh.  jüdische  Bewohner.^)  Eine  ungarische  Schrift  über  die  Juden  in 
Ungarn^)  ist  mir,  und  wohl  den  meisten  Geschichtsfreunden,  unverständlich. 
Eine  Partie  gab  der  Vf.  S.  Kohn  auch  deutsch.^)  Der  'Cameval  von 
Buda'^)  über  eine  Gefahr  in  Padua  während  der  Bdagerung  Ofens  (1685) 
ist  wahrscheinlich  übersetzt  aus  den  italienischen  'Notizie*  etc.  von  M.  Lattes.^) 
(Sonderabdr.  S.  20  richtiger:  Purim  di  Buda;  die  Juden  nannten  Fastenfeste 
wegen  Befreiung  von  Gefiediren:  Turim';  es  giebt  z.  B.  einen  Purim  der 
Ägypter,  einen  Purim  von  Algier.)  Ober  den  Judenmord  in  Ofen  selbst,  d.  h. 
ein  Lied  darüber,  und  anderes,  macht  M.  Brann  Mitteilungen  aus  der  Bres- 
lauer Stadt^  und  Gemeindebibliothek. ^)  —  In  Kroatien  beginnt  man  sehr 
zeitig  für  Gemeindegeschichten  zu  sorgen,  i^') 

Italien  haben  wir  zunächst  eine  angebliche  Inschrift  ^^)  zu  vindi- 
zieren, welche  man  im  Nachlab  Silv.  de  Sacys  fand.  Es  ist  der  Text  einer 
Medaille,  welche,  in  Lyon  in  der  Mitte  des  17.  Jh.s  gefunden,  vor 
40  Jj.  viele  Federn  in  Bewegung  setzte  und  Zunz  Veranlassung  zu  einem 
Stückchen  Kulturgeschichte  gab ;  sie  nennt  einen  italienischen  Arzt  Benjamin 
b.  EUa  aus  dem  15.  Jh.^«)  —  Für  die  Zeit  der  Renaissance  knüpft  Ref.^*) 
an  eine  ältere  Abhandlung  von  L.  Dukas  Nachweisungen  über  die  jüdischen 
Lehrer  des  Pico  de  la  Mirandola,  Elia  Cretensis  (del  Medigo)  und  Jochanan 
Alemanno  (der  nicht  aus  Konstantinopel  war),  über  den  Übersetzer  Flav. 
Mithridates,  und  Beziehungen  zum  Kardinal  Dom.  Grimani,  und  des 
Elia  Levita   zu   Aegidius    de   Yiterbo.    —    Regesten   der   römischen   Inqui- 


1)  Ibid.  S.  42.  —  Dm  J.  465  (1706)  S.  68  iBt  Druckfehler,  da  S.  64  du  Ohronognunm 
468  (1708)  betragt  —  2)  Zum,  lit  631,  HB.  XXI,  118.  —  8)  Notis  t.  M.  Lattes  im  Moa» 
(S.  318:  ima  memoria  storica).  —  4)  HB.  S.  38;  ygL  MGWJ.  S.  150.  ICWS.  YU,  182; 
Brüll,  Jb.  V,  182.  —  5)  Sam.  Kohn  H^ber  Eatforraaak  es  adatok  Magyaronsag  tor- 
t^net^hesirta,  (Jftd.  Quellen  u.  Hitteil.  i.  Gesch.  Ungarns.  Sep.:  ans  Tört^elmi  Tkr,  [Jahresb. 
I,  402^]).  Pest,  1879—81,  YH,  168  S.  —  6)  D.  Land  *Hagar^  (ftr  Ungarn)  in  d.  hebr.- 
MAlichen  Litter.,  MGWJ.  S.  146  ff.,  304  ff.  —  7)  Jüd.  LBl.  n.  17;  Tgl.  REJ.  U,  322.  — 
8)  Aas  dem  Mosö,  1879.  —  9)  Z.  Ofen.  Jadenmord  1686.  (Sep.  aas  MGWJ.  8.  640—53.) 
—  10)  M.  Grünwald,  Z.  Gesch.  d.  jüd.  Kaltasgemeinde  in  Beloyar.  Festschr.  a.  Einweih, 
d.  neaerbaat  Synag.  19.  Sept  1881.  Beloyar,  17  8.  —  11)  Una  inscripc  hebr.  ined.,  in  der 
neaen  Sey.  de  Cienc  bist.  (publ.  por  8.  Sanpere  y  Miqael)  I,  S.  121 — 25;  Tgl.  HB. 
S.  87.  —  12)  Grünwald,  Jüd.  GBL  1882  No  19  erkannte  die  Identität  a.  yerweist  aaf 
Zans,  Ges.  Schriften  ni,  81 — 97;  über  *iKa  Tgl.  daselbst  8.  207  mit  meinem  Katid.  d. 
Münch.  Hdss.  n.  210  (aach  n.  79,  216);  Salomo  nKä  in  Cod.  Fischl  40.  Für  den  Arst 
Benjamin  b.  Elia  ist  Cod.  Paris  938  im  J.  1448  geschrieben.  Ygl.  aach  HB.  XIX,  68.  — 
13)  Elia  del  Medigo,  HB.  8.  60  ff.  —  Jochanan  Allemanno,  Planus  Mithridates  a.  Pico  de 
la  Mirandola,  ibid.  8.  109  ff.,  130  ff.  —  Litteraturgeschichtl.  8.  79  ff.  und  Berichtigungen 
8.  YII,  Ylll.  —  Wir  haben  hier  des  Zusammenhaages  wegen  in  die  spätem  Kammern  yon 
Bd.  XXI  ein  wenig  yorgegriffen.  Ygl.  auch  HB.  8.  129  über  ein  Referat  M.  Schwabs:  La 
lit^rat  rabbin.  et  la  littet  chr4t.  au  MA.  Elie  de  Medigo  et  sa  famille,  Pic  de  la  Mirandole. 
Argenteuil.  1878.     32  S.   (Extr.  d.  Ann.  de  philos.  chr^t.  Noy.-Dec.  1878.) 
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sition  Yon  1552  bis  1764  ans  Origijialakten  bietet  Perugini.^)  Es  ist 
darin  vielfiich  die  Rede  von  Neophyten  and  Ärzten,  welche  zn  gebrauchen 
eine  besondere  Erlaubnis  erteilt  wird.  Im  J.  1752  (S.  99  p)  wird  den 
Jaden  jede  'conversation  £Bunili^re'  mit  Christen  auf  der  Strafse  verboten; 
sie  dQrfen  nicht  reisen,  um  ihre  Feste  abzuhalten  (d.  h.  um  Synagogen  auf- 
zQsnchen,  in  denen  öffentlicher  Gottesdienst  abgehalten  wird),  unter  An- 
drohung der  Schließung  der  Bethäuser  (S.  100  v.);  1758  hatten  die  Juden 
in.Ancona  zu  einem  Hochzeitsfeste  Sonette,  Bätsei  und  Lobgedichte  (^Girim' 
soll  wohl  heilsen:  Scirim)  drucken  lassen:  man  konfisziert  sie  und  bestraft 
den  Vikar,  der  die  Druckerlaubnis  für  einige  Sonette  erteilt  hatte.  Der 
S.  108  n.  54  a.  1762  genannte  Jos.  Frenk  ist  der  bekannte  Sabattianer 
Frank;  das  italienische  Sttlck  sollte  ganz  herausgegeben  werden.  —  Eine 
Sammlung  hebräischer  Grabschriften  aus  Venedig,  grofsenteils  von  dem  be- 
kannten Leon  (Jehuda)  da  Modena  (gest  1648)  herrührend  und  wahr- 
scheinlich von  dessen  Enkel  Isak  Levi  ergänzt,  im  Besitz  von  M.  Soave  in 
Venedig,  wurde  mit  Bemerkungen  desselben  herausgegeben.  *)  Die  darin  vor- 
kommenden Familiennamen  und  anderes  bespricht  Ref.^)  in  einer  Anzeige. 

Ans  Kayserlings  ^Jüdische  Frauen'  hatte  A.  Pesaro  die  Italienerinnen 
herausgehoben;^)  dazu  kamen  Nachträge  und  Berichtigungen,^)  nämlich  tlber 
Fioretta  da  Modena,  Debora  Ascarelli,  Sara  Copia,  Benvenida  oder  Benve- 
nata  Abravanel,  verschiedene  Wohlthäterinnen  aus  neuerer  Zeit.  —  Wir 
erwähnen  noch  zwei  biographische  Artikel:  ^Dott.  Benedetto  Frizzi',  geb. 
in  Ostiano  bei  Mantua  April  1756,  gest  daselbst  30.  Mai  1844,  1789—1831 
Arzt  in  Triest,  *)  dessen  eben  neu  aufgelegte  hebräische  und  italienische 
Schriften  wissenschaftliche  Tendenz,  wenn  auch  nicht  historische  Kritik,  be- 
kunden, und  einen  Nekrolog  'Marco  Dott.  Cav.  Osimo',  geb.  in  Montagnana 
1818,  begraben  in  Padua  3.  Mai  1881,  von  dem  wir  eine  historische  Mono- 
graphie froher  hervorgehoben  haben.  ^)  Aus  Italien  soll  das  'Hep,  Hep' 
stammen;  F.  Th.  Sprenger  notiert  in  seiner  'Roma  nova'  (Frankf.  1660), 
dafs  in  Italien  sich  jtldische  Handelsleute  ankündigten  'clamando  Heb,  quod 
Hebraeum  notat.'^) 

Zur  Geschichte  einzelner  Städte  ist  mancherlei  geboten.^)  So  er- 
fahren wir,  dab  in  Florenz  das  Ghetto  1571  gegründet  ist,^^)  während  mit 
Benutzung  eines  Artikels  von  M.  Staglieno^^)  P.  Perreau  ^*)  Mitteilungen  über 
die  Juden  in  Genua  macht;  darin  kommt  vor:  Annalist  August  Justinianus 
fbhlt  Mitleid  mit  den  aus  Spanien  Vertriebenen,  die  er  als  'Geschöpfe  Gottes* 


1)  Llnqnis.  rom.  et  loa  Israel.,  B£J.  lU,  94^108.  —  2)  A.  Berliner  mrvh 
ü*SM  Lachofh  Ab«mm.  Hebr.  QrtbMhriften  in  Italien.  T.  1.  200  Inschrr.  aas  Ve- 
nedig, 16.  o.  17.  Jli.  Fnmkf.  a./M.  109  S.  —  M.  Soaye,  ein  Kenner  und  Sammler,  starb 
am  27.  Kor.  1882;  was  wird  mit  seiner  Sammlung  b.  t.  Solseist  seltener  Flngblätter  u. 
Udss.  geschehea?  —  3)  HB.  a  72--76.  —  Bef-s  Artikel  ttber  Abr.  Jageis  Memoiren 
iteht  1881/2.  HB.  S.  67.  —  4)  Le  donne  celebri  iaraeUte,  Schlafs  im  Yessillo,  her.  t.  F. 
Senri,  Gasal  Monferrato,  S.  6.  —  5)  Note  aggionte  e  rettificasioni  alle  Donne  eoc,  ibid.  S.  88; 
34,  67;  68,  839  (vgl.  mit  Vess.  1880.  S.  148  n.  HB.  XYII,  125;  XXI,  75);  69,  101.  — 
Abr.  Pesaro,  der  in  Italien  einen  Verein  für  jiid.  Geschichte  gründen  wollte  und  nach 
Ktiften  selbirt  dafilr  arbeitete,  starb  30.  Aug.  1882.  Seine  *Cenni  sugU  Israeliti  della  cittli  di 
Penmra  per  l'anno  1880*  (Yessillo  S.  135,  162,  196,  als  Forts,  d.  «Memorie*  u.  des  <Appendioe' 
[JahiBsber.  III,  1.  67^],  leitet  er  mit  einer  Aufforderung  ein,  durch  iOinliche  Jahresberichte 
oia  'ArebiTio  storico'  heraustellen.  —  6)  Vess.  S.  110  1  -  7)  Ibid.  S.  144.  Tgl.  Jahresb. 
1,  45^.  —  8)  A.  Landau,  Hep.,  Hep.  Germania  N.  R.  14,  382.  —  9)  Wir  ordnen  die 
Artikel  hier  und  in  den  nachfolg.  Landern  nach  dem  Alphabet  der  StSdtenamen.  —  10)  II 
qoartiere  del  Ghetto,  Bass.  settim.  (Rom)  VU,  182.  (20.  Win).  —  11)  Rbfei  in  Genoya, 
(non.  Lig.  1876.  —  12)  Appunti  stör,  intomo  agU  Ebr.  in  Gen.,  Vess.  3. 12  IT.,  37  ff.;  70  ft. 
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betrachtet  (S.  14).  —  Ant.  Ives'^)  'Jüdischen  Bankeu  und  Leihhftasern  iu 
Istrien'  liegen  die  'Capitoli'  der  Jaden  in  Pirano  vom  J.  1484  zu  grande, 
welche  nach  dem  Original  (S.  188—98)  mitgeteilt  werden.  —  Zur  Geschichte 
der  Juden  in  Lugo  sammelte,  mit  Benutzung  der  Geschichte  Lugos  von  Gir. 
Bonoli  (1732)  und  des  Supplements  von  G.  A.  Soriani  (1831),  Abr.  Pe- 
saro')  Nachrichten,  welche  bis  ins  13.  Jh.  hinaufreichen;  Rabbiner  Sal. 
Dav.  del  Yecchio  wird  von  G.  B.  de  Hossi  in  den  Annalen  der  Drucke  von 
Sabionetta  n.  29  als  'perdoctus'  erwähnt  —  Ein  wohlthätiges  Vermächtnis 
aus  Rimini  vom  J.  1390  ediert  A.  Berliner.  3)  —  Die  Spiele  der  Juden 
in  Rom  während  des  Karnevals  in  den  Jj.  1467,  1470,  1513,  1581,  welchen 
Clemens  IX.  in  einem  Breve  vom  28.  Jan.  1668  ein  Ende  machte,  bespricht 
A.  Ademollo.*)  —  Frühere  Mitteilungen <*)  führt  A.  Bertolotti«)  über 
die  Juden  in  Rom  im  16.,  17.  und  18.  Jh.  weiter.  —  'Capitoli'  aus  Todi 
hatte  1875  M.  Lattes')  gebracht;  wir  erhalten  von  demselben  Vf.*) 
'L.  Leonij':  Decreti  del  comune  di  Todi  contra  gli  Ebrei  e  giustizia  loro 
resa  da  Francesco  Sforza'  (1436,  1438). 

In  Spanien  hat  die  Herausgabe  eines  wichtigen  Werkes,  die  Gesetz- 
gebung betreflfend,  begonnen.^)  Fid.  und  Colom6  Fita^®)  bieten  eine  'CJon- 
fessio  seu  professio  Judaeorum'  (d.  h.  der  getauften)  vom  J.  637,  mit  spani- 
scher Übersetzung.  Ad.  Neubauer^i)  veröffentlichte  'zwei  [hebr.] Klagelieder'; 
das  erste  von  Abraham  ihn  Esra  über  die  Verwüstung  der  spanischen 
Gemeinden  (durch  die  Berbern?)  entbält  nach  N.  das  J.  1142.^*)  Das  Ge- 
dicht findet  sich  auch  in  dem  kürzlich  von  der  hiesigen  k.  Bibliothek  erwor- 
benen Divan  des  ihn  Esra  (unicum),  mit  dessen  Herausgabe  sich  Dr.  Egers 
beschäftigt  und  woraus  er  die  Varianten  an  S.  J.  Halberstam  mitgeteilt 
hat,  der  das  Gedicht  nochmals  herausgeben  will.  Die  zweite  Elegie  betrifft 
die  Kalamität  vom  J.  1391,  über  welche  D.  Kaufmann  in  Pest  zu 
schreiben  beabsichtigt.^^)  —  Einen  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  Spaniens 
giebt  eine  Abhandlung,^*)  in  welcher  ich  die  Vermutung  aussprach,  dafs  der 
von  Pedro  mit  einer  Übersetzung  aus  dem  Arabischen  beauftragte  Jude  Jakob 
Alcarsi  identisch  sei  mit  einem  sonst  bekannten  Jakob  Alcarsoni  in  Barcelona, 
Pedro  demnach  nicht  der  IU.  von  Arragon,  sondern  der  IV.  (HI.  von  Ca- 
talonien)  sei.  Diese  Vermutung  hat  eine  überraschende  Bestätigung  aus  Bar- 
celona erhalten.  Andren  Balaguer  y  Merino,  ^^)  Mitglied  der  dortigen 
Akademie,  veröffentlicht  aus  dem  Archiv  drei  Dokumente  vom  J.  1367, 
worin  Peter  den  Dalmatius  Planes  (dem  zuerst  jene  Übersetzung  aufgetragen 


1)  Banquofi  joiTes  et  monta  de  pi6t£  en  Istrie,  REJ.  II,  175  ff.  —  2)  Cenni  ator.  snlla 
coniun.  iarael.  di  L.,  Vess.  S.  234  ff.,  267  ff.;  298  ff.,  330  ff.;  360  ff.  —  3)  Hamdaber 
(o.  S.  28*)  S.  47.—  4)  Panfulla  della  dornen,  n.  29.  (27.  Febr.);  mir  nur  aus  REJ.  II,  320 
bekannt  —  5)  Gorif  Arch.  stör.  1879.  —  6)  Les  Juifg  k  R.  aux  XVL,  XVH.  et  XVni.  s. 
Docnm.  et  notice«  inM.  REJ.  II,  278—89.  —  7>  Im  Arch.  stör,  worüber  HB.  8.  109.  — 
8)  Ibid.  S.  IV.  n.  19;  s.  REJ.  II,  319.  —  9)  Franc  Fernandcz  y  Gonzales.  Insti- 
tiones  jurid.  del  pueblo  de  Liracl  en  los  differentes  estados  de  la  penins.  iberica  deede  so  dis- 
porsion  en  tieropo  del  omper.  Adriano  hasta  los  principes  dol  s.  XYI.  T.  I.  Introducdon 
biet.  crit.  Madrid,  Murillo;  XV,  341  S.  (Bibliotheca  jurid.  de  autores  espan.  T.  X.  vgl. 
Jahresber.  III,  2,  76*.)  S.  REJ.  KI,  133.  —  10)  Supplementos  al  concilio  nacion.  Tolod.  VI; 

(»ep.  aus  d.  ^Civilisazione'  [rer.  madrilena,  Madrid,  1881],    60  S  )     S.  43 — 49;    51 56. 

Vgl.  REJ.  II,  137,  141  u.  Jahresber.  UI,  1,  683.  _  ny  Letterbodo  VI  (1880/81)  8.  32 
—37.  —  12)  S  dagegen  HB  XX,  118.  —  13)  S.  u.  8.  33».  —  14)  M.  Stoinsch  noidor, 
Notice  sur  1.  tables  astron.  attrib.  k  Pierre  III.  d* Aragon ;  avoc  u.  addition  ä  Tarticle  *Intomo  a 
Jo.  de  Lineriis  ctc^'  Rom.  4.  Sep.  aus:  Bullet,  di  bibliografia  e  di  stör,  delle  seiende  matem. 
0  üs.  T.  Xm  (J88ü)8.  413—36.  —  15)  *La  Veu  del  Montserrat'  (Barcelona)  v.  22.  April  1882, 
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worden),  ein  Honorar  für  einige  übersetzte  ^libri  Astrologie^  dekretiert  etc. 
Peter  lY.  benahm  sich  den  Jaden  gegenüber  wohlwollend.^)  Von  Jakob 
Earsono  erzählt  Chajjim  ihn  Mnsa,  über  welchen  D.  Kaufmann^)  eine  Notiz 
giebt  —  Aus  Barcelona  werden  uns  femer  Dokumente  über  die  Plünderung 
von  1391')  und  von  Fidel  Fita^)  ein  Pafs  für  den  ebenfalls  1391  aus- 
geplünderten Salomo  Gracian  mitgeteilt  Aus  Gerona  erhalten  wir  durch 
Enr.  Claud.  Girbal  ein  jüdisches  Testament  von  1470^)  und  andere  Privat- 
akten von  1407,^)  lateinisch  und  spanisch. 

Ober  Portugal  ist  mir  nichts  bekannt  geworden  als  eine  Notiz  von 
Is.  Loeb,  ^)  der  die  Frage,  ob  die  Yertreibung  der  Juden  aus  Portugal  am 
4.  oder  5.  Dez.  1496  verfügt  worden,  unentschieden  Iftfst,  hingegen  den  Ort 
der  Verfügung,  Muyem,  durch  eine  £mendation  auch  bei  Abr.  Sacut  findet. 

Für  Frankreich  im  allgemeinen  ist  zuerst  eine  hebräische  Sammlung 
Ton  Gutachten  zu  nennen.  ^)  Sodann  hat  die  ^Soci6t^  des  £tudes  juives'  mit 
der  Herausgabe  eines  Jahrbuches  begonnen,^)  welches  historischen  Inhalts  ist, 
später  aber  auch  Berichte  über  die  GesellschiÄ  bringen  soll,  deren  Fortschritte 
erfreulich  sind.  Zwei  Sonderabdrücke  daraus  nehmen  die  Hälfte  desselben  ein.  ^^) 
Bas  Statut*^)  (aus  einem  seltenen  Druck  von  1779)  gewährt  uns  einen  Einblick 
in  die  Organisation  der  Gemeinden;  eine  unedierte  ältere  Redaktion  des  16.  Jh. 
ist  von  A.  de  Manlde  ^')  fUr  die  Zustände  einer  noch  früheren  Zeit  (ob  überall 
mit  Recht?)  benutzt;  ein  Anhang ^^)  enthält  aus  Carpentras  eine  Liste  von 
Sd  versammelten  Personen,  worin  der  Name  Alphanderic  (n.  65,  83)  sicher- 
lich Alphandery  oder  Alphanderie  heifsen  soll.  —  G.  Saiges  verdienst- 
liches Werk  über  die  Juden  in  Languedoc^^)  ist  endlich  mit  allen  Beilagen 
und  alphabetischem  Register  erschienen.  Das  letzte  Kapitel,  Identifikation 
frfilier  genannter  Personen  mit  bekannten  Rabbinern,  ging  über  den  Gesichts- 
kreis des  Vf.  hinaus.  —  Zur  Kunde  der  Dokumente  sind  drei  fleifsige 
Zasammenstellungen  zu  erwähnen:  'Zum  Codex  diplomaticus  von  Jos.  Lands- 
berger, Urkundenregesten  zur  Geschichte  der  Juden  in  FrankreichV^)  von 
1162 — 1313;    der  ^Catalogue   d'actes   relatifs  aux  juifs  pendant  le  moyen 


1)  Casael  in  Ench.  n.  Qraber,  27,  217;  Qratz,  GeBch.  VU,  411;  HB.  YIU,  126, 
wonach  Zniu,  Qea.  Schrr.  HI,  178  zu  berichi  —  2)  Beth  Talmad,  s.  BBJ.  III,  411.  — 
3)  Noticia  de  Jneas  conTonos  quals  ben»  foren  robats  en  lo  Mqaeig  y  destradon  del  Callj- 
Dich  de  Barcel.,  La  Yen  del  Monis,  t.  28.  und  30.  Juli.  b.  BEJ.  IU,  146.  —  4)  Qni- 
iaä(±.  on  fiavor  de  SaL  C^cian  jahea  de  Bare.  (20.  Jan.  1896)  autenticad  en  lo  Begistr. 
gntiarum  etc.,  ibid  13.  Aag. ;  BBJ.  1.  c.  —  5)  Un  testam.  hebr.  de  la  etad  med.,  Bev.  de 
Oerana,  März.  —  Girbal  ist  Vf  des  'Judios  en  Gerona',  welches  Schriftchen  (BBJ.  II,  319) 
ieh  nicht  auftreiben  kann.  —  6)  Docum.  ined.  de  Judios  gerandenses,  B.  de  Ger.,  Juli-Ang. 
—  7)  La  date  de  l'expula.  dos  Juifs  en  Port,  BEJ.  III.  206.  —  8)  Teschuboth  Chachme 
Ztrfst  we-Loter.  B^ponses  faits  par  de  c^^bres  rabins  (sie!)  fran^.  et  lorr.  du  XI  et  XII  s., 
pnbl.  d'qiris  un  niscr.  et  aocomp.  d'un  Comment  et  d'une  pr^f.  p.  Jodl  Mueller.  Yienne, 
XT^  S.  u.  61  Bl.  3  frs.  S.  Ad.  Neubauers  Besprech.  BBJ.  III,  163  —  9)  Annuaire  de 
ia  Soc  des  fit  juires.  I.  Paris,  281  S.  Ygl.  Jahresber.  II,  1,  ßS^^;  III,  1,  69.  —  AuTser- 
dem  enthilt  der  Annuaire  noch  folg.  Artikel:  8.  1  —  73:  James  Darmesteter,  Joseph 
SslTtdor,  eine  biogr.  Skizze  yon  Leben  und  Schriften  des  bekannten  Schriftstellers,  nach  einer 
Schrift  Tom  Neffen  desselben  (Gabr.  Salvador,  'Jos.  Salvador,  sa  ^dc,  ses  oeuvres  et  ses 
critiques*.  Paris,  1881.  689  S.)  —  S.  75—112:  Abr.  Gaben:  B^leroents  somptuaires  de  la 
ctiBmanante  juive  de  Metz  k  la  fin  du  XYIL  sifecle;  S.  277^81 :  'Statuts  de  la Sociit^  des  Etudes 
jnivM*.  _  10)  Jb.  Loob,  Statuts  des  juifs  d'Avignon  (1779).  YersaUles.  111  8.  —  Hirtzel 
!•«▼}-,  mort  martyr  (Justizmord)  ä  Colmar  en  1754.  Yersailles.  39  S.  -  -  11)  S.  2.  'Escamot'  mufs 
t«»richtigt  werden  in  Ascamot  {.z..-  Hankamot,  Übereinkünfte).  —  12)  S.  Jahresber.  II,  1,  64'.  — 
1:()  Eist  de  deox  Manifestes  faits  k  Carpentr.  on  1669/70  et  1G78/79,  1.  ( .  S.  97.  —  14)  Les 
Jaifft  de  Languedoc  ant^eorement  aux  XIY  s.  Lex.-8.  Par.  388  S.  \F\iT  die  Mitglieder 
<i  ^-.  des  m.  j.  zu  ermäfs.  Preise.;     Vgl.  Jahresber.  II,  1,  63  f.     -    15)   HR.  S.  106—9. 

Bistorisohe  Jahresber iohte.    188L.    1.  ^ 
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äge'  96  Nommem  (1183—1300)  von  UL  Robert  i)  and  der  ^talogae  deg 
Docaments  du  Tr68or  des  chartes  relatifs  aux  juifs  soufl  le  rdgne  de  Philippe 
le  ber  (104  Nommem,  1288 — 1314)  von  Sim.  Lnce.')  Letztere  Zasammen- 
stellnng  ist  sehr  lehrreich;  wir  bedauern  aus  Mangel  an  Raum  nicht  in 
Einzelheiten  eingehen  zu  können,  doch  möchten  wir  wissen,  was  S.  26  n.  X.: 
^Belle,  la  maitresse  (Lehrerin?)  des  juife'  bedeutet.  —  Sonst  ist  eine  Anzahl 
einzelner  Themen  behandelt.  So  von  H.  Grofs  Meir  b.  Simon.')  Melr  (um 
1245)  hielt  öffentliche  Disputationen,  z.  B.  in  Capestang,  disputierte  mit  dem 
Erzbischof  v.  Narbonne,  dessen  Namen  Gr.  (S.  299,  444)  Guillem  I.  de  la 
Broa  liest;  das  demselben  gespendete  Lob  pabt  (nach  S.  300)  auf  Petras 
Amelii.  Melr  hatte  die  Absicht,  eine  Beschwerdeschrift  gegen  die  neaen 
Steuern  an  den  König  zu  richten;  er  erw&hnt  die  Anleihen  desselben  (S.  297). 
In  den  Erläuterungen  zu  den  hebr&ischen  Auszügen  beleuchtet  Gr.  (S.  445  ff.) 
die  in  der  Person  variierenden  Angaben,  dafs  ein  König  durch  das  ihm  an- 
gebotene Rols  eines  Juden  gerettet  worden.  Der  letzte  Abschnitt  des  Aaf* 
Satzes  gehört  indirekt  zur  Kulturgeschichte;  es  handelt  sich  um  den  Vf.  des 
Buches  'Bahir,'  worin  wahrscheinlich  zuerst  die  neue  Theosophie  (Kabbala), 
die  Lehre  von  den  sog.  Sephirot  (Emanationen)  sich  kund  giebt;  nach  Gr. 
wäre  der  Vf.  etwas  jünger  als  man  bisher  angenommen  hat,  was  nicht  un- 
bedenklich ist.  DaÜB  die  'Kabbala'  des  Ghasid  (S.  451)  das  historische 
Schriftchen  des  Abraham  b.  David  bezeichnen  soll,  ist  nicht  sicher.  —  I& 
Loeb^)  giebt  die  35  auf  die  Talmud-Kontroverse  von  1240  bezflglieh^i 
Artikel  lateinisch  mit  Obersetzung.  Auch  Zadok  Kahns  verwandte  ^tude 
sur  le  livre  de  Joseph  le  Z61ateur'  etc.  ist  zum  Abschlnfs  gelangt;^)  eine 
vollstäudige  Ausgabe  des  Buches  ist  beabsichtigt;  S.  15  giebt  ein  Verzeichnis 
der  erwähnten  Städtenamen.  —  Über  das  Autodaf6  von  Troyes  (24.  April 
1288)  hat  Ars^ne  Darmsteter*)  einen  früheren  Artikel  umgearbeitet;  er 
teilt  hebräische  und  französische  Verse  nach  einer  Hds.  im  Vatikan  mit.  — 
Ul-  Robert  'Donation  du  cimeti^re  des  Juifs  de  Dijon  ä  Tabbaye  de  la 
Bussi^re'7)  datiert  1331. —  Auf  Metz  und  Strafsburg  beztl^che  Notizen 
nennen  wir  unter  Deutschland. 

Holland  ist  kaum  berührt  worden;*)  doch  ist  die  Tamilie  Belinfante' 
behandelt.^) 

Auch  England  bietet  nur  zwei  mir  unzugängliche  AuÜBätze:  einen 
Sonderabdruck  über  die  Juden  in  Lincoln  ^<')  und  einen  Artikel  über  die 
Juden  in  York.^^) 

Zur  Geschichte  der  Juden  in  Den  t seh  1  and  ^')  im  allgemeinen  sind  uns  für 
die  Zeit   der  Kreuzzüge   neue  Quellen    eröffnet    in   den   sog.  Memorbüchern 


1)  RBJ.  m,  211--24.  —  2)  REJ.  U,  15—72.  —  3)  M.  b.  Sim.  a.  s.  [inedierte] 
Schrift  Müchemet  Miiwa,  Analekten.  MGWJ.  S.  295—305,  444—52,  554—69.  _  4)  La 
controyene  de  1240  rar  le  Talm.,  &£J.  II,  248^70.  III,  39-57  (Forta.  n.  ScU.)  — 
5)  REJ.  m,  1-38.  —  S.  13  A.  1.  u.  6  sind  angenao.  —  6)  B£J.  H,  199—247.  — 
7)  REJ.  m.  123-25.  —  S)  £.  Notiz  ttb.  Arngterdam  b.  a.  S.  86i.  —  9)  Isr.  Niewsbode 
^Wochenbl.)  n.  40.  —  10)  Ad.  Jellinek,  Kontrea  ha-Mekonen.  Martyrei^  n.  Memorbach. 
Verceicbn.  d.  Märtyrergemeinden  aus  den  Jj.  1096  n.  1349,  daa  alte  Memorbach  d.  Oeataer 
Gemeinde  v.  1581  —  1784  nebet  Auszügen  aiu  den  neuen  ▼.  1786 — 1816.  Nach  Hdss.  au 
Deutz,  CobL,  Düsseid.  u.  VersaiUes.  Wien;  YH,  73  S.  Vgl.  HB.  €.  91.  Einige  Städtenamen 
«ind  beriditigt  in -REJ.  m,  288.  —  D.  Davis,  The  mediaev.  Jews  of  Lincoln;  24  S.  Aus 
The  Archeol.  Joum.  (London).  —  Inh.  REJ.  III,  290.  —  11)  The  Jews  of  York,  Jew.  Chro- 
nicle  n.  648.  —  12)  Über  dio  Juden  in  Hessen,  Braunschw.  u.  in  der  Oberlausitz  s. 
die  Aufsätze  v.  Neuber,  Jacobs  u.   Knothe   u.   Abt.  II,  118^  129*  ^ 
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dorch  Jellinek  und  Lowe.^)  Die  Schrift  des  ersteren  ist  bereits  benatzt 
in  dem  'Inventaire'  des  Gfii.  Riant,*)  wo  S.  110  das  Datum  der  Yer- 
folgODgen  am  Rhein  (Febr.  1096)  berichtigt  wird.  £ine  Dissertation  aber 
den  schwarzen  Tod')  behandelt  auch  die  Judenverfolgungen  des  J.  1349. 
Texte  aus  Josselmans  n^DDH  'D,  über  Leiden,  welche  durch  Denan- 
cianten  (getaufte  Juden)  an  Terschiedenen  Orten  entstanden,  giebt  Ad. 
Neabauer  aus  der  Bodleyanischen  Hds.^)  Der  Vf.  jener  in  Regensburg 
1546  yerüeJiBten  Schrift  ist  Gegenstand  des  historischen  Romans  von  Dr.  Leh- 
mann, ^Rabbi  Joselman  aus  Rosheim';^)  er  wird  als  'Befehlshaber  und  Re- 
gierer*  der  Juden  bezeichnet.  Biographische  Daten  über  ihn  sammelte  Is. 
Loeb.'j  Die  Herausgabe  seiner  Schrift  ist  in  Aussicht  genommen.  Ein 
offidelles  Gutachten  aus  dem  J.  1696  seitens  der  juridischen  Fakultftt  zu 
Naraberg  erlaubt  den  Christen,  den  Juden  am  Sonnabend  Dienste  zu  ver- 
richten. ') 

Der  Versuch  einer  ostfriesischen  Judenhetze  im  J.  1658'  bestand 
in  der  Denunziation  eines  getauften  Juden  von  einem  Christenmord,  wogegen 
die  Jnden  von  Aurich  eine  Denkschrift  einreichten  und  der  Fürst  die  Be- 
schaldigung  als  Verleumdung  anerkannte.  Die  Angabe  der  Quelle  fOr  die 
mitgeteilten  Aktenstücke  wird  vermilst.^)  —  Eine  gute  Sammlung  der  gegen- 
wärtigen Judengesetze  in  Preufsen  ist  auch  für  die  Geschichte  nicht  wert- 
los.^) Urkundenregesten  zur  Geschichte  der  Juden  unter  den  Markgrafen 
V.  Brandenburg  (1294--1516)  giebt  Jos.  Landsberger. ^<^)  —  Deutschland 
gehörte,  tirotz  l&ngeren  Aufenthalts  .  in  England  (1826 — 44),  der  Komponist 
Igoaz  Moscheies  an  (geb.  iu  Prag  1794,  f  ii^  Leipzig  1870),  dem  Ferd. 
Hiller^^)  eine  Studie  widmete. 

Artikel  über  einzelne  Städte  können  wir  nur  kurz  aufzählen.  In 
Berlin'^)  und  Breslau  '^)  erschienen  Jubiläumschriften;  Dyhrenfurth^^)  ist 
mit  einer  Monographie  bedacht,  in  welcher  manches  zu  berichtigen  wäre ;  ^zur 
Geschichte  der  Juden  in  Frankfurt  a.  M.  (die  Türkensteuer)'  von  G.  Wolf^^) 
bringt  u.  a.  das  Dokument  vom  24.  Juni  1340,  worin  Karl  lY.  die  Juden 
an  die  Stadt  verkaufL  Auch  E.  Grotefend^^)  behandelte  die  Frankfurter 
Jodenschaft.  Ausführlich  und  mit  Dokumenten  belegt  ist  die  ^Histoire  des 
jaifs  de  Hagenau  sous  la  domination  allemande'  von  Elin  Scheid'^),  mit 
Abbildung  einer  Synagogeninschrift  vom  J.  1492.  Die  Geschichte  der 
Synagoge  behandelt  derselbe. ^^)     Die  Fortsetzung  von  Em.  Davids  K)rigine 


1)  The  memorbook  of  Nürnberg.  The  nunes  of  the  Jews  martyred  in  that  city  in  ihe 
Tmt  5109 — 1489  A.  D.  From  the  aniqaei  mscr.  in  tiie  Uniy.  Library  Cambridge.  Lond. 
29  S.  Sep.  aus  Jew.  Chron.  No.  63d— 7  Za  BEJ.  n,  320  s.  die  Berichtigung  lU,  297; 
Tgl.  HB.  8.  101.  —  2)  Inyentaire  crit  des  lettrea  biet  des  croisades.  1880.  S.  BEJ.  H, 
145  0.  Jahresber.  Hl,  2,  238^  —  3)  B.  HSniger,  s.  n.  Abt.  II,  56>.  —  4)  Letterbode 
VI,  137.  —  5)  Frankf.  a.  M.  1879/80.  —  6)  BabM  Joselm.  de  Bosh.,  BEJ.  III,  271—77. 
-  7)  AUg.  Ztg.  d.  Jndent  n.  11.  —  8)  Jfid.  Yolksbl.  n.  39.  —  9)  C.  Zander,  Handbuch, 
onthaltead  die  samtlichen  Bestimmungen  über  d.  Verhältnisse  d.  Juden  im  (alt-)  preula. 
iMiate.  Leipa.,  XX,  124  8.  2,40  Mk.  —  10)  HB.  S.  22—26;  s.  o.  S.  23.  —  11)  DBdsch. 
^lif  H.  11.  —  12)  Jnbilaumsschr.  d.  Alter- Versorgungsanstalt  d  jttd.  Gemeinde  an  Berl.  a. 
Feier  ihres  50jihr.  Bestehens.  Berl.  1879.  52  S.  4.  —  13)  M.  Brann,  Gesch.  d.  Ge- 
^Uach.  d.  Brtlder.  Festschr.  a.  Sakularfeier  am  21.  Man  1880.  Bresl.  82  S.  —  14)  M.  Grttn- 
vald,  Z.  Gesch.  d.  jüd.  Gemeinde  Dyhrenf.  Bresl,  Selbstrerl.  (Yf.  ist  gegenwärtig  Babb.  in 
>iOxzrf  Kroatien).  47  S  Sep.  auR  Liebermanns  Jb.  zum  Yolkskal.  f.  1882.  Brieg.  8.  57 
-103.  —  lo)  Pop..wiBfl.  Monatsbl.  (Frankf.  a.  M.)  —  16)  S.  u.  Abt  II,  S.  100  Anm.  1.  — 
IT)  RBJ.  IL,  73—92;  IU,  58-  74  (noch  nicht  beend.)  ^  18)  £1  Scheid  in  Dniyers 
^niA.  n.  22  n.  Jg.  37.  n.  2. 
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des  commanaatis  de  Hamburg  et  d'Amjsterdam' ')  war  hier  nicht  aa&atreiben. 
Einiges  er&hren  wir  auch  über  Jaden  in  Homburg.')  Das  'Koblenzer 
(Coblenzer)  Memorbuch'  (seit  1616)  beschreibt  Lewin*)  und  berichtet  über 
'Eine  Familie  von  Ärzten'  (1660—1804)  daselbst^)  Ober  Metz  bringen 
französische  Zeitschriften  verschiedenes:  'Enseignement  obligatoire  6dict6  par 
la  communaut6  isradl.  de  Metz'  (1689)  von  Ab.  Cahen;^)  Auszüge  aus 
Chaberts  'Metz  ancien  et  moderne';^)  ein  Dokument  v.  J.  1737  liefert 
wieder  A.  Cahen.^)  Die  Friedhöfe  bespricht  E.  Lambert^  Die  Oeschichte 
der  Juden  in  Prag  behandelt  hebrftischD.  Hoff  mann;*)  eine  alteStrafs- 
burger  Grabschrift  wieder  £.  Lambert^^^)  Ehrmann  giebt  eine  'Ge- 
schichte der  Juden  in  Trier'; ^^)  'das  Trierer  Memorbuch*  vonLewin^*)  um- 
schreibt die  darin  genannten  Ortsnamen.  Ein  Schreiben  der  Gemeinde  zu 
Wien  vom  J.  1670  an  die  venezianische  um  Beihilfe  zu  den  auberordent- 
lichen  Lasten,  welches  M.  Soave  im  'Yessillo'  italienisch  übersetzt  hat,  teilt 
A.  Berliner^')  in  hebr&ischem  Original  mit.  Der  unterzeichnete  Arzt  Jehuda 
Winkler  wird  ohne  Familiennamen  in  Wolfis  Bibl.  hebr.  (L  454,  775)  als 
Verf.  eines  zugleich  deutschen  und  hebr&ischen  Hochzeitsgedichts  genannt 
'Samuel  Oppenheimer'  ist  ein  Wiener  Banquier  aus  jener  Zeit,  welcher  in 
neuerer  Zeit  in  verschiedenen  Schriften  genannt  ist^^) 

Zum  erstenmal  überschreiten  wir  den  Ocean;  denn  nach  Amerika 
wandert,  wie  viele  Juden,  auch  ihre  Geschichte.  'Les  juifs  de  la  Martinique 
au  XVn.  siöde'  von  Ab.  Cahen^^)  ist  mit  Dokumenten  belegt  —  Zum 
Schluls  noch  eine  sonderbare  Erscheinung:  eine  spanische  Schrift  eines 
Amsterdamer  Gelehrten  ^^)  über  den  Ursprung  der  Amerikaner  (ursprunglich 
mit  der  Tendenz  verfafst,  die  russischen  Juden  über  die  grofse  Kalamität 
V.  1648  zu  trösten  und  den  Juden  Eingang  in  England  zu  verschaffen),^^)  ist 
von  einem  christlichen  Gelehrten  in  Madrid  neu  herausgegeben,  in  der 
Tendenz,  den  deutschen  Antisemiten  eine  Lektion  in  Toleranz  zu  geben. 


1)  Arch.  hanM.  (Ftrii)  n.  11—19;  ■.  BEJ.  UI,  319.  —  2)  Unel.  Wocb«iiM!hr. 
(Mi«deb.)  n.  10;  ■.  BEJ.  III,  SSO.  —  3)  Jttd.  LBL  n.  28.  —  4)  Ibid.  n.  83.  —  5)  KBJ.  II, 
303—5.  —  6)  Azch.  iMoAl  n.  19  ff.  —  7)  Le  noble  et  le  Jaif  prdteor  d'vgeiit,  EBJ.  lU, 
126  f.  —  8)  Uniy.  Ur.  n.  15,  18.  —  9)  Maggid  Miachne.  n.  18  ff.  —  10)  UniT.  ur.  n.  6; 
REJ.  m,  807.  ~  11)  Inraelit  n.  34  ff  -^  12)  Jüd.  LBl.  n.  40  f.  —  18)  Hamdaber  (o. 
8.  83«)  S.  55.  —  14)  A.  Danier.  Itnel.  Beichibote  n.  40—44.  —  15)  BEJ.  S.  93— 
114.  —  16)  Menaiseh  b  Israel  Vmv^  mpO:  esto  et  Espennsa  de  Israel.  Beimpress.  del 
libro:  aobre  el  origen  de  los  Amerioanos  pnbf.  en  Amsterdam  5410  (1650)  oon  an  preamb. 
j  el  retxmto  y  la  biograph.  del  aator  p.  Santago  Peres  Janquera.  Madrid,  XXXVII,  126 
8.    4.    6  Frs.  —  17)  S.  meine  Ans.  DLZ.  1883,  8.  878. 
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J.  Klati 

Indien. 

Abweichend  von  onsem  Berichten  in  den  ersten  drei  Jahrgängen  ge- 
denken wir  uns  diesmal  anf  die  eigentlich  historischen  Werke  zn  beschränken, 
oDter  Aosscheidang  der  Text- Publikationen  und  -Übersetzungen  und  ttber- 
baopt  aller  Schriften,  welche  mehr  philologisches  Interesse  haben.  Die  letz- 
teren sind  zu  finden  im  ^Wissenschaftlichen  Jahresbericht  über  die  morgen« 
Indischen  Studien  im  J.  1881.' i) 

Die  Frage  nach  der  Urheimat  der  arischen  Inder  und  der  stamm- 
verwandten Völker  scheint  mit  dem  vorhandenen  ethnographischen  und  lin- 
guistischen Material,  ohne  erneute  Untersuchung  der  Völker  und  Sprachen 
Centralasiens  nicht  gelöst  werden  zu  können.  Ein  kritischer  Versuch  über  die 
bisher  aufgestellten  Theorieen*)  wendet  sich  besonders  gegen  die  Ansicht 
Rhodes,  die  von  Pi6trement  erneuert  worden  ist,')  di^s  das  erste  Kapitel 
des  VendldAd  eine  Beschreibung  der  Wanderungen  der  Arier  enthalte.  Auch 
die  Meinung,  dals  die  Heimat  der  Arier  in  Osteuropa  liege,  welche  von  nam- 
haften Gelehrten  verteidigt  wird  und  neuerdings  wieder  von  ethnographischer 
Seite  ^~^  besprochen  worden  ist,  könne  nicht  aufrecht  erhalten  werden,  die 
meisten  Ortinde  sprächen  vielmehr  ftlr  das  Hochland  im  Nordwesten  des 
Hindttkusch. 

Ein  Werk,  dessen  nächster  Zweck  die  Darstellung  der  heutigen  Ver- 
hältnisse Indiens  ist,  welches  aber  auch  fhr  den  Altertumsforscher  nicht  zu 
entbehren  sein  wird,  ist  das  neue  geographische  Wörterbuch  des  Kaiserreichs 
hidien.*)  Dasselbe  wurde  im  Auftrage  der  indischen  Regierung  von  dem 
Generaldirektor   der  Statistik   Mr  Britisch -Indien  verfafst,  auf  Orund   der 


1)  fieil.  z.  ZDMQ.  1889,  Haft  1  n.  S,  S.  SO— öS  (890  nn.).  —  2)  J.  ran  den  Oheyii, 
Ohgi&M  indo-enzop.  Le  beroeau  de«  Aryw.  £tade  de  gAogr.  hiit:  Pr^cU  hiit  XXX,  188 
-56,  800 — 25,  866—77,  484—95,  581 — 99.    Aach  sep.:  Broxelles,  Vromoni  96  S.  fr.  8,50. 

—  Vgl.  D.  in  TR.  N.  8.  11,  64;  Ac.  XX,  55:  Gh.  Michel,  Ath.  beige,  1  Dec;  A.  t. 
Braanstein,  Ber.  crit  intern.  1888,  S.  79 — 81.  —  J.  yan  den  Gheyn,  £tat  actnel  dei 
r^ehercbea  rar  le  berceaa  primit  de  la  raoe  aryenne:  Bnll.  de  la  Soc.  de  g6ogr.  d'Anyera.  V, 
368—78.  —  3)  8.  Jahreaber.  n,  1,  1'.  —  4)  Fligier,  Earopa,  d.  Heimat  d.  Arier  n. 
ladoearopier:  Xoamos.  Bd.  IX,  216—20.  Vgl.  a.  8.  63f  —  5)  Mme  C16mence  Roy  er,  Les  origines 
tfyenoes:  Congria  intern,  des  ac  ethnogr.,  tonn  a  Paris  .  .  1878.  CR.  ittoogr.  8.  102—7. 
DiMQM.  8.  108—88,  Tgl.  ibid.  8.  641-58.  (Aach  sep.:  Paris,  Impr.  nai  1882.  32  8.)  — 
6>  Charles  Schoebel,  Origine  et  migrationa  antiques  des  peaples  aryens:  ibid.  S.  618 — 83. 

—  Vgl.  Les  peaples  de  la  fam.  aryaqae  et  leurs  langaes:  ibid.  8.  673 — 7;  Lliabitat  primitif 
das  Aryens:  ibid.  8.677 — 87.  —  7)  A.  Castaing,  Les  popalations  pr4tendaes  brahmaniqaes: 
ilnd.  8.  683—57.  —  S)  W.  W.  H unter,  The  Imperial  Gazetteer  of  India.  In  9  Vols. 
Uid..  Trttbner.  :f  3.  3  s.  Vol.  I:  XXXHI,  544.  II:  539.  IH:  567.  IV:  XIX,  716.  V:  509. 
VI:  531.  VU:  555.  VIII:  537.  IX:  Xu,  478  8.    Jeder  Bd.  m.  d.  Karte:  The  Ind.  Smpire. 

—  Vgl.  Clements  B.  Markham,  Ac.  XX,  1,  3;  Ath.  27.  Aug.;  Peterm.'s  Mitih.  XXVn, 
306  f.,  395:  CBl.  1888,  8p.  145;  A.  Weber,  DLZ.  IH,  885  f.;  fi.  G.  Keene,  Caleatta 
R.  IXXIV,  2,  I— IV;  Amer.  Antiqii.  TV,  263:  A.  Barth,  RC.  N.  8.  XV,  241  f.  -  Ver- 
>'«*MTCBg«n  10  d.  Art  «AUahabMl'  t.  J.  D.  Bäte:  lAnt  XI,  87  f. 
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systematischen  ^Statistical  Snrveys'   der  240  Distrikte,    in   welche  Britisch- 
indien zerfällt.      Von  letzteren  sind  in  den  J.  1869—81  etwa  100  Bände 
erschienen,    ans   denen  Hanter  in  den  vorliegenden  9  stattlichen  Bänden 
das  Wissenswerteste   zusammeugestellt  hat.      Das   Werk,    welches  innerhalb 
weniger  Monate  gedmckt  worden  ist,  enthält  die  Geschichte  and  Beschreibung 
der  örtlichkeiten  Indiens,  mit  genauer  Angabe  der  geographischen  Länge  and 
Breite  und  mit  DarchfÜhrang  einer  einheitlichen  Orthographie   der  indischen 
Namen.     Wiederam  ein  Extrakt  des  ganzen  Werkes  ist  der  Artikel  India' 
in  Bd.  rv  desselben,^)  der  ein  Kompendium  der  Geschichte  and  Geographie 
Indiens  enthält  and  aach  als  besonderes  Buch  erschienen  ist.     Noch  kfirzer 
wird  der  nämliche  Stoff  in  einem  Artikel  der  'Encyclopaedia  Britannica'  be- 
handelt*)    Ein  Seitenstack  za  dem  Honterschen  Gazetteer  ist  ein  anderes 
Ortslexikon,  ^)  welches  in  dem  beschränkten  Baume  eines  handlichen  Bandes 
eine  reichhaltige  und  sorgfältige  geographisch-statistische  Beschreibung  Indiens 
darbietet    und    bezüglich    der    kartographischen   Ausstattung   den    'Inaperiai 
Grazetteer'  übertrifft,  da  letzterer  nur  eine  jedem  Bande  beigefügte  Obersichts- 
karte von  ganz  Indien   enthält,    während  hier  jede  Provinz   eine   besondere 
gröfsere  Karte  hat    Ein  Versuch  über  die  alte  Geographie  Indiens,  der  sich 
in  der  Vorrede  eines  Sanskrit-Wörterbuches  befindet,^)   antemimmt,   die  in 
der  indischen  Litteratur,    namentlich   im  Mahäbhärata  und  B&m^ana   vor- 
kommenden geographischen  Namen  zu  identifizieren,  woran  sich  ein  Verzeich- 
nis indischer  geographischer  Namen  mit  ihrer  Sanskrit-Originalform  anschliefst. 
In  Form  eines  Buches,  z.  t  umgearbeitet,    erscheinen   21  Essays  über  ver- 
schiedene Stoffe  der  indischen  Altertumskunde,  die  sämtlich  schon  früher  ver- 
öffentlicht waren.»)    Der  Vf.  eines  ähnlich  betitelten  Werkes«)  zeigt  sich  an- 
geblich 'gat  orientiert  im  Veda,  wie  in  der  europäischen  Litteratur  darüber'. 
Von  S.  Lefmanns^  Werk  ist  die  Fortsetzung  erschienen  und  von  J.  Tal- 


1)  Bd.  lY,  129—644.  (Aach  sep.  o.  d.  T.:  W.  W.  Hanter,  The  Ind.  Empire,  its 
Hiit.,  Feople,  and  Frodaets.  Lond.,  Tirttbner,  1882.  568  S.  1  Karte.  16  ■.  (Trübner"!  Orient 
Seriet.)  —  Vgl.  Ath.  22.  Apr.  1882;  Edinb.  B.  CLYI,  61.  —  2)  W.  W.  Hunt  er,  India: 
Encyel.  Biit  9  £d.  XII,  731 — 812.  —  3)  Fred.  Baneis,  Index  Geograph.  Indiens  being  a 
liat,  aiphabet  arranged,  of  the  Frincipal  Flaces  in  Her  Imp.  Maj.  Ind.  Empire  .  .  .  With 
Map«.  Lond.,  Stanford;  Galc,  Newman.  201,  CXH  S.  gr.  8»  21  b.  —  VgL  Galc.  E.  LXXII, 
2,  m;  Ath.  6.  Ang.;  Jaa.  S.  Gotton,  Ac.  XX,  234;  Feterm.'s  Hitth.  XXVn,  809.  — 
4)  Annndoram  Borooah,  A  Practical  Engl.-Sanskr.  Dictionary.  Vol.  HE.  F  to  Z.  With  a 
Frefat  Euay  on  the  Anc.  Geography  of  Ind.  Galc.  —  Vgl.  Jahretber.  d.  BMG.  1881,  S.  22, 
n.  16.  —  5)  B4jendral41a  Ifitra,  Indo-Aryans:  Gontribntions  towards  the  Blacidat  of 
theür  Anc.  and  Mediaey.  Eist  In  2  YoIb.  Lond.,  Stanford;  Galc,  Neinnan.  Vol.  I:  XI,  443, 
XVIU;  H:  VI,  478,  XXVI  S.  SO  s.  —  Gonients:  1.  Origin  of  Ind.  Architectnre.  2.  Prin- 
eiplea  of  Ind.  Temple  Architectnre.  8.  Ind.  Scolptnre.  4.  Drees  and  Onament  in  Anc  Ind. 
5.  Fornitore,  Domeaüc  Utencils,  Moncal  Inatnunenta,  Arms,  Horaee  and  Gara  in  A.  L  6.  Beef 
in  A.  I.  7.  Spixit  Drinka  in  A.  I.  8.  A  Picnic  in  A.  I.  9.  An  Imper.  Goronation  in  A.  I. 
10.  On  Hnman  Sacrifices  in  A.  I.  11.  Faner.  Geremony  in  A.  I.  12.  On  the  anppoeed  Iden- 
tity  of  the  Greeka  with  the  Tavanas  of  the  Sannkr.  Writen.  13.  On  the  P41a  and  the  Sena 
l>jntmiMB  of  Bengal.  (S.  Jahretber.  II,  1,  22«.)  14.  On  fhe  PecoliaritieB  of  the  GithA  Dimlect 
15.  On  the  Biihya  of  fhe  Aitareya  BrÄhmana.  16.  On  the  Origin  of  the  Hindi  Langoage 
and  ita  Belat  to  the  Urda  Dial.  17.  Vestigea  of  the  Kings  of  GwaHor.  18.  Bhoja  B4bj&  of 
Dhir  and  bis  Homonyms.  19.  Early  Life  of  Aäoka  (s.  Jahresb.  II,  1,  18*).  20.  The  Primit 
Aiyans.  21.  Origin  of  the  Sanskr.  Alphabet  No.  1 — 5  aas  'Antiqoities  of  Oriaaa^  (Jahres- 
her.  m,  1,  311«);  6^18  aas  JASB.;  19  a.  21  aas  FASB.;  20  aas  Galc  B.  ~  Vgl.  Galc  R. 
LXXIV,  1,  S.  V— VII;  Jas.  8.  Gotton,  Ac  XXI,  247.  --  6)  Bama  Ghandra  Ghosha, 
The  Indo-Aryans,  their  Eist,  Greed,  and  Practice.  Galc,  Banerji  176  B.  18*.  Es.  2.  —  Vgl. 
A.  Weber,  BLZ.  II,  1676  —  7)  Gesch.  d.  alt  Indiens.  8.  129—256  M.  eingedr.  Holnchn. 
n.  6  Holxschntal  Berl.,  Grote.  M.  8.  (Oncktns  AUg.  Qeseh.  in  Einieldarstellgn.  Abth.  48.) 
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boys  Wheelers^)  Geschichte  Indiens  der  Schlafsband,  welcher  die  Geschichte 
des  Aarangzeb  (1658 — 1707)  und  den  Niedergang  der  mongolischen  Kaiser 
(1707—61)  behandelt  In  demselben  ist  die  Ansnutznng  der  occidentalischen 
Quellen,  namentlich  der  Reiseberichte  nnd  der  offiziellen  Doknmente  von 
Wert,  während  dem  Bache  sonst  nicht  viel  Lobendes  nachgesagt  wird.  Ein 
anderes  Bach  desselben  Vf.,')  welches  eigentlich  fOr  Schalen  bestimmt  ist, 
enth&lt  Aoszflge  aas  dem  indischen  Epos  nnd  eine  knrze  Geschichte  Indiens 
von  der  mabammedanischen  Invasion  im  10.  Jh.  bis  znr  Gegenwart.  Ein  in 
elegantem  Stile  geschriebenes  Werk  ist  die  Geschichte  der  ältesten  2^it  des 
indischen  Yolkes  von  Marias  Fontane,')  der  es  anch  verstanden  hat,  die 
bei  den  NichtOrientalisten  ablieben  Fehler  grofisenteils  zn  vermeiden.  Der- 
selbe^; zieht  eine  historische  Parallele  z^yischen  den  Ariern  Indiens  nach  den 
Liedern  des  ftigveda  nnd  den  Eraniem  nach  dem  Avesta.  In  einem  Hand- 
buch der  indischen  Geschichte  für  das  englische  Pablikam^)  wird  grade  der 
historische  Teil  als  angenttgend,  die  Schilderang  der  gegenwärtigen  Verhält- 
nisse als  geglttckt  bezeichnet  Nnr  der  Vollständigkeit  wegen  erwähnen  wir 
▼erschiedene  Handbücher  der  indischen  Geschichte,  die  in  Indien  in  eng- 
lischer,«"^ ürya-,«)  Urda-,»~ii)  Tamil- *»)  nnd  Malajalam- Sprache  i»)  er- 
schienen; keines  von  ihnen  enthält  wohl  selbständige  wissenschaftliche  Unter- 
snchongen.  Das  im  vorigen  Jahr  begonnene  historische  Wörterbach  Indiens  ^^) 
ist  fortgesetzt  worden.  Ein  von  der  asiatischen  Gesellschaft  von  Bengalen 
heraosgegebenes  biographisches  Wörterbach  ^^)  ist  ein  sorgfältig  gearbeitetes 
nnd  praktisch  eingerichtetes  Nachschlagewerk  der  historischen  nnd  litterarischen 
Persönlichkeiten  des  Orients,  d.  h.  des  mabammedanischen  Orients,  besonders 
Indiens,  in  welchem  die  orientalischeD  Eigennamen  nicht  nur  in  lateinischer, 
sondern  aadi  in  arabischer  Schrift  wiedergegeben  sind.     Der  Vf.  der  'Lin- 


1)  The  Hut  of  India  firom  the  Earliest  Ages.  Vol.  IT.  Pt  n.  Moghnl  Empire  — 
A>iiiii«Eeb.  Lond.,  Trfibner.  XXVII,  3S1— 600.  1  Karte.  12  s.  —  Vgl.  Jas.  8.  Ootton, 
Ac  XIX,  816;  lAat  X,  184;  Calc  E.  LXXIU,  1,  I— V;  E.,  DLZ.  H,  1478—80.  — 
2)  TUe«  from  Ind.  Hist:  being  äie  Annali  of  India  retold  is  Nazratives.  Lond.,  Tbacker. 
272  8.  12^  5  a.  —  Vgl.  Ath.  1.  Okt;  Jahreaber.  d.  DM0.  1881.  8.  28.  n  67.  —  3)  Hiat. 
BBiTan.  T.  L  Inde  VMiqne  (de  1800  ä  800  ay.  J.-G.)-  ^aria,  Lemerre.  VII,  432  8.  2  Kart 
fr.  7,50.  —  VgL  Alb.  Cbabrier,  RPL.  m  S*r.  I,  21—4;  A.  Lepitre,  BnU.  crit  I, 
440-2.  —  4)  Aryaa  et  Iraniena:  Kodt.  S.  XI,  294—819.  Auch  in  d.  'Hiat  nniyerB.'  (a. 
Tor.  Anm.)  T.  IL  (Lea  Iraniens).  8.  335 — 72.  —  5)  Boper  Lethbridge,  A  8hort  Kannal 
of  the  Hiat  of  Ind. ;  with  an  Aoconnt  of  Ind.  aa  it  ia  ,  .  .  With  Map«.  Lond.,  Macmillan. 
330  8.  5  8.  —  Tgl.  Ac  XIX,  160—1.  —  6)  Mra.  L.  Handyaide,  Hiat.  of  Ind.  9.  Ed. 
Madiaa,  Vepeiy,  C.  K.  8.  Preaa.  175  8.  8  a.  —  7)  A.  K.  Krishnaiyar,  A  General  Sketch 
of  lad.  Hist  Madxaa,  AddiMm.  132  8.  12  a.  —  S)  Haris  Chandra  Sark&r  and  Bho- 
Uaith  De.  BhAratbaiaer  ItihAa  (Hiat  of  Ind.).  Balaaore,  De's  Utkal  Preaa.  154  8.  12^ 
8  a.  —  9)  Moraqqa-i-jahin  nnmi  hiaaa-i-dawmn.  (A  Acrape  book  ahewing  the  aniTerse,  Part 
IL)  Behli,  Moir  Pmm.  254  8.  4^  B«.  7.  [Brief  aketchea  of  the  Uvea  of  the  Rnlers  of  Ind.] 
-  10)  Mahammad  Zaka-al-la,  Tarikh-i-Hindnat&n.  (Hiat  of  Ind.,  P.  L)  Dehli,  Mnrta- 
nvi  Pre«a  1880.  102  8.  lath.  4  a.  —  11)  J4naki  N4th,  Hindnat&n  ki  Tawirikh.  (Hiat. 
of  Ind^  P.  III.)  Ajmer^  printed  Benazea.  50  8.  Lith.  —  12)  H.  Morria,  Hiat  of  Ind. 
P.  L  Madras,  C.  K.  8.  Prea«.  214  8.  8  a.  —  Vgl.  Jahreaber.  m,  1,  3«.  —  18)  P.  0.  Pot- 
kam,  Hiat  of  Ind.  P.  L  CaUcat,  Vidya  Vüaaam  Preaa  1880.  136  8.  12  a.  —  Daaaelbe, 
Maagalore.  140  8.8  a.  —  14)  Baghnnith  Bhiakar  Qodbole,  Hindoaih4n4ch4  Arwichin 
Koaha.  (Hiat.  Diction.  of  Ind.,  in  Uarithi.)  Vol.  IL  No.  1—8.  Poona.  4».  Lith.  Vgl.  Jahrea- 
ber.  nL  1,  V.  —  15)  The  Oriental  Biograph.  Diction.  By  the  late  Thomas  William  Beale 
(Aothor  of  tha  Miftali-iil-Tawarikh.)  Ed.  by  the  Aa.  Soc.  of  Beng.  onder  the  8aperintendenoe 
of  Httry  Beosge  Keane.  Oalc,  fiaptiat  IfiaeioB  Plreaa.  V,  291  8.  4*.  [Trftbner.  18  a.]  — 
(Beale  t  1876.) 


1,40  rv.    J.  Klatt: 

goistic  and  Oriental  Essays*  ^)  hat  wieder  eine  Anzahl  Bilder  aus  dem  Lehen 
des  alten  und  neuen  Indiens  veröffentlicht,^)  darunter  auch  eine  Geschichte 
R&mas,  des  Königs  A^ka,  des  Religionsgründers  Nänak,  femer  Artikel  üher 
die  Religionen  Indiens,  tther  die  Hindus,  über  die  Kaste. 3)  Der  2.  Bd.*) 
des  Katalogs  der  persischen  Handschriften  im  britischen  Museum  enthftlt 
1128  Mscr.  über  Philosophie,  Astronomie,  Medizin,  Lexikographie,  Grammatik 
und  Poesie.  —  Den  auch  in  ältester  Zeit  starken  Verkehr  Indiens  mit  dem 
Westen  erweisen  die  in  andere  Sprachen  übergegangenen  Namen  indischer 
Produkte;  die  hauptsächlichsten  Häfen  Indiens  und  Arabiens,  welche  diesen 
Verkehr  vermittelten,  werden  von  E.  Rehatsek^)  aus  der  alten  Litteratur 
zusammengestellt  —  Der  erste  Grieche,  der  ein  besonderes  Werk  über  Indien 
schrieb,  war  Ktesias,  dessen  *lv8iw  jedoch  ebenso  wie  seine  übrigen  Werke 
verloren  sind.  Vorhanden  ist  nur  der  Auszug  des  Photios  und  Fragmente 
bei  Aelian  und  anderen  Schriftstellern.  Sowohl  der  Auszug  als  auch  die 
Fragmente  werden  von  J.  W.  McCrindle^)  übersetzt,  dazu  der  Abschnitt 
in  Lassens  indischer  Altertumskunde,  welcher  über  Ktesias'  Indica  handelt. 

Die  Geschichte  der  indischen  Religionen  bildet  einen  wesent- 
lichen Bestandteil  in  Max  Müllers  ^Essays'  und  'Selected  Essays'.  Bd.  IL 
der  Essays^  ist  in  der  neuen  Auflage  um  eine  erhebliche  Reihe  von  Auf- 
sätzen vermehrt:  er  enthält  23  Aufsätze  gegen  12  der  ersten  Ausgabe.  Die 
^Selected  Essays',^)  deren  Bd.  H  fast  ausschliefslich  der  indischen  Religion, 
Kultur  und  Litteratur  gewidmet  ist,  geben  eine  Auswahl  aus  den  ^Chips  from 
a  German  Workshop'  mit  einigen  Ergänzungen  und  2  neuen  Essays,  deren 
einer  die  in  Japan  entdeckten  Sanskrit- Hdss.  betrifft.^)  Einer  der  Hanpt- 
gegner  Müllers  ist  W.  D.  Whitney, ^<^)  welcher  in  einem  kurzen,  aber  durch 
Klarheit  und  Nüchternheit  ausgezeichneten  Artikel  M.s  Ansicht  bestreitet, 
dafs  man  neben  den  monotheistischen  und  polytheistischen  Religionen  noch 
eine  dritte  Klasse,  die  henotheistische  (welche  zu  gewissen  Zeiten  einen  ein- 
zelnen Gott  als  den  einzigen  verehre)  annehmen  müsse.  Die  betreffenden 
Stellen  der  vedischen  Lieder  lassen  sich  nach  seiner  Meinung  ohne  Schwie- 
rigkeit als  eine  natürliche,  in  der  Glut  der  Andacht  begangene  Übertreibung 
erklären.      Die  Vorlesungen  von  John  Caird^^)   enthalten  nach  A.   Barths 


1)  S.  Jthr6«b«r.  UI»  1,  3«.  —  2)  B.  N.  Gast,  Pietaret  of  Ind.  Lif»,  «ketch.  with  the 
Pen,  from  1852  to  1881.  Lond.,  Trfibnor.  X,  846  S.  With  Map«.  7  s.  6  d.  —  YgL  Jts.  S. 
Cotton,  Ac  XX,  S35;  A.  Barth,  BHR.  V,  248.  —  3)  Letzterer  lach  sep.,  s.  a.  S.  52^  — 
4)  Charles  Bien,  Gatel.  of  the  Pen.  Maniueripts  in  the  Brit  Mos.  Vol.  n.  Lond.  YII  S. 
a.  S.  438-877.  4«  :f  1.  5  s.  —  Vgl.  Jahresber.  III,  1,  3«  a.  B.  Fagnan,  BC.  N.S.  XIV, 
421 — 4.  —  5)  Emporia,  chiefly  Porta  of  Arab  and  Indian  Internat.  Commerce,  before  the 
Chrut  Bra.  (With  Map.):  JBBAS.  XY,  109->49.  —  6)  Anc  India  as  deMnrib.  by  Ktea. 
Being  a  Translat  of  the  Abridgm.  of  hia  Indika  by  Phdtios  and  of  the  IVagmenta  of  the 
Work  preserved  in  other  Writera:  lAnt.  X,  296—308,  809—23.  Aach  sep.  n.  gl.  T.,  With 
Introd.,  Notes,  and  Index.  Beprinted  (with  Additiona).  Bombay,  Education  Soc.  Press,  1882. 
VIII,  104  S.  Bs.  3.  —  Vgl  Ath.  19.  Ang.  1882;  Jas.  S.  Cotton,  Ac.  XXHI,  77.  — 
7)  Essays.  Bd.  II.  Beitrr.  s.  yergleich.  Mythol.  n.  Ethologie.  Mit  ansf.  Beg.  s.  I.  o.  II.  Bde. 
2.  Term.  Aufl.,  bes.  t.  0.  Francke.  Leips.,  Engelmann.  666  8.  M.  10.  —  Vgl.  A.  H.,  DLZ. 
Uly  1180  f.  —  8)  Sei.  Essays  on  Langnage,  Myth.,  and  Bei.  In  2  Vols.  Lond.,  Longmaas. 
16  s.  Vol.  I:  Vin,  623  8.  Vol.  U:  VI,  588  8.  1  Taf.  —  Vgl.  Ac.  XIX,  212;  Ath.  20  Aug. 
—  9)  8.  Jahresber.  UI,  1,  22*.  —  10)  On  the  so-caUed  Henotheism  of  the  Veda:  PAOS. 
Okt,  8.  LXXIX— LXXXn.  Aach  lAni  XI,  146—8.  --  Vgl.  A.  Barth,  BHB.  V,  110  f., 
1882.  —  11)  8i-Gi]es'  Lectores.  8ec.  8er.  —  The  Faiths  of  the  World.  Lectores  I  and  IL 
Beligions  of  India:  Vedic  Period  —  Brahmanism,  Bnddhism.  By  the  Bev.  J.  Caird.  2  Fbsr. 
Edinb.,  Blackwood.  (Fase  lU:  Confudanism,  IV:  Zoroaster.)  —  Vgl.  A.  Barth,  BHR  V, 
243;  The  Faiths  of  the  World:  Blackwood's  Edinb.  Mag.    CXXXI,  681—700. 
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Urteil  weder  Wissenschaft  erster  Hand,  noch  besonders  neue  Ansichten.  Doch 
ist  dem  Vf.,  der  aufserdem  ein  in  England  hoch  angesehener  Theologe  ist, 
nachzarfihmen,  dafe  er  die  besten  Quellen  benatzt  hat.  Nichts  N&heres  wissen 
wir  Aber  die  2.  Auflage  eines  zuerst  1880  erschienenen  Buches  von  E.  S; 
Macdonald  ^)  und  Aber  eine  Verteidigung  des  Christentums  seitens  eines 
zu  letzterer  Religion  tibergetretenen  Hindus,^)  femer  tlber  2  andere  Schrif- 
ten.'~~^)  Nach  L.  Krumm el,^)  der  sich  besonders  an  Max  Mttller  an- 
schliefist,  ist  die  ursprüngliche  Religion  der  Arier  monotheistisch  gewesen, 
wodurch  das  Zeugnis  der  Bibel  von  den  heidnischen  Religionen  bestätigt 
werde.  Ein  schon  1876  gehaltener,  jetzt  in  einem  Sammelbande  neu  er- 
schienener Vortrag  von  Jak.  Wackernagel^)  handelt  namentlich  über  den 
brahmanischen  Kultus  unter  Vergleichung  mit  dem  Kultus  der  semitischen 
Völker,  der  Griechen,  Römer  und  alten  Germanen.  Louis  JacoUiot^)  ver- 
gleicht ohne  jegliche  Kritik  verschiedene  indische  Götter  und  sonstige  mytho- 
logische Gegenstände  mit  denen  anderer  Mythologiecn.  Gegen  Jacolliots  after- 
wissenschaftliche Thätigkeit  im  allgemeinen  und  besonders  gegen  sein  Werk 
'La  Bible  dans  l'Inde'  richten  sich  zwei  Publikationen  von  G.  de  Harlez^) 
und  P.  Regnaud.^)  Ein  Seitenstflck  zu  JacoUiot  ist  sein  Landsmann  Sar- 
rasi,^^)  welcher  in  einem  bereits  in  2.  Aufl.  erschienenen  Buch  auch  öfter 
auf  Indien  zu  sprechen  kommt  und  u.  a.  aus  d^  Soma-Kultus  folgert,  dafs 
der  Alkoholismus  die  Religion  der  alten  Inder  gewesen  sei.  Nicht  näher  be- 
kannt ist  uns  eine  Abhandlung  von  de  Millou6. ^^)  —  A.  Barths  vor- 
treffliches Buch  ^*)  ist  in  einer  englischen  Ausgabe  erschienen ;  derselbe  ^')  hat 
seine  sachkundigen  und  z.  t  sehr  eingehenden  Berichte  über  die  neuesten 
Erscheinungen  auf  diesem  Gebiet  fortgesetzt. 

Wir   schliefsen   hier   einige  Schriften   zur   vergleichenden  Mytho- 
logie an.   In  der  einen  ^^)  wird  der  Sonnenlauf  als  Symbol  der  menschlichen 


1)  The  Yedic  Belig.  or  the  Greed  and  Pnctice  of  the  Indo-Axyana  Three  Thousand  Yean 
ago.  2.  Ed.  Lond.,  NiBbet  V,  229  S.  12«.  3  ».  6  d.  —  Vgl.  Jahreibor.  III,  1,  6*.  —  2)  K. 
M.  Bftnerjea,  The  Arian  WitneM;  or,  the  Teatim.  of  Aiian  Scripturea  in  Corrobormtioii  of 
Bibl.  Hill,  aiid  the  BadimentB  of  Christian  Doctr.;  indading  Diaaertationa  on  the  Origin. 
Home  and  Barly  Adrentarea  of  Indo-Ariana.  XVII,  288  S.  8  a.  6  d.  Vgl.  Jahreaber.  III,  1, 
7*.  —  3)  Ed.  T.  Hart  mann,  On  Beligiooa  Derelopment  in  Ind.:  Modem  Thought  Jan.-lCin. 

—  4)  Andr.  Fleisch,  D.  Belig.  n.  Philoa.  d.  Indier  n.  ihr  Einflnaa  auf  d.  Beligionen  d. 
Volker.  Mit  e.  natnrwisa.  Betrachtung  ala  Anhang.  Ghar,  Kellenberger.  fr.  2,26.  —  &)  Die 
BeUgioD  d.  Arier  nach  d.  ind.  Vedaa.  (Frommel  u.  P&ff,  Vorträge.  Bd.  8.  Hfk  5.  6.  S.  111 
-59.)  Heidelb.,  Winter.  M.  l.  —  Vgl.  Wolf  Bandisain,  ThLZ.  VU,  265  f.  —  6)  Über 
d.  Unpr.  d.  Brahmanismiia.  Vortr.,  geh.  zu  Basel  am  17.  Not.  1876.  Basel,  1877,  in  'Aus 
Geseh.,  Litterator  o.  Kunst.'  Popnl.  Vorträge  t.  Gottfr.  Kinkel,  H.  Behn-Eschenbnrg  .  .  . 
Basel,  Schweighaoser.  35  S.  —  Vgl  Jahreaber.  d.  DM6.  1876/7.  I,  126,  n.  356.  — 
7)  L'Olympe  brahman.  —  La  mythol.  de  Manon.    Par.,  Marpon  et  Flammarion.   368  S.  fr.  6. 

—  8)  V^^me,  Brahmanisme  et  Ghristianiame :  La  Bible  dans  l'lnde  et  la  vio  de  Jezeos 
Christaa  d'apr^  M.  Jacolliot.  La  personnalitö  du  Ghrist  et  le  Dr.  Marias,  Par.,  Palma;  Brux., 
Albanel;  Qen^e,  Trembley.  III,  304  S.  fr.  3.  —  Vgl.  Vetter,  LR.  VIII,  675  f.  —  9)  Une 
njstifieatlon  scientif.  Les  onTrages  de  M.  Jacolliot  sur  Tlnde  anc:  R.  lyonnaise  I,  Jan. — 
Jini  (Aacb  sep.)  —  10)  L'orient  d^voil^.  2  M.,  roTue,  corr.  et  consider.  augm.  Par.,  Leroax. 
497  S.  fr.  8.  Darin  Kap.  5,  S.  86—108:  Inde,  Kap.  26:  S.  403—- 33:  Le  bouddhiame  et  la 
Ckine.  -  11)  Apercu  dos  religions  de  l'lnde:  R.  borde!.,  1.  Juni.  —  12)  The  Religion«  of 
lad.  Author.  Transl.  by  J.  Wood.  Lond.,  Trübner.  XXIV,  309  S.  (Trübner's  Orient.  Serie».) 
(16  s.;  Broekhaua:  M.  19,20.]  —  Vgl.  T.  W.  Rhys  Davids  Ac.  XXI,  66—7;  Ath.  17.  Juni 
1882;  J.  M.  M.  lAnt  XI,  176  f.;    Calc.  R.  LXXV,  1,  XVI-XVH;    Amer.  Antiqu.  IV,  350 

-1;  Abb«  de  Broglie,  Bull.  crit.  IV,  61—3.  —  Zum  Original  TgL  noch:  H.  Kern,  RUR. 
L  261—6,  1880;  E.  Renan,  JA.  VII  S*r.,  XVI,  20—4;  C.  P.  Tiele,  TheoL  Tijdschr- 
XIV,  511—6.  —  1S>  A.  Barth,  Bull,  mt  de«  religion«  de  linde:  RHR.  III,  72—98.  — 
14)  0.  D.  Miller,  Solar  Symbolism  in  the  Anc.  Religions:  Amer.  Antiqu.  III,  218—27. 
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Existenz  an  Osiris  in  der  ägyptischen,  an  Jama  in  der  vedischen  Religion 
gedeatet,  in  einer  andern  ^)  werden  die  Yorstellangen  von  der  Nacht  in  der 
indischen,  ägyptischen,  römischen  Mythologie  verglichen,  in  einem  Vortrage') 
ttber  die  Rolle,  welche  der  Hnnd  in  den  mythologischen  Yorstellangen  spielt, 
wird  anch  der  Hnnde  im  ^igveda  gedacht,  insbesondere  der  beiden  Saramejan 
und  ihrer  Beziehangen  zn  den  Gottheiten  der  Nacht  und  des  Todes,  endlich 
wird  der  Mythns  von  den  Totenhnnden,  der  znerst  im  l^igveda  erscheint, 
ans  einer  angeblich  alt-arischen  Sittfe,  die  Toten  nicht  zn  begraben,  sondern 
wilden  Tieren,  besonders  wilden  Händen  Preis  zn  geben,  erklärt. >)  Ans 
einer  Vergleichnng  der  kosmologischen  Vorstellnngen  der  Inder,  Griechen, 
Perser  und  Skandinavier  ergiebt  sich,  dafe  die  Idee  eines  Schöpfers  sich  nicht 
bei  den  arischen  Völkern  findet;  die  Materie  ist  das  erste  und  ursprüngliche, 
aus  der  die  Götter  selbst  erst  entstanden  sind>)  Der  vergleichenden  Reli- 
gionswissenschaft ist  femer  ein  in  der  Academy  wenig  empfohlenes  franzö- 
sisches^) und  ein  italienisches  Buch^)  gewidmet.  —  Die  Religion  beginnt 
nach  der  Meinung  der  Einen  mit  der  Fetischverehrung  (Evolutionismus),  nach 
der  Meinung  der  Anderen  mit  dem  Monotheismus  (Degradations-Theorie)  und 
nach  einer  mittleren,  besonders  von  Max  Müller  vertretenen  Ansicht  mit  der 
Verehrung  des  Himmels  und  der  Himmelserscheinungen;  ein  auf  dem  Stand- 
punkt der  Offenbarung  stehendes  Buch  7)  hält  keine  dieser  Ansichten  ftb* 
vollkommen  genügend.  Ein  anderes®)  erklärt  die  ganze  Götterwelt  ans  dem 
Sternenhimmel  und  den  meteorologischen  Erscheinungen.  Schliefslich  nennen 
wir  aufser  einer  nicht  näher  bekannten  Schrift^)  eine  Abhandlung  über  die 
besonders  bei  den  Germanen  und  Griechen  sich  findende  Vorstellung  von 
einem  wunderbaren  Welt-  oder  Himmelsbaum  ^^)  und  die  Erklärung  des  Wortes 
arisch  aus  ^ar,  Erde'  mit  der  Bedeutung  ^der  Erde  entstammt'  oder  ^die  Erde 
bebauend.'  ^^) 

Zur  Geschichte  des  Buddhismus  nennen  wir  zuvörderst  F.  W. 
Rhys  Davids  Versuch,  an  der  Geschichte  des  Buddhismus  die  Entstehung 
und  Entwickelung  der  Religionen  im  allgemeinen  darzulegen.  ^*)   Er  behandelt 


1)  Cluurlea  Schoebel,  La  nait  dans  le«  mythologie« :  Ball,  de  TAthinte  orient  S.  S45 
— 59.  — '  2)  WaeTolod  Miller,  Snr  le  röle  dn  chien  dana  qoelquei  croyaneea  mytholog.: 
Atti  del  lY  oongr.  intern,  d.  orient  II,  39->60.  —  3)  R.  Mitra,  On  the  Origiii  of  fhe 
Myth  aboat  Kerberos:  PA8B.  S.  91>-97.  —  W est  1  and,  BemarlcB  on  Uieabove:  ibid.  8. 97. 
—  4)  Jame«  Darmeateter,  Les  ooBmogoniea  aryennes:  B.  philo«.  Ann6e  VI,  T.  XI,  449 
—93.  Vgl.  n.  S.  60^  (Abgedr.  in  Darmeatetera  Eaaaia  orientanz,  Par.,  18SS,  S.  135 — 
207.)  —  5)  Alph.  Gilliot,  l^dea  hiat.  et  crit  aur  lea  religiona  et  inatitationa  compariaa. 
Part  I.  Lea  originea.  Xancy,  Gollin;  Paria,  BaUlilore.  IV,  212  S.  12«  fr.  8.  —  Vgl.  Ac  XX, 
145.  —  ^)  A.  de  Gubernatia,  Mitologia  oomparata.  Milano,  Hoepli,  1880.  149  8.  18*. 
I.  1,50.  (Hannali  Hoepli,  XXX.)  —  7)  E.  G.  8tende,  Ein  Problem  d.  allgem.  Beligiona- 
wiaaenachaften  o.  e.  Veranch  aeiner  Löanng.  Leips.,  Naumann.  107  8.  gr.  8^  li.  2.  —  Vgl. 
CBl.  1882.    Sp.  985  f.;    Wolf  Bandiaain,   ThLZ.   VII,   340  f.;    NEKZ.   XXIV,  488  f.    — 

8)  Ant.  Krichenbaner,  Theogonie  u.  Aatronomie.  Ihr  Zaaammenh.  nacligewiea.  an  d. 
Göttern  d.  Griechen,  Ägypter,  Babylonier  o.  Arier.    Wien,  Konegen.   VUI,  461  8.   M.  12.  - 

9)  M.  Büdinger,  Zeit  n.  Baum  bei  d.  indogemi.  Volke.  Eine  nniTeraalhiat.  Stndie.  Wien, 
Gerold.  22  8.  (Sep.  ana  Wien.  8B.)  40  Pf.  —  10)  W.  8chwart8,  Zor  indogerm.  Mytho- 
logie. I.  D.  himml.  Lichtbaam  in  Sage  a.  Coltaa:  Z.  f.  Ethnol.  XUI,  139—84.  -  11)  F. 
Max  MttUer,  Aryan,  aa  a  Technical  Term:  Selected  Eaaaya  (a.  o.  S.  40*).  I^  204-^15.  Ab- 
gedr.  ana  d.  neuen  Auag.  d.  Encydop.  Britannica.  —  Auch  deutach:  Ariach  ala  ein  techn.  Ana- 
druck:  Eaaaya,  2.  Aufl.,  n,  833 — 45.  —  12)  Lecturea  on  the  Origin  and  Growth  of  Beligion 
aa  niuatrated  by  8ome  Points  in  the  Hiat  of  Ind.  Buddhiam.  Lond.,  Edinb.,  Wilüama  & 
Norg.  VII,  862  8.  10  a.  6  d.  (The  Bibbert  Lecturea,  1881.)  —  Vgl.  A.  M.  Fairbairn, 
Ac  XX,  476—8:  Ath.  25.  Min  1889;  H.  Kern,  Modem  Beriew  Apr.  1889,  S.  S91-48; 
Nation  (New  Tork)  80.  Apr.  1882;  Z.  Erklar,  dea  Nirwana:  Analand  LV,  388;  C.  P.  Title, 
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die  religionsgeflchichtlicbe  Stellang  des  Buddhisimas,  die  heiligen  Schriften 
der  südlichen  Baddhisten,  die  bnddhistische  Theorie  vom  Earman  (EinfloTs 
der  Werke  aof  das  menschliche  Schicksal),  die  Erzählungen  von  Bnddhas 
Leben,  die  buddhistische  Gemeinde  und  die  spätere  Entwickelang  des  Bad- 
dhismos.  Nicht  wesentlich  unterscheiden  sich  seine  Ansichten  von  denen 
Herrn.  Oldenbergs.  ^)  Beide  halten  die  Päli-Texte  der  südlichen  Baddhisten 
für  die  allein  gültige  Quelle ,  während  H.  Kern^)  sowohl  aus  den  Quellen 
des  Nordens  als  auch  des  Südens  schöpft.  Während  Oldenberg  bemüht  ist, 
die  wenigen  in  den  Päli-Texten  von  Buddhas  Leben  überlieferten  Züge  zu 
dem  Bilde  eines  historischen  Buddha  zusammenzustellen,  vertritt  Kern  die 
Ansicht)  dafis  Buddha  eine  mythische  Persönlichkeit  sei,  nämlich  der  Sonnen- 
gott, and  dalis  die  Erzählungen  von  seinem  Leben  als  Sonnenmythen  zu  er- 
klären seien.  A.  Barth  hält  beide  Ansichten  für  einseitig  und  sagt:  ^Dans 
ie  livre  de  M.  Kern,  c'est  lliomme  qui  manque  k  cette  histoire,  dans  celui 
de  M.  Oldenberg,  c'est  le  dien'.  Über  Buddhas  Stellung  seinen  Zeitgenossen 
gegenüber  giebt  Oldenbergs  Buch  ein  von  dem  früheren  wesentlich  abweichendes 
Bild.  Während  Buddha  nach  der  früheren,  besonders  von  Koeppen  in  seiner 
'Religion  des  Buddha'  vertretenen  Ansicht  ein  socialer  Reformator  war,  der 
an  der  Spitze  der  unterdrückten  Massen  sich  gegen  die  bestehende  Ordnung 
auflehnte,  die  Kastenunterschiede  durchbrach,  die  Menschenrechte  der  Frauen 
verteidigte,  zeichnet  ihn  Oldenberg  als  einen  Asketen,  wie  es  zu  allen  Zeiten 
in  Indien  gegeben  hat,  der  seine  Jtlnger  mit  Vorliebe  aus  den  oberen  Kasten 
auswählte  und  den  Frauen  in  seiner  Gemeinde  nur  eine  untei^geordnete  Rolle 
anwies.  Einen  bei  wissenschaftlichen  Werken  Deutschlands  seltenen  Vorzug 
besitzt  Oldenbergs  Buch  darin,  dafs  man  es  im  schönsten  Sinne  populär 
nennen  kann.  Auiserdem,  daÜB  es  die  Resultate  umfassender  Quellenstudien 
enthält,  ist  e^  in  einem  solchen  Stile  abgefaüst,  dalis  jeder  Gebildete  es  mit 
GenuTs  lesen  wird.  —  Ein  selten  gewordenes  Bach  von  R  S.  Hardy>)  ist 
von  nenem  angelegt,  Edw.  Arnolds^)  ^Light  of  Asia"  ins  Holländische 
abersetzt  worden.  An  letzteres  Buch  schliefst  sich  eine  Parallele  zwischen 
dem  Lfeben  Buddhas  und  Jesu  an.^)      Ein  amerikanisches  Werk^  ist  nach 


TheoL  Tijdachr.  XVI,  375-80;  A.  Barth,  RHE.  V,  242—3;  lAnt  XI,  300  f.;  C.  W. 
Park,  Bibl  Sacra  XL,  196 — 200.  —  1)  fiaddha.  S.  Leben,  s.  Werke,  a.  Gemeinde.  Berl., 
Herta.  Vm,  459  S.  M.  10.  ~  Vgl.  R.  Garbe,  DLZ.  II,  1957—9;  Mor.  Carriere, 
AAZ.  BeU.  1882,  No.  11  ff.;  J.  Klatt,  Nationalzeit  13.  Jan.  1882;  A.  Barth,  RHR.  V, 
234—42;  C.  P.  Tiele,  Theo!.  Tijdachr.  XVI,  380—4;  E.  Windiach,  CBl.  27.  Mai  1882; 
KBKZ.  XXIV,  489  f.;  T.  VT.  Rhya  Üavida,  Ac  XXII,  155;  J.  E.  C,  Modem  Rev.  Apr. 
1883.  —  2)  Geachiedenia  yan  het  Bnddhiame  in  Indie.  (I.)  Haarlem,  Tjeenk  Willink^ 
Vni,  458  S.  gr.  8«.  fl.  4,50;  in  linnen  fl.  5,40;  Brockhaua:  M.  11.  (Umachlagtit. :  De 
Toomaamate  Godidienaton.)  —  Vgl.  A.  Barth,  RHR.  V,  122,  227—34;  C.  P.  Tiele,  Theol. 
"^dadiur.  XVI,  384 — 7.  —  Eine  'tradaction  r^daite' :  H.  Kern,  Hiat  du  bonddhiame dana  Tlnde. 
{Üben,  T.  CoUina.  Art.  1.):  RHR.  IV,  149—65.  —  3)  The  Legenda  and  Theoriea  of  the 
Bnddhiata  oompar.  with  Hiat.  and  Science.  2.  Ed.  Lond.,  Williama  &  Norgate.  254  S. 
7  B.  6  d.  [1.  Ed.  1866.]  —  4)  Het  Licht  van  Azie;  Leven  en  Leer  yan  Baddha,  naar  het 
Engelach,  v.  H.  ü.  Meijboom.  Amaterd.,  Scheltema.  —  Vgl.  TR.  N.  8.  n,  162.  —  Znm 
Original  Tgl.  noch  MLIA.  LI,  432;  A.  Barth,  RC.  N.  8.  XV,  823  f.;  T.  W.  Rhya  Davida 
(o.  421S),  S.  140.  —  5)  G.  T.  Flandera,  Chriat  or  Boddha?  A  Reriew  of  Edwin 
Amold'a  Poem,  'The  Light  of  Aaia'-  Reprinted  from  the  UniTeraaliat  Quart.  Rey.  8alem 
(Maaa.),  Batea.  40  8.  12«.  [1  a.  6  d]  —  Vgl.  TR.  N.  8.  H,  122.  —  6)  Arth.  LiUie, 
Buddha  and  Early  Bnddhiam  With  Hlnatrationa.  New  Tork,.  Pntnam;  Lond.,  Trfibner. 
UV,  256  8.  gr.  8»  0  2,60.  [7  a.  6  d.]  —  Vgl.  Ao.  XX,  146;  CBl.  1882  8p.  267—8; 
Calc.  R.  LXXV,  1,  XIX;  «Baddhiamna  in  den  Katakomben' :  AUg.  ey.-lnth.  KZ.  1882,  8.  849  f. 
[vit  Bezug  auf  Kap.  Xni  *Bnddhiani  in  the  Catacomba'  in  Lillie«  Buch];  Amer.  Antiqn.  IV, 
349—50;  lAnt  XI,  336. 
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den  Besprechungen  mit  grofser  Bewunderung  des  Baddhismas,  auch  mit  Be* 
lesenheit,  aber  ohne  Kritik  abgeMst      Einem  Holländer  zufolge  ^)  ist  bud- 
dhistische Lehre  und  Askese  frühzeitig  nach  Ägypten  gekommen;   Jesus  sei 
wohl  einmal  in  Alexandria  gewesen   und  daselbst  mit  Bekennem  des  Bud- 
dhismus  bekannt   geworden.     Nach  einem  anonymen  französischen  Werk,*) 
dessen  Hauptqnelle  JacoUiot  >)  ist,  stammt  das  Christentum  direkt  aus  Indien. 
Aus  dem  Brahmanismns  sei  der  Mazdeismus  und  der  Buddhismus  entstanden, 
aus  diesen  der  Mosaismus  und  der  Essenismus,  und  aus  den  letzteren  beiden 
das  Christentum.    Die  dem  Buche  vorgedruckte  These  lautet:  ^Le  Christianisme 
n*est   qu^un    schisme   bouddhique,   fond6  par  les  disciples  de  J6sus  sous  le 
nom  de  leur  maitre,  dont  ils  ont  fait  leur  Bouddha*.     Ähnliche  Verirrungen 
enthalten  zwei  Journalartikel,^)  ein  dritter^)  ist  ganz  dürftig.    —    Auch  die 
Ethnologen  beschäftigen   sich   mit  dem  Buddbismus.   Einer  derselben  ^)  stellt 
die  Behauptung  auf,  Buddha  sei  keine  historische,  sondern  eine  mythische 
Persönlichkeit,   und  der  Buddbismus  sei  nicht  in  Indien  entstanden,   worauf 
in  der  sich  daran  knüpfenden  Diskussion  die  Beziehungen  des  Katholicismus 
zum  Buddhismus  erörtert  werden  und  Lten  de  Rosny  einige  der  bekannteren 
buddhistischen   Ausdrücke  mit  ihren  Seitenstücken  in  anderen  Sprachen  zu- 
sammenstellt.     A.   Bastian  7)  hielt    einen  Vortrag   über   einen  Gegenstand 
der  buddhistischen  Mythologie  im  Anschluss  an  Hardy   und  Edkins.    Eine 
Lebensbeschreibung  Buddhas  findet  sich  neben  anderen  Essays  im  Anhange 
zu  einer  vergleichenden   Grammatik  der  hinterindischen  Sprachen.")      Eine 
populäre,    aber   gut    geschriebene   Abhandlung   über  das  Leben   Buddhas*) 
folgt  im  wesentlichen   einem  Artikel  von   Rhys  Davids  in  der  9.  Aufl.  der 
flncyclopaedia   Britannica,   jedoch   unter   Beifügung   verschiedener   Ausfälle 
gegen   das    Christentum.      Wir   nennen    femer    ein    nicht   näher  bekanntes 
Buch,^<^)  welches  neben  vielen  anderen  Isms  auch  den  ^Buddhism'  behandelt, 
und  einige  schon  öfter  gedruckte  Abhandlungen  aus  Max  Müllers  ^Selected 
£s8ays\^^)  über  den  Buddhismus  im  allgemeinen,  über  die  chinesischen  Pilger, 
über  das  Nirväna  und  über  den  buddhistischen  Nihilismus.     Über  den  wich- 
tigsten der  chinesischen  Pilger  gab  H.  Yule^')  einen  kurzen,    aber  inhalt- 
reicben  Artikel.     Mit  dem  Nirväna  nach  den  Vorstellungen  der  chinesischen 
Buddhisten  beschäftigt  sich  ein  schon  1878  auf  dem  4.  OrientalistenkongreCs 


1)  0.  Birnie,  De  Invloed  der  fiindoe  BetchaTing  ook  met  fietrekkiag  of  Jats.  Deren- 
ter.  —  Vgl.  Chantepie  de  U  Saasseye.  Vier  Schoteen  nit  de  Godadienatgeachiedenu. 
Utrecht,  1883.  S.  285.  —  2)  Jteiu-Boaddha.  Par.,  Sandos  et  Fischbacher.  371  S.  fr.  3,50. 
—  3)  S.  o.  S.  41.  —  4)  J«  de  BoDoiot,  De  l'origine  boaddh.  du  christianiime :  APhC. 
Jani.  —  Dera.,  Les  faux  mirades  du  Bouddha:  Controyerse  n.  15,  16.  —  5)  Theod.  Ver- 
naleken.  Über  den  Buddhismus.  £.  Beitrag  z.  vergl.  Religionskundo :  Paedagogiom  IH, 
555 — 9.  —  6)  A.  Castaing,  Le  bouddhisme  en  ethnographie:  Congrte  intern,  des  sc  eth- 
nogr.,  tenu  ä  Paris  .  .  1878.  CB.  st^nogr.  S.  323—33,  Discuss.  8.  334 — 56.  —  7)  Die 
Terrassenhimmel  d.  Buddhisten:  Z.  t  Ethnol.  XIU.  Verh.  S.  316—23.  —  8)  Life  of  Gau- 
tama  (8.  161 — 92),  in:  ü.  J.  F.  8.  Forbes,  Gomparat.  Grammar  of  the  Languages  of  Further 
India.  Lond.,  Allen.  VIII,  192  8.  6  s.  —  Verf.  f  Noy.  1879,  s.  JBAS.  N.  8.  XII,  1880. 
Ann.  Rep.  8.  VL  —  9)  G.  A.  t.  Klöden,  Buddha:  DR.  VI,  197—213.  —  10)  6.  C. 
Lorimer,  lans  Cid  and  New.  Winter  Sunday  Evening  8ermon  Series  for  1880/81,  deliv.  in 
the  First  Baptist  Church,  Chicago.  Chicago,  Griggs.  367  8.  12«.  [7  s.  6  d.]  —  Vgl.  TR. 
N.  8.  II,  161.  —  11)  Buddhism:  8e].  £ss.  II,  160—233  (zuerst  Edinb.  Rev.  1862).  — 
Buddhist  PUgrims:  ibid.  8.  234—79  (zuerst  Times  1857).  —  The  Meaning  of  Nirriva:  ibid. 
8.  280—91  (zuerst  Times  1857).  —  Lecture  on  Buddhist  Nihilism:  ibid.  8.  298—319  (zu- 
erst deutsch  1869).  —  Vgl.  Jahresber.  ni,  1,  ll^  12«-«  und  22«.  —  12)  Hwen  Tsaag: 
Encyd    Brit    9.  Ed.    XII,  418  f 
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gehiltener  und  nmunehr  zum  Druck  gekommener  Vortrag  von  Jos.  Edkins,^) 
welcher  durch  eine  ausführlichere  Abhandlung  desselben  Verfassers ')  überholt 
worden  ist  E.  kommt  zu  dem  Resultat,  dafs  sowohl  nach  den  alten  Texten 
als  auch  nach  der  heutigen  Auffassung  der  Chinesen,  welche  letztere  er 
wfihrend  seines  Aufenthalts  in  China  im  Verkehr  mit  buddhistischen  Priestern 
kennen  gelernt  hat,  Nirvlknia  ein  euphemistischer  Ausdruck  für  Tod  sei 

£.  Senarts  Tortreffiiche  Untersuchungen  über  die  14  Edikte  des  Aioka 
sind  zum  AbschluCs  gekommen  und  besonders  erschienen, ')  auszugsweise  auch 
ins  Englische  übersetzt  worden*^)  Von  dem  ersten  Edikt  giebt  Bhagw&n- 
läl  Indraji^)  ein  neues  Facsimile  und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  eine 
Eigentümlichkeit  bei  der  Schreibung  der  Konsonantengruppen,  die  auch 
Seiiart  unabhängig  von  dem  indischen  Gelehrten  bemerkt  hatte.  Eine  Inschrift, 
die  nach  Bühler  (lAnt.  VI,  149  ff.)  von  Aioka  herrührt  und  in  der  Ära  des 
Nir?&na  datiert  ist,  was  schön  Pischel  und  Rhys  Davids  bezweifelt  hatten,*) 
ist  nach  H.  Oldenberg*^)  gar  nicht  buddliistisch  und  für  chronologische 
Fragen  ohne  Wert,  wogegen  jedoch  wiederum  Senart  Einspruch  erhebt. 
Eine  in  Buddha  Gajä  gefundene  Inschrift  in  Sanskritversen,  welche  den  Bau 
eines  buddhistischen  Tempels  beurkundet,  trügt  das  Datum  1813  nach 
Buddhas  Kirv&na,  was  nach  Cunningham  dem  J.  1385  n.  Chr.  entsprechen 
würde.  Bhagwftnl&l  Indraji®)  berechnet  dagegen  als  das  Alter  der  In- 
schrift das  J.  1176  n.  Chr.,  so  dafs  hiernach  die  Ära  Buddhas  mit  638  v. 
Chr.  beginnen  würde.  Von  Oskar  Frankfurter*)  wird  die  Differenz  von 
60  Jahren  zwischen  dem  Nirv&na  Buddhas  nach  der  Überlieferung  und  dem 
Tode  Buddhas  nach  den  Inschriften  so  erklärt,  dafs  Buddha  erst  60  Jahre 
nach  seinem  Kirv&na  gestorben  wäre.  Zu  den  in  Cunninghams  Werk  über 
den  Bharhut  Stüpa  publizierten  Inschiiften  teilt  A.  F.  Rud.  Hoernle^<^) 
Verbesserungen  mit.  Beiläufig  sei  erwähnt,  dafis  er  wenigstens  die  Möglich- 
keit hinstellt,  dafs  mit  dem  ^tschatuschpftda'  der  in  Cunninghams  Werk 
S.  94  erklärten  Inschrift  das  Schachspiel  (tschaturanga)  gemeint  sei.  Die 
ario-päli-Inschriften,  zunächst  eine  Inschrift  v.  J.  11  des  Kanischka,  werden 
ebenfidls  von  Hoernle^^)  einer  grammatischen  Untersuchung  unterzogen. 
Eine  in  Bulandshahr  (NWprov.)  gefundene  buddhistische  Skulptur  ist  von 
Interesse  als  Beispiel  der  einstigen  Herrschaft  des  Buddhismus  in  dieser 
Gegend.  >*)     In  den  Bildern  der  Grotten  von  Ajantä  will  man  aus  dem  Stil 


1)  The  Nimiu  acoord.  to  Northern  BuddhiBm:  Atti  del  IV  congr.  intern,  d.  Orient  11, 
295-308.  —  2)  J.  Edkins,  The  Niryana  of  the  Northern  Bnddhisti:  JRAS.  N.  S.  XUI, 
59-79.  \Bspnni.  Lond.  21  S.  1  s.]  —  8)  £tade  rar  les  inicript.  de  Piyadtai:  JA.  VIL 
Sir.,  XVU,  97—158.  Sep.:  Lee  inscripi  de  Piyadasi.  T.  1.  Les  quatorse  6diti.  Par.,  impr. 
Bat  326  S.  2  Taf.  fr.  16.  Sxtr.  —  Vgl.  B.  Benan,  JA.  VU.  S«r.,  XYUI,  23—5;  Ac. 
XX,  56;  lAnt  X,  276;  B.  Pischel,  GGA.  S.  1818—37;  K  Benan,  J.  des  Sav.  1888, 
S.  259 — 64.  —  4)  £.  Senart,  On  the  Inacript.  of  PiyacUui  (continaed):  lAnt  X,  88—5, 
180—2,  209—11,  269—78.  —  5)  The  Inacriptions  of  A^ka:  lAnt  X,  105—9,  with  Facs. 
—  8)  S  Jahresber.  I,  6*  —  7)  D.  Datining  d.  neuen  angebl.  Asok»-lnichriften:  ZDM6. 
XXXV,  478—6.  —  Vgl.  Senart,  JA.  VIL  Sfo.,  XIX,  509;  XX,  105.  —  8)  An  Intcript. 
at  Qayfi  datad  in  the  Tear  1818  of  Bnddha's  NirrSva,  wifh  two  othen  of  the  Same  Period: 
Uni  X,  841—7.  1  Taf.  —  Vgl.  Hoernle,  Exhibition  of  Belle«  from  Baddha  Gaya:  PASB. 
8.  88—9;  Ball,  Bemarka  on  the  above:  ibid.  S.  89.  —  9)  Buddhist  Ohronology:  Ac.  XIX, 
209.  (Aoch  lAnt.  X,  158.)  —  2  andere  kleine  Artikel  desselben  Vf.s  s.  Jahresber.  d.  BMG. 
1881.  8.  49,  n.  296.  —  10)  Beadings  from  the  Bharhnt  Stapa:  lAnt  X,  118—21,  255— 
i»9.  1  Tal  —  Vgl.  dazu  S.  Beal,  ibid.  XI,  49  f.,  146.  (From  a  private  letter.)  — 
11)  BaadingB  from  the  Arian  PftU:  Unt.  X,  324—81.  1  Taf.  —  Vgl,  daso  Senart,  JA. 
Va  S4r.,  XTT,  242.  —  12)  F.  S.  Growse,  Note  on  a  Photograph  of  a  Boddh.  Sculptore 
foiad  ti  BtlMdshahr:  PASB.  S.  112  t 
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der  Malereien  chinesische  Einflflsse  erkennen.  ^)  Ein  Verzeichnis  der  Bilder 
des  Amarftvati  Tope  in  Südindien  ist  in  einem  Privatdrock  erschienen.*) 
Nach  J.  Bnrgess')  ist  der  nen  entdeckte  buddhistische  Tope  zu  Jaggayya- 
peta  am  Flusse  Krish^ft  noch  um  mehrere  Jahrhunderte  älter  als  der  von 
Amarävati,  und  zwar  aus  der  Zeit  der  Mauijas,  c.  200  t.  Chr.,  so  dafs  von 
demselben  bedeutende  Aufschlüsse  für  die  Altertumsforschung  zu  erwarten 
sind.  Die  Entdeckung  dieses  Tope  ist  eins  der  ersten  Ergebnisse  des  neu 
eingerichteten  ^Archaeological  Survey  of  Southern  India*.  Wenig  unterrichtet 
zeigt  sich  eine  Notiz  von  F.  H.  Lewin y^)  zu  welcher  der  Herausgeber  der 
Academy  die  Bemerkung  hinzufügt,  daüs  in  Wahrheit  Assam  mit  Buinen  von 
Tempeln  und  Pal&sten  bedeckt  sei,  welche  der  Ankunft  eines  kompetenten 
Archäologen  harren.  —  Zu  den  1880  erschienenen  Arbeiten  über  die 
'Svastika'  genannte  buddhistische  Figur ^)  tragen  wir  eine  von  Girard  de 
Rialle'^)  nach,  in  welcher  der  Svastika  als  die  mythische  Darstellung  des 
Blitzes  erklärt  wird:  die  verschiedenen  über  dieses  Symbol  aufgestellten 
Theorieen  stellt  R.  Sewell  ^  einander  gegenüber  und  entscheidet  sich  schlielis- 
lich  selbst  für  die  Theorie  von  E.  Thomas. 

Die  in  dem  Flufsthal  von  Dschelalabad  in  Afghanistan  befindlichen 
buddhistischen  Ruinen  haben  zur  Identificierung  des  von  Einen  Thsang  er- 
wähnten Nagarahara,  der  alten  buddhistischen  Hauptstadt  dieser  Gegend 
geführt. «) 

Einige  in  Ceylon  befindliche  buddhistische  Skulpturen  werden  in  dem 
Journal  der  dortigen  asiatischen  Gesellschaft  beschrieben.^) 

An  das  holländische  Prachtwerk  über  die  buddhistischen  Ruinen  Javas ^^) 
schlielsen  sich  noch  ein  Paar  Abhandlungen  ^^~^*)  an.  Auch  in  gewissen 
malayischen  Legenden  lassen  sich  die  Spuren  der  Einführung  indischer  Civi- 
lisation  nach  dem  malayischen  Archipel  erkennen,  is— i^) 

In  Hinterindien  sammelt  die  französische  Expedition  ein  reiches  in- 
scbriftliches  Material,  welches  die  Forschung  auf  lange  Zeit  beschäftigen 
wird.^^)  Eine  kurze  Inschrift  in  Kambodscha-Sprache  wird  in  Text  und 
Übersetzung  veröffentlicht,^^)  freilich  in  unzureichender  Weise,  wie  sich  aus 
der  erst  im  nächsten  Jahre  zu  erwähnenden  Untersuchung  H.  Kerns  ergiebig 
welcher  darin  noch  mehrere  Sanskritwörter  und  die  Jahreszahl  Qaka  755  als 


1)  George  Birdwood,  The  Ajanta  Oave  Paintings:  Ath.  11.  Jimi.  —  2)  A.  W.  Franki, 
List  of  Drawinga  firom  the  Amaravati  Tope,  South.  India,  made  for  Gol.  C.  Mackensie  1810 
—19,  and  preaexred  in  the  Library  of  the  India  Office.    ( Primat  printed. )     WeAtminater.  — 

3)  Ac.  XXI,    238,   Tgl.  W.  B.  W.  Vaux,    JRAS.  N.  S.  XIV,   Ann.   Rep.  S.  LYI— UX  — 

4)  Buddhiam  in  Aasam:  Ac.  XX,  241.  —  5)  S.  Jahreaber.  III,  1,  18»«-".  —  6)  Sur  la 
Bignificat  de  la  croix  dite  avaatika  et  d'aatrea  embl^mea  de  meme  natore :  Bolletina  de  la  Soc. 
d'anthrop.  de  Paria,  III.  S^r.,  III,  18—17.  1880.  —  7)  Notea  on  the  Swaatika:  lAnt  X, 
199 — 202.  —  8)  Will.  Simpson,  On  the  Identificat  of  Nagarahara,  with  Beference  to  the 
Trmvela  of  Hioaen-Thaang :  JRAS.  N.  S.  XIII,  ISS— 207.  1  Karte  und  2  Lithograph.  — 
9)  Jamee  Q.  Smither,  Sculptare«  at  Horana:  JCBAS.  VU,  I,  9—11  —  10)  S.  Jahreaber. 
111,  1,  20»^  —  11)  Uon  Feer,  B6rö-Boadoar  dans  Hie  de  Java:  A£0.  IV,  72—82. 
I  Taf.,  105—15,  145—50,  2  Taf.  —  12)  Zichy  Agoat,  A  Boro-Bodur  JÄva  nzigetan.  Bud»- 
jiest,  Akad.  35  S.  3  Taf.  40  kr.  (£rtekeateek  a  nyeW-  6b  az^tadom&nyok  kor^bol.  Kotet 
IX.  Sz4m  U.)  —  13)  W.  E.  Maxwell,  Aryan  Mythol.  in  Malay  Traditiona:  JRAS.  N.  S. 
XUI,  .399^409.  —  14)  Dera.,  Two  Malay  Myths:  the  Princesa  of  the  Foam,  and  the  Baja 
of  the  Bamboo:  ibid.  S.  498 — 523.  —  15)  E  Aymonier,  Becherches  et  m^langen  Piir  le« 
Chams  et  lea  Khmem:  Cochinchine  fran^.  Excaraions  et  reoinnaiaaances.  Fase.  8.  S.  319  ff. 
Saigon.  --  Vgl.  Bergaigne,  JA  VU.  S^r.,  XIX,  210—4.  —  16)  A.  Lorgeau,  Inscript 
cambodg.  troay^  k  Lophaboori  (Siam):  ABO.  III,  33—86.    1  Taf.    1880. 
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das  Datnm  des  KOnigs  Sflijavarman  entziffert  hat.  Eine  Sanskritinschrift, 
ebenfdlfl  aas  der  Zeit  des  SüijaTarman  wird  Ton  H.  Kern  ^)  in  Facsimile, 
Truiskription  and  Cbersetzang  mitgeteilt.  £ine  wichtige  Pnblikation,  von 
welcher  leider  nar  wenige  Exemplare  nach  Eoropa  gekommen  sind,  ist  nach 
L  de  Rosny  in  Saigon  erschienen.  Sie  ist  das  Werk  eines  Missionärs 
Cordier,  *)  welcher  sich  aaf  dem  Titel  nicht  nennt,  and  enthält  die  Kam- 
bodscha-Gesetzbflcher,  ans  handschriftlichen  Quellen  übersetzt.  Damit  er- 
halten wir  nnn  auch  einmal  ein  litterarisches  Denkmal  des  Chmer-Yolkes. 
Auf  Delaportes  Reisewerk  >)  beziehen  sich  noch  einige  Abhandlangen.  ^~~^) 
Ein  gröliseres  Werk  enthält  aach  einen  Abschnitt  über  die  Ennst  des  Ghmer- 
Volkes.  ^  Wir  erwähnen  noch ,  ohne  aaf  Vollständigkeit  Ansprach  zu 
machen,  eine  Abhandlang  Aber  die  Polygamie  in  Kambodscha,^)  tlber  die 
Bedeatong  Kambodschas  fllr  Frankreich,^)  über  Annam,^^)  ttber  Spräche  der 
Siamesen,^^)  über  Birma,^^)  ein  Werk  Ober  Arakan^')  and  aber  die  in  den 
alten  chinesischen  Geschichtswerken  erwähnten  Völker,  ^^)  als  welche  neben 
den  Völkern  des  Ostens  (Aino,  Japan  n.  s,  w.),  des  Südostens  (malayischer 
Archipel),  besonders  die  Völker  des  Sttdens,  mit  welchen  die  Bewohner 
Hinterindiens  gemeint  sind,  namhaft  gemacht  werden. 

Emil  V.  Schlagintweits^»)  'Bnddhism  in  Tibet'  (London  1863)  ist 
ins  Französische  abersetzt  worden.  Den  eigentlichen  Inhalt  des  Werkes 
bildet  die  Schilderang  des  Baddhismas,  wie  er  gegenwärtig  in  Tibet  besteht 
(Lamaismas),  anter  Beiftlgang  der  Geschichte  des  Baddhismas  in  Indien 
and  der  12  Jahrhanderte  seines  Bestehens  in  Tibet.  Die  Hanptqaelle 
sind  die  von  Schlagintweits  Brüdern  Hermann,  Adolf  and  Robert  aaf  ihrer 
wissenschaftlichea  Reise  1854 — 58  in  Tibet  and  Nepal  gesammelten  Materialien. 
Ein  Hindn^^  beginnt  eine  nmfangreiche  Stadie  über  Religion,  Geschichte 
0.  s.  w.  von  Tibet,  nach  tibetischen  Qnellen,  Ton  denen  Aaszüge  and  Über- 
s^znngen  mitgeteilt  werden.  Eine  Beschreibnng  von  nepalesischen,  tibetischen, 
tibeto-nepalesischen  and  tibeto-chinesischen  Münzen  nach  den  Sammlnngeu 
des  britischen  Moseams   liefert  Beiträge  zar  tibetischen  Geschichte  am  Ende 


1)  InimptioDB  cambodg.  Article  II.  Inscription  de  Baaaac:  A£0.  III,  65 — 76.  185. 
t  tvL  (Art  I  1.  Jfthresber.  III,  1,  20*.)  —  2)  Les  code«  cambodg.  Sdgon,  impr.  nat 
283  S.  —  VgL  Uon  de  Bosny,  BG.  intern  S.  131  f.  —  8)  S.  Jahretber.  HI,  1,  19*.  — 
4)  Marqidt  de  Croisier,  Loa  explorateara  du  Camb.  Paria.  (Pamphl.)  —  5)  L.  Dela- 
porte,  Voyage  ao  Camb.:  APhC.  Jan.  —  6)  The  Architectore  of  Gambodia:  The  Bnilder  XL, 
689  f.  %  TiX  —  7)  im.  Soldi,  Les  arU  mtoinniu.  Lee  cam^a  et  lei  pierrei  gravte, 
Tart  ao  nioyea  Ige,  l'art  per^,  l'art  khmer,  le«  arU  da  PAron  et  da  Mez.,  l'art  Agypt,  lea 
irtt  iAdaatrielBy  lea  mnate  du  Trocad^ro.  Par.,  Lenmz.  531  S.  4<^.  400  grayiirea.  fr.  85. 
-  8)  De  Villemereail,  La  polygamie  an  Camb.:  Gongr.  intern,  des  ac.  ethnogr.,  tenu  k 
Pferia  .  .  1S78.  GB.  atfoogr.  S.  378—85.  —  9)  L.  Baaangeon,  Aperen  rar  le  royanme 
da  CamK:  Ball,  de  la  Soc  de  g4ogr.  de  Lyon  lY,  157->66.  —  10)  M.  Bartet,  Documenta 
{K.  sarr.  k  lliiat  de  la  langna  et  de«  moean  de  l'Annam:  Ball.  Soc.  de  g^ogr.  de  Bochefort 
I,  &  819—30.  — ^  11)  Suphaait  liamois.  Tiad.  par  £d.  Lorgeoa:  Ball,  de  TAth^^e  oriental 

5.  59—65,  182-85,  261—79.  —  Vgl.  Morqoia  de  Groiaier,  Ball,  de  la  Soc.  acad.  indo- 
chia.  n.  S4r.,  1,  838--40.  —  12)  J.  L.  Soabeiran,  La  Birmanie  et  lea  Birmana:  Bau. 
de  la  Soc  langned.  de  gfogr.  IV,  No.  1.   Aach  aep.:  Montpellier,  Boehm.    38  3.  —  13)  W. 

6.  Haghet,  The  HiU  Tracta  of  Arakan.  Bangoon.  VI,  55,  X  S.  With  plate  and  map. 
I  t.  6  d.  —  14)  L^on  de  Boiny,  Lea  peaplea  orient  oonnoa  dea  anc  Ghinoia  d'apria  lea 
ovrr.  originanx.  Memoire  accomp.  de  IX  cartea.  Par.,  Leroax.  111  S  fr.  8.  —  Vgl.  Jah- 
reaber.  II,  1,  21".  —  15)  Le  boaddhiame  aa  Tibet  pr4c4d«  d'un  r^am«  dea  pr«c4denU  ayat. 
Uioddh.  dana  linde,  tnwl.  de  l'angl.  p.  L.  de  Mi  1  loa«.  Par.,  Leroux.  292  8.  4«.  40  Taf. 
(AMG.  lU.)  _  1^)  Baboo  Sarat  Chandra  D4i,  Gontribntions  on  the  Belig.,  Hiat.,  etc.  of 
TUM:  JASB.  L,  I,  187—251. 
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des  vorigen  Jahrhunderts.^)  Vier  in  den  ^Asiatic  Researches' *)  enthaltene 
Artikel  des  Begründers  der  tibetischen  Stadien,  Alex.  Gsoma,  von  welchen 
der  erste,  dritte  und  vierte  ein  Resumö  der  gesamten  heiligen  Litteratur 
der  Tibeter  (Kandjur  und  Tandljnr),  der  zweite  das  Leben  Buddhas,  besonders 
nach  dem  Lalitavistara  enthält,  sind  ins  Französische  übersetzt  worden.^) 
Abgesehen  von  dem  Verdienst,  diese  in  einer  selten  gewordenen  Zeitschrift 
versteckte  wertvolle  Arbeit  wieder  ans  Licht  gezogen  zu  haben,  hat  der 
Übersetzer  eine  Liste  der  689  im  Kancyur  enthaltenen  Werke,  einen  Index 
der  Personen-  und  Ortsnamen  und  Anmerkungen  und  Verbesserungen  zu- 
gefügt. Wm.  W.  Rockhill,^)  von  dem  eine  Übersetzung  des  Ud&navarga, 
der  nordbuddhistischen  Version  des  Dhammapada  in  naher  Aussicht  steht,  ^) 
handelt  über  die  Lehren  des  Mahl^&na  (der  groi'sen  Überfohrt)  nach  unge- 
druckten  tibetischen  Quellen  und  über  den  Unterschied  zwischen  den  Alteren 
und  späteren  Sütras  dieser  Schule.  Eine  Abhandlung  über  den  buddhistischen 
Papst  nach  Mitteilungen  mongolischer  und  burjatischer  Lhassa-Pilger  ^)  ent- 
hält beiläufig  die  unrichtige,  aber  später  von  Otto  Feistmantel  in  Kal- 
kutta^) berichtigte  Angabe,  dafs  Marco  Polo  vor  600  Jahren  der  einzige 
Europäer  gewesen  sei,  der  die  tibetische  Hauptstadt  betreten  hat  Schliefs- 
lieh  sei  noch  ein  Artikel  über  die  tibetischen  Klöster^)  erwähnt. 

Für  den  chinesischen  Buddhismus  liegen  aufser  den  schon  er- 
wähnten Arbeiten  von  Edkins^)  mehrere  Abhandlungen  S.  Beals  vor.  In 
der  einen  ^^)  handelt  B.  über  zwei  in  Buddha  Gigä  gefundene  chinesische  In- 
schriften, deren  eine,  undatierte  nach  seiner  Meinung  im  II.  Jh.  n.  Chr.  ge- 
schrieben ist,  während  die  andere  das  Datum  1022  n.  Christas  trägt  Die 
Inschriften  rühren  von  den  buddhistischen  Pilgern  her,  welche  damals  von 
China  nach  Indien  kamen.  Aus  einem  chinesischen  V^erk,  welches  Berichte 
von  Pilgern  aus  den  Jj.  618 — 907  enthält,  veröffentlicht  Beul  Auszüge ^0 
und  giebt  kurze  Notizen  über  21  Pilger  des  VII.  Jh.^')  Aufserdem  sind 
zwei  schon  früher  gedruckte  Arbeiten  B.s  reproduciert  worden,  deren  eine  *') 
das  über  das  Nirväna  handelnde  Kapitel  eines  chinesisch-buddhistischen  Sütra 
übersetzt,  während  die  andere  ^^)  über  den  buddhistischen  Gott  Avalokites- 
vara  (Kwan-yin)  handelt  Auch  auf  dem  ethnographischen  Kongrefs  in  Paris 
wurde  über  den  Buddhismus  diskutiert.  i<^)  Eine  anonyme  Abhandlung  ^^)  ist 
uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 


1)  A.  Terrien  de  la  Couperie,  The  Silyer  Coinage  of  Tibet:  Numimn.  Chron.  111. 
Ser.,  1,  340—58.  1  Ttf.  Auch  sop.:  Trübner.  —  Vgl.  H.  Yule,  Ac.  XXII,  140— -1.  — 
2)  Bd.  XX.  (Calc,  1886.)  —  3)  Analyse  da  Kandjonr  recueil  des  Uttos  nacr^  au  Tibet  i>ar 
A.  Gnoma,  de  KörSa  Hongroii-Sicilien ,  de  Transylvanie.  Tnd.  de  Tangi.  et  angm.  de  di- 
Yenei  additions  et  remarquei  par  L6od  Feer:  AHG.  II,  131 — 349.  —  Abr^6  de«  matierea 
du  Tandjour:  ibid.  8.  358—577.  —  4)  Stodiea  on  the  MahSydna  or  Great  Vehide  School 
of  Buddhiun:  PAOS.  8.  LXVI— LXVII.  —  Vgl.  The  Sutra  in  Forty-two  Chapters,  traiwl. 
from  the  Tibetan  by  W.  W.  Rockhill:  ibid.  Okt.  1880,  S.  XLIX— LI.  —  5)  S.  TK.  N.  S. 
UL,  121  (1882).  —  6)  Karl  v.  Neumann,  Einige  Nachrichten  über  d.  Dalai-Lama  in 
L'HaMa:  Ausland  LlV,  461—6.  —  7)  Bemerkungen,  ibid.  S.  738  f.  —  8)  Desgodins, 
liettre  sur  les  lamaseries  au  Thibet:  Bull,  de  la  Sog.  de  göograph.  de  Lyon  III  (1880).  — 
9)  8.  o.  8.  45i->.  —  10)  Two  Chinese-Buddh.  Inscript  found  at  Buddha  Gayä.  JRAS.  N.  S. 
Xlll,  552  72.  3  Taf.  —  11)  Indian  Travels  of  Chin.  Buddhists:  lAnt.  X,  109—11.  — 
12)  Buddh.  Pilgrims  from  China  to  India:  ibid.  8.  192—7  (l  Taf.),  246—8.  •—  Vgl.  daau : 
A  Chin.  Inacription  from  Buddha-Gayä:  ibid.  8.  339  f  [From  the  Pioneer.]  —  IB)  The 
Chong-Lun  or  Franyamüla-äastra-tika  of  Nfiglrjnna:  ibid.  S.  87—9.  [The  Oriental,  Oct.  9, 
187.0.]  -  14)  Kwan-yin:  ibid.  S.  82  f.  [From  The  Oriental,  Not.  6,  1876.  —  ir>)  P.  de 
Lury>Fossariou.  La  relig.  chez  les  peuples  de  race  jaune:  Congr.  int.  des  sc.  etUnogr.. 
teuu  ä  Pari»..  J878.  CR.  st^nogr.  S.  768—65.  —  Le  pr^curseur  du  Boudd  ha  en  Chine .  ibid. 
8.  700—74.  —  Lo  bouddhisme  et  le  sintauisme;   ibid.  S.  774 — ött.    -      IG)   Letter  to  Prof. 
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Ober  die  Dschainas  gab  Rhys  Davids  einen  kleinen  Artikel. ^ 
Von  besonderem  Wert  fOr  die  Geschichte  der  Dschainas  ist  die  in  den  Besitz 
der  Regiemng  von  Bombay  gelangte  Sammlung  alter  Palmblattmanuskripte,  ^) 
von  denen  das  älteste  'saipvat  1138'  (1081  n.  Chr.)  datiert  ist,  also  noch 
beinahe  200  Jahre  älter  als  die  Palmblatthandschrift  der  Berliner  Bibliothek 
(saqivat  1307).  Überraschend  ist  die  geringe  Zahl  der  im  XIY.  christl.  Jh. 
geschriebenen  Palmblatthandschriften,  welchen  Umstand  Kielhom  mit  dem 
Fall  von  Anhilw&d,  1297  n.  Chr.,  in  Znsammenhang  bringt  Eine  in 
Eafa&nn,  ungefähr  46  miles  8.-Ö.  von  Grorakhpnr  (N.  W.  Prov.)  gefundene 
Dschaina-Inschrift^)  ist  unter  der  Regierung  des  Skandagupta  geschrieben 
and  trägt  das  Datum  141,  aber  ohne  Angabe  der  Aera.  Sie  beurkundet,  dafs 
Madra,  der  Sohn  des  Bndrasoma  Bildsäulen  von  5  Adikartris  (Tlrthakaras) 
aufstellte.  Die  von  Oldenberg  angegriffene  Identität  des  Uddjin  der  Dschainas 
mit  dem  Kälä^oka  der  Buddhisten  wird  von  Herrn.  Jacobi^)  verteidigt.  Eine 
kurze  Kotiz  tiber  eine  Dschaina-Statne  bringt  die  Academy.^)  —  Hieran 
Bchliefsen  wir  wie  im  vor.  Jahr  eine  Liste  der  in  Indien  erschienenen 
Dschaina-Bflcher.  Auüser  den  im  Jahresbericht  der  DM6.  1881*)  erwähnten 
Sfitrakritanga,  Aupap&tikasütra  und  Prakaranaratnäkara  sind  es  5  Drucke 
der  Nimaya  S4gar  Press  in  Bombay,  7—^^)  3  Lithographieen  der  Jagad- 
ishwar  Press  in  derselben  Stadt,  ^'*'^^)  1  in  Ahmedabad^^)  und  7  inDäkor^*) 
erschienenes  Buch,  sämtlich  in  Gudscherati-Sprache.  Ihrem  Inhalt  nach  sind 
es  Gebete,  Hymnen,  heilige  Erzählungen  und  sonstige  religiöse  Schriften. 

Wir  kommen  zu  den  verschiedenen  unter  der  Bezeichnung  Hindnism-us 
oder  Brahmanismus  zusammengefafsten  neueren  Religionsformen  Indiens. 
Kabir  ist  nach  Ernst  Trumpp>^)  eine  historische  Persönlichkeit  und  c. 
1449  n.  Chr.  gestorben,  während  ihn  A.  de  Qnbematis  für  mythisch  erklärte. 
Die  in  den  Schriften  des  Kapuzinermönchs  Marco  della  Tomba^*)  befindliche 
Cbersetzung  von  Schriften  des  Kabir  hält  Trumpp  für  unecht  —  Kabirs 
Lebren  wurden  von  Nänak,   dem  Grflnder   der  Sikh-Religion   adoptiert. 


F.  Max  MftUer  «m  the  S«cred  Books  of  China.  Part  I.  By  Inquirer.  Shanghai  18S0.  27  S. 
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Bar  Wantani  üpa;  or  an  ennmerat  of  the  tweWe  obaerranoes  of  the  Jain  relig.  196  S. 
Ke.  1  4  a.  —  8)  Shri  Widhipaksha  gachhiya  Shr&wakaaya  DaiwaaiUidika  pancha  Pratikra^ 
man  Widhi;  or  ihß  bock  called  Pratikraman,  contsining  Daiwaaik  and  other  prayers  for 
the  Jains.  (Mägadhi  and  Qajar.)  350  S.  Be.  1  4  a.  —  9)  Qahonli  Sangrahikhya  Pnstak; 
or  a  coli,  of  Oahanli  Songa,  P.  I.  2  Ed.  128  S.  8  a.  [A  coli,  of  songs  in  praise  of  Jain 
«iQtB.]  —  10)  Jinodaya  Sari,  Uanaiij  Wataardjano  B4s;  or  the  story  of  two  princes 
Uanffjg  tnd  WatMur&j.  136  S.  8  a.  —  11)  Shri  Padya  Sangraha.  32  S.  3  a.  [Jain 
hnana.]  —  12)  Daiwasik  tathA  B^ipratikramanädi  Molaatra;  or  the  Daiwaaik,  Pratikramana, 
•Ml  other  prayers  for  deroat  Jains.  (Mägadhi.)  112  S.  7  a.  —  ll^)  Shri  Jainkiwya  San- 
gnha  .  .  .,  or  a  coli,  of  Jain  hyrans.  78  S.  7  a.  —  14)  Harkisan  Harjiwandäs  ... 
Venet  descr.  the  great  rel.  aasterities  performed  by  the  Jain  Saint  Tilakchandji  at  P&lanpar. 
12  8.  9  p.  —  15)  Shri  Mahati  Paj4  Sangraha  .  .  .  or  a  coli,  cont  the  prayera  known  aa 
tbe  freat  worahip  .  .  .  276  S.  Be.  1  4  a.  —  16)  Atha  Pandit  Shri-Wirawijayaji  krit  Po- 
JM  Adi.  .  .  or  prayers,  etc.,  by  Pandit  Shri  Wirawijayaji.  (M4gadhi  and  Qajar.)  3  Ed. 
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Hiitorische  Jahresbericht«.    1881.    I,  i 


1,50  IV.   J.  Klatt: 

Ein  vortreffliches  Handbuch  der  letzteren,  ^erfaist  von  dem  Herausgeber  des 
Ädi  Granth,^)  enthält  in  einer  populärwissenschaftlichen,  von  gdehrtem 
Apparat  absehenden  Darstellung  eine  Geschichte  der  Entwickelnng  dieser 
Religion  and  ihrer  Lehren.  Das  Leben  Nänaks  in  Pandschäbi- Sprache  ist 
in  zwei  Ausgaben*)  erschienen.  Unter  verändertem  Titel  hat  M.  Macau- 
liffe')  eine  frohere  Schrift  fortgesetzt  und  die  Geschichte  der  Sikh-Beligion 
unter  dem  dritten  bis  zehnten  (letzten)  Guru  gegeben,  woran  sich  in  einem 
zweiten  Artikel^)  die  Epoche  unter  Banda,  welcher  zur  Zeit  des  Bahadur 
Shah,  des  Nachfolgers  des  Aurangzeb,  von  dem  letzten  Guru  Gobind  Singh 
bekehrt  wurde,  und  eine  Schilderung  der  gegenwärtigen  Verhältnisse  an- 
schliefst^  —  Erst  nach  1764  fingen  die  Sikhs  an,  in  Labore  Mtlnzen  zu 
prägen  (die  Sikh  Rupees).^)  Im  Museum  zu  Labore  ist  selbstverständlich 
die  vollständigste  Sammlung  von  Sikh-Münzen;  dieselben  reichen  von  saipvat 
1822  (1765)  bis  saipvat  1906  (1848\  d.  h.  bis  zum  Untergange  der  Macht 
der  Sikhs  gegen  die  Engländer  ^^^j.  —  Interessant  als  Beleuchtung  der 
Heiligen-Verehrung  im  Pendschäb  ist  ein  Lied  über  den  Heiligen  Sakhi 
Sarwar  (XH.  Jh.  n.  Chr.)^. 

Über  Sitten,  Gebräuche  und  Wohnplätze  einer  in  der  Gegenwart  ge- 
gründeten  Sekte,  welche  kürzlich  das  Götterbild  im  Tempel  des  DscLagannäth 
zu  Puri  zu  zerstören  versuchte,  handeln  zwei  anonyme  Artikel,^)  deren 
letzterer  von  einem  mit  dem  Religionsgrflnder  Mukund  Das  persönlich  be- 
kannten Manne  verfafst  ist 

Die  hervorragendsten  Persönlichkeiten  der  unter  dem  Namen  Brab- 
masam&dsch  bekannten  Reform  des  Brahmanismus  sind  der  Gründer  der- 
selben R&mmobun  Roy  (geb.  1772,  f  in  Bristol  1833),  welcher  am  23.  Jan. 
1830  in  Calcutta  die  erste  theistische  oder  wie  sie  auch  genannt  wird,  uni- 
tarische Kirche  erö&ete,  femer  der  Fortsetzer  seines  Werkes  Debendra 
Näth  Tägore  (geb.  1818,  noch  am  Leben),  welcher  der  theistischen  Kirche 
eine  wirkliche  Organisation  gab  und  1839  die  Tattvabodhint  Sabhä  gründete, 
endlich  Keshaba  Chandra  Sen  (geb.  1838).  ^<^j  Zu  den  auf  AnlaCs  des  50jäh- 
rigen  Bestehens  des  Brahmasamädsch  erschienenen  Biographieen  des  Be- 
gründers desselben  ^ ')  fügen  wir  noch  ein  wegen  seines  reichen  Inhaltes  ge- 
rühmtes bengalisches  Werk^')  und  den  Neudruck  eines  schon  1845  erschie- 
neuen  Artikels,  i^)  Die  von  Keshaba  Chandra  Sen  während  seines  Aufenthalts 


1)  Ernst  Trumpp,  D.  Beligion  derSikbt.  Nach  d.  Qaellen  dsrgett.  Leiptig,  0.  Schalte. 
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Pothi  Janam  S4khi  (Life  of  B4b&  NAnak.  PnnjAbi  in  Gormakhi  char.)  Lahora,  MostafiU  Pren, 
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ritsar,  and  the  Altenations  of  the  Sikh  Belig.:  Calc  R.  LXXn,  57—75.  Vgl  Jahresber.  UI, 
1,26^*.  —  4)  Der 8.  The  Sikh  Relig.  ander  Banda,  and  its  Present  Condition:  ibid.  LXXIH, 
155—68.  —  o)  Ghas.  J.  Rodgers,  On  the  Coins  of  the  Sikhs:  JASB.  L,  I,  71— 9S. 
5  Taf.    —    Vgl.  PASB.     S.  6  f.  6)   Henry  Lawrence,  The  Seikhs  and  their  Coontry: 
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Calc.  R  n,  259—322.  Abgedr.  aas  Calc.  R.  VI,  241—304  (1846).  —  8)  R.  C.  Templc, 
A  Song  aboat  Sakhf  Sarwar:  Calc.  R.  LXXHI,  253—74.  —  9)  Commanication  regard.  the 
*Kombhapatias\  a  Sect  of  Hinda  Dissenters:  PASB.  154 — 7.  —  Note  on  the  Origin  and 
Growth  of  the  Sect  of  the  KombhipatiaB:  ibid.  1882.  S.  2—6.  -  10)  Monier  Williams, 
Indian  Theistic  Reformers:  JRAS.  N.  S.  XIII,  1—41.  —  Sappl.  ibid.  S.  281—90.  Apr.  — 
Vgl.  Ac.  XIX,  66.  —  11)  S.  Jahresber.  m,  1,  26"»«.  —  12)  N4j?endra  N4th  Chat- 
terji,  Mahitmä  IUj4  R&mmohan  R&yer  Jibancharita.  (Life  of  R4j4  R4mmohan  Boy, 
Bengali.)  Calc,  R4ya  Press.  161  S.  Re.  1.  ~  1$)  Baboo  Kissory  Chand  Mitter,  Ram- 
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in  EBgland  gehaltenen  Vorträge  werden  gesammelt  herausgegeben.^)  Mit 
der  Yon  ihm  gegrtlndeten  neuen  Kirche  ^The  New  Dispensation'  ist  der 
Brahmasamadsch  in  eine  neue  Entwickelungsphase  getreten.''^)  Das  alljähr- 
lich erscheinende  Jahrbach  der  Miss  S.  D.  Celle t^)  ist  auch  diesmal  er- 
schienen. Der  Brahmasamadsch  hat  zwar  in  Calcutta  seinen  Hanptsitz,  ist 
aber  aoiserdem  in  140  Kirchen  tlber  ganz  Indien  von  Assam  bis  Sindh  und 
von  Labore  bis  Madras  verbreitet. 

Ein  anderer  gegenwärtig  lebender  Reformator  des  Brahmanismus  ist 
Dayänand  SarasvatL  Er  beabsichtigt,  die  Religion  des  l^igveda,  welche 
nach  seiner  Meinung  ein  reiner  Monotheismus  ist,  wiederherzustellen.  Zwei 
Streitschriften  des  Radscha  Sivaprasäd,  Star  of  India,  gegen  ihn  nebst  den 
Antworten  des  Dayänand  werden  in  einem  Briefe  an  das  Athenäum  von  Max 
Mtlller^),  welcher  die  Schriftstücke  ans  dem  Hindi  ins  Englische  übersetzt 
bat,  mitgeteilt.  Ein  früherer  Aufsatz  desselben^)  über  die  Lebensfähigkeit 
des  Brahmanismus  ist  von  neuem  gedruckt.  Unter  dem  Namen  ^Mütter' 
werden  gewisse  Gottheiten  in  einzelnen  Gegenden  Indiens  verehrt,  auf  welche 
im  Anschlufs  an  Monier  Williams'^)  wiederum  die  Aufmerksamkeit  gelenkt 
wird.^)  Bei  den  unteren  Volksklassen  des  Paudschäb  sind  in  eigentümlicher 
Weise  mohammedanische  und  brahmanische  Religionselemente  unter  einander 
gemischt.^)  Über  einen  Platz  in  der  Präsidentschaft  Madras,  Namens  Tiruka- 
lokonram,  der  von  den  Brahmanen  Pakshitirtha  genannt  wird,  und  die  sich 
an  denselben  knüpfenden  Legenden  handelt  ein  südindischer  Gelehrter.  ^^) 
W.  Knighton^^)  kennt  aus  eigener  Anschauung  die  religiösen  Jahrmärkte 
(mela),  welche  teils  der  Religion  teils  dem  Vergnügen  dienend  au  den 
Ufern  der  heiligen  Ströme,  besonders  des  Ganges  und  der  Narmadä  (Ner- 
badda)  stattfinden  und  von  zahlreichen  Pilgern,  die  in  den  heiligen  Strömen 
baden,  besucht  werden.  Derselbe  schildert  ebenfalls  aus  eigener  Anschauung 
die  indischen  Haushaltungen^^)  und  handelt  über  die  wilden  Bergstämme 
Indiens,^')  die  Santals  in  Bengalen,  die  Gonds  in  Orissa,  die  Maris  in  R^pu- 
tana,  die  Bhils  in  Khandesh,  die  Karens  in  Birma  und  die  Leptschas  und 
Bbntias  des  Himalaja. 

Auf  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Eingeborenen  bezieht  sich  ein 
Werk  in  Urdu-Sprache.^^)  —  Über  die  Kasten  handeln  auÜBer  einem  all- 
gemein gehaltenen  Essay  ^^)  der  3.  und  letzte  Band  des  früher  erwähnten 
Werkes  von  M.   A.  Sherring.^^)      Es  sind  darin  die  Stämme  und  Kasten 
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~  3)  Sophia  Dobaon  Coli  et,    The   Brahmo    Somaj    TerBiu   the    *New   Dispensation':    ibid. 

8.  726—36.    —    4)  Brahmo  Tear-Book  for  1881  .  .  .    s.  Jahresber.  III,   1,  26^«.     No.  VL 

Lond.,  Williams  &  Norgate.   151  S.   2  s.  6  d.  —  5)  An  Ind.  Belig.  Beformer:  Ath.  6.  Febr. 

ei  On  Üie  Yitality  of  Brahmanism:  Sei.  Essays  U,  87—108.    Zuerst  Fortn.  B.  1874,  Juli. 

—  7)  S.  Jahresber.  II,  1,  18«;  UI,  1,  261  —  8)  £.  W.  West,  The  Divine  Mothers  or  Lo- 

cal  Ooddosses  of  India:   lAnt  ;K,  245  f.   —    9)  B.  0.  Temple,  Muhamm.  Belief  in  Hindu 

SopentitioB:   ibid.  S.  371  f.    —    10)   T.  Bamakrishna.     Tinikalnkanram  or  Pakshitirtha: 

ibid.  S.  198  t  —  11)  Belig.  Fairs  in  India:  Kineteenth  Cent.  IX,  '838— 48.  —  12)  Hindu 

Hooaeholds:  Fortn.  B.  N.  S.  XXIX,  767  -75.  —  13)  Savage  lifo  in  India:  Contemp.  B.  XXXIX, 

403     1;-|.  14)  W.  B.  M.  Holroyd,  Busüm-i-Hind.    (Customs  of  India,  Urdü.)     Beprint 

lafadre,  GoTt  Educ.  Press.    250  S.    Lith.     10  a.  (Stories  relat  to  the  raanners  and  customs 

of  the  NatiTea  of  Ind.)  —  1&)  Bob.  Needham  Cnst,  Essay  on  the  National  Custom  of  Brit. 

Ind.  known  as  Caste,  Vuma  or  Jaty.     P.  I,  Caste  in  the  World.     P.  II,  Caste  in  the  Christ. 

Chorch.    London.     Auch  in:    Pictores   of  Ind.  Life   (S.  o.  S.  40').   —    Vgl.  Calc.  B.  LXXV, 

I,  S.  XX.  —  16)  Hindu  Tribes  and  Castes  .  .  .     Vol.  III.     Calc,  Thacker;  Lond.,  Trübner. 

XIU  336  S.     4».     £  1  12  8.    -   Vgl.  Jahresber.  II,  1,  19»  u.  zu  Vol.  U:    Ac  XVIII,  96  u. 

1-3  ^Nekrolog);  TB.     N.  S.  U,  9^;    Saturd.  B.  LIU,  84—86;  Calc.  B   LXXV.  I,  S.  XXL 
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von  lUgpntana,  Madras,  Mysore,  Travancore  and  TinneyeUy  behandelt,  sowie 
drei  Abhandlangen  ans  d.  J.  1880^)  wieder  abgedrackt  and  ein  Index  über 
das  ganze  Werk  gegeben.  Eine  schon  1788  yerkiste  Übersicht  aber  die  , 
Kasten  bei  den  Tamalen,  besonders  in  der  Provinz  Jaffiiapatam  ist  ans  dem 
holländischen  Manuskript  des  Vf.  ins  Englische  übersetzt  worden.*)  Ganz 
verschieden  von  den  heaügen  Eastenverhältnissen  waren  die  der  alten  Zeit 
wie  sie  aas  Manns  Oesetzbach  erschlossen  werden  können.')  Eine  Mischung 
neaester  Art  sind  die  Eurasier,  ^'^)  d.  h.  Abkömmlinge  von  Europftem 
(Portugiesen,  Hollftndem,  Franzosen  und  Engländern)  mit  eingeborenen  Frauen. 
Max  Müllers^)  Essay  über  die  Kasten  ist  neu  erschienen. 

Die  Dorfgemeinscbaft  beruht  darauf,  dafs.  alles  Einkommen  der 
Mitglieder  zusammengethan  und  je  nach  den  Bedürfnissen  der  Einzelnen 
verteilt  wird.  Diese  altertümliche  Einrichtung  wird  von  einem  Hindu®)  in 
einem  guten  Artikel  des  Näheren  beschrieben.  Sie  findet  ihr  Seitenstück 
bei  anderen  Völkern,  namentlich  bei  den  alten  Germanen.')  In  einem  un- 
garischen Werk'O)  über  die  Dorfgemeinschaft  im  allgemeinen  werden  auch 
die  indischen  Verhältnisse  berührt. 

Ober  die  indischen  Frauen  handeln  zwei  nicht  näher  bekannte 
Schriften,  ^^~^*)  ein  Buch  in  Hindi -Sprache  über  die  berühmten  Frauen 
Indiens,^')  ein  kurzer  und  allgemein  gehaltener  Artikel  über  die  Polyandrie 
in  Indien  und  Tibet,^^)  ein  anonymer  Artikel  über  Heiratsgebräuche  in  einer 
Landschaft  des  Pandschäb,  ^^)  und  zwar  sowohl  wie  sie  bei  den  Hindns  als 
auch  bei  den  Mohammedanern  üblich  sind. —  Emil  Schlagintweit^^  ¥ridmet 
in  seinem  Werke  ^Indien  in  Wort  und  Bild'^^)  auch  den  indischen  Unterrichts- 
verhältniBsen  einen  Abschnitt,  welcher  besonders  gedruckt  worden  ist.  Die 
Erziehung  der  Mädchen  stöbt  in  manchen  Gegenden  Indiens  auf  grobe  Vor- 
urteile, weil  unter  dem  Hinduregimente  nur  die  öffentlichen  Dirnen,  die  zu 
den  Tempeln  gehören,  lesen  lernten,  und  daher  auch  jetzt  noch  die  Töchter 
der  Brahmanen  diesen  übelbeleumundeten  Bigaderen  gleichgestellt  zu  werden 
fürchten,  wenn  sie  sich  Kenntnisse  erwerben.  Änderungen  dieser  Verhältnisse 
werden   schon   seit  langer  Zeit  von   den  Hindus  selbst  angestrebte^)     Ein 


1)  JalixMber.  III,  1,  SS^^  ff.—  2)  Phüip  De  Melho,  A  Summary  View  of  the  Gastas 
of  the  TamU  Nation.  GommimiGated  by  Hat.  P.  J.  Ondaatje:  lAnt  X,  85— S7.  —  8)  Bdw. 
W.  Hopkins,  The  Matoal  BelationB  of  the  Foor  Caatea  acoord.  to  fhe  Mänatadhanna^tnuB. 
Leipa.,  Breitkopf.  VI,  114  S.  M.  2,50.  (DiM.)  --  Vgl.  (J.  JoII)7  GBl.  Sp.  1684  1  — 
4)  Thom.  Edwards,  Enrasian«  and  Poor  Enropeans  in  Ind.:  Calc  R.  LXXU,  88 — 56.  — 
Ti)  S.  F.  Heron,  Anglo-lndians  and  EarasianB.  Print  by  Cham  Daas  at  the  Station  Ptqm. 
—  Vgl.  Calc  B.  LXXm,  II,  S.  V—YIL  —  6)  D.  S.  White,  The  Edncation  of  Enradana  and 
Anglo-lndians  in  the  Madras  Presid.  Madras,  Thomas  1880.  53  8.  8  a.  —  7)  Kaste: 
Essays,  2.  Aufl.,  II,  282 — 332.  —  8)  Jogendra  Chandra  Qhosh.  Oor  Joint  Eamily 
Organisation:  Calc.  B.  LXXm,  275—800.  —  9)  W.  B.  Hamilton,  Derelopmenta :  ibid. 
S.  87—121.  Juli.  —  10)  Jal.  Länczy,  A  falukS2oss4g  eredete.  Badapest  —  Vgl.  Ignaz 
Kont,  Ung.  B.  S.  251  <— 8.  —  11)  Hinda  Women,  with  Qlimpses  into  their  Litos  and  Ze- 
nanas,  by  H.  LI.  2  s.  6  d.  —  12)  The  Women  of  India.  Ed.  by  fhe  C.  Y.  E.  Society. 
2.  Ed.  Madras,  C.  K.  S.  Press.  24  8.  6  p.  —  13)  Kishi  N4th,  BhArat  Varsh-kf- 
Wikhiy&t  Strfon-ke-Jiwan  Ch4ritra  (8tories  from  Ind.  Hiat  Lives  of  female  celebritiea  of 
India,  in  Hindi.)  Labore,  Mitr  BU&s  Press  1880.  98  8.  Lith.  Be.  1.  —  14)  John 
Avery,  Polyandry  in  Ind.  and  Thib.:  Amer.  Antiqn.  IV,  48 — 53.  —  15)  Marriage  GnstoDui 
in  the  Bawal  Pindf  District:  lAnt  X,  47—50.  (From  the  Bomaa-Ürdü  J.,  8ept  1879.)  — 
16)  I.  D.  ind.  Schulen  a.  d.  Scholverwaltg.  II.  D.  ind.  Studenten  a.  d.  Hoehacholen:  Faedag. 
A.  XXin,  449—57.  —  17)  8.  Jahresber.  HI,  3,  220».  ~  18)  Oanpat  Lakshuman, 
An  Essay  on  the  Promot  of  Domestic  Beform  among  the  NatiTOs  of  Ind.  (English.)  3.  fid. 
Bombay,  Üny&n  Mitra  Press.     240  S.     Es.  2.    8  a.     [written  in  1841.J 
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indisches  Joarnal^)  soll  einen  beachtenswerten  Artikel  über  die  dortigen 
SchnlYerh&ltnisse  enthalten.  Max  Müller')  bespricht  einige  der  bestbe- 
glaabigten  F&lle,  die  ans  Indien  berichtet  wnrden,  dafs  Kinder  von  Wölfinnen 
ges&ngt  worden  seien,  and  wünscht  die  Frage  nach  der  physischen  Möglich- 
kdt  solcher  Wolfekinder  durch  competente  Beurteiler  beantwortet  zu  sehen. 

Ein  anschauliches  Bild  der  indischen  Kunstgewerbe  gewährte  die 
in  Berlin  veranstaltete  Ausstellung  der  Schätze  des  South  Kensington  Museums. 
Ober  dieselbe  erschien  ein  gut  verfadster,  aber  schlecht  übersetzter  Katalog,') 
der  nach  einer  allgemeinen  Einleituug  eine  systematische  Darstellung  der 
einzehien  Kunstgewerbe,  Töpferei,  Metallarbeit  u.  s.  w.  enthält,  welcher  die 
aasgestellten  Gegenstände  als  Beispiele  dienen.  Die  Illustrationen  sind  z.  t. 
Birdwoods  Industrial  Arts  of  India'^)  entnommen.  Über  die  indische  Bau- 
kunst handelt  ein  Joumalartikel.^)  Ober  dasselbe  Thema  hielt  Ang.  de  6u- 
bernatis^  vier  Vorlesungen,  die  das  indische  Haus,  die  indische  Stadt,  den 
indischen  Palast  und  den  in<Uschen  Tempel  zum  Gregenstand  haben  und  mit 
einem  Überblick  über  die  alten  buddhistischen  Inschriften  und  einer  Ver- 
herrlichung des  Königs  Aioka  schliefen.  Letztere  bewog  einen  italienischen 
Vater,  der  sein  Söhnchen  alle  Morgen  zur  Schule  begleitet*  (angeblich 
Giaoomo  Lignana),  zu  einem  wunderlichen  Protest,  da  A^oka  ein  Bruder- 
mörder sei  und  nicht  der  Jugend  als  ein  Seitenstflck  des  Marc  Aurel 
empfohlen  werden  dürfe.  Der  ganze  darauf  bezügliche  Schriftenwechsel  ist 
Ton  6.  auf  einem  Bogen  in  Grofsfolio  publiziert^ 

Über  verschiedene  Gegenstände  von  archäologischem  Interesse  handelt 
M.  J.  Walhouse.^)  James  Bürge ss^)  führte  auf  dem  Berliner  Orientalisten- 
kongreis  aus,  dafs  bei  dem  Mangel  historischer  Werke  in  der  indischen 
Litteratur  die  Inschriften  einigen  £rsatz  bieten  und  auf  ihnen  die  Hoffiinng 
beruhe,  die  Lücken  in  der  indischen  Geschichte  auszufüllen.  Es  finden  sich 
Inschriften  auf  Felsen,  Säulen  und  Bauwerken,  in  Grotten,  Topes,  auf  den 
Mauern  der  Tempel,  auf  Stein-  und  Kupfertafeln.  Diese  letzten,  welche 
meistens  Landschenkungen  von  Königen  für  religiöse  Zwecke  beurkunden, 
haben  ihren  historischen  Wert  darin,  dafs  sie  den  Namen  des  Fürsten,  eine 
mehr  oder  weniger  vollständige  Liste  seiner  Vorfiahren,  eine  Jahreszahl  n.  s.  w. 
enthalten.  10)  Vieles  ist  schon  in  Indien,  meistens  von  privater  Seite,  für  die 
Sammlung  und  Herausgabe  der  Inschriften  geschehen.  Burgess  ist  der 
Meinung,  dafs  die  Sache  wichtig  genug  sei,  um  von  der  Regierung  in  die 
Hand  genommen  zu  werden.  In  ähnlicher  Weise  schlägt  Ghas.  J.  Rodgers^^) 
die  Gründung  eines  kaiserlich  indischen  Münzkabinets   und   einer  Zeitschrift 


1)  J.  of  the  National  Xndian  AModation,  Febr.  --  Vgl.  Ac.  XIX,  116.  —  2>  Wolfs- 
kinder:  &nya,  8.  Aufl.,  H,  836  —  44.  [Üben,  des  Art  «Wolfschildren*:  Ac.  1874. 
Nof.  7.]  —  3)  George  Birdwood,  AoMtellg.  ind.  Kunst- Gegenstände  in  Berlin,  1881. 
Üben.  T.  John  W.  MoUett  M.  55  Fi%.  in  Huchn.  Lond.,  Glay;  o.  J.  YIU,  135  8.,  1  Krio. 
H.  3.  —  Vgl.  Alir.  Lichtwark,  D.  ind.  Anutellong  in  Berlin:  FreoM.  Jbb.  XLIX, 
376—91.  —  4)  S.Jahreiber.  UI,  1,  29^*.—  5)  The  Boilding  Arts  of  India:  Jonm.  Soc.  of 
ArfR  (Ixmd.),  XXIX,  No.  1485.  —  6)  Lettnre  di  areheol.  ind.  MUano,  Hoepli.  Y,  81  S. 
L  1.  _  Vgl.  GBh,  Sp.  1149  f.  Ac.  XX,  145;  H.  Zimmer  DLZ.  U,  1917.  —  7)  La 
qoeitioae  del  re  A^oka.  Firenae,  tip.  dei  Saccessori  Le  Monnier.  25.  febbr.  1  Bl.  gr.  fol. — 
H)  Aiehaeol  Notes.  Ko.  XXYH.  Scraps  of  Legend  and  Folk-lore  lAnt.  X,  363—6. 
S.  Jahresber.  in,  1,  26^.  —  9)  Memorandum  on  the  Coli,  and  Pablic  of  Ind.  Hist  In- 
Kriptioiis.  (Unten.:  Jas.  Borgess.  Edinb.,  20th  Aug.  1881.)  7  S.  fol.  —  10)  John 
Dowion,  Ind.  Inwaiptions:  Encyd.  Brit  9  Ed.  XIII,  118—21.  Yerf.  f  23.  Ang.  1881. 
^Tefarolog:  JEAS.  N.  8.  XIY,  Ann.  Bep.  8.  XIY-XY.  ->  U)  Ind.  Portable  Antiquities: 
Galc.  B.  LXXU,  264—82. 
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ffÜT  indische  Münzkunde  vor,  weil  anzählige  Münzen  eingeschmolzen  würden 
oder  auf  andere  Weise  verkämen.  —  Allenthalben  in  Indien  werden  auch 
die  Diamanten  in  Kasten  eingeteilt.^)  Ein  weifser  Diamant  von  reinem 
Wasser  heifst  Brahmane,  ein  rother  Kschatrija,  ein  rauchiger  Yai^ja  ond 
ein  unreiner  ^üdra.  Y.  Ball  berührt  auch  die  Erwähnung  der  Edelsteine 
in  der  alten  Litteratur  und  versucht  in  einem  Anhang  die  fabelhafte  Er- 
zählung von  der  Diamantengewinnung,  wie  sie  von  Marco  Polo  und  in  Sind- 
bads Reisen  erzählt  wird,  aus  den  bei  Eröffnung  einer  neuen  Diamantmine 
üblichen  Gebräuchen  zu  erklären.  Derselbe  glaubt  drei  von  Tavemier  (Mitte 
des  XYII.  Jh.)  besuchte  Diamantminen  identifizieren  zu  können.')  A.  de  Gu- 
bernatis^)  giebt  als  ein  Specimen  des  erst  im  nächsten  Jahre  zu  erwäh- 
nenden Bd.  n.  seiner  'Mythologie  des  plantes'  eine  alphabetische  Liste  von 
Pflanzennamen  (bis  Bluet),  mit  ausführlicher  Darstellung  der  sich  an  sie 
knüpfenden  Legenden. 

Zu  den  einzelnen  Ländern  Indiens  übergehend  beginnen  wir  an 
der  Nordostgrenze,  über  deren  wilde  Gebirgsstämme  drei  Forscher*^*)  aus 
eigener  Anschauung  berichten.  Ein  Hindu  7)  beschreibt  seine  Reise  durch 
Assam  in  bengalischer  Sprache. 

Über  die  alte  Sen-Dynastie  von  Bengalen  enthält  eine  in  Calcutta  er- 
scheinende bengalische  Zeitschrift  ^)  mehrere  Artikel.  Vierzehn  im  Nov.  1 880 
in  Assam  gefundene  Münzen,^)  welche  teils  von  den  bengalischen  Sultanen, 
teils  von  den  Kaisem  von  Dehli  herrühren,  stellen  einiges  in  der  Chronologie 
sicher.  Die  aus  einem  einzigen  Stein  gefertigten  Denkmäler,^®)  die  sich  in 
den  Gegenden  nördlich  vom  Ganges  in  groDser  Anzahl  befinden,  werden  für 
Merksteine  von  Landstrafsen  erklärt. 

Die  ältere  Geschichte  von  Bundelkhand  teilt  sich  in  eine  Epoche  vor 
der  Tschandel-Herrschaft  (bis  830  n.  Chr.),  in  den  Zeitraum  der  Tschandel- 
Herrschaft  (831  —  1182)  und  in  die  Periode  nachher  (1182  —  1352).  Über 
diese  drei  Perioden  liegt  eine  gewissenhafte  Arbeit  ^^)  vor,  welcher  aufser  den 
gedruckten  Materialien  die  Lokaltradition  zur  Quelle  gedient  hat,  letztere 
besonders  für  die  dunkele  Epoche  zwischen  dem  Fall  der  Tschandels  i.  J. 
1182  und  dem  Auftreten  der  Bundelas. 

Eine  in  Kämä  oder  Eämavana  (etwa  40  miles  w.  von  Mathurä  in  dem 
Territorium  Bharatpur)  gefundene  Steininschrift  ^')  in  Sanskritversen,  die  nach 
der  Meinung  des  Herausgebers  aus  dem  YHI.  Jh.  herrührt,  enthält  die  Kamen 


1)  V.  Bftll,  The  DiamondB,  Goal  tnd  Gold  of  India:  thair  Mode  of  Occnrrence  and 
DiBtribnüoii.  Lond.,  Trübner  Via,  136  S.  5  s.—  2)  Der».,  On  fhe  Identificat  of  oertaiii 
DüunoBd  Mine«  in  Ind.  which  were  known  to  and  worked  by  the  Andente,  especially  thoae 
which  were  nrited  by  Tavemier.  Wiih  a  Note  on  tbe  Hist  of  the  Koh-i-nnr:  JABB.  L,  11, 
31 — 44.  —  Addit.  Note:  ibid.  S.  219—23.  —  3)  Notiona  l^gendaires  qai  ooncement  oer- 
taines  plantet  ind.:  Atti  del  lY  Congr.  int  d.  Orient.  II,  129--52.  —  4)  B.  6.  Woodthorpe, 
Notes  on  the  Wild  Tribes  inhabiting  the  ao-called  Naga  HilU,  on  onr  North-east  Frontier  of 
Ind.  Part  I:  J.  Anthrop.  Instit.  XI,  56—73.  2  Taf.  —  5)  S.  E.  Feal,  Beport  on  a  Visit 
to  the  Nongyang  Lake,  on  the  fiormese  Frontier,  Febr.  1879:  JA8B.  L,  U,  1-30.     6  Taf. 

—  6)  A.  Baitian,  D.  Hfigelatamme  Assam'»:  Z.  f.  Ethnol.  Xm.  Verh.  S.  149 — 60.  — 
7)  Bamkam4r  Bhatt&chärya,  The  Belig.  Mendicant  Satyaorabd's  Trayels  in  Assam.  (Ben- 
gali). Calc.  136  S.  Be.  1.  —  8)  Bhirati,  A  monthly  paper.  YoL  Y.  No.  8  ff.  —  9)  A.  F. 
Bad.  Hoernle,  A  New  Find  of  Early  Mnhamm.  Coins  of  Beng.:  JASB.  L,  I,  53 — 71. 
4  Tal  —  Vgl.  FA8B.  S.  52  f.  —  10)  H.  B.  W.  Garrick,  Ind.  HonoUths:  Ath.  17.  Sq>t 

—  11)  Yinoent  A.  Smith,  Gontribntions  to  the  Eist  of  Bundelkhand:  JASB.  L,  I,  1—53. 

—  Ygl.  FASB.  1880.  S.  175—82.  -  12)  Bhagwlnlftl  Indraji  Pandit  Inseription 
from  Kama  or  KfimaTana:  lAnt  X,  34—36.     1  Tal 
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von  sieben  Königen  einer  SfLrasena- Dynastie,  welche  sonst  nicht  bekannt 
ist.  Ein  MOnzfand  im  Pandschäb  ^)  förderte  500  in  Labore  unter  den  Gazni- 
Soltanen  geprägte  Münzen  an  den  Tag.  Eine  Mftnze  v.  J.  689  H.  (1290 
n.  Chr.)  >}  ist  im  Namen  eines  dreijährigen  Kindes,  welches  nnr  wenige  Tage 
den  Thron  inne  hatte,  geschlagen.  In  den  Ruinen  einer  alten  Manufaktur 
zu  Bolandshahr  sind  Yerschiedene  Altertümer  gefunden  worden.^)  Das  im 
Viritaparvan  des  Mah&bhärata  erwähnte  Upaplava  wird  mit  dem  heutigen 
Upello  an  der  Strabe  von  Delhi  nach  Agra  identificiert.  ^)  Ein  schon  1846 
erschienener  Essay  ^)  Aber  die  Ebenen  von  Sirhind  und  Malwa  ist  von  neuem 
gedrackt  worden.  Reisebriefe  über  eine  im  östlichen  Himalaja  unternommene 
Reise*)  enthalten  auch  ethnographische  Notizen  über  die  Kulu,  Lahuli  und 
Spiti.  Eine  Geschichte  der  Stadt  Amroha  (Moradabad  Distr.,  NW.  Prov.)  ^)  in 
persischer  Sprache,  eine  historische  Skizze  der  Könige  von  Lucknow^j  und 
eine  Geschichte  des  Pandsch&b^)  in  Urdu-Sprache  sind  in  Indien  erschienen. 

Ein  modernes  Werk  über  den  Rädschput-Fürsten  Siddharadscha^^) 
in  Gudscherati -Sprache  hat  seinen  Stoff  angeblich  aus  Forbes'  ^Räs  Mala' 
entlehnt  und  scheint  mehi*  legendarisch  als  historisch  zu  sein.  Dagegen  ist 
das  Alt-Hindi -Gedicht  des  Tschand  ^^)  eine  wertvolle  Quelle  zur  Geschichte 
lies  Pritbirädscha,  eines  Fürsten  der  Tschohän- Dynastie   in  Delhi   (f  1192). 

Einige  indo-scythische  Münzen  werden  von  A.  F.  R.  Hoernle^^) 
beschrieben.  In  Bezug  auf  die  von  P.  Gardner  im  Numismatic  Chronicle 
neuerdings  veröffentlichte  Tetradrachme  des  baktrischen  Königs  Agathokles 
macht  A.  v.  Sallet^^)  einige  Bemerkungen. 

In  Käfirist&n  sind  die  Tschugänis  von  einem  Reisenden^^)  näher  unter- 
sacht worden.  Das  von  demselben  gesammelte  Vocabular  der  Tschugäni- 
Sprache  wird  anderweitig  (von  Trumpp)  verwertet  werden.  Nach  einem  Ar- 
tikel der  Encyclopaedia  Britannica,^^)  der  hauptsächlich  Biddulphs  Werk  über 
die  Stämme  des  Hindukusch  ^*)  benutzt,  nennt  letzterer  die  Religion  der  Kafirs 
eine  rohe  Form  der  vedischen  und  bringt  ihren  Hauptgott  Imbra  mit  dem 


1)  C.  J.  Bodgers,  A  Find  of  Goina  strack  by  Gasni  Saltsns  in  Labore:  FASB.  S.  4— 6. 
~  2)  J.  O.  Delmerick,  On  a  Silrer  Coin  of  Sbamn-ud-din  Kaimürs.  VTitb  a  Note  by  A. 
CaDoingham:  ebda.  S.  157  f.  —  3)  F.  S.  Orowse,  Xote  on  some  Guriosities  foand  at 
BalandabalLr:  ebda.  S.  113  f.  —  4)  Biabi  Kesb  Bhatt&chirya  Shistri.  On  the  Identity  of 
UpeUo  with  üpaplaya:  JA8B.  L,  I,  103—7.  —  Vgl.  jahreaber.  111,  1,  33».  -  5)  B.  N. 
Catt,  The  Connlries  betwixt  the  Sntlej  and  the  Jamna:  Selections  Crom  the  Calc.  B.  II,  114 
— 3S.  (AoB  Galc.  B.  V,  348 — 78.)  —  Auch  in  Costa  'Linga.  and  Orient.  Bflsays',  b.  JahreH- 
her.  m,  1,  3*.  —  6)  Ch.  de  UjfalTy,  Voyage  dana  l'Himalaya  occid.:  Ball,  de  la  Soc.  de 
?^.  de  Par.  VH.  8er.,  n,  524—37.  —  7)  Maalana  Sayyid  AI  Hasan,  Nnkhbat  at- 
tawnikh  (the  beat  of  hiatories,  Persian).  Amroha,  1880.  146  S.  lith.  5  a.  3  p.  — -  S^a- 
iiqi  Dia,  Onldaata-i-Awadh  (a  nosegay  of  Oadh,  Urdä).  Dehli,  Moir  Press  1880.  44  S. 
lith.  Be.  1  8  a.  —  9)  Bii  Bahidnr  Kanhaiya  L41,  Tarikh-i-Panjib  (hiat  of  the  Panjab, 
l'Tdä).  2  Ed.  Lahoie,  Victoria  Press.  514  S.  lith.  Be.  1  10  a.  -  10)  Mahipatr4m 
Rnprim  Nilkanth,  Sadhar&jsangh ,  or  the  Story  of  Siddharäj  Jayaainhdew.  (Gujar&ti'i. 
Ahmedabad,  United  Printing  .  .  Press.  146  S.  Be.  1  4  a.  —  11)  The  Prithirdja  Bäsaa  of 
Chand  Baid4i,  transl.  from  the  Original  Old  Uindi,  by  A.  F.Bad.  Hoernle.  Part  U.  Fase.  1. 
Oalc.  74,  118.  3  Taf.  (Bibl.  Indica.  N.  8.  No.  452.)  Vgl.  Jahresber.  IH,  1,  33«.  — 
12)  Onna^and  antiqaities  firom  Khokhrakote:  PASB.  8.  69—72.  —  13)  Alex.  d.  Gr.  als 
(Mnder  d.  baktr.-ind.  Beiche:  Z.  f.  Nam.  VIII,  279  f.  —  Vgl.  Verh.  d.  namiam.  Oes.  z. 
B«ri.  1879/80.  8.  27  f.  —  14)  H.  C.  Tanner,  Notes  on  the  Ghag&ni  and  Neighboaring 
Tribes  of  Kafibriataii:  Prooeed.  B  Geogr.  8oc.  N.  S.  III,  278—95.  Discaas.  8.  295—301. 
1  Karte.  —  15)  Henry  Tnle,  Klfiriatäii:  Bnc.  Brit.  9  Bd.  XHI.  820—3.  —  16)  Tribes 
•^f  the  Hindoo  Kowh,  a.  Jahreaber.  UI,  1,  $S^\ 
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vedischen  Indra  zusammen.  Zwei  schon  1878  gehaltene  Yortrige^^')  über 
Dar  die  tan  und  die  Erwähnung  der  Dards  bei  Herodot  liegen  nun  gedruckt 
vor.  Ein  offizielles  Werk')  handelt  über  die  verschiedenen  Pftsse,  die  aus 
Indien  nach  Balfltschist&n  und  Afgbanist&n  führen,  und  macht  nebenbei  Mit- 
teilungen über  die  heutigen  Bewohner  dieser  Gegenden  und  über  die  Geschichte 
derselben  nach  afghanischen  und  anderen  Quellen. 

Die  ergiebigsten  Gebiete  für  die  indische  Altertumsforschung  sind  gegen- 
wärtig in  der  Präsidentschaft  Bombay.  Der  neue  Band  des  'Archaeological 
Survey  of  Western  India'  *)  ist  wieder  sehr  reichen  Inhalts  und  liefert  wich- 
tige Beiträge  zur  Inschriftenkunde  von  der  Zeit  der  Maurjas  an  (c.  300  v. 
Chr.)  bis  zum  VII.  Jh.  n.  Chr.  und  zur  Geschichte  der  Dschainas  und 
Buddhisten.  Als  unübertrefflich  werden  die  Facsimiles  der  Inschriften  ge- 
rühmt. —  Auch  diesmal  liegen  zahlreiche  (37)  Sanskrit-  und  altcanaresische 
Inschriften  der  westlichen  Tschalulga- Könige  vor,  welche  Urkunden  über 
Tempelgründungen,  Schenkungen  an  Tempel  und  Brahmanen,  Stammbäume 
u.  dgl.  enthalten.^)  Die  datierten  unter  denselben  tragen  die  Jahreszahlen 
saka  500  (578/9  n.  Chr.),  621,  856,  996,  1017,  1052,  1261,  1465;  als 
Könige,  von  denen  sie  herrühren,  werden  genannt  Mangalisvara,  Vidschajäditja, 
Vikram&ditja  IL,  Somesvara  n.  und  III.  und  Tribkuvanamalla  (Yikramäditja 
VI.).  Von  besonderem  Interesse  ist  die  erste  in  ßädämi  (dem  alten  Yätäpi) 
gefundene  Inschrift,  weil  durch  sie  die  I§aka-Ara  als  von  der  Königsweihe, 
nicht  von  der  Geburt  des  Saka-Königs  beginnend  fixiert  wird.  An  eine  In- 
schrift des  Yikramäditja  I.  hat  sich  eine  Polemik  zwischen  Rice  und  Fleet^) 
angeknüpft.  Letzterer^  hat  von  Sewell  mehrere  Kupfertafeln  mit  Inschriften 
der  Ganga-  und  der  östlichen  und  westlichen  Tschalukja- Könige  erhalten, 
worüber  er  später  ausführlicher  berichten  wird.  H.  Oldenberg^  gelangt 
durch  geschickte  Gruppierung  des  vorhandenen  Materials  zu  wichtigen  Re- 
sultaten. £r  identifiziert  die  Ära  Kanischkas  mit  der  ^aka-Ara  (78  n.  Chr.); 
in  Bezug  auf  die  Ära  der  Guptas  geht  er  auf  die  Angabe  Albirunis  zurück, 
dafs  sie  i.  J.  819  n.  Chr.  beginne,  und  identifiziert  sie  mit  der  Yalabbi-Ära. 
Der  Name  'Säh-Dynastie'  sei  aufzugeben,  da  die  betreffenden  Königsnamen 
nicht  auf  s&ha,  sondern  auf  sena  ausgehen.  Dafllr  schlägt  er  den  Namen 
Kschatrapa- Dynastie  vor  und  setzt  den  An&ng  ihrer  Ära  um  100  n.  Chr. 
Zum  Schluls  stellt  er  selbst  die  erlangten  Resultate  folgendermalsen  zusammen: 
^Nahapäna  regiert  in  Guzerat  und  südlich  davon,  55 — 100  n.  Chr.   Im  nord- 


1)  6.  W.  Leitner,  L'ethnogrmphie  da  DardistBiii  CongHs  int  dee  sc  ethn.,  tonn  a 
Paris  .  .  1878.  CR.  atfoogr.  S.  600—11.  Diacuaa.  S.  612—7.  —  2)  Dera.,  A  Note  on 
Glaaaical  AlIaaionB  to  the  Dards  and  to  Greek  Inflaenoe  on  India:  Atti  del  IV  oongr.  int  d. 
Orient  ten.  in  Firense  .  .  1878,  XI,  113—16.  —  Vgl.  Jahresber.  U,  1,  211  —  3)  H.  G. 
Barerty,  Note«  on  AfghAniat&n  and  Part  of  Baldchist&n,  Geogr.,  Ethnogr.,  and  Historical . . . 
Print  by  Order  of  the  Secretary  of  State  for  India  in  Council.  Lond.  98  S.  kl.  fol.  —  Vgl. 
Ath.  2i.  Des.  —  4)  Jaa.  Bargess  and  Bhagwanlal  Indraji  Pandit  Arch.  Sarrey  etc. 
(So.  10.)  Inscriptions  frora  the  Caye  Temples  of  W.  Ind.,  with  Descript  Note«,  &c.  Bombay. 
V,  114  8.  4.  —  Vgl.  Ath.  1.  Okt;  A.  Burneil,  Ac.  XX,  386  f.;  A.  Barth,  RHR  V, 
245.  —  5)  J.  F.  Fleet,  Sanakr.  and  Old-Can.  Inscriptions  (N.  81—117):  lAnt  X,  57 — 67. 
3Taf.;  102—6, 1  Taf.;  126—82;  162—71,  9Taf.;  186—90;  249—66.  —  Vgl.  dasa  J.  Bo  rgeas: 
Dambal  Baddh.  Inscription  of  &.  1017,  ebda.  S.  273  f.  n.  Jahreaber.  lU,  1,  34*.  —  6)  A 
Note  in  Gonnect  with  the  Western  Chalakya  King  Vikramiditya  I:  lAnt  X,  132 — 35.  — 
7)  New  Copper-Plate  Grants:  ebda.  S.  243  f.  —  8)  Über  d.  Datierg.  d.  altem  ind.  Mfins- 
n.  Inschriftenreihen :  Z.  f.  Nnm.  Vm,  289 — 328.  —  Ders.,  Z.  Chronol.  d.  Kahatr^»-  o. 
Öapta-Dynastie.  Nachtrr.  u.  Berichtigungen:  ebda.  IX,  90 — 5.  —  Ins  Engl,  fibers.  (ohne  die 
«Nachtrige'):  lAnt  X,  213—27.  —  Vgl.  Ac  XX,  299. 
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westfichen  Beidie  wird  Kanishka  gekrönt,  78  n.  Chr.  S&takanni  stürzt  den 
Nahaplna,  setzt  Gashtana  als  Satrapen  ein;  Anfang  der  Kshatrapa-Ara,  100 
D.  Chr.  Pndnmajd  folgt  dem  S&taka9ni,  regiert  noch  mit  Cashtana  c^eich- 
zeitig.  Badradftman,  Enkel  des  Cashtana,  besiegt  einen  jüngeren  S&takanQi; 
die  Kahatrapa  sind  jetzt  unabhängig  von  den  Q4tay&hana;  am  173  n.  Chr. 
Im  Nordwesten  endet  am  dieselbe  Zeit  die  Regierang  des  V&sndeva  and  die 
Ghuuperiode  des  indoskythischen  Reichs.  Anfang  der  Grapta-Ara,  319  n.  Chr. 
Letzte  datierte  Mfüize  der  Kshatrai^a,  395  n.  Chr.  Bald  daranf:  die  Ksha- 
trapa  werden  von  den  Gnpta  gestürzt.  Erste  Oapta- Münze  in  Kathiawad: 
etwa  415  n.  Chr.  Ende  der  Gnpta -Herrschaft  in  Kathiawad,  An&ng  der 
Valabhi-Dynastie:  am  480  n.  Chr.'  —  Aach  Edw.  Thomas^)  widmet  un- 
abhängig von  Oldenberg  der  Gnpta-Ara  eine  eingehende  Untersnchnng.  Eine 
neue,  kürzlich  za  Günda  in  Käthi&väd  entdeckte  Kschatrapa-Inschrift  *)  ist  da- 
tiert saqiYat  102,  anter  der  Regierang  des  Rndrasinha;  Bühl  er*)  hält  es 
f&r  ein  Datum  der  ^aka-Ara,  sodaüs  die  Inschrift  ans  d.  J.  180  n.  Chr.  sein 
wflrde.  Eine  angeblich  i.  J.  I^aka  400  (478  n.  Chr.)  unter  Dharasena  II. 
von  ValabM  geschriebene  Sanskritinschrift  hatte  derselbe  wegen  des  Gebrauchs 
der  Gadscherati- Schrift  und  der  Saka-Ära  früher  für  gefälscht  angesehen; 
er  ist  nun  der  Meinung,  dafs  zwar  diese  Argumente  hinfiJlig  seien,  dafs  aber 
andere  Gründe  für  die  Fälschung  sprechen.')  Eine  Reihe  von  Inschriften 
der  Könige  von  Gudscherat  wird  eröffnet  durch  eine  unter  Dschiyasinhadeva, 
Herrn  von  Anahilapä^a  geschriebene  Inschrift,^)  welche  zwei  Daten,  näm- 
lich saqivat  1196  (1140  n.  Chr.)  und  1202  (1146  n.  Chr.)  trägt  Das  Ein- 
gangswort alter  Prakrit-  und  Sanskrit -Inschriften  'Siddham'  wird  am  wahr- 
scheinlichsten als  Segensformel  aufgefafst.  ^)  Eine  in  Goa  gefundene  Sans- 
krit-Inschrift^) von  ^aka  1313  (1391  n.  Chr.)  beurkundet  eine  Schenkung 
an  21  Brahmanen  seitens  des  Mädhava,  Ministers  des  Bnkkarädscha  und 
Haribara,  Königen  von  Vidschajanagara,  aus  der  Jädava-Dypastie.  Über  die 
älteren  Könige  von  Gudscherat  handelt  ein  einheimisches  Werk,  ^)  das  jedoch 
in  dem  indischen  Katalog  als  historischer  Roman  bezeichnet  wird.  K.  Raghu- 
natbji^)  fährt  in  seinen  ans  eigener  Anschauung  geschöpften  Angaben  über 
die  religiösen  Sekten  von  Bombay  fort;  diesmal  handelt  er  über  22  Sekten, 
darunter  die  Dscharimari-  oder  Cholera -Bettler,  welche  sich  ein  mögliehst 
ekelerregendes  Aufsere  zu  geben  suchen,  und  die  lääktas  mit  ihren  überaus 
nnxftcbtigen  Gebräuchen.  Die  islamitische  Sekte  der  Wahhäbiten  zählt  auch 
in  Gudscherat  Anhänger.  ^  Von  einem  Gudscherati-Werk  über  die  Geschichte 
der  Parsen  im  westlichen  Indien,  ^^)  welches  nach  dem  indischen  Katalog  in- 


1)  The  Bpoch  of  the  Gaptes:  JKAS.  N.  S.  XIII,  52i~-51.  Okt  —  2)  A  New  KshBtnpa 
iBMiiptioii:  lAnt  X,  157  f.  -  3>  Vdabbt  Qnmts.  No.  XYI:  ebda.  S.  277—86,  1  fac«.  — 
4^  H.  fi.  Dlirara,  Sanskrit  Oranta  and  Intcriptiona  of  Oiqarftt  KingB.  No.  I.  The  Dohad 
iBMriptioD  of  tlie  Chaolnkya  King  Jayarimha-Dera;  wifh  Note  by  G.  Bühler:  ebda.  S.  158 

-62.  —  5)  O.  Bfthler,  A  Note  on  the  Word  Siddham  nted  in  Inscriptions :  ebda.  S.  273. 

-  Vgl.  A.  BnrneU,  Ac.  XX,  387.  —  6)  Flindit  Bhagwanlal  Indraji,  A  Copper  PUte 
Grat  by  MiniBter  Müdhav  or  MÄdhaTich&xra  dated  SaU^ahan  Era  1313  (1391  A.  C):  Atti 
d«!  rv  eoagr.  int  d.  Orient  II,  153—8.  —  7)  BAw  Siheb  Mahipatrim  Rapr&m  Nil- 
kaath,  Wanarif  Chiwado;  or  an  acconnt  of  the  Bajpnt  kings  of  Gujaxit,  of  the  GhAwadÄ 
l^TBHty,  and  particnl.  of  Idng  WanarAj  and  bis  father  Jayaahekhar  and  son  Yogrij.  (Onjariti.) 
t  Ed.  Ahmedabad,  United  Prinüng  .  .  Press.  226  8.  Be.  1  8  a.  —  8)  Bombay  Beggars  and 
Onen:  lAnt  X,  71—75,  145—7,  286  f.  —  Vgl.  Jahresber.  m,  1,  25««.  —  9)  Faal 
Latfallah,  The  Wahhfibis:  lAnt  X,  67—71.  Vgl.  Jahresber.  m,  2,  227*.  —  10)  Bo- 
MSBJi  Bairimji  Patel,  P&rri  PimkAsh;  being  a  reoord  of  import  erents  in  the  growth  of 
tke  Fini  Conmimity  of  W.  Ind.,  chronol.  arraiged  from  the  date  of  tiieir  immigrat  into 
1»L  to tiie  prea.  day.  (Giiiarftti.)  Part  V.  VL  Bombay, Daftir  AshkM  Press.  94,  92  S.  4«.  Bs.8. 
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haltreich  und  mit  Fleifs  kompiliert  sein  soll,  ist  die  Fortsetzung  erschienen. 
Von  einer  französischen  Schrift  über  die  Parsen  ^)  können  wir  nur  den  Titel 
angeben.  Ein  Bericht  des  Jordanns  über  das  Martyrium  von  Christen  i.  J. 
1319  (oder  1321)  zn  Thänä  (bei  der  Insel  Dia)  ist  abgedmckt  worden.') 
In  I.  Minajews')  Artikel  über  'das  alte  Indien'  wird  über  die  Reise  des 
Athanasius  Nikitin  (XV.  Jh.)  nach  dem  westlichen  Indien  gehandelt. 

Für  Südindien  hat  Rob.  SewelM)  chronologische  Tafeln  zum  Ge- 
brauch bei  Inschriften  zusammengestellt  Sie  reichen  von  ^ka  500  (578  n. 
Chr.)  bis  1822  (1900)  und  stellen  in  sechs  Kolumnen  die  Daten  des  ^aka-, 
des  Kalijnja-,  des  cyklischen  Jahres,  der  Kollam-Ära  von  Quilon,  der  christ- 
lichen und  muhammedanischen  Ära  nebeneinander.  Die  Tage  kann  man 
indessen  nicht  daraus  berechnen,  und  Sewell  sagt  selbst  in  dem  im  nftchsten 
Jahr  zu  erwähnenden  'Archaeological  Survey  of  Southern  India',^)  dafs  nicht 
eher  eine  genaue  Geschichte  Südindiens  möglich  sein  wird,  als  bis  man  Tafeln, 
in  denen  auch  die  Wochentage  ausgerechnet  sind,  haben  wird.  Zwei  Stein- 
inschriften in  kanaresischer  Sprache^)  aus  der  Zeit  der  Mahavali- Dynastie, 
und  zwar  von  zwei  verschiedenen  Königen,  Namens  Banarasa  (VII.  Jh.?)  sind 
in  der  Nähe  von  i^Hniv&spur,  östlich  von  Maisur,  geftinden  worden.  —  Die 
Bahmani- Dynastie  herrschte  fast  2  Jahrhunderte  (1347 — 1525)  über  den 
Deccan;  Münzen  derselben  sind  selten,  sodafs  durch  3  Gold-  und  15  Silber- 
münzen ^  die  Anzahl  der  Könige,  die  auf  Münzen  noch  nicht  vertreten  waren, 
wieder  verringert  wird.  Von  dem  Autor  der  Grammatik  der  dravidischen 
Sprachen^)  ist  eine  kurze  Geschichte  des  Landstriches,  in  welchem  er  lange 
lebte,  erschienen.  Die  Regierung  von  Madras  macht  den  Versuch,  eine  neue 
Orthographie  der  geographischen  Namen,  bei  welcher  die  einheimische  Schrei- 
bung zu  Grunde  gelegt  ist,  einzuführen,  z.  B.  Arkadu  für  Arcot^  Eorikot  für 
Calicut,  Malayam  für  Malabar,  Mangaluru  für  Mangalore,  Puducheri  für 
Pondichery,  Yimvankodu  für  Tranvancore,  was  vom  philologischen  Standpunkt 
aus  sehr  zu  billigen  ist,  während  es  von  Geographen')  getadelt  wird.  Zwei 
ftanzösische  Schriften  i<^^^)  handeln  über  archäologische  Funde  in  Südindien. 
Die  Fortsetzung  einer  Abhandlung  von  J.  Cain^*)  hat  einen  rein  philo- 
logiBchen  Inhalt  (grammatische  Skizze  der  Koi- Sprache).  Von  demselben 
Autor  ^')  werden  die  Kois  oder  genauer  der  eine  Stamm  der  Kois,  mit  welchem 
er  während  seines  Aufenthalts  in  Dummagüdem  in  nähere  Berührung  kam, 
nämlich  die  Gommu-Kois,  nach  ihren  ethnographischen  Beziehungen  behandelt. 
Über  die  wilden  Stämme  der  West-Ghats,    die  Dhangars,    Dhawads,    Kolis, 


1)  L.  Jaillard,  Leu  PanU  ou  adontean  da  Boleil.  Boarg.  58  S.  —  2)  The  Thipä 
liaityn:  lAnt.  X,  22 — 3.  Jan.  [*£xtr.  from  the  Satyrica  GeBtamm  of  JoidannB,  giren  in 
Tale'fl  odition  of  The  Wonden  of  the  Eaat,  by  Friar  Joidaniu,  pref.  p.  X.*]  —  3)  Staraja 
lodija:  Sharnal  Miniatentwa  nar.  nrosweachtsch.  (J.  d.  Miniat.  f.  VolkMufklir.)  CCXV, 
2,  165—841.  CGXVI,  2,  1—58.  —  4)  Chrono!.  Tablea  for  Soath.  Ind.,  from  the  Sixth 
Cent.  A.  D.  Print  by  Anthority.  Madras,  Govt  Vrettn.  XXXVI  S.  4«  [Trabner:  7  a.  6  d.) 
—  Vgl.  TB.  N.  S.  111,  58;  lAnt  XI,  271  f.  —  ä)  L  S.  IH.  —  6)  Lew.  Rice,  The 
Mahavali  Dynasty:  lAnt  X,  36—40.  1  Taf.  —  7)  Jaro.  Gibba,  Gold  and  Siker  Coina  of 
the  Bahmani  Dynasty:  Namism.  Chron.  III.  Ser.,  I,  91—115.  1  Taf.  —  8)  Caldwell,  A 
Polit  and  General  Hist.  of  the  Distr.  of  Tinnevelly.  Front  the  Earliest  Period  to  its  Ceasion 
to  the  Engl.  Goyemm.  in  1801.  Madras,  Gort  Press.  —  Vgl.  Jas.  S.  Cotton,  Ac  XXI, 
247.  —  9)  Peterm.8  Mittheil.  XXVn,  156.  —  10)  Becherches  arch4ol.  dana  le  aad  de  l'Inde. 
Nancy,  imp.  Berger-Lerranlt  6  S.  (Extr.)  —  U)  D^nv.  des  mines  de  Pamba  anc.  capitale 
du  D4han  dans  les  Indes:  Ann.  de  la  Sog.  d'agric,  indostr.  etc.  de  la  Loire.  (Saint-teenne) 
1879.  ~  12)  The  Bhadraehellam  and  KekapalH  TUnqas:  lAnt.  X,  259—64.  Vffl  Jahxesber. 
n,  1,  19f   —    J3)  The  Koi,  a  Sonthem  Tribe  of  the  Gond:  JBA8.    N.  S.    ^Tii,  410—28. 
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Thakors  n.  s.  w.  und  deren  Behandlnng  seitens  der  indischen  Regierang 
schreibt  W.  Lee-Warner. *)  Ein  schon  1846  in  der  Calcutta  Review  er- 
schienener Artikel')  über  die  Mafsregeln  der  indischen  Regierung  zur  Ab- 
schaffong  der  Menschenopfer  und  des  Tötens  weiblicher  Kinder  bei  den 
Khonds  ist  nen  gedmckt  worden.  Ein  Buch  über  die  Bergstationen  in  Süd- 
indien') handelt  auch  über  die  Sitten  und  Gebräuche  der  dort  hausenden 
wilden  Stämme.  Der  Islam  in  Südindien  ist  durch  eine  an  einen  Ort  der 
Präsidentschaft  Madras  sich  knüpfende  muhammedanische  Legende^)  vertreten. 
Sehlieüslich  nennen  ?nr  zwei  Abhandlungen  über  sogenannte  prähistorische 
Denkmäler,  nämlich  Urnen,  Waffen  und  andere  in  Gräbern  gefundene  Gegen- 
stände') und  einen  an  Ophir  anknüpfenden  Artikel  über  die  Goldminen  in 
Südindien.  ^) 

Ober  die  Weddas  in  Ceylon  handelt  R  Virchow^)  vom  anthropo- 
l(^;ischen  Standpunkt.  Er  hegrenzt  das  von  ihnen  hewohnte  Gebiet,  läfst 
sieb  über  ihre  Sitten,  Sprache,  Namen  aus  und  behandelt  im  Hauptteile 
seines  Werkes  ihre  physischen  Eigentümlichkeiten  unter  Vergleichung  mit 
denen  der  Singhalesen  und  Tamulen,  mit  dem  Ergebnis,  dafs  eine  Verwandt- 
schaft mit  den  wilden  Stämmen  des  Festiandes  von  Indien  das  wahrschein- 
lichste sd.  Religion  spricht  er  den  Weddas  vollständig  ab;  doch  dürfte  viel- 
leicht 'der  heimliche  Handel',  d.  i.  der  bei  ihnen  übliche  Gebrauch,  die  Waaren 
an  einen  bestinmiten  Platz  niederzulegen  und  später  die  Tauschartikel  heim- 
lich abzuholen,  nicht  die  Scheu  des  wilden  Tieres,  wie  Yirchow  zwar  nicht 
direkt  sagt,  aber  zwischen  den  Zeilen  lesen  läfst,  sondern  religiöse  Motive, 
die  Furcht  sich  zu  verunreinigen,  zur  Ursache  haben.  Abhildungen  von  drei 
Schädeln  sind  dem  Werke  beigegeben.  —  Wir  nennen  zum  Schlufs  noch 
Aufsätze  über  den  Namen  Taprohane,®)  üher  religiöse  Ceremonieen  in  Ceylon,*) 
einen  Auszug  aus  F.  Yalentyns  'Oud  en  Nieuw  Oost  Indie  1724 — 26',*®)  ein 
schon  1878  erschienenes  Reisewerk  I.  Minajews^i)  'Skizzen  von  Ceylon 
und  Indien',  und  einige  Artikel  über  die  Andamanen^')  und  Nikobaren.*') 


1)  Penecation  on  the  West.  Ghats:  Calc  R.  LXXm,  169—83.  —  2)  Alex.  Daff, 
Tbe  finA  Series  o(  Governm.  Measares  for  the  Abolition  of  Haman  Sacrinces  imong  the 
KhoodA:  SelectionB  firom  the  Calc.  B.  11,  194—267.  Aus  Calc.  B.  VI,  45—108.  —  3)  Ooty 
lad  bar  Sisters  or  cor  Hill  Stations  in  South  Ind.,  with  Sketches  of  Hill  Tribes,  ftc.  Ifadxas, 
Higginbotham.  166  S.  Be.  1.  —  4)  H.  Le  Fanu,  A  Miualia.  Legend  of  Krish^agiri  in 
Salem:  lAiit  X,  191—2.  —  5)  B.  B.  Branfill,  On  the  Sävandiirga  Bude  Stone  Cemetery, 
Central  Uaisdr:  lAni  X,  1—12.  2  Taf .  —  Ders.,  Old  Slab-Stone  Monuments  in  Madras  and 
Kiisdr:  ebda.  8.  97—100.  1  J^.  —  6)  H.  Beinhold,  D.  Goldminen  in  Sfld-Ind.:  österr. 
Vadir.  t  d.  Orient,  VII,  1  f.  —  7)  Über  d.  Weddas  r.  Ceylon  n.  ihre  Bexiehungen  au  d. 
Naehbarstimmen.  Berl.  143  S.  4^  3  Taf.  M.  8.  (Abh  d.  Berl.  Ak.  d.  Wiss.)  —  Vgl.  A. 
Bnrnell,  Ac  XXI,  372  f.  —  8)  Wm.  Ferguson,  On  the  Supposed  Origin  of  Tamana 
Nmrara,  where  Wijayo  landed  in  Ceylon,  B.  C.  543,  and  hence  Taprobane,  as  the  Classical 
Xtn*  for  Ceylon:  JCBAS.  1880,  Part  II,  S.  35— 7.  —  9)  C.  J.  B.  Le  Mesurier,  A  Short 
Acooimt  of  the  Frindpal  Belig.  Ceremonies  obseired  by  the  Kandyans  of  Ceylon:  ebda.  VII, 
I,  32—48.  —  10)  A.  Spence  Moss,  «Valentyn's  Account  of  Adam*s  Peak':  ebda.  S.  49 — 56. 
U)  Otscherki  Zeilona  i  Indiji.  T.  1.  2.  St.  Petersburg,  1878.  Y,  284,  IS.;  3,  238, 
3  S.  Bub.  2,.^0.  —  12)  M.  V.  Portman,  On  the  Andaman  Islands  and  the  Andamaneso: 
iRAS.  N.  S.  Xm,  469—89.  —  E.  H.  Man  and  B.  0.  Temple,  Note  on  two  Maps  of  the 
Asdaman  Islands.  Lond.  (Pamphlet).  —  13)  F.  A.  de  Bo8pstorff,  Kotes  on  the  Inhabitants 
r^(  the  Xicobars:  PASB.  S.  7—15;  104-10.  —  V.  Ball,  Bemarks  on  the  above:  ebda. 
S.  110—12. 
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V. 
F.  Spiec^eL 

Medien  und  Persien. 

Id  die  Zeit  vor  der  Entstehang  des  medischen  und  persiscben  Reiches 
führt  uns  im  J.  1881  nur  eine  Abhandlung  J.  Darmesteters^)  zurOck, 
welcher  die  Obereinstimmnng  der  indogermapischen  Kosmogonieen  in  fthnlicher 
Weise  erörtert,  wie  er  früher  die  Lehre  von  dem  höchsten  Gotte  bei  den 
Indogermanen  besprochen  hat.  Eine  Geschichte  Erftns  in  alter  Zeit  bis  zum 
Auftreten  des  Isl&m  ist  unter  dem  Titel  eines  Buches  der  Könige  von  Jel41- 
eddin  Mirz&')  in  persischer  Sprache  veröffentlicht  worden;  der  Vf.  bentltzt 
zumeist  morgenländische  Quellen  und  fügt  Bildnisse  der  einzelnen  Könige  bei. 
In  der  Geschichte  der  Achämeniden  beginnen  die  neuentdeckten  Denkmale 
über  Kyros,  die  wir  im  vorigen  Jahresberichte  besprochen  haben,  mehr  und 
mehr  die  Aufmerksamkeit  der  Historiker  zu  beschäftigen;  ihnen  ist  eine  Ab- 
handlung Bfldingers')  gewidmet,  welche  untersucht,  warum  Kyros  vor  seiner 
Eroberung  Mediens  König  von  Ansan  genannt  und  erst  später  als  König  der 
Perser  bezeichnet  werde.  Die  Angaben  des  Kyros  über  seine  Abstammung 
werden  mit  den  Angaben  des  Darius  verglichen,  ebenso  andere  Äufsemngen 
der  Inschrift  mit  den  Berichten  der  Alten.  Ahnliche  Zwecke  verfolgt  auch 
eine  Schrift  Floigls;^)  sie  will  zunächst  die  Ergebnisse  feststellen,  welche 
sich  namentlich  für  die  Chronologie  der  ältesten  Geschichte  Mediens  und 
Persiens  aus  den  neuentdeckten  Inschriften  ergeben,  sie  verbreitet  sich  aber 
auch  noch  weiter  über  die  Geschichte  Lydiens  und  die  Züge  der  Kimmerier 
und  Skythen.  Für  die  Geschichte  der  Achämeniden  ist  weiter  zu  erwähnen 
die  2.  Auflage  von  der  Ausgabe  der  altpersischeu  Keilinschriften  des  Ref.;^) 
über  eine  —  wie  es  scheint  in  Berlin  —  gefiUschte  Dariusstele  giebt  Schra- 
der^  kurze  Nachricht.  Eine  Abhandlung  von  0.  Neu  haus  ^;  verbreitet 
sieh  mehr  über  die  assyrische  und  skythische  Geschichte  als  über  die  per- 
sische. In  die  Achämenidenperiode  (527 — 405  oder  340—32)  verlegt  Cler- 
mont-Ganneau^  mehrere  in  Ä|Qrpten  gefundene  aramäische  Denkmale. 
Auf  dem  Gebiete  der  Awest&forschung  ist  eine  Reide  von  Einzelarbeiten  sn 
verzeichnen:  zunächst  die  Fortsetzung  der  Übersetzung  von  Teilen  des 
Awestft  durch  Geldner,*)  sowie  die  Besprechung  des  Awestäkalenders  durch 
Roth^o)  und  Harlez.  ^i)  Die  Ansichten  Darmesteters  über  die  Elntstehang 
der  Awestäreligion  sind  von  Luquiens^')  und  RefJ*)  besprochen   worden; 


1)  S.  o.  8.  42«.  —  2)  Nümeü  KhosraTln.  Wien,  Zamenki.  —  3)  Die  neaentdeckteo 
Inschir.  d.  Cynu:  Wien.  SB.  97,  711  ig.  ^  4)  Cyros  n.  Herod.  etc.,  s.  o.  S  18*.  —  o)  Die 
altpeniflcben  Keilinechriftea  im  Grondtexte  mit  Übezvetiang,  Gnunmatik  und  Oloeaar.  Leipng. 
—  6)  MB.  d.  Berl.  Ak.  1880.  S.  1038.  —  7)  D.  Quellen  de«  Trognt  Pomp,  in  d.  pen. 
Oesch.  (Frogr.  d.  Gymn.  zn  Hobenstein  in  Ostpr.)  —  8)  Origine  pene  des  monuments  anm. 
de  l'^gypte.  Abgedr.  ans  der  RA.  Adnt  1878.  n.  Janv.  1879.  —  9)  ZVglS.  85,  465—590.  — 
10)  D.  Kalender  des  Awestfi  n.  die  sog.  GahaDbira:  ZDMG.  34,  698—720.  —  11)  Le  Ca- 
lendrier  Pen.  et  les  payi  oxigin.  da  Zoroastrisme:  Bull,  de  I'Atiie&te  oriental.  8.  70 — 97  n. 
159—183.  —  12)  The  Aresta  and  the  Stormmyth:  New  Engländer.  Sept  —  IS)  Ormaid 
n.  Ahriman:    Im  nenen  Beich.    No.  88. 
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mehr  die  kritische  Seite  vertreten  Bartholomaes^)  Beitrftge  zur  Kenntnifi 
des  Awestft,  die  Erklämng  des  Textes  Darmesteters*)  Fragment  eines 
Kommentars  des  Yendid&d  nnd  Harlez'')  Entgegnung.  Die  alt^rftnische 
Religion  bespricht  Feer;^)  J.  Yinson^)  in  einer  kurzen  Abhandlung  die 
Geschichte  der  alt&r&nischen  Studien.  Den  Erftniem  selbst  hat  Marius  Fon- 
tane*) ein  eigenes  Werk  gewidmet.  —  Auf  die  Zeit  der  Seleukiden  bezieht 
sieh  blofs  eine  geographische  Abhandlung  J.  Olshansens.^)  Endlich  ist  für 
die  ftltere  Zeit  noch  eine  wichtige  Abhandlung  Gunninghams*)  zu  nennen, 
welche  uns  Bericht  aber  einen  interessanten  Fund  von  ^r&nischen  Alter- 
tflmem  und  Mflnzen  giebt;  die  letzteren  umftssen  die  Zeit  von  Darius  bis 
aof  Antiochus  d.  Grrofsen  und  Euthydemus  v.  Baktrien. 

Über  die  Nationalität  der  Parther  hat  Wiesel  er*)  gesprochen,  der  sich 
bemüht,  dieselben  dem  germanischen  Volksstamme  zuzuweisen.  Fflr  die  Ge- 
schichte der  Parther  ist  noch  eine  Abhandlung  J.  Olshausens^^)  aus  dem 
J.  1880  nachzutragen:  sie  verbreitet  sich  über  die  socialen  Zustände  des 
Reiches  und  bespricht  die  Titel,  welche  den  höheren  Beamten  damals  bei- 
gelegt wurden.  Eine  S&sanideninschrift  bespricht  West;  ^^)  zwei  Abhandlungen 
J.  Olshausens^')  beziehen  sich  gleichfalls  auf  die  Zeit  der  Säsftniden,  sind 
sber  mehr  sprachlichen  Inhalts.  Eine  Abhandlung  aber  Atropatene  hat  Nöl- 
deke^')  veröffentlicht;  demselben  ^^)  verdanken  wir  auch  Nachweisungen  aber 
den  fabelhaften  Pfeilschützen  Arish.  Zum  Schlüsse  mögen  noch  zwei  Abhand- 
lungen von  Williams ^^)  über  die  Religion  Zoroastei*s  und  Ober  die  Parsen 
erwähnt  werden. 


VI. 
£.  Meyer.    H.  Zurborg. 

Griechenland. 

Wenn  es  vorzugsweise  die  griechische  Litteratur  ist,  deren  Bekannt- 
werden im  15.  Jh.  eine  Wiedergeburt  des  menschlichen  Geistes  herbeifahrte, 
in  der  Weise,  dafs  die  Kenntnis  des  griechischen  Altertums  einstweilen  noch 
einen  integrierenden  Teil  unserer  Bildung  ausmacht,   so  reicht  dagegen  die 


1)  ZDMG.  35,  l&S'-iei.  —  2)  JA.  Att.,  Ifti,  Jain.  —  3)  Un  Vngm,  da  Gommenteire 
öe  IC.  DirmMteter  rar  le  Yendidad.  LoaTiin.  —  4)  In  Lichtenbergen  Enoydop.  des  Seienoet 
f«l.  4S.  ÜTT.  —  5)  BL.  14,  208—816.  —  6)  Lm  Izsnieiu.  Zonmtrt  (de  2600  k  800  st. 
J-  C.)  Vgl.  o.  8.  89*  0.  Fliilol  Wooheiuclir.  1888.  S.  1884  (g.  —  7)  D.  BlymMer  am  ctsp. 
Meere  bei  Polyb.  a.  Ptolem.:  Hermes  15,  821  —  880.  —  8)  Belics  from  andeDt  Pertia  in  Qold, 
^ünat  and  Copper:  JASB.  50,  151— 186.  9  Tafeln.  —  9)  Untemchgen.  a.  Gewsh.  n.  Belig. 
d.  alten  Gennaaen  in  Asien  etc.  (s.  n.  Abt.  II,  2*).  S.  95  f.  —  10)  Z.  Brlänter.  einiger 
Xaebriebten  Aber  d.  Beich  d.  Araakiden:  BCB.  d.  Berl.  Ak.  1880,  8.  S44'>868.  —  11)  Sa- 
■aaiaa  inacriptions  of  Naqsbi  Bostem:  JA.  Febr.  24.  —  12)  lärlautergen.  a.  Oeach.  d.FliaüaTi- 
•ckrift:  Berl.  MB.  1880,  8.  897—910  n.  Forsch,  auf  d.  Gebiete  6rftn.  Spracklrande,  ebda.  1881, 
:i  «75^691.  —  18)  Atropatene:  ZDMG.  34,  692— >697.  —  14)  Bbda.  35,  445—447.  — 
lö>  Niaeteenth  Century.  Jan.  March. 
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griechische  Geschichte  —  ahsorbiert  durch  die  römische  —  nicht  entfernt 
so  anmittelbar  in  unsere  eigene  Zeit  hinein  wie  die  römische.  Wfthrend 
daher,  die  letztere  .viele  der  grofsartigen  Fortschritte,  die  sie  aufzuweisen 
hat,  ^icht-Philologen  verdankt,  die  mit  einem  durch  die  Praxis  geschärften 
Blicke  in  dem  Dunkel  der  Überlieferung  oft  den  wahren  Sachverhalt  zu 
durchschauen  vermochten,  wird  die  griechische  Geschichte  im  wesentlichen 
nur  f  flr  Philologen  und  von  Philologen  geschrieben;  und  von  diesem  Stand- 
punkt aus,  der  über  das  geschriebene  Wort  der  Überlieferung  nicht  hinaus- 
zugehen nötigt  und  die  Frage,  wie  die  uns  vorliegende  Überlieferung  entstanden 
ist  oder  überhaupt  entstehen  konnte,  nicht  aufstellt,  wird  man  neue  Dar* 
Stellungen  der  griechischen  Geschichte  einstweilen  nicht  erwarten  dürfen. 
Daher  haben  wir  aus  dem  J.  1881  nur  die  Fortsetzung  der  neuen  Über- 
setzung der  G  rote  scheu  Geschichte  Griechenlands^)  zu  melden,  die  wir 
freudig  begrüTsen,  weil  sie  in  der  realistischen  Auffassung  der  Verhältnisse  — 
Grote  war  ja  Banquier  gewesen  —  unseru  deutschen  Darstellungen  immer- 
hin ein  Vorbild  sein  kann,  wenn  auch  der  bedächtige  englische  Konservatismus 
den  Blick  des  Praktikers  hier  und  da  trübt.  —  Auch  von  M.  Dunckers^) 
Geschichte  des  Alteitums  liegt  der  die  griechische  Geschichte  bis  zur  be- 
ginnenden Blüte  loniens  behandelnde  Band  in  neuer  Auflage  vor,  in  der 
selbstverständlich  die  neuere  Litteratur  ausgiebig  benutzt  ist  Im  wesent- 
lichen hält  D.  an  seinen  früheren  Ansichten  fest,  nur  dafs  vieles  präciser 
gefafst  und  ausführlicher  begründet  ist.  —  Fafst  Duncker  die  griechische 
Geschichte  nicht  für  sich,  sondern  nur  als  Teil  der  alten  Geschichte  auf 
(wobei  allerdings  doch  das  Hauptgewicht  auf  die  Einzelgeschichten  ^It),  so 
giebt  L.  V.  Ranke')  die  griechische  Geschichte  innerhalb  des  Rahmens  der 
gesamten  Weltgeschichte.  Aber  wir  müssen  bekennen,  dafs  uns  die  meisterhafte 
Zusammenfassung  der  Hauptthatsachen  sowie  die  gedankenvolle  Beleuchtung 
des  Einzelnen  doch  mehr  angesprochen  hat  als  die  Durchführung  und  Glie- 
derung der  Grundgedanken,  welche  die  Geschichte  der  einzelnen  Völker  als 
Glied  in  der  ganzen  Kette  aller  Kulturvölker  erscheinen  lassen.  Besondere 
Aufmerksamkeit  hat  R.  der  Litteratur  gewidmet  (man  sieht  die  klassische 
Schule  Pfortas,  die  auch  in  dem  Greise  frisch  erhalten  hat,  was  der  Schüler 
mit  Liebe  getrieben)  als  demjenigen,  was  Gemeingut  anderer  Nationen 
und  der  folgenden  Jahrhunderte  geworden  ist.  —  Sonst  heben  Vir  hervor, 
daüs  R.  den  Fortschritt  der  Thucydideischen  Geschichtsschreibung  darin  findet, 
dafs  er  das  historische  Motiv  in  der  moralischen  Beschaffenheit  der  Menschen 
sieht.  Für  den  Verftdl  Athens  und  Spartas  sucht  er  den  Grund  nicht  in 
einem  Mangel  an  Energie,  sondern  in  dem  Fehlen  einer  die  Besonderheiten 
zu    einer   grofsen    Gemeinschaft    zusammenfassenden   Idee.      Bei    Alexander 


1)  Lf.  13-  21.  Bd.  II  («»  Bd.  lU  n.  lY  d.  Origin.),  647  S.,  mit  dem  Zeitalter  dtm 
Tyraimen  beginnend;  UI,  1—144  (bis  zur  Schi,  bei  Plataeu);  Bd.  VI,  289—767  (Schi.,  mit 
dem  Philokrat.  Frieden  beginnend).  —  Verleger  ist  Th.  Hoff  mann  —  S.  Jahreeber.  111, 
1,  80>.  —  2)  Bd.  V.  3.,  4.  u.  5.  Anfl.  Leipz.,  Duncker  a.  Hnmblot  YII,  579  S.  — 
:i)  Weltgeschichte.  1.  Die  älteste  Völkergruppe  der  (hiechen.  Abt  1.  X,  875  S.  (K.  5: 
D.  ältere  Hellas;  K.  6:  Zusammentreffen  der  Oriechen  mit  d.  pen.  Weltreich;  K.  7:  Die 
Demokratie  in  Athen  und  ihre  Führer.)  —  Abt.  11.  Zar  inneren  Gösch,  d.  griech.  (Mistes. 
Übcrwältignng  d.  Perser.  300  S.  (K.  8:  Antagonismaa  u.  Fortbildung  der  Ideeen  Aber  die 
göttl.  Dinge;  K.  9:  Pers.-griech.  Verwickelungen  in  der  J.  Hälfte  des  4.  Jh.;  K.  10:  D. 
macodon.  Weltmacht;  K.  11:  Ursprung  d.  macedon.-hellemsl.  Köiiigreitthe;  K.  12:  Bin  Bück 
auf  Karthago  und  Syrakus.  —  Beilage:  Zur  Chronol.  des  Kusebius.;  Leipz,  Duncker  und 
Humblot. 
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nimmt  er  nicht  von  vornherein  die  Absicht  an,  das  Perserreich  zn  erobern. 
—  Schliefsen  wir  hier  gleich  die  Qnellen  an,  die  für  die  gesamte  griechische 
Geschichte  in  Betracht  kommen,  so  wird  Plntarchs  Schrift  'Apophthegmata 
regom  et  imperatomm'  von  Fr.  Safs^)  für  echt  erklärt,  nur  habe  Rnt  sie 
Qicht  an  Tngan  übersandt,  da  er  vielleicht  nur  für  sich  zum  Gebrauch  eine 
solche  Sammlang  angelegt,  die  dann  nicht  von  ihm  selbst,  sondern  erst  von 
meinen  SOhnen  oder  Schülern  herausgegeben  wäre.  —  Das  1.  Buch  von 
Aristoteles'  Politik  hat  M.  Schmidt')  in  neuer  Recension  veröffentlicht.  — 
In  die  griechische  Urgeschichte  fuhrt  uns,  seine  frtOier  gegebene 
Darlegung')  populär  zusammenfassend,  Fligier,^)  der  in  seiner  Annahme 
des  ürsitzes  der  Arier  in  Südrufsland  Latham,  Benfey,  Pictet  und  Toma- 
schek^)  auf  seiner  Seite  hat.  Armenier,  Lyder  und  Phryger  läüst  er  im 
Gegensatz  zu  den  Indem  und  Eraniern  über  den  Hellespont  nach  Klein- 
Asien  einwandern;  in  der  Ansicht,  dafs  die  Pelasger  Illyrer  seien,  stimmt  er 
mit  Benlöw  and  Hahn  überein;  lUyrier  sind  ihm  auch  lapyger  und  Tursener; 
lapygos  ist  ans  lapetos  geworden.  Gleidifalls  in  die  Urzeit  gelangen  wir 
f&r  Megaris  durch  J.  Holle.  ^)  Er  glaubt  aus  den  megarischen  Sagen  als 
bjstorischen  Kern  herausschälen  zu  können,  dafs  die  Urbevölkerung  von 
Megaris  entweder  aus  Argolis  eingewandert  sei  oder  doch  wenigstens  mit 
den  argivischen  Pelasgem  eines  Stammes  war;  dann  hätten  Karer  dort  die 
Herrschaft  gewonnen,  um  freilich  bald  in  den  Pelasgem  aufzugehen.  Ihre 
Herrschaft  sei  der  der  Leleger  gewichen,  die  wohl  aus  Böotien  kamen;  doch 
sei  das  Land  bald  durch  Kolonieen  von  Attika  aus  ionisiert,  daher  es  von 
Minos  mit  Krieg  überzogen  worden,  als  er  Athen  angriff.  Er  habe  dabei 
die  Macht  der  megarischen  lonier  so  geschwächt,  dafs  diese  sich  nicht  gegen 
die  Achaeer  hätten  halten  können,  die  unter  den  Pelopiden  ihre  Macht 
mehr  und  mehr  ausdehnten,  doch  sei  deren  Herrschaft  bald  von  Athen  aus 
gestürzt  und  Megara  Attika  tributpflichtig  geworden,  bis  die  Derer  es 
eroberten.  —  An  der  Ansicht  der  französischen  Ägyptologen,  dals  die 
Agaiusha,  eins  der  Seevölker,  welche  Ägypten  nach  den  Inschriften  in  so 
gro&e  Gefahr  brachten,  die  Achaeer  seien,  hält  C.  Paparrigopulos^) 
Bmgsch  gegenüber  fest:  Od.  14,  257—80  stimme  auffiallend  mit  der  Schil- 
derung jener  Kämpfe  in  den  Inschriften,  auch  sonst  hätten  die  Griechen 
genaue  Kunde  von  Ägypten  gehabt.  Der  Name  Ägypten  sei  von  einem  der 
Namen  entlehnt,  mit  dem  Memphis  benannt  wurde:  Hä-ka-phtah,  d.  h. 
Wohnung  des  Phtah;  er  müsse  also  von  Auswanderern  aus  Memphis,  welche 
die  griechische  Sage  in  Argos  landen  lasse,  nach  Griechenland  gebracht  sein. 
Hin  Denkmal  der  Urzeit  ans  Tageslicht  gefördert  zu  haben,  ist  wiederum 
m  anbestreitbares  Verdienst  Schliemanns,®)  der  das  von  Paus.  9,  38  be- 
schriebene und  den  Pyramiden  zur  Seite  gesteUte  'Schatzhaus  des  Minyas' 
in  Orchomenos  bei  dem  heutigen  Dorfe  Skripu  glücklich  ausgegraben  hat, 
was  Anüang  dieses  Jahrhunderts  den  Künstlern,    die  Liord   Elgin    damit  be- 


1)  Platii  Apophth.  reg.  et  imp.  Progr.  t.  Plön.  No.  241.  21  S.  4.  —  2)  Im  Ind.  Lect. 
Jen.  (aest)  —  3)  Arch.  f.  Anthrop.  13,  433—82;  1880  rorweg  genommen,  s.  Jahresber. 
Ui,  i,  74^.  —  4)  Vgl.  oben  S.  37^  —  5)  S.  T.s  Anz.  von  Poeachea  Ariern  (Jibresber. 
l  9),  Z.  1  a«tr.  Gymn.  1879,  S.  862.  —  6)  Megara  im  mylh.  Zeitalter.  Progr.  d.  Gymn. 
tn  BecUinghanaen.  No.  311.  24  S.  4.  —  7)  Gr^ce  et  £g.  aox  temps  pr£hom4r.:  Bull,  de 
Curr.  Hellen.  5,  241—50.  Vgl.  oben  S.  4  o.  nnten  S.  GG.  —  8)  Orchomenos.  Bericht  über 
meiM  Astgrab,  im  Boeot.  Orch.  Mit  9  Abbild,  a.  4  Taf.  Leipz.,  Brockhaas;  VI,  58  S.  — 
Vgl.  denselben  im  Ath.  I,  25<'  f.  and  Bursians  Referat  im  KBl.  d.  dtsch.  Ges.' f.  Anthr. 
13.   (18S2)    U.  4. 
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auftragt  hatte,  nicht  gelungen  war.  Es  ist  ein  unterirdisches  Kuppelgrab, 
d.  h.  in  Form  eines  Bienenkorbes  aus  concentrischen,  nach  oben  kleiner 
werdenden  Steinringen  gebaut,  die  ein  groDser  Block  abschlofs«  Die  Dimen- 
sionen'geben  denen  des  Schatzhauses  des  Atreus  nur  wenig  nach:  46'  gegen 
50  des  letzteren  im  Durchmesser.  £s  sind  noch  die  8  untersten  Reihen 
ganz  unversehrt,  in  der  9.  und  10.  Reihe  aber  nur  noch  je  8  Blöcke  an 
ihrer  Stelle,  in  der  11.  4,  in  der  12.  3.  Die  Blöcke  variieren  in  der  Länge 
meist  zwischen  3 — 5',  in  der  Stärke  um  das  Mittel  von  1'  b'^.  Das  Thor, 
das  allein  aus  dem  Schutt  hervorragte,  ist  18'  4^9^'  hoch,  die  lichte  Breite 
oben  8'  2^/4^  unten  9'  %''.  Die  Stärke  der  Mauer  beträgt  im  Eingang 
2,04  m;  dieser,  der  nach  Süden  hin  liegt  und  von  2  Mauern  nach  aofsen 
fortgesetzt  wird,  ist  im  Ganzen  17'  8"  lang  und  wird  überspannt  von  einem 
16'  8"  langen,  7'  5"  breiten  und  3'  2^1%'*  starken  Steine,  der  also  klein 
ist  gegen  den  des  Schatzhauses  zu  Mycenae.  Die  wahrscheinliche  Höhe, 
die  Schi,  nicht  angiebt,  war  wohl  wie  bei  dem  in  Mycenae  ungefilhr  dem 
Durchmesser  gleich.  —  Die  Wände  waren  mit  Bronzeplatten  bedeckt,  was 
an  die  Schilderung  der  homerischen  Anaktenhäuser  erinnert  —  Vor  dem 
Eingange  befand  sich  ein  von  Mauern  eingefafster  etwas  breiterer  (18') 
Zugang,  ÖQOfAog^  der  gepflastert  war.  Das  merkwtUxiigste  ist,  dalis  vor  der 
Ostseite  noch  eine  besondere  Kammer  aufgedeckt  ist,  zu  der  ein  9'  4^  langer, 
7'  2"  hoher  und  5'  breiter  Korridor  führt.  Dieser  d-dkafioq^  z.  t.  in  Kalk- 
felsen eingearbeitet,  war  12'  7V6"  tief,  9'  3V6''  breit  und  8'  hoch.  Die 
PUtten,  welche  die  Decke  bildeten,  waren  prachtvoll  skulptiert,  die  Wände 
mit  Marmorplatten  belegt;  über  dem  Thalamos  scheint  eine  zweite  Etage 
ursprünglich  beabsichtigt  gewesen  zu  sein.  —  In  späterer  Zeit  stand  das 
ganze  Grab  ofifen,  daher  Fundstücke  aus  macedonischer  und  römischer  Zeit 
erklärlich  sind.  Rätselhaft  ist  es  noch,  ?ne  einzelne  Teile  des  Grabes  Spuren 
von  Brand  (wohl  von  Opfern)  zeigten,  andere  nicht.  —  Schl.s  sonstige  Aus- 
grabungen in  Orchomenos  und  sein  Besuch  in  dem  alten  Copae  (h.  Topolia), 
ehemals  auf  einer  Insel  im  See,  —  waren  ohne  erhebliche  Resultate.  — 
Dem  orchomenischen  Kuppelgrab  durchaus  ähnlich  ist  das  in  Menidi,  dem 
alten  Achamae  in  Attika,  im  Auftrage  des  deutschen  archäologischen  Instituts 
von  Köhler  und  Lolling  aufgegrabene.^)  Es  war  schon  in  der  Zeit  der 
sog.  mycenischen  Gef&fse  geschlossen  und  ist  jetzt  unversehrt  aufgedeckt; 
unter  den  darin  enthaltenen  Geräten,  die  denen  von  Mycenae  und  Spata 
(s.  Jahresber.  DI,  1,  75^)  nahe  stehen,  sind  die  zahlreichen  Elfenbeinsachen 
bemerkenswert  Sonst  ist  es  roher  als  das  in  Orchomenos  gebaut.  —  Alle 
diese  Bauten  können  nur  Gräber  für  Familien  von  Fürsten  gewesen  sein, 
die  Ober  bedeutende  Mittel  geboten.  Sie  finden  sich  nur  auf  der  Ostseite 
Griechenlands  von  Thessalien  an  südwärts.  —  Noch  nachträglich  erwähnen 
wir  eine  Beleuchtung  der  Schliemannschen  Ausgrabungen  in  Mycenae  von 
Lenormant.*) 

Vor  ein  vollständiges  Rätsel  hat,  wie  insbesondere  Virchow')  hervor- 
hebt, Schliemann  die  Prähistoriker  und  Historiker  gestellt  durch  Auf- 
Grabung  des  Trümmerberges  von  Hissarlik.  deren  Ergebnisse  nun  zusammen- 


1)  D.  Kuppelgnb  in  Menidi.  Athen,  Wilberg.  1880:  IV,  58  S.  4.  Darin:  R.  Bohn, 
D.  techn.  Hentell.  d.  Tholos  bei  M. :  A.  Furtwängler,  Die  im  Grabe  bei  M.  roT^^efond. 
Vasen;  U.  Kohl  er,  D.  vorhiit  Grabstätten  in  Griechenland.  —  2)  Lea  antiquit^  de  M., 
Gac.  d.  B.  Art!  19.  (1879.)  S.  106—21,  321-  41.  —  3)  In  dem  Werke  Sehliemann«. 
Vgl.  S.  65  Anm.  1. 


Griechenland  bu  zar  doriBchen  Wanderang.  J  g5 


/' 


gestellt  vorliegen.  ^)  Er  hat  bekanntlich,  52 Vs'  tief  bis  aaf  den  Urfelsen 
grabend,  die  Schichten  von  7  übereinander  erbauten  Städten  entdeckt,  deren 
Trümmer  von  unten  gezählt  71/2,  12,  10,  10,  6Va,  V«  «nd  6  Fufs  ein- 
nehmen; 5  Städte  erklärt  Schi,  fttr  prähistorisch,  darunter  als  dritte  Ilion, 
die  Stadt,  die  durch  eine  so  furchtbare  Feuersbrunst  zerstört  ist,  dafs  viel- 
fache Spuren  von  Yerglasung  sich  zeigen.  Ihretwegen  hat  Schi,  die  beiden 
ältesten  Schiebten  am  wenigsten  aufgegraben,  dennoch  lädst  sich  erkennen, 
dalis  das  erste  hier  angesiedelte  Volk  trotz  seiner  Steinwaffen  schon  verhält- 
nismäfsig  hoch  kultiviert  war:  hier  sind  unzählige  Wirtel  gefunden,  die  z.  t. 
nicht  gebraucht  sind,  also  wohl  Opfergeschenke  waren,  dazu  tausende  von 
Hämmern  sowie  Steinäxte  und  -Beile  von  Nephrit  und  Jadeit.  —  Das  Volk 
der  2.  Stadt  war  nach  der  ganz  andern  Architektur  von  dem  ersten  ver- 
schieden: während  bei  dem  ersten  die  Häuser  und  Mauern  aus  kleinen 
Steinen  erbaut  waren,  bestehen  sie  jetzt  aus  grOfsen;  erhalten  ist  noch  eine 
mit  Platten  belegte  Strafse.  —  Die  3.  Stadt,  bei  der  nur  die  Südost-Ecke 
verschont  vom  Brande  ist,  hatte  die  Gestalt  eines  Dreiecks  und  kaum  für 
3000  Einwohner  Baum.  Ihre  Bewohner  haben  die  Strafse  ihrer  Vorgänger 
benutzt  und  neu  gepflastert;  daneben  ist  eine  zweite  4'  breite  gepflasterte 
Gasse  angelegt.  Jene  grofse  Stradse  führt  zu  einem  von  einem  Turm  über- 
ragten Doppelthor,  das  das  skäische  Thor  Homers  sein  soll,  in  dessen  Nähe 
ein  groCses  Haus  mit  8  Räumen  gefunden  wurde,  welches  viele  Stockwerke  ge- 
habt zu  haben  scheint  und  für  zahlreiche  Bewohner  eingerichtet  war:  hier  ist 
der  grofse  vielbesprochene  Goldschatz  des  Priamus  gefunden,  welch  letzterem 
ja  Schi,  auch  den  Palast  vindiciert.  —  Auch  ein  Opferaltar  fand  sich  bei 
diesem  Hause:  vielleicht  der,  an  dem  Priamus  sein  Leben  endete!  —  Die 
Banart  der  Häuser  scheint  die  gewesen  zu  sein,  die  noch  jetzt  in  Troas 
herrscht.  Die  Oberreste  der  Nahrung  beweisen  einen  verfeinerten  Geschmack : 
man  als  schon  Austern,  aber  keine  Schildkröten,  die  heut  in  Troas  zahlreich 
sind,  aber  gleichfalls  nicht  gegessen  werden,  ferner  Rotwild,  Schafe  und 
Ziegen  und  besonders  Schweine;  Knochen  der  Kuh  sind  selten,  das  Hans- 
hohn  fehlte,  aber  Thunfische  und  Mollusken  waren  beliebt;  sonst  ist  Weizen 
und  die  Erve,  d.  h.  die  Erbse  mit  Kantenkömem,  nachweisbar.  —  Das  Skelett 
einer  jungen  Frau  zeigte  brachycephalen  Schädel.  —  Diese  3  Städte  zeigen 
die  Idole  und  Gefässe  mit  Eulengesichtern  und  weiblichen  Geschlechtsteilen, 
d.  b.  nach  Schi.  Darstellung  der  yXotvAÜ/ag  Athene:  doch  erkennt  Virchow 
die  Enlengesichter  nicht  an.  —  Auf  mehreren  Vasen  findet  sich  das  indische 
Henkelkreuz  (Svastica), ^)  das  M.  Müller^)  jedoch  für  Indien  nicht  vor  dem 
4.  Jh.  V.  Ch.  annimmt;  uralt  scheint  eine  in  den  Pfahlbauten  nicht  gefundene 
Form  dreifüfsiger  Vasen,  die  demnach  vor  die  graeco-phönicische  Zeit  ge- 
hören mula.  Bemerkenswert  ist  bei  den  Geßtfsen  die  Form  von  Tieren 
(Schaf,  Schwein,  Maulwurf,  selbst  Nilpferd).  Von  den  zahlreichen  (ca.  600) 
Krögen  möchte  Schi,  die  mit  doppeltem  Halse  für  die  homerischen  oivo%6ai 
halten.     Daneben   sind  Flaschen,  Amphoren,    Teller,   Trichter,    Siegel  mit 


1)  UuM.  Stadt  Q.  Land  d.  Trojaner.  Leipz.,  Brockhans.  XXIV,  880  S.  —  Voran  geht 
Schi.  Salbitbiographie ;  viele  Gelehrte  haben  ihm  Beiträge  geliefert.  So  schrieb  Virchow  die 
Vatrede;  Sayce  behandelte  die  Schriftzeichen  einiger  Gegenstände,  die  er  fUr  hethi tisch  erklärt. 
Vgl.  HPBl.  87,  82t.  407;  Grenaboten  1,  516— 2.5;  Th.  y.  Hubcr-Liobenau,  d.  neust 
trojai.  Ansgrabgu.:  Vjachr.  f.  Volkswirtschft.  18,  B.  1.  —  Seine  Sammlung  der  gefundenen 
Oegmatiiide  hat  Sehl.  bekanntlich  dem  Kaiser  geschenkt;  sie  repräsentiert  die  Gefäraformen 
»•itt  Ursprungs  in  gro&er  VoUsttndigkeit  Vgl.  Grenzboten  1,  386—92.  —  2)  Vgl.  o.  S.  46». 
^  3)  Der  gleichfalls  einen  Beitrag  lieferte. 
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Svastika,  Sachen  von  Glas  und  ägyptischem  Porzellan  zu  bemerken ;  desgl. 
gegen  90  Formsteine  zum  Giefsen  von  Streitäxten,  Messern  u.  s.  w.,  auch 
Sägen  and  Handmühlen  sind  zahlreich.  Eisen  fehlt  gänzlich.  Ein  hölzerner 
Spinnrocken  war  noch  mit  verkohltem  Zwirn  umgeben.  —  Die  bekannten  2 
grofsen  und  5  kleinen  Schätze  von  Gold-  und  SilbergefiKsen  und  Schmuck- 
sachen —  unter  letzteren  ein  Diadem,  das  ein  Meisterstück  des  Ennstfieilses 
ist  —  brauchen  wir  nur  kurz  zu  erwähnen.  —  Das  Volk  der  4.  Stadt  war 
nach  den  gefundenen  Gegenständen  dem  der  3.  Stadt  gleichartig,  nur  sind 
die  Funde,  meist  Topfwaren,  roher.  Eigentümlich  sind  die  grofsen  Geftfse 
mit  vier  dünnen  Henkeln,  die  vielleicht  fremden  Ursprungs  sind.  Die  Ver- 
zierungen weichen  jedoch  von  denen  der  3.  Stadt  ab;  Gold  und  Silber  fehlt, 
dafür  finden  sich  Elfenbein,  Nadeln  und  Pfriemen.  Die  Häuser  sind  ganz 
aus  Stein  mit  Lehm  als  Mörtel.  —  Die  5.  Stadt  will  Schi,  wegen  der  ganz 
verschiedenen  Form  der  Wirtel  einem  eigenen  Volk  zuschreiben;  die  Topf- 
waren bekunden  Verfall.  —  Bfb  6.  Stadt  wäre  nach  Schi,  von  Lydern  ge- 
baut gewesen,  weil  die  Funde  Ähnlichkeit  mit  italischen  zeigen:  die  Etmsker 
aber  wären  nach  Herod.  Lyder!  Diese  Stadt  war  jedenfalls  auf  den  Hügel 
von  Hissarlik  beschränkt,  während  derselbe  bei  der  7.,  Neu-Ilion,  nur  zur 
Burg  diente  und  die  Stadt  selbst  im  Osten  und  Süden  lag.  Die  Reste 
(Aquädukte,  Theater  fär  5000  Zuschauer  u.  s.  w.)  bezeugen  grofsen  Luxus. 
—  Dais  Schliemann  seine  Funde  nicht  immer  richtig  gedeutet,  steht  schon 
jetzt  fest;  wie  sie  zu  deuten,  muls  die  Zukunft  lehren.  Einstweilen  hat 
Schi,  die  Troas  noch  einmal  bereist  und  den  Ida  untersucht.^)  -^  Dafs  die 
Zweifel  über  die  Lage  des  alten  Ilion  durch  die  Auffindung  jener  verbrannten 
dritten  prähistorischen  Stadt  noch  nicht  beseitigt  sind,  betont  Virchow, 
der  meist  mit  Schliemann  zusammen  die  Troas  nach  aUen  Richtungen  hin 
durchreist  und  dabei  eine  objektive  naturwissenschaftliche  Untersuchung 
der  natürlichen  Verhältnisse  vorgenommen  hat.*)  Er  findet,  dafs  die  Land- 
schaft sich  in  der  Dichtung  wahr  und  treu  wiederspiegelt  Einwürfe  da- 
gegen sind  die  warme  und  die  kalte  Quelle  des  Skamander  (D.  21,  147  — 
52),  die  dicht  bei  Troja  in. der  Ebene  liegen  (während  sie  12,  19  ff.  auf 
dem  Ida  liegen),  der  Lauf  der  Flüsse,  namentlich  des  Skamander  (h.  Men- 
dereh)  und  die  Uferlinie  des  Hellespont  —  Obwohl  das  ganz  troische  Land 
vulkanischen  Ursprungs  ist,  kann  von  einer  eigentlich  warmen  Quelle  in  der 
Ebene  nicht  die  Rede  sein,  wohl  aber  ist  der  Anblick  der  wirklichen  Ska- 
mander-Quellen  auf  dem  Ida  ein  so  gewaltiger,  dafs  das  Schauspiel  zu  allen 
Zeiten  die  Menschen  bezaubert  haben  wird:  diese  Quellen  habe  offenbar  auch 
der  Dichter  vor  Augen  gehabt:  'seine  Behandlung  der  Skamander -Quellen 
beweist  nichts  gegen  seine  Kenntnis  des  troischen  Landes,  da  er  weder 
Historiker  noch  Geograph  sein  wollte;  sie  beweist  vielmehr,  dafs  er  mehr 
davon  wufste,  als  ein  grofser  Teil  seiner  Kritiker'.')   —   Die  Uferlinie  des 


1)  S.  Schl.B  Vortrag  in  d.  Berl.  geogr.  Qei.  am  2.  Juli  1881.  Beicha-Ans.  Ko.  153; 
Philol.  Anz.  XI,  413  f.;  A.  Beiger,  Schl.8  neaeste  Beise  in  d.  Troaa,  Ifai  1881:  AAZ. 
No.  324;  Uns.  Zeit,  Hft.  8.  —  2)  Beitrr.  z.  Landeskunde  d.  Troaa.  Abhdlgn.  d.  Berl.  Ak. 
a.  d.  J.  1879.  Fhya.  Kl.  lU,  1—176.  Mit  2  Karten.  Berl.,  Dümroler,  1880.  —  3)  Wohl 
auch  gerichtet  gegen  Horcher,  Homer.  Aufsätze  (Berl.,  Weidmann.  95 S.)  [U:  üb.  d.  Homer. 
Ebene  v.  Troja,  S.  26—69,  aus  Abhdlgn.  d  Berl.  Ak.  1875],  der  Antopaie  dea  Dichten  in 
Abrede  stellt  ebenso  wie  bei  Ithaka  [I.  Homer  u.  das  IthAka  d.  Wirklichkeit,  S.  1 — 25,  aus 
Hermes  II,  263].  —  Die  H.  12,  20  ff.  genannten  Flüsse  Bhesos,  Heptaporoa,  Koreeoa,  Rho> 
dioa  Terdanken  nach  H.  S.  70 — 92  [No.  ni:  Vier  Homer.  Flüsse,  ans  'Comment  phüol.  in 
hon.  liommaeni*]  ihre  Entstehung  lediglich  der  Phantasie  dea  Dichters. 
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Hellespont  pa&t  noch  heut  yollkommen  zu  Homers  Angaben,  wenn  nar,  was 
sich  aber  als  sehr  wahrscheinlich  herausstellt,  der  Mendereh  ehemals  weiter 
östlich  durch  das  Bett  des  h.  Kalifatli-Asmak  nnd  wohl  auch  das  des  Intepe- 
Ajsmak  (w.  von  Rhoiteion)  ins  Meer  ergofs.  —  Es  stimmt  noch  mit  den 
heutigen  Verhältnissen,  wenn  Homer  die  Trojaner  im  wesentlichen  als  Hirten- 
volk schildert  und  ihre  Pferdezucht  hervorhebt.  —  Die  (prffog  der  Ilias  war 
weder  eine  Eiche  noch  eine  Buche,  sondern  wohl  eine  Art  Carpinus  (Hom- 
haam),  die  Hagebnehe,  die  auch  bei  uns  mit  der  eigentlichen  d.  h.  Rot- 
boche verwechselt  wird.  Dafs  Schliemanns  Angaben  über  seiqe  Ausgrabungen 
nicht  frei  von  Widersprüchen  und  Unklarheiten  sind,  sucht  E.  Brentano  *) 
zn  zeigen,  indem  er  seine  schon  früher  dargelegte  Ansicht,^)  Ilion  sei  im 
Thale  des  Dnmbrek,  eines  unbedeutenden  östlichen  Nebenflusses  des  h.  Kali- 
fatli-Asmak  auf  einem  Hügel  bei  dem  Dorfe  Dumbrekköi  zu  suchen,  d.  h. 
östlich  von  Hissarlik,  gegen  Virchows  Einspruch  dadurch  aufrecht  er- 
halten will,  dafs  er  nachweist,  Virchows  eigene  Angaben  liefsen  die  Lage 
Oions  weder  in  Bunarbaschi  noch  in  Hissarlik  zn,  sondern  sprächen  ledig- 
lich für  Dnmbrekköi,  wie  dies  die  Ansicht  des  Demetrios  von  Skepsis,  der 
Quelle  Strabos,  d.  h.  also  die  ^wissenschaftliche  Ansicht  des  Altertums'  ge- 
wesen sei. 

So  werden  wir  zn  der  homerischen- Frage  geführt,  die  auch  im 
J.  1881  mehrfach  behandelt  ist.  Für  die  Einheit  des  Dichters  tritt  haupt- 
sächlich mit  ästhetischen  Gründen  —  die  Poetik  Homers  sei  eine  andere 
als  die  moderne  —  K.  Frey^)  ein;  ebenso  A.  Kiene,*)  der  besonders  dem 
Einwand  entgegentritt,  ein  einziger  Dichter  würde  ohne  die  Kenntnis  der 
Schrift  seine  Dichtungen  im  Ganzen  nie  haben  zur  Anschauung  und  zur  Er- 
kenntnis bringen  können.  Dies  sei  dennoch  auf  den  grofsen  musischen 
Festen,  insbesondere  den  Panathenaeen  möglich  gewesen,  wo  Ilias  und  Odyssee 
ganz  von  wettkämpfenden  Rhapsoden,  deren  jeder  mindestens  einen  Gehülfen 
hatte  (vgl.  Piatos  Ion),  vorgetragen  seien.  «  Zu  diesem  Zwecke  seien  böide 
Gedichte  in  Gruppen  von  Liedern  geteilt  gewesen,  die  Ilias  in  8,  die  Odyssee 
in  6,  die  noch  jetzt  sich  leicht  erkennen  liefsen  und  ca.  1600 — 2200  Verse 
umfalsten.  Cbrigens  sei  es  gar  nicht  unmöglich,  dafs  Homer  die  Gedichte 
vorher  anfgeechrieben  habe.  'Wenn  der  Dichter  der  Dias  und  Odyssee 
auch  nur  erfahren  hätte,  dafs  die  Phönizier  ihre  Worte  niederschreiben 
konnten,  so  hatte  keiner  eine  dringendere  Veranlassung,  eine  solche  Kunst 
zu  lernen.'  —  Eine  neue  Theorie  hatte  in  der  homerischen  Frage  1878 
W.  D.  Geddes')  in  Aberdeen  aufgestellt:  im  Grofsen  und  Ganzen  wie  Grote 
för  die  Rias  an  einer  nrsprünglichen  Achilleis  (I.  VHI.  XI— XXIL)  fest- 
haltend, scheidet  er  noch  in  XI  v.  670—806,  in  XVIH  die  Beschreibung 
des  Schildes  und  in  XXH  alles,  was  dem  Tode  Hectors  folgt,  ans  und  sucht 
zu  zeigen,  dafs  diese  Stücke  besonders  Odysseus  verherrlichen  und  in  vielen 
Pnnkten  eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  der  Odyssee  haben,  weshalb  er  sie 
von  dem  Dichter  der  Odyssee  gedichtet  sein  läfst.  Diese  Theorie  beleuchtet 
L.  R.  Packard,  ^  der  selbst  der  Lachmannschen  Schule  angehört    Grotianer 


1)  Z.  LStong  d.  troj.  Frage.  Nebst  e.  Anhang:  Einige  Bemerkungen  zn  Schliemanns  Ilios. 
V.  Karte  d.  troüchen  Ebene  n.  2  Plänen.  Hoilbronn,  Uenninger.  138  S.  —  2)  Alt-Ilion  im 
Dambrek-Thale.  Pnmkf.  a./M.,  1877.  —  3)  Homer.  Bern,  Fiala.  48  S.  4®.  -  4)  D.  Epen 
d.  Uomer.  Uannorer,  Helwing.  123  8.  —  5)  The  Problem  of  the  Uoni.  Poems.  London, 
MumiUan.  >-  6>  Oeddes'  Problem  of  the  Uom.  Poems:  Amer.  J.  of  Philol.  I  (1880), 
32-44. 
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ist  im  Grande  aach  Mahaffy,^)  dessen  Darstellung  der  homerischen  Frage 
in  eleganter  Übersetzung  J.  Immelmannin  Deutschland  bekannter  zn  machen 
sucht.  Offen  gestanden,  wir  verstehen  den  Grund  der  Übersetzung  nicht:  oder 
sollte  Hr.  Imelmann  mit  M.  darin  übereinstimmen,  der  Dichter  der  Odyssee 
sei  ein  ^bewufster  Rivale'  des  Dichters  der  Ilias  gewesen,  der  dämm 
jede  Anspielung  auf  sie  vermieden  habe?  Wir  begreifen  das  Wünschenswerte 
der  Übersetzung  um  so  weniger,  als  uns  eine  neue  Auflage  von  Bonitz'*) 
Vortrag  vorliegt^  der  ebenso  objektiv  wie  dialektisch  fein  das  Facit  der  Er- 
örterungen zu  Gunsten  der  Wolfschen  Schule  zieht  Auch  auf  einzelne 
Punkte,  die  auf  Entstehung  der  homerischen  Gedichte  Licht  werfen  oder  zu 
werfen  versprechen;  richtet  sich  nach  wie  vor  die  Aufmerksamkeit  der  Ge- 
lehrten. So  hat  W.  V.  Christ^)  die  gleichen  vnderkehrenden  Verse  der 
Ilias  zusammengestellt  und  darauf  hin  untersucht,  wo  Original  und  wo  Nach- 
ahmung anzunehmen  sei.  —  Derselbe  ^)  macht  auf  eine  Art  der  Interpolation 
aufmerksam,  die  darauf  beruht,  dafs  die  Sänger,  welche  in  alter  Zeit  Partieen 
der  Ilias  und  Odyssee  bei  feierlichen  Gelegenheiten  vortrugen  (vgl.  a.  326, 
338  u.  ö.),  diesen  eine  Art  Einleitung  und  Schlufs  zu  geben  bemüht  waren. 
Ein  allmähliches  Anwachsen  der  Dichtungen  erweist  sich  auch  daraus, 
dafs  sich  Interpolationen  aus  den  Cyklikern,  die  anerkanntermafsen  später 
sind,  nachweisen  lassen.  ^)  Beachtenswerte  Bemerkungen  über  die  Entstehung 
des  1.  Buchs  der  Ilias,  welche  auf  die  Thätigkeit  der  Rhapsoden  sowie  der 
Pisistrateischen  Redaktionskommission  Licht  werfen  und  die  Mafsregeln  der 
letzteren  zur  Herstellung  eines  unverfälschten  Textes  als  sehr  berechtigt  er- 
scheinen lassen,  macht  Häseke. ^)  Er  findet,  daüs  seit  Ol.  50  neben  der 
älteren  Form  der  Dichtung  v.  1—429,  493 — 611  zwei  rhapsodische  Formen 
V.  1—318,  430—87  und  1—347,  488—92  existierten.  —  Für  die  eigent- 
lich historische  Erkenntnis  des  heroischen  Zeitalters,  soweit  sie  überhaupt 
möglich  ist,  leisten  E.  Buch  holz'  'Homerische  Realien'^  gute  Dienste.  Nach- 
dem Bd.  I  —  'Welt  und  Natur'  d.  h.  Kosmographie  und  Geographie  sowie 
die  drei  Naturreiche  umfassend  —  1871  erschienen,  liegt  jetzt  von  Bd.  II 
die  1.  Abteilung  vor,  die  das  'öffentliche  Leben'  zur  Darstellung  bringt,  d.  h. 
die  Organisation  des  Staates,  die  Klassen  der  Bevölkerung,  König,  Rat  and 
Volk  sowie  Rechtspflege,  ferner  Besitz  und  Erwerb  nach  allen  Seiten  hin 
(Ackerbau,  Handel,  Gewerbe  und  Handwerk,  Kunstfertigkeiten)  und  endlich 
den  Staat  im  Kriege  (Motive  und  Art  der  Kriegsführung,  Heer-  und  Lager- 
wesen, Bewaffnung  und  Bekleidung)  zur  Anschauung  bringt  —  Die  Stellung 
der  Herolde,  ihre  Thätigkeit  im  öffentlichen  wie  im  Privatleben,  die  Namen 
der  einzelnen  bei  Homer  erwähnten  wie  auch  die  ihnen  beigelegten  Epitheta 
hat  H.  Löwner ^)  untersucht,  während  P.  G.  Egerer»)  die  'Homerische 
Gastfreundschaft'  darstellte  und  an  ihr  nachweist,  dafs  sich  zwar  manche  An- 
sichten über  Recht  und  Unrecht  in  späterer  Zeit  klärten  und  berichtigten, 


1)  üb.  d.  Ursprang  d.  Homer -Gedichte.  —  Üb.  d.  Sprache  der  Hom.  Oed.  Ton  H. 
Sayce.  AatoriB.  Übersetz.  Berl.,  Weidmann.  lY,  68  S.  —  Aus:  A  hiat.  of  ClaM.  Greek  lit. 
8  Toll.  1880.  I.  Kap.  V.  Append.  A.  u.  B.  S.  64—84.  522—24.  493—521.  —  2)  Üb.  d. 
Urspr.  d.  Homer.  Gedichte.  5.  Aufl.,  bes.  Ton  R.  Neobaaer.  Wien,  Gerold.  VI,  118  S.  — 
3)  Münch.  SB.  1880,  221—72.  —  4)  Eine  bes.  Art  d.  Interpol,  bei  Homer:  N.  Jbb.  t  Philol. 
128,  145-60.  —  5)  Ders.,  Noch  e.  Art  d.  Interpol,  bei  H.  Ebda.  S.  433—48.  — 
6)  Progr.  ▼.  Rinteln  (So.  341).  25  S.  —  7)  Leips.,  Engelmann.  XX,  430  S.  —  II,  2  wird 
das  Privatleben,  Bd.  HI  die  relig.  Weltanschauung  (Theologie  u.  Götterlehre  —  Ethik)  be- 
handeln. —  8)  D.  Herolde  in  d.  Hom.  Gesängen.  Progr.  d.  Gymn.  t.  Eger.  XXY  S.  — 
9)  Progr.  (32.  Ausweis)  d.  Fürsterzb.  Privat -Gymn    CoUeg.  Borromaeam  aa  Salzburg.    27  8. 
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die  Griechen  jedoch  nie  roh  and  zügellos  waren,  vielmehr  BeohachtuDg  des 
Rechts  und  der  Sitte  Regel,  Überschreitungen  nur  Ausnahmen  waren  wie  sie 
auch  später  vorkommen.  —  Die  Urteilsscene  auf  dem  Schilde  des  Achill  hat 
?om  juristischen  Standpunkt  aus  Hofmeister^)  heleuchtet  —  Der  geo- 
graphische Horizont  der  Hias  ist  im  wesentlichen  auf  die  Länder,  welche  das 
ae^dsche  Meer  umgeben,  beschränkt.  Im  Nordwesten  ist  Epirus  wenig, 
Ulyrien  noch  gar  nicht  bekannt,  doch  zeigt  sich  schon  eine  Kunde  von  den 
Nomaden  Völkern  in  den  Ebenen  nördlich  am  Balkan  und  in  Süd-Rufsland. 
In  Kleinasien  beginnt  jenseits  Paphlagonien  und  Lycien  sagenhaftes  Land; 
dagegen  sind  Gypem,  Phönicien  und  Ägypten  bis  nach  Theben  hin,  wenn 
auch  letzteres  nur  unvollkommen,  bekannt.  —  Die  Odyssee  hat  —  wenn  man 
von  den  Sagen  über  die  unbekannten  Teile  der  Erde  absieht  —  ihren  Ge- 
sichtskreis nur  wenig  erweitert;  neu  sind  nur  einige  Namen  aus  dem  west- 
lichen Mittelgriechenland  und  aus  Attika,  die  Erwähnung  Messeniens,  ge- 
nauere Berichte  Aber  die  Bewohner  von  Kreta  und  bessere  Kenntnis  von 
Phönicien  and  Ägypten  und  die  Kunde  von  Libyen.')  —  Dem  gegenüber 
wiU  K.  Jarz')  in  den  Inseln  Trinakia,  Scheria,  Ogygia  und  Aiaia  auf  Grund 
der  Bolleschen  Schilderung  die  canarischen  Inseln  erkennen;  Trinakia  sei  das 
dreieckige  Teneriffa,  dessen  Vulkan  mit  seinen  glatten  Felswänden  immer 
von  einer  bläulichen  Dampfwolke  umschwebt  sei  (Od.  12,  73  ff.)  Die  Cha- 
rybdis  seien  die  'Bufaderos^  d.  h.  zahlreichen  natürlichen  Heber  (Siphone) 
an  der  Küste,  die  in  der  That  das  Wasser  einschlürften;  die  Nymphengrotte 
(12,  418)  sei  die  Höhle  von  Ykod,  deren  Stalaktiten  die  Webstühle  der 
Nymphen  seien.  —  Aber  auch  Scheria  sei  Teneriffa:  die  so  charakteristisch 
geschilderte  Landschaft  der  Phäakeninsel  mit  ihrer  Stadt  entspreche  genau 
der  Umgebung  der  1706  zerstörten  Stadt  Garachico;  die  Sitte,  die  Speisen 
ohne  Salz  zu  essen,  hätten  auch  die  Guanchen.  —  Gomera  sei  die  Sirenen- 
insel wie  auch  Ogygia;  Gran  Canaria  erinnere  schon  im  Namen  an  Zakyn- 
thos.  —  Die  homerischen  Mythen  will  auf  astronomische  ThaUachen  Krichen- 
bauer*)  znrflckAihren:  setze  man  die  einzelnen  Götter  und  Heroen  9^b 
Planeten  und  deute  die  ihnen  zugeschriebenen  Handlungen  richtig,  so  it- 
gäben  sich  Gestirnkonstellationcu  ganz  bestimmter  Perioden,  z.  B.  des  J. 
2000  V.  Chr.  u.  s.  w. 

Ganz  historisch  hat  den  Hercules  Diodor  gefafst.  Nach  Hölzer^) 
folgte  er  dem  ^EyKcifiiov  ^HQcnuXiovg  des  Rhetors  Matris,  dessen  Zeit  nicht 
sicher  festzustellen  ist.  Dieser  scheint  jedoch  nicht  alle  Punkte  aus  der  Ge- 
schichte seines  Heros  behandelt  zu  haben,  daher  Diod.  auch  den  Posidonius, 
Timaeus  und  eine  augenscheinlich  rationalistische  Quelle  herbeizog.  —  Einen 
Beitrag  zur  Erkenntnis,  wie  die  überwältigende  Anzahl  der  griechischen 
Heroen  entstanden  ist,  giebt  W.  H.  Röscher,^)  der  den  Namen  des  bei 
Paus.  8,  4,  1  erwähnten  Heros  Adristos,  von  dem  Arkas  die  Kunst  der 
WollbearbeitUDg  gelernt  haben  soll,  auf  das  dor.  aTQi^ofiaty  weben,  zurück- 


1)  Z.  f.  Tgl.  Bechtawiu.  37  (1880),  H.  2.  —  2)  H.  Halin,  d.  geograph.  KenntniMe  d. 
ilterm  griech.  Epiker.  II.  Frogr.  d.  Oymn.  in  Benthen  O/S.  (No.  146),  15  S.  4.  —  3)  Wo 
Rod  d.  hom.  Inaeln  Triiukia,  Scheria,  Ogygia,  Aiaia  zu  sachen?  Z.  f.  wiu.  Geogr.  II,  10 — 
18;  TgL  W immer,  LokaliBxezg.  hom.  Inseln:  BU.  f.  bayer.  Gymn.-W.,  17,  313  —  15.  — 
4)  Theogonie  o.  As^nomie.  Ihr  Zahang.  nachgewiesen  an  d.  Göttern  d.  Griechen,  Ägypter, 
Bäbylonier  n.  Assyrer.  Wien,  Konegen.  VIII,  461  S.  —  K.  Schnorf,  d.  myth.  Hinter- 
gnnd  im  Ondrnnlied  u.  in  d.  Odyssee  (Zürich,  Scholthels,  1879,  Dias.,  56  S.)  war  mir  nicht 
»■ginglich.  —  5)  üatris,  ein  Beitr.  s.  Quellenkritik  Diod.s.  Ptogr.  d.  Gyran.  an  Tübingen. 
26  &  4.  —  Auch  im  Bnchh.  -<-  6)  N.  Jbb.  1  PhUoL  123,  670  ff. 
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führt,  wie  es  viele  Heroen  gab,  die  nach  den  von  ihnen  gemachten  Er- 
findungen hiefsen,  so  sei  z.  B.  in  Eamirus  auf  Rhodus  ein  Mvlag  als  Er- 
finder der  Mühlen  verehrt  u.  a.  m.  —  Wie  die  Kunst  imstande  war,  auf  die 
Sagen  verändernd  einzuwirken,  sodafs  bildliche  Darstellungen  nur  mit  strenger 
Kritik  zur  Bekonstruktion  verlorener  Epen  benutzt  werden  dürfen,  zeigt 
C.  Robert  i) 

Neue  epigraphische  Funde  von  hervorragender  Wichtigkeit  oder  Gesamt- 
publikationen von  wissenschaftlicher  Bedeutung  sind  für  die  historische 
Zeit  nicht  zu  registrieren.  C.  Th.  Newtow's  Auswahl  von  Inschriften,  welche 
auf  die  Geschichte  und  die  sakralen  Altertümer  Bezug  haben,  ist  in  Über- 
setzung 2)  erschienen.  Die  Schrift  ist  für  ein  gelehrter  Bildung  teilhaftes, 
aber  nicht  eigentlich  fachmännisches  Publikum  bestimmt  und  hat  keinen 
wissenschaftlichen  Wert.  —  Von  den  zu  Olympia  gefundenen  Inschriften  haben 
wir  noch  3)  die  in  den  drei  Jahrgängen  der  Archäol.  Zeitung  1879 — 1881 
publizierten  kurz  zu  besprechen.  Ihre  ZsM  ist  bis  Ende  1881  aof  423 
gestiegen ^^)  viele  sind  nur  dürftige  Fragmente,  viele  gehören  der  römischen 
Zeit  an,  doch  sind  auch  manche  höchst  altertümlich,  wie  z.  B.  No.  302 
(Inschrift  eines  Discus- Siegers),  362  aus  der  Zeit  vor  580  (nicht  deutlich 
erkennbare  elische  Verhältnisse  betreffend)  u.  a.;  alt,  wenn  auch  nach  OL  50 
ist  415,  mit  189,  318,  361,  365  zusammengehörig,  eine  eidliche  Abmachung 
über  die  Güter  solcher,  die  aus  dem  (nisäischen  oder  hybläischen)  Megara 
nach  Selinus  geflohen  waren,  geschlossen  zwischen  Megara  und  den  Flücht- 
lingen oder  ihrer  neuen  Heimat.  —  Aus  dem  5.  Jh.  sind:  226  (Staatsvertrag 
in  chalcidischer  Mundart);  298,  384,  421  (auf  Stücken  der  tarentinischen 
Weihgescheuke  für  die  Siege  über  Thurii,  Ol.  85 — 90);  394  u.  96,  welche 
wichtig  sind  für  die  Kenntnis  des  sicyonischen  Alphabets  vor  Annahme  des 
ionischen  und  zeigen,  dafs  das  Schatzhaus  der  Sicyonier  nicht  dem  7.,  sondern 
der  1.  Hälfte  des  5.  Jh.  angehört;^)  224,  Vertrag  eines  Nikarchides  mit 
der  Gemeinde  Elis  über  eine  uns  dunkle  "^YjcndoTaatg  stellt  sich  dem 
Alphabet  nach  zu  Kirchhofs  zweiter  Reihe.  —  Von  denen  des  4.  Jh.  seien 
erwähnt:  401  von  Kyniska,  der  Schwester  des  Agesilaos,  =  Anthol.  13,16;  304 
(Ernennung  einer  Anzahl  Personen  zu  Proxenen  und  Euergeten  wohl  durch 
die  arkadischen  Prostaten  des  Tempels  Ol.  103,4 — 104,2);  275  u.  309  von 
Philonides,  dem  Hemerodromen  und  Bematisten  trjgliaiag  Alexanders  d.  Gr.; 
221  u.  222  sind  Bathra  von  Praxiteles.  —  Wichtig  für  die'  Geschichte  von 
Olympia  und  die  Festspiele  ist  416,  aus  älterer  Zeit  (die  Verwaltung  von 
Skillus  durch  elische  Beamte  nach  Niederwerfung  eines  Aufstands  betreffend); 
216  zeigt,  wie  grofs  die  Zahl  der  musischen  und  scenischen  Kämpfe  zur 
Kaiserzeit  war;  346  beweist  die  häutige  Beteiligung  der  Frauen  an  hippischen 
Agonen;  351  (Priesterverzeichnis  aus  233  p.  C.)  ist  ein  Beleg  dafür,  wie  eng 
der  Kreis  vornehmer  Familien,   welche   das    öffentliche  Leben    in  Elis   zur 


1)  Bild  n.  Liod.  Archäol.  Beitar.  z.  Gesch.  d.  griech.  Heldensage:  Fhilol.  Untenachnngeii. 
H.  5 ;  258  S.  —  Dantellaiigen  aus  d.  troitchen  SagenkreiBe  (Sarpedon  a.  Memnon ;  eine 
Achilleis;  Briseis  a.  Teleus;  d.  Parisortcil;  Apollos  Ankunft  in  Delphi)  bespricht  Brann, 
Troiw^e  Miscellen,  lU.  Mönch.  SB.  1880, 167— -216.  —  2)  D.  griech.  Inschriften.  2  Aofsatie. 
Autoris.  Übersetz,  v.  J.  Imelmann.  Hannoy.  102  S.  —  ä)  Vgl.  JB.  II,  1,  68.  —  4)  Hrsg. 
V.  Dittenberger  (No.  334— 363,  366—80):  38,  52—63,  164—68;  Purgold  (No.  354— 56), 
S.  63;  Kirchhoff  (No.  357—65),  8.  64—69,  117;  Kirchhoff  (No.  381— 85,  393—95) 
39,  77—83;  Purgold  (No.  386—92,  396—414),  8.  83—90,  171—94;  H.  Kohl  (No.  415 
—423),  8.327— 44.  —  5)  Vgl.  hierzu  die  Bemerkungen  Adlers  in  d.  Sitz.  d.  Berl.  Archaol. 
Ges.  T.  2.  Pebr.  1881  (Archaeol.  Zg.  89,  66). 
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Eaiserzeit  beherrschten,  dnrch  Verwandtschaft  verbanden  war;  204  n.  41, 
347—49,  350  sind  gleichfalls  Priesterverzeicbnisse  ans  c.  20  a.  C,  113—116 
und  209  p.  C.\  ans  349  gebt  hervor,  dafs  Pansanias  die  Anfzählong  des 
Personals  nach  älteren  QneUen  giebt  —  BestäÜgungen  von  Angaben  des 
Pansanias  erh&lt  man  durch  268  (miles.  Inschr.  des  Troilus,  Ol.  102,  Paus. 
6, 1,  4);  326  (von  dem  6,  4,  1  erw.  Athenaeus);  327  von  Aristion(6, 13,  6); 
334,  von  Damagetos,  Sohn  des  Diagoras  (6,  7, 1);  369  betrifft  das  6,  16,8, 
erwähnte  Denkmal  (wohl  aus  316  a.  C.)  und  ergiebt  eine  Verbesserung  des 
Paus.;  390  war  die  Basis  des  6,  16,  9  erwähnten  Wagens  des  Glancon 
(3.  Jh.  a.  C);  391  ist  die  Basis  der  6, 16,  5  erwähnten  Statue  des  Leonidas 
ans  Naxos.  —  Auf  bekannte  Persönlichkeiten  späterer  Zeit  beziehen  sich: 
342,  wohl  auf  den  Historiker  Asinius  Quadratus  (Müller  IH,  659);  266  auf 
den  Sophisten  Aristokles  aus  Pergamum,  dessen  Gentilnamen  Claudiift  wir 
erfahren;  353  auf  den  aus  dem  Martyrium  des  Polykarp  bekannten  Asiarchen 
Philippus  von  Tralles.  —  In  397  sind  Versatzmarken  von  Steinen  aufgeführt. 
Dals  No.  87  die  Inschrift  auf  den  an  Siegen  reichen  Theagenes  aus  Thasos 
(Paus.  6,  12,  1,  5.  Jh.)  war,  hat  Treu  wahrscheinlich  gemacht,  i)  —  Die 
oben  erwähnte  Inschrift  No.  362  haben  Ahrens  und  Bücheier')  behandelt, 
von  Kirchhoff  mehrfach  abweichend.  A.  findet  darin  eine  Bestimmung  gegen 
das  im  Altertum  so  häufige  'devovere'  xcctib^biv  (=  nux&iBQevevv).  Im  Zeus- 
tempel zu  Olympia  befand  sich  auch  die  Lade,  in  der  angeblich  Eypselos  von 
seiner  Mutter  verborgen  war,  als  bald  nach  seiner  Geburt  die  Bacchiaden  ihn 
ermorden  wollten.  Oette^)  hält  die  Lade  für  ein  altkorinthisches  Brautge- 
schenk an  die  Bacchiadin  Labda  bei  ihrer  Vermählung  mit  dem  Kypseliden 
Eetion.  Die  Bilder,  die  Pansanias  so  ausführlich  beschreibt,  stellten  die 
Macht  der  Frau  im  Guten  wie  im  Bösen  und  ihre  Bedeutung  für  Verbindung 
und  Trennung  der  Völker  dar.  —  Hier  sei  bemerkt,  dafs  es  nicht  der  Alpheus 
war,  der  uns  in  Olympia  erhalten  hat,  was  die  slavische  Plünderung  übrig 
gelassen  hat,  sondern  der  Kladeos,  der  einen  Teil  der  Erdmassen  des  Eronos- 
hfigels  über  die  Trümmer  lagerte.^) 

Hinsichtlich  anderer  Inschriften  erwähnen  wir,  dafs  zwei  hexametrische 
Weihinschriften  aus  Naxos  aus  d.  6.  Jh.  —  eine  schon  von  Homolle  vor 
kurzem  publiziert  —  ein  selbständiges  Verhalten  des  naxischen  Alphabets 
dem  des  ionischen  Festlandes  gegenüber  zeigen.  <^).  —  Eine  eigentümliche 
mehrfach  behandelte  altionische  Elektron-Münze,  die  P.  Gardner  0ANO^ 
EMI  SH3LA  las  und  auf  den  Phanes  von  Helikarnass  bei  Her.  3,  4  bezog, 
will  M.  Fränkel«)  0AINO2  E.  S.  deuteo;  d.  h.  OAIN0Y2,  was  der 
Hirsch  der  Vorderseite  als  einen  Beinamen  des  Artemis  erscheinen  lasse: 
letztere  werde  als  Prägherr  genannt,  weil  die  Münze  von  einem  Tempel  aus- 
ging. Gardner^)  hat  dagegen  repliziert  In  der  Inschrift  des  Argivers 
Atotos^)  will  H.  Röhl  >)  'Argaiadas'  nicht  als  Personen-,  sondern  als  Geschlechts- 
namen  fassen,  indem  er  an  die  macedonischen  Argeaden  (Her.  5,  23)  denkt, 
daher  der  barbarische  Name.  —  Unter  den  Inschriften,  die  J.  Schmidt^^) 


1)  Arch.  Zg.  37,  212.  —  2)  lUiein.  Mob.  35  (1880).  S.  578—85.  631.  —  3>  Beitnr. 
s.  ErUir.  v.  Fftiu.  V,  17,  5.  Progr.  d.  Gyrnn.  in  Eiaenberg  (No.  596).  18  S.  4.  —  4)  Bttcking, 
Voriiat  Bericht  ttber  d.  geolog.  Untonach.  y.  OL:  Berl.  MB.  S.  315—24.  —  5)  M.  Fränkel, 
ApoUon  Mu  Naxos:  Arch.  Zg.  37,  84 — 91.  —  6)  El.-Münse  m.  altion.  Aalschr.:  ib.  S.  27 
— Sa  ~  7)  The  Electron  Coin  with  Inacr.:  ib.  S.  184  ff.  —  8)  Archaeol.  Zg.  1876.  Taf.  1. 
—  9)  D.  IsMhr.  d.  At:  Archaeol.  Zg.  87,  37.  —  10)  BeiaeMchte:  Mitth.  d.  archaeol. 
last  5,  115 — 48;  197^-202. 
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anf  einer  Reise  in  Böoticn  sammelte,  ist  eine  Verpachtangsarkande  hervorzu- 
heben; gröfsere  Ansbeute  lieferte  ihm  Delphi;  Beachtung  verdient  eine  In- 
schrift, in  der  den  Thuriern  dieselben  Vorrechte  eingeräumt  wie  den  Massalioten 
und  Tarentinem.  —  In  Delphi  hat  die  £^cole  frang.  d'Ath^nes  die  Fundamente 
eines  Porticus  freigelegt,  welchen  eine  Inschrift  als  Bau  der  Athener  zu 
erkennen  giebt,  die  sie  von  gewonnener  Siegesbeute  errichteten.  Es  ist  der 
von  Paus.  10,  11,  5  erwähnte,  der  aus  einer  anderen,  nicht  wieder  aufge- 
fundenen Inschrift  schliefst,  dafs  der  Porticus  nach  den  Siegen  Phormios  429 
(Thuc  2,  68  u.  ö.)  erbaut  sei.  Allein  die  altertttmlichen  Buchstabenformen  der 
neu  entdeckten  Inschrift  scheinen  auf  die  1.  Hälfte  des  5.  Jh.  zu  weisen. 
Dann  würde  man  bei  der  Inschrift  an  die  Schlacht  bei  Kekryphaleia  (Thuc.  1, 105) 
zu  denken  haben,  deren  reiche  Beute  die  Mittel  zur  Erbauung  des  Porticus 
abgegeben  hätte:  später  hätten  dann  die  Athener  in  diesem  ihren  Porticus 
auch  die  Siege  des  Phormio  verewigt  in  der  Inschrift,  die  Pausanias  sah. 
Fälschlich  scheint  Franke]  eine  Inschrift  aus  Dodona  auf  die  Si^e  von 
Aegina  bezogen  zu  haben;  hier  würden  die  Buchstaben  besser  zum  Jahre 
429  passen.  ^) 

Eine  Anzahl  cyprischer  Inschriften  glaubt  W.  Deecke')  besser  als 
früher  entzififert  zu  haben;  historisches  Interesse  würde  nur  die  bei  M.  Schmidt 
Taf.  4  abgebildete  haben,  die  einen  Aribigos  nennt,  welcher  für  den  Sieg 
seines  Sohnes  Amyntas  einen  Tempel  erbaute.  Arrian  kennt  einen  Feldherm 
Alexanders  Amyntas,  Sohn  des  Arrhabaeus,  der  trotz  seiner  hervorragenden 
Stellung  plötzlich  ganz  verschwindet;  dagegen  wird  1,  17,  9  ein  Amyntas 
genannt,  der  zum  Darins  überging  und  nach  der  Schlacht  bei  Issus  nach 
Cypern  und  von  da  nach  Aegypten  entkam,  der  aber  Sohn  eines  Antiochns 
heifst.  D.  meint,  dafs  Arrian  einen  Irrtum  b^angen  habe  und  hier  nur  ein  Am. 
vorliege,  der  Sohn  des  Arrhabaeus.  —  Eine  metrische  Inschrift  bestätigt  die 
schon  hervorgehobene  Berührung  der  kyprischen  mit  der  homerischen  Sprache 
in  Wortschatz  und  Syntax,  scheint  aber  auch  Kenntnis  des  attischen  Dramas 
zu  verraten. 

Direktere  historische  Beziehungen  haben  attische  Inschriften.  — 
W.  Dittenberger^)  giebt  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  der  in 
unserm  letzten  Bericht^)  besprocheneu  Abhandlung  von  G.  Schäfer  über  die 
attischen  Trittyeu,  worin  er  besonders  über  die  Trittye  der  ^ETtctKQeig  handelt, 
desgleichen^)  eine  Berichtigung  zu  der  Legende  des  Psephismas  über  die 
Selymbrianer  (C.  I.  A.IV,  61'),  der  Methone-Urkunde  (ib.  1,40),  sowie  einiger 
anderen  Inschriften  von  geringerer  historischer  Bedeutung  oder  aus  späterer 
Zeit.  —  U.  Köhler^)  bietet  Ergänzungen  zu  der  5.  Böckhschen  Sceurkunde 
(aus  Ol.  106,  4  =  353/2);  die  darin  erwähnte  Trierarchie  des  Demosthenes 
will  Vf.  am  liebsten  mit  der  auch  litterarisch  bezeugten  des  J.  359  identi- 
fizieren, giebt  aber  zu,  dals  es  auch  eine  sonst  unbekannte  aus  der  Zeit  nach 
357  sein  könne;  die  dort  als  von  Thrasybulos  eingebracht  bezeichnete  Beute 
bringt  K.  mit  den  Operationen  des  Chares  343/2  an  der  thrakischen  Küste 
in  Verbindung  und  vermutet,  dafs  Thrasybulos  als  Mitstrateg  sie  nach  Athen 
übergeführt  habe.  Interessant  ist  die  Beobachtung  des  bisherigen  Wachsens 
der  attischen  Flotte,  wie  es  aus  dieser  Urkunde  in  Verbindung  mit  anderen 


1)  B.  HauBsoallior,  Foaillefl  ä  Dolphe«:  BoÜ.  de  corrosp.  hell.  5,  1 — 19.  —  2)  Nachtr. 

«.  Lesung  opichor.  cypr.  Inschrr.:   BKIS.  6,  69 — 83;  137 — 54.  —  3)  Krit.  Bemerkongen  »u 

gricch.  InBchrr.:    Hermoe  16,  161  ff.  —  4)  JB.  HI,  1,  84.   —  5)  8.  188  ff.  —  6)  Ans  d. 
8tt  Soeork.:  Mitt  d.  arch.  Inst  z.  Athen  6,  21  £ 
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hervoigeht:  378/7  hat  der  Staat  100,  357/6  283,  353/2  349,  330/29  410 
Fahrzeuge  a.  s.  w.  Der  zweite  Teil  des  Anfisatzes  giebt  Berichtigungen  zu 
den  im  vorigen  Jahresbericht^)  besprochenen  Seeurknnden-Publikationen  von 
C.  Schäfer;  E.  setzt  Böckhs  Urkunde  lY  Ol.  105,  4,  die  neugefundene  In- 
schrift Ol.  106,  1  an  und  ergänzt  die  letztere  vielfach  anders:  Ans  den 
Angaben  der  Urkunden  im  Vergleich  mit  den  entsprechenden  Notizen  bei 
Diodor,  Demosthenes  u.  a.  gewinnen  wir  einige  sichere  Daten  fEür  die  Ge- 
schichte des  Bnndesgenossenkrieges.  ^)  —  Eine  Prytanenurkunde  der  Phyle 
Aegis  vom  J.  340/1  nennt  alle  Demender  Phyle:  die  Zahl  der  Prytanen, 
welche  auf  die  einzelnen  Demen  kommt,  ist  meist  dieselbe  wie  in  den  In- 
schriften derselben  Phyle  C.  I.  G.  183  u.  115.  Der  Inschrift  schliefsen  sich  an 
4  Dekrete  über  die  Verleihung  des  Kranzes  an  den  Tamias  der  Phyle  und 
an  eine  aus  den  Prytanen  gewählte  Kommission  von  3  Männern,  sowie  Aber 
die  Belobung  von  10  aus  ihrer  Mitte,  die  ieQOTtoioi  in  £leusis  gewesen  waren, 
und  die  eines  einzelnen  Prytanen.^) 

Mit  den  litterarischen  Quellen  beschäftigen  sich  eine  ganze  Reihe  Arbeiten, 
welche  häufig  in  ihren  Resultaten  sich  ergänzen  oder  aber  sich  durchkreuzen 
und  so  die  Perspektive  auf  neue,   vielleicht  entscheidendere  Untersuchungen 
eroffnen.    Die  in  dem  letzten  Bericht^)  besprochenen  Papyrusfragmente 
eines  griechischen  Historikers  haben  inzwischen  eine  erneute  und  erfolgreiche 
Behandlung  erfahren.    Th.  Bergk^)  hat  nachgewiesen,  dafs  Fragm.  II  (Blass) 
mit  dem   Fragment   der   aristotelischen  Politie   der  Athener   bei   Schol.  Ar. 
Nnb.  37  identisch  ist,  eine  andere  Stelle  des  Papyrus  mit  Polyaen.  I,  30,  6 
genau   ttbereinstimmt.     Fr.  Blass ^)  hat  infolge  dieser  Entdeckung,    die   er 
acceptiert,  eine  abermalige  Prüfung  des  Papyrus  und  Untersuchung  über  den 
Inhalt  und    die   ursprüngliche   Reihenfolge   der    Bruchstücke   angestellt,   in 
welcher  er  eine  Reihe  weiterer  Ergäuzugen  und  verschiedene  neue  Kombi- 
nationen vornimmt.  —   Hellanikos,  der  von  496—11  angesetzt  wird,  scheint 
nach  Schol.  Aristoph.  Ran.  698  noch  die  Ereignisse  des  Jahres  406  erwähnt 
zu  haben,  weshalb  dann  Thukydides  die  bekannte  Stelle  über  ihn  kaum  vor 
400   geschrieben    haben   dürfte.^)    —   Indem   wir   einige  Abhandlungen    zu 
Herodot  und  Thukydides  dem  unten  folgenden  Bericht   über  die  Geschichte 
des  5.  Jh.  vorbehalten,  wenden  wir  uns  zu  den  Arbeiten,  welche  sich  mit 
den  uns  verloreneu  späteren  Geschichtswerken  oder  den    aus  diesen   abge- 
leiteten Kompilationen  beschäftigen.    K.  Endemann ^)  charakterisiert  richtig 
die  Arbeitsweise   des   Ephoros,    der   bei   Zugrundelegung   einer   zusammen- 
hängenden Hauptquelle  die  etwaigen  Lücken  derselben  teils  durch  anderweitige 
Nachrichten,   besonders   aber   durch    eigene  Kombinationen,   rationalistische 
Deutungen  und  zurechtgemachte  Motivierungen  in  einer  seinem  Bildungsgange 
nnd  dem  Geschmack  seiner  Zeit  entsprechenden  Weise  auszufüllen  und  zu 
ergänzen  sucht.    Dieses  sein  Verfahren  wird  besonders  deutlich  durch  einen 
Vergleich  der  Ephorischen  Darstellung  mit  der  des  Thukydides  und  Herodot, 
wo  wir,   wie  z.  B.  in  der  Geschichte  des  Themistokles  und  Miltiades,    die 
Nachrichten  beider  neben  die  des  Ephoros  stellen  können,   ganz  besonders 
aber  in  der  Behandlung  der  älteren  Geschichte,  wo  der  mythische  Charakter 


1)  in,  1,  91.  —  2)  S.  n.  S.  89<.  —  3)  Ed.  GoUob  (in  Athen),  £.  Prytanenark: 
Wim.  Stod.  2,  209—18.  —  4)  UI,  1,  78.  -  5)  Zur  aristoi  Politie  d.  Athener:  Rhein. 
Ktu.  36,  87  ff.  —  6)  Fapyrniifragmente  im  ägypt  Mas.  zu  Berlin:  Hermes  16,  42  ff.  — 
7)  U.  Lipsins,  Chronologie  d.  Hellan.  Leips.  Stadien,  i,  153  f.  —  8)  Beitrfige  z.  Krit. 
i  Ephoroi.    Progr.  Coborg.    25  S.     i^,    (No.  603). 
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der  Überlieferang  Anlafs  zu  ratioDalistischen  Umdeatungen  oder  die  Lücken- 
haftigkeit derselben  (wie  bei  der  Eolonisationsgeschicbte  oder  der  lykurgischen 
Verfassung)  Gelegenheit  zu  mannigfaltigen  Kombinationen  bot.  —  In  einer 
UntersuchuDg  über  das  Geschichtswerk  des  Timäos  bezweifelt  J.  Beloch,^) 
dafs  man  mit  Recht  aus  den  verschiedenen,  unklar  neben  einander  gestellten 
Titeln  desselben  bei  Suidas  auf  eine  verschiedene  Bucheinteilung  desselben 
geschlossen  habe,  ebenso,  dafs  die  Zahl  von  68  Büchern,  die  dort  der  oviloyij 
^riTOQixiSv  aq>OQf4top  des  Timäos  zuerteilt  sei,  auf  die  ^laxoQiat  übertragen 
werden  dürfe.  Vielmehr  ergebe  eine  Prüfung  der  sicher  nach  Büchern  einzu- 
ordnenden Fragmente  und  eine  Berechnung  der  Ausdehnung  des  Stoffes, 
den  Timftos  überhaupt  behandelte,  dafs  sein  Werk  höchstens  40  Bücher  um- 
fafst  haben  könne.  An  der  Hand  der  sicher  überlieferten  Buchcitate  — 
hierher  gehört  besonders  der  Sieg  des  Hippokrates  am  Heloros  B.  X,  Notizen 
über  Lals  B.  XIII,  über  Akragas  B.  XV,  Anfänge  des  Dionysios  B.  XVI  u.  a. 
—  läfst  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  eine  Verteilung  des  Stoffes  auf 
die  einzelnen  Bücher  vornehmen.  Es  ergiebt  sich  folgende  Disposition 
I.  bis  Trojas  Eroberung  1334;  IL  bis  Ol.  1;  III— VI.  Hellenische  Koloni 
sation  des  Westens  bis  Ol.  30;  VII— IX.  weitere  Geschichte  bis  Gelon  Ol.  70 
X.  bis  zur  Schlacht  bei  Himera;  XI.  bis  zum  Sturz  der  Deinomeniden  Ol.  77 
Xn.  bis  zum  athenischen  Kriege  Ol.  87;  XUI.  der  athenische  Krieg  bis  Ol.  91 
XIV.  der  1.  Krieg  mit  Karthago  Ol.  92;  XV.  Belagerung  von  Akragas 
XVI— XXIV.  Dionysios  I  und  H;  XXV-XXVU.  Anarchie  Ol.  106-108 
XXVHl— XXX.  Timoleon,  bis  Ol.  1 10;  XXXI-XXXHI.  Oligarchie  bis  Ol.  114 
XXXIV— XXXVIII.  Agathokles,  bis  Ol.  122;  der  Rest  bis  Ol.  128.  Dafs 
Timäos  eine  allgemeine  geographische  Übersicht  seinem  Werke  vorausschickte, 
bestreitet  B.;  an  der  Annahme,  dafs  derselbe  die  Olympiaden-Rechnung  in 
die  griechische  Historiographie  eingeführt  habe,  hält  er  trotz  Volquardsen  und 
ünger  fest.  —  Mit  Diodor  beschäftigen  sich  zwei  Arbeiten.  G.  F.  Unger*) 
baut  auf  dem  von  ihm  gefundenen  Prinzip  der  Quellenaualyse  des  Diodor^) 
weiter,  indem  er  ans  den  von  dem  Kompilator  nach  oder  neben  einander  in 
seiner  Darstellung  verwendeten  Jahrepochen  auf  die  von  ihm  ausgeschriebenen 
Quellen  —  zunächst  für  Buch  XI  —  schliefst.  Für  Ephoros  wird  die  Zeit 
der  Herbstnachtgleiche  als  Jahrepoche  erwiesen,  für  Timäos  der  Frühlingsan- 
fang.  Die  litterarhistorischen  Notizen  dieses  Abschnitts,  denen  die  attische 
Jahrepoche  zugrunde  liegt,  gehen  auf  einen  Chronographen  zurück,  die 
spartanischen  Königslisten  auf  Ephoros.  In  der  Fortsetzung  dieser  Unter- 
suchung ^)  wird  auch  das  makedonische  Köuigsverzeichnis  dem  Ephoros  zuge- 
wiesen, ebenso  im  Anschlufs  an  Volquardsen  der  gröfste  Teil  der  eigentlichen 
griechischen,  sowie  der  persischen  Geschichte  von  480 — 445,  während  Ver- 
einzeltes auch  hier  auf  den  Chronographen  zurückgeht;  endlich  in  den  sici- 
lischen  Partieen  ermittelt  Unger  neben  Timäos  als  Quelle  des  Diodor  für  eine 
Reihe  von  Abschnitten  (mit  Holm)  wiederum  den  Ephoros.  H.  Kallenberg^) 
leitet  gegen  Volquardsen  die  sämtlichen  sicilischen  Partieen  des  XVI.  Buches 
aus  Ephoros  ab;  der  Hauptbestandteil  der  übrigen  Darstellung,  insbesondere 
die  Geschichte  Philipps  von  Makedonien  und  des  heiligen  Krieges,  sowie  die 


1)  I).  Ökonomie  d.  Tim.:  Jb.  f.  elau.  Fhilol.  123,  697  ff.  —  2)  Diodon  Qaellen  im 
XI.  B.:  Philol.  40,  48  ff.  Über  Diod.  Tgl.  auch  o.  S.  69».  —  3)  Vgl.  JB.  HI,  1,  79  f.  Ver- 
worfen wird  diesen  Prinzip  als  einseitig  yon  A.  B»aer,  ThemistokJcs  (s.  u.  S.  80*).  S.  89  f. 
—  4)  Philol.  41,  78  ff.  —  5)  Z.  Qaellcnkritik  Ton  Diod.  XVI.  B.:  Festiichr.  d.  Friedr.-Weid. 
Gymn.  s.  2.  8aec.-Feier.    Berlin,  Weidmann.    S.  85-— 103. 


GziediailABd  tob  der  doriBchen  Wanderung  bu  zu  Alexander.  1,75 

der  persischen  Gescbicbte  angehörenden  Kapitel  stammen  aas  einer  und  der- 
selben Quelle,  die  zu  ermitteln  Vf.  sich  aber  bescheidet;  ebenfalls  dem  Ephoros 
gehören  die  Kapp.  7,  14,  21 — 27  an.  —  Dafs  Platarch  weit  mehr,  als  bis- 
her meist  angenommen  wurde,  direkt  den  Thukydides  benutzte  und  man 
Unrecht  thut,  die  zahlreichen  Übereinstimmungen  zwischen  beiden  Autoren 
aaf  die  YennitUung  des  Ephoros  und  anderer  Sekundärquellen  zurückzuführen, 
sacht  0.  Siemon  1)  durch  eingebende  Yergleichung  der  in  Betracht  kommenden 
Stellen  zu  erweisen.  Eine  englische  Qnellenuntersuchung  der  plutarchischen 
Vita  Artaxerxis')  kommt  zu  dem  auch  von  andern  schon  gelegentlich  aus- 
gesprochenen Resultate,  dafs  als  die  Hauptquelle  (leading  source)  Deiuon 
anzosehen  ist,  dafs  dagegen  der  Bericht  über  die  Schlacht  bei  Kunaxa  und 
deren  unmittelbaren  Folgen  auf  Ktesias  zurückgeht.  Des  Vf.  Auffassung  und 
Darstellung  der  letzteren  Partieen  schliefst  sich  vielfach  an  O.Kämme l')  an. 
Von  den  verhältnismäfsig  wenig  Arbeiten,  welche  sich  mit  der  älteren 
griechischen  Geschichte  bis  500  v.  Chr.  beschäftigen,  behandelt  die  Mehrzahl 
Fragen  aus  dem  Gebiet  der  lakonischen  Altertümer.  Gegen  die  Ansiebt, 
dais  Plntardis  Angaben  über  Lykurgs  Landteilung  Pbantasieen  seien,  welche 
auf  die  Restaurationsversnche  Agis'  IV.  zurückgingen,  richtet  sich  M.  Duncker^): 
es  seien  wiederholte  Landanweisungen  an  den  spartanischen  Herrenstand  zu 
gleichen  Theilen  erweisbar,  zuerst  c.  800  nach  Eroberung  des  unteren  Eurotas- 
thaies, dann  c.  700  nach  dem  1.  messenischen  Kriege,  und  nach  dem  2. 
seien  die  früheren  Zustände  wieder  hergestellt  worden.  —  G.  Leithäuser ^) 
weist  an  verschiedenen  (meist  aus  Xenophon  entnommenen)  Beispielen  nach, 
dafis  in  dem  Ephorenkollegium  nicht  selten  innere  Zwistigkeiten  sich  geltend 
machten,  welche  von  den  spartanischen  Königen  und  anderen  Politikern  zur 
Erreichung  ihrer  Zwecke  benutzt  wurden;  es  mufste  dann,  da  das  Kollegium 
ans  fünf  Mitgliedern  bestand,  per  major a  entschieden  werden,  doch  diente 
aach  die  mehrfach  erwähnte  Institution  der  rQimovra  (txxXrjtot)  dazu,  durch 
ihr  Eingreifen  einem  dauernden  Zwiste  vorzubeugen.  L.  giebt  eine  will- 
kommene Ergänzung  zu  den  Handbüchern  der  lakonischen  Altertümer;  auf- 
gefallen ist  Ref.,  dafs  er  an  die  Echtheit  der  chronologischen  Notizen  in 
Xenoph.  Hell.  I,  2,  1;  3,  1  u.  s.  w.  zu  glauben  scheint  —  H  Stehfen^) 
behandelt  die  Heereseinteilung  der  Spartaner  und  geht  dabei  aus  von  den 
Notizen  der  Grammatiker;  Diese  gruppieren  sich  in  drei  Klassen,  deren 
letzte  das  wertvollste  Material  bietet  (am  ausführlichsten  das  Schol.  in  Ar. 
Lys.  Tthtageg  Xoxoi).  Hiemach  sind  die  Xoxot  eine  alte,  specifisch  spar- 
tanische Einrichtung,  nicht  Teile  der  ^loqai^  sondern  letzterer  Name  trat 
vielmehr  später  an  Stelle  des  ersteren.  Aus  einer  Yergleichung  der  jene 
termini  enthaltenden  Stellen  in  Xenoph.  Ilellenika  (besonders  wichtig  ist 
der  umstand,  dafs  in  B.  I— VI  die  Lochen  gar  nicht,  in  B.  VII  die  Moren 
gar  nicht  erwähnt  werden)  eruiert  sodann  Verf.  höchst  scharfsinnig,  dafs  das 
Spartanerfaeer,  wenn  die  Periöken  den  Hauptbestandteil  ausmachten,  in  fioQat^ 
wenn  die  Spartiaten  allein  auszogen,  in  loxot  nach  alter  Weise  eingeteilt 
war. 7)  Insofern  an  Stelle  der  alten,  nur  die  Spartiaten  umfassenden 
Locheneinteilnng  im  Laufe  der  Zeit  die  häufiger  angewendete,  das  gesamte 


1)  Qaomodo  Plat.  Thacydidom  legerit.  Berl.  Diim.  66  S.  —  2)  Ch.  F.  Smith,  a  study 
of  P]qU  Kfa  of  Artax.  Leipz.  Dias.  56  8.  —  3)  Philol.  34,  516  ff.  Vgl  a.  S.  88>.  —  4)  D.  Hufen 
^  Spartiaten:  MB.  d.  Borl.  Akad.  S.  138 — 51.  —  5)  Do  cphorornm  collegio  ac  diacordüa: 
Fentwihr.  L  Creoelins.  (u.  II,  29, 1)  S.  96  ff.  —  6)  De  Sportanoram  re  militari.  Diu.  Gryphisw. 
31  S.  —  7)  Ähnlich  schon  Schömann,  Gr.  Altert  I',  299,  doch  ohne  konsequente  Durchführong. 
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Kontingent  umfassende  Moreneinteilung  trat,  haben  die  oben  erwähnten 
Grammatiker -Notizen  recht.  Die  abweichende  Darstellung  in  Xenophons 
Aaiud.  TtoXiTBia  beruht  auf  einem  Irrtum.  Thukydides  kennt  die  Moren 
nicht;  wo  er  die  Lochen  (an  Zahl  wahrscheinlich  12)  erwähnt,  sind  ihnen 
bald  Heloten  (V,  57),  bald  Periöken  (IV,  8)  beigeordnet.  Gegen  Ende  des 
peloponnesischen  Krieges  mögen  also  die  6  Moren  nach  den  6  alten  Regionen 
Lakoniens  eingerichtet  sein.  Die  Sjssitien,  wie  sie  Herodot  erwähnt,  sind 
überhaupt  keine  militärische  Einrichtung. 

Die  ältere  attische  Geschichte  ist  fast  leer  ausgegangen.  Für  die 
Religions-  und  Kulurgeschichte  Atticas  ist  die  von  Benndorf  erörterte  Frage 
nach  dem  Alter  der  Kultusstätte  der  Athena  Nike  auf  der  Akropolis  von 
hervorragender  Bedeutung.  Benndorfs  Gründe  für  späte  Stiftung  des  Heilig- 
tums sucht  E.  C  u  r  t  i  u  s  ^)  zurückzuweisen.  A.  P  h  i  1 1  p  p  i  ^)  hält  gegen  Bfidinger 
daran  fest,  dafs  die  Notiz  bei  Flut.  SoL  32,  Solon  sei  unter  dem  Archontat 
des  Hegestratos  (Ol,  54,  3),  im  zweiten  Jahre  der  Tyrannis  des  Peisistratos, 
gestorben,  wirklich  aufPhanias  zurückgeht.  A.Bauer  prolemisiert  in  einer 
unten  eingehender  zu  besprechenden  Schrift  gelegentlich^)  gegen  v.  Wilamo- 
witz*  ^)  Annahme,  dafs  zur  Peisistratidenzeit  die  Mauern  Athens  beseitigt  seien. 

Eine  Gesamtdarstellung  der  lakonischen  und  attischen  Staatsaltertamer 
von  berufener  Hanid  liegt  uns  in  dem  bisher  erschienenen  ersten  Bande  von 
G.  Gilberts  Handbuch  der  griechischen  Staatsaltertümer  ^)  vor,  dem  später 
die  entsprechende  Behandlung  der  übrigen  Staatswesen  folgen  soll.  Der  \L 
der  bereits  durch  verschiedene  Monographieen  über  eine  Reihe  von  Staats- 
rechUichen  Fragen  auf  diesem  Gebiete  seine  eminente  Befähigung  dargethan 
hatte,  bietet  uns  in  seinem  Handbuch  ein  durchweg  zuverlässiges  und  geradezu 
unentbehrliches  Hilfsmittel,  das  ebenso  durch  Vollständigkeit  des  Materials  wie 
durch  Klarheit  und  Knappheit  der  Darstellung  ausgezeichnet  ist.  Auf  Einzel- 
heiten seiner  Behandlung  einzugehen  können  wir  hier  um  so  eher  unterlassen, 
als  das  Werk  zwar  überall  auf  der  Höhe  der  neuesten  Forschung  steht^ 
aber  in  zweifelhaften  Fragen  und  noch  schwebenden  Kontroversen  im  ganzen 
mit  grofser  Reserve  verfährt.  —  Ein  Programm  von  L.  Schippner*)  enthält 
unter  anderen  auch  aus  dem  griechischen  Altertum  die  Darstellung  der 
wichtigsten  Staatsverfassungen,  aber  in  einer  für  ein  gröfseres  Publikum 
berechneten  Form  und  ohne  jeden  wisscnschafUichen  Wert  —  Die  Orte,  an 
welchen  unsere  Quellen,  Inschriften  wie  Schriftsteller,  Prytanen  resp.  Prytaneen 
erwähnen,  hat  G.  Hag e mann ^)  zusammengestellt.  Letztere  scheinen  stets  am 
Markt  gelegen  zu  haben;  was  wir  von  ihrer  inneren  Ausstattung  und  Ein- 
richtung wissen,  ist  wenig.  —  Wir  schliofsen  hier  unserer  früheren  Gewohn- 
heit gemäfs  sogleich  einige  Spezialuntersuchungen  aus  dem  Bereich  der 
attischen  Antiquitäten,  ohne  Rücksicht  auf  die  Chronologie  der  in  ihnen  be- 
handelten Thatsachen,  an.  Zu  diesen  mag  überleiten  die  sehr  willkommene, 
von  J.  H.  begonnene  Neubearbeitung  von  Meiers  u.  Schömanns  attischem 
Prozefs.  ®)   —    Ein  Aufsatz  von  A.  Hug*)  wendet  sich   gegen  W.    Harteis 


1)  D.  Kaltaastatte  der  Ath.  N.:  Archaeol.  Zg.  37  (1879/80).  S.  97  f.  —  2)  Solon  and 
Kroaus:  Rhein.  Miu.  36,  472  f.  —  3>  Themistokles  etc.  S.  5.  S.a.  S.  80^.  —  4)  Vgl.  JB. 
111,  1,  83.  —  &)  1.  Bd.  Leipzig,  Teobner  VllI,  4^2  S.  Vgl.  aach  Thamser,  Ztschr.  f. 
d.  Mt.  Gymn.  1883.  S.  21  ff.  —  6)  Hervorragendo  Staatsverfassiingen  d.  klass.  Alterton». 
Frogr.  Münster.  16  S.  4^  —  7)  De  Oraocor.  prytaneis  capita  tria.  Breslaa,  Kobner.  61  S. 
—  8)  M.  U.  E.  Meier  a.  Q.  Fr.  Schönmann,  d.  att  Frozess.  IV  Bücher.  £.  gekrönte 
Preieschr.  Berl.,  Calvary.  Lf.  1.  S.  1—128.  (Sollen  ca.  8  Lfgn.  werden.)  —  9)  Stadien 
aos  d.  griech.  Altertam.   I.  Freiborg-Tübingen,  Mohr.    S.  104  ff. 
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Hypothese  >)  von  der  'doppelten  Lesung'  in  der  attischen  Volksyersammlnng. 
Vielfach  mit  den  Einwendungen  Höcks')  und  Gilberts^)  zusammentreffend, 
zeigt  er,  daTs  Harteis  AnMahme  vom  allgemein  staatsrechtlichen  Standpunkte 
aas  höchst  unwahrscheinlich  ist,  dafs  sie  mehreren  ausdrücklichen  litterarischen 
Zeognissen  geradezu  widerspricht,  und  dafs  die  inbetracht  kommenden  in- 
scbriftlichen  Zeugnisse  viel  einfacher  auf  die  vor  Hartel  übliche  Weise  erklärt 
werden,  wonach  in  der  Regel  in  einer  und  derselben  Ekklesie  der  formu- 
lierte Ratsantrag  eingebracht  und  über  den  Fall  definitiv  entschieden  wurde. 
—  Die  Verleihung  des  attischen  Bürgerrechts  geschah  in  der  älteren  Zeit 
dorch  zweimalige  Abstimmung  in  der  Ekklesie  und  konnte  von  der  Heliäa 
erst  infolge  einer  eingebrachten  Klage  wegen  Gesetzwidrigkeit  kassiert  werden; 
seit  Ol.  128  dagegen  bestand  eine  regelmäfsige  do7U(4aaia  der  Ehrendekrete 
durch  die  Heliasten.  Diese  Thatsache  hat  E.  Szanto^)  richtig  aus  den  in- 
schriftlichen Quellen  eruiert,  nur  dais  er  dieselbe  nicht  mit  Harteis  Hypothese 
von  der  doppelten  Lesung  in  der  athenischen  Volksversammlung  hätte  zu- 
sammenbringen sollen.  Die  Ausführungen,  welche  der  zweite  Teil  seiner 
Abhandlung  über  die  attische  Demenverfassung  und  die  Rechte  der  Demos- 
genossen  enthält,  liegen,  ebenso  wie  eine  Abhandlung  von  A.  Hug  verwandten 
lohalts^^j  dem  Gebiet  der  eigentlichen  Geschichte  ziemlich  fern.  —  Den  atti- 
^hen  Demen  und  den  schwierigen  Fragen,  die  sich  an  ihre  Organisation  und 
Verwaltung  anschliefsen,  hat  0.  Müller^)  eine  erneute  Untersuchung  ge- 
widmet und  nach  einer  Einleitung,  welche  die  Methode  der  Untersuchung 
darlegt,  die  Gröfse,  die  Demengenossen,  die  Bedeutung  und  Stellung  der 
Demen  in  der  attischen  Staatsverfassung  sowie  den  Umkreis  ihrer  Selbstver- 
waltuDg,  ihre  Versammlungen,  Beamte,  Finanzen  und  Opfer  behandelt.  — 
Szanto^  sucht  auch  zu  zeigen,  dafs  in  Athen  nicht  bei  allen  Prozessen 
geheime  Abstimmung  stattfand,  z.  B.  nicht  in  dem  Diadikasieverfahren,  wie 
sich  aus  Dem.  c.  Mak.  10  ergebe;  auch  Is.  5,  17  beweise  offene  Abstimmung 
in  einer  dixTj  il'evdofiaQTVQuoVf  wie  solcher  Stimmmodus  gleichfalls  ftlr  eine 
Demoten Versammlung  bei  Dem.  c.  Eubul.  S.  1303  hervorgehe.  Offene  Ab- 
stimmung werde  im  wesentlichen  für  Privatprozesse  zugelassen  sein.  —  Dafs 
das  Kollegium  der  Eälokretai  durch  Perikles  einen  grOfseren  Geschäftskreis 
erhalten  als  ihm  Elisthenes  belassen,  insofern  auf  sie  446  die  Kosten  ftlr 
zvei  Inschriftenplatten  angewiesen  wurden,  scheint  die  1879  bei  dem  Zacharias- 
tempel  in  Elensis  entdeckte  Inschrift  zu  lehren.^).  M.  StahP)  behandelt  die 
Gerichtsbarkeit  der  Bundesgenossen  zu  Athen,  soweit  sie  sich  aus  den  An- 
gaben der  Historiker,  Redner  (so  Hegesipp.  über  Halonn.  9  ff.),  Gramma- 
tiker, besonders  aber  einiger  Inschriften  (inbetracht  kommen  die  Dekrete  für 
ChalkisC.I.  A.  IV,  27',  Selymbria  ib.  61',  Mytilene  ib.  96,  Phaseiis  ib.  II,  11) 
ermitteln  läfst,  zunächst  die  d/xcrt  a/ro  avfißokwv  und  die  sonstigen 
fu.ioQiTuxi,  dann  die  übrige,  besonders  kriminale  Gerichtsbarkeit,  für  welche 
namentlich  der  Vertrag  mit  Chalkis  reichhaltiges  Material  liefert.  —  Dafs 
die  Archonten  schon  während  ihrer  Amtszeit  Sitz  und  Stimme  im  Areopag 
hatten  ähnlich  wie  die  römischen  Magistrate  im  Senat,  sucht  H.  Lipsius^^') 


1)  Vgl.  JB.  U,  1,  70.  —  2)  Ebda.  IJI,  1,  8.5.  —  3)  Ebda.  —  4)  Untenachangen  ttb. 
1  att  Bargen«cht  Wien,  Konogen.  öS  S.  —  5)  A.  a.  0.  (o.  76*).  S.  1  ff.  --  6)  De  demi« 
»ttieU.  Oott  IHm.  64  S.  —  7)  D.  Abstimm.  in  d.  att  Geschworenengerichten:  Wien.  Stud. 
4.  34— Sl.  —  8)  J.  A.  Burj,  the  Eleus.  inacr.  of  446  B.  C:  Hermathena  7,  90—93.  — 
9)  De  •odoniiD  Athenienriom  iadiciia.  Ind.  lect.  Mona^t  31  S.  4°.  —  10)  D.  Archonten 
1  d.  Areop.:  Leipz.  Stud.  4,  151  ff. 
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nach  Lys.  7,  22  nnd  26,  12  darznthun.  —  Anläfslich  eines  in  seiner  Art  einzigen 
Bildes  einer  Trinkschale,  welches  einen  offiziellen  Al^t  ans  dem  öffentlichen 
Lehen  Athens  zur  Darstellung  bringt,  nämlich  die  Musterung  einiger  Reiter 
von  einer  aus  der  Bule  genommenen  Kommission  von  2  Männern,  hat 
6.  Körte  1)  zusammengestellt,  was  wir  über  die  dmufiaaia  der  Reiterei  über- 
haupt wissen,  indem  er  hervorhebt,  dafs  doxifidaia  teils  die  öffentliche 
Parade  sei,  welche  der  mit  der  Oberaufsicht  über  die  Reiterei  betraute  Rat 
von  Zeit  zu  Zeit  abnehmen  mufste,  teils  die  Musterung  des  einzelnen  Reiters, 
die  vielleicht  auch  periodisch  wiederkehrte.  —  Endlich  erwähnen  wir  A.  Car- 
taults  Monographie  über  die  attische  Triere,^)  eine  höchst  gründliche  nnd 
unsere  Kentnis  des  antiken  Seewesens  fördernde  Behandlung  der  nautisch- 
technischen Fragen,  wobei  jedoch  historische  Erörterungen  selten  nnr  als 
Hintergrund  jener  antiquarischen  Auseinandersetzungen  vorkommen.  Z.  t.  mit 
demselben  Gegenstande  beschäftigen  sich  auch  eine  kleine  Schrift  von 
L.  Brunn')  und  der  Schlnfs  des  oben^)  bereits  erwähnten  epigraphischen 
Aufsatzes  von  ü.  Köhler.*») 

Kleinere  Aufsätze  haben  wir  über  folgende  Punkte  der  griechischen 
Altertümer.  In  vielen  griechischen  Städten ,  z.  B.  Byzanz,  Chios,  Gyzicus, 
Smyma,  Halicarnass  u.  a.,  kommen  neben  den  Kollegien  der  Epheben  solche 
der  v€Oi  vor,  die  also  mit  ersteren  nicht  identisch  sein  können:  sie  scheinen 
aus  den  engen  Beziehungen  erwachsen  zu  sein,  welche  die  Epheben  während 
der  ganzen  Erziehung  zu  einander  hatten.  Die  Inschriften  aus  römischer 
Zeit  lassen  uns  die  Beamten  der  Kollegien  einigermafsen  erkennen;  es 
wird  anzunehmen  sein,  dafs  die  Institution  selbst  viel  älter  ist. ^)  —  Die 
Reihenfolge  der  Festlichkeiten  bei  der  5 tägigen  olympischen  Festfeier  war 
nach  A.  E.  J.  Holwerda^)  in  Leiden  wahrscheinlich  folgende:  1)  Bov^aia 
sowie  sonstige  Vorbereitungen  (Eid  zum  Zeus  Vorkios,  Prüfung  der  Knaben 
und  jungen  Pferde;  2)  Wettkampf  der  Knaben;  3)  1.  Hälfte  vom  Wettkampf 
der  Männer:  doXixog,  orddcovy  dictvXoQ^  7tdlrj,  7tvyfiri^  7tay%^axioVy  Tuüfiog 
der  Sieger;  4)  2.  Hälfte:  hcTtoÖQOfiicc^  jcevrad^XoVy  oycXnüv  ÖQOfÄogy  xäfiog 
der  Sieger;  5)  Opfer  der  Sieger  und  Theoren;  Festmahl  im  Prytaneum.  — 
Derselbe  stellt  dann  nach  den  Ol.  Inschr.  146  u.  47  das  Wesen  der  iipedqda 
fest,  wie  er  femer  auch  die  Bedingungen  bei  der  Siegeszuteilung  im  Pentathlon 
anders  fafst  als  Hermann,  Böckh  und  Dissen;  von  der  Reihenfolge  der  5 
Kämpfe  weist  er  nach,  dafs  sie  nnr  für  die  drei  leti:.len  difuovciovy  dQOfiag 
TtdXtj  feststehe,  während  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  aXfia  oder  diaxog  die 
erste  Stelle  einnehme.  Diesem  letzteren  Gegenstande  hatte  mit  abweichenden 
Resultaten  P.  Gardner  ^)  eine  Untersuchung  gewidmet.  —  Den  uns  bisher  unbe- 
kannten 12.  Monatsnamen  des  böo tischen  Kalenders,  !^}/^icJviog,  hat  uns  die 
Inschrift  von  Chaeronea  kennen  gelehrt.  ^)  —  Die  Gründungsgeschichte  der 
macedouischen  Stadt  Aineia  berührt  eine  Münze,  welche  nach  C.  Robert  i^) 
Aeneas,  den  Gründer,  mit  einer  Tochter  an  der  Hand  zeigt;  letztere  liefe 


1)  Dokimasie  d.  att  Reiterei:  Archaeol.  Zg.  88,  177—81.  —  2)  La  Triire  Ath^ienne 
Parii,  E.  Thorin.  XXVI,  2Ö0  S.  (illustriert).  —  3)  AKATO^.  Festschr.  a,  Stottiner  Philo- 
logenvera.  1880.  —  4)  S.  72^.  —  5)  Mitteil.  d.  dtscb.  arcb.  Inst  zu  Athen.  6,  38  f.  — 
6)  M.  Collignon,  los  Colleges  des  vtoi  dans  les  cit^s  grecques:  Ann.  de  la  fac.  des  Lettres 
de  Bordeaux  2,  ISfi— 51.  —  7)  Olymp.  Studien:  Archaeol.  Zg.  38,  169—72;  39,  806—16. 
—  8)ThePentathl.  of  theOreeks:  J.  of  Hell.  Stud.  I  (1880).  S.  210— 23.  —  9)H.LipBiufl, 
2.  boot.  Kalender:  Leipz.  Stud.  4,  155  if.  —  10)  Zur  Münze  v.  Ain.  mit  der  Flucht  de«  Aen.: 
Arch.  Zg.  37,  23—26. 
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die  Lokalsage  nach  des  Vaters  Abfahrt  wohl  deshalb  zarttckbleiben ,  um  den 
TerwandtschafUichen  Zusammenhang  der  vornehmen  Geschlechter  mit  dem 
Grüader  der  Stadt  zu  erhärten.  Übrigens  werden  dem  Aeneas  eine  ganze 
Anzahl  Töchter  zugeschrieben.  —  Auf  das  Verkehrswesen  der  gesamten  alten 
Welt  läist  oft  die  Metrologie  interessante  Streiflichter  fallen.  So  zeigt 
Fr.  Hnltscli,^)  welche  AbänderuDgen  die  Ton  den  Phöniciem  den  Griechen 
übermittelte  gröbere  oder  königliche  ägyptische  Elle  (d.  i.  die  samische 
Herodots)  =  Va  der  Klafter  bei  Tempelbauten  in  Griechenland  erfuhr.  Der 
Tempel  der  Athena  Polias  in  Prione  sowie  das  Heraion  zu  Olympia  zeigen 
die  königliche  Elle  deutlich  als  Grundmals;  der  Zeustempel  dagegen  will  das 
nationalgriechische  Mafs  neben  der  Elle  hervortreten  lassen,  und  beide  Mafse 
sind  in  bewundernswerter  Harmonie  im  Artemistempel  zu  Ephesus  ausge- 
glichen; ein  neues  Maus,  eine  attische  Bauelle  ==  Ya  der  Klafter,  scheinen 
die  jüngsten  Messungen  der  Parthenons  zu  ergeben.  Wahrscheinlich  war  sie 
aoch  bei  dem  vorpersischen  Parthenon  zu  Grunde  gelegt  Dafs  an  dem  von 
Wurm,  Paucker  und  Boeckh  ftlr  den  attischen  Fufs  bestimmten  Werte  von 
308,3  mm  gegen  den  von  309  mm,  den  Penroses  Messungen  des  Parthenon 
ergaben,  festzuhalten  sei,  zeigt  H.^)  ferner  an  den  Mafsen  des  erwähnten 
älteren  Parthenons  und  des  Theseions,  und  dieser  Wert  wird  sichergestellt 
durch  den  römischen  Fufs,  der  zu  dem  attischen  sich  wie  24  :  26  verhielt 
Qod  =  275,7  mm  feststeht.  Bei  dem  neuen  Parthenon  wurde  ein  dem 
größeren  olympischen  Fufs  genau  entsprechender  zu  Grunde  gelegt  =  308,7  mm. 
—  Höchst  merkwürdig  ist  der  Umstand,  dafs  es  die  meist  von  der  Grundzahl 
5  beherrschten  Verhältnisse  des  samischen  Heraions  und  des  Artemisions  in 
Ephesus  waren,  welche  neben  dem  Mafse  der  von  aufsen  überlieferten 
königlichen  Elle  den  Fufs,  d.  h.  das  Zweidrittelmafs  einer  kleineren  natio- 
nalen Elle,  zur  Anwendung  brachten:  es  wurden  Fünftelbrüche  der  Elle  ver- 
mieden. *) 

Wir  gehen  über  zu  der  Geschichte  des  5.  Jh.  und  werfen  zu  Anfang 
einen  Blick  auf  die  Herodotforschung  des  J.  1881.^)  R.  Müller^)  ist 
der  Ansicht,  dafs  H.  seinem  Werke  eine  ausgeführte  Karte  beigegeben  habe 
'vgl.  IV,  34)  und  sucht  die  letztere,  zugleich  unter  Berücksichtigung  der 
Angaben  älterer  Logographen,  zu  rekonstruieren.  Die  vom  Vf.  der  Abhand- 
Inng  beigefügte  Karte  giebt  eine  sehr  instruktive  Verdeutlichung  seiner  Ans- 
f&hrungen,  die  mit  gründlicher  Sorgfalt  aus  den  Angaben  des  Historikers 
zusammengesucht  sind.  —  Eine  mit  den  Keilinschriftfunden  von  1880^  sich 
beschäftigende  Schrift  von  V.  Floigl,^)  deren  eigentliche  Ergebnisse  in  das 
Gebiet  der  persisch-medischen,  lydischen  und  babylonischen  Geschichte  fallen, 
ut  in.sofem  zu  erwähnen,  als  Vf.  sich  bemüht  die  Resultate  Jener  Funde  für 
die  Erklärung  verschiedener  Herodotstellen  zu  verwerten,  die  dadurch  Be* 
^tätigang  oder  Modifikationen  erfahren.^)    Dafs  Herodot  gegen  die  Griechen 


1)  D.  Onrndmafse  d.  griech.  Tompel:  ib.  SB,  91—98.  —  2)  Bestimmg.  d.  att  Fnfses  Bich 
<1.  Parth.  0.  Thes.:  ib.  8.  172—76.  —  3)  Hultsch,  D.  Kaarse  des  Her.  ▼.  Samo«  und 
eiliger  tnd.  Tempel:  ib.  89»  97—188.  —  4)  Von  H.  Steins  Herod.-AoBg.  enchien  Bd.  lY. 
i'-^'B.YU)  in  4.  yerb.  Aofl:  Berl.»  Weidmann.  220  S.  M.  3.  (Lith.  Kartchen  t.  H.  Kiepert) 
Hier  sei  aoch  hingewiesen  auf  M.  Kallenbergs  Bericht  über  die  Herod.-Forschang:  Z.  f. 
Otbi«.  W.  Jg.  15,  Anh.  —  5)  D.  geograph.  Tafel  nach  d.  Angaben  Herodots.  Progr.  Ton 
R^ichenberg.  24  S.  4».  —  6)  Vgl.  Jahresber.  UI,  1,  35  f.  —  7)  Cyrns  u.  Herod.  Leip«., 
W.  Friedr.  197  S.  —  8)  E.  Evers  in  seiner  Anzeige  (MHL.  10,  114  ff.)  giebt  bemerkens- 
werte Erginmngen  dazo;  Herod.  Vil,  11  will  er  rov'Axatudvtoe  hinter  rov  Tstansto^  eoi- 
»cbiebsB.    Über  Bfldinger,  d.  neaentdeckten  inschr.  Über  Cyros  s.  o.  S.  60*. 
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überhaapt  sowie  gegen  einzelne  Staaten  und  Männer  nicht  vorarteilsfrei  ge* 
wesen  sei,  behauptet  bekanntlich  der  Verf.  der  nnter  Plutarchs  Namen 
gehenden  Schrift  Tte^t  ZTJg  ^HqoSotov  xoxotjd^elag.  Demgegenüber  weist 
Fr.  Majchrowicz  nach,  dafs  Herodot  seiner  Objektivität  im  wesentlichen 
nur  dann  nntreu  werde,  wenn  seine  philosophische  Weltanschauung  ins  Spiel 
komme.  ^) 

Die  alte  Kontroverse  über  die  strategische  und  historische  Bedeutung 
der  Schlacht  bei  Marathon  hat  wieder  zwei  neue  Untersuchungen  hervorge- 
rufen. M.  Duncker')  betont  mit  Recht,  dab  es  verkehrt  ist,  mit  Beiseite- 
setzung gerade  der  ältesten  Zeugnisse  dem  Theopomp  u.  ^  darin  zu  folgen, 
dafs  man  aus  der  Schlacht  nur  einen  kurzen,  verhältnismäfsig  bedeutungs- 
losen Zusammenstofs  macht.  Herodot,  dem  als  dem  ältesten  Berichterstatter 
und  infolge  seiner  persönlichen  Verbindungen  die  besten  Nachrichten  zu  Ge- 
bote standen,  mufs  als  allein  entscheidende  Quelle  angesehen  werden;  die 
späteren  Historiker  können  ihn  wohl  ergänzen,  aber  nicht  korrigieren.  In 
diesem  Sinne  bespricht  D.  den  Verlauf  des  Feldzugs,  unterzieht  aber  zugleich 
auch  eine  Reihe  auff^liger  Punkte  der  Dberliefemng  einer  Kritik,  so  die 
Beratung  der  10  Strategen,  die  er  in  die  Zeit  bereits  vor  Landung  der  Perser 
verlegt,  die  angeblich  ausschlaggebende  Rolle  des  Polemarchen  dabei,  die  D. 
bezweifelt,  die  Stellung  der  persischen  Reiterei  —  nach  D.  wahrscheinlich 
hinter  den  Flügeln  — ,  die  Ereignisse  unmittelbar  nach  der  Schlacht,  die  in 
der  Tradition  in  zu  kurze  Zeit  zusammengedrängt  erscheinen.  —  H.  Noethe^) 
prüft  zuerst  in  sorgfältiger  Zusammenstellung  die  sämtlichen  Quellen  der 
Marathonschlacht,  die  er  in  4  Gruppen  zerlegt:  1)  Herodot  und  die  ihm 
folgen,  wie  Plutarch,  Suidas  s.  ^ht/riag,  Justinus*,  2)  Nepos,  Diodor,  Suidas 
s.  iTtniaq  It^Srjv.  tvQ.  u.  a.,  denen  allen  Ephoros  zugrunde  liegt-,  3)  Suidas 
s.  x^Q^  iTtTtelgy  wo  eine  ganz  allein  stehende,  aber  fabulöse  Version  sich 
findet;  4)  Ktesias,  die  Notizen  bei  Piaton,  einigen  Rednern  u.  a.,  die  sich 
nicht  sicher  ans  älteren  Quellen  ableiten  lassen.  Auch  N.  kommt  nun  wie 
Duncker  zu  dem  Resultate,  dafs  Herodot  stets  als  die  glaubwürdigste  Quelle 
anzusehen  ist,  die  Relation  des  Ephoros  und  der  übrigen  nur  einen  höchst 
zweifelhaften  Wert  besitzt.  Auf  dieser  Grundlage  unterzieht  Verf.  die  ver- 
schiedenen Berichte  über  die  Schlacht  einer  angehenden  Kritik,  worin  er 
sich  besonders  gegen  die  Ansichten  von  Campe,  Wecklein  (in  der  bekannten 
Plutarchstelle  TtQÖanQOva^a  ßgaxv  TÖtg  ßaqßaqoig  a/roßaai  erklärt  er  den 
letzten  Ausdruck  richtig  'postquam  e  navibus  escenderunt';  ähnlich  Duncker) 
u.  a.  wendet.  Zuletzt  bespricht  er  die  damaligen  militärischen  Verhältnisse 
Athens  und  will  nachweisen,  dafs  die  Strategen  je  aus  den  einzelnen  Phylen 
erwählt  seien  (?)  und  die  letzteren  in  der  Schlacht  nach  der  ein  für  allemal 
vorher  erlosten  Reihenfolge  gestanden  hätten.  Ober  die  Stellung  des  Pole- 
marchen ergiebt  sich  bei  N.  nichts  Neues. 

A.  Bauer  ^)  stellt  es  sich  zur  Aufgabe,  alles  was  sich  über  die  Persönlich- 
keit des  Themistokles  in  den  Quellen  findet,  von  den  gleichzeitigen  Dichter- 
stellen an  bis  zu  den  spätesten  Kompilatoren,  zusammenzustellen  und  so 
gleichsam    eine    kritische  Geschichte  der  Vorstellungen  zu  geben,    die   das 


1)  De  ittctoritate  libelli  Platarchei,  qni  77.  *H.  K,  inBcribitar.  Progr.  d.  K.  K.  i.  Ob.- 
Qymii.  in  Lemberg.  17  S.  --  2)  D.  Schlacbt  y.  Mar.:  HZ.  N.F.  10,  231  ff.;  ygl.  Sitzung»- 
protok.  d.  Hist.  Qes.  za  Berlin  vom  2.  Mai  1881.  —  3)  De  pugna  Maratb.  qaaeationea.  Dies, 
inattg.  Lips.  71  S.  —  4)  Tbemistoklea ,  Stadien  u.  Beitrr.  z.  griecb.  Hiitoriograpbie  a. 
Qoellenkande.    MerMborg,  P.  Steffenhagen.    (YI),  173  S.     Vgl.  DLZ.  Sp.  1815. 
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Altertam  mit  der  Person  des  berühmten  Salamissiegers  verband.    In  erster 
Linie  handelt  es  sich,  da  man  über  seine  Verdienste  in  den  Perserkriegen 
im  grofsen  nnd  ganzen  einig  ist,  uro  die  Beurteilung  seines  Charakters  und 
die  Schnldfrage  in  betreff  der  schon  früh  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  der 
Bestechlichkeit   und  des  Yaterlandsverrates.     In  den  bezüglichen  Dichtungen 
des  Äschylos   nnd  Simonides  klingt  nur  die  Siegesbegeisterung  jener  grofsen 
Zeit  wieder-,    selbst   Timokrates   von   lalysos,    der   persönliche    Feind  des 
Tbemistokles,  weifs  in  der  Zeit  vor  dessen  Ostrakisierung  trotz  aller  Gehässig- 
keit von  dem  angeblichen   Yaterlandsverrate  desselben  nichts;    ebensowenig 
scheinen  von   seinen  athenischen  Gegnern,  in  den  Kreisen  des  Eimon,  der- 
gleichen Anschuldigungen  kolportiert  zu  sein  (Eimons  Änfsemngen  bei  Plut. 
Cim.  9  nach   Ion).     Doch    entstand  jene  Tradition   von    Themistokles'   Be- 
stechlichkeit  und  seinen  vaterlandsfeindlichen  Umtrieben  schon  früh,  wahr- 
scheinlich in   bündnerischen  Kreisen.     Bei  Herodot  finden  wir  dieselbe  aus- 
führlich wiedergegeben  nnd,  was  wichtiger  ist,  geglaubt;  bei  ihm  spiegelt  sich 
naiv  die  Auffassung  der  Quellen  seiner  Erzählung  wieder.    Ein  Verteidiger 
erwuchs  dem  Themistokles  in  Thukjdides,  der,  wie  er  überhaupt  gegen  die 
Methode  der  Logographen  und  des  Herodot  Front  macht  —  'es  ist  das  Urteil 
des  eingeweihten  Atheners  über  den  umherwandemden  Helikamassier,  dessen 
historische  Grundsätze  Thukydides  für  einen  überwundenen  Standpunkt  hält\  — 
so  auch  die  Tradition,  welche  sich  bei  jenem  über  Themistokles'  Schuld  zu- 
sammengestellt findet,   in  nüchterner  Prüfung  der  Thatsachen  auf  ihr  Nichts 
zurückführt     Die  angebliche  zweite  Gesandtschaft  zum  Xerxes  bezeichnet  er 
ausdrücklich   als   unwahr,    die   Reise   zum  Hieron    —    dies   eine   der  Auf- 
stellungen des  Stesimbrotos,  —  die  Vorwürfe  der  Bestechlichkeit  ignoriert  er. 
Bei  seiner  Besprechung  des  Stesimbrotos  zeigt  B.,  dafs  Ad.  Schmidts  ^)  Beur- 
teilong   desselben,    sowie    seine    Zurückführung  der  meisten   biographischen 
Nachrichten  bei  Plutarch  u.  a.  auf  jenen,  durchaus  haltlos  sind.     Ktesi^, 
welcher  kurz   berührt  wird,   enthält  fOr  Themistokles  nichts  von  Bedeutung. 
Der  EomOdie,  welche  'die  gute  alte  Zeit'  so  gern  hervorhebt,  gilt  na(;h  B. 
besonders  jene  Polemik  des  Thukydides,  in  der  er  die  Bedeutungslosigkeit 
der  früheren  kriegerischen  Ereignisse  gegenüber  dem  letzten  Kriege  behauptet ; 
speciell  die  Person  des  Themistokles  wird  bei  den  Komikern  nur  mit  Achtung 
genannt.     Piaton    und  Xenophon  beurteilen  denselben  von  dem  moralphilo- 
sophischen Standpunkt   der  Sokratiker  aus,    ohne  gesichertes  biographisches 
Material   weiter  über  ihn  zu  besitzen.     Einen  Wendepunkt,   welcher  zu  der 
Behandlnngsweise  der  späteren  Historiker  überleitet,  bezeichnet  die  Thätig- 
keit  des  Isokrates.     Mangel  an  wirklich  historischem  Verständnis,  unklare, 
der  Vergangenheit  entlehnte  Ideale,  als  hervorstechender  Zug  die  oft  wieder- 
kehrende Verurteilung   der  auf  die  Seeherrschaft  gegründeten  Demokratie, 
womit  ein  gewisser  Stolz  auch  auf  die  zur  See  errungenen  Erfolge  öfters  in 
Widerspruch  steht,  —  dies  charakterisiert  den  Isokrates.    Aus  seiner  Schule 
gingen  Ephoros   und  Tbeopomp    hervor.     Sie  schreiben  Geschichte  in  dem 
rationalistisch-rhetorisierenden  Geschmack   ihrer   Zeit;    nicht   die  historische 
Wahrheit,  sondern  die  Phrase,  der  stilistische  Effekt  dominiert,  und  nötigen- 
falls dient  ihnen  Ihre  Phantasie  als  gleichwertige  Quelle  wie  die  mifshandelte 
Cberlieferung\     Speciell    für   Themistokles   giebt  Ephoros    das   bei  Herodot 
Vorgefundene,  aber  eben  rhetorisch  ausgeschmückt  und  rationalistisch  zurecht- 
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gemacht,  zugleich  gefärbt  durch  seine  athenerfrenndliche  Tendenz  (so  in  den 
Motiven  der  angeblichen  zweiten  Sendung  des  Them.  an  Xerxes  und  seiner 
Verbannung);  das  wenige,  was  wir  von  Theopomps  Darstellung  dieser  Zeit 
kennen,  verrät  dagegen  einen  ebenso  dem  Themistokles  wie  den  Athenern 
abgeneigten  Standpunkt.  Ephoros'  Auffassung  wurde  für  die  späteren  Kom- 
pilatoren  fast  ausnahmslos  die  geltende.  Was  wir  aus  den  Atthidographen 
über  Themistokles  erfahren,  ist  unbedeutend,  was  Phanias,  TheQphrast, 
Neanthes,  Idomeneus  u.  a.  bieten,  wertloser  Anekdotenkram.  Für  Plutarch 
behauptet  B.  einmal  eine  gröfsere  Selbständigkeit  des  Urteils,  als  ihm  in 
neuerer  Zeit  meist  zugestanden  wird,  und  sodann  eine  über  das  gewöhnlich 
angenommene  Mafs  hinausgehende  direkte  Anlehnung  an  die  alten  Quellen, 
Herodot  und  Thukydides.^)  Versehen  oder  kleine  absichtliche  Änderungen 
(z.  B.  wenn  er  von  Herodot  ohne  Namen  überlieferte  Thatsachen  einfach  dem 
Themistokles  zuschiebt)  finden  sich  bei  ihm,  wie  bei  anderen  Kompilatoren, 
Diodor,  Nepos,  Trogus  Pompeius  (Justin);  seinen  zahlreichen  Citaten  aus  den 
nachthukjdidelschen  Autoren  danken  wir  wenigstens  einen,  wenn  auch  dürftigen 
Einblick  in  diese  uns  verlorene  Litteratur.  Auf  Plutarch,  neben  Herodot 
und  Thukydides,  geht  endlich  die  Rede  des  Älios  Aristidcs  vyrfQ  twv  TBndqiov 
zurück.  Von  Einzelheiten  heben  wir  ans  B.s  Schrift  noch  folgendes  hervor. 
Inbetreff  der  Rückkehr  des  Xerxes  aus  Griechenland  verwirft  er*)  die  bei 
Herodot  u.  a.  überlieferte  Nachricht  von  einer  zweiten  Botschaft  des  The- 
mistokles an  den  König  mit  folgender  Motivierung:  'Dafs  er  (Xerxes)  seinen 
Zweck  durch  die  Zerstörung  Athens  erreicht  hatte  und  wie  weiland  die 
assyrischen  Grofskönige  sich  nachher  rnhig  in  die  Heimat  begab  und  dazu 
nicht  ein  Rat  des  Them.  oder  die  Furcht  vor  dem  Abbrechen  der  Brücke 
nötig  war,  konnte  sich  die  Tradition  bei  Herodot  nicht  vorstellen'.  In  der 
Frage  nach  der  Entstehungszeit  des  herodotischen  Geschichtswerks  hält  B. 
—  wir  können  nach  Bachofs  gründlicher  Widerlegung  ^)  nur  sagen,  leider  — 
an  seiner  Ansetzung  der  Abfassung  von  B.  VII  -  IX  und  der  Vorlesung  dieses 
Abschnitts  zu  Athen  fest. 

Im  Verlauf  seiner  oben  besprochenen*)  Untersuchungen  über  Diodor 
gewinnt  G.  F.  Unger  eine  Reihe  von  chronologischen  Fixierungen,  deren 
Resultate  wir  hier  kurz  folgen  lassen:  471  (April)  Themistokles  verbannt, 
(vor  Juli)  Byzanz  erobert;  470  (Frühjahr)  Zug  gegen  P^ion,  469  Eroberung 
desselben;  468  (im  Vorsommer)  Krieg  gegen  Karystos,  Pausanias  f,  (November) 
Hieron  f-,  467  Schlacht  am  Eurymedon;  466  Abfall  vonThasos;  465  (Früh- 
jahr) Empörung  Mosseniens,  (Dezember)  Xerxes  f;  464  Thasos' Fall,  Kimons 
erster,  463  (Frühjahr)  sein  zweiter  Zug  nach  Sparta;  462  Kimon  verbannt;  460 
(Sommer)  Aufstand  Ägyptens;  459  (nach  Juni)  Kämpfe  auf  Kypros,  Schlachten 
bei  Halieis  und  Ägina;  458  (Frühjahr)  Schlacht  bei  Megara,  (August)  bei 
Tanagra,  (September)  Kimons  Rückkehr,  (Oktober)  Schlacht  bei  Oinophyta; 
457  Megabyzos  in  Ägypten;  456  (Sommer)  Tolmides'  Seezüge,  (Ende)  der 
Messenier  Abzug;  453  (vor  Mitte)  Untergang  der  Flotte  in  Ägypten,  (nach 
Juni)  Perikles'  Seezug;  445  (Februar)  öjähriger  Friede.  —  'Die  religiös- 
sittliche  Gesinnung  der  Hellenen  bei  und  nach  ihren  Siegen  über  die  Perser' 
hat  H.  Röscher^)  behandelt.  Die  Stellung,  die  Perikles  zum  Bau  des 
Parthenons  und  Phidias  gegenüber  einnahm,  sowie  Ursprung  Bedeutung  und 
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Gescfaiehte  des  Parthenon  in  historischer  nnd  archftologischer  Beziehung  sachte 
Brizzi^)  anf  Grund  der  zahhreichen  neueren  Arbeiten  über  das  Parthenon 
dtrsidegen. 

Eine  sehr  reichhaltige  Litteratnr  hat  sich  wieder  um  Thukydides  gruppiert, 
welche  teils  direkt  die  sich  an  sein  Werk  knflpfenden  historiographischen 
Fragen  behandelt,  teils  mehr  in  indurekter  Beziehung  zu  demselben  steht, 
indem  sie  einzelne  der  von  ihm  erzählten  Ereignisse  aufe  neue  kritisch  be- 
triebt   FUr  die  Frage  nach  der  Zuverlftssigkeit  des  Thnkydideischen  Textes, 
an  der  zu  zweifeln  die  inschriftlichen  Funde  der  letzten  Zeit  zwingen,  sind 
fon  Wichtigkeit  die  Scholiei.    Vielfach  gegen  Doberentz  polemisierend,  der 
sie  1876*)  b^andelt  hatte,  stellt  £.  Schwabe^)  die  in  ihnen  erwähnten 
sowie  die  sonstigen  Gommentatoren  des  Thuk.  fest  und  sucht  die  Thuk.  be- 
treffenden Stellen  der  Lexicographen  auf  ihre  Quellen  zurQckzufÜbren.   Sämt- 
liche Quellen  der  Schollen  scheinen  zwischen  dem  1.  n.  4.  Jh.  nach  Chr.  zu 
liegen;  ihre  jetzige  Form  haben  die  Schollen  von  der  Zeit  Justinians  ab  er- 
balten. —  Auch  Boberentz^)  bat  seine  Untersuchungen  fortgesetzt.  —  Den 
2,  25  sowie  von  Her.  7,  137  genannten  Nymphodorus  von  Abdera,  den 
Schwager  des    ThrakerkOnigs  Sitalkes,   erweist  eine  Münze  als   förmlichen 
Dynasten  von  Abdera:  einer  der  wenigen  Fälle,  daCs  in  älterer  Zeit  ein  be- 
kannter oder  berOhmter  Mann  auf  griechischen  Antonommtlnzen  als  Präge- 
berr  genannt  ist^)    L.  Herbst^)  unterzieht  in  der  Fortsetzung  seines  ^Jahres- 
berichts' über  Thukydides  alle  neueren,  die  Komposition  seines  Oeschichtswerks 
behandelnden  Arbeiten  einer  Kritik,  in  ,der  er  an  seinem  bekannten  Stand- 
punkt festhält  und  alle  Resultate  von  Cwiklinski  (Kirchhoff),   Leske  u.  a., 
welche  auf  Ullrichs  Hypothese  fufsen,  nnd  dieselbe  weiter  ausbauen,  rundweg 
?erwirft,  ebenso  wendet  sich  gegen  Gwikliiiski  J.  N.  Fischer  S.  J.  ^)     0. 
Meyer  läfiat  die  Darstellung  der  Zeit  bis  zum  Frieden  der  Nicias  bald  nach 
letzterem   Ereignis,   die  der   sicilischen  Expedition  vor  404   abgefaüst  und 
beide  Teile  fttr  sich  veröffentlicht  sein;  nachher  seien  sie  zu  einem  Ganzen 
verarbeitet  sowie  auch  einige  Partieen  hinzugefftgt.^)  —  Dem  gegenüber  be- 
tont F.  Kiel,  dafs  keine  Spur  auf  eine  frühere  Abfassnngszeit  als  die  Zeit 
nach  404  fahre:  ob  Th.  schon  vorher  einiges  vorbereitet  hat,  läfst  sich  nicht 
sagen.')  MüUer-Strfibings^^)  neueste  Hypothese  über  den  ursprünglichen 
Zastand    und   die  absichtliche   Verstümmelung   des   thukydidrächen  Werkes 
haben  wir  bereits  i^)  kurz  berCkhrt.     Der  genannte  Gelehrte  beruft  sich  auf 
das  angebliche  Zeugnis  (Y,  26)  des  Thuk.  selbst  und  knüpft,  wenn  er  den 
Xenophon  auf   Grund   tbukydideischen  Materials   die   ersten  Bücher  seiner 
Hellenika   (als  Ersatz  des  Verlorenen)  abfassen  labt,   an  die  späte  Ober- 
lieferang in  den  Viten  an.    Über  den  Wert  dieser  Hypothese,  welche  nicht 
minder   de&   bisherigen  Forschungen   über   die  Biographie   des  Thukydides, 
wie  den  Besultaten  der  neueren  Untersuchungen  über  die  Entstehungszeit 
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der  Hellenika^)  zuwiderläuft,  wird  sich  erst  dann  urteilen  lassen,  wenn  die 
versprochene  nähere  Begrilndung  vom  Vf.  gegeben  sein  wird.  H.  Swo- 
boda,  *)  der,  auf  den  Arbeiten  seiner  Vorgänger,  besonders  Mflller-Strfl- 
bings  und  Cwiklinskis  fubt,  liefert  dankenswerte  Beiträge  zu  einer  ein- 
dringenden Kenntnis  der  thukydidelschen  Arbeitsmethode.  Er  bespricht 
zunächst  seine  Forschungsweise,  ausgehend  von  den  I,  22  aufgestellten  Orund- 
sätzen,  indem  er  an  einzelnen  Beispielen  zeigt,  wie  uns  teils  die  verschiedenen 
Berichte  als  Quellen  der  thukydideischen  Darstellung  noch  ericennbar  sind,  teils 
nur  das  Resultat  derselben  als  fertiges  Ganze  vorliegt;  die  wenigen  vom 
Historiker  eingestreuten  subjektiven  Urteile  und  Charakteristiken,  zuletzt  auch 
die  Reden,  werden  in  ihrer  Bedeutung  für  das  Geschichtswerk  abgeschätzt 
Der  2.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Darstellung  der  Ereignisse  auf 
Pylos  und  Sphakteria,  bespricht  die  Veränderungen,  welche,  nach  einem  Ver- 
gleiche von  Thukydides'  Angaben  mit  den  heutigen  Verhältnissen,  das  Terrain 
erfahren  haben  mufs,  und  vermutet  als  Hauptquelle  (wie  schon  fiHher 
Bfldinger*)  die  Berichte  des  Strategen  Demosthenes,  fär  einzelnes  jedoch  auch 
lakedämonische  Mitteilungen.  Dafs  auch  fOr  die  Erzählung  des  ätolisch- 
amphilochischen  Feldzuges  des  Demosthenes  Bericht  allein  zugrunde  liege 
und  zwar  den  Autor  zu  einseitiger  Schönfärberei  in  des  ersteren  Interesse 
veranlafst  habe,  ist  Sw.  zu  beweisen  nicht  gelungen,  da  —  wie  schon  von 
P.  Leske^)  hervorgehoben  ist  —  des  Thukydides  DarsteUung  keineswegs  des 
Demosthenes  Thätigkeit  in  allzu  gflnstigem  Lichte  darstellt.  Im  3.  Kap.  will 
Sw.  dem  Thukydides  verschiedene  Unklarheiten  und  Verwechselungen  in  der 
topographischen  Behandlung  der  Belagerung  von  Mytilene  nachweisen,  doch 
ist  unsere  Kenntnis  der  betreffenden  Verhältnisse  noch  eine  höchst  unsichere*, 
die  dortigen  Vorgänge  schilderte  der  Autor,  abgesehn  von  vereinzelten 
athenischen  und  spartanischen  (?)  Nachrichten,  nach  einer  mytilenäischen 
Quelle,  die  vielleicht  in  dem  Kreise  der  Angober  zu  suchen  ist,  durch  die 
Athen  von  dem  mytilenäischen  Anschlag  Kenntnis  erhielt  Endlich  in  der 
Beurteilung  der  sicilischen  Partieen  im  B.  III  und  IV  schliefst  sich  Sw.  an 
Wölfflin  an,  der  in  Antiochus  v.  Syrakus  auch  die  Quelle  der  thukydideischen 
Darstellung  vermutete;  doch  glaubt  er,  schon  um  den  I,  22  ausgesprochenen 
Grundsätzen  gerecht  zu  werden,  noch  eine  zweite  und  zwar  rheginische  Quelle 
daneben  annehmen  zu  sollen.  J.  Steup^)  untersucht  den  V^affenstillstands- 
vertrag  von  423  (Thuc.  IV,  118.  119),  die  Urkunde  des  50jährigen  Friedens 
(V,  18.  19)  und  des  spartanisch-attischen  Bfindnisses  von  421  (ib.  23.  24) 
auf  ihren  Wortlaut  und  analysiert  die  einzelnen  Bestandtheile  desselben. 
Inbetreff  der  erstgenannten  Urkunde  gelangt  er  mehriach  zu  denselben  Resul- 
taten wie  A.  Kirchhoff, ^)  ohne  jedoch,  wie  dieser,  eine  nachträgliche  Ein- 
fügung des  Instruments  in  den  Kontext  der  Darstellung  anzunehmen.  Die 
Urkunde  des  Nikiasfriedens,  die  anerkanntermalsen  an  mancherlei  Unklar- 
heiten leidet,  sucht  St.  durch  verschiedene  Emendationen ,  bez.  Annahme  von 
Locken  oder  Emblemen,  verständlicher  zu  machen ;  er  vermutet,  dsSs  Oisyne  und 
Thyssus  18,  5  ursprünglich  hinter  Amphipolis  erwähnt  waren,  erklärt  die  Worte 
olaje  . . .  TTff  Niaaiav  17,  2  fär  ein  fremdes  Einschiebsel  und  läfst  18,  9  durch 
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Umetellnng  auf  xai  'fovg  ^fifidxovg  die  Worte  6  i^oq^nog . . .  tcqoq  Id&tpfaiovg 
und  dann  erst  yuxza  Ttoikig  iL  folgen.  Um  den  WorÜant  endlich  der  Bttndnis- 
orkonde  toq  421  mit  der  übrigen  Erzählung  in  Einklang  zu  setzen,  wird 
Y,  39,  3  el^iihßov  .  .  .  Ttokefiäh  und  46,  2  tjad'dneq  .  .  .  ^vpißaivuv 
gestrichen.  Kap.  24,  1  rechnet  St  ebenso  noch  zum  Text  der  Urkunde,  wie 
in  der  Torigen  19,  2.  —  H.  Mfiller-Strübing  sucht  in  seiner  oben  er- 
wäJiDten  Schrift  >)  auf  Grund  meist  historisch-sachlicher  Deduktionen  eine 
Reihe  Interpolationen  des  Thukydides^Textes  nachzuweisen,  wonach  z.  B.  die 
Erwähnung  der  eluoavi]  VII,  28,  4  ausgemerzt  wird.  Die  bedeutendsten  der 
auf  diese  Weise  proponierten  Änderungen  sind  folgende:  III,  68  schreibt  er 
yamixag  ifrj[vdqa7i6diaav  und  V,  32  2xuüvaiovg  juey  .  .  .  ^vdqaTtodiaav 
einem  Interpolator  zu,  der  sich  das  Andichten  von  Grausamkeiten  zum  Ge- 
schäft gemacht  habe.  Den  grdfsten  Raum  nimmt  ^)  die  Geschichte  der 
Zflchtigung  der  Mytilenäer  ein,  wobei  Vf.  nachzuweisen  sucht,  dafs  die  an- 
gebliche Hinrichtung  der  tausend  Mytilenäer  das  Werk  eines  'blutdürstigen 
Interpolators"  sein  'müsse;  dieselbe  sei  sonst  nirgends  bezeugt  und  werde 
selbst  an  solchen  Stellen  nicht  erwähnt,  wo  sie  nach  der  Tendenz  des  Zu- 
ssmmenhangs,  wenn  historisch  feststehend,  nicht  hätte  fehlen  dürfen;  auch 
sei  eine  derartige  Massafihinrichtung  in  oder  unmittelbar  bei  einer  bevölkerten 
Stadt  eine  physische  Unmöglichkeit  Ebenso  sucht  M.-St.  die  an  derselben 
Stelle  des  Autors  (III,  50)  erzählte  Einrichtung  von  3000  lesbischen  Land- 
losen und  Festsetzung  der  Pacht  auf  100  Tal.  durch  eine  Berechnung  der 
agrarischen  Verhältnisse  der  Insel  als  unhistorisch  zu  erweisen  und  nimmt 
eine  gröCsere  Verderbnis  des  Textes  an;  etwa  30 — 40  Güterkonfiskationeu 
mögen  stattgefunden  haben,  doch  sei  es  zweifelhaft,  ob  auch  nur  die  Be- 
sitzer dieser  Grundstücke  hingerichtet  seien.  Wiederholt  polemisiert  M.-St. 
gegen  v.  Wilamowitz'  ^ThukydideslegendeV)  gegen  deren  Methode  er  den 
Torwurf  erhebt,  dais  man  mit  dieser  negierenden  Art  der  Kritik  schliefslich 
sogar  Thukydides'  Existenz  wegdisputieren  könnte.  Er  übersieht  dabei,  dafs 
y,  W.  seine  einschneidende  Kritik  an  dem  Objekt  von  späten,  höchst  ver- 
schiedenwertigen  Grammatikerelaboraten  vornimmt,  während  ihm  selbst  der 
Thukydidestext  das  'corpus  vile'  zu  sein  scheint,  an  dem  er,  meist  auf  Grund 
ziemlich  subjektiver  Voraussetzungen  und  unter  Verschmähung  methodisch- 
diplomatischer Wahrscheinlichkeitserwägungen,  seine  Operationen  vollzieht. — 
DaÜB  sich  ans  den  Formehi  der  bei  Thüc.  IV,  118  erhaltenen  Urkunde  über 
den  Waffenstillstand  des  J.  423  noch  deutlich  erkennen  lasse,  welcher  Art 
die  Verhandlungen  waren,  die  zur  Aufinahme  der  einzelnen  Bedingungen 
fährten,  will  Fr.  KieM)  zeigen,  A.  Philip pi  bringt  unter  einer 
ganzen  Reihe  textkritischer  Bemerkungen  zu  Buch  I— V^)  auch  eine  Be- 
sprechung topographischer  Fragen,  so  im  Anschlufs  an  IV,  67  ff.  von  Nisäa 
und  Megara  und  V,  10  von  Amphipolis.  Das  IV,  67  erwähnte  Enyaliou 
sucht  er  auf  dem  Festlande.  Eingehender  behandelt  er  den  Krieg  um  Argos 
V,  58  ff.,  wo  er  verschiedene  Unmöglichkeiten  in  der  thukydide'lschen  Dar- 
stellung nachzuweisen  sucht,  die  er  aus  dem  unfertigen  Zustande  des  Werkes 
erklärt;  so  z.  B.  in  den  Märschen  Kap.  58,  für  deren  Dauer  er  einen  Tag 
mehr  verlangt  —  W.  Jerusalem  sucht  zu  zeigen,  dafs  für  die  6  Jahre 
10  Monate  bei  Thuc.  V,  25,  3  als  terminus  a  quo  Winter  421/20  (nach  V, 


1)  Thnkyd.  Fomhangen,  a,  8.  SS»».  —  2)  8.  149  ff.  —  3>  Vgl.  JB.  I,  60.  —  4>  Bomer- 
kBBCoi  10  den  enten  &  BttchAni  dea  Tbak.  Bb.  Hiu.  36,  245  £  —  5)  D.  WaffenatilUt  d.  J. 
42S:  H.  Jbh.  f.  Pbilol.  128,  311-20. 
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36),  als  term.  ad  qaem  Sommer  414  (VI,  105)  anznnehmeii  sei.^)  —  Dab 
in  den  ^hmviag  xai  Mdiaiovg  in  der  Oberlieferang  bei  Thnkjd.  V,  5,  3 
die  Hipponiaten  nnd  Medmäer  zu  Sachen  seien,  ist  schon  früher  Termatet 
worden;*)  doch  scheint  erst  jetat  die  richtige  Form  des  ersteren  Namens  ge- 
fanden, wenn  J.  Bei  och  3)  vorschlftgt  zn  lesen  ^Ifcwviiag  nuxi  MeSfioiovg. 
—  A.  Baaer  vermutet^)  entgegen  Chr.  Roses  Erklärangs-  and  Emendations- 
Torsach^)  bei  Thak.  I,  13,  6  MaaaaUav  ohuaayceg. 

H.  Hengstenberg ^)  betont  die  yereinsamte  nnd  anbeliebte  Stellang, 
die  Brasidas  anscheinend  in  seiner  Vaterstadt  gehabt  nnd  die  besonders 
darin  sich  zeigt,  dafs  Sparta  seine  Untemehmangen  anf  Ghallddike  gans  on- 
genagend  anterstützte  and  nach  seinem  Tode  gänzlich  aafgab,  sowie  den 
warmen  Anteil,  mit  dem  Thnkydides  gerade  die  Persönlichkeit  des  Brasidas 
behandelt.  'Brasidas  hatte  in  seinem  Wesen  zaviel  Selbetftndiges,  am  in  den 
Organismas  des  spartanischen  Staates  za  passen'.  —  K.  Knbicki^  onter- 
wirft  die  neaerdings  yon  Gilbert,  Seeliger  and  Ref.  behandelte  Frage  nach 
dem  'Ostrakismos  des  Hyperbolos'  einer  emeaten  Besprechnng,  ohne  jedoch 
die  Ergebnisse  seiner  Vorgänger  za  verwerten  oder  polemisch  za  berllek- 
sichtigen.  Nach  seiner  eignen  Hypothese,  welche  sich  anf  ein  paar  darchaos 
vereinzelte,  teilweise  ganz  anders  za  deatende  Zengnisse  stützt,  fand  418  ein 
Ostrakismos  zwischen  Gildas  and  Alkibiades  statt,  in  welchem  letzterer  ver- 
bannt wnrde,  415  ein  zweiter  zwischen  Alkibiades  nnd  Phäax;  beide  worden 
in  anseren  Qaellen  verkehrterweise  vielfach  mit  einander  vermischt  Alkibiades' 
Aafenthalt  418/7  in  Argos  war  kein  officieller  {idiihrig  äy  Diod.  XII,  79, 
wonach  Vf.  bei  Thak.V,  61,  2  nQeaßevrov  streichen  will;  aber  idumjg  be- 
zeichnet den  Alk.  nnr  als  NichtStrategen).  Die  Expedition  gegen  Melos 
datiert  K.  diesem  angeblich  zweiten  Ostrakismos  zoliebe  aaf  417.  Ganz 
haltlos  ist  K.*s  Vermatang,  dafs  in  der  Urknnde  G.  I.  A.  I,  180,  Z.  16  das 
erhaltene  -öj]  za  dem  Demotikon  ÜBQid'Oid'Q^  sc.  ^Ymqßohfi^  za  ei|$biaen  sei 
and  die  daranf  gebaute  Annahme,  der  letztere  habe  418/7  die  Würde  eines 
tnQorrffoq  i^  aTtdvtwv  (!)  bekleidet.  Die  ganze  Hypothese  ist  zwar  gat 
vorgetragen,  aber  anf  darchaas  schwankendem  Grande  anfgebaat.  —  Phi- 
lip pis  Aafsatz:  *za  Thac.  B.  Via.  VH'^)  enthält  meist  teztkritische  Bemer- 
kangen,  die  aber  aach  zar  Kläning  des  Sachverhalts  beitragen,  so  z.  R  den 
Nachweis,  dais  fEU*  die  VI,  16  erwähnten  Siege  des  Aldb.  in  Olympia  GorsiniB 
Ansatz  Ol.  91  =^  416  numöglich  ist.  —  Derselbe')  ist  hinsichtlich  des  Prozesses 
der  10  Feldherren  nach  der  Schlacht  bei  den  Arginosen  der  Meinang,  dab  nicht 
das  Psephisma  des  Kannonos  verletzt  sei,  sondern  die  Bestimmung,  dafs  einzeln 
befanden  werden  müsse,  weshalb  Xen.  Hell.  1,  7,  34  xata  z6  Kawümn 
xfniqiUSfJLa  za  streichen  sei.  —  Für  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ist 
neben  Xenophon^^)  auch  Lysias  von  Bedentang.  Sein  Leben  hat  aa& 
neue  B.  Pretzsch  ^^)  antersacht,  der  an  dem  überlieferten  Gebart^alure  459/8 


1»  £.  chzonol.  Angabe  b.  Thak.:  Wien.  Stud.  3,  287—90.  —  2)  A.  Weidaer,  niiloL 
19,  140  f.  —  3)  Melaia  n.  Itone:  Jb.  t  d.  Phü.  123,  391  t  —  4)  a.  b.  0.  (o.  S.  W) 
S.  32  Anm.  3.  —  5)  Vgl.  JB.  H,  1,  69^  —  6)  Die  Stellung  d.  Bnsidas.  Festachr.  t  Cxe- 
celioB  S.  138  ff.  —  7)  BePhaeacu  cum  Aldbiade  testnlarom  contentSone.  Fltigr.  r.  Opiats.  24  8. 
4<».  (No.  158.)  —  8)  N.  Jbb.  f.  ol.  PMlol.  123,  96-102.  —  9)  B.  Argin-^Schl.  n.  d.  Piepluiana 
des  K.:  Kh.  Mob.  35  (1880)  S.  607—10.  —  10)  Hier  wollen  wir  erwiOinen  A.  Kirckbofft: 
Xenophontis  qai  fertar  libeUos  de  rep.  Athen.  In  luam  schol.  aoad.  Ed.  II  correotior.  BerL, 
Herta.  XY,  24  S.  —  Rausch,  Qaaestiones  Xenoph.  (HaU.  IHm.,  48  6.)  kenne  ich  nur  d.  Titel 
nach.  —  11)  De  ntae  Lys.  oratoris  temporibas  definiendis.  HaU.  Diaa.,  46  8.  —  Raa  ehern - 
■teins  Ton  K.  Fahr  besorgten  *Aiisgew.  Reden  d.  L.'  erschittDea  in  8.  Aufl.  (Bd.  H»  BerL, 
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==  Ol.  80,  2  festhält.  Hinsichtlich  der  IX.  Rede,  welche  Hermann  für  ein 
späteres  Machwerk  erklärte,  kommt  E.  Stutzer i)  auf  seine  früher  dar- 
gelegte Ansicht  zurück,  die  Rede  sei  ein  Excerpt,  wenngleich  Franckens 
Aaszagstheoric  etwas  zu  modifizieren  sei.  —  A.  PohP)  giebt  eine  brauch- 
bare Zusammenstellung  der  Kontroversen,  welche  sich  an  Lysias^  für  die 
Geschichte  der  Vierhundert  nicht  unwichtige  Rede  für  Polystratos  knüpfen, 
ohne  wesentlich  neue  Resultate  zu  erzielen;  die  Rede  selbst  setzt  er  auf  410  an. 
Dafs  für  die  Geschichte  der  Belagerung  und  Einnahme  Athens  durch  Lysandros 
404  die  Reden  XII  und  XIII  des  Lysias  im  Vergleich  mit  der  Darstellung 
Xenojihons  vielfach  tendenziöse  Entstellung  enthalten,  erweist  aufs  neue 
0.  Uirt.  ^)  G.  Lübbert*)  bietet  eine  kritische  Sichtung  der  über  die 
Amnestie  von  403  (über  die  Geschichte  des  Namens  und  ßegriffs  afÄvrjaria 
schickt  er  eine  interessante  Skizze  vorauf)  bei  Xenophon,  den  späteren 
Flistorikem  und  den  Rednern  tiberlieferten  Daten,  wobei  er  sowohl  entgegen 
Taylor,  der  mit  dem  von  Pausanias  vermittelten  Frieden  die  Amnestie  ver- 
binden wollte,  als  entgegen  der  von  Midfort  u.  a.,  zuletzt  von  R.  Grosser 
aufgestellten  Hypothese  einer  doppelten  Amnestie  nachweist,  dafs  eine  solche 
nor  einmal,  nämlich  unmittelbar  nach  der  Ermoidung  der  zu  Eleusis  kom- 
mandierenden Oligarchenführer  (Xen.  Hell.  II,  4,  43)  stattgefunden  haben 
könne.  Zuletzt  bespricht  L.  eine  Reihe  scheinbarer  oder  wirklicher  Aus- 
nahmefälle ,  in  denen  in  der  Folgezeit  nach  dem  Zeugnis  der  Redner  vor  den 
athenischen  Heliasten  trotz  der  Amnestie  politische  Vergehen  anhängig  ge- 
macht wurden.  —  Reiche  und  sorgsame  Nachweise  über  das  häusliche  Leben 
der  Athener y  während  der  im  Vorhergehenden  behandelten  Periode  giebt  aus 
den  Komödien  des  Aristophanes  in  Fortsetzung  einer  früheren  Abhandlung^) 
G.  Lukas,  ß)  indem  er  Bodenkultur  und  Viehzucht  (Ackerbau,  Gartenkultur, 
Baum-  und  W^einpflanzung) ,  Nahrungsmittel,  Mahlzeiten  und  Symposien, 
Gewandung  und  Körperpflege  zur  Darstellung  bringt.  —  Auf  das  litterarische 
Gebiet  führt  uns  ein  interessanter  Nachweis  R.  v.  Braitenbergs, '')  dafs  sich 
die  Zeitereignisse  auch  in  Sophokles'  Dramen  widerspiegeln,  ohne  dafs  diese 
dadurch  zu  Tendenzstücken  würden.  —  Hier  mag  auch  darauf  hingewiesen  sein, 
dafs  die  von  dem  britischen  Museum  1876  erworbene  sehr  schöne  'Euripides'- 
ßüste  zu  Zweifeln  berechtigt,  da  sie  in  einigen  Punkten  von  dem  gewöhn- 
lichen Euripides-Typus  abweicht.  —  Die  Geschichte  der  alten  attischen  Komödie, 
tlie  ja  so  wichtige  Streiflichter  auf  das  innere  Leben  in  Athen  wirft,  dafs 
wir  den  Verlust  ihrer  zahlreichen  Erzeugnisse  nicht  genug  beklagen  können, 
hat  im  Anschlufs  an  Meinecke  und  Bergk,  aber  doch  mit  selbständigem  Urteil 
mehrfach  von  ihnen  abweichend,  J.  Mühl«)  für  die  Zeit  von  Ol.  87,  1—93,  4 
aasführlich  darlegt,  indem  er  naturgemäfs  auf  die  historischen  Beziehungen 
«las  gröfste  Gewicht  legt. 

Mit  Xenophons  Anabasis  beschäftigen  sich  W.  VoUbrecht^)   und  E. 


Weidnumn;  Ul,  128  S.)  —  1)  Beitrr.  z.  Krit.  u.  Erklär,  d.  L.:  Hermes  16,  88—121  (St  be- 
iuudelt  wach  einzelne  Stellen  von  or.  lY,  über  welche  die  Urteile  sehr  auseinandergehen,  und  von 
or.  XXV II.  —  2)  De  orat.  pro  Lysiatrato  Lysiaca.  Dia«,  inaug.  Argentor.  37  S.  —  3)  Commen- 
tationam  Lysiacarum  capp.  IL  Diss.  Borol.  49  S.  —  4)  Do  amnOBtia  a.  403  ab  Athenieneibus  de- 
creta.  Dtm.  inaug.  Kil.  96  S.  —  5)  Jahresbor.  d.  I.  Staatsgynin.  zu  Qraz.  1878.  —  6)  D.  häusl. 
LeWn  d.  Athener  z.  d.  Zeiten  des  Aristoph.  Jahrenber.  d.  Gymn.  zu  Wcidenau  (Oostr.-Schles.). 
43  S.  —  7)  D.  histor.  Anspielgn.  in  d.  Tragödien  d.  Soph.  Progr.  d.  K.  K.  Deutschen  Neu- 
•»tädtcr  StaatBgymn.  zu  Prag.  34  S.  -—  G.  Krüger  (in  Görlitz),  Eurip.:  Archaeol.  Zg.  39, 
«—12  (M.  Abb.)  —  8)  Zur  Gesch.  d.  alt  ath.  Kom.  Progr.  d.  K.  Studienanatalt  zu  St  Annen 
»  Augsburg.  127  S.  —  9)  Zur  Würdig,  u.  Erklärg.  v.  Xen.  Anab.,  Progr.  v.  Ratieburg 
(I8ii0,  No.  241)   34  S.    4. 
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A.  Richter.^)  Ersterer  folgt  im  wesentlichen  Mnre,  wenn  er  Xenophons 
Darstellung  den  Vorzug  zuspricht  für  diejenigen  Punkte,  wo  die  Griechen 
selbst  beteiligt  waren ,  in  anderen  Fällen  aber  den  uns  erhaltenen 
Nachrichten  des  Etesias.  Eämmel  stimmt  er  darin  nicht  bei,  dafs  Diodor 
im  Gegensatz  zu  Xenophon  die  Lacedftmonier  ungebtlhrlich  bevorzuge  und 
als  Quelle  nur  den  Ktesias  benutzt  habe.  Diodor  habe  Xeoophon  zwar 
nicht  direkt,  wohl  aber  durch  Ephorus  benutzt.  Sophaenetos  sei  nicht  neben 
Ktesias  Quelle  des  Ephorus  gewesen;  letzterer  habe  durch  sein  Schweigen 
über  Xenophon,  wie  es  bei  Diodor  hervortrete,  gegen  Xenophons  Darstellung 
protestiert.  Richter  behauptet  gegenüber  einer  früheren  Arbeit  Vollbrechts 
die  Unechtheit  einer  Stelle  in  An.  5,  2,  6,  welche  das  sonst  anschauliche 
Bild,  das  wir  von  der  Metropolis  der  Drilen  gewönnen,  störe. 

Es  bleiben  uns  noch  die  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte 
des  4.  Jh.  Die  Zeit  vor  dem  Antalkidas-Frieden  behandelt  nur  eine  Arbeit 
C.  A.  Brückler^)  bespricht  den  korinthischen  Krieg  im  Anschlofs  an  die 
Werke  von  Gurtius,  Grete  u.  a.,  die  Monographieen  von  Hertzberg,  Spiller, 
Sievers  u.  a.,  indem  er  die  Chronologie  der  einzelneu  kriegerischen  Ereignisse 
genauer  und  sicherer,  als  es  bisher  gelungen,  zu  fixieren  unternimmt.  Wir 
beben  von  seinen  Resultaten,  in  denen  er  übrigens  häufig  mit  denen  seiner 
Vorgänger  zusammentrifft,  folgende  hervor.  Das  Treffen  bei  Oinoe  setzt  er 
394,  das  am  Nemeafiusse  Juli  394  an;  die  Schlacht  bei  Knidos  Anfang  August, 
Agesilaos'  Aufbruch  aus  Kleinasien  am  14.  oder  15.  Juli  desselben  Jahres. 
Die  Niedermetzelung  der  korinthischen  Optimaten  erfolgte  392,  bis  zum  Herbst 
dieses  Jahres  dann  des  Iphikrates  weitere  Züge  und  Herstellung  der  Isthmos- 
mauern  sowie  Antalkidas^  Absendung  nach  Sardes.  Frühjahr  oder  Anfang 
Sommer  391  fällt  die  Einnahme  des  Lechäon.  Herippidas  fungiert  392 — 391 
als  Flottenführer,  Teleutias  seit  Frühling  391;  er  bleibt  nach  Eroberung  des 
Lechäon  im  korinthischen  Meerbusen.  Die  andokide'ische  Rede  TteQi  üfijfyrfi 
fällt  in  das  Jahr  391.  Die  Einnahme  der  Peiräeusinsel  und  die  Niederlage 
der  Lakedämonier  durch  Iphikrates  erfolgt  390,  ebenso  die  Niederlage  des 
Thibron  seitens  des  Satrapen  Strutba,  390  auch  die  Ermordung  des  Thra- 
sybulos  bei  Aspendos.  Sommer  389  bricht  Agesilaos  nach  Akarnanien  auf, 
388  werden  die  Akarnanen  unterworfen;  um  dieselbe  Zeit  fallen  die  Kämpfe 
des  Agesipolis  gegen  die  Argiver.  Die  übrigen  Ereignisse  bis  zum  antal* 
kidischen  Frieden  geben  zu  keiner  besondern  Kontroverse  Anlafs.  —  Ad 
Hock*)  zieht  aus  der  Form,  in  welcher  C.  I.  A.  II,  17  in  der  Bundes- 
genossenliste die  Kerkjräer  erwähnt  werden,  den  Schlufs,  mit  dem  auch 
Xen.  Hell.  Y,  4,  64  wohl  zu  vereinen  ist,  dafs  375  Kerkyra  zwischen  den 
Aristokraten  und  Demokraten  gespalten  war  und  Timotheos  durch  Unter- 
werfung der  ersteren,  zugleich  aber  durch  milde  Behandlung  die  Insel  für 
den  Seebund  gewann.  Die  G.  I.  A.  H,  49  erwähnte  Gesandtschaft  bezieht 
H.,  soweit  sie  die  Kerkyräer  betrifft,  nur  auf  eine  Erneuerung  des  Bünd- 
nisses im  Namen  des  nun  geeinigten  Gesamtstaates.  In  der  Bestimmung  des 
athenisch-kerkyräischen  Bündnisses  C.  I.  A.  H.  Add.  49,  6  Ttgd^ü)  Tux&ovt 
UV  Tip  TtXrid^u  Twv  avfifxdxiov  doxy  sieht  H.  trotz  des  Widerspruchs  von 
Volquardsen ^)    auch   jetzt    noch   eine    allgemeine,    nicht    blofs  speciell  den 


1)  Xeii.B  Zag  geg.  d.  Drilen.  Progr.  d.  Gymn.  y.  Altenborg  (1880,  No.  579)  81  8.  4. 
Vgl.  o.  S.  75*.  —  2)  De  chronologia  beUi  qnod  didtar  CorintluAcL  DIm.  Hai.  50  S.  — 
8|  Die  Beziehungen  Kerkyraa  zum  zweiten  athenischen  Seebande.  Frogr.  HoBom.  (Ko.  23S.) 
16  8.    4^  —  4)  BonianB  Jahreab.  1879,  lU,  72  f. 
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Kerkjräem  gegenüber  getroffene  Fl^stsetzong,  indem  er  meint,  dafs  Athen 
zwar  Krieg  and  Frieden  und  Bündnisse,  welche  die  Stadt  allein  betrafen, 
auch  selbständig  schliefsen  konnte,  in  allen  solchen  Beschlüssen  aber,  die 
anch  für  den  Bnnd  Gültigkeit  haben  sollten,  an  das  Votum  des  Bundes- 
genossen gebunden  wav.  H.'s  weitere  Darstellung  behandelt  die  kriegerischen 
Ereignisse  bis  r-iTl  in  eingehender,  quellenmäfsiger  Erzählung,  doch  ohne 
nennenswerte  Differenzen  von  den  bisherigen  Darstellungen.  Für  die  Geschichte 
des  Bundesgenossenkrieges  gewinnt  U.  Köhler^)  aus  neuen  Seeurkunden 
folgende  sichere  Daten.  Die  Flotte  des  Chares  kann  nicht  vor  Herbst  Ol. 
105,  4  ausgelaufen  sein;  die  bundesgenössische  Flotte  beherrschte  seit  dem 
mifsglückteu  Angriffe  der  Athener  auf  Chios  lange  das  ägäische  Meer,  bis 
anf  Bitten  der  von  jenen  gebrandschatzten  Imbrier  und  Lemnier  106,  1  ein 
neues  Geschwader  auslief.  Der  Friedensschlufs  erfolgte  kaum  vor  Anfang 
des  Jahres  Ol.  106,  2. 

Damit  befinden  wir  uns  bereits  in  dem  Bereich  des  eigentlich  demostheni- 
schen  Zeitalters.^)     Eine  Reihe  von  Untersuchungen  knüpft  direkt  au  die 
Person  oder  an  die  Reden  des  Demosthenes  an.     Die  uns  erhaltenen  Bio- 
graphieen  (Plut,  Pseudo-Plut,  Phot.,  den  sog.  Anon.,  Zosimus,  Suid.)  hat 
auf  ihre  Quellen  hin  W.  Sturm 3)  untersucht.     Gegen  Gebhard,  Schöne  und 
Zocker    meist    polemisierend,    dagegen   in    vielfacher    Obereinstimmung    mit 
Ballheimer,  mnb  er  sich  zum  teil  mit  einem  ^non  liquef  begnügen.    Plutarch 
ist  nach  ihm  zwei  Quellen  gefolgt,  einer  Demosthenes  wohlwollenden  (c.  4 — 10, 
12,  13,  15—18,  27 — 31)  und  einer  ihm  ungünstigen  (c.  4  Auf.,  c.  13  extr., 
14,  19,  20,  23->26).     Mehrfach  lassen  sich  Spuren  von  Satyros,  Hermipp 
V.  Smyma  und  Demetrius  v.  Magnesia  nachweisen,  die  sich  mit  Demosthenes 
in   dem  Sinne   der   peripatetischen    Schule   beschäftigt   zn  haben   scheinen, 
welche  überhaupt  zuerst,  freilich  wesentlich  von  einem  ethischen  Standpunkt 
ans,    den    Lebensschicksalen    berühmter   Männer    Aufmerksamkeit   schenkte. 
F.G.  Unger^)  hat  die  schon  vielfach  behandelte  Zeitfolge  der  vier  ersten  Reden 
anfe  neue  eingehend  untersucht  und  findet,   dafs  Ol.  II  im  Vorsommer  352, 
OL  I  Febr.   351,   PhU.  I  Anfang  Oktober  351,  Ol.  HI  Anfang  August   349 
gehalten  sei.     Die  Rede  /re^t  naqanqeaßdag  läfst  Held<^)  vor  Gericht  ge- 
halten sein;  sie  sei  keineswegs  ein  verworrenes  Machwerk,  sondern  wenn  man 
mit  0.  Gilbert  zwei  umfangreiche  Interpolationen  ausscheide  (§  201 — 36  u. 
329—40),  ein  harmonisches  Ganze,  das  nach  allen  Regeln   der  Kunst  ge- 
arbeitet sei  und  sich  der  Rede  c.  Ctes.  ebenbürtig  an  die  Seite  stelle.    A. 
Hag^  macht  den  Versuch,    aus  gelegentlichen  Äufserungen  in  den  Reden 
des  Demosthenes  eine  Art  demosthenischer  Theorie  der  Politik  zusammen- 
zustellen-, von  eigentlich  historischem  Interesse  ist  an  der  liebevoll  und  klar 
geschriebenen  Abhandlung  nur  der  erste  Teil ,  in  welchem  des  grofsen  Redners 


1)  S.  o.  S.  73*.  —  2)  Eine  neue  Ausgabe  Ton  Platarchs  Leben  d.  Dem.  hat  Ch.  Graux 
gegeben,  die  nach  einem  bisher  unbeachteten  Madrider  Cod.  wichtige  neue  Lesarten  giebt: 
Plat,  Tie  de  D^m.  Texte  gr.,  reTue  sur  la  mscr.  de  M.,  accomp.  d'une  notice  sur  Plut.  et  snr 
les  Boorces  de  la  vie  de  D^.,  d'un  argum.  et  de  notes  en  fran9.  (Far.,  Hachette;  XXV,  95  S.). 
—  Von  H.  Weils  Ausgabe  d.  Staatsreden  liegt  d.  2  Ausg.  Tor:  Les  harangnea  de  D^m.  Texte 
gr.f  pibli^  d'apr^  les  trav.  les  plus  r^ents  de  la  philol.  av.  un  comment.  crit  et  explic  V^ 
M.  eati^m.  revue  et  corrig6e.  (Far.,  Hachette  LII,  484  S.)  In  der  Ansetaung  d.  Olynth. 
Beden  weicht  W.  von  Unger  sehr  ab.  —  3)  De  fontibus  Demosthenicae  historiae  quaestionee  II. 
Diis.  Hai.  63  8.  —  4)  Mttnch.  Sitz.-Ber.  1880.  S.  237—329.  —  «Die  olynth.  Beden'  be- 
luodette  polnisch  Terlikowski,  Jahresber.  d.  Fr.-Jos.-Gymn.  in  Lemberg.  —  5)  D.  Bede  d. 
Dem.  n.  naoano.  Progr.  d.  Grmn.  z.  Lemgo.  (No.  612)  18  S.  i.  —  6)  a.  a.  0.  (o.  S.  76*) 
ß.  51  It 
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Aufschwang  von  Athens  Stellung  gegenüber  Philipp  von  Makedonien  warm 
und  mit  Geschick  verteidigt  wird.  Auch  J.  Sörgel  ^)  behandelt,  und  zwar  in 
allgemeinverständlicher,  übersichtlicher  Darstellung,  die  Person  und  die 
Politik  des  Demosthenes,  indem  er  seinen  Charakter  und  seine  politischen 
Ziele  gegen  die  Vorwürfe  seiner  zeitgenössischen  Gegner  und  die  abfällige 
Kritik  neuerer  Gelehrten  verteidigt;  dabei  erkennt  er  auch  die  Schwächen 
seiner  grofsartig  angelegten  Natur  an  und  weist  wiederholt  darauf  hin,  dafs 
wir  die  Angaben  seiner  Beden  immer  als  die  eines  an  den  Ereignissen  selbst 
nächstbeteiligten  Staats*  und  Parteimanns,  nicht  eines  Historikers  aufzu- 
fassen und  zu  würdigen  haben.  J.  Windel^)  erweist  aufs  neue  durch  Zu- 
sammenfassung aller  darauf  bezuglichen  Momente  die  Unechtheit  der  1 7.  Rede 
unserer  Demosthenesüberlieferung,  indem  er  dieselbe  sogar  überhaupt  nicht 
einem  Zeitgenossen  der  Ereignisse,  sondern  einem  späteren  Rhetor  zuschreibt 
Nach  den  darin  behandelten  Ereignissen  ist  die  Rede  als  nach  335  gehalten 
fingiert.  —  Die  Verhältnisse,  unter  denen  sich  der  Prozefs  gegen  Ktcsiphon  ab- 
spielte, hat  L.  Loof  dargelegt,  ohne  neue  Resultate  zu  gewinnen;  er  ist  u.  a.  der 
Meinung.  Demosthenes  habe  den  Streit  wieder  aufgenommen.  —  Fr.  Reufs^) 
bespricht  die  Beziehungen  Philipps  von  Makedonien  zu  seinem  Schwager, 
dem  Molosserkönig  Arybbas,  dem  Gemahl  einer  Schwester  der  Olympias,  wobei 
er  Justin  VII,  6,  10  als  auf  festen  Quellen  ruhend  anerkennt.  Den  Feld- 
zug Philipps  gegen  Arybbas  setzt  er  erst  nach  der  Krankheit  des  ersteren 
und  nach  dem  Einfall  in  das  olynthische  Gebiet,  351  oder  350,  an.  Von 
Philipp  340  vertrieben  starb  Ar.  nach  gewöhnlicher  Annahme  in  Athen  im 
Exil  in  hohem  Alter.  Allein  bei  Diodor  1 8,  1 1  wird  ein  'AqvTiTaio^  genannt, 
ein  Name,  der  wohl  in  Arybbas  zu  ändern  ist.  Dann  wäre  A.  nach  Alexanders 
Tode  wieder  auf  den  Thron  gelangt,  von  Olympias  unterstützt,  die  ihrerseits 
auch  in  ihm  eine  Stütze  gegen  Antipater  suchte.  Als  sein  Neffe,  d.  h.  als 
der  Sohn  seines  von  ihm  erzogenen  Schwagers  Alexander  und  der  Kleopatra 
(bei  deren  Hochzeit  Philipp  ermordet  wurde),  wird  Neoptolemos,  der  295  ge- 
storbene Gegner  des  Pyrrhus  angesehen  ^  allein  manches  spricht  dagegen,  dafs 
Kleopatra  überhaupt  einen  Sohn  gehabt  habe.  —  A.  Cartault*)  prüft  die 
gesamte  Oberlieferung  der  mit  dem  Harpalischen  Prozci's  zusammenhängenden 
Ereignisse  nochmals  eingehend  und  gelangt  zu  dem  Resultate,  dafs  Demosthenes 
die  bekannten  20  Tal.  zur  Bestreitung  seiner  Architheorie  nach  Olympia  an- 
genommen habe,  dafs  seine  Verurteilung  durch  die  Heliasten  nicht  eigentlich 
als  eine  Schuldigsprechung  wegen  Bestechung  anzusehen  sei,  sondern  dafs 
man  ihm  nur  die  Wiedererstattung  jener  20  Tal.  (so  nimmt  C.  die  Summe, 
zu  der  er  verurteilt  wurde,  entgegen  Plutarchs  50  Tal.  an)  auferlegt  habe; 
Demosthenes  sei  dann  im  Interesse  seiner  Ehre  vor  dem  Zahlungstermin  frei- 
willig in  die  Verbannung  gegangen.  —  Der  jüngst  verstorbene  J.  Bernays^) 
sucht  in  einer  hintcrlassenen  Schrift  die  politische  Stellung  des  Phokion  mit 
seinem  philosophischen  Standpunkt  in  Verbindung  zu  bringen.  Wie  schon 
die  älteren  Philosophen  in   der  Regel  aus  Abneigung  gegen  den  Anthropo- 


1)  Deraosthen.  Studien  1.  Progr.  Hof.  36  S.  —  De  oratione  quae  est  inter  DomoAthenica» 
XVII*.  Götting.,  Vandenh.  u.  Kaprecht..  40  S.  4".  Einen  schon  früher  begonnenen  Comiucnt. 
za  Dem.  Epitaphioe  vollendete  Lontz,  Progr.  d.  Gvmn.  in  Wolfcnbtittel  (No.  602)  39  S.  — 
2)  D.  Procefs  d.  Ktes.  Progr.  d.  Oymn.  in  Qaedlinb.  (No.  200)  15  S.  4.  —  3)  König  Arybbas 
T.  Epeiios:  Rh.  Mus.  36,  161  ff.  —  4)  De  csusa  Hariialica.  Paris.  Thorin.  143  S.  —  W. 
Tröbst,  Qoaestionea  Hyperid.  et  Dinarch.  B.  I.  (Progr.  d.  Qymn.  z.  Hameln  [No.  261]  26  S. 
4*.)>  i«t  nicht  historisch.  —  5)  Phok.  n.  s.  neueren  Beurteiler.  Berlin,  Hertz.  (IV)  139  S. 
Vgl.   des  Ref.  Anz.  Phü.  Rdsch.  U,  65  ff. 
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morploemiiB  and  das  ^Stadtbürgertom*  der  Bepublik  eine  Yoiüebe  fttr  monar- 
ehlsche  Staaten  gezeigt  hätten,  so  habe  anch  der  Kreis  von  Philosophen,  dem 
Phokion  nahe  gestand«!,  besonders  Piaton,  Aristoteles,  Hermias,  Xenokrates, 
eine  Hinneignng  an  dem  Makedoniertnm  an  den  Tag  gelegt.  Phokion  wird 
von  B.  als  ein  Anhänger  der  Akademie  anfgefafst,  deren  Grundsätze  er  z.  B. 
durch  sein  Verhalten  gegen  Nikanor,  den  Kommandanten  von  Mnnychia, 
b^olgt  habe  (PlnL  Phoc.  32). 

Da  bis  zum  lamischen  Kriege  Athen  für  ans,  schon  weil  es  im  Mittel- 
punkt der  Litterator  steht,  am  meisten  auch  in  der  Geschichte  hervortreten 
wird,  selbst  in  den  Perioden,  wo  es  politisch  zorückstand,  schliefsen  wir  hier 
die  sonstigen  Arbeiten  ttber  Athen  and  Attika  an.  Zuerst  ist  hier  aaf 
£.  Gurtins'  and  J.  A.  Kauperts  ausgezeichnete  Karten  von  Attika^)  hinzu- 
weisen, welche  zunächst  Athen  und  den  Piräus  umfassen.  Bl.  I  (Athen  und 
ümgebaog)  and  I^  (Altathen  mit  seinen  nachweislichen  Denkmälern,  Plätzen 
ond  Verkehrsstrafsen)  sind  die  mit  Nachträgen  bis  1877  versehenen  Blätter 
des  1878  erschienenen  Atlas  (MaTsstab  1 :  12500);  Bl.  II  enthält  den  Piräus, 
BL  n^  die  Rekonstruktion  der  Befestigungen  desselben  nach  £rbanung  der 
hippodamischen  Stadtaulage  und  der  Befestigungsmauer.  Sie  werden  erläutert 
durch  G.  v.  Alten,  während  Milchhöfer  eine  Geschichte  des  Piräus  giebt. 
Gortias  und  Kaapert  verdankt  man  anch  einen  Wandplan  von  Alt-Athen.')  Zahl- 
reich sind  die  archäologischen  Untersuchungen  über  die  Bauwerke  der  Akro- 
polis.  Zwischen  der  Propylaeen-Südhalle  und  dem  Niketempel  liegt  eine  kleine, 
heut  nur  in  5  Stafen  erhaltene  Treppe,  die  K.  Bötticher  in  seinen  'Tektonischen 
Untersuchungen  auf  der  Akropolis'  (1877)')  für  mittelalterlich  erklärt  hat.  B. 
Bohn^)  sucht  sie  als  antik  zu  erweisen.  Dessen  Untersuchungen  ^)  der  vor  der 
südlichen  Seite  des  östlichen  Hexastylos  der  Propylaeen  befindliche  Athene- 
Hygieia-Basis  modifizieren  Michaelis'  Ansicht  über  die  Gruppierung  der  Anlaga 
Dab  die  von  Sunium  aus  sichtbare  (jedoch  nicht  übermäfsig  kolossale)  Statne 
der  Athene  Promachos  nicht  im  Schema  der  Polias,  d.  h.  mit  geschwungener 
Lanze  und  vorgestrecktem  Schild  dargestellt  war,  sondern  in  ruhiger  Haltung, 
sucht  aus  verschiedenen  Münzen,  welche  die  Statue  des  Phidias  wieder- 
zugeben scheinen,  K.  Lange  ^)  nachzuweisen.  Unter  Gimon  scheint  Phidias 
noch  nicht  thätig  gewesen  zu  sein-,  die  Parthenos  scheint  früher  ent- 
worfen, aber  später  vollendet  als  die  Promachos.  Für  die  Ansicht,  dafs 
in  der  Parthenos -Statue  des  Phidias  die  linke,  die  Nike  tragende  Hand 
durch  eine  Säule  ans  technischen  Gründen  gestützt  war,  führt  R.  WeiF) 
einen  Münztypus  in  Smyma  aus  der  pergamenischen  Zeit  an,  in  dem  wahr- 
scheinlich die  Aphrodite  Stratonikis  dargestellt  ist  —  Auffallend  war  es,  daCs 
in  den  Inventarien  über  die  Kunstwerke  der  Akropolis  alle  Spuren  von  der 
wertvollen  Goldelfenbeinstatue  zu  fehlen  schienen.  Jetzt  glaubt  Köhler^) 
m  4  Inschriften  solche  gefunden  zu  haben.  —  Das  Bild  scheint  in  dem 
Hekatorapedos  genannten  Baume,  die  Urkunde  darüber  in  dem  Parthenon  im 
engeren  Sinne  genannten  Räume  gestanden  zu  haben  und  der  mit  Schranken 

1)  Anf  VenuüasB.  d.  k.  dtsch.  archaeol.  Inst.  u.  m.  Unterstütz,  d.  k.  preaOi.  Minüt  d. 
gnitL  6tc  Angelagenh.  aii%en.  dttrch  Offiziere  n.  Beamte  d.  k.  proofs.  groben  GeneraUtaba. 
M.  erlint  Text.  4  Karten  in  Kapfercl.  und  Chromolith.  Inip.-Fol.  M.  (kart)  Text.  lY,  72  S. 
BerI.,D.  Beimer.  Über  d.  trigonometr.  Aufnahmen  d.  Akrop.  machte  Kanpert  Mitteilungen 
in  d.  Sita.  d.  Berl  Archaeol.  Gesellsch.  t.  1.  Juli  1878:  Archaeol.  Zg.  37,  115.  —  2)  4  Bl. 
1:6000.  Chromolith.  Imp-Fol.  M.  Text.  Berl.,  Schropp.  14  S.  —  3)  Auch  schon  früher, 
Philol.  XXI.  —  4)  Zum  Nike-Pyrgos:  Archaeol.  Zg.  38  (Jg.  1880;  BerL  1881),  85—91.— 
h)  Zv  Ath.-Hyg.-BaBis.  Mitt  d.  arch.  Inst  5,  331—84.  —  6)  D.  Ath.  From.  d.  Phid.; 
Aieh.  Zg.  39,  197—206.  —  7)  Zur  Parth..Statne  d.  Phid.:  Z.  t  Kumism.  8,  334—38.  — 
8)  FeriegtM'd.  Akrop.:  Mitth.  d.  areh.  Inst  5,  89 — 101. 
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nrngebene  Raum  in  der  Mitte  der  Gella  auch  nach  dem  Bilde  zu  geschlossen  gewesen 
zu  sein.  —  Gegen  Michaelis'  Ansicht,  dafs  der  südwestliche  Eaiyatiden-Porticas 
des  Erechthenms  ein  Treppenhaus  gewesen,  wendet  sich  A.  8.  Mnrray*,*) 
es  habe  vielmehr  dort  ein  Altar  gestanden  und  die  Öffnung  an  der  nordöetlidien 
Ecke  sei  nicht  eine  Thür,  sondern  ein  Fenster  gewesen.  Zu  der  Plattform,  die 
sich  an  diesen  Porticus  anschliefst  und  zum  Parthenon  hinabgeht,  h&tten  im  N. 
und  W.  Freitreppen  hinaufgeführt;  vor  denen  der  Nordseite  habe  das  Pan- 
droseüm  gelegen.  —  Über  die  antike  und  moderne  Topographie  des  Hymettus 
machte  Hauptm.  Steffen*)  Mitteilungen,  und  Gregor ovius')  schilderte 
einen  Ausflug  nach  dem  in  wildromantischer  Felslandschaft  gelegenen  Phyle, 
wobei  er  auch  das  Knppelgrab  in  Menidi*)  berührte. 

Den  bei  Diogenes  Laertios  erhaltenen  athenischen  Yolksbeschluls  zi 
Gunsten  des  Zenon  weist  H.  Droysen^^)  als  aus  zweien  zusammengesetzt 
nach,  von  denen  jeder  sich  durch  seine  regelrechte  Form  als  echt  dokumen- 
tiert, während  die  Münzen,  Maafse  und  Gewichte,  die  in  voreuklidischen 
Inschriften  erwähnt  werden,  Th.  Bflttner-Wobst^)  zusammen  stellte. 

Alexander  d.  Gr.  und  seine  Zeit 7)  scheint  nur  mittelmäfeiges  Interesse 
zu  erregen.  Die  Erzählung  von  seiner  Rettung  durch  seinen  Leibarzt  Philippus 
in  Tarsus  ist  meist  als  historisch  angesehen  worden,  doch  zeigt  eine  Zusammen- 
stellung der  Quellen,  wie  die  Thatsache,  dafs  Alexander  in  Tarsus  erkrankte  und 
infolge  eines  gewagten  Heilmittels  des  Philipp  genas,  nach  und  nach  ausge- 
schmückt ist.  Dafs  auf  Philipp  eine  Denunciation  übertragen  ist,  die  von 
Olympias  gegen  den  Lynkestier  Alexander  erfolgt  war,  welcher  gerade  in 
Tarsus  verhaftet  wurde,  scheint  Sen.  de  ira  2,  23  zu  zeigen.  •)  —  Nach 
Jurien  de  ia  Graviore, ^)  der  Alexander  viel&ch  mit  Cäsar  und  Napoleon 
vergleicht,  beginnt  Alexanders  Gröfse  erst  mit  der  Schlacht  bei  Arbela.  Der 
Übergang  über  den  Tigris  steht  einzig  da,  und  weder  Cäsar  noch  Hannibal 
noch  Napoleon  hätten  Ähnliches  geleistet.  —  Die  Feldzüge  Alexanders  in 
Bactricn  soll  auf  Grund  des  geographischen  Materials,  das  neuerdings  die 
russischen  Eroberungen  in  jenen  Ländern  geliefert,  Grigoriev^®)  gründlich 
erläutert  haben.  Eine  von  P.  Gardner  ^i)  veröffentlichte  und  erläuterte  Tetra- 
drachme des  Agathokles  zeigt,  dafs  die  baktrisch-indischen  Könige  Erinnemngs- 
münzen  an  ihre  Vorgänger  auf  dem  Thron  schlagen  liefsen  und  Alexander  als 
den  Begründer  ihres  Reiches  ansahen  und  offiziell  feierten.  ^*)  —  Eine  Anzahl 
Münzen  der  Nachfolger  Alexanders  in  Indien  und  Baktrien  hat,  sein  gröfseres 
Werk  ergänzend,  A.  v.  Sallet^^)  beschrieben  und  den  von  Grant  ange- 
nommenen König  Hardagases  als  unhaltbar  nachgewiesen;  auch  zeigte  er,  dafs 
die  Beizeichen  auf  den  Münzen  Philipps  nicht  wie  L.  Müller  wollte,  den 
Prägeort  angeben.  —  Unter  den  Büsten,  die  uns  Alexander  d.  Gr.  darstellen, 
ist  der  Marmorkopf  des  Britischen  Museums  das  Portrait,  welches  am 
malerischsten  behandelt  ist  und  die  Persönlichkeit  des  Königs  am  höchsten 
fafst.   Diesem  Kopfe  ähnelt  durchaus  Alexanders  Relief  auf  einem  in  Chrysaoris 


1)  The  Erechtheum:  J.  of  Hell.  Stad.  I,  224—27.  —  2)  Sitz.  d.  Berl.  archaeoL  Ges. 
4.  Febr.  1879:  Arch.  Zg;.  38,  38  f.  —  3)  Aus  d.  üragegend  Athens.  Unsere  Zeit  1881,  1,  33—49. 
—  4)  S.  o.  S.  65*.  —  5)  Herrn.  16,  291—301.  —  6)  N.  Jbb.  f.  Philol.  123,  239  f.  — 
7)  A.  Böhmer,  Anianea  (Acta  Semin.  Erlang.  2,  Heft  2)  ist  textkritisch.  —  8)  F.  Bühl, 
AI  u.  s.  Arzt  Phil.:  N.  Jbb.  f.  PhUol.  123,  361—64.  —  9)  Le  drame  macMonien.  lY.  La 
bat  d'Arb.:  RDM.  43,  599—624.  Vgl.  41,  124;  783;  42,  394.  —  10)  FeldzfLge  A.b  im  heut 
West-Tarkestan;  Eey.  d.  öffentl.  Unterrichts  [mss.]  Sept  Oct  —  S.  ftQH.  31,  651.  —  U)  Nu- 
mism.  Chrom.  20,  181  ff.  —  12)  A.  ▼.  Sallet,  AI.  d.  Gr.  als  Begründer  d.  baktr.-ind. 
Beichs:  Z.  t  Nomism.  8,  279  f.  —  13)  Beitrr.  s.  Ant  Müna-  und  Altertskde:  ib.  S.  138— 
189.     Vgl.  JB.  m,  1,  20"  ";  88», 
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(Hekatesia)  geprägten  Tetradrachmos  des  Lysimachns,  der  Alexanders  Bild 
auf  seinen  Mttnzen  bis  306  beibehielt  Nach  J.  Naue^)  in  Manchen  rtthrten 
beide  Darstellungen,  die  einen  Künstler  ersten  Ranges  verlangten,  von  Lysipp 
her,  der  nach  Duris  ursprünglich  'aerarins'  gewesen  sei,  also  leicht  auch  diesen 
MOnzstempel  oder  doch  ein  Relie^rtrait  hergestellt  haben  könne,  das  dem 
Schneider  der  Stempel  zum  Vorbild  diente.  Lysipp  würde  beim  Regierungs- 
antritt des  Lysimachus  67 — 71  Jahre  alt  gewesen  sein.  —  Zu  den  griechischen 
Reichen,  die  sich  auf  dem  Alexanders  bildeten,  gehört  auch  das  von  Gharacene, 
sfidL  von  Babylon.  Zu  Waddingtons  Arbeit  über  die  Münzen  desselben,  die 
von  124  V.  Chr.  bis  122  n.  Chr.  reichen,  hat  A.  v.  Sallet')  Nachträge 
gegeben. 

Die  Kriege,  welche  die  Unterwerfung  Griechenlands  unter  Macedonien 
zur  Folge  hatte,  brachten  auch  dem  alten  xoivay  der  Achaeer  den  Unter- 
gang, das  nach  dem  Aufstande  des  Agis  330  aufgelöst  wurde.  Ein  neuer 
Bund  bildete  sich  erst  280,  zuerst  nur  die  alte  Landschaft  umfassend,  dann 
sich  nach  und  nach  über  den  ganzen  Pelopennes  erweiternd.  In  dem  Bundes- 
staat, der  sich  hier  bildete  und  der  in  mancher  Beziehung  einen  modernen 
Charakter  trftgt,  war  auch  ein  gemeinsames  Mafs-,  Ge¥richts-  und  Münz- 
system eingeführt,  doch  so,  daüs  jedes  Bundesglied  sein  Prägerecht  beibehält 
und  dasselbe  neben  dem  gemeinsamen  Wappen  des  Bundes  durch  Beizeichen 
oder  Schrift  zur  Geltung  bringt.  Die  Münzen  illustrieren  auch  hier  die  Ge- 
schichte des  Bundes  in  anschaulicher  Weise.  ^)  —  Wie  mangelhaft  aber 
unsere  Quellen  über  die  Bundesverfassung  nur  sind,  zeigt  sich  aus  einer 
Abhandlung  von  A.  Weinert,^)  der  in  5  Kapiteln  das  Bundesgebiet  und  die 
Bnndesgüeder,  die  Stellung  der  letzteren,  die  allgemeine  Volksversammlung, 
die  Bundesmagistrate  und  ihre  amtliche  Thätigkeit  und  die  ßovXi^  behandelt 
Nur  InschriftenAinde  können  viele  unklare  Punkte  aufhellen.  —  Eine  Portrait- 
darstellung  des  Polybius  glaubt  Milchhöfer^)  auf  einer  im  Gebief  des  alten 
Kleitor  in  Arkadien  gefundenen  Reliefstelle  entdeckt  zu  haben,  über  die 
Gurlitt')  bereits  Mitteilung  gemacht  hatte.  Conze  hat  indes  den  Zettel 
mit  der  Inschrift  Tolybius'  von  dem  Gypsabgufs  des  Berliner  Museums 
wieder  entfernt 

Nicht  ohne  Bedeutung  sind  die  Arbeiten,  welche  sich  auf  die  Geschichte 
einzelner  Landschaften  oder  der  Griechen  aufserhalb  des  eigentlichen  Griechen- 
lands beziehen.  So  hat  die  arkadische  Geschichte  in  ebenso  klarer  wie 
anziehender  Weise  durch  die  vorhandenen  Münzen  R.  WeiH)  beleuchtet 
Letztere  zeigen,  dafs  das  Land  auch  vor  der  Erbauung  von  Megalopolis 
keineswegs  der  Einheit  ganz  entbehrte;  die  gftng  und  g&be  Landesmttnze 
(Klein-Münze),  die  nur  die  Aufschrift  !^^,  ^^^xa-,  'A^Kadixoy  trägt,  scheint 
von  dem  zu  Lykosura  gehörigen  Heiligtum  des  Zeus  Lykaios  ausgegangen 
und  hat  neben  dem  socialen  auch  politischen  Charakter  getragen.  Es  ist 
hier  also  eine  wenn  auch  lockere  Amphiktyonie  anzunehmen.  Den  Anspruch, 
das  gesamte  Arkadien  zu  vertreten,  hat  dann  Megalopolis  nach  Ausweis  der 
Mttnzen  bis  etwa  zum  Beginn  des  3.  Jh.  aufrecht  erhalten.  —  P.  Girard^) 


1)  Portnitd«nteilg.  Alex.  d.  Gr.  anf  griech.  MfinEen  d.  Königs  Lysim.  y.  Thnden:  Z. 
f.  NoBum.  8,  29—58.  -^  2)  D.  Mfinsen  d.  Könige  t.  Char.:  Z.  f.  Kumiam.  8,  212-- 2t9.  ->- 
S)  S.  Weil,  D.  Mfinsweaen  d.  achÜMhen  Bandes:  Z.  f.  Numism.  9,  199^272.  —  4)  D. 
aehÜMbe  BcmdetTerfiMsg.  Ein  Beitr.  s.  Gesch.  d.  Födenlism.  L  Frogr.  t.  Bemmin  (No.  104). 
-  5)  PolybioB:  Archaol.  Zg.  89,  153—58.  —  6)  Mitt  d.  arch.  Inst  6,  Taf.  5.  —  7)  Arkad. 
Mfiam:  Z.  L  Namisn.  9,  18—41.  —  S)  De  Locria  Opontüs.    Paria,  Thorin.  IV,  UO  S. 
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giebt  in  sorgfältiger  Zasammenstellnng  aller  über  den  opnntischen  Zweig  des 
Lokrerstammes  überlieferten  litterarischen  oder  inschriftlicben  Notizen  den 
Yersuch  einer  Specialgeschichte  desselben,  die  natürlich  nur  sehr  lückenhaft 
ansfilllt,  aber  immerhin  dnrch  eine  neue  Behandlung  verschiedener  geogra- 
phischer Probleme  des  Lokrerlandes,  sowie  durch  Mitteilung  einiger  noch 
unedierter  Inschriften  verdiensüich  ist  —  Mit  einer  Übersicht  über  die 
französischen  Ausgrabungen  in  De  los  und  einer  Würdigung  ihrer  Bedeutung 
für  Topographie,  Skulptur  u.  Epigraphik  verbindet  Jebb,')  Prof.  in  Glasgow, 
der  Delos  im  Sommer  1878  besuchte,  einen  Abrifs  der  Geschichte  der  Insel, 
die  von  selbst  in  die  4  Perioden  zerföllt,  1)  bis  478,  wo  es  in  Athens  Madit- 
Sphäre  geriet,  2)  478—322:  athenische,  3)  322 — 166:  macedonische ,  und 
4)  römische  Zeit.  Der  Fund  einer  Münze  der  Stadt  Hypate,  im  Sp^rchiusthale, 
von  der  man  Münzen  bisher  nicht  kannte,  giebt  P.  Lambros')  Anlafs,  die 
wenigen  vorhandenen  historischen  Nachrichten  über  dieselbe  zusammen- 
zustellen. 

Nach  Kleinasien  führt  uns  G.  Weber, ^)  der  seit  geraumer  Zeit  sich 
mit  Erforschung  der  Denkmäler  des  Sipylus  beschäftigt  und  dem  es  gelungen 
ist  manches  Neue  aufzufinden.  So  hat  er  westiich  von  Bumabat  auf  einem 
Hügel  von  geringer  Höhe  einen  Mauerring  entdeckt,  den  er  als  Reste  der 
von  den  Aeolischen  Einwanderern  gegründeten  Akropolis  ansehen  will;  ferner 
Ruinen,  nördlich  von  Cordelio,  die  er  als  Heiligtum  der  Gybele  bezeichnet, 
und  Reste  einer  Stadt  auf  dem  Berge  über  dem  Dorfe  Bei  Calvö.  —  Die 
Combinationen,  die  er  auf  dem  gefundenen  umfangreicheren  Material  anfbaut 
und  die  er  in  dem  historischen  Teil  seines  Buchs  darlegt,  sind  jedoch  nicht 
frei  von  kühnem  Gedankenflnge.  —  Reste  einer  cyclopischen  Mauer  bM 
Smyrna  hat  auch  Ramsay^}  aufgefunden:  er  hält  sie  für  eine  griechische 
Gründung  aus  der  Zeit,  wo  die  alte  lydische  Stadt,  welche  nidit  sowohl  von 
Seeftihrt  lebte  als  Handel  nach  dem  Binnenlande  trieb,  nicht  mehr  ausreichte. 
Ihre  beherrschende  Lage  scheint  anzudeuten,  dafs  sie  wichtiger  war  als  die 
Mutterstadt,  daher  Alyattes  sie  zerstörte.  Auch  im  N.  des  Sipylos  fand  R 
Ruinen,  die  Weber  entgangen  waren.  —  Smymas  Nachbar,  Gyges  U.  will 
Geiz  er  ^)  nicht  als  ahnenlosen  Söldnerhauptmann  au^efafst  wissen,  der  bot 
eine  Palastrevolution  ins  Werk  gesetzt  habe:  er  stamme  vielmehr  aus  einen 
der  mächtigsten  Dynastengeschlechter  und  habe  einen  regelrechten  Bürger- 
krieg begonnen,  der  Lydiens  Stellung  in  der  Weltgeschichte  verändert  and 
es  in  den  Kreis  der  griechischen  Geschichte  hineingezogen  habe.  —  Unter 
den  lycischen  Denkmälern  nimmt  die  Xanthnssäule  einen  hervorragenden 
Platz  ein.  Gegen  Savelsbergs  Lesung  und  Deutung^)  wendet  sich  M.  Schmidt^): 
die  Schrift  beginne  auf  der  Südseite  und  gehe  über  Osten  nach  Norden  und 
Westen,  die  Säule  sei  dem  Andenken  des  Harpagus  und  den  12  Göttern  ge- 
weiht und  von  Verwandten  des  Harpagos  errichtet.  —  Hier  mag  auch  eine 
Notiz  über  die  Kappadocier  Platz  finden.  Sie  waren  nach  allen  Nach- 
richten des  Altertumes  Kartwelen,  ein  Stamm,  der  sich  noch  heute  in  seinen 
alten   Grenzen  hält  und  in  zwei  Abteilungen  zerfällt:    Grusiner   einer-  md 


1)  J.  of  Hell.  Stod.  1,  7—62.  —  2)  Uned.  MUbmii  t.  U.:  Z.  f.  NrnniMD.  9,  42  f.  -> 
8)  Le  SipylM  et  bob  ntonaroentB.  Ancienne  Smyme  (Kavlochon)  Bf onogniphie  butor.  et  topogr., 
oonteDant  une  earte  4  fol.  lifhogr.  et  2  photc^.  Par.,  Dacher  1880;  120  8.  —  4)  1.  of 
H«]l.  Stad.  1,  88 — 74.  —  Honoll  e,  Confdr.  rar  Itle  de  Delos  (Nancy,  Berger>Levraiilt),  kenae 
kh  nicht.  —  5)  D.  Zeitalter  d.  Gyges  II.;  Bhein.  Mns.  85,  514— 28.  — (^)  Symb.  LydaeH, 
208.  -^  7)  De  colomiMi  Xantbka:  bd.  Leet  ▼.  Jena,  So»ner43.    Jena,  VMnnaiui;  12  S.  4. 
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Mingrelier  und  Dschanen  (Lasen)  andererseits:  letztere  bewohnten  Pontasund 
Kappadocien.  Die  Grusinischen  Namen  haben  sich  bis  heut  erhalten.  ^)  Kappa- 
docien  ist  das  gms.  Kwapodoki,  d.  h.  weicher,  poröser  Stein,  der  dort  in  sehr 
charakteristischer  Weise  hervortritt  und  die  zahlreichen  in  den  Felsen  ge- 
hauenen Höhleu  erklärt.  —  Die  Bedeutung  der  ergebnisreichen  cyprischen 
Ausgrabungen  L.  Palmas  aus  Cesnola,  die  uns  durch  eine  alle  Gebiete  mensch- 
licher Thätigkeit  umfassende  Reihe  von  Funden  handgreiflich  bestätigen, 
was  uns  die  äufsere  Geschichte  von  Cyperu  lehrt,  dafs  nämlich  die  Insel 
zwischen  orientalischer  und  hellenischer  Bildung  die  Vermittlerin  war,  hat 
J.  Keller  in  Mainz  dargethan. ^) 

Beisen  in  der  alten  Cyrenaika,  die  im  Auftrag  der  Handeis-Erforschungs- 
gesellschaft in  Mailand  von  Capt.  Camperio,  Dr.  Mamoli,  Commend. 
Haimann  und  Pastore  unternommen  wurden,  haben  für  Altertumskunde 
und  Geschichte  wenig  Gewinn  abgeworfen.  *)  —  Wenig  ist  bisher  durch  Aus- 
grabungen fUr  die  Geschichte  Grofs-Griecheulands  geschehen.  Fs  ist  daher 
ein  groCses  Verdienst  des  uuermüdlichen ,  der  Wissenschaft  aber  bereits  ent- 
rissenen Lenormant,^)  (f  10.  Dez.  1883)  durch  ein  Buch,  das  sich  an  ein 
grdfseres,  aber  für  Altertumsstudien  interessiertes  Publikum  wendet,  die  Auf- 
merksamkeit auf  diese  in  so  vieler  Beziehung  merkwürdigen  Landschaften 
gelenkt  zu  haben.  Kr  giebt  uns  eine  höchst  anziehende  Beschreibung  einer 
in  Süditalien  1879  gemachten  Reise  und  wünscht  durch  sein  Werk  einen 
Führer  für  Reisende  in  jener  Gegend  geliefert  zu  haben.  Es  wird  uns 
erstaunlich  viel  Material  geboten  und  über  die  Geschichte  der  griechischen 
KoloDieen  mancher  neue  Gesichtspunkt  aufgestellt,  insbesondere  auch  die 
Münzen  zur  Erkenntnis  der  Geschichte  herbeigezogen,  aber  der  Vf.  hat  sich 
nicht  von  Irrtümern  so  freigehalten,  wie  es  ihm  ohne  Zweifel  gelungen  wäre, 
weun  er  selbst  sein  Werk  mit  dem  wissenschaftlichen  Apparat  hätte  ausstatten 
wollen,  den  er  dem  Zweck  des  Buches  gemäfs  weggelassen  hat. 

Gröfseren  Einflufs  auf  die  hellenische  Geschichte  darf  sich  Sicilien 
\indicieren.  F.  Bafs,^),  der  mit  Plass^)  die  niedrige  Herkunft  Dionys*  I.  v. 
Sjrakus  nach  Ciceros  Zeugnis  und  auf  Grund  der  Thatsachen  leugnet,  stellt  sich 
auch  die  weitere  Aufgabe,')  die  Persönlichkeit  desselben  in  günstigerem  Lichte  er- 
seheinen zu  lassen,  als  es  gemeinhin  der  Fall  sei,  nnd  weist  mit  Recht  auf  die 
wichtige  Kulturaufgabe  hin,  welche  seiner  Tyrannis  zur  Rettung  des  sicilischen 
Ilellenentnms  gegenüber  den  Karthagern  zufiel;  doch  geht  er  zu  weit,  inddta  er 
dem  Dionysios  die  bewufste  Absicht  zuschreibt,  diese  seine  Tyrannis  nur  als  Mittel 
zur  Förderung  jenes  idealen  Kulturzweckcs  aufrecht  zu  erhalten.  Die  Dar- 
stellung der  Geschichte  des  Dionysios  bei  Diodor,  der  Vf.  hauptsächlich  folgt, 
leitet  er  aus  Ephoros  ab,  indem  er  einen  Beweis  dafttr  sich  für  später  vor- 


1)  N.  V.  S(eidlitz),  Ethnogr.  Untersneliang  üb.  d.  BoTÖlkerang  d.  alt  Kappadok.  od. 
UriatauB:  Rasa.  R.  17  (1880),  S.  321—28,  nach  Tschubinow»  Darlegangen  in  d.  grasin. 
2eitg.  Ub«ria'  o.  dem  Referat  in  d.  russ.  'Kavkas*.  —  2)  D.  cypr.  Altertamafonde.  Berl, 
Habel;  32  S.  (Vortrr.  hrsg.  v.  Virchow  u.  Holtzendorf,  No.  363).  Vgl.  JB.  U,  1,  35  u.  üb. 
d.  cypr.  Inschr.  o.  S.  72«.  —  3)  S.  den  Bericht  in  Petorm.  Mitth.  27,  321—31.  —  Über 
'kfsenäiache  Vasen*  handelte  0.  Fachstein;  Archacol.  Zg.  39.  H.  3.  —  4)  La  Grande-Gr^; 
ptyaage  et  bistoire.  Le  litoral  de  la  mer  ion.  1.  II.  Par.,  L^.  YUI,  474  u.  466  S.  Vgl. 
0.  Boisflier,  La  Gr.  Gr^,  d'apr^  un  ÜTre  rocent:  RDM.  48,  352—78;  Ad.  Uolm,  RH. 
19,  169—71;  Bursian,  GBl.  Sp.  1585  tf.  —  5)  Die  Herkunft  d.  Tyr.  Dion.  I  v.  Sic.: 
Wien.  Stad.  3,  151  ff.  —  6)  Die  Tyrannis  bei  d.  alten  Griechen.  1852.  —  7)  Dion.  1.  y. 
Syr.  Nach  d.  Quollen  dargest  Progr.  d.  Staatagym.  im  2.  Bez.  zu  Wien.  Auch  im  Bucbh. 
Wien,  Holder.     45  S. 
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behält.  Die  Machtstellang  von  Syracns  vor  und  während  der  Herrschaft 
Dionys  I.  hat  Beloch^)  eingehend  untersucht  und  zuerst  die  äufsere 
Ausdehnung  des  syrakusanischen  Herrschaftsgebietes,  das  sieh  sogar  tlber  die 
Küsten  der  heutigen  Calabrien  erstreckte,  sodann  die  innere  Organisation 
dargelegt.  In  einem  Anhang  wird  der  von  Dionys  mit  Athen  368/7  ge- 
schlossene Vertrag,  der  vor  einigen  Jahren  inschriftlich  aufgefunden  ist, 
behandelt.  Eine  Karte  giebt  die  Ausdehnung  des  Reiches  im  J.  378.  — 
Auf  einer  syracusanischen  fein  gebildeten  Silbennünze  (Catal.  d.  Brit.  Mus. 
1876.  Sicilien,  No.  662),  deren  Vorderseite  einen  lorbeerbekränzten  Apollo- 
kopf zeigt,  wurde  die  Darstellung  des  Reverses  für  eine  Bacchantin  erklärt. 
Das  stimmt  nicht  zu  dem  Apollokopfe:  es  ist  daher  in  der  Figur  eine  Pythia 
zu  sehen,  und  demgemäfs  auch  ein  bisher  nicht  weiter  benannter  Frauen- 
kopf  auf  einer  andern  sicilischen  Mflnze,  dessen  Haare  sich  sträuben  (Brit. 
Mus.,  Syrac.  No.  195)  als  Kopf  einer  Pythia  zu  deuten.*)  —  Dafs  das 
euböische  Mttnzsystem  eine  Vierteilung  kannte  und  daher  die  Dreiteilung  in 
den  euböischen  Colonieen  in  Sicilien  und  der  Chalcidice  besondere,  in  den 
Verhältnissen  der  Colonieen  liegende  Gründe  gehabt  haben  mnfs,  betont 
Imhoof-Blumner.^)  —  Neue  Funde  lehren,  dafs  Boeckh  sich  nicht  geirrt 
habe,  als  er  auf  Grund  eines  verhältnismäfsig  dürftigen  Materials  für  die 
ältesten  Münzen  der  sicilischen  Städte  Zankle,  Himem,  Naxus  und  Rhegium 
einen  eigenen  Münzfuf?,  den  euböischen,  annahm.  In  den  korinthischen  Gebieten 
Siciliens  ist  wohl  zugleich  nach  attischem  Fufs  geprägt  und  ihr  etwa  um  500 
errungenes  Übergewicht  verdrängte  den  euböischen.^) 

In  die  Peripherie  griechischen  Lebens  und  in  späte  Zeit  gehört  die 
Bemerkung,  dafs  die  umfangreiche  Inschrift  über  Diophantes,  den  Feldherm 
des  Mithridates  auch  den  Namen  Saumakos  auf  einer  Münze  statt  Saulakos 
sicher  stellt.  Der  Saumakos  der  Münze  mtlfste  aber  ein  älteres  Glied  der 
Spartakidendynastie  im  Chersonnesus  gewesen  sein  als  der  der  Inschrilt, 
falls  er  nicht  gar  scythischer  König  war.^)  — 

Den  Sacralaltertümern  hat  Kopp«)  (f  14.  Jan.  1881)  eine  für 
Schulen  bestimmte  Darstellung  gewidmet,  deren  2'.  Abschnitt  ^die  Götter- 
verehrung der  Hellenen'  nicht  ohne  das  Kopp  eigene  Geschick  und  nicht 
unbrauchbar  ist.  Das  Wesen  der  Qeo^ina  oder  Sivia^  jener  Gattung 
von  Fest-Opfern,  zu  denen  auch  die  lectisternia  der  Römer  gehörien  und 
die  darauf  beruhen,  dafs  die  Götter  der  Sage  nach  mit  bestimmten  Familien 
in  besonders  engen  Beziehungen  gestanden  hätten  und  ihre  Gastfreunde  ge- 
wesen, hat  F.  Deneken^)  durch  Inschriften  und  bildliche  Darstellungen  auf 
Reliefs  erläutert.  Sie  sind  meist  aus  Familienculten ,  die  Aufnahme  in  den 
öffentlichen  Gottesdienst  fanden,  hervorgegangen,  daher  Angehörige  der  Familien, 
in  denen  der  Cult  sich  erhalten  hatte,  ganz  besonders  als  Gäste  zu  den 
von  Staatswegen  dem  Gotte  dargebrachten  Festmahle  eingeladen  wurden.  — 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  durften  den  unterirdischen  Göttern  nur 
weibliche  oder  verschnittene  Tiere  geopfert  werden.  Die  Inschriften  beweisen 
aber,  dafs  die  Angabe  des  Schol.  zu  Apoll.  Rh.  1,  587,  auf  die  man  sich 


1)  L'impero  sicU.  di  Bion.  I:  Atti  deU'  aocad.  d.'  Lincei  7,  211—86.  —  2)  A.  de 
Longp^rier,  an  portrait  de  Pythie  delph.:  M6m.  de  la  soc  des  Antiq.  de  Fntnce  V.  8. 
2,  1—8.  —  3)  D.  euböische  Silberwihrg. :  Berl.  MB.  8.  656—74.  —  4)  J.  FriedlSnder, 
Boeckhs  eab.  Münsfals  in  Sic:  Z.  f.  Namism.  9,  Hft  2.  -—  5)  R.  Weil,  König  Saom.:  Z.  f. 
Nmnum.  8,  829—84.  —  6)  Griech.  Sscralaltertttmer.  Berl.,  Springer.  YII,  92  8.  Vgl.  GBL 
Sp.  1257.  —  7)  De  Theoxenüs.    Berl.  Diss.  59  S. 
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allein  stfltzt,  unrichtig  ist:  der  Scholiast  verallgemeinerte  einen  allein 
stehenden  Fall.^) 

Zar  ^Kflnstlergeschichte'  lieferte  Brunn  >)  einen  Beitrag,  indem  er 
sich  gegen  Eleins  Annahme  gleichnamiger  Gro&Täter  des  Praxiteles  und 
Skopas  wendet  und  dann  einzelne  Künstler  behandelt:  den  jüngeren  Polyklet, 
Ljsdpp,  Myron,  Ptolichos,  Kresilas,  Aemilins,  Apellas,  der  nicht  Kunstschrift- 
steiler  war,  Boethos  (erstes  Drittel  des  3.  Jh.)  nnd  Epigonos.  —  Wertvoll  ist 
der  von  L.  v.  Sybel  mit  mühsamstem  Fleiüse  hergestellte  ^Katalog  der  Sculp- 
taren  in  Athen'-,')  für  den  gebildeten  Reisenden  hat  Milchhöfer^)  einen 
sehr  schätzenswerten  Führer  durch  die  mannigfaltigen  Antikensammlungen 
Athens  ver&ist. 

Ein  Handbuch  der  griechischen  Archaeologie  von  Collignon^)  ist  uns 
nicht  nittier  bekannt 

^r  schlieÜBen  nnsem  Bericht  mit  einem  Hinweis  auf  eine  in  sehr  merk- 
würdiger Weise  den  Sinn  der  Griechen  beleuchtenden  Thatsache,  dafs  in 
späterer  Zeit  viele  Städte  —  allerdings  in  überwiegender  Mehrzahl  Kolonieen 
aofserhalb  des  eigentlichen  Griechenlands  —  die  Bildnisse  von  Dichtem, 
Geschichtsschreibern,  Philosophen,  Rednern  u.  s.  w.  zu  ihren  Münzstempeln 
wählten.  •) 
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Kirchengeschichte. 

Wir  beginnen  den  Bericht  über  die  kirchengeschichtliche  Litteratur  des 
J.  1881  mit  nachträglicher  Erwähnung  eines  in  seinem  ersten  (altkirchlichen 
and  mittelalterlichen  Teile  bereits  1880  erschienenen  vollständigen  kirchen- 
historischen  Kompendiums,  das,  ohne  wesentlich  Neues  zu  bieten,  das  tra- 
ditionelle Material  in  wohlgeordneter  Übersicht  zusammengestellt  und  mit  seiner 
leichtfasslichen,  klaren,  meist  etwas  trocknen  Darstellungsform  hauptsächlich 
dem  Bedürfnisse  Studierender  entgegenzukommen  sucht.  ^)  Die  in  den  beiden 
Textbftnden  fehlenden  Litteratur-Notizen  hat  ein  1882  veröffentlichtes  Supple- 
mentsheft zugleich  mit  dem  Sach-  und  Namen-Register  zum  2.  Teile  nach- 
gebracht. 

Blolse  Aphorismen,  aber  in  geistreicher,  edel  volkstümlicher,  auch  dem 
wissenschaftlichen  Forscher  hie  und  da  Anregung  gewährender  Darstellungs- 


1)  P.  Stengel,  zn  d.  griedi.  Totenopfern :  N.  Jbb.  f.  Philol.  123,80;  740.  —  2)  Münch. 
SB.  1S80,  S.  435 — 86.  —  3)  M.  syttem.  Übersicht  u.  epigraph.  Index.  Marburg,  Elwert; 
IXIV,  489  S.  Vgl.  Milcbhöfer,  GBl.  Sp.  1659.  —  4)  D.  Museen  Athens.  Athen,  Wilberg; 
V,  108  S.  -.  Vgl.  Barsian,  GBl.  82,  Sp.  582.  —  &)  Manael  d'arch6ol.  gr.  Far.,auantin.  368  S. 
—  6)  L.  Bfirchner,  Grioch.  Münzen  m.  Bildnissen  histor.  PriTutpersonen :  Z.  f.  Kuraism.  9, 
109-37.  Vgl.  hienBU  Weil:  ib.  S.  338.  —  7)  Hein.  Schmidt  (o.  Prof.  d.  Th.  in  Erlangen), 
Handboch  d.  Kirchengeschichte.     2.  TIe.     Erlangen,  Deichart     383,  406  S. 
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form  bietet  E.  F.  A.  Eahnis'  Kircbengeschichte  in  Lebensbildern,  in  ihren 
Beiträgen  zur  älteren  Zeit  yerhältnismäf^ig  etwas  reichhaltiger  als  beim  Mittel- 
alter und  der  neueren  Zeit,  übrigens  auch  dort  dem  gesamten  Stoffe  gegen- 
über nur  sehr  eklektisch  zu  Werke  gehend  und  hauptsächlich  nur  den  Ent- 
wicklungsgang des  Dogma  ihr  Interesse  zuwendend.  ^)  —  Des  Genfer  Theologen 
Et.  Ghastel  Anfang  einer  Gesamtgeschichte  der  Kirche')  behandelt  in  ihrem 
1.  Teile  die  vorconstantinische  Zeit,  allerdings  weniger  elementar  und  skizzen- 
haft als  ein  nach  klarem  Mafsstabe  gearbeitetes  früheres  Werk ')  des  Vf.,  aber 
doch  auch  vorwiegend  populär  gehalten.  Die  in  Neänderscher  Weise  das 
Moment  des  christlichen  Lebens  überall  hauptsächlich,  teilweise  auf  Kosten 
der  übrigen  Hauptfaktoren  der  Entwicklung  betonende  Darstellungsweise  des 
Vf.  entbehrt  nicht  mancher  Reize,  wenigstens  in  formaler  Hinsicht,  erscheint  in- 
dessen behaftet  mit  mebr  oder  minder  erheblichen  Versehen  inbezug  auf  historisch- 
kritische und  litterarische  Einzelheiten  und  repräsentiert  keineswegs  auf  allen 
Punkten  oder  auch  nur  in  der  Mehrheit  der  behandelten  Fragen  den  neuesten 
Stand  der  Forschung.  Das  ganze  vorrömische  Zeitalter  behandelt  das  in  neaer 
Auflage  erschienene  Buch  von  Wordswort h.^)  Eine  vollständige  kirchen- 
historische Gbersicht  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Papstgeschichte 
lieferte  Gossi.*^) 

Fast  über  den  ganzen  hier  zu  behandelnden  Zeitraum  erstreckt  sich  das 
in  seiner  Art  bedeutende  Werk  des  Bonner  (altkatholischen)  Theologen  Jos. 
Langen  über  die  Entwicklung  der  römischen  Kirche  von  ihren  frühesten 
Anfängen  bis  um  die  Mitte  des  5.  Jh.,  eine  umsomehr  zur  kirchenhistorischen 
Litteratur  zu  stellende  Arbeit,  da  der  Vf.  seine  Absicht  einer  Fortführung 
der  Darstellung  bis  ins  Mittelalter  hinein  ausspricht  ^)  Den  kirchlichen  Vor- 
gängen im  Orient  widmet  er  selbstverständlich  keine,  oder  doch  nur  neben- 
sächliche Aufmerksamkeit;  von  der  abendländisch-kirchlichen  Entwicklung  da- 
gegen erhält  man  durch  seine  Darstellung  ein  annähernd  vollständiges  Bild, 
mögen  immerhin  Rom  und  das  Papsttum  im  Vordergrunde  seines  Interesses 
stehen.  Sein  kirchlich  freierer,  antiultramontaner  Standpunkt  berührt  wohl- 
thuend  und  kommt  seiner  Geschichtsauffassung,  was  unbefangene  Erhebung 
der  Tatsachen  und  gesunden  Pragmatismus  betrifft,  auf  nicht  wenigen  Punkten 
zu  gute.  Über  die  Genesis  der  Christengemeinde  Roms,  ihre  Zusammen- 
setzung und  Haltung  zur  Zeit  von  Pauli  Römerbrief,  ihre  Beziehung  zu  den 
beiden  Apostelfürsten,  urteilt  er  kaum  anders  als  die  Mehrzahl  heutiger  evan- 
gelischer Geschichtsforscher.  Petrus  war  nach  ihm  allerdings  in  Rom  —  die 
Lipsiussche  Leugnung  jedweder  Anwesenheit  des  angeblichen  ersten  Papstes 
in  der  Tiberstadt  bekämpft  er  als  hyperkritisch  — ;  aber  erst  nach  Paulus 
sei  er  dahin  gekommen.  Sein  mit  demjenigen  Pauli  ungefähr  gleichzeitig  er- 
duldetes römisches  Martyrium  setzt  er  einige  Zeit  nach  dem  Ausbruche  von 
Neros  Christenverfolgnng  im  J.  64,  aber  nicht  etwa  erst  auf  den  29.  Juni 
67,  welches  traditionelle  Datum  ihm  als  legendarisch  gilt.  Ober  Reliquien 
Petri  meint  er  im  Gegensatze  zu  de  Rossi  und  F.  X.  Kraus,  sei  nichts  Sicheres 
bezeugt.     Clemens  Romanus  (nach  ihm  jedenfalls  verschieden  vom  Consular 


1)  D.  Gang  d.  ehr.  Kircho,  in  Lobonsbildem  dargost  Lpz.,  Dörfft.  n.  Franke.  464  S. 
—  2)  Hial  da  Christianisnio  dep.  son  orig.  jnequ'ä  nos  jours.  T.  I.  From.  age,  prem.  p^riode : 
Lo  Christianismo  ayant  Constantin.  Paris,  Fischbacher.  464  S.  —  3)  Le  Chruitianianie  dans 
les  premien  six  sieclefi;  Gencyo  ot  Par.  1880.  —  4)  Charch  bist  to  tho  Council  of  Nicee. 
2.  edit.  —  5)  Uist  da  ChristianiBme  et  de  la  Fapaat^.  Paris,  Ghio.  —  C)  Geach.  d.  rom. 
Kirche  bis  z.  Fontifikate  Leos  n.     Bonn,  Cohen  u.  S.     XII,  873  S. 
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T.  Flav.  demeiis),  ^)  sei  laut  seinem  Schreiben  an  die  Korinther  noch  nicht 
eigentlicher  Bischof  sondern  nur  Mitglied  des  Ältestenkollegiams  —  vielleicht 
nicht  einmal  als  primos  inter  pares  —  gewesen.  Nicht  einmal  ein  römischer 
Primat  gegenflber  der  korinthischen  oder  sonstweichen  Gemeinden  werde  dnrch 
diesen  Brief  (oder  anch  dnrch  Ignat  ad  Rom.,  wie  Nirschl')  wolle)  bezeugt. 
Dennoch  müsse  der  Primatsgedanke  schon  einige  Zeit  vor  Entstehung  der 
Pseodoklementinen  sich  gebildet  haben,  denn  dieses  Apokryphen  ans  der 
Mitte  des  3.  Jh.  begründe  ihn  nicht  als  etwas  Neues,  sondern  snche  ihn  Tiel- 
mehr  zu  yerschärfen.  Die  ältesten  römischen  Bischofslisten  beruhen  auf  Zurück- 
datienmg  späterer  Zustände;  so  schon  bei  Irenäus,  welcher  übrigens  mit  seiner 
Anerkennung  einer  potior  principalitas  Roms  etwelche  Primatsgedanken  keines- 
wegs begünstige,  vielmehr  die  römische  Kirche  nur  als  ein  besonders  brauch- 
bares Beispiel  fDjr  seine  Theorie  von  der  bischöflich  bewährten  Tradition 
hervorhebe.  In  ähnlichem  Sinne  beleuchtet  L.  die  Äufserungen  Cyprians  über 
die  römische  Kirche,  unter  Hinweisuug  darauf,  dafs  zur  Zeit  dieses  Kirchen- 
Taters  der  Titel  'Papst^  weniger  dem  (auf  Grabsteinen  der  decianischen  Epoche 
meist  nur  episcopus  genannten)  römischen  Gemeindevorsteher  als  vielmehr  ge- 
rade dem  karthagischen  (laut  mehreren  Briefen  an  Cyprian  aus  Rom)  erteilt 
7Q  werden  pflege.  Sehr  unbefangen  und  antikurialistisch  lauten  L.'s  Urteile 
über  Viktors  I.  Haltung  im  Osterstreit,  sowie  gegenüber  Praxeas,  über  Callist  I. 
and  das  Hippel jtsche  Shisma,  über  Silvester  I.  und  das  Nicänische  Konzil 
(weder  sei  diese  Synode  von  Silvester  präsidiert  worden,  noch  habe  ihr  6.  Kanon 
dem  römischen  Bischöfe  mehr  als  eine  lediglich  metropolitane,  nicht  patriar- 
chale  Jurisdiktion  verliehen),  über  Julius  I.  und  das  Sardicense  (Kanon  3 
dieses  Konzils  gewähre  dem  genannten  Bischof  nur  ein  Recht  der  Kognition 
über  kirchliche  Rechtgläubigkeit,  nicht  inbezng  auf  alle  möglichen  kirchliche 
Rechtshändel  und  ebensowenig  für  alle  Zeiten),  über  Liberius  als  vom  Atha- 
nasianismus  zum  Arianismus  Abgefallenen,  über  Damasus  als  mittels  blutiger 
Gewaltakte  auf  den  päpstlichen  Stuhl  Gelangten,  über  Innozenz  L  und  dessen 
nächste  Nachfolger  in  ihrem  Verhältnisse  zu  der  von  Augustinus  geführten 
Kirche  Nordafrikas. 

Mehrere  andere  auf  die  älteste  Kirchengeschichte  Roms  bezügliche  Ar- 
beiten (Kneucker,  Keim  etc.)  werden  weiter  unten  zu  besprechen  sein.  Wir 
gedenken  zum  Schlüsse  des  allgemeinen  Teils  unseres  Berichts  noch  der  Fort- 
schritte, welche  die  realencyklopädischen  Werke  von  Herzog-Plitt*)  und 
von  Kaulen^)  erfahren  haben. 

Betreffs  der  einzelnen  Gebiete  der  älteren  (vormittelalterlichen)  Kirchen- 
geschichte ist  zunächst  die  neutestam entliche  Litteratur  des  in  Rede 
stehenden  Jahres,  soweit  sie  fUr  die  Erforschung  der  Urgeschichte  des 
Christentums  direkt  oder  indirekt  von  Belang  ist,  übersichtlich  vorzuführen. 

Das  die  NTlichen  Urkunden  des  Christenglaubens  und  deren  Geschichte 
betreifende  Forschungsbereich  lieferte  vor  allem  einige  ausgezeichnete  Bei- 
träge zur  Feststellung  und  allgemeinen  Zugänglichmaehung  der  bestbeglaubigten 
Textgestalt  jener  Urkunden.  Die  zweibändige  kritische  Ausgabe  des  N.  T. 
von  den  Cambridger  Gelehrten  B.  F.  Westcott  und  F.  J.  A.  Hort  darf 


1)  Vgl.  JB.  U,  1,  124.  —  2)  S.  Jahreabor.  HI,  1,  128.  —  3)  »oal-Encyklopadie  f.  prot 
TheoL  DBd  Kipcho.  2.  Aufl.  Bd.  VU  und  YUl  (biü  Miecialaw).  Vgl.  J«.  UI,  1,  115*.  — 
h  Kirchenlexikon.  2.  Aufl.  («.  ebda.  Anm.  2).  Bd.  1  (—  Baseraath).  2011  S.  —  Dem 
Smitlk-Waceaclieii  Diction.  of  Chr.  Biography  (ebda  A.  4)  ist  erat  1882  Bd.  lU.  (—  Myon- 
«ü)  ijefolgt 
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geradezu  ein  epochemachendes  Werk  genannt  werden.  ^)  Sie  liefert  in  Bd.  I. 
einen  aufs  sorgfältigste  castigierten,  die  wahrscheinlich  ältesten  Lesarten  mit 
strenger  Konsequenz  bevorzugenden,  aber  auch  auf  das  minder  Gesicherte 
(bald  durch  Einklammerung  der  betr.  Wörter,  bald  durch  Randnoten)  hin- 
weisenden Text  sämtlicher  Bücher,  in  Bd.  II,  betitelt  Introduction'  (nebst 
Appendix)  eine  umfassende  Rechenschaftsablage  über  das  TOn  den  Vff.  ange- 
wandte textkritische  Verfahren  sowie  über  dessen  Ergebnisse  sowohl  im  all- 
gemeinen als  bei  den  kritisch  vorzugsweise  wichtigen  und  theologisch  belang- 
reichen Hauptstellen.  Den  subsidiären  Gebrauch  eines  vollständigen  kritischen 
Apparats  von  der  Art,  wie  Tischendorfs  Ed.  octava  maior  oder  Tregelles  ihn 
bieten,  setzen  die  Herausgeber  bei  ihren  Lesern  voraus;  derselbe  erscheint 
aber  in  den  meisten  Fällen  tfaatsächlich  als  überflOssig,  da  die  systematische 
Strenge  und  Gewissenhaftigkeit  des  hier  zur  Durchführung  gebrachten  Ver- 
fahrens das  gröfste  Vertrauen  erwecken.  Es  ist  insbesondere  eine  äuDserst 
sorgfältige  und  umfassende,  an  die  Arbeiten  Griesbachs  anknüpfende  Ver- 
wertung der  Textgeschichte  zur  Klassifizierung  und  Abschätzung  der  verschie- 
denen Zeugen,  worauf  die  Operationen  der  beiden  englischen  Kritiker  gestützt 
erscheinen.  Daran,  dafs  es  ihnen  gelungen,  für  die  allermeisten  Fälle  die- 
jenige Textgestalt  festzustellen,  wie  sie  um  den  Beginn  des  2.  Jh.  in  der 
alexandrinischen  Kirche  als  vorzugsweise  zuverlässiger  Trägerin  der  betr. 
Oberliefcrnng  vorhanden  war,  kann  nicht  gezweifelt  werden.  —  Den  auf  länger 
als  25  jähriger  (schon  im  J.  1853  begonnener)  gemeinsamer  Arbeit  der  britischen 
Gelehrten  ruhenden  wissenschaftlichen  Ertrag  zum  Besten  deutscher  Schrift- 
forscher  auf  zweckmäfsigc  Weise  zu  verwerten,  hat  Osk.  v.  Gebhardt  sich  ange- 
legen sein  lassen,  durch  Herausgabe  einmal  einer  kritisch  gesicherten,  mittels 
Beifügung  der  Westcott-Hortschen  sowie  der  Tregellesschen  Varianten  bereicher- 
ten Reproduction  des  letzten  Tischendorfschen  Textes  in  einer  Tauchnitzschen 
Stereotyp- Ausgabe,  ^)  sodann  einer  neuen  Diglotte,  bestehend  aus  dem  nach  ähn- 
lichen Grundsätzen  wiedergegebenen  (Tischend.-,  Treg.-,  Hortschen)  griechischen 
Texte  auf  der  einen,  sowie  aus  dem  kurz  zuvor  zum  Abschlofs  gelangten 
Produkte  des  deutsch -evang.  Bibelrevisionswerks  (Luther -Cansteins  revid. 
NTliche  Text)  auf  der  anderen  Seite.  3)  Mit  der  mustergiltigen  Akribie,  die 
man  an  seinen  Arbeiten  gewöhnt  ist,  hat  der  Göttinger  (jetzt  Berliner)  Gelehrte 
hier  den  Ertrag  des  auf  NTllch-textkrit.  Gebiete  bis  jetzt  Erarbeiteten  in 
zweckmäfsig  kondensierter,  dem  Bedürfnisse  von  Theolog»n  wie  Laien  auf 
wirksame  Weise  Rechnung  tragender  Form  übersichtlich  zusammengesteUt.  — 
Von  deutschen  Erzeugnissen  textkritischen  Forscherfleises  mag  noch  erwähnt 
werden  eine  Neuausgabe  der  Tischendorfschen  Editio  academica,^)  von  sol- 
chen des  Auslauds  insbesondere  eine  durch  das  englische  Bibelrevisionswerk 
veranlafste  Scrivenersche  Ausgabe  des  griechischen  Grundtextes  behufs  Ver- 
anschaulichung seines  Verhältnisses  zu  den  in  der  Revision  zur  Geltung  ge- 


1)  Tho  New  Testanient  in  the  Original  Grcek.  Introduction.  Appendix.  2  troU.  Cambridge 
&  London,  Macraillan  &  Co.  (v.  1:  U,  580  8.;  v.  II:  XXXI.  324  &  188  S.)  —  2>  Nov. 
Test,  graeco.  liecensionifi  Tiscliondorfianao  ultimae  texium  cum  Tregelleaiano  et  Westeottio- 
Hortiano  contulit  et  brovi  adnotationc  critica  additisque  locis  parallelia  illastravit  0.  de  Geb- 
hardt. Lips.,  B.  Tauohnitz.  XII,  492  S.  —  3)  N.  T.  graece  et  germanice.  Das  N.  T. 
griech.  nach  TiRchendorfa  letzt.  Rec.  und  deutsch  in  dem  revid.  Luthertext  mit  Angabe  ab- 
weiihender  Lesarten  beider  Texte  und  ausgewählten  Parallelstellen.  Stereotypaosgabe.  £bda 
XVIII,  919  S.  —  4)  N.  T.  graece.  Kec.  inque  usum  acad.  inBtmxit  C.  de  Tiachendorf. 
£d.  acad.  XU.    Lips.,  Mendelssohn.   LXX,  929  S. 
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langten  neaen  Lesarten.^)  Eine  ungemein  grofse  Zahl  teils  britischer  teils 
nordamerikanischer  Brochüren  und  Abhandinngen  —  viele  fast  ansschlierslich 
unter  praktisch -kirchlichen  Gesichtspunkten  gearbeitet,  einige  auch  wissen- 
schaftlich gehaltvoll  —  sah  man  aufserdem  im  Gefolge  des  engl.  Revisions- 
werkes ans  Licht  treten.  Zu  den  beachtenswerteren  dürften  die  von  Roberts 
Qiid  Schaff,*)  Salmon,')  Kennedy,^)  Norman,^)  undSanday*)  gehören. 

Genauerer  Erforschung  der  den  Ursprung  der  NTlichen  Schriftsammlung 
betreffenden  Verhältnisse  oder  der  Geschichte  des  Kanons  widmen  sich 
Westcott  in  einer  neuen  Auflage  seiner  (1855  zuerst  erschienenen)  bekannten 
Monographie,^  und  von  deutschen  Publikationen  eine  Studie  Hilgenfelds 
ober  den  Muratorischen  Kanon,  darauf  ausgehend  den  noch  mitten  im  Pro- 
zesse der  Kanonbildung  drinstehenden,  mit  der  Abwehr  häretischer  Einflüsse 
anf  die  junge  Schriftsammlung  der  Christenheit  angelegentlich  beschäftigten 
Charakter  des  genannten  Schriftstücks  zu  erweisen,  sowie  die  Hypothese  einer 
ursprünglich  griechischen  AbÜEissung  desselben  zu  verteidigen,  ^)  sowie  als  her- 
vorragend wichtiger  Beitrag  zu  diesem  Litteraturgebiet  eine  gründliche  Unter- 
suchung der  Tatianschen  Evaugelienharmonie  von  Th.  Zahn.  ^)  Ihre  bleibende 
Bedeutung  besitzt  diese  Zahnsche  Studie  an  dem  Versuche  einer  annähernd 
vollständigen  und  getreuen  Reproduktion  des  lange  verlorengeglaubten  Textes 
von  Tatians  Diatessaron,  welche  er  einer  einige  Jahre  zuvor  erschienenen 
lateinischen  Wiedergabe  eines  in  armenischer  Sprache  erhaltenen  Ephrämschen 
Tatiankommentars  von  Mösinger  entnahm,  ^o)  Dafs  Tatians  Stellung  zum 
Geschichts-  und  Lehrgehalt  der  Evangelien  eine  nicht  in  dem  Grade  häretische 
und  heterodoxe  gewesen  sein  kann,  wie  man  dies  seit  altkirchlicher  Zeit 
meist  annahm,  giebt  die  Originalgestalt  seiner  Evangelienkonkordanz  wie  sie 
ans  hier  wesentlich  getreu  und  ohne  erheblichere  Lücken  vorgeführt  wird, 
dcntlich  zu  erkennen.  Allerdings  läfst  der  Harraonistiker  beide  Geschlechts- 
rcgister,  das  matthäischc  und  das  lukanische,  aus  seinem  Text  der  Gebnrts- 
geschichte  Jesu  fort,  flicht  auch  in  die  Berichte  über  die  Taufe,  die  Abend- 
msLhlsstiftung,  die  Leidens-  und  Auferstchungsgeschichte  einiges  Apokryphische 
ein.  Aber  er  steht  dabei  im  vollen  Glauben  an  die  wesentliche  Geschicht- 
lichkeit des  gesamten  Inhalts  der  vier  Evangelien,  bethätigt  diesen  Glauben 
gerade  durch  die  unbefangene  Freiheit  und  Kühnheit,  womit  er  bei  seinem 
Versuche  einer  einheitlichen  Konstruktion  der  evangelischen  Geschichte  ver- 
fährt, und  giebt,  was  vor  allem  bemerkenswert,  das  festeste  Vertrauen  zum 
vierten  Evangelium  als  echter  urapostoliscber  Quelle  zu  erkennen.  Seine 
Harmonie  trägt  ein  überwiegend  johanneisches  Gepräge:  sie  hebt  an  mit  Joh. 


1)  The  New  Toet  in  the  original  Oreek  according  to  tho  tcxt  followod  in  tho  aathorized 
renion,  togetbor  with  the  variations  adopted  in  the  revised  vorsion.  Cambridge,  WaAohoiise. 
660  S.  Das  hier  genannte  revid.  engl.  NT.  erschien  kurz  vorher  u.  d.  Tit:  The  N.  Test., 
tnnsl.  oat  of  the  Groek,  reris.  a.  d.  1881.  liond.,  Oxf.  &  Cambr.  (Lpz.,  Brockhaus).  — 
2)  Gompaoion  to  the  revis.  version.  Lond.,  Cassell  etc.  156  S.  12".  With  Supplement  by 
1  momber  of  tho  Amer.  committoe  of  revision  (Ph.  Schaff).  New-York,  Funk  &  Co.  V, 
117  8.  —  3)  The  Revision  of  the  N.  T.,  Lond.  —  4)  Ely  Lcctures  on  the  rev.  Vers,  of 
tlu  N.  T.  Lond.,  Bentloy.  182  8.  —  5)  Considorations  on  the  rov.  Y.  of  the  N.  T.,  Montreal, 
Guettfi  Printing  Co.  55  8.  —  6)  The  Greok  Text  of  tho  N  T. :  Contemp.  Rev.,  Docbr.  — 
<)  The  Canon  of  the  N.T.,  5  edit,  Lond.,  Macmillan;  LVL,  593  S.  —  8)  Das  Muratorianum 
Qiid  die  Untenachangen  von  Ad.  Hamack  und  Franz  Overbock:  ZWTh.  24,  129  —  170. 
—  9)  Forschungen  s.  Gesch.  des  NTl.  Kanons  u.  d.  altkirchl.  Litteratur.  1.  Tl.*.  Tatians  Dia- 
temaron.  Erlangen,  Deichert.  VI,  386  S.  —  10)  Kvangelii  concordantU  expositio  facta  a.  S. 
Ephraemo  in  Lat  translata  etc.,  ed.  G.  Moesinger,  Yonetiao,  1876.  Vgl.  Ad.  Hamack,  Ta- 
tiau  Diatessaron  n.  Mardons  Comm.  zum  £y.  bei  Ephräm  etc.:  ZKG.  4,  476—505. 
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1,  1,  stützt  ihr  ganzes  chronologisches  Fachwerk  auf  Johannes,  verleibt  der- 
artiges specifisch  Johanneische  wie  die  Auferweckong  des  Lazarus  nnd  die 
Abschiedsreden  Jesn  vor  seiner  Passion  ihrem  Texte  ein,  n.  s.  f.  Als  den- 
jenigen Text  der  vier  Evangelien,  dessen  Tatian  bei  seiner  harmonistischen  Ar- 
beit sich  bedient  habe,  sucht  Z.  den  s.  g.  Syrus  Curetonianus,  eine  nach  ihm 
an  Alter  die  Peschitto  weit  übertreffende,  wohl  schon  um  150  entstandene  syr. 
Version  des  N.  T.  zu  erweisen.  Ob  diese  Annahme  sowie  überhaupt  die  Mnt- 
mafsung  einer  ursprtlngl.  syrischen  Abfafsung  des  Diatessaron  gegenüber  den 
hie  nnd  da  erhobenen  Einwürfen  aufrecht  erhalten  werden  kann,  wird  fernere 
Untersuchung  lehren  müssen.  Auch  dürfte,  ob  Tatian  wirklich  in  dem  Grade 
wie  Z.  dies  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  vom  Vorwurfe  enkratitischer  Häresie 
freizusprechen  ist,  vorerst  als  eine  offene  Frage  zu  behandeln  sein. 

Neben  der  Kanongeschichte  ist  es  aus  dem  Bereiche  der  NTlichen  Ein- 
leitungswissenschaft  hauptsächlich  noch  die  Geschichte  der  biblischen 
Exegese,  welche  durch  fleifsige  Specialstudien  einige  Pflege  erfahren  hat. ') 
—  Den  gröfseren  Teil  des  zur  NTlichen  Isagogik  gehörigen  Materials  be- 
handelt der  als  op.  postumum  des  Erlanger  Theologen  J.  Ch.  K  v.  Hof- 
mann sowie  als  erster  Anhang  zu  dessen  unvollendet  gebliebenem  groüsen  Kom- 
mentarwerke von  W.  Volk  herausgegebene  Grundrils  einer  Einleitung  ins 
N.T.  *)  Es  ist  wesentlich  nur  die  Entstehungsgeschichte  der  einzelnen  NTlichen 
Schriften  nebst  einem  kurzen  Abrifs  der  Geschichte  ihrer  Vereinigung  zu 
einem  Schriftenkanon,  was  in  diesem  Werke  geboten  wird.  Seine  Bedeutung 
liegt  weniger  in  etwaigen  neuen  Hypothesen  oder  historisch-kritischen  Einzel- 
untersnchungen,  als  in  der  wohlgeordneten,  jenem  Kommentarwerk  auf  mehrereo 
Punkten,  (bes.  was  die  Evangelienlitteratur,  die  Apg.  und  die  Apk.  betrifft) 
zu  willkommener  Ergänzung  dienenden  Übersicht  über  die  isagogisch-kritischen 
Hauptannahmen  des  Erlanger  Theologen,  welche  sie  bietet.  —  Populäre  Ein- 
leitungsschriften, teils  neue,  teils  neuaufgelegte  ^ind  mehrere  ans  Licht  getreten. ') 

Die  auf  die  Evangelien  und  ihren  Geschichtsinhalt  bezügliche  exege- 
getische  Thätigkeit  des  J.  1881  hat  der  vollständigen  Kommentare .  zwar  nur 
wenige,  der  kleineren  evangelien-kritischen  Studien  aber  sowie  der  Versuche 
zur  Aufhellung  des  Lebensganges  Jesu  nach  besonderen  Seiten  oder  unter 
bestimmten  Gesichtspunkten  desto  zahlreicher  hervorgebracht.  Ansehnlicheren 
Umfang  zeigen  von  hierhergehörigen  deutschen  exegetischen  Werken  nur  die 
Arbeiten,  womit  C.  F.  Keil*)  in  Leipzig  und  P.  Schanz 5)  in  Tübingen  — 
jener  als  Vertreter  eines  lutherisch-,  dieser  eines  römisch-orthodoxen  Stand- 
punktes—  ihre  früher  begonnenen  Evangelienerklärungen  fortführten,  wozu  noch 
Fragmente  von  nachgelassenen  Vorlesungen  H  of manns  ^)  über  das  Markusevan- 
gelium, sowie  eine  mehr  praktisch  gehaltene  ausführliche  Erklärung  der  Passions- 


1)  F.  Zimmer,  Über  Ausgabe  a.  Methode  einer  Gesch.  der  Schrifterklaning :  ZKWL., 
I,  18 — 28;  A.  Kühn,  Über  d'em^ia  a.  dXXrjyoQitv,  nach  d.  yerlorenen  hermeneat  Schriften 
der  Antiochener:  ThQS.  66.  —  2)  Ziuammenfass.  Untersachiing.  d.  N.  TL  Schriften.  Nach  Moi.  n. 
Vorle«.  (Th.  IX  des  t.  Hofmannschen  Werks :  Die  h.  Seh.  K.  Ts.  zusammenhangend  anteisQcht). 
Nördlingen,  Beclc.  XU,  411  S.  —  3)  F.  W.  Weber,  Kuragef.  £inl.  in  die  h.  Schriften 
A.  u.  N.  Ts.  6.  Anfl.  t.  Füller,  ebda.  VU,  344  S.  —  Bob.  Kübel,  Bibelkande.  2.  Tl.  Ba^ 
N.  T.  3.  Aufl.  Stuttg.,  Steinkopf.  493  S.  —  J.  F.  Lange,  Ornndrils  d.  Bibelkunde.  Heidelb., 
Winter.  XU,  298  8.  —  F.  W.  Fuchs,  Ev.  Bibelkunde  etc.  Berlin,  Schwara.  XU,  236  S. 
4)  Komm.  üb.  d.  £y.  des  Johs.,  Lpz.,  Dörffl.  604  S.  —  5)  Komm.  üb.  d.  Er.  d.  h.  Mar- 
kus. Freiburg  i.  B.,  Herder.  XI,  435  S.  —  6)  lütteilgn.  aas  y.  Hofmanns  Yorleas.  ab.  d. 
Markusevang.:  ZKWL  1,  236  ff.;  343  ff. 
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geschichte  nach  allen  vier  Evangelien  von  A.  Nebe^)  kommen.  Unter  den 
Kommentaren  des  Auslands  mag  der  von  A.  L.  Nicholson  zn  Matthäus') 
genannt  werden,  eine  besonders  in  Beibringung  talmndischer  Parallelen  ge- 
lehrte und  reichhaltige  Arbeit,  die  eine  Folge  der  im  Vorjahre  ans  Licht  ge- 
tretenen Stadie  des  Vf.  über  das  (nach  ihm  gleichfalls  von  Matthäus  her- 
rührende Hebräerevangelium  ^)  bildet  und  mit  ihren  apologetischen  Ausführungen 
sich  besonders  gegen  Seelejs  ^Supematural  Religion'  wendet.  —  Eine  originelle 
Matthäus-  und  zugleich  Johannes-Hypothese  hat  ein  Anonymus  zu  begründen 
Tcrsucht',  sie  lautet  dahin,  dafs  der  Ap.  Johannes  aufser  seinem  Evangelium 
auch  unsem  jetzigen  griechischen  Matthäus  verfafst  habe,  unter  Zugrund- 
legung  des  aramäischen  Urmatthäus  sowie  mit  der  Tendenz  ein  Komplement 
zn  seinem  dgenen  Evangelium  (mit  welchem  das  Evayy,  %ata  Matd-alov  Ein 
Ganzes  bilde)  zn  üefem.  ^)  Yermifst  man  strengere  wissenschaftliche  Methode 
an  dieser  Arbeit  nur  zu  sehr,  so  sieht  man  in  dieser  Hinsicht  sich  besser 
befriedigt  bei  einem  Versuche  von  E.  Simons,  das  Problem,  ob  der  dritte 
Evangelist  den  Kanonischen  Matthäus  benutzt  habe,  in  dem  Sinne  zu  lösen, 
dals  er  den  Lukas  die  beiden  vorhergehenden  Synoptiker,  und  zwar  den 
Markus  vornehmlich,  den  Matth.  wenigstens  nebensächlicherweise,  benutzen 
läfst.^)  Scharfisinnige,  tendenz-kritisch  gerichtete  Studien  zur  Quellenkritik 
des  Lukasevangeliums  sowie  zur  Markusfrage  lieferte  der  inzwischen  verstor- 
bene C.  Wittichen.*)  Die  sämtlichen  vier  Ew.  beleuchtete  in  quellen- 
kritischer Hinsicht  W.  Bey schlag  in  einer  hauptsächlich  gegen  B.  Weifs  ge- 
richteten Stadie,  worin  er  im  wesentlichen  der  Holtzmannschen  Lösung  des 
Synoptikerproblems  beipflichtet,  unter  Erhebung  einiger  Einwürfe  dawider, 
welche  H.  selbst  seitdem  gröfstenteils  als  gegründet  anerkannt  hat.  "^j  Geist- 
reich, aber  doch  wohl  zn  sehr  künstelnd  und  zu  viel  schriftstellerische  Ab- 
sicht voraussetzend,  hat  H.  Holtzmann  die  Disposition  des  Johannesevange- 
limns  klarzulegen  gesucht:  der  wesentlich  ideal  componierende  Evangelist  habe 
seinen  Geschichtsstoff  streng  symmetrisch  gegliedert-,  jede,  die  galiläische  wie 
die  judäische  Reihe  von  Erlebnissen  und  Reden  Christi  schliefse  drei  paralelle 
Cyklen  in  sich,  sodafs  die  Darstellung  sowohl  vor  wie  nach  dem  Haupttei- 
langspunkte  am  Schlüsse  des  6.  Kap.  in  triadischen  Abschnitten  verlaufe.  ^) 
Audi  die  theologische  Litteratur  des  Auslands  brachte  wieder  einiges  Beach- 
tenswerte über  das  joh.  Evangelium,  namentlich  eine  umfangreiche  apologe- 
tische Monographie  von  L.  Griffith  und  eine  Studie  über  Johannes'  und  Philos 
Logoslehre  von  Jean  R^ville.  ^)  Ziemlich  zahlreiche  kleinere  Monographieen 
dienen  einerseits  zur  Beleuchtung  einzelner  Aussprüche  oder  Lehrweisen  Jesu,  i^) 


1)  Die  LeideDsgMchichte  unserds  H.  J.  Christi  nach  den  4.  Et.  ausgelegt.  2  Bde.  Wies- 
baden, Kiedner.  Zoa.  XIX,  S45  S.  —  2)  The  Gospel  accord.  to  Matth.  Lond.,  Kegan 
FioL  2S6  8.  —  3)  S.  JB.  IIL  1,  139.  —  4)  D.  Einheit  d.  ersten  u.  letzten  Evangelii. 
2.  Aufl.  LeipsL,  Bredt.  —  5)  Hat  der  dritte  Eyangeliat  den  luinonischon  Matthäus  benutzt? 
Bonn,  StrauTs.  112  S.  —  6)  Zur  Frage  n.  den  Quellen  des  Lukasevg.  JFTh.  7,  713.  — 
Zar  Harkosfinige,  ebda.  S.  366  f.  —  7)  Die  apostolische  Spruchsatymlung  u.  uns.  4  £v. 
ThSTK.  563  ff.  Vgl.  Holtzmann  im  ThJB.  S.  52  f.  sowie  das  daselbst  yon  Holtzmann 
bearteilto  Oymnaa.-Prog.  yon  A.  Jacobson:  Ein  Beitr.  z.  Evangolienkritik.  Berl.  Progr. 
18  S.  —  8)  Über  d.  Disposition  des  4.  Evang.:  ZWTh.  24,  257—290.  —  9)  L.  Griffith, 
The  Oospel  of  the  Ditine  Life;  a  Study  of  the  fourth  Evangelist.  Lond.,  Kegan  Paul.  500  S 
—  Jean  R^Tillc,  La  doctrino  du  Logos  dans  lo  quatri5mo  6vang.  et  dans  los  oouvres  de 
Philo«.  Paris,  Fischbacher.  II,  187  S.  Vgl.  auch:  Fisher,  The  fourth  Gospel  (Princet. 
Key.,  Jnly)  and:  The  erangelists  (ib.  Sepi).  —  10)  Aug.  Werner,  Die  Gebete  Jesu  u.  Jesu 
Lehre  t.  Gebet:  JPTh.  7,  385  ff.   —    E.  Simons,  D.  Auslegung  der  Parabeln  Jesu  u.  die 
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andrerseits  zur  Orientierung  ttber  manchen  seiner  Lebensnmst&nde  oder  Ober 
diese  oder  jene  Personen  seiner  Umgebung.  ^)  —  Umfassendere  DarsteUongen 
des  Lebens  Jesn  oder  wenigstens  Belencbtnngen  seiner  Hanptmomente  bieten 
6nst  Volkmar  im  1.  Teile  seines  für  weitere  Kreise  der  religiös  Aufge- 
klärten und  Radikalen  geschriebenen  'Jesus  Nazarenus*,*)  sowie  vom  schrift- 
gläubig orthodoxen  Standpunkt  Steinmeyer ^)  in  einer  Fortsetzung  seines 
trilogisch  gegliederten  Werks  über  die  Epi-,  die  Theo»  und  die  Christophanieen 
im  Leben  des  Herrn;  M.  6.  Weitbrecht^)  in  seinen  das  Bedflrfiiis  der 
Gebildeten  in  der  Gemeinde  berücksichtigenden  Leben  J^su;  der  Nordamm- 
kaner  J.  W.  Chadwick,^)  sowie  die  Engländer  G.  A.  Chadwick^}  und  P. 

Fairbairn.O 

Den  wichtigsten  Beitrag  zur  NTlichen  Zeitgeschichte  lieferte  im  J.  1881 

P.  K  Lucius  in  Strafsburg  in  seiner  Studie  über  den  Essenismus, ^)  einer 
Fortführung  der  die  Therapeuten  betreffenden  Untersuchung,  womit  der  Tf. 
ein  Jahr  zuvor  unter  dem  Beifalle  vieler  sieh  in  der  Wissenschaft  eingeführt 
hatte.  ^)  Das  Essaertum  sucht  dieser  Gelehrte  unter  soiiglältiger  Prüfung 
sämtlicher  Angaben  der  Hauptberichterstatter  (Philo,  Josephus,  Plinius), 
als  specifisch-jüdische  Erscheinung  zu  erklären.  Die  Annahme  seiner  Ent- 
stehung unter  den  Einflüssen  fremdländischer  Ideeen  verwirft  er  gänzlich; 
ebenso  bestimmt  lehnt  er  die  Hypothese  ab,  dafis  eine  Mitwirkung  irgend- 
welcher essäischer  Einflüsse  bei  Bildung  des  Christentums  stattgefunden  habe. 
Entstehen  läfst  er  die  Partei  nicht  erst  um  die  Mitte,  sondern  schon  gegen 
den  Anfang  des  2.  vorchristi.  Jh.  und  zwar  identifiziert  er  sie  geradezu  mit 
den  aus  Josephus  bekannten  Chasidäem;  TDH,  wovon  IdatdcuoQ^  sei  gleich- 
bed.  mit  syr.  KDH,  wovon  beide  synonyme  Formen  des  Namens  des  ^Eaaalog 
und  'Eaarp^og  sich  herleiten.  In  dem  Konflikt  der  Chasidäerpärtei  mit  dem 
sie  grausam  verfolgenden  syrisch  gesinnten  Hohenpriester  Alkimos,  der  einst 
sechzig  von  denselben  auf  einmal  hinrichten  liefs,  sei  die  Genesis  des  Esse- 
nismns  zu  suchen.  Die  über  das  heidnischartig  laxe  Wesen  des  von  den 
Seleuciden  eingesetzten  Hohenpriestertums  überhaupt  erbitterten  Frommen 
separierten  sich  seit  jener  Zeit,  vollzogen  einen  gänzlichen  Bruch  mit  dem 
Tempeldienst  und  Opferwesen,  und  wurden  so  zu  der  über  200  J.,  bis  zur 
Zerstörung  Jerusalems   durch  Titus,   bestehenden  ascetischen  Sekte,  die  in 


Fanbel   t.  ungerechten  HaiulLalter.    Festgabe  f.  Prof.  Crecelins    (s.  a.  n,  29*).    S.  234  ff. 

—  G.  Jager,  D.  GleichnLb  t.  nnger.  Haiuhaltcr:  ZKWL.  S.  111  ff.  —  Hübner,  D.  Qleich- 
nifs  Y.  barmh.  Samariter:  ibd.  8.  501  ff.  —  Merbach,  Hanzinger  a.  Zimmer,  Der  reiche 
Mann.   Ibid.  S.  70  f.,  283  f.,  446  ff.  —  Homann,  Z.  Anslegg.  der  6.  Bitte.   Ibid.  8.  506  ff. 

—  F.  Zimmer,  Der  8prach  yom  Jonaazeichen :  Lak.  11,  29^32  u.  Matth.  12,  39— 42,  nach 
8.  nrsiirüngl.  Wortlaut  n.  Sinn.  Hildbnrghansen,  Gadow.  YIX,  35  8.  —  1}  Yorberg,  Fon- 
tias  Pilatus  in  Bibel,  Gesch.  u.  Sage.  Berlin,  Traktatgesellsch.  16  8.  —  Wagner-Groben, 
Vom  Tabor  bis  Golgatha.  Zum  Verstandnifs  der  Leidonsgesch.  J.  Christi.  Basel,  MiBB.-BBch- 
hdlg.  lY,  386  8.  —  W.  Milligan,  The  Resurr,  of  our  Lord  (CroaU  Lectures).  Lond.,  Mac- 
millan.  —  Kennedy,  The  Besurr,  of  our  Lord  J.  Chr.  an  Historial  Fact,  with  an  Ezamination 
of  Naturalistic  Hypothosos.  Lond.,  Beligions  Tract  Society.  500  8.  —  W.  A.  Taylor,  The  Gospe) 
Miracles  in  their  Relation  to  Christ  and  Chritianity,  Lond.  u.  N.-York,  Hamilton,  Adams  &  Co. 

—  2)  Jesus  Naz.  u.  die  erste  christl.  Zeit  nach  den  Schriftzeugen  des  1.  Jh.  Zürich,  Schmidt 
Lief.  1,  64  8.  —  3)  Beitr.  s.  Christologie.  IL  Tl.:  Die  Thoophanien  im  Leben  des  Herrn. 
BerL,  Wiegandt  u.  Grieben.  YI,  130  8.  —  4)  Das  Leben  Jesu  u.  d.  4  Err.  für  die  ehr 
Gemeinde  dargestellt  Stuttg.,  Steinkopf.  YlII,  445  8.  —  5)  The  man  Jesus.  Boston,  KoberU 
258  8.  >—  6)  Chrut  bearing  Witnefs  to  Himself.  2.  £dit  London.  •—  7)  Studies  in  the 
Life  of  Christ  Lond.,  Hodder  u.  Stoughton.  360  8.  —  8)  D.  Essenismus  in  s.  Yerhaltnisse 
aum  Judenthum.    Stralab.,  Schmidt     132  8.  —  9)  S.  JB.  II,  1,  125. 
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manchen  ihrer  Eigentümlichkeiten  an  das  Neapythagor&ertom  erinnert,  ohne 
irgendwie  in  nachweislichem  Zosammenhange  mit  demselben  za  stehen.  — 
Gleich  dieser  Luciusschen  Arbeit,  von  deren  Ergebnissen  wohl  nur  die  all- 
znspedelle  Zurückführong  des  ersten  Hervortretens  deis  Essenismus  auf  das 
tyrannische  Walten  des  Alkimos  zu  beanstanden  sein  dürfte,  sieht  auch  E. 
Breests  fleifsige  Studie  über  Johannes  den  Täufer  als  prophetischen  Vor- 
gänger und  Herold  Jesu  von  etwaiger  Zuhilfenahme  der  Essäer  bei  Erforschung 
der  geschichtlichen  Ursachen  das  Christentum  gänzlich  ab.  Die  Arbeit  hält 
sich  vorzugsweise  an  die  biblisch-theologische  Seite  ihres  Problems,  der  sie 
eine  im  Ganzen  verdienstliche  Förderung  angedeihen  läfst,  während  religiös- 
ond  kirchen-historische  Fragen,  wie  namentlich  die  nach  einem  etwaigen  Zu- 
sammenhange der  Johannesjünger  (Apg.  18,  25;  19,  1  f[.\  der  Elkesaiten 
und  der  Mandfter  oder  Ssabier  mit  Johannes  d.  Täufer  ganz  unberührt  ge- 
lassen werden.  ^)  —  Dem  Bereiche  der  NTlichen  zeitgeschichtlichen  Probleme 
gehört  auch  der  angeblich  zwischen  den  Philosophen  Seneca  und  dem  Ap. 
Paulus  stattgehabte  Verkehr  an,  ein  in  älterer  wie  neuerer  Zeit  viel  traktierter 
Sagenstofif,  dem  neuerdings  Gymnasiallehrer  E.  Westerburg  eine  lehrreiche 
kritische  Beleuchtung  hat  angedeihen  lassen.  <)  Sein  selbstverständlich,  was 
die  Hauptfrage  betrifft,  rein  negatives  Ergebnis -fiifst  auf  scharfsinniger  Unter- 
suchung des  apokryphen  Briefwechsels  zwischen  P.  und  Sen.,  betreffs  dessen 
litterarischer  Gberlieferung  zwei  verschiedene  Schichten  nachgewiesen  werden: 
eine  ältere  and  kürzere,  schon  dem  Hieronymus  bekannt  und  angeblich  blofs 
die  Briefe  10 — 12  umfassend;  und  eine  jüngere,  beträchtlich  erweiterte,  mit 
allen  übrigen  Briefen.  Von  der  letzteren  habe  angeblich  Erzb.  Martin 
V.  Braga  (f  580)  noch  nichts  gewufst,  sie  scheine  erst  gegen  die  Zeit  der 
Karolinger  hin  entstanden  zu  sein,  freilich  aufgrund  irgendwelcher  älteren 
Urkunde,  für  welche  übrigens  die  von  Einigen  hierhergezogene  Passio  Petri 
des  Psendolinus  keinesfalls  zu  halten  sei,  sondern  eine  diesem  Apokryphen 
und  dem  Seneca-Paulus-Briefwechsel  gemeinsame  Grundschrift,  welche  alt- 
ebionitische  Märchen  von  paulusfeindlicher  Tendenz  in  konziliatorischom  Sinne 
bearbeitet  habe.  W.'s  im  Anhang  beigegebene  Recension  des  Texts  der 
jüngeren  und  erweiterten  Briefsammlung,  auf  erstmaliger  vollständiger  Ver- 
wertung eines  Mailänder  Codex  fufsend,  ist  auf  jeden  Fall  dankenswert, 
mögen  immerhin  einige  seiner  Hypothesen  betreffs  des  Ursprungs  der  Sage, 
namentlich  die,  dais  dieselbe  aus  antipaulinischen  Tendenzdichtungen  ebioni- 
tischer  Sekten  hervorgegangen  sei,  erneuter  Prüfung  bedürfen.  3) 

Mit  Erwähnung  der  letztgenannten  Arbeit  ist  bereits  das  Feld  der  zweiten, 
das  Wirken  der  Apostel  samt  seinen  litterarischen  Urkunden  (Apg.  u 
apost  Briefen)  betreffenden  Hälfte  des  NTlich- historischen  Forschungsbe- 
reichs berührt  —  Der  Apostelgeschichte  ist  keine  in  Kommentarform  ge- 
haltene gröfscre  Erläuteruugsschrift  zu  teil  geworden;  aber  über  ihr  Ver- 
bältnifs  zu  den  Hauptlebensumständen  Pauli  verbreiten  sich  mehrere  Mono- 
graphieen  in  besonders  breiter  Ausführlichkeit:  die  des  Engländer  Malleson,^) 
sowie  mit  gründlichem  Eingehen  wenigstens  auf  einen   vorzugsweise  belang- 


1)  Joh.  d-  Täufer.  Bibl.  Studie.  Lpzg.,  Lohmann.  V,  140  S.  —  2)  D.  Ursprung  der 
f'ige,  daCi  Seneca  Christ  gewesen  sei.  Eine  krit.  Unters,  nebst  einer  Rec.  des  apokryphen 
Briefwechsels  dos  Ap.  Paulus  mit  Son.  Berlin,  Grosser.  111,  52  S.  —  3)  Vgl.  u.  a.  Funk, 
Litt  B«.  No.  13;  Harnack,  ThLZ.  S.  434  ff.  —  4)  The  Acta  &  the  Episües  of  St  Paul. 
London,  Hodder  &  Stoughton.    628  S. 
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reichen  nnd  viel  umstrittenen  Pankt  die  fleifsige  Studie  von  Fr.  Zimmer 
über  den  Apostelkonvent  oder  über  das  Verhältnis  von  Apg.  15  zu  GaL  2.^) 
Das  Ergebnis  der  letzteren  Arbeit  (welcher  eine  beachtenswerte  textkritische 
Beleuchtung  der  beiden  ersten  Kapitel  des  Galatcrbriefes  von  demselben  Vf. 
voranging)  <)  stimmt  mit  dem  seitens  der  Mehrheit  konservativ  gerichteten 
NTlichen  Forscher  neuerdings  festgehaltenen  Annahmen  überein,  ohne  daüs 
sich  ihm  ungesunde  Harmonistik  vorwerfen  liefse:  die  beiden  verglichenen 
Abschnitte  handeln  von  der  nämlichen  Reise  des  Apostels  nach  Jerusalem; 
zwischen  ihren  Angaben  besteht  die  Möglichkeit  naturgemäfser  und  zwang- 
loser gegenseitiger  Ergänzung;  die  Widersprüche  sind  überall  nur  scheinbare. 
—  Dagegen  ist  es  eine  antiapologetische  Auffassung  der  Entstehungsweise 
der  Apg.  sowie  des  Geschichtswertes  eines  namhaften  Teils  des  Inhalts,  wo- 
von Hol tz mann  sich  leiten  läfst,  wenn  er  gegenüber  H.  Wendts  Identifizie- 
rung des  Urhebers  der  sogen.  Wirabschnitte  (Apg.  16,  10  ff.)  mit  dem 
Apostelgeschichtsschreiber  die  Verschiedenheit  beider  zu  erweisen  sucht;  es 
sei  ein  erst  nachlukanischer  Sammler  als  Redakteur  des  ganzen  Buchs  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  auzunehmen,  zu  dessen  Quellenmaterial  auch  die  echt 
lukanischen  Wirberichte  gehörten;  jener  erweise  sich  ebenso  mangelhaft  unter- 
richtet über  Pauli  Lebensumstände,  wie  der  Autor  der  Wirabschnitte  genau 
mit  denselben  vertraut  erscheine.^)  —  Teilweise  ähnlichen  Anschauungen 
huldigt  der  Leidener  Theologe  J.  H.  Schölten*)  in  dem  auf  Grund  zweier 
voraufgegangener  holländischer  Publikationen  durch  R.  Redepenning  deutsch 
bearbeiteten  Werke  ^Das  paulinische  Evangelium'.  Der  Apostelgeschicht- 
schreiber ist  danach  grundverschieden  von  dem  keinerlei  konziliatorische  Ten- 
denzen verfolgenden  strengpaulinischen  3.  Evangelisten;  letzterer  sucht  den 
Paulinismus  über  das  Judenchristentum  zu  erheben,  die  Apg.  dagegen  ver- 
sucht Paulum  der  als  herrschend  vorausgesetzten  judenchristlichen  Partei  zu 
empfehlen;  kurz:  das  Ev.  ist  eine  antijudaistische  Streitschrift,  die  Apg.  eine 
mild  paulinische  Verteidigungsschrift. 

Mit  der  Person  und  den  Lehreigentümlichkeiten  des  Paulus  beschäftigen 
sich  die  Arbeiten  einiger  Schriftforscher  des  Auslands  mehr  oder  weniger 
ausführlich,^)  vorzugsweise  geist-  und  lehrreich  A.  Sabatier  in  einer  neuen 
Auflage  seiner  Geschichte  des  Geisteslebens  Pauli,  ^)  worin  auch  Nichtan- 
gehörigen  des  tendenzkritischen  Standpunkts  vom  Vf.  Anregendes  geboten  wird 
und  worin  jetzt  eine  andere  Chronologie  der  Hauptdata  des  paulin.  Lebens- 
gangs zugrunde  gelegt  erscheint  als  in  der  11  J.  früher  erschienenen  ersten 
Auflage  (Pauli  Bekehrung  früher  37,  jetzt  schon  35;  die  erste  Missionsreise 
früher  47—48,  jetzt  51—52;  Gal.-Br.  56  I.  und  U.  Kor.  57,  u.  s.  f.).  Von 
hierhergehörigen  deutschen  Arbeiten  sind  zu  nennen  eine  umfängliche  Paulus- 
biographie  von  dem  Jesuiten  Patiss,^)  sowie  die   kleineren,  teils  Paulum 


1)  Fr.  Zimmer,  Qalatorbriof  u.  Apostelgosch.  £.  oxegot  Beitr.  HUdborgluuiBen,  Qadow. 
208  S.  —  2)  Zur  Textkrit.  d.  Galatorbriofa:  ZWTh.  24,  484-494.  —  3)  Über  d.  ».  g.  Vfir- 
bericht  d.  Apostolgesch. :  ib.  8.  409—20.  —  4)  1).  Paulin.  Evang.  Krlt  ünterauchungen.  Elberf., 
Friderichs.  XIII,  326  S.  Zu  Ümndo  liegen  die  beiden  vom  Übers,  ineinander  gearbeiteten 
Schriften  Scboltens*:  Het  paulinisch  Kvangelie,  1870,  und:  In  de  derde  EvangeliBt  de  schrijver 
Tan  het  boek  der  Handclingen?  1873.  —  o)  Gauss e,  Charact&re  de  la  th&>logio  de  S.  Paul: 
R.  thdol.  S.  1 34-— 150;  ülora,  Het  ontstaan  van  het  evangol.  van  Paulus:  ThT.  S.  5S — 95; 
Meyboom,  Het  gotuigeni«  van  Paulus  to  JcruBalom:  ib  S.  96  f.,  244  ff.  FortseU.  d.  JB.  111, 
1,  124»  erw.  Arbeit.  Vgl.  Mal  lesen  o.  S.  105*.  —  6)  L'apotre  Paul.  Esquiase  d'une 
histoire  de  sa  pens^e.  2. 6d.  Paris,  Fischbacher.  XXIY,  320  S.  —  7)  Paulus  in  a.  apo^tol. 
Tugenden  dargest     Bogensburg,  Pustet     VI,  602  S. 
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selbst,  teils  seine  Apostelgehilfen  betreffenden  Studien  von  Kämmlitz,^) 
Scholz*)  und  Zimmer:^)  des  letzteren  angelegentliche  Plaidoyers  für  die 
angebliche  Identität  von  Silvanus  und  Titus,  womit  auf  frühere  Hypothesen 
von  F.  Märcker  und  £.  Graf  zurückgegriffen  wird,  scheinen  an  Apg.  15  und 
16  einige  Anhaltspunkte  zu  besitzen,  vorausgesetzt,  daüs  man  mit  Zimmer  den 
im  ersteren  dieser  beiden  Kapitel  mehrere  Male  genannten  Silas  (=  hebr. 
Schelach),  als  jerusalemischen  Deputierten  neben  Judas  Barsabas,  von  Titus 
Silvanus,  dem  römischen  Bürger  und  heidenchristlichen  Jünger  Pauli,  unter- 
scheidet Doch  hat  die  Annahme,  in  Stellen  wie  Apg.  16,  19  und  29  (auch 
17,  10,  14  etc.)  setze  der  Apostelgeschichtschreiber  irrigerweise  2ilag  für 
Iilovayog^  ihr  MiTsliches,  und  eine  direkte  Bewahrheitung  der  These:  Titus 
=  Silvanos  läfst  sich  doch  keiner  NTlichen  Schrift  entnehmen,  auch  nicht 
den  Korintherbriefen  oder  dem  Titusbriefe;  sodafs  die  Annahme  der  Region 
des  Hypothetischen  noch  keineswegs  entrückt  erscheint. 

Die  ziemlich  zahlreichen  Kommentare  und  Monographieen  zu  den  Pan- 
lasbriefen  und  den  übrigen  Episteln  hinsichtlich  ihres  exegetischen  Werts 
and  Ertrags  eingehender  zu  würdigen,  muls  den  theologisch-fachwissenschaft- 
iichen  Organen  überlassen  bleiben.  Wir  beschränken  uns  auf  Namhaftmachuug 
der  wichtigsten  dieser  Leistungen  sowie  auf  Hervorhebung  einiger  der  mit 
Anfhellung  historisch  belangreicher  Fragen  aus  dem  epistolischen  Bereiche 
sich  beschäftigender  Einzclschriften. 

Der  Auslegung  des  Römerbriefes  erscheinen  jetzt  zwei  grödsere  Kommen- 
tare gewidmet:  die  von  B.  Weifs  bearbeitete  6.  Aufl.  des  Mey ersehen  exeget. 
Handbuchs,^)  sowie  das  zweibändige  französische  Werk  von  Prof.  Oltra- 
mare^)  in  Genf,  letzteres  neben  dem  in  vielen  Punkten  mit  ihm  übereinkom- 
menden Godetschen  Kommentar  als  ein  weiteres  Zeugnis  dafür,  dafs  auch 
das  auüserdeutsche  Reformiertentum  vom  Prädestiuationsdogma  mehr  und 
mehr  abfällt  und  namentlich  in  K.  9  des  Römerbriefes  keine  Stützen  dafür 
mehr  sucht  Beide  Ausleger  stimmen  auch  darin  mit  ihrem  Vorgänger  Godet 
flberein,  dals  sie  den  Römer brief  an  eine  heidenchristliche  Adresse  gerichtet 
sein  lassen,  also  den  nicht  judenchristlicben,  sondern  wesentlich  heidenchrist- 
lichen Charakter  der  römischen  Christengemeinde  zur  Zeit  Pauli  behaupten. 
Dieser  Annahme  einer  heidenchristl.  Adresse  des  vornehmsten  und  theologisch 
gehaltreichsten  der  Paulusbriefe  hat  auch  Ed.  Gräfe  in  seiner  beachtens- 
werten Monographie  über  Zweck  und  Anlafs  des  Briefs  sich  angeschlossen; 
doch  statuiert  derselbe,  damit  einen  Schritt  der  Annäherung  zu  der  etwas  an- 
ders gearteten  Zweckbestimmungen  des  Briefs  bei  Beyschlag,  H.  Schultz,  Schürer 
0.  besonders  Weizsäcker  hin  vollziehend,  einen  nicht  schlechthin  heiden- 
christlichen, sondern  der  Gefahr  judaistischer  Verführung  ausgesetzten  Cha- 
rakter der  Römergemeinde.  ^)  Mit  den  Ursprüngen  des  römischen  Christen- 
tums beschäftigt  sich  auch  eine  Abhandlung  von  J.  J.  Kneucker,  welche 
eben&lls  an  der  überwiegend  heidenchristlichen  Beschaffenheit  der  römischen 
Gemeinde  festhält,  ja  ein  Begründetsein  derselben  durch  Pauli  Apostelgehilfen 


1)  Pftiüas,  d.  Ap.  J.  Christi.  B.  Lobonabild,  einzig;  auf  d.  Grnndo  dee  NTb.  f.  gobild. 
\^*et  entworfen.  Prankonborg,  llofsberg.  111  S.  —  2)  D.  Ap.  P.:  Dontach-ov.  Blatter.  8. 
816-41.  —  3)  Woher  kommt  dor  Narao  Silafi?  JPTh.  7,  721  f.  u.:  Dio  Identität  v.  Titui«, 
Bila«  and  Silvanun:  ZKWL.  2,  169  ff.  —  4)  H.  A.  W.  Meyer,  Krit-cxog.  Kommentar  ttb. 
*i  NT.  4.  Abt:  D.  Br.  des  Paulas  a.  d.  Römer.  Göttinjycn,  Vandenhoeek  u.  Ruprecht.  VI, 
66ß  S.  _  5^  Commentaire  sur  Top.  aax  Rom.  T.  I.  Par.,  FiRchbachor.  XI,  530  S.  — 
^)  Über  Yezsnlassang  il  Zweck  des  Romorbriefa.     Freibarg  i.  Br.,  Mohr.     VII,  100  S. 
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Titns  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  anfserdem  in  ihrer  Auffassung  des 
Römerhriefs  als  eines  für  mehrere  italische  Gemeinde  hestimmten  Rundschreibens 
Pauli  von  den  herkömmlichen  Annahmen  abweicht.^)  Einer  Anzahl  von  mehr 
nur  exegetisch  und  biblisch-theologisch  belangreichen  Stellen  des  Römerbriefs 
hat  Elostermann  seine  gelehrten  Specialuntersuchungen  gewidmet*)  Mehre- 
ren erläuterungsbedürftigen  Ausdrücken  im  11.  Kapitel  des  Briefes  gelten 
die  Abhandlungen  von  Dillmann^)  und  von  Münchmeyer>)  Dafa  die 
apostolische  Mahnung  zum  Gehorsam  gegen  die  Staatsobrigkeit  und  zum  Ge- 
bete für  sie  in  Rom.  13,  1 — 6  durch  gewisse  Oppositionsneigungen  des  Juden- 
tums und  Judenchristentums  hervorgerufen  sei,  dafs  also  Paulus  in  dieser 
Empfehlung  christlich  staatsbürgerlicher  Loyalität  eine  antijudaistische  Haltung 
hervortreten  lasse,  suchte  Mangold^)  zu  zeigen,  dem  indessen  von  anderer 
Seite  her  widersprochen  wurde,  mit  dem  Hinweis  darauf,  dafs  die  betr.  Stelle 
höchstens  einen  präventiven,  keinen  bestimmt  antithetischen  Charakter  trage.  ^) 

Dem  1.  Korintherbriefe  hat  G.  Heinrici^  eine  gediegene  Neube- 
arbeitung für  das  Meyersche  Handbuch  angedeihen  lassen,  worin  er  ähnlich 
wie  in  dem  1880  von  ihm  publizierten  selbständigen  Kommentar  ^)  zu  eben- 
derselben Epistel,  seine  an  Foucarts  Forschungen  sich  anschlieüsenden  Anschau- 
ungen über  die  religiös-genossenschaftliche  Verfassung  der  Gemeinde  von  Korinth 
und  der  paulinischen  Christengemeinden  insgesamt,  aufs  neue  darlegt;  —  ein 
auch  in  einer  besonderen  Abhandlung  von  ihm  eingehend  erörterter  Punkt, 
in  welchem  er  mit  den  gleichzeitig  ans  Licht  getretenen  Forschungen  mehrerer 
andrer,  besonders  des  Engländers  Hatch^)  zusammentrifft  Dem  Galat er- 
briefe sind,  aufser  der  gediegenen  Arbeit  von  Zimmer  ^°)  sowie  einem  in  seiner 
Art  wertvollen  (durch  geschickte  Reproduktion  des  Hauptertrags  der  bisherigen 
Forschung  und  Frische  der  Diktion  ausgezeichneten)  englischen  Kommentar 
von  Ph.  Schaff^^)  umfänglichere  Untersuchungen  nur  betreffs  einzelner  Ab- 
schnitte zu  teil  geworden.^')  Auch  die  übrigen  Briefe  Pauli  haben  haupt- 
sächlich nur  durch  Beiträge  zur  Einzelexegese  oder  durch  kürzere  Betnu^h- 
tungen  isagogisch-kritischen  oder  apologetischen  Inhalts  Berücksichtigung  er- 
fahren.^') 

Von  den  nicht-paulinischcn  Briefen  ist  wenigstens  der  des  Jakobus 
Gegenstand  einer  gründlich  eindringenden  wissenschaftlichen  Untersuchung 
geworden.    Sein  Kommentator,  Gen.-Sup.  0.  Erdmann  i^)  in  Breslau,  hält 


1)  Die  Anfango  d.  rom.  Cbriatonüi.     Karlsraho,  Beuthor.     57  8.  —  2)   Korrekturen   t. 
bisher.  Erklär,  d.  Rdmorbriofs.    Gotha,  F.  A.  Forthos.   IX,  235  S.  -—   3)  Vgl.  u.,  Jüd.  Ge«eh. 

—  4)  Rom.  11,  25—26  im  Zosammenhg.  m.  d.  Abschn.  Köm.  9—11:  ZKWL.  2,  561—70. 

—  5)  De  ecdena  primaeva  pro  Caesaribus  ac  magistratibos  Romanis  preces  fandonte.  Bonn, 
Straußi.  17  S.  4«.  Univ.-Progr.  —  6)  A.  Harnack,  ThLZ.  S  498  f.  —  7)  Meyer, 
Komm.  5.  Abth.  Der  1.  Br.  an  d.  Korinther.  6.  Aufl.  Gott.,  Yandenhoeck  u.  B.  X,  479  S.  Vgl. 
y.  Heinrici  auch:  Zum  genoasenschaftl.  Charakter  d.  paal.  Christengemeinden:  ThSK.  S.  305 
—24.  —  8)  S.  JB.  UI,  1,  124  f.  —  9)  S.  u.  112«.  —  10)  S.  o.  106».  —  11)  The  EpisÜe 
of  Faul  to  tho  Qal.  Nev-York,  Scribner.  66  S.  —  12)  A.  Metz,  Die  antipetrin.  Bede  de» 
Ap.  Paulus,  Gai.  2,  14—21,  dialekt.  erörtert.  Hamb.,  Noite.  37  S.  4<>.  Vgl.  auch  Sehne d er- 
mann. Das  axavSnXov  tov  arav^ov  [Gal.  5,  11;  1.  Kor.  1,  18,  23]  und  die  fica^ift  rot 
etnyysh'ov:   Festschr.  zu    Luthardts    25 j.   Frot •Jubiläum.     Leipa.,  Dörfßing.     S.    22 — 40. 

—  13)  Graf,  Zu  2.  Kor.  12,  1—10:  BewGl.  17,  864—70;  Fh.  Schaff,  St  PäuIs  thom 
in  tbe  flesh:  Fresb.  Be?.  S.  378-84  (vgl.  JB.  UI,  1,  123*);  Gottfr.  Jäger,  Über  1.  Tim. 
3,  14—28:  Fe«t«clir.  für  Luthardt.  S.  1—21;  Langheinrich,  Excurs  über  1.  Tim.  1,  11 
—14,  BewGl.  S.  410—28;  Proiss,  Üb.  d.  Echtheit  dos  Epheserbr.  (Königsberg.  Progr. 
der  Loben,  h.  Bürg.-Sch.);  H.  Bei  necke.  Die  Briefe  Pauli  a.  d.  Thessalonichor.  Lpz.,  ]>ürr. 
42  S.  Ders.,  D.  Br.  F.  a.  d.  Philipper.  Ibid.  31  S.  —  14)  D.  Brief  des  Jak.  erkl.  Berl. 
Wiegandt  u.  Grieben.    VLL,  383  S. 
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mit  der  Mehrzahl  konservativ  gerichteter  Exegeten  neuer  Zeit  an  der  An- 
nahme einer  frühen,  noch  vor  das  Apostelkonzil  und  die  panlinisch-heiden- 
christlichen  Gemeindegrtlndangen  in  Klein-Asien  fallenden  Abfassung  des  Send- 
schreibens fest,  bestreitet  eben  darum  die  Meinung,  als  polemisiere  der  Vf. 
in  Kap.  2,  14 — 26  wider  die  paulinische  Rechtfertigungslehre,  und  betrachtet 
die  Adressaten  des  Briefs  als  judenchristliche  Gemeinden  des  auDserpalästi- 
nischen  Länderbereichs,  an  welche  der  Urheber  (Jakobus,  Bruder  des  Herrn 
und  Vorsteher  der  jerusalemischen  Gemeinde,  verschieden  vom  Apostel  Ja- 
kobos,  dem  Alphäiden^)  in  paränetischer  und  parakle tischer,  nicht  etwa  in 
missionierender,  zum  Glauben  an  die  Messianität  Jesu  bekehrender  Absicht, 
sich  wende.  Im  Gegensatze  zu  dieser  Auffassung  des  Briefs  als  eines  der 
ältesten  litterarischen  Produkte  des  Urchristentums  hat  ein  holländischer  Essay- 
ist die  den  Voraussetzungen  der  Tübinger  kritischen  Schule  konforme  An- 
nahme seines  Entstandenseins  gegen  Ende  des  1.  oder  zu  Anfang  des  2.  Jh. 
im  Scho^  der  palästinischen  Kirche  aufs  neue  zu  vertheidigen  gesucht') 
—  Meist  nur  praktisch-theologisch  belangreichen  Ertrag  liefern  die  auf  die 
übrigen  katholischen  Episteln  bezüglichen  Veröffentlichungen.')  Die  kritische 
Richtung  rapräsentieren  hier  nur  Holtzmann^)  als  Erörterer  des  Problems 
des  1.  Johannesbriefs  nach  seinem  Verhältnisse  zum  Evangelium,  sowie  W. 
Senfert^)  als  Vf.  einer  Studie  über  das  Verhältnis  des  Petrusbriefe  zum 
Epheserbrief  und  zur  Apostelgeschichte,  wonach  diese  drei  Schriften  als  Werke 
eines  und  desselben  im  Zeitalter  Trajans  lebenden  Autors  von  konziliatorischer 
Tendenz  sein  sollen. 

Ein  kleiner  Beitrag  zur  Exegese  des  Hebräerbriefs  von  Holtzheuer 
mag  als  Vorläufer  einer  (inzwischen  erschienenen)  vollständigen  Auslegung 
dieser  Epistel  durch  denselben  Vf.  hier  genannt  werden.*)  Mit  apokalyp- 
tischen Studien  ist  die  deutsche  biblische  Litteratur  durch  R.  EübeP)  die 
französische  reformierte  durch  Ch.  Bruston  bereichert  worden;^  letzterer  be- 
schenkt uns  mit  einer  neuen  Deutung  der  vielumstrittenen  Zahl  666  in  Apok. 
13,  welche  nach  ihm  s.  v.  a.  Nimrod  ben  Kusch  sein,  also  die  gottfeindliche 
Weltstadt  Babylon-Rom  bezeichnen  soll.  Zwei  vollständige  Apokalypse-Kom- 
mentare sah  die  englisch-theologische  Welt  erscheinen:  einen  am  Schlüsse 
der  in  ihrem  NTlichen  Teile  nun  zum  Abschlüsse  gediehenen  Speakers  Blble,  *) 
sowie  einen  als  selbständiges  Buch  (mit  apologetischer,  biblisch-prophetischer 
Tendenz)  veröffentlichten  von  Huntin gford.^®) 

Als  wichtige  lexikalische  Hilfsmittel  zum  wissenschaftlichen  Studium  des 
NT.S  überhaupt  nennen  wir  schliefslich  die  nur  leider  keine  Verbesserungen 
im  Vergleiche  mit  ihrer  Vorgängerin  vom  J.  1867  aufweisende,  griechische 


1)  Vgl.  JB.  lll,  1,  126  f.  —  2)  Blom,  De  achtergrond  yan  den  Jacobosbrief:  ThT. 
S.  439—449.  —  3)  C.  A.  Wolf,  Ein  exeget.  o.  praktischer  Commontar  zu  den  drei  Briefen 
St  Johanni«.  Lps.,  Koasling.  VI,  854  S.;  Roos,  D.  Verhältnifs  switchen  d.  Et.  Jobs.  u. 
d.  Johann.  Briefen:  Th.  Studd.  a.  Württemb.  S.  186—209;  Alph.  VTita,  D.  1.  Brief  Petri 
in  Vortragen  f.  die  Gemeinde  aiugolegt  Wien,  Branraüller.  YIII,  500  S.  —  4)  D.  Problem 
<ie«  1.  Johannesbr.  in  s.  Yerh.  zum  Evang.:  JFTh.  7,  690  ff.  —  &)  D.  VerwandtscbafU- 
TerUltn.  des  1.  Petrusbr.  u.  Epheflerbr.  ZWTh.  24,  178  f,  332  f.  —  6)  Za  Uebr.  9,  18 
-20  n.  Exod.  24,  6—8:  ZKWL.  2,  28  -34.  —  7)  Apokalypt.  Studien:  ib.  S.  286— S02. 
--  8)  Le  cbiflfre  666  et  Thypoth^se  du  retour  do  Neron.  Etüde  sur  les  chapltres  XII — XIX 
de  r.\pooalypse.  Par.,  Fischbacher,  1880.  52  S.  —  9)  Speakers  Coromentary.  Vol.  lY:  He- 
trevB  to  the  Rerelation.  Lond.,  Murray.  856  S.  —  10)  The  Apocalypse  with  Comment 
and  an  Introd.  on  the  Keality  of  Prediction,  tbe  Hiatory  of  Christondom  etc.  Lond.,  Kegan 
PmI.    500  S. 
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Konkordanz  von  E.  H.  Bruder,^)  das  in  eine*  neue  vielfach  bereicherte 
nnd  anf  zahlreichen  Punkten  yervoUkommnete  Auflage  eintretende  biblisch- 
theologische Wörterbuch  von  Crem  er*)  und  das  langsam  seinem  Abschlüsse 
entgegenreifende,  aber  vorerst  noch  kaum  beim  Buchstaben  S  anlangende 
illustrierte  Handwörterbuch  der  biblischen  Altertumskunde  von  Riehm.') 

Die  Eirchengeschichtc  der  nachapostolischen  Zeit  in  ein  vor-  und 
ein  nachnicänisches  Zeitalter  zerlegend,  unterscheiden  wir  bei  der  ersteren 
dieser  beiden  Perioden,  auf  Vielehe  sich  weitaus  die  meisten  nnd  die  bedeu- 
tendsten Specialwerke  des  J.  1881  beziehen,  die  Gebiete  der  äuTseren  Be- 
ziehungen des  Christentums  zum  Heidentum  (Yerfolgnngs-  und  Missionsge- 
schichte), der  kirchliche  Verfassungsentwickelung,  der  christlichen  Sitte  (As- 
kese), Kirchenzucht  etc.),  der  Patristik  sowie  der  Ketzer-  und  Lehrgeschichte. 
Nach  ähnlicher  Einteilungsweise  wird  beim  folgenden  Zeitraum  zu  verfahren 
sein,  wo  jedoch  einige  der  aufgezählten  Rubriken  einen  weit  geringeren  Reich- 
tum einschlägiger  Studien  aufweisen,  ja  als  fast  ganz  ohne  monographische 
Bearbeitung  geblieben  erscheinen  werden.  D.em  kirchlich  archäologischen 
Bereiche  im  engerer  Sinne,  oder  der  die  Entwickelung  des  gottesdienstlichen 
Lebens  und  der  Kunst  betreffenden  Litteratur  widmen  wir  am  Schlüsse  unserer 
Obersicht  eine  zusammenhängende  Betrachtung. 

Die  Beziehungen  zwischen  Christentum  und  römischen  Heidentum  bis 
zum  Schlüsse  des  2.  Jh.  beleuchtet  eingehend  Th.  Keim  in  seinem  von 
Ziegler  herausgegebenen  postumen  Werke  'Rom  nnd  das  Christenthum*. ^) 
Dem  in  Verfall  geratenen  hellenisch-römischen  Heidentume,  dessen  zunehmende 
Zersetzung  eine  konservative  Kaiserpolitik,  unterstützt  durch  die  in  der 
Hauptsache  stoisch  gerichtete  eklektische  Popularphilosophie  des  Römertoms 
sowie  durch  religiös-synkretistische  Bestrebungen  wie  die  des  ApoUonius  von 
Tyana  etc.,  vergebens  aufzuhalten  sucht,  tritt  das  Christentum  als  änfserlich 
unscheinbare,  aber  innerlich  überlegene  neue  religiös-ethische  Lebensform 
gegenüber.  Sein  sturmwindartiges  Vorwärtsdrängen  vom  Orient  aus  nach  Rom 
führt  schon  am  Schlüsse  des  Wirkens  Pauli  zu  ernsten  Konflikten  mit  der 
heidnischen  Staatsgewalt,  welche  seit  Anfang  des  2.  Jh.  sich  zum  schroffsten 
Gegensatze  steigern  und  neben  widerholten  blutigen  Verfolgungen  äufserer 
Art  (Trajan,  M.  Aurel)  eine  in  ihrer  Schärfe  und  der  Vielseitigkeit  ihrer 
Angriffsweisen  stetig  sich  steigernde  litterarische  Polemik  wider  die  neue 
Religion  nebst  entsprechender  Rührigkeit  und  Mannigfaltigkeit  der  christlich- 
apologetischen Bestrebungen  hervorrufen.  Eigentlich  Neues  bietet  die  über- 
all anziehend,  auf  manchen  Punkten  glänzend  zu  nennende  Darstellung  zwar 
nicht,  doch  ist  es  interessant,  die  vorher  mehr  nnr  sporadisch  zu  Tage  ge- 
tretenen Früchte  der  anfe  apostolische  und  nachapostolische  Zeitalter  bezüg- 
lichen Studien  des  geistreichen  Geschichtsschreibers  Jesu  von  Nazara  hier 
in  wohlgeordnetem,  im  ganzen  lückenlosem  (durch  den   Herausgeber  wo   es 


1)  TAMIEIOK  Tcav  rrjff  xaivrje  8ia&rixrje  Xt^sayf  sive  Concordantiae  onuiinm  Tocnm 
N.  TL  graeci,  primum  ab  Erasrao  Schmidio  oditao,  nunc,  scandam  criticos  et  hormenoaticesj 
nostrao  aotatis  rationOB  omondatao,  auctae,  melioro  ordino  dispositae.  Ed.  stereotypa  Caroli 
Taachnitii  tertia  anctior  ot  omendatior.  Nora  improssio.  Lips.,  Breilt  XXXVllI,  876  S.  4^. 
—  2)  Bibl.-thoolog.  VTörtorbnch  d.  NTl.  Gräcitat.  3.  Aufl.,  Lief.  1  u.  2  (V//9i'<rffos- Jixrtw*«). 
Gotha,  Perthes.  256  S.  —  3)  Ilandwörtorb.  d.  bibl.  Altertumsk.  Liot  14.  15  (Purpur  — 
Schuldopfer).  Bielefeld  u.  Leipz.,  Volhagen  u.  Klaning.  —  4)  Rom  n.  d.  Christentum.  Eine 
Darstelinng  des  Kampfs  zwischen  d.  alten  u.  d.  neuen  Glauben  im  röm.  Itoicho  während  der 
beiden  ersten  Jahrh.  unserer  Zeitrechnung.    Berl.,  Reimer.    XXXVI,  667  S. 
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nötig  scMen  anderwärtsher,  z.  B.  ans  Keims  1878  erschienenen  Werke  über 
Celsas  ergänztem)  Zusammenhange  vorgeführt  zn  bekommen.  —  Speciell  nur 
die  Politik  der  ersten  christenverfolgenden  Kaiser  von  Nero  bis  zu  Mark 
Aarel,  bezw.  die  successiv  sieh  steigernde  Strenge  ihrer  Edikte  wider  die 
Christen,  behandelt  —  hiebei  von  der  Yoranssetzong  der  Nichtechtheit  der 
dem  Hadrian  and  Antonln  beigelegten  Indnlgenzedikte  ausgehend  —  der  jüngere 
Ililgenfeld  in  einer  fleifsig  gearbeiteten,  aber  im  ganzen  nichts  Neues  brin- 
genden Abhandlung.^)  Die  Yerfolgungsgeschichte  Domitians  insbesondere  be- 
trift  eine  Arbeit  des  Holländers  Straatmann  über  Mie  Leute  von  des  Kaisers 
Hanse',  zu  welchem  derselbe  primo  loco  abweichend  von  J.  Langen^)  den 
mit  dem  Consular  T.  Flav.  Clemens  identifizierten  römischen  Gemeindevor- 
steher Clemens  rechnet.^)  Auf  die  Yerfolgungszeit  der  Antonine,  und  zwar 
speciell  auf  Polykarps  Martyrium,  beziehen  sich  kürzere  chronologische  Unter- 
sQchnngen  von  K  A.  Lipsius^)  und  von  Rovers,^)  von  welchen  der  erstere 
för,  der  letztere  gegen  die  bekannte  Waddingtonsche  Zeitbestimmung  des 
Feuertods  des  smjrnensischen  Märtyrers  als  ins  J.  155  fallend  plaidiert^) 
Aach  einige  Arbeiten  französischer  Forscher  ?)  gelten  den  Christenvcrfolgungen 
des  2.  Jh^  z.  t.  unter  Bezugnahme  auf  die  Renansche  Behandlung  dieser 
Epoche,  z.  t.  eigne  früher  begonnene  Studien  auf  diesem  Gebiete  fortführend, 
in  welch  letzterer  Hinsicht  besonders  Aub6  über  die  Lage  der  Christen  von 
Antonin  bis  auf  Decius  hervorzuheben  ist.  Auf  die  innere  Seite  der  Be- 
ziehungen zwischen  Christentum  und  Heidentum  um  den  Anfang  des  2.  Jh. 
hat  eine  schriflstellemde  englische  Dame  durch  ihre  Entdeckung,  dafs  Plu- 
tarch  Yertreter  eines  unbewulsten  Christentums  gewesen  sei,  ein  neues  Licht 
zn  werfen  gesucht,  in  Wahrheit  jedoch  den  betr.  Sachverhalt  nur  verdunkelt ') 
—  Zar  Missionsgeschichte  Galliens  während  der  nächsten  Zeit  nach  den 
Aposteln  glaubt  Abb6  Arbellot  (Kanon,  in  Limoges)  in  seiner  Studie  über 
den  hl.  Dionysius  von  Paris  einen  wichtigen,  zur  Zerstreuung  vie^ähriger  Irr- 
tümer dienenden  Beitrag  geliefert  zu  haben  durch  seinen  Yersuch,  den  Schutz- 
heiligen von  Paris  wenn  nicht  direkt  als  Apostclschüler  und  als  mit  dem 
dnrch  Paulus  (Apg.  17,  34)  bekehrten  athenisclien  Ratsherrn  identisch,  so  doch 
als  der  Apostelzeit  unmittelbar  nahe  kommend  und  als  jedenfalls  nicht  erst 
der  Mitte  des  3.  Jh.  angehörig  zu  erweisen.^)  Wie  schon  in  einer  früheren 
Studie  über  St.  Martialis,  den  Gründer  der  Kirche  von  Limoges,  ^^)  behauptet 
er  die  Irrtümlichkeit  der  Angabe  bei  Gregor  v.  Tours  Hist  Franc.  I,  28, 
wonach  mehrere  der  ältesten  gallischen  Bischofssitze,  nämlich  aufser  Paris 
nnd  Limoges,  noch  Tours,  Arles,  Narbonne,  Toulouse  und  Auvergne,  erst  um 
250  zur  Zeit  des  Decius  gegründet  worden  seien.     Gregor  widerspreche  sich 


1)  D.  Yerh.  des  rom.  Staats  s.  Chrintonth.  in  d.  zwei  ersten  Jh.  ZWTh.  S.  891—331. 
~  2)  S.  o.  S.  98*.  —  3)  Clemens  en  oi  ix  rrjs  Kaiffd^oe  oixias  yan  den  brief  aan  de 
Küippicri!:  ThT.  S-  429—38.  —  4)  Zum  Martyr.  Polykarps:  JPTi.  S.  674—76.  —  5)  Bo- 
vers,  De  marteldood  yan  Polykarp:  ThT.  S.  450 — 64.  —  6)  Boiasior,  Les  orgines  da 
ChristianiBnio  d'aprts  Benan :  RDM.  15.  Mars  1882;  Douais,  Lea  pers^cations.  Questions  con- 
troTen^  (Tgl.  Jfi.  III,  1,  116^  —  7)  Aub£,  Les  Chrötiens  dans  Temp.  Rom.  de  la  fin  des 
AtoninsaumiJieudtt  3«s  Par.,  Didier  &  CK  Vgl.  JB.  I— in  im  Ind.  —  8)  Julia  Wedgwood, 
I'liitareh  and  the  Unconscioas  Chriatianity  of  tho  too  first  Conturios  (Contcmp.  K.,  Jan.,  S.  44 
-60.  —  Über  Kanakis'  Hypoth.  einer  üleichzcitigkoit  u.  Goistcsvorwandtschaft  Plutarcha 
tait  Paeudodionys  vgl.  a.,  bei  Paoudodion.  —  f))  Etnde  aar  les  Origines  chr^t  de  la  Gaale. 
!•  Partie:  St  Dcnys  de  Paris.  Par.,  Haton,  1880.  112  S.  —  10)  Docnments  in^dits  aur 
i  Apogtolat  de  St  Martial  et  sur  Tantiquit^  des  ^glises  de  France.  Ib.  1860.  96  S.  Vgl.  JB. 
lU,  1,  134,  II,  1,  126. 
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hier  selbst,  mische  notorische  Apostelschüler  wie  namentlich  Trophimns  (Apg. 
20,  4;  21,  29;  2.  Tim.  4,  20)  mit  Persönlichkeiten  ans  späterer  Zeit  unge- 
hörig zosanmien  und  werde  durch  Angaben  eines  Irenäus,  Tertullian,  Hiero- 
nymus  etc.  widerlegt,  welche  Gallien  längst  vor  250  die  Anfänge  seines  christ- 
lichen Bekenntnisses  erhalten  lassen.  Den  interpolierten  Märtyrerakten  des 
h.  Satumin  v.  Toulouse,  auf  welche  Gregors  Angabe  sich  stützt,  stellt  der 
gelehrte  Ahb6  einen  älteren  nicht  interpolierten  Text  dieser  Passio  Satumini^) 
gegenüber,  worin  von  Entsendung  des  betr.  Bischofs,  des  Zeitgenossen  von 
Dionys,  Martial  etc.  erst  unter  Decius  noch  nicht  die  Rede  ist  Auch  zeigt  er, 
dalüs  nicht  erst  Abt  Hilduin  v.  St.  Denys  unter  Ludwig  d.  Frommen  (in  seinen 
873  geschriebenen  Areopagitica)  die  durchs  ganze  Mittelalter  hindurch  all- 
gemein angenommene,  erst  seit  Sirmond  (1629)  und  Launoy  (1641)  bestrittene 
Identität  des  Pariser  Bischöfe  und  Schutzheiligen  mit  dem  Paulusjünger  Dio- 
nysius  Areopagita  behauptete,  sondern  dafs  für  diese  Annahme  schon  be- 
deutend frühere,  bis  ins  7.,  ja  6.  Jh.  zurückreichende  Zeugnisse  direkter  und 
indirekter  Art  beigebracht  werden  können.  Seine  Argumentation  verfolgt,  wie 
man  sieht,  streng  reaktionäre  Ziele  und  erscheint  in  manchen  Einzelheiten 
ohne  Zweifel  kritischer  Sichtung  bedürftig,  bringt  aber  andrerseits  gewichtige 
Bedenken  gegen  die  Glaubwürdigkeit  jener  Stelle  des  ältesten  fränk.  Ge- 
schichtsschreibers zur  Geltung  und  wird,  gleich  der  vom  Vf.  hier  bereits  an- 
gekündigten weiteren  Studie  über  den  genannten  hl.  Satumin,  auch  aufser- 
halb  Frankreichs  gebührend  beachtet  werden  müssen. 

Für  die  kirchliche  Verfassnngsgeschichte  der  Urzeit  hat  Edwin 
Hatch  wichtige  neue  Gesichtspunkte  zur  Geltung  gebracht,  welchen  deutscher- 
seits rasch  mehrseitige  Zustimmung  zuteil  geworden  ist.')  Die  Grundtheäen, 
deren  Darlegung  und  Begründung  ihn  beschäftigt,  lauten  auf  eine  nur  lang- 
same Entwicklung  der  urchristlichen  Gemeindeverfassungsverhältnisse  sowie 
auf  ihr  Wurzeln  nicht  so  sehr  in  jüdisch-theokratischen,  als  römisch-sodalen 
Verhältnissen  und  Einrichtungen.  Dem  urchristlichen  Episkopat  vindiziert  er 
einen  ganz  und  gar  heidnischen  Ursprung,  die  B7tla%07roi  der  Kirche  seien 
den  gleichnamigen  Beamten  hellenisch-römischer  Vereine,  welche  daneben  auch 
iTtifieXrjTai  heissen  und  denen  hauptsächlich  die  Vermögensverwaltung  der 
betr.  Genossenschaften  oblag,  nachgebildet  worden,  seien  also  wesentlich  als 
Eassenbeamten  der  mit  Armenpflege  viel  beschäftigten  urchristlichen  Gemeinden 
zu  denken  und  dürften  keineswegs  ohne  weiteres  als  identisch  mit  den 
TtQeaßvreQOi  betrachtet  werden.  Was  sodann  diese  angeht,  so  seien  ihre 
Urbilder  wohl  eher  in  dem  jüdisch-synagogalen  Institut  der  Ältesten  als  etwa 
in  demjenigen  der  yi^ovreg  oder  ^geaßvreQOi  hellenischer  Kollegien  zu  er- 
blicken, so  gewifs  als  Handhabung  der  Gemeindezucbt  und  des  Schiedsamts 
anfänglich  ihre  Hauptfunktion  bildeten,  die  erst  allmählich  hinter  die  des 
Lehrens  und  Sakramentspendens  zurücktrat  Dafs  jene  ijclaxoTtoi  bald  zu 
Vorsitzenden  der  Presbyterenkollegien  und  damit  überhaupt  zu  Gemeinde- 
häuptem  wurden,  beruht  in  erster  Linie  auf  der  hohen  Wichtigkeit  des  von 
ihnen  bekleideten  Amts  der  Vermögensverwaltung;  doch  wirkte  lokal  auch 
die  Erinnerung  an  apostolische  Bestellung  einzelner  Persönlichkeiten  zur  Aus- 
bildung des  bischöflichen  Supremats  mit,  desgleichen  die  Erwartung  der  nahen 


1)  VoIUtindig  abgedr.  S.  12 — 16.  —  2)  Tho  Organization  of  ihe  early  cbrist  Chnrche«. 
Oxford  &  Cambridge.  XXVIU,  216  S.  Über  die  inzwiscben  erschienene  deutsche  Bearbei- 
tung mit  Exkursen  Ton  A.  Harnack  wird  später  zu  referieren  sein. 
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Zukonft  Christi,  die  Rttcksicht  anf  abzuwehrende  hUredsche  Irrtümer,  sowie 
seit  Qyprians  Zeit  and  anter  dessen  Einflasse  die  Notwendigkeit  der  Bekämpfang 
schismatischer  Oppositionsgelüste  vom  Standpunkte  streng  einheitlicher  kirch- 
licher Organisation  and  Yerwaltang  aas.  Hand  in  Hand  mit  dieser  Konzen- 
tration apostolischer  Autorität  und  Machtfülle  im  Episkopat  ging  die  zu- 
nehmende Absonderung  des  geistlichen  Beamtentums  oder  Klerus  von  der 
Masse  der  nicht  beamteten  Gremeindeglieder  (dem  laog^  der  Laienschaft)  — 
eine  Zeitlang  bekämpft  durch  die  das  allgemeine  Priestertum  aller  Christen 
orgierende  Reaktion  des  Montauismus,  aber  unaufhaltsam  fortschreitend  unter 
begünstigender  Einwirkung  der  Institute  der  Kindertaufe,  des  Staatskirchen- 
tuns  (mit  seiner  Tendenz  auf  Privilegierung  des  klerikalen  Standes)  sowie  des 
MöDcbtams.  Was  das  letztere  betrifft,  so  widerspricht  H.  der  neuerdings  von 
Brauet  de  Presle,  Weingarten  u.  a.  versuchten  ^Deutung  desselben  als  eines 
wesentlich  exotischen  Gewächses  ägyptischen  Ursprungs,  leugnet  aber  auch 
seine  Intime  Begründung  im  Urchristentum,  läfst  es  vielmehr,  unbeschadet 
vereinzelter  früherer  Spuren  von  Anachoreüsmus,  wesentlich  erst  seit  dem 
konstantinischen  Zeitalter  als  Ersatz  für  das  aufhörende  Märtyrertum  und  als 
Frucht  der  vom  orientalischen  Heidentum  her  eindringenden  dualistischen 
Weltansicht  zu  gröberer  Blüte  und  Ausbreitung  gelangen.  Das  allmähliche 
Erwachen  eines  Einheitsbewufstseins  der  bischöflich-klerikal  organisierten  Kirche, 
wie  es  besonders  durch  das  an  die  römische  Beichseinteilung  sich  anlehnende 
Institut  der  Provinzialkonzilien  befördert  und  durch  Eingriffe  der  Staatsge- 
walt (schon  vor  dem  Nicänischen  Konzilium  Mitwirkung  Konstantins  zur 
Unterdrückung  des  Donatismus  bei  der  Synode  von  Arles  314)  begünstigt 
wurde,  bildet  einen  weiteren  Gegenstand  der  Darlegungen  H.s,  welche  mit 
einem  vorwärtsweisenden  Hinblick  auf  die  im  Mittelalter  erfolgten  Weiterbil- 
dongen  des  kirchlichen  Yerfassungswesens,  insbesondere  auf  das  wichtige 
Moment  eines  allmählichen  Auseinandertretens  der  Parochial-  und  der  E^athe- 
dndgeistlichkeit,  abschlieben.  —  Was  H^  Werke  seinen  besonderen  Wert 
verleiht  und  die  Wahrscheinlichkeit,  dalüs  selbst  Englands  kirchlich -konser- 
vative Kreise  von  se^en  Ausführungen  Notiz  nehmen  werden,  nahe  legt,  ist 
des  Yt  umsichtiges  Mafshalten  in  Geltendmachung  derjenigen  seiner  An- 
schauungen, die  den  herkömmlichen  als  mehr  oder  minder  neu  kritisch  gegen- 
übertreten,  besonders  der  Statuierung  heidnischer  anstatt  jüdisch -synagogaler 
Einflüsse  und  Vorbilder  für  die  kirchliche  Yerfassungsentwicklung.  Wein- 
garten in  einer  hierher  einschlagenden  neueren  Untersuchung^)  hält  sich  — 
ähnlich  wie  auch  schon  in  seiner  bekannten  Studie  über  die  Ursprünge  des 
Mönchtums')  —  von  einem  gewissen  überspannten  Ethnicismus  keineswegs 
frei.  Weit  über  Hatchs  Annahmen  hinausgehend,  will  er  nicht  einmal  fürs 
Presbyteramt  jüdische  Yorbilder  und  Grundlagen  als  vorhanden  gelten  lassen. 
Die  Analogie  des  hellenisch-religiösen  Genossenschaftswesens  wird  bis  zum 
Cbermaiise  ausgebeutet;  aufser  dem  Presbyterat  soll  auch  die  urchristliche 
Diakonie  (gemäfs  Stellen  wie  Rom.  12,  8;  16,  If.  zu  verstehen  im  Sinne  eines 
Patronatsverhältnisses  hervorragender  Männer  oder  Frauen  zur  Gemeinde) 
lediglich  aus  jener  Analogie  heraus  zu  erklären  sein.  Und  dafs  auf  die  Aus- 
bildang  der  christlichen  Hierarchie  irgendwelche  jüdische  oder  judenchrist- 
liche Vorbilder,  wie  beispielsweise  die  pseudoclemenünische  Idee  eines  Ober- 
bistams  in  Jerusalem  einen  mitwirkenden  Einfluls  geübt  hätten,  wird  in  Ab- 


1)  D.  Umwandlung    d.   onprfingl.    Gemeindeoiguiiaation   sor    kftthol.   Kirche:    HZ.    46» 
441-65.  —  2)  Vgl.  JB.  m,  1,  140*»- 
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rede  gestellt  Der  Episkopat  soll  seine  zunehmende  Aatoritftt  and  Maeht- 
fOlle  lediglich  der  Notwendigkeit,  dafs  gegenüber  dem  Umsichgreifen  der 
gnostischen  H&resieen  eine  starke  monarchische  Spitze  f&r  die  GemeinddeitaDg 
gewonnen  werde,  zu  danken  gehabt  haben;  nnd  was  den  gnostischen  Gegen- 
satz selbst  betrifft,  so  soll  auch  er  ausschliefslich  ans  heidnischen  Einwir- 
kungen herzuleiten  und  als  Versuch  zur  Umgestaltung  des  Christentums  nach 
der  Form  griechischer  oder  orientalischer  MTsterien  aufzufassen '  sein.  — 
Eigenttlmlich  kontrastiert  mit  dieser  tlbermäfsig  modernen,  das  Traditionelle 
allzu  geflissentlich  meidenden  Betrachtungsweise  des  Breslauer  Gelehrten  ein 
Versuch  des  Jesuiten  Grisar,  römisch -infallibilistische  Anschauungen  selbst 
in  solche  Gebiete  des  urchristlichen  Lebens  und  Geschehens  hineinzutragen, 
wo  bisher  fast  noch  nie  Anhaltspunkte  fGlr  dieselben  gesucht  worden  sind.^) 
Gyprian  soll  nichts  weniger  als  ein  freimütiger  Vertreter  nordafrikanischer 
kirchlicher  Sitten  und  Rechte  gegenüber  Rom  gewesen  sein;  sein  im  Ketzer- 
taufstreit zu  Karthago  256  gehaltenes  Konzil  soll  nicht  die  Bedeutung  eines 
^Oppositionskonzils*  gehabt  haben.  Vielmehr  hätte  er,  als  er  dasselbe  ab- 
hielt, von  Stephans  v.  Rom  'päpstlichem  Entscheid'  in  der  Ketzertaufsache 
noch  nichts  gewufst,  auch  nichts  wissen  können,  weil  dieser  Entscheid  infolge 
Abhaltung  einer  römischen  Synode^  sich  verzögert  habe,  u.  s.  f. 

Auf  dem  Felde  der  Geschichte  der  christlichen  Sitte  verdient  vor 
allem  das  auch  über  die  nachkonstantinische  Zeit  sowie  über  das  Mittelalter 
handelnde  Werk  von  W.  Gafs  anerkennende  Hervoriiebung. ')  In  seinen 
auf  die  unmittelbar  nachapostolische  Epoche  bezüglichen  Darlegungen  ist 
dasselbe  nicht  überall  ganz  so  reichhaltig,  wie  die  hohe  Wichtigkeit  der  in 
Betracht  kommenden  Materien  dies  wünschen  läTst,  erweist  sich  aber  im 
Ganzen  als  ein  instruktiver,  viele  feinsinnige  Bemerkungen  und  treffende  Ur- 
teile darbietender  Führer  auf  diesem  Gebiete.  Inbezug  auf  Clemens  v.  Ale- 
xandrien  als  einen  der  wichtigsten  Vertreter  der  altkirchlichen  Sittenlehre 
vorkonstantinischer  Zeit  hat  eine  etwas  später  ans  Licht  getretene  Mono- 
graphie') eine  reiche  Nachlese  halten  können.  Sehr  beachtenswert  ist  die 
von  G.  an  der  Weingartenschen  Theorie  eines  aufserchristlichen  und  erst 
nachkonstantinischen  Ursprungs  des  Mönchtums  geübte  besonnene  Kritik;  sie 
berührt  sich  mit  der  von  Hatch^)  sowie  von  A.  Harnack^)  in  dieser  fYage 
eingenommenen  Stellung.  Auf  Hamacks  Schrift,  welche  übrigens  weiter  greift 
und  die  gesamte  historische  Mission  des  Mönchtums  einer  übersichtlichen 
Würdigung  unterzieht,  wird,  da  ihrer  1.  Auflage  rasch  eine  2.  gefolgt  ist, 
später  zurückzukommen  sein.  —  Den  Montanismus,  eine  zum  Mönchtum 
im  Verhältnisse  teilweiser  Vorläuferschaft  stehenden  Erscheinung,  welche  der 
kirchlichen  Verfassungsgeschichte  ebensosehr  wie  der  des  christlichen  Lebens 
angehört,  hat  Renan  in  skizzenhaft  oberflächlicher,  nichts  wesentlich  Nenes 
bietender  Weise  behandelt,  ohne  tieferes  Verständnis  für  das  relativ  Berech- 
tigte, geschichtlich  Notwendige  der  von  dem  phrygischen  Propheten  ausge- 
gangenen und  durch  Tertullian  weitergeführten  ascetisch- antiklerikalen  Be- 
wegung, nur  darin  richtig  sehend,  dafs  er  im  Mönchtum  eine  mehrfach  anders 
geartete,  den  fortgeschrittenen  Zeitverhältnissen  besser  sich  anpassende  nnd 
darum  haltbarere  Wiederaufnahme  des  montanistischen  Strebens  nach  Ver- 


1)  CypriBiiB  «Oppositioiiikoiizil'  gegen  Fkprt  Stephan:  ZKTh.  5,  198—221.  —  2)  GeMh. 
d.  Christi.  Ethik.  L  Bu  s.  Beform.  Berl.  Beimer;  XYIII,  466  S.  —  3)  Von  Winter, 
worfiber  JB.  V.  —  4)  S.  o.  S.  113.  —  5)  D.  MSnchthnm,  seine  Idaale  u.  ■.  Gewshiehtou 
£.  kirchenhistoriaGhe  Yorles.     Giefaen,  Bicker.   48  S. 
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wirkliehDiig  des  orehristlicheD  Lebentideals  erblickt  >)  Weit  gründlicher  bftt 
Nathaa  Bonwetsch  (Doc.  d.  TheoL  in  Dorpat)  die  in  Rede  stehende  anti* 
klerikale  Beaktion  nadi  ihrer  inneren  Bedeutung  wie  ihrem  ftnfseren  ge- 
schichtlichen Verlaufe  gewürdigt')  Unter  Zugrundelegung  der  seit  Bitschis 
^Entstehung  der  altkatholischen  ^che'  (1850)  zu  ziemlich  allgemeiner  Gelr 
tong  gelangten  Annahme  eines  nicht  sowohl  dogmatischen  als  in  erster  Linie 
ethischen  und  disziplinarischen  Charakters  der  wider  das  Treiben  des  Klerus 
ihrer  Zeit  gerichteten  montanistischen  Bewegung,  vindiziert  er  zugleich  der 
OTerbeck-Hamackschen  Annahme,  wonach  die  Propheten  des  Montanismus 
den  kanonbildenden  Bestrebungen  des  kirchlichen  Episkopats  gegenftbertraten, 
ihr  nebensächliches  Becht  Was  das  erste  Hervortreten  der  Sekte  Montans 
betrifft,  so  setzt  er  dasselbe,  abweichend  von  Schwegler  und  de  Soyres^) 
nicht  vor,  sondern  erst  nach  Mitte  des  2.  Jh^  um  155,  für  welche  Zeitbe- 
stinunmig  er  triftige  Oründe  beibringt.  Dankenswert  ist  die  Parallelisiemng 
des  MontanismuB  mit  sp&teren  kirchlichen  Erscheinungen  wie  Mönchtum, 
Bettehnönchtnm,  Anabaptismus  etc.,  sowie  eine  Zusammenstellung  der  'Aus- 
sprache montanistischer  Propheten',  wie  solche  aus  dem  kirchliehen  Altertum 
überliefert  worden.  Bedenklich  aber  ist  uns  erschienen,  dab  der  Vf.  in  der* 
anhangsweise  beigegebenen  Würdigung  des  Pastor  Hermae  nach  seinem  Yer- 
hftltnisse  zum  Montanismus  nur  einen  ganz  entfernten  Zusammenhang  zwischen 
der  ascetischen  Bichtung  des  genannten  apoat.  -  patristischen  Schriftstück» 
ond  der  montanistischen  Bewegung  statuiert,  sofern  er  (mit  Ewald,  Zahn, 
Gaab,  Nirschl  etc.)  dem  Hermas  seine  Stelle  schon  zwischen  90  und  100,  in 
zeitlicher  Nähe  von  Clemens  Bomanus  zuweist  —  Zwei  lehrreiche  Arbeiten 
aber  das  Wohlthätigkeitswesen  der  alten  Kirche  haben  wir  von  Oazzaniga^) 
und  von  Uhlhorn;^)  letztere,  eine  Art  von  Fortsetzung  seines  'Kampfs  des 
Quistentums  mit  dem  Heidentum',  behandelt  die  s&mtUchen  sechs  ersten  Jahr- 
hunderte der  Kirche,  und  zwar  gerade  die  nachkonstantinischen  oder  die 
'Zeit  nach  dem  Siege'  der  Kirche  über  ihre  heidnischen  Widersacher  vorzugs- 
weise eingehend  und  auf  besonders  lehrreiche  Weise. 

Zur  Geschichte  der  Theologie  und  ihrer  Lehr-  und  Wehrthätig- 
keit  übergehend,  haben  wir  vor  allem  eine  reiche  Fülle  neuer  Beitrüge  zur 
Geschichte  der  Trüger  der  kirchlichen  Lehrentwicklung  oder  zur  Patristik 
(altkirchlichen  theologischen  Litteraturgeechichte)  zu  überschauen.  Die  Patristik 
bat  J.  Nirschl  in  Würzburg  in  der  Weise  mit  dem,  was  er  Tatrologie' 
nennt,  verbunden,  dab  er  (nach  einem  bei  röm.-katholischen  Theologen  nicht 
seltenen  Spracfagebrauche)  unter  letzterer  Benennung  die  litterargeschichtliche 
Darstellung  vom  Leben  und  der  schriftstellerischen  Hinterlassenschaft  der 
V&ter,  unter  ersterer  eine  Schilderung  ihrer  Lehreigentümlichkeiten  begleitet 
von  erläuternden  Quellenauszügen  und  Belegen  versteht  Patrologie  ist  also 
hiernach  eine  kirchenhistorische  Parallele  zu  dem,  was  innerhalb  der  Schrift^ 
Wissenschaft  die  biblische  Isagogik  bildet,  Patristik  dagegen  ein  Pendant  oder 
eine  Fortsetzung  der  biblischen  Theologie.  Bd.  L  des  nach  diesem  Prinzip 
verfafeten  patrologisch  -  patristischen  Werks  von  N.  reicht  bis  zur  Zeit  des 
Nicänischen  Konzils.^)  Der  Epoche  der  s.  g.  apostolischen  Yäter  erscheint 
hier  beträchtlicher  Baum  gewidmet;   die  auf  sie  bezüglichen  Annahmen  des 


1)  Let  criaes  da  Cttholicianie  naiBsut  Le  Montaoinne:  BDM.  48,  798 — 809.  —  2)  D. 
OtKh.  dM  Montanumiu.  Erlang.,  Deichert  VUI,  210  S.  —  3)  Moatmasmai  etc.  1878. 
8.  JB.  m,  1,  181«.  —  4)  L'eloemwyna.  Stod.  stör.  mc.  1880;  468  S.  —  5)  S.  o.  180^ 
C)  Lokrb.  d.  Patrologie  a.  Patristik.     L     Mains,  Kirchheiin;  IV,  384  S. 
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Yf.  schlietBen  manclies  Absonderliche,  den  neuerdings  vorherrschenden  An- 
sichten Widersprechende  and  meist  doch  nur  mangelhaft  Begrflndete  in  ach. 
Der  s.  g.  Bamabasbrief  soll  wirklieh  vom  Apostel  Bamabas  herrOhren;  so- 
wohl die  Ep.  ad  Diognetum  als  des  Clemens  v.  Rom  1.  Eorintherbrief  sollen 
noch  vor  Jerosalems  Zerstörung  durch  Titas  entstanden  sein;  aber  auch  dee 
B.  g.  2.  Glemensbrief  sowie  die  Glementin.  Briefe  'an  die  Jungfrauen*  werden 
als  echte  Schriften  des  römischen  Clemens  verteidigt.  Hermas,  der  Verfasser 
des  iTaifii^y,  soll  Bischof  von  Camä  gewesen  sein  und  die  genannte  Schrift 
unter  Domitian  oder  Nerva  geschrieben  haben;  dagegen  soll  der  jüngere  Her- 
mas, um  140  oder  150,  welchen  der  Can.  Murat.  als  Autor  des  Hirten  nennt, 
die  alte  lateinische  Obersetzung  dieses  Buchs  verfofst  haben.  Etwas  weniger 
reich  an  derartigen  Paradoxieen  ist  der  die  Zeit  der  Apologeten  und  Antigno- 
stiker  bis  zum  Beginn  des  4.  Jh.  behandelnde  2.  Abschnitt.  Hier  werden  die 
Resultate  neuerer  patristischer  Forschung  mehrfttch  unbefangen  adoptiert,  z.  B. 
das  Herrühren  der  Philosophumena  von  Hippolytos  vorzugsweise  wahrschein- 
lich gefunden.^)  Auf  anderen  Punkten  freilich  bethatigt  auch  hier  sich  ein 
^reaktionärer  Zug:  nicht  Minucius  Felix  soll,  gemüfs  A.  Eberts  Darlegung,  vor 
Tertullian,  sondern  dieser  vor  jenem  geschrieben  haben.  Auftauend  sind 
einige  Defekte  im  Punkte  der  ^atrologischen'  oder  litterarhistorischen  Aus- 
fQhrungen  (welchen  überhaupt  eine  geringere  Sorgfalt  gewidmet  erscheint,  ate 
den  Orientierungen  über  den  Lehrgehalt  der  Vater  und  Mitteilungen  aus  ihren 
Werken):  vom  Autor  des  Muratorischen  Kanon  wird  überhaupt  nicht  gehan- 
delt-, von  den  verloren  gegangenen  Schriften  Justins  bleiben  die  meisten  un- 
erwähnt; ähnlich  bei  Origenes,  der  überhaupt  nur  in  seinem  noch  erhaltenen 
schriftstellerischen  Nachlasse  vorgeführt  wird. 

Diesem  Werke  von  zusammenfassender  Bedeutung  tritt  eine  grofiie  Zahl 
von  Untersuchungen  einzelner  Schriftsteller  oder  Schriftstellergmppen  zur 
Seite.  In  wissenschaftlicherem  Geiste  als  Nirschl  beleuchtet  einen  Teil  der 
apostoL-väterlichen  Litteratur  der  Tübinger  katholische  Theologe  Funk.^  Es 
sind  die  in  Bd.  I  ^)  seiner  verdienstlichen  Ausgabe  der  apost  Väter  noch 
nicht  mit  enthaltenen  Apokrypha,  interpolierten  Texte  und  sonstigen  Paralipo- 
mena  dieser  Litteratur,  welche  hier  mit  lobenswerter  kritischer  Sorgfalt  re- 
censiert  und  kommentiert  werden:  1)  zwei  angebliche  Briefe  des  Clemens 
V.  Rom  über  die  Jungfräulichkeit  nebst  dem  Martyrium  des  Clemens,  jene 
nach  Funk  um  den  An&ng  des  4.  Jh.,  dieses  noch  später,  erst  nach  Kon- 
stantin entstanden,  beiderlei  Schriftstücke  nur  in  lateinischen  Texten  vor- 
handen; 2)  die  längere  Becension  der  ignatianischen  Briefe  (Ignat  interpo- 
latus),  nach  F.  gegen  d.  J.  400  oder  in  der  1.  Hälfte  des  5.  Jh.  von  einem 
syrischen  Anhänger  des  Apollinaris  v.  Laodicea  verfafst,  in  sich  begreifend  anfiser 
erweiterten  (griech.  und  lat.)  Texten  der  sieben  echten  Ignatianen:  einen 
Brief  der  Maria  v.  Cassobolä  an  Ignaz  nebst  dessen  Antwort,  Briefe  an  die 
Tarsenser,  Philipper,  Antiochener,  an  den  Diakon  Revo  in  Antiochia  (nebst 
einer  Laus  Heronis  in  cum  et  successores  eins),  an  den  Evangelisten  Jo- 
hannes sowie  an  Maria  d.  Mutter  Christi  nebst  Antwort  der  letzteren  an 
Ignaz  (diese  letzten  Stücke  von  der  Laus  Heronis  an  nur  in  lat.  Texten  vo^ 
banden);  3)  das  Martyrium  Yaticanum  Ignatii,  nebst  einigen  teils  aus  ihm 
teils  aus  dem  Mart  Colbertinum  geflossenen  späteren  Texten  der  ignatianischen 


1)  Vgl.  JB.  in,  1,  187^-  —  2)  Opera  Ffttrnm  Apoitol.  Textern  recenmtit,  adiKitatioiiibiii 
crii  exeg.  hist  üliutraTit,  yenionem  Ut,  prolegg.,  ind.  «ddidit  F.  X.  Funk.  IL  TabiiigM,  Lnpp* 
LVm,  S72  S.  —  3)  S.  JB.  U,  1,  120»- 
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Passio;  4)  die  Papiasfragmente  nebst  hist-kritischen  Erläaterongen  dazn;  5) 
die  Fragmenta  preebyteronun  s.  senioram  apud  Irenaeninj  6)  die  Tita  et 
conversatio  s.  et  beati  martyris  Polycarpi  £p.  Smyrna  Asiae,  eine  griech.  Le- 
gende ans  dem  3.  oder  anhebenden  4.  Jh.  nebst  der  ans  T.  m  Jan.  der 
Acta  Sanctomm  entnommenen  lateinischen  Übersetzung.  Diesem  Schlnisbande 
der  Apo6t.-Yäter  hatte  Funk  eine  anf  den  lat  Psendoignaz  bezügliche  text- 
kritische Untersuehnng,  sowie  eine  i^otiz  zur  £p.  ad  Diognet.  c.  10,  6  — 
voranfgehen  lassen.  *)  —  Von  erheblichem  Belang  ist  eine  neue  Ausgabe  des 
griech.  Hermas- Textes  y.  Hilgenfeld,^)  worin  der  Jenenser  Gelehrte  teils 
Terschiedene  Textyerbessemngen  und  Bereicherungen  des  erläuternden  Noten- 
apparats mitteilt,  teils  eine  kritische  Zerlegung  des  ganzen  Iloiixrjy  in  drei 
BestandteOe  verschiedenen  Ursprungs  und  Alters  zu  begründen  sucht:  1) 
Hermas  apocalypticus,  die  yier  ersten  Visionen  umfassend  und  angeblich 
kurz  nach  dem  J.  112  yerfafst;  2)  Hermas  pastoralis,  die  Abschnitte  yon 
Tis.  5  bis  zu  Simil.  7  umfassend  und  noch  yor  dem  J.  112  entstanden;  3) 
Hermas  secundarius,  die  drei  letzten  Gleichnisse  (nebst  einigen  Interpolationen 
in  den  firflheren  Abschnitten,  z.  6.  in  Vis.  5, 5)  umfassend  und  yon  des  Pins  I.  Bruder 
Hermas  oder  irgendwelchem  gleichzeitigen  römischen  Christen  herrührend).  — 
Den  Diognetbrief  hat  J.  Draeseke  zum  Gegenstande  einer  umfassenden  Studie 
gemacht,')  welche  gegenüber  der  dieses  Schriftstück  dem  3.  oder  gar  4.  Jh. 
zoweisenden  Hyperkritik  Oyerbecks  u.  a.  seine  Entstehung  im  Zeitalter  der 
Antonine,  also  in  der  Nahe  der  echten  Schriften  Justins  und  an  der  Grenze 
der  apostol.-yäterlichen  Epoche  wahrscheinlich  zu  machen  sucht.  Hierfür  wer- 
den, neben  einigem  Gewagten  (wie  u.  a.  der  Hypothese,  der  marcionitische 
Gnostiker  ApeUes  möchte  wohl  den  Brief  yerfafst  haben)  yerschiedne  beachtens- 
werte, wenn  auch  nicht  absolut  neue  Argumente  ins  Feld  geführt.  So  nament- 
licfa,  da£s  die  in  dem  Briefe  erwähnten  Christenyerfolgungen  sehr  wohl  die 
des  Zeitalters  der  Antonine  sein  könnten,  da  u.  a.  auch  ein  Sichbeteiligen 
der  Juden  an  denselben  (ygl.  £p.  c.  5,  17)  durch  die  Passio  Polycarpi  als 
während  dieser  Zeit  gelegentHch  yorkommend  bezeugt  sei.  So  femer,  dafs 
das  Fehlen  des  Weissagungsbeweises  für  Christi  Messianität,  das. strenge  Ur- 
teil des  Briefs  über  das  Judentum,  seine  johanneisch-paulinische  Haltung  in 
soteriologischer  Hinsicht  zwar  mit  der  seit  Mitte  des  2.  Jh.  yorherrschenden 
Denk-  und  Lehrart  der  kirchlichen  Apologeten  nicht  stinmie,  darum  aber 
doch  sehr  wohl  ihrer  Zeit,  für  welche  eine  einheitliche  apologetische  Manier 
sich  nicht  nachweisen  lasse,  entstammt  sein  könne.  Auch  das  Anklingen 
mancher  Ausdrücke  und  Wendungen  in  TertuUians  Apologeücum  an  den 
Diognetbrief  wird  yom  Vf.  mit  Glück  zu  gunsten  seiner  Setzung  desselben 
ins  Zeitalter  der  Antonine  geltend  gemacht.  Ob  man  hiemach  die  früher 
schon  yon  manchen  (wie  Halloix,  Otto  etc.)  yersuchte  Identifikation  des  Adres- 
saten des  Briefs  mit  Diognet  dem  Lehrer  M.  Aureis  aufs  neue  wird  yertei- 
digen  dürfen,  bleibt  immerhin  noch  fraglich. 

Betrefüs  des  ältesten  lateinischen  Apologeten  Minudus  Felix,  den  man 
seit  Ad.  Eberts  gründlichen  Darlegungen  (1868)  in  der  Regel  der  M.  Aurel- 


1)  D.  lat  PBeado-Ign.:  ThQSclir.  63,  187  ff.;  (ygl.  JB.  HI,  1,  127*);  Zn  Ep.  nd.  Diogn. 
10,  6:  ib.  8.  146  f.  —  2)  Hdrmae  Pastor.  Qraece  o  oodd.  Sinait  et  Lipe.  Bcriptoramqae  eccle- 
ötttifionua  excerptU,  coUatia  yenionibaa  lat.  atraqae  et  aethiop.,  libri  daasula  addita,  restitoit, 
commentario  critico  et  adnotationibaa  instnixit,  Elxai  libri  fragmenta  addidit  Ad.  Hilgen- 
(eld.  Bd.  alten  em.  et  rMe  aacta.  Lip«.,  Weigel.  XXXI,  267  S.  —  3)  D.  Brief  an 
IHof;B.  Kebat  Beitr.  aar  Qeacb.  d.  Lebens  n.  d.  Schriften  des  Gregor  t.  KeocMaarea.  Lpz., 
Barth;  207  &     Sep.  a.  JFTIl  7,  213—83;  414--84.    Ygl.  xu  S.  118». 
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sehen  Zeit  ztrweist  and  als  Vorbild  für  Tertnllians  Apologeticam  betrachtet, 
ist  ein  Versuch  znr  Repristination  der  frflHer  gewöhnlichen  Annahme,  die  in 
Tertnllian  das  Original  nnd  in  Minncios  den  Nachahmer  erblickt,  gemacht 
worden.  Vict.  Schulze^)  führt  dafür  n.  a.  die  Nennnng  des  Vesuvs  als 
feuerspeienden  Bergs  an  (Octav.  c.  35),  womit  man  auf  eine  Jeneeits  des  J. 
203  gelegne  Abfassungszeit  des  Dialog^  geführt  werde;  femer  das  Zurftck- 
treten  der  bei  TertuUian  eine  grofse  Bolle  spielenden  Beschuldigungen  ge- 
heimer Verbrechen  und  Scheufslichkeiten  wider  die  Christen,  die  friedliche 
Lage  der  allenthalben  im  Besitz  von  Kirchen  befindlichen  Ghristenhdt,  sowie 
die  angebliche  Anspielung  auf  den  Oberkaiser  Diokletian  und  seine  drei  Ifit- 
kaiser  Maximian,  Gralerius',  Gonstantius  Chlorus  in  K.  37:  —  wegen  des  letz- 
teren Indiciums  soll  die  Schrift  erst  zu  Anf.  des  4.  Jh.  verfiafst  sein  können. 
Mit  Recht  ist  von  einem  späteren  Bearbeiter  desselben  Themas*)  auf  das 
Unsichre  dieser  angeblichen  Spuren  eines  so  jungen  Ursprungs  der  Schrift 
hingewiesen  und  die  Abhängigkeit  Tertullians  von  zahlreichen  charakteristischen 
Ausführungen  derselben  als  mit  nichten  durch  Seh.  widerlegt,  betont  worden. 
Wenn  letzterer  den  Umstand,  dafs  auch  Q^prians  Schrift  ^De  idoiomm  vani- 
täte'  vom  Octavius  sich  abhängig  zeigt,  kurzerhand  durch  Unechterklfirung 
dieser  Schrift  beseitigen  wolle,  so  werde  dabei  Cyprians  eignes,  die  Authentie 
derselben  bestätigendes  Zeiagnis  in  der  Ep.  ad  Demetrianum  übersehen.  — 
Auch  Dombart  beharrt  bei  der  durch  Ebert  wahrscheinlich  gemachten  An- 
nahme der  Priorität  des  Minudus  gegenüber  Tertnllian.  >)  —  An  den  Schloß 
der  Zeit  M.  Aureis,  welcher  man  den  eben  besprochnen  Apologeten  wohl 
wird  lassen  müssen,  will  B.  Aub^^)  ein  interessantes  historisches  Dokument, 
die  von  Usener  aus  einer  Pariser  Hds.  griechisch  edierten  Scillitanischen 
Märtyreracten  <^)  gesetzt  wissen,  verwirft  übrigens  Useners  Mutmafeung  eines 
latein.  Originals  für  den  griech.  Text,  den  er  vielmehr  als  die  Urschrift  be- 
trachtet 

Als  Beiträge  zum  Kirchenväterstudium  des  3.  Jh.  nnd  zu  nennen: 
Untersuchungen  zur  Chronographie  des  Julius  Afrikanus  von  H.  Geizer*) 
und  K.  E.  Müller,^)  kritische  und  sprachgeschichtliche  Studien  zu  Tertnllian 
und  Gommodian  von  Hauschild^^)  M.  Elufsmann')  und  F.  Hannsen,^^) 
ein  neues  Plaidoyer  für  den  Hippolytischen  Ursprung  der  Philosophumena  (im 
Gegensatze  zu  Jungmanns  Tertullian-Hypothese  und  zu  Grisars  Versuch  den 
Novatian  als  den  Vf  zu  erweisen)  von  Funk;  *^)  sowie  eine  Metakritik  znr 
Rjsselschen  Monographie  über  Gregor  den  Wunderthäter  ^*)  von  Draeseke, 
beigegeben  dessen  Schrift  über  den  Diognetbrief.  *>)  Zwei  Schriften  des 
Pontischen  Bischofs  will  Dr.  chronologisch  anders  placiert  wissen,  als  R.  sie 
gesetzt  hat,  nämlich  die  Ep.  Origenis  ad  Gregorium  in  die  Zeit,  wo  Adressat 


1)  D.  AbftmongBEoit  d.  Apologie  d.  Min.  Fei.:  JPTh.  8.  485-- 506.  Vgl.  JB.  HI,  1, 
ISO«-  —  2)  W.  Möller,  zu  Min.  Felix:  ib.  8.  757  1—3)  Ootayitu.  Ein  Dialog  d.  Min. 
Fei.  Üben.  2.  A.  Erlangen,  Deichert.  —  4)  Etade  sur  nn  noay.  texte  des  actee  des  mir- 
tyrs  Scillit  Par.,  Firmin-Didot  et  C;  39  8.  —  5)  Usener,  Acta  Martymm  ScilUtanornm 
graece  ed.  (Bonn.  Ind.  Lokt,  Sommer).  —  6)  Zo  Julias  Afrik.:  JPTh.  8.  376  ft  ^  7)  Zn 
J.  Afr.:  ib.  8.  769  f.  —  8)  D.  Onmdsatze  a.  Mittel  d.  WortbUdong  bei  Tort  2.  Beitr. 
(der  erste  1S76).  Lpa.,  Zangenbeig  a.  K  56  8.  4®*  —  9)  Coramm  TertnBümesniiB 
particulae  I  a.  IL  Hai.  8ax.  51  8.  —  10)  De  arte  metrica  Commodiani.  StraTsborg,  Trfib- 
nor,  90  8.  —  11)  Über  den  Vf.  der  Philosoph.:  ThQSchr.  8.  423  —  64.  Aach  den.  in 
Lit  Ba.  No.  2 ;  vgl.  JB.  DDL,  1,  137»-  —  12)  JB.  HI,  1,  138.  —  18)  0.  S.  117».  Der 
diiaelbst  genannten  'Beiträge'  zu  Gfreg.  Th.  sind  drei  (gleich  der  8tadie  über  den  Diognet- 
brief) vorher  sohon  JPTh.  B.  7  erschienen:  1)  D.  Brief  des  Orig.  an  Qreg.  t.  Keoe2i.  (8. 
102  —  26);  2)  Der  kanon.  Brief  des  Greg.  y.  K..  (8.  724—58);  8)  Zn  Y.  Bjssels  Greg. 
Thaum.  (8.  879—84). 
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noch  bei  Origenes  in  Cftsarea  stadiert  habe,  jeden&Ils  vor  Abfassiing  seines 
Panegyriciis  in  Orig.,  sowie  die  Ep.  canonica  nicht  erst  358,  sondern  (da 
der  darin  b^rfihrte  verheerende  Ooteneinfall  bereits  früher  stattgehabt  haben 
mOflse)  schon  254.  Eine  dritte  von  B.  dem  Gregor.  Thaumatorgos  vindizierte 
Schrift:  Ilgog  OildfQiov  nBqi  S^ooualas  spricht  Draeseke,  sie  für  reichlich 
100  J.  jflnger  erklärend  nnd  ihren  Titel  in  ^ÜQog  EvayQiop  Ttegl  d-eattjvo^ 
abändernd,  vielmehr  dem  Gregor  von  Nazianz  zo,  unter  dessen  griech.  Werken 
dieselbe  längst  sich  befunden  habe.  Dem  letzten  dieser  Einwürfe  gegenüber 
hat  Byssel  innere  wie  änlsere  Gründe  zu  gunst^n  der  Autorschaft  des  älteren 
Gregor  beigebracht,  für  welchen  insbesondere  die  syrische  Überlieferung  zeuge 
nnd  g^n  welchen  das  Polemisieren  der  Schrift  wider  Porphyrianische  Anr 
griffe  auf  die  Gottheit  Christi  nicht  geltend  gemacht  werden  könne.  Es  sei 
Dicht  Porphyrius  selbst,  an  den  die  Schrift  gerichtet  sei,  sondern  em  durch 
seine  Lehren  beunruhigter  Christ.*)  —  Von  zweien  auf  Euseb  bezüglichen 
Studien  römisch-katholischer  Autoren  unternimmt  eine  Dissertation  von  Ben- 
der die  Bechtfertigung  der  ATlichen  Zeitrechnung  gegenüber  dem  eusebia- 
nischen  Chroniken,^)  während  ein  Au&atz  von  Vetter  die  vom  Mechi- 
taristen  Abraham  Dschari  1677  edierte  armenische  Version  der  Eirchengeschichte 
als  aus  einem  syrischen  Original  (fragmentenweise  publiziert  durch  Cureton) 
geflossen  nnd  als  durch  groüse  Treue  ausgezeichnet  erweist')  Eine  treffliche 
Gesamtflbersicht  über  Eusebs  Leben,  s.  litterarische  und  theologisch-kirchliche 
Bedeutung  bot  schon  1880  Bischof  Lightfoot.^) 

Einige  Arbeiten  geringeren  Umfangs  gelten  der  häretischen  Gnosis 
des  2.  Jh.  Funk  unterwirft  die  Differenz  zwischen  den  beiden  Darstellungen 
des  basilidianischen  Systems  einer  erneuerten  Prüfung  mit  dem  Ergebnisse, 
dafe  dieselbe  nicht  von  so  ftmdamentaler  Art  sei,  wie  man  meist  annehme. 
Der  Weltentwicklungslehre  des  Basilides  der  Philoeophumena  liege  keineswegs 
nackter  Pantheismus  oder  Monismus  zu  gründe;  vielmehr  sei  sowohl  ihr 
Schöpfunpbegriff  (wenn  man  denselben  richtig,  und  nicht  mit  Jakobi  u.  a. 
im  Sinne  eines  Hervorgehens  der  Welt  aus  absolutem  Nichts  verstehe),  als 
ihre  Apokatastasis  entschieden  dualistisch  geartet;  als  Endergebnis  der  Welt- 
entwicklnng  lasse  die  letztere  zwei  durchaus  verschiedene  Daseinssphären  aus- 
einandertreten.^)  —  Über  Kordon  und  Marcion  handelt  eine  Studie  A.  Hil- 
genfelds,^  welche  den  ersteren,  unter  Zurückgehen  auf  Irenäus  und 
Tertulhan,  als  Vorgänger  nnd  Lehrer  des  letzteren  darzuthun  sucht,  ohne 
dessen  genialer  Selbständigkeit  zu  /iahe  treten  oder  die  Bedeutung  des  von 
ihm  vollzogenen  gänzlichen  Bruchs  mit  der  katholischen  Kirche  verkennen 
sn  wollen.  Dafs  die  Adressatin  der  Ep.  ad  Floram  des  valentinianischen 
Gnostikers  Ptolemäus  als  Marcionitin  zu  gelten  habe  und  dafs  PtoL  zur  Be- 
lehrung derselben  eine  Theorie  vom  Gesetze  entwickle,  welche  das  fortwäh- 
rende Vorhandensein  stark  judaisierender  Anschauungen  in  der  Christenheit 
seiner  Zeit  voraussetze,  zeigt  eine  zweite  Abhandlung  Hilgenfelds,^)  welche 
zugleich  einen  kritisch  geläuterten  Text  der  Epistel  bietet.  Über  die  Gnosis 
im  allgemeinen  handelt  eine  von  G.  Koffmane  veröffentlichte  Dodekas  von 
Thesen,  worin  ähnliche  Anschauungen  wie  die  Weingartenschen,  ^)  betreffend 


1)  Za  Greg.  Thanm :  JPTh.  S.  666  E  —  2)  Notitlonat  critieae  ad  Siueb»  chnmolo- 
giam-  Bnaßhergf  Haye.  IS  S.  —  8)  Über  d.  aimen.  Üben,  der  KG.  des  Sob.:  TbQSohr. 
S.  260—7$.  _  4)  Li  Smith  a.  Waoe«  Diction.  U.  (S.  JB.  m,  1,  115«)  ~  5)  Ut 
^  BattKdee  der  Fhilewiph.  Peafheiat?  ThQSchr.  S.  277—98.  —  6)  Ceid.  n.  Marc:  ZWTh. 
8.  1—17.  _  7)  D.  Brief  d.  Yaleatimanen  Ptol.  an  Flora:  ib.  a  214-80.  —  8)  S.  o. 
8^  lU  ob. 
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das  angebliche  Hervorgegangensein  alles  Gnosticismus  ans  dem  Btreben  nach 
Verpflanzung  des  hellenischen  Mjrsterienwesens  in  die  Kirche,  vorgetragen 
werden.^)  —  Seiner  voijährigen  Publikation  ttber  die  Edessenische  Abgar- 
sage  hat  Lipsias  einige  teils  berichtigende  teils  ergänzende  Nachtrüge  folgen 
lassen,^)  während  Zahn  die  Lipsiassche  Zeitbestimmung  hinsichtlich  einer  apo- 
kryphen Hauptquelle  jener  Sage,  der  Doctrina  Addaei,  als  unrichtig  darzuthun 
sucht.  Die  genannte  Urkunde  rühre  nicht  erst  aus  der  2.  Hälfte  des  4.  JL 
her,  sondern  wie  angebliche  Spuren  ihres  Benutztwerdens  schon  durch  Euse- 
bius  zeigten,  bereits  aus  der  Zeit  zwischen  250  und  300.  Ihre  Ereuzanf- 
findungssage  könne,  falls  man  sie  nicht  als  Vorstufe  zur  Helenasage  ÜBLssen 
wolle,  auch  wohl  als  Interpolation  gelten.  Jedenfalls  seien  die  von  lapsius 
mit  zu  den  Quellen  der  Doctr.  Addaei  gerechneten  Akten  des  h.  Scharbil  und 
Barchamja,  als  ein  späteres  Produkt,  mindestens  100  Jahre  jünger  als  das 
genannte  Apokryphen,  zu  betrachten.') 

Für  das  nachkonstantinis'che  Zeitalter  sind  die  äufseren  Beziehungen 
zwischen  Christentum  und  Heidentum,  mit  steter  Rücksicht  auch  auf  die  inn^e 
Entwicklung  des  ersteren,  von  Abb^  Duchesne  in  einer  geistreichen  und 
gelehrten,  aber  freilich  ultramontan  befangenen  Vorlesung  beleuchtet  worden.  *) 
Den  Anfängen  und  der  frühesten  Entwicklung  des  Christentums  in  SchotÜand 
hat  Anderson  eine  Darstellung  gewidmet.^)  Eine  Eirchengeschichte  Sizi- 
liens während  der  ersten  10  Jh.  hat  Lancia  di  Brolo  zu  schreiben  be- 
gonnen. ^) 

Das  Kirchenverfassungswesen  dieser  Periode  hat  eingehendere  Special- 
darstellungen nicht  erfahren.  Dagegen  sind  der  christlichen  Sitten-  und  Cul- 
turgeschichte,  einschliefslich  der  Entwicklung  des  Mönchtums,  einige  neue  Bei- 
träge zugeflossen,  unter  welchen  das  bereits  erwähnte  Werk  von  0.  Ühlhorn 
die  vorderste  Stelle  behauptet.  ^  Nach  den  die  vorchristliche  Welt  (Heiden- 
tum und  Christentum),  sowie  die  apostolische  Gründungszeit  des  Christentums 
betrachtenden  Abschnitten  von  einleitender  Bedeutung  wird  zunächst  die 
Märtyrerkirche  des  2.  und  3.  Jh.  oder  die  nachapostolische  Christenheit  als 
Trägerin  ^der  ersten  Liebe'  geschildert,  wobei  die  Darbringung  von  Beistenem 
zur  Gemeindekasse  oder  zum  Korban  (Vgl.  Mark.  7,  1 1),  die  Almosen,  Obla- 
tionen, Kollekten,  Erstlingsgaben,  sowie  die  gegen  Ende  der  Periode  entstan- 
denen Zehnten,  als  Hauptmittel  oder  -formen  des  Liebes wirkens  in  Betracht 
kommen.  Beim  Übergange  zur  nachkonstantinischen  Zeit  giebt  es  über  eine 
Reihe  von  Trübungen  zu  berichten,  welche,  zum  teil  schon  anhebend  am 
Schlüsse  des  3.  Jh.,  in  wachsendem  Mafse  zur  Verdunklung  des  Feuers  der 
ersten  Liebe  beitragen,  derselben  aber  immer  noch  einen  weiten  Spielraum 
lassen,  bis  gegen  die  Zeit  Gregors  d.  Gr.  und  noch  darüber  hinaus.  Dank 
den  rasch  durch  Schenkungen  allerart  gemehrten  Reichtümern  der  Kirche 
blüht  die  Gemeindearmenpflege  an  vielen  Orten  herrlich  empor,  gerät  aber  in- 


1)  D.  Gnosifi  nach  ihrer  Tendenz  a.  Oiganiaation.  Zwölf  Thesen.  Brealaa,  Köhler,  33  S. 
—  2)  Zur  edeaaen.  Abgar-Sage:  JPTh.  S.  187  f.  Vgl.  JB.  UI,  1,  136*-  —  3)  Forschungen 
z.  Gesch.  des  NTl.  Kanon  (s.  o.  S.  101*).  Anh.  II:  über  d.  Lehre  des  Addai  (S.  250-288). 
Ober  Lipsias'  Beplik  wider  die  Zahnschen  Ausffihmngen  (in  Bd.  I  seiner  'Apokr.  Apostelge- 
schichten a.  Ap.-Legenden')  spftter.  —  4)  L'iglise  d'Orient  dep.  DiocI6i  k  Mahomet  Le^n 
de  cl6tiire  do  conrs  dliist  eccl^.  k  T^c  snper.  de  Paris.  Bareaa  de  la  Bey.  d.  deax  Mondes. 
Paris.  —  5)  Jos.  Anderson,  Scotland  in  earlj  Chr.  Times.  Edinbniigh.  —  6)  Storia 
della  Chiosa  in  SicUia  nei  dieci  primi  secoU.  T.  I  (1880).  —  7)  D.  chrisü.  Liebesfhatigkeit 
in  d.  alten  Kirche.     Stattgart,  Gandert  lY,  421  S.     Vgl.  o.  S.  116^ 
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folge  von  Luxus  and  Egoismus  gar  mancher  der  ihrer  wartenden  Personen 
auch  mehrfach  in  j&hen  YerfiBll.  Kr&ftige  Gegenwirkung,  zum  teil  mit  glftn- 
zenden  Ergebnissen,  üben  einmal  verschiedene  Träger  des  Mönchtnms,  andrer«* 
seits  eine  Reihe  von  Vertretern  des  Episkopats,  die  sich  wie  Basilius  d.  Gr., 
Chrysostomus,  Gregor  d.  Gr.  etc.  in  anfopfemder  Weise  der  GrOindong,  Lei- 
tang  und  Pflege  groüser  Hospitäler  nnd  andrer  Wohlthätigkeitsanstalten  wid- 
men and  gegenüber  den  weltlichen  Behörden  freimütiges  Zeugnis  zn  gansten 
dessen,  was  für  Sklaven,  Gefangene,  zam  Tod  Verarteilte  etc.  za  geschehen 
habe,  ablegen.  Eine  ^Zoflncht  aller  Unterdrückten  and  Notleidenden'  bleibt 
die  Kirche,  im  grofsen  and  ganzen  betrachtet,  bis  zum  Schiasse  des  behan- 
delten Zeitraams,  nnd  das  Sprichwort  'Kirchengat  ist  Annengat'  erscheint 
darch  die  Wahrheit  der  in  ihm  charakteristisch  hervortretenden  Erscheinnngen 
als  bewahrheitet.  —  Weiter  als  Uhlhorn,  der  eine  Fortführung  seiner  Dar- 
stellung durch  die  Zeiten  des  Mittelalters  hindurch  für  später  deutlich  beab- 
sichtigt, 1)  den  vorliegenden  Band  aber  mit  dem  Beginne  des  7.  Jh.  abschliefst, 
hat  der  Katholik  J.  Albertus  für  seine  historische  Schilderung  der  Social- 
politik  der  Kirche  des  christlichen  Abendlandes  sich  das  Ziel  gesteckt.  >) 
Aber  seine  auf  Verherrlichung  des  Papsttums  in  seinem  socialpolitischen 
Wirken  (und  zwar  mehr  während  des  Mittelalters  als  in  der  altkirchlichen 
Zeit)  ausgehende  Darstellung  ist  historisch  fiast  wertlos  zu  nennen.  Sie  geht 
zwar  in  ihren  beiden  ersten,  von  den  gesellschaftlichen  Zuständen  der  heid- 
nischen Welt,  sowie  von  den  socialen  Prinzipien  des  Christentums,  handelnden 
Bachern  auch  auf  historische  Verhältnisse  mehrfoch  ein,  erörtert  aber  dieselben 
überwiegend  nur  in  der  Weise  einer  kirchenpolitischen  Tendenzschrift  und 
bietet  im  3.  Buche  (^Der  Geist  der  katholischen  Kirche  in  seiner  Einwirkung 
anf  die  politischen  und  socialen  Verhältnisse  nach  den  historischen  Erschei- 
nungen*) wesentlich  nur  aufs  Papsttum  im  liiGttelalter,  desgleichen  auf  Inqui- 
sition, Ketzerbekämpfung  etc.  bezügliches  apologetisches  Bäsonnement 

Unter  den  Beiträgen  zur  Geschichte  desMönchtums  wollen  wir  zunächst 
auch  an  dieser  Stelle  auf  die  zahlreichen,  im  vorigen  Jahre  zu  der  Litteratur 
des  Mittelalters  gezogenen  Schriften  hinweisen,  ^)  zn  welchen  das  1400jährige 
Jubiläum  der  Geburt  des  abendländischen  Mönchspatriarchen  Benedikt  v.  Nursia 
(geh.  480)  den  Anlafs  geboten  hat. 

Den  älteren  Mönchspatriarchen  des  Abendlandes,  Martin  v.  Tours,  hat 
der  Geschichtsprofessor  am  Pariser  Institut  catholique  A.  Lecoy  de  la 
Marche  zum  Gegenstande  biographischer  Schilderung  gemacht.^)  Obgleich 
in  erster  Linie  illustriertes  Prachtwerk  nach  dem  Muster  von  Maynauds  Ste. 
Viei^  Gu^rangers  Ste.  G6cile  und  andrer  hagiographischer  Salonzierden,  will 
seine  Arbeit  doch  auch  die  historische  Wissenschaft  fördern.  Es  geschieht 
dies  auch  insowdt  als  die  chronologischen  Auseinandersetzungen  mit  H.  Rein- 
kens als  bedeutendstem  Vorgänger  des  Vf.  einiges  Neue,  oder  doch  weiterer 
Prflfung  Werte  über  BCartins  Lebensumstände  und  Zeitverhältnisse  zu  tage 
f5rdem;  so,  daüs  derselbe  nicht  336  (so  Reinkens),  sondern  schon  316  oder 
317  geboren  sei,  dab  seine  Taufe  in  sein  23.  Lebensjahr  zu  setzen  sei,  zwei 
Jahre  nach  seinem  Austritt  aus  dem  Heere;  femer  dafs  er  371  Bischof  v.  Tours 
geworden  und  endlich,  dafs  er  am  8.  Nov.  397  (nicht  erst  399  oder  400) 


1)  Vgl.  als  Vorboten  daTon  den  Aafaats:  Vontndien  in  einer  Gesch.  der  cbrütl.  Liebe«- 
thitigkeit  in  HA. :  ZKQ.  IV,  73  ff.  —  2)  Die  Socimlpolitik  d.  Kirche.  Gesch.  der  sozialen 
BDtwickJiins  im  christl.  Abendlande.  Regensbnrg,  Postet;  X,  715  8.  —  3)  S.  JB.  III,  2, 
189  it  —  4)  Saint  Martin.    Toni«,  Alfr.  Marne  &  fils.     735  8. 
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gestorben  sei.  Über  das  Wirken  Martins  als  KlOBtergrttnders  und  Mönchs- 
organisators bringt  der  Biograph  nichts  Neues.  Sftmtliche  von  Solpicios  Se- 
vems  and  Gregor  v.  Tours  berichtete  Mirakel  werden  als  unantastbare 
historische  Thatsachen  behandelt  Auch  in  dem  zweiten,  auf  die  gloria 
postuma  und  den  Kultus  des  Heiligen  bezüglichen  Tdle  des  Werks  ist  Kritik 
nur  allzusehr  zu  vermissen.  Doch  ist  die  betr.  Abteilung  in  kunstgeschicht- 
licher  Hinsicht  nicht  ohne  Interesse;  sie  bietet  n.  a.  in  den  Text  eingedruckte 
Abbildungen  der  wichtigsten  nach  St  Martinus  benannten  Kirchen,  auch  gute 
Reproduktionen  alter  Miniaturen,  Holzschnitte  etc.  —  Für  die  Mönchsg^ 
schichte  und  Sittengeschichte  des  altchristlichen  Gallien  ist  fast  von  greiserem 
Belange  als  diese  Martinusbiographie  Guillouds  Werk  über  Eucherius  Ton 
Lyon,  das  zugleich  in  patrisUscher  und  dogmengeschichtlicher  Hinsicht  eine 
Lücke  auszufallen  bestimmt  ist^)  Kritische  Schärfe  und  gesunde  histoiisdie 
Methode  geht  freilich  auch  ihm  in  hohem  Grade  ab.  Der  dem  Jesuitenonlai 
angehörige  Yt  reiht  damit  den  vorausgegangenen  Lebensbildern  zweier  ftlto^r 
Lyoner  Bischofsheiligen,  des  Pothinus  und  des  Iren&us,*)  einen  dritten  Bei- 
trag zur  lugdunensischen  Kirchengeschichte  an,  insofern  jene  Yoigftnger  an 
Gehalt  übertreffend,  als  über  Eucherius  —  zuerst  wohlhabenden  Patrizier  and 
Senator  (ob  gebürtig  aus  Lyon,  ist  ungewib),  dann  mehijährigen  Einsiedler 
auf  der  Insel  Lirinum  oder  L^rins,  unter  dem  Mönchs vater  Honoratus  (8t 
Honor6),  zuletzt  434 — 54  Bischof  zu  Lyon  —  in  der  That  manches  Neue 
oder  minder  Bekannte  mitgeteilt  wird.  Freilich  wird  dabei  mit  ermüdender 
Weitschweifigkeit  zu  Werke  gegangen,  keine  wirkliche  Bereicherung  des 
Quellenmaterials,  weder  des  aufe  Leben  noch  des  auf  die  Schriften  des  Hei- 
ligen bezüglichen,  erzielt  und  den  vorhandenen  Quellen  gegenüber  die  Pflidit 
der  Kritik  nur  zu  sehr  verabsäumt  Euchers  20j&hriges  Wiriicn  als  Bisdiof 
wird,  unter  Herbeiziehung  von  allerlei  nur  indirekt  darauf  bezüglichem  kirchen- 
und  kulturiiistorischem  Material,  auf  so  überschwftnglich  panegyristische  Weise 
geschildert,  als  habe  sein  Zeitgenosse  GL  Mamertus  in  der  That  Recht,  ihn 

—  den  jüngeren  Zeitgenossen  Augustins  und  den  genauen  Zeitgenossen  Leos  L 

—  als  magnorum  saeculi  sui  pontificum  longe  maximum  (I)  zu  feiern.  Und 
von  seinem  biblisch -hermeneutischen  Werke  Liber  formularum  spiritualis 
intelligentiae,  das  an  Abgeschmacktheit  der  dargebotenen  mystisch -typolo- 
gischen  Namendeutungen  oder  Glossen  mit  der  berüchtigten  Clavis  des  Pseudo- 
Melito  (herausgeg.  von  Pitra)  wetteifert,  wird  geurteilt,  es  bilde  dasselbe  ein 
hochwichtiges  Glied  in  der  Kette  der  Tradition  für  das  tiefere  geistliche 
Schriftverständnis.  Zum  Teil  besser  ist  das  für  die  Analyse  des  sonstigen 
schriftlichen  Nachlasses  Euchers  Geleistete;  so  die  Inhaltsangaben  der  In- 
structiones  ad  Salonium,  der  Schrift  De  contemptu  mundi  und  des  Büchleins 
De  laude  eremi  mit  seiner  blühend  geschriebenen  Schilderung  der  durch 
Honorats  Mönche  besiedelten  Insel  Lirinum  als  eines  Won  Wasserquellen 
sprudelnden,  von  Blumenschmuck  erglänzenden,  mit  lieblichen  Düften  er- 
füllten Paradieses  seiner  Besitzer.*  Nach  dieser  mönchs-  und  kulturgeschicht- 
lichen Seite  hin  ist  das  Guilloudsche  Werk  nicht  ohne  Wert,  bereichert  aber 
weder  die  äufsere  Kirchengeschichte  noch  die  Dogmengeschichte  (für  welche 
Euchers  SteUung  zur  semipelagianischen  Bewegung  Südgalliens  besonders  in 
Betracht  kommt)  mit  erheblichen  neuen  Daten  und  läfst  die  litterargeschicht- 


1)  Saint-Eocher,  L^rins  et  r^gliae  de  Lyon  an  Y«  siide.     Lyon,  Briday.  X,  564  8.  — 
2)  Saüit-Fothin  et  tes  compagnone  martyrs,  186S;  Saint-Ir6n6e  et  son  temp«,  1874. 
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Hdie  Kritik  hinsiditlich  ihres  Interesses  an  der  Sondemng  echter  von   ni- 
echten  Schriften  Enchers  gänzHch  leer  ausgehen. 

Das  milder  letztgenannten  Arbeit  bereits  von  uns  betretene  patristisch- 
dogmenhistorische  Forschongsbereich  erfahr  sowohl  f&r  das  griechische 
wie  fttr  das  abendländische  Litteratnrgebiet  einige  nennenswerte  Bereiche- 
rangen. £.  B.cholls  Basilias-Monographie,  eine  Würzbarger  theolog.  Preis- 
schrift, ^)  will  dem  gestellten  Thema  zafolge  wesentlich  nur  die  soteriologischen 
L^ranschaaangen  des  grofsen  Eappadokiers  entwickeln  and  leistet  in  der 
That  auch  kaum  mehr  als  dies.  Es  ist  ein  Nebenpankt  der  theol.  Welt- 
ansicht  des  hauptsächlich  nur  auf  dem  Felde  der  Trinitätslehre  bedentenden 
Kirchenvaters,  der  hier  in  ziemlicher  Breite  behandelt  wird,  nicht  ohne  Kritik 
betreffs  der  als  echt  za  Grande  gelegten  and  der  als  anecht  aasgeschiedenen 
Schriften  des  Basilias,  aber  doch  ohne  dafs  dem  bei  Zasammentragang  sämt- 
licher aof  die  Lehre  von  der  Gnade  bezüglicher  Anssprüche  dessdben  an- 
gewandten mühevollen  Flei£se  ein  wahrhaft  erheblicher  Gevrinn  für  die  Dog- 
mengeschichte  entspräche.  Zar  Erbringung  eines  solchen  mangelt  es  dem 
Yl  auch  an  der  nötigen  Unbefangenheit  und  am  gehörigen  Sichlosmachen 
von  den  traditionellen  Voraussetzungen  seines  röm.-kathol.  Standpunktes.  — 
In  ähnlichem  Geiste  ist  Jos.  Kopalliks  Gyrill  gehalten,*)  mehr  eine  Apologie 
des  ehrgeizigen  und  fanatischen  alexandrinischen  Kirchenftlrsten,  als  ein  ob- 
jektives, kritisch  fundamentiertes  Geschichtsbild,  immerhin  aber  dankenswert 
wegen  der  fldfeigen  Zusammenstellung  aUer  Hauptnachrichten  über  dessen 
Leben  und  schriftstellerische  Thätigkeit,  die  es  bietet  Eine  Hitschuld  am 
Tode  der  Hypatia  soll  dem  Gyrill  in  Kingsleys  Roman  wie  in  Wolfis  histo- 
risdier  Monographie')  und  seitens  fast  aller  protestantischer  Kirchenhistoriker 
ungerechterweise  aufgebürdet  werden,  weil  geschichtliche  Zeugnisse  von  Zeit- 
genossen daftlr  fehlen  und  weil  insbesondere  Cyrills  heftige  theologische  Geg- 
ner Job.  V.  Antiochia  und  Nestorius  darüber  gänzlich  schweigen.  Auch  die 
angebliche  Härte  Cyrills  in  Verfolgung 'der  Juden  und  Novatlaner  entbehre 
des  geschichtlichen  Grunds;  nicht  minder  sei  er  vom  Vorwurfe  ränkesüchtigen 
Vorgehens  wider  Chrysostomus  v.  Konstantinopel  sowie  in  späterer  Zeit  wider 
Juvenal  v.  Jerusalem  freizusprechen.  Sowenig  wie  diese  im  Advokatentone 
gehaltene  Schutzrede  für  Gyrill  den  Bischof,  beftledigt  die  auf  Gyrill  den 
spekulativen  Thedogen,  den  christlichen  Apologeten,  den  Exegeten,  Prediger 
und  sonstigen  theologischen  Schriftsteller  bezügliche  Partie  der  Untersuchung. 
Sie  fördert  weder  die  textkritische  Erforschung  des  unter  Cyrills  Namen  über- 
lieferten Schriftenmaterials,  noch  die  präcise  Feststellung  seiner  Verdienste 
um  einzelne  theologische  Litteraturbereiche  (namentlich  die  Apologetik,  wo 
eine  eingehendere  Vergleichung  des  von  ihm  gegenüber  Julians  Anklagen 
wider  das  Christentum  Geleisteten  mit  Vorgängern  wie  Gregor  v.  Nazianz 
u.  a.  zu  wünschen  gewesen  wäre).  Selbst  katholischerseits  hat  man  an  dem 
Werke  auszusetzen  gefunden,  dafs  es  in  seinem  biographisch-dogmenhistorischen 
Teile  fast  ganz  nach  Hefeies  Konziliengeschichte,  im  litterarhistorischen  ganz 
nach  Pefslers  ^Institutiones  patrologicae'  gearbeitet  sei.  *)  —  Über  des  älteren 
(Jerusalemiscben)  Cyrill   Parteistellung   im  arianischen  Streit   hat  J.  Mar- 


1)  D.  Lehre  des  h.  Besil.  t.  d.  Gnude.  Freib.  i.  B.,  Herder.  YIII,  8S5  8.  —  2)  Ojr. 
T.  Alex.  Eme  Biographie  naeh  d.  Qnellen  gearb.  Mainz,  Kirchheim.  875  8.  (Kop.  ist  Priester 
n  St  8tephan  a.  emerit  Snbrektor  des  F.  £.  Klerikalseminars  in  Wien.)  —  8)  Wien,  1879. 
—  4)  8.  d.  Bec.  toh  Berg,  in  LBs.   No.  18. 
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qnardt,^)  über  Gregor  v.  Naziasz  in  dogmatischer  Hinsicht  Gaataing^ 
geschrieben.  —  Eine  auf  drei  Bände  angelegte  grofse  Biographie  Leos  L  hat 
der  Italiener  Carlo  Bertani  schon  1880  zn  publizieren  begonnen.')  Ober 
ein  Konzil  zn  Kimes  im  J.  394,  das  den  Übelstftnden  in  der  Kirche  und  ganz 
Gallien  abhelfen  sollte,  hat  der  Benediktiner  L6v6que  eine  Abhandlung  ver- 
öffentlicht^) und  dabei  den  1839  Yon  Knust  entdeckten  Text  der  Akten  des 
Konzils  analysiert.  —  Den  hier  genannten  Studien  parallelgehend,  aber  in  seinen 
Jetzten  Abschnitten  darüber  hinausgreifend  und  bis  zum  Schlüsse  der  alt- 
kirchlichen Zeit  fortschreitend y  bietet  Bd.  n  von  Bern.  Jungmanns^)  lat 
Dissertationenwerke  eine  Heptas  von  Studien  zur  Geschichte  der  trinitarischen 
und  christologischen  Streitigkeiten,  vom  Arianismus  an  bis  zum  Monotheletis- 
mus.  Das  römisch -apologetische  Interesse  waltet  durchweg  stark  vor.  So- 
wohl laberius  als  Honorius  I.  mttssen  vom  Vorwurfe  ihres  Beteiligtseina  an 
zeitgenössischen  Häresien  gereinigt  werden;  um  dies  betreffs  des  ersteren 
Papstes  zu  erreichen,  schreckt  der  Vf.  sogar  nicht  davor  zurück,  zwei  das 
Obergehen  des  Liberius  zur  arianischen  Seite  bezeugende  Stellen  bei  Atha- 
nasius  (Apol.  contra  Arianes  c.  89  sq.  und  Hist  Arianor  c.  41)  aller  hdsr. 
Oberlieferung  gegenüber  für  gefälscht  zu  erklären!  <^)  Auch  hinsichtlich  der 
zwischen  der  Liberius-  und  der  Honoriusstudie  gelegenen  fünf  mittleren  Ab- 
handlungen wäre  unbefangenere  Objektivität  der  Forschung  und  Darstellung 
sehr  zu  wünschen  gewesen. '')  Bei  No.  3,  den  Nectarius  von  Konstantinopel 
(t  397)  und  sein  Einschreiten  gegen  das  Institut  der  Bufspriester  betreffend, 
erscheint  selbst  die  einschlägige  röm.- katholische  Litteratur  nicht  genügend 
ausgenutzt,  z.  B.  eine  Abhandlung  von  Peters  über  die  altkirchliche  Bub- 
disciplin  ^)  unberücksichtigt  gelassen.  —  Einem  reaktionären  Zuge  folgt  auch 
die  den  Pseudoareopagiten  betreffende  Dissertation  von  Kanakis.')  Noch 
über  den  Russen  Skworzow,^^)  welcher  eine  teilweise  Indentifikation  des 
P&eudodionys  mit  Dionysius  d.  GroCsen  v.  Alexandria  um  250  versuchte, 
hinausgehend,  meint  K.  die  Genesis  der  areopagitischen  Schriften  in  den  An- 
fang des  2.  Jh.  zurückverlegen  und  den  Urheber  für  einen  philosophischen 
Zeit-  und  Berufsgenossen  des  Plutarch  (nicht  etwa  für  einen  pater  apostolicus) 
erklären  zu  sollen.  Ober  entgegenstehende  kritische  Schwierigkeiten  sucht 
auch  er  sich  mit  einer  Fälschungshypothese  hinwegzuhelfen:  was  an  Bezug- 
nahme auf  die  christologische  Kontroversen  des  5.  und  6.  Jh.  in  den  Schriften 
vorkommt,  soll  interpoliert  sein.  —  Verdienstlicher  Art  ist  die  von  F.  G.  F. 
v.  Otto  in  Wien  mehreren  pseudojustinischen  Schriften  aus  dem  4.  u.  5.  Jh. 
aufis  neue  zugewendete  kritische  und  exegetische  Fürsorge.  Dieselbe  betrifft 
die  neu  edierten  Quaestiones  et  responsiones  ad  orthodoxes,  die  Quaestiones 
Christianorum  ad  gentiles,  die  Quaestiones  gentilium  ad  Christianos,  sowie 
die  kleineren  pseudojustinischen  Fragmente,   deren  Zahl  jetzt  von  fünf  auf 


1)  S.  Cyrill.  HierofloL  quid  de  oontentioiiibiu  et  placitU  Arianomm  Mnaerit  Dim.  IL 
(Braimsb.  Lyc-Progr.)  —  2)  St  Grig.  de  Nas.  et  reneeignem.  chrit:  R.  cath.  de  Bordeenx. 
U.  —  3)  Vita  di  S.  Leone  M.  1880  f.  Monza.  toI.  I:  360  8.,  t.  U:  320  8.  —  4)  Le 
Conc  de  Nioies  ä  la  flu  du  IVe  a.:  BQH.  30,  649—61.  —  5)  Diaaertationes  aelectae  in  Eist 
eccleaiasi  Ratisb.,  Fnatet  464  8.  Vgl.  JB.  HI,  1,  139".  —  6)  DIm.  1:  De  Ariamami  fatu 
ac  de  tuppotito  lapen  Liberii  R.  P.  Vgl.  Diu.  7:  De  causa  Hooorii  R.  P.  —  7)  Diaa.  2:  De 
Arianiomi  Decrementia  ac  de  Conc  Conatafitinop.;  D.  3:  De  abolito  per  Neeterinm  officio 
Preabyteri  poenitentiarii;  D.  4:  De  Rom.  pontiflcibaa  yertente  aeeolo  IV  ac  de  CoDe.  Eplieaino; 
D.  5:  De  Conc.  Chalcedonenai;  D.  6:  De  triboa  capitnlia  ac  de  Conc.  Conatant  II,  oecam.  V. 
—  8)  Katholik  1876.  —  9)  Dionyaio«  der  Areopagite  nach  a.  Charakter  als  Phüoeoph.  laaog.- 
Diaa.    Lpa ,  Lorenta.    35  8.  —  10)  Patrol.  Unterauchgn.  1875. 
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acht  yennehrt  worden  isL^)  —  Auf  eine  der  wichtigsten  griechisch  kirchen- 
historischen  Quellen  der  ausgehenden  altkirchl.  Zeit  bezieht  sich  die  kleine, 
aber  nicht  unwichtige  kritische  Studie  von  de  Boor  über  den  Text  der 
Kirchengeschichte  des  Antiocheners  Enagrius  (um  600).  Die  Yerbesserungs- 
bedflrfiigkeit  desselben  in  seiner  bisherigen  (Valesius-Beadingschen)  Gestalt 
wird  auf  eindringliche  Weise  von  ihm  dargethan,  aber  freilich  zur  Abstellung 
des  so  aufgezeigten  Mangels  vorerst  nichts  beigetragen.^) 

Von  lateinisch-patristischen  Studien  ist  vor  allem  G.  Koff- 
Dianes  fleiüsige  und  verdienstliche  Arbeit  über  Marius  Victorinus,  den 
berühmten  römischen  Rhetor  und  alteren  Zeitgenossen  des  Hieronymus  und 
Angastin,  hervorzuheben. ')  Die  Lebensumstände  des  um  300  in  Afrika  Ge^ 
borenen  und  nach  Erlangung  bedeutenden  Rufig  und  Einflusses  als  Lehrer 
der  Philosophie  und  Rhetorik  unter  Constantius  öffentlich  in  Rom  zum 
Christentum  Übergetretenen  werden,  soweit  sie  näherer  AufheUung  fähig  sind, 
genau  dargelegt.  Die  Frage,  ob  eine  Stelle  bei  Hieron.  adv.  Jovinianum  ihn 
als  noch  um  382  lebend  bezeuge,  wird  wegen  kritischer  Unzuverlftssigkeit 
der  Stelle  offen  gelassen.  Den  theologischen  Schriften  Yictorins  wird  eine 
ziemlich  genaue  Betrachtung  gewidmet,  dabei  aufser  anerkannt  echten,  wie 
De  trinitate  contra  Arium,  Gomm.  in  Ep.  ad  Gal.,  Eph.,  Phil,  etc.,  auch 
einiges  andere  (so  Ad  Justinum  Manichaeum;  De  verbis  Scripturae:  factum 
est  vespere  et  mane,  dies  unus)  ihm  zugesprochen;  mehreres  dagegen  ('De 
pbysids'  und  'Carmen  de  Septem  fratribus  Macchabaeis')  ihm  abgesprochen 
und  auch  bestritten,  daCs  das  durch  Hückstädt  (1875)  ihm  vindizierte  pseudo- 
tertnllianische  Gedicht  Adv.  Marcionem  von  ihm  heirühre.  Die  wegen  ihres 
Begriffenseins  in  barbarischer  Verwilderung  sehr  interessante  Latinität  des 
Aators  erfährt,  wie  sich  das  von  E.  als  eifrigem  Erforscher  der  Eigentüm- 
lichkeiten des  älteren  Kirchenlateins  erwarten  läfst,  gebührende  Beachtung, 
obschon  noch  mehr  in  dieser  Richtung  von  ihm  hätte  geschehen  können.^) 
—  Eine  verdienstliche  Würdigung  des  Ambrosius  von  Mailand  als  Moral- 
theologen (mit  bes.  Beziehung  auf  sein  Verhältnis  zu  Cicero  de  officiis)  hat 
Paul  Ewald  geboten.^)  Ohne  wissenschafüichen  Gehalt  ist  des  Belgiers  A. 
Dupont  (Prof.  an  der  kath.  Univ.  v.  Löwen)  Darstellung  der  philosophischen 
Weltansicht  Augustins,  ^  im  Grunde  nur  ein  Versuch,  die  vollständige  Über- 
einstimmung der  Lehrweise  des  grofsen  Kirchenvaters  auf  philosophischem 
Gebiete  mit  der  kirchlichen  Philosophie  des  Mittelalters,  insbesondere  der 
des  Thomas  v.  Aquin  darzuthun  und  so  überhaupt  das  stete  Sichgleichbleiben 
der  Kirche  in  ihrer  Stellung  zur  Weltweisheit  darzuthun.  —  Viel  bedeutender 
als  dieser  seitdem  durch  einen  deutschen  Bearbeiter  des  gleichen  Themas 
(Storz  in  Tübingen)^)  übertroffene  Versuch  sind  die  von  H.  Reuter  ge- 
botenen Beiträge  zum  Verständnis  und  zur  Würdigung  von  Augustins  Kirchen- 
begriff. >)  Wie  derselbe  zum  Prädestinationsdogma  und  zu  den  Ausgangs- 
punkten des  pehigianischen  Streites  sich  verhalte,  zeigen  zwei  erste,  schon 
1880  erschienene  Beiträge;  ein  dritter  sich  daran  schliefsender  handelt  von 
'der  Kirche  als  Reich  Gottes',  besonders  auf  Grund  von  De  Civ.  Dei  XX,  9, 


1)  Goip.  ^ologetarnm  graec  saec  IL  Vol.  Y :  Jiutini  Opp.  T.  m  pan  H:  Opp.  Jiwt  snb- 
toü.  £d.  in.  Jenae,  Fiaeher.  485  8.  Vgl  JB.  lO,  1,  189«.  —  2)  Die  handachriftl.  Üb«r- 
Kefbr.  d.  KG.  d.  Koagr.:  ZKQ.  V.  H.  2.  —  S)  De  Mario  Viotorino  philoMpho  ohriatiano. 
BiMert  hiat-theoL  YiatbL,  Koebner,  18S0.  86  S.  —  4)  Vgl.  L.,  Th.  LBl.  No.  28.  — 
&)  Ikr  Siaflnla  d.  stoiach-ciceroiuan.  Moral  auf  d.  Dantellnng  d.  Bihik  bei  Ainbr.  Leipa., 
Bndt  SS  S.  —  6)  La  pliiloMyphie  de  St  Aug.  Loavain,  Peetera.  850  S.  Sep.  a.  Ber.  eath. 
de  LoQT.  —  7)  8.  JB.  t  1888.  —  8)  Aogaatiniachd  Stadien:  ZKG.  lY,  BL  1,  8  o.  4. 
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WO  das  lOOQjfthrige  Reich  der  Apokalypse  als  in  der  von  den  Heiligen  Gottes 
(nicht  etwa  von  den  Bischöfen)  regierten  sichtharen  Kirche  zor  Erfaliang  ge- 
langt, beschrieben  ist.  Obwohl  als  sichtbare  Cremeinschaft  gedacht,  ermangle 
diese  von  Christo  nnd  den  Heiligen  beherrschte  diesseitige  dvitas  Bei  doch 
nicht  einer  gewissen  idealen  Fassnng;  sie  sei  eben  nur  Vorstufe  des  voll- 
endeten Gottesreichs  Im  Jenseits  nnd  der  Name  Gottesreich  komme  ihr  da- 
her nur  nneigentlicherwdse  zu.  —  Auch  eine  kleine,  lehrreiche  Studie  von 
Ittameier  liefert  Beiträge  znr  Anfhellong  ekklesiologischer  und  sogleich 
eschatologischer  Lehren  Augustins.  Sie  zeigt,  wie  nüchtern  nnd  zurück- 
haltend derselbe  den  anch  in  seiner  Zeit  ziemlich  verbreiteten  christlichen 
Hoffnungen  auf  eine  nahe  Zukunft  Christi  gegenüberstand.^) 

Ausgewählte  Werke  Job.  Cassians,  des  semipelagianischen  Gegners  des 
Augustinus,  gaben  die  kath.  Theologen  Abt  und  Kohlhund  ins  Deutsche 
übersetzt  heraus.*)  —  Eine  neue  kritische  Ausgabe  Victors  v.  Vita,  des  Ge- 
schichtsschreibers der  vandalischen  Christenverfolgungen  in  Afrika,  hat  M. 
Petschenig  geliefert,')  nachdem  nur  zwei  Jahre  zuvor  Karl  Halm  eine 
solche  in  den  Monumenta  Germaniae^)  geboten  hatte.  Dafs  diese  letztere  durch 
ihre  jüngere  Nebenbuhlerin  gänzlich  verdunkelt  worden  wäre,  lallst  sich  nicht 
sagen;  doch  hat  P.  eine  dankenswerte  Nachlese  zu  dem  von  H.  zusammen- 
gestellten kritischen  Apparat  geboten,  bestehend  in  Vergleichung  von  sechs 
neuen  Mss.  nnd  in  Aufstellung  eines  dritten  genns  mss.  neben  den  beiden 
von  H.  unterschiednen.  Dals  das  erste,  ältere  dieser  Halmschen  genera  (re- 
präsentiert durch  7  Mss.)  durchweg  die  zuverlässigsten  Lesarten  biete,  hält 
auch  P.  fest,  wie  er  denn  überhaupt  auf  den  Ruhm,  ganz  neue  Bahnen 
brechen  zu  wollen,  gern  Verzicht  leistet,  übrigens  aber  im  Punkte  korrekten 
Drucks  und  übersichtlicher  Anordnung  sein  Werk  auf  der  Höhe  der  übrigen 
Bestandtdle  des  Wiener  Corpus  zu  halten  weifs. 

Mehrere  tüchtige  patristische  Studien  und  Ausgaben  von  Kirchenvätern 
betreffen  geistliche  Dichter  des  Abend-  wie  des  Morgenlandes.  Wir  ver- 
binden deren  Besprechung  mit  der  kirchl.- archäologischen  Schlufsabteilung 
unserer  Übersicht,  zu  der  wir  nun  übergehen. 

Auf  dem  Gebiet  der  Kultusaltertümer  der  Kirche  sind  zunächst 
einige  auf  ältere  nationalkirchliche  Litnrgieen  bezügliche  Studien,  von  Propst 
über  die  nordafrikanische ^)  und  von  Warren  über  die  keltische  Liturgie  za 
nennen.  ^  Femer  einige  die  Taufe  und  den  Katechumenat  betreffende  von  dem 
mit  unermüdlichem  Eifer  hierüber  forschenden  Franzosen  Corblet^)  sowie 
ein  Aufsatz  über  das  Taufbekenntnis  von  Th.  Zahn,  darauf  ausgehend,  die 
wesentliche  Identität  von  Taufsymbol  und  Glaubensregel  zu  erweisen.  Das 
erstere,  speciell  der  den  Sohn  Gottes  betreffende  2.  Artikel  desselben,  habe 


1)  Angiutixis  Stellung  e.  Frage  nacli  d.  KShe  dee  Weitendes:  ZKVVL.  S.  570—81.  — 
2)  Biblioth.  d.  Kirchenväter.  AuBVBhl  d.  TorzIlglicliBten  patriit  Werke  in  deatioher  Oben» 
hrsg.  unter  Oberleitung  von  Prof.  Thalbofer.  Kempten,  Kösel.  Die  wibrend  de«  J.  81  0^ 
Bchienenen  Bändchen  (No.  345 — 365)  enthalten  sonst  noch  Fortseteungen  der  ansgew.  Briefs 
der  Päpste,  der  Werke  des  Basilius,  Gregor  y.  Nyssa,  Ghrysostomns,  sowie  den  Schlnls  einer 
fla 7 dachen  Übersetanng  der  Dogmatik  (^Exdotfts  ax^tß^e)  des  Bamaaceners.  —  S)  Vi- 
ctor is  Yitensis  episc  bist  persecutionia  Afric.  piomciae:  Cmrp.  acriptonim  ^cd.  lat,  ed. 
oonsilio  et  inpensis  academiae  lit  caes.  Yiadobon.  y.  YHL  Wien,  Gerold  Sohn.  Xm,  1?4S. 
~  4)  8.  JB.  U,  2,  11.  —  5)  D.  afrik.  Liturgie  d.  4.  u.  5.  Jh.:  KathoUk,  Mai-Jani.  - 
6)  S.  n.  Abt  n,  198>*.  Vgl.  Polybibl.  1881,  I,  410.  —  7)  Du  Gat^chumeiMfc  (aas  Bef.  de 
l'art  chr«t,  Ja»y.-Mars).  Par.,Baor.  36  8.  —  Introdnction  4  lliiat  da  baiytSme,  jetat  sep.  i. 
Hey.  des  sciences  eccl6s.,  Mai  etc.  1880.    Vgl  JB.  m,  1,  146. 


den  festen  Grandstock  der  vielerlei  Yarianten  der  Regula  fidei  gebildet,  und 
zwar  einen  schon  zn  Anfang  des  2.  Jh.  feststehenden,  ja  im  (}mnde  schon 
▼on  Christo  and  den  Aposteln  her  überlieferten  Grandstock.  ^Glanbensreger 
hieb  dieses  von  den  Tftoflingen  herznsagende  Bekenntnis  nicht  etwa  als  Regel 
für  den  Glaaben,  vielmehr  nannte  man  den  Glaaben  selbst  so  als  Regel 
oder  Norm  fürs  kirchliche  Leben  and  Lehren.  ^)  — 

Eine  betrachtliche  Zahl  Abhandlangen  and  besonderer  Schriften  gilt  der 
Heiligenverehrang  and  der  sie  betreffenden  legendarischen  Überlieferang.  Als 
belangreichste  Erscheinang  ist  hier  voranzostellen  das  Werk  des  hohenzoUem- 
sehen  Hofrats  and  Maseomsdirektors  v.  Lehner  in  Sigmaringen  ttber  die 
Anftnge  des  Marienknltas.*)  Der  kaltas-  and  dogmengeschichtlichen  Über- 
lieferang über  Maria  wahrend  der  ersten  vier  Jahrhnnderte  widmet  der  Yf. 
seine  ersten  sieben  Abschnitte,  betreffend  die  Jangfraa-Matter,  Josephs  Weib, 
die  perpetoa  virge,  das  geistige  Wesen  Marias,  ihren  Anteil  am  Erldsangs- 
werke  and  ihre  Yerehrang.  Daus  die  Wurzeln  znr  letzteren  bereits  im  NT. 
gelegen  seien,  dab  Christi  eignes  Yerhalten  sowie  dann  das  seiner  Jünger 
die  Kirche  aaf  die  Notwendigkeit  anbetender  Yerehrang  znr  Heilandsmatter 
hingewiesen,  sucht  er  entsprechend  seinem  katholischen  Standpunkt  ange- 
legentlich zu  zeigen,  würdigt  aber  unter  den  zur  Ausbildang  dieses  Kultus 
beitragenden  Faktoren  bei  weitem  nicht  genügend  den  vor  allen  wichtigen 
eines  in  der  Christenheit  vorhandenen  und  zumal  seit  Konstantins  Zeit 
mächtig  auflebenden  Zuges  zum  Ethnicismus,  eines  mehr  oder  minder  un- 
bewollBten  Bedürfiiisses  nach  heidnisch-polytheistischer  Gestaltung  des  Andachts- 
lebens und  zunehmender  Bereicherung  von  dessen  Objekten.  Der  ethnisierende 
Synkretismas,  dem  die  christliche  Tradition  so  manche  der  charakteristischen 
Fonnen  ihres  Heiligen-  und  zumal  ihres  Madonnenkultus  dankt,  läfst  sich 
nicht  verkennen,  wird  aber  vom  Yerf.  thatsachlich  nur  zn  sehr  verkannt. 
Nicht  einmal  dafs  die  Sekte  der  Kollyridianerinnen  einem  Yersnche  zur  Yer- 
pflanzung  gewisser  Riten  aus  hellenischen  Geresfesten  (der  Brotkuchen  der 
Thesmophorien)  auf  christlichen  Boden  ihren  Ursprung  verdankte,  will  er 
zugestehen.  Dabei  datiert  er  die  Anfinge  der  Yerehrung  der  h.  Jungfrau 
duch  besondere  kirchliche  Feste  weit  firüher  hinauf  als  zulässig  ist  Da(s 
eine  Lobrede  des  Patriarchen  Proklus  v.  Konstantinopel  auf  Maria  v.  J.  429 
das  Fest  ^M.  Yerkündigung*  am  26.  Mftrz  betreffe,  ist  blolse  Yermutung, 
welcher,  was  man  im  Übrigen  über  die  Anfänge  des  Annunciationsfestes 
(sicher  bezeugt  erst  fürs  6.  Jh.)  weiüs,  kdneswegs  entspricht;  die  ftetw^Qi^ 
TtaQ^evina^  des  Proklus  scheint,  nach  dem  ganzen  Inhalte  der  Rede  zu  ur- 
teilen, eher  Weihnachten  zn  sein.  Nach  der  kunstarchäologischen  Seite  be- 
bandelt V.  L.  seinen  Gegenstand  in  den  beiden  letzten,  auf  Maria  Yerherr- 
lichnng  durch  die  Poesie  und  die  bildende  Kunst  bezüglichen  Abschnitten, 
welche  —  besonders  der  letzte,  mit  8  Tafeln  Abbildungen  illustriert,  —  entr 
schieden  den  gedi^ensten  und  lehrreichsten  Teil  des  Werkes  bilden«  Freilich 
findet  unbefangene  Kritik  auch  hier  vieles  zu  beanstanden.  Yon  den  87 
Marienbildern  der  ältesten  Kunst,  welche  der  Yf.  aufefthlt,  sind,  wie  er  selbst 
zugesteht,  manche  streitiger  Art  In  nicht  wenigen  Fällen  erscheint  es  zwar 
onfraglich,  dafs  die  abgebildete  weibliche  Figur  Maria  darstellen  soll  ( —  was 
ftbrigens  nicht  von  den  unter  No.  3,  18  und  19  mitgeteilten  Freskenbildera 
der  Katakomben  von  S.  Priscilla,  Agnes  und  Soteris  gilt,  welche  keinen&lhi 


1)  GlaabcMragal  a.  Ttafrymbol  in  d.  tttaB  Xirch«:   ZKWL.  &  SOS— M.   --    2)  Die 
MniflBTflralmDiK  in  den  enten  Jhh.    Mit  8  Doppsltat  in  Stmndr.    Stattgvt,  Ootte.    M2  a 
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einen  Bezug  auf  die  h.  Jungfrau  ausdrücken  — ):  allein  dieselbe  ist  dann 
sehr  oft  doch  nur  Nebenperson  und  figuriert  nicht  als  eigentlicher  Kultas- 
gegenstand.  So  überall  da,  wo  die  Geburtsscene  im  Stalle  oder  die  An- 
betung der  Magier  dargestellt  ist:  Hauptperson  ist  da  stets,  wie  y.  L.  selbst 
zugiebt,  das  Eind:^)  diesem  gilt  die  Anbetung  der  Hirten  wie  der  Magier, 
mag  dasselbe  nun  in  der  Krippe  oder  dem  Wiegenkorbe  oder  im  Schöbe 
der  Mutter  ruhen,  oder  (wie  einmal  in  S.  Maria  Maggiore)  neben  der  Matter 
auf  einem  Throne  sitzen.  Auch  wo  die  Auffindung  des  12jährigen  Jesus* 
knaben  im  Tempel  oder  die  Begegnung  mit  Jesus  auf  der  Hochzeit  zu  Gana 
dargestellt  wird,  ist  nicht  etwa  Maria  Hauptperson,  sondern  ihr  Sohn.  Von 
Marienbildern  ohne  den  Sohn  gelten  dem  Vf.  als  sichrer  Deutung  nur  einige 
auf  die  Verkündigung  bezügliche,  als  wahrscheinlich  sicher  nur  eine  Ver- 
mählung und  eine  Heimsuchung;  ds  ganz  streitig  zwei  (auf  Sarkophagdeckeln 
zu  Syrakus  und  zu  Pisa  vorkommende)  Darstellungen  der  Himmelskönigin, 
wie  sie  Seelen  von  abgeschiedenen  Frommen  empfängt  Selbst  über  die  Muli^ 
orans  der  Katakomben  bemerkt  y.  L.  vorsichtigerweise,  ^es  sei  noch  nicht 
gelungen,  auch  nur  Eine  solche  Figur  mit  völliger  Sicherheit  als  Darstellung 
der  Maria  zu  erweisen.'  —  Eine  hervortretende  Stelle  behauptet  die  Mario- 
logie  auch  in  dem  auf  die  Personen  der  biblischen  Geschichte  NT.s  bezüg- 
lichen erbaulichen  Biographieenwerke  des  päpstlichen  Protonotars  Gaume.') 
Mehrere  Legenden  einzelner  Heiligen  sind  als  Grundlagen  zu  biographischen 
Specialwerken  benutzt  worden.  Aus  Frankreichs  Litteratur  gehört  dahin 
(aufser  der  oben  erwähnten  Martinus-Biographie  Lecoy  de  la  Marches  sowie 
einer  neuen  Aufl.  von  Lacordaires  Marie-Madeleine):  Piaines  St.  Chinis 
von  Armorica^)  (Bisch,  v.  Nantes,  angeblicher  erster  Apostel  der  Bretagne 
um  300),  Loisons  S.  Scholastica,^)  Grignards^)  und  Quillots^)  S.  Regina 
V.  Alesia,  eines  Ungenannten  St  Symphorian, '^)  sowie  eine  Neuausgabe  der 
Miclotschen  Yie  de  Ste.  Catherine  d'Alexandrie  3)  aus  dem  15.  Jh.,  eines 
wesentlich  nur  für  die  Kunstgeschichte  des  späteren  Mittelalters  (Geschichte 
der  französisch -burgundischen  Miniaturmalerei)  belangreichen  Werkes.  Ita- 
lienischerseits  wurden  zu  dieser  hagiologischen  Monographieenlitteratur  Bei- 
träge geliefert  von  Zenti^)  und  G.  Lais,i<^)  schweizerischerseits  vom  Vf. 
der  Helvetia  sancta,^*)  deutscherseits  von  Bruder, i*)  Falk")  und  ver- 
schiedenen Mitarbeitern  des  jetzt  beim  Z.  angelangten  und  dem  Abschlüsse 
seines  letzten  Bandes  nahe  gekommenen  Stadler  sehen  Heiligenlexikons.  ^^) 
Die  russisch-hagiographische  Litteratur  bereicherte  Barsukow^^)  durch  eine 


1)  Vgl  Uena  JB.  III,  1,  155\  —  2)  Biognphies  «vang^L  Par.,  Qaame.  T.  IV:  Lm 
parents  de  N.  Seigneor.  162  S.;  V:  Les  diacipleB  de  N.  8.  111  S. ;  VI:  Loa  «hüb  de  N.  S. 
(Mar.-Mad.,  Las.)  112  S.;  VII:  Le«  hdtesaet  de  N.  S.  (S.Marthe,  Yeronique,  Claudia  Procnla.) 
112  S.;  VIII:  Lob  DMcideB.  Le  Sanddrin.  ^Hann.,  Gaiph.)  116  S.;  IX:  Le  Calvaire  (Sim.  de 
Cyr.  etc.)  115  S.;  X:  Lee  7  Biacres.  —  3)  L'apoetolat  de  St  Glaire  et  les  orig.  clii^t  de 
l'Armoriqae  (ygl.  JB.  III,  1,  148").  -^  4)  Ste.  Scholaatique.  Bar-le-Dnc.  —  &)  Ste.  Bone 
d'AIiae.  Par.,  Picard.  XVI,  607  S.  —  6)  Ste.  Beine  d'Al.  Par.,  Haton.  83  8.  —  7)  Yie  de  St 
Symphorien,  patron  de  la  paroiwe  de  Masaanges.  —  8)  Vie  de  Ste.  Gatb.  d'Alex.  par  Jean 
Miclot,  ran  des  fiecr^taizes  de  Phil,  le  Bon  etc.  Texte  revu  p.  Marias  Sepet  Fsrii, 
Horbrel.  342  S.  —  9)  L'epoea  dei  n.  mart  Firmico  e  Bastico.  Verona.  —  10)  6-  Lai«, 
Memoria  del  titolo  di  Faaciola  e  diBcnmione  ral  valore  stör,  degli  atti  di  SS.  M.  FlaTia  Do- 
mitilla,  Neieo,  AchiUeo.  762  S.  —  11)  D.  hl.  Maoritias;  Einsiedehi.  —  12)  Die  Verehnmg 
d.  hl.  BochoB  am  Bhein:  LBs.  No.  16.  —  13)  B.  hl.  Alban,  Märt  im  Mains:  Katholik,  Joni. 
—  14)  Yollat  HeUigen-Lex.  Ton  Stadler  etc.,  fortge«.  y.  J.  N.  Ginal.  Y,  Lief.  9  (tob 
V^alfnduB  3— Zephyrinua  2.  Vgl  JB.  lU,  1,  148«.  L^.  10  hat  das  V^erk  abgeach]o«en.  — 
15)  Sourcea  d'hagiographie  nuae.    Ygl.  BOH.  31,  270. 
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üntenachmig  über  die  Quellen  der  Heiligenlegenden  RnÜBlands,  desgleichen 
erschien  (in  ross.  Sprache)  ein  Menologiam  von  Makarius.  ^)  —  Zwar  nicht 
in  hagiologischer,  wohl  aber  in  litnrgisch-heortologischer  Hinsicht  von  Interesse 
ist  Bd.  n  des  orientalisch -occidentalischen  Festkalenders  von  Nie.  Nilles, 
S.  J.  in  Innsbrack. ')  Derselbe  behandelt,  nachdem  sein  1879  erschienener 
Vorgänger  die  gro£sen  christlichen  Hanptfeste  samt  den  unbeweglichen  Hei- 
ligen- und  Märtyrertagen  des  kath.  Kalenders  beider  Hälften  der  Christen- 
heit historisch-liturgisch  beleuchtet  hatte,  die  festa  mobilia  des  Eirchenjahrs, 
and  zwar  unter  Zugrundelegung  der  in  den  liturgischen  Btlchem  des  grie- 
chischen Ritus  gebräuchlichen  dreiteiligen  Schema,  wonach  das  Kircheigahr 
zerfällt  in  ein  Triodion  (Cyklus  der  Vorbereitung  aufs  Osterfest,  von  Septua- 
gesimä  bis  zum  hl.  Sabbat),  ein  Pantekostarion  (Cyklus  der  Oster-  und  Freuden- 
zeit, mit  Pfingsten  als  Abschlufs)  und  ein  Octoechos  (oxroii^^og,  d.  i.  Cyklus 
der  in  8  ^Töne'  geteilten  nachpfingstlichen  Sonntage,  einscUiefslich  der  Ad- 
vents-, Weihnachts-  und  Epiphanienzeit).  Angehängt  sind  lehrreiche  Bemer- 
kungen aber  die  Kircheigahre  der  Armenier,  der  Kopten,  Syrer  und  Chal- 
däer,  die  jedoch  gleich  den  außerdem  beigegebenen  Notizen  über  den  Kultus 
der  Slavenapostel  Cyrill  und  Methodius  aus  dem  Bereiche  des  die  ältere 
Kirchengeschichte  und  Archäologie  Betreffenden  ganz  hinausfallen. 

Den  Übergang  von  der  Kultus-  zur  Kunstarchäologie  mag  uns  das 
Wörterbuch  von  Fr.  X.  Kraus  bilden,  das  in  seiner  Art  tüchtige  und  lehr- 
reiche Mitteilungen  aus  beiden  Bereichen  der  christlich-archäologischen  Wissen- 
schaft liefert  <) 

Das  Cresamtbereich  der  älteren  christlichen  Kunstentwickelung  bis  zum 
Schlosse  des  8.  Jh.  behandelt  das  grofsartige,  prächtig  ausgestattete  Monu- 
mentalwerk des  Jesuiten  Ba£  Garrucci,  abgeschlossen  jetzt  mit  Bd.  I.^) 
Dieser  enthält  in  seiner  1.  Hälfte  u.  d.  T.  'Teorica'  eine  allgemeine  £in- 
leitong  zu  den  vorausgegangenen  Specialarbeiten  über  die  einzelnen  Kunst- 
zweige, betreffend  Ursprung  der  altchristlichen  Kunst,  Verhältnis  derselben 
zam  Heiden-  und  Judentum,  Symbolik  der  christlichen  Kunst  und  Haupt- 
phasen ihrer  £ntwickelung  bis  zum  8.  Jh.  In  der  2.  Hälfte,  Annali  betitelt, 
ist  eine  chronologische  Aufzählung  und  Erörterung  der  Kunstdenkmäler 
während  der  betrachteten  Zeit  beigegeben,  nebst  einem  diese  Übersicht  bis 
ins  9.  Jh.  hinein  (bis  gegen  840)  fortführenden  Anhang.  Von  den  vorher- 
gegangenen 5  Bänden  hatte  der  U.  (Pitture  cimiteriali)  auf  105  Tafeln  die 
Denkmale  altchristlicher  VlTandmalerei  aus  den  Katakomben  von  Rom,  Neapel, 
Albano,  Alexandria  etc.  vorgeführt  Bd.  HI  (mit  Taf.  106  —  203)  hatte  die 
Pitture  non  cimiteriali  behandelt,  nämlich  die  etnoveg  dxBLqojtoirpcoi  Christi, 
die  Marienbilder  und  Papstbrustbilder  aus  S.  Paolo  fuori-le-mura,  die  Minia- 
turmalereien aus  älteren  Hdss.,  die  VlTandgemälde  aus  S.  demente,  S.  Felicita, 
S.  Silvestro  e  Martine  etc.,  sowie  die  Goldgläser-Miniaturen.  Bd.  IV  (Musaici 
ämiteriali  e  non  cimiteriali)  hatte  (Taf.  204—294)  die  Mosaiken,  besonders 


1)  Menologiam  (rum.:  ebend.)  —  2)  Kalendariam  mannale  utrinsque  ecclesifte,  orient 
«t  oecident.  academiu  clericomm  ftceomodatam.  Tom.  IL  Oeniponte,  RauBch.  XL,  814  S.  — 
3)  Beal-Encyklopidie  dar  chrutl.  Altertümer,  unter  Mitwirkong  mehrerer  Fachgenosaen  bearb. 
ete.  Lief:  4—6  (Cbristophori— Gefingnisatrafe).  Freib.  i.  B.,  Herder.  —  4)  Storia  della  arte 
cri>t  nei  primi  otto  aecoli  della  Chiesa,  corredata  della  collezione  di  tutti  i  monumenti  della 
pittoza  e  teiiltara  indae  in  rame  au  500  tavole  ed  illustrati.  6  yoU.  in  fol.  Prato,  Franc. 
6iae)ietti,  1873—81  (in  3  Anagg.  anf  Uandpapier  Fr.  1200,  auf  feinem  &  600,  auf  gewöhn- 
tichem  414  free.) 
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diejenigen  von  Rom  nnd  Bavenna,  abgebildet  and  beschrieben.  Bd.  V  (Taf.  295— 
404)  enthält  die  Sarkophagrelie£i  in  reichhaltiger  Znsammenstellang,  römische, 
wie  anfserrömische  aus  Italien  nnd  Spanien;  Bd.  VI  endlich  (Taf.  405 — 500) 
die  nichtcömeterialien  Skulpturen^  als:  Säulenkapitäle,  Altäre,  Bischofsthrone 
(wobei  die  berühmte  cathedra  Petri),  Diptychen,  Lampen,  Ringe,  Mflnzen  etc, 
nebst  einer  Anzahl  jüdischer  und  häretischer  Denkmäler.  —  Nach  der  illostra- 
tiven  Seite  leistet  das  Garmccische  Werk  &8t  dnrchgehends  Meisterhaftes. 
Auch  der  Text  verdient  in  zahlreichen  Partieen,  zumal  gerade  im  einleitenden 
oder  rekapitulierenden  Schlufsbande,  als  trefflich  gerühmt  zu  werden.  Des  Yf 
Deutungen  sind  selbstverständlich  nicht  immer  frei  von  ultramontan  einsei- 
tigen Voraussetzungen  und  von  Proben  eines  minder  glücklichen  Verständ- 
nisses der  altchristlichen  Symbolik.  Dabei  begegnet  man  auf  mehreren  Punkten 
erheblichen  Defekten;  vor  allem  fehlt  die  Berücksichtigung  der  kirchlichen 
Architektur  gänzlich  —  ein  höchst  fühlbarer  Mangel,  der  die  Frage  gerecht^ 
fertigt  erscheinen  läfst,  ob  der  generell  gehaltene  Titel  Hreschichte  der  christ- 
lichen Kunst'  etc.  überhaupt  zutreffe.  Empfindliche  Mängel  bietet  die  Zu- 
sammenstellung der  Katakombengemälde  in  Bd.  II  insofern,  als  den  Katakomben 
von  Syrakns^)  darin  nicht  die  nötige  Aufmerksamkeit  gewidmet  ist;  sodann 
der  die  nicht-cömetirialen  Malereien  behandelnde  Bd.  III  auf  einigen  Punkten, 
besonders  was  die  interessanten  Miniaturen  des  Codex  Rossanensis  *)  betrifft, 
denen  wenigstens  ein  Nachtrag  (zu  Bd.  I)  zu  widmen  gewesen  wäre.  Von 
den  Mosaiken  fehlt  das  in  Ancona  1879  gefunden,  von  den  Sarkophagen 
einige  aus  mittel-  und  oberitalischen  Fundorten  (Urbino,  Spoleto,  Bologna, 
Tortona  etc.),  sowie  besonders  zahlreiche  aus  Frankreich,  auch  verschiedne 
spanische.  Desgleichen  ist  die  Reihe  der  in  Bd.  VI  behandelten  Erzeugnisse 
der  bildenden  Kunst  keine  ganz  vollständige;  und  was  die  zusammenft»sende 
historische  Übersicht  im  Schlufsteile  betrifft,  so  vermifst  man  hier  die  oft 
sehr  nötige  Rücksichtnahme  auf  die  deutsche  archäologische  Litteratnr  fast 
gänzlich. ') 

Von  den  einzelnen  Knnstzweigen  hat  der  von  Garrucci  übergegangene 
der  altkirchlichen  Architektur  überhaupt  fast  keine  nennenswerte  litterarische 
Pflege  erfahren.  Forschungen  über  Ursprung  und  Entwicklung  der  christ- 
lichen Basilika  fehlen  ganz.  Ph.  Diel,  Definitor  und  Pfarrer  in  Ruwer,^) 
beschäftigt  sich  zumeist  mit  dem  gegenwärtigen  Bau  der  Trierer  Matthias- 
kirche und  ihrem  Inhalte  an  Reliquien,  Kunstsachen,  Grabdenkmälern  etc.; 
die  Versuche,  altchristliche  Vorgänger  des  heutigen  Heiligtums  nachzuweisen 
uhd  deren  Spuren  bis  zur  Urzeit  des  christlichen  Trier  (also  nach  des  Vf. 
Annahme  bis  ins  I.  Jh.I)  zurück  zu  verfolgen,  ergeben  wenig  sichere  Resul- 
tate. Ahnlich  verhält  sichs  mit  Dar  dys  Geschichte  der  Kirche  von  Ageu*) 
und  anderen  derartigen  Arbeiten.  Lecoy  de  la  Marches  Übersicht  über 
eine  Anzahl  älterer  und  neuerer  Martinuskirchen  ist  schon  erwähnt^)  — 
Bei  weitem  die  meisten  Einzelstudien  gelten  der  Sculptur  und  der  Maierei. 
Ein  Weihrauchbecken  der  Sammlung  des  Mannheimer  Schlosses  weist  J.  Les- 
sing ^)   als   der  Zeit  des  4.  bis  6.  Jh.  angehörend  und  durchaus  klassische 


1)  8.  Jahretber.  m,  1,  158«.  —  2)  Ebda.  S.  117*  —  3)  Kritiken  Ton  Kraus:  LBa. 
No.  2  n.  V.  SchaUe,  ThLBL  No.  42;  Tgl.  Edm.  Le  Blaut,  HUt  de  l'art  chrft.,  JSaT., 
Jaulet  —  4)  D.  St  Mattfaiaaldrche  bei  Trier  n.  ihre  HeiHgiümer.  Trier,  Pauliniu- Dru- 
ckerei; Tgl.  de  Lorenai,  LR«.,  No.  40.  —  5)  L'^liae  d'Agen  deTant  la  pen^eation  et  Vh^- 
r«ne  an  IV.  S.;  88  S.  —  6)  0.  S.  121*.  —  7)  Über  früh,  cbriati.  WeihranchjQaaer:  JB.  d- 
prenüi.  Knnataamml.  U,  89—92.  Sonst  sei  hier  n.  a.  erwähnt:  Palnstre,  Le  mnate  anhiol. 
de  Limoges:  BtU.  monnm.  Vül. 
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Tradition  zeigend  nach.  In  den  Eatakombendantellangen  finden  sich  R&a- 
cberbecken  nicht  abgebildet,  die  erste  kommt  vielmehr  in  einer  Miniatnr  des 
Bildes  Karls  d.  Kahlen  vor.  Der  Gebrauch  des  Weihranchs  ist  sonst  schon 
für  das  klassische  Altertom  (z.  B.  dnrch  den  Parthenonfries)  bezeugt.  Von 
einer  h&retischen  christlichen  Sekte,  welche  Frösche  verehrte,  (vgl.  Philaster) 
scheinen  die  zahlreichen,  aus  Ägypten  stammenden  Lampen  in  Form  von  Fröschen 
herzorfihren,  wie  eine  neu  au^efundene  mit  der  Inschrift  EFÜ  EIMI AN^- 
1TA212  zeigt  Der  Frosch  galt  vielleicht  als  Bild  der  Auferstehung  wegen 
der  Verwandlungen,  die  er  durchmacht.^)  —  Sonst  schliefsen  sich  die 
meisten  Arbeiten  an  die  Katakomben-Forschung  an.  Zusammenfassendes  ttber 
den  Stand  dieser  Forschung  bieten  die  Aufsätze  von  fiasenclever^)  und 
Y.  Schulze').  Die  römischen  Katakomben  beschrieb  J.  Martorelli^)  in 
kürzerer  populärer  Fassung,  ausführlich  und  mit  kostbarem  Illustrationen- 
schmuck Theod.  Roller.^)  Über  das  Cömeterium  der  h.  Agnes  insbesondere 
handelt  G.  M.  Tourret ^'j;  ausführlich  behandelt  de  Rossi^)  das  neu  ent^ 
deckte  Cubiculnm  in  S.  Domitilla;  beachtenswert  ist,  dafs  es  in  einer  In- 
schrift den  Namen  Aurelia  Bonifatia  bietet,  eine  neue  Bestätigung  der  Rich- 
tigkeit der  entsprechenden  Schreibung  auch  des  Mannesnamens  Bonifatius.  ^) 
—  Ober  eine  palmyrenische  Grabinschrift  hat  W.  Wright  Mitteilungen 
gehracht-,9)  alte  christliche  Inschriften  nach  dem  Texte  der  LXX  hat  E.  Bohl 
erläutert  ^^)  Das  häufige  Vorkommen  der  Formel  D.  M.,  d.  i.  diis  manibus 
(sacmm)  auf  christlichen  Grabsteinen  erklärt  Ferd.  Becker^ ^)  selbstverständ- 
lich nicht  mit  de  Rossi  durch  Umdeutung  des  D.  M.  in  Deo  Magno,  er  sta^ 
tniert  vielmehr  eine  gewohnheitsmäfsige  Beibehaltung  der  Zeichen  trotz  ihres 
heidnischen  Sinnes,  zeigt  übrigens,  wie  man  statt  D.  M.  zuweilen  B.  M.  (bonae 
memoriae)  zu  korrigieren  versucht  oder  auch  das  Monogramm  Christi  zwischen 
beide  Buchstaben  eingefügt  habe.  Die  Zahl  der  (meist  dem  3.,  zum  ge- 
ringeren Teile  noch  dem  4.  Jh.  angehörigen)  Grabinschriften  dieser  Art, 
welche  B.  als  sicher  christlichen  Ursprungs  bespricht  und  faksimiliert  ab- 
bildet, beläuft  sich  auf  100.  —  Mit  neuen  Darstellungen  des  Labarum-Mo- 
Dogramms  haben  einige  christliche  Altertumsforscher  Englands  sich  versucht.^'; 
Anderes  altchristlich -epigraphische,  betreffend  eine  alte  Sarkophag -Inschrift 
von  S.  Petronilla,  nordafrikanische  Eircheninschriften,  die  Semo-Sancus-In- 
schrift  der  angeblichen  Simonsstatue  etc.  bringen  Italiens  kunsthistorische  oder 
sonstige  Zeitschriften,  i')  —  Über  Wert  und  Bedeutung  des  Studiums  alt- 
christlicher Inschriften  im  allgemeinen  hat  der  Engländer  G.  T.  Stokes  ge- 
handelt, unter  Beibringung  mancher  die  Kritik  herausfordernder  Einzelheiten, 


1)  La  Blant,  Kote  wax  qnelqaes  Umpes  6g.  en  forme  de  gxenonilles:  CR  YII  (1879) 
S.  27  ff.  —  2)  B.  altcliriBtl.  MoDamente  als  ZengniBse  1  Lehre  a.  Leben  d.  Kirche:  JFTh. 
7,  60—101).  —  3)  V.  Schulze,  Stand  der  Katakombenforaehang :  ZKQ.  V.  H.  2.  ~ 
4)  Le  catacombe  di  Borna;  154  S.  —  5)  Les  catacombes  de  Borna,  2  toL  (avec  100  plan- 
cbft);  Parii,  Horel.  Vgl.  aach  Allard,  IiM  peintores  des  Catacombes:  Qaest.  controT.  (s.  JB. 
ni,  1, 116>).  —  6)  La  cimetiire  de  S.  Agn^s:  APhC,  JanT.  —  7)  Ball,  di  arch.  crist.  3  S.  6, 
57—75;  Tgl.  JB.  III,  1,  162*-  —  8)  S.  JB.  HI,  2,  19*.  —  9)  Note  on  a  sepulcr.  monum. 
of  Palmyra:  TSBA.  VII,  1—5  (1880).  —  10)  ThStK.  54,  692—713.  —  11)  Die  heidn. 
Weiheformel  D.  M.  auf  altchristlichen  Grabsteinen.  Ein  Beitr.  z.  Kenntnis  d.  ehr.  Altertums. 
H.  Tielen  Abbildungen  n.  Holzschnitten.  Gera,  Beisewitz.  68  S.  —  12)  Edm.  Yenabi  es, 
Tbe  Labanim:  Athen.  8.  Jan.;  F.  E.  Warren  n.  J.  E.  Price,  The  Labamm:  ib.  15.  Jan. 
^  IS)  Le  statne  e  le  epigraphi  di  Semone  Sanco  e  di  Simone  Mago:  Cir.  catt  8,  466.  — 
^^«ne  crit  e  archeol.  deU'  epigr.  scritta  sol  sarcoph.  di  S.  Petronilla:  BAC.  3.  S.  4  (1879). 
~  IscrisioBi  di  banüche  etc.  crist  in  Afirica:  ib. 
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z.  B.  einer  Besprechung  der  bekannten  Inschrift  von  Pompeji,  welche  an  der 
schwerlich  haltbaren  Lesnng  4gni  gaude  Christiane'  festhalten  will.  ^) 

Aaf  dem  Gebiete  der  altchristlichen  Hymnologie  sind  mehrere  Arbeiten 
zn  nennen,  dabei  einige  wirklich  yerdienstliche.  Prov.-Schnlrat  Dr.  J.  Eayser 
hat  seine  anderthalb  Jahrzehnte  znvor  in  10.  Aufl.  erschienenen  Beiträge  zo 
diesem  Zweige  der  christlichen  Kunst-  und  Litteraturgeschichte  stark  ver- 
mehrt und  zu  einer  fast  vollständigen  Geschichte  des  ältesten  lateinisches 
Kirchenlieds  bis  auf  Gregor  d.  Gr.  ergänzt  neu  herausgegeben.  Hilarios, 
Damasus,  Ambrosins,  Prndentins,  Sedulius  und  Yenantius  Fortun.  sind  die  des 
näheren  vom  Yf.  besprochenen,  in  ihren  Lebensumständen  kurz  skizzierten 
und  in  ihren  Hanptdichtungen  mehr  oder  minder  eingehend  kommentierten 
Hymnendichter.  Ein  kritischer  Exkurs  tlber  das  Te  Deum  als  ein  sicher 
erst  nachambrosianisches,  vor  der  Mitte  des  5.  Jh.  unmöglich  anzusetzendes 
Produkt,  ist  besonders  dankenswert.  Die  Haltung  der  Arbeit  ist  tlberhaapt 
eine  kritische;  auf  die  vielfachen  Abweichungen  der  vom  Yf.  zugrundegelegten 
Texte  der  Hymnen  von  den  im  römischen  Brevier  gebotenen  wird  durch 
zahlreiche  Noten  hingewiesen.^)  —  Ein  populäres,  sehr  kurzes  und  wenig 
instruktives  Kompendium  der  abendländisch -kirchlichen  Musikgeschichte  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Kirchengesangs  lieferte  J.  Sittard.^)  Dem 
jtlngsten  der  von  Kayser  behandelten  Dichter,  Yenantius  Fortunatus,  hat 
F.  Leo  eine  kritische  Ausgabe  für  die  Monumenta  Germaniae  zu  widmen 
begonnen,  wovon  der  zuerst  ans  Licht  getretene  1.  Teil  die  Gedichte  nebst 
den  auf  sie  bezüglichen  Briefen  bietet.  ^)  Es  sind  die  1 1  Btlcher  Garmioa 
nebst  dem  Epos  De  vita  S.  Martini  lY.,  welche  als  echte  Denkmale  der 
reichen  poetischen  Produktivität  des  Bischofs  v.  Poitiers  vollständig  mitgeteilt 
werden.  Anhangsweise  beigefügt  sind  die  Spuria,  z.  B.  ein  360  Yerse 
haltendes  Carm.  de  laude  S.  Mariae,  der  auch  schon  von  Ebert  angezweifelte 
Hynmus  'Quem  terra  pontus  aethera',  der  Weihnachtshymnus  'Agnoscat  omne 
saeculum  venisse  vitae  proemium^  u.  a.  Seit  Angelo  Luchis  Ausgabe  (Rom 
1786  f.),  welche  Migne  lediglich  abdruckte,  war  für  korrekte  Textdarstellong 
dieses  litteratur-  wie  kulturgeschichtlich  gleich  sehr  interessanten  Repräsen- 
tanten altchristlicher  Poesie  nichts  geschehen.  Um  so  dankenswerter  darf 
das  von  Leo  Gebotene  genannt  werden. 

Auf  wichtige  Eigentümlichkeiten  der  griechischen  Kirchenhymnik,  die 
zwar  schon  seit  einiger  Zeit  bekannt  waren,  aber  noch  nicht  genügende  Be- 
achtung gefunden  hatten,  hat  J.  L.  Jacobi  hingewiesen.^)  Eine  beträcht- 
liche Zahl  der  durch  Christ  (1871)  und  Pitra  (1876)  mitgeteilten  griechischen 
Hymnen  ist  nämlich  nicht  metrisch,  sondern  rhythmisch  angelegt;  die  Yerse 
bestehen  nicht  aus  'nach  der  Quantität  in  ein  Yerhältnis  der  Länge  and 
Kürze  zu  einander  gesetzten  Silben',  sodafs  der  Wortaccent  dem  Yersaccent 
weichen  müfste,  sondern  die  Silben  werden  gezählt  und  es  findet  ein  durch- 
gängiges Zusammentreffen  des  Wortaccents  mit  dem  Yersaccente  statt  Mehr- 
fach  tritt    auch  das  Princip  des  Reimes  hinzu;    sowohl    akrostichische  als 


1)  Latin  chriat  inacriptionB:  Coni  Bot.  Febr.,  S.  91  ff.  —  2)  Beitnr.  s.  Qeach.  a.  Er- 
kllr.  d.  Uteaten  Kirchenhymnen.  Mit  bes.  Bücksidit  auf  d.  altrSm.  Brevier.  2.  nmgeirb.  il 
yenn.  Anfl.  Paderborn,  Schöningh.  XI Y,  477  S.  —  8)  Kompend.  d.  Qesch.  d.  Kirchenmaiikt 
intbei.  des  kirchl.  Gesanges  Ton  Ambros.  bis  sor  Neazeit  Stattg.,  JAtj  a.  Hflller.  Vm* 
S87  S.  —  4)  Tenanti  Honori  Clementiani  Fortanati,  piesbyteri  italioi,  opp.  poeüea:  MOB. 
Aactores  antiqoiss.  t  lY.  p.  1.  BeroL,  Weidm.  XXYUI,  427  S.  4«.  Vgl.  fl.  HahOi  MBL 
10,  28  ff.  —  5)  8.  o.  n,  198>. 
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aipbabeiiflcbe  Reihen  kommen  nicht  selten  in  Anwendung.  Mit  Bezug  auf 
ihre  mnsikalischen  Weisen  (tqotvoi)  heifsen  die  Lieder  rgoftagia^  die  sie 
enthaltenden  Sammlungen  oder  Gesangbücher  also  rgoTtoloyia  (oder  auch 
wnaxdQia,  von  dem  schwer  zu  deutenden  xovddxiov).  Eine  lehrreiche  Aus- 
wahl von  Stellen  aus  kleineren  wie  grösseren,  berühmten  wie  minder  be- 
rühmten Liedern  (dabei  u.  a.  eine  Analyse  des  grofsen  vom  Patriarchen  von 
Goostantinopel  Sergius  um  626  gedichteten  Hymnus  akathistos  zu  Ehren  der 
Maria)  dient  zur  Erläuterung  dieser  zwar  nicht  absolut  neu  ermittelten,  aber 
bisher  in  der  einschlflgigen  Litteratur  wenig  beachteten  Verhältnisse. 


IX. 

E  Meyer. 

Allgemeines  und  Paralipomena. 

Die  Obersicht  über  solche  Werke,  welche  das  Altertum,  sei  es  im 
Ganzen,  sei  es  nach  irgend  einer  besonderen  Richtung  hin  betrachten,  be- 
ginnen wir  mit  denjenigen  Werken,  welche  das  Altertum  ebenfalls  wieder  in 
seinem  ganzen  Umfange  oder  in  einer  bestimmten  Beziehung  innerhalb  der 
gesamten  Weltgeschichte  umfassen.  Hier  liegen  sowohl  Nachschlagewerke 
wie  darstellende  vor.  Zu  ersteren  gehört  das  von  der  Bolm sehen  Yerlags- 
handlung  gelieferte  ^Gescbichtslexikon',  ^)  dessen  beide  Teile  einander  ergänzen. 
In  dem  ersten  sollen  Won  Tag  zu  Tag  in  chronologischer  Reihenfolge  alle 
bedeutenden  historisch -biographischen  Erinnerungen  in  knapper,  doch  sorg- 
^Itiger  Darstellung^  gegeben  werden,  während  der  zweite  gleichfalls  4n  alpha- 
betischer Ordnung  möglichst  jedes  der  Geschichte  angehörige  Datum  und  von 
möglichst  jeder  für  die  Vergangenheit  oder  doch  die  Gegenwart  wichtigen  Per- 
sönlichkeit genaue  Angabe  des  Namens,  des  Berufs,  des  Geburts-  und  Sterbe- 
datums'  enthalten  soll.  Es  ist  insbesondere  als  Ergänzung  an  Schlossers  Weltge- 
schichte und  Meyers  Konversationslexikon  gedacht  und  enthält  in  seinen  mehr 
als  24  000  Personennamen  220  mehr  als  letzteres.  —  Von  Oettingers  ^Mo- 
nitenr  des  Dates'*)  ist  ein  neues  Supplement  erschienen.  Dem  Selbstgefühl 
gegenüber,  mit  dem  Oettinger  sein  Werk  einführte,  glaubte  Thamm^)  auf 
mehrfache  nicht  unerhebliche  Fehler  desselben  hinweisen  zu  mtlssen,  obwohl 
er  zugiebt,  dab  durch  Schramm-Macdonald  die  Redaktion  an  Sorgfalt  ge- 
wonnen habe.    Ftlr  den  Historiker  wichtig  sind  bei  der  engen  Verbindung 


1)  OflMldchtilezikoii.  Berl.  I:  Ttgebach  d.  Gesell,  a.  Biogr.  über  olle  wichtigen  Br- 
«ignine  a.  FenSnliehkeiten  f  alle  Tage  d.  Jähret  t.  d.  ältesten  Zeiten  bis  z.  Gegenw.  Unter 
Müwirk.  Ton  Dr.  H.  Preifs  o.  Dr.  H.  Tod  hrsg.  t.  A.  Bolm.  (4  Abteilgn.:  375,  389,  228, 
349  8.)  —  n:  Handlex.  d.  Gesch.  n.  Biogr.  Bearb.  y.  Dr.  N.  Beeck.  443  S.  —  2)  M. 
d-  D.,  contenaat  im  million  de  renseignements  biogr.,  gtoöal.  et  bist  £d.-r6d.  Hugo  Schramm- 
Mscdonald.  Urr.  49  (Bd.  DL  S.  1—32).  Leipsig,  Hermann.  Imp.-fol.  —  JB.  III,  2,  385*. 
~  Vgl  Petsholdt  im  N.  Ana.  t  Bibliogr.  S.  273—75.  —  8)  Belenchtnng  ron  Schr-H-s  IL 
d.  D.    Frogr.  d.  Gymn.  Ton  Lanban  (No.  162).    4*. 
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TOD  Geschichte  und  Geographie  aach  die  geographischen  Lexica,  zumal 
wenn  sie  wie  das  von  Yivien  de  S.  Martin  >)  in  Verhindnng  mit  einer 
Anzahl  von  Gelehrten  und  Reisenden  seit  1879  herausgegebene,  ansdrtlck- 
lieh  erklären,  die  historische  Geographie  mit  berücksichtigen  za  wollen;  auch 
bibliographische  Angaben  fehlen  nicht  —  Ein  dazu  gehöriger  Atlas')  wird 
80  historische  Karten  erhalten.  —  Was  die  Gesamtdarstellongen  der  Welt- 
geschichte betrifft,  so  sei  znerst  ein  Artikel  >)  erwähnt,  der  die  Erscheinungen 
auf  diesem  Gebiet  während  der  letzten  Jahre  beleuchtet  und  den  älteren 
Werken  (Herder,  Joh.  Müller,  Rotteck)  gegenüber  die  verschiedenen  Gesichts- 
punkte hervorhebt,  die  bei  den  neueren  mafsgebend  gewesen  sind.  Es 
wird  mit  Recht  bemerkt,  dafs  dem  auf  die  Specialforschung  gerichteten  Zage 
unserer  Zeit  gegenüber  die  Bewegung  auf  dem  Felde  der  Universalgeschichte 
keineswegs  unbedeutend  gewesen  ist.  —  Im  J.  1881  sind  zunächst  die  Werke 
von  J.  Chr.  Schlosser^)  und  G.  Weber^)  durch  die  Index-Bände  ab- 
geschlossen. Eine  umfangreichere  illustrierte  dänische  Weltgeschichte,^ 
die  nach  einer  schwedischen  Vorlage  bearbeitet  ist,  kennen  wir  nicht  genauer, 
doch  bürgt  der  Name  des  einen  ihrer  Herausgeber  L.  Daae  ^)  für  einen 
gewissen  Wert.  Ein  schwedisches  Werk.|^)  obwohl  umfangreich,  dürfte 
durchaus  populären  Charakter  tragen.  —  Populär  ist  jedenfalls  die  jetzt 
gleichfalls  abgeschlossene  katholische  Weltgeschichte  von  F.  J.  Holz- 
warth;*)  in  weiterem  Erscheinen  begriffen  ist  die  Prachtausgabe  der  be- 
kannten Held-Corvinschen.  ^^)  Ihres  Herausgebers  wegen  nennen  wir  einen 
französischen  Abrifs;^^)  dafs  Bossuets  'Discours  sur  Thistoire  universelle* '') 
in  Frankreich  immer  neue  Auflagen  fär  den  Schulgebrauch  erlebt,  ist  er- 
klärlich. — 

Nur  die  orientalische  und  griechische  Geschichte  liegt  in  L.  v.  Rankes^') 


1)  KooT.  dictionn.  de  g^ogr.,  contenant  1)  la  g^ogr.  pliys.;  2)  la  g6ogr.  poUt.;  8)  T^ee- 
nomie;  4)  Tethnogr.;  5)  la  giogr.  histor.;  6)  la  bibliograpbie.  Far.,  Hachette.  I  (A— C). 
850  S.  1879.  Liet  12  n.  13  —  Ehzeiuitetten.  Vgl.  ROH.  27,  668  f.  —  2)  AÜas  oniTen. 
de  g^gr.  anc.  et  mod.  et  da  moyen  fige,  oonstniit  d'aprös  les  Boarces  originales  et  le«  docum. 
actaelB  aveo  an  texte  analyt  Ebda.  Bisher  8  Lfgn.  —  Sollen  c.  110  Karten  werden,  geitoch. 
Ton  tt  Gollin  a.  Belaane;  jiOurl.  3  Lfgn.  Vgl.  BQH.  a.  a.  0.  ~  3)  L  Jastrov,  d. 
Weltgesch.  in  ihren  neuesten  Daratellongen :  BBt.  7,  260 — 71  [BacUe,  HeUwald,  Schlowar, 
Weber,  Becker,  Lotze,  Onckens  Samml.,  Bänke].  —  4)  Weltgeach.  £.  d.  dtsch.  Volk.  ICt  86 
hist  Karten.  M.  d.  Fortoetx.  bis  aaf  die  Gegenw.  Unter  Zagrandelegg.  d.  Bearb.  ▼.  6.  L 
Kriegk  bes.  ▼.  0.  Jäger  o.  Th.  Creisnach.  Berl.,  Seehagen.  Lf.  34—54  (Bd.  XD:  560; 
Bd.  XIU:  560;  Bd.  XIV:  572;  Bd.  XV:  690;  Bd.  XVI:  576;  Bd.  XVH:  574;  Bd.  XVffl: 
595;  Bd.  XIX:  (Index)  852  S.  —  Irrtttmlich  war  JB.  m,  2,  385*  gengt,  das  Weik  lei 
noch  nicht  bis  sam  MA.  gelangt  —  &)  Allg.  Weltgesch.  Begister  ro  B.  13 — 15  (Neoste  Z.) 
Bd.  lY  (Schlals).  Leipzig,  Engelmann.  136  S.  —  6)  lUastrered  Verdens  historie  £ra  den  sldfte 
til  den  nyeste  Tid.  Efter  den  syenske  ved  E.  Wallis  redigerede  Original  adg.  ved.  L.  Date 
og  A.  G.  Brolsam.  Ny  Sobskript  V:  677,  IX  S.;  VI:  S.  1 — 240.  Kopenh.,  Cammermerer. 
—  7)  Vgl.  unsere  Jahresberichte  in  d.  Indioes.  —  8)  Fortmann,  H.,  Verldahiat  Oallerie. 
Berättelser  [Erzahlangen]  och  karakters-skildringar  ar  allmanna  historia.  Öfvers.  af  F.  Hell- 
berg. Stockh.,  Fritae.  Bisher  23  Hfte.  (B.  1—4  a.  5,  1—240.  —  9)  Weltgewili.  Lf.  40- 
48.  Mainz,  Kirchheim.  Bd.  VI:  IV  a.  S.  577—676;  Bd.  \U:  VIH,  766  8.  —  10)  lllo»tr. 
Weltgesch.  f.  d.  Volk.  Begründ.  y.  0.  v.  CorTinas  a.  Fr.  W.  Held.  2.,  bis  z.  Oegenwart 
fortges.  Aufl.  Lf.  58—88.  Bd.  IV,  XU  u.  S.  97—766;  V,  S.  1—650;  VlI,  8.  1—120.  — 
11)  V.  Daray,  Abr6g4  dliist  anivers.  comprenant  la  ronsion  des  grandea  6poqo6s  de  Y)ä^ 
dep.  Ics  orig.  jusqa'i  1848.  Nout.  M.  Paris,  Hachette.  —  12)  Noor.  4d.  CollationB^  bot  ]» 
meilleurs  textes;  pr^oMA  d'ane  6t  litt^r.  sur  oe  discours  etc.  et  de  la  chronol.  de  ranteiir 
npproch^e  de  celle  de  Boss,  par  £.  Delachatelle.  Paris,  Delagrave.  XII,  417  8.  12.  — 
Ed.  classiqoe,  accomp.  de  notes  et  remarques  grammat,  litbkr.  et  histor.  p.  £.  Lefranc 
3^  Partie:  les  Empires.  Paris,  Belalain.  100  S.  —  13)  8.  o.  8.  62',  wo  ea  heÜsen  miüi: 
die  älteste  Völkergrappe  und  die  Griechen.    —   [K.  I:  Amon-Ba,  Baal^  Jehora  tL  d.  ilto 
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auf  ca.  6  B&nde  berechneter  Weltgeschichte  vor,  die  noch  i.  J.  1880  aas- 
gegeben war.  ^)  —  Hier  ist  aoch  zn  nennen  ein  Werk  E.  A.  Freemanns:^) 
im  Grande  eine  auf  Enropa  —  alle  Geschichte  beginnt  ihm  tlberhaapt  erst 
mit  den  Griechen  —  beschränkte  Weltgeschichte  anter  geographischem 
Gedchtsponkt  Natargemäüs  sind  nnr  in  grofsen  Zügen  die  geographisch- 
politischen Gestaltangen  Enropas  bis  in  die  Urzeit  yerfolgt.  Die  beigegebe- 
neo  Karten  hätten  sorgfältiger  angefertigt  sein  können.  —  Mit  den  'Weltr 
gescbichten'  berühren  sich  die  sog.  Kaitargeschichten,  deren  Titel  freilich 
nicht  immer  so  laaten.  Popalär  ist  eine  solche,  die  einstweilen  nar  die  alte 
Geschichte  amfabt ')  and  die  Entwickelang  des  menschlichen  Geistes  in  eigen- 
tamlicfaer  Reihenfolge  vorführt:  Ägypter,  Mongolen  (Chinesen),  Jaden,  Eranier, 
Semiten,  Griechen  and  Römer.  Die  Behandlang  der  Mongolen  ist  nicht  ohne 
Interesse.  —  Wohl  nar  allgemeinere  Betrachtangen  kann  bei  ihrem  geringen 
Umfange  die  Schrift  von  R^gis^)  enthalten.  —  Vollendet  ist  die  popaläre 
und  lUastrierte  Kaitargeschichte  von  Fanlmann.  ^)  —  Welche  Zeiten  die 
Termatlich populären  ^kaltarhlBtorischen  Stadien'  A.  Stria dbergs^)  nmfassen, 
vermögen  wir  nicht  za  sagen.  —  0.  Henne-am  Rhyns  Kaitargeschichte 
hat  eine  holländische  Obersetzang  erfahren.^)  — 

Hat  Ranke  mit  Recht  die  Entwickelang  der  religiösen  Anschanungen 
zu  einem  Hanptgesichtspankt  seiner  DarsteUang  gemacht,  so  werden  andrer- 
seits Religionsgeschichten  stets  znm  groben  Teil  Kaitargeschichten.  Hier 
haben  wir  A.  R^ville^)  za  nennen,  dessen  Prolegomena  za  einer  Geschichte 
der  Religionen  —  aas  Yorlesangen  entstanden  —  eine  Art  Philosophie  der 
Civilisation  geben  and  schneU  eine  2.  Anflage  erlebten;  Lippert,^)  der  nar 
die  Religionen  der  earopäischen  Arier  behandelte  and  den  Seelenkalt  als  Aas- 
gangspankt  aller  Religionen  darthan  will,  der  sich  za  Ahnen-  and  dann  za 
Götterkalt  entwickelt  habe,  wird  nicht  ohne  Grand  hier  and  da  Oberfläch- 
lichkeit vorgeworfen.  Ein  Werk  von  Com.  Krieg ^^)  giebt  eine  Bearbeitang 
von  H.  Formbys  ^Ancient  Rom'^^)  an  and  hätte  zar  Ehre  der  katholischen 
Geschichtsaaffiassang  lieber  angeschrieben  bleiben  sollen.  —  E.  L.  Fischers 
populäres  and  mit  katholischer  Tendenz  geschriebenes,  von  der  Wissenschaft 
venirteiltes  Bach^^)  hat  in  Belgien  gleichwohl  einen  Übersetzer  gefanden.  ^') 
—  Des  Katholiken  J.  H.  Oswald  Religiöse  Urgeschichte  der  Menschheit' ^^j 
ist  eine  dogmatische   Anthropologie.  —  Der  österreichsche  Gymnasial- 


igyptea;  K.  11:  Dm  Beich  Israel;  K.  IQ:  Tyr  u.  Assnr;  K.  IV:  Das  medo-pen.  Beleh.] 
A.  Sehaefer,  RH.  15,  447—57;  Pohlmann,  HZ.  51,  31—53.  —  1)  Daher  schon  JB. 
ni,  1,  158*  besprochen.  —  2)  The  Histor.  Geogr.  of  Sur.  Vol.  I.  Text,  XLIX,  604  S. 
Toi  II.  läps.  Vm,  54  pl.  London,  Longmans.    Vgl.  J.  BaTs  Mullinger,  RH.  17,  377—80. 

—  Koch  1881  in  2.  Anfl.  erschienen.  —  8)  G.  Dieroks,  Entwickelnngsgesch.  d.  Geistes  d. 
Menschheit  In  gemeisTerstSndl.  Darstellg.  I.  Das  Altertum.  Berlin,  Th.  Uofmann.  VII, 
417  S.  —  4)  ]6tnde  sur  la  marche  da  progrte  dans  lliamanitA.  Vers.,  Gerl  et  F.  23  S. 
(S6p..Abs.)  —  5)  Mit  14  Taf.  in  Farbendr.,  4  Fcsm.-Beil.  n.  279  in  den  Text  gedr.  lUnstrat 
Lfg.  9—20.  Wien,  Hartleben.  VIU  u.  S.  267—666.  Vgl.  JB.  lU,  2,  335«.  —  6)  Kaltor- 
hifltoruke  Studier.  M.  5  illnstr.  Stockh.,  Bonnier.  182  S.  —  7)  Geschiednis  Tan  den  toot- 
aitgiDg  [Fortschritt]  der  mensoheid  etc.  Door  wylen  G.  Kay  per  Hz.  yervolgt  door  J.  Sepp. 
I:  Xn,  604;  II:  4,  620,  VI  S-  Amsterd., Brinkmann,  1880.  —  8)  Frol^gom&nes  d'one  bist 
dei  reHgioDs.  Paris,  Fischbacher.  VIT,  324  S.  —  9)  Die  Religionen  der  enrop.  Knltorrölker 
der  Litaner,  Slawen,  Germanen,  Griechen  and  Römer  in  ihrem  geschichtlichen  Ursprünge. 
Berlin,  Hofbiaan.  XVI,  496  S.  Vgl.  ThLBI.  S.  267;  OBi.  1883,  Sp.  473.  —  10)  Der 
Monotheismiis  d.  Offenbamng  und  d.  Heidentham.  Religionsgeschichtl.  Studie.  Nach  H. 
Formby  a.  d.   Engl,  bearb.  u.  mit  Noten  TOrsehen.    Mains,  Kirchheim,  1880.    VIII,  368  S, 

-  11)  S.  JB.  I,  116».  CBl.  8p.  210  f.  —  12)  S.  JB.  I,  2;  14;  23;  33.  —  18)  Paganisme 
et  iMIation  etc.  Trad.  p:  Prosper.  LiUe  et  Bruges,  Desd^e.  LVI,  820  S.  Vgl.  Polybibl. 
34,  193.  —  14)  Paderborn,  Schöningh.    V,  286  S. 
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direkter  Kricbenbaner  findet  In  dem  gestirnten  Himmel  den  Ansgangs- 
pnnkt  der  Religionen-,  zn  welchen  Wunderlichkeiten  ihn  aber  seine  doch 
nnr  in  gewissem  Umfange  richtige  Hypothese  führt,  haben  wir  oben  an- 
gedeutet. ^)  —  Einige  mit  den  religiösen  Auffassungen  der  Völker  in  engster 
Verbindung  stehende  Punkte  hat  0.  Henne-Am  Rhyn*)  behandelt, 
auch  hier  nur  für  ein  gröfseres  Publikum  schreibend,  ohne  gelehrten 
Apparat  und  ohne  die  Absicht,  den  Gegenstand  zu  erschöpfen.  —  Einem 
der  von  ihm  erörterten  Punkte  hat  E.  Bonnemöre^)  eine  Arbeit  ge- 
widmet, die  durch  eine  seitens  der  'Soci6t6  scientifique  d'6tude8  psycho- 
logiques'  auf  Veranlassung  Ou^rins  gestellte  Preisaufgabe  hervorgerufen  ist, 
wie  nämlich  die  Völker,  Religionsstifter  und  Philosophen  tlber  die  Existenz 
von  Geistern,  über  die  Möglichkeit  eines  Verkehrs  derselben  mit  dieser  Wdt 
und  einer  Rückkehr  derselben  zu  neuem  Leben,  sei  es  auf  unsere  Erde  oder 
eine  andere  Welt,  gedacht  haben.  Das  Buch  enthält  viel  nicht  gerade  tief- 
gehendes Raisonnement,  während  Henne -am  Rhyn  eine  gewisse  FoUe  von 
Material  bietet. 

Von  einer  andern  Seite  aus  beleuchtet  L.  Noir^^)  die  Kulturgeschichte. 
Er  hat  in  einem  früheren  Werke  nachzuweisen  gesucht,  wie  es  möglich  ge- 
wesen, *dafs  der  Mensch  zweckmäfsiger  überlegen  und  handeln  konnte,  als 
seine  Mitgeschöpfe;  jetzt  soll  gezeigt  werden,  wie  der  Mensch  die  ihm  ge- 
wordene Anlage  in  der  Schaffung  von  Werkzeugen  benutzt  hat.  Bei  der 
Entstehung  der  ältesten  Werkzeuge  treten  nach  N.  schon  Principien  und 
Ideeen  hervor,  deren  schwache  Abdrücke  in  den  untersten  Schichten  der 
Sprache  enthalten  seien.  Für  das  wichtigste  Werkzeug  erklärt  N.  die  Axt, 
deren  Auftreten  die  Grenzmarke  zweier  Zeitperioden  bezeichne.  —  Enthält 
dieses  Buch  viel  philosophische  Diskussion,  so  wird  rein  historisch  das  bei 
einer  durch  populären  Verlag  bekannten  Firma  erschienene  Buch  von  Chau- 
mette*)  verfahren.  Eine  Geschichte  der  Arbeit  ist  von  V.  Nadal*)  be- 
gonnen. —  Von  H.  Baudrillarts  Werke  über  den  Luxus ^  ist  die  2.  Aufl. 
im  Erscheinen.  —  Mit  der  Bedeutung  der  Frau  für  die  Civilisation  der 
Völker  beschäftigt  sich  wohl  0.  Bruni;^)  der  Geschichte  der  Prostitution 
sind  zwei  französische  Werke  gewidmet,  von  T.  F.  Debray®)  und  Ra- 
butaux,^®)  von  denen  aber  das  erstere  in  wenig  gutem  Sinne  populär, 
das  andere  aber  (schon  in  2.  Aufl.)  von  Bedeutung  ist.  — 

Einer  ganz  besonderen  Pflege  hat  sich  die  Kost  um  künde  zu  erfreuen. 
Erwähnt    sei   die  für  diesen   Zweig  der  Kulturgeschichte  von   F.  Lipper- 


1)  8.  69^.  Vgl.  den«.,  die  Thiere  in  d.  ABtronomie  a.  im  Kult  d.  Alten;  Oaa»  17, 
830—40;  303—9.  —  2)  Bu  Jenseits.  Koltargeschichtliche  Durstellnng  der  Anuchten  ttber 
Schöpfung,  Weltantergang,  die  andere  Welt  and  das  Geisterreich.  Leipz.,  Wigaad.  IV,  30S  S. 
—  3)  L'äme  et  ses  manifestations  k  travers  l'histoire.  OaTr.  coor.  etc.  Par.,  Dentn.  VIH, 
394  S.  —  4)  D.  Werkzeug  u.  s.  Bedeutung  f.  d.  Entwickelungsgeschichte  d  Menschheit  Mtini, 
Diemer,  18S0.  XVin,  397  S.  —  5)  Döcouyertee  et  inventions  les  plus  utiles  depuis  les  temps 
les  plus  recul^  j.  k  nos  jours.  Limoges,  Ardant  2  M.  rey.  304  S.  —  6)  Hist.  du  tratiil 
Par.,  Marpon  et  Flammarion.  (SoUen  100  Lfg.  werden  k  60  c.)  Einstweilen  Lf.  1.  16  8.  — 
7)  Eist  du  luxe  priyd  et  public  dep.  l'antiqa.  j.  k  nos  jours.  T.  II  (le  luxe  rem),  52S  S.; 
UI  (Moyen-fige  et  Benaiss.),  708  S.  Par.,  Hachette.  —  Bd.  lY  d.  1.  Aufl.  (740  S.)  erschiea 
1880.  —  8)  La  donna  e  la  civiltä.  Parma,  Battei.  182  S.  —  9)  Eist  de  la  pimtii  et 
de  la  d4bauche  chez  tous  les  peuples  du  glohe  dep.  Tantiqu.  la  plus  recul4e  j.  k  nos  joan. 
LiTr.  31—102  (Schluls).  Paris,  Lambert.  S.  241— 810.  4  ä  2  coL  M.  Zeichngn.  —  10)  D« 
la  prostit  en  Eur.  dep.  Tantiqn.  j.  ii  la  fin  du  XYI.  s.  Ay.  une  bibliographie  p.  Lacroix. 
Planehea  hors  texte,  gray.  p.  Bisson  et  Gottard  d'aprfts  les  dessins  £Msim.  de  A.  Baeioet 
filfl.    Paris,  Dnquesne.    307  8. 
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heide  ins  Leben  gernfene,  anter  der  Leitung  von  A.  v.  Heyden^)  stehende 
neoe,  noch  nicht  abgeschlossene  Sammluug,  an  der  sich  eine  Anzahl  hervor- 
ragender Ktknstler  beteiligen  nnd  in  welcher  noch  nnpnblisderte  Eostümbilder 
nach  z.  t  seltenen  Quellen  mit  genauer  Beschreibung  in  mustergültiger  Weise 
herausgegeben  werden.  J.  v.  Falkos  ^Kostümgeschichte  der  Kulturvölker'*) 
ist  vollendet;  von  Weifs'  'Kostümkunde',')  die  im  weitesten  Sinne  gefaüst 
wd  und  daher  auch  das  Haus-  und  Kriegsgerät  einbegreift,  auch  stets  das 
Einzelne  im  Zusammenhang  mit  der  Natur  des  Landes  und  in  dem  der  Oe- 
scbichte  darstellt,  liegt  die  das  Altertum  behandelnde  Abteilung  in  neuer 
Auflage  vor,  freilich  noch  mehr  als  die  1.  auf  praktische  Zwecke  beschränkt; 
die  2.  Auflage  von  A.  Kretschmers  und  C.  Rohrbachs  Trachten  der 
Völker  vom  Beginn  der  Geschichte  bis  zum  Beginn  des  19.  Jh.'^)  geht  bis 
zmn  Ende  des  Mittelalters.  —  F.  Hottenroths  Werk,^)  obwohl  erst  bis 
Li.  6  gelangt,  scheint  bereits  eine  russische  Bearbeitung  gefanden  zu  haben;  ^) 
in  ähnlicher  Weise  erscheint  von  dem  langsam  weitergeführten,  ebenso  kost- 
baren wie  gediegenen  Werke  Racinets,^  das  trotz  des  Titels  selbst  un- 
ciTilisierte  Völker  unserer  Zeit  behandelt,  eine  deutsche  Ausgabe.')  —  Von 
einer  kleinen  italienischen  Schrift  über  die  Parfümerie  liegt  eine  2.  Auf- 
lage vor.  •) 

GharsJEteristisch  für  die  Kultur  der  Völker  ist  auch  der  Tanz,  den  A. 
Gzerwinski  bereits  1862  auch  vom  historischen  Gesichtspunkte  aus  be- 
handelte; jetzt  ist  auch  hier  eine  neue  Auflage  erschienen.^®)  Eine  andere 
Belustigung  ist  das  Kegelspiel,  das  seinem  Ursprünge  nach  germanisch  ist, 
schon  in  deutschen  Mythen  erwähnt  wird  und  im  1 2.  Jh.  in  Deutschland  all- 
gemein eingebürgert  ist;  in  der  Odyssee  wird  bei  den  Freiem  ein  ähnliches 
Spiel  erwähnt.  ^^)  Die  französische  Bezeichnung  ^boule  sur  le  vert'  hat  sich 
za  ^Boulevard'  umgestaltet.  — 

Der  Geschichte  der  Musik  sind  mehrfache  Darstellungen  zu  teil 
geworden;  ^^  selbst  ein  einzelnes  Instrument  hat  eine  Geschichte  er- 
halten,") — 


1)  Bll.  f&r  Kostflmkunde  n.  hUtor.  Yolkstnchten.    Hrsg.  ▼.  A.  ▼.  Heyden.   N.  F.   Hft 
ii  a.  12  »  Bl.  121—144  n.  Text:  X  a.  S.  157—206  (Schlafs  y.  Bd.  ü.)    Berl,  Lipper- 
heide.    E«  soUen   24  Hefte  =  4  Bde.  werden;  jeder  Bd.  enthalt  2   Abteilgn.     1.  Bilder, 
2.  Text  mit  uhlreichen  Holsschn.     Mit  Becht  hebt  Lipperh.   die  Billigkeit  des  VTerkee  ähn- 
lichen frtDsdnschen  gegenüber  hervor  (108  Mk.  für  das  Qsnze).  —  2)  Lief.  10 — 16.   Stattg., 
Spemaim.  lY  a.  S.  273—480  m.  Holzschn.    hoch  4.     Vgl.  JB.  III,  2,  836*.  —  3)  Kostfim- 
knnde.    Qeteh.  d.  Trachten  a.  d.  Oeräthe.    2.  nmgearb.  Aufl.    I.  M.  454  Fig.  in  Holzschn.  n. 
8  fiffb.  Taf.    Stattg.,  Ebner  a.  Senbert.    —    4)  Lief.  1—21  (S.  1—192)   mit  je  4  Chromo- 
lithogr.  Leips.,  Bach  (1.  Anfl.  1864).  —  5)  Trachten,  Hans-,  Feld-  n.  Kriegsgeratschaften  d. 
ysiker  alter  n.  neuer  Zeit.     Geseichn.  n.  beschrieb.    Stottg.,  Weise.  Lf.  6  =  S.  81 — 96  mit 
ebgedr.  Holzschn.  n.  12  Steintaf.  gr.  4.   (Aach  eine  Ausg.  m.  Tal  in  Farbendr.)  —  6)  Lief. 
1  0.  2.   Petersb.,  1880.    32  8.    4.  —  7)  Le  Costume  histor.  500  planches,  300  en  oouleurs, 
or  et  trgent,  200  en  camaien,  ar.  des  notices  explic.  et  o.  Atnde  bist    Livr.  9  — 12.    Paris, 
Didot    (Ersch.  seit  1878;  die  Lieferungen,  je  25  Tafeln  mit  Text,  sind  schwer  zu  ordnen.) 
Vgl.  GBl.  1882.   No.  14.  —   8)  Bacinet,  Gesch.  d.  Kostams  m.  500  Taf.  in  Gold-,  Silber- 
a.  Farbendr.  m.  erl.  Text    Dtsche.  Ausg.  t.  Ad.  Bosenberg.  Berlin,  Wachsmuth.  —  9)  La 
psrfomeria  dai  tempi  piü  antichi  fino  ai  giomi  nostri :  cenni  stör,  e  bibliograficL   Fir.,  Feilas. 
40  S.  —  10)  Tanz  und  Tanzkunst  in  kleineren  n.  grSfseren  Kreisen.     Die  TSnae  b.  d.  Knl- 
tartolkem  ▼.  d.  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenw.   2.  Ausg.  Mit  50  Text-Illustr.  u.  e.  Titelbilde. 
Uips.,  Spamer.    YIU,  268  S.   —    11)  A.  Z.,  Zur  Gesch.  des  Kegelspiels.    Europa,  Sp.  1294 
1800.  —  12)  A.  W.  Ambros,  Gesch.  d.  Musik.     Leipz ,  Leuckardt,  1880—81;  vollstdg.  in 
4  Bdn.  n.  1  Lief.  Notenbeilagen  (48  S.),   redig.   y.  0.  Kade.     Vgl.   Litt.  Handweiser  1880, 
9p-  521  f.  (W.  Bänmker).  —  H.  A.  Kostlin,  Gesch.  der  Musik.    Tttb.;  Freib. i.  B., Mohr, 
1880.  Vgl.  Litt  Handw.  1880.  Sp.  304  ff.  —  Herrn.  Bitter,  Bepetitorinm  der  Musikgewsh.,  nach 
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Von  andern  in  die  Enltnrgeschichte  fallenden  Punkten  sind  bebandelt 
das  Hexenwesen, ^)   die   Liebesmittel*)    im   Altertum  und  die   Talismane.') 

—  Den  Ackerbau  des  Altertums  bat  A.  Bergbaus  besprocben,^)  die  Be- 
deutung des  Weins  von  seiner  Heimat,  Asien,  aus  durch  alle  Völker  und 
Länder  bis  in  die  neueste  Zeit  und  in  die  neuen  Weltteile  hinein  in  an- 
sprechender  Weise   der    Sophokles -Übersetzer   G.   Thudichum^)    verfolgt. 

—  Die  drei  bei  Griechen,  in  Ägypten  und  Indien  vorkonunenden  Lotus-Arten 
gehören  der  Gattung  Rhamnus  an;  speciell  der  Homerische  ist  Rhaomus  lotos 
Linn.  =  Zizyphus  Lotos  Willd.  <')  Gelegentlich  der  Frage,  wober  stammt 
unser  Huhn,  hat  A.  Berghaus ^)  nicht  nur  seine  allmähliche  Einftlhrung  bei 
den  europäischen  Kulturvölkern,  sondern  auch  die  BoUe,  die  das  Huhn  in  der 
Vorstellung  bei  den  Völkern  des  Altertums  spielte,  dargelegt,  d.  b.  die  Grund- 
linien einer  ^Symbolik'  des  Huhns  resp.  Hahns  gegeben.  Das  Alte  Testament 
und  Homer  kennen  das  Huhn  nicht;  zu  Christi  Zeit  war  den  Jaden  das 
Halten  von  Hühnern  verboten;  um  so  schlimmer  für  Petrus,  dafe  ein  gesetz- 
widriges Tier  ihm  seine  Charakterlosigkeit  zum  BewuTstsein  kommen  lassen 
mulste.  —  Die  'Bienen  in  Sage  und  Kulturgeschichte'  erörterte  H.  Snn- 
delin,^)  den  Steinbock  und  die  Gemse  im  klassischen  Altertum'  0.  Keller;*) 
auch  dem  Schakal,  der  in  der  griechischen  Fabel  durch  den  Fuchs  ersetzt 
ist,  ist  eine  Betrachtung  zu  teil  geworden.  ^^)  Die  griechischen  und  römischen 
Sentenzen  und  Sprichwörter,  die  auf  Beobachtung  irgend  einer  £igentömlich- 
keit  der  Tiere  beruhen,  hat  C.  Sylvio  Köhler^ ^)  in  alphabetischer  Ordnung 
herausgegeben,  indem  er^  ftlr  eine  spätere  Zusammenstellung  die  ausschied, 
welche  eine  alte  Beobachtung  zu  Nutz  und  Frommen  praktischer  Lebens- 
weisheit verwendete.  Zink  und  Messing  im  Altertum  hat  Ad.  Frantz^') 
behandelt,  das  Zinn  Beyer. ^3) 

Nur  wenig  historischen  Gewinn  wird  man  aus  dem  kunstgewerblichen 
Vortrage  J.  A.  Kuhns  'Über  die  Kunstweberei  der  Alten*  ^^)  ziehen. 

In  die  alte  Wissenschaft  ftthrt  es  uns,  wenn  K.  Silberschlag '^) 
uns  die  Ansichten  des  klassischen  Altertums  über  Entstehung  der  Welt  und 
die  organischen  Wesen  vorführt  und,  davon  ausgehend,  dafe  die  Alten  sich 
nie  eine  Schöpfung  aus  dem  Nichts  dachten,  zeigen  will,  dafs  den  Sagen 
von  Amun,  Seb  und  Osiris  und  den  (keineswegs  von  diesen  ägyptischen  ab- 
geleiteten) von  Uranos,  Kronos  und  Zeus  eine  naturwissenschaftliche  An- 
schauung zu  Grunde  liege,  dafs  die  Zeit  erst  nach  der  Entstehung  der  Him- 
melskörper geworden  ist,  dafs  der  zerstörenden  Gewalt  der  Zeit  alles  unter- 
worfen ist   und  dafs  durch  die  Macht  der  Zeit  der  Himmel  die  Macht  der 


Epochen  Übernchtl.  dargest  Mit  e.  VerseicliB.  der  haoptaaohlichsten  wieoenechaftl.  Miuik- 
litteratnr.  Wansb.,  Staber.  278  S,  —  See.:  CBl.  Sp.  1448  (lehr  anTollkommeD).  —  18)  H. 
Eichborn,  Bie  Trompete  in  alter  u.  neuer  Zeit  E.  Beitr.  s.  Mnsikgesch.  u.  InetnimeBta- 
tionelehre.  Mit  Notenbeispielen.  Leips.,  Breitk.  &  Härtel.  V,  118  8.  —  Schlie&t  nch  i*  t 
an  Lacroix,  Hist   de  rinatramentation   (1878)   an;    vgl  Beifamann,  GBL  1882.  No.  18. 

—  1)  G.  Rosa,  Stregonerie:  ricerche  itor.  int.  le  streghe.  Bergamo.  14  8.  (8ep.-Abi.)  — 
2)  U.  Petera:  Natur.  N.  F.  J.  No.  25.  —  3)  £.  Gilbert,  Eaaai  bist  aar  lee  tatiam.  dau 
Tantiqu.,  le  m.  L  et  lea  tempa  mod.  Paria,  Savy.  89  8.  —  4)  Europa  No.  41.  —  5)  Tranb« 
und  Wein  in  d.  Kulturgeach.  Tttb.,  Laupp.  106  8.  —  6)  E.  8e7tter,  d.  Lotoa  d.  Altes: 
Gaea  17,  618—18.  —  7)  Europa.  8p.  1771—77.  —  8)  Natur.  N.F.  7,  No.  20;  vgl  C.  Ha- 
berland, Biene  and  flonig  im  Volksglauben:  Globua  39,  No.  15.  —  9)  Globua  40,  No.  10. 

—  10)  Ausland  54,  No.  35.  —  11)  D.  Thierleben  in  Spriichw.  d.  Qriech.  u.  B5mer.  Leipi^ 
Femau    VIII,  221  8.  --  12)  Berg.-  u.  Hüttenmänn.  Zg.  40,  No.  33  f.  —  13)  8.  n.  II,  119*. 

—  14)  Leipng,  8chlömp.  (8amml.  kunatgewerbl.  u.  kunathiator.  Yortr.  No.  2.)  Vgl.  CBl. 
No.  46.  —  15)  Vjachr.  t  Yolkawirtach.  Jg.  18,  2,  83—93. 


AllgAmeinat  und  FmlipomeiuL  1,139 

SehOpfimg  neaer  Wesen  verloren  hat,  dafs  also  die  Entstehung  neuer  Wesen 
angehört  bat  —  Von  der  Sexualität  der  Pflanzen  hatten  die  Griechen  und 
Römer  insonderheit  seit  Theophrast  klare  YorsteUungen,  zu  Plinius'  Zeit  wuüste 
,  jeder  G&rtner  die  Thatsache;  gleichwohl  kennt  Plinius  den  Zusammenhang 
¥on  Frucht  und  Blüte  noch  nicht.  ^)  —  Im  AnschlnCs  an  die  Naturwissen- 
schaften sei  hier  erwähnt,  dafs  H.  Häsers  Geschichte  der  Medizin')  nun- 
mehr vollständig  ist;  desgleichen  —  schon  1880  —  ein  sehr  gelobtes  Werk 
von  A.  Gorradi, >)  das  die  aus  Italien  seit  Beginn  seiner  Geschichte  ge- 
meldeten Epidenüeen  bis  zum  J.  1850  behandelt.  — 

Obwohl  wir  nicht  den  Krieg  als  ein  Kulturideal  ansehen,  schliefsen  wir 
hier,  da  nun  einmal  in  der  allgemeinen  Geschichte  die  Kriege  eine  so  grofse 
Rolle  spielen,  die  Werke  über  Kriegsgeschichte  an,  welche  die  gesamte  Ge- 
schichte oder  das  Altertum  betreffen.  —  Hier  li^  ein  von  Fachmännern 
gelobtes  französisches  Nachschlagewerk  vor,  das  die  kriegsgeschichtlichen  und 
biographischen  Artikel  am  Schlnfs  zusammenstellen  will;^)  des  Norwegers 
Schnitlers  allgemeine  Kriegsgeschichte  geht  jetzt  bis  1350,^)  während  M. 
Jahns'  Geschichte  des  Kriegswesens  *)  bereits  1880  zum  AbschluDs  d.  h.  der 
Zeit  der  Renaissance  gelangt  ist.  —  Das  Transportwesen  der  Alten  ist  mit 
nicht  aUzn  tiefgehender  Kenntnis  des  klassischen  Altertums  von  einem 
oBgeDamiten  französischen  Offizier  beleuchtet  ^  Interessant  sind  jedoch 
Mitteilungen,  die  er  aus  chinesischen  Werken  macht:  manche  Vorschriften 
alter  chinesischer  Schriftsteller  über  Pflege  und  Haltung  des  Pferdes  berühren 
sich  auffidlend  mit  ganz  modernen  Reglements.  Die  Frage  über  das  prä- 
historische Pferd  ist  im  Zusammenhang  mit  der  des  prähistorischen  Menschen 
in  nicht  gerade  klarer  Weise  erörtert.  —  Der  besonders  in  Klein-Asien  weit 
vorgeschrittenen  Fortifikationskunst  der  Griechen  hat  A.  de  Rochas 
d'Aiglnn^)  eine  zusammenhängende  Darstellung  gewidmet,  nachdem  er  früher 
bereits  Arbeiten  über  verschiedene  Einzelheiten  veröffentlicht  hatte.  Er  er- 
örtert zuerst  die  Principien,  die  der  Verteidigung  resp.  dem  Angriff  zu  Grunde 
lagen,  und  zählt  die  Spuren  auf,  die  noch  ihre  Anwendung  bewiesen,  giebt 
dfl^n  den  Text  der  erhaltenen  Lehrbücher  des  griech.  Altertums  an  und  end- 
lich ein  Verzeichnis  der  wichtigsten  und  instruktivsten  Überreste  alter  Ver- 
teidignngswerke.  — 

Die  Geschichte  des  Krieges  zur  See  hat  Viceadmiral  z.  D.  L.  v. 
Henck')  dargestellt.  Versteht  v.  H.  offenbar  auch  besser  mit  einer  Flotte 
zu  manoeuvrieren  als  mit  Feder  und  Sprache,  so  hat  er  doch  den  Verlauf  der 


1)  W.  Behrens,  Antichten  d.  Griechen  n.  R5mer  ttber  d.  Sexoalit  d.  Pflansen:  Flora 
64f  li5  ff.;  161  iL  —  2)  Lehrbach  d.  Gesch.  d.  Med.  u.  d.  epidem.  Krankheiten.  3.  Bearb. 
IL  Jeoa,  Fischer.  1120  S.  —  3)  Annali  delle  epidemie  occorse  in  Italia  dalle  prime  memorie 
&H>  al  1850.  P.  rV,  disp.  8  (1833 — 50):  Memorie  d.  soc.  med.-chirarg.  di  Bologna  seguito 
igli  oposeoii  di  essa  pnbbUcati  VI,  faac.  8.   1880.   S.  2259—2609.     Vgl.  Böners  Jb.  S.  654. 

—  4)  Le  Panre,  Dictionnaire  militaire.  1  Livr.  A-Art.  160  S.  Paris,  Berger -LeTraoli 
Vgl.  BLZ.  8p.  1523.  —  5)  Almindelig  Krigshistorie.  III.  Krigshistoriens  Se  Periode  eller 
[oder]  Krigsresenets  Forfaldstid  [Verfall].    Christ,  Kammermeyer.    S.  378 — 500  m.  4  Karten. 

—  €)  Handb.  d.  Gösch,  d.  Kriegswesens  ▼.  d.  Urzeit  bis  z.  Renaissance.  Teohn.  Teil :  Be- 
wa&ang,  Kampfweise,  Befestigung,  Belagerung.  Mit  e.  Atlas  v.  100  Tat  Leipz.,  Gmnow. 
^SWf^  1288  S.  ^  7)  Le  transport  chez  les  anciens:  Bull,  de  laB£iin.  des  offiders  1880,  6., 
13.,  20.,  27. Not.;  1881,  15.,  29.  Jan.,  5.  Febr.,  10.  n.  17.  Dec.  —  8)  Prindpes  de  la  for- 
tifie.  SDtiqne  et  Pr^s  des  connaiss.  n^ess.  anx  arch^ologues  p.  explorer  les  ndnes  des  fortif. 
•Bt  Paris,  Dächer.  112  S.  (Sep.  a.  Bot.  g^ner.  d.  l'Archit  et  des  Trav.  pubJ.)  Vgl.  BLZ. 
^  1314.  —  9)  D.  Kriegftihning  zur  See  in  ihren  wichtigsten  Epochen.  Berl.,  Janke.  (VI) 
871  8. 
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Hauptschlachten  klar  zor  Anschaunng  zo  hringen  gewufst,  wozu  Skizzen  von 
Plänen  das  ihrige  beitragen.  Hierbei  sei  ein  teilweise  anch  historisches,  aber 
oberflächliches,  wenn  auch  gnt  lesbares  Werk  über  die  Flaggen  erwähnt^) 
Gehen  wir  nunmehr  zn  den  Werken  über,  die  das  Altertum  allein 
bebandeln,  so  führt  uns  ein  durch  Klarheit  ansprechender,  auch  Nicht-Fach- 
leuten verständlicher  Aufeatz  eines  geschätzten  Geologen*)  in  das  Grenzgebiet 
von  Naturgeschichte  und  Geschichte,  in  die  sog.  Eiszeit,  die  ja  f&r  das  erste 
Auftreten  der  Menschen  mit  in  Betracht  gezogen  wird.  Es  wird  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  das,  was  lange  als  Resultat  plötzlicher  Revolutionen  angesehen 
wird,  vielmehr  als  eine  langsame  Hervorbringung  von  Jahrtausenden  anzu- 
sehen ist:  die  sog.  Glacialzeit  ergiebt  sich  gewissermafsen  als  ein  vorüber- 
gehendes Kältemaximum.  —  Dem  gegenüber  sind  die  zahlreichen  Fälle,  wo  sich 
auf  der  Erde  eine  Zunahme  der  Kälte  und  eine  Abnahme  der  Feuchtigkeit 
(meist  eine  Folge  leichtsinniger  Entwaldung)  sowie  andrerseits  eine  gröCsere 
Feuchtigkeit  (leider  nur  an  verhältnismäüsig  wenig  Punkten)  und  Ameliorie- 
rung  des  Klimas  in  historischer  Zeit  nachweisen  läfst,  von  L.  Polluge')  zu- 
sammengestellt —  Ist  die  Geschichte  nicht  sowohl  Weltgeschichte  als  viehnebr 
Geschichte  der  Menschheit,  so  mub  sie,  da  nicht  alle  Völker  in  den  Kreis 
der  Geschichte  eintreten,  wenigstens  einen  Überblick  über  die  Völker  geben, 
welche  neben  den  historischen  Völkern  das  Ganze  der  Menschheit  ausmachen. 
Daher  hat  in  der  That  die  Ethnologie  die  Aufgabe,  die  Grundlagen  für  die 
Geschichte  zu  legen,  auch  in  dem  Sinne,  dafs  das  Wesen  des  Menschen  als 
solchen  (und  in  diesem  Wesen  liegen  ja  die  Faktoren,  welche  die  Geschichte 
bestimmen)  festgestellt  werde.  Nach  diesem  Gesichtspunkte  hin  hat  Bastian^) 
die  Bedeutung  der  Ethnologie  sowie  ihre  Entwickelung  zu  einer  Wissenschaft 
dargelegt.  —  G.  Jägers  Handwörterbuch  der  Zoologie,  Anthropologie 
und  Ethnologie^)  ist  in  weiterem  Fortschreiten  begriffen.  Wie  wichtig 
die  Herbeiziebung  der  uncivilisierten  Völker  unserer  Zeit  werden  kann,  zeigen 
die  Forschungen  des  holländischen  Missionars  G.  A.  Wilken^)  über  die 
Ehe  bei  den  Naturvölkern.  Nach  seiner  ausgedehnten  Kenntnis  heutiger  sog. 
wilden  Völker  zeigt  sich,  dafs  die  Ehe  keineswegs  ein  durch  die  Natur  ge- 
gebenes Institut  ist,  vielmehr  herrscht  bei  aufserordentlich  vielen  Völkern 
freie  Liebe  und  Promiscuität  der  Frauen.  Unter  Voraussetzung  dieses  Zu- 
standes  als  des  ursprünglichen  erklären  sich  dann  bei  einzelnen  Völkern  die 
zahlreicben  hetärischen  Gebräuche,  die  bei  den  Hochzeiten  vorkommen:  in- 
dem die  Völker  zu  einem  andern  Kulturzustand  übergingen,  haftete  in  ihrem 
Bewufstsein  die  Erinnerung  an  das  Ältere,  Ursprüngliche,  das  man  als  das 
Natürliche,  von  den  Göttern  Gewollte  angesehen  hatte  und  von  dem  man 
sich  deshalb  nur  ungern  trennte:  als  ein  Tribut  an  die  Götter,  welche  die 
alte  Gesellschaftsordnung  eingeführt  und  geschützt  hatten,  blieben  jene  Ge- 
bräuche. —  Die  Sitte  des  Brautkaufis  fllhrt  W.  darauf  zurück,  dafs  ursprüng- 
lich die  Frau  aus  einem  fremden  Stamm  geraubt  wurde,  dem  dann  für  den 
Raub  die  Rache  abgekauft  wurde.  Noch  heut  gehört  bei  manchen  Wilden 
der  Raub  der  Frau  mit  obligatem  Kampf,  bei  dem  die  armen  Frauen  selbst 


1)  A.  Macgeorge,  Flaga,  some  acoonnt  of  their  bist  &  their  aie.  Lond.,  Blaekia.  Vgl. 
Ac.  20,  7a.  —  2)  0.  de  Ssporta,  loB  temps  qoaternaires :  RDM.  47,  SSI — 69;  S36— 66. 
—  3)  ElimaibideningeD  in  bist  Zeiten.  Berlin,  Habel.  30  S.  (Virchow  o.  Holtsendorf^  Vor- 
träge No.  359.)  —  4)  8.  u.  Abt  H,  1  f.  — •  5)  Unt.  Mitwirk.  y.  B.  ßSbm,  W.  Hartman  b 
n.  A.  (Bncyd.  d.  KatnrwiM.  Abt.  1,  Lf.  25.  Breslan,  Trewendt)  Bd.  2,  273-— 400.  —  6)  Orer 
de  primitieren  rormen  yan  bei  bowel  yk  en  den  oorspmng  van  bet  gesien:  Ind.  Qida  1880. 
Oct;  Tgl.:  Die  Sbe  in  ibren  nrtprüngl.  Geetalten:  Analand  54,  No.  44. 
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entsetzlich  zugerichtet  werden,  za  den  Bochzeitsceremonien.  —  Letzteres  be- 
stätigt anch  Abel  Hovelacque.  ^)  Die  Marken,  mit  denen  oft  die  Natur- 
Yölker  Oegenstftnde  zeichnen,  um  ihre  Eigentum  daran  auszudrücken  — 
mannigfialtige  Beste  kommen  noch  heut  vor,  z.  B.  die  Hausmarken*)  —  hat 
R.  Andr^e  behandelt') 

Mit  den  Problemen  der  Ethnologie  berühren  sich  aufs  engste  die  Fragen 
Aber  die  Anftnge  der  Oivilisation,  in  die  dann  wieder  die  sog.  Prähistorie 
einen  Blick  zu  thun  versucht  Hier  sind  von  den  auf  so  prononciertem  Dar- 
winschen Standpunkt  stehenden  bekannten  Werken  von  J.  Lubbock^)  und 
W.  Bagebot^;  f&r  das  erstere  die  4.  Ausgabe,  fOr  das  letztere  die  4.  fran- 
zösische zu  verzeichnen;  ein  neues  Werk  ist  von  dem  durch  ähnliche  Studien 
schon  bekannten  E.  B.  Tylor^)  zu  nennen.  Hierher  dürfte  anch  ein  fran- 
zödschee  von  Le  Bon^)  zu  ziehen  sein.  —  Gegen  Lubbock  wendet  sich  A. 
Yelardita^  und  die  2.  Auflage  einer  schon  1876  erschienenen  Schrift  von 
A.  Ebrard.*)  Des  letzteren  Resultat  ist,  das  menschliche  Geschlecht  habe  im 
ersten  Anfang  seiner  Existenz  die  Kenntnis  und  Erkenntnis  des  einen  un- 
sichtbaren heiligen,  sich  ihm  aber  in  sichtbaren  Theophanieen  offenbarenden 
Gottes  gehabt;  der  Geist  des  Menschen  habe  sich  nicht  allmählich  aus  der 
Üerfaeit  heraus  entwickelt,  sondern  sei  in  den  höchsten  Energieen  und 
Entelechieen  von  Anfemg  an  gegeben  ^gewesen:  so  sei  nicht  Brutalität  und 
Bestialität,  sondern  Geisteskraft  und  Gewissen,  gestellt  unter  die  erziehende 
nnd  leitende  Offenbarung  des  persönlichen  heiligen  Gottes,  der  Anfang  des 
Menschengeschlechts  gewesen. 

Hat  man  es  in  diesen  Werken  z.  t.  mit  philosophischen  Konstruktionen 
und  Hypothesen  zu  thun,  so  sucht  die  Prähistorie  in  die  Urzeiten  an  der 
Hand  der  Thatsachen  einzudringen.  Hier  wollen  wir  zuerst  auf  zwei  perio- 
discbe  Erscheinungen  aufmerksam  machen,  die  durch  Zusammenfassen  des 
ungemein  zerstreuten  Materials,  das  überall  in  der  Welt  von  den  Prähisto- 
rikem  zu  Tage  gefördert  wird,  der  Wissenschaft  vieUeicht  in  noch  höherem 
Grade  als  die  sonstigen  ethnologisch -prähistorischen  Zeitschriften^®)  Dienste 
leisten  können.  ^^)  —  Mit  Geschick  macht  die  Fragen,  welche  die  Urgeschichte 
bewegen,  einem  gröCseren  Publikum  in  einem  Umfange,  wie  es  bisher  noch 
nicht  geschehen,  de  Nadaillac^^  zugänglich;  dafs  sich  manche  Einwendungen 
gegen  seine  Auffitssungen  machen  lassen,   darf  bei  der  kontroversen  Materie 


1)  Les  dlMM  de  llumumitA:  lliomme  primit  ocmtemp.  (Biblioth.  maUrialivte.  Far.,  0. 
Dom.  IV,  834  8.)  S.  79  f.  —  2)  Vgl.  JB.  I,  501«  —  8)B.Eigeiita]iu»eicliend.KBtiirYdlker: 
Qlobof  40,  No.  20  f.  —  4)  l^e  origin  of  Oiyiliaaüoxi  and  the  primit  Gondition  of  Man, 
Meatal  and  Social  Condition  of  Sayages.    With.  nomer.  Additiona.    Lond.,  Longmana.     570  S. 

—  5)  Loia  acientif.  da  d^Toloppem.  dea  nationa  dans  lenra  rapporU  ay.  loa  principea  de  la 
lilection  natnr.  et  de  Th^Mit^.  Paria,  Qermer-Bailliöre.  IV,  265  S.   (Überaetzer  nicht  genannt.) 

—  6)  Anthiopology:  introdact  to  the  atadj  of  man  and  ciriliaation.  Lond.  (Aach  N.-Tork,  Ap- 
pleton. 16,  448  8. 12.)  —  7)  Lliomme  et  lea  aoci^tia,  leora  originea  et  lear  hiat  2e  partie: 
les  aociitte.  Par.,  Bothachild.  532  S.  —  S)  La  dyütä:  atato  primit.  dell'  nomo.  Una  ripoata 
a  Sir  J.  Labhock.  Piaaza  Armerina,  Panaini.  198  S.  16.  —  9)  Die  Anfange  d.  Menachen- 
geachlechta.  (Zeitfiragen  d.  chriatL  Yolkalebena.  H.  7  =  Bd.  2.  H  1.)  Heilbronn,  Henninger. 
64  &  _  10)  Über  dieae  ygl.  die  o.  S.  140«  cit  Schrift  Baatiana.  ~  11)  Mat^riaox  poor 
labial  primit  et  natar.  de  Thomme.  Hrsg.  y.  Cartailhao.  Toaloaae,  Bnreaa  de  la  Key. 
•Toolouae*  (Par.,  Beinwald)  1881  =  N.  S.  XVI;  Portachritte  der  Urgeschichte.  Hrsg.  yon 
Klein.  No.  6:  R.  d.  Natorwiaa.  (Köln,  Mayer)  9,  521—613.  (BeachrSnkt  sich  dieamal  haapt- 
■aehUch  anf  d.  Verhdlgn.  d.  Berl.  Antrop.  Kongreaaea,  Inhaltsangabe  d.  Wiener  Mitteilg.  u.  a.) 

—  12)  Lea  premiera  hommea  et  lea  tempa  piihiat  Par.,  Maason.  2  yoU.  YI,  976  8.  ay.  12 
pl.  at  244  giay.     Vgl.  ST.  16,  720. 
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nicht  verwniidern.  ^)  Von  Jolys*)  gleich&lls  mit  französischem  Geschick 
geschriebenen  bekannten  Werke  liegt  eine  deutsche  Übersetzung  vor.  —  Von 
besonderem  Interesse  wegen  ihres  Wertes  sind  die  Jadeit-  nnd  Nephritfande: 
H.  Fischer*)  in  Freibarg  i.  B.  sacht  in  betreff  ihrer  nachzuweisen,  dafs 
diese  beiden  Materialien  niemals  anderswoher  gekommen  seien  als  ans  China, 
wo  sie  ehemals  als  Edelsteine  galten  und  noch  jetzt  sehr  gesch&tst  sind. 
Das  zahlreiche  Vorkommen  von  Artefacten  aus  diesem  Gestein  in  Amerika 
gilt  ihm  daher  als  Beweis  fttr  den  mongolischen  Ursprung  der  amerikanischen 
Race.  —  Als  Mongolen  sind  nach  vielen  Forschern  wie  Lenormant  u.  a.  die 
Akkadier  anzusehen.  Fligier^)  ist  darauf  hin  der  Ansicht,  diese  hätten  in 
grauer  Vorzeit  durch  ihre  Nachbarschaft  auf  die  Sprache  der  uralo-altaischen 
Völker  eingewirkt,  wie  solche  Einwirkungen  in  historischer  Zeit  mehrfach 
nachweisbar  seien,  z.  B.  die  Verdrängung  der  italienischen  Dialekte  durch 
das  Lateinische.  —  In  Tiflis  hat  sich  eine  'Gesellschaft  der  Freunde  der 
Archäologie  im  Kaukasus'  gebildet,  welche  bereits  tttchtige  Publikationen 
aufzuweisen  hat.  Sie  hat  ihre  Aufmerksamkeit  besonders  den  Grabfeldem 
zugewendet,  von  denen  vier  Gruppen  unterschieden  werden  können,  und  den 
eigentümlichen,  Babi  genannten  Steinstatuen.  ^)  —  Über  die  'anthropologischen 
und  prähistorischen  Forschungen  in  Ost-Europa',  d.  h.  die  Polen  betreffenden 
Arbeiten,  welche  die  anthropologische  Kommission  der  Krakauer  Akademie  der 
Wissenschaften  angestellt  hat,  berichtet  Fligier.^')  —  Nur  auf  die  mittel-  nnd 
nordeuropäische  Urzeit  bezieht  sich  eine  Übersicht,  die  über  die  Vorgeschichte 
liehen  Grabstätten  im  AnschluTs  an  Rankes  'Anleitung^  gegeben  wird^  — 
Ans  Amerika  wird  die  Entdeckung  von  drei  fossilen  menschlichen  Fuisspuren 
im  Sandstein  der  ältesten  Secundärschichten  in  Union  County,  Kentucky, 
1^4  M.  von  Ohio,  gemeldet.^)  Die  eine  hat  eine  Länge  von  10^  eine  Breite 
von  5'.  —  Als  Urvolk  der  Welt  sieht  G.  Massey^)  die  Ägypter  an,  wovon 
auch  auf  den  britischen  Inseln  und  bei  den  Maoris  Spuren  in  der  Sprache 
vorhanden  seien. 

Kommen  wir  zu  den  historischen  Perioden  des  Altertums,  so  f&fart 
uns  ein  von  katholischer  Seite  ^®)  gelobtes  populäres  Buch  durch  das  gesamte 
Altertum,  indem  es  die  bedeutendsten  Städte  des  Altertums  darstellt,  welche 
neuere  Forschungen  wieder  haben  aufleben  lassen:  so  sind  Ninive,  Babylon, 
Troja,  Carthago,  Pompeji  und  Herculanum  behandelt.  ^^)  —  Einen  neuen 
Versuch,  die  semitischen  und  arischen  Sprachen  auf  gemeinsame  Wurzeln 
zurückzuführen,  machte  Mc.  Curdy.^*) 

Für  die  Kenntnis  der  gesamten  orientalischen  Geschichte  mögen  hier 
die  Berichte,  welche  von  1840—67  J.  v.  MohP«)  über  die  Fortschritte  der 


1)  S.  die  sonst  sehr  anerkennende  Bec.  (y.   Gartailhtc)  in  d.  Mat^riaoz  16,  120  ff. 

—  2)  D.  Mensch  Tor  d.  Zeit  d.  Metalle.  Autor.  Ausg.  Mit  136  Abb.  YIH,  450  S.  Leipi., 
Brockhaas.  (Internat.  Wiss.  Bibl.  Bd.  46;  Orig.  1879.)  —  3)  Über  d.  minenlog.-archaeoL 
Beziehungen  zw.  Asien,  Europa  a.  Amer.:  K.  Jbb.  f.  l^eral.  etc.  2,  199 — 227.  —  4)  Oaea 
17,  268—65.  —  5)  UrgeschichÜ.  Forschgn.  im  Kauk.:  Ansl.  54,  281—83.  —  6)  Gaea  17, 
351  S.  —  Zn  dess.  «Urzeit  ▼.  Griechenland  u.  Italien'  (1881,  aber  schon  JB.  m,  1, 173«)  Tgl 
die  ablehnende  Bec.  in  HZ.  51,  82  o.  o.  S.  63'.  —  7)  Ausland  54,  972  £  —  8)  Gaea  17, 
257  f.  —  9)  Vgl.  o.  S.  4>*,  wo  es  <of  the  Beginnings'  heifsen  muls.  (Vol.  I.  Egypt  Originet 
in  the  firit.  Isles;  U.  £g.  Orig.  in  the  Hebrew,  Akkado-aasyrien  &  Maori.)    Vgl.  GBl.  No.41. 

—  10)  E.  Trayers,  Polyb.  31,  451.  —  11)  G.  Hanno,  les  Tilles  retrouvAes.  OuTr.  ilL 
de  75  gray.  d'apr^  lee  dessins  du  F.  Sellier,  E.  ThArond  etc.  (Biblioth.  des  merraiilei). 
Ftois,  Hachette.  407  8.  18«  —  12)  S.  n.  U,  207».  —  18)  Vingt-sept  Ans  d'^tudes  orient 
2  ToU.  Vgl.  JB.  n,  1,  7*  u.  F.  Brnnetiire,  BDM.  40,  457^67  (wo  im  Titel  *dm 
Itndes'  Terbeaaert  wird). 
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orientalischen  Stadien  Oberhaupt  in  der  Sociit^  asiatique  al^ährlich  erstattet 
hat,  noch  einmal  erwfthnt  sein.  —  Von  F.  Lenormants  Geschichte  des 
alten  Orients^)  ist  T.  I  in  nener  vermehrter  Aasgabe  erschienen.  —  Für 
(He  geschichtliche  Wahrheit  des  AT.  tritt  in  populärer  Weise  Pastor  C. 
Bichter*)  ein.  Von  feinem  Takt  zeagt  die  von  0.  Rayet^)  begonnene 
Sammlung,  die  charakteristische  Denkmäler  der  alten  Konst  in  Abbildungen 
bringt 

Eine  gröCsere  Reihe  von  Schriften  betreffen  die  Phönicier.  Zu  der 
Inschrift  Edschmoun - Azars  hat  Direnbourg^)  meist  philologische  Be- 
merkungen gemacht  und  glaubt  den  -Text  an  einzelnen  Stellen  richtiger  tiber- 
setzt zu  haben.  Es  scheint  ihm  unzweifelhaft,  dafs  die  Mutter  dem  ihr  zu  früh 
entrissenen  Sohne  die  Inschrift  gesetzt  Yen  Interesse  ist  D.s  Erklärung  von 
Addir  =  der  Mächtige,  d.  h.  einer  Art  Pluto,  woraus  sich  ergeben  wttrde,  daljs 
die  Phönicier  Vorstellungen  von  dem  Leben  nach  dem  Tode  gehabt  haben,  die 
sich  mit  denen  der  Hebräer  vom  Scheol  berühren.  —  Einige  zu  Lamaka 
aof  Gypem  gefundene  Inschriften  haben  zwei  neue  pbönizische  Monatsnamen 
ergeben;  der  eine,  Etanim  ist  der  jüd.  Tischri,  der  andere,  Föulat  (Bauwerk) 
entspricht  dem  jüd.-bab.  Elul,  dem  assyrischen  Monat  Ale  (ITYPIN),  der  die 
hieratischen  Epitheta  ^Monat  der  Bauten'  u.  a.  trägt.  Da  die  Sabäer  und 
Aethiopen  einen  ähnlichen  Bautenmonat  hatten,  so  soll  daraus  folgen,  dafs  die 
Semiten  früh  sefshaft  und  nicht  eine  Race  von  Nomaden  waren.  ^)  —  Zu  der 
Inschrift  der  Stele  von  Byblos  sowie  der  1.  Inschrift  von  Um  el-Awamid  hat 
Clermont-Ganneau^  sehr  beachtenswerte  Bemerkungen  geliefert.  Bei 
der  erst^  betont  er,  dafs  die  Worte  getrennt  seien  und  dafs,  wenn  auch  die 
Zeilen  mit  einem  vollen  Worte  schlössen,  dies  den  Einflufs  der  aramäisch-per^ 
sischen  Bureaukratie  beweise.  \212  will  er  nicht  =  Enkel  erklären,  sondern 
=  Nachkomme,  was  auch  einzelne  Stellen  der  Edschumnazar- Inschrift  auf- 
helle; "^^O'IK  sei  vielleicht  der  in  den  assyrischen  Inschriften  genannte  König 
von  Gelat  (d.  i.  Byblus);  r\hy2  hält  er  nicht  für  den  Namen  der  Göttin, 
sondern  für  das  Appellat  =  ^Herrin':  gemeint  war,  wie  eine  von  Renan  in 
Byblus  gefundene  Inschrift  zeigt,  die  &€a  ovQctyla,  Astarte:  man  scheute 
sich  —  wie  bei  den  Juden  —  den  Namen  der  Gottheit  auszusprechen.  Die 
Zeichnung  über  der  Inschrift  steht  zu  dieser  in  engster  Beziehung:  es  ist 
kein  einfaches  Opfer,  sondern  ein  Opfer,  das  die  Einweihung  der  Bauten  be- 
gleitete, welche  der  König  zu  Ehren  der  Göttin  angeführt  hatte.  Es  ver- 
gleicht sich  dazu  1  Reg.  8;  2  Chron.  6  u.  a.  St.  —  Die  2.  Inschrift  erklärt 
G1.-6.  dahin,  dab  der  König  der  Gottheit  3  Gegenstände  schenkte:  1)  n^TO, 
einen  Steinaltar;  2)  HMO,  eine  (goldene)  Bildsäule,  die  den  König  darstellte; 
3)  TÜlijfj  eine  Art  Altarhäuschen,  in  dem  die  Bildsäule  stand:  die  Bildsäule 
des  Weihenden  wurde  oft  der  der  Gottheit  gegenüber  aufgestellt,  wie  die  In- 
schrift von  Rosette  Analogieen  aufweist  in  dem  etutciv  oder  ^oarov  und  dem 


1)  Hifli  aac  de  TOr.  j.  taa  gaerroB  mM.  9^  M.  reyac,  corrig^e,  consid^r.  ugm.  et 
ülnstrte  de  nombr.  fig.  d'apr^  lea  monnm.  T.  L:  Lee  origineB,  loa  races,  loa  langaes.  Paria, 
I^.  XYI,  477  S.  Vgl.  o.  8.  95«.  —  2)  Wie  die  alten  Denkmäler  Ägyptens,  Babyl.  und 
NiDiTei  d.  geachiehü.  Wahrheit  d.  AT.  beweisen.  Schwedt,  Brana,  1880.  22  S.  4.  —  8)  Mo- 
BiimeniB  de  l'art  ant  Paris,  anantin.  Lf.  1,  1880.  Lf.  2,  1881.  Jede  Liel  15  Tat  mit 
Text  Vgl.  Conze,  DLZ.  Sp.  1197.  —  4)  Enoore  quelques  obserrations  aur  Tinacr.  d'Edachm.: 
RA-  39,  580—86.  Auch  aep.:  Paria,  Bnreaux  de  la  BA.  7  S.  —  &)  HaUyy,  Inacrr.  peinte« 
troQT^  k  Lan.  non  loin  de  Tant.  Citium:  GR.  9,  190—92  (Inhaltsangabe  e.  in  d.  Ac.  yer^ 
iMen  UinL).  —  «)  litndea  d'arch^l.  orient  I,  1.  Paria,  Yieweg,  1880.  85  S.  (Bibl.  de 
rtL  d.  Haates  £l,  tue.  44.) 
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vaog.  y\Hh  ih&2  will  Gl.-G.  nicht  übersetzen  Hm  Gebiet  von  Laodoea'  son- 
dern ^in  der  Mitte  des  Monats  Laodikios",  der  in  einem  ionisch -asiatischen 
Ealendarium  genannt  ist.^)  Bef.  mnfs  gestehen,  daüs  er  die  Ansführangen 
GL-6.S  sehr  ansprechend  findet,  indefs  ist  ein  kompetenter  Orientalist*) 
anderer  Ansicht.  Die  Jahreszahlen,  als  180  und  143  gelesen,  ergeben,  die 
erste  nach  der  Seleuciden-Ara  berechnet,  132  v.  Chr.  —  Eine  zweisprachige, 
lateinisch-neapunische  Inschrift  ältesten  Typus',  die  sich  durch  schöne  Form 
der  Buchstaben  auszeichnet,  ist  in  dem  alten  Sulci  (h.  S.  Antioco)  auf  Sar- 
dinien von  Job.  Schmidt  entdeckt:  sie  betrifft  eine  Statue,  die  einem  Hi- 
milkat  errichtet  ist,  weil  er  Anlafs  gab  zum  Bau  eines  Tempels. ')  —  Von  den 
77  Inschriften,  die  der  im  Auftrage  der  Pariser  Akademie  nach  Tunis  ge- 
sendete Gf.  H6 rissen  aus  Utica  mitgebracht  und  in  Paris  ausgestellt  hatte, 
wies  Berger^)  nach,  dafs  sie  nicht  aus  Utica  stammen,  sondern  aus  Garthago, 
und  zwar  aus  der  Sammlung  des  Chasnad&r  in  der  Manuba,  deren  Beste 
nach  Paris  gebracht  zu  haben  immerhin  ein  Verdienst  sei.  In  einem  Katalog 
hatte  H.  zahlreiche  Fehler  gemacht  —  Einen  höchst  wertvollen  Beitrag  zur 
Erkenntnis,  in  welcher  Weise  der  Orient  auf  Griechenland  durch  seine  bild- 
lichen Darstellungen  auf  GeMsen  u.  s.  w.  einwirkte,  hat  Clermont-Gan- 
neau^)  durch  Erklärung  der  Schale  von  Palästrina  gegeben,  an  der  dieluter- 
pretationskunst  Helbigs  ^)  ihre  vollständige  Impotenz  bewiesen  hatte,  wie  es  ja 
oft  vorkommt,  dafs  man  vor  lauter  Gelehrsamkeit  das  Einfache  nicht  sieht 
Es  ist  in  den  Darstellungen  der  Trinkschale  eine  Beihe  von  Scenen,  eine 
Art  kleines  Drama  dargestellt,  das  man  ^belohnte  Frömmigkeit'  ttberschreiben 
könnte:  ein  Jäger  zieht  auf  seinem  Wagen  zur  Jagd  aus,  trifft  auf  einen 
Hirsch,  erlegt  ihn,  stärkt  sich  durch  ein  Mahl  und  opfert  dabei  frommen 
Sinns  den  Göttern,  die  ihn  dafür  schützen,  als  ein  ungeheurer  Troglodyten- 
Affe  ihn  unversehens  von  hinten  angreift:  so  gerettet  kehrt  der  Jäger  in 
seine  Burg  zurück.  —  Aus  ganz  einfachen  Darstellungen  dieser  Art, 
die  auf  Gefäisen  einst  in  grofsen  Massen  von  Phönizien  aus  in  die  Länder 
des  Mittelmeeres  verhandelt  wurden,  sind,  wie  C1.-G.  nachweist,  bei  den 
weniger  civilisierten  Völkern,  die  sie  nicht  verstanden  und  zu  deuten  suchten, 
Mythen  entstanden,  mithin  die  bildlichen  Darstellungen  nicht,  wie  man 
bisher  annahm,  Fixierungen  der  mündlichen  Tradition,  sondern  AnlaCs 
der  Mythenbildung:  der  bisherigen  Art  der  mythologischen  Betrachtung,  die 
G1.-G.  ^mythologie  auriculaire^  nennen  möchte,  stellt  er  daher  eine  ganz  neue 
gegenüber,  die  'mythologie  oculaire'  zu  nennen  wäre.  So  z.  B.  ist  Hercules 
und  der  dreiköpfige  Geryon  nichts  anderes  als  das  auf  ägyptischen  Dar- 
stellungen so  häufige  Bild  eines  Königs,  der  eine  Masse  Feinde  auf  einmal 
niedermetzelt,  indem  er  sie  bei  dem  einzigen  Schöpfe  faist,  in  dem  die  Schöpfe 
der  Opfer  zusammenlaufen.  — 

Die  Lage  von  Tigranocerta  hat  Ed.  Sachau^)  genauer  bestimmt  als 
es  Mommsen  konnte:  es  lag  südlich  vom  Tigris,  westlich  oder  nordwestlich 
von  Nisibis  am  Südabhange  des  Masius.     Ob  es  aber  mit  dem  h.  Tel  Ermen 


1)  Ideler,  Chron.  I,  414.  —  2)  H.  St(rack),  CBl.  1882,  Sp.  181  1—3)  Bill- 
mann,  üb.  eine  neu  entdeckte  pnn.  Inschr.:  Berl.  MB.  S.  429 — 35.  —  4)  Siur  les  isscrr. 
pnn.  rapport^  d'Utiqne  par  M.  le  Gte  H^risson:  OB.  9,  248—54;  278—81.  —  H.  hat  der 
Akademie  einen  gedrackten  Bericht  eingereicht,  den  wir  nicht  kennen.  —  5)  £tadee  d'archfol 
Orient.  L'imagerie  ph^c  et  la  mythol.  iconologiqne  chez  les  Greca.  1«  pari. :  la  ooape  pkäi. 
de  Palaeetr.  XLTT,  156  S.  Mit  8  Taf.  Paria,  Lerouz,  1880.  —  6)  B.  dell'  inat  di  coni^ 
arch.  Juni  1876.  S.  117—131.  ~  7)  Über  die  Lage  v.  Tigr.:  Abhd.  d.  BerL  Ak.  d.  W. 
1880.    Berlin,  Dümxnler,  1881.    92  S.    4. 


Allgamemfls  und  Panlipomena.  LI 45 

und  Dnnaisir  zu  identifizieren  ist,  bezweifelt  Th.  N(öldeke),^)  wenn  er  auch 
zQgiebt,  dafs  es  nicht  weit  davon  lag.  — 

Zar  £rkl&ruDg  libyscher  Inschriften  haben  Faidberbe^)  und  A.  Ober- 
bonneaa')  Beiträge  geliefert.  Ersterer  schliefst  sich  der  Deutung  an,  die 
Letourneux  dem  senkrechten  Strich  gegeben  hatte,  =  n,  wie  er  es  selbst 
orspraDglicb  angenommen  hatte,  um  freilich  seine  Meinung  zweimal  zu  ändern. 
So  ergebe  sich  -an  als  Endung  der  yielen  numidischen  und  mauretanischen 
Namen,  welche  die  Bömer  auf  -a  ausgeben  liefsen.  —  Die  Geltung  des  n 
nimmt  bei  der  Erklärung  einer  bei  Earkab  nö.  v.  Saida  gefundenen  Grab- 
inschrift auch  für  den  horizontalen  Strich  Cherbonneau  an.  Er  bemerkt, 
dafs  die  Zahl  der  libyschen  Inschriften  seit  1861  um  48  gewachsen  ist,  die 
meisten  aus  Numidien,  nur  etwa  10  aus  Mauretanien.  Die  Scbrift  hat  sich 
nach  Slane  u.  a.  bei  den  Tuaregs  erhalten.  — 

Für  das  griechische  und  römische  Altertum  zusammen  sind  zu 
nennen  eine  neue  Auflage  von  Guhl  und  Eoners^)  bekanntem  Werke; 
über  'Reichsbildungen  im  klassischen  Altertum'  handelte  E.  Curtius,^)  in- 
dem er  betonte,  wie  bei  dem  Vorherrschen  des  Bürgerstandes  die  Diplomatie 
meist  nur  eine  Kleinkunst  gewesen,  die  grofse  Bildungen  nicht  gestattet.  — 
A.  Schaf  er  hat  seine  Quellenkunde^)  bis  auf  die  Zeiten  Justinians  hinab- 
geführt, doch  werden  ihm  mehrfache  Unvollkommenheiten  nicht  mit  Unrecht 
vorgeworfen.'')  —  Zu  seinem  Werke  über  Julius  Africanus^)  giebt  H.  Geizer*) 
Berichtigungen.  —  Boutkowskis^^)  numismatisches  Lexikon  wird  trotz 
erheblicher  Mängel*^)  doch  hier  und  da  Dienste  leisten.  —  W.  Fröbners 
Nekrologe  über  die  Numisroatiker  F.  de  Saulcj  und  H.  Cohen  ^')  sind  separat 
erschienen-,  der  über  de  Saulcy  ist  sogar  ins  Französische  übersetzt. ")  — 
Das  ^Orakelwesen  im  Altertum^  hat  Franziska  Hoff  mann  ^^)  sehr  dilettantisch 
behandelt.  —  Sartorius  von  Waltershausens  Werk  über  den  Ätna,  das  ja 
auch  historische  Partieen  enthält,  ist  in  2.  Aufl.  yon  A.  v.  Lasaulx^^)  zu 
Ende  geführt.  —  Für  die  Geschichte  der  Medizin  im  Altertum  sind  die 
Schriften  des  im  1.-2.  Jh.  n.  C.  lebenden  Arztes  Rufus  von  Ephesus  wich- 
tig; die  von  Daremberg  begonnene,  yon  E.  Ruelle  beendigte  Ausgabe 
derselben  bespricht  E.  Miller.»«)  — 

Gehen  wir  zu  den  wenig  in  das  Licht  der  Geschichte  eintretenden 
Völkern  des  alten  Occidents,  so  hat  J.  Yinson^^)  die  Stellen  der  Alten  ge- 
sammelt, in  denen  gallische  und  bispanische  Worte  aus  der  Zeit  vor  der 
römischen  Eroberung  vorkommen;  Lagneau^^)  dagegen  die  ethnographischen 


1)  CBl.  Sp.  689  ff.  —  2)  L'inscr.  troayte  dani  les  enTirons  de  Tuub:  CB.  9,  15—19. 
~  3)  Inacr.  trooTto  k  Karkab.:  ib.  S.  95 — 97.  —  4)  Leben  d.  Oriechen  a.  Römer.  5.  Aufl. 
LI  1—7.    Berlin,  Weidmann.  —  5)  Btech.  Bandach.  29,  196-202.   —   6)  S.  u.  H,  2S6>. 

—  7)  CBl.  1882,  Sp.  205  f.  —  8)  8.  JB.  lU,  2,  138».  —  9)  Jbb.  f.  prot.  Theol.  7,  876—78. 

—  10)  Dictionn.  naraismat  p.  aerr.  de  gnide  aux  amateun,  experts  et  acheteora  dea  mMaillea 
n>B.  imp^rialea  et  greoqaea  coloniaJea  avec  indication  de  leur  degr6  de  raret^  et  de  lear  priz 
«ctuel  etc.  T.  L  vol.  2.  Leip».,  Weigel.  S.  674—1279.  —  11)  Vgl.  F.  B.,  CBl.  Sp.  843  t, 
G.  Zippel,  HZ.  50,  441.  —  12)  Berlin,  Calvary.  16  S.  (Ana  Buraiana  Biogr.  Jb.  f.  Alter- 
tuBskde.)  _  13)  F.  de  Saalcy.  Paria,  impr.  Pillet  et  Damoulin.  23  S.  —  14)  Baael,  KrüaL 
Vli,  225  S.  Vgl.  CBl.  1882,  No.  25.  —  15)  D.  Aetna.  Nach  d.  Macrr.  dea  reratorb.  W.  Sart 
▼•  W.  hrag.,  aelbatand.  bearb.  u.  ToUeodet  I.  Beiaebeachreibung  Sartoriaa'  u.  Qeach.  d.  Erup- 
tionen. IL  d.  Bildn.  ▼.  Sart,  1  Karte  in  Lichtdr.,  14  Kapfertaf.  u.  verachied.  Holzachn.  U. 
'^^V^'  B-  geogn.  Beachreib.,  Entwickelgageach.  u.  Prodakte  d.  Aetna.  M.  e.  Farbendruckbild. 
Uipzig,  Eogelmann,  1880.  XX,  371;  YXII,  548  S.  gr.  4.  Vgl.  GBl.  Sp.  50  n.  991.  — 
16)  JSar.  S.  29—41,  80—93  a.  d.  —  17)  Lea  anc  idiomea  de  Tfior.  oocid.:  EL.  14,  403 
-14.  -  18)  L'etlmogr.  de  la  p4nina.  iUzr.  OB.  9,  27—44. 
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Verhältnisse  der  iberischen  Halbinsel  untersucht  Er  unterscheidet  1)  At- 
lanten, die  von  Afrika  gekommen  waren;  2)  Iberer  im  Ebro-Becken;  3)  Li- 
gurer  in  verschiedenen  Gegenden,  im  SW.  bis  zu  den  Ufern  des  Tartesseos 
und  im  Osten  in  der  Nähe  des  Segura;  4)  Gelten  im  NW.,  W.,  in  der  Mitte 
und  im  SW.  der  Halbinsel,  im  W.  und  im  S.  mit  Atlanten  gemischt,  in  der 
Mitte  mit  Iberern ;  letzteres  Mischvolk  hatte  die  nicht  celtisierten  Iberer  nach 
N.  ttber  den  Ebro  zurtlckgedrängt. 


III  a. 
W.  Lotz. 


Jüdische  Geschichte  bis  zur  Zerstörung 
Jerusalems  durch  die  Römer/) 

Auf  dem  Gebiete  der  jüdischen  Geschichte  hat  im  J.  1881  eine  rege 
Thätigkeit  geherrscht  Nicht  nur  Einzeluntersuchungen  sind  in  grofser  Zahl 
geführt  worden,  sondern  auch  mehrere  Gesamtdarstellungen  erschienen. 

Das  bedeutendste  Werk,  das  wir  billig  an  die  Spitze  stellen,  ist  das  von 
Ed.  Reufs,^)  ein  Kunstwerk  ersten  Ranges,  das  die  Entstehungsgeschichte 
der  althebräischen  Litteratur  im  Zusammenhang  mit  der  politischen  und  re- 
ligiösen Geschichte  Israels  bis  zar  Zerstörung  Jerusalems  zeichnet.  In  Bezag 
auf  die  jetzt  auf  unserm  Gebiet  im  Vordergrund  der  Untersuchungen  stehenden 
Frage  nach  der  Entstehung  des  Pentateuchs,  insonderheit  der  elohistischeu 
Tora  (des  Priesterkodex),  stellt  sich  R.  nicht  nur  auf  die  Seite  Grafs,  Kuenens, 
Wellhausens,  sondern  er  stellt  sich  als  den  eigentlichen  Begründer  der  Ton 
Graf  zuerst  öffentlich  ausgesprochenen  Ansicht  dar,  nach  welcher  die 
elohistische  Tora  den  nach  Ezechiel  entstandenen  Schlufs  der  Entwickelang 
der  gesetzlichen  Litteratur  bildet.  Davidische  Psalmen  erkennt  er  nicht  an, 
umsomehr  makkabäische.  Das  Spruchbuch  setzt  er  nach  Esra  an.  Im  Übrigen 
aber  läTst  er  von  dem  Bilde  der  israelitischen  Geschichte,  welches  das  AT^ 
wie  es  uns  vorliegt,    entwirft,    weit  mehr  stehn  als   viele  andere  Forscher, 


1)  Der  Berichterstatter,  erst  spit  und  nicht  ohne  Bedenken  in  diese  Arbeit  eingetretea, 
maTs  hier  sein  Bedaaem  darfiber  aassprechen,  da£s  er  wegen  der  Kürze  der  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Zeit  darauf  hat  rerzichten  müssen,  Bücher  und  Zeitschriften  zum  Zwecke  dietei 
Berichtes  herbeizuschaffen,  welche  nicht  er  selbst  oder  die  Erlanger  ünirersititsbibliothek  be- 
safsen.  Schriften  und  Becensionen,  welche  er  nur  aas  den  Litteraturblättem ,  Kautzschi 
Torzüglichem  Beferate  in  dem  Jahresbericht  der  DMG.  für  1881  oder  anderen  sekundareD 
Quellen  kennt,  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet.  —  2)  Die  Qesch.  der  heil.  Schriftra 
ATestaments.  Braunschw.,  Schwetschke.  XV,  74S  S.  —  Vgl.  Wellhausen:  DLZ.  ISSS, 
S.  889  f.;  Guthe:  ThLZ.  1882,  S.  677— Ö8l;  Hilgenfeld:  ZWTh.  1888,  8.  241—247; 
Baudissin:  ThStK.  1883,  S.  818—845;  Wünsche:  JLB.  1888,  No.  8«;  A.  L.  IL:  Bew. 
des  Gl.  1882,  S.  S64  f.;  Kuenen:  Theol.  Tijdschr.  1881,  Not.,  S.  659  ff.  u.  1882,  Kot.*; 
C.  A.  Briggs:  Presb.  BeT.  1882,  Apr.»;  P.  H.  Wicksteed:  Mod.  Ber.  1883,  S.  1— 23»; 
H.  Vuillenmier:  BThPh.  1882,  Mai«;  K.  Yernea:  &C.  1883,  No.  4«;  ThJB.  &  I4i 
JBDMG.  8.  70  f.;  N££Z.  1882,  S.  212^213. 
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welche  jener  Ansicht  über  den  Ursprung  des  Pentateuchs  zngetlian  sind. 
Mose  and  Samuel  gelten  ihm  als  Mähner,  deren  religiöse  und  politische 
Grölse  nicht  blofe  der  Sage  ihren  Ursprung  verdankt.  Der  Chronik  erkennt 
er  weit  mehr  Glaubwürdigkeit  zu  als  Wellhausen.  £r  hält  die  Justizreorga- 
nisation Josaphats  2  Chr.  17  für  geschichtlich;  er  yermutet  sogar,  dafs  das 
Bandesbuch  £z.  21 — 23  das  Landrecht  Josaphats  sein  möge  (S.  231).  Das 
Bachlein  Joel  glaubt  er  mit  aberwiegender  Wahrscheinlichkeit  für  die  älteste 
ODS  erhaltene  Prophetenschrift  halten  zu  sollen.  —  Man  vergleiche  besonders 
die  Besprechung  Baudissins. 

Bemh.  Stade  ^)  steht  in  Bezug  auf  litterarische  Kritik  der  Quellen  für 
die  älteste  Geschichte  Israels  auf  ähnlichem  Standpunkt  wie  Reufs,  in  der 
Behandlung  der  Sachen  unterscheidet  er  sich  merklich  von  ihm.  Denn  während 
Reais  trotz  schärfster  Kritik  doch  überall  vor  allem  nach  Auffindung  halt* 
barer  Momente  der  Oberliefemng  strebt,  scheint  Stade  das  Hauptgewicht  auf 
Wegräumung  irgendwie  angreifbarer  Angaben  der  Quellenschriften  mittels 
scharfsinniger  (zum  Teil  nur  allzu  scharfsinniger)  Kritik  zu  legen.  Alles, 
was  über  die  Zeit  vor  Saul  und  David  überliefert  ist,  gilt  ihm  für  unglaub- 
würdige  Sage  mit  Ausnahme  weniger  Angaben  des  Richterbuches  über  die 
ganz  allmähliche  Einnahme  Kanaans  durch  die  einzelnen  israelitischen  Ge» 
schlechter  (K}lans').  Die  Darstellung  reicht  bis  jetzt  nur  bis  zu  Salomo,  es 
mag  also  das  Buch  in  einem  spätem  Jahre  näher  besprochen  werden. 

Die  dritte  Geschichte  Israels  aus  dem  Berichtsjahr,  die  von  Well- 
haasen')  in  der  Encyclopaedia  Britannicii,  steht  in  manchen  Punkten  Reufs 
näher  als  Stade.  Z.  B.  findet  W.  in  der  Oberlieferung  über  die  vormosaische 
and  mosaische  Zeit  nicht  ganz  unbedeutende  Erinnerungen  an  wirklich  Ge- 
schehenes. Nichtsdestoweniger  ist  das  Bild,  das  er  zeichnet,  nicht  nur  von 
dem  eines  Kurtz,  sondern  auch  von  dem  eines  Ewald  u.  a.  ganz  und  gar 
verschieden.  W.  sagt  selbst,  er  glaube  durch  diese  Skizze  auch  flir  die, 
welche  es  seiner  Kritik  selber  nicht  anmerkten,  gezeigt  zu  haben,  dafs  die- 
selbe die  Substruktion  zu  einem  positiven  Aufbau  sei.  Ref.  hat  nie  zu  jenen 
gehört,  gehört  aber  noch  zu  denen,  welche  wichtige  Teile  der  Substruktion 
ftr  hinfällig  halten  und  deshalb  den  Aufbau,  trotz  seiner  an  und  fdr  sich 
meisterhaften  Gestaltung,  nicht  als  Bestand  verheifsendes  Bauwerk  anerkennen 
können. 

Von  Aug.  Köhlers^)  Lehrbuch  ist  Heft  2  des  II.  Bandes  ausgegeben 
worden,  welches  fortfährt,  bei  Verteidigung  der  Geschichtsdarstellung  des 
Alten  Testamentes,  wie  es  überliefert  ist,  auch  fQr  abweichende  Standpunkte 
notzbare  gründlichste  Erörterung  der  in  Betracht  kommenden  Fragen  zu 
bieten.  —  Nur  erwähnt  werden  soll  die  Darstellung  der  israelitischen  Ge- 
schichte in  Rankes^)  Weltgeschichte.  —  Endlich  ist  noch  das  nun  zum  Ab- 
schlals  gebrachte  populäre  Werk  von  £.  Langhans ^)  zu  nennen. 


1)  GaMh.  des  YolkM  Itnel.  M.  Dlastratioiien  a.  Karteo.  (6.  Teil  der  1.  Hauptabteil. 
<ler  Ton  Oncken  hng.  Allgemeinen  Gesch.  in  Einzeldarstellangen.)  Bis  jetzt  2  Hefte:  S.  1— 
304.  —  Vgl.  Wellhaasen:  DLZ.  1882,  S.  681  f.;  Ac.  1882,  S.  190bo;  Q.  Bosa:  Arch. 
'tor.  ital.  1882,  !•;  JBDMG.  8.  98;  ThJB.  8.  28  f.  —  2)  9*1»  ed.,  13,  396— 4S2.  —  Vgl. 
JBDMG.  8.  75.  8.  B.  Drirer,  Ac.  1882,  8.  ISOb— 132»  (vielfach  tadelnd).  —  3)  Lehrb. 
i  bibl.  Qt9eh.  ATestamentes.  2.  Hälfte,  2.  Lief,  8.  129—266  (Saul  und  erste  Zeit  Davids). 
Erlangen,  Deichert.  --  Ygl.  Eb.  8chrader:  DLZ.  1881,  8.  1649  f.;  C.  F.  Keil:  ThLB. 
1881,  8.  861—868.  —  4)  8.  o.  I,  1,  8.  62^  wo  es  heilsen  mnfs:  Die  älteste  Vdlkergrappe. 
IHs  Grieehen.  —  &)  Handbuch  d.  bibl.  Gesch.  a.  Litterator.  Kaeh  d.  Ergebnissen  d.  heni 
Wiisensehali    844  8.«  —  VgL  Nowack:  DLZ.  S.  1289—1291. 
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Chronologische  Fragen  sind  behandelt  worden  von  F.  Vigonronx,^) 
einem  Anonymus  E.  A.,')  Robertson  Smilh*)  nnd  Nowack>)  E.  A.  hat 
eine  neue  chronologische  Rechnung  nach  ®/io  Sonnenjahren  erfunden.  Smith 
untersucht  die  auf  den  Tempel  bezttglichen  chronologischen  Angaben  des 
Eönigsbuches  und  findet,  dafs  das  33.  Jahr  des  Joas,  in  welchem  nach  3  Eon. 
12,  7  ff.  eine  Neuordnung  der  Tempeleinkttnfte  stattfand,  das  161.  Jahr  des 
Tempels  sei,  also  das  erste  Jahr  des  zweiten  Drittels  einer  Periode  von  480 
Jahren;  das  dritte  Drittel,  die  Zeit  des  Verfalls,  beginne  mit  dem  ersten 
Jahre  Manasses.  Nowack  macht  einen  neuen  Versuch,  das  Jahr  701  als 
das  14.  des  Hiskia  zu  erweisen. 

Fügen  wir  hier  an  die  Bearbeitungen  chronologischer  Rätsel  die  der  kri- 
tischen Streitfragen  und  die  textkritischen  Untersuchungen  an.  Es  ist  auch  im 
J.  1881  für  und  wider  die  Orafsche  Pentateuchhypothese  viel  geschrieben 
worden.  Für  dieselbe  hat  A.  Euenen^)  fortgefahren  in  der  Theol.  Tijd- 
schrift  zu  arbeiten,  wo  er  sich  mit  Dillmann  u.  a.  auseinander  gesetzt  hat 
ferner  Rob.  Smith <^)  in  schön  geschriebenen,  f(lr  weitere  Ereise  bestimmten 
Vorträgen.  Eayser, ')  welcher  von  einer  Besprechung  des  den  Pentateuch 
behandelnden  Abschnittes  in  Reufs'  französischem  Bibelwerk  ausgehend,  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Pentateuchfrage  darstellen  will,  verteidigt  Grafs  Hy- 
pothese besonders  gegen  Dillmann  und  Delitzsch. 

F.  Gi es e brecht^)  hat  in  einer  Abhandlune  in  der  im  Berichtsjahr 
zuerst  erschienenen  'Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft'^)  das 
sprachliche  Verhältnis  des  Elohisten  zu  den  übrigen  biblischen  Schriftstellern 
von  neuem  untersucht  und  ist  dabei  (von  teilweise  sehr  anfechtbaren  Prä- 
missen aus)  im  Gegensatz  zu  V.  Ryssel  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dafs  jener 
durch  seinen  Sprachgebrauch  als  spät  erwiesen  werde.  —  Endlich  gehört 
hierher  noch  die  Schrift  von  Horst,  ^^^  welcher  wahrscheinlich  zu  machen 
versucht,  dafs  die  Gesetzreihe  Lev.  17 — 26  von  Ezechiel  zusammengestellt 
sei.  An  'die  direkte  Verfasserschaft'  desselben  sei  'nicht  mehr  zu  denken', 
aber   er   habe   in   seinen  jungem  Jahren  diese  'quellenmäCsige  Zusammen- 


1)  La  Chronologie  bibl.  aTtnt  le  d^age :  Qaestions  controyers^  de  rHistoire.  8«  sine. 
Soc.  bibliogr.*  (Vgl.  JB.  VI,  1,  116>.)  --  2)  Die  Chronologie  d.  Genesis  im  Einklang  m.  der 
pro&nen.  Nach  d.  Quellen  dargest.  Yl,  25H  S.  Regensb.*  —  Ygl.  JBDMO.  S.  95.  —  3)  Th« 
chronology  of  the  Books  of  Kings:  Jonm.  of  Phil.  10,  210— 21 3.*  —  Vgl.  JBDMO.  8.  9$. 
-~  4)  Bemerkungen  Aber  d.  14.  Jahr  des  Hiakia:  ThStK.  S.  300—310.  —  Vgl.  JBDMG.  S.96. 
—  5)  Bijdragen  tot  de  critiek  van  Pentateach  en  Jozua.  YII.  Israel  bij  den  Sinai:  Theol. 
Tijdschr.  S.  164—223.*  —  6)  W.  Bobertson  Smith,  The  Old  Testament  in  the  Jewish 
Ghnrch.  TweWe  lectnres  on  biblical  criticism.  Edinb.  XTT,  446  S.  —  Ygl.  Wellhaasen: 
ThLZ.  S.  250  f.;  Strack:  ThLB.  1882,  S.  321—- 323;  Cheyne:  Ac.  T.Mai;*  Ath.-6.  683f; 
Toy:  Nation  16.  Jnn.*;  W.  H.  Green:  Presb.  Bev.  Oct*;  J.  P.  Taylor:  Biblioth. 
Sacra  1882,  S.  291— 344*;  Nation  (New  York)  1882,  9.  Nor.*;  A.  Knenen:  Th.  Tijdicbr. 
1881,  S.  485  ff.*;  Q.  Wildeboer:  Studign  7,  4,  400—416*;  BThPh,  S.  152— 163*; 
JBDMG.  S.  72  f.  —  7)  Kays  er,  D.  gegenw.  Stand  d.  Pentateuchfrage  m  bes.  Bäcksicht  uf 
£d.  Renfs,  La  Bible.  Anden  Test.  3»  partie:  L'histoire  sainte  et  la  loi:  Jahrbb.  f.  prot 
Th.  7,  326—365.  Ö20— 564.  630—665.  —  Ygl.  JBDMG.  S.  77  f.  —  8)  Zar  Hexateach- 
kritik.  Der  Sprachgebrauch  des  hexateuch.  Elohisten:  ZATW.  1,  177—276.  —  9)  Hrsg«  ▼• 
Bemh.  Stade.  Giefsen.  —  Ygl.  über  Heft  1.  Giesebrecht:  ThLZ.  8.  441—444;  MGVJ. 
S.  239  f.,  277  ff.,  817  ff.*;  über  Bd.  L:  ThLB.  1882,  S.  121  f.;  Kautasch:  ZDMG.  1881, 
S.  690— 702;  Smend:  ThStK.  1883,  S.  429—434;  Kuenen:  ThTijdschr.  S.  481  f.,  657f.*; 
JBDMG.  S.  61.  —  10)  L.  Horst,  Leriticus  XVII— XXYI  nnd  Ezechiel.  Ein  Beitng  va 
Pentateuchkritik.  96  8.  gr.  8.  Colmar,  Barth.  —  Ygl.  Baudissin:  ThLZ.  1882,  S.  198— 
195;  E.  Nestle:  GBL  1882,  S.  1097;  Wellhausen:  DLZ.  1882,  S.  1450;  ThLE  1888, 
S.  368  1;  Kuenen:  Th.  T.  1882,  Not.*;  J.  Weill:  REJ.  1882,  8.  149  iL*;  ThJB.  S.  IT; 
JBDMG.  8.  81. 
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stellnns  Bchon  vorhandener  Gesetze'  veranstaltet.  Viel  später  erst  habe  er 
seine  nene  Ordnung  (£z.  40 — 48)  für  das  wiederherzustellende  Israel  ver- 
fiSst  mit  den  Bestimmungen  jener  Gesetze  Änderungen  yomehmend,  deren 
Veranlassung  teilweise  noch  zu  durchschauen  sei.  Schwerlich  wird  diese  An- 
sicht sich  als  haltbar  erweisen.  Bemerkenswert  aber  ist  es,  dafs  hier  Lev. 
17—36  ftbr  ftlter  als  Ez.  40 — 48  erwiesen  werden,  wodurch  die  Grafsche 
Hypothese  nicht  unbedeutend  ins  Wanken  gebracht  zu  werden  scheint 

Gegen  letztere  gerichtet  ist  das  von  ihren  Anhängern  aufs  ungünstigste 
beurteilte  Buch  C.  J.  Bredenkamps,  i)  das  seinen  Titel  daher  bekommen 
hat,  dafs  Bredenkamp  meint,  bei  Annahme  der  Grafschen  Hypothese  müsse 
tn  die  Stelle  des  neutestamentlichen  Ausdrucks  ^Gesetz  und  Propheten'  der 
amgekehrte  Tropheten  und  Gesetz'  treten.  Br.  sucht  nachzuweisen,  dafs  ^die 
prophetische  Litteratur  keineswegs  eine  ihr  parallel  laufende  Genesis  des  Ge- 
setzes fordert,  vielmehr  überall  das  entstandene  voraussetzt'.  Das  Buch  ent- 
hält manche  sehr  beachtenswerte  Ausführungen,  aber  auch  unhaltbare  Auf- 
stellungen und  leidet  vor  allem  am  Mangel  rechter  Methode,  sodafs  seine 
Beweiskraft  für  den  Hauptpunkt  leider  nur  gering  ist.  Sorgfältiger  ist  die 
Beweisfahmng  Rud.  Kittels,')  der  sich  aber  auch  damit  begnügt,  nur  Ein- 
schränkungen der  Aufstellungen  namentlich  Wellhausens  zu  verlangen.  Sein 
Resultat  (freilich  erst  1883  im  dritten  Artikel  aufgestellt)  ist  dies,  dafis  eine 
ältere  Schicht  des  Priesterkodex  als  erste  Stufe  der  gesetzlichen  Entwickelung 
nachzuweisen  sei,  auf  welche  dann  Deuteronomium,  zweite  Schicht  des  Priester- 
kodex, endlich  Ezechiel  folgen.  J.  Hal^vj^)  weist  nach,  dafs  Neh.  8 — 10 
nicht  von  der  Proklamation  eines  neuen  Gesetzes  die  Rede  sei.  Die  Schrift 
Ton  Watts^)  gegen  Rob.  Smith  ist  wissenschaftlich  ziemlich  wertlos. 

Das  Buch  Josua  zusammen  mit  dem  Richterbuch  hat  Job.  Hollen- 
berg^)  zum  Gegenstand  einer  textkritischen  Untersuchung  gemacht,  die  Ent- 
stebnng  des  Richterbuches  Stade  ^)  in  einem  Aufsatz  behandelt,  welcher 
nachweisen  soll,  dafs  das  Richterbuch  eine  ^jehovistische'  Zusammenarbeitung 
einer  jahwistischen  und  einer  elohistischen  (d.  b.  mit  der  pentateuchischen 
Quellenschrift  des  sog.  3.  Elohisten  zusammenhängenden)  Vorlage  sei.  Auf 
einem  ähnlichen  kritischen  Standpunkt  steht  nach  Eautzsch  ein  Aufsatz  von 
J.  C.  Matthes. ^)  Von  einer  Arbeit  von  R.  0.  Thomas*)  über  das  Samuel- 
bnch  kenne  ich  wie  Eautzsch  nur  den  Titel.  J.  Fürst^)  bietet  nach  ihm 
zu  einer  Reibe  von  Stellen  desselben  Buches  ^Konjekturen,  vornehmlich  aber 
Vermutungen,  wie  LXX  oder  Targum  zu  der  oder  jener  auffaUenden  Über- 
setzung gekommen  seien.' 


1)  Oetets  a.  Propheten.    Sin  Beitr.  znr  tlttestam.  Kritik.     204  S.     Erlügen,  Deichert 

—  Tgl.  ZSckler:  BewGl.  R.  649  f.;  TliLBl.  1S82,  8.  65  f.  (mit  Einschrankang  beiBtimmend); 
NEKZ.  1882,  8.  201;  Nowack:  DLZ.  1882,  8.  1177  f.  (nicht  ohne  Anerkennung  rügend); 
Stade:  ThLZ.  1882,  8.  241-'248  (aafa  schärfste  Temrteilend) ;  Ac.  1882,  8.  ISO«,  191»; 
Green:  Presb.  Ber.  1883,  Jan.«;  Kaenen:  ThT.  1882,  Kor.*;  JBDMG.  8.  48 f.  (abfallig); 
TliJB.  S  17.  —  2)  Die  neueste  Wendung  der  pentatench.  Frage.  Versach  einer  Kritik  Ton 
WellliaiiMns  Oemsh.  Israels:  Th.  Studien  ans  Wttrttenb.  8.  29—62.  147—169  (1882,  8.  278 
-SU).  —  Vgl.  JBDMO.  8.  49.  —  3)  Esdras  et  le  code  sacerdotal:  RHR.  4,  22-46*.  — 
^%\.  Knenen:  Hibbert  lectnres,  Note  IX,  8.  823  ff.*;  JBDMO.  8.  80.  —  4)  The  newar 
critidtm  and  the  analogy  of  the  (aith.  A  reply  to  lectores  by  W.  Bob.  8mith  on  the  Cid  Test 
n  the  Jewiflh  Chnrch.  XI,  320  8.  Edinb.  (3.  Aufl.  1882:  XXIV,  326  S.).  —  Vgl.  8track: 
ThLBl.  1882,  8.  323;  JBDMG.  8.  73.  —  5)  Zur  Testkriük  d.  Buches  Josua  u.  des  Buches 
d.  Uichter:  ZATW.  8.  97 — 105.  —  6)  Zur  Entstehungsgesch.  d.  Tordeuteronomischen  Biehter- 
iMKhe«:  ZATW.  1881,  8.  389—343.  ^  7)  Het  Richterenboek:  de  saroentitelling:  ThT.  8.  589 
—416*.  —  8)  A  Key  to  the  Books  of  8am.  and  fhe  corresponding  Parts  of  Chronides.  96  8. 

—  9)  Beitrr.  s.  Kritik  der  Bücher  Sam.:  ZWTh.  24,  170—178. 
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Mehrere  Prophetensehriften  sind  Gegenstand  in  ihrer  Art  noch  nicht  da- 
gewesener Kritik  geworden.  ^Die  Untersnchnng  bat  andere  Wege  einge- 
schlagen* sagt  Stade,  welcher  von  dem  Gedanken  ausgeht,  es  sei  möglich 
oder  vielmehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Prophetenschriften  Yor  der  Sammlang 
des  Prophetenkanons  vielfach,  um  sie  mit  den  Anschaunngen  späterer  Ge- 
schlechter ^auszugleichen',  durch  Zusätze  oder  auch  Änderungen  mehr  oder 
weniger  umgestaltet  seien.  Namentlich  am  Buch  Micha  glaubt  B.  Stade ^) 
breite  Spuren  solcher  Umarbeitung  entdeckt  zu  haben:  4,  1—4.  11 — 14. 
5,  1—3.  6 — 14  soll  Zusatz  eines  Zeitgenossen  Ezechiels  sein,  welcher  ^an 
der  Einseitigkeit  des  Inhalts  Yon  Kap.  1 — 3  einen  nicht  unberechtigten  An- 
stofs  nahm';  ein  noch  späterer  Bearbeiter,  welcher  bereits  voraussetzte,  jener 
Zusatz  stamine  von  Micha,  soll  sich  dann  bewogen  gefühlt  haben,  die  Weis- 
sagung dieses  Propheten  durch  Einfügung  von  4,  5 — 10  und  5,  4.  5  Wt 
dem  Geschichtsverlauf  auszugleichen'.  Da  nun  6,1—7,6  aus  der  Zeit 
Manasses,  der  Schlufs  dieser  Weissagung  7,7  ff.  aber  aus  dem  Exil  stammen 
soll,  so  bleiben  fär  Micha  nur  Kap.  1 — 3  übrig,  wovon  aber  noch  3,13.  13 
als  späterer  Zusatz  auszuscheiden  seien.  Dieser  Aufstellung  ist  vorerst  von 
keiner  Seite  entschiedener  Beifall  zu  Teil  geworden. 

W.  Henry  Gobb')  bemüht  sich  in  zwei  Aufsätzen  zu  beweisen,  dafo 
Jes.  40 — 66  von  Jesaja  verfafst  sei.  In  sehr  ausführlicher  Behandlung  bat 
Stade*)  darzuthnn  versucht,  dafs  Sach.  9—14  nicht  vorexilisch,  sondern  im 
Gegenteil  wohl  erst  im  Anfang  des  3.  Jh.  v.  Chr.  verfafst  seL  Diese  Arbeit, 
erst  1882  vollendet,  mag  im  nächsten  Jahresbericht  näher  besprochen  werden. 
Ref.  ist  nicht  durch  dieselbe  überzeugt  worden.  Ein  kritisches  Werk  über 
einen  grOfseren  Teil  der  Prophetenschriften  hat  Gh.  Bruston^)  verfafst, 
darin  die  deutsche  Kritik  nach  Frankreich  verpflanzend.  H.  Steiner^)  in 
der  von  ihm  besorgten  neuen  Ausgabe  des  Hitzigschen  Kommentars  zu  den 
kleinen  Propheten  verteidigt  die  Ansetzung  Joels  unter  Joas  und  behält 
andere  Ansichten  Hitzige  einfach  bei. 

Auch  über  die  Abfassnngszeit  vieler  Psalmen  ist  geschrieben  worden. 
F.  Giesebrecht*)  will  nachweisen,  dafs  weder  im  vierten  und  fünften,  noch 
im  zweiten  nnd  dritten  Buche  vorexilische  Psalmen  zu  finden  seien,  hat  sich 
aber  den  Beweis  an  mehreren  Punkten  so  leicht  gemacht,  dafs  er  aufhört, 
ein  Beweis  zu  sein.  G.  H.  GornilF)  versucht  zu  zeigen,  dafs  Psalm  42. 
43.  84.  85  von  einem  Priester  zur  Zeit  Josias  und  seiner  Nachfolger  her- 
rühren.     Markus    Kopfstein^)   schliefst    sich    de    Lagardes    Aufstellnng 


1)  BemerkoBgeB  über  du  Buch  Micha:  ZATW.  S.  161—172.  —  Vgl.  Giese brecht: 
ThLZ.  1881,  S.  443f.;  BenfB  in  dem  oben  (S.  146*)  besprochenen  Werke  B.  314;  JBDMG. 
8.  91.  BftodiBsin:  ThLZ.  1883,  8.  269  rgelegentliche  Abweisang  der  AnfsteDong  Stadei 
bei  der  Besprech.  eines  and.  Boches.  Vgl.  auch:  Stade,  Weitere  Bemerkungen  in  Micha  4.  5i 
ZATW.  1883,  S.  1  —  16.)  — -  2)  Two  Isaiahs  or  one?:  Biblioth.  Sacra.  8.  230—253*;  The 
Laagaage  of  Tsaiah  XL— LXVI:  ibid.  S.  G58— 686^  —  Vgl.  JBDMG.  S.  89  1  —  3)  Dm- 
teroEacharja.  Eine  krit  Stodie:  ZATW.  S.  1—96  (1882,  S.  101—172;  275—809).  —  Vgl. 
ThJB.  8.  18.  JBDMG.  S.  92.  —  4)  Hist  critiqne  de  la  Utt4rat  proph4t  des  H4breax  depsv 
les  orig.  jnsqa'k  U  mort  dlsale.  YUI,  2728.  8.  Paris.«  —  Vgl.  Zdckler:  BewGL  8.  650f.: 
Baadissin:  ThLZ.  1882,  8  387  t  (sehr  anerkennend);  Krttger:  Ber.  th4ol.  8.  373—381*. 

—  5)  Karsgefafstes  exeget.  Handb.  Lief.  1.  Die  12  kleinen  Proph.  4.  AofL  —  Vgl.  NBKZ. 
8.  232  f.;  Schrader:  DLZ.  S.  1401—1403;  Strack:  ThLBl.  8.  251;  Kaataseh:  ThLZ. 
8.  537—540;  Stade:  GBl.  1882,  8.  73—74;  Kuenen:  ThT.  Noy.*  —  6)  Über  die  Ab- 
Cusongazeit  der  Psalmen.  L  Boch  II— V:  ZATW.  8.  276—332.  —  Vgl.  JBDMG.  8.  92.  — 
7>  Ein  Wort  Aber  d.  Psalmen  84.  85.  42  o.  43:  ZKWL.  1881,  8.  337—848.  —  Vgl. 
JBDMG.  8.  98  (ablehnend).  —  8)  Die  Asaph-Psalmen.    Hisi-krit  untersucht    41  8.  Msrb.* 

—  Yi^  Nestle:  GBl.  1882,  S.  1314—1315;  Caro:  JLBl.  1882,  Ko.  49.* 


Jldiaeha  GMchiohto  bu  ziur  ZOTftSnag  JemMlam«  dvdi  dio  B0mer.  LISI 

(Qrientalia  n,  13)  an,  dafe  die  fOnf  Teile  des  Psalters  für  fOnf  yerschiedene 
Teile  des  Gottesdienstes  bestimmt  gewesen  seien.  Die  Asaphpsalmen  leitet 
er  von  einem  Dichterkreis  im  makkab&ischen  Zeitalter  ab. 

Über  Goldfahns^)  kritische  Untersnchungen  yermag  ich  nichts  an- 
lageben.  Einzelne  kritische  Fragen  behandelt  nach  Bandissin  Maar. 
Yernes*)  von  einem  ziemlich  radikalen  kritischen  Standpunkt  aus. 

£s  sei  hier  noch  genannt  die  Einleitung  ins  AT.  ttberhanpt  von  Franz 
Kaulen:')  nach  Kautzsch  ein  Carpzovius  redivivns. 

Endlich  ist  auf  einige  Artikel  in  Encyklopädieen  hinzuweisen.  So  handelt 
Yolck^)  aber  die  Bttcher  der  Könige,  Maleachi  und  Micha;  Bob.  Smith ^) 
Aber  Hosea,  T.  K.  Cheyne^^)  ttber  Jesi^a. 

Wichtigere  Erklftrungsschriften  haben  geliefert  Jos.  Knabenbauer^) 
(Katholik)  und  Cheyne^)  zu  Jesega,  L.  A.  Schneedorf  er  ^)  und  A.  W. 
8treane^<^)  zu  Jeremia;  Steiner  hat  Hitzigs  Kommentar  zu  den  kleinen 
Propheten  neu  herausgegeben.^^)  Das  Buch  der  Weisheit  hat  Deane^*) 
bearbeitet 

Wir  kommen  nunmehr  zu  den  Arbeiten  ttber  einzelne  Punkte  oder  Ab- 
schnitte der  israelitischen  Geschichte. 

Fttr  die  Urgeschichte  haben  mehrere  Assyriologen  gearbeitet:  F.  Le- 
normant,^')  A.  H.  Sayce,^^)  welcher  G.  Smiths  Chaldäische  Genesis  in 
neuer  Bearbeitung  herausgegeben  hat,  P.  Haupt, ^^)  welcher  seine  den  baby- 
lonischen Sintflutsbericht  behandelnde  Antrittsvorlesung  im  Buchhandel  hat 
erscheinen  lassen,  und  Friedr.  Delitzsch:  ^^)  des  letztgenannten  Ansicht 
über  die  Lage  des  Paradieses  in  der  Landschaft  Babylon ,  wenn  auch  von 
den  meisten  wissenschaftlichen  Kritikern  verworfen,  ist  dennoch  durch  deren 


1)  Krit  Stnifsttge:  JLBl.  1881,  S.  69*.  —  2)  M^langet  de  critiqae  relig.  XV,  848  S. 
Piria*.  ~  Vgl  Baodiasiii:  ThLZ.  1882,  8.409—412.  —  8)  Einleitang  in  d.  heiL  Schrift 
A.  0.  N.  TmI  Mit  Approbation  des  hochw.  Capitela-Vikuriats  Freibnrg.  .2.  Hüfte,  1.  Abt 
Bewndeie  Binl.  in  das  AT.  228  S.  (8.  1  öS— 870  dea  Gesamtwerka).    Frelb.  i  Br.,  Herdez*. 

—  Vgl  Baadiasin:  ThLZ.  1882,  8.  SIS— 315;  Neatle:  GBl.  1882,  8.  1818—1314.  — 
4)  Herzogs  Beal-Bncyklop.  Bd.  8  u.  9.  —  5)  Kncydop.  Brit  B.  12.  Vgl.  o.  S.  147*.  — 
6)  Ib.  Bd.  13.-7)  Erklärung  d.  Propheten  laaiaa.  IX,  718  8  Freib.  i  Br.«  —  Vgl. 
Zöckler:  BewGl.  8.  650-651;  Katholik  1881,  8.550—554;  8tade:  ThLZ.  1882,  8.195; 
Nowack:  BLZ.  1882,  S.  745—747;  A.  L.  M.:  BewGl.  1882,  8.  172—178.  —  8)  The 
Propheciea  of  laaiah.  A  new  tranalation  with  Commentary  and  Appendicea.  Vol.  II.  XY,  294  8. 
London.  —  Vgl.  Ath.  8.  651»  bo;   Addia:  DabUn  Her.  Jol.*;  Kaenen:  ThT.  8.  489  iL* 

—  9)  Daa  Weiaaagongabnch  des  Prof.  Jeremia  erkliit  XX,  765  8.  8.  Tn^.  —  YgL  Kar 
tkolik,  Febr.«;  Nowack:  DLZ.  1881,  8.  1869—1870;  NEKZ.  1882,  8.  288.  —  10)  The 
Book  of  the  Prophet  Jeremiah,  together  with  the  Lamentations.  With  Map,  Notee  and  Intro- 
dactioD.  XXXYIU,  404  8.  8.  Oambr.»  —  Vgl.  ThJB.  8.  26  f.  —  11)  8.  o.  S.  150».  — 
12)  JO0L4  Salomon.  The  book  of  Wiadom.  The  Qreek  tezt,  the  Lat  Yolgate,  and  the  aii- 
thorised  Engl  Veraion  with  an  Introd.,  Oritical  Apparatua  and  a  Commentary.  YQ,  224  8. 
4.  New  York  (0x1  and  Lond.)*.  —  Vgl.  8chttrer:  ThLZ.  1882,  8.  412—414  (aehr  an- 
erkennend); Ball:  Ac.  1881,  17.  n.  24.  Dez.*;  Addia:  Dublin  Bey.  1882,  Apr.*;  Poole: 
Mod.  Ber.  1882,  S.  442-461*;  Oort:  ThT.  1882,  März*;  Vernea:  BC.  1888,  No.  9.  — 
IS)  Aitrat  and  Eden,  o.  8.  21«.  —  14)  George  Smith,  The  Chaldean  Aecoant  of  Genena 
coBtainiDg  the  Deacription  of  the  Creation,  the  Deloge,  the  Tower  of  Babel  etc.  New  ed.  bj 
L  H.  Sayee.  XIV,  887  8.  8*.  —  15)  8.  o.  8.  17«.  —  YgL  C.  H,  Wright:  Nineteenth 
Uni  1882,  8.  282—241*.  —  16)  Wo  lag  daa  Paradiea?  8.  o.  8.  21«.  Za  den  hier  Anm. 
&— 7  angefahrten  Kritiken  Tgl.  noch:  NEKZ.  8.  795;  Bohling:  Katholik  1882,  8.57—78; 
Ziehokke:  Lit  Ba.  1882,  No.4*;  Oppert,  GGA.  1882,  8.801—881;  Zöckler:  AELKZ. 
1882,8.  541—550;  Philippi:  ThLZ.  1882,  8.  147—152;  8track:  ThLBl.  1882,  8.  90 
-91;  Sayce:  Ac.  5.Not.  1881*;  Wright:  Nineteenth  Gent  1882,8.556—571*;  Yaleton: 
Stadien  Vn,  4,  8.  868—888*;  Tiele:  ThT.  1882,  8.  247—269*;  HaUTy:  BO.  ISSI, 
K«^  60.  51*. 


1^152  ni».    W.  Lota: 

Oegengrttnde  noch  keineswegs  gänzlich  ans  dem  Felde  geschlagen.  Jeden- 
falls wird  das  Bach  seine  hervorragende  Bedeutang  für  die  Geschichts- 
forschung aof  dem  Boden  Yorderasiens  nie  verlieren. 

Auf  die  Urgeschichte  Israels  insonderheit  beziehen  sich  zwei  Auf- 
sätze von  Stade,^)  welche  die  Anschauung  vertreten,  dafs  die  ^Gestalten  der 
Vätersage'  von  Hause  aus  nichts  anderes  seien,  als  ^alte  Stammnamen  oder 
Namen  von  heroes  eponymi,  auf  welche  einzelne  Stämme  oder  Clans  sich 
zurückführten',  bez.  zurttckgefahrt  wurden,  und  dafs  die  'Urteile  der  genea- 
logischen Sage  über  die  Herkunft  jener  Völker*  u.  dergl.  nicht  auf  Kenntnis 
der  einstigen  Verhältnisse  beruhten,  sondern  nur  auf  Rückschlüssen,  welche 
die  Priesterkreise  der  alten  Heiligtümer  zur  Königszeit  aus  den  damaligen 
Zuständen  zogen. 

Den  Durchgang  Israels  durch  das  rote  Meer  betrifft  ein  Aufeatz  von 
M.^)  und  einer  von  F.  Vigouroux.^)  Ober  das  Manna  haben  £.  Benard 
und  £.  Lacour^)  eine  eingehende  Untersuchung  angestellt. 

Ober  die  Einnahme  von  Kanaan  hat  Eduard  Meyer  ^)  eine  Unter- 
suchung geführt,  welche  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  dafs  ^von  historisch  ver- 
wertbaren Nachrichten  über  die  Eroberung  Palästinas,  geschweige  denn  über 
die  älteren  Zustände  des  Landes  keine  Rede  sein  kann.'  Nur  ein  Punkt 
müsse  'auf  Tradition  beruhen  und  seinem  Kerne  nach  historisch  sein:  daüs 
das  Volk  bei  Jericho  über  den  Jordan  ging,  und  dies  die  erste  Stadt  war, 
die  erobert  wurde'.  Im  übrigen  gehen  die  'ältesten  Erinnerungen  des  Volkes 
auf  seine  Kämpfe  mit  den  nachdringenden  Wüstenstämmen  während  der  sog. 
Richterzeit;  mit  den  älteren  Bewohnern  des  Landes  habe  es  meist  in  Frieden 
gelebt.  Dieser  Ansicht  schliefst  sich  Stade®)  im  wesentlichen  an,  nur  dab 
er  sogar  jenen  einen  Punkt  (Jericho)  für  unsicher  hält  und  mit  gröfserer 
Entschiedenheit  das  Eindringen  der  Israeliten  in  Kanaan  für  ein  mindestens 
anfänglich  rein  friedliches  erklärt.  Ref.  drückt  seinen  Widerspruch  gegen 
diese  ganze  Aufstellung  Meyers  und  Stades  (der  natürlich  in  seiner  ange- 
führten Geschichte  Israels ^)  ebenso  urteilt)  mit  den  Worten  Kautzschs  aus, 
dafs  er  ^sich  des  Eindrucks  nicht  erwehren  kann,  als  sei  hier  der  kritische 
Scharfsinn  etwas  stark  ins  Kraut  geschossen'. 

Eine  Abhandlung  von  J.  Darmesteter^)  über  David  vermag  ich  nur 
zu  nennen.  J.  Hal^vy^)  sucht  die  Angabe  der  Chronik  über  die  Weg- 
führung Manasses  als  glaubwürdig  zu  erweisen.  Erwähnt  seien  hier  noch 
die  Artikel  G.  Baurs^^)  über  Samuel  und  Saul  sowie  der  von  v.  Orelli^^) 
über  Könige  und  Königtum  in  Israel. 

Die  Listen  der  Bücher  Esra  und  Nehemia  untersuchte  Smend,^') 
während  Schrader^*)  über  die  Erzählungen  vom  Wahnsinn  Nebukadnezare 


1)  Left  and  Bahel:  ZATW.  S.  112—116.  —  Wo  entstanden  die  genealog.  Sagen  fiber 
d.  Unprnng  d  Hebräer?  ibid.  S.  847—350.  —  2)  D.  Diuvbgang  der  Israeliten  durch  d» 
rothe  Meer:  ZKTh.  Y,  S7S  f.*  —  3)  La  Bible  et  l':^ptologie.  Le  passage  de  la  mer  ronge 
pur  las  H^breox:  EQH.  29,  5—61*.  —  4)  De  la  manne  da  d^rt  oa  manne  des  H^brsox: 
Critiqoe  histor.,  hiat.  naturelle,  analyse  cbimiqae.  20  S.  Alger*.  —  5)  Kritik  d.  Bericht« 
Aber  d.  Erobemng  Falütinaa:  ZATW.  S.  117—146.  —  6)  Nachwort  des  Heraaageben:  ibid. 
8.146—150.  —  Vgl.  Oieeebrecht,  Kantzsch,  Smend  in  den  oben  9.  148*  angef&hrten 
Baoenaionen.  —  7)  o.  S.  147«  —  8)  David  et  Raroa:  R£J.  S.  300-S02^  —  9)  REJ.  1881, 
1—14.  Vgl.  o.  S.  19*.  —  10)  Riehms  UWB.  des  bibl.  Altertums.  Lief.  16.  &  1365—1357. 
1878—1382.  —  11)  Hersogs  Bealencykl.  8,  102—110.  —  12)  Die  Listen  d.  Bücher  £«rt 
u.  Keh.  Znsammengeat  o.  untersucht  28  8.  4.  Basel  (Uniyersitätsprogr.).  —  Vgl  Strack: 
ThLBL  1883,  8.  87;  Kuenen:  ThT.  1888,  Not.«  —  13)  8.  o.  8.  20'. 
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bandelte.  <^rätz  >)  bearbeitet  die  Geschichte  der  nachexilischen  Hohenpriester. 
Ober  die  Samaritaner  handelt  ein  ansfOhrlicher  Artikel  E^antzschs,*) 
Fttrst')  hat  einen  Aufsatz  Ober  die  Differenz  zwischen  jenen  and  den  Jaden 
geschrieben. 

Endlich  hat  Illhardt^)  die  Gesinnung  des  Titas  gegen  den  Tempel  in 
Jerusalem  erörtert 

Wir  kommen  zu  den  geographischen  Arbeiten.  Da  ist  zuvörderst 
noch  einmal  das  schon  angeführte^)  Werk  Friedr.  Delitzschs  zu  nennen; 
sodann  die  2.  (verbesserte)  Auflage  von  G.  Ebers' ^  Buch  'durch  Gosen 
zum  Sinai'.  Ein  Aufeatz  von  G.  Schick  7)  stellt  die  Ansicht  auf,  es  habe 
zwd  verschiedene  Gräber  Babels  gegeben,  wodurch  die  in  1  Sam.  9  vor- 
liegenden topographischen  Schwierigkeiten  gehoben  werden  sollen.  J.  Gilde- 
meistert  giebt  Beitrage  zur  Palästinakunde  aus  arabischen  Quellen. 

Über  Jerusalem  sind  Arbeiten  von  Klaiber,*)  der  die  Identität  des 
Zion  mit  dem  Tempelberg  aus  den  Aussagen  des  ersten  Makkabäerbuches 
und  des  Josephus  erweist,  von  Spiefs^®)  und  von  Schick^')  erschienen. 
Schick  berechnet  die  Einwohnerzahl  des  alten  (was  heilst  das?)  Jerusalem 
auf  200—250  000  Einwohner. 

Der  Aufsatz  Schicks  fahrt  uns  auf  das  archäologische  Gebiet  hin- 
über. Da  nennen  wir  zunächst  die  Aufsätze  (bez.  Briefe)  über  die  im  Siloa- 
kanal  gefundene,  von  Kautzsch  der  Zeit  Hiskias  zugewiesene,  inhaltlich  leider 
nnbedeutende  Inschrift  von  A.  H.  Sayce, '•)  A.  Neubauer,")  H.  Guthe'*) 
und  Kautzsch.  ^<^)  Daran  mögen  sich  Hinweise  auf  Schlottmanns^^) 
wertvollen  Artikel  über  Schrift  und  Schriftzeichen  sowie  auf  die  Artikel 
Leyrers^')  über  Kleider  und  Geschmeide  der  Israeliten,  Krankheiten,  Mause 
nnd  Gewichte,  von  Rfletschi*^)  über  Kreti  und  Pleti,  Krieg,  Leibes-  und 
Lebensstrafen  bei  den  Israeliten,  von  PresseP^)  über  das  Laubhüttenfest 
schliefsen.  —  Dals  während  der  israelitischen  Königszeit  zwar  ein  im  Herbste 
beginnendes  Jahr  bekannt  und  auch  gebräuchlich  gewesen  ist,  daneben  aber 
auch  schon  in  alter  Zeit  ein  mit  dem  Frtthlingsmond  beginnendes,  weist  A. 
Dillmann'®)  nach.  Neben  den  kanaanitischen  Sonnenmonaten  mit  den  ka- 
naanitischen  Namen  seien  auch  Hondmonate  (Bnn)  in  Gebrauch  gewesen,  deren 
Bezeichnung  mit  Ordnungszahlen  zuerst  in  priesterlichen  Kreisen  angewandt 
sei«  aber  schon  vor  dem  Exil  sich  ins  Volk  verbreitet  habe.    Der  Name  des 


1)  Zor  OaMh.  d.  nMhezü.  HohenpriMter:  MGWJ.  S.  49—64,  97-^118*.  —  2)  Riehmt 
flWE  8.  1347—1354.  —  8)  Zur  Differens  iwuchen  Joden  a.  SttBiAritaneni :  ZDHG.  S.  132 
^13S.  —  Vgl.  JBDM6.  8. 106.  —  4)  a  o.  8.  29».  —  5)  o.  8.  161».  —  6)  Leip«.,  Engel- 
naa.  XVI,  626  8.  Vgl.  Deutsch,  PhUol.  Woelienichr.  ISSd,  8p.  1601  ff.  —  7)  Saola  Reise 
1  Sam.  Kap.  9:  ZDPV.  1881,  8.  247^249.  —  8)  Beitrr.  s.  Paiastinakmide  ans  arabischen 
QseUen:  ZDFV.  1881,  8.  85-92.  —  9)  Kleiber,  Zion,  DaTidsstadt  und  Akra  innerhalb 
4aB  alten  Jemsalem.    2.  Artikel:  ZDFV.  1881,  8.  18-^56  (Art  1:  ibid.  1880,  8.  189—213). 

-  10)  Dae  JeriMÜem  des  Josephus.    Mit  2  lithograph.  Tafeln.    IV,  112  8.    Berlin,  Habel«. 

-  Vgl  JB.  111,1,120»;  Kleiber:  ZDPV.  8.  278-274;  Strack:  ThLB.  1882,  8.  156  f.; 
Fsrrer:  DLZ.  8.  1217-1219;  Oort:  ThT.  1882,  Jan.*  —  Über  des».:  Der  Tempel  zn 
Jenudem  (JB.  a.  a.  0.)  ygl.  8chflrer:  ThLZ.  8.  251.  —  11)  Stadien  ttber  die  Binwohner- 
zaU  des  alten  Jemsalem:  ZDPV.  1881,  8.  211—221.  —  12)  The  SUoem  inscription:  Ath. 
208l>e.  Ae.  B.  364  f  -^  18)  The  Süoam  inscription:  ib.  8.  167» b,  239«.  —  14)  Über  die 
»iioahinschrift:  ZDPV.  &  250—259.  —  15)  Dir  Siloahinschrift:  ibid.  8.  260  —  272.  — 
1€)  Biehms  HWB.  S.  1416  -1481.  Das  Heft  (vgl  o.  &  152i«j  enthilt  ttberhaopt  eine  An- 
aU  nehlol.  Artikel.  —  17)  Hersogs  RealencycL  (TgL  o.  8.  99«)  8,  38—44,  249—260; 
»♦  376—388.  —  18)  Ib.  8,  268—270,  287—292,  534—537.  —  19)  Ib.  8,  479-484.  — 
30)  Üb.  d.  Kalenderwesen  d.  IsneHten  tot  d.  babyL  Bnl:  MB.  d.  Berl.  Ak.    8.  914—935 

BSstoHsch«  JahrsibsrlohU.    1881.    I.  1^ 


1,154  nia.    W.  Lota. 

Monats  Etanim  ist  jetKt  auch  auf  einer  pbönicischen  Inschrift  in  Cypern  ge- 
funden worden.^) 

Neubauer')  weist  nach,  dals  eine  Medaille  des  Britischen  Mosernns 
aus  Gaza  mit  der  Aufschrift  tn^  nicht  von  Jehu  von  Israel  herrührt,  sondern 
wahrscheinlich  eine  grftco-phönicische  MUnze  von  etwa  400  y.  Chr.  ist. 

J.  BergeP)  behandelt  die  Eheverhältnisse  der  alten  Juden,  H.  Gr&tsM 
die  Musik  im  Tempel,  T.  Laurie^)  die  Weine  der  Bibel.  Eine  biblische 
Mineralogie  hat  P.  Cnltrera^)  ans  licht  gestellt 

Auf  die  israelitische  Religionsgeschichte  beziehen  sich  Aufs&tze  von 
J.  J.  P.  Yaleton^)  jr.  und  Reg.  Stanley  Poole,^)  welcher  die  Entlebnang 
des  hebräischen  Monotheismus  aus  dem  ägyptischen  fOr  unmöglich  erklärt 
Femer  seien  genannt  die  Aufsätze  von  ü.  Oort,^)  P.  Wurm,^<^)  H.  Preifs.^^) 
Auch  ist  hier  zu  erwähnen  der  bündige  Nachweis  A.  Dillmanns, ^*)  dafs 
ri  Baal  in  der  Obersetzung  der  LXX  auf  die  Lesung  17  aiaxivfj  geht,  also 
eine  Art  Eeri  perpetuum  darstellt.  Ein  weiblicher  Baied  ist  nicht  verehrt 
worden. 

J.  Lipperts^')  vermeintlicher  Nachweis  von  zahlreichen  Spuren  des 
Seelenkultus  im  Alten  Testament  ist  kaum  ernst  zu  nehmen. 

Den  Schlufs  möge  die  Erwähnung  der  englisch  erschienenen  Yorlesnogen 
Franz  Delitzsch s^^)  über  die  alttestamentliche  Heilsgeschichte  bilden. 


1)  J.  DArenbourg,  Le  mois  des  Etanim.  REJ.  S.  124— 127^  Vgl  o.  S.  134«.  —  2)  A 
Neubauer,  La  moniiaie  de  J^u:  REJ.  S.  190*.  —  3)  8.  o.  S.  26^  —  4)  D.  mnnkal.  lostro- 
meote  im  jerosalem.  Tempel  n.  d.  mnrikal.  Chor  der  Leviten:  MGWJ.  S.  841—259*.  —  Vgl. 
JBDMG.  8. 102.  —  5)  The  Winea  of  the  Bible:  New  Engländer  S.  866—878*.  —  6)  Mineralogis 
biblica  oTvero  spiegazione  dei  corpi  inorganici  mensionati  nella  Sacra  Scrittnra.  254  S.  8. 
Palermo*.  —   7)  Bijdragen  tot  de  Kennis  en  Waardering  tan  den  iMraeliet  godadienat:  Stodien 

7,  1 — 27,  81—120*.  —  8)  Hebrew  Ethica  in  Eyidence  of  the  Date  of  Hebrew  docoment»: 
Oontemp.  Bey.  8.  629  —  686*.  —  Vgl.  JLBl.  1881,  No.  24*.  —  9)  De  Godadienat  en  de 
Wording  van  den  Staat:  ThT.  8.  1  ff.«  —  Be  doodenTcreering  bij  den  laraelietea:  ibid.  S. 
369—863*.  —  10)  D.  Gotteaname  Elohim  o.  d.  Yerhaltnia  von  Gott  u.  Engeln  im  AT..  Tb 
Studien  aua  Würt  8.  173—182*.  —  11)  D.  üraprung  d.  Jehova-Kultu» :  ZWTh.  24,  210 
—213*.  —  Vgl.  JBDMG.  8.  104  (aehr  abfaUig).  —  12)  Über  Baal  mit  dem  weibUefaeD 
Artikel  (tj  BdaX):  HB.  d.  Berl  Ak.  16.  Juni,  20  8.  —  13)  D.  Seelencnlt  in  a.  Benehnogea 
s.  althebr.  Literatur.  £.  etbnolog.  Studie.  VIU,  181  8.  Berlin*.  —  Vgl.  at:  DLZ.  S.  18, 
19;    L.  F.:   ThLBl.   S.   107,   108;    Bruchmann:  Z.   f.   Völkerpaych.  u.    Sprachwiai.   1882« 

8.  455—479;  1883,  8.  91—120;  B.  K.:  GBl.  1882,  8.  425  f.  —  U)  Cid  Teatament  fliiton 
of  Redemption.  Lecturea.  Tranalated  from  Manuacript  Notea  by  Sam.  lyea  Curtiaa.  Bdiab. 
XV,  213  8.  —  Vgl.  Strack:  ThLBl.  1882,  8.  132  f.;   Addia:  Dublin  Rev.  1882,  Jan.» 
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I. 

J.  Jastrow. 

Germanische    Urzeit 

bis  zum  Ende  der  Völkerwanderung. 

Ungezählte  Jahrtaasende  mag  unser  Vaterland  bewohnt  gewesen  sein, 
bevor  seine  Einwohner  es  verstanden,  ihren  Werkzeugen  eine  Gestalt  zu  geben, 
aas  der  die  hentige  Trähistorie'  auf  eine  menschliche  Hand  zu  schliefscn 
vermag.  Mit  Sicherheit  aber  fahrt  keine  Spur  menschlicher  Thätigkeit  auf 
deutschem  Boden  in  eine  frühere  Periode  zurück  als  die  ältesten  Steinwerk- 
zeage,  wie  die  von  der  Schussenquelle  zwischen  Rhein  und  Donau;  sie  stammen 
aus  einer  Zeit,  wo  um  die  Eisfläche  des  heutigen  Bodensees  unter  nordischer 
Fauna  and  Flora  der  Jäger  mit  steinernen  Pfeilspitzen  dem  Ren  nachstellte. 
Weiter  nordwärts  zeigen  die  Kalkhöhlen  des  Jura  die  hochgelegenen  Zufluchts- 
stätten gegen  Überschwemmungen,  durch  Reste  von  Thongcfäfsen  als  Wohn- 
stätten einer  entwickelteren  Zeit  charakterisiert.  Nach  Norddeutschland,  wo  die 
abfliegenden  Wassermassen  noch  durch  waldlose  Steppen  mit  kontinentalen 
Wärmeschwankungen  dahinströmtcu ,  scheint  damals  der  Mensch  nur  auf 
frfihsommerlichcn  Jagdzügen  gelangt  zu  sein.  Welcher  Menschenrasse  diese 
ältesten  Bewohner  angehörten,  entzieht  sich  beinahe  gänzlich  der  Beurteilung  ^). 
Der  weiteren  Erforschung  der  germanischen  Prähistorie  dienen  die 
nordischen  Museen,  von  denen  das  Kopenhagenor  als  das  wissenschaftlich 
bedeutendste  anerkannt  ist.  *j  Die  Berliner  Sammlung^)  betrachtet  die 
nordischen  Altertümer  mehr  und  mehr  unter  dem  Gesichtspunkte  der  all- 
gemeinen Völkerkunde.  Schon  hat  der  Bau  eines  ethnologischen  Museums 
begonnen,  und  dessen  Direktor  ist  Autor  einer  Schrift,  welche  mit  einem 
Rückblick  auf  den  bisherigen  Gang  dieser  Studien  in  Deutschland  eine  Dar- 
legung der  wissenschaftlichen  Grundsätze   verbindet,    nach    denen   anthropo- 


1)  Fr.  Kinkel  in,  D.  Urbewohner  Deotschlands.  Lindaa  a.  Leipz.,  W.  Ludwig,  18S2. 
•'••)  S.  (encb.  18B1).  -  2)  Grienb erger,  D.  nord.  Mus.  in  Kopcnh.,  Z.  f.  Kcalschalwesen 
VL,  H.  7.  —  B)  Führer  dnrch  d.  ethnol.  ^mml.  mit  Einnchl.  d.  nord.  Altert.  Her»g.  r.  d. 
«jenenlTttrwaltong.     fierl.,   Weidmano.     38   S.   u.  1  Orundrifs. 

Hittoriiche  Jahretboriohte.    1861.    U.  1 
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logische  n.  a.  Museen  einzurichten  sind.^)  Die  Mitteilung  neuer  Funde  an 
solche  Zentralstellen  und  die  sachgemäfse  Erforschung  derselben  nach  dem 
Stande  der  Wissenschaft  ist  eine  Forderung,  welche  diesmal  der  Alpenverein 
durch  Herausgabe  einer  Anleitung')  von  berufener  Hand  ganz  besonders 
unterstützt  hat:  an  dem  Beispiel  der  Ostalpenländer  zeigt  dieselbe  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Forschung  sowie  Ziel  und  Methode  weiterer  Unter- 
suchungen. 

Auch  bei  dem  Auftreten  der  Germanen  ist  das  Material  zur  Benrteilnng 
der  ethnographischen  Zugehörigkeit  der  einzelnen  Barbarenst&mme  noch  so 
lückenhaft,  dafs  immer  von  neuem  der  Versuch  auftaucht,  durch  Zusammen- 
legung femer  und  naher  Völker  eine  gröfsere  Ansammlung  von  Quellennach- 
richten zu  ermöglichen.  Seit  Hieronymus  sind  die  kleinasiatischen  Galater 
für  das  Germanentum  reklamiert  worden;  jetzt  werden  auch  die  Galagnri- 
taner  in  Spanien,  die  Pikten  und  Kimrer  in  Britannien,  die  Pruzi  in  PreuDsen 
für  den  gleichen  Ursprung  in  Anspruch  genommen,  die  Parther  werden  als 
Skythenstämme  bezeichnet  und  mit  allen  ihren  skythischen  Brüdern  unter 
die  Germanen  eingereiht,  —  um  den  Stoff  für  die  Rekonstruktion  einer  ehe- 
maligen gemeinsamen  Religion  aller  dieser  Völker  herzugeben.')  Auf  diese 
Art  wird  es  sogar  ermöglicht,  in  den  pergamenischen  Bildwerken  germanische 
Gottheiten  zu  entdecken.^)  Dafs  dieselbe  Mischungsmethode  möglich  bleibt, 
selbst  wenn  man  sich  auf  deutschen  Boden  beschränkt,  zeigt  der  Versuch, 
unsere  Flufsnamen  (auch  in  den  vormals  slawischen  und  keltischen  Landes- 
teilen) auf  germanische  Wurzeln  zurückzuführen;^)  dafs  sie  vermieden  werden 
kann,  beweist  die  historische  Verwendung,  welche  die  Ortsnamen  gefunden 
haben.  *) 

Die  Urzeit  betreffen  zum  Teil  die  von  Lindenschmit^)  in  Fortsetzong 
seines  bekannten  Werkes  veröffentlichten  Abbildungen  von  Helmen  (2),  Stein- 
geräten (2),  Gürtelbeschlägen  (7,  sehr  kunstvoll,  bisher  nur  in  der  Schweiz, 
Ost-Frankreich,  Süddeutschland  und  am    Oberrhein  bis  zur   Pfalz  gefunden 


1)  [Bastian]  Vorgeech.  d.  Ethnologie.  Berl.,  Bfimmler.  m,  18S  S.  —  Veneiduiii 
aller  dtachen.  Sammlangen:  Jahretber.  ni,  2,  149^*.  —  2)  J.  Bänke,  Anleit.  i.  anthrop.  o. 
prabist.  Beobacht.  auf  Alpenreisen.  Beil.  a.  Z.  d.  dtscb.  a.  osi  Alpenyer.  M.  1  Karte  u.  56  TtS. 
im  Text.  3.  Abteil,  d.  <Anl.  z.  wias.  Beobacht  auf  Alpenreisen'  (S.  257—264).  Vgl.  Natur.  K.  F. VU, 
N.  42.  Vgl.  o.  Kap.  XVU.  Erwithnt  sei  hier  Fraas,  VT^andtafel  d.  PrShist,  d.  Steinieit  darst  (Lith., 
Imp.  Fol.  Stuttg.,  Ulmer,  1880).  Mit  erklär.  Text,  9  S.  —  J.  de  Baye,  L'arch4ologie  pr&hist; 
^poqne  tert.,  qoatem.  etc.  (Paris,  Leroux,  1880.  VI,  416  S.)  behandelt  nur  Frankreich.  — 
Spranck,  D.  Wälder  Europas  während  der  Tertiarperiode  im  Yergl.  au  denen  der  Jetst- 
zeit  (Homburg  t.  d.  Höhe,  Progr.)  ist  beinahe  ausschliefslich  botanisch.  —  P.  Bataillard, 
Historique  et  pr^lim.  de  la  question  de  I'import.  du  bronze  dans  le  nord  et  l'ooe.  d.  TEar.  psr 
les  tsiganes.  Paris,  imp.  nat  16  S.)  war  mir  nicht  zugängl.  —  Übrigens  sind  zu  diesem  Ab- 
B(>hnitt  die  ersten  Teile  Üut  aller  lokalgeschichtl.  Kapitel  (insbesondere  Kap.  XVIII.  und  fiber 
d.  röm.  Zeit.  XI.  XII.  XIY.)  zu  Tergleichen.  —  8)  K.  Wieseler,  Untersuchgen  z.  Gesch. 
u.  Religion  d.  alten  Germanen  in  Asien  u.  Eur.  Leipz.,  Hinrichs,  YIII,  178  S.  Vgl. 
Jahresber.  II,  1,  89;  2,  1.  —  4)  Ders.  German.  Gotter  in  griech.  Umgebg.  K.  Jbb.  t 
Philol.  123,  823  f.  —  5)  Th.  Lohmeyer,  Z.  Etym.  haupts.  westfil.  FluTs-  u.  Gebirgsnamcn, 
A.  f.  d.  Stad.  d.  n.  Sprachen  63  (1880),  347—378.  —  Ders.,  Beitr.  a.  Stym.  dtseher  Flufs- 
namen. Gott,  Yandenhoeck  u.  Ruprecht  VI,  126  S.  Sehr  ablehnend  rez.  t.  MilUenhoff,  DLZ. 
II,  1961.  —  6)  Von  W.  Arnolds  Ansiedlgn.  d.  Dtschen  zumeist  nach  kesa.  Ortsnamen  ist 
d.  2.  (Titel-)  Ausg.  mit  der  3.  Abteilang  rollst  geworden.  (XIV,  S.  465-^694  Marboig, 
Elwert).  —  Zur  Namensforschung  ygl.  u.  S.  5*.  —  H.  Moses,  d.  dtsch.  Pflaaaennamen  in 
ihr.  Bedeut  f.  d.  Gesch.  u.  Altertskde  (Natur,  N.  F.  VU,  39.  231.  442),  bespricht  d.  Pflansem 
die  der  Volksglaube  früher  und  auch  noch  jetzt  zusammenbringt  mit  den  Alben  n.  Druden  o.  i.  w. 
—  7)  D.  Altertümer  uns.  heidn.  Vorzeit  Nach  d.  Originalien  zsgesteUt  n.  hrsg.  t.  d.  r5m.- 
germ.  Central-Mus.  in  Mainz.    14  S.  u.  6  Taff.   gr.  4.   Maina,  y.  Zabem.    Lfig.  1  ezKfain  1871. 
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nnd  wohl  zur  Fraaentracht  gehörig)  und  der  berühmten  Grabhügelfunde  im 
Ki.-AspeTgle  bei  Lndwigsbnrg.  ^)  Der  reiche  Fund  wurde  in  dem  Neben- 
grabe eines  amfangreichen  Hügels  gemacht,  dessen  Hanptgrab  in  früher  Zeit 
ansgeraubt  war,  wie  der  beigegebene  Fundbericht  von  0.  Fraas^)  darthut. 
—  Hinsicbtlicb  des  Heinersdorfer  Runensteins')  gewinnt  es  immer  mehr  an 
Wahrscheinlichkeit,  dals  die  Zeichen  aus  dem  hebräischen  Alphabet  zu  er- 
klären 8ind>) 

Über  die  vortaciteischen  Quellenschriftsteller  ist  etwas  Erhebliches  nicht 
geschrieben  worden;^)  auch  t.  SybeH)  geht  die  Quellen,  auf  welchen  die 
Kenntnis  der  ältesten  Geschichte  unseres  Volkes  beruht,  —  mit  der  Sprach- 
vergleichung beginnend  über  Pytheas  und  Ennius  fort  bis  Tacitus  —  nur  in 
populärer  Weise  durch.  Für  Tacitus  selbst  bat  A.  Baumstark^  ausführ- 
liche Erklärungen  zu  dem  völkerschaftlichen  Teile  der  Germania  in  derselben 
Bearbeitung  hinterlassen,  in  welcher  er  bei  Lebzeiten  den  allgemeinen  Teil 
kommentiert  hatte.  Beide  Werke,  äuTserlich  getrennt,  bilden  dennoch  ein 
Zusammenhängendes  Ganze.  In  einer  weitgehenden  Polemik  gegen  beinahe 
alle  seine  Yorgänger  unterrichtet  B.  den  Leser  bei  jeder  einzelnen  -Frage 
Aber  die  gesamte  einschlägige  Litteratur.  Zusammen  mit  den  ^Urdentscben 
Staatsaltertfimem^  bietet  dieses  Werk  einen  Überblick  über  eine  ganze  Taci- 
tos-Bibliothek.  ^)  —  Zu  den  Deutschen  rechnet  Tacitus  auch  die  Ästier,  welchen 
er  don  Kult  der  Magna  Mater  zuschreibt.  Diese  ist  ohne  allen  Beweis  von 
Scha&rik  mit  der  lith.  Göttin  Seewa  oder  Zemmes  mahti  (Zemina,  Zeminele, 
lett.  Semmes  mäte),  die  nur  Erdgöttin  war,  identificiert.  Tacitus  ist  zu  seiner 
Angabe  von  einer  Magna  Mater,  für  welche  die  lithauische  Mythologie  keine 
Spuren  aufweist,  vielleicht  nur  deswegen  gekommen,  weil  die  Ästier  Amulete 
in  Form  von  Eberköpfen  trugen  wie  die  Metragyrten  der  Cybele:  zwar  wurden 
der  Zemina  u.  a.  auch  Schweine  geopfert,  aber  diese  bilden  keine  baltbare 
Brücke  zu  jenen  Amuleten,  von  denen  Ausgrabungen  keine  Spur  ergeben.^) 

Den  Standpunkt,  welchen  A.  Deppe  zur  Varusschlacht^^)  eingenommen 
hat)  hält  er  auch  hinsichtlich  des  Besuchs,  den  Germanicus '  ^)  dem  Schlacht- 
felde abgestattet  hat,  fest.^^)  —  Die  auf  die  Römerflotte,  ^classis  germanica', 
bezüglichen  Inschriften  hat  Schuermans^^)  zusammengestellt  und  besprochen; 


1)  S.  JahrMber.   H,   2,   119.    --    2)  Ebda.    —    ;|)    Ebda.   9.  187;   lU,   2,  165^   -^ 

4)  Erniit  flenrici,  Nachlr.   z.  Ueinersd.  BiineiiBt.   ZDA.  25,  57—59    —  5)  Dav.  Böhm, 

fidlir.,  welche  G.  J.  (sie!)  Gae«ar  z.  Ethnl.  d.  Oermanon  liefert.     Progr.  d.  U.-Kealgymn.  in 

SiGba..BegeD.    24  S.   —   6)  D.  Dtachen  b.  ihrem  Eintreten  in  d.  Qesch.,  Kl.  hist.  Schrr.  I*. 

No.  2.-7)   Anaftthrl.  Erläaterg.  d.   besond.  yölkerachaftl.  Teile«  d.  Germ.  d.  Tac.     Leipz., 

Weigel,  1880.   —   Die  *An»f.  Erl.   d.  allg.  Teiles*  ersch.  ebda.    1875.  *-   Rez.  ▼.  Schweizer- 

Sidler,  GOA.  S.  1157-1178.  —  I>ie  Tac.-Ausg.  ▼.  A.  Holder  (Germ.  Bacherschatz  I.  22  S. 

Freibarg  im  B.,  Mohr)  ist  im  wesentl.  e.  Wiederholung  s.  Teubnerschen  Ansg.   (GBl.  1882,  958.) 

—  8)  Von  BSttger  ist  e.  'Yölkertafel'  der  Germ.  (1880)  in  den  <Branonen- Weifen*  (Jahres- 

ber.  111,  2,  126«).  —  9)  Brief  Mannhardts  (nach  s.  Tode  v.  MiUIenhofl  yerdff.)   ZDA.  24, 

159-168.  —  10)  S.  Jahresber.  I,  2,  6;  UI,  2,  2.  —  11)  Über  dessen  Familie  (Düntzers 

&iridenmg  gegen  Mommsen)  s.  o.  Abt  I.  Kap.  YIl.  —  12)  A    Doppe,  D.  röm.  Rachokrieg 

tBDttcUd.  (14—16)  n.  d.  Völkerschlacht  auf  d.  Idistavisosfelde.  Heidelberg,  Wolfs.  YIU,  114  S. 

iläistsTisQs  nach   Ags.   east  nnd  vidhig  als  Ostwioden'  übers.,   was  in   dem  spSt.  Gannamen 

Oiterbng  noch  nachklingen  soll.     Hiergegen   s.  d.  a.  K.  XIY   erw.   Schrift  Ton   K.    Christ 

S.  195  f.;  n.  gegen  diesen  F.  Httlsenbeck,  ebda.)  —  Schierenberg,  D.  Gdtterdämmerung 

0.  d.  Goldtafeln  d.   Idafeldes   od.  d.  Teatobg.   Schi,   in   d.   Liedern  d.  Edda.     E.   Streitschr. 

'Zar  Widerl.  ▼.  Bange  n.  Bang.)  Detmold,  Schenk,  XXXIY,  156  S.,  mir  nur  d.  Tit  nach  be- 

kttat  —  18)   Bull,  des  commiss.  roy.  (belg.)  d'art  et  d'arch^l.  XX.  —  Vgl.  Bone,  Classis 

jßm.  p.  f.  (Bonner)  Jbb.  d.  V.  t.  Altertsfrennden  i  Bheinl.    71,  107  —  110. 
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sie  empfing  den  Beinamen  'pia  fidelis*  vielleicht  in  der  Zeit  von  Hadrian  bis 
M.  Aarel  und  scheint  zuletzt  'augasta*  genannt  zu  sein. 

Stumme  Zeugen  der  Römerherrschaft  auf  deutschem  Boden  sind  die  Reste 
der  Hoch-  und  Wegebauten.  -Von  den  älteren  römischen  Festungen  ist 
das  Lager  von  Yetera  (Xanten)  noch  in  allen  seinen  vier  Seiten,  am  (ehe- 
maligen)  Rheinufer  als  Ostfronte,  an  einem  Erdriis  im  Süden,  an  einem 
Strafsenzug  (über  Eiting),  und  einer  eingesenkten  Nordseite  zu  verfolgen.^) 
Römischen  Ursprungs  scheint  auch  die  'Weckenhurg'  oder  'Wittekindsburg* 
bei  Meppen  zu  sein,  an  welcher  eine  Römerstrafse,  von  Westen  her  nach 
Essen  führend,  vorbeiging.^) 

Von  den  Arbeiten  über  spätere  Römerbauten  in  Deutschland  gehören 
die  hervorragendsten  zwar  dem  Gebiete  der  Lokalgeschichte  an;  dennoch 
müssen  zwei  kritische  Bemerkungen  von  Naeher^)  auch  an  dieser  Stelle 
erwähnt  werden.  Die  Untersuchung  der  römischen  Strafsenreste  im  heutigen 
Baden  hat  mit  Sicherheit  ergeben,  dafs  die  Strafsen  nicht  durchweg  gepflastert 
waren  (z.  B.  nicht  auf  den  Berggraten),  und  dafs  ferner  die  Landhäuser  mit 
Vorliebe  abseits  von  den  Verkehrswegen  errichtet  wurden.  Man  darf  also 
1)  aus  dem  Fehlen  des  Pflasters  allein  nicht  mehr  Veranlassung  nehmen, 
eine  Strafse  den  Römern  abzusprechen,  und  2)  aus  dem  Vorhandensein  von 
Gebäuderesten  allein  nicht  auf  die  Existenz  einer  ehemals  vorbeiführenden 
Römerstrafse  schliefsen.  N.s  Untersuchungen  über  die  römischen  Wasser- 
bauten in  demselben  Gebiete^)  liegt  die  geographische  Voraussetzung  zu 
Grunde,  'dafs  zur  Römerzeit  längs  des  Schwarzwaldgebirges  und  Odenwaldes 
bis  Trebur  ein  durch  die  Binnenflüsse  gespeister  Wasserlauf,  der  stagnierend 
zwischen  Sandhügeln  sich  oft  auf  eine  Breite  von  2—3  km  ausdehnte  und  teil- 
weise schiffbar  war,  sich  erstreckte'.  Der  Lauf  der  rechten  Nehenflüsse  war 
damals  ähnlich  wie  hoch  heute  links  der  der  111.  Bei  dieser  Annahme  eines 
parallelen  Laufes  der  beiderseitigen  Nebenflüsse  und  des  Hauptstroms  ist 
die  Behauptung  von  der  dreifachen  Stromspaltung  unterhalb  Basel,  sowie 
die  Bezeichnung  'deutscher'  und  'gallischer'  Rhein  gänzlich  zu  verwerfen. 
Wie  bisher  noch  jede  gründliche  neue  Untersuchung,  so  hat  auch  diese  eine 
Anzahl  starker  Cbertreibungeu  des  nach  vielen  Seiten  hin  unschätzbaren 
Mono  auszuscheiden  gehabt  (so  die  durch  nichts  erwiesene  Verschanzungs- 
linie  von  Rüppner  zum  Wersauer  Hof);  die  Flufsregulierungen  sind  in  das 
frühe  Mittelalter  zu  setzen.  Nur  am  Neckar  hat  Valentinian  (364 — 367) 
zum  Schutz  eines  'munimentum'  (Amm.  Marc.  28,  2)  eine  Ableitung  ausge- 
führt. Dieses  Kastell  war  nicht  Ladenburg,  sondern  Altrip  (=  alta  ripa)^) 
an  der  Neckarmündung,  welche  damals  mehr  rheinabwärts  lag.  Hier  ist 
1867  bei  Korrektionsarbeiten  das  Kastell  zum  Vorschein  gekommen.  Hs 
lag  auf  gallischer  Seite  und  war  ein  sog.  'Streichbau'  in  den  Neckar  hinein.  - 
Von  dem  Grenzbau  dieser  Gebiete,  dem  Pfahlgraben,  sind  wiederum  Stücke 
im  Odenwald  *)  sowie  die  Strecke  vom  Main  bis  zur  Wetter, ')  topographisch 
untersucht  worden. 

Von  der  alten  Rheinbrücke  zu  Mainz  scheint  nunmehr  festzustehen,  dafs 


1)  T.  Veitb,  Veten  castra  m.  s.   Umgebimgen  etc.  im   1.  Jb.   vor  n.  nach  Chr.    M- 
2  Karten.     Berlin,  Mittier.    VI,  42  8.   —  Über  J.  Schneider,  Xanten,  «.  u.  Kap.  XIV.  - 

2)  J.  Schneider,  d.  Romerlager  za  Bokeloh  b.  Meppen.     Pick»  MSchr.  VII,  333—335.— 

3)  StrafBennetz  in  d.  ZehnUanden,  bes.  Baden,  Bonner  Jbb.  7),  1—106;  Tgl.  u    Kap.  XI.    - 

4)  Der 8.:  d.  Wasserbanten  d.  Römer  in  d.  Zebntianden  u.  am  Oberrhein,  m.  Abbild,  ebdi. 
70,  6  (aueb  sep.).  —  S.  u.  Kap.  XI.  —  5)  Vgl.  Jahresber.  Uly  2,  80.  —  6)  Christ, 
B.  a  Kap.  XI  (Baden).  —  7)  t.  Cohauien,  Korr.-Bl.  d.  Gei.-V.  der  dtsch.  Qeach.-Ver.  29,  96. 
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sie  nicht  karolingischen,  sondern  römischen  Ursprungs  ist.  ^)  Während  karo- 
IJDgische  Funde  gar  nicht,  spätere  nnr  ganz  vereinzelt  zu  Tage  gekommen 
siod,  kennen  wir  bereits  21  römische  Inschriften  und  andere  Monumente, 
römisclies  Handwerkszeug,  das  nicht  an  den  Pfeilern,  sondern  in  der  Stein- 
Packung  selbst  gefunden  ist.  Dasselbe  ist  durchgängig  zur  Bearbeitung  von 
Holz  bestimmt;  die  Brücke,  genau  im  Zuge  der  alten  Hömcrstrafse,  wird  als 
ein  mächtiges  Zimmerwerk  charakterisiert,  bei  welchem  die  Mauerarbeit  und 
die  (vielfach  gute)  Schmiedearbeit  nur  nach  Erfordern  hinzutrete.  Dafs  diese 
Zimmerarbeit  einen  Steinbau  getragen  habe  wird  (trotz  der  Abbildung  auf 
der  Lyoner  Bleimedaille)  bestritten;  um  so  mehr,  als  bei  der  geringen  Gewalt 
des  Hochwassers  (vor  Entwaldung  und  Eindämmung)  ein  Holzbau  noch  ge- 
nügte. *)  Durch  'Spundwände'  war  zunächst  ein  wasserfreier  Raum  her- 
gestellt, sodann  die  Pfähle  durch  Rammen  eingetrieben;  jedoch  sind  auch 
Schlägel  mit  der  Inschrift  LYALE  LEG  XHH  (Legionseigentum  mit  Namen 
des  zeichnenden  Decurionen?  des  nachmaligen  Kaisers  Licinius  Yalerianus?  — 
Standort  der  Legion  bisher  unbekannt)  LEG  XXH  ANT  gefunden.  Auf  das 
Vorhandensein  einer  Schiffsbrücke  weist  nichts  hin;  möglich  bleibt  aller- 
dings, dafs  Alexander  Severus  eine  solche  vorbereitet  habe,  wozu  der 
Zusatz  'Antoniniana'  auf  dem  Brandstempel  der  22.  Legion  passen  würde. 
Sein  Nachfolger  Maximin  (235  —  238)  hat  nach  Herod.  7,  1,  13  an  dieser 
Stelle  eine  Rheinbrücke  erbaut,  mit  welcher  die  aufgefundene  identisch 
sein  wird. 

Weiter  rheinabwärtfi  dauern  die  Versuche  fort,  ganze  Strahlenbüschel 
von  Römerstrassen  —  diesmal  um  Köln  und  Deutz  zwischen  Rhein  und 
Weser  —  zu  Papier  zu  bringen;^)  gegen  die  erste  Oricntirung  in  den 
Deotzer  Ausgrabungen  regt  sich  jetzt  einiger  Widerspruch.*)  Bedeutungs- 
los sind  zwei  in  Wimpfen  ausgegrabene  römische  Inschriften,  ^)  während  zwei 
Mainzer  Legionargrabsteine  (leg.  H  Pannon.,  leg.  I  adiutrix)  möglicherweise 
im  Wege  der  Kombination  auf  die  von  Mommson  im  C.  L  gesuchte  leg.  H 
adiutrix  (=  H  Pann?)  führen  können.*«) 

Den  Anfang  zur  Befreiung  des  rechten  Rheinufers  von  der  Römerherr- 
schaft bildet  das  Aufkommen  der  grossen  Völkerschaften.  Die  Namen  der 
drei  westlichen  Yölkervereinigungen  deutet  K.  Christ^)  dahin,  dafs  Alemannen 
*aile  Männer^  bedeuten,  während  die  Franken  die  ^Vereinigten'  (von  vranka, 
Band^  wie  aus  vriso  Friese  wurde)  seien  und  die  Sachsen^)  ebensowenig  wie 
die  Franken  von  ihrer  Nationalwaffe,  sondern  von  saxum  (Wurzel  sak),  Fels- 
ufer,  genannt  seien.  —  Hinsichtlich  der  Franken  vertheidigt  R.  Schröder^)  im 


1)  Frdr.  Schneider,  d.  Bheinbrücke  zu  Mainz  ein  Rdmorbaa,  Korr.-BI.  S.  79-^83, 
^ — 91;  Tgl.  S.  71.  —  2)  Über  eine  abwoicbende  Ansicht  von  J.  Grimm  s.  Jahresber.  f.  1882. 
—  3)  J.  Schneider  (mit  gelegentl.  Wider8i)ruch  gegen  dornen  frühere  Arbeiten)  und  G. 
T.  Hinchfeld  b.  u.  Kap.  XIY.  —  4)  H.  Düntzer  b.  u.  Kap.  XIV.  —  5)  Zango- 
»eiiter,  BömiBches  aus  Wimpfen.  Corr.-Bl.  S.  100.  —  6)  Ebda.  S.  40.  —  7)  Ficks 
^hr.  Vn,  339—41.  —  8)  Ohne  Wert,  weil  ganz  ohne  Kenntnis  d.  neueren  deutschen  Litt., 
üt  Moalin:  les  invas.  des  Saxons  Bur  les  c6teB  de  France,  notomment  bot  le  littor.  de  Flandro. 
ToQTB,  BoQirez.  10  S.  Beantw.  d.  10.  auf  d.  Archaelog  -Congr.  zn  Arras.  1880  gestellten 
Forderong:  Bonner  le  sena  des  nombreux  noms  de  lieux  saxonB  qui  existent  encore,  faire  k  ce 
»ojet  Ihistorique  des  inyas.  sax.  dana  la  contr^^e  [ac.  t.  Arras]  vfta^  et  apria  C^a.  Congr. 
ttchiolog.  d.  Fr.  47.  sess.  S.  207—222.  —  9)  D.  Herkunft  der  Franken.  HZ.  \n  (1880), 
1—65;  TergL  u.  JUp.  X. 
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Gegensatz  zu  MüUenhoff^)  die  ältere  Ansicht,  dass  die  Sigambrer  in  die 
Salfranken  aufgegangen  seien;  freilicti  nur  der  linksrheinische  Teil  derselben, 
die  Cugonen.  Die  ^treibende  Kraft'  bei  der  Zusammenscharung  seien  die 
Chatten,  die  eigentlichen  Führer  ein  Stamm  derselben,  die  Bataver  (verwandt^ 
nicht  identisch  mit  den  Chattuarieru)  gewesen.  Die  rechtsrheinischen  Sigambrer, 
die  Marsen,  sollen  unter  dem  Namen  der  'kleinen  Brukterer*  zusammen  mit 
Ubiern  und  Ampsivariern  den  Grundstock  zu  den  ribuarischen  Franken  ge- 
liefert haben,  während  die  von  ihnen  vertriebenen  Bructerer,  die  'grossen*, 
in  den  Sachsenstamm  der  Westfalen  übergegangen  sind:  ganz  ebenso  wie  der 
Name  der  Chamaven  sowohl  für  einen  fränkischen,  als  auch  für  einen  säch- 
sischen Stamm  vorkommt.  —  Zwischen  Hermunduren  und  Thüringern  dne 
Kontinuität  herzustellen  ist  schwer,  weil  zwischen  beiden  Namen  ein  zweibundert- 
jähriges  Schweigen  unserer  Quellen  liegt;  der  Versuch'),  diese  Lücke  aus- 
zufüllen, indem  man  die  Jutungen  mit  beiden  identifiziert,  ist  inzwischen  durch 
eine  neuere  Arbeit^)  überholt. 

Der  turanische  Ursprung  der  Hunnen^)  wird  von  neuem  zu  Gunsten 
einer  slavischen  Stammeszugehörigkeit  bestritten,  welche  es  ermöglichen  soll, 
die  Völkerwanderung  als  einen  slavisch-germanischen  Zusammenstols  dar- 
zustellen. 

Von  dem  Einbruch  der  Hunnen  wurden  zunächst  die  Goten  betroffen. 
Damals  scheinen  sie  zuerst  in  die  Krim  ^)  gelangt  zu  sein.  In  den  tauriscbeo 
Bergen  haben  sie  dann  aber  alle  Stürme  der  Völkerwanderung  überdauert 
und  sind  noch  im  16.  Jh.  in  voller  Spracheigentümlichkeit  nachweisbar. 
Im  J.  1780  nach  Mariupol  am  Asowschen  Meere  versetzt,  haben  sie  zu  dem 
Typus  der  dortigen  Mischbevölkerung  einige,  noch  heute  auffallende,  germa- 
nische Züge  hergegeben. 

Die  gesamteVölkerwanderu  ng  hat  seit  Jahrzehnten  zum  ersten  mal  wieder 
eine  Darstellung  nach  dem  Stande  der  Wissenschaft  gefunden  in  der  nunmehr 
vollständig  gewordenen  Neubearbeitung,  welche  £.  v.  Wietersheims^  Werk 
durch  F.  Dahn  zu  teil  geworden  ist.  Das  Buch  ist  in  seiner  neuen  Gestalt 
um  die  Darstellung  der  römischen  Verfassungsgeschichte,  der  römischen  Politik 
fm  Orient  u.  a.  m.  ärmer  geworden;  aber  befreit  von  diesen  heterogenen  Be- 
standteilen liefert  es  nunmehr  von  dem  'Ausbreitungs-,  Zertrümmerungs-  und 
Neugründungswerk',  welches  wir  die  Völkerwanderung  nennen,  den  zusammen- 
hängenden Faden,  der  durch  keine  Ablenkung  mehr  unterbrochen  wird.  Der 
Herausgeber  hat  seine  Ansichten,  wie  sie  aus  seinen  früheren  Werken  bereits 


1)  Siehe  Jahreiber.  II,  2,  3.  —  2)  C.  Mehlit,  Hermmidiireii  und  Thttringer.  Aiulind  54, 
548.  570.  589.  —  3)  A.  Kirchhoff,  worfiber  Jahresber.  1882.  ~  4)  Iloyaiski,  Unpnug 
der  Hannen  (mensch)  cf.  EQH.  30,  627.  -^  5)  W.  Tomaichek,  Die  Goten  in  Turien. 
Wien,  Holder.  75  S.  u.  2  S.  Reg.  A.  a.  d.  T.:  Ethnologische  Forschongen  über  Ostmropt 
und  Nordasien.  I.  T.  hat  rassische  Schriften  and  eigene  Beobachtongen  benattt  — 
Empfehlende  Bes.  yon  Mttllenhoff  in  BLZ.  II.  Sp.  1116.  —  6)  Geschichte  d.  Yolker- 
wanderong.  2.  vollst  umgearb.  Aofl.  H.  Ifit  Sachregister  and  litteratarttbersicht  ttber  die 
Qaollen  a.  mehr  als  1000  neuere  Werke.  Leipzig,  Weigel.  YIII,  532  S.  (ygl.  Jahresber.  m, 
2,  6).  —  Gegen  Bahns  Ungleichmi(sigk.  d.  Änderungen:  G.  Kaufmann,  GGA.  1881,  8.  221 
—224.  1882,  1117—1120.  —  H.  KieperU  Karte  aas  dem  1.  Bande  (Jahx«sber.  m,  2, 
150),  sep.  —  Von  F.  Bahn,  Urgesch.  d.  germ.  und  r3m.  Völker  (Jahresber.  m,  2,  5) 
ist  Bd.  I.  vollst,  (603  S.),  II  begonnen  (S.  1 — 176).  Rez.  yom  entgegengesetitea  rechts- 
geschichtlichen Standpunkt:  W.  Sickel,  MIOG.  II,  127—134.  —  Von  W.  Arnold,  DeotKhe 
Urzeit  (Jahresber.  U,  2,  8.  86)  ist  eine  3.  Aufl  erschienen;  einen  Überblick  ttber  die 
Litteratnr  des  letzten  Jahrzehnts  giebt  F.  Bahn:  Neaere  Bantellungen  d.  deutsch.  Uigeseh 
(Im  neuen  Beich,  No.  4,  S.  121—136). 
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bekannt  sind,  in  diese  Bearbeitnng  hineinverwoben.  Ihm  ist  die  sog.  Yölker- 
wanderang  das  letzte  Stadinm  der  Einwanderung  der  Germanen  aus  Asien; 
daher  war  ihrer  ^Ausbreitung*,  welche  man  sonst  nur  einleitungsweise  zu 
bebandeln  pflegt,  der  ganze  erste  Band  gewidmet;  daher  wird  auch  in  Bd.  II 
mit  der  ^Zertrümmerung'  des  römischen  Reiches  die  Darstellung  nicht  ge- 
schlossen^ sondern  bis  zu  der  ^Neugrttndung'  geführt,  in  welcher  auf  römischem 
Boden  die  Langobarden  ihr  Reich  einrichten.  —  Die  letzteren  kamen  aus 
Pannonien  and  hatten  firüher  unter  König  Wacho  (f  ca.  539)  in  Böhmen  ge* 
wohnt;  vielleicht  war  dieses  Land  nach  der  Rugierkatastrophe  von  487  da- 
durch frei  geworden,  dalis  es  die  Baiem  mit  der  nach  ihnen  benannten  Hoch- 
ebene vertauschten.^) 

Eine  verlassene  Ecke  der  germanischen  Geschichte  ist  das  Yandalenreich 
in  Afrika,  ttber  welches  das  kirchengeschichtliche  Werk  des  Victor  von  Vita 
die  Hanptquelle  ist.')  —  Cber  Ablavius  glaubt  Buchholz  (Quellen  d.  Flav. 
Bloodas)  neue  Daten  zu  bieten  (s.  u.  Kap.  XXYIII). 

Das  ganze  Zeitalter  des  von  den  Germanen  überschwemmten  Reichs  ist 
litterarisch  unfähig:  mit  den  Westgoten  ^)  ringend  bringt  das  Römertum  aller- 
dings noch  einen  Dichter,  wie  Apollinaris  Sidonius  hervor,  der,  wiewohl 
gallischer  Abkunft,  sich  dennoch  mit  Stolz  als  Römer  fühlt;  aber  die  Form, 
in  der  er  seinen  Empfindungen  Ausdruck  verleiht,  Iftsst  nur  noch  darüber 
einen  Streit  zu,  ob  Statins^)  oder  Claudian^)  mehr  von  ihm  nachgeahmt 
worden  ist  Seine  spätere  Hinneigung  zu  den  germanischen  Siegern,  sonst 
als  Wankelmut  gerügt,  wird  politisch  dahih  erklärt,  dass  er  der  einzige  seiner 
Zeit  gewesen,  welcher  ^it  universalhistorischem  Sinn'  sich  in  die  neuen 
Terhältnisse  zu  finden  verstand.^) 


IIL 
E  Hahn. 


Karolingische  Zeit. 


Für  die  karolingische  Zeit  kommen  im  J.  1881  auch  die  Handschriften- 
verzeichnisse in  Betracht,  die  P.  Ewald ^)  besonders  von  den  Bibliotheken 
za  Madrid  und  Barcelona,  G.  Waitz®)  von  Pariser  Bibliotheken,  besonders 
der  Bibl.  nationale,  Bibl.  de  l'^cole  des  chartes  und  Mazarine,  und  endlich 


1)  J.  Losertli,  Hemch.  der  Langobarden  in  Bdhmen  etc.  £.  Beitrag  z.  Frage  über 
^  Eiaw.  der  Baiem.  MIÖ6.  11,  868 — 864.  —  2)  VictoriB  episc  Vitensis  biit  peraecationis 
AfiieaBae  proTinciae;  rec.  M.  Fetschenig.  aoc  incerti  aoctoris  Faaaio  septem  monach.  et 
Notitiaqnae  Tocator.  Corp.  Script  ecdes.  Latin.  YII.  Wien,  Gerold.  XVI,  174  3.  (im  wesentl. 
udi  Halm,  Jabresber.  n,  2,  11).  Vgl.  CBl.  S.  1604.  —  Ders.:  D.  bandicbriftl.  Überliefrg. 
d.  Y.  T.  V.  Ebda.  98  S.  —  3)  Üb.  1.  Visig.  b.  n.  Kap.  X.  —  4)  R.  Bitscbofsky,  de 
C.  Sollii  Apollinaria  Sid.  atodiia  Statiania.  Wien,  Konegen.  —  5)  F.  Mobr,  Zo  Sidoniaa 
Canaiaa.  Ätig.  t.  Laabach.  —  M.  bespricht  tadelnd  E.  Barets  Ausgabe  (Jahresb.  II,  2,  11) 
mit  Beng  auf  B.  Ohatelains  Rea.  (Bar.  crit  Xm,  298—804).  —  6)  M.  Büdinger,  Apoll. 
Sid.  als  FoUÜlEer.  Wien.  SB.  97,  915—968.  —  7)  Beise  nach  Spanien  im  Winter  1878/79. 
'A.  VL  217—898;  TgL  a.  B.  S.  287,  290,  810,  811,  822  n  s.w.  —  8)  Fariser  Hdss. 
ebda.,  8.  478—96;  a.  B.  &  476,  478,  480,  484,  486  u.  s.  w. 
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Gillert*)  in  der  FortsetzuDg  seines  Berichtes  über  Petersburg  gegeben  haben 
Im  ersten  Verzeichnis  sind  Hss.  von  Werken  Alknins,  Hrabanas  Mauros. 
Hinkmar,  Johannes  Erigena  erwähnt,  auch  eine  fabelhafte  Erzählang  über 
Karl  d.  Gr.  and  die  Geschichte  einer  Belagerang  Barcelonas  zur  Zeit  Lotiiars 
875  u.  a.  m.;  anter  den  Pariser  finden  wir  u.  a.  einen  von  Jaffe  nicht  be- 
natzten Brief  Alkains,  ein  Gedicht  über  den  Brand  von  Ronen  841,  ver- 
schiedene Biographieen  z.  B.  des  h.  Wigbert,  der  Walburgis,  eine  Fredegar-Hs. 
ans  dem  7.  oder  8.  Jh.,  eine  Hs.  von  Briefen  Einhards  aus  dem  9.  o.  a.  m., 
endlich  unter  den  Petersburger  verschiedene  <jedichte  der  karolingischen  Zeil, 
ein  Martyrologium  Usuardi  mit  Zusätzen  für  Chartres  u.  s.  w.  —  Die  fürstl. 
Oettingen-Wallersteinsche  Bibliothek  in  Maihingen  besitzt  eine  Anzahl 
historischer  Hdss.,  die  schon  Jaflf^  verzeichnete;  aus  einer  Hds.  der  vita  S. 
Magni  daselbst  teilt  Wattenbach*)  Verse  über  Wicterp  und  Pippin  mil. 

Besonders  reich  war  das  verflossene  Jahr  für  unsere  Zeit  an  Quellen- 
veröffentlichungen, und  zwar  fanden  diese  hauptsächlich  seitens  der  Monumenta 
•Germ.  bist,  in  ihren  verschiedenen  Abteilungen  statt.  Zunächst  ist  der  1 .  Hälfte 
von  Dümmlers  Poßtae  latini  die  zweite  rasch  gefolgt:')  Ref.  hat  schon  an 
anderer  Stelle*)  ausführlich  über  diese  Ausgabe  4ind  ihre  Vorzüge  berichtet  Wie 
im  1.  Teil  Alkuin^)  den  Mittelpunkt  bildet,  so  hier  Theodulf,  an  dichterischer 
Begabung  dem  ersteren  weit  überlegen,  besonders  durch  seine  humoristische 
Schilderung  der  Hofgenossen  Karls,  wie  auch  durch  seine  tragischen  trotz 
der  Untersuchungen  von  Dümmler,  Ebert  und  Liersch*)  noch  wenig 
aufgeklärten  Schicksale  und  die  darüber  handelnden  Gedichte  interessant. 
Voran  gehen  die  Gedichte  zweier  unbekannten  Dichter,  des  sog.  *hibernicus 
exul\  hinter  dem  vielleicht  ein  Schotte  Dungal  in  S.  Denys  zu  suchen  ist. 
Ueber  die  verschiedenen  Personen  dieses  Namens  äussert  sich  D.  sehr  vor- 
sichtig. Der  andere,  Bernowin,  nach  D.  wahrscheinlich  ein  Bischof  von 
Auvergne,  ist  ein  Freund  Angilberts.  Ausserdem  gehen  noch  voran  die 
Reiseerinnerungen  des  gelehrten  B.  Amalarius  v.  Trier  über  seine  Reise 
nach  Byzanz,  femer  Grab-  und  andere  Inschriften  aus  Mainz  und  Aachen 
und  der  bereits  von  Pertz  edierte  Planctus  de  obitu  K.  Auf  Theodulf  folgt 
dann  die  Dichtung  eines  northumbrischen  Mönchs  Aedilwulf  (clarus  lupns). 
wichtig  für  north.  Verhältnisse,  dann  die  grammatischen  Verse  des  Abts 
Smaragdus  u.  s.  w.  Einige  Nachträge  zu  Theodulf  scbliefsen  den  Band, 
dessen  Brauchbarkeit  treffliche  Einleitungen,  Anmerkungen  und  Register  erhöben. 
Von  Dümmler  rührt  auch  'Rhythmorum   eccles.  aevi  Carol.  specimen'^  her. 

Auch  die  Abteilung  Scriptores  der  Mon.  enthält  für  die  Karolinger-Zeit 
wichtige  Fortsetzungen,®)  die  von  Waitz  aufser  in  der  Vorrede,  auch  in 
einer  Selbstanzeige  erläutert  sind.*)    Die  Lücke  von  3  Bänden  in  der  Reihe 


1)  Lat.  HdM.  in  St  Petenb.,  ebda.  S.  497— 512;  ygl.  Jahresber.  lU,  2»  15".  —  2)  Ge- 
■cbichtl.   Hds.  d.  fOnil.   Ött.-Waller8t.  fiib].  za  Maih.,  ebda.  YU,  169—186.     Ygl.  u.  S.  12*. 

—  B)  Mon.  Germ,  bist  Antiquit  Poctaram  latln.  med.  aevi  T.  I.  Poetae  lat.  aeTi  Carol. 
T.  I  pars  po«t.  Berl.,  Weidmann.  —  4)  Ygl.  Jabresber.  UI,  2,  13  f.  —  MHL.  X,  20  ff 
Ober  den  1.  Teil  b.  das.  16  fif.  and  HZ.  N.  F.  XI,  52  ff.;  BLZ.  N.  22;  über  d.  handschr. 
Material  vgl.  Jabresber.  L,  120  ff.  n.  II,  2,  16  ff.  —  5)  Yon  K.  Werners  «Alcnin  n.  «. 
Jabrb.'  (1876)  erscb.  e.  neue  (Titel-)  Aufl.;  desgl.  von  desselben  Beda  (1875);  beide  Berl, 
Hoflfmann.  —  6)  S.  Jabresber.  III,  2,  23.  —  7)  Halle.  Ind.  leci.  1881/82.  (Weidmann,  Berlin.) 

—  Zu  den  (ZDA.  23,  201- edierten)  karol.  Rby^men  bat  Seiler  Textyerbessemngen  gegobeo, 
ZDA.  25,  25—30.  100;  <iin  poeme  anon.  snr  les  lettres  de  Talpbab^te'  aos  Karoling.  Zeit  ist 
von  Omont  Teröffentlicbt,  BEGb.  42,  Livr.  2.  —  8)  MQH.  SS.  XUI.  XI,  832  S.  (iUigister  S. 
752—832.)     Vgl.  aacb  u.  K.  lY,  Y  u.  YL  —  9)  QGA.  1882,  8.  161—84. 
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der  Scriptores  wird  zum  ersten  Mal  ansgeföUt.  Die  Bände  XIII— XVI  sind 
für  Nachträge  der  karolingischen,  sächsischen  und  fränkischen  Zeit  bestimmt, 
und  zwar  teils  für  Werke  gröfsem  Umfangs,  wie  Flodoards,  teils  für  neu 
und  besser  edierte  Annalen,  teils  für  neue  Fnnde  zur  Bereicherung  des 
Qaellenmaterials.  Den  Anfang  macht  das  jetzt  viel  behandelte  Cbron.  univers. 
—  741,  Tielleicht  um  801  in  Antun  verfasst,  mit  der  Fortsetzung  bis  811, 
den  sog.  Ann.  Maximiniani,  über  die  schon  vielfach  gebandelt  ist.  ^)  Manche 
wichtige  Notizen  sind  eingestreut,  die  sich  auf  Sarazenen  und  Antun  beziehen. 
Anderes  deutet  auf  bairischen  Ursprung.  Der  Autor  ist  ein  Zeitgenosse 
Karls  d.  Gr.,  sein  Aufenthalt  unbekannt.  —  Es  folgen  Fragmente  von  Be- 
arbeitungen der  grofsen  Karolinger  Annalen  mit  Schriftproben,  in  SS.  XX.  schon 
abgedruckt,  aber  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Ann.  Laur.  maj.  bisher  nicht 
richtig  erkannt,  nun  aber  durch  ihre  Vereinigung  besser  zu  verwerten.  Auch 
die  oft  untersuchten  Ann.  Sithiens.  sind  in  verbessertem  Abdruck  nach  einer 
Abschrift  aus  Jaff^  Nachlafs  aufgenommen.  Ihre  Qaelle  ist  nach  Waitz  ein 
vollständigeres  Exemplar  des  1.  Teils  der  Ann.  Fuld.,  die  wahrscheinlich  Ein- 
hard,  nicht  einem  unbekannten  Mönch  Enhard  zuzuschreiben  sind.  Von 
Manitins^)  weicht  W.  aber  bei  sonstiger  Übereinstimmung  in  einigen  Punkten, 
so  über  die  Grenzen  der  Arbeit  Einhards,  ab.  Bei  der  Zusammenziehung 
ihrer  Quelle  haben  die  Ann.  Sith.  mancherlei  Irrtümer  begangen.  Es  folgen 
eine  Anzahl  kleiner  Annalen,  zum  ersten  Mal  oder  besser  abgedruckt,  z.  B. 
die  Ann.  Amandi  brev.'),  Ann.  Stabul.  mit  Notizen  über  S.  Martin  v.  Tours 
und  Kloster  Stablo  (881,  937  u.  s.  w.),  Ann.  s.  Emmer.  minor.,  Fragment 
von  Regensburger  Annalen,  solche  von  Weihenstephan-Freisingen  mit  teilweis 
irrigen  Notizen,  ein  Chron.  Suevor.,  von  H.  Bresslau  veröffentlicht. —  Eine 
Grnppe  dieser  Annaion  geht  Frankreich  näher  an,  z.  B.  die  Ann.  Heirici  mon. 
S.  Germani  Autissiodor.  (836 — 90),  Ann.  Rem.  u.  a.  m.  Daran  reihen  sich 
Excerpte  aus  angelsächsischen  und  spätem  Annalen  Britanniens,  von  dem 
jüDgst  verstorbenen  Pauli  und  von  Liebermaun  ediert,  auf  fränkische  und 
deutsche  Geschichte  bezüglich,  z.  B.  aus  Asser.  gest.  Aelfredi,  Flor.  Wigorn. 
chroD.,  Wilh.  Malmesbur.  chron.  u.  a.  m.  Die  Notiz  aus  Simeons  v.  Durham 
Geschichte  seiner  Kirche  über  die  Verbindung  des  Northumbrierkönigs  mit 
Pippin  fehlt.  —  Wegen  annalistischer  Form  sind  sodann  auch  die  Ann.  necrolog. 
Fald.  mit  reichen  Daten  über  Bischöfe  und  Äbte  hier  eingereiht  und  zur 
Erklärung  der  Namen  ältere  Vorarbeiten  benutzt.  Die  Ann.  necrol.  Prüm, 
aas  dem  Lib.  aureus  Prüm,  beruhen  in  ihrem  1.  Teil  auf  den  eben  ange- 
gebenen. Es  folgen  eine  Reihe  von  karolingischen  Genealogieen,  einige  weniger 
wertvolle  Königs-,  dann  Bischof-  und  Abtskataloge  von  Fulda  mit  Angaben 
von  Bauten  u.  s.  w.,  ferner  solche  von  Corvey  und  Ept^rnach-,  letzterer 
Katalog  ist  neu  abgedruckt.  Ähnliche  Kataloge,  die  aber  nur  Namen  bieten, 
aus  Deutschland,  Burgund  und  Flandern,  sind  von  Holder-Egger  ediert 
nnd  so  geordnet,  dass  die  der  Klöster  denen  der  bischöflichen  Diöcesen  nach- 
gestellt sind.  Ihre  Zahl  ist  gering;  von  Bischofskat^alogen  fehlen  wenige, 
aber  wichtige  z.  B.  Worms  und  Halberstadt.  Ältere  Klöster,  wie  S.  Martin 
ZQ  Kokt,  Werden  u.  s.  w.  sind  vertreten;  einzelne  Berichte  ragen  durch  die 
Form  unter  den  übrigen  hervor  z.  B.  die  Versus  de  episc.  Mett.  (schon 
SS.  II)  u,  s.  w.  Von  gröfsem  Werken  sind  aus  unserer  Zeit  aufgenommen: 
Stücke  der  Gest.  episc.  Autissiodor.  und  hinzugefügt  ex  Heirici  mirac.  S.  Germani. 


1)  Vgl.  Jihreiber.  I,  123;  U,  2,  20;  UI,  2,  18.  —  2)  Über  diesen  o.  S.  18>   -  3)  Vgl. 
M6H.  88.  I,  6  H.  n,  184. 


n,10  m«     H.  Hahn: 

Flodoards  Hist.  Rem.  ecd.  ist  von  Heller  vorbereitet  und  nach  dessen  Tode 
von  Waitz  ediert,  aber  mit  dem  Quellennachweis  und  den  Anmerkongen 
von  Heller.  Von  Holder-Egger  herausgegeben  sind  die  Gest  abb.  S.  Bertini 
Sithiens.  von  Folcwin,  dem  Nachkommen  Karl  Martells,  dem  nach  des 
Herausgebers  Nachweis^)  auch  die  Geschichte  des  Kl.  Lobbes  zu  verdanken 
ist.  Den  Schlufs  bildet  das  Chron.  Vedast,  eine  Weltchronik,  die  z.  t.  auf 
gleichen  Quellen,  wie  Ann.  Mett.  und  Lobiens.,  femer  aber  auf  einer  Ver- 
bindung von  Ann.  Laur.  mig.  mit  Ann.  Bertiniani,  aber  unter  Einschaltang 
kurzer  lokaler  Nachrichten  beruht.  Wertvoll  ist  das  um&ngreiche  soiigfilltige 
Register  von  Kr u seh  und  die  Schrifttafeln. 

Von  gleicher  Wichtigkeit  wie  der  eben  besprochene  Bd.  und  einem  langst 
gefühlten  Bedürfnisse  Abbttlfe  bietend,  da  der  entsprechende  Band  von  Pertz 
vergriffen  ist,  ist  das  Erscheinen  eines  Bandes  der  2.  Abteilung  der  Moo. 
Germ,  bist.,  nämlich  der  Kapitularien  der  Frankenkönige  von  A. 
Boretius.')  In  7  Abschnitten  werden  131  Nummern  gebracht  und  zwar 
mit  einem  Schreiben  Chlodwigs  (507  —  11),  das  bei  Pertz  nicht  vorhanden 
ist,  begonnen.  Den  Hauptraum  nehmen  natürlich  die  Kapitularien  Karls 
d.  Gr.  ein,  teils  seine  eigenen  (allein  68  Nummern),  teils  die  mit  seinem 
Sohne  Pippin  zusammen  erlassenen  italienischen,  teils  zweifelhafte,  endlich 
26  Nummern,  Zusätze  zu  den  Kapitularien  Pippins  und  Karls,  z.  B.  die 
Bischofsliste  des  Totenbundes  von  Attigny,  die  Teufel -Abschwörnngsformel, 
der  Indiculus  superstitionum  mit  Hinweis  auf  Oelsners,  Scherers  und  Hefeies 
Erläuterungen,  das  Verzeichnis  der  Sachsengeiseln  (N.  115).  Im  Ganzen 
ist  dem  Gange  von  Pertz  und  Baluze  gefolgt,  aber  nicht  ohne  eigne  Zu- 
sätze; fränkische  Concilienbeschlüsse  sind  wegen  Maafsens  baldiger  Aus- 
gabe derselben  weggelassen.  Der  Hauptwert  der  Ausgabe  liegt  in  der  Be- 
nutzung der  besten  Hss.  und  infolgedessen  in  der  Berichtigung  der  Pertzschen 
Fehler.  —  Neue  Stücke  sind  nicht  zahlreich.  Bei  Pertz  nicht  vorhanden  ist 
z.  B.  der  erwähnte  Brief  Chlodwigs,  femer  ein  Kapitular  Karls  von  809 
(n.  68),  für  Spanien  812  (n.  76),  u.  a.  m.  Andre  sind  vervollständigt  z.  B. 
de  latronibus  (n.  82.  c.  5 — 9).  Ein  sorgfältigeres  Verfahren  als  bei  Pertz 
ist  auch  betreffs  Datierung,  Ortsbestimmung,  Kapitelüberschrüten  u.  s.  w. 
eingehalten;  unsichere  Zeitgrenzen  sind  mit  Fragezeichen  kenntlich  gemacht 
Familiengruppierung  der  Hss.  und  vollständige  Anzahlung  der  Abdrücke  ist 
vermieden.  Ein  gewisser  Eklektizismus,  unterstützt  durch  Übung,  Gewöhnung 
und  scharfen  Blick,  und  damit  ein  angenehmes  Mals  betreflb  Benutzung  von 
Hss.,  Auswahl  der  Varianten,  Aufstellung  von  Konjekturen  ist  beliebt  worden.*) 
Gleich  sparsames  Mals  ist  auch  in  Citaten,  Parallelstellen  und  Erläuterungen 
eingehalten.    Register  folgen  in  der  2.  Hälfte. 

Eine  Arbeit  von  besonderer  Sorgfalt  ist  die  Ediüon  der  Vitae  s. 
Liudgeri.^)  Bei  dem  sonst  so  fleiCsigen  Zusammenfassen  alles  auf  Ldudger 
bezüglichen  Materials  wird  mit  Recht  L.  vita  Gregori  Tngect.  vermiTst;  denn 
eine  eigne  Arbeit  hellt  über  die  Geisteseigentümlichkeit  eines  Mannes  mehr 


1)  8.  a.  S.  12*.  —  2)  MG.  hut.  Leg.  sect  L  Capitalaria  reg.  Francor.  T.  L  Flin  prior. 
1881.  YUI,  259  8.  gr.  4.  —  Selbstanzeige  in  GOA.  1882.  S.  65—77.  Bes.  CBI.  1882. 
Sp.  396.  BLZ.  1882  n.  22  (Sohm).  —  3)  Bei  n.  10,  7.  S.  26.  wire  eine  YerbeMenmg  an» 
Ben.  Lev.  (MGH.  LL.  IL  Ben.  cap.  S.  46;  Tgl.  Forsch,  a.  D.  Gesch.  XY  und  Loolc,  Zar 
Chronologie  S.  13)  juxta  regulam — neglegant  au  entnehmen,  Uberhaopt  Benedikt  mehr  an  ver- 
gleichen gewesen.  ~  4)  ed.  W.  Diekamp  (Gesch.-QaeU.  d.  Bist  Mfinater.  lY.  Münster, 
Theissing.  GXXH,  380  8.  8  M.)  —  Bec  HZ.  N.  F.  ZI,  586.  (Holder-Bgger).  MlÖG. 
II,  635—38  (Schalte);  HJh.  H,  458--62  (Frina);  DLZ.  n.  86;  NA.  YI,  608. 
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als  fremde  Biograpbieen  aof.  In  der  ausfllhrlichen  Einleitang  wird  das  Ver- 
hältnis der  älteren  Yitae  klar  gelegt ,  das  Leben  L.s  skizziert  nnd  die  Per- 
sönlichkeit Altfrids,  des  ältesten  Biographen,  beleuchtet.  Die  Yita  ist  nach 
D.  825,  nach  Prinz  nach  839  verfafst,  enthält  manche  wichtige  Notizen, 
a.  a.  2  Gedichte  Josephs  and  Alknins,  die  beide  schon  von  Dtbnmler  ab- 
gedmckt  sind.^)  Die  2.  und  3.  Vita,  in  Werden  im  9.  Jh.  entstanden,  sind 
wegen  charakteristischer  Bemerkungen  tlber  Sachsen  und  Friesen  von  einigem 
Wert,  eine  rhythmische  Vita,  von  geringem  Interesse,  war  bisher  ungedruckt. 
Es  folgen  noch  mittelalterliche  Gedichte  ttber  L.,  spätere  Lebensbilder, 
Wanderberichte,  Regesten  u.  s.  w.  Bei  dieser  Reichhaltigkeit  wäre  auch 
eine  Geschlechtstafel  L.s  am  Platz  gewesen. 

Teztausgaben  von  Einhards  vita  Kar.,  aber  ohne  Einleitung  und  Auslassung 
über  Zweck  und  Notwendigkeit  der  Ausgabe  mit  Walahfrids  Prolog  und  Namen- 
index, sowie  Niihards  histor.  1.  lY.  liegen  von  A.  Holder^)  vor;  desgl. 
eine  Ausgabe  der  vita  S.  Willebrordi.  ^)  Mit  der  Veröffentlichung  des 
Hodoeporicon  s.  Willibaldi  will  J.  Brückl^)  eine  wichtige  Biographie 
weiteren  Kreisen  zugänglich  machen,  erläutern  und  der  Ortsgeschichte  von 
Eichstädt  dienen.  Dem  Text  liegt  der  beste,  der  cod.  Frising  zu  Grunde. 
Die  Übersetzung  ist  mitunter  etwas  zu  frei.  Geographische  und  sprachliche 
Anmerkungen  erläutern  den  Inhalt  Die  Einleitung  läfst  sich  hauptsächlich 
über  Eigentümlichkeiten  der  Hs.  und  des  Stils  aus ,  wobei  er  den  der  Nonne 
gegen  Ref.  in  Schutz  nimmt.  Ergänzung  und  Berichtigung  wird  wohl  die 
bald  zu  erwartende  Ausgabe  in  den  M.  Germ.  bist,  durch  Holder-Egger 
bringen.  —  Aus  Hss.  des  Klosters  S.  Arnulf  von  Metz,  über  die  berichtet  wird, 
werden  bisher  ungedruckte  Inschriften  bekannt  gemacht;^)  unedierte  Formeln 
des  9.  Jh.,^)  angeblich  von  Dümmler  bei  Abdruck  einer  Formel  übersehen, 
werden  von  A.  O(mont)  veröffentlicht. 

Teils  besprochen,  teils  abgedruckt  sind  einzelne  Urkunden,  Briefe  und 
Aktenstucke.  So  hat  Gf.  Gipolla^)  ein  Verzeichnis  der  Kaiserurkunden  in  den 
Archiven  von  Verona  von  Karl  d.  Gr.  bis  Heinrich  IV.  mit  Angaben,  wo  sie 
gedruckt  und  in  Regesten  enthalten  sind,  gearbeitet;  darunter  sind  Urkunden 
Ton  Karl  d.  Gr.,  Ludwig  d.  Fr.,  Lothar  I.  u.  s.  w.;  6  sind  vollständig  wieder- 
gegeben. Eine  BuUe  des  P.  Zacharias  von  743  weist  J.  v.  Pflugk-Hartung 
als  Fälschung  nach,  ebenso  eine  Urk.  Hadrians  I.  vom  Kl.  Kempten  v.  21.  Apr. 
773.^)  Darüber  und  über  andere  von  Pfl.-H.  behandelte  Urkunden  eröffnet 
Mühlbacher  eine  Polemik  unter  dem  Vorwurf  des  Mangels  an  klarer  Sonderung 
zwischen  der  Kunstfertigkeit  des  Kopisten  und  des  Fälschers.*)  Eine  Original- 
urkunde von  Karlmann  v.  4.  Nov.  769  veröffentlicht  mit  Heliogravüren 
Victor  Bart;^<^)  desgleichen  einen  in  den  Mon.  Alcuini  von  Jaff6  nicht  vor- 
handenen Brief  Alkuins,   der   sich  auf  die  Adoptianerstreitigkeiten  bezieht^ 


1)  Vgl  JahTMber.  m,  2,  14.  —  2)  Germ.  BücherBchats.  («.  o.  S.  3^)  IL  Mohr,  Froib. 
i.  B.  (l^Bh.  y.  K.  83  S.  0,60  M.)  a.  VI.  (Nith.  h.  1.  lY.  54  S.  0»75  M.)  Bec.:  CBl. 
1882.  8p.  968  [W.  A(nidt)].  —  3)  Decker:  Tita  S.  Willebrordi  a  Thiodfredo  scripta 
nne  primmn  edita.  Progr.  d.  G^ymn.  t.  Trier.  S.  Nachtrige.  —  4)  Hod.  s.  W.  oder  S. 
WiUib^i  PügerreiM.  Progr.  d.  Beal.-G.  t.  Eiclutädi  XYI,  78  8.  —  5)  J.  v.  Pflngk-Hart- 
tiiiig:  ABtiqn.  Amnlfinae.    NA.  VII,   218  iE,  —    6)  Formolea  inM.  da  IX.  s.  BECh.  42, 


502.  —  7)  Yenoichn.  etc.  L,  MIÖG.  n,  83—111.  —  8)  Beitrr.  zu  Jaff&s  Begestensamml. 
KA.  VII,  83  ff.  >—  Diplom.  Beitrr.,  FDG.  21,  229.  —  9)  Ober  diplom.  Beitrage  a.  s.  w., 
XIÖ6.  n,  807.  —  10)  Une  Charte  carloy.  et  ose  charte  dn  MA.  YerBailles  1880  n.  M^m.  de  la 
we.  d.  ideDC.  moral.  etc.  de  Seine  et  Oiie  XII,  235^46;  Tgl.  MIÖG.  II,  305  a.  Mühl- 
l^Aeker,  Beg.  d.  KaroL:  Karhnaiin  N.  120  u.  Kachtrige  dam. 


n,12  HI.     H.  Hahn: 

S.  Löwen  fei  d  mit  Verbesserungen  von  Delisle.  i)  Das  Schreiben  i-fthrt 
wahrscheinlich  vom  April  oder  Juni  798  her.  Der  darin  erwähnte  Freund 
ist  vielleicht  Richbod  v.  Trier  oder  Theodulf  v.  Orleans.  —  Ein  angebliches 
Privileg  von  Nicolaus  I.  für  die  Mönche  von  S.  Bland  in  vom  J.  801  weist 
Wattenbach  nach.*)  'Kleine  Bemerkungen'  macht  F.  Falk*)  über  eine 
Schenkung  Pippins  v.  Herstall  und  eine  von  Ida,  einer  angeblichen  Schwester 
Karls  d.  Gr.  (vgl.  Joannis  rer.  Mog.  II,  462),  v.  809;  ebenda  werden  auch 
einige  Erläuterungen  zur  passio  s.  Bonif.  gegeben  und  Sponesheim  und 
Caputmontis  auf  Sponsheim  und  Kempten  bei  Bingen  gedeutet.  —  Unedierle 
Diplome  aus  Arezzo  und  Novara  bringt  A.  v.  Jaksch/)  darunter  2  Be- 
stätigungsurkk.  Ludwigs  d.  Fr.  (819)  und  aus  Novara  einen  Rotulus  von 
Kopieen  karolingischer  Urkunden  (21),  daraus  17  Regesten,  worunter  einige 
von  Lothar  L  (840,  841  und  846);  Mtlhlb acher,  dessen  Regesteu  einige 
Berichtigungen  dadurch  erhalten,  hat  eine  Einleitung  vorangeschickt.  —  Ein 
Fragment  eines  päpstlichen  Briefes  aus  der  Zeit  nach  Nov.  867,  vielleicht 
von  Hadrian  II.,  und  eine  verdächtige  Urk.  P.  Stephans  VI.  (Apr.  887)  wird 
nach  Pariser  Hss.  von  Löwenfeld  abgedruckt.^) 

Eine  hervorragende  Stelle  nimmt  wieder  die  Fortsetzung  der  karolin- 
gischen  Regesten  von  Mtihlbacher  ein.^)  Sie  reichen  von  N.  392 — 862 
ohne  die  chronologischen  Notizen  oder  Nebennummern,  d.  h.  von  803  bis 
9.  Juni  830.  Der  Hauptanteil  fällt  dabei  natürlich  auf  Karl  d.  Gr.,  dem 
jetzt  148  S.  (in  der  alten  Ausgabe  Böhmers  nur  4  S.)  und  auf  Ludwig  d.  Fr., 
dem  109  S.  gewidmet  sind.  Pippin  und  Bernhard  v.  Italien  werden  hier  ge- 
sondert aufgeführt.  Bei  Nachträgen  wird  z.  B.  Düramler,  poet.  lat.  I,  407 
und  434  bei  Karls  Tod  (N.  489  b),  ebenso  die  Schrift  von  Berndt  über  den 
Sarg  K.  d,  Gr.  zu  berücksichtigen  sein.  In  der  Besprechung  einer  Urk.  wäre 
mehr  Übersichtlichkeit,  in  der  Kritik  mehr  Kürze,  bei  der  Angabe  'Fälschung' 
sofort  sichtbare  Voranstellung  der  Bezeichnung  und  bei  Korrekturen  eines 
Datums  an  der  falschen  Datierungsstelle  ein  Hinweis  auf  die  richtige,  z.  B.  bei 
N.  841,  endlich  sorgfllltigere  Korrektur  des  Druckes  zu  wünschen.  Die  Be- 
richtigungen erschöpfen  die  Druckfehler  keineswegs. 

Wichtig  zur  Kenntnis  italischer  Urkunden  ist  die  historische  Darlegung 
der  Entstehung  des  Registrum  Farfense.^)  Durch  einen  Mönch  Gregor  ist 
eine  Sammlung  von  Klosterurkk.  (1092—99)  angelegt.  Bd.  II  der  Ausgabe 
von  den  Brüdern  Balzani  umfafst  300  Urkk.  (bis  857),  darunter  auch  eine 
Anzahl  fränkischer,  bisher  noch  nicht  edierter  Königsurkunden.  —  Aus  dem 
nunmehr  geöffneten  Vatikanischen  Archiv  giebt  G.  Levi®)  einen  unedierten 
Schutzbrief  für  die  Suffraganen  während  der  Sedisvakanz  von  877  heraus. 

Eine  Anzahl  teils  kleinerer,  teils  gröfserer  Abhandlungen  beschäftigt  sich 
mit  der  Untersuchung  von  Quellen  und  Quellenstellen.  So  führt  Holder- 
Egger*)  den  Nachweis  der  Identität  von  Folkwin  von  Sithiu  und  Lobbes, 
die  schon  von  Pertz  behauptet,  von  andern  bestritten  war,*<^)  bespricht  die 
Quellen  der  Gest.  abb.  Sith.,  die  z.  t.  karolingisch  sind,  wie  die  Pass.  s.  Dion. 
mit  dem  Brief  P.  Stephans  und  dem   Bericht  über  Pippins  Krönung.    Die 


1)  Uno  lettre  iii6d.  d'A.,  BECh.  42,  8—10.  —  2)  Gesch.  HandBchriften  (».  o.  S.  8*) 
S-  177.  N.  27.  —  3)  Kleine  Bomerkangon ,  FDG.  21,  634.  Vgl.  u.  Kap.  Xn.  —  4)  MlÖG. 
II,  441—55.  —  5)  NA.  VIl,  158  flf.,  vgl.  daa.  V,  412  u.  459  (Ewald).  —  6)  Lf.  2.  Innabr., 
Wagner.  S.  161—320.  Ygl.  Jahresb.  UI,  2,  16.  —  7)  H.  Brunn  er:  D.  registr.  Firf. 
MIÖG.  n,  1—7.  —  8)  n  tomo  P  dei  regg.  vatic.  Arch.  d.  boc.  Bom.  d.  Stör,  pat  IV,  161—195 
(Anh.);  vgl.  MIÖG.  H,  304.  —  9)  Folcwin  v.  S.  Bertin.  NA.  VI,  416—38.  —  Vgl.  o. 
S.  10*.  —  10)  Wattenbach  GQ.  I*,  279. 


KarolingiBche  Zeit.  [[,13 

Nachrichten  über  karoHngische  Ereignisse  sind  chronologisch  genau.  Ann. 
ßland.  bringen  dieselben,  aber  kürzer,  sind  von  Folkwin  jedoch  nicht  ab- 
hängig; beide  beruhen  vielmehr  auf  verlorenen  Annalcn.  Die  'Chroniqae  de 
S.  Claude'  enthält  u.  a.  Daten  über  verlorne  Urkk.  von  Karl  d.  Gr.  und 
eine  Inventarisierung  des  Klosterbesitzes  durch  den  Abt  Smaragdns  v.  S. 
Mihiel  ^).  —  Eine  längere  bereits  oben  berührte  Quellenantersuchung  stellt 
M.  Manitius  an.*)  Mit  Waitz  hält  er  gegen  Wattenbach  und  Simson  die 
Anu.  Sith.  für  Excerpt  aus  Ann.  Fuld.,  von  80B  an  mit  kleinen  den  Ann. 
Laor.  ms^.  verwandten  Zusätzen.  Die  Ansicht,  dafs  die  Ann.  Sith.  in  der 
2.  Hafte  des  9.  Jh.  entstanden  seien,  verwirft  Waitz.  —  Für  Ann.  Laur. 
min.  ist  Fredeg.  cont.  bis  741  als  Hauptquelle,  bis  757  als  mitbenutzte 
Quelle  gefunden  worden,  dann  bis  768  unbekannte,  den  Ann.  Petav.  und 
Mosell.  näher  stehende  Annalen,  bis  788  Ann.  Laur.  msg.,  bis  800  Ann. 
Lanrcsham.,  femer  Paul.  Diac.  gest.  ep.  Mett.  und  Klosteraufzeichnungen. 
Eine  Abschrift  wird  in  Fulda  bis  817  mit  eigenartiger  Fortsetzung  versehen. 
Die  Zeit  der  Abfassung  liegt  zwischen  787—814.  —  Die  Quellen  der  Ann. 
Fald.  sind  bis  794  die  Ann.  Laur.  min.,  eine  Compilation  aus  Fredegar  und 
annalistische  Nachrichten  (741 — 70),  die  vita  Stephani,  Ann.  Laur.  msg. 
(757—829)  n.  s.  w.  und  endlich  Fuldische  Klosteraufzeichnungen.  Sie  sind 
zwischen  786—813  abgefafst  und  zerfallen  in  zwei  Hälften.  Bis  794  sind 
sie  Kompilation,  von  da  Excerpt  aus  Ann.  Laur.  maj.  Die  1.  Hälfte  bis 
794  ist  eine  Jugendarbeit  Einhards,  wobei  Manitius  an  eine  Hypothese 
DüQzclmanns  anknüpft;  von  796  hat  Einhard  die  Laur.  maj.  fortgesetzt, 
zwischen  802  —  806  den  alten  Text  verschönert,  dann  weiter  fortgeführt-, 
weshalb  der  Stil  von  816 — 20  mit  dem  der  v.  Caroli  auf  gleicher  Höhe 
steht.    Einige  der  Behauptungen  und  Beweise  erscheinen  Waitz  künstlich. 

Ebenso  gründlich  und  scharfsinnig,  aber  auch  ebenso  der  Nachprüfung 
wert  wie  bedürftig,  ist  die  Untersuchung  von  F.  Loofs^)  in  der  nicht  zur 
Rahe  kommenden  Frage  über  die  Chronologie  der  Briefe  und  Synoden  des 
ßonifaz.  L.s  Behauptungen  sind  prinzipieller  Natur;  er  wendet  sich  gegen  Ref. 
und  Dünzelmann,  indem  er  bestreitet,  dafs  gewisse  Datierungen  der  Briefe 
spätere  Nachträge  sind,  und  dafs  nach  Jaff6  die  Indiktiou  allein  mafsgebend 
sei.  Das  1.  germanische  Konzil  setzt  er  dann  743  statt  742,  indem  er  statt 
der  Daten  des  betreffenden  Briefes  die  der  KonzilsakteQ  bemängelt.  Ep.  66, 
dessen  Datierung  seiner  Annahme  einer  fehlerlosen  Zeitbezeichnung  zu  wider- 
sprechen scheint,  ist  nach  ihm  nur  Kompilation.  Betreffs  der  Konzilien  von 
745  und  747  schliefst  er  sich  unter  gewissen  Voraussetzungen  den  Ansichten 
des  Ref.  und  Dünzelmanns  an.  Ep.  81,  dessen  Datum  L.s  Annahmen  durch- 
löchern würde,  verwirft  er  als  unecht.  —  Für  andre  Briefe  der  gleichen 
Sammlung,  deren  Autoren  oder  Adressaten  unbestimmt  sind,  hat  Ref. ^)  durch 
Sprachvergleichung  Vermutungen  über  die  Autoren  angestellt,  für  einige  Lul 
als  Absender  erkannt  und  so  Aufhellung  über  seine  Jugendschicksale  und 
meinen  ersten  Aufenthalt  in  Germanien  gewonnen.  Ein  einzelner  Brief  des 
Papst  Zacharias,  dessen  Echtheit  Hahn  und  Löwenfeld  nachgewiesen  haben, 
wird  zum  Beweise  der  Translation  der  Gebeine  des  h.  Benedikt  nach  Fleury 


1)  Ul.  Robert,  BECh.  41,  561—69;  Tgl.  MIÖG.  II,  461.  —  2)  D.  Ann.  Sith.,  Laor. 
min.  a.  Enhard.  Fald.  Loipz.  DisB.  Dresden,  Heinrich.  52  S.  —  3)  Zur  Chronol.  d.  auf 
1  frank.  Synoden  d.  h.  Bonif.  bezügl.  Briefe  der  Bonif.  BriefBamral.  Leipz.  Dias.  54  S.; 
Tgl.  XA.  TU,  418.  Bez.:  ThLZ.  1882.  N.  11  (Hamack).  —  4)  H.  Hahn:  Üb.  einige 
Briefe  d.  Bonif.  Samml.  u.  •.  w.     FDG.  21,  383—400. 
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(S.  Benott  s.  Loire)  gegen  die  abweichende  Meinung  Bartolinis  ver- 
wertet.^) Ein  Geschichtswerk,  das  Aventin  in  den  Annalen  nnd  der  Chronik 
fflr  das  8.  Jh.  citiert,  an  das  man  aber  nicht  hat  glauben  wollen,  meint 
Riezier*)  als  authentisch  nachweisen  zu  können.  Der  Autor  der  dort  mehr- 
fach citierten  Quelle  wird  Crantz  genannt  und  als  Kanzler  Tassilos  m.  be- 
zeichnet. Die  Feststellung  des  Namens,  ob  eine  Verdrehung  ans  Croon  (782 
vorkommend)  oder  Übersetzung  ans  Stephanns  vorliegt,  ist  schwer.  Unter 
den  Kanzlern  Tassilos  m.  findet  sich  keiner  mit  ähnlichem  Namen;  ein 
anderer  einmal  von  Aventin  erwähnter  Kanzler  Theodos,  Madegotus  (Madelgoz) 
ist  beglaubigt.-  Jedenfalls  gehörte  der  Autor  den  hohem  Kreisen  an  und 
stand  Tassilo  nahe.  Die  Nachrichten  enthalten  Eigentfimliches,  beziehen  sich 
teils  auf  römische,  longobardische  und  fränkische,  teils  auf  bairische  Vor- 
kommnisse und  reichen  von  Hugbert  bis  Tassilo  (c.  737 — 788).  Aventin 
scheint  dieses  Werk  nur  in  den  Nachträgen  zu  den  Hss.  A.  und  B.  seines 
Werkes  benutzt  zu  haben. 

Schwer  zu  entziffernde,  auf  die  Adressaten  bezügliche  Namen  in  einem 
der  oben  angedeuteten  Luischen  Briefe')  deutet  P.  Ewald ^)  auf  Susanna 
und  Brannlinde.  Die  dankenswerte  Untersuchung  liefert  aber  noch  keine 
endgültige  Entscheidung.  Das  Leben  des  h.  Suidbert,  angeblich  ein  Werk 
des  Marcellinus  oder  Marchelm,  eines  Zeitgenossen  Gregors  v.  Utrecht  und 
Liudgers,  längst  aber  als  Fälschung  erkannt,  ist  nach  Diekamp,^)  der  die 
Entstehung,  Quellen  und  Handschriften  desselben  bespricht,  im  14.  oder 
15.  Jh.  in  Holland  verfällst.  Eine  Untersuchung  über  die  Translatio  s.  Alexandri, 
obwohl  fieissig  und  scharfisinnig,  wird  in  ihren  Behauptungen,  dals  das 
Werk  nicht  von  seinem  vorgeblichen  Autor  herrühre,  sondern  ein  Machwerk 
zum  Zweck  genealogischer  Täuschung  sei  und  eine  auch  von  Adam  v.  Bremen 
und  Eckehard  benutzte,  aber  verlorne  Schrift  Einhards,  die  Gesta  Saxo- 
num,  in  betrügerischer  Weise  verwandt  habe,  von  Wattenbach  und  Waitz 
teils  als  hyperkritisch,  teils  als  nicht  überzeugend  getadelt  und  widerlegt^). 

Wenden  wir  uns  von  den  Detailforschungen  zu  den  Werken  allgemeineren 
Inhalts,  so  haben  wir  zunächst  zwei  zu  nennen,  die  gründliche  gelehrte 
Kenntnis  mit  Geschmack  verbinden,  die  deutschen  Geschichten  von  G.  Kauf- 
mann und  Arnold,  deren  Vorzüge  schon  früher  und  anderweitig  gewürdigt 
worden  sind.  Vom  i.  Buch  an  wird  bei  Kaufmann^)  in  weltgeschichtlicher 
Form  die  Entwickelung  der  Franken  im  Zusammenhang  mit  der  der  Nachbar- 
staaten zu  erklären  versucht  und  daher  die  Geschichte  der  Araber,  des  Papst- 
tums, der  Longobarden,  des  britischen  Missionswesens  in  treff'enden  Skizzen 
beleuchtet,  bei  Karl  d.  Gr.,  dem  eine  ganze  Abteilung  von  über  100  Seiten 
gewidmet  ist,  die  persönliche  und  weltgeschichtliche  Bedeutung  hervorgehoben, 
aber  auch  die  Schattenseiten,  die  Bestechlichkeit,  Sittenlosigkeit  und  Gewalt- 
thätigkeit  des  Frankenvolks,  sowie  die  Mängel  der  Staatseinrichtungen  nicht 
verschwiegen,   dagegen    das   geistige   Leben  umsomehr   in   den  Vordergrund 


1)  F.  Gabriel  Mai  er  (Sintiedeln) :  E.  Brief  Fai»t  ZacharisB,  in  den  von  Kinten  honiugeg. 
WiM.  Stadien  a.  Mitteil,  ans  d.  Bened.-Ord.  1881.  S.  45  flC;  vgl.  Jahresber.  I,  125.  — 
2)  Üb.  e.  Terlornes  baier.  Geschichtawerk  d.  8.  Jb.  (Mttnch.  SB.  I,  247—91  a.  Nachtrage 
S.  SS9).  —  8)  S.  oben  S.  13f  —  4)  Sob.  u.  Brannl.  NA.  VU,  196.  —  5)  B.  FSlach.  d.  ▼. 
S.  Snidb.  HJb.  II,  272—287.  —  6)  Ang.  Wetsel:  D  trana].  s.  Alex.  Kiel,  lapnni  nnd 
Tischer.  90  S.  3  Tfl.  —  Ses.:  GGA.  N.  23,  24  (Waitz);  NA.  VII,  228  (Wattenbach).  — 
DtMh.  Geech.  bis  auf  Karl  d.  Gr.  Bd.  IL  (419—814).  Leipz.,  Dancker  n.  Hnmblot 
420  S.     7,80  M.;  Tgl.  Jahresber.  U,  2,  8;  MHL.  X,  218  ff.  (Fofs). 
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gerflckt,  nnd  zwar  in  lebendiger,  anschanlicher,  wenn  anch  nicht  durchweg 
ananfechtbarer  Weise. 

Arnold,^)  bei  aller  Wärme  meist  schlicht  in  der  Darstellang,  nur  zu- 
weilen zn  flbertriebenem  Schwange  fortgerissen,  liebt  weltgeschichtliche  Parallelen 
and  Reflexionen.  Diese  erstrecken  sich  gleichfalls  auf  Einflufs  und  Wesen 
der  britischen  Mission  und  des  Papsttums  und  die  weltgeschichtliche  Bedeu- 
tung der  einzelnen  Helden.  Aus  unserer  Zeit  ist  Bonifaz  und  Karl  d.  Gr. 
breiter  Baum  gegOnnt,  das  Bild  Karls  der  Darstellung  Kaufmanns  gegen- 
über jedoch  vielleicht  zu  glänzend  gemalt.  Die  knappe  Skizze  der  Regierung 
und  Gesetzgebung  Karls  würde  wohl  ihre  ausfOhrliche  Ergänzung  im  nächsten 
Bande  bei  der  Darlegung  des  karolingischen  Staats-  und  Kirchenlebeus 
emp&ngen  haben,  wäre  A.  nicht  leider  inzwischen  verstorben  (3.  Juli  1883). 

Französische  Lebensbeschreibungen  Karls')  in  gröfserer  oder  geringerer 
Ausführlichkeit  erhalten  wir  von  L.  Double,')  G.  de  Falvert,^)  E.  Demolins^) 
nnd  J.  J.  KR07;*)  die  letztere,  die  allein  Ref.  zu  Gesichte  kam,  ist  eine 
lebendige,  populäre  Erzählung,  der  2.  Serie  der  biogr.  nationales  angehOrig, 
nach  einigen  Hauptquellen  und  französischen  Historikern,  wie  (raillard,  Sis- 
mondi,  Chateaubriand,  Guizot,  erzählt  und  von  romantischen,  unverbürgten 
Geschichten  nicht  ganz  freL 

Den  früher  ^  erwähnten  Lebensbeschreibungen  des  Bonifaz  reiht  sich  die 
von  0.  Fischer  an  ^).  Er  will  den  Ausschreitungen  von  katholischer,  wie 
protestantischer  Seite  entg^ntreten,  besonders  der  Anschauung  von  Ebrard, 
dads  Bonifiu  nur  ein  Zerstörer  der  reinen,  in  dem  germanischen  Festlande 
weit  verbreiteten  britischen,  der  sog.  kuldeischen  Kirche,  und  in  seinem  ultra- 
montanen Obereifer  voll  Rücksichtslosigkeit  und  Tücke  gewesen  sei.^)  In 
seiner  Hand  wird  das  Bild  des  Apostels  ehrwürdiger.  Die  Darstellung  ist 
klar,  nicht  tief  eindringend,  aber  doch  von  denkender  Selbständigkeit  auch 
in  Detailfiragen;  nur  wird  der  Vf.  mitunter  von  seiner  Phantasie  irregeleitet 
und  ist  mit  der  neuesten  monographischen  Litteratur  dieses  Gebiets  nicht 
völlig  vertraut;  er  erfährt  deshalb  von  verschiedenen  Seiten  Einwendungen. 
—  Auch  einzelne  Fragen  aus  dem  Leben  des  Apostels  sind  behandelt  So 
sucht  6.  6raunmülleri<>)  die  Zeiten  von  Bonifaz'  Aufenthalt  und  Thätigkeit 
in  Baiem  für  die  Jj.  719,  734,  738  u.  s.  w.,  sowie  seine  Bistumeinrichtungen 
und  Klosterstiftungen  festzustellen.  Seine  Anwesenheit  bei  einer  Synode  zu 
Regensburg  (748)  bezeichnet  er  als  fraglich.  Ein  angebliches  Werk  des 
Bonifaz  'de  nnitate  fidei',  das  nicht  mit  seinem  Glaubensbekenntnis,  auch 
nicht  mit  der  Unterwerfungserklärung  der  fränkischen  Bischöfe  zu  verwechseln 
sei,  bespricht  Nttrnberger^i),  verlegt  (tie  Abfassung  in  das  J.  746  oder  747 


1)  Dtach.  Geach.  II,  1.  Frink.  Zeit  Gotha,  FertheB.  829  S.  7  M.;  TgL  Jahretber.  I.  c 
a.  8.  88  a.  90;  ferner  F.  Dahn:  Z.  iUtaren  dtach.  Gesch.  DB.  VU,  116;  HPBl.  89,  H.  8; 
ThLBL  1882.  a.  18;  GBL  1888  n.  3  (W.  Andt).  —  2)  Fopol.  üt:  Buches,  Hirt,  de  la 
formaL  de  la  aationalit^  fran^.  II.    Lea  Carlor.    Paria,  Germer-Bailli^re.    191  S.    82*  (60ca). 

—  3)  L'emper.  Charlem.  Paria,  Fiachbacher.  XVIII,  291  8.  —  4)  Hiat  de  Gh.  Ana  <La 
Pranee  au  YUI.  a.'  Par.,  Ardant  fr.  120  8.  —  5)  Charlem.  Paria,  Inbr.  de  la  aoc.  biblioph. 
52  8.  —  Demolina  aehrieb  auch:  La  legende  de  Charlem.,  im  Contemp.  IMc.  1880.  —  6)  Gh< 
et  a.  aitele.    16.  M.    Toura,  Marne  et  f.  1880.   288  8.     4  grar.  —  7)  Jahreaber.  HI,  2,  19. 

—  8)  Bonif.,  Ap.  d.  Dentachen.  Leipi.,  WeigeJ.  VU,  296  8.  6  M.  —  Bes.:  GBL  1882. 
8.  42  (Th.  landner);  UJb.  II,  484—91;  ThLZ.  1882.  n.  2.  (MSUer);  ThLBl.  1882.  n.  19: 
Z.  BonifacittBliteratar.  ~  9)  Vgl.  hiersn  n.  Eap.  XYI  (Wemeborg).  —  10)  D.  h.  BoniL 
Anfenth.  a.  Thitigk.  in  Baiem.  HPBl  88,  721—36  n.  822—84.  —  Über  deaa.  Vf.  Anfa. 
über  e.  Synode  so  Begenaborg  i.  J.  745  a.  o.  K.  XUL  —  11)  Dea  h.  Bonil  Werk  de  nni- 
tate fideL    Katholik,  61,  2,  15—28. 
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und  glaabt  in  Deusdedits  Sammlung  die  Spuren  dieses  Werks  in  gewissen 
Fragmenten  zu  finden. 

Die  Schicksale  König  Bernhards  von  Italien  behandelt  Mühlbacher, ^) 
und  zwar  mit  Hülfe  von  Privaturkunden,  die  von  Malfatti')  nicht  benutzt 
worden  sind;  alle  Schicksale,  z.  B.  seine  Designierung,  die  Annahme  des 
Eaisertitels,  die  Zeit  seiner  Ankunft  in  Italien,  sein  Abhängigkeitsverhältnis, 
wie  der  Versuch  sich  demselben  zu  entziehen,  die  endliche  Empörung,  alles 
spiegelt  sich  in  diesen  Urkunden  ab.  Andere  Persönlichkeiten  findet  man 
in  der  Allgem.  Deutschen  Biographie^). 

Den  Sarg  Karls  d.  Gr.  beschreibt  F.  Bernd t^)  und  deutet  das  Relief 
desselben  auf  einen  Proserpinaraub,  seine  Erklärungen  durch  einen  Lichtdruck 
unterstützend.  Ohne  es  zu  wissen,  stimmt  er  mit  Lindners  Ansicht  über  die 
Deutung  von  solium  überein  ^)  und  bezeichnet  spätere  Nachrichten  über  das 
Begräbnis  gegenüber  guten  zeitgenössischen  Quellen  als  Mifsverständnisse. 
Die  karolingische  Pfalz  zu  Aachen  schildern  Kessel  und  Rhoen^),  weisen 
deren  allmähliche  Entwickelung  nach  und  gestalten  sie  mit  kühnen  Kombi- 
nationen zu  einem  Idealpalaste.  —  Die  ^Züge  Karls  d.  Gr.  gegen  die  Sachsen' 
hat  Zdiarski^)  behandelt. 

Ludwig  d.  Fr.  soll  die  Dichtung  des  Heliand  veranlasst  haben.  Indes  zeigt 
eine  Analyse  der  lateinischen  Vorreden  des  Gedichts,  dafs  die  Beziehungen 
des  Kaisers  zu  dem  altsächsischen  Gedicht  eine  Wahrscheinlichkeit  nicht  für 
sich  haben.  Die  Verse  gehören  wohl  dem  10/11.  Jh.  au*).  —  Unter  Ludwig 
d.  Fr.  blühte  in  Reichenau  WalahMd  Strabus,  von  dem  in  einer  Hds.  in 
St  Gallen  (No.  446,  10  Jh.)  eine  ungedruckte  Schrift  ^de  exordiis  et  incre- 
meutis  quarundam  in  observationibus  ecclesiasticis  rerum'  vorhanden  ist.  Ein 
Kapitel  daraus,  das  für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  wichtig  ist  und 
das  Wort  Hheodiscus',  auch  von  der  Sprache,  für  uns  wohl  zum  ersten  Male 
gebraucht,  hat  Dümmler^)  mitgetheilt. 

Kämpfe  um  Lothringen  und  die  Rhciugreuze  zwischen  Karl  d.  Kahlen 
und  Ludwig  d.  Deutschen,  die  Niederlage  in  der  Schlacht  bei  Andernach, 
endlicli  die  Abtretung  Lothringens  und  Festsetzuug  der  neuen  Grenzen  sind 
ausführlich  von  Flofs^^)  beschrieben.  —  Keine  Frage  hat  in  neuerer  Zeit 
den  Forschungsgeist  so  augeregt  als  die  von  den  Schenkungen  Pippius  und 
Karls  an  die  Päpste.  Die  Ansichten  treten  sich  jetzt  noch  schärfer  gegen- 
über als  früher,  ^^)  und  trotz  des  Scheines  objectiver  Wissenschaftlichkeit  ver- 
leugnet sich  doch  nicht  der  konfessionelle  Parteistaudpunkt.  Gegen  SybeP*) 
erklären  sich  Niehues^^)und  G.  Hüffer^^);  auf  Sybels  Seite  steht,  ohne  dafs 


1)  Zar  Gesch.  B.8  y.  It    MIÖG.  U,   296—302.   —   2)  B.,  rh  dltalia.     Firense  1876. 

—  3)  Allgem.  Dtsch.  Biogr.  B.  XIV:  Job.  ▼.  Fulda,  Dichter,  Mnsiker  {Bellermann); 
Judith,  Gemahlin  Ludwig»  d.  Fr.  (Sims on).  —  4)  Der  Sarg  Karls  d.  Gr.  Z.  d.  Aacli. 
GV.  III.  Auch  sep.:  Aachen,  Benrath,  Vogolsang.  22  S.  —  5)  S.  Jahresber.  IL,  2,  26.  — 
6)  Beschreibung  und  Geschichte  der  karolingischen  Pfalz  zu  Aachen.  2  phot  lith.  Ab- 
bild. Z.  d.  Aach.  Gesch. -Y.  III,  1—97.  —  7)  Progr.  d.  U.-lloalsch.  zu  Taraopol  (nicht 
ges.).  —  Zu  dem  Jahresber.  HI,  2,  22^,  bespr.  Aufs.  t.  Heine  mann  sei  nachträglich  auf 
den  denselben  Gegenstand  betreffenden   Ton    Koppmann  (Jahresber.  III,   2,  151)  verwiesen. 

—  8)  A.  Wagner,  D.  HeliandTorreden.  ZDA.  25,  173  ff.  ~  9)  Wal.  Str.  über  deutsche 
Sprache,  ebda.  S.  99  —  10)  Kampfe  am  Rhein  vor  1000  Jahren  (Annal.  d.  histor. 
V.  f.  d.  Niederrhein.  36,  82—109.  —  11)  S.  Jahresber.  II,  2,  26*  u.  III,  2,  212-8.  — 
12)  Dessen:  ^Schenkungen  d.  Karolinger'  u.  *Karol.  Annalen'  haben  gleich  in  Bd.  lil  der 
'Kleineren  bist.  Schriften'  (Stuttg.,  Cotta.  1880)  Aufnahme  gefunden.  —  13)  Schenkungen  d. 
Karolinger  an  die  Päpste.  HJb.  II,  76—99,  201—41.  —  14)  D.  Ächth.  d.  Schenk.  Karls 
V.  J.  774,  ebda.   U,   242—53. 
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er  dessen  AnschammgeD  rechtzeitig  gekannt  hat,  W.  Martens^).  Der  erstere 
deutet  zunächst  den  Begriff  res  publica  Bomanorum  als  italische  Republik  und 
sucht  dann  den  Papst  als  Vertreter  der  römischen  Kirche  und  der  Freiheit 
der  italischen  Republik  hinzustellen.  £r  beschwert  sich,  dais  man  den  Päpsten 
stets  Eigennutz  unterschiebe  und  wirft  Sybel  irrige  Übersetzung  und  Erklä- 
rung der  Quellenstelleu  vor.  Er  nimmt  ein  mündliches  Vei*sprechen  der  Rück- 
gabe der  von  den  Longobarden  geraubten  Patrimonien  der  römischen  Kirche 
und  der  Städte  der  italischen  Republik  an,  in  Kiersy  schriftliche  Bestätigung 
unter  Beihülfe  der  Grofseu,  in  den  Friedensschlüssen  von  754  und  756  eine 
speciaiisierte  Schenkungsurkunde.  Die  Echtheit  der  Schenkungsstelle  in 
v.  Hadriani  nimmt  er  in  Schutz,  sucht  den  Biographen  von  dem  Verdacht 
beabsichtigter  Fälschung  zu  reinigen  und  wirft  ihm  nur  Verwechselung  von 
Patrimonien  und  Territorien  vor. 

Hü  ff  er  hält  nicht  blofs  die  wichtige  Stelle  der  vita  Hadriani  für  echt, 
sondern  auch  dem  Inhalt  nach  für  zweifellos,  erklärt  sich  gegen  die  Annahme 
von  Irrtümern  des  Verf.  und  findet  Spuren  des  Anrechts  der  Päpste  auf  alle 
dort  verzeichneten  Besitzungen.  Die  Schenkung  habe  ganz  Italien  aufser  dem 
Longobardenreich  und  dem  griechischen  Unteritalien  umfafst  Karl  habe  aber 
774  seine  Gesinnungen  betreffs  der  Schenkung  geändert  und  Hadrian  nach 
einiger  Verstimmung  auf  seine  Ansprüche  verzichtet.  Eine  teilweise  und 
allmähliche  Regelung  sei  von  781  ab  erfolgt.  Den  ersten  Teil  der  Urkunde 
Ludwigs  d.  Fr.  hält  er  für  Kompilation,  den  zweiten  mit  Ficker  für  echt.  — 
Martens  konnte  Sjbels  Abhandlung  nicht  mehr  benutzen  und  kennt  obige 
noch  nicht;  in  spätem  Nachträgen  (1882)  kritisiert  er  sie,  wie  er  selbst  von 
F.  Hirsch  (1882)^)  in  manchen  Punkten  angegriffen  wird.  In  gründlicher, 
ausführlicher,  oft  zu  breiter  und  sophistischer  Weise  untersucht  er  die 
Schenkungsfrage  bis  an  den  Schlufs  des  Jahrhunderts  sowohl  betreffs  der 
Quellen,  wie  der  historischen  Sachlage.  Auch  er  hält  wie  Sybel  die  bezüg- 
liche Stelle  der  vita  Hadr.  für  getischt,  ebenso  das  fragm.  Fantuzzianum 
über  die  Pippinsche  Schenkung  (Absch.  VII),  die  beide  unter  Hadrian  in  der 
Absicht  verfafst  seien,  auf  Karl  und  seine  Nachfolger  einen  Druck  zu  üben. 
Die  angebliche  konstantinische  Schenkung  (Absch.  VHI)  ist  mit  Benutzung 
dieser  beiden  eine  Fälschung  des  9.  Jh.  Das  Privileg  Ludwigs  d.  Fr.  hält 
er  für  nur  interpoliert.  In  Ponthion  sei  blofs  ein  mündliches  Versprechen 
gegeben,  in  S.  Denys  ein  Liebesbund  geschlossen,  in  Braisne,  nicht  Kiersy, 
eine  Bestätigung  eifolgt.  Über  die  754  von  Aistulf  versprochene  Rückgabe 
von  Ravenna  und  einigen  andern  Städten  habe  Pippin  erst  7ö6  eine  Schenkungs- 
urkunde ausgestellt  und  das  Versprochene  wirklich  überliefert.  Nur  mündlich 
habe  Karl  774  das  Versprechen  von  754  und  den  Liebesbund  erneuert. 
Weitei^ehende  Ansprüche  Hadrians  habe  Karl  unter  Erkaltung  des  Freund- 
schaftsverhältnisses zurückgewiesen,  später  einzelne  Verträge  in  Bezug  darauf 
abgeschlossen,  aber  als  Kaiser  erst  die  Oberhoheit  über  die  res  publica  Ro- 
mana ausgeübt.  —  Mit  Martens  und  Sybel  stimmt  Kaufmann 3)  betreffs 
der  Fälschungen  in  v.  Hadr.  und  fragm.  Fant,  überein. 

Die  Schwierigkeiten  der  ganzen  Frage  glaubt  H.  Thelen^)  durch  richtige 


1)  D.  tom.  Frage  nnter  Pippin  n.  K.  d.  Gr.  Stottg.,  Gotta.  Xu,  380  S.  6  M.  —  Bec:  GBl. 
n.  26;  HZ,  XLVII (NF  XI),  321  (Schulte);  MHL.  X,  138-42  (Hirsch);  ZKR.  (1882)  U,  368—87 
(Weiland).  —  2)  Darüber  Jahreaber.  f.  1882.  ~  3)  Dtach.  QefM!h.  (s.  o.  S.  14^)  U,  415—20.  — 
4)  Zor  Litoang  d.  Streitfrage  Ober  die  Verhandlungen  K.  Pippins  u.  Papet  Steph.»  II.  sm  Ponthion 
a^  d.  SchenkungBversprechen  Pipp.  u.  K.  d.  Gr.    Oberhausen.     65  S. 

Hiftorlsohe  Jahresberiohte.    1881.    II.  ''• 
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Interpretation  des  Schenknngsberichtes  von  Kiersy  in  der  vita  Hadr.  beseitigen 
zu  können.  Pippin  habe  von  vornherein  die  Absicht  einer  Schenkung  gehabt 
und  sich  in  Ponthion  darch  eidliches  Versprechen  gebunden.  Der  Passus  ttber 
die  Schenkung  von  Kiersy,  wo  Pipin  sein  Versprechen  in  allgemeiner  Form 
durch  eine  Urkunde' bestätigt  habe,  weise  keineswegs  fast  ganz  Italien  dem 
Papste  zu,  sondern  gebe  mit  'per  confininm'  etc.  nur  die  Oebiete  an,  in  denen 
die  vom  Papste  beanspruchten  Städte  gelegen  hätten,  also  sei  der 
Inhalt  des  Versprechens  nicht  genau,  sondern  in  einer  gewissen  Allgemeinheit 
gegeben;  wenn  auch  einige  der  genannten  Gebiete  nicht  in  der  Gewalt  der 
Longobarden  gewesen,  wie  in  Korsica,  Venedig  und  Istrien,  so  seien  sie  doch 
bedroht  gewesen.  —  Der  Friedensschlufs  habe  die  Erwartungen  Stephans  frei- 
lich nicht  bestätigt,  gleichwohl  sei  er  in  Anbetracht  der  Gröfse  des  Erreichten 
demselben  beigetreten.  Eine  Schenkungsurkunde  ist  nach  dem  ersten  Frieden 
754  ausgestellt.  —  Wenn  Pippin  der  Zusage  von  Kiersy,  die  nicht  unbedingt 
gewesen,  nicht  in  vollem  Umfang  nachgekommen  sei,  so  beruhe  das  wohl 
auf  der  Opposition  des  Adels  und  den  inneren  Verwickelungen  mit  Aqni- 
tanien  und  Bayern,  welche  die  Longobarden  zu  schonen  rieten.  Wenn  dann 
775  Hadrian  sage,  Pippin  habe  Rom  auch  Spoleto  versprochen,  so  beruhe 
das  auf  einem  erklärlichen  Mifsverständnis :  im  Gebiete  des  Herzogtums  seien 
nur  die  'justitiae  S.  Petri'  versprochen  gewesen,  als  aber  Karl  bei  seinem 
Besuch  in  Rom  den  Papst  im  Besitz  Spoletos  fand,  das  sich  dem  Papst  er- 
geben hatte,  ihn  im  Besitz  liefs  und  die  Schenkung  bestätigte,  habe  das  auch 
die  Schenkung  von  Spoleto  zu  involvieren  geschienen,  und  Hadrian  habe 
Karls  Garantie  auch  für  Spoleto  erlangen  wollen,  während  Karl  sich  auf  die 
versprochenen  'justitiae'  beschränkte:  später  habe  Hadrian  seine  Ansprüche 
auch  ganz  im  Sinne  des  Schenkungsberichtes  der  vita  Hadr.  gehalten. 
Übrigens  habe  Pippin  das  Recht  der  Schenkung  keineswegs  aus  der  Erobe- 
rung hergeleitet,  sondern  es  erst  durch  den  Papst  selbst  erhalten,  dadurch, 
dafs  er  von  ihm  als  Oberherr  anerkannt  sei,  was  von  katholischen  Autoren 
ganz  mit  Unrecht  in  Abrede  gestellt  werde.  —  Ein  Exkurs  wendet  sich 
gegen  Niehues. 

Eine  halb  weltliche,  halb  geistliche  Frage  beleuchtet  M.  Sdralek,i) 
als  eine  Vorarbeit  für  eine  Biographie  P.  Nikolaus  I.,  nämlich  die  Ehe- 
scheidung Lothars  H.  und  das  Gutachten  Hinkmars  v.  Rheims  darüber.  In 
erschöpfender  Weise  giebt  er  das  Material  des  Prozesses  und  versucht,  da 
H.  nach  ihm  wegen  der  Verworrenheit  seiner  Schrift  nicht  vollständig  und 
immer  richtig  benutzt  ist,  eine  ELlarstellung  seiner  Ansichten,  zumal  da  sie 
ein  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  und  die 
einzige  Apologie  der  Ordalien  sind.  Nach  einer  Einleitung  über  Zeit,  Motive 
und  Bedeutung  der  einschlägigen  Schriften  H.s  handelt  der  Hauptteil  über 
den  Prozefs  selbst  und  ein  dritter  über  ein  Gutachten  betreffs  einer  ver- 
wandten Eheangelegenheit,  des  adulteriums  der  Gräfin  Engeltrud.  Scherer') 
bestreitet  bei  aller  lobenden  Anerkennung  der  Arbeit  in  längerer  Auseinander- 
setzung, dafs  H.  den  Prozefs  als  weltliches,  nicht  zur  geistlichen  Rechts- 
kompetenz gehöriges  Geschäft  gefafst  habe;  nur  der  Grund  der  Ehescheidung, 
die  Konstatierung  des  Incests,  sei  nach  ihm  weltliches  Geschäft  gewesen.  Mit 
dem  Vf.  stimmt  er  überein,  dafs  H.  hier  von  sittlichem  Rechtsgefühl  getrieben, 


1)  Hinkm.  y.  BheiniB  kanoii.  Gutachten  üb.  d.  Ehescheidiuig  Lothan  II.  Freib.  i.  Br., 
Herder.  X,  199  S.  SM.  —  Boc:  A.  f.  kath.  Kirchenr  1S81.  XXXiX,  467—79  (?.  Scherer); 
HZ.  (N.F.)  XI,  61  f;  LR.  No.  10.  —  2)  S.  Anm.  1. 
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als  Verfechter  der  Unschuld  aufgetreten  sei.  Von  anderer  Seite  wird  die  An- 
nahme eines  wirklichen  Wunders  beim  Gottesurteil  zu  Gunsten  der  Königin 
bemängelt. 

Das  Verhältnis  der  fränkischen  Bischöfe  speciell  geht  auch  die  Frage  der 
Anwendung  Pseudo-Isidors  durch  die  Päpste  an.  C.  H.  F«öste*)  weist  nach, 
dafs  eine  deutliche  Anwendung  der  Fälschung,  die  etwa  851  oder  852  be- 
endet sein  mag,  erst  ca.  860  unter  Nikolaus  I.  und  Hadrian  II.  eintritt,  dafs 
die  Päpste  nicht  blofs  die  ihnen  von  Pseudo-Isidor  eingeräumte  Gewalt  benutzt, 
sondern  auch  ausgedehnt,  Pseudo-Isidor  aber  nur  als  ^Schild  fUr  die  Bischöfe, 
nicht  als  Wafie  gegen  dieselben'  angewandt  haben.  Durch  Nikolaus  I.  ist 
die  Fälschung  ein  Pfeiler  des  Papsttums  geworden.  Von  der  Kirchen- 
geschichte des  fränkischen  Reichs  unter  den  Karolingern  liegt  eine  ausführ- 
liche Darstellung  in  Kellners  Bearbeitung  von  Rohrbachers  Kirchen- 
geachichte  vor.*)  Unter  Kellners  und  seines  Vorgängers  Rump  Hand  hat 
sich  Bohrbachers  Geschichte  nicht  nur  wesentlich  erweitert,  sondern  auch 
verändert.')  Es  ist  ein  fleifsiges,  mit  selbständigem  kritischen  Geiste  unter- 
nommenes und  neue  Arbeiten  selbst  im  Detail  berücksichtigendes  Werk.  Der 
Schwerpunkt  der  Darstellung  liegt  naturgemäfs  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Mission,  besonders  des  Bonifaz  und  des  karolingischen  Regierungsanteils  daran, 
daneben  tritt,  wie  in  einer  Universalgeschichte  selbstverständlich,  der  Einflufs 
des  britischen  Landes  darauf  schärfer  hervor.  Nur  ist  der  innere  Zusammen- 
hang der  geschilderten  Vorgänge  durch  Massendetail  und  Paragrapheneintei- 
Inng  sehr  gelockert  und  durch  die  skizzierte  Übersicht  vor  jedem  Buch  zu 
wenig  gewahrt.  —  Die  hb.  Cjrill  und  Methodins  hat  Kard.  D.  Bartolini 
bebandelt.  *) 

In  das  Gebiet  historischer  Geographie  fallen  A.  Hubers  Untersuchungen 
über  den  longobardischen  Besitz  an  der  Etsch  und  die  Landesgrenzen  zur 
Zeit  der  Karolinger.*)  Eine  Studie  verbreitet  sich  über  die  Geschichte  des 
Elsafs  beim  Fall  des  Karolingerreiches,  ^)  die  Strafsburger  Bischöfe  und  El- 
sasser Gelehrten  und  Dichter.  Eine  Erwähnung  von  Thuinas  oder  Tirlemont 
im  Gau  von  Hesbaye  in  einer  Urk.  v.  20.  Apr.  872  bespricht  Wauters,^) 
die  Karlsschanze  bei  Willebadessen  in  Westfalen  Schneider.®) 

Beiträge  zur  Kritik  der  französischen  Karlsepen  philologischer  Art  sind 
in  dem  Sammelwerk  Stengels^)  enthalten. 

Die  Kunstgeschichte  unserer  Zeit  beleuchten  A.  Springers  Unter- 
suchungen über  die  Psalterillustrationen  im  frühen  Mittelalter.  *®)  Den  Ver- 
fasser des  Utrechtpsalters  hält  Spr.  für  einen  Angelsachsen  aus  Winchester, 


1)  D.  Beception  pBoudo-Ia.  antcr  Nik.  I.  a.  Hadr.  II.  Leipz.,  0.  Böhme.  39  S.  (76  Ff.). 
—  Vgl.  hierzu  Jahrcsbor.  III,  2,  192',  193».  -  2)  Ahbö  Rohrbacher«  Univ. -Gesch.  der 
kath.  Kirche.  IX.  Dtsch.  boarb.  v.  Dr.  K.  A.  H.  Kellner.  Mibister,  Theyesing.  1880. 
XXIV,  566  S.  —  Rec:  HJb.  U,  313—21  (Fechtrap).  —  3)  S.  Jahresber.  III,  2,  186«.  — 
i\  3.  a.  Kap.  XXIV.  —  5)  ßeitr.  z.  älter.  OcAch.  ÖBterreichs.  MIÖQ.  U,  365-89.  — 
6)  L'Als.  pol.  et  relig.  au  IX.  s.  B.  noav.  d'AJs.  et  do  Lorr.  Oct-Dec.;  vgl.  RQH.  31, 
292.  —  7)  Une  mention  dans  un  dipl.  da  IX.  s,  de  Thuinas  en  Hesbaye.  Ac.  Boy.  d.  Belg. 
IX,  367—378.  —  8)  Picks  MSchr.  H.  8.  —  9)  Beitxr.  z.  Kritik  d.  franz.  Karlsepen  (Aus- 
gaben n.  Abhandl.  a.  d.  Qobiet  d.  rom.  Philol.  fl.  III).  Marburg,  Elwert  XX,  176  8. 
gr.  8.  5  M.  Inhalt  3  frühere  Marb.  Dissort.:  1)  H.  Porschmann:  Die  Stellung  von  0  in 
d.  Überliefg.  d.  altfranz.  Bolandsliodes.  —  2)  W.  Beimann:  D.  chanson  de  Gaydon,  ihre 
Quellen  u.  d.  angcvin.  Thierry - Gaydonsage.  —  3)  A.  Bhode:  D.  Beziehungen  zwischen  den 
Chansons  de  gestes  Henris  de  Mes  n.  Garin  de  Loherain.  Vorw.  y.  Stengel.  Vgl.  DLZ. 
Sp.  1743.  —  10)  D.  Psalter -Illustrationen  i.  frühen  MA.  mit  bes.  Bücks.  auf  d.  Utrechts 
psalter.  Leipzig,  Hirzel  (Abh.  d.  phil.  KI.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  VIII,  2).  —  Bec. ; 
HZ.  47  (N.  F.  11)  49—62.     (Bahn.) 
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die  Schrift  fElr  eine  spät-karolingische,  die  Initiale  für  eine  der  Epoche  Karls 
des  Kahlen  entsprechende.  In  den  Psalter-Illnstrationen  der  karol.  Zeit  tritt 
das  moralisch-dogmatische  Element  gegenüber  dem  historischen  zurQck.  — 
Aach  das  p&dagogische  Gebiet  der  Karolingerzeit  ist  dnrch  Schilderang  einer 
Schale  in  Lyon  nicht  anvertreten  geblieben.^) 


IV. 
Fr.  nwof. 

Konrad  I.  und  die  Sachsen  bis  1002. 

An  Qaellenwerken  über  das  10.  Jh.  ist  im  J.  1881  aasser  Bd.  Xm.  der 
Scriptores  der  Monam.  Germ,  bist.,*)  der  einen  Teil  der  Nachtrftge  an 
Annalen  and  Chronisten  aach  für  die  sächsische  Periode  enthält,  die 
3.  Oktav- Ausgabe  des  Widakind')  erschienen.  Zn  derselben  warden  neben 
dem  Codex  v.  Monte  Cassino  aach  die  Dresdener  and  Londoner  Handschrift 
benatzt  und  auch  zwei  früher  verlorene,  jetzt  wiedergefundene  Blätter  der 
Dresdener  Hs.  zur  Yergleichung  herbeigezogen. 

An  Urkundenpublikationen  sind  zu  erwähnen  26  Regesten  von  Diplomen 
Berengars  I.,  Rudolfs,  Hugos,  liOthars,  Ottos  I.,  Berengars  IL  und  Adalberts, 
Ottos  n.  und  HI  and  der  volHnhaltliche  Abdruck  einer  Urkunde  Ottos  IL 
(er  verleiht  den  Bewohnern  von  Lazise  den  Oberfahrzoll  und  das  Fischerei- 
recht am  Gardasee  und  gestattet  die  Anlage  einer  Befestigung,  Verona, 
983,  Mai  7);  ^)  ferner  zehn  Regesten  *')  von  Urkunden  Berengars  I.  aus  den 
Jj.  911—919;  und  das  Diplom  Ottos  IIL«)  vom  J.  996  (Stumpf  896); 
endlich  enthält  der  Bd.  ü  des  Cartulaire  de  Cluny  von  Bruel,^)  der  die 
Jj.  954^968  umfafst,  mehrere  Urkunden  Ottos  I.  und  der  burgundischen 
Könige  dieser  Zeit. 

Auch  zur  Kritik  der  Geschichtsschreiber  und  der  Urkunden  liegen  einige 
Beiträge  vor.  So  schildert  Ch.  Beelte^)  ausführlich  Thangmars  Leben  and 
analysiert  dessen  Vita  Bemwardi,  nach  Wattenbach  eines  der  schönsten  bio- 
graphischen Denkmale  des  Mittelalters,  welche  wir  besitzen,  und  eine  der 
wichtigsten  Quellen  für  einen  bedeutenden  Zeitraum.  B.  spricht  die  Ver- 
mutung aus,  dafs  auch  die  Geschichte  der  Übertragung  des  Heil.  Epiphanius 
von  Thangmar  geschrieben  sei,  ohne  sie  jedoch  näher  zo  begründen.  Be* 
züglich  der  Vita  Bemwardi  stellt  er  die  Zeiten  fest,  in  denen  die  einzelnen 
Teile  geschrieben  sind,  und  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  c.  1 1  bis  43,  welche 


1)  Beuio:  Un  ooll^ge  k  Lyon  ao  9.  b.  Lyon,  Impr.  Schneider.  44  S.  —  2)  S.  o.  S.  8^ 
—  3)  Widukindi  remm  gest  Saxonicamxn  libri  HL  £d.  tortia.  Denuo  recogn.  0.  Waits. 
Hann.,  Hahn.  1882.  —  4)  CipoUa,  Verxeichn.  d.  KaiBorurkk.,  o.  S.  11^;  insbMondere 
8.  S.  95 — 98.  o.  104  t —  5)  A.  T.  Jakflch,  Uned.  Diplome.  1.  Aub  Areiao  und  Novara,  t.  o. 
S.  12f  —  6)  In  Em.  Degani:  LaDiocesi  di  Concordia  (1880),  vgL  Jahiesber.  IH,  2,  245*  — 
7)  Collection  des  Docamenta  inMits.  S.  Jahrcsbor.  UI,  2,  272^.  —  8)  Thangmar.  S.  Leben 
u.  Beorteilang  b.  Yita  Bemardi.  Progr.  d.  biflchofl.  Ojmn.  Joeephin.  an  Hildesheim.  Hildea- 
heim.  Lax.     26  S.   4<».     Vgl.  u.  S.  26*. 
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Tom  Gandersbeimer  Streite  handeln,  so  lose  mit  den  übrigen  zusammenhängen, 
dafs  man  sie  beransnehmen  und  als  selbständige  Arbeit  hinstellen  könne; 
in  dieser  Partie  hat,  wie  B.  nicht  mit  Unrecht  glaubt,  Thangmar  nicht  immer 
die  ganze  Wahrheit  gesagt:  er  erzählt  alles,  was  für  Bernward  günstig  ist, 
während  er  die  Fehler  nnd  Schwächen  der  Gegner  sehr  hart  mitnimmt  und 
ihre  Ansprüche  als  absolnt  unbegründet  und  unberechtigt  hinstellt.  —  Femer 
weist  0.  Üolder-Egger^)  die  Identität  Abt  Folcuins  v.  Lobbes,  des  Ver- 
fassers der  Gesta  Abbatum  Lobiensium  (Mon.  SS.  lY,  53 — 74)  mit  Folkwin 
V.  St.  Bertin,  dem  Autor  der  Gresta  abbatum  Sithiensium  nach.  —  Auf  zwei 
Untersuchungen,  die  auf  unsere  Periode  Bezug  haben,  von  Th.  Sickel*) 
und  E.  Rieger ^)  sei  hier  nur  kurz  hingewiesen. 

Eine  numismatische  Studie  über  Münzen  Heinrichs  I.  veröffentlichte 
Maxe-Werly.*) 

Beachtenswerte  Publikationen  haben  wir  über  die  deutsche  Geschichte 
des  10.  Jh.  und  einzelne  Ereignisse  dieses  Zeitraums  zu  verzeichnen.  Jakob 
Gegenbauer ^)  erörtert  die  Frage,  wo  König  Eonrad  bestattet  wurde  und 
gebmgt  nach  eingehender  Prüfung  der  einschlägigen  Quellenstellen,  der  Be- 
richte der  Geschichtsschreiber  und  der  örtlichkeit  zu  dem  wie  es  scheint 
ziemlich  feststehenden  Resultate,  dafs  Konrad  zu  Weilburg  gestorben  sei,  dafs 
dort  die  Exequien  für  ihn  gehalten  worden,  dafs  aber  sein  Leichnam  nach 
Fulda  gebracht  und  dort  in  der  Basilika,  nahe  ihrem  Ostende  zunächst  dem 
ersten  Grabe  des  heiligen  Bonifacius  und  dem  alten  Kreuzaltare,  beigesetzt 
worden  sei,  unfern  welcher  Stelle  vor  kurzem  durch  den  Verein  für  hessische 
Geschichte  und  Landeskunde  eine  Gedenktafel,  welche  über  dieses  Ereignis 
berichtet,  eingefügt  wurde.  —  K.  Th.  v.  Inama-Sternegg^)  bespricht  die 
rechtlichen,  politischen  und  wirthschaftlichen  Ursachen  des  Entstehens  der 
deutschen  Städte  im  10.  Jh.  und  findet  dieselben  vornehmlich  in  dem  schon 
vor  Heinrich  I.  sich  ausbildenden  Hofrechte,  in  der  unter  und  durch  Heinrich 
erfolgten  Übertragung  der  Grafengewalt  an  die  mächtigen  Herren  städtischer 
Territorien,  in  dem  Bannrechte,  dem  alle  Klassen  der  städtischen  Bevölkerung 
unterstanden,  in  der  durch  denselben  König  angeordneten  Städtebefestigung 
und  in  der  Übersiedelung  der  kriegerischen  Dienstmannen  des  Königs,  die 
bisher  zerstreut  auf  Reichsdomänen  und  königlichen  Hausgütem  wohnten,  in 
die  Städte,  wodurch  diese  ein  neues  sociales  Element  erhielten,  welches  zu- 
gleich ein  mafsgebender  Faktor  für  die  Entwicklung  des  deutschen  Stadt- 
büi^rtums  geworden:  so  ist  Heinrich,  wenn  auch  nicht  als  eigentlicher 
Städtegründer  im  alten  Sinne,  so  doch  als  der  erste  und  mächtigste  Förderer 
des  Städtewesens  und  Bürgertums  zu  bezeichnen.  —  Gestützt  auf  die  Berichte 
der  Quellen  und  auf  die  Beschaffenheit  der  örtlichkeiten  sucht  Ernst 
Fr.  Wyneken  die  Stelle,  wo  die  sog.  Schlacht  auf  dem  Lechfelde^)  ge- 
schlagen wurde,  zu  ermitteln.  Er  vermutet,  dafs  Otto,  von  Sachsen  heran- 
rückend, seinen  Marsch  zuerst  gegen  Regensburg  richtete  und  erst  dann,  als 
er  vernahm,   dafs  die  Ungarn  bereits   vor  Augsburg  erschienen    seien  und 


1)  Folcw.  ▼.  S.  Bertin.,  s.  o.  S.  12*.  —  2)  ErklSrang  anomaler  Batierongsfonnelii  d. 
Dipl.  HIÖG.  n,  265—280;  weiteres  unter  K.  XXXVL  —  3)  IrnrnnrntStiprivilegien  der 
Kaiser  wob  dem  sScha.  Haiue  (Br  Italien.  Bistttmer.  Jahresber.  d.  Franz-Jo«.  Gymn.  in  Wien. 
56  3.  —  4)  £tade  aar  qaelqaea  monnaiee  an  type  alt^rA  de  Henri  I'Oiaelenr.  M^m.  de  la 
MC  de  lettres  de  Bar-le-Duc.  Mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  -^  5)  D.  Grab  d.  Königs 
Konr.  I.  in  d.  Baailikm  m  Foldm.  Frogr.  d.  Qymn.  an  Fulda.  24  8.  4.  —  6)  D.  Anfinge 
d.  dtich.  BUrgertnma.    DB.  Jg.  YI,  B.  3,  148*-155.  —  7)  FDG.  81,  239—60. 
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diese  Stadt  hart  bedrängten,  etwa  i^om  Ficbtelgebirge  ab  gegen  Südwesten 
abbog,  bei  Donauwörth  die  Donau  überschritt  und  direkt  von  Norden  her 
gegen  Augsburg  vorrückte,  so  dafs  die  grofse  Schlacht  nördlich  von  Augs- 
burg auf  dem  linken  Ufer  des  Lech  stattgefunden  habe. 

Über  den  Anspruch  Fuldas  auf  den  ersten  Platz  nach  dem  Erzbiscbof 
von  Mainz,  welcher  auf  gefälschte  Urkunden  Ottos  I.  und  Ottos  III.  gegründet 
wurde,  spricht  Arn.  Bussen^)  und  widerlegt  zugleich  die  von  Rübsam 
(Heinrich  V.  v.  Weilnau)  wieder  aufgenommene  Ansicht,^)  dafs  das  Erz- 
kanzleramt der  Fuldaer  Äbte  schon  aus  der  Ottonenzeit  stamme. 

^Das  Papsttum  und  die  deutsche  Landeskirche  zur  Zeit  der  Ottonen* 
behandelt  Gust.  Knod^;  und  weist  nach,  dafs  der  Papst  in  der  ottonischen 
Zeit  trotz  mancher  scheinbaren  Erfolge  weder  als  höchster  Richter  noch  als 
höchster  Gesetzgeber  im  pseudoisidorischeu  Siuue  erscheine,  und  dafs  seine 
rechtliche  Einwirkung  auf  Ordnung  und  Regierung  der  deutscheu  Laudes- 
kirche lediglich  durch  seine  Stellung  zum  Kaisertum  bestimmt  worden  sei: 
'allerdings  ehrt  der  Kaiser  im  Papst  den  Nachfolger  Pctri  und  das  sichtbare 
Oberhaupt  der  Kirche,  aber  diese  letztere  selbst  ist  so  unlöslich  mit  dem 
Organismus  des  Staates  verknüpft,  dafs  sie  als  ein  wesentlich  staatliches 
Institut  erscheint  und  als  solches  samt  ihren  Dienern  dem  Staate  unter- 
worfen ist  Darum  ist  das  Verhältnis  des  Kaisers  zum  Episkopat  ein  vorzugs- 
weise politisches:  in  erster  Linie  gilt  der  Bischof  als  Lehensmann  des  Kaisers, 
dann  erst  kommt  der  Priester.  Darum  suchte  ferner  der  Kaiser  auch  das 
bischöfliche  Interesse  mit  dem  der  Krone  aufs  engste  zu  verknüpfen  und 
stets  in  dem  Bischof  das  Bewufstseiu  lebendig  zu  erhalten,  dafs  er  die  ihm 
anvertraute  Gewalt  nicht  kraft  eigenen  Rechts,  sondern  nur  im  Namen  des 
Kaisers  verwalte.  Darum  endlich  nahm  er  das  Recht  der  Ein-  und  Ab- 
setzung des  Bischofs  als  der  Krone  zuständlich,  in  Anspruch,  wenngleich  er 
es,  um  jede  gehässige  Deutung  zu  vermeiden,  soweit  es  anging,  durch  das 
Medium  der  kanonischen  Bestimmungen  auszuüben  pflegte.  Ganz  analog 
diesem  Verhältnis  ist  auch  die  Stellung  des  Kaisers  zum  Papste  aufzufassen. 
Auch  diesem  sucht  er  die  durch  die  Natur  des  weltlich-geistlichen  Reiches 
bedingte  Unterordnung  unter  die  weltliche  Obergewalt  dadurch  zu  erleichtem, 
dafs  er  den  Papst,  soweit  es  ohne  Minderung  seiner  eigenen  kaiserlichen 
Autorität  geschehen  kann,  zu  gemeinsamem  Zusammenwirken  heranzieht;  nur 
wo  es  im  Sinne  der  kaiserlichen  Politik  liegt,  wird  aus  dem  ,primatus  honoris^ 
ein  ,primatus  jurisdictionisS  so  der  westfränkischen  Kirche  gegenüber.  Darum 
hielt  der  Kaiser  aber  auch  in  Rom  das  Heft  um  so  fester  in  Händen  und 
übte  namentlich  bei  den  Papstwahlen  einen  über  die  karolingischen  Traditionen 
weit  hinausgehenden  Einflufs.  So  hatte  Kaiser  Otto  I.,  wie  er  die  deutsche 
Kirche  aus  Roheit  und  Unwissenheit  zu  neuer  innerer  und  äufserer  Würde 
erhoben,  auch  dem  Papsttum  die  verlorene  Hoheit,  fiie  es  durch  die  Ver- 
worfenheit seiner  Vertreter  eingebttfst,  wiedergegeben;  durch  seine  Fürsorge 
gepflegt,  erwachte  die  Kirche  zu  neuem  Bewufstsein  ihres  göttlichen  Berufes 
und  entfaltete  bald  ein  so  reges  sittliches  und  wissenschaftliches  Streben,  dafs 
diese  Zeiten  des  grofsen  Otto  einem  spätem  Geschlecht  des  höchsten  Preises 
würdig  erschienen.' 

Der  wertvollste  Beitrag  zur  Geschichte  Deutschlands  in  der  ottonischen 


1)  Fulda  Q.  d.  Qold.  Bulle.  MIÖQ.  II,  89—48,  insbes.  S.  39  ü  Vgl.  u.  S.  56«  n.  K.  X. 
—  2)  Über  BfibMm  «.  Jahresber.  11,  2,  163*.  —  3)  Piogr.  d.  Bealg.  sn  GebweUer.  82  S. 
4.    Vgl.  MHL.  X,  308  (Fofa). 
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Periode  flofs  aas  dem  Nachlasse  Ton  E.  W.  Nitzsch  als  Einleitung  zu 
seiner  Arbeit:  'Das  deutsche  Reich  und  Heinrich  lY.'  ^)  Die  Weltlage  Europas 
im  10.  Jh.,  die  Politik  der  sächsischen  Kaiser  in  staatlicher  und  wirtschaft- 
licher Beziehung,  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Kirche,  wie  sie  beeinflufst  wurde 
von  der  gesamten  Kultur  jener  Zeit  und  wieder  rückwirkte  auf  diese,  wie 
durch  alle  diese  Umstände  den  grofsen  Kaisern  des  10.  Jh.  die  Reform  des 
zerrtttteten  Reiches  und  der  tief  verfallenen  Kirche  gelang,  und  wie  dadurch 
doch  wieder  die  grofsen  politischen  und  kirchlichen  Kämpfe  der  folgenden 
zwei  Jahrhunderte  vorbereitet  wurden,  alles  das  wird  in  diesem  kurzen  Essay 
in  gründlicher,  geistreicher,  vielfach  neuer  Weise  dargelegt 

Den  Versuch,  welchen  Clem.  Schmitz*)  machte,  die  Herkunft  der 
'babenbergischen'  Markgrafen  v.  Österreich  von  den  bayerischen  Scheyern- 
Wittelsbachern  abzuleiten,  widerlegt  Alf.  Hu  her  ^)  gründlich  und  stellt  bei 
dieser  Gelegenheit  die  Vermutung  des  schwäbischen  Ursprunges  der  'Baben- 
berger'  auf,  weil  es  in  einer  Urkunde  des  Markgrafen  Wilhelm  v.  Montferrat 
und  seiner  Gemahlin  Judith,  Tochter  des  Markgrafen  Leopold  UI.  des  Hei- 
ligen V.  Osterreich  vom  9.  Mai  1156  heifst,  dafs,  während  Wilhelm  nach  dem 
salischen  Gesetze  lebe,  'ego  Julita  ex  natione  mea  lege  vivere  videor  Ala- 
maunorum*.  —  J.  Loser th^)  weist  nach,  dafs  die  Angaben  des  Gosmas  von 
Prag  über  den  Umfang  des  böhmischen  Herzogtums  unter  Boleslaw  IL, 
wonach  sich  dasselbe  über  Böhmen,  Mähren,  die  Slovakei,  Ober-  und  Mittel- 
Schlesien,  über  Galizien  bis  Lemberg  und  über  die  ganze  südliche  Hälfte  des 
heutigen  inssischen  Polens  erstreckt  habe,  und  wovon  keine  zeitgenössische 
Quelle  irgend  etwas  weifs,  der  historischen  Begründung  vollkommen  ent- 
behren Tind  dafs  dieselben  von  Cosmas  jener  gefälschten  Urkunde,  angeblich 
ein  Privileg  des  heil.  Adelbert  bestätigt  von  Papst  Benedikt  VI.  und  Kaiser 
Otto  I.  enthaltend,  entnommen  wurden,  welche  Bischof  Gebhardt  1086  der 
Synode  zn  Frankfurt  vorlegte,  um  zu  bewirken,  dafs  das  eben  erledigte  Bis- 
tum Olmütz  dem  von  Prag  einverleibt  werde,  was  er  durch  die  Urkunde 
Kaiser  Heinrichs  IV.  vom  29.  April  1086  vorübergehend  auch  erreichte; 
in  diesem  auf  gefälschter  Grundlage  errichteten  Dokumente  werden  die 
Diöcesangrenzen  in  ähnlicher  Ausdehnung  angegeben,  und  aus  diesen  fingierten 
Diöcesangrenzen  machte  Cosmas  Reichsgrenzen  und  liefs  Boleslaw  U.  sein 
Herrschaftsgebiet  durch  glückliche  Kriege  in  solcher  Weise  erweitern.  0)  — 
Ausführlich  und  quellenmäfsig  handelt  von  der  eingreifenden  Thätigkeit  Hein- 
richs L  und  der  Ottoneu  in  den  sächsisch-thüringischen  Landen  0.  Posse.  ^) 
—  Die  Verhältnisse  der  slavischen  Völker  betrifft  der  von  de  Goeje  heraus- 
gegebene Bericht  des  Ibrahim  Ihn  Jakub^)  aus  dem  J.  973;  derselbe  ist 
auszugsweise  von  G.  Haag^)  in  deutscher  Übersetzung  wiedergegeben. 

Ad.  Otto  lieferte  eine  Biographie  des  Papstes  Gregor  V.  (996—999), 
des  Sohnes  jenes  Konrad  von  Lothringen,  der  seine  frühere  Untreue  gegen 
Kaiser  Otto  L,  seinen  Schwiegervater,  durch  den  Heldentod  in  der  Lechfeld- 
schlacht  sühnte.  Gregor  V.  war  der  erste  Deutsche  auf  dem  päpstliche  Stuhle 
und  seine  Regierung  ist  wichtig  durch  den  Aufstand  des  Crescentius  in  Rom 


1)  BZ.  N.  P.  IX,  1—42.  —  2)  S.  Jahrosber.  UI,  2,  102',  140».  —  3)  Z.  Herkunft 
d.  Mtrkgr.  ron  Öfltenr.  MIÖG,  U,  374—385.  ->  4)  1).  UmfSuig  d.  b<$hm.  Boiches  unter 
Boledaw  U.  £.  Beitr.  s.  Kritik  d.  älteren  böhm.  Oescli.  Ebda,  n,  15—28.  —  5)  Vgl. 
dasQ  die  fiemerkang  A.  Habers,  ebda  II,  8S5  f.  —  6)  B.  Markgrafen  von  Meifisen  u.  d. 
Hau  Wettin  etc.  s.  u.  K.  XVI.  —  7)  S.  Jabreaber.  III,  2,  151*,  180»,  237".  —  8)  Bali  Stad. 
31,  71—80. 
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und  deshalb,  weil  es  ihm  wenigstens  teilweise  gelang,  Ordnung  in  die  zer- 
rütteten Verhältnisse  Roms  und  der  Kirche  in  Italien  und  Frankreich  zu 
bringen.  1)  -  F.  Falk  erzählt  das  Leben  des  heil.  Wiligis,  £rzbischof8  von 
Mainz ^)  und  W.  Wattenbach  das  des  Johannes, 3)  welcher  960-  974  Abt 
des  Klosters  Gorze  bei  Metz  war. 

Von  Giesebrechts  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit ^)  ist  Bd  I. 
in  5.  Auflage  und  von  K.Werners  Gerbert  von  Aurillac*)  eine  neue  Titel- 
auflage erschienen.  -  P.  Besses  'Geschichte  der  Deutschen',*)  welche  bis 
zum  Tode  Heinrichs  III.  reicht  und  vornehmlich  für  die  reifere  Jugend  von 
EIsafs-Lothringen  geschrieben  ist,  berücksichtigt  besonders  die  alte  Verbindung 
dieser  Landschaften  mit  dem  deutschen  Reiche  und  den  hervorragenden  An- 
teil, welchen  das  Elsafs  an  dem  Wohl  und  Wehe  desselben  gehabt  Die 
Tendenz  ist  eine  löbliche  und  die  Ausführung  entspricht  ihr;  das  Buch 
beruht  auf  gründlichen  Studien  und  ist  gut  und  lebendig  geschrieben.  Die 
zwei  letzten  Kapitel  des  Werkes  von  Franc.  Bertolini  *Storia  delle  domi- 
nazioni  germaniche  in  Italia  del  V.  all'  XI.  secolo'^)  behandeln  'Italien  von 
880 — 950  und  'das  deutsche  Reich  und  Italien  bis  zum  Ausgange  des  säch- 
sischen Hauses',  ganz  auf  ältere,  bis  1869  erschienene  deutsche  Vorarbeiten, 
namentlich  auf  Giesebrecht,  gestützt.  —  Eine  gute  populäre  Geschichte 
Ottos  n.  und  Ottos  IH.  lieferte  A.  Mücke.«) 

Schliefslich  möge  erwähnt  werden,  dafs  im  J.  1881  zu  Quedlinburg  in 
der  Steinbrückgasse  eine  aus  König  Heinrichs  I.  Zeit  stammende,  der  ältesten 
Stadtbefestigung  angehörende,  150  Fufs  lange  Steinbrncke  unter  der  jetzigen 
Straise  entdeckt  wurde.  ^) 


V. 

H.  Brefslau. 

Heinrich  II.  und  die  Salier. 

Eine  reiche  Fülle  der  wertvollsten  Gaben  für  die  Geschichte  des  11.  Jh. 
bietet  der  erste  der  Monumenten-Bände,  ^^)  welche  die  in  der  Reihe  der 
Scriptores  von  Pertz  gelassene  Lücke  ausfüllen  sollen.  Wir  erhalten  —  um 
nur  das  Wichtigste  zu  nennen  —  neue  Ausgaben  der  Annalen  von  Stablo; 
der  kleinereu  Jahrbücher  von  St.  Emmeram  zu  Regensburg;  des  höchst  wert- 
vollen Fragments  grofser,  auf  kaiserlichem  Standpunkt  stehender  Regensburger 
Annalen  für  1084  ff.;  Annaleu  von  St.  Stephan  zu  Freising;  reichhaltige,  bis- 
her ganz  unbekannte  Annalen  von  Nevers;  das  bisher  als  Epitome  Sangallensis, 


1)  F.  Gregor  Y.  996—999.  Münster.  Dim.  45  S.  —  2)  B.  Katholik.  61,2,273—290, 
II.  383—405  —  3)  AUgom.  dtsch.  Biogr.  XIV,  457.  Vgl.  Jfthre«ber.  U,  2,  35».  —  4>  Braun- 
sohweig,  Schwetschke.  XUI,  934  S.  (M.  e.  ÜberBichtBkarte  von  H.  Kiepert.)  —  5)  Berlin, 
Uoffmann.  Vgl.  JTahresber.  I,  139  n.  323.  —  6)  Vgl.  a.  8.  27^  —  7)  Milano,  YaUardi.  1880. 
292  S.  Vgl.  MHL.  IX,  338  f.  —  8)  Kaiser  Otto  II.  q.  Otto  IH.  Bnsählangen  aas  d.  dtsch. 
MA.  Hrsg.  T.O.  Nasemann.  Vm.  Halle,  Waisenhaas.  VI,  122  S.  —  9)  AKDY.  29,  Sp.  253. 
—  10)  8.  o.  S.  8«  a.  20«. 
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jetzt  von  dem  Ref.  als  ^Chron.  Saev.  universale'  bezeichnete,  mit  Hermann 
T.  Reichenau  in  engern  Znsammenhang  stehende  schwäbische  Geschichtswerk, 
die  Fortsetzung  Hermanns  aus  dem  St.  Galler  Codex,  eine  abweichende 
Rezension  der  Chronik  des  Marianus  Scotus,  einen  für  burgundische  Ge- 
schichte wichtigen  Catalogus  abbatum  S.  Engendi  Jurensis,  die  Gesta  abbat. 
Sithiensinm;  Weihe-  und  andere  Notizen  ans  St.  Viktor  zu  Xanten,  aus  dem 
Elsafs,  aus  Allerheiligen  zu  Schaffhausen  und  aus  St.  Gereon  zu  Köln;^) 
flandrische,  weifische,  zähringische  Genealogieen-,  die  lange  in  brauchbarem 
Abdruck  ersehnten  Totenannalen  von  Fulda  und  Prüm;  endlich  Paulis  Bear- 
beitung der  älteren  angelsächsischen  und  englischen  Quellen  sowie  die  sehr 
sorgftltige  Znsammenstellung  der  deutschen  und  burgundischen  Abts-  und 
Bischofs-Kataloge.  Dem  gegenüber  tritt,  was  sonst  an  neuem  Quellenmaterial 
für  unsere  Periode  zu  Tage  gekommen  ist,  an  Umfang  und  Bedeutung  zurück. 
Von  den  mehr  als  dreifsig  Diplomen,  welche  die  Schlulsabteilung  des  Urkunden- 
werks von  Stumpf-Brentano*)  bringt,  ist  nur  der  dritte  Teil  wirklich 
ganz  nnediert:  N.  454  fQr  das  Kapitel  zu  Arezzo  v.  31.  März  1027,  (aber 
Dicht  im  Or.,  wie  Stumpf  nach  Pacis  Angaben  mitteilt,  sondern  nur  abschrift- 
lich überliefert),  N.  459  für  St.  Paul  zu  Verdun  v.  17.  Juni  1040  (bisher 
nur  im  Regest  bekannt),  N.  462  für  S.  Maria  di  Tolentino  v.  17.  März  1047 
(desg.),  N.  464  für  das  Bistum  Verdun  v.  7.  Aug.  1065  (desg.),  N.  465  für 
Treviso  v.  20.  Febr.  1066  (bisher  nur  dürftiger  Auszug  bei  Ughelli),  N.  470 
für  S.  Feiice  e  Fortunato  zu  Vicenza  v.  5.  Juni  1091  (bisher  nur  im  Regest 
bekannt),  N.  471  für  das  Kapitel  zu  Arezzo  v.  19.  Jan.  1111  (bisher  nur 
dürftiger  Auszug  bei  Dragoni),  Nr.  472  für  Cristallo  de  Premeriaco  v.  19.  Mai 
1111  (bisher  nur  im  Regest  bekannt),  N.  516  für  Fulda  vom  11.  Mai  1025,») 
N.  517  iür  das  Kloster  St.  Maria  auf  der  Isola  di  Trimiti,^)  N.  518  für 
dasselbe  v.  1054;^)  von  einigen  anderen  erhalten  wir  vollständige  Texte. 
Zwei  bisher  unbekannte  Diplome  Konrads  H.  für  San  Zeno  zu  Verona  v. 
24.  Mai  1027»)  und  Heinrichs  IV.  für  die  Leute  von  Lazise  v.  1077  fögt 
Gf.  Gipolla  seinem  wertvolle  Bemerkungen  enthaltenden  Verzeichnis  der 
Veroneser  Kaiserurkunden  7)  hinzu.  Diplomatische  Erläuterungen  und  Kritik 
von  salischen  Kaiserurknnden  bringen  die  2.  Lieferung  der  Kaiserurkunden 
in  Abbildungen  ^)  und  die  Jahrbücher  Heinrichs  HI.  ^)  Des  entlegenen  Ortes 
wegen  verzeichnen  wir  schliefslich  noch  einen  Neudruck  der  Urkunden  Hein- 
richs n.  für  Kloster  Neuburg  v.  15.  Apr.  1007  i<>).  Die  Schenkung  Hein- 
richs n.  an  Benedikt  VHI.  resp.  die  Bestätigung  der  karolingischen  Schenkung 
vom  J.  1120  suchte  P.  Balan^^)  als  authentisch  nachzuweisen. 

Einen  bisher  unbekannten  Brief  Bardos  von  Mainz,  betreffend  eine  Abts- 
wahl in  St  Alban  hat  Ref.  publiziert  ;^^)  einen  wichtigen  Brief  Clemens'  IL 
an  Heinrich  IH.,  dessen  Echtheit  aber  noch  zu  untersuchen  ist,  v.  Pflugk- 
Harttang;^^)  Verse  des  11.  Jh.,  darunter  Epitaphien  auf  Eberhard  v.  Augs- 


1)  Dieee  auch  NA.  VI,  447.  —  2)  D.  Reichnkanzler  Tornehmi.  des  X.,  XI.  q.  XII.  Jh. 
Bd.  III,  Acta  imp.  adhac  inedita.  Indice«.  5.  (Schiars-)  AbtIg.  Iniubr.,  Wagner  (begonnen  1865) 
XXXY  u.  a  601—887.  —  3)  Vgl.  Jahrbb.  Heinr.  H,  n,  97.  —  4)  Vgl  Jahre«ber.  I,  1438. 

—  5)  8.   Ebda.   —   6)  S.  Jahrbb.   Konr.   U.  I,   189'.    —    7)  MIÖG.  U,  86  ff.,  s.  o.  11». 

—  6)  S.  0.  Kap.  Diplomatik.  —  9)  S.  u.  S.  27^.  —  10)  Rottmann,  BU.  f.  d.  bayer.  Gymn.- 
u.  Bealsch  -Wesen  XVI,  197.  —  11)  Aotenticiti  del  dipl.  di  Enrico  H  a  Ben.  VHI.,  La 
Scienaa  e  )a  Fede  1880,  I,  S83.  (Es  ist  die«  das  Organ  d.  Thomistenschule  in  Neapel.)  — 
12)  KA.  lY,  441.  --  13)  Ebda  S.  686.  Zwei  andere  dort  gedruckte  Stflcke  ans  d.  Anf.  d. 
18.  Jh.  waren  sehom  bekannt,  vgl.  NA.  VII,  648.  Über  e.  neae  Ausg.  d.  Verse  Ekkehaids  III. 
T.  8t  Gallen  m  den  von  Aribo  v.  Mains  projektierten  Gemälden  im  Mainzer  Dom  v.  Kieffer 
s.  o.  Kap.  XTT. 
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barg  and  einen  Gfn.  Dietpold,  Dftinmler;^)  eine  Notiz  über  das  Lateran- 
konzil V.  1112  aus  einer  Handschrift  von  Schaffhausen  Wattenbach. ^) 

Unter  den  quellenkritischen  Arbeiten  steht  chronologisch  eine  Unter- 
suchung über  die  Vita  Bern  ward  i  an  der  Spitze^;.  In  einer  eingehenden 
Biographie  erklärt  der  Verf.  Thangmar  für  einen  gebornen  Hildesheimer;  bei 
seiner  Kritik  der  Vita  sind  ihm  aber  die  neueren  Untersuchungen  über  die 
Hildesheimer  Annalen  wie  die  Edition  derselben  von  Waitz  leider  nicbt  be- 
kannt geworden.  Kap.  1 — 13  soll  vor  1013,  der  Rest  des  Buches  erst  nach 
Bernwards  Tode  geschrieben  sein;  in  Kap.  34  soll  der  Satz  ^qui  a  pri- 
inaeva  —  operani  dabat'  Interpolation  von  Wolfhere  sein.  Dafs  der  Beriebt 
über  den  Gandersheimer  Streit,  dem,  wie  Vf.  glaubt,  Thangmars  Tagebuch  zu 
Grunde  liegt,  nicht  unparteiisch  ist,  wird  auch  hier  anerkannt.  Die  ver- 
lorenen schwäbischen  Reichsannalen,  die  Wipo,  Herim.  Aug.,  den  Ann.  Sangal- 
lenses,  dem  Chron.  Suev.  univer.  zu  Grunde  liegen,  sind  wahrscheinlich  noch 
von  Aventin  benutzt,  der  wohl  noch  eine  andere,  von  der  gedruckten  ver- 
schiedene Rezension  der  Altaicher  Annalen  sowie  ein  verlorenes  Geschichtä- 
werk  des  Othochus  v  Freising  gekannt  hat;  sein  Zusammenhang  mit  verschiedenen 
jüngeren  ungarischen  Geschichtsschreibern  ist  auf  gemeinsame  Benutzung  der 
ungarischen  Chronik  von  1358  zurückzuführen.*)  Von  den  Fortsetzern  der 
Chronik  Hermanus  v.  Reichenau  handelte  Paul  Meyer^);  seine  Ergebnisse 
sind  aber  höchst  angreifbar  und  von  Waitz ^)  wohl  mit  Recht  bekämpft  Nach 
M.  hätte  die  1079/80  verfafste  sogen.  Compilatio  Sanblasiana  bis  1066 
Berthold  benutzt,  wäre  von  da  als  selbständig  und  bis  1077  ihrerseits  von 
Bernolds  Chronik  benutzt.  Autor  der  2.  Fortsetzung  Hermanns  sei  vermutlich 
Gisilbert,  der  1079  Gesandter  Rudolfs  in  Rom  war.  —  Der  Anhang  der 
Schrift  giebt  eine  Edition  der  Fortsetzungen  bis  1066  und  Bernold  bis  1076. 
Ebensowenig  wie  Meyer  hat  R.  Dewitz  Aussicht  auf  Zustimmung  in  wei- 
teren Kreisen,  der  in  einer  wohl  von  ultramontanen  Tendenzen  nicht  unbe- 
einflufst  gebliebenen  Abhandlung  7)  Bruno ,  den  Autor  des  Liber  de  bella 
Saxonico,  für  einen  durchaus  glaubwürdigen  Geschichtsschreiber  erklärt,  so- 
dafs  sogar  alle  mehr  als  lokalen  Nachrichten  Lamberts  über  den  Sachsen- 
krieg, die  Bruno  nicht  gebe,  schon  deswegen  zu  beanstanden  oder  zu  ver- 
werfen seien. 

Von  darstellenden  Arbeiten  betrifft  die  Regierung  Heinrichs  II.  und. 
Konrads  II.  ein  kleiner  Aufsatz  des  Ref.,  der  im  Anschlufs  an  eine  Auf- 
zeichnung aus  einer  vatikanischen  Handschrift  die  Genealogie  des  berufenen 
Grafen  Otto  Hammerstein  erläutert,  seiner  Gemahlin  Irmgard  Abkunft  vom 
Hause  der  Ardennergrafen  wahrscheinlich  zu  machen  sucht  und  die  Schick- 
sale beider  Gatten  bis  zu  ihrem  Tode  verfolgt. ')  —  Meine  Hypothese  über  die 
Art  des  verwandtschaftlichen  Zusammenhanges  zwischen  Aribo  v.  Mainz  und 
Pilgrim  V.  Köln  widerlegt  in  einer  fleifsigen  und  sorgsamen  Arbeit  R.  Müller,^) 


1)  NA.  VI,  445.  —  2)  Ebda  VI,  448.  Dasolbet  aach  Variante  e.  Text  d.  Woraser 
Konkordats.  —  3)  S.  o.  S.  20».  —  4)  Steindorff,  (b.  u.  37>)  Exk.  I  n.  IL  —  5)  D. 
Fortsetzer  Herm.B  t.  R.  Eingel.  y.  G.  t.  N  cor  den.  V,  60  S.  (Bist  Stadien  [s.  Jahretber. 
m,  2,  58«].  H.  1.  Leipz.,  Veit  u.  Co.  Ursprüngl.  Leipz.  Dias.)  Vgl.  MHL.  X,  283—35 
(Volkmar).  —  6)  GGA.  S.  712  ff.  —  7)  Würdigung  von  Brunos  lib.  de  b.  Sax.  im  Vergl. 
m.  d.  Ann.  Lamb.s  t.  Heraf.  Offenburg.  Frogr.  43  S.  4.  (N.  535).  —  Eine  neue  Aufl.  d. 
Schulausgabe  dos  Lib.  de  b.  Sax.  t.  Wattenbach  (Hannover,  Hahn,  VIII,  104  S.)  erschien 
schon  1880.  Vgl.  MHL.  X,  303  (Fofs).  —  8)  Otto  v.  H.  u.  s.  Haus,  FDG.  XXI,  401  ff. 
—  9)  Erz.  Aribo  y.  M.  1026—1031.  Eingol.  v.  R.  Pauli.  VI,  62  S.  (Historische  Studien 
[s.  Anm.  5].     H.  3.)     Vgl.  u.  Kap.  XH. 


Heinrich  U.  und  die  Salier.  11,27 

Stimmt  aber  hinsichtlich  der  meisten  anderen  Thatsachen  mit  meinen  Aus- 
führangen  überein,  nur  dafs  er,  aber  wie  mir  scheint  ohne  zureichende  Be- 
gründung, bezweifelt,  was  Giesebrecht  und  ich  über  Aribos  kirchenpolitische 
Tendenzen  angenommen  haben.  Wesentliche  Förderung  hat  die  Geschichte 
Heinrichs  IIL  durch  £.  Steindorf f  erfahren.  ')  Zahlreiche  Details,  die  in 
der  Darstellung  Giesebrechts  übergangen  werden  konnten,  sind  jetzt  zum 
ersten  Mal  einer  genaueren  und  eingehenderen  Behandlung  unterworfen  wor- 
den; unter  den  wichtigeren  Abweichungen  der  Darstellung  Steiudorffs  von 
der  Giesebrechts  hebe  ich  die  folgenden  hervoj.  Die  Ablehnung  der  ihm 
angebotenen  Papstwürde  durch  den  Erzb.  Halinard  t.  Lyon  setzt  S.  in  das 
J.  1048  vor  die  Wahl  Leos  IX.,  nicht  wie  bisher  meist  geschehen,  1049  vor 
diejenige  Damasus'  II.  Dafs  Hildebrand  jemals  Mönch  in  Cluny  war,  hält 
S.  für  zweifelhaft,  ja  wahrscheinlich  für  uniichtig;  seine  Begegnung  mit 
Leo  IX.  setzt  er  auf  den  Wormser  Hoftag  von  1048  und  nimmt  au,  dafs  schon 
hier  die  Eückkehr  Hildebrands  nach  Rom  verabredet  sei.  Die  Yermittelungs- 
vcrsuche  Leos  IX.  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Ungarn,  welche  nach  Giese- 
brecht während  des  Feldzuges  von  1052  bei  der  Belagerung  von  Prefsburg 
angestellt  sind,  verlegt  8.  in  ein  früheres  Stadium,  indem  er  sie  dem  Beginn 
des  Feldzuges  vorausgehen  läfst.  In  den  nordischen  Patriarchatsplänen 
Adalberts  v.  Bremen  unterscheidet  S.  mit  Dehio  gegen  Giesebrecht  zwei 
Phasen,  eine  frühere  unter  der  Regierung  Heinrichs  IIL,  während  deren  der 
Bremer  nur  in  einer  Zwangslage,  um  die  Eirichtnug  eines  dänischen  Erz- 
bistums für  bich  unschädlich  zu  machen,  jenen  Gedanken«  einer  Rangerhöhung 
fafste,  und  eine  spätere  unter  Heinrich  lY. ,  bei  der  jener  l^lan  mit  allerhand 
Erweiterungen  (namentlich  auch  einer  Abtrennung  des  Bistums  Verden  vom 
Mainzer  Erzsprengel)  wiederauftanchte.  Die  Nachricht,  daDs  der  Grund  der 
Feindschaft  zwischen  Heinrich  III.  und  Herz.  Konrad  v.  Bayern  des  letzteren 
Weigerung  gewesen  sei,  sich  mit  einer  Tochter  des  Kaisers  zu  vermählen, 
verwirft  S.  als  ungeschickte  Erfindung.  Den  Aufenthalt  Leos  IX.  in  Benevent 
1053  hält  S.  nicht  für  einen  freiwilligen,  er  nimmt  nach  Hermann  v.  Reiche- 
nau  und  anderen  Quellen  au,  dafs  der  Papst  thatsächlich  Kriegsgefangener 
der  Normannen  war;  die  Nachricht  Bonizos,  dafs  Leo  vor  seinem  Tode  Hilde- 
brand die  Sorge  für  die  Kirche  ans  Herz  gelegt  und  ihn  so  gleichsam  zu  seinem 
Nachfolger  designiert  habe,  bezeichnet  er  als  eine  Erfindung.  —  Der  streng 
chronologischen  Darstellung  der  Ereignisse  schliefst  sich  eine  Würdigung  und 
Charakteristik  der  Regierung  Heinrichs  HI.  an,  die  man  ausführlicher  ge- 
wünscht haben  würde.  Von  den  Exkursen  sind  1.  und  2.  schon  erwähnt.^) 
Der  3.  behandelt  das  Itinerar  Leos  IX.  durch  Unteritalien  1049 — 52,  der  4. 
die  Geschichte  von  Fürstentum,  Erzbistum  und  Stadt  Benevent  unter  Heinrich  HI. 
Besonders  wertvoll  ist  Exk.  5,  der  das  Verhältnis  Heinrichs  und  Hildebrands 
zu  den  Papstwahlen  1049  und  1054  bespricht,  und  insbesondere  an  Bonizos 
Berichten  scharfe,  aber  gerechte  Kritik  übt.  Exk.  6  endlich  erörtert  den 
angeblichen  Konflikt  zwischen  dem  Kaiser  und  Ferdinand  I.  v.  Castilien, 
der  natürlich  ganz  unhistorisch  ist,  während  das  Bestehen  einer  antikaiser- 
heben  Stimmung  in  Spanien  nicht  geleugnet  wird. 

Insbesondere    eiftige    Thätigkeit    ist    auch    in   unserer   Berichtsperiode 
der  Geschichte  Heinrichs  IV.  ^)  zugewandt  worden.    Bei  weitem  das  wichtigste 

1)  JTahrbb.  d.  dtsch.  Reichs  ant.  Heinr.  III.  Bd.  n.  (Schlafs.)  Leipz.,  Dancker  u.  Qumblot. 
IX,  554  S.  Die  JTahresber.  III,  2,  337  besprochene  Gesch.  d.  Deutschen  bis  z.  höchsten 
M«chtent£alt  unter  Heinrich  UI.  von  B esse  ist  nun  beendigt.  8.  o.  S.  24<'.  —  2)  S.  S.  25*. 
~  3)  H.  lY.  selbst  hat  populär  Th.  Lindner  behandelt,  s.  Kachträge. 
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Sind  zwei  AbbandluDgen^^')  aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  K.  W.  Nitzsch. 
Würden  sie  auch,  falls  der  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissene  Forscher  selbst 
die  letzte  Hand  daran  hätte  legen  können,  in  manchen  Einzelheiten,  die  der 
Berichtigung  bedürfen,  vielleicht  noch  eine  andere  Gestalt  erhalten  haben, 
so  sind  sie  doch  auch  so,  wie  sie  nun  vorliegen,  als  aufserordentlich  wert- 
voll zu  bezeichnen.  Die  erste  und  umfangreichste  derselben  bietet  in  ihrer 
ersten  Hälfte  einen  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des  Reichs  und  der  Reichs- 
verfassung bis  auf  die  Zeit  Heinrichs  IV.,  der  eine  Fülle  feiner  und  anregen- 
der Bemerkungen  enthaltend,,  gleichsam  eine  Quintessenz  derjenigen  Ansichten 
des  Verf.  giebt,  welche  man  jetzt  aus  den  vor  kurzem^)  herausgegebenen 
Vorlesungen  desselben  eingehender  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hat  Die 
zweite  Hälfte  beginnt  mit  einer  Skizzierung  der  wirtschaftlichen  Stellung  des 
Königtums  unter  Konrad  ü.  und  Heinrich  HI.  (wobei  allerdings  eine  ganz 
verfehlte  Interpretation  einer  Stelle  Wipos  zu  weitgehenden  Kombinationen 
benutzt  ist),  um  dann  bei  den  Anfängen  Heinrichs  lY.  besonders  das  Auf- 
treten der  hier  zuerst  machtvoller  in  die  deutsche  Geschichte  eingreifenden 
Reichsmlnisterialität  zu  betonen;  ihrer  Verbindung  mit  Adalbert  wird  dessen 
überwiegender  Einflufs  bis  1066  zugeschrieben,  in  welchem  Jahre  eben  ihr 
Abfall  seinen  Sturz  entschied.  Die  Zeit  bis  1073  wird  dann  als  eine  Periode 
immer  steigender  Macht  jener  Laienelemente  charakterisiert,  bis  mit  dem 
Sachsenaufstand  die  Gegenbewegung  der  Fürsten  dieser  Machtentwicklung  sich 
entgegenwirft.  Als  den  Hauptträger  dieser  Gegeubewegung  betrachtet  N.  Otto 
V.  Nordheim,  dessen  Persönlichkeit  und  Charakter  er  mit  besonderer  Vorliebe 
behandelt;  in  dem  Kampfe  stützt  sich  der  König  auf  ein  gleichfalls  hier 
zuerst  bedeutender  hervortretendes  Element,  die  freien  Herren,  die  als  an- 
mittelbare Vasallen  der  Krone  neben  die  Ministerialität  treten.  Auch  das 
Auftreten  Gregors  gegen  den  König  wird  von  N.  wesentlich  mit  auf  den 
Gegensatz  gegen  die  Laienelemente  zurückgeführt,  die  an  dessen  Hofe  vor- 
wogen; als  bezeichnend  hebt  er  hervor,  dafs  ein  Reichsministerial  das  einzige 
deutsche  Mitglied  der  Gesandtschaft  war,  welche  nach  Rom  ging,  um  Gregor 
den  Absetzungsbeschlufs  von  Worms  zu  notifizieren.  Jetzt  erst  machten  die 
süddeutschen  Fürsten  sich  die  neuen  strengeren  kirchlichen  Anschauungen 
zu  eigen;  es  war  besonders  verhängnisvoll,  dais  sich  ihnen  auch  Otto  v.  Nord- 
heim anschlofs,  der  vorher  mit  dem  Könige  versöhnt  war.  Die  Wahl  Rudolfe 
V.  Rheinfelden  zum  König  fafst  der  Verf.  wesentlich  als  das  Werk  der  Laien- 
fürsten auf,  den  neuen  König  als  ein  Werkzeug  in  der  Hand  Ottos,  dessen 
Tod  1083  die  Verbündeten  völlig  führerlos  machte.  Inmitten  dieser  Kämpfe 
aber  verfolgt  N.  eine  mächtige  fortschreitende  Bewegung  noch  anderer  Klassen 
der  Bevölkerung,  die  in  dem  Lütticher  Gott^sfrieden  von  1081,  in  den  Kölner 
Beschlüssen  von  1083  ihren  Ausdruck  findet;  eine  Bewegung,  an  der  ^die 
ganze  Menge  des  Volkes'  Anteil  nahm  und  die  dann  auch  wieder  zu  einer  Ver- 
bindung wischen  Königtum  und  Kirche  führte.  So  steigerte  sich  wiederum 
die  Macht  Heinrichs  in  verhältnismäfsig  ruhigen  Friedensjahren,  bis  der  Ab- 
fall Heinrichs  V.  die  letzte  Katastrophe  herbeiführte;  N.  sieht  als  eine  ihrer 
wesentlichsten  Ursachen  den  Gegensatz  der  Ministerialität  gegen  die  eine 
friedliche  Entwickelung  der  arbeitenden  Klassen  begünstigende  Politik  der 
Ie.tzten  Jahre  Heinrichs  IV.  an.  —  Gleichsam  in  Ergänzung  zu  dieser  geist- 
vollen Abhandlung,  die  niemand  ohne  vielfache  Anregung  lesen  wird,  zu  wie 


1)  S.  o.  S.  23^  -.  2)  Heinr.  IV.  n.  d.  Oottea-  u.  Laodiriedeii.    FDG.  XXI,  269  ff.  -« 
3)  1883. 
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manchen  Zweifeln  nnd  Einwendungen  sie  anch  Veranlassung  giebt,  geht  N. 
in  dem  2.  Aufsatz  insbesondere  auf  den  Lütticher  Gottesfrieden  v.  1081  näher 
ein;  er  verwertet  dafür  ein  umfangreiches,  der  Abhandlung  angefügtes  Akten- 
stück, welches  das  Fortbestehen  der  durch  den  Frieden  hervorgerufenen 
Institutionen  noch  für  das  14.  Jh.  bezeugt  und  dieselben  näher  kenneu  lehrt, 
und  verfolgt  einige  andere  Spuren  des  Instituts  des  Gottesfriedens  in  Stadt- 
rechten Soester  Ursprungs  (denen  von  Madebach,  Lübeck  und  Groningen) 
sowie  in  den  firiesischen  Landrechten.  In  den  Zusammenhang  dieser  Bestre- 
bungen setzt  N.  dann  anch  die  unter  Heinrich  IV.  zustande  gekommenen 
nicht  kirchlichen  Friedensordnungen  von  1093,  1097,  1099,  1103,  deren 
Bestimmungen  mit  denen  der  Gottesfneden  verglichen  werden. 

Wer  Nitzschs  Ansichten  über  die  Geschichte  Heinrichs  IV.  aus  diesen 
Abhandlungen  und  sonst  näher  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt  hat,  wird 
sofort  erkennen,  dafs  die  Biographie  Adalberts  v.  Bremen  von  M.  Blumen- 
thaP)  ganz  und  vollkommen  auf  diesen  Anschauungen  fufst.  B.  schätzt 
Adalbert  sehr  hoch ;  was  er  als  dessen  Finanzreformpläne  bezeichnet  (Streben 
nach  Ansammlung  barer  Gelder,  energische  Ausnutzung  der  Klosterservitien 
tt.  dgl.)  soll  durch  einen  direkten  Ideeenaustausch  zwischen  Adalbert  und 
Benzo  angeregt  sein.  Die  Ergebnisse,  zu  denen  B.  gelangt,  sind  mindestens 
zum  grofsen  Teil,  wie  z.  B.  dies  letztere,  noch  problematischer  Natur.  — 
Sehr  unbedeutend  ist  die  kurze  Biographie  eines  anderen  Anhängers  Hein- 
richs IV.,  des  Bischofs  Eppo  v.  Naumburg,  von  0.  Breitenbach,*)  der  bei 
dieser  Gelegenheit  noch  einmal  die  längst  abgethane  Ansicht,  dafs  Eppos 
Vorgänger,  Kadelhoh,  mit  dem  Gegenpapst  Alexanders  IL,  Honorius(n.)  (Gadalus 
V.  Parma)  identisch  sei,  ohne  genügende  Kenntnis  der  neueren  Litteratur 
wieder  aufwärmt.  —  Wertvoller  ist  eine  Biographie  des  Herzogs  Magnus  v.  Sachsen 
von  K.  Köster^),  von  der  freilich  erst  der  Anfang  veröffentlicht  ist.  In 
sorgsamer  Untersuchung  und  mit  vollständiger  Litteraturkenntnis  verfolgt  der 
Verf.  in  dem  vorliegenden  Abschnitt  das  Leben  des  Herzogs  (geb.  wahrschein- 
lich 1043/44),  seine  Kämpfe  mit  Adalbert  und  Heinrich  IV.,  insbesondere 
während  des  Sachsenkriegs  (bei  dem  Magnus  freilich  bis  1083,  wie  man 
gerade  aus  den  Zusammenstellungen  K.s  erkennt,  neben  Otto  v.  Nordheim 
nur  eine  Nebenrolle  spielt)  bis  zu  seinem  Tode  23.  Aug.  1106.  Zwei  Ex- 
kurse stellen  die  Nachrichten  über  Heinrichs  Verhandlungen  mit  Dänemark 

1071  und  1073  und  das  Itinerar  des  Königs  von  Pfingsten  1071  bis  Ostern 

1072  zusammen.  Als  Gegenstand  der  Verhandlungen  zu  Lüneburg  1071  sieht 
K.  die  Wendenfrage  an;  über  die  Nachrichten  von  dem  Burgenbau  Heinrichs 
in  Sachsen  urteilt  er  sehr  umsichtig.  Von  der  Fortsetzung  der  fleifsigen 
Arbeit  darf  man  nach  dem  Titel  derselben  wohl  eine  Darstellung  der  säch- 
sischen Zustände  unter  Magnus  erwarten.  —  Die  Daten  einiger  Briefe  im 
Registrum  Gregorii  VH.  und  im  Cod.  Udalrici,  welche  sich  auf  die  Geschichte 
Hermanns  v.  Bamberg  1073 — 76  beziehen,  untersucht  K.  Beyer;*)  zu 
gröfserer  Sicherheit  wird  über  die  aufgeworfenen  Zweifel  erst  zu  gelangen 
sein,  wenn  in  der  wichtigen,  neuerdings  viel  behandelten  Frage,  ob  die 
Brieife  Gregors  in  den  Originalen  überhaupt  datiert  waren,  gröfsere  Klarheit 


1)  D.  Stellimg  Adalb.  y.  Brem.  in  d.  YoriaMangskSmpfeii  b.  Zeit  n.  seine  finanzreform. 
Qott  DiBs.  65tt,  Vandenhoeck  u.  Boprecht  42  S.  Vgl.  u.  K.  X.  —  2)  Ein  Leidenagefährte 
Heinr.s  IV.,  in  «Festgabe  f.  WUh.  CreceliuB'  (Elberfeld,  Lucas).  S.  205  ff.  —  3)  Sachsen 
OBtor  Ben.  Kagnas  L  Progr.  d.  höh.  Bürgersch.  su  Marne  (N.  261.)  24  S.  4.  —  4)  Üb. 
(i.  Datiemsg  einiger  Briefe  etc.,  FDQ.  XXI,  407. 
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erzielt  sein  wird.  Von  demselben  Autor  besitzen  wir  eine  Geschichte  der 
geistlichen  Wahlen  in  den  ersten  zwei  Jahrzehnten  von  Heinrichs  IV.  Regie- 
rung,^) welche  in  der  für  solche  Arbeiten  nun  schon  typisch  gewordenen 
Form  die  Quelleunachrichten  über  die  Erhebung  jedes  einzelnen  Bischofs  und 
Reichsabts  zusammenstellt,  vorher  aber  in  einer  allgemeinen  Einleitung  zeigt, 
wie  das  von  Heinrich  UI.  noch  unbedingt  festgehaltene  Verfügungsrecht  über 
die  Besetzung  der  Reichskirchen  unter  dem  Nachfolger  mehr  und  mehr  be- 
schränkt wurde.  Hinsichtlich  des  Fürstentages  von  Tribur  und  Oppenheim 
(1076)  hebt  Jarosl.  Goll*)  wohl  mit  Recht  hervor,  dafs  gegentkber  dem 
Berichte  Lamberts  tlber  jene  Vorgänge,  dem  Giesebrecht  und  Grund  in  der 
Hauptsache  gefolgt  sind,  deijenige  Bertholds  den  gröfseren  Anspruch  auf 
unseren  Glauben  habe;  daher  seien  insbesondere  1)  die  Bestellung  Gregors 
zum  Richter  zwischen  König  und  Fürsten,  2)  die  Anerkennung  des  Grund- 
satzes der  Fürsten,  ein  über  Jahr  und  Tag  währender  Bann  verwirke  das 
Reich,  nicht  Bedingungen  des  Vertrages  zwischen  Heinrich  und  den  Auf- 
ständischen gewesen,  wie  Lambert  erzählt :  diese  Bestimmungen  beruhten  auf 
einseitigen,  erst  nach  Abschlufs  jenes  Vertrages  gefafsten  Beschlüssen  der 
Fürsten. 

Unter  den  beiden  letzten  Saliern  haben  Wiprecht  v.  Groitzsch  und  Otto 
v.  Bamberg  eine  Rolle  gespielt.  Hinsichtlich  des  ersteren  verwirft  Blume  n- 
schein^)  die  genealogischen  Angaben  der  Pegauer  Annalen  als  ganz  un- 
glaubwürdig und  behandelt  demnächst  im  einzelnen  die  Thäti^keit  des  unter 
glücklichen  Umständen  in  die  erste  Reihe  der  deutschen  Aristokratie  hinauf- 
gestiegenen Emporkömmlings,  dessen  Politik,  wie  auch  er  annimmt,  nicht  durch 
irgend  welche  Principien,  sondern  lediglich  durch  Rücksichten  unmittelbaren 
Vorteils  bestimmt  wurde.  Die  Freilassung  Wiprechts  aus  seiner  Gefangen- 
schaft datiert  B.  Okt.  oder  Nov.  1116;  1123  (nicht  schon  1117)  hat  der- 
selbe von  Heinrich  V.  nach  B.s  Ansicht  nur  die  Mark  Lausitz,  nicht  auch 
die  Mark  Meifsen  zu  Lehen  erhalten,  die  letztere  sei  vielmehr  an  Hermann 
V.  Winzenburg  vergabt  worden.  Mit  den  letzten  Erörterungen  von  Posse*) 
und  Bernhardi  stimmt  diese  Ansicht  nicht  überein.  —  Auch  Otto  v.  Bam- 
berg ist  aus  der  Regierung  Heinrichs  IV.  in  die  Heinrichs  V.  übergegangen. 
W.  Friedrich ö)  untersucht  nicht  die  Missionsthätigkeit  des  berühmten 
Pommernapostels,  sondern  seine  politische  Wirksamkeit  unter  beiden  Kaisern, 
die  er  sehr  günstig  beurteilt.  Herbords  Berichte  über  Wahl  und  Weihe 
Ottos  verwirft  F.  vollständig  als  teilweise  tendenziöse  Entstellungen  dessen, 
was  Ebo  angiebt;  auch  der  Brief  Ottos  an  den  Papst  und  dessen  Antwort  (Jaff6 
Reg.  4516)  seien  geflUscht.  Im  Investiturstreit  habe  Otto  als  Mitglied  einer 
zwischen  den  Ansprüchen  von  Kirche  und  Staat  Vermittlung  suchenden 
Partei  eine  hervorragende  Rolle  gespielt,  sich  selbst  aber  während  aller 
Kämpfe  unter  Heinrichs  V.  Regierung  fleckenlos  erhalten.  —  Der  bedeutende 
Einflnfs  des  französischen  Bischofs  Ivo  v.  Chartres  in  den  letzten  Phasen  eben 
des  erwähnten  Streites  ist  bekannt;  Dombrowski®)  ist  aber  noch  nicht 
dazu  gelangt,  diese  für  uns  wichtigste  Thätigkeit  des  bedeutenden  Mannes  dar- 


1)  K.  Beyer,  D.  Bischof«-  u.  Abtewahlon  in  Dtschld.  anter  Heinr.  IV.  in  d.  Jj.  1056 
—1076.  Diss.  Halle.  63  8.  —  2)  D.  Pttretentag  z.  Trib.  n.  Opponh.  MIÖG.  H,  391  flf.  — 
3)  Wipr.  V.  Gr.,  Diw.  Jena;  auch  Z.  d  V.  f.  Thür.  G.  etc.  N.  F.  n,  331—96.  Eine  Schrift 
von  Hingst  über  W.  v.  Gr.  s.  u.  Kap.  XVI.  —  4)  D.  Markgfn.  t.  Meifsen  etc.,  b.  a  Kap. 
XVI.  —  5)  Die  poUt.  Thätigk.  d.  Bisch.  Otto  I.  v.  Bamb.  Diss.  Kfinigsberj?.  —  6)  Ivo 
Bischof  von  Chartres.     Sein  Leben  a.  Wirken.     I.  Teil.     Dias.  Breslau. 
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zustellen,  sondern  behandelt  nur  bis  zum  J.  1098  gehend  wesentlich  fran- 
zösische Dinge.  Einen  Beitrag  zur  Interpretation  des  Wormser  Konkordats 
V.  1122  giebt  schliefslich  Hnber,^)  indem  er  gegen  Palacky  und  Dudik  aas 
der  späteren  Praxis  erweist,  da£s  Böhmen  1122  zum  ^regnum  Teutonicum' 
und  nicht  zu  den  ^allae  partes  iropcrii'  gerechuet  sein  mufs,  dafs  also  erwählte 
böhmische  Bischöfe  wie  die  deutschen  vor  der  Konsekratiou  und  nicht  wie  die 
italienischen  erst  binnen  6  Monaten  nach  derselben  die  Investitur  per  sceptrum 
vom  Kaiser  nachzusuchen  hatten. 

G.  Schneider^)  untersucht  den  Vertrag  zwischen  Heinrich  V.  und 
Paschal  vom  4.  Febr.  1111  und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  weder  der 
König  noch  der  Papst  bei  dessen  Abschlufs  ehrlich  und  aufrichtig  gehandelt 
hätten;  auch  der  letztere,  den  Giesebrecht  von  solchen  Vorwürfen  freispricht, 
habe  nur  die  Absicht  gehabt  den  König  und  die  deutschen  Bischöfe  zu  ent- 
zweien. S.  stellt  dann  die  Folgen  dieses  Vertrages  insbesondere  die  Vor- 
gänge vom  12.  Febr.  1111  in  der  Peterskirche  in  manchen  Beziehungen 
abweichend  von  seinen  Vorgäugefn  dar,  indem  er  diese  Darstellung  durch 
eine  eingehende  Kritik  der  beiden  offiziellen  Berichte  des  Königs  und  des 
Papstes,  die  er  beide  fär  getischt  hält,  begründet. 

Die  Siegel  der  salischen  Könige  hat  Ref.^)  behandelt. 


VI. 

W.  Sehum. 

Lothar  III.  und  die  Staufer  bis  1208. 

Die  reichsgeschichtliche  Litteratur  für  die  Zeit  Lothars  DI.  und  der 
älteren  Hohcnstaufen  hat  im  J.  1881  weder  allzuviele  noch  allzuumfangreiche 
Bereicherungen  erfahren.  Die  Quellen,  die  uns  der  XIII.  Scriptoren-Band 
der  MGH.^)  teils  neu,  teils  in  geläuterter  Form  bringt,  beschäftigen  sich 
vorwiegend  mit  älteren  und  jüngeren  Perioden,  gehen  andererseits  aber  wieder 
mehr  auf  territorialgeschichtliche  Einzelheiten  ein  und  sind,  wenn  auch  mit 
deutschen  Verhältnissen  sich  befassend,  nicht  durchgeheuds  heimischer  Her- 
kunft. Aus  der  Zahl  der  letzteren  wollen  wir  die  von  R.  Pauli  neu  heraus- 
gegebene englische  Königsgeschichte  des  Simeon  Dunelmensis,^)  die  z.B. 
auf  die  Wahl  Lothars  HI.  besonders  eingeht,  und  die  von  0.  Holder-Egger 
bearbeitete  Fortsetzung  der  'Gesta  abbatum  S.  Berthin i'^)  der  den  Kreuz- 
zug von  1147  betreffenden  Mitteilungen  halber  hier  erwähnen;  umgekehrt 
wäre  mit  Rücksicht  auf  die  eigentümlichen  Verwicklungen  der  deutschen 
und  englischen  Politik,  wie  sie  das  letzte  Jahrzehnt  des  12.  Jh.  durch  den 
Kreuzzug  Richards  Löwenherz  und  all  die  Folgen  desselben  erlebte,  aus  der 


1)  Bdhmen  n.  das  Worms.  Konkordat.  MlÖG.  II,  386  ff.  -~  2)  Der  Vertrag  v.  Santa 
Maria  dei  Tarri  n.  seine  Folgen.  Diss.  Kostock.  ->  3)  S.  u.  Kap.  XXXYI.  —  4)  S.  o.  S.  2V^ 
-  5)  8.  167—61.  —  6)  S.  668—678.     Vgl.  o.  B.  10». 
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Zahl  der  deutschen  Quellen  ein  nach  einer  Münchener  Hds.  von  Watten- 
bach gegebenes  Additamentum  der  im  IX.  Script.-Bande  erschienenen  Ann. 
Salisburgenses^)zu  nennen.  Noch  weniger  bedeutungsvolle  Beiträge  liefern 
anderweit  neu  veröffentlichte  kleinere  Quellen:  nur  nebenbei  berührt  Kaiser 
Friedrichs  Auszug  aus  Deutschland  zum  verhängnisvollen  Kreuzzuge  und 
den  Durchmarsch  desselben  durch  Griechenland  ein  von  einem  burgundischen 
Geistlichen  auf  Grund  eigener  Anschauung  der  Verhältnisse  zwischen  Oct.  1189 
und  Juli  1190  verfafstes  und  Erzb.  Dietrich  II.  von  Besan^on  zugeeignetes 
Gedicht  über  die  Belagerung  von  Akkon,  das  H.  Prutz  aus  einer  Pariser 
Handschr.  edierte;^)  noch  femer  liegen  uns  die  nicht  allzu  bestimmten  und 
verbürgten  Nachrichten  des  Nerses  von  Lampron,  des  Übersetzers  des 
Rituales  der  lateinischen  Kirche  für  seine  armenischen  Landsleute,  über  das 
durch  den  Tod  Friedrichs  unerfüllt  gebliebene  Versprechen  desselben,  den  Fürst 
Leo  von  Cilicien  zum  König  von  Armenien  zu  erheben,^)  was  eigenmächtig  aus- 
zuführen die  armenischen  Bischöfe  trotz  eines  vorliegenden  mit  goldener  Bulle 
besiegelten  kaiserlichen  Schreibens,  das  N.  gleichfalls  zu  übersetzen  beauftragt 
wurde,  sich  beharrlich  weigerten:  die  hierauf  bezügliche,  nur  durch  ein  Citat 
Petermanns  ^)  aus  Tschamtscheans  ^)  Geschichte  Armeniens  bekannte  Stelle  aus 
einem  Münchener  armenischen  Kodex  ist  jetzt  in  vollständiger  Übersetzung 
zugänglich.  —  Erheblichere  Beiträge;  wenn  auch  nicht  flir  die  politische  Ge- 
schichte, so  doch  zur  Charakteristik  der  allgemeinen  Anschauungen  der  Zeit 
und  zur  Veranschaulichung  der  Kulturzustände  lassen  sich  hingegen  wohl  aus 
einzelnen  Heiligenleben  schöpfen,  namentlich  aus  solchen,  deren  Held  oder 
Heldin  eine  so  absonderliche  Stellung,  wie  die  h.  Hildegund,  der  weibliche 
Mönch,  einnimmt;  es  ist  daher  nicht  zu  übersehen,  dafs  uns  J.  Schwarzer^) 
aus  einer  dem  frühen  13.  Jh.  angehörigen,  aus  Ebrach  in  Franken  stammenden 
Handschrift  der  Raczinskischen  Bibliothek  in  Posen  eine  Recension  dieser 
Quelle  bringt,  die  noch  im  Todesjahre  der  Heiligen,  1188,  verfafst  sein  mufs 
und  sich  so  als  echter  und  besser  bewährt  als  die  in  den  Acta  SS.  abge- 
druckte und  eine  daselbst  nur  im  allgemeinen  beschriebene  Fassung:  als 
Urheber  der  neuen  Vita  glaubt  S.  auf  Grund  einer  auff^ligen  Ähnlichkeit 
des  Stiles  den  Mönch  Eberhard,  den  Verfasser  der  Vita  der  Äbtissin  Mathilde 
von  Edelstetten,  bezeichnen  zu  können  und  veröffentlicht  daher  gleichzeitig 
ans  obiger  handschriftlichen  Quelle  einen  leider  noch  nicht  abgedruckten  Brief 
des  letzteren  an  Abt  Hermann  von  Ebrach.  Es  sind  freilich  nur  schöne 
erbauliche  Miracnla,  die  da  erzählt  werden,  aber  das  eine  derselben  führt 
uns  noch  in  die  heidnischen  Verhältnisse  Pommerns.  Der  von  S.  gegebene 
Anstofs  hat  ferner  auch  Wattenbach ^)  veranlasst  gleich  aus  seinen  Samm- 
lungen eine  metrische  Vita  Hildegundis  beizufügen,  die  eben  nur  eine 
poetische  Umformung  der  neuen  Prosaversion  sein  kann. 

Urkunden  für  die  früheren  staufischen  Kaiser  haben  wir  von  Stumpf- 
Brentano  (f  12.  Jan.  1882)  erhalten.  Von  seinen  'Acta  imperii  inedita'^)  um- 
fafst  die  3.  Abteilung  für  unsere  Zeit  47  Urkunden  (von  No.  475—531,  sämt- 
lich von  Kaisern  herrührend:  4  von  Konrad  HI.,  26  (davon  9  im  Anhang) 
von  Friedrich  L,   17  (2  im  Anhang)   von  Heinrich  VI.     Darunter  sind  nur 


1)  Ebda.  S.  236—241.  —  2)  FDG.  21,  449-495.  —  3)  Vetter  (Kepet  in  Ttibiog.): 
New.  V  L.  Ber.  über  K.  Friedr.  I.  Tod.  HJb.  n,  288—291.  —  4)  Abb.  d.  Berl.  Ak.  1860. 
S.  150.  —  5)  Vened.  1784—1786.  —  6)  Vitae  et  Miracnla  ans  Kloster  Ebracb.  NA.  VI, 
513—529.  —  7)  Ibid.  S.  531—540.  —  8)  8.  o.  8.  26». 
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9  bereits  gedrackt,  der  Abdrack  erfolgte  bei  2  nach  besseren  Quellen,^) 
während  die  übrigen  während  der  Yeröffentlichong  der  Sammlung  anderweit 
gedrackt  sind;')  25  waren  auch  noch  nicht  in  der  Begestensammlung  vor- 
handen.«) Als  anecht  bezeichnet  St  No.  481  (=  St.  3799)  and  521  (Privileg 
Friedrichs  L  für  Peschiera,  Prato  di  S.  Daniele,  1154,  Juli  8.).  — 
Sonst  hat  das  arkandliche  Quellenmaterial  nnr  geringen  Zuwachs  erfahren:  ob- 
wohl zor  Specialgeschichte  gehörig,  darf  doch  allgemeines  Interesse  ein  aus 
dem  Münchener  Archive  stammender  Brief  Konrads  L  von  Wettin  an  Papst 
Innocenz  n.  vom  27.  März  1142  aus  Brehna  beanspruchen,  indem  ersterer 
Namens  seiner  Familie  auf  das  aus  der  Erbschaft  der  Frau  herstammende 
Kloster  Elchingen  verzichtet  und  es  dem  römischen  Stuhle  überweist.^) 

Mit  gröfserem  Eifer  und  Ertrage  scheint  dagegen  die  nähere  Erforschung 
einzelner  Quellen  betrieben  worden  zu  sein:  hier  ist  die  Aufmerksamkeit  der 
interessierten  Kreise  nach  wie  vor  in  erster  Linie  auf  die  Schriften  Ottos 
von  Freising  and  seiner  Fortsetzer  gerichtet  Von  Ottos  Chronik  ist  endlich 
wenigstens  ein  Teil  in  ansprechender  deutscher  Übersetzung  erschienen;  es 
sind  zwar  nnr  Buch  VI  und  VII^)  des  eigentümlichen  Werkes,  die,  mit  der 
Teilung  des  karolingischen  Reiches  beginnend,  der  zeitgenössischen  Geschichte 
gewidmet  sind,  doch  ist  auch  die  Übersetzung  der  Briefe  Ottos  an  Kaiser 
Friedrich  und  an  Rainald  von  Köln,  sowie  der  dem  Freunde  Isengrin  gewid- 
meten Vorrede  vorausgeschickt.  Die  Zweifel,  ob  Otto  seinem  Vorgänger  auf 
dem  Freisinger  Bischofestuhl  unmittelbar  oder  erst  nach  längerer  Sedisvakanz 
gefolgt  sei,  haben  auch  hier  in  der  Einleitung  noch  immer  keine  Lösung 
gefunden,  wohl  aber  ist  die  Vermutung,  Otto  sei  auch  Verfasser  einer  öster- 
reichischen Geschichte  gewesen,  mit  Entschiedenheit  zurückgewiesen.  In  dem 
erwähnten  Isengrin  sieht  auch  der  Übersetzer  noch  einen  Weihenstephaner 
Mönch,  während  F.  L.  Baumann <^)  bestreitet,  dafs  Otto  einen  solchen  als 
'Frater'  angeredet  haben  würde,  dagegen  bezeichnet  er  Isengrin  als  Abt  von 
Ottobeuren  und  weist  die  Eintragung  vom  Tode  eines  Bischofs  Otto  im  Otto- 
beurer  Nekrolog^),  die  er  früher  selbst  auf  Otto  von  Konstanz  bezog,  jetzt  richtiger 
dem  gleichnamigen  Freisinger  Kirchenfürsten  zu.  --  Das  VTLI.  Buch  der 
Chronik,  das  sich  in  mystisch-philosophischen  Ausführungen  ergeht  und  bei 
dem  Fehlen  jedes  näheren  Bezuges  zur  Zeitgeschichte  in  der  Übersetzung 
bei  Seite  gelassen  wurde,  hat  um  so  mehr  M.  Büdinger^)  als  Vorwurf 
für  eine  universalhistorische  Studie  gedient  Ausgehend  davon,  dafs  Otto,  was 
seine  Auffassung  der  Universalgeschichte  betrifft,  eine  Mittelstufe  zwischen 
dem  ihm  oft  als  Vorbild  dienenden  Eusebius  und  dem  Lord  Bolingbroke  der 
Neuzeit  einnehme,  sucht  B.  zu  zeigen,  dafs  Otto  trotz  der  Widmung  an 
Isengrin,  der  für  einen  Cistercienser  zu  halten  sei,  sein  Werk  im  Ganzen 
eher  als  'libri  VIII  de  mutabilitate  rerum'  denn  als  eine  Abhandlung  Me 
duabus  civitatibus^  habe  bezeichnet  sehen  wollen  und  dafs  die  Zeitgenossen, 
namentlich  Kaiser  Friedrich  erst  den  Namen  ^Chronik'  dafOr  eingeführt 
hätten.  In  der  Einteilung  des  Werkes  soll  Otto,  namentlich  seitdem  er 
auf  eigenen  Fülisen  steht,  einen  ungemeinen  Scharfblick  und  Verständnis  für 


1)  8.  8.  XI.  u.  —  2)  8.  S.  XIU".  —  3)  S.  8.  X/XL  Anm.  4.  —  4)  T.  Pflugk- 
Harttnng:  Briefe  ans  d.  J.  1047— -1146.  NA.  VI,  634.  —  5)  Üben,  von  HoTst  Kohl:  Ge- 
schichtaachreibor  d.  dtsch.  Voneit  Lf.  60.  XII.  Jli.  Bd.  Vin*.  Leipz.,  DuDcker  n.  Homblot 
ISl  8.  —  6)  liengr.,  d.  Frensd  Otto«  t.  Frei«.  NA.  VI,  600—602.  —  7)  Z.  d.  hiit.  V.  t 
Schmben  a.  Nenbnrg.  V.  (1878)  S.  422.  —  8)  D.  Entotohg.  d.  VIII.  B.  Otto«  t.  Frei«. 
Wien.     8B.  98,  32.5—366. 
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gro&e  historische  Wendepunkte,  die  gegen  die  herkömmliche  Anschaani^ 
als  Ausgang  und  Schluls  einzelner  Epochen  zu  dienen  hätten,  an  den  Tag 
gelegt  haben.  Was  den  von  Seiten  einzekier  hervorragender  Zeitgenossen 
auf  Otto  geübten  Einflufs  anbetrifft,  so  sind  nach  B.  alsdann  zwischen  ihm 
und  Bernhard  von  Clairvaux  nur  wenig  Bertthrungspunkte  zu  verzeichnen. 
Hingegen  hat  es  an  Beziehungen  amtlicher  und  gelehrter  Natur  zwischen 
Otto  und  einem  anderen  geistvollen  Schriftsteller  jener  Zeit,  Oerhoh  von  Reichers- 
berg, ^)  zwar  nicht  gefehlt,  aber  es  scheinen  eher  Gegensätze  als  Überein- 
stimmungen gewesen  zu  sein,  die  sich  je  länger  desto  mehr  ergaben  und  in 
denen  Gerhoh  als  der  minder  bedeutende  Kopf  in  den  Hintergrund  tritt 
Ebenbürtiger  soll  dann  Rainald  von  Dassel  neben  Otto  gestanden  und  letzterer 
der  praktisch-politischen  Stellung  des  ersteren  durch  Milderung  einer  der  ihm 
liebsten  mystischen  Theorieen  Rechnung  getragen  haben:  als  Quelle  dieser 
Theorie,  nach  der  das  ganze  Werk  auch  seinen  Namen  empfing,  werden  nun- 
mehr —  und  das  ist  wohl  B.s  wichtigstes  Ergebnis  —  die  Revelationen  des 
Methodius  von  Pataria  nachgewiesen,  deren  Benutzung  bei  Otto  ebenso- 
wenig verwundem  dürfe  wie  in  der  Schulgeschichte  des  Petrus  Comestor; 
neben  ihnen  ist  es  die  Schrift  des  Pseudoareopagiten  Dionysius  über  die 
himmlische  Hierarchie,  die,  wenn  auch  nicht  in  ihrer  originalen  Fassung, 
sondern  wohl  eher  in  der  Gestalt  eines  von  Hugo  von  S.  Victor  verfafsten 
oder  vorgetragenen  Kommentares  Otto  zugänglich,  als  Grundlage  für  einen 
greisen  Teil  des  YU.  Buches  gedient  haben  muss.  Konnte  Ottos  selbst- 
ständiges Urteil  sich  schon  nicht  entschliefsen,  alles,  was  er  an  solchen  Mate- 
rialien vorfand,  unverarbeitet  und  unverändert  herüberzunehmnn,  so  ist  der 
grolse  weitere  Ausbau,  der  sich  auf  jenem  Boden  erhebt,  als  eigene  und 
eigenartige  Geistesarbeit  des  Freisinger  Bischofes  anzusehen. 

Wie  Ottos  Werke,  so  sind  auch  die  Fortsetzer  derselben  wieder  neuen 
Untersuchungen  unterworfen  worden.  So  hat,  nachdem  1873  H.  Prutz*) 
sich  eingehend  mit  Ragewins  Fortsetzung  der  Gesta  Friderici  beschäftigt 
hat,  G.  Jordan 3)  aus  Danzig  wieder  in  einer  kritischen  Untersuchung 
die  verschiedenen  von  Prutz  aufgeworfenen  Fragen  teils  ergänzt,  teils 
berichtigt.  Die  Namensform  ^Ragewin'  als  die  richtigere  bezeichnend,  geht 
J.  einleitnngsweise  scharf  gegen  die  von  Wilmans  in  der  Monumenten- 
Ausgabe  bei  der  Benutzung  der  handschriftlichen  Oberlieferungen  beobach- 
teten Grundsätze  vor  und  sucht  dann,  wie  schon  Lindner^)  hervor- 
gehoben hatte,  eine  Beendigung  des  Werkes  in  der  Zeit  vom  9.  März  bis 
18.  Juni  1160  wahrscheinlich  zu  machen,  so  dafs  Ragewin  für  viele  wichtige 
Abschnitte  als  gleichzeitiger  Berichterstatter  anzusehen  ist,  der  vornehmlich 
nach  eigener  Anschauung  und  mündlichen  Berichten  schreibt.  Vor  allen 
leugnet  J.  aber  eine  Benutzung  nachgelassener  Aufeeichnungen  Ottos,  dagegen 
stimmt  er  nicht  nur  mit  Prutz  darin  überein,  dafs  Ragewin  eine  übergrofse 
Zahl  der  vorkommenden  Schilderungen  und  Reden  antiken  Mustern  nach- 
gebildet habe,  sondern  weist  anfserdem  auch  noch  vielfache  und  umfängliche 
Entlehnungen  aus  Sallust  nach:  dennoch  habe  eine  Entstellung  der  That^ 
Sachen  nicht  stattgefunden.  Andere  Widersprüche  in  den  Schilderungen  R.s 
sollen    auf   einer  vielfach   vorkommenden   Einreihung  guter   und   wertvoller 


1)  Nobbes  Schrift  ttber  diesen  ist  Bchon  im  vorigen  Jg.  vorweg  genommeii  (tL,  38^}. 
—  2)  Badewins  Fortsetz.  d.  Gesta  Frid.  imp.  Banrig.  —  $)  Bagewins  Qesta  Frid.  imp., 
e.  quellenkrit.  Untersuchimg.    StraTsb.,  Trttbnor.    89  S.  (StraTsb.  Dias.)  —  4)  GBl.  1874.    Sp.  800. 
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AktenstOcke  an  unrechter  Stelle  berohen.    Sonst  zeichne  sich  Ragewin  durch 
eine  gröiJsere  Sachlichkeit  sogar  vor  seinem  Meister  ans. 

Auch  die  Fortsetzung  des  Bnches  ^on  den  beiden  Staaten',  als  deren  Ver- 
fasser Abt  Otto  von  S.  Blasien  gilt,  hat  in  den  'Geschichtsschreibern*^) 
eine  Yerdentschnng  erhalten:  die  hier  gegebene  Einleitung  konnte  neuere, 
erst  an  der  Hand  der  lateinischen  Monnmenten  -  Ausgabe  entstandene 
Forschnngen^)  berücksichtigen  wie  auch  kritisieren.  Selbständig  ist  hier  wohl 
der  Hinweis  auf  eine  Bekanntschaft  Ottos  mit  Yirgil  und  mit  Orosins,  ans 
dessen  Werk  einige  Stellen  eher  direkt  entnommen  sein  können  als  erst 
durch  Vermittlung  der  Chronik  Ottos  v.  Freising,  femer  die  Abweisung  der 
von  Pannenborg  früher  angenommenen  Vermutung  einer  Benutzung  der  Historia 
Constantinop.  des  Guntherus  Ligurinus.  Als  VerÜEisser  des  Briefes  'de  morte 
Friderici',  der  als  beste  Quelle  über  dies  Ereignis  der  Übersetzung  der  Chronik 
angefügt  ist,  wird  auch  hier  in  Übereinstimmung  mit  neueren  Arbeiten^) 
Bisch.  Peter  v.  Toni  bezeichnet 

Von  specifisch  deutschen  Quellen  haben  wir  in  den  'Geschichtsschreibern' 
sonst  noch  Übersetzungen  eines  älteren  bis  1200  reichenden  Teiles  der 
Erfurter  Peterschronik^)  und  der  Marbacher  Jahrbücher  erhalten; 
die  Einleitung  zu  ersteren  ist  recht  dürftig  geraten  und  bringt  kaum  etwas 
Neues,  wie  es  überhaupt  wohl  noch  etwas  verfrüht  war,  hier  mit  der  Über- 
setzung vorzugehen,  so  lange  noch  nicht  eine  abschliefsende  Ausgabe  in  den 
Monumenten  vorlag.  Auch  hinsichtlich  der  zweiten  Quelle  ^)  beschränkt  sich 
der  Übersetzer  auf  eine  einfache  Wiedei^gabe  der  einander  entgegenstehenden 
Ansichten  von  Wilmans  einer-  und  Böhmer  und  Hegel  anderseits,  welche 
letztere  Strafsburg  eher  als  das  von  ersterem  vorgeschlagene  Marbach  als 
Ent^tehungsort  ansehen  möchten;  Grandaur  redet  lieber  einer  unbestimmten 
Bezeichnung  des  Werkes  als  'Elsäfsische  Annalen'  das  Wort.  Weiter  nach 
Westen,  auf  romanisches  Gebiet  hinüber,  führen  uns  femer  die  von  C.  Platner 
besorgten  Übersetzungen  der  'Jahrbücher  von  S.  Jacob'  in  Lüttich  und 
der  von  Lambert  d.  Kleinen  und  Reiner  verfafsten  historischen  Schriften.^) 
Die  EinleitUDg  zu  denselben  verwertet  wenigstens  umsichtigst  alle  nach  dem 
Erscheinen  der  Monnmentenausgabe  namentlich  über  das  Verhältnis  der  Jahr- 
bücher von  Lobbes,  Fosse  und  S.  Jacob  veröffentlichten  Beiträge.  Ganz 
französischen  Quellen  hat  diesmal  G.  Waitz^)  einzelne  eingehende  und 
treffliche  Untersuchungen  gewidmet:  an  der  sich  mit  der  Wahl  Lothars  HI. 
beschäftigenden  Stelle  der  Gesta  Ludovici  VH.  regis  zeigt  er,  dafe  dies  Werk 
als  eine  lateinische  Übersetzung  der  französischen  Chroniques  de  S.  Denis,  die 
ihrerseits  wiedemm  aus  der  lateinischen  'Historia  gloriosi  regis  Ludovici  VU' 
hervorgegangen  waren,  gehalten  werden  müssen,  daCs  aber  diese  'Historia' 
nichts  weiter  ist  als  eine  die  Jj.  1137  —  63  umfassende,  aus  S.  Germain 
herrührende  Fortsetzung  des  um  die  Vita  Ludovici  VI.  bereicherten  Aimoin, 
die  man  selbständig  abgeschrieben  und  mehrfach  verbreitet  habe.  Nicht 
minderes  Licht  bringt  Waitz^)  in  die  verwickelten  Verwandtschaftsverhält- 


1)  Lf.  63.  XU.  Jh.  Bd.  Vlllb.  (D.  Chron.  d.  Otto  v.S.  Bl.  Übora.  v.  Dr.  Horst  Kohl. 
120  S,,  Tgl.  8.  33».  —  2)  Thomae:  Die  Chr.  d.  0.  v.  8.  Bl.  Leipz.  1877.  —  3)  Fischer, 
Gesch.  d.  Kreazsiig«  Frie^-s  I.  Leips.  1870.  —  4)  lief.  61.  XIL  Jh.  Bd.  IV;  Chron.  t./ 
S.  Peter  in  Ert  Ubers.  ▼.  G.  Grandaar.  93  8.  Vgl.  o.  Anm.  1.  —  b)  Lf.  62.  XHL  Jh. 
Bd.  VI.  Die  Jahrbb.  t.  Marbach.  Kach  d.  Ausg.  d.  Mon.  übers,  y.  G.  Grandaar.  YHI,  64  8.  — - 
6)  Geschichtsschr.  d.  dtsch.  Yorz.  Lf.  64.  XIH.  Jh.  Bd.  n.  X,  121  8.  —  7)  Ober  d.  Gesta  n.  Hist 
rogis  Lndov.  VII.  NA.  VI,  117—128.  —  8)  Herrn,  t.  Tonm.  a.  d  Geechichtaechreibang 
d.  Stadt     FDG.  XXI,  429—449. 
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nisse  der  von  Hennann  von  Toamai  überlieferten  yerschiedenartigen  Werke 
and  die  mit  denselben  verbundenen  weiteren  Quellen  zur  Toumaier  Stadt- 
geschichte: die  letzteren,  z.  t.  auf  guten  historischen  Grundlagen,  z.  t.  auch 
auf  Fabeln  beruhend,  zumeist  erst  um  Mitte  des  12.  Jh.  entstanden,  sind 
hiemach  von  einem  Eompilator  dieser  Zeit  mit  gröfseren  Stücken  aus  einer 
sich  mit  der  Wiederherstellung  des  Toumaier  Bistums  beschäftigenden  Schrift 
Hermanns,  die  in  etwas  anderer  Grestalt  als  Rundschreiben  des  dortigen 
Kapitels  in  jener  Angelegenheit  bekannt  ist,  zusammengeschmolzen  worden. 
Übereinstimmung  in  Anschauungen,  Stil  und  Wortlaut  dieser  Schrift  mit 
einer  anderen,  einem  bisher  nicht  näher  bezeichneten  Hermann  zugeschriebenen 
Abhandlung  ^de  laudibus  S.  Mariae  Laudunensis'  giebt  das  Becht,  auch  diese 
dem  Toumaier  Hermann  beizumessen.  Sein  bedeutendstes  Werk  ist  und 
bleibt  aber  immer  der  Traktat  'de  restauratione  S.  Martini  Tomacensis',  den 
er  1142  in  Rom  begann  und  bei  Rückkehr  in  die  Heimat  vollendete;  leider 
ist  diese  überaus  verdienstliche  Leistung  nicht  mehr  in  ursprünglicher  Form 
erhalten,  sondem  einmal  um  eine  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  angefOgte 
Fortsetzung  aus  Hermanns  Schrift  über  die  Wiederherstellung  des  Bistums 
vermehrt  und  sodann  in  einer  ziemlich  entstellenden  Überarbeitung,  die  bis 
1147  auch  Materialien  aus  ersterem  Werke  entnimmt. 

In  ähnlicher  Weise  hat  neben  Waitz  wieder  v.  Giesebrecht  einige 
italienische  Quellen,^)  die  für  die  Reichsgeschichte  von  erheblicher  Bedeutung 
sind,  behandelt  und  durch  Zurückgreifen  auf  die  Muratorischen  Ausgaben  an 
mehreren  Stellen  auf  eine  Umkehrang  und  Verwischung  des  richtigen  Zu- 
sammenhanges durch  die  von  Pertz  in  den  Monumenten  getroffene  Ordnung 
und  Gestaltung  hingewiesen.  Gem  rühmt  G.  hierbei  die  unparteiische,  unbe- 
fangene und  würdige  Haltung  des  unbekannten  Yerft^sers  der  von  1154— 1177 
reichenden  Ann.  Mediolanenses  maiores,  in  denen  neben  manchem 
Tadel  der  eigenen  Landsleute  mehr  als  einmal  K.  Friedrichs  Grösse  aner- 
kannt wird,  und  schlägt  vor  zur  Ergänzung  dieses  bedeutsamen  Werkes, 
das  ziemlich  unverändert  um  1230  in  die  Kompilation  des  Sire  Raul  aufge- 
nommen, nur  in  einer  späten  Hds.  der  Brera  vorliegt,  den  sog.  'Liber 
tristitiae*,  der  früher  dem  Johann  Codagnello  zugeschrieben,  im  Gmnde  nur 
als  eine  höchst  tendenziöse  Umarbeitung  der  Mailänder  Ann.  in  weifischem 
Sinne  gelten  könne,  aus  einer  Pariser  Hds.  heranzuziehen-,  aus  letzteren  sollen 
dann  wieder  durch  erneute  Umgestaltung  in  politischem  Parteiinteresse  die 
Ann.  Piacentini  Gibellini  hervorgegangen  sein.  Eine  andere  Pariser  Hds., 
die  Beiträge  zur  mailändischen  Geschichte  unserer  Epoche  enthalten  sollte, 
ergiebt  bei  näherer  Untersuchung  weiter  nichts  als  die  erst  in  der  2.  Hälfte 
des  1 3.  Jahrb.  entstandene  Chronica  Danielis  oder  Historia  comitum 
Angleriae,  deren  Verfasser,  ein  ungenannter  Geistlicher  von  S.  Ambrogio, 
gute  Ortskenntnis  besitzt  und  mit  diesen  Kenntnissen  sich  vergeblich  bemüht 
als  den  Ereignissen  gleichzeitig  zu  erscheinen.  Aufserdem  hat  G.  einige  be- 
deutsame Stellen  aus  den  Briefen  des  Johannes  v.  Salisbnry  mit  beson- 
derem Erfolge  und  Geschick  neu  beleuchtet:^)  die  im  138.  Briefe  der 
Migneschen  Edition  vorkommenden,  Reuter  und  Pmtz  so  anstöfsigen  'verba 
imperatoris',  die  über  eine  Verständigung  des  französischen  und  englischen 
Königs  zur  Beseitigung  des  englischen  Kirchenstreites  an  den  Papst  gerichtet 
worden  sein  sollen,  werden  hierbei  in  ^verba  imperatricis'  emendiert,  so  dals, 


1)  Z.  maüänd.  Gescliiclitsschreib.  d.  12.  a.  13.  Jh.  FDG.  21,  299—341.  Vgl  a.  S.  42«. 
2)  Noten  zu  Briefen  Job.  y.  Saliab.     Ibid.,  S.  612—634. 
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da  unter  ^mperatrix'  nach  englischem  Sprachgebrauch  jener  Zeit  die  Witwe 
des  letzten  Saliers  und  die  Mutter  des  englischen  Heinrichs  n.  zu  verstehen 
ist,  jeder  innere  wie  änfsere  Widerspruch  jener  Mitteilungen  fortfällt.  Aus 
dem  292.  Briefe  greift  G.  sodann  die  Mitteilung,  dafs  der  nachmalige 
Kaiser  Heinrich  VI.  der  2.  Sohn  Friedrichs  gewesen  sei,  heraus  und  bringt 
eine  Reihe  von  anderen  Beweismitteln,  wie  eine  Urk.  für  Weifsenau  vom 
1.  Nov.  1164,  einen  wohl  zu  1164  statt  1168  zusetzenden  Brief  des  Markg. 
V.  Montferrat  an  Ludwig  VH.  und  eine  Stelle  aus  dem  Chron.  Favent.  des 
Tolosanus  zur  Yergleichung  bei;  im  Einzelnen  hie  und  da  anfechtbar  und 
der  Emendation  bedtlrftig  gewinnt  dies  Material,  im  Ganzen  genommen,  ein 
derartiges  Gewicht,  dafs  man  sich  dem  Glauben  an  den  obenbezeichneten 
Sachverhalt  nicht  entziehen  kann. 

Eine  deutsche  Quelle,  deren  Entstehung  freilich  jenseits  der  zeitlichen 
Grenze  unseres  Referates  li^  die  sich  indes  eingehend  mit  den  Mainzer 
Verhältnissen  des  12.  Jh.  beschäftigt,  ist  die  von  H.  Reimer  1880  wieder 
herausgegebene  'Chronica  de  calamitate  Moguntinae  ecclesiae'.^) 
Auch  Reimer  weifs  keine  nähere  Auskunft  über  Heimat  und  Lebensverhält- 
nis des  als  YerfBisser  jener  Schrift  genannten  Bischofs  Christian  zu  geben; 
nachträglich  erst  ist  es  Com.  Will  in  Regensburg ^)  gelungen,  es  an  Einzel- 
heiten wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  wir  es  mit  einem  Deutschordens- 
Weihbischofe,  Christian  v.  Litthauen,  als  Autor  zu  (hun  haben. 

Noch  dürftigere  Früchte  hat  die  darstellende  Litteratur  der  Geschichte 
des  12.  Jh.  getragen.  Aus  dem  Gebiete  der  Reichsgeschichte')  haben  wir 
sogar  nur  eine  einzige  grössere  Bearbeitung  eines  nicht  deutschen  Schrift- 
stellers zu  verzeichnen:  der  Pariser  Akademiker  Jul.  Zeller  ist  in  seiner 
Geschichte  des  Deutschen  Kaiserreichs  ^)  zu  Lothar  Hl.  und  den  Hohenstaufen 
bis  zu  Heinrich  YI.  einschliefslich  gelangt.  Wie  im  Titel  so  besteht  auch 
in  dem  früheren  Teile  des  Werkes  eine  gewisse  Obereinstimmuug  mit 
GiesebrechtsEaisergeschichte;  so  weit  noch  keine  Bearbeitung  der  behandelten 
Epoche  von  letzterer  Seite  vorliegt,  werden  andere  Produkte  der  diesseitigen 
Litteratur  verwertet  und  verwendet,  aber  dem  Vf.  ist  trotzdem  kein  mecha- 
nisches Nachschreiben  zum  Vorwurf  zu  machen,  sondern  ein  verständiges 
Zurückgehen  auf  die  Quellen  und  eine  Yergleichung  der  bisherigen  Dar- 
stellungen mit  denselben  anzuerkennen.  Am  selbständigsten  sind  natürlich 
die  Partieen,  die  von  den  Beziehungen  Deutschlands  zu  Frankreich  handeln, 
wie  die  Erörterung  der  Wirksamkeit  des  h.  Bernhard,  des  Kreuzzuges  von 
1147,  des  grofsen  Eirchenschisma,  des  Kreuzzuges  von  1190  und  seiner 
Folgen,  vornehmlich  der  Gefangenschaft  K.  Richards  Löwenherz:  Z.s  Urteil 
über  Heinrichs  YL  Charakter  scheint  eher  schärfer  als  milder  geworden  zu 
sein.^)  Auf  firanzösicher  Seite  ^)  findet  Z.s  Auffassung  und  vor  allem  auch 
die  Form  seiner  Darstellung  allgemeinen  Beifall. 

Hierneben  ist  nur  eine  Episode  aus  dem  Kampfe  des  grofsen  Staufers 


1)  MGH.  SS.  XXY.,  s.  Jahreaber.  HI,  2,  42.  —  2)  Über  d.  Verl  d.  Chron.  Mogunt. 
HJK  n,  335—387.  —  3)  Die  mit  „ —  r^'  untenseichnete  Besprechang  yon  y.  Giesebrecbts 
„Oeech.  d.  d.  Kaiser  unter  Fr.  Barb.'S  Im  Neuen  Reich  1880.  Ko.  40.  S.  522  —  524, 
beachiinkt  sich  darauf,  der  AatlaaBung  des  Charakters  des  Helden  ond  seiner  Zeit,  sowie  der 
Form  der  Dantellnng  anbeschrankten  Beifall  zn  spenden.  —  4)  l'empire  germ.  sous  les 
Hohenstaoffen.  Par.,  Didier.  495  S.  (Bd.  III  dieses  Werkes,  <Les  Henri;  Qaerelle  des 
inTestitoree',  519  S.  o.  Karte,  erschien  1877.  —  5)  Yergl.  Jahresber.  III,  2,  40^.  Die  an 
dieser  SteEe  besproch.  Abhandlung  'Captirit^  de  Bich.  Coenr-de-L.'  erschien  aach  ST.  XY, 
674—86.     821—34.  —  6)  Folybibl.  XXY,  1,  59  t 
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mit  der  Curie,  das  Verhältnis  desselben  zu  Papst  Hadrian  lY.,  von  jttngerer 
Hand  einer  eingehenden  und  sorgfältigen  Betrachtung  gewürdigt  worden.^) 
Der  2.  Teil  dieser  Arbeit,  soweit  sie  die  kirchlich  politischen  Differenzen 
seit  dem  Roncalischen  Tage  verfolgt,  stimmt  im  wesentlichen  mit  Giesebrecht-s 
neuesten  Forschungen  überein,  nur  dafs  an  der  Hand  der  umsichtig  ge- 
sammelten und  sorgföltig  geprüften  Quellenstellen  alle  Vorgänge  und  Ver- 
handlungen bis  in  die  kleinsten  Details  verfolgt  werden;  einzelnes  ist  daher 
etwas  anders  formuliert  und  der  Versuch  gemacht,  an  verschiedenen  Angaben 
Giesebrechts  durch  schärfere  Fassung  zu  bessern.  Am  ehesten  wird  man 
der  Ausführung  beipflichten  können,  dafs  die  strengkirchlichen  Kardinäle 
sich  trotz  der  kircbeurechtlichen  Bestimmungen  nicht  vom  Schwur  werden 
haben  abhalten  lassen,  nach  Hadrians  Tode  nur  einen  der  ihren  zu  wählen. 
Hinsichtlich  der  im  1.  Teile  erörterten  Verhältnisse,  namentlich  des  für  alle 
späteren  Beziehungen  Friedrichs  zur  Kurie  mafsgebeudeu  Vertrages,  der  im 
März  1153  zu  Konstanz  mit  Eugen  HI.  abgeschlossen  wurde,  hält  der  Vf. 
im  Widerspruch  zu  Giesebrecht  dafür,  dafs  diese  Abmachungen  der  Kurie 
neben  einer  Reihe  bestimmter  Vorteile  gröfste  Freiheit  des  Handelns  verstattet 
und  nach  dem  Wortlaute  derselben  Friedrich  nicht  im  Rechte  gewesen  sei, 
Hadrian  wegen  des  zu  Benevent  einseitig  mit  den  Normannen  geschlossenen 
Friedens  des  Treubruchs  zu  beschuldigen.  Femer  wird  zu  erweisen  gesucht, 
dafs  Friedrich,  da  er  nicht  einmal  imstande  war,  die  zu  Konstanz  zuge- 
sagte Unterwerfung  der  Römer  und  Normannen  durchzuführen,  den  Papst 
selbst  in  die  Arme  der  letzteren  getrieben  und  damit  zur  Wiederaufiiahme 
der  gregorianischen  Politik  nach  dem  nunmehr  30jährigen  Waffenstillstand 
veranlafst  habe:  dem  Kanzler  Rainald  wird  es  alsdann  zur  Last  gelegt,  dafs 
Friedrich  mit  gleicher  Politik  geantwortet.  In  der  Schilderung  der  weiteren 
Verwicklungen  ist  es  wohl  neu,  wenn  wir  im  Anschlufs  an  den  Tag  von 
BcsanQon  einige  nähere  Andeutungen  über  das  Treiben  der  Legaten  in 
Deutschland,  die  von  ihnen  geübten  Erpressungen  u.  s.  w.  erhalten;  bei  der 
Besprechung  der  Verhandlungen  zu  Roncalia  wird  in  ansprechender  Weise 
der  Zusammenhang  der  dort  publizierten  Erlasse  mit  dem  justinianischen 
Rechte  belegt. 

Wie  unter  Friedrichs  Feinden  in  Deutschland  Heinrich  der  Löwe  und 
die  weifische  Familie  den  ersten  Platz  einnehmen,  so  fesseln  dieselben  neben 
der  Kaisergeschichte  auch  am  meisten  das  Interesse  der  Forschung:  hatte 
daher  das  700jährige  Gedächtnis  des  Sturzes  des  gewaltigen  Weifen  in  ver- 
wichenem  Jahre  dazu  geführt,  dafs  man  sich  das  wechselvolle  Leben  desselben 
als  Stoff  für  historische  Betrachtungen  ausersah,  so  war  das  50jährige  Regie- 
rungsjubiläum des  letzten  Sprossen  eines  der  weifischen  Familienzweige  kein 
minderer  Anlafs  zu  gleichem  Vorgehen.  Leider  ist  das  Werk'),  das  dieser 
Gelegenheit  seine  Entstehung  verdankt,  kaum  als  wissenschaftliches  zu  be- 
zeichnen; eigene  Quellenstudien  hat  der  Vf.  weder  unternommen  noch  unter- 
nehmen wollen,  aber  selbst  für  die  von  ihm  beabsichtigte  populäre  Schilderung 
hätte  er  sich  etwas  besser  und  eingehender  in  der  gedruckten  Litteratur  um- 


1)  Walter  Ribbeck,  K.  Friedr.  I.  a.  die  Rom.  Curie  in  d.  Jj.  1157—1159.  Leipng, 
Veit  n.  Co.  79  S.  —  2)  0.  Hohnstein,  Heinr.  cL  L.,  s.  Leben,  s.  Thitm  iL  «.  Yer^ 
dienste  um  Braonschw.  Festschr.  zur  Feier  d.  50jahr.  Regieningi}iibiL  s.  H.  d.  leg.  Hers. 
Wilh.  y.  BraiinBcliw.  BraimBchw.,  Wnken.  208  S.  —  Den  Nadifolger  Heinr.  d.  L.  in 
Bayern,  Otto  y.  Wittelabach,  bestricht  wohl  in  d.  Jahietber.  Ol,  2,  108*  berOhiten  Pakte 
C.  ÜBter,  d.  YexoneMr  Klauen  o.  0.  y.  W.,  lit.  Beü.  d.  Kirisnh.  Ztg.    Ko.  97  IL 
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seliMi  und  sich  ven  den  in  neaer  Zeit  erschienenen  Berichtigangen  älterer 
Forschungen  unterrichten  sollen;  vielfach  läfst  er  dann  da,  wo  es  gilt, 
Lücken  in  den  entworfenen  Bildern  anszufOllen,  der  Phantasie  die  Zügel 
schiefsen,  wie  anch  seine  Darstellung  nicht  gerade  günstig  darch  den  Zweck, 
H&r  den  sie  geschriehen,  and  durch  die  Stellung  der  hohen  Persönlichkeit, 
der  sie  gewidmet  ist,  beeinflufst  wird,  wie  u.  a.  S.  161  die  Schilderang  der 
^edlen  Gründe',  die  Heinrich  zum  Abfall  von  K  Friedrich  bewogen  haben 
sollen,  beweist 

In  jeder  Weise  vorteilhaft  unterscheidet  sich  hiervon  die  gleichzeitig 
erschienene  Biographie  der  vornehmsten  Vertreter  des  jüngeren  Zweiges  des 
weifischen  Hauses,  Herz.  Welüs  VI.  und  seines  Sohnes,^)  der  vorzeitig  bei 
der  greisen  Pest  des  J.  1167  den  Tod  fand.  Das  Werkchen  ist  mit  warmem 
Interesse  für  die  Sache  und  die  behandelten  Personen  geschrieben:  beruht  es 
eben£EÜls  nicht  auf  eigenen  archivalischen  Studien,  so  bleibt  doch  die  Auf- 
fassung eine  stets  objektive,  mit  den  realen  Verhältnissen  rechnende,  und 
überall  ist  neben  einer  Benutzung  älterer  und  jüngerer  Publicationen  zur 
Reichs-  und  Territorialgeschichte  auf  das  durch  den  Druck  zugängliche 
Quellenmaterial  zurückgegangen.  Selbst  eine  kritische  Prüfang  und  Sichtung 
derselben  ist  nicht  unterblieben,  freilich  ohne  viel  Neues  zu  ergeben;  denn 
nur  gegen  £nde  begegnen  einzelne  Verbesserungen  der  Petersschen  Studien, 
wie  z.  B.  S.  132  n.  28  mit  Recht  bestritten  wird,  dafs  der  Kleriker  R.,  den 
Weif  1 1 76  mit  der  Bitte  um  eigenhändige  Erteilung  der  Weihe  an  den  Papst 
sandte,  Otto  v.  Raitenbuch  gewesen  sei.  Auch  neue  Gesichtspunkte  und 
Darlegungen  finden  sich  kaum,  aber  es  ist  und  bleibt  erfreulich,  das  Lebens- 
bild eines  so  eigentümlichen  und  so  ganz  in  seiner  Zeit  lebenden  Fürsten, 
wie  es  Weif  VI.  war,  in  abgerundeter  und  zusammenfassend  gefälliger  Form 
für  weitere  Studien  zur  Hand  zu  haben. 

Die  Thätigkeit  der  Reichsfürsten  des  12.  Jh.  beleuchtete  schon  1880 
in  einer  nicht  unbrauchbaren  Biographie  Erzbisch.  Heinrichs  I.  v.  Mainz, ^) 
W.  Stöwer,')  der  auch  bisher  nngedruckte  Urkunden  jenes  Eirchenfürsten 
aus  dem  Münchener  Reichsarchiv  und  der  Conradischen  Sammlung  in  Milten- 
berg mitteilt.  In  der  Frage  über  die  Führung  des  Reichsvikariates  nimmt 
der  Vf.  mit  Giesebrecht  an,  dafs  man  wohl  einen  theoretischen  Anspruch 
Heinrichs  auf  jenes  Amt  anerkannt,  thatsächlich  aber  die  Leitung  in  die 
Hände  Wibalds  v.  Corvey  gelegt  habe.  Den  Aniafs  zum  Sturze  Heinrichs 
findet  St.  in  dessen  Weigerung,  päpstlichen  Befehlen  ohne  weiteres  Folge  zu 
geben,  und  in  einer  Verfeindung  mit  E.  Friedrich  I.  dadurch,  dals  er  weniger 
dessen  Wahl  als  der  des  gleichnamigen  Sohnes  Eonrads  HI.  Vorschub  leistete. 
—  Unter  Heinrich  VI.  war  Eonrad  v.  Querfurt,  (f  1202)  Bischof  v.  HUdes- 
heim  u.  Würzbarg,  Eanzler,  dem  L.  v.  Borch  aÜs  seinem  Ahnen  Studien') 
widmet,  die  mehr  von  Liebe  als  von  Eritik  und  Methode  getragen  sind, 
(regen  einige  Ausstellungen  Winkelmanns  ^)  verteidigt  er  sich  und  sucht  ein- 
zelne Punkte  im  Leben  seines  Helden  richtig  zu  stellen.  ^) 

Die  politischen  Verhältnisse  des  Reiches  in  einem  meist  nur  nominell 
za  ihm  gehörenden  Gebiete  berührt  für  das  ausgehende  12.  Jh.  R  Stern- 


1)  Dr.  S.  Adler,  Herz.  Weif  VI.  a.  s.  Sohn.  Haut,  Helbing;  IV,  160  S.«  Von  S.  137 
in  Bind  IßO  BegeBtennnmmem  für  die  yoraofgehenden  AüsfÜhningen  gegeben.  Vgl.  MHL. 
X,232.  (Volkmar).  —  2)  Heinr.  L,  Erzb.  y.  Mainz  1142—1153.  Greifsw.  BiM.  102  S.  — 
3)  8.  Jahzeeber.  m,  2,  405.  —  4)  HZ.  45,  340.  ~  5)  KanzL  Konr.  in  Phil.  y.  Schwab. 
und  Otto  lY.  y.  E.  Winkalm.,  Bell   z.  CBl.  n.  80. 
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feld,^)  in  einer  Darstellang  der  Beziehungen  des  Arelats  zur  kaiserlidieii 
Gewalt.  Konnte  er  sich  z.  t.  an  Hüffer^)  anschlieHsen,  so  war  seine  Auf- 
gabe doch  namentlich  für  die  Zeit  von  1190 — 1214  keine  leichte:  es  galt 
eine  unendliche  Reihe  einzelner  Fälle  und  Vorgänge  mit  Mtthe  zu  verfolgen, 
um  einige  Anhaltspunkte  fttr  eine  umfassendere  Beleuchtung  des  allgemeinen 
Zustandes  des  Landes  und  der  politischen  Strömungen  zu  gewinnen;  dazu  gab 
es  nur  ein  sprödes  und  wenig  ergiebiges  Quellenmaterial.  Dasselbe  genügt 
indes  zu  zeigen,  dafs  Heinrich  VI.  im  Anfange  seiner  Regierung  der  Wich- 
tigkeit des  Arelats  für  die  Verbindung  zwischen  Deutschland  und  Italien  in 
vollem  Umfange  Rechnung  trug  und  das  Land  auch  in  geeigneter  Weise  für 
die  Zwecke  seiner  Universalpolitik  nutzbar  zu  machen  suchte,  dagegen  es 
versäumte,  diesen  seinen  Plänen  durch  entsprechende  innere  Organisationen 
den  nötigen  Rückhalt  zu  geben.  Je  weiter  man  nach  Westen  kommt, 
sieht  man  an  den  Urkunden-Datierungen,  dafs  Heinrichs  Ansehen  hier  stark 
im  Argen  lag.  Noch  weniger  war  es  Kg.  Philipp  vergönnt,  Kraft  und  An- 
sehen zu  gewinnen;  nur  im  Norden  fafste  er  festen  Fufs.  Sonst  hat  Kampf 
und  Fehde  das  Land  aufs  Tiefste  zerrissen  und  geschädigt;  Otto  IV.  hat  es 
nicht  einmal  betreten  und  so  ist  es  gekommen,  dafs  damals  schon  die  Rhone 
als  westliche  Reichsgrenze  erschien. 

Kann  so  die  Verfassungs-Geschichte  aus  diesen  Forschungen  kaum  brauch- 
bares Material  gewinnen,  so  gewährt  uns  in  dieser  Beziehung  eine  Unter- 
suchung über  das  deutsche  Kriegswesen  in  der  staufischen  Zeit^)  einige 
Belehrungen.  Der  1.  Abschnitt,  der  sich  in  einer  Charakteristik  der  Stra- 
tegie des  beginnenden  13.  Jahrb.  beschäftigt,  gipfelt  in  der  Behauptung, 
dafs  es  in  allen  damaligen  Schlachten  darauf  angekommen  sei,  behufs  Ge* 
winnung  hohen  Lösegeldes  so  viel  als  möglich  Gefangene  zu  machen  und 
dafs  man,  wenn  die  Uebermacht  der  einen  Partei  einen  unglücklichen  Aus- 
gang des  Kampfes  in  diesem  Sinne  voraussehen  liess,  die  offene  Feldschlacht 
mit  allen  Mitteln  vermieden  habe.  Ministerialen  und  Lehnsritter  bildeten  noch 
immer  den  Kern  der  Heere,  neben  ihnen  erscheinen  zuerst  unter  Heinr.  VI.,  noch 
mehr  aber  unter  Philipp  und  Otto  auch  Soldritter,  dann  vor  allen  aber 
städtische  BtLrgerwehren,  die  mit  Bogen  und  Armbrust  bewaffnet  waren;  doch 
war  auch  in  gröfserem  Umfange  den  auf  Grund  der  Lehnsverhältnisse  Kriegs- 
dienste Leistenden  eine  Entschädigung  zu  gewähren,  die  als  Solda  bezeichnet 
wird:  der  Beitrag,  der  sonst  zur  Equipierung  und  für  den  Unterhalt  nur  auf 
dem  Romzuge  gewährt  wurde,  wird  jetzt  in  erhöhtem  Mafsstabe  dazu  für  alle 
kriegerischen  Unternehmungen  gefordert.  Letzterer  Umstand  hat  es  dann 
nach  L.  wieder  nötig  gemacht,  sich  mit  umfänglichen  Proviantkolonnen  zu 
versehen.  Die  Fürsten  im  inneren  Deutschland  haben  es  hierbei  nicht  ver- 
standen, sich  die  Kräfte  der  Städte  nutzbar  zii  machen  und  sind  bald  durch 
die  flandrischen  Grofsen,  die  sowohl  Bürger  als  Bauern  zu  Kriegsdienst- 
leistungen heranzogen,  überholt  worden.  Auch  in  der  Mobilisierung  des 
Reichskriegsheeres  hat  die  Zeit  gewaltige  Änderungen  hervorgebracht;  die 
Notwendigkeit,  schneller  schlagfertig  zu  sein,  zwang  auf  die  Abhaltung  des 
einen  der  bisher  üblichen  zwei  Hoftage,  auf  die  lange  Frist  bis  zum  Auf- 


1)  S.  n.  46'.  Vgl.  HZ.  47,  62.  (L.  Weiland);  MHL.  X,  238  ff.  (Y olkxnar).  —  2)  S.  Jahre«- 
ber.  I,  368.  —  3)  K.  Lindt,  Beitr.  x.  OeMh.  d.  dtBch.  Kriegswesens  in  d.  stanf.  Zeit  im 
Anschl.  an  die  Kämpfe  zwischen  FhiL  y.  Schwaben  o.  Otto  IV.  Tüb.  Diss.,  Frelb.  i.  B. 
a.  Tüb.     71  S.  —  Vgl.  MHL.  X,  236  IL     (Volkmar.) 
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gebot  and  auf  den  besonderen  Schwur  zu  verzichten.  —  Ein  Exkurs  be- 
schäftigt sich  damit,  das  beginnende  13.  Jh.  als  die  Entstehung  des  deutschen 
Kölner  Dienstmannen-Rechtes  zu  erweisen,  ein  zweiter  will  die  Erinnerung  an 
die  alte  persönliche  Freiheit  als  Grund  für  eine  Unterscheidung  der  'milites 
bereditarii*  von  den  ^servientes  hereditarii'  im  Hennegauer  Dienstrecht  kenn- 
zeichnen. —  Eine  mehr  germanistische  Dissertation  ist  dem  Turnier- 
wesen des  12.  und  13.  Jh.  gewidmet.^)  Dieselbe  beabsichtigt  in  erster  Linie 
an  der  Hand  der  poetischen  Litteratur  alle  auf  das  ritterliche  Kampfspiel 
mit  seinen  Abarten,  seinem  Verlauf  und  Folgen  bezüglichen  Ausdrücke  und 
Bedewendungen  in  ihrem  Wesen  zu  erörtern  und  zu  ergründen.  Mehr  auf 
die  Geschichte  des  Tumierwesens  geht  die  Einleitung  der  verdienstlichen  und 
wohlgelungenen  Arbeit  ein;  sie  hält  hierbei  an  der  Ansicht  fest,  dafs  das 
Turnier  als  Kampf  mit  stumpfen  Waffen  eine  j^anzösische  Erfindung  des 
11.  Jh.  ist,  von  der  im  J.  1127  in  Deutschland  die  erste  sichere  Spur  (in 
WOrzburg  bei  Otto  Fris.  Gesta.  I,  17)  nachweisbar  ist;  alles,  was  man  aus 
Nithard  und  Widukind  für  ein  höheres  Alter  geltend  gemacht,  sei  nicht  auf 
das  wirkliche  Turnier,  sondern  auf  Vorläufer  desselben,  'Kampf-  und  Reiterspiele', 
zu  beziehen.  Von  allen  verschiedenen  Arten  kann  als  die  'klassische'  be- 
zeichnet werden  der  'turnei  durch  öre  ze  schimpfe,  mit  vride  ane  kipper', 
d.  h.  ohne  Belohnung,  mit  stumpfen  Waffen,  unter  Verabredung  der  Frei- 
lassungsbedingungen und  ohne  Beteiligung  der  Knappen  mit  Knütteln.  Die 
auf  Tötung  und  Roheit  hinauslaufenden  Nebenarten  sind  erst  in  der  Verfall- 
zeit (Mitte  d.  13.  Jh.)  aufgekommen  und  bedauert  worden. 


VII. 
J.  Egger. 

Deutschland  im  Xin.  Jh.  (1208—1273). 

Die  historischen  Publikationen  des  J.  1881  über  die  deutsche  Reichs- 
geschichte von  1208 — 1273  stehen  hinter  denen  der  unmittelbar  vorausge- 
gangenen Jahre  au  Umfang  und  Bedeutung  im  allgemeinen  erheblich  zurück, 
doch  wie  in  diesen  sind  wieder  die  veröffentlichten  Geschichtsquellen  von 
gröfserem  Belange  als  die  darstellenden  Werke. 

Von  den  Historikern  des  Mittelalters,  die  ganz  oder  teilweise  unsere 
Periode  behandeln,  ist  nur  einer  herausgegeben  worden  und  dieser  nicht  zum 
ersten,  sondern  schon  zum  drittenmal,  aber  Christian  Kuchimeisters  'Nüwe 
casus  monasterii  sancti  Galli'^)  bieten  in  der  neuen  Ausgabe,  welche  wie  die  der 
übrigen  seit  1870  erschienenen  St.  Gallischen  Geschichtsquellen  Prof.  G.  Meyer 
v.  Knonau  besorgt  hat,  einen  viel  bessern  Text  als  in  den  früheren  beiden, 
namentlich  in  Hardeggers  Au^be,  und  die  ausführliche  Einleitung  M.s  hat 
die  Bedeutung   dieses   Historikers   erst  in    das   rechte  Licht   gesetzt.    Wir 


1)  Fei.  Kiedner,  d.  dlsch.  Turnier  i  XU.  a.  Xin.  Jahrh.  1.  TeU.  Berl.  DIbs.  30  S. 
2)  lütt  z.  TEterl.  GeMh.  Hrsg.  t.  hiat  Y.  in  St  Gallen.  K.F.  Heft  YUI.,  d.  gaaa.  F. 
XYm.  15,  LXH,  391  S. 
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haben  in  Euchimeister  einen  der  bedeutendsten  Chronisten  Deatschlands  im 
Mittelalter  zu  verehren.  Obwohl  ein  Bürger  der  Stadt  St.  Gallen,  zeigt  er 
sich  doch  nicht  blofs  als  würdiger  Fortsetzer  der  ^Gontinnatio  casaum  sancti 
Galli'  Eonrads  de  Fabaria^),  sondern  übertrifft  diesen  noch  weit  an  Darstel- 
Inngstalent  und  Zuverlässigkeit  Allerdings  sind  nicht  alle  Partieen  seines 
Werkes,  welches  den  Zeitraum  von  1226 — 1329  umfafst,  gleich  wertvoll  und 
gerade  die  besten,  in  denen  er  als  Zeitgenosse  berichten  kann,  fiallen  in  den 
folgenden  Zeitraum;  allein  schon  die  Darstellung  der  Regierung  des  Abtes 
Berchtold  v.  Falkenstein  (1244 — 1272)  enthält  manche  merkwürdige  Nach- 
richten, die  sonst  nicht  überliefert  sind;  nur  dals  er  hier  noch  öfter  sich 
nicht  hinreichend  zuverlässig  erweist,  so  daüs  seine  Angaben  der  genauesten 
Prüfung  bedürfen.  So  verlegt  er  irrtümlich  die  Teilnahme  Berchtolds  an  der 
Frankfurter  Schlacht  (1246)  in  das  J.  1244  und  schreibt  sie  seinem  Vor- 
gänger zu,  läfst  von  Eonrad  lY.  statt  von  Heinrich  Haspe  bei  Frankfurt 
zuerst  die  Streiter  sammeln,  Papst  Alexander  IV.  (1254—61)  noch  in  Fried- 
richs U.  Zeit  leben,  setzt  die  Ereuzpredigt  gegen  die  Staufer  in  eine  viel 
spätere  Zeit  u.  ä.  von  geringerem  Belange.  Trotzdem  bleiben  seine  Aus- 
fährungen auch  für  die  Reichsgeschichte  dieses  Zeitraumes  sehr  beachtenswert 
und  sind  nun  um  so  leichter  benutzbar,  als  der  Herausgeber  durch  ebenso 
eingehende  wie  gründliche  Anmerkungen  über  alle  im  Texte  vorkommen- 
den Personen  und  Orte  sowie  durch  ein  Verzeichnis  der  Äbte  und  eine 
chronologische  Obersicht  in  zwei  Beilagen  das  Verständnis  aufserordenüich 
gefördert  hat.  Von  den  zwei  beigegebenen  Exkursen  behandelt  der  eine  die 
Beziehungen  zwischen  Bisch.  Eberhart  H.  von  Eonstanz  und  Abt  Berchtold, 
der  andere  den  Plangtus  beati  Galli  als  Quelle  zur  Geschichte  des  J.  1252.  — 
Von  Wichtigkeit  auch  für  unsere  Zeit  sind  die  Jahrbücher  von  Marbach') 
(b.  Eolmar),  mit  denen  die  kaiserlich  gesinnte  Geschichtsschreibung  in  Deutsch- 
land 1238  verstummte,  und  der  nicht  blofs  Lothringen  und  Lüttich  in  den 
Bereich  seiner  vielseitigen  Aufmerksamkeit  ziehende  Reiner.  3) 

Über  historische  Quellenwerke  unseres  Zeitraumes  haben  wir  drei  Ab- 
handlungen zu  verzeichnen.  Zunächst  hat  W.  v.  Giese  brecht  ^)  die 
Ursperger  Chronik  unter  Beiziehuug  der  neu  aufgefundenen  Petroneller  Hds., 
welche  er  fElr  älter  als  die  Peutingersche  und  für  die  Vorlage  der  Incunabel 
hält,  in  Bezug  auf  ihre  Quellen  genauer  untersucht  und  weist  Benutzung  der 
Ann.  Zwifalt.  maj.,  der  Geneal.  Weif,  und  wahrscheinlich  eines  dem  Tibur- 
tinus  verwandten  Catal.  Pontif.  nach.  Unsere  Handschriften  gehen  nach  ihm 
auf  eine  schon  inkorrekte  Abschrift  zurück;  z.  B.  sieht  er  die  ganze  Stelle 
von  der  Verschleuderung  der  Reichsgüter  durch  E.  Philipp  von  Schwaben 
fttr  eine  spätere  Interpolation  an,  worin  ihm  C.  Frey*)  beistimmt  —  Der- 
selbe^) hat  dann  drei  Mailänder  Geschichtsquellen  besprochen,  von  denen 
dem  13.  Jh.  die  sog.  Chronica  Danielis  und  die  sog.  Annales  Mediol.  min. 
angehören:  erstere  charakterisiert  G.  als  ein  vielleicht  in  der  1.  Hälfte  des 
13.  Jh.  entstandenes  Machwerk  voll  Ungeheuerlichkeiten,  während  er  die 
Ann.  Med.  min.  als  Annalen  von  S.  Eustorgio  bezeichnet,  weil  sie  in  dieser 


1)  Vgl.  Jihretber.  II,  2,  62^  —  2)  GMehichtuchreiber  d.  disch.  Ton.  (Leips.,  Dnncker.) 
Lf.  68.  13.  Jb.  VI.  D.  Jbb.  y.  Marbacb.  Üben.  t.  G.  Qnmdaor.  S.  o.  S.  35^  —  3)  Dasi. 
Lf.  64.  13.  Jb.  IL:  D.  Jbb.  t.  St.  Jakob  in  Lfltticb.  D.  Jbb.  Lamb.  d.  Kl.  Die  Jbb. 
Beinen.  Üben.  y.  C.  Platner.  0.  S.  35«.  —  4)  Müncb.  SB.  Heft  2.  S.  201— S9.  — 
5)  S.  Q.  S.  45«.  —  6)  W.  y.  Giesebrecht,  2.  mailind.  Gew^ichtMchreib.  i.  12.  a.  18  Jb., 
FDG.  21,  801—339.     Vgl.  o.  S.  36». 
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1230  den  Dominikanern  ttbergebenen  Kirche  entstanden;  sie  sind  nur  zum 
geringsten  Teil  Original.  Die  dritte  Abhandlung  ist  von  H.  Cardauns,!) 
der  die  in  den  Kölner  Chroniken')  gegebenen  Nachrichten  in  Bezog  auf  die 
benutzten  Quellen  berichtigt  und  vervollständigt,  wobei  er  die  von  Wyfs  ^) 
gemachte  Bemerkung,  dafs  die  Chronica  regia  Colon,  hier  benutzt  worden, 
bestätigt;  der  Vergleich  beider  ergab  ferner,  dafs  von  letzterer  nur  wenig 
verloren  gegangen  sein^kann. 

Die  einschlägigen  Urkundenpublikationen  des  J.  1881  waren,  wie  es  bei 
der  regen  Thäügkeit  auf  diesem  Felde  zu  erwarten,  ziemlich  zahlreich;  doch 
sind  nur  wenige  zum  erstenmal,  so  hingegen  mehrere  in  wesentlich  ver- 
besserten Texten  erschienen.  In  den  Kaiser-Urkunden  der  Prov.  Westfalen  *) 
erhalten  wir  wieder  19  in  unsern  Zeitraum  entfallende  Nummern  (261 — 79), 
darunter  neu  aber  nur  eine,  die  Urk.  Friedrichs  IL  für  die  Äbtissin  D. 
V.  Fischbeck,  welche  der  Herausgeber  irrig  statt  in  das  J.  1221  in  das 
folgende  setzt*).  —  Gleichfalls  bringt  eine  ungedruckte  Urkunde  das  Dort- 
munder Urkundenbuch:^)  das  Diplom  K.  Wilhelms  v.  17.  März  1254  für 
das  Katharinenkloster  in  Dortmund  (n.  98);  von  den  übrigen  7  Kaiser- 
urkunden sind  die  Nummern  59.  62.  63.  71  u.  74  gleichfaUs  den  Originalien 
entnommen  und  ebenso  die  Papsturkunde  n.  122,  während  eine  andere  noch 
ungedmckte  Papsturkunde,  n.  142  c.  nach  einer  Abschrift  gegeben  ist.  Noch 
wertvoller  ist  das  Urk.-Buch  der  Stadt  Hildesheim  ^):  es  umfafst  eine  Beihe 
neuer  Abdrücke  und  Begesten  von  Kaiser-  und  Papstnrkunden,  darunter 
Urkunden  Ottos  IV.  sowie  Heinrichs  (VII.)  und  Wilhelms  v.  Holland  (nach 
Originalien  die  Kaiserurkk.  nn.  131  u.  221)  und  die  Papsturkunden  nn.  105. 
111.  137.  246.  248,  nach  anderem  handschriftlichem  Material  die  Kaiser- 
nrkunden  nn.  67.  86.  96.  Auch  ein  Teil  der  Begesten  beruht  auf  Originalien 
oder  handschriftlichem  Material.  Nicht  minder  belangreich  erscheint  der  in 
schöner  Ausstattung  mit  trefflichen  Siegeln  publizierte  Codex  Diplomaticus 
Salemitanus.  ^  In  den  nn.  75.  84.  85.  86  erhalten  wir  4  Kaiserurkk.,  deren 
Text  auf  Originalien  beruht,  und  ebensoviel,  die  dem  Codex  Salem.,  einer 
vorzüglichen  Abschrift  des  15.  Jh.,  der  Grundlage  für  alle  früheren  Publi- 
kationen, entnommen  sind;  aufserdem  ein  Papsturkundenregest  (n.  74).  — 
Das  Pomerellische  (— 1283)®)  sowie  das  Pommersche  *®)  Urkundenbuch  (1254 
^78)  dürften,  namentlich  das  erste,  das  soviel  neues  Material  publiziert, 
eine  ziemliche  reiche  Ausbeute  für  unseren  Zeitraum  gewähren.  Dagegen 
bietet  weder  das  Baseler  Urk. -Buch  i^)  (708 — 1570)  noch  das  der  KoUegiat- 
stifter  S.  Bonifacii  und  S.  Pauls  ^*)  in  Halberstadt  erhebliche  Ausbeute. 
Letzteres  enthält  nur  einige  päpstlichen  Urkunden  von  lokaler  Bedeutung  und 
zwei  Urkunden  des  Kardinals  Hugo  v.  S.  Sabina  (nn.  46.  47,  Helmstädt, 
1252).  Hingegen  enthalten  wieder  die  Begister  Innocenz'  IV.  ^')  auch 
manche  vollständige  Papstbullen  und  eine  gröfsere  Anzahl  neuer  auf  das 
Kaiserreich  bezüglicher  Stücke,  deren  mehrere  auch  für  die  Profangeschichte 
von  Belang  sind,  wie  z.  B.  die  an  die  Erzbischöfe  von  Köln,  Mainz  und 
Trier  und  an  den  Landgrafen  Heinrich  Baspe  gerichteten  Schreiben.  Letzterem 
bestätigt  Innocenz  IV,  u.  a.  alle  kirchlichen  Lehen,  befreit  ihn  von  Exkom- 


1)  E.  dtMhe  Kölner  Saüerchronik,  HJb.  2,  416—445.  —  2)  I.  S.  LXXIY.  —  3)  NA. 
VI,  159.  —  4)  Bd.  n.,  8.  u.  Kap.  XV.  —  5)  Ficker,  Reg.  (s.  u.  8.  44»)  n.  1369.  —  6)  S. 
Sleichiklls  n.  Kap.  XV.  _  7^  S.  ebda.  —  8)  Heft  1,  s.  a.  Kap.  XI.  —  9)  S.  a.  Kap.  XXII. 
—  Befl  nicht  sagingl.  —  10)  Bd.  II,  s.  n.  Kap.  XVHL  —  Bei  gleiofaialls  nicht  angangl.  — 
11)  T.  I.,  B.  n.  K«p.  XXm.  —  12)  S.  n.  Kap.  XV.  —  18)  S.  a.  Kap.  XXIV. 
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munikatioa  oder  Interdikt  und  teilt  ihm  seine  Verhandlungen  mit  Friedrich  n. 
mit  (nn.  602.  603.  646). 

Weitaus  die  hervorragendste  Publikation  des  J.  1881  und  eine  Publi- 
kation von  eminenter  wissenschaftlicher  Bedeutung  ist  die  Fortsetzung  der 
Neubearbeitung  von  Böhmers  Regesten  unter  Philipp  u.  s.  w.  *)  Die  Vor- 
züge der  1.  Lieferung^)  gelten  noch  in  erhöhtem  Grade  von  der  2.,  welche 
die  Jj.  1225 — 50  umfafst.  Die  Zahl  der  neuaufgenommeuen  Regesten  erreicht 
nahezu  die  Höhe  von  ein  und  einem  halben  tausend  und  in  demselben  Ver- 
hältnisse ungefähr  haben  die  Citate  aus  den  Quellen  und  andere  orientierende 
Zeitangaben  zugenommen.  Sodann  aber  hat  der  Herausgeber  wieder  die 
schon  von  Böhmer  stammenden  Regesten  häufig  teils  durch  stillschweigend 
angebrachte  kleinere  Änderungen  berichtigt  oder  vervollständigt,  teils  durch 
kenntlich  gemachte  umfangreichere  und  eingreifendere  Korrekturen  oder  Zusätze 
verbessert  und  bereichert:  diese  Zusätze  sind  um  so  wertvoller,  als  sie  von 
einer  ganz  einzigen  Beherrschung  des  gesamten  Materials  Zeugnis  ablegen, 
eine  Menge  wichtigere  Gesichtspunkte  zur  Sprache  bringen,  zahlreiche  Winke 
und  Erklärungen  bieten  und  kaum  einen  erheblichen  Punkt  aullser  Acht 
lassen.  Überdies  ist  die  ungeheuere  Mühe  nicht  gescheut,  auch  die  undatier- 
ten Briefe  zeitlich  einzureihen:  ihre  Auffindung  ist  durch  ein  alphabetisch 
geordnetes  Verzeichnis  der  Anfangs-  und  Schlufsworte  sehr  erleichtert  Trotz 
dieser  Umgestaltungen  hat  F.  dennoch  die  Eigentümlichkeit  Böhmers  so  zn 
wahren  gestrebt  und  gewufst,  dafs  die  neue  Ausgabe  ein  eben  so  schönes  Zeugnis 
seiner  Pietät  gegen  seinen  einstigen  Lehrer  und  Freund  als  seines  wissen- 
schaftlichen Gewissens  ist.  Daher  insbesondere  auch  Böhmers  Vorrede-  zu 
dieser  Abteilung,  das  Umfangreichste  und  Bezeichnendste,  was  er  überhaupt 
geschrieben  hat^  unverändert  aufgenommen  ist.  Doch  hat  F.  auch  hier  seine 
von  Böhmers  Charakteristik  Friedrichs  H.  in  manchen  Punkten  abweichende 
Auffassung  von  dem  Charakter  und  dem  Streben  dieses  Kaisers  in  ausführlichen 
Vorbemerkungen  dargelegt. 

Diese  Charakteristik  Friedrichs  H.  ist  ohne  Frage  das  Gründlichste,  was 
über  die  Eigenschaften  des  Kaisers  und  die  Ziele  seiner  Politik  bisher  ge- 
schrieben worden:  sie  zeigt  eine  wohlthuende  Ruhe  und  von  reinster 
Wahrheitsliebe  getragene  Objektivität.  Hat  Böhmer  seine  Antipathie  gegen 
Friedrich  IL  an  der  ruhigen  Erwägung  dessen,  was  zu  seinen  Gunsten 
spricht,  verhindert,  sodafs  er  stets  das  Recht  auf  Seite  der  Gegner  Friedrichs 
suchte  und  deren  verläumderischen  Aussagen  zuviel  Gehör  schenkte,  so  ge- 
winnt F.  durch  gründlichste  Quellenkenntnis  und  Auffassung  der  Sachlage 
vielfach  einen  andern  Mafsstab  für  sein  Urteil.  Zwar  lassen  sich  die  von 
Böhmer  dem  Kaiser  zum  Vorwurf  gemachten  Charakterschwächen  und  Laster 
nicht  in  Abrede  stellen,  da  auch  unparteiische  Zeitgenossen  davon  Meldung 
thun,  aber  diese  wissen  doch  auch  manche  gewinnende  Züge  von  ihm  zu  melden, 
und  selbst  der  kirchlich  gesinnte  Salimbene  meint,  der  Kaiser  hätte  seines- 
gleichen nicht  gehabt,  wenn  er  ein  Freund  der  Kirche  gewesen  wäre.  Auch 
läfst  sich  im  allgemeinen  nicht  leugnen,  dafs  Friedrichs  Politik  häufig  unred- 
lich, unaufrichtig  und  unehrlich  gewesen,  aber  das  für  alle  Fälle  anzunehmen, 
widerspricht  ganz  den  Thatsachen.  F.  betont  nachdrücklich,  dafs  der  Kaiser 
über  die  Endabsicht  seiner  Politik  gegen  die  Lombarden  den  Papst  nie  im 
Unklaren  gelassen  und  dals  er  wiederholt  mit  allem  Ernst  den  Frieden  mit 


1)  Nach  d.  Neubearb.  a.  ans  d.  Nachl.  J.  F.  Böhmen  nea  hng.  a.  erg.  y.  J.  Fieker. 
Lf.  2.   Innibr.,  Wagner.    LIY  a.  S.  S21-695.   gr.  4.   18  Ifk.  --  2)  S.  Jahresber.  H,  2,  62'. 
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der  Kirche  angestrebt;  um  so  viel  weniger  kann  dann  natürlich  davon  die 
Rede  sein,  da&  der  Kaiser  es  vom  Anfange  an  auf  eine  Yemichtang  der 
kirchlichen  Macht  abgesehen  habe.  Nicht  in  Friedrich  sieht  F.  den  an- 
greifenden Teil,  sondern  in  der  Kirche,  in  den  damaligen  Päpsten.  Diese 
haben,  mit  den  weitgehendsten  Konzessionen  des  Kaisers,  die  den  kirchlichen 
Interessen  vollständig  genügt  hätten,  nicht  znfneden,  Bedingungen  gestellt, 
auf  die  derselbe  nie  eingehen  konnte,  wollte  er  nicht  die  Rechte  des  Reiches 
and  alle  errungenen  Vorteile  preisgeben.  Auch  darin  weicht  F.s  Ansicht 
wesentlich  von  der  Böhmers  und  anderer  ab,  dafs  er  die  kaiserliche  Sache 
mit  dem  Tode  des  Kaisers  noch  nicht  für  verloren  hält  Gerade  im  letzten 
Jahre  habe  dieselbe  wieder  sich  bedeutend  gehoben  und  erst  Konradins 
Niederlage  deren  Niedergang  besiegelt  In  dieser  Fortdauer  der  kaiserlichen 
Partei  nach  Friedrichs  Tode  sieht  F.  einen  Hauptbeweis  fOr  die  Ansicht,  dafs 
Friedrich  eine  Sache  verfochten,  die  sehr  vielen  seiner  Zeitgenossen  am 
Herzen  gelegen,  und  wie  sehr  er  darin  Recht  hat,  zeigt  ein  Blick  in  die 
Innern  Yerbältnisse  Deutschlands  und  Italiens  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts, 
namentlich  in  die  der  oberitalischen  Städte,  von  denen  fast  jede  eine  gröfsere 
oder  geringere  Menge  von  Bewohnern  hatte,  die  mit  des  Kaisers  Bestrebungen 
zur  Eindämmung  der  über  Gebühr  angeschwollenen  kirchlichen  Macht  sym- 
pathisierten. In  einem  Hauptpunkt  stimmt  jedoch  F.  vollkommen  mit  Böhmers 
Urteil  über  Friedrichs  Politik  überein:  Friedrich  hätten  die  Mittel  und  Wege 
zur  Wiederaufrichtung  der  kaiserlichen  Gewalt  nicht  gefehlt,  und  es  sei  vor- 
züglich persönliches  Interesse  gewesen,  wenn  er  Deutschland  zuerst  auf  Kosten 
Siciliens,  dann  ganz  Italiens  preisgegeben.  Haben  ihn  ja  überhaupt  bei 
seiner  Politik  nie  höhere  Gesichtspunkte,  sondern  stets  nur  das  persönliche 
Interesse,  Herrschsucht,  Habsucht  oder  Rachsucht  geleitet 

Von  andern  Regesten  gehen  unsere  Zeit  noch  die  Mittelrheinischen  ^) 
(1237—73),  die  Liv-,  Est-  und  Kurländischen  ^)  und  die  des  Erzstiftes  Magde- 
burg») (1192—1269)  an. 

Weit  weniger  bedeutend  als  die  besprochenen  Publikationen  sind,  wie 
bemerkt,  die  1881  erschienenen  Darstellungen.  Nur  kurz  hinweisen  wollen  wir 
hier  auf  die  Schriften  von  Niedner*)  u.  Lindt:*)  auch  von  0.  Freys*) 
Schrift  filllt  der  Schwerpunkt  in  die  Zeit  Philipps.  Bezüglich  Ottos  lY. 
kommt  F.  zu  dem  Ergebnis,  dab  er  in  umfassenderem  Mafse  als  Philipp  die 
Hoheitsrechte  der  Krone  vergeben,  also  die  Grundlagen  der  Monarchie  ge- 
schädigt habe,  während  er  das  Hausgut  der  Staufer,  als  deren  Rechtsnach- 
folger er  sich  in  allen  Stücken  angesehen,  sehr  geschont.  Ist  der  Abschnitt 
über  Otto  ähnlich  dem  über  Philipp  noch  eine  wohlgeordnete  Studie,  so  bietet 
der  Verfasser  im  3.  Abschnitte,  welcher  die  Yerleihungen  Friedrichs  IL,  seiner 
Söhne  und  Enkel  behandelt,  nichts  weiter  als  eine  sehr  lückenhafte,  in  ihren 
Citaten  sehr  unzuverlässige  und  meist  blofs  auf  den  Reichsregesten  von 
Böhmer  und  Stumpf  beruhende  Materialiensammlung.  Allein  trotz  des 
Mangels  an  Gründlichkeit,  welcher  der  ganzen  Arbeit  anhaftet,  dürfte  doch  das 
Schlufsergebnis  richtig  sein:  Thilipp,  Otto  lY.,  Friedrich  H.,  Heinrich  (VII.)« 
keiner  von  ihnen  hat  soviel  vergabt,  dafs  man  ihm  allein  die  Schuld  bei- 
messen könnte,  den  Güterbesitz  zerstreut  zu  haben-,  aber  die  Verleihungen 
aller  zusammen  machen  doch  eine  bedeutende  Verminderung  des  königlichen 


1)  S.  a.  Kap.  Xn.  --  2)  S.  a.  Kap^  XXH.  —  8)  S.  a.  Kap.  XV.  —  4)  D.  dtich. 
Tonier,  •.  o.  S.  41^.  —  5)  Kriegswesen  x.  Z.  d.  Hohenst,  o.  S.  40*.  —  6)  D.  Schicksale  des 
k^.  Gutes  in  Dtschld.  nnt.  den  Staofern  seit  K.  PhiUpp.    Berlin,  Herta.     821  S.     Vgl.  Kap.  X. 
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Gates  ans.  Konrad  und  Konradin  wirtschafteten  dann  so  lange  rücksichtslos 
and  ohne  Bedenken  weiter,  bis  der  ganze  Staaferbesitz  sich  in  fremden 
Händen  befand.  Am  umfassendsten  ging  diese  Yer&afserang  vor  sich,  als  beide 
im  Begriff  standen,  ihr  Erbreich  Sicilien  in  Besitz  zu  nehmen.'  Von  den  1 1 
Exkursen,  die  z.  t.  gut  sind  und  anf  reichem  Quellenmaterial  beruhen,  hat 
nur  der  wieder  etwas  lückenhafte  über  die  Zollstätten  eine  mehr  als  provin- 
zialgeschichtliche  Bedeutung. 

Von  der  sorgsamen  und  gut  geschriebenen,  an  fruchtbaren  Gesichtspunkten 
weniger  reichen,  aber  auch  mit  weniger  Schwierigkeiten  verknüpften  Unter- 
suchung B.  Stern felds  'über  das  Verhältnis  des  Arelats  zu  Kaiser  und  Reich 
vom  Tode  Friedrichs  I.  bis  zum  Interregnum'  fällt,  wie  auch  der  weitere  Titel 
besagt^),  der  Hauptteil  in  unseren  Zeitraum.  Aus  den  Zeiten  Heinrichs  VL 
und  Philipps  verdient  nur  Erwähnung,  dafs  ersterer  in  der  Person  Richards 
V.  England,  letzterer  in  der  seines  Gegners  Otto  dem  Arelat  einen  eigenen 
König  zu  geben  versuchte,  daüs  aber  beide  Versuche  scheiterten.  Otto  lY. 
überläfst  zur  Zeit  seiner  Alleinregierung  das  Arelat  sich  selbst.  Unter 
Friedrich  H.  unterscheidet  der  Verf.  drei  Perioden.  In  der  ersten,  vom 
Hoftage  zu  Basel  bis  zum  Ende  der  Albigenserkriege  (1214 — 1229),  be- 
schränkt sich  der  Kaiser  nach  einem  vorübergehenden  Versuch,  einen  welt- 
lichen Grofsen,  Wilhelm  v.  Baux,  an  die  Spitze  des  Reiches  zu  steilen  (der 
Verf.  hält  die  von  Winkelmann  angefochtene  bezügliche  Urkunde  mit  Ficker 
und  andern  für  echt),  gleich  seinen  Vorgängern  darauf,  seine  Herrschaft  auf 
die  Bischöfe  zu  stützen,  und  tritt  den  ÜbergrifGen  des  Papsttums  infolge  der 
Albigenserkriege  nur  mit  Verwahrungen  entgegen,  trotzdem  hebt  sich  das 
kaiserliche  Ansehen  im  Arelat.  Als  aber  bei  dem  zwischen  Kaisertum  und 
Papsttum  entbrannten  Kampfe  die  Bischöfe  sich  als  sehr  unzuverlässige  Stützen 
erweisen,  suchte  Friedrich,  in  der  2.  Periode,  vom  Ende  der  Albigenserkriege 
bis  zur  Belagerung  von  Brescia,  1280 — 1238,  auch  in  Burgund  eine  Beamten- 
regierung mit  absolutistischem  Gepräge  einzuführen  und  setzte  darum,  wenigstens 
in  Südburgund,  italienische  Reichsvikare,  in  den  Kommunen  italienische 
Podestas  ein;  er  nahm  nun  zum  erstenmal  auch  die  Kontingente  der  are- 
latischen  Grofsen  für  seine  Kriege  in  Anspruch  und  begünstigte  immer  häu- 
figer die  früher  zu  Gunsten  der  Bischöfe  zurückgehaltenen  Kommunen.  Der 
Erfolg  des  neuen  Systems  war  ein  sehr  bedeutender;  der  Kaiser  erlangte  bis 
1238  eine  Macht  in  der  Provence,  wie  sie  weder  er  selbst  noch  je  einer 
seiner  Vorgänger  dort  geübt  hatten.  Hatten  sich  früher  die  burgundischen 
Grofsen  höchstens  dazu  bequemt,  auf  den  Hoftagen  die  Bestätigung  ihrer 
Privilegien  zu  holen,  so  waren  zur  Belagerung  von  Brescia  mehrere  persön- 
lich mit  ihren  Kontingenten  erschienen,  andere  hatten  Truppen  geschickt 
Allerdings  war  dies  günstige  Resultat  nicht  blofs  eine  Folge  des  neuen  Systems 
und  der  vie^ährigen  Bemühungen  Friedrichs  in  Burgund  seine  Macht  zu 
heben,  sondern  auch  das  natürliche  Resultat  der  damals  dem  Papste  und  den 
Lombarden  gegenüber  errungenen  Vorteile.  In  der  3.  Periode,  von  der 
Belagerung  Brescias  bis  zu  Friedrichs  Tode  1238 — 50,  vollzieht  sich  dem 
Verf.  zufolge  der  Untergang  der  kaiserlichen  Herrschaft  in  Burgund.  Schon 
bald  nach  der  Exkommunikation  beruht  die  Herrschaft  Friedrichs  daselbst 
nur  noch  auf  Baimund  VH.  v.  Toulouse  und   auf  der  Kommune  Avignon, 


1)  £.  Seite,  z.  Geach.  K.  Friedr.s  U.     fierUn,  HerU.  IV,  147  S.     Vgl.  MHL.  X,  238  ff. 
(Volkmar.) 
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und  scblielslich  gelingt  es  der  sehr  rührigen  Partei,  an  deren  Spitze  der 
Kardinal  Jakoh  steht,  auch  diese  dem  Kaiser  zu  entfremden.  Wohl  wendet 
sich  der  erstere  nochmals  dem  Kaiser  zu  und  sucht  dann  eifrigst  den 
Frieden  zwischen  ihm  und  der  Kirche  zu  vermitteln*,  aber  vergeblich  bewirbt 
er  sich  nach  dem  Tode  seines  Hauptgegners  und  der  sichersten  Stütze  des 
Papsttumes  im  Arelat,  des  Gfn.  Baimund  Berengar  v.  Provence,  um  die  Hand 
der  Erbtochter  desselben-,  diese  wird  vielmehr,  ohne  dab  es  der  Kaiser  zu 
verhindern  vermag,  die  Gemahlin  Karls  v.  Anjou,  der  sich  als  Graf  der 
Provence  nicht  nur  nicht  um  die  kaiserliche  Oberherrschaft  kümmert,  sondern 
bald  auch  dem  Papsttum  willige  Dienste  leistet,  um  die  letzten  Verfechter 
der  kaiserlichen  Sache  niederzuwerfen.  Nach  dem  Tode  Friedrichs  kann  nach 
Stemfeld  von  einem  Eingreifen  der  Kaiser  in  die  Geschichte  des  Arelats  nicht 
mehr  die  Bede  sein. 

In  das  En^jahr  der  Hohenstaufen  f&hrt  uns  wieder  Ficker.  ^)  Er 
kommt  nach  eingehendster  Prüfung  der  Quellen  sowie  der  Lokal-  und  der 
Terrainverhältnisse  zu  dem  Ergebnis,  'dafs  abweichend  von  der  zuletzt  herr- 
schenden Meinung  Konradin  nicht  über  Tagliacozzo  und  Scurcola,  sondern 
den  Salto  aufwärts  durch  die  Gegend  bei  Magliano  vorrückte ;  dafs  demgemäfs 
der  ffüLT  die  Bestimmung  der  Stellung  beider  Heere  bei  Beginn  der  Schlacht 
mafsgebende  Wasserlauf  nicht  der  Salto  nächst  Scurcola,  sondern  ein  zwischen 
Magliano  und  Cappelle  fliefsender  Bach  war\  Beide  Wege  sind  allerdings 
nur  durch  einen  mäfsig  hohen  Gebirgsrücken  getrennt,  aber  durch  dieselben 
war  eine  ganz  verschiedene  Bichtung  des  Anmarsches  und  damit  eine  wesent- 
lich verschiedene  Aufstellung  vor  Beginn  der  Schlacht  bedingt,  und  nur  bei 
der  Annahme,  daüs  Konradin  obgenannten  Weg  eingeschlagen,  läfst  sich 
begreifen,  was  die  Quellen  über  die  Bewegungen  Karls  vor  der  Schlacht 
melden.  Die  Schlacht  wird  in  den  gleichzeitigen  Quellen  am  häufigsten  nach 
dem  palentinischen  Felde,  erst  später  nach  Scurcola  benannt,  würde  aber  am 
besten  nach  dem  zunächst  gelegenen  Alba  bezeichnet.  —  Hinsichtlich  Wilhelms 
V.  Holland  weist  ebenfalls  Ficker')  den  Irrtum  der  Annahme  nach,  als 
hätte  der  König  der  Grundsteinlegung  zum  Kölner  Dom  beigewohnt.  —  G^en 
Lacomblets  Ausführungen  und  andere  Schriften,  welche  die  letzte  Festfeier 
hervorgerufen,  tritt  Cardauns')  für  die  Echtheit  der  Stelle  in  den  Annalen 
von  St.  Pantaleon  mit  aller  Entschiedenheit  ein  und  widerlegt  aus  äufsem 
und  innem  Gründen  die  dagegen  vorgebrachten  Argumente.  Es  muls  danach 
als  erwiesen  gelten,  ^daCs  am  30.  April  1248  ein  grofser  Brand  den  Dom 
in  Asche  legte,  dafs  am  15.  Aug.  die  Grundsteinlegung  erfolgte,  dafs  bereits 
damals  der  Plan  bestand,  nicht  etwa  blofs  einen  gotischen  Chor  anzubauen, 
sondern  den  alten  Dom  durch  einen  in  allen  seinen  Teilen  neuen  zu  ersetzen, 
dafs  gleich  nach  der  Grundsteinlegung  die  Bauthätigkeit  begann.' 


1)  Konradins  Mancli  zum  palentbiflchen  Felde.  MIÖG.  II,  51S--50.  —  2)  Zur  Gnrnd- 
steinlegnsg  d.  Doms  m  K.,  ebda.  S.  111.  1  -.  $)  D.  Anfinge  d.  Köln.  Doms,  HJb.  II, 
254—71. 
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W.  Friedensburg. 

Deutsches  Reich  von  1273—1400. 

Der  lebhafte  Eifer,  mit  welchem  die  historische  Forschang  sich  seit 
einiger  Zeit  den  späteren  Jahrhunderten  der  mittelalterlichen  Reichsgeschichte 
zugewandt  hat,  ist  auch  im  J.  1818  nicht  erkaltet;  im  Mittelpunkt  des  Inter- 
esses steht  in  unserer  Periode  König  Ludwig  d.  Bayer  und  seine  Zeit,  doch 
hat  auch  die  Geschichte  mehrerer  anderer  Herrscher  dieses  Zeitraums  sowohl 
durch  Herbeischaffung  neuen  Quellenmaterials  wie  durch  tieferes  Eindringen 
manche  wertvolle  Bereicherung  erfahren. 

Über  das  habsburgische  Geschlecht  von  E.  Rudolf  an  bis  ins  15.  Jahr- 
hundert hinein  teilt  J.  Wichner  aus  einer  Admonter  Handschrift  eine  Reihe 
genealogischer  und  historischer  Notizen  mit.  ^)  —  Das  Schreiben  P.  Gregors  X. 
an  die  deutschen  Fürsten  über  seine  Anerkennung  Rudolfs  als  römischen 
Königs  (Potthast  20931)  befindet  sich  nebst  anderen  wichtigen  Papstbriefen 
der  Zeit,  anscheinend  den  päpstlichen  Registern  entnommen,  in  einer  Hand- 
schrift des  Escorial  aus  dem  14.  Jahrhundert.')  —  Auf  eine  (schon  1879 
im  Mus6e  des  archives  d^partementales  veröffentlichte,  von  Roth  in  seiner 
Geschichte  Adolfs  von  Nassau  übersehene)  Bündnisurkunde  burgundischer 
Grofsen  vom  März  1295  gegen  K.  Philipp  d.  Schönen  zu  Gunsten  des 
deutschen  Herrschers  macht  neuerdings  A.  Leroux  auftnerksam.')  —  Für 
die  Beziehungen  K.  Albrechts  (und  seines  Sohnes  Friedrichs  des  Schönen?) 
zu  Italien  scheint  ein  der  Biblioteca  Colombina  zu  Sevilla  angehöriger  Kodex 
des  14.  Jh.  von  einigem  Belang,  der  neben  Formeln  wirkliche  Briefe  (als: 
Fredericus  Rom.  rex  nach  Mantua;  Albuinus  de  ia  Scala  an  K.  Albert) 
enthält.  ^)  Zu  den  wichtigsten  urkundlichen  Quellen  der  Geschichte  Albrechts 
aber  gehört  das  bislang  nur  teilweise  edierte  s.  g.  Formelbuch,  Cod.  Yindob. 
5779, '^)  da  hier  allein  eine  Reihe  wichtiger  Urkunden  Albrechts,  insbesondere 
über  die  Aufhebung  der  Rheinzölle  und  über  des  Königs  Verhältnis  zur  Kurie, 
zu  Böhmen  und  Ungarn  überliefert  sind.  Wir  haben  es  mit  einer  Compilation 
mehrerer  Formelbücher  und  Diplomatare  zum  Zweck  einer  für  die  verschie- 
densten Bedürfnisse  genügenden  Formelsammlung  zu  thun.  Der  rdn  didak- 
tischen und  formelhaften  Practica  des  Laurentins  von  Aquileja  und  dem  haupt- 
sächlich für  geistliche  Kanzleien  bestimmten  Auszug  aus  dem  Formelbuch 
Boncampagnus  des  Buoncampagno  von  Florenz  geht  ein  dem  Anschein  nach 
direkt  aus  den  Urkunden  der  königlichen  Kanzlei  ohne  Yermittluhg  durch 
die  Kopierbücher  zusammengestelltes  Diplomatar  K.  Albrechts  voraus,  dessen 
Urkunden  sich,  soweit  sie  eine  Prüfung  zulassen,  gegen  die  Befürchtungen 
von  Wattenbach  und  Rockinger  als  nicht  fingiert,  sondern  vielmehr  als  mit 
grofser  Genauigkeit  angefertigte,  zuverlässige  Arbeiten  herausstellen.  Dazwischen 


1)  Z.  Geneal.  d.  Haase«  Habsburg.  WStBO.  11,  334—44.  —  2)  P.  Ewald,  Beiae  nach 
Spanien,  b.  o.  S.  7*.  —  3)  BH.  XYI,  207.  Besprechung  d.  Werkes  yon  Both,  Jahresber.  IL, 
2,  67'.  —  4)  P.  Ewald  1.  c  S.  376.  —  5)  P.  SchweiKOr,  Über  das  s.  g.  Formelboch  AI- 
brechU  I,  MlÖG.  II,  228—264. 
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befinden  sich  Urkunden  K.  Badolfs,  die,  obwohl  ans  anderen  Formelbttchern 
bekannt,  doch  eine  selbständige  Redaktion  verraten,  höchstens  auf  eine  ge- 
meinsame Grundlage,  einen  verlorenen  Codex  epistolaris  Rudolfi,  schliefen 
lassen.  Manches  spricht  dafür  dals  der  Verfasser  oder  Yeranlasser  dieser 
Kompilation  der  Abt  Otto  von  Heiligenkreuz  (1318 — 1327)  gewesen  sei 

Unter  den  Getreuen,  welche  K.  Heinrich  Yü,  zu  Pisa,  ehe  er  den  Todes- 
ritt gen  Neapel  antrat,  für  ihre  Dienste  belohnte,  befand  sich  auch  der  franzö- 
sische Graf  von  Forez,  dem  die  Herrschaft  Soncino  bei  Cremona  zufiel 
(13.  März  1313);  die  bezüglichen  Urkunden  veröffentlicht  Fr.  Galantino.  >) 

—  Der  Romfahrt  fem  blieb  Erzb.  Heinrich  von  Köln,  der  daher  seine 
Funktionen  als  Erzkanzler  für  Italien  in  einer  Urk.  vom  5.  Sept  1310  an 
Abt  Heinrich  von  Villers  übertrug.*)  Dagegen  gehörte  Erzb.  Balduin  von 
Trier  zu  den  treuesten  Begleitern  und  Beratern  seines  kaiserlichen  Bruders, 
dem  er  nach  dessen  frühen  Tode  ein  eigenartiges  Denkmal  setzte,  indem  er 

—  wohl  sicherlich  durch  einen  Teilnehmer  der  Romfahrt  —  die  Erhebung 
seines  Hauses  und  die  wichtigsten  Momente  der  italischen  Kämpfe  und 
Siege  bildlich  darstellen  liefs.  Einer  Nachricht  des  Johann  von  Victring 
zufolge  handelte  es  sich  um  Wandgemälde,  die  den  erzbischöflichen  Palast 
zu  Trier  schmückten  oder  schmücken  sollten.  Erhalten  aber  sind  uns  auf 
37  Blättern  73  mit  Wasserfarben  gemalte,  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht 
des  Erzbischofs  angefertigte  bildliche  Darstellungen,  die  einem  der  grofsen 
unter  Balduin  angelegten  Kopiarbücher  der  Trierer  Kirche  vorgeheftet  sind.  ^) 
Die  Bedeutung  der  Bilder  liegt  weniger  auf  dem  Gebiet  der  Kunst  als  der 
Geschichte;  sie  sind  eine  reiche  Fundgrube  für  die  Kenntnis  der  Trachten 
und  Geräte,  der  Bewaffnung  und  Kriegführung,  für  Sitten,  Bräuche  und  Ein- 
richtungen des  beginnenden  14.  Jh.;  femer  lassen  sich  an  der  Hand  der 
jedesmal  sorgföltig  dargestellten  Wappen  die  Teilnehmer  an  den  einzelnen 
Aktionen  der  Romfahrt  mit  Sicherheit  erkennen.  Die  den  Bildern  beigegebenen 
Umschriften  stimmen  großenteils  wörtlich  mit  den  bezüglichen^  Abschnitten 
der  Vita'  Balduini  in  den  Gesta  Treverornm  überein.  Die  Aufgabe  des  mit 
ebenso  grofser  Sachkenntnis  wie  Sorgfalt  gearbeiteten  begleitenden  Textes 
ist  «es  zunächst,  sich  den  Bildern  erläuternd  anzuschliefsen;  das  Eingehen  auf 
historische  Kontroversen  u.  dgL  mufste  möglichst  vermieden  werden;  immer- 
hin bietet  dieser  Text  einen  auf  besonnener  Kritik  beruhenden,  dabei  gefällig 
geschriebenen  Kommentar  zu  den  Thaten  und  Bestrebungen  des  hochgemuten 
Lützelbnrgers.  Der  Vf.  hat  auch  die  Urkundenbücher  Balduins  herangezogen; 
am  wichtigsten  unter  denselben  ist  ein  kleines  Heft  (im  Domkapiteisarchiv 
zu  Trier  befindlich),  welches  in  Italien  während  der  Romfahrt  entstanden  ist. 

Die  Kenntnis  der  Geschichte  Ludwigs  d.  Bayern  erfährt  durch  die  Fort- 
setzung der  Publikation  vatikanischer  Regesten  durch  Fr.  v.  Löher^)  aber- 
mals vielseitige,  erfreuliche  Förderung;  409  Regesten  umfassen  die  Zeit  vom 
B.  Jan.  1327  bis  zum  1.  Okt.  1331.  In  den  Anfang  desselben  Zeitraumes 
fällt  ein  einer  Handschrift  des  Escorial  entnommener  Brief,  der  die  Partei- 
strömungen in  Oberitalien  zur  Zeit  des  Romzuges  Ludwigs  beleuchtet.  ^)    Den 


1)  I  conti  del  Forese  ed  i  Gk>affier  de  Boyri ;  Sapplementband  xa  der  dreibändigen  Geich. 
Ton  Soncino  desselben  Autors.  —  2)  Ana  dem  Orig.  in  Florenz  abgedr.  ?on.  Ges.  Paoli, 
UIÖG.  II,  294^296.  ~  3)  Die  Romfahrt  Kaiser  Heinr.8  YU.  im  Bildercyclos  d.  Cod.  Bal- 
duini Trorireimis,  hrsg.  v.  d.  Dir.  der  Preub.  StaatsarcbiTe,  m.  erläat.  Text  von  0.  Irmer. 
Berl.,  Weidmann.  120  S.  hoch  A^.  —  4)  Archival.  Z.  VI,  212—243.  Vgl.  Jahresber.  lU, 
2,  öl.  —  5)  P.  Ewald,  1.  c  S.  244—246. 
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Streit  des  letzteren  mit  Johann  XXII.  und  das  Verhalten  Ladwigs  zn  den 
deutschen  Städten  betreffen  mehrere  Urkunden  der  Stadt  Dortmund,  unter 
deren  Urkundenvorrat  sich  ebenfalls  Dokumente  K.  Rudolfs  und  seiner 
nächsten  Nachfolger  befinden.^).  —  Zehn  Urkunden  Ludwigs  ans  den 
Jj.  1342 — 1346,  die  insbesondere  das  Verhältnis  des  Kaisers  zu  Erzbischof 
Heinrich  von  Mainz  betreffen,  finden  sich,  aus  den  Originalen  des  Reichs- 
archivs  zu  München  entnommen,  dem  gleich  hernach  zu  erwähnenden  Werke 
Wicherts*)  beigegeben. 

Die  Regierung  E.  Wenzels  ist  durch  die  ritterlichen  und  städtischen 
Bündnisse  bezeichnet;  Stalin  teilt  3  yon  Lindner  in  Wien  au^efnndene 
und  nur  auszugsweise  veröffentlichte  Urkunden')  in  extenso  mit,  welche  die 
Stiftung  des  St.  Wilhelmsbundes  und  dessen  Anschluss  an  den  Löwen-  and 
St.  Georgsband  betreffen  (1380  u.  1381).^)  Das  energische  Eingreifen  des 
schwäbischen  Städtebnndes  in  die  Verfassungsverhältnisse  der  Stadt  Wei&en- 
burg  L  N.  lä£st  einen  Blick  in  die  straffe  Organisation  des  Bandes  und  den 
festen  Zusammenhang  der  einzelnen  Glieder  desselben  thun.^) 

Die  Chroniken  allgemeineren  Inhalts  haben  im  späteren  Mittelalter  eine 
so  ausgedehnte  Verbreitung  gefunden,  dafs  man  nicht  leicht  eine  gröfsere 
Handschriftensammlung  durchsuchen  kann  ohne  aaf  Exemplare  des  s.  g.  Mar- 
tinus  oder  ähnlicher  Werke  zu  stofsen.  So  weist  die  Öttingen-Wallersteinsche 
Bibliothek  zu  Maihingen  ^)  einen  Martinus  Polonus  auf  mit  Fortsetzung  bis 
1453,^)  eine  Handschrift  der  Chronik  des  Hermann  Gigas  bis  1349,^)  eine 
andere  bis  in  die  Zeiten  Karls  IV.  reichende  und  diesem  gewidmete  Welt- 
chronik d)  und  endlich  ein  hauptsächlich  auf  Martinus  Polonus  basiertes 
Werk,  welches  in  seinem  letzten  Teil  zwar  sehr  dürftige,  doch  immerhin  der 
Beachtung  nicht  ganz  unwerte  Nachrichten  zur  Reichsgeschichte  bietet.  ^<^) 

In  Paris  fand  G.  Waitz^^)  in  Handschriften  des  15.  Jh.  eine  ausführ- 
liche Welt-  (Kaiser-  und  Papst-)  Chronik,  eine  bis  1314  reichende  Kaiser- 
chronik, einen  Martinus  Polonus  mit  der  dem  Heinrich  von  Rebdorf  zu- 
geschriebenen Fortsetzung,  sowie  einen  Martinus  des  14.  Jh.,  der,  anscheinend 
in  Italien  geschrieben,  besonders  über  Clemens  V.  und  Heinrich  VH.  ausführ- 
lich ist  und  Verwandtschaft  mit  Bemardus  Guidonis  zeigt  Ein  ans  Venedig 
stammendes  Manuskript  giebt  eine  beachtenswerte  Notiz  über  den  Gesundheits- 
zustand Kaiser  Heinrichs  kurz  Tor  seinem  Tode;  in  einer  Handschrift  des 
Galvaneus  Flamma  ist  dessen  Werk  bis  1371  fortgeführt  In  Aix  findet  sich 
die  Chronik  des  Wilhelm  von  Nangis.  ^^)  —  Spanische  Handschriften  sind  von 
P.  Ewald  in  grofser  Zahl  untersacht  worden.  ^3)  Die  Bibliotheken  des  £s- 
corial,  von  Madrid,  Toledo,  Valladolid,  Salamanca,  Sevilla,  Barcelona,  endlich 
Lissabon  enthalten  eine  Reihe  von  Kaiser-  und  Papstchroniken,  welche,  meist 
im  ersten  Drittel  des  14.  Jh.  auslaufend,  in  den  Zusammenhang  der  auf  den 
Namen  des  Martin  von  Troppau,  Tolomeo  von  Lucca,  Bemardus  Guidonis  ^^)  etc. 


1)  K.  Bübel,  Dortm.  Urlc-B.  b.  n.  Kap.  XY.  Zar  Gesell.  Ladwigs  d.  B.  Tgl.  iiube«. 
No.  453,  462,  479.  —  2)  S.  a.  S.  52'.  —  3)  S.  Jahresber.  m,  2,  70.  —  4)  Württemb. 
Yjshfte.  lY.  S.  1  fif.  —  5)  D.  Kerler,  Z.  Yerfasaangsgesch.  der  Stadt  WeiTseDburg  i  N. 
Archival.  Z.  VI,  202—205  (3  Urkk.  v.  1384).  —  6)  S.  o.  S.  8«.  —  7)  NA.  YI,  174  (saec  XY). 
8)  1.  c.  S.  175  (saoc.  XY).  —  9)  Ebda.  (aaec.  XY.).  —  10)  1.  c.  S.  174  (saec  XY);  der 
Schlafe  abgedr.  S.  183—186  (yon  1273  bw  c  1526).  —  11)  S.  o.  S.  7».  —  12)  G.  Waiti, 
AoB  neueren  HandschriftenveizeidmiBaen.  NA.  YI,  188.  —  18)  Beiae  nach  Sp.,  1.  c.  S.  217 
bia  398.,  Tgl.  insbes.  die  SS,  23C,  248,  2i,5,  259,  260,  270,  272,  320,  321,  328,  335,  344, 
345,  370,  372,  378,  379,  388,  396.  —  14)  Über  Thomas,  Six  manuscrits  de  Bemaid  Gui, 
s.  0.  Kap.  XXIX. 
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gehenden  Kompendien  der  Weltgeschichte  gehören.  Besonders  hervorzahehen 
möchte  etwa  eine  in  Madrid  wie  auch  in  Toledo  vorhandene,  bis  auf  Hein- 
rich YII.  hinabgehende  Kaiserchronik  sein,  welche  in  Konstanz  znr  Zeit  des 
Konzils  abgefiafst  nnd  dem  Kaiser  Sigmund  dediciert  worden  ist.^)  —  Eine 
andere  Toledaner  Hdschr.  enthält  eine  Kaisergeschichte,  die  bis  zur  Königs- 
wahl Wenzels  reicht  und  um  dieselbe  Zeit  auch  abgefafst  zu  sein  scheint.^) 

—  Bis  in  die  Zeiten  des  Thronstreites  zwischen  K.  Ludwig  und  dem  Habs- 
burger Friedrich  erstreckt  sich  die  im-  14.  Jh.  abgefafste  Fortsetzung  einer 
im  Cod.  1314  der  Leipziger  Univers.-Bibliothek  enthaltenen,  im  ttbrigen  wert- 
losen Weltchronik  aus  Altenzelle.') 

Ein  bequemes  Handbuch  der  Geschichte  in  Versen  zum  Gebrauch  für 
die  jungen  Kleriker  zu  liefern,  war  die  Absicht,  mit  der  Hugo  Spechtsart  um 
die  Mitte  des  14.  Jh.  an  die  Abfassung  seiner  Chronik  ging,  welche  nun- 
mehr von  ihrem  Entdecker  aus  der  Petersburger  Handschrift  ediert  worden 
ist.^)  Das  Werkchen  ist  nicht  ohne  Interesse;  bemerkt  sei  hier  nur,  dafs 
der  Yf.  (v.  700  sq.)  von  einem  Betrug  weiCs,  der  dem  Kaiser  Ludwig  durch 
einen  Schreiber  mittels  Fälschung  von  Aktenstttcken  gespielt  worden  sei, 
womit  unzweifelhaft  auf  die  noch  immer  nicht  ganz  aufgeklärte  Fälschung 
der  Sachsenhäuser  Appellation  durch  Ulrich  den  Wilden  angespielt  wird. 
Übrigens  ist  Spechtsart  ein  Gegner  dieses  Kaisers,  den  er  als  'cleri  mordax 
inimicus'  bezeichnet,  während  die  Frömmigkeit  Karls  lY.  seinen  Beifall  findet. 

—  Yen  einer  deutschen  in  Köln  entstandenen  Kaiserchronik  mit  lokaler 
Färbung,  deren  früher  behaupteten  Zusammenhang  mit  der  ^Chronica  quo- 
rundam  regum'  H.  Cardauns  nunmehr  Töllig  fallen  lässt,  ist  durch  diesen 
der  Schlnisteil  von  1198  bis  zur  Wahl  K.  Albrechts  herausg^eben  worden; 
derselbe  beruht  fast  durchweg  auf  der  Chronica  regia,  Chronica  presulum 
Colon,  und  Martin  von  Troppau  mit  der  Kölner  Fortsetzung.^) 

Ein  im  Mittelalter  fast  einzig  dastehendes  Werk  ist  die  Autobiographie 
Kaiser  Karls  lY.  Dieselbe  hat  in  die  von  J.  Emier  veranstaltete  Ausgabe 
der  in  böhmischer  Sprache  abgefafsten  Schriften  Karls  Aufnahme  gefunden,  ^) 
wobei  äch  der  böhmische  Text,  den  Dudik  fttr  das  Original  hielt,  als  eine 
ziemlich  schlechte  Übertragung  herausgestellt  hat,  ein  Ergebnis,  welches  an- 
gesichts des  Streites  tlber  die  Nationalität  Karls  lY.^)  vielleicht  nicht  ohne 
Interesse  ist. 

Auch  für  die  Biographie  der  Qnellenschriftsteller  unseres  Zeitraumes 
und  die  Kritik  ihrer  Werke  ist  das  Jahr  1881  keineswegs  unfruchtbar 
geblieben.  • 

Der  geschichtsschreibende  Abt  von  Königsaal  ist  von  J.  Loserth^) 
allerdings  nur  als  theologischer  Schriftsteller  gewürdigt  worden.  Den  als 
Historiker,  Dichter  und  Staatsmann  merkwürdigen  Paduaner  Albertino  Mussato 
machte  die  spätere  Sagenbildung,  die  noch  heute  ihre  Yertreter  findet,^) 
zu  einem  unehelichen  Sohne  des  vornehmen  Paduaners  Yiviano  da  Musso, 


1)  Ewald,  Beise  S.  270  u.  367.  —  2)  Ebda.  S.  366.  —  3)  0.  Holder-Egger, 
Ober  e.  Chronik  aon  Altenzelle.  NA.  VI,  399—414.  —  4)  K.  Qillert,  D.  Chronik  dos 
Hugo  von  Bouü.  FDG.  XXI,  21—65.  Vgl.  Jahreaber.  IH,  2,  47.  —  5)  S.  o.  S.  43».  — 
6)  8.  n.  Kap.  XXXIL  —  7)  J.  Loserth,  in  der  Bec  von  Werunsky,  Gesch.  Karla  lY., 
HZ.  N.  F.  10,  148  f.;  Erwiderung  Wer anskys  und  Beplik  Loser ths,  ebda.  11,  188—190; 
vgl.  Jahresber.  III,  2,  317>.  —  8)  B.  geisü.  Schriften  Peters  v.  Zittau.  Wien.  SB.  98, 
379—403.  —  9)  A.  Gloria,  Documenti  ined.  intomo  a  Franc.  Petrarca  e  Albert  Mussato. 
Atti  del   B.   Ut  Yen.  VI,   5,   1.  S.   22  ff.  (1879/80.) 
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während  doch  die  nnhefangene  Erwägnng  der  eigenen  Angaben  des  Albertino 
dessen  eheliche  Abstammung  von  dem  armen  Ansmfer  Cavallerio  an  die 
Hand  giebt^)  Wichtiger  ist  die  Controverse,  die  sich  an  die  Person  des 
Jakob  von  Mainz  knüpft.  Dieser,  1319  in  Speier  als  Notar  arknndlich 
nachweisbar,  ist  wohl  zweifellos  der  Verfasser  der  wenig  umfangreichen,  aber 
nicht  unwichtigen  Gesta  Heinrici  YII.  imp. ')  Wenn  aber  später  der  Chronist 
Nauclerus  Jakob  von  Mainz  als  Quelle  für  eine  grobe  Reihe  von  Nachrichten 
aus  der  Zeit  Ludwigs  und  Karls  lY.  anführt,  die  sich  meistens  in  dem  Ge- 
schichtswerke, welches  wir  seit  Studers  Ausgabe  dem  Matthias  von  Neuenburg 
zuzuschreiben  gewohnt  sind,  wiederfinden,  so  entsteht  die  Frage,  ob  die  in 
Rede  stehenden  Nachrichten  in  letzter  Linie  auf  Matthias  oder  Jakob  zurück- 
gehen. Ein  sehr  verwickeltes  Verhältnis  zwischen  den  Arbeiten  beider  Männer 
nimmt  Tb.  F.  A.  Wiehert^)  an:  Matthias  teilt  sein  um  1345  abgefafstes 
Werk,  als  er  es  bis  1330  geführt,  seinem  'Freunde'  Jakob  v.  M.  mit,  der 
darauf  sein  früheres  Werk,  die  Gesta,  durch  Zusätze  aus  Matthias  ergänzt, 
um  es  dann  selbständig  und  gleichzeitig  fortzusetzen  und  diese  seine  origi- 
nalen Aufzeichnungen  nun  seinerseits  dem  Matthias,  vielleicht  sogar  in  einzelnen 
Partieen,  zur  Verfügung  zu  stellen,  schliefslich  aber,  wohl  den  Freund  über- 
lebend, seine  Chronik  über  diesen  hinaus  bis  1360  weiter  zu  führen.  Zu 
der  weit  einfacheren  und  natürlicheren  Annahme,  dafs  Jakobs  Geschichtswerk 
eine  Kompilation  gewesen  sei,  zusammengesetzt  aus  den  von  ihm  verÜEüGsten 
Gesta,  aus  der  Chronik  des  Matthias  und  aus  einer  Reihe  von  Kapiteln,  die 
er,  sei  es  nach  anderen  ihm  vorliegenden  Quellen,  sei  es  auch  nach  eigenen 
Erlebnissen  hinzufügte,  versteht  sich  W.  deshalb  nicht,  weil  ihm  erstens  der 
Cod.  A.  der  Chronik,  welcher,  auf  Speier  als  Entstehungsort  hinweisend,  der 
dem  Nauclerus  vorliegenden  Redaktion  entspricht,  der  ursprünglichere  und 
älter  als  die  Recension  B.,  in  der  wir  das  Werk  des  Matthias  zu  sehen  haben,  zu 
sein  scheint,  und  weil  es  zweitens  ihm  undenkbar  ist,  dass  Matthias  von  Neuen- 
burg als  Diener  des  Bischöfe  Bei  thold  von  Strafsburg,  eines  entschiedenen 
Gegners  Kaiser  Ludwigs,  diesem  Herrscher  in  dem  Grade  geneigt  gewesen 
sei,  wie  es  die  Chronik  zu  erkennen  gebe.  Diese  beiden  Argumente  aber 
entkräftet  A.  Hub  er  ^),  dessen  Beweis,  dafs  Codex  B.  eine  ursprünglichere 
Fassung  repräsentiere  als  A,  wohl  unanfechtbar  ist;  desgleichen  zeigen  H.s 
Darlegungen,  dafs  der  Verfasser  der  streitigen  Chronik  weniger  für  die  Person 
Ludwigs  als  vielmehr  für  die  Wahrung  der  Rechte  des  Reichs  und  die  Selb- 
ständigkeit der  deutschen  Krone  eingenommen  ist,  ein  Ergebnis,  welches  mit 
dem,  was  wir  über  Matthias  yon  Neuenbürg  sowohl  wie  über  Bisch.  Berthold 
wissen,  nicht  unvereinbar  ist.  Überhaupt  aber  macht  die  Einhdtlichkeit  der 
Chronik  in  Form  und  Auffassung  es  nötig,  nur  einen  Verfasser  anzunehmen; 
eben  demselben,  d.  h.  dem  Matthias  von  Neuenburg,  erkennt  H.  anfis  neue  die 
Autorschaft  der  Vita  Bertholdi  episcopi  zu,  die  in  ihrem  ganzen  Urnfjange 
erst  nach  der  Chronik  entstanden  und  aus  derselben  entnommen  sei,  wogegen 
Wiehert  auch  hier  wieder  einer  komplicierteren  Entstehungsart  das  Wort  redet. 
Zur  Lebensgeschichte  Dietrichs  von  Niem  ergiebt  sich  aus  dessen  ^Stilus 
abbreviationis'  (Cod.  Mon.  lat.  nr.  3063),  dafs  D.  schon  unter  Urban  V.  als 
Notar  am  Sacrum  Palatium   smgestellt  war  und  unter  Urban  VI.  zwischen 


1)  D.  König,  Herkanft  dos  AJb.  Mass.  N.  A.  YII,  121—138.  —  2)  Abgedr.  FDG. 
XY,  583 — 95.  —  3)  Jak.  y.  Mainz,  dor  zoitgenöaB.  Hi«toriograph,  und  das  Ooschichtswerk  des 
Matthias  t.  Neaenbarg,  nebst  £xcunon  zur  Kritik  des  Nauclems.  Kunigsb.  i.  P. ,  Härtung. 
Xy  368  S.  ^  4)  Mattb.  v.  Neaenburg  u.  JaL  v.  Mainz.  AÖG.  63,  239—272. 
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1378  und  1380  abbreviator  geworden  ist^)  —  An  der  Hand  der  Berichte 
Dietrichs  beleuchtet  Siebeking  ^)  insbesondere  den  Ursprung  der  grofsen 
Kirchenspaltung  von  1378. 

In  populärer  Weise  ist  E.  Rudolf  von  Habsburg  dargestellt  worden.') 
Ein  Moment  aus  der  Geschichte  der  französisch-deutschen  Beziehungen  zur 
Zeit  des  nämlichen  Herrschers  behandelt  J.  Hayet>)  Herausgefordert  durch 
eine  1287  zu  St  Min^hould  vorgenommene  französische  Enquete,  bei  welcher 
die  Abtei  Beaulieu-en-Argonne  Frankreich  zugesprochen  wurde,  liefs  K.  Rudolf 
durch  den  Kanoniker  Anselm  de  Parroine  und  die  Ritter  Hartmann  von  Ratzen- 
hausen und  Eberhard  von  Landsberg  im  folgenden  Jahre  die  Argonnengrenze 
untersuchen  und  zahlreiche  Zeugen  über  die  Besitzverhältnisse  daselbst  ver- 
nehmen. Das  hierüber  aufgesetzte,  nunmehr  aus  dem  Archiv  zu  Nancy  veröffent- 
lichte umfangreiche  Aktenstück  führt  66  Zeugenaussagen  auf,  nach  denen  nicht 
nur  Beaulieu,  sondern  auch  Montfaucon-d'Argonne  nw.  Yerdun  dem  deutschen 
Reiche  zustehen  soll.  Von  Interesse  ist  auch  die  in  den  Aussagen  mehrfach 
enthaltene  Angabe,  wonach  das  Flüfschen  Biesme  (jetzt  die  Grenze  zwischen 
den  D^pp.  Marne  und  Meuse)  damals  die  Grenze  zwischen  Frankreich 
(Champagne)  und  dem  Reich  (Lothringen)  bildete,  was  sich  auch  in  Verschieden- 
heiten der  Lebens-  und  Rechtsgewohnheiten  der  Anwohner  gezeigt  habe,  indem 
man  z.  B.  die  auf  dem  östlichen  Ufer  herrschende  altgermanische  Blutrache 
jenseits  nicht  mehr  gekannt  habe.  Zeigt  sich  hier  die  Absicht  Rudolfs  die 
Rechte  des  Reichs  zu  wahren,  bezw.  in  Erneuerung  zu  bringen,  so  ist  bekannt, 
dafs  derselbe  Herrscher  zumal  im  Anfang  seiner  Regierung  nicht  minder  auf 
die  Wiedereinbringung  des  im  letzten  Menschenalter  vor  seiner  Wahl  ver- 
schleuderten und  abhanden  gekommenen  Reichsgutes  bedacht  war,^)  dieses 
Projekt  aber,  welches  durchgeführt  das  Reich  vielleicht  vor  Hausmachts- 
gründungen  bewahrt,  höchstens  eine  gröfsere  Hausmacht  in  der  Zerstreuung 
geschaffen  hätte,  nur  allzubald  fallen  lassen  mufste.  Überdauert  aber  wurde 
das  Revindicationsprojekt  von  der  allerdings  durch  eine  Reihe  von  Vorstufen 
hindurchgegangenen  Institution  der  Willebriefe,  d.  h.  der  Bestätigung  gewisser 
königlicher  Akte  durch  die  KurfClrsten  mittels  eigener  Urkunden.  —  Erfolg- 
reicher war  Rudolfs  Bemühen  den  Landfrieden  aufrechtzuerhalten;  im  Hin- 
blick auf  Westfalen  wird  diese  Thätigkeit  des  Königs  von  Fr.  Zurbonsen 
erörtert,  der  auch  behauptet,  dafs  die  Bopparder  Münzkonvention  des  Königs 
mit  Kurköln  (1285)  mittelbar  den  Anstofs  zu  gleichartigen  Bestrebungen  der 
Städte  gegeben  habe.  ^)  —  In  seiner  trefflichen  Quellenstudie  über  die  Schlacht 
bei  Dttmkrut^)  war  A.  Busson,  insbesondere  in  der  Frage  nach  der  Bedeu- 
tung der  Nachrichten,  welche  die  Ann.  Colmar.  und  die  steirische  Reim- 
chronik für  die  Schlacht  beibringen,  der  Arbeit  G.  Köhlers®)  mehrfach 
entgegengetreten,  der  daraus  Anlafs  zu  einer  scharf  gehaltenen  Erwiderung 
genommen  hat.  ^)     Da  Köhler  'militärisch  zu  empfinden'  gelernt  hat,  so  kommt 


1)  Th.  Lindner,  Beitrr.  z.  d.  Leben  a.  d.  Schriften  D.b  t.  Niem.  FDG.  XXI,  67—92. 
Vgl.  Q.  S.  58*.  —  2)  Z.  Gesch.  d.  grofiien  Kirchenspaltung.  Frogr.  d.  Annen-Bealsch.  zn 
Dresden.  Vgl.  MHL.  X,  111.  —  3^  Dnmesnil,  rAÜemagne  sons  le  r^e  de  Bodolphe. 
Limoges,  Barbon,  128  S.  12*^.  —  4)  La  fronti^c  d'Empire  dans  TArgonne,  enqnete  taite  par 
ordre  de  Bod.  de  Habsb.  k  Verdnn  en  mai  1288.  B£Ch.  XLII,  383-428.  Dasn  yachtrage 
S.  612 1  Aach  sep.:  Paris,  Champion.  50  S.  —  5)  K.  Lampr e cht,  Über  d.  Entstehung d.  Wille- 
briefe n.  d.  Bevindication  d.  Beichsguts  unter  Bad.  v.  Habsb.  FDG.  XXI,  1—20.  Vgl.  o.  K.  X, 
—  6)  D.  westföl.  Stadteband  t.  1253  bis  zum  Territorialfrieden  Ton  1298.  Münsi  Diss. 
68  S.  —  7)  S.  Jahresber.  lU,  2,  140.  —  8)  S.  Jahresber.  H,  2,  66.  —  9)  D.  Schlacht 
auf  d.  Karchfelde.    Zweiter  Nachtr.    FDG.  XXI,  251—260. 
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ihm  methodische  Quellenkritik  erst  in  zweiter  Linie;  er  berflcksichtigt  oder 
verwirft  die  Angaben  der  Quellen,  jenachdem  sie  eich  seinem  militärischen 
Empfinden  anpassen  oder  nicht.  Es  fällt  Bossen  nicht  schwer,  dem  gegen- 
über seine  methodische  Behandlung  der  Quellen  zu  rechtfertigen.  ^) 

E.  Albrecht  ist  specieller  nur  in  seinem  Verhältnis  zur  schweizerischen 
Eidgenossenschaft  behandelt  worden.*)  —  Aus  seiner  Kanzlei  ging  Bischof 
Johann  von  Strafsbnrg  (1306—1328,  vorher  seit  1305  B.  v.  Eichstädt) 
hervor,  der  dem  König  von  1303  bis  zu  dessen  Tode  als  Kanzler  zur  Seite 
stand  und  auch  zu  Albrechts  Nachfolger  mannigfache  Beziehungen  unter- 
hielt, ohne  doch  in  der  Reichsgeschichte  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen. 
Die  über  ihn  ans  Chroniken  und  Urkunden  zu  gewinnenden  Daten  stellt 
N.  Rosenkränzer  zusammen,  der  übrigens  die  Bedeutung  seines  Helden 
erheblich  überschätzt.')  Unter  den  im  Anhang  mitgeteilten  ungedruckten 
Urkunden,  welche  teils  dem  Bezirksarchiv  zu  Strafsburg,  teils  dem  schon 
von  Chmel  benutzten,  von  R.  in  Hinsicht  auf  Authenticität  des  Inhalts  und 
Zeit  der  Abfassung  untersuchten  Formelbuch  des  Bischofs  (Cod.  Vindob.  410) 
entnommen  sind,  befinden  sich  Urkunden  bezw.  Briefe  der  Könige  Albrecht, 
Friedrich  und  Heinrich  VII.,  welcher  letztere  dem  Bischof  u.  a.  im  Frühling 
1311  voll  Freude  mitteilt,  dafs  P.  Clemens  auf  seinen  Wunsch  den  Termin 
der  Kaiserkrönung  verkürzt  habe.  —  Ein  etwas  älterer  Zeitgenosse  des 
Bischofs  ist  der  Abt  Heinrich  V.  von  Fulda  (1288—1313),  der  mit  Rudolf 
von  Habsburg  und  dessen  drei  Nachfolgern  mehrfach  in  Verbindung  erscheint, 
insbesondere  aber  in  der  thüringischen  Politik  der  Könige  Adolf  und  Albrecht 
eine  Rolle  spielte  und  später  an  dem  Romzuge  K.  Heinrichs  teil  nahm. 
Wesentlich  Neues  über  diese  Dinge  erfahren  wir  von  J.  Rübsam^)  nicht;  auch 
von  den  am  Schlufs  in  Regestenform  sorgfältig  zusammengestellten  Urkunden 
Heinrichs  liegen  die  für  die  allgemeine  Geschichte  in  Betracht  kommenden 
längst  gedruckt  vor.  —  Der  Arbeit  von  C.  Wenck  über  Clemens  V.  und 
Heinrich  VH.  wird  erst  im  nächsten  Jahresbericht  an  dieser  Stelle  zu  ge- 
denken sein;  der  i.  J.  1881  ausgegebene  Teil  derselben^)  hat  es  nur  mit 
den  Verhältnissen  der  Kurie  bis  zur  Wahl  Clemens'  V.  zu  thun. 

Über  die  Beurteilung  K.  Ludwigs  des  Bayern  ist  unter  den  Forschem 
noch  keine  Einmütigkeit  erzielt  worden.  Gegen  Kluckhohn^)  hält 
S.  Riezler^)  seine  Auffassung  des  Kaisers,  der  es,  wie  er  allerdings  zugiebt, 
mit  ungewöhnlich  schwierigen  Situationen  zu  thun  gehabt  habe,  als  eines  halt- 
losen Schwächlings  im  wesentlichen  aufrecht,  wogegen  wiederum  H.  Simons- 
feld, ^)  der  die  einzelnen  Momente,  welche  Riezler  erörtert  hatte,  durchgeht, 
überall  dasjenige  hervorhebt,  was  Ludwig  in  einem  günstigen  Lichte  erscheinen 
läfst;  nach  ihm  ist  der  Grundzug  in  L.s  Wesen  nicht  verzagte  Weichheit, 
sondern  vorsorgliche  politische  Klugheit.  Auch  W.  Preger,  der  schon  in 
mehreren  Arbeiten  als  Verteidiger  des  Kaisers  aufgetreten  ist,  hat  aufis  neue 
für  diesen   eine  Lanze  gebrochen,®)  indem   er  das  Verhalten  Ludwigs   den 


1)  Zur  Schi.  b.  Dürnkrnt,  MIÖ6.  U,  508—612.  —  2^  P.  Wallnofer,  Albr.  I.  a.  d. 
Unprong  d.  Schweizer  BidgenoM.  a.  n.  Kap.  XXfTT.  —  3)  Buch.  Joh.  L  t.  Stnüjb.,  gen. 
T.  Dtirkheim.  Strabb.  Diw.  Trier.  116  S.  —  4)  J.  Bttbsam,  Heinrich  V.  t.  Weilnao, 
Fttrstabt  v.  Fulda,  Z.  d.  Y.  f.  hess  G.  etc.  N.  F.  IX.  Hft.  1  u.  2.  Vgl.  Jahresber.  II,  2, 
163>.  —  5)  Clem.  Y.  n.  Heinr.  YU.  Dio  Anfänge  d.  frans.  Fapstthams.  TeU  I.  D.  Wahl 
Clem.  Y.  HaU.  HabUit-Scbr.  48  S.  Ygl.  il  K.  XXIY.  -<  6)  S.  Jahresber.  in,  2,  53^  — 
7)  AAZ.  n.  14  a.  15.  BeiL  —  8)  BU.  f.  d.  bayr.  Oymn.-  u.  Bealachalwee.  XYU,  241—253. 
—  9)  Anfange  d.  kirchenpoUt.  Kampfee  anter  Lndw.  d.  B.  Mit  Aiuxüg.  ans  Urk.  d.  ratik. 
Archivs  fon  1315—1324.    AbhdL  d.  Ak.  d.  W.  i.  Mftnchen  (IIIKl.)  XYI,  Heft  2,  113—284. 
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ersten  Prozessen  Johanns  XXn.  gegenüber,  wo  man  bei  Ludwig  den  Mangel 
einer  einheitlichen,  konsequenten  und  ihrer  Ziele  bewnfsten  Politik  ganz  vor- 
zugsweise zu  rflgen  liebt,  untersucht,  um  Ludwigs  Benehmen  namentlich  aus 
den  Satzungen  des  kanonischen  Prozesses  zu  erklären  nnd  zu  rechtfertigen. 
Warn  n&mlich  auf  den  ersten  Prozefs  des  Papstes  vom  8.  Okt.  1323  hin 
Ludwig  in  Avignon  durch  eine  Gesandtschaft  erklären  liefs,  dafs  er  bereit  sei, 
die  Bechtmäfsigkeit  seiner  von  Johann  angegriffenen  Schritte  in  Italien  zu 
erweisen,  so  überhob  ihn  dies  der  nur  innerhalb  dreier  Monate  nach  Eröffnung 
des  Verfahrens  zulässigen  Appellation  an  die  höhere  Instanz  der  Kirche  um 
so  weniger,  als  ihm  bald  klar  werden  mulste,  dafs  der  Papst  seine  Gesandten 
absichtlich  hinhalte.  Daher  die  Nürnberger  Appellation  vom  16.  Dec,  noch 
vor  Rückkunft  der  Gesandten.  In  einen  anderen  Zusammenhang  aber  gehört 
die  zweite,  s.  g.  Sachsenhäuser  Appellation,  die  sich  als  Ludwigs  Antwort  auf 
die  päpstliche  Sentenz  vom  23.  März  herausstellt.  Dabei  ist  es  auch  nicht 
widersinnig,  wenn  Ludwig  in  seiner  ersten  Kundgebung  den  Papst  als  Be- 
günstiger der  Minoriten,  der  Verächter  des  Beichtsakraments,  angreift,  zu 
Sachsenhausen  aber  Johann  der  Häresie  beschuldigt,  weil  derselbe  die  Lehre 
der  Minoriten  von  der  Armut  Christi  verwerfe;  denn  beides,  die  Verwerfung 
der  Praxis  und  die  Anerkennung  der  Principien  der  fratres  de  commnnitate, 
findet  sich  in  den  s.  g.  Spiritualen  vereinigt,  welche  insbesonders  in  der 
Person  des  Franz  von  Lutra  damals  bei  Ludwig  in  hoher  Gunst  standen. 
—  Von  einer  Fälschung  der  Sachsenhäuser  Appellation  will  Pr.  nichts 
wissen,  da  Ludwig  1328  voll  und  ganz  für  ihren  Inhalt  eintrete;  die  bekannte 
Erklärung  des  Kaisers  vom  Jahre  1331  aber  wolle  nur  besagen,  dafs  er  bei 
seiner  gegen  den  Papst  geschleuderten  Anklage  eine  Verpflichtung  wegen  der 
^oena  talionis'  nicht  habe  eingehen  wollen.  —  Der  geistvollen  Abhandlung 
sind  199,  die  Zeit  vom  3.  Jan.  1315  bis  20  Dec.  1324  umfassende,  ausführ- 
liche Auszüge  aus  den  (in  der  Archival.  Zeitschrift  kurz  verzeichneten) 
vatikanischen  Urkunden  beigegeben,  in  der  Form  wie  dieselben  vor  mehreren 
Jahren  durch  einen  ungenannt  bleibenden  deutschen  Gelehrten  nach  zn- 
veriässigen  Abschriften  in  Rom  angefertigt  worden  sind.  Sie  gewähren  für 
die  Kenntnis  des  Umfanges  des  päpstlichen  Einflusses  und  der  Mittel,  durch 
die  sich  dieser  geltend  machte,  wie  auch  der  Parteistellung  in  den  kirchen- 
politischen Kämpfen  und  der  Verhältnisse  in  den  Bistümern  eine  reiche 
Ausbeute.  —  In  den  folgenden  Jahren  der  Regierung  Ludwigs  tritt  bekannt- 
lich^ der  EinfluTs  des  Marsilio  von  Padua  in  den  Vordergrund,  dessen  Haupt- 
schrift, der  'Defensor  pads'  E.  Gomba^)  zufolge  in  socialpolitischer  und 
dogmatischer  Hinsicht  einen  Fortschritt  bekundet,  während  die  Tendenz,  die 
üsurpationsgelüste  des  Staates  wachzurufen  um  den  Übergriffen  der  Kirche 
entgegenzutreten,  verfehlt  sei.  —  In  der  Geschichte  des  Thronstreites  zwischen 
Ludwig  und  dem  Habsburger  Friedrich  spielt  auf  des  letzteren  Seite  sein 
Marschall  Dietrich  der  Pilichtorfer,  welcher  später  die  Gefangenschaft  seines 
Herrn  teilte  und  die  Trausnitzer  Sühne  vereinbaren  half,  eine  Rolle;  sein 
Leben  ist  unter  Beifügung  von  Regesten  beschrieben  worden.^)  —  Über  die 
Erwerbung  Brandenburgs  für  das  Hans  Bayern  bringt  J.  Heidemann  einige 


1)  Man.  da  Padova  oaitia  nn  protestantd  ghibellino  del  sec.  decimo  qaarto.  Aus  dem  im 
Druck  beflndlichen  Werk  desselben  Autors  *Introdu2.  alla  stör,  de'  Martiri  della  Riforma 
ItaliauB'  in  La  Kir.  Grist.  Vm,  129--137  mitgeteilt  Vgl.  Jahzesber.  m,  2,  297^.  Über 
Man.  T.  P:  auch  nuten  K.  X  zu  Ende.  —  2)  G.  E.  Fries,  Dietr.  d.  Marsch,  t.  PUichtorf. 
Progr.  d.  Qymn.  su  Seitenitetion  (N.-Öeterr.).     48  S. 
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Ergänzungen  zn  Biezlers  Darstellnng  bei.^)  —  Nicht  von  Bedeutong  ist  ein 
den  Bomzug  Kaiser  Ludwigs  behandelnder  Aufsatz,^)  da  ihm  die  Kenntnis  der 
neueren  Litteratur  gröfstenteils  abgeht,  die,  umÜAngreich  und  zerstreut  wie  sie 
ist,  freilich  ferner  von  wissenschaftlichen  Centren  nur  schwer  zu  erlangen  ist 

Nahm  man  bisher  insgemein  an,  dafs  die  drei  traurigen  Erscheinungen, 
welche  der  Mitte  des  14.  Jh.  ein  so  unheimliches  Gepräge  geben,  in  der 
Beihenfolge:  Schwarzer  Tod,  Geifselfahrt,  Judenmord  eingetreten  seien,  so 
zeigt  eine  sorgfältigere  Vergleichung  der  überlieferten  Daten,  dafe  Juden- 
verfolgungen und  Flagellantentum  zwar  unzweifelhaft  in  gewissem  kausalen 
Zusammenhang  mit  der  Pest  stehen,  daüs  aber  beide  Bewegungen,  die  erste 
von  Südfrankreich  her,  wo  sie  gleichzeitig  mit  der  Pest  sich  erhebt,  die 
zweite  in  der  letzten  Ostmark  Deutschlands  unmittelbar  vor  dem  Auftreten 
der  Pest  entstanden,  in  rapider  Ausbreitung  über  das  deutsche  Beich  der 
Krankheit  (welche  übrigens  damals  aufser  Buüsland  u.  a.  auch  Ostfranken, 
Böhmen,  Schlesien  und  Polen  unberührt  gelassen  zu  haben  scheint)  vorans- 
eilten. Auch  darf  die  Beschuldigung  der  Brunnenvergiftung  vielfach  nur  als 
ein  Vorwand  für  die  Ausrottung  der  Juden  angesehen  werden,  denen  vielmehr 
ihr  Geld  und  Gut,  das  sie  allerdings  grofsenteils  durch  Wucher  zusammen- 
gescharrt hatten,  verderblich  ward.') 

Den  Gedanken,  dafs  Karl  lY.  die  mancherlei  Begünstigungen,  welche 
das  grofse  Beichsgesetz  der  goldenen  Bulle  einer  beschränkten  Anzahl  von 
Fürsten  gewährte,  nicht  habe  durchsetzen  können  ohne  andere  für  die  Ver- 
luste, die  ihnen  daraus  erwuchsen,  zu  entschädigen,  führt  A.  Bussen  in  Be- 
zug auf  das  Hochstift  Fulda  näher  aus,^)  dessen  Äbte  seit  dem  11.  Jh.  — 
ohne  dals  wir  wüTsten  worauf  sie  fufsten  —  Ansprüche  —  wie  es  scheint  — 
auf  den  Ehrenplatz  zur  Linken  des  Kaisers  machten.  Da  nun  dieser  Ebren- 
sitz  durch  die  goldene  Bulle  Kurköln  zugewiesen  wurde,  so  ist  es  eine  sehr 
ansprechende  Vermutung,  dafs  der  geschädigte  Abt  als  Kompensation  für 
diesen  Verlust  damals  —  neben  einer  Beihe  anderer  Privilegien  —  auch 
den  tönenden,  aber  inhaltslosen  Titel  eines  Erzkanzlers  der  Kaiserin  erhalten 
habe.  —  Allerdings  geschah  diese  Verleihung  in  der  Form  einer  Erneuerung 
des  Titels,  doch  läfst  sich  derselbe  vor  1356  ebenso  wenig  nachweisen  wie 
eine  besonders  nahe  Beziehung  zwischen  der  Kaiserin  und  dem  Hochstift. 
—  Als  eine  Vorstudie  zur  Geschichte  des  2.  Bomzuges  Karls  IV.  giebt  sich 
die  Arbeit  von  St.  Stoy^)  kund,  welche  den  ebenso  verwickelten  wie  schnell 
wechselnden  diplomatischen  Konjunkturen  zwischen  der  Kurie,  deren  Politik 
sich  um  die  Wiedererlangung  des  von  Bemabo  Visconti  beanspruchten 
Bologna  dreht,  und  dem  Kaiser,  der  in  seinem  Auftreten  im  wesentlichen 
durch  Österreichs  und  Ungarns  Haltung  bestimmt  wird,  im  Anfang  der 
60er  Jahre  sorgfältig  nachspürt  Gegen  Sickel,  Vicariat  der  Visconti,  wird 
der  ausgezeichnete  Wert  des  Matteo  ViUani  hervorgehoben.  Von  den 
5  Excursen  beschäftigt  sich  einer  auf  Grund  von  Huber  Begg.  3149—  3157 
mit  dem  von  Karl  gehegten  Plane  einer  'recuperatio  regni  Arelatensis^  1360; 


1)  HZ.  N.  F.  X,  530.  (Bec  toh  Biezlen  GoBch.  Bayerns  II.)  —  2)  K.  Preaer,  Kaiser 
Lndw.  d.  B.  in  s.  Beziehungen  zu  Papst  Joh.  XXn.  2.  Teil.  YIII.  Jahreeber.  d.  deutschen 
Staatsrealsch.  zo  Pilsen.  39  S.  (Teil  I  erschien  1878.)  —  3)  B.  Hoeniger,  Gang  und 
Verbreitung  d.  schwarzen  Todes  in  Deatscbl.  y.  1348 — 1351,  n.  s.  Zusammenhang  m.  d.  Juden- 
verfolgungen n.  Geifseliahrten.  Gott.  Diss.  Berlin.  46  S.  (1882  erweitert  als  Buch  erschienen.) 
—  4)  Fulda  u.  die  gold.  Bulle.  MIÖG.  II,  29-— 49.  S.  o.  28^.  —  5)  D.  polit  Beziehungen 
zwischen  Kaiser  und  Papst  in  den  Jj.  1360—1364.     StraCib.  Disa.    88  S. 
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ein  anderer  bespricht  die  bei  Heinrich  von  Diessenhoven  erwähnten  kaiser- 
lichen Gesandtschaften  an  die  Kurie  im  Winter  1360/61.  Als  Beilage  ist 
Hnber  nr.  3731  aus  dem  Orig.  des  Straüsbnrger  Stadtarchivs  abgedruckt.  — 
Im  Frtthling  1368  trat  dann  Karl  seinen  2.  Romzug  an^),  welcher  haupt- 
sächlich der  Kräftigung  der  soeben  —  gleichsam  versuchsweise  —  aus 
Avignon  nach  Italien  zurttckverlegten  Kurie  mittels  Bekämpfung  der  Visconti 
und  Vernichtung  der  zuchtlosen  Soldbanden,  welche  das  Land  beunruhigten, 
galt  Bekanntlich  hat  Karl  diese  Aufgabe  gar  nicht  oder  nur  sehr  unvoll- 
kommen gelöst;  dagegen  gelang  es  seiner  Meisterschaft  in  der  Diplomatie 
die  kaiserliche  Oberhoheit  bei  den  Kommunen  Ober-  und  Unteritaliens 
wenigstens  nominell  aufs  neue  zur  Annerkennung  zu  bringen  und  die  kaiser- 
lichen Taschen  mit  Geld  zu  füllen.  So  kommt  denn  auch  die  neueste  Unter- 
suchung über  diesen  Romzug,  welche  sich  übrigens  in  der  Regel  darauf 
beschränkt,  den  äuüserlichen  Verlauf  der  Dinge  zu  skizzieren,  auf  Gregorovius' 
Urteil,  wonach  Karl  ^er  unkaiserlichste  aller  romfahrenden  Kaiser,  aber  ein 
verständiger  Mann'  gewesen  sei,  zurück.  Bekanntlich  ist  Karl  IV.  der  letzte 
der  deutschen  Kaiser,  welcher  den  Zusammenbang  der'  Gentralgewalt  mit 
Norddeutschland  zu  offener  Anschauung  gebracht  hat;  unter  diesen  Umständen 
ist  sein  durch  Hermann  Corner  eingehend  geschilderter  Besuch  in  Lübeck 
von  erhöhtem  Interesse,  sodafs  der  Aufsatz,  welchen  W.  Mantels  schon  im 
Jahre  1875  diesem  Ereignis  widmete,  gewifs  mit  Recht  in  die  nach  des 
Autors  Tode  herausgegebene  Sammlung  ausgewählter  Abhandlungen  desselben 
aufgenommen  worden  ist') 

Fast  gänzlich  unfruchtbar  ist  das  J.  1881  für  die  Geschichte  K.  Wenzels 
verblieben;  doch  behandelt  Brülcke,^)  übrigens  bis  ins  13.  Jh.  zurückgreifend, 
die  Reichstage  unter  K.  Wenzel,  für  welche  ja  in  den  ^Deutschen  Reichstags- 
akten' eine  sichere  Grundlage  gegeben  ist,  mit  Rücksicht  auf  die  freien  und 
Reichsstädte,  deren  Stellung  auf  der  Reichsversammlung  dieser  Zeit  im  engsten 
Zusammenhang  mit  der  Geschichte  der  beiden  grofsen  süddeutschen  Städte- 
bünde, insbesondere  des  schwäbischen,  steht. 

Das  Vorkommen  heraldischer  Rangkronen  weist  jetzt  für  Frauensiegel 
schon  im  3.  Viertel  des  14.  Jh.  F(ürst  Hohenlohe- Waidenburg-)  K(upferzell) 
nach.^)  Abbildungen  von  Jagdscenen  des  14.  u.  15  Jh.  teilte  Essen- 
wein mit.*) 


1)  6.  War  necke,  Der  zweite  Bomerziig  Kaiser  KarU  lY.  51  S.  Jen.  Dias.  Altena. 
~  2)  Beitrr.  zur  lüb.-liana.  GeBch.  (1881)  S.  287—323.  S.  Jahresber.  III,  2,  178.  —  3)  S. 
Q.  S.  77^  —  4)  Die  herald.  Bangkr.  Weiterer  Kachtr.  AKDV.  28,  n.  10.  Vgl.  Jahresber. 
n,  2,  81^  —  5)  Ebda.  27,  Sp.  139. 
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IX. 

E.  Huokert 

Deutschland  im  XV.  Jahrhundert. 

Das  J.  1881  hat  für  die  Erkenntnis  der  allgemeinen  deutschen  Ge- 
schichte im  15.  Jh.  äusserst  wenig  geleistet  Der  gröfste  Teil  dessen,  was 
wir  anzuführen  haben  werden,  ist  Arbeiten  über  die  Specialgeschichte  ein- 
zelner Gebiete  entnommen.  Zn  den  wichtigsten  Abhandinngen  gehört  die 
von  Th.  Lindner ^)  über  Dietrich  v.  Niem.  Die  Schrift  'de  stilo',  welche 
den  Zweck  hat,  eine  kurze  Übersicht  über  das  Verfahren  und  den  Geschäfts- 
gang bei  dem  Sacrum  Palatium,  der  Rota,  zu  geben,  zeigt  D.s  genaue  Kennt- 
nis des  Rechtes  und  seiner  Formen.  Ein  zweites  Werk,  'liber  cancellariae', 
bestimmt  für  den  speciellen  und  ausschliefslichen  Gebrauch  in  der  päpst- 
lichen Kanzlei,  war  das  dienstliche  Handbuch,  welches  alles  Notwendige  über 
die  Kanzleiordnung,  Ausfertigung  und  Taxierung  der  Schreiben,  wie  Gang  der 
Geschäfte  überhaupt  enthielt  D.,  über  dessen  Leben  es  nichts  Näheres 
bringt,  hat  es  1380  im  Auftrage  des  Kardinals  Ramnulphi  verfaÜBt.  Archi- 
valien  des  Dortmunder  Stadtarchives  zeigen,  welche  Rolle  D.  in  dem  Prozesse 
spielte,  den  die  Stadt  Dortmund  von  1407  bis  1412  bei  der  päpstlichen 
Kurie  mit  dem  Erzb.  Friedrich  v.  Köln  führte,  insbesondere,  welche  Zahlungen 
an  D.  oder  auf  sein  Anraten  an  andere  Personen  gemacht  wurden.  D.s 
Schrift  ^privilegia  aut  jura  imperii'  ist  in  der  1.  Hälfte  des  J.  1414  ver&fst 
und  hat  den  Zweck,  ein  Programm  des  zu  erwartenden  Konzils  zu  sein  und 
D.S  hohe  Ansicht  von  der  kaiserlichen  Gewalt,  die  jetzt  so  schmählich  dar- 
niederliege, mit  dem  Aufgebote  seiner  gesamten  historischen  Kenntnisse  zu  be- 
gründen. 'In  spiritualibus  papa  Omnibus  praeest,  imperator  omnibus  in  tem- 
poralibus',  sagt  er,  aber  der  Kaiser  hat  das  Recht,  die  römischen  Päpste 
zu  erwählen,  er  ist  gleichsam  der  gegenwärtige  und  verkörperte  Gott  — 
Lindner  fügt  dann  noch  einige  Bemerkungen  hinzu  über  die  Quellen  D.s  für 
seine  Nachrichten  unter  Heinrich  L  und  Otto  I.  —  Wenig  wufste  man  bisher 
von  einem  anderen  Chronisten  Theodorich  Engelhus  aus  Einbeck;  er  hat 
seine  Studien  in  Prag  gemacht  und  dann  als  Rektor  die  Stadtschulen  in  Ein- 
beck, Magdeburg,  Bamberg  und  seit  dem  Anfange  des  15.  Jh.  in  Göttingen 
geleitet.  Von  seinen  Zeitgenossen  wurde  er  das  4umen  Saxoniae^  genannt, 
trat  1435  als  Donat  in  das  reformierte  Kloster  Wittenburg,  starb  aber  schon 
am  5.  Mai  d.  J.^)  —  Eine  umfangreiche  Chronik  von  Lorch-Passau  bis  1464 
glaubt  Rockinger')  dem  bekannten  Historiker  Thomas  Ebendorfer  v.  Hasel- 
bach beilegen  zu  dürfen.  —  Eine  wichtige  Quelle  ist  mit  Loserths  Ausgabe 


1)  S.  o.  S.  52  t  Auch  die  o.  S.  53*  angef.  Schrift  von  Siebeking  betrifft  sam 
grolBen  Teil  D.  t.  N.,  insbesondere  wird  aoch  dessen  satirisches  'Nemas  nnionis'  besprochen. 
—  2)  Grobe,  J.  Basch,  Aagastinorpropst  zu  Hildesh.,  e.  kath.  Reformator  d.  15.  Jh.  (Freib. 
i.  B.,  Herder.  303.  S.)  S.  59.  Vgl.  a.  K.  XXXV.  -~  ll)  Über  altere  Arbeiten  z.  baier.  u.  pfals. 
Gesch.  im  geh.  Haus-  a.  Staatsarch.     2.  Abt:   Abh.  d.  Münch.  Ak.     3.  Kl.  XV.,    1.  Vgl  a. 
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von  dem  'Tractat  de  longevo  schismate'  des  Abtes  Lndolf  von  Sagan  ge- 
wonnen: einige  Text-Yerbessernngen  giebt  Wattenbach.^) 

Anch  für  die  allgemeine  Geschichte  kommen  mehrere  Urkunden  in  Be- 
tracht, welche  vornehmlich  für  die  Geschichte  des  Beichshofgerichts  Bedeatang 
haben.  Meist  der  Zeit  Baprechts  angehörend,  beziehen  sie  sich  auf  den  Prozefs, 
welchen  die  Burggrafen  v.  Nürnberg  mit  den  Markgrafen  von  Meifsen  und 
Landgrafen  v.  Thüringen  wegen  der  Ansprüche  führten,  die  sie  anf  einen  Teil 
des  Allodialnachlasses  ihres  mütterlichen  Oheims,  des  1407  verstorbenen 
Markgrafen  Wilhelm  v.  Meifsen,  und  anf  einige  reichslehenbare  Städte  nnd 
Schlösser  erhoben.*) 

Der  Römerzng  Baprechts,  die  Schwierigkeiten,  vornehmlich  finanzieller 
Art,  die  sich  ihm  hierbei  entgegenstellten,  die  vielfachen  Unterhandinngen, 
welche  endlich  Herzog  Leopold  anf  die  Seite  des  neuen  Königs  brachten  und 
damit  die  Pässe  nach  Italien  öffneten,  die  Thätigkeit  des  Franz  von  Carrara, 
welcher  wegen  der  militärischen  Verhältnisse  in  Italien  zum  Feldmarschall 
über  sämtliche  Truppen  gemacht  wurde,  u.  s.  w.  fanden  eine  eingehende 
Behandlung  durch  Donnemiller. ^)  Erwähnenswert  ist  der  gelungene  Ver- 
such, besonders  durch  das  spätere  gute  Verhältnis  Leopolds  zu  Buprecht, 
wodurch  er  sich  von  den  übrigen  Österreichern  unterschied,  darzuthun,  dafs 
der  von  alten  nnd  neuem  Historikern  vielfach  ausgesprochene  Verdacht, 
Leopold  habe  Buprecht  in  Italien  verraten,  unbegründet  sei. 

Nachdem  A.  Kaufmann  der  Wahl  Sigismunds  zum  römischen  Könige 
eine  besonderre  Monographie  gewidmet  und  H.  Finke  dieselbe  eingehend 
behandelt  hat,  bespricht  C.  Quidde^)  dasselbe  Thema  von  neuem  mit 
Benutzung  von  ungedrucktem  Material,  das  im  Anhange  mitgeteilt  ist.  Er 
stimmt  fast  durchweg  den  Besultaten  Kaufmanns  bei  und  verteidigt  in 
mehreren  Punkten  dessen  Darstellung  gegen  Finke,  dem  er  in  anderen  zustimmt 
Im  Gegensatz  zu  ersterem  zeigen  Urkunden,  auf  die  z.  t.  schon  Menzel^) 
aufmerksam  gemacht  hatte,  dafs  zwischen  Wenzel  und  dem  Erzbischof  Johann 
V.  Mainz  von  der  Wiederwahl  des  ersteren  die  Bede  war.  Johann  ist  viel- 
leicht besonders  als  Vertreter  der  alten  kurmainzischen  Politik  anzusehen,  die 
auf  Schwächung  des  Königtums  zu  Gunsten  des  Kurfürstentums  hinauslief 
und  ihn  veranlassen  mufste,  entweder  einen  Gegenkönig  neben  Sigismund 
aufisustellen  oder  die  G^ensätze  unter  den  Kurfürsten  (in  der  Kirchenfrage) 
auszugleichen.  Doch  bezeichnet  der  Vf.  diese  Auffassung  selbst  als  Hypo- 
these, deren  Bichtigkeit  oder  Unrichtigkeit  wohl  aus  der  angekündigten  Fort- 
setzung der  Arbeit  zu  ersehen  sein  wird.  —  Denselben  König  betrifft  eine 
bisher  unbekannte  Urkunde  des  Patriarchen  v.  Aquileja,  Ludwig  v.  Teck, 
in  welcher  dieser  kraft  inserierter,  1418  erteilter  Generalvollmacht  des  Königs 
das  Geleit  von  Venzone  einem  Anhänger  des  Königs,  Anthonius  Cachus, 
verleiht.^  —  In  die  Beichsregistraturbücher  Sigismunds  im  Staatsarchive  zu 
Wien  war  auch  die  konstantinische  Schenkung  eingetragen,  ohne  dafs  dem 
Zweifel    an   der  Echtheit   irgendwie  Ausdruck   gegeben   wäre.    Eine  Hand, 


1)  NA.  VI.,  464  in  e.  Notiz  über  L.8.  Ausgabe.  (Vgl.  JahrOBber.  HL,  2,  319^.)  — 
2)  Vogel,  SarZ.  IL,  Germ.  Abt  S.  151—198.  Vgl.  u.  K.  X.  —  3)  Der  Kömerzug  Ru- 
precbto  Ton  der  P£alz  und  desaen  Verhältnis  zn  Österroicb  insbesondere  za  Herzog  Leopold. 
Programm  des  k.  k.  Oberg3rmna8iams  in  Kndolfswert.  1880/81.  51  S.  —  4)  König  Sigism. 
ö.  d.  Dtsch.  Keich  v.  1410—1419.  L  D.  Wahl  Sigm.  Gott.  Diss.  64  8.  —  5)  Reo.  t. 
Bd.  VU.  d.  Beichstagsakten.  HZ.  41,  (1878)  S.  509  f.  —  0)  Simonsfeld,  Z  dtsch.  Qesch. 
aas  Venedig,  FDG.  21,  507—510. 
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welche  der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.  angehört,  fügte  aber  zweifelnde,  resp. 
negierende  Randglossen  bei^).  —  Mit  dem  J.  1400  beginnt  erst  die  fort- 
laufende Serie  der  erhaltenen  kaiserlichen  Register  im  k.  k.  geh.  Hans-, 
Hof-  und  Staatsarchive  zu  Wien.  Auf  Aufzeichnangen  vor  dieser  Zeit  weist 
eine  Anffordernng  Sigismunds  an  den  Bischof  Raban  v.  Speier,  der  unter 
Ruprecht  Kanzler  war,  die  Register  Ruprechts  und  alle  andern  Reichsregister 
zurückzugeben.  Da  Sigismund  die  Registrierung  als  notwendige  Bedingung 
der  Besiegelung  bezeichnet,  so  mufsten  offenbar,  wenigstens  in  dieser  Zeit, 
alle  Urkunden,  welche  Rechtskraft  erhalten  sollten,  registriert  werden*).  — 
Der  Einflufs  Sigismunds  auf  dem  konstanzer  Konzil  wurde  beständig  bekämpft 
von  der  französischen  Regierung.  Diese  erklärte  sich,  wie  J.  Schmitz') 
zeigt,  von  vornherein  gegen  ein  Konzil,  bei  dem  die  erste  Rolle  dem  römischen 
Könige  zufallen  sollte;  beschickte  dasselbe  dann  jedoch  vornehmlich  aus 
politischen  Gründen.  Dann  trat  sie  in  den  Streitigkeiten  Johanns  XXUI. 
mit  Sigismund  und  der  Konzilsmehrheit  entschieden  auf  die  Seite  des  Papstes. 
Da  dieser  Kampf  ohne  Erfolg  war,  ging  sie  zu  Benedikt  XIII.  über  und 
suchte  die  Unionsbestrebungen  Sigismunds  in  Spanien  zu  vereiteln.  Im  An- 
hang bespricht  S.  mehrere  Quellen  zur  Geschichte  des  Konstanzer  Konzils. 
Zur  Geschichte  des  Husitismus  in  den  verschiedenen  Stadien  seiner  Entwick- 
lung erhalten  wir  durch  Dudik  Auszüge  aus  einer  ^Historia  Husitarum',  die 
sich  in  einer  Hds.  der  Petersburger  Bibliothek  befindet.^)  —  Gemeint  sind 
gewifs  die  Husiten,  wenn  ein  Spruch  vom  römischen  Reiche  aus  dem  J.  1422, 
welchen  Ernst  Henri ci  ediert,^)  König  und  Fürsten  zum  einträchtigen 
Handeln  auffordert,  damit  die  Ketzer  vertrieben  werden  können.  Der 
hauptsächliche  Inhalt  des  Spruches  besteht  in  einer  auf  den  Quatemionen 
beruhende  Aufzählung  der  Kurfürsten,  Fürsten,  Grafen,  Ritter,  Städte  des 
Reiches  und  der  Wappen  verschiedenster  Art.  —  Auf  die  Kampfesweise  und 
Grausamkeit  der  Husiten  wirft  ein  scharfes  Licht  die  Schlacht  bei  Brfix,^) 
wie  sie  sich  im  Gegensatz  zu  Palacky,  der  ausschliefslich  dem  Berichte 
des  husitischen  Geschichtsschreibers  Laurentius  von  Brezowa  folgte,  nach 
einem  Augenzeugen,  dem  Mag.  Johann  Leonis  aus  Brüx  darstellt  Die  Ohn- 
macht Sigismunds,  seinen  Anhängern  in  Böhmen  zu  helfen,  zeigte  sich  auch 
hier;  die  Stadt  verdankte  ihre  Rettung  denen  von  Meifsen.  Dieselben  trugen 
auch  1448  bei  Sellnitz  einen  Sieg  über  die  Husiten  davon,  dessen  Darstellung 
bei  Palacky  sich  gleichfalls  nach  neuem  nicht  husitischen  Material  in  seinen  Ur- 
sachen, seinem  Verlauf  und  seinen  Folgen  als  unhaltbar  zeigte.  7)  Es  ergeben 
sich  aus  den  Akten  auch  die  husitischen  Gefangenen  nach  Herkunft  und 
Stand,  sowie  die  Art  der  Detinierung.  Über  das  Verhalten  der  beiden  säch- 
sichen  Brüder  Kurfürst  Ernst  und  Herz.  Albrecht  zum  böhmischen  Könige 
Georg  Podiebrad  ist  neben  gedrucktem  auch  ungedrucktes  Material  vorhanden. 
Von  1464 — 1471  suchten  die  Brüder  den  Frieden  auf  jede  Weise  zu  erhalten, 
blieben  aber  wegen  der  Rücksichten,  die  sie  auf  Brandenburg,  Bayern,  ihre 
Unterthanen,  Friedrich  HI.  und  die  Kurie  zu  nehmen  hatten,  in  einem  fort- 


1)  Mühlbachor,  d.  Konstant  Schenk,  i.  d.  dtscli.  «Beiduikanzlei'.  MIÖG.  H,  115  f. 
—  2)  H.  Zimermann,  z.  Geadiaftsgobahrg.  i.  d.  kau.  Eanzloi  i.  15.  Jli.  Ibid.  S.  116 
— 119.  —  3)  D.  franz.  Politik  n.  d.  ünionsverhandlgn.  d.  Konz.  t.  Konst  Bonn.  Dias. 
1879.  38  S.  —  4)  Histor.  Forschgen  i.  d.  k.  öffentl.  Biblioth.,  Wien.  SB.  95  (1880),  S.  366 
bia  370.  —  5)  £.  Spruch  v.  dUch.  Beich.  ZDA.  25,  71—77.  —  6)  Tapetz,  die 
Schlacht  b.  Brüx.  1CY6DB.  XX.,  78—87.  —  7)  L.  Schlesinger,  D.  Kampf  bei  S. 
Ibid.  8.  1 — 61.  —  Zum  Hozitumiu  vgl.  Kap.  XXXII. 
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währenden  Lavieren,  ohne  zu  einem  hestimmten  Resaltat  zu  gelangen.  ^)  Die 
Darstellnng  ihrer  Politik  wirft  auch  auf  die  übrigen  beteiligten  Kreise  oft  Licht. 
Ober  den  päpstlichen  Legaten  fttr  jene  böhmischen  Angelegenheiten,  Budolf 
von  Radesheim,  FtLrstbischof  von  Lavant  und  Breslau,  gelangt  Zaun  nicht 
zu  neuen  Resultaten.  Auch  nimmt  er  viel  zu  wenig  Rücksicht  auf  die  all- 
gemeinen Verhältnisse  Deutschlands  in  jener  Zeit.  Im  Anhang  ist  ein  schon 
früher  benutztes  Promemoria  abgedruckt,  welches  Rudolf  als  päpstlicher  Legat 
dem  Erzbischof  Diether  übergeben  hatte.  Dasselbe  bestand  in  Erweiterung 
einer  Rede,  welche  er  auf  dem  Fürstentag  zu  Mainz  1461  gehalten  hatte.^) 
Für  Albrecht  von  Brandenburg  sind  von  Wichtigkeit  die  Berichtigungen  und 
Nachträge,  welche  'das  Kaiserlich  Buch  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles', 
welches  Minutoli  herausgab,  durch  F.  Wagner  erhielt.  Hatte  schon  Droysen 
auf  die  Unzuverlässigkeit  des  Abdrucks  hingewiesen  und  deshalb  für  seine 
Zwecke  die  Originale  benutzt,  so  zeigt  sich  nun,  dafs  M.  keinerlei  Achtung 
vor  der  Originalhandschrift  gehabt,  sondern  sich  grofse  Willkürlichkeiten  er- 
laubt hat.  Die  ursprüngliche  Reihenfolge  der  Aktenstücke  nach  Materien  ist  von 
ihm  nach  Chronologie,  aber  oft  unrichtig  geändert  Manche  Daten  sind  falsch 
gelesen,  falsch  berechnet  oder  ausgelassen.  Ganze  Zeilen,  ja  ganze  Akten- 
stücke, die  Vf.  jetzt  beibringt,  sind  ausgefallen.  Der  Abdruck  Minutolis  wird 
fortan  nicht  benutzt  werden  dürfen  ohne  W.s  Verbesserungen.') 

Das  letzte  Drittel  des  15.  Jh.  ist  in  Beziehung  auf  politische  Geschichte 
überaus  spärlich  erforscht  worden.  Wattenbach  edierte  ein  gleichzeitiges 
Triumphlied  auf  den  Untergang  Karls  v.  Burgund,^)  während  Kleinschmidt^) 
auch  über  das  Verhältnis  der  Städte  zu  Humanismus  und  zu  Max  I.  handelt, 
ohne  dafs  wir  jedoch  Neues  erführen. 

Für  die  Kulturgeschichte  unserer  Zeit  ist  mancherlei  und  zwar  nach 
vielen  Richtungen  hin  veröffentlicht.  Das  zuletzt  genannte  Werk  führt  uns 
ein  in  die  Handelsverhältnisse  insbesondere  Nürnbergs  und  Augsburgs  auf  Grund 
der  gedruckten  Litteratur,  die  jedoch  vollständiger  hätte  herangezogen  werden 
können.  Janssens  'Geschichte  des  deutschen  Volkes'^)  durfte  unter  den 
Werken,  die  von  K.  als  hauptsächlich  benutzt  angegeben  sind,  wohl  nicht 
fehlen.  Für  unsere  Zeit  kommen  vornehmlich  in  Betracht:  Kap.  1.  Weltstellung 
und  Welthandel  von  Augsburg  und  Nürnberg;  Kap.  3.  Humanismus;  Kap.  5. 
Fugger  und  Welser,  welches  die  historische  Entwickelung  der  beiden  Häuser 
darlegt,  und  Kap.  8.  Kunst  und  Wissenschaft  in  A.  u.  N.  Die  Urteile  über 
allgemeine  Verhältnisse  sind  nicht  immer  begründet.  —  Eine  sehr  sorgftltige 
und  im  Gegensatz  zu  manchen  bisherigen  Forschungen  nüchterne  und  be- 
sonnene Abhandlung  über  die  deutschen  Universitäten  im  Mittelalter  verdanken 
wir  Paulsen.  ^  Das  Vorbild  war  die  Pariser  Universität,  während  die  von 
Bologna  fast  gar  nicht  in  Betracht  kam.  Zwei  Gründungsperioden  sind  zu 
unterscheiden:  die  erste  fällt  in  das  Ende  des  14.  Jh.  und  folgt  der  Periode 
des  wirtschaftlichen  Aufschwunges  von  1150 — 1300.     Der  Bedarf  an  Kle- 


1)  H.  Ermigch,  Stadien  z.  Gesch.  d.  säclifl.-böhni.  Bezieliangen  i.  d.  Jj.  1464 — 1471. 
Dresden,  Baenscli.  106  S.  (Wenig  verand.  Abdr.  bub  Bd.  I.  u.  II.  d.  A.  f.  Sachs.  G.  etc. 
Vgl.  Jahresber.  III,  2,  133.)  Beigegeb.  sind  19  ungedr.  Urkk.  u.  Aktenstücke.  —  2)  Bod. 
V.  Bftdesh.  Fttrstbisch.  etc.  S.  n.  K.  XVU  u.  DLZ.  No.  45.  —  3)  ZPGL.  18,  804—350. 
—  4)  AKDY.  28,  161—166.  —  5)  Im  Kap.  III.,  von:  Augsb.,  Nürab.,  u.  ihre  Handels- 
fÜrsten  im  15.  n.  16.  Jh.  Kassel,  Kay.  214  S.  —  6)  1881  in  7.  verb.  Aufl.  erschienen. 
Vgl.  über  sie  Jahresber.  I,  174,  605;  II,  2,  80;  3,  11,  260;  III,  2,  186«;  HJb.  III, 
660— 690.  u.  Const.  Frantz,  d.  Weltpolit.  (1883)  UI,  141—67.  —  7)  D.  Gründg.  d.  dtsch. 
rniTersitfiten  im  MA.,  HZ.  N.  F.  9,  251 — 311,  Organis.  u.  Lebensordngn.  d.  dtsch.  Univ.  i. 
HA.,  ibid.  S.  385-440. 
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rikern  war  in  dieser  Zeit  sehr  gewachsen  and  die  alten  Dom-  and  Stiftaschalen 
konnten  der  neuen  theologischen  Wissenschaft  nicht  mehr  genügen.  P.  stellt 
die  Entstehung  der  einzelnen  Universitäten  dar  and  kennzeichnet  namentlich 
die  äniseren  Verhältnisse  derselben.  Die  2.  Periode,  das  letzte  Drittel  des 
15.  Jh.,  rief  innerhalb  zweier  Jahrzehnte  za  den  alten  noch  7  neae  and 
nach  längerer  Pause  im  Anfang  des  16.  Jh.  noch  2,  Wittenberg  and  Frank- 
furt a.  0.  hervor.  Ursachen  waren  ein  gesteigertes  allgemeines  BUdungs- 
bedürfhis  infolge  des '  Humanismus  und  der  Buchdruckerkunst,  ein  Steigen 
der  kirchlichen  Präbenden  und  das  Studium  des  römischen  Bechts.  Bis  zum 
Ende  des  Mittelalters  behalten  Paris  und  die  italienischen  Universitäten  ihr 
Ansehen  als  Musteranstalten;  wer  höher  strebt,  besuchte  diese,  and  deutsche 
Universitäten  sind  bemüht,  ausländische  Gelehrte,  besonders  italienische 
Juristen  zu  bekommen.  Zur  geistlichen  Gewalt  bildeten  sie  keinen  Gegen- 
satz. Zuerst  wurden  nach  dem  Wortlaut  der  Bullen  die  Universitäten  geradezu 
vom  Papst  errichtet,  die  Kirche  stattete  im  wesentlichen  die  Lehrer  mit 
Einkommen  aus,  und  die  meisten  Lehrer  und  Schüler  wollten  ein  Kirchen- 
amt erlangen.  Wittenberg  ist  die  erste  Universität,  die  nicht  unmittelbar 
durch  die  päpstliche,  sondern  durch  die  kaiserliche  Autorität,  jedoch  keines- 
wegs im  Gegensatz  zum  Papste  errichtet  wurde.  Die  weltliche  Gewalt  hatte 
anfangs  nur  Patronatsrechte,  im  15.  Jahrh.  entwickelte  sich  jedoch  ihre  Ver- 
fügungsgewalt mehr  und  mehr,  und  die  jüngeren  fürstlichen  Universitäten 
lernten  die  Autonomie  gar  nicht  kennen.  Die  Frequenz  war  keineswegs  so 
grofs,  wie  vielfach  angegeben  wird.  P.  eröitert  auch  das  Verhältnis  des 
Besuches  der  einzelnen  Fakultäten  und  handelt  bei  der  Organisation  und 
Lebensordnung  der  Universitäten,  1)  über  die  Selbstverwaltung  in  der  Glie- 
derung nach  Nationen;  2)  über  Lehranstalt  und  die  Fakultäten,  die  mit  unsern 
Fakultäten  wenig  gemein  haben;  3)  über  Besoldung  und  Annehmung  der 
Universitätslehrer,  wobei  von  der  Festigkeit  heutiger  Verhältnisse  nichts  zu 
merken  ist;  4)  über  die  Stellung  der  Artistenfakultät,  die  den  3  übrigen 
nicht  neben-,  sondern  untergeordnet  war.  Die  artistische  Fakultät  war  Vor- 
bereitungskursus, mr  können  sagen  Gymnasium,  und  berührt  sich  deshalb 
vielfach  mit  den  Stadtschulen.  Die  äufsere  Lebensordnung  der  Universitäten 
war  wesentlich  beeinfla£st  durch  den  Cölibat  der  Doz^ten,  den  die  Kollegien 
der  artistischen  Magister  voraussetzen  und  der  eine  wirkliche  Lebensgemein- 
schaft zwischen  Lehrer  und  SchtÜer  hervorrief.  Die  genaue  Schilderung  der 
Einrichtung  und  des  Lebens  in  den  Studentenhäusern  schlieCst  P.  mit  einer 
abweisenden  Kritik  der  Urteile,  welche  neuere  Gelehrte  über  die  Roheit, 
Zflgellosigkeit  und  Lasterhaftigkeit  in  den  Kollegien  und  Bursen  gefällt  haben. 
In  Bezug  auf  die  sociale  Stellung  der  mittelalterlichen  Universitätsglieder. und 
des  gelehrten  Berufs  überhaupt  weist  P.  vornehmlich  darauf  hin,  dafs  die 
Mitglieder  der  Universitäten  aus  allen  und  in  ungleich  höherem  Mause  als 
heute  auch  aus  den  ärmsten  Volksklassen  hervorgingen.  Der  mittlere  Jahres- 
bedarf eines  Scholaren,  für  den  er  aber  keineswegs  immer  selbst  zu  sorgen 
hatte,  betrug  etwa  20  fl.,  der  Professor  hatte  im  günstigsten  Falle  100— 120  fl. 
Einkommen.  Neben  dieser  lehrreichen  Abhandlung  Paulsens  erhalten  wir 
speciell  für  die  Universität  Erfurt  reiche  Aufklärung  durch  die  Akten  der- 
selben. ^)  Die  mitgeteilten  päpstlichen  Stiftungsurkunden  gehören  dem  14.  Jh. 
an.     Der  Text  der  schon  früher  publizierten  Statuten  von   1447  wird  ver- 


1^  Ung.  T.  Weifsenborn,  s.  n.  Kap.  XVI. 
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bessert  mitgeteilt;  es  ist  jedoch  nach  der  Vorrede  S.  XY  mehr  als  zweifelhaft, 
ob  es  nicht  vielmehr  Statuten  einer  früheren  Zeit  sind.  Im  Text  ist  davon 
nichts  gesagt  nnd  deshalb  ein  Irrtum  bei  der  Benutzung  leicht  möglich. 
Im  Nachwort  zum  Vorwort  kündigt  der  Herausgeber  den  ältesten  kurzen 
Entwurf  der  Statuten,  wie  er  ihn  nachträglich  gefunden,  für  Bd.  II.  an  und 
verspricht  eine  Vergleichung  der  vorhandenen  Redaktionen.  Den  gröfsten 
Teil  des  Werkes  nehmen  die  Matrikeln  ein,  welche  bis  1472  reichen.  — 
Eine  eigenartige  Ergänzung  der  beiden  letztgenannten  Arbeiten  bieten  die 
lateinischen  Studentenlieder  ^)  des  15.  Jh.  Ihre  kulturgeschichtliche  Bedeutung 
ist  nicht  unerheblich;  das  erste  rein  deutsche  Lied  tritt  uns  im  15.  Jh. 
entgegen.  —  Mit  den  Universitäten  steht  der  Humanismus  in  engster  Be- 
ziehung. Von  Samuel  Earoch,  einem  der  frühesten  Herolde  dieser  geistigen 
Bewegung,  veröffentlicht  aus  einer  Weimarer  Hds.  Wattenbach')  einen 
Teil  einer  Rede,  in  welcher  derselbe  seinen  Landsleuten  den  Lerneifer  der 
Italiener  als  Muster  hinstellt 

Von  Murmellius^)  werden  uns  35  Gedichte  mitgeteilt^),  die  z.  t  an 
andere  Vertreter  des  Humanismus,  vornehmlich  Rudolf  v.  Langen  gerichtet 
sind  und  in  M.  einen  wirklichen  Dichter  erkennen  lassen.  Die  beigegebene 
Übersetzung  rührt  von  Prof.  Schlüter  her,^)  während  Bäumker^)  über  ein 
von  Reicfaling  nicht  aufgefundenes  Buch  von  Epigrammen  des  M.  'de  magistri 
et  discipulorum  officiis'  berichtet  und  die  Überscliriften  aller  Epigramme  und 
in  extenso  diejenigen  mitteilt,  welche  für  die  Pädagogik  des  M.  und  seinen 
Streit  mit  Kemner  von  Wichtigkeit  sind.  Die  ebenfalls  abgedruckte,  an 
seine  Schüler  gerichtete  Vorrede,  ein  Art  Programm  für  seine  Thätigkeit  im 
kommenden  Semester  (1510  gedr.)  zeigt,  dafs  der  Kreis  der  erklärten  Dichter 
ein  recht  weiter  war.  B.  fügt  einige  Berichtigungen  zu  den  bibliogra- 
phischen Angaben  Reichlings  hinzu.  Nachdem  Klüpfel  durch  den  Tod 
verhiitdert  war,  die  druckfertig  vorliegenden  Epigramme  des  Eonrad  Geltes 
herauszugeben,  veröffentlicht  jetzt  Hartfelder  nach  der  zwar  nicht,  wie 
Murr  glaubt,  von  Geltes  selbst  geschriebenen,  aber  doch  von  ihm  korrigierten 
Nürnberger  Hds.  in  sehr  sorgfältiger  Weise  5  Bücher  und  fügt  zu  den  55 
des  letzten  Buches,  mit  welchem^  der  Dichter  nicht  fertig  geworden  zu  sein 
scheint,  noch  37  hinzu,  die  Klüpfel  aus  den  meist  sehr  seltenen  Schriften 
des  Geltes  gesammelt  hatte.  Der  Inhalt  der  Epigramme  ist  sehr  mannig- 
faltig und  wirft  auf  die  Lebensumstände,  den  Gharakter  und  die  Anschauungen 
des  Dichters  manch  neues  Licht.  Er  nähert  sich  hier  mehr  als  in  seinen 
übrigen  Sehriflen  der  Volkslitteratur  und  berührt  sich  mit  den  Mönchs-  und 
Bauemanekdoten.  7) 

Hatten  wir  in  den  letzten  Jahresberichten  mehrfach  Beiträge  zum  Leben 
und  Wirken  Albrecht  DtLrers  zu  verzeichnen,  so  verdanken  wir  jetzt  L.  Kauf- 


1)  Tibi  sunt,  qni  ante  nos  in  mnndo  faere.  Ausgewählte  latein.  Studenten-,  Trink-, 
liebe»-  nnd  andere  Lieder  de«  14.  bis  18.  Jb.  ans  Terscbied.  Quellen  m.  nendeatsoben  Über- 
tngimgen.  Wfirsb.,  Stüber;  X,  162  S.  Vgl.  auch  Fölcbaa,  d.  Bücberwesen  im  HA.  Berl., 
Habel.  36.  S.  (Yircbow  n.  Holtsend.,  Samml.  Ko.  377^  und  J.  Scbmitz:  d.  Yolksschnl- 
wesen  im  MA.  (Frankf.  aeitgemalse  Broscbüren,  hng.  y.  P.  Haffner.  B.  IL,  H.  10.)  28  S. 
~  2)  Sam  Karocb.  AKDY.  28.  Ko.  3  o.  4;  *Berichtigangen  ea  S.  Karoch'  Ibid.  No.  6.  — 
3)  Vgl.  Jahresber  III.,  2,  62.  —  4)  Ausgew.  Qedichte  von  Job.  Morm.  Urtext  u.  metriscbe 
Cbersets.  Heraasg.  u.  m.  Anmerkg.  t.  Belebung.  Freib.  i.  B.,  Herder.  87  S.  —  5)  LB. 
No.  24.  —  6)  Z.  f.  vmterl.  G.  u.  Altertkde.  (Westf.)  39,  113—136.  —  7)  Fünf  Bücher 
Epigramme  t.  Conr.  Gelte«.  Berl.,  Calvary.  —  Einige  Ausatellangen  macht  F.  y.  Bezold. 
HZ.  N.F.  14,  123. 
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mann  eine  vollständige  Monographie,  die,  obwohl  f!lr  einen  grö&eren  Leser- 
kreis bestimmt,  doch  allen  Historikern  wohl  empfohlen  werden  darf.  Der 
Vf.  kennt  die  Dttrer-Litteratnr  vollständig  und  wie  die  Kunstkritiker  bemerken, 
fehlt  ihm  keineswegs  tiefe  und  selbständige  Erfassung  der  Kunst  Dürers. 
Neue  Resultate  wollte  Kaufmann  nicht  bringen,  unterlässt  es  aber  nicht,  bei 
strittigen  Punkten  ein  bestimmtes  eigenes  Urteil  abzugeben.  Nach  ihm  liegt 
die  Bedeutung  Dürers  nicht  sowohl  in  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  als 
in  seinem  ganzen  Wesen  und  Wirken  auf  der  Grenze  zweier  Zeiten.^)  — 
Dürers  Studien  nach  der  Antike,  die  ein  Kupferstich  von  1494  beweist,*) 
führt  M.  Lehr 8  auf  zwei  bestimmte  Vorbilder  zurück.  3)  Lehrs'  wie  Wickhoffs 
Ansichten  bekämpft  entschieden  H.  Grimm:^)  Dürer  sei  von  der  Antike, 
die  erst  da  eintritt,  wo  die  Künstler  von  dem  Nackten  ausgegangen  seien, 
gänzlich  unberührt  geblieben  und  habe  seine  Personen  stets  ursprünglich  nur 
in  Gewandung  gedacht,  gehöre  also  ganz  dem  Quattrocento  an. 

Volle  Beachtung  verdient  auch  für  das  15.  Jh.  die  Zimmerische  Chro- 
nik.^) Sitten  und  Gewohnheiten,  Sagen,  Sprichwörter,  Lieder,  Gebräuche 
volkswirtschaftliche,  rechtliche  und  sonstige  Kulturzustände  treten  uns  hier 
in  grofser  Fülle  und  in  lebhafter  Schilderung  entgegen.  —  In  mancher  Be- 
ziehung verwandt  damit  sind  die  Predigten  des  grofsen  Predigers  im  Stra^ 
burger  Münster  in  den  J.  1478—1510,  Geilers  v.  Kaisersberg,  die  Phil,  de 
Lorenz!  herausgegeben  hat. ^)  Bd.  I  enthält  1)  Geilers  Leben  und  echte 
Schriften,  2)  das  Buch  vom  guten  Tode  und  3)  die  12  Früchte  des  h.  Geistes, 
während  Bd.  II.  unter  anderm  das  Narrenschiff  umfafst.  Der  Herausgeber 
will  keine  Übersetzung  geben  und  hat  bei  seinen  Lesern  auch  nicht  Germa- 
nisten und  Kulturhistoriker  im  Auge,  sondern  er  will,  *dafs  der  deutsche 
Chrysostomus  wieder  rede'.  Dabei  bleibt  das  Werk  selbstverständlich  von 
grofser  Wichtigkeit  auch  für  die  Sittengeschichte.  Besonders  sei  hervorge- 
hoben die  Abhandlung  des  Herausgebers  über  die  Echtheit  der  noch  vor- 
handenen Schriften.  Wenn  derselbe,  wie  alle  Biographen,  Schaffhausen  als 
Geburtsstadt  Geilers  angiebt,  so  hält  Nick  dagegen  an  Kaisersberg  fest^ 
Geiler  wird  neben  Wimpheling  und  andern  Humanisten  auch  berührt  von 
Falk.  ^)  Grofsen  Wert  fdr  die  socialen  Verhältnisse  haben  die  Rechnungs- 
und Aufschreibebücher  des  Geschlechts  der  Herren  von  Schiandersberg  aus 
dem  14.  und  den  ersten  Jahren  des  15.  Jh.,  welche  sich  im  Schlosse  Kasten 
im  Vinstgau  befinden.  Die  von  £.  v.  Ottenthai  veröffentlichten  Teile  be- 
treffen die  Preise  landwirtschaftlicher  Produkte,  Taglöhne,  Tuchpreise,  Ge- 
würze, Reisen,  Botenfahrten,  Ausgaben  fOr  Ärzte  u.  s.  w.  ^)  Die  eingehende 
Darstellung  der  holsteinischen  Lohnverhältnisse  im  15.  Jh.  durch  G.  v.  Buch- 
wald  zeigt  in  Übereinstimmung  mit  der  neuesten  Forschung  die  günstige 
Stellung  der  Arbeitnehmer.^®) 


1)  Albr.  Dürer.  (1.  Ver.-Schrift  d.  GörrengM.  f.  1881).  Kdln,  Bachern  112  S.  ~-  Von 
Ziffer  32  bis  189  stimmen  die  Citate  des  Textes  nicht  mit  denen  der  Anmerkungen.  —  Der 
kaiaer].  HiBtoriograph  L.  Sontheim  ist  nicht  aoa  Regensbnrg  (S.  53)  Bondem  aiu  BaTens- 
bürg  in  Schwaben.  S.  HPBl.  87,  716.  —  2)  a.  Jahresber.  lU.,  2,  63^.  ~  3)  Z.  Dürers 
Stadium  nach  der  Antike.  MIÖG.  II,  281 — 86.  —  4)  Bemerkungen  über  d.  Znaammenh.  t. 
Werken  Dürers  m.  d.  Antike,  Jb.  d.  preola.  Kunstaammign.  II,  186 — 92.  —  5)  Hrsg.  y.  Karl  B ar  ac  k. 
2.  verb.  Aufl.  Freib.  i.  B.  o.  Tübingen,  Mohr.  3  Bde.  631,  651,  634  8.  —  6)  Geü.  y. 
Kaisersb.  aosgew.  Schriften  in  freier  Bearbeit.  Trier,  Groppe.  2  Bde.  477,  450  S.  — 
7)  Litt  Handweiser  1882.  No.  306.  —  S)  Dompredigerstellen  in  Deatschld.  im  Ausgange 
des  MA.  HPBI.  88,  1—16,  81—93,  178—188.  —  9)  D.  ältesten  Bechnungsbücher  der  Herren 
y.  Schi.,  MIÖG.  U,  561—614.     Vgl.  u.  K.  XYU.  —  10)  S.  u.  Kap.  XYIll. 
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Für  die  Kenntnis  des  Wohlstandes  der  Zeit  kommen  auch  die  Eleider- 
ordnnngen  in  Betracht,  wie  sie  L.  Bartsch  speciell  für  Sachsen  behandelt.  ^) 
Eine  unerschöpfliche  Quelle  für  die  Eultnrgeschichte  bietet  die  grofse  Beihe 
der  Blatter  jener  Prachthandschrift,  welche  Maximilian  I.  von  hervorragenden 
Künstlern  seiner  Zeit  in  der  sorgfältigsten  Miniaturmalerei  hat  herstellen 
lassen,  um  als  Erinnerung  an  die  Spiele  und  Feste  zu  dienen,  denen  der 
Kaiser  beigewohnt  hat.  Sie  soll  in  26  Lieferungen  herausgegeben  werden. 
Die  4  ersten  Lieferungen  enthalten  53  Tafeln.^)  Ein  Stickmuster  zur  Ver- 
zierung eines  Ärmels,  welches  dem  Schlüsse  des  15.  Jh.  angehört,  giebt  A. 
Essenwein  in  Abbildung  heraus  und  veröffentlicht  zugleich  eine  dazu  ge- 
hörige Vorschrift  für  die  Stickerei.  •)  Eine  der  drei  ersten  Schriften  über 
Architektur,  welche  in  Deutschland  die  Presse  verlassen  haben,  ist  das  jetzt 
im  Germanischen  Museum  in  Nürnberg  befindliche  Tialenbüchlein^  des  Hans 
Schmuttermayer  aus  Nürnberg  (2  Doppelblatter  in  4^),  welches  mit  dem 
Roritzerschen  Büchlein  'von  der  fialen  Gerechtigkeit^  verwandt  ist,  und  einige 
Jahre  vor  1489  gedruckt  sein  dürfte.^)  Fialen,  Fioles  d.  h.  'filioli'  sind  die 
kleinen  Türme  der  Kirchen  gegenüber  den  groben.  Drucker  war  Georg 
Stuchs  aus  Sulzbach  in  Nürnberg.  —  Auch  unser  Jahrhundert  betreffen 
Essenweins  Beitrüge  aus  dem  germanischen  Museum  zur  Geschichte  der 
Bewaffnung  im  Mittelalter.^)  —  Nach  einer  andern  Seite  hin  ist  nicht  un- 
wichtig die  Schilderung  des  Mifswachses  und  der  Not  von  1469  sowie  der 
darauf  folgenden  Fruchtbarkeit  in  dem  oben  erwähnten  Briefe  Karochs.  ^) 

Die  Abbildung  des  Marktplatzes  einer  Stadt  teilt  nach  einer  Feder- 
zeichnung aus  der  Zeit  um  1500  Essen  wein  7)  mit,  ebenso  die  eines  Jägers 
vom  Schlüsse  des  15.  Jh.^)  und  eines  Begräbnisses  aus  einer  Hds.  des 
J.  1441.9) 
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Verfassungsgeschichte. 

Der  altertümliche  Charakter,  welcher  die  nordischen  Quellen  ^^)  auch 
des  spateren  Mittelalters  auszeichnet,  ruft  im  Anschlufs  an  die  grofse  Aus- 
gabe der  schwedischen  Gesetze ^^)  noch  immer  einzelne  Aufsätze  hervor.^') 


1)  Sachs.  Kleideroidnnngen  ans  d.  Z.  yon  1450—1750.  S.  u.  K.XVI.  —  2)  (Der)  Frey- 
del:  Dos  Kaisers  Maxim.  I.  Tnmiere  u.  Mammereieii.  V^ien  1880.  —  B)  AKDV.  28,  42.  — 
4)  Ebda.  S.  65 — 78.  (Text  mit  Bemerkungen  yon  Frommann.)  —  5)  Ebda.  S.  1  ff.  n.  ö.  — 
6)  Ebda.  S.  95.  —  7)  Ebda.  Sp.  176.  —  8)  Ebda.  87,  Sp.  150.  Vgl.  o.  S.  57«.  —  9)  Ebda. 
Sp.  152.  —  10)  Untmr  dieser  Rubrik  sind  auch  diejenigen  darstellenden  Werke,  wolclio  d. 
Inhalt  nur  einer  Quelle  oder  Quellengattung  behandeln,  in  d.  Begel  vorweg  genommen.  — 
11)  8.  Jahresber.  II,  2,  319^  —  12)  R.  Dareste  hat  unter  gleichlaut.  Titeln  im  J.  d.  Sar. 
und  in  den  STr.  verötfentlicht:  les  anc.  lois  du  Danem.  (S.  108—117  u.  STr.  15,  087—721), 
de  rislande  (S.  490—500,  auch  sep.  Par.,  imp.  nat.  11  S.  4S  u.  STr.  16,  766—780),  femer 
de  1a  Norr^ge  (J.  d.  Sav.  S.  242—249;  297—306),  u.  suMoises  (STr.  15,  89—105;  226—237). 

Historischo  Jsbrosberiohte.    1881.    II.  ^ 
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Von  der  normannischen  Verfassung  steht  zwar  fest,  dab  sie  fränkischen 
Ursprungs  ist^);  im  Privatrecht  aber  zeigen  die  sizilischen  Stadtrechte 
(in  T.  Brünnecks')  Ausgabe)  vielfachen  Zusammenhang  mit  dem  germanischen 
Norden:  die  Gütergemeinschaft  zwischen  Eltern  und  Kindern,  wie  sie  das 
normannisch-bretonische  Recht  kennt,  ist  ein  Rechtsinstitat,  für  welches  nur 
Seeland  und  Schonen  ein  Analagon  bieten. 

Von  allen  Südgermanen  ist  den  Westgoten  am  schnellsten  die  syste- 
matische Verschmelzung  ihrer  Satzangen  mit  dem  römischen  Recht  gelangen. 
Die  bereits  von  Beth mann  und  von  Merkel  ausgesprochene  Annahme,  dats 
jeder  König  bei  seinem  Regierungsantritt  zu  dem  Gesetzbuch  seines  Vor- 
gängers Stellung  genommen  habe,  scheint  sich  an  dem  Beispiele  Recesoinths 
za  bestätigen;  vor  seiner  bekannten  Redaktion  in  12  Büchern  hatte  er 
bereits  eine  ältere  Fassung  publiziert;  das  noch  erhaltene  Publikationspatent 
(lex  Quoniam)  zeigt,  dafs  sich  dieselbe  an  eine  Redaktion  des  Königs  Chinda- 
suinth  anschlofs ;  dieser  hatte  in  seinem  zweiten  Jahre  der  Antiqua  Reccareds 
seine  Novellen  hinzugefügt.  3) 

Weniger  zusammenhängend  ist  im  fränkischen  Reich^)  die  Fortbildang 
der  Volksrechte  durch  die  Kapitularien.  Die  neue  Ausgabe  derselben^) 
behält  die  Ergänzungen  zur  lex  Salica  der  bevorstehenden  Edition  dieses  Gesetz- 
buches vor,  ist  aber  andrerseits  nicht  nur  um  die  inzwischen  gedrackten, 
sondern  auch  um  einige  neu  aufgefundene  Stücke  vermehrt,  welche  meistens 
Instruktionen  für  die  Königsboten  über  die  Gesichtspunkte  ihrer  Inspektion 
in  den  einzelnen  Jahren  enthalten. 

Diese  Gesetzgebung  löst  sich  mehr  und  mehr  in  Verordnungen  der  laufenden 
Verwaltung  auf,  die  ans  in  den  Urkunden  erhalten  sind.  Die  Muster- 
publikation einzelner  derselben,  in  welcher  v.  Sybel  und  Sickel^)  wiederum 
29  Abbildungen  vorlegen,  dient  in  erster  Reihe  diplomatischen  Zwecken.  — 
Ergiebig,  wie  der  Titel  es  erraten  läfst,  sind  dagegen  auch  für  unsem 
Zweck  Stnmpfs  'Acta  imperii  inedita*,^  femer  die  'Kaiserarkunden  der 
Provinz  Westfalen'  und  Fickers  Neubearbeitung  der  Böhmerschen  Re- 
gesten. *) 

Mit  dem  Verfall  der  kaiserlichen  Gesetzgebung  nahm  die  Durcharbeitung 
der  populären  Rechtsbücher  zu.  Kaum  war  zum  Sachsenspiegel  die 
Bnchsche  Glosse  entstanden,  so  erfuhr  dieselbe  —  kurz  nach  1329  —  un- 
abhängig von  der  bekannten  Wurmschen  Bearbeitung  auch  eine  Interpolation 
mit  Hilfe  des  sächsischen  Weichbildsrechts,  der  Weltchronik  und  der  Glossen 
znr  Vulgata  des  Weichbilds  (Berl.  Hds.;  Da  Homeyer,  3.  Ausg.);  die 
Magdeburger  Schöffensprüche,  auf  die  sich  der  Interpolator  beruft,  haben 
ihm  wohl  nicht  vorgelegen;  trotzdem  scheint  Magdeburg  der  Ursprungsort 
za  sein.  ^)  —  Einen  Auszug  aus  demselben  Rechtsbuch  (am  meisten  überein- 


1)  Auf  die  Identität  d.  engl,  writi  n.  d.  frSnk.  indicoli,  sowie  auf  d.  Frage  d.  aiziliachen 
excheqner  kommt  U.  Brunner  noch  einmal  sorlick  in  d.  Bez.  y.  Bigelow  (Jahresber.  HI,  2, 
66*.)  —  2)  S.  o.  Kap.  XXVIII.  —  3)  R.  Schmeltser,  D.  Redaktionen  d.  V^estgotenrechti 
darch  Chind.  a.  Recesa.,  SavZ.  Germ.  Abt  2,  123 — 130.  —  4)  Über  1.  Sal.  ygl.  Scbroder, 
a.  S.  71*.  —  5)  S.  o.  S.  10«.  —  6)  S.  u.  K.  XXXVl.  —  7)  S.  o.  S.  2ö«  —  8)  D.  Karo- 
linger hat  Mühlbacher  bis  830  (s.  o.  S.  12<']f,  T.  d.  Stanfern  hat  Ficker  (s.  o.  S.  44^) 
Philipp,  Otto  lY.,  Friedr.  II.  bearbeitet,  die  Mb.  Stanfer  hat  Scheffer-Boichorst  wieder 
übernommen;  Ton  d.  sächs.  u.  &ank.  Zeit  ist  abgesehen,  dag^en  d.  Fortführang  bis  auf 
Ludwig  d.  Baier  gesichert.  —  Kaisemrkk.  aus  Verona  s.  o.  S.  11^,  25^.  —  9)  £.  Steffen- 
hagen, D.  Entwickel.  d.  Landrechtsglosse  d.  Ssp.  I.  Eine  interpol.  Glosaenhds.  Wien.  SB. 
98,  47—83;  auch  sop.    Wien,  Gerold.  39  S.  —  Ostfries.  'Waterrecht'  (Deiter)  s.  u.  K.  XV. 
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stimmend  mit  Ah  Homeyer)  enthält  mitten  unter  gottesdienstlichen  Ordnungen 
und  Betrachtungen  ein  Darmstftdter  Codex.  ^) 

Was  sich  von  kaiserlicher  Jurisdiktion  erhielt,  blieb  auf  das  Gewohn- 
heitsrecht beschränkt.  Eine  Darstellung  des  gewohnheitsrechtlichen  Eon- 
tnmazialverfahrens  am  Reichsgerichtshofe  ist  es,  welche  im  J.  1409  der 
Reichshofrichter  Engelhard  v.  Weinsberg  an  die  Kurie  gelangen  lieb,  als  die 
Wettiner,  in  einem  Erbprozesse  auf  Antrag  der  Burggrafen  von  Nürnberg  in 
contumaciam  verurteilt,  den  Streit  vor  den  Papst  zogen.  Diese  Aufzeichnung, 
den  Prozefsakten  nur  in  wenig  zugänglichen  Werken  beigegeben,  liegt  jetzt 
in  einem  Neudruck')  nach  dem  Bamberger  Original  (aus  dem  Archiv  von 
der  Plassenburg)  vor.  Wir  ersehen  daraus,  dafs  in  Immobiliarprozessen  eine 
doppelte  Ladung  erging:  eine  allgemeine  an  jeden,  der  Einspruch  erheben 
wollte,  und  eine  specielle  an  den  Beklagten;  so  bietet  in  der  That  die  beiden 
Formeln  hintereinander  die  Vorladung  in  dem  Prozesse,  den  Wenzel  im 
J.  1397  gegen  Botenburg  an  d.  Tauber  vor  seinem  Hofrichter  führte. 3)  Nach 
dreimaligem  Ausbleiben  wird  durch  einen  eigens  bestellten  'anleyter*  (in- 
ductor)  nochmals  die  übliche  Frist  von  6  Wochen  und  3  Tagen  verkündet, 
und  erst  nach  deren  Ablauf  dem  Kläger  das  Eigentum  zuerkannt. 

Der  Schwerpunkt  der  mittelalterlichen  Rechtsentwicklung  lag  in  der 
Autonomie  lokaler  Kreise.  Unter  den  ländlichen  Quellen  obenanstehend, 
schreitet  die  grofse  Sammlung  der  österreichischen  Weistümer^)  regel- 
mäiisig  vorwärts.  —  ^in  (undatiertes)  Weistum  des  KeUhofes  Hörn  am 
üntersee^)  zeigt  uns  in  Weinbau  und  Besitzverhältnissen  die  uralte  Kell- 
hofwirtschaft noch  am  Ende  des  Mittelalters  lebendig.^)  —  Das  sog.  älteste 
Fehmarnsche  Landrecht  scheint  dem  Gebiete  des  dänischen  Rechts  an- 
zugehören. '0 

In  den  Städten  hat  die  Gesetzgebung  am  frühesten  wieder  eine  festere 
Form  gewonnen.  Die  umfassenderen  Kodifikationen  schliessen  sich  nicht 
selten  an  die  Rechtsbücher  an.  So  zeigt  das  Berliner  Schöffen  rech  t,^) 
wiewohl  es  sich  weder  auf  eine  bestimmte  Hds.,  noch  auf  eine  bestimmte 
Ordnung  des  Sachsenspiegels  zurückfahren  lädst,  dennoch  ganz  den  Typus 
eines  sächsischen  Rechtsbuches  und  zwar  (wie  sich  in  der  Halbteilung  des 
Gesamtvermögens  nach  dem  Tode  eines  Ehegatten  zeigt)  vielfach  den  des 
west&lischen  Rechtssystems  im  Gegensatz  zum  Magdeburgischen;  in  seiner 
Unterscheidung  der  Tötung  'met  willen  und  met  vorsate'  und  'durch  tornes 
und  kriges  wille^  (d.  h.  im  Affekt)  sieht  man  bereits  die  Anfänge  der  modernen 
Unterscheidung  von  Mord  und  Totschlag.  —  Für  die  Lehre  von  den  Rechts- 
übertragungen kann  von  allgemeinerer  Bedeutung  werden  E.  Hubers  ^)  An- 
sicht, dab  die  Begabung  Freiburgs  i.  B.  mit  Kölner  Recht  einen  neuen  Rechts- 
zustand  nicht  eigentlich  eingeführt,   sondern   nur  angebahnt   habe.  —  An 


1)  Wasserichleben,  lütt  üb.  e.  im  Cod.  2667  d.  Hofbibl.  e.  Darmtt  enthalt.  .  . 
interOM.  Werk,  SayZ.  Geim.  Abt  2,  131—150  (Terglichen  mit  Homeyer  u.  teilw.  abgedr.)  — 
2)  S.  o.  S.  59>.  —  3)  Ebda,  abgedr.  aiu  e.  alten  Botenb.  Kopie.  —  4)  S.  n.  Kap.  XVII.  — 
o)  S.  u.  Kap.  XI  (Bad.)  —  6)  D.  Ordnung  t.  Weiler  (Kr.  Kronznach)  v.  1697  •.  u.  Abt  HI. 
Kap.  XIV.,  W.  des  fiaenbergischen  Dinghofes  z.  Biachoffingen  1279  s.  n.  Kap.  XI  (Bad.).  In 
Tieler  Beziehung  ahnlich  nnsem  'WeiBtümem'  sind  die  'Consaetadines  de  Insula,  qaas  Bcr- 
nardus  Jordany  tennif  etc.  (12.  Jh.),  her.  v.  E.  Cabi*.  NBHD.  5,  643—63.  —  7)  P.  HasBO, 
«.  n.  Kap.  XVm.  —  8)  Q.  Sollo,  b.  u.  Kap.  XIX;  über  d.  neue  Auagabo  Jahresber.  1883.  — 
9)  S.  n.  Kap.  XIV.  —  NitzBch,  Übtrag.  d.  SooBtor  RechU,  b.  u.  K.  XY. 
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neuen  Ausgaben  von  Stadtgesetzen  sind  die  von  Eger,^)  sowie  verein- 
zelte aus  Niederösterreich  ^)  und  Steiermark  3)  hinzugekommen.  Zütpbens^) 
Bechstmitteilungen  und  Weistümer  zeigen  uns,  wie  weit  das  lübische  Recht 
auch  den  Oberhof  von  Geldern  beeinflufst  bat.  —  Die  Mitwirkung  des 
Volkes  an  der  städtischen  Gesetzgebung  beschränkte  sich  zuletzt  auf  die 
Entgegennahme  polizeilicher  i\jiordnungen;  unter  dem  Namen  der  'Bnr- 
spraken'  beginnen  dieselben  in  Eiel,^)  ganz  wie  sonst  in  norddeutschen 
Städten,  Anfang  des  15.  Jh.;  die  älteste  datierte  ist  von  1423.  —  Von 
gröDserer  Bedeutung  als  die  eigentlichen  Gesetze  sind  auch  f{lr  die  Geschichte 
der  Städte  die  Urkundensammlungen,  wie  sie  für  Dortmund,^  Hildes- 
heim^  und  Ploen»)  begonnen,  für  Lübeck»)  bis  1426,  für  Göttingen^o)  bis 
zur  dortigen  Beformation  (1533)  und  für  Strafsburg^^)  bis  über  dieselbe 
hinaus  fortgeführt  wurden.  Königsbergs^)  hat  Regesten  über  sein  ganzes 
Mittelalter  (1256 — 1524)  erhalten.  —  Besonders  reich  an  wirtschafts- 
geschichtlichem Material  sind  drei  Verzeichnisse  über  die  Einkünfte  der 
Stadt  Riga  ^^)  aus  Grundbesitz  und  Zinspflichtigkeit  (libri  redituum  v.  1334 
und  später).  —  Von  den  Hanserezessen  ^^)  kommt  mehr  als  die  neu  in  An- 
griff genommene  3.  Abteilung  (1477 — 1485)  die  Fortsetzung  der  zweiten 
in  Betracht,  welche  uns  den  politischen  Niedergang  in  der  fortschreitenden 
Mediatisierung,  den  merkantilen  in  dem  Erstarken  der  Handelskonkurrenten 
und  in  der  Unsolidität  des  eigenen  Handels  vor  Augen  führt.  —  Das  Chro- 
nikenmaterial ist  verfassungsgeschichtlich  gerade  für  diejenige  Stadt  am 
meisten  von  Wichtigkeit,  die  im  Verhältnis  zu  ihrer  Bedeutung  an  schrift- 
stellerischen Quellen  besonders  arm  ist:  far  Mainz.  Die  Chronik  ^von  alten 
Dingen  der  Stadt  Mainz' s^)  behandelt  einen  Zeitraum,  der  reich  an  äufseren 
Ereignissen  ist  (1332 — 1462)  und  widmet  sich  trotzdem,  weit  zurück- 
greifend, mit  besonderer  Vorliebe  den  inneren  Verfassungskämpfen,  die  sie 
durch  eine  Menge  eingeschalteter  Aktenstücke  illustriert  Wiewohl  der  Wert 
der  Edition  durch  ihre  Beilagen  (Weistum  über  das  Recht  der  Hausgenossen 
1365,  1421  u.  a.  m.)  noch  erhöht  wird,  so  mufs  doch  eine  eingehendere 
Besprechung  im  Zusammenhange  mit  der  der  Fortsetzung  beigegebenen  Ver- 
fassungsgeschichte  vom    Herausgeber   C.  Hegel   für  das  nächste  Jahr  auf- 


1)  S.  u.  Kap.  XXXn.  —  2)  Guat  Winter,  b.  u.  Kap.  XVIL  —  3)  Ebda.  —  Alberti, 
reuM.  StadtOi  s.  u.  Kap.  XYI.  —  Polemik  üb.  Hasses  schleswiger  Stadtr.  s.  a.  Kap.  XVIIL  — 
4)  Rechtsbronnen  der  stad  Zatphen  (14. — 16.  Jh.)  ....  door  G.  Pijnacker-Hordijk. 
Haag,  Nijhoff.  XXVII,  164  S.  (Oade  vaderl.  rechtsbronnen,  IL).  —  Erwähnt  seien  hier: 
Andrea e,  oversicht  van  ond-nederlandsche  rechtsbronnen  (Harlem,  67  S.)  —  F.  L.  Maller, 
Regesta  Hannonensia.  Lijst  t.  orkondon,  betreff.  Holland  en  Zeeland  1299 — 1345,  die  in  het 
charterboek  y.  Tan  Mieris  ontbreken  (Haag,  Nijhoff;  VUI,  342  S.,  s.  GBL  1882  Ko.  34.)  und 
G.  Karth,  la  loi  de  Boaamont  en  Belgique  (Brüssel,  soc.  biblioph.,  s.  BQH.  31,  290).  — 
Germanistische  Elemente  enthalten  aach  d.  Goatnmes  de  Clermont-Deasas  (1262)  hrsg.  y. 
H.  Kebonis  (KRHD.  5,  45—97  a.  sop.  Par.,  Larose;  s.  BQH.  31,  329)  u.  die  Goatnmes  de 
StBanzeil,  hrsg.  v.  F.  Pasqaier  (NRHD.  5,  517—552).  —  5)  A.  VTetzel,  s.  a.  K.  XVm. 

—  Vom  Chemnitzer  Rat  s.  u.  K.  XVI.  —  6)  S.  u.  K.  XV.  —  7)  S.  Jahresber.  IH,  2,  124«.  — 
S)K.XVni.  —  Ebda.  Repertorien  üb.  Neustadt,  Entin,  Stadthagen,  Oldendorf  (y.  Bachwald). 

—  9)  Ebda.  —  Fragra.  d.  lübischen  Rechts  (Hasse,  Frensdorff),  Verleihung  an  Olden- 
burg (Frensd.),  Stadtbuch  y.  Lauenburg i.  P.  (y.  Buchwald),  ebda.  —  10)  S.  u.  Abt.  ELI,  K.  XL 

—  11)  S.  Abt.  in.  Kap.  XV.  —  12)  S.  u.  Kap.  XXH.  —  13)  Ebda.  —  14)  8.  n.  Kap.  XXI. 

—  Zum  süddeutscli -italion.  Handel:  Gioy.  Milesio  (u.  S.  77')  und  A.  Bruder,  Reise- 
rechenbuch  d.  Hans  Keller  1489—90  (Ms.  d.  Wiener  Hofbibl.  N.  2196)  ZStW.  37,  831—851 
(einige  Daten  über  die  Geschwindigk.  d.  Handelsyerkehrs).  —  15)  D.  Chroniken  d.  dtsch. 
Städte  yom  14.  bis  ins  16.  Jh.,  hrsg.  durch  d.  bist.  Kommiss.  b.  d.  kgl.  [bayer.]  Ak.  d.  Wiss. 
16.  Bd.  D.  Ghroniken  d.  mittelrhein.  Städte.  Mainz.  1.  Bd.  Leipz.,  Hirzel.  XXV, 
414  S. 
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gehoben  werden.  —  Städtischen  Ursprungs  sind  auch  die  meisten  jüdischen 
Qaellen  des  Mittelalters.  Einstweilen  aber  bleiben  die  zahlreichen  alt- 
jadischen  Parallelen  znm  deutschen  Kecht^)  noch  so  lange  rechtsgechichtlich 
unerheblich,  bis  über  ihre  Herkunft  und  ihren  Einflufs  auch  nur  einiges  Licht 
verbreitet  ist. 

Die  Organisation  der  kirchlichen  Stifter  gehört  zwar  zunächst  der 
Kirchengeschichte  an;^)  dennoch  sind  die  Urkundenbücher  der  Halberstädter 
KoUegiatstifler  S.  Bonifacii  und  S.  Pauü  (1147,  bez.  1136—1810)»)  auch 
hier  zu  erwähnen;  ihre  Notizen  über  Einkünfte  der  Pröpste  und  Dekane 
lassen  uns  namentlich  einen  Blick  in  die  Verhältnisse  der  unterthänigen 
Slayen  thun.  —  Abgeschlossen  ist  das  Mittelalter  in  dem  Urkundenbuch  ftlr 
Kloster  Kamenz,*)  (1210—1498),  begonnen  für  Salem  ö)  (1134—1213)  und 
Himmelgarten^)  bei  Nordhausen  (bis  Mitte  des  14.  Jhs.);  über  Kloster  Sittich 
(Krain)^)  wird  eine  regestenartige  ältere  Aufzeichnung  (1140 — 1665)  publi- 
ziert. Die  Begesten  der  Magdeburger^)  Erzbischöfe  sind  bis  1269  fort- 
geführt 

An  Urkundenbüchem  über  ganze  Territorien  sind  neu  begonnen  die 
för  Pommerellen  ^)  und  für  die  Landschaft  Basel, ^o)  eine  Auswahl  für  die 
Herrschaft  Gera  ^^)  und  endlich  die  Lehns-  und  Besitzurkunden  Schlesiens,  ^^) 
welche,  wenigstens  für  das  Verhältnis  zur  Krone  Böhmen,  nicht  ohne  ver- 
fassungsgeschichtliche  Ausbeute  sind.  Der  älteren  pommerschen  Publikation 
tritt  ein  neues  regestenartiges  Ergänzungswerk**)  (786—1353)  zur  Seite. 
Fortgesetzt  wurden  die  mittelrheinischen  Regesten  ( —  1273),  der  Cod.  dipl. 
Anhaltinus*^)  ( — 1400),  das  liv-,  est-  und  kurländische,*^)  Urkundenbuch 
(—1429,  Regesten  bis  1300),  die  Akten  der  Ständetage  Preufsensi«)  (1447 
— 1452)  und  das  ostfriesische  *^)  Urkundenbuch  ( — 1500).  Den  Zugang  zu 
Sudendorfs  braunschweigischem  Sammelwerke  eröffnet  endlich  Sattlers  *^) 
Verzeichnis.  Der  Indexband  zum  Cod.  diplom.  maioris  Poloniae  *^)  wird  in 
Zukunft  eine  Verwertung  auch  dieser  Sammlung,  namentlich  für  die  Ge- 
schichte des  sächsischen  Rechts  in  unseren  östlichen  Kolonieen,  erleichtem.  — 
In  der  Zusammenschliefsung  der  Territorien  zu  fürstlichen  Staaten  bezeichnen 
die  Hansgesetze ^®)  in  der  Regel  ein  wichtiges  Stadium,  insofern  sie  zuerst 
die  Unteilbarkei t  d es  6 ebietes  aussprechen.  Der  sächsische  Hauptteilungs- 
vergleich  von  1485  ist  freilich  gerade  dadurch  bemerkenswert,  dafs  er  die 
Teilung  in  die  ernestinische  und  albertinische  Linie  verewigt  hat. 

Für  die  Verfassungsgeschichte  kommt  nur  noch  wenig  in  Betracht  die 
neue  Ausgabe  der  kleinen  akademischen  Urkundensammlung  zur  Geschichte 


1)  Gatter,  s.  AbtL  Kap.  IIL  —  Jeitteles,  Angsbnrger  Judenoid  (ohne  Berufung  auf 
Schöpfung  von  Laub  n.  Wald).  Ebda.  —  2)  Über  d.  Akten  d.  Unirenität  Erfurt  s.  u.  Kap.  XVI.  — 
;5)  S.U.K.XV.—  4)  S.u.  Kap.  XX;  ebda.  üb.  Gneson.  —  5)  Kap.  XI.  —  6)  Kap.XV.  — 
7)  Kap.XYII.  —  8)  Kap.  XV.  —  Über  Eldena  (Pyl)  b.  u.  Kap.  XVIDL  —  Allgemeine  kanoni- 
stiftche  Bechtaquellen  s.  u.  Kirchongoechichto.  —  E.  Katz,  Ein  Grundr.  d.  kan.  Strafrechts. 
(Berl.  u.  Leipz.,  Guttentag.  211  S.)  enthalt  im  Anhang:  poenitontiale  Bemense  des  8.  Jh. 
(bisher  nur  auszugsweise  bekannt).  —  Üb.  Offizialate  s.  u.  78''.  —  G.  v.  Buchwald,  Zum 
Verfahren  bei  Gottesurteilen,  MIÖG.  2,  287 — 294  enthält  nur  kirchliches  Zeremoniell;  vgl. 
u.  Kap.  XYin.  —  9)  S.  u.  Kap.  XVIII.  —  10)  Kap.  XXITI.  —  11)  Kap.  XVI.  — 
12)  Kap.  XX.  —  13)  Kap.  XVm.  —  U)  Kap.  XV.  —  15)  Kap.  XXIL  —  16)  Ibid.  — 
17)  Kap.  XV.  —  18)  1881;  vgl.  jedoch  Jahresbcr.  HI,  2,  125  u.  u.  K.  XV.  —  Über  den 
Stand  des  Index  z.  Mecklenb.  ÜB.  s.  u.  Kap.  XVIII.  -  19)  S.  u.  Kap.  XX.  —  20)  H. 
Schulze,  D.  Haosgosotze,  Bd.  HI,  s.  u.  Abt.  III.  Kap.  XIII.;  vgl.  Jabreaber.  II,  2,  152^ 
—  Urkk.  üb.  Kitterbündnisse  s.  o.  S.  60»-'*. 
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des  deutschen  Privatrechts ^);  die  Urkunden  des  öffentlichen  Rechts  sind 
ganz  ausgeschieden  und  dem  schon  lange  geplanten  staatsrechtlichen  Teile 
der  Sammlung  vorhehaltcn. 

Eine  wenig  beachtete,  eben  darum  noch  vielversprechende  Quellengattung 
sind  die  lebendigen  Zustände  der  Gegenwart,  insofern  Einrichtungen  der 
Vorzeit  in  ihnen  erhalten  sind;  im  Unterschiede  von  den  toten  'Überbleibseln' 
ist  den  deutschen  Archäologen  hierfür  der  Name  'Überlebsel'  längst  geläufig. 
Dafs  eine  ähnliche  Ausbeute  auch  fttr  die  Wirtschaftsgeschichte  m(^lich  ist, 
zeigt  das  Gresamteigentum,  welches  sich  in  einigen  Genossenschaften  bis  auf 
den  heutigen  Tag  erhalten  hat.  Als  im  J.  1878/9  die  Haubergsgenossen- 
schaften  im  Kreise  Siegen  durch  Gesetz  geregelt  wurden,*)  wurde  die  Auf- 
merksamkeit der  preuüsischen  Begierung  auch  auf  die  Gehöferschaften 
im  Begierungsbezirk  Trier  gelenkt,  und  die  dartlber  ausgearbeitete  Denk- 
schrift') hat  den  Wert  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  G.  Haussen^) 
hat  aus  derselben  zu  seiner  früheren  Abhandlung  die  detailliertesten  Nach- 
träge entnommen  und  findet  sich  im  wesentlichen  in  seiner  Ansicht  bestärkt, 
dafs  der  periodische  Wechsel  der  Ackerfluren  das  Taciteische  'arva  per  annos 
mutant'  und  das  Übrigbleiben  einer  Gemeinheit  dessen  'et  superest  ager' 
illustrieren.  —  Der  Fortbestand  der  Genossenschaften  mit  Feldwaldwirtschaft 
scheint  durch  das  Gesetz^)  über  gemeinschaftliche  Holzungen  zum  teil  ge- 
sichert Dennoch  sind  Karten  gehöferschaftlicher  Fluren,  wie  wir  sie  von 
Saarhölzbach  (Kr.  Merzig)  aus  d.  J.  1861  besitzen,^)  von  besonderem  Wert. 
—  Dafs  sich  ganz  ähnliche  Verhältnisse  auch  sonst  in  Deutschland  erhalten 
haben,  zeigt  sich  in  Sesenheim,^)  wo  neben  dem  Privatgrundbesitz  und 
neben  dem  Gemeindebesitz  auch  ein  'abwechselnd  von  den  einzelnen  Ge- 
meindemitgliedern bewirtschaftetes  Ackerland'  mit  zwölQähriger,  früher  neun- 
jähriger Yerloosungsperiode  sich  erhalten  hat,  —  merkwürdig  selbst  dann, 
wenn  es  nicht  uralt  sein  sollte,  namentlich  da  ähnliche  Zustände  auch  sonst 
im  Elsafs  vorkommen.  —  Bei  einem  Prozesse  der  Gemeinde  Bannwyl  bei  Aar- 
wangen (Bern)  sind  altertümliche  Zustände  bekannt  geworden,  welche  aus 
einer  'erblehensweisen'  Verteilung  (1718)  der  Almende  bis  zum  Aussterben 
des  Mannesstammes  entstanden  sind.^)  —  Eine  wahre  Fundgrube  altertüm- 
licher Prozefsformen  scheint  der  moderne  livländische  Bechtszustand  zu  sein, 
in  welchem  der  gemeine  Procefs  vom  jüngsten  Beichsabschied  nicht  mehr 
beeinflufst  worden  ist  und  also  wenigstens  im  Civilprozefs  noch  vielfach  mittel- 
alterliche Bechtsinstitute  aufzeigen  muis.^)  — 


1)  H.  Lorsch  o.  R.  SclirSder,  Urkk.  e.  Gesch  d.  dtsch.  Rechts.  I.  PriTstrecht, 
hrsg.  oot  Mitw.  t.  A.  Keif f erscheid.  2.  yerb.  Aufl.  Bonn,  Marens.  XII,  274  S.  — 
2)  FrensB.  6eB..S.  1879.  S.  228—238.  —  3)  Drucksachen  d.  Hauses  d.  Abg.  aus  d.  XU.  Leg.-Per. 
IIL  Sess.  (1878/9).  Ko.  54.  —  4)  Agrarhisi  Fragm.  z.  Erk.  d.  dtsch.  Feldmarkrorf.  t.  d. 
Unoit  bis  z.  Aufhebung  d.  Feldgemeinschaft  II.  Die  Gehöferschaften,  ZStW.  36  (1880), 
407—438.  —  A.  Meitzen,  G.  Hanssen  als  Agrarhistoriker  (ebda.  37,  371—417)  bespr. 
hauptsächl.  dessen  Torjähriges  Werk  (Jahresber.  III,  2,  68«).  —  5)  t.  14.  März  1881  (Preufs. 
Ges.-S.  S.  261 — 264).  —  B.  Danckelmann,  Gemeindewald  n.  Genossenw.  £.  Beitr.  z. 
Beurt  d.  FreuTs.  Ges.  y.  14.  März  1881.  Z.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen  13,  241—253,  297—308, 
353—370  (inzwischen  sep.)  giebt  auch  e.  kurze  bist  Skizze.  —  Knebel,  Überg.  d.  alten 
Gehöferschaften  z.  neuen  Waldgenossensch.,  ebda.  S.  34 — 40,  betriflt  d.  'Erbschaff  zu  Dreisbach 
(Kr.  Merzig).  —  6)  A.  Meitzen,  D.  alt.  Anbau  d.  Dtschen.,  (Jbb.  f.  Nat-Ök.  2,  [1880], 
1 — 46),  enthalt  sonst  haupts.  e.  Bespr.  t.  Inamas  Wirtschaftsgesch.  (Jahresber.  n,  2,  28*.) 
—  7)  E.  Martin,  Abwechselnd  bewirtschafteter  Gemeindeacker,  Strafeb.  Stadien  (1882, 
erscb.  1881)  S.  98  f.  —  8)  0.  Gierke,  Belehnung  d.  Mannsstammes  m.  Almendstücken, 
SavZ.  Germ.  Abt  2,  198—200.  —  9)  Osw.  Schmidt,  d.  ordenti.  Zivil-Prozeüs  nach  Uyländ. 
Recht    Dorpat,  Mattissen.     YIII,  239  S. 
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An  allgemeinen  Darstellnngen  der  mittelalterlichen  Y erfassungs- 
geschichte  sind  nur  neue  Anilagen  älterer  Werke  zu  ver^eichnen,^)  anter 
denen  freilich  J.  Grimms  längst  vergriffene  ^Rechtsaltertümer' ^)  mit  ganz 
besonderer  Freude  begrflfst  werden,  zumal  ihr  reiches  Material  durch  ein 
Inhaltsverzeichnis  noch  zugänglicher  gemacht  ist.  —  Von  den  Darstellungen, 
welche  von  einer  einzelnen  Periode  den  gesamten  Yerfassungszustand  be- 
handeln, sind  die  über  die  älteste  Zeit  bereits  besprochen.^)  —  Die  Gresamt- 
ansicht,  welche  in  Zusammenfassung  seiner  früheren  Einzeluntersuchungen 
nunmehr  R.  Schröder^)  von  der  Ver&ssung  der  Franken  gegeben  hat, 
gründet  sich  im  wesentlichen  auf  zwei  Punkte:  einnlal  auf  seine  wirtschaft- 
liche Grandanschauung  (im  Gegensatz  zu  v.  Inama),  dais  das  Dorfsystem,  nicht 
das  Hofeystem  die  Grundlage  der  fränkischen  Besiedelung  bilde,  und  sodann 
auf  seine  Lehre  vom  allgemeinen  Bodenregal,  von  welchem  das  spätere  Berg-, 
Salz-  nnd  Jagdregai  blofse  Ausflüsse  seien.  'Die  rechtliche  Stellung  der 
Gemeinden  war  die,  dafs  sie  ein  Nutzungsrecht  zu  gesamter  Hand  besafsen, 
das  Eigentum  aber  dem  Könige  zustand*.  Aus  diesem  Nutzungsrecht  folgte 
der  Anspruch  der  Gemeinde  auf  den  besitzerlos  gewordenen  Anteil  und  daraus 
ihr  Einspruchsrecht  dagegen,  dafs  auf  den  verlassenen  Hof  eines  andern  ein 
Fremder  ziehe;  aus  dem  Bodenregal  folgte  die  Gestattung  dieses  'super  alterum 
migrare'  (1.  Sal.  45)  ganz  ebenso  wie  das  Bodungsprivilegium.  Dem  Ge- 
meindesystem steht  aber  ein  herrschaftliches  zur  Seite.  Von  dem  bebauten 
Teil  einer  herrschaftlichen  Almende  wird  eine  Quote  (meist  die  siebente  Garbe) 
der  Herrschaft  entrichtet.  Das  Grebiet  dieses  'Medems'  erstreckt  sich  von 
der  Saar  bis  zur  Weser  genau  über  das  Gebiet,  welches  S.  den  alten  Chatten 
anweist.^)  Ursprünglich  eine  Abgabe  an  den  Inhaber  des  Bodenregals,  ge- 
langte sie  erst  durch  Schenkung  in  die  Hände  des  Grundherrn;  kamen  nun 
die  Pflichtigen  Güter  an  Stifter,  so  suchten  diese  den  Medem  abzulösen.  In 
so  veränderter  Gestalt  läfst  sich  der  Medem  auch  in  Belgien  und  der 
Champagne,  also  im  ganzen  Salierlande  nachweisen.  Die  Grenze  zwischen 
dem  salischen  und  ribuarischen  Recht  läfst  S.  auf  beiden  Seiten  des  Rheins 
mit  der  Köln-Trierer  Diöcesangrenze  zusammenfallen;  er  bestimmt  dies  nach 
den  Urkunden  über  praktische  Handhabung  des  Mündigkeitstermins,  welcher 
bei  den  Saliern  auf  12,  bei  den  Ribuariern  auf  15  Jahre  festgesetzt  war. 
Seine  Ansichten  über  die  Entstehungszeit  der  Yolksrechte  sind  unverändert. 

Unter  den  Werken  über  die  königliche  Gewalt^)  steht  obenan  die 
Neubearbeitung  der  Untersuchungen,  welche  H.  v.  Sybel^  seinem  Freunde 
and  Cregner  G.  Waitz  selbst  gewidmet  hat,  ohne  darum  sachlich  an  seinem 
Standpunkte  irgend  etwas  zu  ändern.  Im  Gegenteil  trotz  mehrerer  Zugeständ- 
nisse im  Einzelnen,  bringt  er  noch  vielfach  neue  Beweisgründe  ftlr  die  beiden 
Hauptpunkte  bei.  Als  solche  werden  wohl  allgemein  betrachtet:  die  Annahme 
eines  ursprünglichen  Geschlechterstaats  ohne  Privatgrundeigentum   und  die 


1)  J.  F.  Y.  Sclialte,  Lehrb.  d.  dtschn.  Beichs-  a.  Rochtfi-G.  5.  yerb.  Aufl.  Stnttg&rt, 
Nitxachke.  XIV,  646  S.  —  Osenbrüggen,  Studien  z.  dtsch.  schweizer.  BeGhts-G.  2  (Titel-) 
AoBg.  Basel,  Schwabe.  XII,  440  S.  —  U.  Schulze,  Lehrb.  d.  dtsch.  Staatsrechta.  1 — 3 
Lief.  (YII  n.  S.  1  —  690,  I^oipz.,  Breitkopf  &  Härtcl)  gicbt  einen  kurzgehaltenen  historischen 
Überblick.  —  2)  3.  Ausg.  Gott,  Diodorich.  XXVI,  971  S.  —  3)  Baumstark,  Wieters- 
heim-Dahn,  s.  o.  S.  3^  6'.  —  4)  D.  Franken  n.  ihr  Recht,  SavZ.  Germ.  Abt  2,  1^82, 
auch  aep.:  W^eimar,  Böhlau.  82  8.  —  Vgl.  Jahrosber.  II  u.  III  im  Ind.  —  5)  Vgl.  o.  S.  6  f. 
—  6)  Über  Hermann,  Hausmeieramt  (1881),  s.  Jahrosber.  IH,  2,  7;  vgl.  jedoch  die  Rec. 
▼.  W.  A(rndt),  GBl.  1882,  Sp.  1419.  —  7)  Entstehung  d.  dtsch.  Königtums.  2.  umg.  Aufl. 
Frankl  a.  M.,  Litt  Anst  V,  497  S. 
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Entstehung  des  deutschen  Königtums  als  Reception  des  römischen  Souverän 
netätsbegriffs  durch  die  Germanen.  In  beiden  Punkten  fafst  Alles,  was  sich 
von  gegnerischer  Seite  vorbringen  läfst,  L.  Erhardt^)  im  wesentlichen 
zusammen.  Dessen  Frage  aber,  wieso  von  der  alten  Feldgemeinschaft,  wenn 
sie  einmal  bestanden  habe,  sich  auf  deutschem  Boden  keine  Spur  erhalten 
habe,  ist  eine  Suggestivfrage,  und  zwar  nach  dem,  was  wir  gesehen  haben,') 
der  bedenklichsten  Art.  —  Für  das  aufkommende  Königtum  hat  sich  der 
Name  erst  ganz  allmählich  festgesetzt;  wenn  Ammian  den  Athanarich  Hudex' 
nennt,  so  braucht  er  dies  Wort  auch  sonst  im  Sinne  von  'Feldherr* 5)  — 
Der  Ursprung  des  späteren  Wahlkönigtums  wurde  schnell  Gegenstand  der 
Sagenbildung.  Schon  Anfang  des  14.  Jh.  weifs  die  Reimchronik  von  Brabant 
zu  erzählen,  dafs  nach  dem  Aussterben  der  Karolinger  die  Erblichkeit  der 
Krone  durch  forstliche  Übereinkunft  abgeschafft  worden-.  Loher  v.  Maller 
führt  die  Königswahl  dann  auf  päpstliche  Anordnung  zurück.^)  —  Die  einzige 
Urkunde  über  die  Wahl  bildete  ursprünglich  die  Benachrichtigung  an  die 
Kurie,  welche  seit  Rudolf  v.  Rheinfelden  gelegentlich,  seit  Friedrich  I.  aus- 
nahmslos erfolgte.  Dazu  traten  seit  Albrecht  I.  die  Wahlnotifikationen  ins 
Reich,  endlich  in  der  Zeit  des  Papstschismas  auch  die  Benachrichtigung  an 
den  Gewählten  selbst  (seit  1400,  namentlich  1437)  in  den  Vordergrund. 5)  — 

Die  ökonomischen  und  militärischen  Grundlagen  dieses  Königtums  bilden 
den  Hauptgegenstand  eines  postumen  Aufsatzes  von  K.  W.  Nitzsch,^)  welcher 
eine  Reihe  von  Gedanken,  die  als  Lieblingsideeen  des  verewigten  Yf.  längst 
bekannt  waren,  zu  einem  Gesamtbilde  gruppiert.  Er  betont  die  beiden 
'negativen'  Grundlagen  der  deutschen  Verfassung,  dafs  das  'wandernde  König- 
tum' keine  feste  Residenz  und  keine  Steuer  hatte;  eine  Stütze  fand  es  gegen 
die  'Laienaristokratie'  an  den  geistlichen  Fürsten.  Erst  unter  Heinrich  IV. 
erscheinen  mit  dem  Versuch,  im  Sachsenlande  festen  Aufenthalt  zu  nehmen, 
an  Stelle  dieser  bischöflichen  Grundlage  die  beiden  neuen  Machtmittel,  in 
welchen  bis  auf  Friedrich  H.  die  königliche  Gewalt  ihre  Stütze  gesucht  hat: 
die  unmittelbare  Ministerialität  und  Vasallität,  mit  deren  Hilfe  es  dem  Könige 
schon  1074  gelang,  unabhängig  von  jeder  Bewilligung  ein  eignes  Heer  zu- 
sammenzubringen. Endlich  hat  N.s  Auffassung  von  der  gesamten  sächsischen 
Kultur  als  einer  Bildung,  welche  dem  Nordgermanentum  ebenso  gut  zugehört, 
wie  dem  Südgermanentum,  auch  diesem  Bilde  seine  Züge  geliehen.  —  Die 
Ansicht  M.  Blumenthals,^)  dafs  Adalbert  von  Bremen  durch  Fixierung 
der  'servitia'  und  durch  Benutzung  der  Einnahmen  bei  Stellenbesetzungen 
(Simonie)  die  Geldwirtschaft  nach  italienischem  Muster  in  Deutschland  habe 
einführen  wollen,  kann  von  grofser  Wichtigkeit  werden,  sobald  der  Nachweis 
dafür  geliefert  wird;  derselbe  soll  in  einer  späteren  Behandlung  des  letzten 
Lebensabschnittes  Adalberts  erfolgen,  'in  dem  eigentlich  die  finanzreformato- 
rischen  Pläne  erst  völlig  zu  Tage  traten'.  —  Die  Schicksale  des  staufischen 
Königsguts  in  Deutschland  hängt  aufs  engste  mit  der  politischen  Geschichte 
zusammen;  von  den  staatsrechtlichen  und  wirtschaftlichen  Paiüeen  der  über 
dieses    Thema    handelnden    Schrift   von   Frey^)    (Lage    der    Reichsgüter, 


1)  GGA.  1S82,  1217—1278.  —  2)  S.o.  S.  70»-'.  —  3)  F.  Bahn,  Zu  Amm.XXVII,  5. 
FDO.  21,  225—228.  —  4)  R.  Schröder,  Z.  Otwch.  d.  dtsch.  Eonigswahl,  SarZ.  Geim. 
Abt.  2,  200  f.  —  5)  F.  Math,  Beork.  u.  Publik,  d.  dtech.  Kdnigawahl  bis  su  £nde  des 
15.  Jh.  Gott  Diu.  61  S.  —  6)  S.  o.  S.  23«  u.  28^.  —  Üb.  d.  Geschichtschreibung  N.'r 
im  Allg.  vgl.  RoBenmund,  FroufB.  Jbb.  48,  321  ff.,  425  ff.  (noch  nicht  abgOBchl.)  und 
J[aBtro]w.    AAZ.  S.  665—667.  —  7)  S.  o.  S.  29«.  —  8)  S.  o.  S.  45«,  vgl.  42». 
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Zölle,  Bnrggrafen,  Willebriefe  u.  a.  m.)  ist  inzwischen  der  Nachweis  ^)  geliefert 
worden,  dafs  sie  wissenschaftlich  erst  dann  in  Betracht  kommen  werden, 
wenn  eine  nene  Untersnchung  feststellt,  wieviele  von  den  Citaten  zuver- 
lässig sind. 

Wie  die  auswärtigen  Kronen,  welche  die  deutschen  Könige  trugen, 
für  ihre  Politik  gegenüber  Fürsten  und  Städten  von  Einflufs  wurden,  sehen 
wir  an  Friedrich  IL  in  Arelat.^)  —  Böhmen  dagegen  wurde  schon  zur  Zeit 
des  Wormser  Konkordats  nicht  nur  zum  römischen  Kaiserreich,  sondern  auch 
zum  deutschen  Königtum  gerechnet,  s)  — 

In  dem  von  diesem  Königtum  beherrschten  Volke  beansprucht  die  tiefste 
Klasse  der  Leibeigenen  als  die  zahlreichste  eine  ganz  besondere  Beachtung. 
Die  Art,  wie  in  den  Rechtsanschauungen  allmählich  die  Persönlichkeit  des 
Sklaven  zur  Geltung  kommt,  hat  Bef.^)  früher  in  einigen  Arbeiten  für  einen 
beschränkten  Quellenkreis  verfolgt;  in  allem  wesentlichen  stimmt  mit  ihm 
Georg  Meyer^)  überein,  der  dieselbe  Untersuchung  auf  breiterer  Grundlage 
fuhrt.  Auch  über  die  Person  des  Beklagten  beim  Prozesse  aus  dem  Sklaven- 
delikt in  karolingischer  Zeit  besteht  die  Differenz,  welche  M.  betont,  zwischen 
uns  nicht:  der  Herr  erscheint  vor  Gericht,  aber  nicht  mehr  in  eigener 
Sache,  sondern  in  Sachen  seines  Sklaven.  Von  dem  Gottesurteil  des 
friesischen  Bechts  nimmt  M.  an,  dafs  es  auch  im  Sklavenprozeb  ein  gericht- 
liches gewesen  sei.  Von  den  Liten  stehen  nur  die  langobardischen  Aldionen 
den  Sklaven  gleich;  die  salischen,  sächsischen,  friesischen  Liten  standen  nach 
M.  unter  öffentlichem  Becht  —  Die  Freilassungsformen  der  Volksrechte 
gruppiert  A.  Stock  ^)  nach  Langobarden,  Westgoten,  Stämmen  des  Franken- 
reichs, ohne  etwas  wesentlich  Neues  zu  bieten.  —  Die  Zustände  der  späteren 
Leibeigenen  würden  klarer  vor  uns  liegen,  wenn  ihre  Hauptthätigkeit,  der 
Ackerbau,  eine  mehr  als  nur  gelegentliche  historische  Behandlung  fände.  ^)  — 
Von  den  auf  ihnen  lastenden  Herrenrechten  war  das  -uxi  i^oxrp^  sogenannte, 
das  Hus  primae  noctis',  nach  unserer  Anschauung  das  härteste.  Von  dem 
Standpunkte,  dafs  es  undenkbar  sei,  'dafs  ein  solcher  Mifsbrauch  geherrscht 
haben  könnte,  ohne  dafs  die  Kirche  dagegen  ihre  Stimme  erhoben  hätte', 
versucht  K.  Schmidt,^)  der  schon  früher^)  dem  Gegenstande  seine  Auf- 
merksamkeit gewidmet  hat,  den  Nachweis,  dafs  dasselbe  niemals  existiert  habe. 
Die  einzelnen  Quellenstellen  sollen  entweder  auf  Irrtum  oder  auf  einem 
scherzhaften  Ausdruck  des  Gesetzgebers  beruhen.  Von  Anhängern  ^O)  und 
G^nem^^)  des  Werkes  ist  die  Sammlung  und  Durcharbeitung  des  Materials, 
von  dessen  Fülle  schon  das  beigegebene  Litteraturverzeichnis  zeugt,  gleich- 
mäijsig  anerkannt.     Mehr  als  seine  Vorgänger  hat  S.  das  Gebiet  der  aufser- 


1)  L.  Weiland,  GGA.  1651—1591.  —  2)  S.  o.  S.  40»,  46».  —  8)  S.  o.  ß.  81».  — 
4)  Jahreaber  I,  186  f.;  11,  2,  90.  —  5)  B.  Gerichtsbark.  üb.  Unfreie  u.  Hmtenasaen  nach 
ältestem  Becht,  SavZ.  Germ.  Abt.  2,  83 — 114.  —  Lippert,  B.  Leibeigenicb.  Zar  Erinn. 
an  1781.  21S.  a.  1  HolzBchn.  (Samml.  gemeinnütz.  Vortr.  d.  dtsch.  Y.  in  Prag)  behandelt 
wohl  nicht  das  MA.  —  6)  B.  Freilassmig  im  Zeitalter  d.  Yolkarechte.     Jar.  Bisa.    Halle.  — 

7)  Über  Hochacker  handelt  A.  Meitzen,  a.  o.  S.  70^  —  A.  Kaufmann,  Fopol.  Vorträge 
üb.  einzelne  Gtegenat  d.  Knltargeach.  L  Üb.  Gartenbau  im  MA.  nnd  wahrend  d.  Feriod.  d. 
Senaiaa.  (Picka  MSchr.  YII,  129—54)  iat  nicht  wirtachaftageachichü.  —  Über  Maurer,  And- 
lauiache  Fronhöfe  im  Breiagan  (auch  rechiigeBch.)  a.  u.  S.  89»°.  —  Wegen  d.  Fülle  entlegener 
Litt.  üb.  Bergbau  n.  Borgrecht  aei  auch  auf  H.  Gramer  (u.  Kap.  XIX)  hingewiesen.  — 

8)  Jua  primae  noctia.  Freib.  i.  B.,  Herder.  XLIII,  397  S.  —  Babutaux,  de  la  proatitut.  en 
Europe  juaq'au  XYI.  a.  arec  bibliogr.  p.  Lacroix  (Paria,  Buqncsne,  307  S.)  ist  mir  nur  d.  Tit. 
nach  bekannt  —  9)  S.  Jahreaber.  I,  372».  —  10)  HPBU.  89,  H.  11.  —  11)  Kohler,  Z.  f. 
Tgi.  Bechtawiaa.  4  (1883),  S.  279—287.  —  F.  Liebrecht,  GGA.  1882,  S.  496—608. 
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deutschen  nnd  selbst  der  anfsereuropäischen  Rechtsgeschichte  herbeigezogen, 
aber  hier  anch  den  meisten  Widersprach  erfahren;  jedenfalls  hat  er  von 
nenem  den  Anstofs  zu  einer  Behandlung  dieser  Frage  als  eines  Gegenstandes 
der  allgemeinen  Volkskunde  gegeben.  — 

Hervorgegangen  aus  dem  obersten  Stande  der  Hörigen  ist  der  Bitter- 
stand, ^)  dessen  kriegerische  Leistungen  in  der  Stauferzeit  eine  neue  Ge- 
stalt gewinnen.^) 

Die  Unterstützung,  welche  die  Könige  an  dem  geistlichen  Stande 
fanden,  haben  sie  mit  beständig  gesteigerten  Privilegien  erkauft.  Auch  die 
italienischen  Immunitätsprivilegien  3)  fallen  unter  diesen  Gesichtspunkt.  Den 
deutschen  nicht  unähnlich,  zeigen  sie  eine  Fortbildung  nach  zwei  Seiten: 
in  der  Übertragung  missativer  Befugnisse  an  die  Bischöfe  (schon  seit  Otto  I.) 
und  in  der  Überlassung  ganzer  Grafschaften;  indem  die  erstere  Klasse  noch 
das  letzte  pfalzgräfliche  Recht,  die  Beweiserhebung  durch  Zweikampf,  erhält, 
gelangt  die  Entwickelung  zum  Abschluss.  —  In  Deutschland  waren  diese 
Privilegien  nicht  gefährlich,  so  lange  das  königliche  Ernennungsrecht  unan- 
gezweifelt  blieb,  wie  noch  in  den  ersten  20  Jahren  Heinrichs  IV.*)  —  Unter 
den  Äbten  hatte  der  von  Fulda  durch  päpstliche  Verleihung  (erste  unver- 
dächtige: Clemens  H.  1046.  Dez.  3)  einen  Vorrang  vor  allen  andern;  wie 
sich  sein  Anspruch  auf  den  Vorrang  auch  vor  den  Bischöfen  gebildet  habe, 
ist  nicht  zu  sehen.  In  eins  seiner  Vorrechte  griff  die  goldene  Bulle  ein, 
wofür  ihn  Karl  IV.  entschädigt  zu  haben  scheint.^)  —  Von  den  Reform- 
bewegungen im  Mönchsleben  hatte  die  des  10.  Jh.  auch  ihre  wirtschaftliche 
Seite;  besserer  Anbau  und  besseres  Haushalten  lieferten  die  Mittel  zu  den 
Anfängen  einer  geordneten  Krankenpflege  und  einigen  Schulunterrichts.  Aber 
gleichzeitig  schuf  der  neue  ascetische  Geist  das  alte  ^Reichsbischofstum'  zu 
einem  Klerus  um,  der  seinem  weltlichen  Herrn  in  dem  Moment  geföhrlich 
werden  mufste,  wo  sein  geistlicher  Oberhirt  die  Führung  übernahm.^) 

Wie  die  bunte  Mischung  von  geistlichen  und  weltlichen  Herrschaften 
zur  Umbildung  in  den  fürstlichen  Territorialstaat  gelangte,  wird  in  einer 
Anzahl  von  Arbeiten  über  Geschichte  der  Landstände  erörtert,  welche  der 
Provinzialgeschichte  angehören.  ?)  —  Eine  wahre  Musterkarte  aller  Arten  von 
Herrschaften  bietet  Kurrhätien  dar.^) 

Die  Spitze  des  Fürstentums,  die  Kurfürsten,  machten  schon  früh 
ihren  Einflufs  auf  die  Reichsregierung  durch  Bewilligung  oder  Versagung 
ihrer  Zustimmung  bei  Veräufserung  des  Reichsgutes  geltend.  Ihre  Wille- 
briefe scheinen  aus  einer  Art  von  Kompromifs  der  Interessen  hervorgegangen  zu 
sein.  Einerseits  war  Rudolf  v.  Habsburg  wegen  der  massenhaften  Vergabungen 
Wilhelms  und  Richards  besorgt;  andrerseits  wollten  die  Kurfürsten  den  neuen 
König  beschränken.     So  band  sich  der  König  an  ihre  Zustimmung  bei  neuen 


1)  L.  Y.  Borch,  Beitrr.  z.  Bechtsgeach. :  Bitter  n.  Dienitmaimen ,  s.  Jahresber.  III,  2, 
70.  (Scheint  erst  später  in  d,  Buchhandel  gegeben.)  —  2)  Lindt,  s.  o.  S.  40';  über 
Niodner  (Tamier)  S.  llh  Boder  t.  Biereburg,  Z.  Oesch.  d.  Beichsritterschaften,  s.  u. 
S.  BS»«.  —  3)  K.  Bieger,  s.  o.  S.  21».  —  4)  K.  Beyer,  s.  o.  S.  30*.  —  5)  S.o.S.  56*. 
6)  K.  Lamprecht,  B.  Charakter  d.  klöaterl.  Beformbewegnng  Lothringens  im  10.  Jh.; 
Ficka  MSchr.  VII,  91—107,  217—225.  —  Üb.  A.  Koch,  Niederl.  d,  Minoriten  b.  u.  Kap. 
XXIV.  —  PanUen,  Universitäten,  ebda.  u.  o.  S.  61^.  -—  7)  Üb.  Jäger,  landständ.  Vorfitas. 
Tirols  8.  a.  Kap.  XVII;  üb.  [Bai er]  KommnnalBtand.  v.  KeaTorpommem  s.  Abt.  III,  Kap.  IX. 
—  y.  Mirbach,  Territorialg.  t.  Jülich,  s.  n.  Kap.  XII,  Fleischmann,  Sachsen -Kobarg- 
Saalfeld:  Kap.  XVL  —  8)  v.  Planta,  s.  u.  Kap.  XXIIL 
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Veräaliseningen-,  gleichzeitig  worden  aber  auch  in  praeteritum  die  ohne  diese 
Zustimmung  erfolgten  Yerschlendemngen  kassiert.  Beides  stand  schon  1273 
fest,  wo  Radolf  (vielleicht  in  einem  Zasatz  zum  Erönungseid)  saper  'conser- 
vatione  bonorum  imperii'  einen  £id  geleistet  hat.  So  sollte  das  Königtum 
pekuniär  gesichert,  das  Recht  der  Kurfürsten  erweitert  werden.  Die 
erstere  Absicht  wurde  nicht  ausgeführt,  die  Willebriefe  aber  blieben  be- 
stehen. ^) 

Von  allen  St&nden  des  Volkes  ist  der  Bttrgerstand  derjenige,  dessen 
Entwickelung  weitaus  am  meisten  im  Vordergründe  der  Forschung  steht  *) 
Es  liegt  im  Wesen  dieser  Litteratur,  wie  sie  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten 
entwickelt  hat,  dafs  in  ihr  am  allerwenigsten  die  wirtschaftliche  und  die  ver- 
fassungsmäCsige  Entwickelung  von  einander  getrennt  werden  dürfen.  Selbst 
das  Givilrecht,  insofern  es  eigentümlich  städtischen  Charakter  trägt,  fällt  mit 
in  diesen  Gesichtskreis.  Gewissermafsen  einen  Querschnitt  von  dem  gegen- 
wärtigen Stande  dieser  Studien  zeigt  nun  der  langersehnte  Bd.  III  von 
W.  Roschers  Nationalökonomik. ^)  Wie  der  vorhergehende  über  die  land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse,  so  bietet  dieser  über  das  Stadtewesen  in  seinem 
ganzen  Umfange  eine  umfassende  Orientierung.  Der  Handel  vom  Krämer 
bis  zum  Grofskaufmann,  das  Gewerbe  vom  Handwerker  bis  zum  Fabrikanten, 
die  Entwickelung  von  Münze  und  Mafs,  das  Verkehrswesen  etc.  finden  eine 
systematische  Beleuchtung,  welche  bis  in  die  zartesten  Fasern  hinein  historisch 
durchwoben  ist.  Allerdings  sind  auch  in  diesem  Bande  die  illustrierenden 
Beispiele  dem  englischen  Mittelalter  in  gröfserer  Anzahl  entnommen  als  dem 
deutschen;  aber  dies  bezeichnet  gerade  den  Stand  der  Forschung,  welche 
auf  dem  Gebiete  der  Wirtschaftsgeschichte  sich  den  ergiebigen  englischen 
Quellen  mit  Vorliebe  zugewandt  hat.*)  —  Wie  im  wesentlichen  der  Handel 
die  ökonomische  Grundlage  des  Städtewesens  bildet,  so  ist  das  Handels- 
recht^) der  eigenartigste  Teil  seiner  Rechtsentwickelung.  Das  Institut  der 
Bodmerei^)  ist  historisch  nur  auf  das  Pfandrecht  und  zwar  auf  die  neuere 
Satzung  zurückzuführen,  deren  Wesen  in  der  Anweisung  von  Exekutionsgegen- 
ständen an  den  Gläubiger  besteht  Diese  letzteren  können  auch  in  Objekten 
bestehen,  welche  ein  Schiffer  mit  Genehmigung  seines  Gläubigers  'op  den 
bodem'  nimmt  Der  Ausdruck  'bomerie'  steht  um  Beginn  der  Neuzeit  in 
holländischen  Quellen  bereits  als  terminus  technicus  fest,  ein  Beweis,  daüs 
das  Geschäft  Mher  bereits  in  vollem  Gange  war  (auch  in  den  Hansestädten 
im  14.  Jh.).  So  erscheint  die  Bodmerei  als  -das  jüngste  Rechtsinstitut, 
welches  Deutsche  und  Skandinavier  gemeinsam  und  eigentümlich  ausgebildet 
haben.  Ob  freilich  dieser  Standpunkt  bei  einer  vergleichenden  Mitberück- 
sichtigung der  italienischen  Quellen  zu  halten  wäre,  bleibt  abzuwarten."^)   — 


1)  K.  LampTOcht,  s.  o.  S.  53^  —  W.  Bomke,  1).  VirÜBtiininen  im  BeichsfÜrstennt 
T.  1495 — 1654,  Berl.  DIm.,  36  S.  (Nachweis,  dafs  d.  MoserBcho  Normaljahr  1582  spät  er^ 
fandene  Theorie  sei),  iat  inzwischen  erweitert  im  Buchhandel  erschienen;  weiteres  Jahres- 
ber.  y.  —  2)  Vgl.  V.  Inama-Sternegg,  o.  S.  21«.  —  3)  Stuttgart,  Cotta.  X,  820  S.  — 
4)  O.  Schanz,  Engl.  Handelspolit  geg.  Ende  d.  MA.  m.  bes.  Berücksichtig,  d.  Zeitalters  d. 
beid.  ersten  Tadors  (Leipz.,  Duncker  n.  Humblot  XIX,  684  n.  XIII,  672  S.),  kommt  auch 
für  d.  dtsche.  Handelsgesch.  in  Betracht.  —  Handelsgeschichtl.  üb.  Holstein  n.  Hamb.  (v.  Bnch- 
wald)  s.  u.  Kap.  XVm,  Berlin  (Holtze)  Kap.  XIX.  —  5)  W.  Endemann,  Handb.  d. 
dtsch.  Handels-,  See-  u.  Wechselrechts.  Unt  Mitw.  t.  Brunn  er  u.  A.  1.  (Leipz.,  Fuess, 
XIY,  886  S.)  giebt  nur  einen  ganz  kurzen  hisi  Üborbl.  —  6)  B.  Matthias,  B.  foenu« 
nauticnm  u.  d.  geschichtl.  Entwickl.  d.  Bodmerei.  Würzburg,  Diss.,  lY,  132  8.  —  7)  Vgl. 
CBl.  No.  51. 
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An  K.  Büchers^)  Versuch,  feste  Grandlagen  für  eine  Bevölkerangsstaüstik  der 
mittelalterlichen  Städte  zu  schaffen,  hat  sich  eine  weitgehende  Polemik  an- 
geschlossen, welche  im  nächsten  Jahre  im  Zusammenhang  zu  besprechen  sein 
wird.  So  viel  kann  aber  schon  jetzt  gesagt  werden,  dafs  B.s  Aufsatz  für 
die  Methode  dieser  Forschungen  geradezu  epochemachend  ist.  An  und  für 
sich  sind  hierfür  zwei  Methoden  möglich:  entweder  operiert  man  kritisch 
mit  den  überlieferten  Zahlen,  oder  man  gewinnt  die  Zahlen  erst  selbst  durch 
Zählung  aus  dem  Rohmaterial.  Die  erstere,  bisher  die  allgemeine,  wird  von 
B.  als  auf  Schätzung  beruhend,  abgelehnt;  er  wendet  die  zweite  an  und 
zählt  die  einzelnen  Fälle  aus  den  Bürger-  und  Bedebüchern,  den  Sterbe- 
registem  u.  s.  w.  Materiell  freilich  beruhen  alle  seine  Resultate  auf  der 
einen  einzigen  Annahme,  dafs  wir  berechtigt  seien,  die  statistischen 
Reduktionsfaktoren  gerade  der  Nürnberger  Zählung  von  1449  zu  ent- 
nehmen. — 

Von  den  Arbeiten  über  Entwickelung  der  einzelnen  Städte  wird 
A.  Hagedorns^)  Ableitung  der  burggräflichen  Rechte  zu  Magdeburg  aus 
der  dortigen  erzbischöflichen  Yogtei  erst  im  nächsten  Jahre  ausführlicher  zu 
besprechen  sein,  die  übrigen  gehören  zumeist  der  reinen  Lokalgeschichte 
an.*)  —  Von  Forschungen  über  Strafsburg  aber  sind  wir  bereits  gewohnt, 
dafs  sie  über  die  Verhältnisse  des  gesamten  Deutschlands  gleichzeitig 
orientieren.  Dies  gilt  auch  von  der  Geschichte  der  Strafsburger  Goldschmiede- 
zunft, für  welche  wir  zugleich  die  einschlägigen  Urkunden  (1365 — 1675) 
erhalten.^)  Das  allmähliche  Steigen  des  Goldschmiedehandwerkes  drückt  sich 
in  der  ältesten  Zeit  in  dem  Steigen  des  Wergeides  aus;  von  der  lex  Salica, 
welche  den  Goldschmied  noch  mit  dem  Grobschmied  auf  eine  Linie  stellt^ 
führt  eine  allmähliche  Entwickelung  bis  auf  den  Standpunkt  der  lex  Burgund., 
die  ihm  dessen  dreifaches  Wergeid  zuerkennt.  Dem  technischen  Aufschwung 
des  Handwerks  geht  im  9.  Jh.  der  gesteigerte  Eintritt  von  Freien  parallel; 
im  folgenden  Jh.  kommt  durch  Theophano,  namentlich  in  Sachsen,  die 
byzantinische  Tradition  dazu;  gegen  Ende  des  11.  Jh.  lälst  sich  wiederum 
gleichzeitig  der  Fortschritt  zu  wirtschaftlicher  Selbständigkeit  in  dem  Zu- 
nehmen der  Marktarbeit  neben  dem  Hofdienst  und  die  gesteigerte  Beteiligung 
der  Freien,  namentlich  unter  Cluniacensern  und  Benediktinern  verfolgen. 
Organisiert  waren  die  Goldschmiede  zuerst  mit  den  privilegierten  Münzern 
zusammen,  zu  denen  sich  bei  der  fortschreitenden  Teilung  der  Arbeit  das 
Verhältnis  verschieden  gestaltete.  Die  Befreiung  vom  patrizischen  Magistrat 
setzten  sie  meist  schon  im  13.  Jh.  durch;  in  Stratsburg  gelang  es  ihnen 
allerdings  erst  1362,  mit  den  Malern  und  Schütem  zusammen  zu  einer 
Zunft  vereinigt  zu  werden,  der  ihr  Handwerk  den  Namen  gab.  Die  Auf- 
nahme war  anfangs  noch  sehr  erleichtert;  aber  während  einige  in  die  Stube 
aufgenommen  wurden,  ohne  darum  Zunftrecht  zu  haben,  wurde  anderen  nur 
dieses  ohne  das  Stubenrecht  verliehen;  eine  dritte  Klasse  allein  hatte  an 
beidem  Anteil.     Die  Goldschmiede    umfafste   Handwerk  und  Kunst;   in  der 


1)  Zar  mittelaltorL  Bevölkernngsstat  m.  bes.  Berücksicht.  auf  Frankf.  a.  M.  I.  ZStW. 
37,  535—580.  —  0.  Bichter,  Statist  v.  Dresden  im  XV.  Jh.  s.  u.  Kap.  XVI.  —  Kopp- 
raann,  Bevölk.  t.  Harab.,  s.  u.  Kap.  XVIU.  —  2)  S.  u.  Kap.  XV.  —  3)  S.  u.  8.  88": 
Philippsburg  (Nopp)  n.  a.;  Kap.  XII:  Frankf.  a.  M.  (Grotefend);  K.  XIV:  Köln  (Char- 
v6riat);  K.  XV:  Burg  (Wolter);  K.  XVU:  Wien  (Schalk),  Krems  u.  Stein  (Strobl); 
K.  XVUI:  Hamburg  (Koppmann).  —  4)  H.  Moyor,  D.  StraTsb.  Qoldschmiodozanft  bis 
1682.  Urkk.  a.  Dantellg.  Schraollers  Staats-  u.  socialwiss.  Forsch.  III,  2.  (=  Hft  12.) 
Leii>z.,  Üuncker  n.  Humblot.     XU,  224  S. 
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Organisation,  wie  sie  ihr  das  Artikelbuch  von  1456  bis  1540  bewahrte,  kann 
sie  geradezu  als  ^Typus  des  Mittelstandes^  bezeichnet  werden. 

Von  den  Städtebnnden  stellt  F.  Znrbonsen^)  den  westfälischen 
von  1253  als  ein  Glied  in  ^er  Kette  städtischer  Bewegungen  dar,  welche 
während  des  Interregnums  die  Staatsaufgaben  nicht  nur  fttr  ihre  Btirger, 
sondern  fttr  das  gesamte  Land  in  die  Hand  nahmen.  —  Wenn  in  der 
späteren  grofsartigen  Entwickelung  der  Hansa  Lübeck  im  nordischen  Handel 
als  Oberhaupt  auftritt,  so  hatte  dies  zunächst  wenigstens  keinen  rechtlichen 
oder  vertragsmälsigen  Grund.  In  den  ausländischen  Handelsprivilegien  er- 
scheinen vielmehr  entweder  alle  einzelnen  Städte  neben  einander  oder  ge- 
schlossene Korporationen,  wie  in  Nowgorod  der  ^gemeine  deutsche  Kaufmann 
von  Wisby'.  Wie  in  beiden  Fällen  im  12.  und  13.  Jh.  Lübeck  thatsäch- 
lich  an  die  Spitze  gelangte,  zeigt  uns  eine  Zusammenstellung  der  einzelnen 
Privilegien  von  Livland  bis  England.*)  —  Dem  nordischen  Hansabund  ent- 
spricht für  den  Süden  die  Vereinigung  des  Deutschen  Hauses  in  Venedig. 
Im  J.  1505  brannte  der  fondaco  dei  Tedeschi  nieder.  Über  den  pracht- 
vollen Neubau  ist  eine  Beschreibung  des  18.  Jh.  erhalten  und  aus  dem 
dortigen  Pfarrarchiv  ediert.^)  Dieselbe  ist  nicht  nur  kunstgeschichtlich  be- 
merkenswert, sondern  bietet  auch  mannigfaches  Material  für  die  Handels- 
geschichte z.  B.  ein  Verzeichnis  der  deutschen  Konsuln.  Diese,  wie  alle 
Beamten  den  venetianischen  Vicedomini  unterstellt,  entstanden  zugleich  mit 
der  Selbstbesteuerung  des  Cottimo,  welche  sich  die  Teilnehmer  im  Jahre  1429 
auferlegten.  Einzelheiten  über  die  Entstehung  dieser  Steuern  bieten  Akten- 
stücke aus  einem  Prozels  über  die  Beitragspfiicht  im  18.  Jh.  —  Wie  die 
Städte  allmählich  zur  Keichsstand Schaft  gelangt  sind,  ist  eine  Frage,  bei 
deren  Beantwortung  niemand  den  Vorwurf^)  mangelnder  Klarheit  ganz  wird 
vermeiden  können.  P.  Brülcke^)  knüpft  an  Weizsäckers  Resultat  an,  dafs 
auf  dem  Hoftage  Wilhelms,  Worms  1255,  die  Städte  nur  als  Glieder  des 
rheinischen  Bundes  anwesend  waren,  und  erblickt  eine  Fortentwickelung  in 
zwei  Momenten:  erstens,  dafs  die  Landstädte  ausscheiden,  und  zweitens, 
daÜB  die  Reichsstädte  nicht  mehr  als  Bundesglieder,  sondern  als  Beichsstädte 
erscheinen.  Für  beides  bildet  die  Regierung  Wenzels  den  Wendepunkt. 
Die  Verpfändung  durch  den  Kaiser  und  die  Unterwerfung  durch  die  Fürsten 
sind  Befürchtungen  der  Reichsstädte  allein,  welche  sie  einerseits  von  den 
Landstädten  loslösen  und  sie  andrerseits  als  selbständige  Einuog  neben  die 
Fürsten  stellen.  Indem  aber  Wenzel,  die  ihm  gefährlichen  Bündnisse  igno- 
rierend, sich  an  die  Städte  einzeln  wendet,  bewirkt  er  selbst,  dafis  in  den 
Teidigungsversammlungen  jede  Stadt  wie  ein  Fürst  geladen  wird,  und  kann  doch 
nicht  verhindern,  dafs  sie  alle  zusammen  eine  Gruppe  neben  den  Fürsten 
bilden.  Zu  einer  dauernden  Fixierung  dieser  Stellung  haben  die  Städte  aber 
die  Gelegenheit  nicht  benutzt. 

Wie  es  um  unsere  Kenntnis  des  mittelalterlichen  Strafrechts   bestellt 


1)  S.  0.  S.  53'  n.  K.  XV.  —  2)  M.  Baumann,  Die  HandelspriTil.  Lübecks  im  XII.,  Xni. 
a.  XIY.  Jh.  £.  Yorarb.  f.  d.  Vf.  o.  UandelsgeRch.  L.b,  Gott.,  Dias.,  96  S.  —  Über  Kölns  engl. 
Privil.  (Twiss)  s.  u.  Kap.  XIV.  —  3)  6.  B.  Milesios  Beschreib,  d.  dtsch.  Hauses  in 
Venedig.  Aus  o.  Hds.  in  Von.  hrsg.  u.  eingel.  v.  0.  M.  Thomas.  (Aus  Abh.  d.  MUnch. 
AL  XVI.)  München,  Franz.  100  S.,  4«.  —  4)  CBl.  1882.  No.  37.  —  5)  D.  Entwickel. 
d.  Beichsstandsch.  d.  Städte  y.  d.  Mitt«  d.  XIII.  bis  z.  £nde  d.  XIY.  Jh.  Oött.  Diss., 
Hamb.,  Kriebel.     IV,  lüO  S.  —  Vgl.  oben  S.  67. 
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isty  zeigt  C.  6.  v.  Wächters^)  aus  seinem  Nachlasse  herausgegebenes  Lehr- 
buch. In  allen  seinen  systematischen  Teilen  auf  das  freudigste  begrOfst, 
bietet  es  in  den  historischen  Partieen  nicht  erheblich  mehr,  als  die  wenigen 
Notizen,  die  W.  bei  Lebzeiten  in  seinen  ^Beilagen'  den  Zuhörern  in  die 
Hände  gegeben  hatte.  Für  die  Zukunft  verspricht  allerdings  die  neu  ge- 
gründete von  A.  Dochow  und  F.  Liszt  herausgegebene  'Zeitschrift  für  die 
gesamte  Strafrechtswissenschaft'  ^)  auch  der  Geschichte  des  Strafrechts  ihre 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Bis  jetzt  aber  verbergen  sich  noch  die  meisten 
einschlägigen  Aufsätze,  selbst  wenn  sie  nicht  überwiegend  lokalgeschichtlich') 
gehalten  sind,  unter  Titeln,  unter  denen  man  sie  nicht  sucht.  So  dürfte 
auch  gerade  auf  diesem  Gebiete  die  Bedeutung  des  Aufsatzes  von  K.  W. 
Nitzsch^)  über  den  Gottesfrieden  liegen.  N.  fafste  den  Gottesfrieden  nicht 
blofis  als  einen  vorübergehenden  Notbehelf,  sondern  als  eine  dauernde  In- 
stitution auf.  Mehr  als  auf  die  befriedeten  Zeiten  legte  er  demgemäb  auf 
die  positiven  Strafbestimmungen  Gewicht  Diese  enthalten  überwiegend  Strafen 
an  Leib  und  Leben  im  Gegensatz  zu  dem  herrschenden  BuDsensystem.  Aller- 
dings waren  sie  zunächst  nur  für  die  Unfreien  festgesetzt;  aber  wie  N.  schon 
früher  darauf  hingewiesen  hatte,  dafs  Reste  dieses  Strafensystems  sich  noch 
nach  Jahrhunderten  im  Bereiche  des  Soester  Rechts  zeigten,  so  macht 
er  jetzt  darauf  aufmerksam,  dais  in  der  Diöcese  Lüttich,  derselben,  die  den 
Gottesfrieden  zuerst  angenommen  hatte,  die  Institution  noch  in  dem  bischöf- 
lichen Gericht  des  14.  Jh.  lebendig  war  und  den  Herzog  von  Brabant  ver- 
anlaiste,  vor  dem  Papste  auf  Aufhebung  derselben  zu  klagen.  Wenn  N.  aus 
alledem  schliefist,  die  städtischen  Gemeinden  hätten  das  hörige  Strafrecht 
recipiert,  so  hängt  dies  ganz  sicher  mit  seiner  Hypothese  vom  Ursprung  des 
Bürgertums  zusammen;  aber  es  scheint  in  der  That,  als  ob  man  auf  diesem 
Wege  den  Schlüssel  zu  dem  gröisten  Problem  finden  könnte,  welches  die  Ge- 
schichte des  deutschen  Strafrechts  bietet:  der  Verdrängung  des  alten  Bufsen- 
systems  durch  die  Idee  der  öffentlichen  Strafe.  —  Die  Geschichte  des 
deutschen  Strafrechts  hat  eben  heute  noch  dieselben  beiden  Aufgaben  zu 
lösen,  welche  ihr  vor  Jahrzehnten  Wilda  gestellt  hat:  die  Entwickelung  der 
Stände  und  den  Einflufs  des  kirchlichen  Strafrechts  zu  verfolgen.  Auf  das 
erste  dieser  beiden  Momente  gelangt  die  Forschung  zuweilen  von  anderen 
Ausgangspunkten ;  ^)  allein  das  kanonische  Strafrecht  erfährt  mehr  eine 
juristisch-dogmatische^)  als  eine  historische  Behandlung.  Nicht  ganz  be- 
deutungslos auch  für  die  deutsche  Rechtsgeschichte  sind  die  Arbeiten  über 
die  Officialate.^  Das  kanonische  Recht  hat  auch  zuerst  die  Strafen  gegen 
Verstorbene,  namenüich  gegen  Selbstmörder  (unehrliches  Begräbnis,  Ver- 
mögenskonfiskation), in  das  Strafrecht  der  europäischen  Völker  in  gröberem 
Umfange  eingeführt.^) 

Wie  untrennbar  im  Mittelalter  Strafrecht  und  Strafprozefs  in  ihrer 


1)  DtMh.  Stnfrecht  Vorlesg.,  hrsg.  y.  0.  y.  Wächter.  Leips.,  Breitkopf  n.  HSrtel. 
IV,  534  S.  —  2)  I.  Berl,  Loipz,  Gattentag.  Wien,  Mauz  (Jg.  L  =  1881).  —  3)  So  ans 
Berlin:  o.  S.  75^  Frankl  a.  H.  (Qrotefend)  b.  o.  Kap.  XII,  Hamburg  (Koppmann)  Kap. 
XSUL  —  4)  S.  o.  8.  28«.  —  5)  S.  o.  8.  73*-».  —  6)  E.  Kata,  s.  o.  8.  69*  —  7)  Da- 
her sei  hier  Dnpont,  r^gistre  des  officialit^  de  Cöriay  (Caen,  Le  Blanc;  394  8.,  4®),  er- 
wähnt Vgl.  Jahresber.  Hl,  2,  74*.  285^  —  Über  Foarnier,  of&dalit^  (Jahreaber.  1.  c) 
s.  £.  Beaudonin,  NRHD.  5,  227—233;  üb.  J.  Havet,  Th^esie  et  le  bras  sSc.  (Jahreaber. 
m,  2,  21.  201.  283),  £.  QlasBon,  ebda.  8.  433—436.  —  8)  Ch.  de  Lajndie,  dea  proc^ 
contre  lec  cadayres  oa  contro  la  mim.  des  d^funts  dans  l'ane.  droit  fr.,  B.  cath.  dea  inat.  et 
du  dr.  XI,  125—152.     (Z.  f.  d.  ges.  StrafRW.  I,  337.) 
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Entwickelong  verbanden  sind,  zeigt  P.  Fraaenstaedts^)  beiden  Katogorieen 
gleichmäfsig  angehörende  Untersachang  über  die  Blutrache  im  Mittelalter.  In 
Wergeid  and  Rache  liegt  die  privatrechtliche  Auffassang  von  Strafrecht  und  Straf- 
prozefs,  wie  sie  sich  das  ganze  Mittelalter  hindurch  in  der  Totschlagsahne  unter 
den  Beteiligten  äufsert,  bis  sie  der  öffentlichrechtlichen  Auffassung  in  der  Todes- 
strafe nnd  dem  Kapitalprozeis  ganz  allmählich  Platz  macht.  Der  Yf.  bringt  Bei- 
spiele f&r  die  Totschlagstthne  aus  allen  Perioden  des  Mittelalters,  ja  noch  aus  der 
Zeit  nach  der  Carolina  bei;  eine  nicht  blofs  chronologische,  sondern  auch 
geographische  Anordnung  würde  ihn  allerdings  zu  erheblich  anderen  Ergeb- 
nissen geführt  haben.  ^)  Unabhängig  hiervon  ist  jedoch  sein  Nachweis,  dafs 
die  Totschlagsühne,  überall  wo  sie  sich  findet,  in  direkter  Linie  von  der 
alten  Totschlagfehde  herstammt,  sowie  der  Abschnitt  über  das  Asyl,  der  eine 
kleine  Monographie  für  sich  bildet.  —  In  der  Gerichtsgewalt  der  Fürsten 
zeigte  sich  in  der  Verleihung  des  Königsbannes  die  Abhängigkeit  vom  Könige 
noch  am  längsten  (Ssp.  59,  §  1;  64,  §5).  Nach  Georg  Meyer 3)  ist  dieselbe 
nicht  ein  Erfordernis  zur  Ausübung  der  Gerichtsgewalt,  sondern  gewährt  nur 
das  Recht,  sie  bei  dem  königlichen  Gewedde  von  60  Schilling  auszuüben; 
eine  specifisch  sächsische  Einrichtung,  welche  auf  das  Capit.  de  partibus  Sax. 
c.  31  zurückgehe.  Nur  in  Sachsen  konnte  daher  dem  Dingen  bei  Königs- 
bann das  Dingen  bei  markgräflichem  Gewedde  (von  30  Schilling)  entgegen- 
gesetzt werden.  Dies  und  nichts  anderes  sei  mit  dem  Dingen  des  Markgrafen 
'bi  sines  selves  hulden'  gemeint.  Völlig  verschieden  davon  sei  die  Bannleihe 
des  Schwabenspiegels  als  Verleihung  des  Blutbannes  an  die  Vögte  geistlicher 
Fürstentümer:  diese,  wiewohl  im  Sachsenspiegel  nicht  erwähnt,  war  dennoch 
ein  allgemeiner  Grundsatz  des  Reichsrechtes  und  rührte  von  der  ursprünglich 
notwendig  gewesenen  Belehnnng  mit  der  Gerichtsgewalt  über  die  Freien  inner- 
halb der  Immunitäten  her.  —  Im  Gegensatz  gegen  die  herrschende  Annahme, 
daüs  das  Schöffengericht  von  Karl  d.  Gr.  zur  Entlastung  der  kleinen  Freien 
eingeführt  worden  sei,  nimmt  £.  Hermann^)  für  dasselbe  einen  indoger- 
manischen Ursprung  in  Anbruch.  Die  'comites'  im  alten  Rom,  die  ^witan' 
im  'Staatsrecht  des  Heliand'  und  die  fränkischen  ^chinburgi'  seien  alle 
nicht  als  das  Volk  oder  dessen  Vertreter,  sondern  als  eine  bestimmte  Klasse 
eingesetzter  Urteiler  zu  denken.  Erst  mit  der  Differenziierung  der  Gerichte 
nach  Ständen  entwickelte  der  oberste  Stand  der  Gemeinfreien  allein  aus 
seinen  'witan'  oder  'rachinburgi^  unmittelbar  das  Schöffentum;  allen  anderen 
Ständen  fehlte  diese  Grundlage,  sie  gelangten  aber  auf  Umwegen  zu  dem- 
selben Resultat.  Der  neue  Name  der  Schöffen  sei  ein  ^bloüser  Kunstausdruck 
zur  Bezeichnung  der  ,dömnefna'  neben  dem  Richter',  durch  langobardische 
Kanzlisten  in  die  fränkischen  Kapitularien  eingeführt.  —  Durchweg  den 
Charakter  des  deutschen  Rechts  zeigt  alles,  was  uns  über  das  ungarische^) 
Beweisverfahren  mitgeteilt  wird:  die  stäidtischen  Rechtsquellen,  aus  denen 
diese  Arbeiten  schöpfen,  entstammen  eben  einem  Kulturleben,  welches  in 
unseren  östlichen  Nachbarländern  vollkommen  deutschen  Ursprungs  ist   Einen 


1)  Blatrache  and  Totachlagaüline  im  dtsch.  MA.  Stud.  z.  dtsch.  Kultur-  und  Bechtsgesch. 
Leipz.,  Duncker  u.  Hnmblot  XI,  250  S.  —  2)  Vgl.  Bef.  MHL.  10,  334--836.  (Berl.) 
Vjschr.  f.  VolkBwirtsch.  76  (1S82),  176—178.  —  3)  B.  yorleihung  d.  KönigsbanneB  u.  das 
Dingen  b.  markgr.  Halde.  Jena,  Fischer.  Vi,  46  S.  —  4)  Üb.  d.  Entw.  d.  altdtscb.  Schöffen- 
gerichta.  E.  rechtageadi.  UnterB.  Breslau,  Koebner.  VI,  264  S.  (Unters,  z.  dtsch.  Staats-  u. 
Bechtsg.  X.)  —  Qreyel,  Gerichtsw.  in  Bellinghauson,  roin  lokal,  s.  u.  Kap.  XI Y.  —  &)  £. 
Uajnik,  D.  Eid  u.  d.  yorangohendo  Zeugenbcwois  i  mittolaltorl.  ung.  Proz.  Ung.  B.  S.  970 
bis  976. 
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Überblick  darüber,  wo  das  deutsche  Rechtsleben  in  das  ausländische  Volks- 
tum  tiefer  eingedrungen,  wo  es  nur  auf  der  Oberfläche  geblieben,  werden  wir 
erst  dann  bekommen  können,  wenn  die  Gelehrten  dieser  Gebiete  anfangen  werden, 
sich  auch  den  schwerer  zugänglichen  ländlichen  Rechtsquellen  zuzuwenden. 

Privatrechtliche  Schriften,  insofern  sie  nicht  unter  eine  der  be- 
sprochenen Rubriken  fallen,  können  hier  nur  in  geringem  Mafse  Berück- 
sichtigung finden.  Der  Ursprung  des  Pfandrechts  wird  von  £.  WeisP)  bis 
zum  Analogon  der  Geiselstellung  zurückverfolgt  und  daran  der  kühne  Ver- 
such geknüpft,  in  dem  Verlust  der  Freiheit  beim  Würfelspiel  (Tac.  Genn. 
c.  24)  die  Anfänge  des  späteren  Einreitens  zu  erblicken.  —  Der  deutsch- 
rechtliche Grundsatz  'Hand  muDs  Hand  wahren'  ist  aus  unserer  neueren  Ge- 
setzgebung dem  römischen  Recht  zu  Liebe  mehr  und  mehr  verdrängt  worden; 
gerade  das  französische  Recht  hat  ihn  in  dem  Satze  des  Code  Nap.  'en  fait 
de  meubles  la  possession  vaut  titre^  konserviert*)  —  Die  Ansicht,  dafs  der 
Rechtssatz  'Ein  Wort,  ein  Wort'  im  Gegensatz  zum  römischen  Recht  die 
Elagbarkeit  der  formlosen  VertrSge  bewirkt  habe,  gilt  als  aufgegeben.  Es 
scheint  sogar,  dafs  noch  der  Elagspiegel  (Anfang  d.  15.  Jh.)  den  Standpunkt 
des  römischen  Rechts  teile;  sicher  hat  ihn  ülr.  Zasius  in  seinen  bei  Leb- 
zeiten veröffentlichten  Schriften  festgehalten.  Aber  sein  Freiburger  Stadt- 
recht von  1520  konstatiert  die  Elagbarkeit  mit  bewuDster  Absicht:  'dann  es 
gepürt  sich  menschlicher  erberkeit,  das  man  glouben  halte'. ^)  —  Brunners 
schon  1880  ausgesprochene  Ansicht,^)  dafs  die  Formel  'stipulatione  subnixa' 
urspr.  nur  einen  Hinweis  auf  die  Unterzeichnung  enthalte,  findet  eine  Be- 
stätigung aus  dem  Straüsburger  Urkundenbuch;  erst  im  13.  Jh.  erscheint 
dieselbe  in  Verbindung  mit  obligatorischen  Versprechen.^) 

Gegenüber  der  herrschenden  Ansicht,  dafs  es  eine  nationalökonomische 
Wissenschaft  im  Mittelalter  nicht  gegeben,  dais  die  Scholastiker  und  Ka- 
nonisten  durch  die  biblischen  Zinsverbote  u«  a.  Vorschriften  auch  zu  öko- 
nomischer Begründung  und  dann  bei  den  entgegenstehenden  Verkehrsverhält- 
nissen zum  Verlassen  derselben  genötigt  wurden,  versucht  M.  V.  Brants^) 
den  Nachweis,  dafs  die  kirchliche  Gesetzgebung  von  einer  festen  Theorie 
über  das  Verhältnis  von  Kapital  und  Arbeit  geleitet  wurde  und  dalis  es  ins- 
besondere im  Mittelalter  ebenso  angemessen  war,  das  zinsbare  Darlehen  zu 
verbieten,  wie  heute  es  innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  gestatten.  —  In 
engstem  Anschlüsse  an  die  Eorporationslehre  im  allgemeinen  behandelt  die 
mittelalterliche  Wissenschaft  vom  Staate  die  Fortsetzung  von  0.  Gierkes^ 


1)  DtBclL  Pfandrecht  bis  z.  Rezept  d.  rom.  R.  Wien,  HSlder.  lY,  80  S.  —  2)  K 
Kern,  Entwickelg.  d.  Grands.  <H.  m.  H.  w/  Jnr.  Diaa.  Breslau.  IV,  62  S.  (nur  Jurist,  nicht 
histor.  ^Entwickelung*).  —  3)  L.  Seuffert,  Z.  Oesch.  d.  oblig.  Vertrage.  Bogmengeach. 
Unters.  Kördlingen,  Beck.  VU,  170  S.;  vgl.  CBl.  Sp.  1281—84.  —  4)  Rechtsgesch.  d.  Urk., 
Jahresber.  m,  2,  829*.  —  5)  L.  Seuffert,  Mater,  e.  Deutung  y.  stipulatio  in  mittelalterl. 
Urkk.  SayZ.  Germ.  Abt  2,  115 — 123.  —  Erwähnt  sei  wegen  der  Fartieen  über  al^ln.  n. 
bohm.  Recht:  Ogonowski,  österr.  Ehegüterrecht.  I.  Leipz.,  Buncker  u.  Hnmblot,  1880. 
VI,  442  S.  —  Siegel,  Güterrecht  d.  Ehegatten  in  Salzb.,  s.  u.  Kap.  XYIL  —  Koppmann, 
Hamburg.  Testam.,  s.  u.  Kap.  XVIII.  —  6)  Coup  d'oeil  sur  les  d^bnts  de  la  sc.  ^n.  dans 
les  ^les  frf.  aux  13.  et  14.  si^des.  Louvain,  Feeters.  Faris,  Champion.  87  S.  (A.  n.  d.  T. 
L'^on.  soc an moyen-age.)  —  7)  0.  Gierke,  B.  dtsch.  Genossenschaftsrecht  HL  B.  Staats* u. 
Korporationslehre  d.  Altert  u.  d.  IfA.  u.  ihre  Aufnahme  in  Btschl.  Berl.,  Weidmann.  UI, 
826  S.  —  Zum  Teil  hier  hinoinTerarboitet  ist  Gierkes  *Joh.  Althusius  u.  d.  Entwickel.  d. 
naturrechtl.  Staatstheorion.  Zugl.  e.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Rechtssystomatik*.  (Unters,  z.  dtsch. 
St-  u.  RG.  No.  7.)  Breslau,  Köbner,  1880.  XVIU,  322  S.  —  H.  Sachsso,  B.  Lehre  ▼. 
defoctus  sacramenti.  Hist  Entwickel.  u.  dogm.  Begründg.  (Berl.  u.  Leipz.,  Guttentag.  VUI, 
219  S.)  ist  auch  in  d.  hist.  Partioon  nur  von  kanonist.  Interesse. 
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Hauptwerk.  Die  Anschanang  des  Altertums,  das  anlser  dem  Staat  und  seinen 
Anstalten  Oberhaupt  keine  Korporationen  kannte,  wurde  zuerst  durch  das 
Christentum  durchbrochen,  welches  daneben  den  Begriff  der  Kirche  setzte. 
Der  freien  Ausbildung  des  mittelalterlichen  Genossenschaftswesens  parallel 
geht  trotzdem  die  Fortbildung  der  romanistischen  Lehre  durch  die  Glossa- 
toren, die  Kanonisten  und  die  Legisten  und  berührte  sich  mit  dem  politischen 
Leben  zunächst  nur  in  dem  Bestreben,  'Earche  und  Staat  in  ihrer  Gesamt- 
erscheinung principiell  zu  erfassen  und  so  das  Wesen  der  menschlichen  Ge- 
sellschaftsordnung überhaupt  wissenschaftlich  zu  begreifen'.  Eben  darum  aber 
trägt  die  publizistische  Wissenschaft,  welche  sich  aus  den  polemischen  Schriften 
des  Investiturstreites  schon  im  13.  Jh.  zur  Theorie  ausbildete,  von  vorn- 
herein 4n  der  Hülle  des  mittelalterlichen  Systems  einen  unaufhaltsam  wach- 
senden antik-modernen  Kern,  welcher  allmählich  seiner  Hülle  alle  lebens- 
kräftigen Bestandteile  entzieht  und  endlich  dieselbe  sprengt'.  Diesem  Ent- 
wickelnngsprozelis  hat  unbewufst  selbst  die  päpstlich -absolutistische  Bichtung 
Vorschub  geleistet,  während  die  kaiserlich-absolutistische  ihn  namenüich  durch 
ihre  romanistische  Jurisprudenz  förderte.  Die  aristotelisch -scholastische  Phi- 
losophie hat  ihr  neues  Material  zugeführt,  selbst  Thomas  v.  Aquino  nicht 
ausgenommen.  Während  des  litterarischen  Streites  über  Staat  und  Kirche 
zu  Anfang  des  14.  Jh.  sind  nicht  nur  Ideen  der  Reformation,  sondern 
selbst  der  französischen  Revolution  (von  Marsilius  v.  Padua^)  und  Occam) 
antezipiert  worden.  Mit  der  scholastischen  Form,  in  der  es  geschah,  bricht 
im  15.  Jh.  der  Humanismus.  Unvermittelt  steht  neben  der  rein  antikisierenden 
Richtung  des  absolutistischen  Aeneas  Sylvius  und  des  republikanischen  Pa- 
tricius  y.  Siena  die  uralt  germanische  Staat^anschauung,  die  sich  im  Volke 
erhält  Nikokus  v.  Cues,  der  zwischen  beiden  den  ersten  Veijüngungsversuch 
des  mittelalterlichen  Gedankensystems  gemacht  hat,  ist  bereits  ein  Vorläufer 
der  Reformation.*) 


XI. 
A.  Holländer.    K.  Hartfelder.   J.  Hartmann. 

Südwest  -Deutschland. 

Für  die  Urgeschichte  Elsafs-Lothringens  ist  auf  eine  schon  früher 
erschienene  Arbeit  hinzuweisen,*)  welche  auf  Grund  sorgftltiger  Zusammen- 
stellung und  Prüfung  sämtlicher  im  Elsalis  bekannt  gewordener  prähistorischer 
Funde  u.  a.  zu  dem  Resultate  gelangt,  dals  auch  das  Elsafs  seine  Steinzeit 
gehabt  hat;  dafs  übrigens  die  ersten  menschlichen  Niederlassungen  in  den 
Hflgelgegenden  entstanden  sind,  vermutlich  weil  die  Tiefebene  damals  noch 
vom  Wasser  bedeckt  war.  Erst  in  der  Bronze-  und  Eisenzeit,  in  welchen 
Perioden  die  Gewässer  bereits  regelmäfsigen  AbfluCs  gefunden  hatten,  scheint 


1)  Vgl.  o.  8.  65».  —  2)  Vgl.  Jahroiber.  m,  2,  69»-«.  —  3)  Bleicher  et  Pandel, 
MatMtu  ponr  ose  6tade  pröhist  de  TAli.    Colmar,  Decker.    1.  public.  1878,  S.  pabl.  1880. 
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auch  die  Ebene  besiedelt  worden  zu  sein.  Auch  die  im  Elsab  sich  befin- 
denden sogenannten  Heidenmaaern,  von  denen  die  des  Odilienberges  die 
bekannteste  ist,  haben  eine  eingehende  Behandlang  erfohren.  —  In  dem  spät- 
römischen Totenfelde  beim  Strafsbarger  Weifstarmthore,^)  kann  nunmehr  ein 
abschliefsender  Bericht')  mehr  als  250  Gräber  konstatieren.  Während  man 
auf  dem  westlichen  Teile  des  Platzes  eine  Anzahl  Aschenarnen  auffand,  scheint 
auf  dem  östlichen  fast  ausschliefslich  die  Bestattung  in  Särgen  stattgefunden 
zu  haben-,  die  meisten  der  letzteren  waren  aus  Holz,  nur  zwei  aus  Blei, 
19  aus  Yogesensandstein  gefertigt.  Die  Zahl  der  gefundenen  MtLnzen  be- 
schränkt sich  auf  30,  sämtlich  aus  der  zweiten  Hälfte  des  3.  und  der  ersten 
des  4.  Jh.  herrührend.  Dieser  Zeit  mufs  denn  auch  allen  anderen  Indizien 
zufolge  das  Totenfeld  angehört  haben,  da  keine  Spur  auf  die  alemannische 
Invasion  hinweist,  die  in  der  Mitte  des  4.  Jh.  stattfand  und  höchst  wahr- 
scheinlich die  Zerstörung  von  Argentoratum  zur  Folge  gehabt  hat  Keine 
einzige  der  Leichen  zeigte  den  Waffenschmuck,  den  die  Germanen  ihren 
Toten  mit  ins  Grab  gaben.  —  Ähnliche,  wenn  auch  nicht  so  umfangreiche, 
Ausgrabungen  wurden  in  den  Jahren  1880  und  81  an  der  Lunette  d^Ar^on 
unweit  des  Metzer  Bahnhofes  vorgenommen; 3)  sie  lassen  auf  einen  grofsen 
an  der  Lyon-Trierer  Heerstrafse  gelegenen  Begräbiiisplatz  schliefsen,  der  von 
dem  1.  Jh.  an,  vorwiegend  aber  in  dem  3.  und  4.  Jh.  in  Gebrauch  war. 
Gefunden  wurden  aufser  einigen  Urnen,  Steiusärgen  und  mit  Inschriften  ver- 
sehenen Grabsteinen  eine  Anzahl  von  Metallgegenständen,  Gefäfsen  aus  terra 
sigillata,  aus  Thon,  sowie  einige  Münzen.  Infolge  genauer  Untersuchung  dreier 
aus  diesen  Gräbern  stammender  Schädel  sind  auch  in  ethnologischer  Be- 
ziehung von  kompetenter  Seite  interessante  Schlüsse  gezogen  worden.^)  — 
Über  die  Funde  von  Sablon^)  erhalten  wir  weitere  Mitteilungen.  —  In 
Tetingen ^)  arbeitet  man  augenblicklich  an  der  Freilegung  einer  grofsen 
römischen  Villa.  Eine  Anzahl  von  Bäumen  mit  interessanten  Heizeinrich- 
tungen versehen,  diente  teils  zu  Wohnräumen,  teils  zu  Bädern.  Ein  Mosaik- 
boden ist  ziemlich  gut  erhalten.  —  Auf  den  zahlreichen  Fundstellen  in  der 
Nähe  von  Falkenberg ^)  wurde  bisher  u.  a.  ein  Badekabinet  aufgedeckt.  — 
Die  1879  bei  Bettingen ^)  (Kr.  Forbach)  entdeckten  römischen  Mauerreste 
scheinen  von  einem  zusammenhängenden  Dorfe  oder  einer  enggebauten  Stadt 
herzurühren.  —  Pfannenschmid^)  sucht  nachzuweisen,  dafs  bereits  zur 
Römerzeit  auf  dem  Oberrhein  und  seinen  Nebenflüssen  Holzflöfserei  stattfand 
und  giebt  gleichzeitig  Näheres  über  das  Alter  der  Schiffahrt  auf  der  Saar.  — 
Zu  erwähnen  sind  schliefslich  noch  einige  allgemeinere  Mitteilungen  über  das 
römische  und  mittelalterliche  Metz.^^) 

Die    historische  Litteratur  des  Mittelalters   ist  diesmal   nur    durch 


1)  Vgl.  Jahresber.  U,  2,  124*.  —  2)  A.  Straub,  Le  cimeti^  gallo-romain  de  Str. 
(av.  6  planches,  3  plana).  Bull,  de  la  8oci6t6  p.  la  conserv.  d.  moo.  bist  d'Ala.  II.  S^. 
XI,  2,  S.  1 — 135.  (146  Leichen,  darunter  auch  die  einzige  sicher  christliche,  waren  nach 
Süden,    73  nach  Osten,   die  Übrigen  anders  gerichtet;  —  männl.  Skelett  yon    197  cm.)  — 

3)  Jahresber.  d.   Y.  f.   Erdk.   z.  Metz.     3    (1880)    S.    114^186  und  4   (1881)    S.   25.  — 

4)  Ebda.  3,  S.  136—160.  —  5)  Ebda.  S.  13—15.  —  6)  Litt.  Beü.  z.  Gem.-Zg.  f.  £Ib.-L. 
S.  116.  —  7)  Ebda.   S.  7.     (D.   Fondstelle  b.  Edelingen   ist  200  m  lang,   80  m  breit)  — 

8)  Jahresber.   d.  V.  f.  Erdkde.  z.  Metz   3,  78—88.   —  (Münzen  aus   d.   Jj.   138—352.)   — 

9)  Üb.  d.  Alter  d.  Flöfserei  im  Geb.  d.  ob.  Rheins  m.  bes.  Bezieh,  auf  die  Saar  n.  ihre 
Nachbarflüsso.  Colmar,  Barth.  31  S.  —  10)  MiU.  d.  V.  f.  0.  u.  Altertkde.  in  Frankf.  a.  M. 
5,  514—519. 
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einige  wenige  Specialnntersnchungen  bereichert  worden. i)  K  Lamprechts ^ 
anschauliche  Darstellung  der  Regeneration  des  lothringischen  Elosterwesens 
im  10.  Jh.  ist  an  anderer  SteUe  besprochen.  —  Die  Tbätigkeit  Johanns  L, 
Bischofs  von  Strarsburg,^)  (1306 — 1328)  fällt  ebenfalls  mehr  anter  die 
Reichsgeschichte.  Seine  Beziehnngen  znr  Stadt  Strafsbnrg  scheinen  vorzugs- 
weise freundschaftlicher  Art  gewesen  zu  sein.  Den  Pflichten  seines  bischöf- 
lichen Amtes  kam  er  auf  das  gewissenhafteste  nach.  —  Aus  der  Beschreibung 
eines  1390  zu  Strafsburg  abgehaltenen  glänzenden  Turniers  hebe  ich  das 
Namensverzeichnis  der  zahlreich  anwesenden  Ritterschaft,  sowie  die  bei  dieser 
Gelegenheit  erlassenen  Ratsverordnungen  hervor.^)  -r-  Aus  Strasburg  rührt 
femer  eine  bischöfliche  Verordnung^)  gegen  mancherlei  volkstümliche  Sitten 
her,  welche  mit  der  Zeit  zu  Unsitten  geworden  waren,  wie  das  Zutrinken, 
die  Königreichmachung,  Kirchweihen  und  andere  Gastereien.  —  Am  3.  Dezember 
1415  nahmen  Abgesandte  des  Kapitels  und  der  Stadt  Strafsburg  den  Elekten 
Wilhelm  von  Diest  in  Molsheim  gefangen.  Der  Prozeüs,  den  sie  deshalb  vor 
dem  Konzil  zu  führen  hatten,  sowie  die  Stellung,  die  König  Sigismund  der 
Frage  gegenüber  einnahm,  ist  unter  Benutzung  ungedruckten  Materials  ans 
dem  Strafeburger  Stadtarchive  neu  beleuchtet  worden.^)  —  Im  Hinblick  auf 
die  von  Hegel  und  Weizsäcker  gewonnenen  Resultate  in  betreff  der  Glaub- 
würdigkeit Königshofens  wurden  die  für  die  historische  Forschung  wich- 
tigsten Abschnitte  des  Werkes  des  Strafsburger  Chronisten,  so  die  Behand- 
lung der  Reutlinger  und  DöfGnger  Schlacht,  einer  genaueren  Untersuchung 
unterzogen.^) 

Mehrere  Arbeiten  behandeln  das  Gebiet  der  Kunstgeschichte.  Bei 
dem  Brande  der  alten  Strafsburger  Stadtbibliothek,  in  der  Nacht  vom 
24/25.  August  1870,  ging  der  im  12.  Jh.  von  der  Äbtissin  Herrad  von 
Landsberg  verfaüste  Hortus  deliciarum,  jene  bekannte  ^illustrierte  lateinische 
Encyclopädie*  verloren.  Im  Auftrage  der  'Soci6t6  pour  la  conservation  des 
monuments  historiques  d'Alsace'  werden  die  überall  zerstreuten  Nachzeich- 
nungen der  kunsthistorisch  so  bedeutsamen  Miniaturen  gesammelt  und  durch 
Lichtdruck  dargestellt.  Die  drei  ersten  mit  erklärendem  Texte  versehenen 
Lieferungen  sind  bereits  erschienen.^)  —  Von  dem  grofsen,  im  Auftrage  der 
Landesregierung  unternommenen  Werke  'Kunst  und  Altertum  in  Elsafs- 
Lothringen'  liegt  die  1.  Abteilung  des  2.  Bandes,  der  das  Oberelsafs  be- 
bandelt, vor;  die  Besprechung  der  einzelnen  denkwürdigen  Ortschaften  in 
alphabetischer  Reihenfolge  ist  bis  zum  Buchstaben  K.  gekommen.^)  —  Die 
Biographie  Schongauers,  des  grölsten  deutschen  Malers  seiner  Zeit,  hat 
durch  eine  sorgfältig  geführte  kritische  Untersuchung^^)  einige  wesentliche 
Änderungen  erfahren.  S.  ist  demnach  um  das  Jahr  1450  zu  Kolmar  ge- 
boren.    Noch  als  junger  GeseUe  besuchte  er  die  Niederlande;    längere  Zeit 


1)  über  Quellen  in  den  Mon.  Germ.  SS.  XTTI  b.  o.  S.  25  (ob.),  SS.  XXY.  ■.  Jahreeber. 
III,  2,  12*.  —  liarbacher  Ann.  (aus  elsab.  Quellen)  s.  o.  S.  36^  —  Inschrifton  ans  Metz 
•.  o.  S.  11^  —  Über  angedrackte  Gedichte  ane  Hetz:  £.  Du  mm  1er,  KA.  5,  438  (rgl. 
Jabreaber.  DI,  2,  15^).  —  *L'AU.  pol.  et  relig.'  s.  o.  S.  19<  —  Fttr  d.  Elsaia  kommt  aach 
in  Betr.:  Besse,  Geacb.  d.  Dtacbn.  (8.0.  S.  24^  27^).  —  2)  S.  o.  S.  53*.  74«.  — -  3)  Rosen- 
kranzer,  s.  o.  3.  54*.  —  4)  Kindler  t.  Knoblocb,  D.  Turnier  zn  Str.  1390.  Str., 
Schnitz  &  C.  13  S.  —  5)  K.  Hartfelder,  Alemannia  9,  40—47.  ~>  6)  H.  Finke,  s. 
Jahresber.  m,  2,  57^.  -  7)  G.  Ton  der  An,  Z.  Kritik  Konigahofena.  Tüb.  Bisa.  1880.  Easen, 
Geck,  54  S.  —  S)  Hortna  deliciamm,  par  Tabbeaae  Herrade  de  Landaperg,  reproduction  h^liogr. 
ZT.  texte  explic.  de  M.  le  chanoino  Straub.  Strabb.,  Trttbner.  1879  —  82.  Lirr.  I,  II,  III.  fol. 
Vgl.  Jahreaber.  111,2, 196*.  —  9)  F.  X.Kraua,  Kunat  n.  Altertum  in  £la.-L.  IL  Bd.  I.Abt 
Stralab.,  finU.    224  S.  ~  10)  A.  t.  Wurzbach,  Martin  S.    Wien,  Manz.    1880.    124  S. 
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verweilte  er  in  Köln  und  nahm  dort  nachhaltige  Eindrücke  in  sich  anf. 
Später  war  er  dauernd  in  Kolmar  ansässig,  wo  er  am  2.  Fehroar  1488  starb. 
Der  Einflnfs  seiner  Werke  auf  seine  Zeitgenossen  war  ein  sehr  bedeutender. 
—  Zur  Feststellung  des  Alters  der  zahlreichen  aus  dem  Mittelalter  erhaltenen 
romanischen  und  gotischen  Bauwerke  des  Elsasses  werden  dem  Laien  vom 
architektonischen  Standpunkte  aus  Anhaltspunkte  geboten.^)  —  Die  Bau- 
geschichte der  Metzer  Kathedrale  ist  ausfahrlicher  behandelt  worden.')  — 
Das  Schloüs  Girbaden,  einst  eine  der  wichtigsten  Ritterburgen  der  Yogesen, 
noch  heute  in  seinen  Ruinen  bewundert,  verdankt  seine  Entstehung  höchst 
wahrscheinlich  Kaiser  Friedrich  n.^) 

Kulturhistorisches  Interesse  bieten  einige  kleinere  Schriften.  Eine 
anonyme  Broschüre  bringt  Beiträge  zur  Geschichte  des  Weinbaues  im  Elsasse 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.^)  —  Ein  Vortrag  handelt  von  den 
elsässischen  Jagdtieren  in  vergangenen  Zeiten.^)  —  Von  dem  Yagabundenwesen 
am  Oberrhein  gegen  Ende  des  Mittelalters  wird  eine  anziehende  Schilderung 
entworfen.^)  —  Aus  dem  Archiv  von  H agenau  haben  wir  eine  Geschichte 
der  dortigen  Juden  vom  Ende  des  12.  Jh.  bis  1610  erhalten.^) 

Zu  erwähnen  ist  ferner  die  Beschreibung  einiger  kürzlich  gefundener 
Metzer  und  Strafsburger  Münzen  aus  dem  Ende  des  10.  Jh.,*)  ein  ausführ- 
licher Bericht  über  die  wertvolle  Handschriftensammlung  des  im  Oktober  1880 
verstorbenen  Freiherm  Louis  Numa  de  Salis,  eines  der  eifrigsten  Altertums- 
freunde  Lothringens,^)  eine  Erklärung  der  Namen  der  in  unmittelbarer  Nähe 
von  Strafsburg  gelegenen  Ortschaften  Wanzenan  und  Yendenheim,^®)  sowie 
die  Geschichte  der  Abtei  von  Yiller-Betnach  in  der  Nähe  von  Metz.'^) 

In  Badens  Sagen-  und  Sittengeschichte  erfahren  die  Erzählungen 
vom  Schlosse  Hundheim  und  vom  Hündlein  von  Bretten  eine  neue  Be- 
handlung. K.  Chrisf  )  erklärt  sie  als  durch  Yolksetymologie  entstanden. 
Hundheim  hatte  ursprünglich  mit  Hund  nichts  zu  thun:  es  ist  eigentlich 
Hünen-  oder  Hünenheim.  Das  an  der  Kirche  zu  Bretten  eingemauerte 
Hündlein  ist  vielleicht  das  Zeichen  der  Schäfergilde  gewesen.  —  A.  Birlinger'') 
veröffentlichte  aus  alten  und  selten  gewordenen  Büchern  eine  Anzahl  Sagen, 
die  sich  auf  Konstanz,  Offenburg,  die  ehemalige  Markgrafechaft  Baden,  Bühl, 
Freiburg  i.  B.  beziehen.  —  F.  Fiala^^)  publiziert  aus  dem  Jahrzeitbuch  der 
Pfarrkirche  zu  Waldshut  eine  Mitteilung  über  den  sog.  Schweizer -Feiertag, 
welcher  in  genannter  Stadt  zur  Erinnerung  an  den  siegreich  abgeschlagenen 
Angriff  der  Schweizer  im  Jahre  1468  bis  auf  den  heutigen  Tag  gefeiert  wird. 
Die  Sitte  der  Mitführung   eines  Bockes   im  Festzug   und    dessen  Yerlosung 


1)  G.  Winkler,  Beitr.  s.  KnnfligoaclL  d.  MA.  im  £b.  and  spec  der  eis.  Bungen.  Strmfflb., 
JEWhbach.  20  S.  —  2)  M«m.  de  Tac  de  Mete.  69,  898—830.  —  3)  £.  Hering,  SdüoCi  6. 
Strabb.,  Heitz.  20  S.  ^  4)  D.  Weinland  EImlCi.  Strabb.,  Scbiüta  &  Co.  1879.  51  8.  — 
5)  F.  T.  Etxel,  Mitt  ans  d.  YogOBendab.  No.  10  (1880)  18  S.  —  6)  A.  Schricker, 
Bettler-  und  Gaanertum  am  Oberrhein  vom  14.  bii  inim  16.  Jh.  Stratsb.,  Schulte  &  Co. 
13  S.  —  7)  £.  Scheid,  Hi«t  d.  juifii  de  Hag.  aona  la  domination  allemande.  B.  d.  Madet 
juive«  2,  73—92;  3,  58—74.  —  8)  Z.  £.  Numiwn.  7,  (1880)  8.  147—149.  157.  — 
9)  F.  X.  Kraus,  Horae  Metenaes  I.  Bonner  Jbb.  69,  72—82.  —  10)  Picks  MSchr.  7,  77. 
—  l])]£R.Daprie£,  Kotice  bist  snr  Tanc.  abbaye  de  Yiller-Betnach.  M6m.  de  Tac.  de  Meti. 
1879.  S.  263—292.  >-  Strafsb.  Goldschmiedesanft  s.  o.  S.  76^.  —  Ackerbau  in  Seaenheim 
s.  o.  S.  70*.  —  Üb.  Joh.  y.  Gorse  s.  o.  S.  24>.  —  12)  D.  alte  Schloüs  H.  am  Neckar  n.  d.  Hüodl. 
Y.  Br.  Karlsr.  Ztg.  litt  BeiL  Ko.  34.  —  J.  Frank,  Hilndl.  y.  Br.  Ans.  f.  Kde.  d.  dtsch. 
Yorzt  28  No.  1  ist  eine  (hist  unerhebliche)  Berichtigung  au  e.  frfih.  Arbeit  (Jahreaber.  III, 
S,  791s.)  —  13)  Alem.  9,  249—258.  —  14)  Ans.  1  Schweiz.  G.  12,  427. 
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unter  den  Jan^^esellen  der  Stadt  dürfte  jedoch  auf  einen  mythologischen 
Hintergnmd  des  Festtages  hinweisen. 

Für  die  Römerzeit  ist  es  mit  Freude  zu  b^rüfsen,  dais  J.  Naeher,^) 
ein  technisch  gebildeter  Gelehrter,  von  Bemf  Ingenieur,  sich  der  Erforschung 
der  römischen  Land-  und  Wasserstrafsen  in  den  Zehntlanden,  besonders  im 
badischen  Anteil,  in  einer  Reihe  von  Arbeiten  zugewandt  hat.  Frei  von  den 
Vorurteilen  früherer,  die  überall  römische  Überreste  sahen,  teilt  der  Yerf. 
den  vorgefundenen  Bestand  an  alten  Landstrafsen  in  römische  Militärstrafsen, 
römisch -keltische  Verbindungswege  und  mutmafsliche  Saumpfade  keltischen 
Ursprungs.  Durch  die  Hinzafügtlng  einer  deutlichen  Karte  gewinnt  die  Dar- 
stellung an  Übersichtlichkeit  Den  ursprünglichen  Lauf  des  Rheins  in  der 
Ebene  von  Basel  bis  Mainz,  die  Mündungen  der  kleinen  Seitenfiüsse  von 
rechts  und  links,  bezüglich  deren  seither  viele  Veränderungen  eingetreten 
sind,  die  mancherlei  römischen  und  keltischen  Niederlassungen  behandelt  N.') 
im  ganzen  mehr  vom  Standpunkte  des  Technikers  als  des  Archäologen. 
Wenn  frühere  Gelehrte  angenommen  hatten,  dafs  schon  die  Römer  künstliche 
Mündungen  oder  Durchstiche  für  die  Schwarzwaldbäche  im  obern  Rheinthal 
hergestellt  haben,  so  sucht  N.^)  darzuthun,  dafs  die  Römer  dazu  keine  Ver- 
anlassung hatten.  Er  verlegt  die  Durchstiche,  durch  welche  das  an  dem  Ge- 
birge sich  ausdehnende  Land  entwässert  und  entsumpft  werden  sollte,  in  das 
frühere  Mittelalter. 

K.  Christ,^)  welcher  gemeinsam  mit  Kreisrichter  Konrady  den  Zug  der 
römischen  Grenzlinien  im  Odenwald  erforscht  hat,  berichtet  über  das  Resultat 
dieser  Untersuchungen,  wobei  gelegentlich  auch  die  an  den  Grenzwall  sich 
knüpfenden  Sagen  zur  Besprechung  kommen.  —  Derselbe^)  bespricht  zwei, 
jetzt  in  der  Mannheimer  Sammlung  befindliche  römische  Denkmäler:  einen 
zu  Nierstein  gefundenen  Votivstein  des  Merkur,  welcher  eine  künstlerisch 
gearbeitete  Gestalt  dieses  Gottes  zeigt  mit  einer  von  C.  folgendermafsen 
gelesenen  Inschrift:  'In  honorem  domus  divinae  Mercurio  aedem  cum  signo', 
und  einen  Minervastein,  welcher  in  dem  Römerkastell  zu  Osterburken  ge- 
funden worden,  und  dessen  Inschrift  von  C.  dahin  gedeutet  wird,  dafis  die 
zwei  Centurionen  Cattonius  Fortio  und  Placidius  Placidinus  den  Stein  ge- 
stiftet haben.  —  In  der  Umgebung  der  Stadt  Pforzheim  stöfst  man  allent- 
halben auf  Spuren  römischer  Anlagen,  die  in  früherer  Zeit  bei  der  Auf- 
deckung zum  teil  verständnislos  beschädigt  oder  gar  zerstört  worden  sind. 
S.  Näher  ^)  hat  die  noch  vorhandenen  Überreste  von  neuem  geprüft  und 
die  Mafse  genommen,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  im  Kanzlerwald 
gelegenen  Ansiedelung.  —  Chr.  Roder ^)  berichtet  über  Reste  von  Römer- 
bauten bei  Villingen  in  der  Baar,  von  denen  die  bei  Sinkingen  bedeutender 
sind  als  die  bei  Nordstetten.  Leistenziegel  und  Mauerreste  lassen  nicht  an 
römischem  Ursprung  zweifeln,  doch  harren  die  beiden  Fundstätten  noch  einer 
genaueren  Untersuchung. 

In  die  Römerzeit  fallen  auch  die  altgermanischen  Ringwälle.  K.  Christ^) 
nennt  drei  von  ihm  selbst  aufgefundene  Ringwälle  bei  Heidelberg  auf  dem 
Heiligenberg,   bei  Rippenweiher    auf   dem  Steinberg   und  bei  Eberbach  auf 


1)  S.  o.  S.  48.  —  2)  Z.  f.  wu«.  Googr.  2,  133—137.  173—180.  —  8)  8.  o.  S.  4*. 
—  4)  B.  röro.  Qrenzl.  im  Odenwald.  Z.  f.  wiwi.  Geogr.  2,  61  ff.  137  ff.  —  5)  Pidu 
Michr.  7,  58 — 61.  —  6)  D.  BaareBto  d.  röm.  Kicderlusungen  in  d.  Umgebung  d.  Stadt  Pf. 
KarlffT.  Ztg.  Litt  Beil.  Ko.  22.  —  7)  Sehr.  d.  V.  f.  G.  n.  Natnrgeach.  d.  Baar  etc.  za  Donaa- 
esehiiigen  (SYOBaar)  4  (1882)  213  f.  —  8)  Karliir.  Ztg.  Litt.  BeU.  Ko.  10.  Vgl.  Jahrosber. 
lU,  2,  79>*. 
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dem  sog.  Stütz,  deren  ersten  er  eingehend  beschreibt. —  Oberst  v.  Giese*) 
behandelt  die  Binken-Maner  bei  Baiersbronn  im  Schwarzwald  nnd  erklärt 
dieselbe  für  einen  Zufluchtsort  in  Eriegszeiten,  der  zwar  nicht  römischen 
Ursprungs  sei,  aber  einen  gewissen  römischen  EinflulJs  erkennen  lasse.  Der 
Name  wird  als  'Ringmauer'  gedeutet.  —  v.  Cohausen')  beschreibt  eine 
Wallburg  zu  Rippenweiher  im  badischen  Odenwald,  die  von  nicht  grofser 
Ausdehnung  ist  (28  X  IB  m)  und  vermutlich  den  Zweck  hatte,  blofs  einer 
Gemeinde  beim  Andringen  der  Römer  Schutz  zu  gewähren.  Die  Boden- 
gestaltung ist  so  geschickt  benutzt,  dafs  die  Anlegung  keine  groise  Mühe 
veranlafste. —  F.  L.  Bau  mann  3)  berichtet  kurz  über  eine  Aufdeckung  von 
ungefähr  30  ReiheDgräbem  auf  dem  Eäppelebuck  bei  Löffingen  in  der  Baar. 
Es  handelte  sich  um  Anlegung  eines  Steinbruches  daselbst,  und  leider  war 
kein  Sachverständiger  zugegen,  so  dafs  die  Funde,  in  Schädeln  und  Waffen 
bestehend,  fast  sämtlich  verschleudert  worden  sind. 

Mit  geschichtlichen  und  sprachlichen  Kenntnissen  gleich  gut  ausgerüstet, 
verwirft  derselbe  Vf.*)  die  keltische  Deutung  unserer  Ortsnamen  in  der 
Baar,  die  er  nur  bei  zwei  Namen  (Hinterzarten  und  He  wen)  gelten  läfst. 
Alle  anderen  sind  ihm  deutscheu  Ursprungs.  Nachdem  dieselben  gruppen- 
weise besprochen  sind,  kommt  er  zu  dem  Schlulüs,  dafs  die  ersten  deutschen 
Ansiedelungen  der  Baar  im  3.  u.  4.  Jh.  n.  Chr.  entstanden  sind.  Die  an- 
grenzenden Schwarzwaldthäler  wurden  erst  später  besiedelt,  und  die  Burgen 
der  Baar  sind  seit  dem  Ende  des  11.  Jh.  entstanden. 

Unter  den  Arbeiten  über  die  mittelalterliche  Geschichte  Badens 
ti*ägt  einen  allgemeinen  Charakter  die  Schilderung  des  zähringisch-badischen 
Fürstenhauses,  welche  zur  silbernen  Hochzeit  des  grofsherzoglichen  Paares 
Fr.  V.  Weech^)  gegeben  hat.  Ohne  gelehrtes  Beiwerk  wird  die  Geschichte 
der  Zähringer  durch  alle  Jahrhunderte  bis  zur  Gegenwart  verfolgt.  Die 
lebendige  Darstellung  gewährt  eine  klare  Übersicht  über  die  oft  verwickelten 
und  schwierigen  genealogischen  und  politischen  Fragen.  Dem  Werke  sind 
wertvolle  Illustrationen  von  Maler  Götz  beigegeben.  —  Einzelne  Personen 
des  Fürstenhauses  sind  wiederum  in  der  ^Allgemeinen  Deutschen  Bio- 
graphie' dargestellt  worden.®)  — 

Für  die  Geschichte  der  Zähringer  ist  unter  den  Klöstern^)  des  Ltuides 
in  der  älteren  Zeit  namentlich  das  von  St.  Peter  im  Schwarzwald  als 
Stiftung  und  Begräbnisstätte  der  Familie  von  Interesse.  Das  Totenbuch, 
welches  Abt  Peter  Gremelspach  im  Jahre  1497  anfertigen  liefs,  ist  als 
ein  Auszug  der  älteren  jetzt  sämtlich  verlornen  Nekrologien  anzusehen. 
An  die  annalistischen  Aufzeichnungen,  welche  von  der  Gründung  des 
Klosters    1093   bis   1716    gehen,    reiht  sich    ein    Katalog   der   Wohlthäter 


1)  SVGBmt  4  (1882),  1—6.  —  2>  KBl.  d.  GeÄ.-V.  No.  11  u.  12.  —  3)  SVGBaar 
4  (1882),  214  f.  —  4)  Ortsnamen  d.  bad.  Baar  o.  d.  Herrsch.  Hewen.  Ebda.  S.  7 — 69. 
—  Über  Christ,  Alamannen  s.  o.  S.  5^.  —  5)  D.  Zahringer  in  B.  Ulastr.  von  H.  Göta. 
M.  10  Lichtdnick-Taf.  u.  12  Holaschn.  Karlsr.,  Braun,  m,  84  S.  gr.  4^  —  H.  Maar  er 
s.  u.  S.  88^  —  6)  Bd.  12.  14  (s.  u.  Kap.  XXXVU)  Markgrafen  t.  B.:  Jakob  I.  t.  B.- 
Hochberg  (toh  Kleinschmidt),  Jakob  IL  Kurf.  ?.  Trier  (Endrulat),  Jakobe,  Herzogin 
Y  Jülich  (Stieve),  Jakob  III.  y.  Baden  -  Hochberg  (StioYo),  Johann  IL  Kurf.  v.  Trier 
(Endrulat).  —  Ferner  betreifen  B.  tolp^onde  Artikel:  Bilgori  (von  Houdorf),  Ritter  (G. 
Y-  Wyfs),  Bruno  (Hornberg),  Minnesänger  (Wilmanns),  Johannes  v.  Freiburg,  Domini- 
kaner (y.  Schulte),  Max  Sittich  U.  y.  Hohenems,  Biscli.  y.  Konstanz  (G.  y.  Wyfs).  — 
7)  Zur  klösterl.  Geschichtschr.  Ygl.  über  Otto  y.  Blasien  o.  S.  35'''*,  üb.  Beichonauer  Go- 
«chichtswerke  o.  S.  2ö  (ob.),  26'*-«. 
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und  Äbte  von  St.  Peter,  nud  dnrch  eine  Vergleichung  des  Anfanges 
desselben  mit  der  von  Leichtlen  veröffentlichten  Aufzeichnung  über  die 
Genealogie  der  Zähringer  zeigt  der  Herausgeber,^)  dafs  auch  diese  letztere 
im  Kloster  St.  Peter  entstanden  ist.  —  Aus  der  Cisterzienserabtei  Salmans- 
weiler oder  Salem  bei  Überliugcn,  nahe  dem  Bodensee,  war  ein  Teil  des 
wertvollen  Urkundenarchivs  in  früheren  Bänden  der  'Zeitschrift  für  die  Ge- 
schichte des  Oberrheins*  und  in  verschiedenen  Urkundenbtichern  veröffentlicht. 
Fr.  V.  Weech^  hat  sich  nun  der  dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  dasselbe 
in  einer  vollständigen  und  kritisch  gearbeiteten  Sammlung  zu  publizieren. 
Die  Siegel  finden  eine  kurze,  sachkundige  Besprechung.  Die  Nachweisung 
der  Ortsbezeichnungen  wird  mit  dem  Register  verbunden.  Hft.  1  bringt  die 
Urkunden  von  1134 — 1213.  —  Die  Chronik  des  ehemaligen  Bickenklosters 
zu  Villingen  3)  ist  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Geschichte  des  mystischen 
Lebens,  wie  es  in  vielen  Klöstern  am  Oberrhein  bestanden  hat  Das  Kloster, 
nach  der  Regel  der  Cisterzienserinnen  1238  gegründet,  stand  ursprünglich 
auCserhalb  der  Stadt,  siedelte  aber  später  nach  Villingen  über  und  nahm  die 
Regeln  des  dritten  Ordens  v.  heiligen  Franziskus  an  unter  dem  Namen 
'Seelenschwestemsammlung  beim  Bickenthor.'  Die  Verfasserin  der  Chronik, 
Juliana  Ernstin,*)  welche  dem  Kloster  von  1603  — 1637  angehört  hat, 
arbeitete  nach  guten  Quellen,  so  dafs  ihre  Arbeit,  zusammen  mit  den 
Urkunden  ^)  dieses  Klosters  ein  reiches  Material  für  die  Geschichte  auch  der 
Nachbarschaft  bietet.  —  J.  G.Mayer ö)  setzt  die  Herausgabe  von  Mezlers 
^Monumenta  historico-chronologica  monastica^  fort  und  veröffentlicht  diesmal 
die  Abtsreihe  der  Klöster  Ettenheimmünster  und  Schuttem,  welche,  beide 
Benediktinerklöster,  nahe  bei  einander  in  der  Ortenan  gelegen  sind.  Die 
Reihe  der  Äbte  ist  durch  beigefügte  historische  Angaben  erweitert.  Obgleich 
Mezler  erst  um  die  Wende  unseres  Jahrhunderts  geschrieben  hat,  besitzen 
diese  Aa&eichnnngen  doch  historischen  Wert,  indem  ihm  das  Material  aus 
den  betreffenden  Klöstern  selbst  zugeschickt  wurde,  damals  aber,  vor  der 
Aufbebung,  die  Klosterarchive  noch  manches  x\ktenstück  aufbewahrten,  das 
jetzt  verschwunden  ist.  Während  der  Herausgeber  bei  Schuttern  bemerkt, 
dafs  die  Abtsreihe  bis  zum  12.  Jh.  nicht  immer  zuverlässig  ist,  unterläfst  er 
diese  Bemerkung  zu  Ettenheimmünster,  wo  die  Sache  ähnlich  liegen  dürfte. 
—  J.  E.  Nothhelfer  verfafste  auf  Grund  von  gedrucktem  und  ungedrucktem 
Material  eine  Geschichte  des  'ehemaligen  Priorats  St.  Ulrich  im  Breisgau.'  ^) 
Die  früheren  Namen  desselben  sind  Vilmarszell,  Peterszell,  St.  Peter  zu 
Zell  etc.  Seine  Blüte  unter  den  Cluniacensem  dauerte  nicht  sehr  lange; 
mit  diesem  Orden  verfiel  auch  das  Priorat  und  ging  später  an  die  Klöster 
St.  Georgen  und  St.  Peter  über,  unter  welch  letzterem  Kloster  es  eine  neue 
Blüte  erlebte. 

Unter  den  Bistümern  ist  über  das  Konstanzer  mehreres  publiziert 
worden.  A.  Poinsignon^)  macht  aus  den  Schätzen  des  Freiburger  Stadt- 
archivs allerlei  Mitteilungen  über  Heinrich  Bayler,   Bischof  von  Alot  und 


1)  F.  L.  Baamann,  GeschiclitUches  aas  Si  Peter  y.  13.  bis  18.  Jh.  Freiburger  DiBces.- 
A.  14,  63—96.  —  2)  Z.  f.  d.  G.  d.  Oberrheins  (ZGORh),  35,  1—124;  auch  in  e.  Separat- 
aiiBg.  u.  d.  T.  Cod.  dipl.  Salemitanus,  welcher  Tortrefflich  ausgeführte  Siegelabbildungen  (zu- 
nächst 3  Taf.)  beigegeben  sind.  Zu  letzterer  Tgl.  Fürst  K.  v.  II  oben  lohe.  AKDV.  S.  328 
—330. —  Vgl.  o.  S.  43".  —  3>  1238—1614.  Her.  v.  K.  J.  Glatz.  166  8.  (Bibl.  des  litt  V. 
in  Stuttg.  Bd.  151.)  —  4)  Vgl.  Jahresbcr.  I,  521".  —  5)  s.  Jahresbor.  n,  2,  76*»  123».  — 
6)  Preib.  IHöco8.-A.  14,  141—167.  —  (Vgl.  Jahresbor.  HI,  2,  84«)  —  7)  Ebda.  S.  97—140. 
—  8)  fibda.  8.  237-248. 
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Administrator  des  Bistums  Konstanz.  Ihn  hatte  anf  Wunsch  des  Herz. 
Leopold  V.  Österreich,  der  entgegen  dem  Kaiser  nnd  fast  allen  anderen 
Fürsten  des  Reiches  es  mit  Avignon  gegen  Rom  hielt,  Papst  Clemens  YII 
1387  mit  der  Verwaltung  der  Diöcese  betraut.  —  Th.  v.  Liebenau^)  ver- 
öffentlicht eine  kurze  Aufzeichnung  des  ehemaligen  General vikars  v.  Wessen- 
berg  über  die  'Archidiakonate  im  Bistum  Konstanz/  Diese  jedenfalls  alte 
Einrichtung  wird  von  manchen  schon  in  das  5.  Jh.  gesetzt,  doch  läfet  sich 
bei  dem  Mangel  urkundlicher  Beweismittel  nichts  Bestimmtes  über  den 
Ursprung  derselben  festsetzen.  —  ZelP)  veröffentlicht  neue  urkundliche 
Mitteilungen  aus  Konstanzer  Protokollen,  die  sich  auf  das  bischöfliche  Seminar 
in  Meersburg  beziehen,  wozu  Staiger  eine  Mitteilung  über  den  Seminar- 
bau fügt. 

Üeber  die  obere  Pfarrei  zu  Waldshut, >)  die  Münsterpfarrei  zu  Freiburg^) 
und  die  Pfarrei  Ballrechten  im  Breisgau  &)  sind  einige  lokalgeschichtliche 
Publikationen  zu  erwähnen.  — 

Für  die  Adelsgeschichte  veröffentlicht  A.  Poinsignon^)  zwei  Ur- 
kunden von  1336  u.  1481,  die  sich  auf  die  jetzt  ausgestorbenen  Freiherren 
von  Baden  beziehen,  und  von  welchen  die  zweite  speciell  die  Ritterbürtigkeit 
und  Tumierfähigkeit  des  Ritters  Hans  Heinrich  v.  Baden  behandelt,  der  auf 
einem  Turnier  zu  Mainz  nicht  zugelassen  worden  war.  —  Ph.  Ruppert^) 
weist  die  Heimat  des  Markgrafen  Konrad  von  Ancona  und  Fürsten  von 
Ravenna,  welcher  einer  der  tapfersten  Kämpfer  für  die  Hohenstaufen  in 
Italien  war,  in  einem  Schlosse  der  Ortenau  nach.  —  Entgegen  bestehenden 
Meinungen,  sucht  H.  Maurer^)  an  der  Hand  reichen  urkundlichen  Materials 
darzuthun,  dafs  die  Markgrafen  von  Hachberg  sich  schon  vor  1276  im  Besitz 
der  Landgrafschaft  im  Breisgau  befunden  und  diese  von  ihren  Vorfahren, 
den  Markgrafen  von  Baden- Verona  geerbt  haben.  M.  behandelt  die  Rechte 
und  Güter,  welche  zu  dieser  Grafschaft  noch  nach  1218  gehörten,  und  zeigt 
wie  aus  ihr  die  Markgrafschaft  Hachberg,  die  Landgrafschaft  Sausenberg  und 
die  österreichische  Landgrafschaft  im  Breisgau  entstanden  sind.  —  C.  Rein- 
f  ried  *)  veröffentlicht  eine  Anzahl  von  Grabschriften  des  im  Jahre  1592 
erloschenen  Geschlechtes  der  Herren  v.  Windeck  in  der  nördlichen  Ortenau, 
welche  jetzt  alle  bis  auf  eine  zerstört  sind,  nach  einem  Manuskripte.  — 
H.  Röder  v.  Diersburg^^)  bespricht  kurz  die  Gründung  des  Ritterschafts- 
kantons Ortenau.  Unter  den  nicht  eben  zahlreichen  Familien  des  Kantons 
waren  die  Röder,  Hummel  von  Stauffenberg,  Pfau  von  Rüppur  u.  Widergrün 
die  bedeutendsten.  — 

Unter  den  Beiträgen  zur  Städtegeschichte  ruht  auf  gründlichen 
archivalischen  und  litterarischen  Studien  die  Geschichte  der  Stadt  und  ehe- 
maligen Reichsfestung  Philippsburg,  welche  H.  Nopp^^)  als  die  Frucht  lang- 


1)  Abs.  f.  Schweiz.  G.  12,  419.  —  2)  Z.  Geach.  d.  Emchtong  de«  biach.  Sem.  in  M. 
Freib.  Biöc-A.  14,  260  —  267.  ^  3)  K.  Biezler.  SYOBaar  4  (1882),  215  —  217. 
(D.  Pf.  iflt  unpr.  die  des  abgegangenen  Dorfes  Stonsingen.)  —  4)  F.  Zell,  Freib.  DiÖc-A.  14,  293 
—296.  (Urk.  t.  15.  Dez.  1464:  D.  Pf.  wird  der  Universität  incorporiert)  —  5)  F.  Branner 
ebda.  S.  288—291.  —  6)  ZGORb.  34,  310—312.  —  7)  Die  Heimat  Kb.,  d.  Markgr.  t.  A. 
u.  Ffinten  y.  B.  (KarUr.  Ztg.  Litt  Beü.  No.  1.)  —  8)  D.  Landgraüsch.  im  Breiagaa.  £. 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  bad.  Ffirstenhanses.  Emmendingen,  4^  26  S.  (Progr.  Beil.)  —  9)  Grab- 
legen  u.  Epitaphien  d.  Herren  ▼.  W.  in  d.  früheren  Pfarrkirchen  zu  Kappel  a.  Otteraweier  b. 
Bühl,  sowie  in  d.  Klosterkirche  z.  Schwarzach.  Freib.  Dioc.-A.  14,  251—260.  —  10)  Z. 
Gesch.  d.  Beichsritterschaften,  im  Spedellen  d.  Grttndong  d.  Bitterkantons  d.  Ortenan.  Yjschr. 
f.  Heraldik  etc.,  HI,  HfL  8.  —  Üb.  d.  Herren  y.  Üsenborg  s.  a.  S.  89^'^.  —  11)  Selbstverlag 
d.  Vf.,  XXXII,  767  S.    3  Karten  (aach  Freib.  i.  B.,  Herder). 
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jShriger  Arbeit  veröffentlicht  hat.  Das  Städtchen  ist  aus  einer  Barg  und 
einem  Dorf  erwachsen,  welches  den  Namen  Udenheim  geführt  hat.  N.  geht 
bis  in  die  ältesten  Zeiten  znrück,  hierbei  zum  Teil  noch  von  veralteten  An- 
schauungen abhängig.  Je  weiter  er  vorrückt,  desto  reicher  wird  ihm  das 
Material.  Da  Udenheim  Residenz  der  Bischöfe  von  Speier  war,  so  ist  das 
Buch  auch  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  Geschichte  dieses  ehemaligen  Bistums. 

—  In  Nachahmung  der  gediegenen  württembergischen  Oberamtsbeschreibungen ^) 
erzählt  J.  B.  Trenkle*)  die  Geschichte  der  Umgegend  Karlsruhes.  Das 
erste  Heftchen  behandelt  die  Geschichte  der  Orte  Ettlingen,  Marxzeil  und 
der  beiden  ehemaligen  Klöster  Frauen-  und  Herrenalb  im  Albthal.  Trotz 
der  populären  Zwecke,  welche  der  Verfasser  verfolgt,  ruhen  seine  Arbeiten 
doch  auf  eingehenden  Quellenstudien.  —  Auch  der  Führer  durch  Karlsruhe, 
welcher  gelegentlich  der  dort  tagenden  allgemeinen  deutschen  Lehrerversamm- 
lung erschien,  zeichnet  sich  durch  eine  Menge  historischer  Angaben  aus.') 

—  Eine  nach  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen  gearbeitete  Geschichte 
des  alten  und  neuen  Rathauses  der  Stadt  Freiburg  i.  B.  hat  Ad.  Poinsignon^) 
gegeben.  Für  Bearbeitung  von  Urkunden  dürfte  das  angehängte  Verzeichnis 
der  Freiburger  Bürgermeister,  bezw.  SchultheiÜBen  von  Nutzen  sein.  — 
Ref.^)  veröffentlicht  ungedrucktes  urkundliches  Material  zur  Geschichte  der 
Stadt  Breisach.  —  Unter  Benutzung  reicher  Vorarbeiten  hat  F.  Huggle^) 
seine  ^Geschichte  der  Stadt  Neuenburg  a.  Rh.'  zu  Ende  geführt  Der  Schlafs 
des  Werkes  nmfaCst  die  Zeit  von  1500  bis  auf  die  Gegenwart.  Vielleicht 
wird  der  Vf.  in  einem  Anhang  noch  die  allemeueste  Geschichte  der  Stadt 
besprechen.  Ungern  vermifst  man  Inhaltsverzeichnis  und  Register,  durch 
welche  solche  lokalgeschichtlichen  Arbeiten  erst  ihren  rechten  Wert  für  die 
allgemeine  Geschichtsforschung  erhalten.  Denn  die  Bearbeiter  der  allgemeinen 
Geschichte  brauchen  aus  solchen  Werken  meistens  doch  nur  bestimmte  Ein- 
zelheiten. —  0.  V.  Eisengrein ^  stellte  die  Notizen  über  die  Geschichte 
des  Dorfes  Kirchzarten  zusammen.  -— 

Rechtsgeschichtlich  merkwürdig  ist  das  Weistum  des  Kellhofes 
Hom  am  Untersee,')  sowie  das  des  Dorfes  Bischoffingen  im  Breisgau,  welches 
letztere  durch  sein  Alter  (1279)  und  seinen  teilweise  schwer  zu  erklärenden 
Inhalt  Anspruch  auf  allgemeines  Interesse  hat.  ^)  —  H.  Maurer  ^^)  behandelt 
die  Geschichte  und  Rechtsverhältnisse  der  ^Stift  Andlauischen  Fronhöfe  im 
Breisgau'.  Das  elsässische  Klester  Andlau  besaüs  durch  Schenkung  der 
Kaiserin  Richardis,  der  Gemahlin  Karls  d.  D.,  welche  sich  nach  der  Trennung 
von  ihrem  Gemahl  in  das  genannte  Kloster  zurückgezogen  hatte,  vier  Fron- 
oder Dinghöfe  im  nördlichen  Breisgau,  zu  Kiechlinsbergen,  Endingen,  Bäh- 
ungen am  Kaiserstuhl  und  Sexau  im  Schwarzwald.  Dieselben  waren  der 
Kaiserin  als  Morgengabe  von  ihrem  Gemahl  dargebracht  worden.  Da  das 
mächtige  Geschlecht  der  Herren  von  Osenberg  das  Vogteirecht  über  die  ge- 
nannten Höfe  ausübte,   so  handelt  Maurer   auch  von  dieser  breisgauischen 


1)  S.  X.  B.  Jahresber.  H,  2,  121><  —  2)  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  ümgeg.  K.b  L  D.  Alb- 
tiuL  Karkr.,  Gntsch,  36  S.  —  3)  Illastrierter  F&hrer  durch  d.  Haapt^  u.  Besidenzatadt  K. 
Mit  43  Bildern  t.  Dorm,  Kolioff;  Hasemann,  Dörr  n.  a.  Karlsr.,  Bielefeld.  —  4)  D.  Gesch. 
d.  Batshofes  sa  F.  i.  B.  (Beigabo  anm  Adrefsbach  d.  Stadt  F.  i.  B.)  XXXII  S.  —  Fr. 
betr.  anch:  Haber,  kölnisohes  Recht  in  d.  zähring.  Städten,  s.  u.  Kap.  XIY.  —  5)  K.  Hart- 
felder,  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  St  Br.  ZGOBh.  34,  66—121.  —  6)  8.  Heft,  Freib.  i.  B., 
Herder,  383  S.  —  7)  Schau-ins-Land,  7,  76—94.  —  8)  Her.  y.  F.  L.  Bau  mann,  Alem. 
9,  5—16;  8.  o.  S.  67».  —  9)  K.  Hartfelder,  Weist,  d.  üsenbergischen  Dinghofes  zu  B. 
1279.     ZGORh.  34,  284—239.  —  10)  Ebda.  S.  122—160. 
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Adelsfamilie,  deren  Stammbaum  er  mehrfach  berichtigt.  —  Die  Bewohner 
der  ehemaligen  Grafschaft  Haueustein,  welche  bis  heute  viel  Eigentümliches 
in  Sprache,  Sitte  und  Tracht  bewahrt  haben,  führen  den  Namen  Hotzen. 
Diesen  bis  jetzt  nicht  sicher  gedeuteten  Namen  sucht  G.  v.  Seydlitz^)  als 
^Bauern\  d.  h.  freie  Bauern,  wie  die  benachbarten  Schweizer,  zu  deuten, 
welche  Erklärung  durch  die  socialen  Zustände  der  ehemaligen  Grafschaft  im 
Mittelalter  unterstützt  wird. 

Den  bisher  besprochenen  Eategorieen  gemeinsam  gehören  die  Nach- 
richten aus  Archiven  und  Bibliotheken  an.  Freiherr  F.  Köder  y. 
Diersburg  setzt  seine  ^Mitteilungen  aus  dem  Freiherrl.  y.  Röderschen 
Archive'  fort.  Dieselben  beziehen  sich  auf  Diersburg,  Hofweier,  Schutterwald 
und  Oberweier. ')  —  Ad.  Boell  berichtet  über  ein  bis  jetzt  wenig  ausgebeutetes 
Sammelwerk  von  alten  Drucken  und  Manuskripten,  das  sich  in  der  Überlinger 
Stadtbibliothek  befindet.  ^)  Nach  einer  Einleitung  über  die  Entstehung  dieser 
Sammlung,  insbesondere  die  beiden  Sammler,  Jakob  Reutlinger  und  dessen 
Enkel  Medardus  Reutlinger  zu  Überlingen,  wird  der  Werl  des  Werkes  haupt- 
sächlich in  den  reichen  Notizen  über  Überlingen  und  Konstanz,  überhaupt 
die  Bodenseegegend,  gefunden.  Es  hat  die  Aufzeichnungen  der  Chronisten 
Werner  Dreybrodt,  Linhart  Wintersulger,  Zodtler,  Preyfs,  Hacher,  Tacher 
oder  Dacher,  Märklin,  Michel  Hauptmann  und  Gallus  Oheim,  'von  welchen 
die  fünf  ersten  völlig  unbekannt  sind',  uns  erhalten.  Daran  schliefst  sich 
ein  genaues  Inhaltsverzeichnis  der  drei  ersten  Bände.  In  einer  Fortsetzung 
wird  der  Inhalt  der  weiteren  Bände  in  derselben  Weise  aufgezählt  werden. 
—  Chr.  Roder^)  macht  die  Mitteilung,  dafs  das  Original  der  Villinger 
Chronik,  welche  Mono  in  Bd.  ü  der  Quellensammlung  der  badischen  Landes- 
geschichte herausgegeben  hat,  in  der  fürstlich  waldburgischen  Bibliothek  zu 
Zeil  aufgefunden  worden  ist.  Danach  ergiebt  sich,  dafs  alle  bis  jetzt  be- 
kannten Handschriften  nur  mehr  oder  minder  genaue  Auszüge  sind.  Man 
darf  deshalb  mit  Spannung  der  Veröffentlichung  des  Originals  entgegensehen, 
welche  Roder  bereits  in  Angriff  genommen  hat. 

Für  die  badische  Kunstgeschichte  hat  F.  Schober  im  Auftrag  des 
Konstanzer  Münsterbauvereins  dem  Breisgauer  'Schau-ins-Land' ^)  eine  neue 
Zeitschrift  'Das  alte  Konstanz'  ^)  zur  Seite  gestellt.  Dieselbe  vrird  Geschichte, 
Sage,  Kunst  und  Kunsthandwerk,  sowie  die  Naturschönheiten  von  Stadt  und 
Diöcese  Konstanz  behandeln  und  die  im  ganzen  populär  gehaltenen  Aufsätze 
durch  Illustrationen  erläutern.  In  den  vier  ersten  Heften  findet  sich  von 
dem  Herausgeber  Schober  7)  eine  kunsthistorische  Beschreibung  dos  Münsters 
zu  Konstanz,  welche  die  einzelnen  Bauperioden  unterscheidet;  ebenda  ein 
teilweiser  Abdruck  des  Gutachtens,  welches  Dr.  A.  Essen  wein  über  die 
Restauration  und  Ausstattung  des  Innern  des  Konstanzer  Münsters  gegeben 
hat  —  F.  H.  Ullersb erger  ^)  hat  die  zahlreichen  Steinmetzzeichen  an  dem 


1)  Etwaa  üb.  d.  H.,  Karlsr.  Ztg.,  Litt  BeU.  No.  16  —  2)  Freib.  Bidcet.-A.  14,  225 
—  236.  —  3)  B.  grofse  hüt  Sammelwerk  ron  K.  in  d.  Leopold-Sophien-BibUothek  in  Überl. 
ZGORh.  34,  31—65.  342—392.  —  4>  SVGBaar.  4  (1882),  217—218.  —  5)  Jahretber.  I, 
209  (nnt).  —  6)  D.  alte  X.:  Stadt  u.  Diöceee  in  Schrift  u.  Stift  dargestellt.  BU.  f.  G., 
Sage  etc.  d.  Stadt  u.  Diöcese.  Organ  d.  Münsterbau-V.  4^  —  7)  Vgl.  dacn  Jahresber.  UI,  2, 
81".  —  8)  D.  Steinmetzzeichen  d.  Überl.  Münsters,  12  S.  u.  5  Taf.  S.  1.  e.  a.  —  Derselbe, 
Beitrr.  t.  Gesch.  d.  Pfarrei  u.  d.  Münsters  zu  Überl.  Mit  2  artist  (lith.)  Beilagen.  Lindaa, 
Stcttner,  1879,  75  S.  (jetzt  im  Bachhandel),  war  bereits  1878  in  d.  Sehr.  d.  Y.  f.  d.  G.  d. 
Boden  Recs  gedruckt. 
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interessanten  Münsterbaa  zu  Überlingen  gesammelt  und  dieselben  nach  Perioden 
geordnet.  —  Ad.  BoelP)  berichtet  über  die  uralten  Wandgemälde,  welche 
in  der  St.  Georgskirche  zu  Reichenau-Oberzell  unter  der  Tünche  wieder  zum 
Vorschein  gekommen  sind.  Während  Pecht  dieselben  in  die  Zeit  des  Abtes 
Witigowo  setzte,  verzichtet  B.  auf  die  Fixierung  des  Zeitpunktes  ihrer  Ent- 
stehung. 

Zur  Neuzeit  leiten  uns  drei  Arbeiten  aus  der  älteren,  mittleren  und 
späteren  Humanistenzeit  hinüber.  W.  Watteubach  ^)  vervollständigt  das 
Bild,  welches  er  früher  von  dem  Heidelberger  Humanisten  Samuel  Karoch 
entworfen  hat,  durch  den  teilweisen  Abdruck  eines  bisher  unbekannten  Briefes 
aus  einer  Berliner  Hds.,  in  welchem  dieser  frühe  Herold  des  Humanismus  in 
Deutschland  den  Lerneifer  der  Italiener  rühmt  und  seine  Landsleute  zur 
Nacheiferung  anspornt.  —  Zwischen  dem  älteren  und  späteren  Humanisten- 
kreis zu  Heidelberg  steht  der  'deutsche  Erzhumanist'  Eonrad  Geltes,  welcher 
zuerst  lernend,  sodann  lehrend  sich  in  der  schönen  Neckarstadt  aufgehalten 
und  auch  später  noch  Beziehungen  zu  den  Heidelbergern  unterhalten  hat.  Den 
geistigen  Verkehr  dieses  Kreises  hochbegabter  Männer,  zu  dem  der  Kanzler 
Dalberg,  der  Jurist  Vigilius,  der  Abt  Trithemius,  der  fromme  Werner  von 
Themar  u.  a.  gehörten,  schilderte  Ref.^)  hauptsächlich  auf  Grund  der  noch 
angedruckten  Briefe  im  Codex  epistolaris  des  Geltes.  —  Die  Giefsener 
Universitätsbibliothek  bewahrt  ein  Ölgemälde,  welches  bis  jetzt  so  allgemein 
f&r  das  Bildnis  Reuchlins  galt,  dafs  Thorwaldsen  danach  die  Büste  des  be- 
rühmten Pforzheimer  Humanisten  für  die  Walhalla  gearbeitet,  Lamey,  Pflüger 
and  Böcking  genaue  Holzschnitte  desselben  in  ihren  Arbeiten  veröfifentlicht 
haben.  Gothein^)  sucht  mit  Hilfe  eines  Kupferstiches  von  Rembrandt  dar- 
zuthun,  dafs  wir  in  diesem  Bilde  nichts  als  ein  von  diesem  Maler  geschaffenes 
Portrait  einer  Frau  besitzen,  das  aufser  aller  Beziehung  zu  Reuchlin  steht. 

In  Württemberg  *)  fährt  der  Konservator  der  vaterländischen  Alter- 
tümer Paulus*)  fort,  die  Kunde  der  Vorzeit  mit  Hilfe  namentlich  auch 
der  Forstleute  zu  erweitern,  insbesondere  die  zahlreichen  Ringwälle  des 
Landes  klarzulegen.  Über  einen  der  umfangreicheren,  die  Rinkenburg  bei 
Baiersbronn  im  Schwarzwald,  berichtet  Giese,^)  H.  v.  Ow®)  über  Erd- 
wohnungen und  Grabhügel  im  obern  Neckargebiet  zwischen  Starzel  und  Eyach, 
Herzogt)  über  einen  in  Rottenburg,  dem  alten  Sumelocenna,  gefundenen 
Mithrasstein.  Bazing^^)  versucht,  Belsenberg  bei  Künzelsau  als  eine  Balders- 
kultstätte,  Buckel)  den  Namen  Ulm  als  keltisch  (=  sumpfiger  Ort),  aus 
Analogieen  im  Etruskischeu  und  Kymrischen  nachzuweisen.  Thele^^)  setzt 
seinen  Versuch,  Hohenzollern  von  'solarius'  abzuleiten,  fort  und  kommt 
dabei  auf  den  Zusammenhang  der  Sagen  vom  Berge  und  vom  Fürsten- 
geschlechte  Hohenzollern  zu  sprechen.    Weiteres  zur  Namenforschung  bieten: 


1)  D.  alten  Wandgemälde  in  der  St.  Georgskircho  zu  Beichenaa-Oberzell.  Karlsr.  Ztg., 
Litt  Beü.,  No.  29.  —  2)  AKDY.  28,  93.  144.  s.  o.  S.  68*  u.  Jahreaber.  lU,  2,  63>.  —  3)  K. 
Hartfelder,  Geltes  n.  d.  Heidelb.  Homanutenkreis  HZ.  K.F.  11,  15—36.  —  4)  B.  Büd- 
nifl  Beachlins.  Ebda.  10,  562^563.  ->  5)  SchwäbiBcher  Städtebund  b.  o.  S.  50^  —  Zim- 
meritche  Chronik  s.  o.  S.  64*.  —  Marbacher  Annalen  s.  o.  S.  35^  —  Fürstl.  Oettingen-Waller- 
ftteinische  Bibliothek  in  Maihingen  s.  o.  S.  8*.  50^-^**.  —  Hago  y.  Reutlingen  s.  o.  S.  51^. 
—  6)  Anfhahme  d.  Altertümer  durch  d.  Forstbeamten.  Staateanz.  69,  Beil.  Archäol.  Ent- 
deckungen n.  Untersuchungen  im  J.  1880.  Württ.  Vjh.  S.  50  ff.  Bingwälle  am  Filsthal.  Ebda. 
S.  220.  —  Fund  v.  Kl.  Asporgle:  «.  o.  S.  3».  —  7)  S."  o.  S.  86 >.  —  8)  Württ.  Vjh.  79.  — 
5))  Schw.  Merk.,  Ohron.  8.  2129.  —  10)  Württ  Vjh.  283.  —  11)  Ebda.  45.  —  12)  Progr. 
d.  höh.  Bürgerach.  z.  Hechingon.    36  S.  —  Vgl.  Jahrceber.  lU,  2,  87"*. 
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Tscherning^)  über  den  Waldnamen  Schönbach  (Tautologie  aus  scac,  scaho, 
schachen,  Wald,  nnd  bnoch,  Bnchwald),  Back*)  über  oberdeatsche  Familien- 
nnd  Lokalnamen  aaf  -1er  und  -eler,  Hartmann  und  Weigelin")  über  Stutt- 
garter Familiennamen,  Birlinger^)  über  den  Namen  Gfrörer  and  über  Orts- 
namen im  Mergeutheimischen.  Letzterer^)  teilt  auch  Sagen  and  Schwaben- 
neckereien in  Fortsetzung  vieler  Mherer  Gaben  mit,  während  Hartmann ^) 
die  geschichtliche  Sage  in  Württemberg  bespricht. 

Die  in  Steicheles  'Bistum  Augsburg'  (Hl,  341  ff.)  veröffentlichten  Briefe 
des  Feuchtwanger  Dekans  Wigo  benutzt  Bessert,^)  über  die  Geschichte 
von  Nordwürttemberg  um  das  J.  1000  Licht  zu  verbreiten,  insbesondere 
über  die  Einsiedeleien  im  Ornwald,  das  älteste  KupferzeU,  die  uralten 
Salinen  im  Eocherthal,  die  Grafen  von  Rothenburg  und  die  alten  Bistums- 
grenzen von  Würzburg  und  Augsburg. 

Wegen  der  Benennung  des  EaisersEonradü.  nach  Waiblingen  weist 
Stalin^)  nach,  dalis  Waiblingen  an  der  Rems  unter  dem  salischen  Erbe 
der  Staufer  begriffen  gewesen  und  zur  Bezeichnung  einzelner  Glieder  des 
Hauses,  auch  Konrads  IH.,  mit  dem  Konrad  IL  verwechselt  worden,  gedient 
haben  könne.  —  Urkunden  zur  Geschichte  der  Ritterbündnisse  im 
14.  Jh.,  des  Löwen-,  Wilhelms-  nnd  Georgsbundes,  welche  Lindner*)  aus- 
zQglich  mitgeteilt,  werden  von  Stalin  '^)  vollständig  veröffentlicht,  die  Chronik 
des  Hugo  (Spechtshart)  von  Reutlingen  durch  K.  Gillert.  ^^) 

Die  abgegangenen  Orte,  Bargen  und  Klöster  hat  Pregizer^^ 
zusammengestellt,  eine  willkommene,  wenn  auch  nicht  vollständige  Ergänzung 
zu  den  fränkischen  Übersichten  von  f  H.  Bauer  (in  der  Zeitschrift  ftlr  das 
württ.  Franken)  und  von  Bessert.*")  —  Über  schwäbische  Totenbücher 
referiert  der  mit  ihrer  Herausgabe  in  den  Monum.  Germ,  beauftragte  F.  L. 
Baumann.  *^) 

Reich  ist  wieder  die  Orts-  und  Geschlechtergeschichte  landauf  landab 
vertreten.  So  für  die  Klöster:*»)  Bebenhausen  von  Tscherning,*«)  Maul- 
bronn von  Paulus,*^  Lorch  von  Kirn*^)  und  Klemm,**)  Anhausen  bei 
Crailsheim  von  Bessert, 'o)  Mengen  von  Schilling,'*)  Munderkingen  von 
Schöttle,**)  das  Chorhermstift  zu  Rottenburg-Ehingen  von  Schnell;")  die 
Reichsstädte  Ulm  mit  dem  herrlichen  Münster  und  der  grofsartigen  Festung, 
von  Löffler,")    Schultes,")    v.    Arlt,««)    Klemm,")  Heübronn    von 


1)  Staatans.  Bes.  BeU.  2.  3.  —  2)  Alem.  9,  25  ff.  —  3)  Schw.  Merk.  Chron.  15  iL 
£B1.  f.  Gel.-  u.  BealBchnlen  28,  469  ff.  —  4)  Hohenzoll.  Mitt  14,  117.  Württ  Vjh. 
295  ft  —  5)  Alem.  60,  102  ff.  249  ff.  —  6)  Schw.  Merk.  Chron.  126.  —  7)  Württ.  Vjh. 
67.  231.  282.  287.  —  8)  Ebda.  120  ff.  —  9)  Jahresber.  II,  2,  70*.  —  10)  Ebda.  1  fll  — 
Vgl.  o.  S.  50*.  —  11)  S.  o.  S.  51*.  —  12)  Württ.  Jbb.  1880.  Sappl.  S.  91  ff.  Aaeh  sep. 
ßtuttg.,  Kohlhammer.  —  13)  Württ  Vjh.  76  ff.  —  14)  NA.  7,  1.  —  15)  Üb.  KL 
Elchingen  s.  o.  S.  33*.  —  16)  Zar  Geach.  u.  Beachr.  de«  Kl.  B.  Staatsanz.  Bea.  BeU.  16. 
17.  —  17)  D.  OiBt  Abtei  M.,  hng.  y.  Württ  Alt -Verein.  2.  A.  Stuttg.,  Bona.  — 
18)  Führer  dnrdh«  KL  Lorch.  —  19)  Württ.  Vjh.  54  ff.  —  20)  Ebda.  141  ff.  —  21)  GewOi. 
d.  WiUielmiterkL  an  M.  Ebda.  93  ff.  207  ff.  (Berichtigung  1882.  S.  320.)  —  22)  Nekrologien 
der  Klansnerinnen  au  M.  1673  — 1782  mit  einer  überrichtlichen  Vorgeschichte.  Freibarger 
Diöc-Arch.  14,  279  ff.  •—  23)  D.  frühere  Chorherrenstift  St  Morita  zu  Bott-£h.  n.  seine 
Beziehungen  zn  Hohenzollem.  Hohenz.  Mitt.  14,  108  ff.  —  24)  Gesch.  d.  Festang  Ulm.  Ulm, 
Wohler.  VIU,  592  S.  rec.  DLZ.  1882.  Ko.  3.  —  25)  Chron.  t.  Ulm  yon  den  Zeiten  Karls 
d.  Gr.  an  bis  aaf  die  Gegenwart.  Ulm,  Kübling.  V,  576  S.  —  26)  Nochmals  die  Baoanlage 
de«  Münsters.  WÜrtt  Vjh.  38.  —  27)  Hans  der  Glockengiefser.  Ebda.  48.  —  A.  Bruder, 
Keiserechenbuch  d.  Hans  Keller  (Ulmer  Geschäftsreisenden)  s.  o.  S.  68**. 
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Dflrr,^)  Hall  von  Haofser,  *)  Gmünd  von  Eaifser,')  Bnchhorn  von 
Trachsel.^)  Ferner  zahlreiche  oberschwäbische  Kirchen  und  Burgen,  in 
Isny,  Wangen y  Lentkirch,  Ratzenried,  Prasberg,  Unterzeil,  Urlaa  etc.  von 
Detzel,^)  das  altberühmte  Wildbad  von  Renz,*^)  der  Oberamtsbezirk  Neckar- 
snlm  von  Dürr,  Hartmann  nnd  Paulus,^)  die  Herrschaft  Jnstingen  von 
Schilling,^)  Ursperger  Klosterbesitz  in  den  Bezirken  Blanbeuren,  Geislingen  etc. 
von  Banmann,^)  Bauliches  in  Weinsberg,^^)  Künzelsau^^)  von  Klemm,  Lan- 
genburg,  Crailsheim  etc.  von  Bossert,^')  Sülzbach  von  Caspar t,^^)  Faumdau 
von  Klemm,^^)  Göppingen  von  Stochdorph,^^)  Mergentheim  von  Zim- 
merle,^^)  Schalkstetten  und  Stötten  bei  Geislingen  von  Klemm.  ^7)  Der 
St.  Galler  Abt  Berchtolt  von  Falkenstein  bei  Sohramberg  durch  Meyer 
V.  Knonau,^^)  die  Herren  von  Neuneck  durch  Locher, ^^)  die  von  Asch- 
hausen durch  V.  Alberti,'^)  die  Herren  und  Grafen  von  Degenfeld  dui'ch 
Klemm, '^  die  Herren  v.  Gemmingen  durch  Stocker. ^^)  Ein  Leben  der 
guten  Beta  von  Beute  (1386 — 1420),  einer  der  wenigen  Heiligen  des 
Schwabenlandes,  teilt  Birlinger'^)  aus  einer  Strafsburger  Hds.  mit. 

Beiträge  zur  Heraldik  liefern:  Dr.  Fürst  F.  K.  von  Hohenlohe- 
Waldenburg  über  ein  hohenbergisches  Siegel  von  1251*^)  und  über  das 
bohenlohische  Wappen,*^)  Stalin  *^)  über  die  Tinktur  einiger  schwäb.-württem- 
bergischer  Wappen  nach  dem  Clipearium  Teutonicorum  Konrads  von  Mure 
und  über  das  dermalige  württembergische  Staatswappen,  Klemm'^)  über  die 
Wappen  der  Herzoge  v.  Teck,  der  Grafen  v.  Berg,  v.  Hohenberg  u.  a.,  sowie 
der  Herren  v.  Degenfeld,  Paulus'^)  über  ein  frühgotisches  Siegel  des 
Hospitals  der  Reichsstadt  Bopfingen. 

Populäre  Zwecke  verfolgen  in  teilweise  neuer  Form  zwei  Sammlungen 
von  Hartmann**)  und  Kaifsner.*^^) 


1)  Der  Siebenrohrbnumen  oder  Kirchbr.  in  H.  Bericht  über  die  yenamniL  d.  HiBi  V.  in 
H.  —  2)  Schwab.  Hall  n.  seine  Umgebong.  2.  Aufl.  Hall.  —  3)  Führer  durch  Q.  u.  Umgebung. 
Gmünd,  Schmid.  —  4)  Die  Münzen  der  ehem.  Beichsstadt  B.  Laosanne,  Selbatyerlag.  — 
5)  Kunst-  XL  Altertamsreste  in  Obenchwaben.  Württ  Vjh.  46  ff.  191  ffl  —  6)  Litterator- 
gesch.  Y.  Yf,  in  Teztproben  u.  Biogrtphieen.  Stattg.,  Greinor.  —  7)  Beachr.  d.  Oberamta  K., 
hng.  T.  K,  0tat-top.  Bureau.    Stuttg.,  Kohlhammer.  —  8)  D.  Hezradi.  J.  Stuttg.,  Selbatrerlag. 

—  9)  AuB  d.  Begiatmm  fundationis  Unp.  Wfirtt  Vjh.  204  ff.  -^  10)  Conradns  am  Tym- 
panon  der  Kirche  an  W.  Ebda.  72.  —  U)  Inschr.  an  der  Kirche  zu  K.  Ebda.  150.  — 
12)  Baumeister  u.  Künstler  in  Franken.  Ebda.  76.  —  13)  Ein  Epitaphium  in  S.  Ebda.  151. 

—  14)  Ebda.  56  £.  —  15)  D.  Oberhofenkirche  in  G.  G8pp.,  Bnck.  -~  16)  Gesch.  d.  Marien- 
kirche in  M.  F^iburg,  Herder.  —  17)  Mittelalterliche  V^andgemSlde.  Württ  Vjh.  118.  — 
18)  D.  Verwandtschaft  d.  St.  G.  AbU  B.  y.  F.  Anz.  f.  Schweiz.  Alt  12,  2.  -—  I9j  Urknndl. 
Kachw.  ihrer  Glieder  und  Besitzuugen.  Begesten.  Hohenz.  Mitt  14,  75  ff.  —  20)  Burg- 
friede von  a.  1393,  Württ  Vjh.  233.  —  21)  Zum  600jähr.  Jubiläum  der  Fam.  t.  D.  Ebda. 
241  ff:  —  22)  Chronik  d.  Fam.  y.  G.  u.  ihrer  Besitzungen  II,  3.  Heilbronn,  Schell.  — 
23)  Alem.  9,  275  ffl  —  24)  Wttrtt  Vjh.  221.  »  25)  Ebda.  75.  ff  223  ff.  —  26)  Ebda.  122  iL  — 
27)  Ebda.  39  ff.  56.  202  ff.  -^  28)  Ebda.  140.  —  29)  Gesch.  Schwabens  im  Munde  d. 
Dichter.  F.  Schule  u.  Hans.  StatXg^  Bonz.  —  30)  Gesch.  Wttrtts  in  Charakterbildern. 
Gmünd,  Schmid. 
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F.  Otto. 

Mittelrhein. 

Von  den  am  4.  Atrg.  1880  in  Mainz  gefundenen  römischen  Stein- 
Skulpturen^)  trägt  die  Ära  ^51  cm  hoch,  18  cm  hreit)  keine  Inschrift;  der 
Yotivaltar  des  Jupiter  0.  M.,^)  jedenfalls  ans  einem  priyaten  Lararinm,  52  cm 
h. ,  32  cm  br.,  zeigt  in  der  zweiten  Zeile  der  Inschrift  nach  Hübner  die 
Anfangsbuchstaben  des  Namens  des  Besitzers;  die  geschuppte  Säule')  zeigt 
u.  a.  drei  Götterfiguren,  Juno,  Minerva,  Merkur  mit  ihren  Attributen;  ein 
zweiter  Inscbriftenstein  scheint  der  Flora  errichtet  gewesen  zu  sein.  —  Die 
vier  Inschriften  des  ebenfalls  1880  gefundenen  Augenarztstempcls^)  enthalten 
den  Namen  eines  Arztes  und  dreimal  Angabe  des  Mittels,  einmal  des  Augen- 
Abels;  die  zwei  Buchstaben  in  der  Mitte  sind  Gravierproben.  —  DaOs  die 
Mainzer  Wasserleitung  von  den  Finthener  Quellen  gespeist  wurde,  scheint 
jetzt  sicher  zu  sein;  bei  Nachforschungen  fand  sich  ein  Altar  der  Nymphen.^) 

—  Bei  Gelegenheit  der  Hebungsarbeiten  an  den  Pfeilern  der  Bömerbrücke 
fand  man  einen  Grabstein  mit  Inschrift,  <^  sowie  eine  gröfsere  Menge  Hand- 
werkszeug, welches  als  neuer  Beweis  für  den  römischen  Ursprung  des  Bau- 
werks verwendet  worden  ist.  ^)  —  Ebenfalls  in  Mainz,  Ecke  Emmeramsgasse 
und  grofse  Langgasse,  ^also  an  der  Nordseite  der  alten  Römerstrafse,  die  in 
dieser  Bichtung  vom  Kästrich  bis  zum  Rhein  zog',  ist  ein  Römerbau  ge- 
funden worden;  der  mit  quadratischen  Ziegeln  geplattete  Boden  ist  unver- 
sehrt; an  Münzen  war  nur  römisches  Kleinerz  vorhanden.  ^)  —  1  '/i  km  vom 
gegenüberliegenden  römischen  Brückenkopf  Gaste  1  sind  Pioniere  in  einer 
Tiefe  von  2  m  auf  schwere  Mauern  ^römischer  Art'  gestoCsen.  Dieselben 
sind  aus  Muschelkalk  mit  rotem  Mörtel  überkleidet  auf  Längsschwelleu  von 
Eichenholz  und  scheinen  Reste  eines  besonders  grofsen  Bauwerks   zu  sein.') 

—  Von  den  rheinischen  Legionen,  die  zu  Mainz  lagen,  sind  die  wichtigsten 
die  leg.  XIY,  leg.  VIH  und  leg.  XXII.  Vorübergehend  stand  auch  die  leg.  H 
Traiana  oder  Troiana  am  Rhein,  vielleicht  zuerst  im  Munimentum  Traiani.^^') 

Eine  unerschöpfliche  Fundgrube  römischer  Altertümer  ist  bei  Heddern- 
heim;^^)  seit  dem  J.  1877  hat  man  dort  28  Legionsziegel  mit  dem  Stempel 
der  Leg.  Vül,  XIÜI  (auch  mit  G.  ü.  GMY)  und  der  XXÜ,  19  Töpferstempel 
auf  Lampen,  155  auf  Schüsseln  u.  s.  w.,  12  auf  Amphoren  und  eine  gröbere 
Inschrift  gefunden;^*)  sie  befinden  sich  meist  im  städtischen  Museum  zu 
Frankfurt  a./M.  —  Weniger  reich  an  Altertümern  ist  die  Stadt  Frankfurt; 
ihre  Umgebung  hat  jedoch  manche  Spuren  römischer  Ansiedelungen,  Mauer- 


1)  Jac.  Keller.  Bonner  Xbb.  70,  1—5.  Vgl.  Jahreaber.  ni,  2,  88^  —  2)  Abgebildet 
ebda.  Taf.  l.  _  3)  Ebda.  Fig.  2  a.  8.  —  4)  Der s.  ebda.  70,  140—150.  Vgl.  Jabresber. 
III,  2,  88*  —  5)  KBl.  d.  Ge».-V.  29,  47.  —  6)  Ebda.  S.  56.  —  7)  S.  o.  S.  5».  — 
8)  KBl.  d.  Ge8.-Y.  29,  76.  —  9)  Ebda.  S.  84.  —  10)  K.  Christ.  Pick»  MSchr.  7,  162 
—167.  —  Vgl.  o.  S.  5»-«.  —  11)  Vgl.  Jahresber.  H,  2,  131*.  —  12)  AI.  Ricae,  un- 
edierte  Heddemh.  Inscbr.  Mitt  an  d.  Mitgl.  d.  V.  f.  Q.  a.  Altertomskde.  in  Frankfurt  a.  M. 
(Prkf.  Mitt)  6,  397—420. 
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werk,  Gerät,  Gräber  a.  a.,  auch  fränkisches  aufzuweisen ;  i)  jedenfalls  hatte 
für  die  Römer  diese  Übergangsstelle  über  den  Main  wenig  Bedeutung.  — 
In  Frankfurt  kamen  die  bekanntlich  modernen,  früher  fälschlich  für  römisch 
gehaltenen  Würfel  ebenfalls  zum  Vorschein  und  zur  Sprache. ') 

Bei  Dornassenheim  in  der  Wetterau  stiefs  man  auf  Fundamente 
römischer  Gebäude  im  Umfang  von  150  Schritt  mit  mancherlei  Fundstttcken; 
nicht  weit  davon  war  früher  eine  römische  Begräbnisstätte  entdeckt  worden.^) 

—  Noch  wichtiger  ist  das  in  Friedberg  weiter  verfolgte  Mithrasheiligtum, 
auf  das  man  1879  zuerst  gestofsen  war;  man  fand  ein  Bruchstück  einer 
Beliefplatte  mit  Mithras  und  dem  Stier ;^}  auch  eine  früher  gefundene  Platte 
wurde  als  dazu  gehörig  erkannt.^)  —  Bei  Stein bach  im  Odenwald  befindet 
sich  mitten  im  Walde  eine  römische  Inschrift  auf  einer  Ära  von  Sandstein.^) 

—  Der  Zug  des  Pfahlgrabens  vom  Main  zur  Wetter  scheint  nunmehr 
festzustehen.  "0 

Ein  Münzfund  von  der  Nahe^)  enthielt  Münzen  von  Helena,  Con- 
stantin  und  Constantius  II.,  meist  in  Trier  geschlagen,  vergraben  im  J.  332; 
das  wichtigste  Ergebnis  ist,  dafs  der  Revers  ^Gloria  exercitus^  schon  vor  335 
vorkommt  und  Münzen  dieser  Art  mit  zwei  Feldzeichen  die  älteren  sind.  — 
An  der  Ecke  der  Pfarrkirche  zu  Kempten  ('Caput  montis')  befindet  sich 
ein  römischer  Yiergötteraltar  ohne  Inschrift  und  am  Turm  ein  christliches 
Epitaph  aus  c.  600—700. ») 

Bei  dem  römischen  Eaiserpalaste  in  Trier  fand  man  1879  viele  Gufs- 
formen  zur  Herstellung  römischer  Münzen;  es  sind  dies  die  Matrizen  für 
Münzen  des  kaiserlichen  Hauses  von  193  —  235,  aus  Thon,  dünne  runde 
Scheiben;  sie.  dienten  zum  Giefsen  von  Silberdenaren,  aber  falschen,  da 
eine  noch  in  der  Form  haftende  Münze  gar  kein  Silber  enthielt.  Es  hatte 
also  eine  Falschmünzergesellschaft  auch  schon  damals  und  zwar  in  Trier 
sich  etabliert  10) 

Bei  Born  a/Sauer  fand  man  1879  die  Substruktionen  eines  römischen 
Monumentes,  dabei  eine  Statue  ohne  Kopf  und  3  Köpfe  aus  Sandstein;  die 
Statue  stellt  einen  schreitenden  Mann  dar  in  dem  nationalen  Kleid  der 
Gallier;  die  3  Köpfe  vielleicht  eine  Frau  und  zwei  Kinder  (?).ii) 

Eine  Revision  der  römischen  Altertümer  und  Inschriften  des  Mannheimer 
Altertumsvereins  ist  an  anderer  Stelle  besprochen.**)  —  Der  Verein  für 
Birkenfeld  hat  zwanzig  Jahre  lang  Ausgrabungen  veranstaltet  und  Unter- 
suchungen geführt,  welche  ein  reich  verzweigtes  Netz  von  römischen  Strafscn 
und  Bennwegen  aufgedeckt  haben;  dieselben  sind  nunmehr  aus  den  Akten 
und  Mitteilungen  des  Vereins  zusammengestellt.  * 3)  —  Auch  der  Hunsrück 
weist  viele  Grabhügel  aus  römisch-fränkischer  Zeit  auf.  **)  —  Die  Wallburgen 
im  Odenwald  fallen  zumeist  in  badisches  Gebiet.*^)  —  Einen  germanischen 
(merowingischen)    Begräbnisplatz    fand   man    bei   Niederursel;  *^)  von  27 


1)  A.  Hammeran,  heictnisclie  Aneiedlangen  und  Fandplätze  in  d.  nächsten  Umgeb.  r. 
Pr.  Frkf.  Mitt  8.  475—606.  KBl.  d.  Gee.-V.  8.  78.  Holthof  u.  Grotefend  (s.  n.  8.  99") 
S.  6.  —  2)  H.  Grotefend.  Frkf.  Mitt.  8.  18.  —  3)  G.  D(ieffenbach).  KBl.  d.  Ges-'V. 
8.  16.  —  4)  Dors.,  ebda.  8.  73.  —  5)  G.  Wolff,  ebda.  8.  91—93.  —  6)  Zange- 
meiBtor,  ebda.  8.  93.  —  7)  8.  o.  8.  4'.  —  8)  van  Vleuten',  Bonn.  Jbb.  8.  14 — 17.  — 
9)  P.  Falk  B.  o.  8.  12».  —  10)  F.  Hettner.  Bonner  Jbb.  70,  18—49.  —  11)  Dors. 
Picka  MSchr.  7,  1  —  24.  Jahresber.  d.  Ges.  f.  nützliche  Forschungen  in  Trier  1878 — 1881, 
8.  63.  —  12)  8.  o.  8.  85».  —  13)  A.  y.  CohauBen.  Picks  MSchr.  7,  27—41.  —  14)  K. 
Mehlis,  Archäologisches  vom  Hunsrück.  E31.  d.  dtsch.  Ges.  f.  Anthrop.  8.  30 — 32.  — 
15)  8.  o.  8.  85  f.  —  16)  8.  A.  Scheidol.    Frkf.  Mitt.  6,  506—517. 
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Hünengräbern  bei  Giefsen  wurden  mehrere  geöffiiet^)  und  bei  Bodenheim 
einige  fränkische  Gräber  (eine  merowingische  Münze,  Waffen  u.  a.).  *)  —  Anf 
weit  ältere  Zeit  (Steinzeit)  weist  ein  Grab  bei  Kirchheim  a.  d.£ck:  primitive 
Technik  der  Gef^fsreste,  eine  Steinaxt,  germanisches  Skelet  aus  vorrömischer 
Zeit  in  hockender  Stellung  (mit  einem  von  Schaaffhausen  bestimmten  Schädel, 
der  an  die  von  Engis  und  Niederingelheim  erinnert).^) 

Unter  den  Forschungen  über  das  Mittelalter^)  ist  diesmal  die  Litte- 
ratur  über  einzelne  Kirchenfürsten  besonders  stark  vertreten. 

Umfassend  war  die  Thätigkeit  des  Erzb.  Willigis  von  Mainz ^)  975 
— 1011,  geb.  c.  940.  Eine  ganze  Reihe  von  Kirchen  aufserhalb  und  in 
Mainz  (Dom,  S.  Stephan,  S.  Victor)  verdanken  ihm  ihre  Erbauung  und  Do- 
tierung, viele  hat  er  geweiht;  unermüdlich  war  seine  Fürsorge  für  Arme  und 
Kranke,  für  Erbauung  von  Brücken  (Aschaffenburg,  Bingen)  und  für  den 
Unterricht;  sein  Andenken  lebte  fort,  doch  ist  er  vom  römischen  Stuhl  nicht 
heilig  gesprochen,  sondern  erst  Erzb.  Joh.  Phil,  von  Schönborn  ordnete  die 
Eintragung  in  den  allgemeinen  Kirchenkalender  des  Erzstiftes  von  1663  ab 
an;  aufser  der  Mainzer  Diöcese  hat  nur  die  Limburger  das  Fest  aufgenommen. 
Auch  haben  sich  in  Mainz  viele  Reliquien  erhalten.  Die  ältesten  bischöflichen 
Münzen  von  Mainz,  sowie  ein  Siegel  von  1006,  zeigen  W.s  Brustbild,  aber 
ohne  dessen  Namen.  —  Erzb.  Aribo  von  Mainz, ^)  1021 — 1031  (dessen 
Verwandtschaft  mit  Pilgrim  von  Göln  sich  nicht  näher  bestimmen  läfst),  war 
nicht  frei  von  Leidenschaftlichkeit  und  Herrschsucht,  doch  ist  der  Vorwurf 
der  Unsittlichkeit  unbegründet.  Schon  bald  nach  seiner  Erwählung  geriet 
er  in  Gegensatz  zu  Kaiser  und  Papst,  deren  Reformplänen  er,  um  seine 
Machtstellung  zu  sichern,  widersprach.  Dem  eben  einbrechenden  Konflikt 
machte  der  Tod  von  Kaiser  und  Papst  ein  Ende.  Bei  Kaiser  Konrad,  dessen 
Wahl  hauptsächlich  sein  Werk  gewesen,  Anfangs  von  greisem  Einflub,  sank 
er  in  seinem  Ansehen  bald,  besonders  wegen  seines  Verfahrens  in  der  Ghin- 
dersheimer  Sache;  er  starb  gebrochen  auf  einer  Pilgerfahrt  nach  Rom.  — 
Die  biblischen  Bilder,  mit  welchen  er  den  von  ihm  neu  auferbauten  Dom  zu 
schmücken  gedachte,  blieben  unausgeführt  Aber  die  lateinischen  Verse, 
welche  in  seinem  Auftrage  Ekkehart  IV.  v.  S.  Gallen  als  Inschriften  dazu 
gedichtet  hatte,  sind  in  einem  Cod.  S.  Gall.  erhalten  und  jetzt  zum  ersten- 
male  voUständig  nach  der  Handschrift  abgedruckt.'^)  —  Über  den  Anteil, 
welchen  Erzb.  Heinrich  I.  v.  Mainz  (1142 — 1153)  an  der  Reichsgeschichte 
hat,  ist  bereits  an  anderer  Stelle  berichtet.^) 

Erzb.  Egbert  v.  Trier  (877— 98)*)  war  eifrig  bemüht,  die  verkomme- 
nen Verhältnisse  seiner  Diöcese  zu  ordnen,  zunächst   durch  würdige  Her- 


1)  KBL  d.  GM.-Y.  S.  48.  —  2)  Ebda.  8.  76.  -^  3)  C.  MehÜB,  d.  Ghnbfand  t.  Kirch- 
heim  a.  d.  Eck.  (Stadien  z.  ältesten  Gesch.  d.  Bheinlande.  Abt  V.  M.  Beitrr.  d.  Proff.  A. 
Fraas,  Hoppe-Seyler  o.  A.  a.  6  Taff.  Hrsg.  t.  d.  PoUichia,  natorw.  Verein  d.  Bheinp£üa. 
Leips.,  Duncker  u.  Hnmbl.  70  S.)  —  Vgl.  Picks  MSchr.  7,  78—76.  —  4)  Üb.  Alamannen 
tt.  Franken  s.  o.  S.  5*.*-  —  5)  F.  Falk,  s.  o.  8.  24*  —  6^  B.  Müller,  s.  o.  S.  26*.  — 
7)  Jos.  Kieffer,  Ekkeharti  IV.  SangalL  Tenms  ad  pidnras  domiis  Mognnt  Ans  d.  cod.  San- 
gall.  mit  E.S  eignen  Glossen  beransgegeben  u.  erlSatert  Progr.  d.  Gymn.  an  Mains  (No.  548). 
—  S)  StSwer,  8.  0.  S.  39*;  im  Anbang  4  Urkk.  H.s  —  Zn  Mains  ygl.  auch  d.  L\tt  über 
Boniucias  o.  S.  15*-^^;  Msinaer  Arcbiyalien  in  Würzbnrg:  Jahresber.  III,  2,  59';  Chr.  de 
calam.  Mog.  ecd.,  s.  o.  S.  37^'*;  Brief  Bardos  y.  Mains,  s.  o.  S.  25'*;  Karol.  Inscbr.  aus 
Mains  nnd  Aschen,  s.  o.  S.  8*.  —  9)  K.  Lamprecht,  d.  Bilderscbmack  d.  cod.  Egb.  su 
Trier  u.  cod.  £pt  sa  Gotha.    Bonner  Jbb.  70,  56  -112.  ~  Üb.  Richbod  t.  Trier,  s.o.S.  12'. 
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Stellung  des  änüseren  Schmuckes  der  Kirchen;  insbesondere  war  er  Liebhaber 
von  kostbaren  Handschriften  und  Einbänden.  Auf  ihn  gehen  zurück  das 
Psalterinm  von  Cividale  mit  19  Miniaturen,  verfertigt  von  Ruodprecht  (970 
— 981  in  Trier  Chorbischof  u.  Archidiacon),  und  der  Codex  Egberti  zu  Trier, 
angefertigt  in  Reichenan,  das  Registrum  Gregorii  zu  Trier  und  der  Codex 
Eptemacensis.  Der  Cod.  £gb.  enthält  einen  Auszug  der  Evangelienpartie 
ans  dem  Comes,  dem  of6ziellen  Lectionarium-,  der  Text  ist  c.  969  geschrieben, 
die  Bilder  dazu  sind  etwas  später  zugefügt  und  waren  wohl  977  fertig,  als 
das  Buch  dem  Erzbischof  bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  in  Reichenau  über- 
geben wurde.  Der  Cod.  Eptem.  ist  abgefafst  zwischen  983  und  992,  da  auf 
dem  Deckel  Theophano  und  Otto  rex  (III)  dargestellt  sind.  In  den  Miniaturen 
desselben  bilden  Kindheit,  Wunder,  Gleichnisse  und  Leiden  Jesu  vier  selb- 
ständige Cyklen,  während  der  Cod.  Egh.  von  dem  Lektionar  abhängig  ist 
und  die  Leidensgeschichte  hervorhebt  —  Unter  den  Orten,  für  welche  aus 
der  letzten  Zeit  des  Mittelalters  (1450  -  1520)  eigene  ^praedicatores'  für 
deutsche  Predigt  nachgewiesen  sind,  befinden  sich  auch  die  beiden  erzbischöf- 
lichen Sitze  unseres  Gebiets.  In  Mainz  wurde  die  betr.  Stelle  1465  kreiert, 
aber  schon  vorher  wirkten  dort  Heinr.  Hofgarten  und  Gabriel  BieP)  (t  1493), 
dann  Mag.  Engelin  (t  1481),  Joh.  von  Lauterecken  (f  1479),  Job.  Srip- 
toris(1493),  Thom.  Ruscher  (1510),  Joh.  Bertram  (1515),  Barthol.  Zehenter 
(1519);  in  Trier:  Encu  (1519)  und  Nie.  Schienen  (1519).^) 

Rudolf  V.  Rüdesheim  (nicht  zu  verwechseln  mit  Rudolf  Faber 
v.  Radesheim,  welcher  1450  Rektor  der  Universität  Heidelberg  war  und  1460 
einen  gewaltsamen  Tod  als  Kanonikus  zu  S.  Victor  in  Mainz  fand),  geboren 
von  bürgerlichen  Eltern,  studierte  1422 — 26  zu  Heidelberg  Philosophie,  in 
Rom  Rechtswissenschaft,  erhielt  frühe  in  der  Wormser  Diöcese  Bcneficieu 
und  wurde  1438  als  Kimonikus  am  Dome  zu  Worms  zu  dem  Baseler  Kon- 
zile delegiert  und  hier  zum  auditor  camere  ernannt;  Domdekan  1446 — 65, 
Propst  zu  Freisingen  und  zu  S.  Victor  in  Mainz,  war  er  überall  thätig  und 
eifrig  bedacht  auf  Hebung  des  kirchlichen  Lebens.  Mit  Aeneas  Sylvius  (Pius  IL) 
war  er  1438  zu  Basel  bekannt  geworden;  auch  schon  vorher  diplomatisch 
thätig,  war  er  im  J.  1461  als  päpstlicher  Legat  auf  dem  Tage  zu  Mainz  in 
dem  Mainzer  Bischofsstreit.  Der  Lohn  für  seine  Thätigkeit  war  das  Bistum 
Lavant  1462  —  68.  Auch  in  dieser  Stellung  war  er  mehrfach  päpstlicher 
Legat  und  Referendar  (Thätigkeit  für  einen  Kreuzzug,  Aussöhnung  zwischen 
K.  Friedrich  und  Matthias,  Erzherz.  Sigismund  und  Kardinal  Nicolaus  v.  Cusa, 
Legat  für  Schlesien,  Polen  und  Preufsen  1465,  in  den  Händeln  mit  K. 
Podiebrad,  und  1466  Friedensvermittler  zu  Thom);  1468  geriet  er  als  Fürst- 
bischof von  Breslau  mitten  in  die  Kämpfe  mit  K.  Podiebrad,  war  aber  trotz- 
dem gleichzeitig  noch  als  Schriftsteller  thätig  (Predigten,  Jurist.  Werke, 
schwerlich  die  ihm  zugeschriebenen  theologischen  Werke).    Er  starb  1482.^) 

Über  einzelne  Klöster  und  Kirchen  sind  historische  Übersichten  er- 
schienen, welche  zumeist  die  Neuzeit  mit  umfassen.  Das  lüoster  beatae 
Mariae  foris  murum  Andernaci  oder  ad  St.  Thomam^)  soll  schon  um  630 
neben  der  zum  Andenken  an  die  thebaische  Legion  erbauten  Kirche  des  St. 


1)  Über  diesen  Jahresber.  Hl,  2,  208".  —  3)  Fr.  Falk,  s.  u.  Kap.  XXIV.  —  3)  J. 
Zaan,  R.  y.  IX.,  Fiintb.  t.  Lavant  u.  Breslau.  £.  Lebensbild  aus  d.  XY.  Jh.  Frankfurt  a/M., 
Foasser.  Ylil,  111  S.  Anl.  I:  Nuncii  papales  in  dieta  Maguntinensi.  —  Vgl.  o.  S.  61'  und 
Kap.  XXXII.  —  4)  Gerb.  Terwelp,  Gesch.  d.  Klost.  ü.  1.  Fr.  zum  h.  Thomas  bei  Ander- 
nach.   Programm  de«  Progymn.     33  S.     4°. 
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Stephan  gegründet,  aber  durch  Bischof  Milo  (707  —  757)  oder  die  Nor- 
mannen 893  zu  Grunde  gerichtet  und  seine  Güter  von  K.  Arnulf  einge- 
zogen worden  sein.  Erzb.  Meginher  y.  Trier  (1127 — 1130)  setzte  durch  Abt 
Richard  v.  Springiersbach  das  Kloster  von  neuem  in  Stand,  1128;  die  Kirche 
wurde  1129  konsekriert;  der  genannte  Abt  und  seine  Nachfolger  sollten 
das  Kloster,  welches  für  nicht  über  100  Nonnen  nach  der  Regel  des  h. 
Augustinus  bestimmt  war,  beaufsichtigen.  Rasch  emporblühend  erfahr  es 
bald  trübe  Tage  durch  Streitigkeiten  mit  der  Stadt,  durch  Kriegszeiten  und 
durch  schlechte  Verwaltung  seiner  Güter;  vergeblich  fand  im  J.  1499  eine 
Reform  statt-,  die  schlechte  Gutsverwaltung  durch  nachlftssige  Pröpste  dauerte 
fort,  dazu  traten  die  Leiden  des  SOjährigen  Krieges-,  etwas  besser  wurde  es 
nach  diesem,  besonders  seit  die  enge  Verbindung  mit  Springiersbach  gelöst 
war,  1700-,  doch  ergab  die  Klostervisitation  von  1786  soviel  Mifsst&nde  in 
den  Vermögensverh&ltnissen,  dafs  eine  Umwandlung  in  ein  Damenstift  und 
nach  der  Zerstörung  der  Gebäude  durch  General  Marceau  1794  eine  Auf- 
lösung auch  dieses  Stifts  herbeigeführt  wurde;  1807  wurden  die  noch  übrigen 
Güter  für  56  000  Francs  verkauft. 

Die  reichsunmittelbare  Prämonstratenser- Abtei  Arnstein  an  der  Lahn^j 
war  gestiftet  und  reich  dotiert  von  dem  letzten  Grafen  von  Arnstein  Ludwig 
im  J.  1139,  bestätigt  vom  Papst  1142,  vom  König  und  Erzb.  Hillin  in  den 
folgenden  Jahren-,  in  der  Folgezeit  erhielt  sie  noch  weitere  Schenkungen 
namentlich  vom  Adel  der  Umgegend  und  wurde  ausgestattet  mit  Rechten 
und  Freiheiten,  wie  freier  Abtswahl,  Wahl  der  Schirmherm  u.  a.,  doch  er- 
rang sie  keine  bedeutendere  politische  Stellung;  die  Schirmherrlichkeit  mafste 
sich  Trier  an.  Nach  den  Verlusten  durch  die  Reformation  und  in  Folge  von 
Mifswirtschaft  in  Verwaltung  ihrer  Güter  war  schon  am  Ende  des  18.  Jh. 
die  Rede  von  Säkularisation  oder  Verwandlung  in  ein  KoUegiatBtift;  jene  er- 
folgte sofort  nach  der  Überweisung  der  Abtei  an  Nassau -Weilbuig  1802. 
Das  sog.  Nekrologium  umfaCst  auch  andere  Aufzeichnungen,  das  eigentliche 
Nekrologium  entstand  natürlich  zu  verschiedenen  2^iten,  die  ältesten  Ein- 
tragungen reichen  weit  zurück  und  sind  wie  auch  die  jüngeren  wichtig  für 
Erforschung  der  Lokalgeschichte  und  die  Namenkunde.  —  Oloft  Feldpost*) 
bemüht  sich  zu  zeigen,  wie  ein  einzelnes  Kloster,  Eberbach  (von  c.  1115 — 
1803)  im  Rheingau,  durch  einfache  und  heilige  Lebensweise,  durch  Fleifs, 
erhebenden  Gottesdienst  und  Armenpflege  sowie  durch  Sinn  für  Wissenschaft 
und  Kunst  Wohlthäter  des  Rheingaus  geworden  ist  Es  hat  vielleicht  zu- 
erst den  Wein  lagern  gelehrt.  —  Stift  und  Kirche  St.  Paulus  in  Worms ^) 
wurden  begründet  von  Bischof  Burkard  I.  1002,  doch  ist  von  dem  ältesten 
Bau  nichts  erhalten;  der  Neubau  des  Chores  erfolgte  am  Anfang  des  13.  Jh., 
zur  selben  Zeit  der  Schiffbau,  etwas  später  die  Vorhalle;  im  J.  1889  war  die 
Kirche  im  Ganzen  vollendet,  Zuthaten  erfolgten  im  andern  Jh.  Nach  der  Zer- 
störung im  französischen  Kriege  schritt  man  1707  zum  Neubau  der  Kirche, 
welcher  1716  vollendet  war;  abermals  erfolgte  durch  französische  Veiigewaltigang 
1802  die  Aufhebung  des  Stiftes  und  der  Kirche,  welche   1806  Heumagazin 


1)  Becker,  das  Nekrologium  der  Tormaligen  PrämonstrstesBer-Abtei  Arnstein  an  der 
Lahn.  Bd.  16  d.  Ann.  d.  Y.  f.  Xats.  Altertamsknndo  u.  Geach.  Wiesbaden.  VIII,  847  3.  — 
2)  KaÜL.  Bewegung.  17,  54—64.  —  Koch,  Minoriten  s.  u.  Kap.  XXIV.  —  3)  Frdr. 
Schneider,  Festgabe  xur  Eröffnung  des  Fanlus-Museums  su  Worms  9.  Okt  1881.  Die  St 
Paulus-Kirche  /.u  Worms,  ihr  Bau  und  ihre  Gesch.  Anhang:  Die  Pfarrei  St.  Rupert,  di« 
Siegel  u.  d.  Inschriften  d.  St.  Paulus-Kirche.     41  S.,  4«  mit  14  Tafeln. 
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war;  jetzt  ist  sie  als  Mnsenm  (Paulus-Maseum)  hergestellt  and  1881  diesem 
Zwecke  übergeben  worden.  —  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ist  die  S. 
Remigiaskirche  in  der  Pfalz  zu  Ingelheim,  die  jetzige  protestantische 
Kirche,  im  13.  Jh.  erbant.  Indessen  sind  in  einer  dortigen  Kirche  schon 
Yorhery  z.  B.  948,  grofse  Yersammlnngen  abgehalten  worden  und  da  von 
einem  Ken-  oder  Umbau  einer  älteren  Kirche  nirgends  die  Rede  ist,  so  frsLgt 
es  sich,  ^)  ob  wir  in  der  noch  erhaltenen  Kirche  nicht  die  ursprflngliche  An- 
lage, also  ein  Werk  etwa  der  sächsischen  Kaiserzeit  zu  erblicken  haben;  wo- 
gegen die  Bauart  nicht  zu  sprechen  scheint 

Die  Burgen^)  des  Mittelalters  am  Mittelrhein  sind  nicht  Nachahmungen 
römischer  Befestigungen,  etwa  der  Wachtürme  des  Limes,  sondern  aus  origi- 
nalen Eingebungen  geflossen,  ursprünglich  Holzbau;  der  von  Karl  d.  Gr. 
eingeführte  Steinbau  war  Anfangs  selten;  im  10.  bis  11.  Jh.  opus  incertum, 
mitunter  Gufsmauem,  seit  dem  12.  Jh.  sorgfältiger  behauene  Steine  in 
horizontaler  Lagerung,  im  13.  Jh.  Quaderbau  und  Anwendung  von  Buckel- 
steinen.*) —  Die  Geschichte  der  Burg  Rödelheim*)  ist  bisher  nur  bis  1276 
zurück  verfolgt,  doch  schon  1150  erscheint  ein  comes  Gerhardus  de  Redelen- 
heim. Die  Kappeier  von  Rödelheim  stammen  von  Mühlhausen,  wie  jetzt 
auch  mehrere  Siegel  beweisen.^)  —  Die  Ruine  'Schlosseck'  bei  Dürkheim 
ist  der  Torso  eines  Profanbaues  aus  älterer  romanischer  Zeit  (Salier,  Anfang 
des  11.  Jh.),  doch  bestand  hier  schon  eine  menschliche  Niederlassung,  viel- 
leicht von  Flüchtlingen  oder  Militärposten,  seit  Ende  der  römischen  Occu- 
pation.^)  —  Dals  der  Name  Limburg  an  das  römische  lim  es  (limitburg) 
sich  anlehne,  hält  K.  Mehlis'')  aufrecht.  —  Ausgrabungen  auf  dem  Trifels 
ergaben  einige  Ausbeute.^)  —  Die  meisten  oder  gar  alle  älteren  Adelsge- 
schlechter des  vormaligen  Herzogtums  Nassau  sind  abgestorben,  doch  fehlte  es 
bislang  an  einer  Znsammenstellung  derselben  und  ihrer  Wappen.  Eine  solche 
hat  der  vor  zwei  Jahren  verstorbene  Heraldiker  A.  v.  Grafs  in  Wiesbaden 
begonnen;  sein  Material^)  weist  auf:  von  hohem  Adel  49  Familien  und 
216  Wappen;  von  niedrem  Adel  bis  jetzt  (bis  Scharfenstein)  259  Familien 
und  648  Wappen.  —  Ähnliche  Anlagen  wie  die  Burgen  zeigen  die  Dorf- 
befestigungen:  verschiedenartig  geformte  Scharten,  Mauertürme,  Thore  zur 
Verteidigung  mit  mancherlei  Vorrichtungen,  wie  Pechnasen  u.  s.  w.^^*) 

Von  den  Städten  unseres  Gebiets  ist  Frank  fürt  >^)  aus  einer  mero- 
wingischen  Pfalz  hervorgegangen  (frankono  furd  =  fürt  im  Frankenlande, 
nicht  =  fürt  der  Franken),  wird  dann  als  königliche,  seit  dem  Ende  des 
14.  Jh.  als  Reichsstadt  (^des  Königs  und  des  Reiches  Stadt^),  und  erst  seit 
1495  als  freie  Reichsstadt,  wie  die  früheren  sieben  freien  Städte,  bezeichnet; 
seit  1147  Wahl-,  seit  1562  Krönungsstadt  wird  es  infolge  seiner  städtischen 


1)  £.  Wörner,  KBL  d.  Gea.-V.  S.  20  a.  21.  —  2)  W.  Franck,  d.  dtBchd.  Bargen- 
ban  m.  bes.  Bttcluicht  auf  d.  Bargen  d.  Qrossh.  Heuen,  Picks  Mschr.  S.  108—129.  220—257 ; 
—  T.  Bitgen,  Oleiberg,  s.  a.  S.  1261^.  —  3)  Vgl.  auch  £.  Radjera  und  H.  Grotefend, 
Borg  Mfinzenberg,  Frkf.  Mitt.  6,  41—44;  54—59.  —  4)  Q.  Schenk  y.  Schweinnberg, 
ebenda  S.  249  —  251.  —  5)  Ebda.  S.  251.  —  Vgl.  Jahresber.  UI,  2,  97«.  —  6)  K. 
Mehlit,  Pick«  Mschr.  S.  179  -183.  Vgl.  Jahresber.  II,  2,  132';  m,  2,  105«.  —  7)  Picks 
Mschr.  S.  292—294.  Vgl.  Jahresber.  U,  2,  128»«  —  8)  Picks  Mschr.  S.  353—356.  —  9)  Bearb. 
Ton  H.  T.  Göckingk  in  Siebinachers  Wappenb.  VI,  1,  2,  3,  4.  —  Liofr.  194,  195,  196, 
200.  —  10)  B.  Wörner  u.  M.  Heckmann,  KBl.  d.  Ges.-V.  .  S.  13—16;  41—42.  Vgl. 
Jahresber.  III,  2,  94^  —  11)  L.  Holthof  u.  H.  Grotcfond,  Frankfurt  a./M.,  s.  Geseh., 
Sehenswürdigkeiten  u.  Vorkehrsra.  Festschr.  z.  Gen. -Vers.  "d.  Ges. -Vereins  etc.  62  S.  — 
Bficher  (s.  o.  S.  76^)  kommt  bis  jetzt  noch  nicht  auf  F. 

7* 
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Entwickelung  seit  dem  Ende  des  Mittelalters  die  Stadt  der  Handelsmessen 
nicht  bloDs  für  mancherlei  Waren,  sondern  auch  für  den  geistigen  Verkehr, 
schon  im  15.  Jh.  fOr  den  Buchhandel;  bald  ist  es  ftU*  200  Jahre  der  Mittel- 
punkt desselben.  —  Die  erste  Erwähnung  der  Judengemeinde  in  F.^)  findet  sich 
in  den  Erfurter  Annalen  bei  Gelegenheit  der  Judenschlacht,  die  aber  nicht 
in  das  J.  1240,  sondern  1241  fällt,  wie  zwei  gleichzeitige  und  im  wesent- 
lichen mit  jener  Quelle  stimmende,  jüdische  Berichte  mit  genauer  Datierung 
beweisen;  der  zweite  enthält  die  147  Namen  der  gemordeten  Juden;  die 
Judenschaft  wohnte  damals  auf  einem  kaiserlichen  Grundstücke  hinter  dem 
Dome,  wo  man  beim  neuen  Archivbau  Bruchstücke  ans  alten  jüdischen  Ge- 
bäuden fand.  —  Auch  die  Folter^)  war  dem  alten  Frankf.  nicht  ganz  anbe- 
kannt, namentlich  die  sog.  Streckleiter  mit  den  Höckerschrauben,  spanischen 
Stiefeln  u.  a.;  bisweilen  drohte  man  nur,  einmal  sogar  mit  der  Todesstrafe 
selbst,  zu  deren  Exekution  alles  vorbereitet  war,  1492.  —  In  gleicher  Weise 
finden  sich  wenigstens  einige  Spuren  von  Hexen prozessen,')  wie  1471,  1494 
und  namentlich  1541.  —  Beispiele  von  Bauernfängern  lieferte  gleichfalls 
schon  am  Ende  des  Mittelalters  (1508,  1515)  dieselbe  Stadt  ^)  —  Die 
büfsenden  Schwestern  der  h.  Maria  Magdalena,  die  Reuerinnen  oder  Weib- 
ft*auen  in  Deutschland  werden  gewöhnlich  mit  ähnlichen  Erscheinungen  andrer 
Länder  vermischt.  Sie  haben  1227,  Juni  10,  von  Papst  Gregor  IX.  die  Be- 
stätigung ihrer  Privilegien  erhalten,  an  diese  Bulle  reihen  sich  noch  andre; 
es  sind  ihrer  bis  1250  im  Ganzen  35  und  für  die  Frankfurter  Weiisfrauen 
noch  8  zusanmienges teilt.  ^) 

Unter  den  Quellen  allgemeinen  Charakters <^)  hängt  das  Gescbichts- 
werk  des  Matthias  von  Neuenbürg^)  seinem  Ursprung  nach  auf  das 
engste  mit  unserm  Gebiete  zusammen.  Von  dem  Speirer  Notar  Jakob  v. 
Mainz,  dem  M.  seinfe  Kompilation  mitteilte,  erhielt  er  dessen  annalistische 
Aufzeichnungen  und  benutzte  dieselben  für  die  zweite  Hälfte  seiner  Chronik. 
—  Die  Untersuchungen  über  den  Vf.  des  sogenannten  ^chronicon  Mogun- 
tinum',^)  sowie  die  neu  begonnene  Publikation  der  deutschen  Chroniken  der 
Stadt  Mainz  ^)  sind  bereits  an  anderer  Stelle  besprochen.  Die  hohe  Be- 
deutung der  letzteren  wird  im  nächsten  Jahre  im  Zusammenhange  zu  wür- 
digen sein. 

Der  Verein  für  nassauische  Altertumskunde  und  Geschichte  erwarb  das 
Exemplar  des  'Exordium  magnum  ordinis  Cisterciensis',  welches  dem  Kloster 
Eberbach  im  Rheingau,  als  dessen  Abt  sein  Verf.  Conrad  a.  1221  starb,  ge- 
hört hatte  und  wahrscheinlich  die  Original-Handschrift  ist.^^)  —  In  ähnlicher 
Weise  fand  sich  ein  vollständiges  Exemplar  des  'liber  annalis  seu  chronicorum 
anonymi  autoris  ab  initio  mundi  usque  ad  med.  saec.  XIY.'  in  einer  Papierhds. 
der  kgl.  Landesbibliothek  zu  Wiesbaden,  von  der  bisher  nur  Fragmente  be- 
kannt waren;  die  Handschrift  stammt  vielleicht  aus  dem  Kloster  Schönau  im 
Einrieb;  die  letzten  Einträge  sind  aus  den  Jahren  1512  und  1513.^') 


1)  H.  Grotefend,  Frkf.  Mitt  6,  60^66.  (Wolf,  Türkentteuer,  •.  o.  Abt  I,  35^.)  -- 
2)  Den.,  ebda.  S.  67-70.  —  S)  Den.,  ebda.  S.  70^78.  —  4)  Ben.,  ebda.  S.  78^84.  — 
5)  Den.,  ebda.  S.  301—316.  —  Beginen  in  Mttnxenbarg  •.  a.  S.  126«  —  6)  Vita  a.  Suid- 
berti  s.  o.  S.  14».  —  Annalen  Yon  Prüm  b.  o.  S.  25  (ob.)  —  7)  Wiehert,  ».  o.  S.  62*-*. 
—  8)  H.  Reimers  Ausgabe  s.  o.  S.  37'.  —  Com.  Will,  Über  den  Vf.,  s.  o.  S.  37*.  — 
})).S.  o.  S.  68^.  —  10)  Bef.,  d.  £xord.  magn.  ordinis  Cisterc.  des  Klosten  Eberb.  im 
Uheingau.  NA.  6,  603 — 605.  —  11)  Sim.  Widmann,  lib.  annal.  s.  chron.  anou.  autoris 
(Euseb.  Caesar.  Cat.)  ab  initio  mundi  usquc  ad  med.  s.  Xl\.     Ebda.  7,  391 — 395. 
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Während  von  Einzelarkunden  nur  einige  wenige  behandelt  worden  sind,^) 
ist  das  nmiassende  Regestenwerk  über  die  Regierungsbezirke  Koblenz  und 
Trier  wiederum  um  einige  Jahrzehnte  gefördert  worden.^ 


XIII. 

J.  Mayerhofer. 

Bayern. 

Von  der  'prähistorischen»)  Karte  Bayerns'  hat  Fr.  Ohienschlager*) 
drei  weitere  Blätter  erscheinen  lassen:  Ulm  (und  Umgegend  von  Brück  a.  d. 
Amper),  Regensburg  und  Ansbach,  sowie  den  Plan  der  Reihengräber  bei 
Nordendorf  und  bei  Langweid.  —  Der  Reihengräberfund  bei  Auing  am 
Wörthsee  in  Oberbayern  weist  zwei  Arten  Schädel  auf;  während  die  einen 
dolichokephal  sind,  sind  die  andern  brachykephal  und  entsprechen  somit 
genau  den  Schädeln  der  heutigen  Oberbayern.  Da  die  Dolichokephalen  heut- 
zutage verschwmiden,  so  schliefst  der  Vf.^)  mit  dem  Prager  Professor  Bach- 
mann, die  betreffenden  Schädel  hätten  den  seiner  Zeit  bis  an  den  Inn  sich 
erstreckenden  AJamannen  angehört.  —  Vierlinge)  weist  die  Ringwälle  in 
Bayern,  besonders  die  Houbirg  im  Pegnitzthale,  den  Kelten  und  Germanen 
zu.  —  £ine  in  Heidenheim  aufgefundene  Grabstätte  ist  altgermanisch.^) 

Die  Reihe  der  Schriften  über  die  historische  Zeit  eröffnen  Fr.  Eberls^) 
fleifsig  gearbeitete  'Studien  zu  einer  Geschichte  der  zwei  letzten  Agilolfinger'. 
Eberl  sucht  u.  a.  im  Gegensatze  zu  Quitzmann  und  Riezler,  welche  in  den 
Agilolfingem  fränkische  Dynasten  erblicken  wollen,  dieselben  wieder  als  ein- 
heimisches Adelsgeschlecht  neben  den  Huosi,  Drozza,  Fagana,  Hahilinga  und 
Anniona  zu  retten.  —  Von  den  späteren  Herzogen  sind  die  hervorragendsten 
bereits  andern  Orts  besprochen.^)  —  Ant.  Kai  eher  >^)  giebt  die  Witteis- 
bacher Fürstenurkunden  des  Stadtarchives  Landshut  bis  zum  Erlöschen  der 
Landshuter  Regentenlinie;  in  den  Abdruck  einzelner  lateinischer  Urkunden 
haben  sich  leider  einige  Fehler  eingeschlichen. 

Für  die  Kirchengeschichte  ^^)    fallen  zuvörderst   die  Arbeiten    von 


1)  Schenknng  Fippins  y.  Heristal  erwiesen  aus  e.  Mainzer  Urk.  t.  1070.  Vgl.  o.  S.  12"; 
Papsturk.  f.  Mainz  a.  Trier  n.  o.  S.  43'".  —  2)  A.  Oörz,  Mittolrhein.  Regesten  (Tgl.  Jahrosber. 
II,  2,  140«).  m  (1237—1273).  Nebst  Nachtragen  zum  1.  u.  2.  Teil,  III,  664  S.  —  Jahrg. 
18S1  d.  Arcb.  f.  hess.  Gesch.  u.  d.  Qoartalblatter  sind  erst  geg.  Ende  1882  aasgegeben  worden 
0.  werden  im  nächsten  J.  besprochen  werden.  —  3)  Hartmann,  Altgerm.  VT'ohnstätton  s.  a. 
Kap.  XVHL  —  Grabfund  t.  Kirchheim  a.  d.  Eck  s.  o.  S.  96>.  —  4)  Beitrr.  z.  Anthropol. 
n.  Urgesch.  Baiems  Bd.  IV.  Vgl.  Jahresber.  II,  2,  lld^.  —  5)  AAZ.  No.  266.  -  6)  Beitrr. 
z.  Anthropol.  u.  Ürgesch.  Baiems  Bd.  lY.  —  7)  Ausl.  54  No.  41.  —  8)  Frogr.  d.  Studienanst. 
Neubnrg  a.  B.  1880/81.  67  S.  —  Üb.  Einwanderung  d.  Bayern  (Loserth)  s.  o.  S.  7^.  — 
Bayern  am  Lech  bei  Venantius  Fortunatus  s.  u.  Kapitel  Merowinger.  ^  9)  Yogeler,  Otto 
T.  Nordheim,  s.  Jahresber.  in,  2,  32^.  Hohnstein,  Heinr.  d.  Ldwe,  s.  o.  S.  38*.  —  Litt 
fib.  Ladw.  d.  Baier  s.  o.  S.  49  f.,  54  ff.  —  10)  Verh.  d.  bist.  V.  f.  Niederbaiem  Bd.  21. 
—  11)  Bistumsgrenzen  v.  VTürzburg  n.  Augsburg  (Bessert)  s.  o.  8.  92^. 
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C.  B.  BrauumüUer  über  Bonifaz'  Th&tigkeit  in  Bayern^)  sowie  über  eine 
Synode  zu  Begensburg  um  796^)  ins  Gewicht  Derselbe  Historiker  liefs 
auch  seiner  ersten  Serie  von  ^Namhaften  Bayern  im  Kleide  des  hl.  Benedikt' 
eine  zweite^)  folgen,  worin  Abt  Eigil  von  Fulda  und  Bischof  Baturich  von 
Regensburg  zur  Behandlung  kommen.  —  Hierher  ist  auch  die  Besprechung 
zu  ziehen,  die  EberH)  der  Frage  nach  einem  bayerischen  Bistume  Neu- 
burg gelegentlich  angedeihen  läfst. 

Zur  bayerischen  Bibliographie  und  Litteraturgeschichte^)  refe- 
rierte J.  Eränzler^)  über  die  Incunabeln  der  Kreis-  und  Stadtbibliothek  in 
Augsburg.  —  Von  S.  Riezler  bearbeitet,  liegt  Buch  I~UI  der  'Annales 
ducum  Boiariae'7)  als  1.  Hftlfte  des  2.  Bandes  der  sämtlichen  Werke  Johann 
Turmairs,  genannt  Aventinus  vor.  R.s  Ausgabe  zeichnet  sich  aus  nicht  nur 
durch  die  Reinheit  des  Textes,  die  durch  sorgsame  Kollation  der  Autographen 
erzielt  wurde,  sondern  auch  durch  Erklärung  der  von  Aventin  häufig  arg 
verlatinisierten  Orts-  und  Personennamen  und  durch  den  Nachweis  der  bibli- 
schen, klassischen  und  patristischen  Quellen  Aventins.  Bei  Gelegenheit  dieser 
Aventinstudien  gelang  es  Riezler^)  eine  von  Aventin  benutzte  aber  seither 
verschollene  Geschichtsquelle,  die  sich  jedenfalls  innerhalb  der  Jahre  737 
— 788  bewegt,  von  einem  bayerischen  Kanzler  'Craontius*  oder  'Kranz\  nach- 
zuweisen. 

Für  die  Ortsgeschiehte  zunächst  Altbayerns  ^)  ist  zum  vorigen 
Jahresberichte  nachzutragen  das  ^Historische  Alter  der  Diözese  Passau  in 
ihrem  gegenwärtigen  Umfange V^)  ein  Werk,  das  aus  den  gedruckt  vorliegenden 
Quellen  eine  knappe  Geschichte  der  Pfarreien  des  Bistums  liefert.  Die  über- 
eilende Hast,  womit  das  Ganze  gearbeitet  wurde,  sowie  die  Pluralität  der 
jungen  Verfasser  (Zöglinge  des  Klerikalseminars)  lassen  viele  Fehler  erklärlich 
finden,  legen  aber  andererseits  den  Gedanken  nahe,  das  verdienstvolle  Unter- 
nehmen mit  mehr  Mufse,  weiser  Beschränkung  der  Kräfte  und  Heranziehung 
auch  des  archivalischen  Materiales  neuerdings  in  Angriff  zu  nehmen.  —  Die 
'Historischen  Notizen  über  (Kloster)  Vormbach  und  (die  Dynastenburgen) 
Neuburg  am  Inn  und  Hals'  von  H.  HeindH^)  mögen  einfach  registriert  sein. 
—  Die  Geschichte  der  Pfarrei  Obing  giebt  AI.  Kis,**)  Daisenberger  *^)  die 
der  Pfarrei  Oberammergau,  deren  Schnitzereien  ihren  Ruf  nicht  erst  von 
heute  haben.  Die  dortigen  kunstreichen  Schnitzer  verstanden  es  schon  im  J. 
1520  4n  einer  Nufsschale  die  Leidensgeschichte  des  Herrn  so  niedlich  und 
kunstvoll  darzustellen,  wie  man  es  sonst  in  Deutschland  und  selbst  in  ganz 
Europa  nicht  finden  wird'.  —  P.  Ben.  Braunmüller**)  berichtet  von  dem 
Denkstein  einer  Kapellenweihe  zu  Metten  i.  J.  1407  und  von  Kloster  Nieder- 
altaichs  Drangsalen  i.  J.  1226.  —  J.  B.  Prechtl")  liefert  die  Geschichte 
des   Schlosses   Isareck  bei  Moosburg,   Gg.  Rapp*^)  die   der  Stadt  Amberg 


1)  S.  o.  S.  lö^^  —  2)  Diakon  a.  Abt  Otto  auf  e.  Synode  zu  R.  am  796.  VTStB-O. 
U,  1.  S.  118—24.  —  3)  Progr.  d.  Stadienanst.  Metten  1880/81;  ygL  Jahreeber.  III,  d,  106« 
—  i)  S.  o.  S.  101».  >-  5)  Bair.  Ann.  b.  o.  S.  24»°.  —  Bttdinger,  Otto  y.  Freie.,  t.  o.  S. 
33».  ^  6)  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  5.  Hft  —  7)  München,  Kaiser.  418  S.  —  8)  S.  o.  S.  14«.  — 
Üb.  Ayentin  s.  o.  S.  26^.  —  9)  Begensborger  Annalen  s.  o.  S.  91  (Mitto).  24l^  Freisinger: 
S.  24^^  Fetachia  t.  Begenab.:  Abt  I,  29»,  Begnet,  Hexenakton:  Abt.  IH,  Kap.  XYI.  — 
10)  Fauau,  Bucher,  1880,  365  8.  —  11)  PasMn,  Bucher.  —  12)  Oberbayr.  A.  40,  72-> 
183.  —  13)  Jahresbor.  d.  hiat  Y.  f.  Mittel&anken,  1881,  S.  55.  ^  14)  WStB4).  U,  2 ; 
ebda.  H,  1.  8.  99^-108.  —  15)  Oberbayr.  A.  40,  87—71.  —  16)  GeMihichü.  Mitt  &b.  d. 
Stadt  A.  u.  ihre  Naehbarstädto,  ni.  bes.  Btichiichtaahme  auf  deren  Handel  und  Enrerbaqaelleii. 
Amberg,  Habbel.     49  8. 
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mit  besonderer  Rttcksichtnahme   aaf  ihren  Handel  und  ihre  Erwerbsquellen. 

—  P.  Paul  Döllinger^)  teilt  die  Urkunden  des  reizend  an  der  Altmtthl 
gel^enen  Marktes  Biedenburg  teils  in  extenso  teils  in  Regesten,  übersichtlich 
nach  den  Stiftungen  ausgeschieden,  mit.  —  Über  die  St.  Andreaskirebe,  das 
Batzenhaus  und  das  Paradies  (=  Grottesacker  für  die  Mönche  zunächst)  in 
dem  vom  h.  Otto,  Bischöfe  von  Bamberg,  gegrttndeten  Benediktinerstifte 
PrOfening  bringt  P.  B.  Braunmflller')  Notizen  bei.  —  Aus  Ingolstadt^) 
liegt  neben  andenn  bunten  Allerlei  eine  kleine  Geschichte  des  dortigen 
Heüiggeistspitales  vor.  ~ 

Ziemlich  reichhaltig  ist  die  Litteratur  über  Franken.  'Aus  Frankens 
Vorzeit'  liegen  'kleine  Kulturbilder'  von  Fr.  Leist^)  vor.  Die  übrigen 
Schriften  gehen  wir  nach   den  einzelnen  drei  fränkischen  Provinzen  durch. 

In  Oberfranken  billigt  Eckermajer^)  den  Gedanken  des  verstorbenen 
Pfarrers  Hirsch,  daüs  der  Name  der  Stadt  Bayreuth  davon  herzuleiten  sei, 
dafo  der  Ort  in  alter  Zeit  eine  'villa  bei  Reut'  gewesen,  welch  letzteres  die 
Bezeichnung  für  die  jetzige  Altenstadt  gewesen  sei.  —  Dagegen  ersieht  H. 
Frh.  Beizenstein <)  Bayreuth  im  heutigen  Altenstadt  selbst,  in  seiner  orts- 
geschichtlich wichtigen  Abhandlung  über  die  'Burggflter  und  Freihäuser  in 
der  Stadt  Bayreuth'.  —  J.  BilabeP)  erzählt  das  Wissenwerteste  von  Schlofs 
und  Park  Fantaisie  bei  Bayreuth,  früher  Donndorf  genannt  — -  Heinr. 
Weber  bringt  zu  seiner  gelehrten  ^Geschichte  der  gelehrten  Schulen  im 
Hochstifle  Bamberg  v.  1007 — 1803'^)  einen  ganzen  Band  Belege^)  als  Bei- 
lagen. —  Ein  nach  Bamberg  gehöriges  Bücherverzeichnis  weist  Dum  ml  er  i^) 
nach.  —  Die  Untersuchungen  über  die  Briefe  Bischof  Hermanns  von  Bam- 
berg 1^)  und  über  die  politische  Thätigkeit  Ottos  ^')  gehören  der  allgemeinen 
Geschichte  an.  — 

Mittelfranken  betrifft  eine  liebenswürdige  Arbeit  des  Frh.  G.  v.  Krefs, 
die  Geschichte  ^von  Gründlach  und  seinen  Besitzern'.  ^^)  Nach  Gründlach, 
einem  nur  2  Stunden  von  Nürnberg  entfernten  Pfarrdorfe,  wurde  i.  J.  1348 
das  1343  von  der  Gräfin  Eunigunde  v.  Orlamünde  gestiftete  Cisterzienserinnen- 
Kloster  Himmelthron  transferiert.  Im  J.  1525  überliefsen  die  letzten  Nonnen, 
von  denen  nur  eine  schreiben  konnte,  das  Kloster  mit  allen  Zugehörungen 
an  das  Almosenamt  der  Stadt  Nürnberg.  Frh.  v.  Kreds  weist  in  dieser  Ab- 
handlung auch  die  Erzählung  vom  Kindermorde  der  Gräfin  v.  Orlamünde 
gebührend  in  das  Gebiet  der  Fabel  zurück.  —  Kerler ^^)  bespricht  die  Ver- 
fassungsänderung in  Weilsenburg  im  Nordgau  v.  J.  1377,  wodurch  thatsäch- 
lich  der  äufsere  Rat  der  Sechsundzwanzig  das  Übergewicht  über  die  Drei- 
zehner, die  alte  Geschlechterherrschaft,  erlangte.  Die  Sieger,  damit  noch 
nicht  zufrieden,  stürzten  1384  auch  den  nach  dem  Statut  von  1377  ge- 
wählten Rat,  wurden  aber  durch  Spruch  des|  schwäbischen  Städtebunds  am 
8.  Sept.  1384  zur  Wiederherstellung  der  Ratsverfassung  von  1377  vermocht. 

—  Beruh.  Hofmann i^)  führt  uns  das  Lebensbild  der  Barbara  v.  Hohen- 
zoUem,  Markgräfin  von  Mantua  vor;  geb.  1423  als  Tochter  des  Johann 
(alcbjmista)  Markgrafen  von  Brandenburg,^ ward  sie  1433  mit  Ludwig  Gon- 


1)  Verh.  d.  hist.  Y.  y.  Oberpf.  a.  Regens^.,  36,  143--271.  ^  2)  Ebda.  S.  276—279. 
—  3)  Sunmelbl.  d.  hist  Y.  f.  Ingolst  6,  26S— 327.  —  4)  Wünbarg,  Stahel.  190  S.  — 
r>)  k.  f.  G.  u.  Altertumikde.  r.  Oberfr.  15,  46—53.  —  6)  Ebda.  S.  61—114.  —  7)  Ebda. 
8.  IIS— 124.  —  S)  Jahreaber.  m,  2,  107*.  —  9)  44.  Ber.  üb.  Bestand  n.  Wirken  d.  bist. 
Y.  s.  Banboff.  S.  ÖB8--7S2.  —  10)  NA.  6,  (1880),  624  f.  —  11)  Beyer,  s.  o.  29«  — 
12)  Friedrich,  b.  o.'  S.  30».  —  13)  Mitt  d.  Y.  f.  Oeach.  d.  Stadt  Nürnberg.  3,  175— 
237.  (I.  Teil)  —  14)  8.  o.  8.  50*.  —  15)  41.  Jahrasber.  d.  hiat  Y.  f.  Mittelfrank.  8.  1—51. 
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zaga,  Erbprinz  v.  Mantna  vermählt  und  führte  als  solche  'ein  Leben,  so 
bewe^  nnd  gehaltreich,  wie  es  nur  wenigen  Franen  beschieden  ist'.  Papst 
Pins  II.  rühmte  sie  als  'moribns  et  forma  landabilis'  nnd  wie  sie  nicht  minder 
dnrch  Klugheit  nnd  Geistesgröfse  das  ganze  Land  ihres  Gemahles  beherrscht 
habe.  Sie  starb  1481.  —  Dafs  auf  Schlofs  Cadolzbnrg,  wo  noch  1474  nnd 
1494  Terenz-  nnd  Horaz-Hdss.  angefertigt  wurden,  anch  ^tentsche  LeCsbflcher' 
d.  h.  wohl  Minnesängerlieder,  Helden-  nnd  Lehrgedichte  vorhanden  waren, 
geht  ans  dem  Testamente  des  1440  verstorbenen  Kurfürsten,  Friedrichs  I., 
hervor.^)  —  Der  Nürnberger  Volkszählung  von  1449  sucht  K.  Bücher*) 
die  Grundlagen  einer  allgemeinen  Bevölkerungsstatistik  des  Mittelalters  abzu- 
gewinnen. —  Lefflad^)  setzt  die  Regesten  der  Bischöfe  von  Eichstädt  fort. 
(1297—1303.) 

Aus  Unterfranken  liegen  aufser  kleineren  lokalgeschichtlichen  Ar- 
beiten^) eine  ^Entwickelungsgeschichte  der  Stadt  Wttrzburg*  von  J.  A.  Oegg^) 
vor.  —  Frh.  v.  Bibra^)  behandelt  'das  Burggrafenamt  des  ehemaligen  Hoch- 
stiftes Würzburg\  H.  Lippert^)  die  älteste  Goldmünze  des  Hochstifts,  von 
Fürstbischof  Gerh.  v.  Schwarzburg  aus  dem  Ende  des  14.  Jh.  —  Über  Roten- 
burg a.  d.  Tauber,^)  dieses  Juwel  deutscher  Städtebaukunst,  wächst  die  Litte- 
i*atur  immer  mehr  an.  Allgemeine  Werke  über  die  Stadt  haben  W.  Klein  ^) 
und  A.  Merz'^)  geliefert;  Lampert^^)  hat  einen  Aufsatz  über  den  sog. 
Bürgermeister  H.  Toppler  veröffentlicht 

Aus  Schwaben^*)  ist  zu  berichten,  dafs  v.  Steicheles'')  Beschreibung 
des  Bistums  Augsburg  unermüdlich  und  gründlich  vorwärts  schreitet,  sowie 
dafs  Hoeynck  eine  'Geschichte  des  Franziskanerklosters  in  Kaufbeuren* '*) 
verfafst  hat.  — 

Alles  gedruckte  einschlägige  Material  hat  Arth.  Kleinschmidt  ^^)  fleifsig 
zusammengetragen,  um  eine  Handelsgeschichte  von  Augsburg  und  Nürnberg 
im  15.  und  16.  Jh.  zu  schreiben.  Der  Ref.  der  'Allg.  Ztg.*  ^*)  darüber  weist 
bei  dieser  Gelegenheit  den  Namen  der  bekannten  unglücklichen  Agnes  Per- 
nauerin  (f  1435;  aus  dem  Steuerbuche  von  1421  als  einen  in  Augsburg 
wohl  vorkommenden  nach,  wie  auch  die  dem  Ereignis  zeitlich  am  nächsten 
stehenden  Augsburger  Chroniken  alle  die  Arme  als  Augsburgerin  bezeichnen. 


1)  41.  Jahresber.  d.  bist.  V.  f.  Mittelfr.  S.  56  flf.  —  2)  S.  o.  S.  76^  —  Memorbnch 
V.  Nürnb.  «.  Abt.  1,  35'.  ■ —  Frossefs  d.  Wettiner  geg.  d.  Borggrfn.  v.  N.  b.  o.  S.  59*.  67*. 
-  3)  Eichstädter  Progr.  III,  1.  —  Üb.  Eichst.:  Hodoeporicon  s.  o.  S.  111  Bösen  kr  änser, 
Job.  T.  Strafsb.,  s.  o.  S.  541  —  4)  0.  Schnell,  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  Marktfleckens  Boig- 
windheim.  A.  d.  bist.  V.  v.  Unterfrk.  u.  Aschaflenbg.  25  (1879),  359—444.  —  P.  Dom. 
Gramm  er,  Nachtr.  z.  bist  Beschr.  d.  Schlosses  d.  Schenken  v.  Bofsberg.    Ebda.  S.  444 — 47. 

—  Schwarzer,  vitae  v.  Ebrach,  s.  o.  S.  S2*.  —  5)  Entw.-G.  d.  St  W.  Mit  Bewillig,  d. 
Eigentümers  des  Ms.,  d.  hist.  V.  v.  Unt£rk.  n.  Aschaffenb.,  hrsg.  a.  mit  e.  Einl.,  Anm.  u. 
lieg,  versehen  v.  A.  Schäffler.  Würzb.,  Woerl.  480  8.  —  6)  A.  d.  hist  V.  f.  Untfirk.  a. 
Aschaffb.  25  (1879),  257—359.  —  7)  Ebda.  S.  447  ff.  —  8)  Wenzels  Frozefs  geg.  B.  s.  o. 
S.  67>.  —  9)  Roth.  ob.  d.  T.  £.  Kleinod  aus  dtsch.  Yergangonh.  M.  10  Illastr.  (Holzschnittaf.) 
u.  1  hist  (lith.)  Plane.  Botbg.,  Klein,  Vn,  288  S.  —  10)  Botbg.  in  alter  n.  nener  Zeit  Mit 
lllustr.  (Holzschnitttaf.  n.  1  Lichtdruck)  u.  2  (lith.)  Plfinen.  Ansbach,  Br&gel  V,  244  8.  — 
11)  Karlsrnher  Zg.  Ko.  5—8.  —  12)  Wynekon,  Ort  d.  Schi,  aaf  d.  Lechfelde,  s.  o.  8. 
21'.  —  Z.  Ur8|)crger  Chron.  (Gie  sehr  echt)  s.  o.  S.  42*.  —  Ursperger  Besitz  (Baamann) 
fl.  o.  S.  93»  —  Üb.  Kl.  Elchingen  (v.  Pflugk-Harttnng)  s.  o.  8.  33*.  —  Urk.  Hadrians  I.  t 
Kempten  (773)  s.  o.  S.  11"-*  —  Die  Kemptener  Chronik  d.  15.  Jh.  hrsg.  y.  L.  Baumann  (Ale- 
mannia Bd.  9)  ist  e.  sog.  ^Lügenchronik'.  —  13)  Vgl.  Jahresber.  II,  2, 116  (Mitte).  —  30.  Hfl. 

—  Bd.  IV,  S.  731—832.  Augsb.,  Schmid;  vjfl.  o.  S.  92».  —  U)  Mit  bes.  Berücksicht.  d.  Zeit 
d.  ehrw.  Crescentia.     Kanfbenren,  Mayr.    VI,  170  8.  —  15)  8.  o.  S.  61^  —  16)  No.  138. 
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XIV. 
R.  Hoeniger. 

Niederrhein. 

über  den  jäbrlicben  Zuwachs  an  Altertümern  in  den  Rbeinlanden  haben 
wir  erst  einen  Gesamtaberblick  gewonnen,  seitdem  die  redaktionelle  Tbätig- 
keit  der  ^Westdeutschen  Zeitschrift^  einen  Sammelpunkt  auch  fttr  diesen  be- 
deutsamen Zweig  unserer  Studien  geschaffen  hat.  Der  erste  Band  bringt  als 
grundlegend  eine  Westdeutsche  Museographie  für  das  Jahr  1881'.')  Es 
sind  darin  die  vorhandenen  Bestände  in  öffentlichen  und  privaten  Samra- 
langen  flbersichtlich  gruppiert  und  gleichzeitig  die  Accessionen  des  Jahres 
verzeichnet.  Daneben  bieten  die  fortlaufenden  Fundberichte  in  dem  monat- 
lich erscheinenden  'Korrespondenzblatt'  derselben  Zeitschrift  dem  rheinischen 
Altertumsforscher  endlich  statt  mehr  oder  weniger  lückenhafter  Notizen  eine 
systematisch  geordnete  und  vollständige  Zusammenstellung  des  einschlägigen 
Materials.  Der  überraschende  Umfang  des  Stoffs  verbietet  an  dieser  Stelle 
eine  Berücksichtigung  von  Einzelmomenten.  Es  mag  der  Hinweis  genügen, 
dafs  für  das  hier  in  Betracht  kommende  Gebiet  des  NiedeiTheins  25  ver- 
schiedene Institute  und  Sammlungen  aufgeführt  sind.  In  gleicher  Weise  ist 
der  archivalische  und  bibliographische  Stoff  mit  gewissenhaftester  Sorgfeit 
und  unendlicher  Liebe  zusammengetragen,  und  dem  Ref.  in  der  Bibliographie 
für  1881  *)  eine  sichere  Grundlage  gegeben. 

Im  allgemeinen  sind  zunächst  drei  neue  periodische  Publikationen  'zu 
nennen,  die  das  J.  1881  geboren  hat.  Für  Duisburg')  hat  eine  historische 
Kommission  der  Stadt  die  Mitteilung  des  Quellenmaterials  in  Angriff  ge- 
nommen. In  Essen  liefert  ein  ^historischer  Verein  für  Stadt  und  Stift 
Essen' ^)  das  Muster  einer  lokalen  Zeitschrift,  die  in  weiser  Beschränkung 
unter  Ausscblufs  weiterer  Fragen  lediglich  örtliche  Interessen  vertritt  Dilet- 
tantischer in  Form  und  Inhalt  giebt  sich  die  ^Monatsschrift  des  Vereins  für 
Geschichte  und  Altertumskunde  von  Düsseldorf  und  Umgegend.' 

Einen  vollständigen  Umschwung  dürften  wir  von  der  im  J.  1881  kon- 
stituierten Gesellschaft  für  Rheinische  Geschichtskunde  erwarten. 
Das  Programm^)  derselben  trägt  zum  erstenmal  grofse  leitende  Gesichts- 
punkte in  die  bislang  arg  zersplitterte  Bethätigung  der  rheinischen  Lokal- 
forscher. -  Seit  Ende  1880  hat  K.  Höhlbaum  die  Leitung  des  Kölner 
Stadtarchivs  übernommen.  Damit  ist  die  sichere  Hoffnung  gewonnen,  dafs 
dem  chaotischen  Zustand*)  dieses  Instituts  und  seiner  reichen  zum  grofsen 
Teil  noch  unbekannten  Schätze  ein  Ende  bereitet  wird. 


1)  Wectdeutsche  Z.  f.  Gesch.  and  Kunst,  hrsg.  t.  F.  Hettner  und  K.  Lamprecht 
(Westd.  Z.).  I.  Trier  18S2.  S.  253  u.  517.  —  2)  Ebda.  I,  BS.  —  3)  Beitrr.  zur  0.  d.  Stadt 
D.  (Bnisb.  Beitrr.)  ~  4)  Beitrr.  x.  0.  y.  Stadt  und  Stift  E.  (Essener  Beitrr.)  —  5)  Denk- 
schr.  Aber  d.  Aufgaben  d.  Ges.  f.  Bhein.  Oeschichtskunde,  Köln.  —  6)  Vgl.  Westd.  Z.  1  (1882), 
406  u.  HShlbaom,  Üb.  Archire,  sur  Orientierung.  ICitt.  ans  d.  Stadtarch.  t.  Köln,  1  (1882), 
1—16. 
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Die  Wirkangen  dieser  neuen  Momente  setzen  allerdings  erst  seit  1882 
erkenntlich  ein,  and  mit  einer  gewissen  Resignation  verzeichnen  wir  die  zer- 
streuten Beitr^e  des  Jahres  1881  zur  Geschichte  des  Niederrheins. 

Mit  sichtlicher  Vorliebe  ist  die  römische  Zeit  unseres  Gebietes  be- 
handelt, nur  vereinzelt  erstreckt  sich  die  Forschung  auch  auf  die  früh- 
fränkische Periode.  Unter  Anerkennung  der  sachkundigen  Berichterstattung 
Wolffs^)  über  die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen*  des  Deutzer  Castrums 
wendet  sich  Düntzer^)  gegen  einige  geschichtliche  Erörterungen  und  Schlüsse. 
Nach  seiner  Ausfährung  ist  D.  als  Brückenkopf  nicht  vor  Konstantin  zu 
erweisen.  Sowohl  die  beiden  Cäsarischen,  wie  die  bei  Strabo  erwähnte  Brücke 
vom  J.  19  sind  im  Gebiete  der  Trevirer,  nicht  bei  Köln  geschlagen.  Die 
in  Deutz  gefundenen  Stempel  der  leg.  YIII  Aug.  und  der  leg.  XXII  C(on8tan). 
y(ictoria)  müssen  nicht  notwendig  aus  dem  1.  Jh.  stammen.  Bezüglich  des 
Standorts  der  ara  Ubiorum^)  polemisiert  J.  Schwann '^)  in  sehr  erregtem 
Tone  gegen  Düntzer. 

Besonders  eifrig  sind  die  Nachforschungen  über  die  Römerstraüsen  von 
J.  Schneider^)  fortgeführt,  welcher  allmählich  ein  immer  dichter  ver- 
flochtenes Netz  römischer  Heer-  und  Verkehrswege  in  den  Rheinlanden  er- 
mittelt, ohne  dafs  die  Kritik  mit  bereitwilliger  Anerkennung  diesen  Resultaten 
nachfolgen  kann.  Ein  Kartenbild  lälst  z.  B.  in  16  gleichwertigen  Linien 
^Römerstrafsen'  in  Köln  und  Deutz  zusammenlaufen.^)  In  wohlthnendem 
Gegensatz  dazu  berühren  die  wertvollen  Untersuchungen  v.  Veiths^)  über 
das  Römerlager  bei  Xanten.  Nach  seiner  wohlbegründeten  Ansicht  haben 
die  Römer,  zumal  auf  dem  rechten  Rheinufer,  ^weder  Zeit  noch  Veranlassung 
gehabt,  fOr  die  Germanen  ein  ganzes  System  durchgehender  Landstrafsen 
und  Wege  zu  bauen'.  Sehr  beachtenswert  sind  v.  Vs.  Angaben  über  die 
Verproviantierung  der  römischen  Truppen  durch  den  Schiffsverkehr^)  und  die 
Bedeutung  der  Wasserwege  für  die  römischen  Kriegsoperationen  gegen  Ger- 
manien. 

Zur  sprachlichen  Erforschung  der  Orts-  und  Volksnamen  liefert  K.  Christ^) 
einige  Beiträge.  Eine  Verwertung  antiquarischen  Materials  für  die  Lokal- 
geschichte Duisburgs  in  römischer  und  ftllhfränkischer  Zeit  giebt  das  1.  Heft 
der  Duisburger  Beiträge.  ^^)  Vorausgeschickt  sind  Fundberichte  bis  1845 
zurückreichend    und   eine   Beschreibung  des   Grabhügelfeldes   bei  D.    sowie 


1)  S.  Jahresber.  Uly  2,  113i>  —  2)  D.  Bomerbrficke  zwisch.  Köln  u.  D.  Picks  MSchr.  7, 
357—379.  —  3)  B.  Jahresber.  HI,  2,  llS^^^-ii.  —  4)  Wo  war  d.  Lager  cL  1.  u.  20.  Legion  z.  Z. 
des  Qennaniciu.  Bonn,  Haustein,  37  S.  Vgl.  daza:  Düntzer,  Picks  MSchr.  7,  530.  — 
—  5)  S.  Jahresber.  in,  2,  113^^  In  d.  Qebiet  d.  Niederrh.  fallen  diesmal  J.  Schneider, 
D.  rom.  Heer-  a.  Handelsweg  vom  Rhein  nach  d.  Wesermttndnng.  Picks  MSchr.  7,  41 — 50; 
Xanten,  ebda.  87—90,  824 — 333,  380—391 ;  Bdmerstrafsen  in  d.  Umgebung  t.  Köhi  n.  Beatz. 
Ebda.  880—283 ;  D.  röm.  MilitSrstrafsen  d.  linken  Rheinufers  (Xanten-Nymwegen)  Bonner  Jbb. 
72,  54;  —  0.  t.  Hirschfeld,  Gesch.  u.  Topographie  d.  Rheins  u.  seiner  Ufer  t.  Mains 
bis  Holland  mit  bes.  Berücksichtigung  d.  Römerzeit.  Picks  MSchr.  7,  400—482.  —  6)  Picks 
MSchr.  7,  280.  —  7)  Vetera  Castra,  s.  o.  S.  4>.  —  Deppe,  röm.  Rachekrieg,  s.  o.  S.  3^*. 
Von  geringerem  Werte  sind:  Saalfeld,  Jal.  CSsar,  sein  Verhalten  gegen  die  gallischen 
Stamme  rom  Standpunkt  der  Ethik  etc.  HannoTOr,  u.  Pfitsner,  Gesch.  der  röm.  Eaiser- 
legionen  Ton  Augnstas  bis  Hadrian.  Leipalg,  Tenbner.  Vgl.  DLZ.  Sp.  394.  1922.  — 
8)  Rom.  Flotte  s.  o.  8.  3^.  —  9)  D.  Lippegegenden  a.  Aliso.  Picks  MSchr.  7,  185 — 216. 
Vgl.  Fr.  Hülsenbeck,  Znr  Aliso-Frage.  Ebda  3.  564—569;  —  S.  Christ,  d.  Kamen  d. 
Alam.  etc.,  s.  o.  S.  5^  —  10)  H.  Genthe,  Dnisbnigor  Alterthttmer.  £.  Beitar.  z.  Gesoh.  d. 
Stadt  D.  a.  z.  prihist  Karte  Beatschlands.     Piogr.  No.  377,  78  S.,  3  Taf. 
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anderweiter  Gräberfunde  aaf  städtischem  Terrain.  Mooren^)  will  nach« 
weisen,  da£B  die  vielen  kleinen  Grnndherrschaften  und  Gerichte  an  der 
Römerstraise  zwischen  Mors  and  Xanten  auf  römische  Ansiedelung  schliefsen 
lassen,  während  die  Urbevölkening  der  Menapier  in  die  westlich  gelegenen 
Striche,  einst  das  Bachholz  genannt,  zurttckgedrängt  sei. 

Für  die  eigentlich  mittelalterliche  Forschang  kommt  zunächst  das 
Qaellenmaterial  in  Betracht  Von  den  vorhandenen  gröberen  Urkanden- 
werken  znr  engeren  Geschichte  des  hier  behandelten  Gebietes,  entspricht 
etwa  mit  Ausnahme  Lacomblets,  nicht  ein  einziges  ^den  Forderungen  der  Wissen- 
schaft, denen  heute  za  folgen  ist,  in  vollem  Malse;  man  vermifst  an  ihnen 
die  Korrektheit  der  Texte,  die  Gründlichkeit  und  Planmäüsigkeit  der  Anord- 
nang,  überhaupt  die  Akribie,  ohne  welche  das  Urkundenmaterial  sich  nicht 
mit  Erfolg  darzubieten  vermag'.*)  Das  J.  1881  hat  daran  nichts  geändert. 
Aber  es  regt  sich  doch  allseitig,  um  dem  beklagten  Stande  der  Quellen- 
editionen abzuhelfen.  Lorsch^)  entwickelt  den  Plan  der  Heransgabe  eines 
Urkundenbachs  für  die  Städte  Aachen  und  Burtscheid,  und  rechtfertigt  diese 
Zusammenfassung  durch  die  enge  Verbindung  und  die  gemeinsamen  Schick- 
sale der  beiden  Nachbarorte.  In  gleicher  Weise  ist  die  Herausgabe  eines 
Essener  Urknndenbuchs,  sowie  die  Bearbeitung  des  Zunft-  und  Innungswesens 
der  Stadt  proklamiert.^)  Für  Duisburg  ist  ähnliches  in  Aussidit  gestellt, 
und  über  die  Lösung  der  grofsen  Aufgaben,  welche  von  der  Rheinischen 
Geschicbtsgesellschaft  in  Angriff  genommen  sind,  giebt  der  erste  Jahresbericht 
erfreuliche  Auskunft.^)  Vor  der  Hand  wird  der  archivalische  Stoff  noch  in 
homöopathischen  Dosen  an  verschiedenen  Stellen  mitgeteilt.  Relativ  ge- 
schlossene Komplexe,  wie  sie  z.  B.  Cardauns^)  mit  bekannter  Sorgfalt 
aus  der  Bibliothek  der  vereinigten  Kölner  Gymnasien  mitteilt,  bleiben  sicher- 
lich immer  dankenswert.  Mit  gutem  Rechte  bilden  die  lokalen  Vereins- 
schriften einen  Sammelpunkt  für  derartig  versprengte  Einzelurkunden.  Aber 
irgend  eine  organische  Zusammenfassung  liefse  sich  doch  ohne  Mühe  durch- 
führen. So  geht  es,  um  ein  Beispiel  zu  erwähnen,  doch  entschieden  zu  weit, 
wenn  in  einer  Zeitschrift  regelmäfsig  da,  wo  der  Text  eines  Aufsatzes  nicht 
ausreicht,  um  das  Blatt  za  füllen,  die  leer  bleibende  Seite  für  den  Abdruck 
einer  beliebigen  Urkunde  benutzt  wird,  damit  der  nächste  Aufsatz  mit  einem 
neuen  Blatte  anfange.  Diese  disjecta  membra,  nur  nach  den  Erfordernissen 
der  räumlichen  Druckanordnung  und  ohne  Rücksicht  auf  Zugehörigkeit  nach 
Zeit  oder  Inhalt  gewählt,  sind  hier  schwerlich  am  richtigen  Platz.  Noch 
schlimmer  steht  es  mit  dem,  was  dilettantische  Liebhaberei  dem  Zufall  abge- 
winnt. Einstweilen  müssen  wir  darauf  verzichten,  ein  Repertorium  fUr 
solche  Einzelurkunden  anzulegen.  —  Hier  sei  noch  erwähnt,  dafs  in  den 
Jahren  1875  — 1881  der  Urkundenvorrat  von  Dtlren  durch  den  dortigen 
Bürgermeister  Werners  im  Anhang  der  jedesmaligen  Verwaltungsberichte 
publiziert  ist.  Ein  jedenfalls  seltenes  Unternehmen.  Mit  der  5.  Folge'') 
ist    die  Sammlung   abgeschlossen.     Dieselbe  bringt  als  einzige  Nummer  die 


1)  über  d.  NachkommoiiBchaft  d.  enton  Ansiedler  in  d.  unteren  Rheingegend.  Ann. 
d.  hist  Y.  f.  d.  Ndrh.  36,  1—1].  —  2)  Denkschr.  üb.  d.  An^.  d.  Bhob.  Ges.  §.  7.  — 
3)  Z.  d.  Aachener  Gesch.-Y.  (Aach.  Z.)  3,  S.  IX.  —  4)  Essener  Beitrr.  Hft.  4,  5—10.  — 
5)  Köln,  Dumont  —  6)  Aach.  Z.  3,  219-239.  20  Urkk.  d.  XIH.  Jh.;  wichtig  fOr  d.  jQlich- 
Aachener  Gesch.  —  7)  Urkk.  d.  StadtarchiTs  zu  D.  5.  Folge.  Anh.  z.  städt  Verwaltangsber. 
t  1880—81.    40. 
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ans  dem  Nachlasse  des  Prof.  Floss  fülr  Düren  erworbene  Urknnde  Karls  des 
Dicken  von  887  Sept  21  (No.  94  der  ganzen  Wemerschen  Sammlung).  ^) 

Die  erzählende  Überlieferung')  liegt  nach  Answeis  der  vortrefflichen 
Zosammenstellnng  Goeckes^)  fast  durchweg  in  brauchbaren  Editionen  vor. 
Eine  überaus  wertvolle  Bereicherung,  die  auch  hier  zu  erwähnen  ist,  be- 
zeichnet die  neue  Herausgabe  der  Schriften  des  gewandten  Presb3rter8  zu 
Poitiers.  Es  sind  zunächst  die  11  Bücher  der  carmina  und  die  vita  s.  Mar- 
tini meist  nach  Hdss.  des  8. — 10.  Jh.  mitgeteilt.^)  Über  eine  deutsche 
Kölner  Kaiserchronik  mit  lokaler  Färbung,  auf  welche  er  schon  in  Bd.  L 
der  Chroniken  hingewiesen  hatte,  macht  Cardauns^)  genauere  Mitteilungen. 

In  Betreff  der  darstellenden  Werke  mufs  für  die  ältere  Zeit 
unseres  Gebietes  auf  die  an  anderer  Stelle  besprochenen  rechtshistorischen 
Forschungen  hingewiesen  werden.^)  Die  geschichtlichen  Arbeiten  wenden  sich 
der  Mehrzahl  nach  dem  städtischen  Leben  zu.  Nur  vereinzelt  haben  die  Ver- 
hältnisse des  platten  Landes  Berücksichtigung  gefunden.  Hervorzuheben  sind 
in  dieser  Richtung  zwei  Arbeiten  W.  Grevels.  Die  erste ^)  behandelt  die 
Entwickelung  des  ursprünglich  freien  Gerichtes  des  Oberhofes  Rellinghausen 
unter  dem  Einflufs  des  Essener  Frauenklosters,  die  zweite^)  giebt  an  der 
Hand  der  Urkunden  und  Heberegister  eine  namentlich  wirtschaftsgeschicht- 
lich recht  interessante  Geschichte  des  Oberhofes  Ehrenzell  und  ein  Verzeichnis 
der  dem  Hofe  zugehörigen  57  Unterhöfe.  Eine  für  die  Bildung  der  Terri- 
torialverfassung und  -Verwaltung  in  hohem  Grade  wertvolle  Untersuchung 
bietet  eine  Darstellung  der  Jülichschen  Ämter, ^j  die  bis  auf  ihren  Ursprung 
zurückverfolgt  werden.  Der  erste  Teil  dieser  Monographie  (1874)  behandelte 
die  alten  Ämter  der  Grafschaft,  während  der  zweite  sich  mit  den  nach  der 
Erhebung  zum  Herzogtum  hinzugekommenen  beschäftigt. 

In  jedem  Jahre  haben  wir  eine  Anzahl  genealogischer  Forschungen 
für  den  althistorischen  Boden  der  Rheinlande  zu  verzeichnen.  Diesmal  giebt 
W.  Harless^®)  eine  Skizze  der  Geschichte  des  mit  den  Edlen  Herren  von 
Hardenberg,  Rennenberg  u.  a.  m.  stammverwandten  Dynastengeschlechtes  derer 
V.  Hückeswagen,  von  ihrem  frühesten  Auftreten  in  H.  und  am  Siebeu- 
gebirge  im  12.  und  13.  Jh.  bis  zur  Übersiedelung  des  Geschlechts  nach 
Mähren  und  seinem  Aussterben  daselbst  zu  Anfang  des  14.  Jh.  unter  gleich- 
zeitiger Berücksichtigung  der  ältesten  Verhältnisse  des  Hofes  und  der  Herr- 
schaft H.  nebst  Umgegend.  Ausführlich  ist  die  Geschichte  der  Edlen  v. 
Lülsdorf,  eines  der  ältesten  Vasallengeschlechter  des  Grafenhauses  von  Berg 
behandelt.  ^^)  Sehr  sorgfältige  Zusammenstellungen  bringt  der  zweite  Band  der 
Geschichte  der  Familie  Merode.^^)  Äbtissin  Sophie  v.  Essen  und  Abt  Kon- 
rad von  Werden  sind  durch  Münzen  und  Urkunden  von  1461  und  1475 
als  Geschwister  aus  dem  Hause  der  Grafen  v.  Gleichen  erwiesen.  i>) 


1)  Papstnrk.  f.  Köln  s.  o.  S.  43^*.  — -  2)  Abtskataloge  aiu  St  Martin,  Werden  b.  o.  S.  9 
(unten),  Vitae  S.  Liudgeri  s.  o.  S.  10—11,  Vita  S.  WUlebrordi  s.  o.  S.  11  (Mitte);  üb.  S. 
Qeroon  in  Köln  s.  o.  S.  25^.  S.  Victor  zu  Xanten  s.  o.  S.  25  (ob.).  —  S)  Gedruckte  fiheinischo 
Chroniken  n.  s.  w.  (bis  1500).  Anhang  d.  Denkschr.  über  d.  Aufg.  d.  Rh.  Oeschichtsges. 
S.  43— 51.  —  4)  Fr.  Leo,  Venantii  Honori  Clementiani  Fortunati  opera.  Mon.  Genn.  Auotores 
antiq.  IV,  1.  4«.  —  Vgl.  jedoch  Hahn  MHL.  10,  (1882),  23—29.  —  5)  S.  o.  S.  43»,  51». 

—  6)  R.  Schröder  b.  o.  S.  71*-*.  —  Aub  d.  polit  GeBch.  Tgl.  Flofs  o  S.  16".  —  7)  EBsener 
Beitrr,  Hft.  1  u.  2, 15—45,  kl.  8°.  —  8)  Ebda.  Hft.  3.  —  9)  W.  Gr.  v.  Mirbach,  Zur  Terri- 
torialgeBch.  d.  Herzogtums  Jülich  I.  Düren,  1874.  II.  DÜBseld.,  1881.  4^  —  10)  £.  Kapitel 
V.  d.  Edlen  Herren  u.  Grafen  v.  Hückeswagen.  Festgabe  für  Crecelius  (s.  o.  S.  29").  S.  159 — 170. 

—  11)  G.  y.  Lülsdorf,  Genealog.  Forschungen  üb.  d.  Edlen  t.  L.    Engelskirchen,  Schallert 

—  12)  E.  Richardson,  Gesch.  d.  Farn.  M.  Bd.  I.  Prag,  Dominions,  1877,  XII,  247  S. 
Bd.  U.  ebda.  1881,  VI,  495  S.  —  13)  A.  Düning  s.  u.  S.  129*. 
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Von  groOsem  Interesse  für  die  Bearteilang  der  früheren  kommerziellen 
Stellang  Daisbnrgs  ist  Genthes^)  Nachweis,  dafs  die  Stadt  im  Mittelalter 
durch  einen  Rheinarm  über  eine  direkte  Wasserstrafse  verfügte,  die  bis  um 
die  Wende  des  15.  Jh.  benutzbar  war,  dann  aber  infolge  von  Stromver- 
änderungen des  Rheines  verloren  ging  und  erst  im  letzten  Drittel  des  16.  Jh. 
durch  einen  Graboi  oder  Kanal  dürftig  wieder  ersetzt  wurde.  Für  dieselbe 
Stadt  haben  wir  eine  sorgflütige  Untersuchung  über  die  daselbst  vom  11. 
bis  13.  Jh.  befindliche  kaiserliche  Münze')  erhalten.  Es  sind  damit  neben 
der  Repertorisierung  der  vorhandenen  Altertümer^)  die  nicht  direkt  archi- 
valischen  Quellen  für  die  älteste  Geschichte  der  Stadt  erschöpfend  und  über- 
sichtlich zusammengestellt,  und  sicherlich  ist  es  ein  anerkennenswertes  syste- 
matisches Verfahren,  dieses  Material  einer  bevorstehenden  Edition  der  urkund- 
lichen Überlieferung  des  stIUitischen  Archivs  vorauszuschicken.  Nach  Angabe 
der  Einleitung  beginnt  letztere  mit  dem  J.  1129.  Abweichend  davon  giebt 
E.  Friedländer ^)  als  zeitlichen  Ausgangspunkt  der  städtischen  Urkunden 
das  J.  1314  an,  und  druckt  von  da  bis  zum  J.  1592  35  Diplome  von  engstem 
lokalgeschichtlichen  Interesse  ab. 

In  die  alte  Kaiserstadt  Aachen  führen  uns  Kessels  und  Rhoens^) 
eingehende  Forschungen  über  die  karolingische  Pfalz,  die  sich  später  auch 
auf  die  Pfalzkapelle  (das  Münster)  und  die  Wohnung  des  Kaisers,  wie  die 
sonstigen  Teile  der  Pfalz  ausdehnen  sollen.  Der  vorliegende  Aufsatz  bietet 
mehr,  als  der  Titel  sagt,  er  spricht  zunächst  vom  römischen  Aachen,  dann 
von  der  merowingischen  Pfalz  und  der  kirchlichen  Kultur  der  fränkischen 
Zeit,  dann  von  Karls  d.  G.  Einflufs  auf  die  rheinische  Architekturentwickelung 
und  giebt  zuletzt  eine  architektonisch -historische  Beschreibung  des  grolsen 
Reichssaales  der  Pfalz,  der  sich  eine  Geschichte  desselben  bis  zu  seinem  Ver- 
fall im  12.  und  13.  Jh.  anschliefst  Zwei  beigegebene  Grundrisse  des 
Reichssaals  erhöhen  die  Anschaulichkeit  der  Darstellung.  —  Ein  lichtdruck- 
bild  macht  uns  mit  einem  Marmorsarkophag  römischen  Ursprungs  bekannt, 
der  im  Münster  zu  A.  auf  der  Empore  der  Kreuzkapelle  unter  dem  Namen 
des  Proserpinakastens  gezeigt  wird.  Fr.  Bern  dt  ^)  hält  denselben  für  den 
eigentlichen  Sarg  Karls  d.  G.,  in  welchem  sein  Leichnam  von  der  Bestattung 
bis  zur  Erhebung  durch  Kaiser  Friedrich  L  im  J.  1 165  im  Grabe  geruht  habe. 

Eine  grofse  Anzahl  von  Untersuchungen  schliefsen  an  die  Geschichte  des 
Erzbistums  und  der  hervorragendsten  Stadt  unseres  Gebietes  an. 
Die  Regierungszeit  Erzb.  ArnoldB  11.  (1151 — 1156)  behandelt  eine  Jenenser 
Dissertation '')  hauptsächlich  vom  Standpunkte  der  Reichsgeschichte,  in  welcher 
A.  schon  vor  seiner  Wahl  auf  den  Kölner  Stuhl  eine  Rolle  spielte.  Hier 
interessieren  einige  persönliche  Züge,  die  mit  Geschick  aus  seinem  Briefwechsel 
mit  Wibald  von  Stablo  zur  Charakterisierung  des  Kirchenfürsten  herausgegriffen 
sind.  Was  über  seine  territoriale  Politik  beigebracht  wird,  geht  nirgend  über 
eine  äufserliche  Aneinanderreihung  bekannter  Urkunden  hinaus,  die  Schilderung 
seines  Verhältnisses  zu  der  aufstrebenden  Kölner  Bürgerschaft  beschränkt 
sich  auf  die  leider  unzutreffende  Interpretation  einer  schiedsrichterlichen  Ent^ 
Scheidung.  —  Die  Abfassungszeit  des  deutschen  Kölner  Dienstrechts,  welche 
der  Exkurs  einer  Tübinger  Dissertation®)  zu  bestimmen   sucht,    werden  wir 


1)  Buisb.  fieitrr.  S.  65—73.  -  2)  F.  Baum b ach,  D.  Duisburger  Münzen.  Ebda.  — 
:i)  S.  o.  S.  1051.  —  4)  Urkondl.  Boitrr.  z.  üeach.  t.  Hheinland  a.  Westf.  Pick*  MSchr.  7, 
4S7  -500.  --  5)  Vgl.  jedoch  ttb.  dieselben  o.  S.  16«.  -  6)  S.  o.  S.  16«.  —  7)  P.  Keraten, 
Arnold  v.  Wi«d.    Berlin,  £ngelhardt  —  8)  K.  Lindt,  s.  o.  S.  40«. 
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Im  Znsammenhange  mit  Frensdorffs  inzwischen  erschienenen  üntersnchnngen 
im  nächsten  Jahre  zu  besprechen  haben. 

Die  zusammenhängende  Darstellung  der  kölnischen  Verfassungsgeschichte 
ist  von  einem  Franzosen^)  versucht.  Wir  wollen  das  Bemühen  des  in 
der  deutschen  Geschichte  gut  bewanderten  <)  Verfassers  gern  anerkennen,  sich 
an  der  Lösung  der  schwierigen  Probleme,  welche  die  deutsche  Städtegescbichte 
bietet,  zu  beteiligen;  aber  er  kennt  von  der  einschlägigen  Litteratur  nur 
Hegel,  aui  den  er  sich  einseitig  stützt,  seine  Daten  und  lokaltopographischen 
Angaben  sind  nicht  genau,  und  kontroverse  Fragen  sind  einfach  mit  Still- 
schweigen übergangen.  —  Vortrefflich  ist  dagegen  eine  Schweizer  Abhandlung,^) 
die  allerdings  nur  zum  Teil  hierhergehört.  Sie  beschäftigt  sich  mit  der 
Übertragung  des  kölnischen  Rechtes  auf  Freiburg  (1120),  welche  als 
realiter  geschehen  in  Abrede  gestellt  und  nur  als  Trogrammpunkf  bei  der 
Gründung  der  Stadt  anerkannt  wird.  Eine  wesentliche  Stütze  für  den  Be- 
weis ist  die  Voraussetzung,  dafs  für  irgend  welchen  politischen  oder  so- 
cialen Zusammenhang  Freiburgs  mit  Köln  keine  Spur  vorliegt.  Aber 
es  ergeben  sich  für  das  12.  Jh.  aus  unedierten  Quellen,  die  dem  Ferner- 
stehenden nicht  bekannt  sein  konnten,  deutliche  Beziehungen  zwischen 
den  beiden  Städten.  Steht  demnach  eine  endgültige  Entscheidung  noch 
aus,  so  trägt  die  überaus  sorgföltige  Arbeit,  welche  die  Differenzpunkte 
in  dieser  Frage  prüft,  sehr  wesentlich  zur  Klärung  bei.  —  Ein  eng- 
lischer Aufsatz  ^)  bespricht  auf  Grund  der  stadtkölnischen  Quellen  den 
ältesten  englisch -deutschen  Handelsverkehr,  in  welchem  die  überragende 
Bedeutung  Kölns  so  unzweifelhaft  zu  Tage  tritt.  Die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung sind  von  kompetenter  Seite  nachgeprüft  und  nur  in  Einzelheiten 
bestätigt.  &) 

Für  die  Lokalgeschichte  Kölns  ist  eine  wesentliche  Bereicherung  zu 
verzeichnen.  Die  alte  Tradition,  welche  dem  Erzb.  Philipp  von  Heinsberg 
(1167  — 1191)  den  Bau  der  kölnischen  Befestigungswerke  zuschreibt,  ist 
durch  eine  präcise  Beweisführung  ^)  dahin  richtig  gestellt,  dafs  nur  Wall 
und  Graben  aus  seiner  Zeit  stammen,  die  Mauern  und  Thorburgen  aber  erst 
im  Anfang  des  13.  Jh.  entstanden  sind.  —  Die  ältesten  Ansichten  von 
Köln^)  stammen  aus  dem  15.  Jh.  und  dienen  zunächst  nur  als  landschaftliche 
Staffage,  wie  z.  B.  die  älteste  aus  der  Schule  des  Meisters  Wilhelm  nur  den 
Hintergrund  zum  Martyrium  der  h.  Ursula  bildet  Die  in  der  Schedeischen 
Chronik  beruht  meist  auf  Phantasie.  Eine  richtigere  Zeichnung  der  Details 
zeigt  Antons  v.  Worms  Kolossalpanorama  v.  1530.  Nach  der  Münsterschen 
Kosmographie  bezeichnet  das  Auftreten  Mercators  einen  grofsen  Fortschritt, 
dessen  kunstvolle  noch  vorhandene  Ansicht  1570  auf  Anregung  des  Rates 
entstand.    Der  erste  geometrische  Plan  ist  von  1620.  — 

Eine  zahllose  Litteratur  ist  durch  Vollendung  des  Kölner  Domes  im 
Herbst  1880  ins  Leben  gerufen  worden.^)      Durch    1881   spürt  man  noch 


1)  M.  £.  Ghary^riati  ^de  sur  l'hiat  de  la  conatitation  de  Cologne  au  moyen  Ige,  loe 
k  l'ac.  d.  Bcienoea  etc.  de  Lyon.  Lyon,  Asaoc  typograph.  —  2)  S.  Abt.  III,  7^.  8>.  — 
3)  £.  Hnber,  D.  kölnische  Recht  in  den  zähringiBchen  Städten.  Acad.  Antritteorede.  Basel, 
Riehm.  —  4)  Tr.  Twiss,  on  the  early  Charten  granted  by  the  kings  of  £nglaod  to  the 
merchants  of  Cologne.  London,  Clowea.  —  5)  K.  Höhlbaam,  Kölns  ältosto  HandelspriTi- 
legien  f.  England.  Hans.  OBII.  Jahrg.  1880.  S.  41—50.  —  0)  0.  Eckertz,  D.  Alter  d. 
jetzt  zum  Abbruch  kommenden  Mauern  und  Thorbnrgen  der  Stadt  Köln  in:  Festgabe  fUr 
Crecelius  (s.  o.  S.  29*).  8.  178—184.  —  7)  L.  Ennen,  Prospekte  d.  Stadt  Köln  v.  XV.- 
XVm.  Jh.     Jb.  d.  Preufs.  Knnstsamml.  2,  78—89.  —  8)  S.  Jahresber.  III,  2,   11  f. 
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die  Nachwirkungen.  In  die  am  Tage  des  Dombaofestes  in  den  Knanf  der 
Kreuzblume  eingefügte  Urkunde  hat  die  schon  firfiber  bezweifelte  Angabe  von 
der  Anwesenheit  König  Wilhelms  von  Holland  bei  der  Grundsteinlegung  Auf- 
nahme gefunden.  Die  vollständige  Unhaltbarkeit  dieser  Tradition  wird  von  J. 
Ficker^)  nachgewiesen.  —  In  sorgfältiger  Analyse  der  originären  gleichzeitigen 
Oberlieferung  bespricht  Cardauns  ')  die  Vorgänge  vor  und  während  der  Dom- 
baugrflndung  gegenüber  den  kritisch  nicht  durchweg  stichhaltigen  Angaben 
der  offiziellen  Festschrift.  Für  jeden  Einsichtigen  wird  klar  erwiesen,  dafs 
die  mehrfach  als  unbequem  bei  Seite  geschobene  Stelle  der  Pantaleons- 
annalen,^)  auf  deren  Bedeutung  Cardauns  wiederholt  aufinerksam  gemacht 
hatte,  unantastbar  ist  Demnach  ist  der  Plan  eines  Neubaues  nicht  durch 
den  Brand  von  1248  veranlafst,  der  den  alten  Dom  in  Asche  legte,  sondern 
älteren  Datums;  der  Brand  selbst  ist  erst  durch  die  Abbruchsarbeiten  ver- 
ursacht Mit  grofser  Umsicht  ist  das  einschlägige  Quellenmaterial  heran- 
gezogen, besonders  durch  den  exakten  Nachweis  einer  successiven  Entstehung 
des  bekannten  Kalendariums  der  Domcustodie  sind  weitere  Irrtümer  über  die 
Geschichte  des  Doms  beseitigt.  —  Die  erfreulichste  Arbeit,  welche  durch  die 
Vollendung  des  gewaltigen  Baues  angeregt  ist,  verdanken  wir  Lamprecht.*) 
Sein  kleines  Büchlein  geht  bei  weitem  über  die  Verbältnisse  einer  Gelegen- 
heitsschrift heraus.  Zum  erstenmal  ist  hier  der  innige  Zusammenhang  der 
Kunstentwickelung  nicht  nur  mit  den  politischen,  sondern  ganz  besonders 
mit  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  durchgeführt 

Köln  darf  mit  Recht  als  ein  Hauptsitz  mittelalterlicher  Kunst  und 
Wissenschaft  gelten.  Bei  Betrachtung  seiner  Geschichte  wird  das  Augen- 
merk der  Forschung  immer  wieder  auf  hervorragende  Männer,  die  in  seinen 
Mauern  gewirkt,  hingelenkt.  Das  J.  1881  brachte  uns  2  Biographieen  des 
gefeierten  Universitätslehrers  in  Oxford  und  Paris  Job.  D.uns  Scotus,  der 
Anfang  des  14.  Jh.  in  seiner  Vaterstadt  Köln  sein  Leben  beschlofs.^} 
Eine  Arbeit  von  bleibendem  Werte  für  die  Erkenntnis  mittelalterlicher 
Kunstgeschichte  beschäftigt  sich  mit  der  Kölner  Malerschule.  ^)  Auf  Grund 
um&ssender  vergleichender  Studien  wird  zum  erstenmale  die  grofse  Masse 
der  Bilder  anonymer  Meister  nach  der  Künstlerindividualität  derselben  ge- 
schieden. In  seltenem  Umfange  und  gewissenhafter  Genauigkeit  ist  die 
kunsthistorische  Litteratur  auch  älterer  Vorgänger  herangezogen. 

In  den  allgemeinen  Gang  der  Kulturentwickelung  greift  eine  Arbeit  über 
das  Unterrichtswesen  in  Geldern  ein.^)  Der  erste  Teil  des  Werkes  reicht 
bis  zur  spanischen  Herrschaft  ( — 1555).  Zunächst  wird  die  Lehrthätigkeit 
der  ersten  christlichen  Missionare  besprochen.  Die  älteste  am  Niederrhein 
nachweisbare  Schule  ist  in  Utrecht  vom  h.  Wilibrord  gegründet.  Freilich 
beschränkt  sich  die  Lehrthätigkeit  auf  Ausbildung  der  jungen  Kleriker,  und 
das  Volk  bleibt  bis  ins  8.  Jh.  in  tiefster  Unwissenheit  Erst  Karls  d.  G. 
Bemühungen,  die  bis  zum  Schulzwang  vorgehen,  bezeichnen  auch  hier  einen 


1)  S.  o.  8.  47>.  —  2)  S.  o.  S.  47>.  —  B)  Chronica  regi«  Oolon.  partim  e  UQt.  reoim, 
ed.  G.  Watts,  1S80,  Hannov.,  Hahn,  293  S.  —  4)  D.  ]>oin  zuK.  a.  seine Qeich.  Bonn,  Cohen. 
45  a  —  Ferner  ist  an  erwiOuien:  Beisael,  D.  Dom  y.  K.  StML.  24,  168,  8S8.  —  &)  K. 
Werner,  Johanne»  Duns  Scotos.  Wien.  —  J.  Müller,  BiographiBohe«  über  Joh.  Dans  Scotus. 
Progr.  d.  Apoatel - Gymn.  tu  Köln.  —  6)  L.  A.  Scheibler,  Die  henroiragendsten  ano- 
nymen Meister  n.  Werke  der  Kölner  Malerschule  (1460—1600).  Bonn.  Diss.  1880.  64  S. 
—  7)  Fr.  Nettesheim,  Gesch.  d.  Schalen  im  alten  Heraogttim  Geldern.  Düsseldorf,  Bagel. 
YllI,  790  S. 
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wesentlichen  Fortschritt.  In  erster  Linie  ist  es  die  Kirche,  die  auf  dem 
Gebiete  der  Schnle  wie  anderwärts  im  frtlheren  Mittelalter  als  Knitarver- 
mittlerin wirkt.  Eingehend  nnd  anschaulich  sind  dann  die  Dom-,  Stifts-  und 
Klosterschalen  geschildert,  an  welche  sich  die  Schalen  der  Nenzeit  ^]  anreihen. 
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H.  Hertzberg. 
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Das  Gesamtgebiet  unseres  Referates  betreffen  die  einschlägigen 
Wörterbücher^)  nnd  die  Untersuchungen  über  den  Sachsenspiegel  und  seine 
Glossen.*)  —  Auf  das  ganze  Sachsen  bezieht  sich  femer  K.  Köster,*) 
der  mit  genauer  Quellenangabe  die  Geschichte  des  Landes  unter  Herzog 
Magnus  behandelt,  aber  nicht  viel  Neues  bringt.  Den  Hauptgrund  des  Sachsen- 
krieges unter  Heinrich  IV.  sieht  A.  Zw  eck  ^)  in  der  Ausnahmestellung, 
welche  Sachsen  in  vieler  Beziehung  im  Reiche  einnahm,  die  Heinrich  zu  be- 
seitigen bemüht  gewesen  sei.  —  Eine  lediglich  populäre  Darstellung  der  Ge- 
schichte Heinrichs  d.  Löwen  giebt  0.  Hohnstein,<^)  in  der  aber  selbst  die 
einschlagenden  neueren  Forschungen  nicht  hinreichend  verwertet  sind.  Da- 
gegen beruhen  »durchweg  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  0.  v.  Heine- 
manns^)  und  J.  Niemeyers®)  Schilderungen  der  Verdienste  Heinrichs  um 
die  Germanisierung  slavischen  Bodens.  —  Als  Grundlage  der  Historia 
Welforum  Weingartensis  ist  eine  alte  Weifengenealogie ^)  aus  dem  12.  Jh.  (im 
Münchener  Cod.  21,  568)  ermittelt,    die  man  bisher  umgekehrt  für  einen 


1)  Vgl.  Abt.  m,  Kap.  Xn.  Ebda.  «.:  DisBolbeck,  Zur  Geach.  Rheinbadu.  —  2)  H. 
Bergbaus,  Sprachachats  d.  Sassen.  YTÖrterb.  d.  plattdtscb.  Sprache  in  den  haaptaäehl.  ihrer 
Mundarten.  13.— 15.  Heft  (2.  Bd.  S.  177—416).  Berl.,  Eisenachmidt.  —  K.  Schiller  u. 
A.  Lübben,  mittelniederdtsch.  Wörterb.  30.  u.  31.  (Schiufa-)  Heft  (6.  Bd.  Nachtr.  S.  129 
—319).  Bremen,  Fischer.  Vgl.  die  Nachtrr.  von  Kr[au8e]  Bostocker  Zg.  1882,  No.  7.  — 
Bremisch-niederaichs.  WSrterb.,  worin  die  etc.  Mundart  nebst  den  schon  veralteten  Wörtern  n. 
Bedensaiten  in  brem.  Geaetaen,  Urhk.  u.  Dicht  gesammelt  etc.  erkl.  sind.  Hrsg.  t.  d.  brem. 
dtsch.  Ges.  424  S.  Bremen,  Haake.  —  Ostfries.  Wb.  s.  u.  S.  120^.  Niederdtsche.  Wörter  im 
Littauischen  s.  u.  Kap.  XXH  (Preois.).  —  3)  S.  o.  S.  66  f.  u.  S.  114^  —  4)  S.  o.  S.  29*, 
Tgl.  u.  Kap.  XVm  —  5)  B.  Gründe  d.  Sachsenkriogea  unter  Heinrich  IV.  im  J.  1073. 
Königab.  Diaa.  37  S.  8«.  —  Dewitz,  Bruno,  a.  o.  S.  26^.  —  6)  S.  o.  S.  38>.  —  7)  Ana 
d.  Vergangenheit  d.  Welfiachen  Hauaes.  6  Vortrr.  Wolfenbüttel,  Zwifaler.  VI,  245  S.  Vgl.  CBl. 
1882,  No.  1.  —  1.  «Heinr.  d.  Löwe  im  Wendenlande'.  (Vgl.  u.  Kap.  XVm.)  —  No.  2  handelt 
über  d.  Sohn  d.  Herz.  Heinr.  t.  Braunachw.-Grubenhagen:  Otto  d.  Tarentiner,  der  1376  d. 
Königin  Johanna  ▼.  Neapel  heiratete  u.  1398  od.  99  in  Foggia  aeinen  Tod  fand.  —  8)  Slawen- 
land, a.  n.  Kap.  XVIU.  Adler,  Weif  VI  u.  aein  Sohn,  a.  o.  S.  39^.  Vgl.  GBl.  No.  49.  (In 
Sachsen  war  W.  nur  einmal,  1152,  in  der  Begleitung  Kaiaer  Friedricha  I.  eracMenen.)  — 
Auch  aei  an  dieaer  Stelle  hingewiesen  auf  die  2.  genau  durchgesehene  Aufl.  t.  W.  Görges, 
Braunschweig-Hannoyeraches  Volksbuch.  Vaterland.  Geschichten  u.  Denkwürdigkeiten  d.  Vor- 
zeit, umgearb.  u.  vermehrt  t  F.  Spehr,  m.  zahlr.  lllustr.  Braunschw.,  Wagner.  2.  Bd.  IV, 
515  S.  3.  Bd.  rv,  468  S.  m.  8  geneal.  Tab.  —  9)  G.  Waitz,  Üb.  e.  alte  üeneal.  d.  Weifen. 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  u.  sep.     Berl.,  Dümmler.     15  S.    4<'. 


Kieder-DeatichUaia.  11,113 

Auszug  ans  derselben  gehalten  hat  Unsere  Kenntnis  der  weifischen  Geschichte 
wird  übrigens  durch  dieselbe  nicht  bereichert.« — 

Über  die  Entstehung  und  Bedeutung  des  Giebelschmucks  der  altsächsi- 
schen Bauernhäuser  handelt  H.  Hartmann,  ^)  der  wie  in  den  PferdekOpfen 
bei  den  Ost-  und  Westfalen  so  auch  in  den  Säulen  auf  den  Giebeln  Engern- 
Bcher  Bauernhäuser  schützende  Götterzeichen  sieht,  und  zwar  in  den  letzteren 
Nachahmungen  der  Irmensäule.  —  H.  Babnke*)  sucht  nachzuweisen,  dafs 
die  noch  heute  bestehende  dialektische  Yerschiedeiüieit  in  den  niederdeutschen 
Formen  der  Personalpronomina  mi,  di  und  mek,  dek  mit  den  alten  Gau- 
grenzen zusammenhängt 

Zahlreich  sind  die  Arbeiten  über  die  einzelnen  Territorien  unseres 
Gebiets. 

Für  die  Geschichte  des  Magdeburger  Landes  ist  die  wichtigste 
Quellenpublikation  der  zweite  Teil  der  Regesta  archiepiscopatus  Magde- 
burgensis,*)  welcher  mit  dem  Regierungsantritt  des  Erzb.  Ludolf  (1192)  be- 
ginnt und  mit  dem  J.  1269  schliefst,  bedeutsam  durch  die  Yeräufeerung  der 
BnrggrafiBchaft  des  Erzstifts  an  die  Herzöge  von  Sachsen.  Der  dritte  und 
Schluis-Band  soll  bis  zum  J.  1305  reichen.  —  Als  Nachtrag  zu  dem  Ur- 
kundenbuch  des  Klosters  U.  L.  Frauen  veröffentlicht  Fr.  Hülsse*)  eine  Ur- 
kunde des  Klosters  vom  14.  Sept.  1302,  deren  Original  sich  im  Staatsarchiv 
zu  Hannover  befindet  Propst  und  Konvent  beurkunden  in  derselben,  dafs  sie 
die  Insassen  des  Nonnenklosters  in  Derenburg  bei  Hildesheim  in  ihre  Brüder- 
schaft aufnehmen.  —  Die  späteste,  mit  dem  J.  1513  abschlieüaende  Fassung 
der  Chronica  oder  Gesta  archiepiscoporum  Magdeburgensium  befindet  sich  in 
einer  Pergament-Hds.  der  Fürstl.  Mettemichschen  Bibliothek  auf  Schlofs 
Königswart  in  Böhmen.  Als  Zeit  der  Niederschrift  des  Werkes  ist  das  auf 
dem  Titelblatt  angegebene  J.  1525  anzusehen.  Die  beiden  Breslauer  Hdss., 
die  Weimarische,  Hallesche,  Hannoversche  und  die  Leipziger  sind  teils  direkt, 
teils  mittelbar  aus  der  Königswarter  abgeleitet^)  — 

Unter  den  Abhandlungen  zur  Geschichte  Magdeburgs  sind  vor  allem  zu 
erwähnen  die  grundlegenden  Forschungen  A.  Hagedorns*)  zur  Verfassungs- 
geschichte der  Stadt,  deren  1.  Teil  die  Zeit  der  ungebrochenen  Herrschaft 
des  Moritzstiftes  umfabt,  bis  zum  J.  1192.  Die  Resultate  dieser  Unter- 
suchungen weichen  so  vielfach  von  denen  M.  Krflhnes'^  ab,  dafs  H.  auf 
eine  Erörterung  der  letzteren  nicht  eingegangen  ist  Im  Gegensatz  zu  K. 
sieht  H.  in  dem  Burggrafenamt  ein  Institut,  das  aus  der  militärischen  Orga- 
nisation Sachsens  durch  König  Heinrich  I.  hervorgegangen  ist.  Bis  93?  war 
der  Burggraf  rein  königlicher  Beamter,  ihm  kam  als  solchem  in  dem  Burg- 


1)  Pickfl  MSdir.  7,  482—486.  —  Christ,  Name  d.  Sadmen  s.  o.  S.  6'.  —  2)  Über 
Sprach-  nnd  Gangrenzen  xwiBchen  Elbe  und  Weser.  Jb.  d.  V.  f.  niederd.  SprachforMhang, 
7,  71— 79.  —  3)  R.  a.  M.,  Samml.  ▼.  Aaszflgen  aiu  Urkk.  o.  Annalisten  s.  Qesch.  d.  £rs- 
Btifts  0.  Herzogt  M.  Hrsg.  ▼.  0.  A.  v.  Mttlverstedt  Magdeb.,  Baensch  jun.  VII,  784  S. 
Vgl.  CBl.  1882.  No.  20  a.  d.  ergänzenden  Bemerkungen  in  d.  Bec  HZ.  49,  146—51.  — 
4)  GBU.  f.  Stadt  a.  Land  Magdeb.  (Magd.  GBU.)  16,  221  f.  —  5)  W.  Scham,  KA.  5 
(1880),  459—65.  —  ErwShnt  sei  hier:  J.  Müller  (Stadtp&rrer) ,  Leben  o.  Offenb.  d.  h. 
Mechthildis  o.  d.  Schwester  Mechthildis  v.  Magd.  Hrsg.  nach  den  neuesten  lat.  Aasgaben. 
2  Bde.  m.  2  Stahlst.  428,  304  S.  Begensburg,  Manz.  —  6)  Magd.  GBU.  16,  375—443, 
Teil  I  aaeh  als  Gott  Diss.  Magdeb.,  Schäfer.  VIU,  66  S.  Nachträgl.  sei  erwähnt:  K.  Lösch- 
hörn,  kurze  Übersicht  d.  Gesch.  M.s  bis'  1680  f.  Jederm.  Veranl.  durch  die  am  4.  Juni  1880 
ttattfind.  Feier  d.  20Qj.  Anschlusses  an  d.  Haus  HohenzoUem.  Witten b.,  Zimmermann,  1880. 
8  S.  —  7)  Jahresber.  m,  2,  120^ 
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wart  Magdeburg  sowohl  das  militärische  Kommando  wie  die  niedere  Gerichts- 
barkeit zu.  Als  dann  aber  de»  ihm  untergebene  Bezirk  fast  ganz  an  das  neu- 
gegründete  Moritzkloster  überging,  ¥nirde  auch  der  Burggraf  Beamter  einer 
geistlichen  Herrschaft  Wahrscheinlich  hat  er  dann  aber  auch  von  vorn- 
herein die  Vogtei  über  das  Moritzstift  erworben.  —  Über  Quellen,  Entwicke- 
Inng  und  Ausbreitung  des  Sachsenrechts  sowie  über  die  Bedeutung  des 
Schöffenstuhles  in  Magdeburg  handelt  Zacke,  ^)  indem  er  zugleich  einen 
Überblick  über  die  Entwickelung  der  Verfassung  der  Stadt  überhaupt  giebt 
Doch  entsprechen  manche  Ansichten  des  Vf.  nicht  mehr  dem  heutigen  Stande 
der  Forschung  über  diesen  Gegenstand.  —  Ein  Verzeichnis  der  Magdeburger 
Schultheifsen  (1244—1552),  Schöffen  (1225—1533)  und  Ratmänner  (1238 
— 1318),  das  allerdings  in  Bezug  auf  die  Schöffen  und  Ratmänner  vielleicht 
nicht  vollständig  ist,  veröffentlicht  G.  Hertel.  ^)  Die  Zusammenstellung  ist  der 
Magdeburgischen  Hds.  der  Schöppenchronik  entnommen,  wo  am  Schlnfs  die 
Verzeichnisse  aufgeführt  sind,  die  sich  teilweise  aus  der  Chronik  selbst  wieder 
kontrollieren  lassen.  —  Aus  derselben  Hds.  teilt  G.  HerteH)  die  Bestim- 
mungen über  die  Wahl  der  Ratmänner  mit,  aus  denen  Hoffmann  bereits 
einen  Auszug  gegeben  hat.  —  H.  Schmidt^)  behandelt  eingehend  und  mit 
besonnener  Kritik  die  Geschichte  des  Erzb.  Albrecht  U.  von  Magdeburg  von 
seiner  Kindheit  (geb.  c.  1176)  bis  zum  J.  1217.  Bereits  im  Todesjahre 
Philipps  gelang  es  Albr.,  mit  Otto  IV.  (wahrscheinlich  bei  Sommerschenburg) 
einen  Vertrag  zu  schliefsen,  der  die  weitgehendsten  Konzessionen  für  die 
Magdeburger  Kirche  enthielt,^)  und  als  Gegenleistung  veranlafste  dann  der 
Erzbischof  die  sächsischen  und  thüringischen  Fürsten,  auf  einer  Versammlung 
in  Halberstadt  Otto  als  rechtmäfsigen  König  anzuerkennen.  Nach  dem  Bruche 
zwischen  Innocenz  III.  und  dem  nunmehrigen  Kaiser  Otto  suchte  A.  sich  den 
streitenden  Parteien  gegenüber  neutral  zu  halten,  erst  die  Drohung  des 
Papstes,  ihn  seiner  Würde  und  Herrschaft  zu  berauben,  bewog  ihn,  den  von 
Innocenz  über  Otto  verhängten  Bann  in  Magdeburg  zu  verktUiden.  Diese 
durch  die  Not  gebotene  Parteinahme  für  den  Papst,  der  A.  sogar  zu  seinem 
Legaten  ernannte,  brachte  Kriegsgreuel  aller  Art  über  das  Magdeburger  Land, 
von  denen  es  erst  der  Tod  Ottos  IV.  befreite.  Der  Vf.  hat  bei  seiner  Arbeit 
bereits  Bd.  IL  der  Regesta  arch.  Magd,  benutzen  können.  Die  Ergebnisse  von 
S.S  UntersuchuDgen  über  die  Herkunft  A.s  weichen  von  v.  Arnstedts  früheren 
sehr  genauen  Forschungen  in  einigen  Punkten  ab.  —  Unter  den  Berichten 
über  den  jähen  Tod  des  Erzb.  Ludwig  von  Magdeburg,^)  Landgrafen  von 
Thüringen,  der  am  17.  Febr.  1382,  ein  halbes  Jahr  nach  dem  Antritt  seines 
erzbischöflichen  Amtes  bei  einem  Fastnachtstanze  in  Galbe  a./Saale  den  Hals 
brach,  sind  die  sächsischen  und  die  thüringischen  zu  scheiden.  Als  die  aus- 
führlichste und  glaubwtlrdigste  Quelle  für  dies  Ereignis  ist  der  Bericht  der 
Magdeb.  Schöppenchronik  anzusehen.  Der  Vf.  dieses  Teiles  der  Chronik  war 
ein  Zeitgenosse  Ludwigs.  —  Im  Kampfe  gegen  den  Unfug  des  Wi Isnacker 
Wunderblutes  ^  war,  namentlich  auf  dem  Provinzialkonzil  zu  Magdeburg 
im  Juni  1451,  der  rührigste  Streiter  auf  Magdeburgischer  Seite   Dr.  Heinr. 


1)  Magd.  GBU.  16,  34-62.  —  2)  Ebda.  S.  253—67.  —  3)  Ebda.  S.  335—41.  Vgl. 
dazu  Hoffroann,  Gench.  d.  Stadt  Magdob.  1,  478 — 81.  —  4)  Erzb.  A.  ü.  t.  M.  Magd. 
GBll.  16,  1—83.  105—56.  —  Auch  als  Dia».  IX,  85  S.  HaUe,  1880.  —  5)  Gedruckt  in 
Lodoburs  AUg.  A.  IG,  169  u.  BiedeU  Cod.  dipl.  Brandonb.  A.  XVII,  436—438,  auafÜhrl. 
bespr.  in  Excur»  IL  —  6)  G.  Hortel,  d.  Überlief,  v.  d.  Todo  d.  Erzb.  L,  v.  M.  1382, 
Magd.  GBll.  S.  63—104.  —  7)  Breost  a.  u.  Kap.  XIX. 
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Tocke,  der,  geborener  Bremer,  seit  1419  Professor  der  Theologie  in  Rostock, 
im  J.  1426  als  Lektor  nach  Magdeburg  bemfen  and  dort  bald  darauf  anch 
Domherr  wurde.  Er  ward  kräftig  unterstützt  von  dem  Magdeburger  Erzb. 
Gflntber  und  dessen  Nachfolger,  Friedr.  y.  Beichlingen,  während  die  Magde- 
burger Franziskaner:  Dr.  Döring  und  Studienrektor  Eannemann  für  die  Wils- 
nacker  Sache  eintraten.  In  dem  Konflikt  des  Erzb.  Günther  mit  der  Bürger- 
schaft von  Magdeburg  im  J.  1429  wurde  nach  Tockes  Synodalrede  der  Erz- 
bischof von  den  Bürgern  förmlich  aus  der  Stadt  vertrieben.  —  Im  Anfange 
des  14.  Jh.  finden  wir  im  Besitz  einer  Domhermstelle  des  Erzstiftes  Magde- 
burg den  Fürsten  Günther  aus  der  werlischen  Linie  des  mecklenburgischen 
Fürstenhauses,  anch  häufig  als  das  Haus  von  Wenden  bezeichnet  Ober  die 
Veranlassung  zu  seinem  Eintritt  in  das  Kapitel  lassen  sich  nur  Vermutungen 
aufstellen.  G.  ist  später  aus  dem  geistlichen  Stande  ausgetreten,  voraus- 
gesetzt, dals  die  Urkunde  von  1312  echt  ist,  die  ihn  als  Ritter  bezeichnet 
Demselben  Geschlecht  von  Wenden  entstammte  die  Fürstin  Mirislawa,  die 
nach  3  Urkunden  von  1402,  1407  und  1411  zu  den  Chorfrauen  des  Stiftes 
Quedlinbui^  gehörte.  Auch  die  Beweggründe  zu  ihrem  Eintritt  gerade  in 
das  Quedlinburger  Stift  sind  uns  nicht  bekannt  Wahrscheinlich  ist  sie  schon 
vor  1400  in  das  Kapitel  aufgenommen,  1406  wurde  sie  Dechantin  und 
fungierte  als  solche  noch  1411.  Mutmafslich  hat  auch  sie  später  ihre  Würde 
niedergelegt  und  ist  in  die  Heimat  zurückgekehrt,  wenigstens  stellte  sie  im 
Herbst  1436  in  Malchin  eine  Urkunde  aus.  Das  Jahr  ihres  Todes  kennen 
wir  nicht.  ^) 

Aus  dem  Nachlab  von  F.  0.  Müller*)  wird  das  Bruchstück  eines  Auf- 
satzes zur  Baugeschichte  der  Liebfrauenkirche  publiziert,  der  eine  Fort- 
setzung der  früheren  trefflichen  Arbeiten  des  Vf.  über  die  kirchlichen  Bau- 
werke Magdeburgs  werden  sollte.  —  Einen  Abrifs  der  Geschichte  der  Jakobi- 
kirche  und  -Gemeinde  sowie  eine  ausführliche  Beschreibung  des  Gotteshauses 
giebt  H.  Hoppe.')  —  Abergläubische  Bräuche  im  Magdeburger  Lande,  aus 
dem  Volksmund  gesammelt,  stellt  Ph.  Wegener*)  in  303  Nummern  zu- 
sammen. 

Wertvolle,  vielfach  auf  archivalischen  Studien  beruhende  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Stadt  Burg  liefert  F.  A.  Wolter, ß)  als  Vorarbeiten  fOr  eine 
quellenmäCsige  erschöpfende  Darstellung.  Er  behandelt:  die  Urgeschichte  der 
Stadt  und  deren  landeshoheitliche  Verhältnisse,  das  Stadtgebiet,  die  städtische 
und  kirchliche  Verfassung,  die  Gewerbs-  und  Verkehrsverhältnisse  und  schliefst 
mit  einer  chronologischen  Übersicht  der  wichtigsten  auf  Burg  bezüglichen 
Begebenheiten  bis  zur  EinfOhrung  der  Städteordnung  von  1808.  Im  Anhang 
sind  Nachrichten  über  die  Urkunden  und  Stadtbücher  des  städtischen  Archivs 
sowie  ein  Abdruck  der  ältesten  Stadtwillkür  von  1474  mitgeteilt,  2  Beilagen 
enthalten  eine  Ansicht  und  einen  Plan  von  Burg  nach  einer  Aufiiahme  von 
1685.    Den  besseren  Teil  des  Quellenmaterials  für  eine  Geschichte  der  Stadt 


1)  G.  A.  T.  Mülyerstedt,  Mirifllawa,  Ffintin  t.  Wenden,  im  Stiftskapitel  zo  Quedlb. 
Jbb.  d.  y.  1  mecklenbarg.  G.  etc.  46,  284—295.  —  E.  bisher  unbeluuinte  Urk.  y.  1405, 
die  sich  auf  Zwiatigkeiten  der  M.  mit  der  Pröpstin  des  Klosters  bezieht,  ist  nach  dem  im 
Staatsarchiy  zu  Magdeb.  befindlichen  Original  wiedergegeben.  —  2)  Zar  Baagesch.  d.  Klosters 
ü.  L.  Frauen  zo  M.  Magd.  QBll.  16,  196—209.  —  Vgl.  Jahresber.  I,  238».  —  3)  Die  Ja- 
kobikircho  in  M.  Erinnerungsschr.  an  ihre  500j.  Jubelfeier,'  am  3.  April  1881.  Magdeb.,  Creutz. 
144  S.  8^  —  4)  Magd.  GBU.  16,  227—52,  nebst  e.  Nachtr.  zu  d.  Sogensformeln  (Jahresber. 
Ul,  8,  73*).  — -  5)  MiU.  aus  d.  Gesch.  d.  Stadt  B.    Burg,  Hopfer.    240  S. 

8» 


n,116  XV.    H.  Hertiberg: 

bietet  übrigens  nicht  das  städtische  Archiv  za  Burg,   sondern  das  Magde- 
burger Staatsarchiv. 

Für  das  Harzgebiet^)  kommt  zunächst  das  Urknndenbach')  der  Hal- 
berstädter Stifter  S.  Bonifacii  und  S.  Pauli  in  Betracht  Beide  wurden 
im  12.  Jh.  gegründet,  und  wie  sie  überhaupt  in  ihren  Schicksalen  manches 
Ähnliche  aufweisen,  so  sind  sie  beide  gleichzeitig  durch  Dekret  J^römes  vom 
1.  Dezember  1810  aufgehoben.  Die  Stiftsarchive  sind  dem  Staatsarchive  in 
Magdeburg  einverleibt.  Die  Urkunden  und  Begister  reichen  bis  zum  J.  1643 
bez.  1787,  während  die  späteren  in  der  Einleitung  verarbeitet  sind.  —  Das 
Kopialbuch  und  das  Nekrologium  von  S.  Bonifacii  befindet  sich  in  der  Biblio- 
thek des  Domgymnasiums,  von  dessen  Hdss.-yerzeichnis ')  der  2.  Teil  vorliegt. 
—  Eine  eingehende  durchaus  auf  urkundlichem,  zum  Teil  ungedruckten  Material 
basierende  Untersuchung  über  den  Domprobst  Johannes  Zemeke  (Semeka)  in 
Halberstadt  ^)  ergiebt  die  Identität  desselben  mit  Johannes  Teutonicus,  dem 
Glossator  des  Dekrets  und  der  Compilatio  lY.  J.  ist  wahrscheinlich  in  Halber- 
stadt selbst  oder  im  Gebiete  der  Stadt  geboren,  und  zwar  aus  niedrigem 
Stande.  Zu  zwei  verschiedenen  Zeiten  hat  er  sich  in  Bologna  aufgehalten 
und  dort  ein  Lehramt  bekleidet,  einmal  vor  1212  und  dann  von  1216  bis 
1219  oder  in  1220.  Schon  1212  erhielt  er  die  Würde  eines  Kanonikus 
der  Domkirche  zu  Halberstadt,  zwischen  1218  und  1220  wurde  er  Scho- 
lastikus  desselben  Kapitels,  von  1223  bis  an  seinen  Tod  fungierte  er  zu- 
gleich als  Propst  des  Stiftes  b.  virginis  (U.  L.  Frauen)  daselbst,  1235  ward 
er  Dekan  des  Hochstiftes  und  Ende  1241  Propst  desselben.  Gestorben  ist 
er  1245  oder  1246.  —  Aus  der  Halberstädter  Diöcese  stammte  wahrschein- 
lich auch  der  berühmte  Bischof  Anselm  v.  Havelberg,  der  spätere  Erzb.  v. 
Ravenna,  wie  F.  Winter^)  zeigt,  der  früher  seine  Herkunft  in  die  Rhein- 
lande oder  nach  Lothringen  versetzt  und  dessen  Vermutung  auch  W.  Giesc- 
brecht  angenommen  hatte. 

In  der  Gegend  der  goldenen  Aue^)  dicht  bei  Nordhausen  lag  das  Ser- 
vitenkloster  Himmelgarten,  welches  im  Bauernkriege  zerstört  wurde,  bline 
Reihe  von  Urkunden  desselben  aus  den  Archiven  von  Nordhausen  und  Stol- 
berg veröffentlicht  R.  Rackwitz,^)  der  auch  die  Publikation  einer  Gre- 
schichte  des  Klosters  in  nahe  Aussicht  stellt.   —   Zu  C.  Menzels^)  Unter- 


1)  HistorUclies  über  d.  Bergbau  im  Oberharz  bietet  Lohmeyer,  Z.  f.  Bergrecht  21, 
113.  _  Fund  in  Quedlinb.  s.  o.  S.  24*.  —  Mirislawa  in  Quedlinb.  b.  o.  S.  115^.  —  2)  ÜB. 
d-  KoUegiatstifter  S  Bonifacii  u.  S.  Paali  in  H.  bearb.  t.  6.  Schmidt  Nebst  6  Siogeltaf. 
u.  2  Holzschn.  XXVI,  G30  S.  =  Geschichtaqaellen  d.  Proy.  Sachsen  a.  angrens.  Gebiota. 
Hrsg.  T.  d.  bist  Kommiss.  d.  ProT.  Sachsen.  13.  Bd.  Halle,  Hendel.  Vgl.  o.  S.  69'.  —  3)  6> 
Schmidt;  vgl.  Jahresber.  n,  2,  71'^  72>.  —  4)  J.  F.  ▼.  Schulte,  Johannes  Teutonicus 
(Semeca,  Zemeke),  Z.  f.  Kirchenrecht ,  16,  107 — 132,  mit  genauer  Aufiihrung  d.  benutzten 
Urkk.  Tgl.  HJb.  1882,  S.  149.  —  5)  Z.  Gesch.  d.  Bischofs  Anselm  ▼.  Havelberg,  aus  dem 
Nachlasse  Winters  veröffentlicht.  Z.  f.  Kirchengesch.  5,  138 — 43.  Beigegeben  ist  eine  'Be- 
stimmung des  Domkapitels  in  H.  üb.  d.  Zehnten  in  Wichusen  1187',  in  welcher  d.  Domprobst 
Anselm  v.  Halborstadt  den  Bischof  als  seinen  Blutsverwandten  bezeichnet  —  6)  t}h.  diese 
ist  nachzutragen:  £.  Dietrich,  d.  landschaftl.  u.  geschieht!.  Merkw.  d.  Güldenen  Aue,  bes. 
d.  hochgrafl.  Residenz  Rofsla  und  der  dazu  gehör.  Orte.  Nach  e.  alten  Chronik  y.  J.  C. 
Kranoldt,  abgeschl.  im  J.  1740  und  unt.  Berücksichtig,  d.  Gegenwart  gezeichnet  Bofsla, 
1879.  Halle,  Fricke.  188  S.  —  Ders.,  Stolberg  s.  Jahresber.  II,  3,  265  (ob.)  Wenig 
Historisches  enthält:  J.  W.  0.  Bichter,  kl.  dtsch.  Kyfilianserbuch.  Natur,  Gesch.  u.  Sago  d. 
Kyllhausergeb.  Nebst  e.  Anh.  üb.  Questctiberg  u.  Sachsenburg.  Eisleben,  Mähnert  VUX,  59  S. 
m.  1  lith.  Karte.  16«.  —  7)  Progr.  d.  Kealschulo  I.  0.  zu  N.  28  S.  (wird  fortgesetzt).  — 
8)  Jahresber   HI,  2,  122«^ 


Niader-Deatsdiland.  II 117 

snchongen  über  die  Herren  von  Sangerhansen  hat  K.  E.  H.  Krause^)  Er- 
gänzungen geliefert 

Für  die  Geschichte  Anhalts  ist  als  besonders  wichtige  Publikation 
Bd.  V  des  Codex  diplomaticns  Anhaltinus^)  hervorzuheben,  die  Jj.  1380  — 
1400  umfassend.  Im  Anhang  sind  Verbesserungen  und  Zusätze  zu  sämtlichen 
5  Teilen  gegeben,  ein  Register  fehlt  noch.  —  Th.  Elze')  behandelt  im  2. 
Hefte  seines  grofsen  Münzenwerkes  die  Brakteaten  Bernhards  als  Herzogs 
von  Sachsen,  von  1180,  wo  Bernhard  die  Herzogswürde  erhielt,  bis  1212. 
AuJjserdem  sind  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  dem  1.  Heft  gegeben.  Die 
Grundsätze  der  Bearbeitung,  die  im  1.  Heft  befolgt  sind,  haben  auch  auf 
das  zweite  Anwendung  gefunden,  nur  in  bezug  auf  die  Anordnung  sind  im 
2.  Heft  die  Münzbilder  mafsgebend  gewesen,  da  die  herzoglichen  Münzen 
Bernhards  eine  groCse  Mannigfaltigkeit  der  Vorstellungen  aufweisen,  während 
die  gräflichen  Münzen  ausschliefslich  Standbilder  zeigen  und  deshalb  am  rich- 
tigsten nach  ihren  Legenden  geordnet  wurden.  In  einem  3.  Heft  soll  das 
ganze  Werk  zum  Abschlufs  gebracht  werden.  —  Auf  Grund  des  Cod.  dipl. 
Anh.  stellt  Th.  Stenzel^)  die  urkundlichen  Nachrichten  über  vier  Klöster 
auf  anhaltischem  Gebiet  zusammen:  die  Frauenabteien  Frose  und  Gemrode 
und  die  Mönchsklöster  Thankmarsfelde  und  Hagenrode,  während  F.  Knoke^) 
eine  Geschichte  der  Abtei  Hecklingen  und  eine  genaue  Beschreibung  der 
noch  erhaltenen  Klosterkirche  giebt.  —  Bruchstücke  einer  Bulle  des  Papstes 
Alexander  HI.  für  Hagenrode  (von  1179)  sind  neuerdings  von  W.  Schumi 
aufgefunden,  der  auch  eine  Anzahl  wertvoller  Originalurkunden  fOr  das  im 
Mittelalter  besonders  angesehene  Kloster  Nienburg  a.  d.  Saale  dem  Zerbster 
Archiv  zurückgewonnen  hat.  —  Die  ältesten  herrschaftlichen  Siegel  von 
Zerbst  hängen  an  zwei  Urkunden  über  die  Zollbefreiung  der  Stadt  seitens 
Richards  v.  Zerbst  (von  1259  und  1262),  die  erst  jetzt  zugleich  mit  einer 
Urkunde  des  Markgrafen  Otto  von  Brandenburg  (1259),  gleichfalls  auf  die 
Zollbefreiung  von  Zerbst  bezüglich,  durch  F.  Kind  seh  er  7)  der  wissenschaft- 
lichen Forschung  zugänglich  gemacht  sind.  —  E.  Kühne^  liefert  eine  sorg- 
fältige, bis  zum  J.  1818  geführte  Zusammenstellung  der  geschichtlichen  Auf- 
zeichnungen über  das  Dorf  Mehringen,  dessen  Entstehung  mutmafslich  in 
das  7.  oder  8.  Jh.  föllt  und  dessen  urkundlich  beglaubigte  Geschichte  mit 
dem  J.  1086  beginnt  —  E.  Blume®)  bespricht  die  farbigen  Handzeich- 
nungen in  einer  aus  dem  Ende  des  15.  Jh.  stammenden  Hds.  der  Bibliothek 
zu  Köthen,  welche  die  Geschichte  des  alten  Testaments  von  der  Schöpfung 
bis  auf  die  Makkabäerzeit  enthält,  mit  Glossen  und  Noten,  die  ftlr  gelehrt 
gelten  sollen,  aber  oft  grofse  Unwissenheit  des  Schreibers  verraten.  Die 
Bilder  dagegen  (über  500)  haben  kulturhistorische  Bedeutung. 


1)  Z.  d.  Hiirz.-V.  14,  162—165.  —  2)  C.  d.  A.  V.  Teil  hrsg.  yon  0.  y.  Heinemann. 
Mit  S  Stammtafeln.  DeMau,  Barth.  414  S.  gr.  4«.  Vgl.  Jahresber.  H,  2,  147«.  —  3)  Die 
Münsen  Bernharda,  Grafen  v.  Anhalt,  Herz.  t.  Sachsen.  2.  Heft:  B.  Brakteaten  B.b  alt  Herz. 
T.  S.  Mit  5  Knpfertaf.  Berl,  Mittler.  50  S.  4».  —  4)  Mitt.  d.  Y.  f.  anhält.  0.  il  Alter- 
tmnjikuida  (Anh.  Mitt)  3,  97—141.  —  5)  Ebda.  S.  141—91.  Dem  wesentlichen  Inhalt 
nach  schon  in  den  Montagsbll.  d.  Magdob.  Zg.  1879,  No.  18—22  n.  1880,  No.  24 — 28  pabli- 
riert  —  6)  Ob.  neoeidings  wieder  aufgefundene  Originale  papstl.  Bullen  f.  Nienburg  a.  d. 
Saale,  NA.  6,  613 — 25.  —  Vgl.  auch  F.  Kindscher,  Münchennienbg.  Urkk.  in  Zerbst.  Anh. 
Mitt  3,  82—87.  —  7)  Drei  Siegel  v.  1259  u.  1262.  Nebst  Abb.  d.  beiden  Zerbster  Siegel. 
Ebda.  S.  249—56.  —  Vgl.  die  Nachtrr.  b.  0.  Stier,  Zu  3  Zerbster  Urkunden  des  13.  Jh., 
ebda.  S.  89  f.  —  (Nach  Mitt  Anderer  waren  die  Urkk.  gedr.  Cod.  dipl.  Anh.  U,  242.  250. 
273.)  _  S)  Ebda.  S.  1—61.  —  9)  Ebda.  S.  238—246. 


n  118  XV.    H.  HerUberg: 

Für  die  braunschweigisch- hannoverschen  Territorien  ist  die 
Litteratur  des  weifischen  Hauses  ^)  bereits  erwähnt,  die  übrigen  Arbeiten  sind 
nach  den  einzelnen  Territorien  durchzugehen. 

Eine  Braunschweiger  Ratsurkunde^)  v.  1348  ist  bezeichnend  für  die 
Wohlhabenheit  einzelner  jüdischer  Familien  am  Harz  im  Mittelalter.  —  Ans 
der  Agende  des  dortigen  Chorherrenstiftes  St.  Blasii  werden  Formeln')  für 
das  Verfahren  bei  Gottesurteilen  mitgeteilt.  —  Im  heutigen  braunschweigi- 
sehen  Kreise  Holzminden  liegt  die  Ortschaft  Eemnade/)  einst  eines  der 
reichsten  und  unabhängigsten  Nonnenklöster  Sachsens.  Begründet  wurde 
dasselbe  um  960.  Unter  der  Leitung  der  leichtfertigen  Äbtissin  Judith 
V.  Bomeneburg,  aus  dem  gräflich  nordheimschen  Hause,  lockerte  sich  die 
klösterliche  Zucht  in  solch  unerhörter  Weise,  dafs  der  päpstliche  Legat, 
Kardinal  Thomas,  im  Jahre  1146  die  Absetzung  Judiths  aussprach.  Yer* 
gebens  waren  alle  Bemühungen  der  letzteren  sich  als  Äbtissin  zu  behaupten; 
1147  wurde  dem  Abt  Wibald  v.  Corvey,  bekannt  als  Ratgeber  Konrads  HI., 
von  dem  König  Kemnade  zur  Umgestaltung  und  geistlichen  Reform  über- 
tragen, und  Wibald  schuf  dasselbe  nun  zu  einem  Benediktinerkloster  um, 
indem  er  Mönche  von  Corvey  dorthin  verpflanzte.  Nach  dem  Willen  Konrads 
verlor  daä  Kloster  damit  auch  seine  bisherige  Stellung  als  Reichsstift  und 
wurde  Besitztum  des  Klosters  Corvey.  Als  Mönchskloster  hat  sich  K  bis 
1169  gehalten,  dann  ging  es  ein,  wurde  aber  1194  wieder  als  Nonnenstift 
eingerichtet. 

FtU*  Hildes  heim  ist  über  die  2.  Lieferung  des  städtischen  Urkunden- 
buches  bereits  berichtet.^)  —  Die  Kunstdenkmäler  Hildesheims  bespricht 
H.  Roemer<^,  zugleich  mit  einem  kurzen  Hinweis  auf  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  in  der  Nähe  der  Stadt  gemachten  Funde  aus  prähistorischer  und 
vorchristlicher  Zeit,  welche  hinlänglich  bezeugen,  dafs  Hildesheim  schon  lange 
vor  der  Übertragung  des  Bistums  dorthin  ein  beachteter  Ort  gewesen  seL  — 
Die  eingehende  biographische  Studie,  welche  Ch.  Beelte^)  dem  berühmten 
Hildesheimer  Domdechanten  Thangmar,  dem  vertrauten  Freunde  des  Bi- 
schofs Bemward,  widmet,  ist  in  ihren  allgemeineren  Partieen  bereits  be- 
sprocheo.  Nach  B.  wurde  Thangmar  in  der  Diözese  Hildesheim  um  950  ge- 
boren. Seine  wissenschaftliche  Vorbildung  gewann  er  wahrscheinlich  in  der 
dortigen  Domschule,  der  er,  später  unter  die  Geistlichen  der  Domkirche  auf- 
genommen, bis  zu  seinem  Greisenalter  auch  seine  Lehrkraft  weihte.  Etwa 
bis  zum  Jahr  1013  hat  er  unterrichtet,  er  starb  erst  nach  1024.  Daneben 
finden  wir  ihn  auch  häufig  auf  Reisen  als  Begleiter  oder  Vertreter  des 
Bischofs,  namentlich  Bemwards;  wenn  er  aber  auch  mit  dem  letzteren  im 
innigsten  Freundschaftsverhältnis  stand,  so  ist  doch  nicht  zu  erweisen,  dals 
er  der  Beichtvater  des  Bischofs  gewesen  sei.  —  Einer  der  Hauptförderer 
der  von  der  Windesheimer  Kongregation  ausgehenden  Klosterreform  war  der 


1)  S.  o.  S.  112*-*  —  UB.  2.  Qeach.  d.  Heizöge  y.  Brannschw.  n.  Lüneb.  n.  ihrer  Lande. 
Getammelt  n.  hng.  v.  H.  Sadendorf.  11.  Teil,  1  Abi:  Chrono).  Yerseichn.  d.  Urkk.,  be- 
arb.  ▼.  K.  Sattler.  Hannover,  Rttmpler.  114  S.;  s.  Jahresber.  lU,  2,  125^  —  Vgl  GBL  No.  21. 
—  2)  E.  Jacobe.  Z.  d.  Hans-V.  14,  161  f.  —  3)  S.  o.  S.  69»  —  4>  H.  Dürre,  D.  Kl. 
Kemn.  z.  Z.  d.  Abtinin  t.  Bomeneborg.  Z.  d.  bist.  Y.  f.  Niedersachson  1881  (NdsScha.  Z.) 
S.  39-~59,  —  bemht  haopUachl.  auf  d.  Orig.  Kamin  (s.  Jahresber.  II,  2,  150").  —  5)  Jah- 
rcÄber.  III,  2,  12i«.  —  Vgl.  o.  S.  43^  CBl.  18S2.  No.  25.  —  Wattenbach,  Hilde»h.  Brief- 
sammlang  (Jahresber.  III,  2,  188")  bietet  für  Hild.  selbst  nichts.  —  Üb.  Konrad  y.  Qaerfnrt, 
Bisch.  V.  Hild.,  s.  Jahresber.  HI,  2,  40«.  —  Üb.  Engelhus  t.  Einbeck  s.  o.  S.  58"^.  -  6)  Hans, 
QBU.  1880/81.     8.  25-36.  —  7)  B.  o.  S.  20« 
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Propst  Johannes  Busch  zu  Hüdesheim,^)  dessen  Thätigkeit  bisher  viel  zn 
wenig  Beachtung  und  noch  neuerdings  von  F.  Winter  (Cistercienser  III,  123) 
mit  üni'ccht  eine  uogünstige  Beurteilung  erfahren  hat.  Geb.  um  1400  in 
Zwolle  trat  B.  1417  in  das  Kloster  Windesheim,  das  er  1437  wieder  ver- 
liefs,  um  seine  reformierende  Thätigkeit  in  Sachsen  zn  beginnen.  1440 
wurde  er  Vorsteher  (Tropsf)  des  Augustinerklosters  St.  Bartholomaeus  oder 
^der  Stute'  vor  Hildesheim.  Später  Propst  im  Neuwerkstift  zu  Halle, 
reformierte  er  in  den  DiOcesen  Hildesheim  und  Magdeburg,  seit  1451  als 
päpstlicher  Legat.  Im  J.  1456  trat  er  wieder  als  einfacher  Mönch  in 
Windesheim  ein  und  verfafste  hier  das  Chronicon  Windesheimense.  3  Jahre 
später  nahm  er  abermals  die  auf  ihn  fallende  Wahl  zum  Sttltenpropst  an 
und  wirkte  nun  von  Hildesheim  aus  in  derselben  Art  für  die  Elosterreform. 
1479  resignierte  er  auch  als  Propst  der  Sillte,  Jahr  und  Tag  seines  Todes  sind 
nicht  bekannt.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  arbeitete  B.  an  dem  noch 
keineswegs  genug  gewürdigten,  überaus  wertvollen  Werke  4ibri  quatuor  re- 
formationis  monasteriorum  quorundam  Saxoniae'  (bei  Leibniz,  SS.  rer. 
Bmn.  n).  Regen  Anteil  an  diesen  reformatorischen  Bestrebungen  nahm 
auch  unter  dem  eifrigen  Prior  Löder  das  Kloster  Nordhom  im  hannover- 
schen Amt  Neuenhaus,  für  welches  eine  wichtige  Quelle  die  noch  uugedruckte 
Chronik  des  Klosters  Freuswegen  bei  Nordhom  bildet,  von  Johann  v.  Horstmar, 
bis  1494  reichend,  deren  einzige  bekannte  Hds.  sich  im  Besitze  des  Vereins 
für  vaterländische  Geschichte  und  Altertumskunde  zu  Münster  befindet.  — 
H.  Dürre')  hat  zu  den  früher  publizierten^)  Regesten  der  Edelherren  von 
Homburg  Nachträge  geliefert,  in  79  Urkunden -Auszügen,  die  Jj.  1166 
bis  1409  umfassend,  und  durchaus  nach  urkundlichen  Angaben  einen 
Stammbaum  der  edlen  Familie  zusammengestellt,^)  der  vielfache  Irrtümer  in 
den  von  Falke  und  Scheidt  aufgestellten  Stammbäumen  berichtigt. 

In  der  Gegend  der  Oberweser^)  ist  vielleicht  der  Vf.  eines  mittel* 
niederdeutschen  Gedichtes^)  zu  suchen,  von  welchem  aus  einer  Hds.  des 
15.  Jh.  in  der  Oldenburger  Bibliothek  einige  Proben  mitgeteilt  werden.  — 
Die  Sage  von  der  Entführung  der  Kinder  von  Hameln^)  durch  den  Ratten- 
fänger v?ird  in  einem  bisher  noch  nicht  veröffentlichten  Briefe  Leibnizens  an 
den  Numismatiker  Toinard  in  Paris  auf  ein  historisches  Faktum  zurück- 
geführt: Man  habe  gewufst,  dafs  Hamelnsche  Kinder  sich  zur  Zeit  der  Kreuz- 
zfige  auf  Veranlassung  extravaganter  Prediger  zusammengeschart,  um  in  das 
heilige  Ijand  zu  ziehen,  und  die  Wahrscheinlichkeit  liege  nahe,  dafs  während 
dieser  Yerwirrung  irgend  ein  Versucher  einen  Haufen  Kinder  aus  der  Stadt 
gelockt  habe.  —  In  dem  Kloster  Corvey  war  die  Tradition  herrschend, 
dafe  die  Insel  Rügen  einst  Eigentum  des  Klosters  gewesen  sei,  sie  stützte 
sich  aaf  die  historisch  unhaltbare  Ansicht,^)  dafs  die  besonders  auf  Rügen 
verehrte  slavische  Lichtgottheit  Swantovit  nur  aus  einer  Paganisierung  des 
S.  Vitas  entstanden  sei  —  Das  Gut  Landesbergen  bei  Stolzenau  ist  der 
Stammsitz  der  1881  erloschenen  Familie  von  Landesberg,  die  aber  wahr- 
scheinlich schon  im  13.  Jh.  sich  mehr  nach  der  oberen  Weser  zuwandte,  wo 


1)  Samml.  bist  BildniMe :  Johannes  Bosch,  Augustincrpropst  zu  Hildesheim,  t.  K.  Qrabe, 
Freibuzg  i/B.,  Berder  VI,  302  8.  Tgl.  o.  S.  58«.  —  2)  Ndsächa.  Z.  S.  1—21.  SSO.  — 
8)  Jahreaber.  ni,  2,  124«.  —  4)  Ndsächii.  Z.  S.  22-^38.  —  h)  Harland,  Gesch.  d.  Stadt 
Einbeck  (ersch.  1882)  b.  Jahresber.  V.  —  0)  A.  Lttbben,  d.  Paiadies  dos  Klausners  Jo- 
hannes. Z.  d.  V.  t  niederdtach.  Sprachforsch.  7,  80—100.  —  7)  E.  Bodemann,  Leibn.s 
Urteil  üb.  d.  Sage  v.  d.  Auszüge  d.  Hamelnschcn  Kinder.  Ndsächs.  Z.  S-  148  ff.  — 
8)  Schildgcn  s.  u.  K.  XYIIL 
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sie  zunächst  in  dem  benachbarten  Bistum  Minden,  später  auch  in  der  Graf- 
schaft Schanmburg  Lehen  erwarb.  Sie  wird  urkundlich  zuerst  erwähnt  um 
das  Jahr  1160.^) 

M.  Bahrfeldt')  hat  als  Nachtrag  zu  seinem  umfassenden  Werke  über 
die  Münzen  der  Stadt  Stade  die  Besprechung  dreier  Denare  von  c.  1200  ver- 
öfifentlicht 

In  der  osnabrückischen  Ortschaft  Rabber  (Amt  Wittlage)  ist  ein 
merowingischer  Triens  gefunden  worden.')  —  In  Osnabrück  wurde  im  J.  1880 
beim  Aufräumen  der  Registratur  des  dortigen  Generalvikariates  ein  Ponti- 
fikalkelch^)  gefunden,  welcher  von  Engelbert  Hofslegers,  einem  hervor- 
ragenden Meister  der  Goldschmiedekunst,  im  15.  Jh.  verfertigt  ist  Eine  In- 
schrift giebt  als  H.s  Geburtsort  Gos?ldyge  an  (vielleicht  Coesfeld  in  Westfiiden). 

Tom  ostfriesischen  Urkundenbuch  sind  die  beiden  Schlufslieferungen 
des  2.  Bandes  und  zugleich  des  ganzen  Werkes  erschienen,  von  denen  die 
5.  ^Nachträge'  enthält  (gegen  40  Nummern  allein  aus  den  inzwischen  publi- 
zierten Bd.  IV  und  Y  der  Hanserecesse) ,  aufserdem  in  zwei  Anhängen  die 
auf  Friesland  bezüglichen  Stellen  der  Heberegister  der  Abtei  Werden  und 
der  Traditiones  Fuldenses;  die  6.  Register  und  ein  Siegelverzeichnis  zu  der 
ganzen  Sammlung.^)  —  Aus  dem  ostfries.  Urkundenbuch  und  dem  4.  Bande 
der  Hanserecesse  stellt  H.  Ho  Hing  ^  die  Nachrichten  zusammen,  welche 
sich  auf  die  Expedition  der  Hansestädte  gegen  die  ostfriesische  Küste  im 
J.  1400  beziehen.  —  Eine  wahrscheinlich  im  15.  Jh.  verfaüste  niederdeutsche 
Übersetzung  des  Appingadammer  Bauerbriefes  v.  2.  Juni  1827,  sowie  eine 
Übertragung  des  'Waterrechts',  die  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Ostfnealand 
verfabt  ist,  wird  aus  einer  bisher  unbekannten  Auricher  Hds.  mitgeteilt^) 

An  die  hannoverschen  Lande  schliefst  sich  räumlich  das  Gebiet  der 
Stadt  Bremen  an,  deren  Schulwesen  eine  historische  Behandlung  durch 
G.  W.  Ritz^)  gefunden  hat-,  doch  sind  gerade  die  Quellen,  welche  bei  einer 
wissenschaftlichen  Darstellung  in  erster  Linie  hätten  verwertet  werden  müssen, 
d.  h.  die  reichen  Schätze  des  Bremer  Archivs,  die  Protokolle  der  Konferenzen, 
die  Verhandlungen  der  Bürgerschaft  keinesw^  genügend  benutzt  worden. 


1)  D.  Herren  t.  Landesberg.  E.  genealog.  Sldsse  ron  J.  Gfin.  Oeynhausen.  Ndaiclu. 
Z.  S.  151—180.  —  2)  A.  d.  Y.  f.  0.  a.  Altertamer  i.  Stade  8,  35—37.  Ygl.  Jahresber. 
n,  2,  151*.  —  3)  Hartmann,  Ficka  MScbr.  7,  72.  —  4)  E.  aas'm  Weerth,  Ponti- 
fikalkelch  ans  d.  Dome  i.  Onabr.  Bonner  Jbb.  71,  133 — 36.  —  Bdmerlager  b.  Meppen  «. 
o.  S.  4'.  —  5)  Ostfries.  ÜB.,  hrsg.  ▼.  E.  FriedUnder  IL  Bd.,  5  a.  6,  Emden,  HayneL 
YIII  a.  S.  643—876,  gr.  4^  —  Ygl.  Jahresber.  m,  2,  128^  GBl.  No.  49.  a.  n  der 
ganzen  Samml.:  J>.  Schäfer,  ZFQL.  19,  828—330.  —  Dab  anter  den  einsein  erwähnten 
Strandfriesen  (Strantrresen)  Nordfriesen  oder  Wurster  ni  yetstehen  seien,  leigt  K.  E.  H. 
Krause  (Hans.  GBll.  1880/81.  S.  133—189),  der  bei  dieser  Gelegenh.  e.  Beihe  von  geo- 
graphischen Irrungen  in  d.  hans.  ÜB.  n.  in  d.  neuen  Ausg.  yon  y.  Spruner-Menkes  Atlas  be- 
richtigt —  J.  ten  Doornkaat-Koolmann,  WSrterb.  d.  ostfries.  Spr.  (Norden,  Braams)  ist 
bis  zum  13.  Hft  (2.  Bd.  bis  S.  528)  fortges.  —  H.  Adley,  a  grammar  of  the  old  fiis.  langnage. 
London,  Trübner,  12^  ist  nach  BLZ.  1882  No.  1  Plagiat  aus  Heyne,  altgerm.  Dial.  —  Hooft 
yan  Iddekinge,  Friesland  en  de  Friesen  in  de  middeleeuwen.  Bijdr.  tot  de  geschiedenis, 
rechtskennis,  mnntkunde  en  geographie  dor  Friesche  gewesten,  insonderheid  gedurende  de 
elfde  eeuw.  Leiden,  Brili.  YIU,  228  bl.  met  1  niUl.  tabel,  —  mir  nur  aas  HZ.  N.  F.  13, 
304  f.  bekannt.  —  Liudger  in  Ostfr.  s.  u.  S.  121*-^  —  6)  Jb.  d.  Ges.  f.  bild.  Kunst  a.  yaterl. 
Altert  z.  Emden  4,  20—44.  —  7)  H.  Deiter,  Jb.  d.  Y.  f.  niederdtsch.  Sprachforschg.  7, 18— 
23.  34—62.  —  B)  Gesch.  d.  Bremer  Schulwesens.  Bremen,  Fischer,  ü,  268  S.  —  Üb. 
Benutzung  einer  angebl.  Sehr.  Einharts  durch  Adam  y.  Br.  s.  o.  S.  14*.  —  Adalberts  y. 
Bremen  Patriarchatsplane  s.  o.  S.  27^,  Finansplane  s.  o.  S.  29 ^  72^.  —  Worterb.  s.  o. 
S.  112«. 
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Für  Westfalen  kommt  vor  allem  in  Betracht  die  Fortsetzung  der 
Publikation  der  Kaisemrknnden  der  Provinz^)  aus  der  Zeit  von  901 — 
1254.  Die  vielbestrittene  Urkunde  Lothars  v.  1133  ist  nach  dem  erst  kürz- 
lich aufgefundenen  Originale  abgedruckt.  —  Der  Denkmälerkunde  West- 
ialens  ist  eine  Serie  von  Publikationen  gewidmet,  von  denen  das  erste  bisher 
erschienene  Stück  den  Kreis  Hamm  umfafst.  Um  das  Werk  möglichst  ge- 
meinverständlich zu  machen,  tritt  zu  dem  beschreibenden  Texte  die  Ab- 
bildung der  Denkmäler  in  einer  Reihe  von  Holzschnitten  und  Lichtdrucken.^) 

Für  die  Geschichte  des  westfälischen  Städtebundes  3)  v.  1253  sind 
wir  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Nachrichten  in  den  gleichzeitigen  Chro- 
niken lediglich  auf  das  vorhandene  urkundliche  Material  angewiesen.  Als 
Ausgang  des  Bundes  ist  der  Vertrag  anzusehen,  welcher  am  22.  Mai  1246 
in  Ladbergen  geschlossen  wurde  von  Abgeordneten  von  Münster,  Osnabrück 
und  den  sämtlichen  zu  den  genannten  Städten  in  Schntzverhältnis  stehenden 
Orten.  Am  17.  Juli  1253  erfolgte  an  der  Lippebrücke  bei  Werne  der 
grundlegende  Vertrag  zwischen  Münster,  Soest,  Dortmund  und  Lippstadt. 
Osnabrück  wird  hier  nicht  namentlich  aufgeführt,  hat  aber  an  allen  folgenden 
Bundestagen  aufser  einem  teil  genommen.  Eine  engere  Verbindung  tritt 
uns  dann  in  dem  2.  Grundvertrage  vom  10.  Sept.  1268  entgegen,  und  1277 
auf  einer  Versammlung  in  Soest  verpflichten  sich  die  Bundesstädte,  gegeu 
jeden  ungerechten  Angriff  einander  beizustehen  mit  Gut  und  Blut.  Als 
Rudolf  V.  Habsburg  dem  städtefreundlichen  Grafen  Eberhard  von  der  Mark 
den  Schutz  des  Landfriedens  in  Westfalen  übertrug,  stellten  sich  auch  die 
Städte  gern  unter  den  Schutz  des  Friedens,  aber  der  dann  1298  von  Erz- 
bischof Wicbold  von  Köln  zustande  gebrachte  'westfälische  Landfriedens- 
bund', dem  auch  Dortmund,  Soest  und  Münster  beitraten,  lockerte  das 
städtische  Bündnis  und  bedeutete  den  Niedergang  dieser  engeren  städtischen 
Bewegung  auf  westfälischem  Boden. 

Für  das  Bistum  Münster  ist  das  gesamte  auf  den  ersten  Bischof,  den 
h.  liudger,  bezügliche  Material  in  sorgflLltigster  Weise  zusammengestellt^) 
Auch  in  Ostfriesland,  namentlich  in  Norden,  hat  Liudger  sich  eines  be- 
deutenden Ansehens  erfreut.^)  —  Ergänzungen  zu  Reichlings  Monographie 
über  den  münsterischen  Humanisten  Murmellius  bietet  El.  Baeumker,^) 
indem  er  namentlich  über  M.s  Schrift  'de  magistri  et  discipulorum  ofBciis 
epigrammatum  liber'  ausführlich  berichtet. 

Der  historische  Verein  für  die  Grafschaft  Ravensberg  beabsichtigt  eine 
Chronik  der  Stadt  Bielefeld  zu  publizieren..  Dies  hat  die  Veranlassung 
gegeben  zu  einer  Sichtung  des  auf  die  städtische  Geschichte  bezüglichen 
urkundlichen  Materials  im  Stadtarchive.      Eine   Auslese  aus  den   historisch 


1)  R.  Wilmans,  D.  Kaiserurkk.  d.  Proy.  VTestf.  2  Bd.  D.  ürkk.  d.  Jj.  901—1254. 
I.  Abt:  D.  Texte  bearb.  r.  F.  Philipp i.  M.  4.  Taf.,  Siegelabbild,  n.  Facaimilia.  Münster, 
Begensberg,  XVI,  433  S.  —  Vgl.  o.  S.  43*.  Vgl.  Jahresber.  III,  2,  25*  n.  GBL  No.  35.  — 
2)  D.  Kunst-  Q.  GeBcbichts-Benkmäler  d.  Prov.  Wostf.  Hag.  yom  VTestfäl.  Provinzial.-V.  f. 
VfiMenscb.  a.  Kunst.  Stück  I.:  Kreis  Hamm.  Im  Auftr.  d.  Kommiss.  z.  firforsch.  d.  provinz. 
Kunst-  und  Gescbichtadenkmäler,  bearb.  von  J.  B.  Nordhoff,  Münster,  1880,  Coppenrath, 
Vn,  146  S.  4^  —  Nicht  zugänglich  war  dem  Bei  Memminger,  d.  Kunstdenkraäler  d. 
Kreiset  Soest,  kurz  beachr.  Essen,  gr.  4^.  30  S.  —  Hier  sei  andi  erwähnt  0.  Preuss, 
die  baulichen  Altertümer  d.  Lippischen  Landes.  2.  Term.  u.  verb.  Aufl.  gr.  8.  IV  u.  172  S. 
Detmold,  Meyer.  —  3)  Zurbonsen  s.  o.  S.  53*.  7V.  —  4)  Biekamp  s.  o.  S.  101  — 
5)  Prinz  in  d.  Bez.  HJb.  2,  454—62.  —  6)  Beitrr.  ss.  Gesch.  d.  MUnsterischen  Humanisten 
M.;  Z.  f.  yaterl.  G.  u.  Altertnmskde.  (Vatrl.  Z.)  39,  I,  113—135. 
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wertvollen  Urkunden,  deren  älteste  landesherrliche  von  1317  datiert  ist, 
giebt  Michael.^) 

Eine  grofse  Anzahl  bisher  angedruckter  fQr  die  Geschichte  nnd  die  alte 
Topographie  des  Paderborner  Landes  wertvoller  Urkunden  enthält  das 
Kopialbuch  des  ehemaligen  Klosters  Gehrden  im  Kreise  Warburg.  20  Stock 
aus  den  Jj.  1200 — 1250  sollen  in  den  Nachträgen  zum  westfälischen  Ur- 
kundenbuch,  ebensoviele  von  1251  —  1300  in  Bd.  IV  desselben  Aufnahme 
finden,  die  noch  übrigen  47  aus  den  Jj.  1304—1540  publiziert  W.  £.  Gie- 
fers^)  (f  1880),  meistens  in  abgekürzter  Form,  aber  ohne  dafs  etwas  ge- 
schichtlich irgendwie  Bedeutsames  fortgelassen  ist.  Derselbe')  stellt  die  ur- 
kundlichen Nachrichten  über  die  Anfllnge  der  Städte  Borgentreich,  Borg- 
holz und  Peckelsheim  zusammen  und  teilt  den  Wortlaut  zweier  unge- 
druckter Urkunden  Paderbomer  Bischöfe  von  1830  und  1429  mit,  die  sich 
auf  die  beiden  ersteren  Orte  beziehen.  —  L.  A.  Th.  Holscher^)  setzt  seine 
Untersuchungen  über  den  Umfang  der  älteren  Diöcese  Paderborn  fort  und 
handelt  eingehend  über  das  Archidiakonat  Höxter  und  den  Bezirk  des  Abtes 
zu  Helmershausen.  —  Interessante  Aufschlüsse  über  Ortlichkeiten  der 
Paderborner  Kathedrale^)  und  ihrer  nächsten  Umgebungen,  heute  unter 
ihren  alten  Benennungen  teüs  gar  nicht  mehr,  teils  nur  noch  wenig  bekannt, 
enthält  ein  Prozessionale  des  Paderbomer  Domstiftes  in  einer  Pergamenthds. 
des  15.  Jh.  —  Das  im  Padergau  gelegene  Dorf  Alfen^  ist  vermutlich 
identisch  mit  dem  alten  Arbalo.  Die  erste  mittelalterliche  Urkunde,  in  welcher 
der  Ort  als  Alflaan  erwähnt  wird,  stammt  von  1031;  1183  wird  es  unter 
den  Vergebungen  des  Klosters  Abdinghof  als  Alfonon  aufgeführt,  im  13.  Jh. 
ist  schon  die  heutige  Form  Alfen  üblich.  —  Die  sogenannte  Karlschanze, 
V2  Meile  nordöstlich  von  Wille  badessen,  in  der  einige  bisher  ein  Lager 
Karls  d.  Gr.  haben  erkennen  wollen,  andere  ein  römisches  Lager,  ist  wahr- 
scheinlich eine  dem  frühesten  Mittelalter  angehörige  Burg,  die  von  Karl  bei 
seinem  Feldzuge  gegen  die  Sachsen  im  J.  772  erstürmt  wurde.  '^)  —  Schwere 
Gefahren  hatten  Soest  und  Lippstadt  in  der  'Soester  Fehde'  im  J.  1447 
zu  bestehen,  wo  der  Kurf.  Dietr.  v.  Köln,  um  den  Bund  der  westftlischen 
Städte  zu  sprengen,  vom  Herzog  Wilh.  v.  Sachsen  gesammelte  böhmische 
Heerhaufen  in  Sold  nahm.  Auf  dem  Zuge  der  Böhmen  nach  Westfalen  wurde 
unterwegs  auf  Anliegen  des  Herzogs  Wilh.  v.  Braunschweig  die  Stadt  Einbeck 
zum  Grehorsam  gegen  letzteren  und  das  lippische  Land  zur  Unterwerfung 
unter  den  KurfOrsteu  Dietrich  gebracht.  Dagegen  blieb  die  Belagerung  von 
Lippstadt  sowohl  wie  von  Soest  vergeblich  infolge  der  heldenmütigen  Ver- 
teidigung der  Bürgerschaften  und  des  Mangels  an  Proviant,  der  im  Lager  der 
Böhmen  ausbrach.  Auf  dem  Rückzuge  nach  Böhmen  wurde  namentlich  die 
Grafschaft  Bavensberg  von  den  wilden  Scharen  mit  Brand  und  Verwüstung 
heimgesucht.^)  —  K.  W.  Nitzsch^)  zeigt,  in  welcher  Weise  man  die  Über- 

1)  Urkdl.  lütt.  B.  d.  Archir  d.  Stadt  B.  Progr.  d.  Gymnaa.  su  B.  19  S.  4«.  — 
2)  Copiariam  Oerdenae.  Vatrl.  Z.  39,  II,  3—35.  —  3)  Ebda.  S.  164—80.  —  4)  Ebda. 
S.  105— 163.  Vgl.  Jahreaber.n,  2,32»  1Ö3",III,  2,  127».  —  Üb.  Corroy  ■.  o.  S.  118*.  119«. 

—  5)  J-  Evelt  (t  1879),  Üb.  einige  etc.  Ortsbezeidmimgen  in  a.  bei  d.  Dome  la  Paderb.  Nebit 
einachläg.  archäol.  Bemerkungen.  Vatrl.  Z.  S.  54 — 104.  —  6)  K.  Christ,  Zu  Arbalo-Alfen. 
Picks  MSchr.  7,  535.  —  7)  Schneider,  D.  Karlschanzo  b.  Willebadessen,  in  Festg.  f. 
Crecel.  (s.  o.  S.  29*)  S.  185—88,  nochm.  abgedr.  Picks  MSchr.  7,  335  —  39,  wo  auch  die  An- 
nahme L.  Hölzermanns  aorUckgewiesen  wird,  dafs  die  Verschansang  d.  germanischen  Urzeit 
angehöre.  —  Vgl.  Jahresber.  I,  106  (ob.)  —  8)  A.  Bachmann,  Herz.  Wilh.  v.  Sachsen  u. 
sein  böhm.  Soldnerheer  auf  d.  Zuge  vor  Soest,  NA.  f.  siichs.  0.  2,  97—128.   Vgl.  u.  K.  XVI. 

—  9)  D.  Übertrag,  d.  Soestor  Bochts  auf  Lübeck  u.  d.  älteste  Marktverkehr  d.  dtschen  Bin- 
nenlandes.    Aas  d.  Nachl.  von  K.  W.  Kitzsch.    Hans.  6BU.  1880/81.  S.  9—22. 
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tragang  des  Soester  Rechtes  sowohl  auf  Lippstadt  und  Hamm  wie  auf 
Lübeck  za  verstehen  hat:  dafs  die  inra  Sosatiae  eben  nur  die  Grundlage, 
den  Ausgangspunkt  der  schnell  erfolgenden  selbständigen  Entwickelung  jener 
neuen  städtischen  Rechte  bildeten.  —  Einen  Beitrag  zur  Geschichte  von 
Recklinghausen  liefert  A.  Jansen^)  in  einer  eingehenden  Arbeit  über  die 
Entwickelung  der  Gemeinde  Datteln,  deren  Gründung  ins  9.  Jh.  zurück- 
weist, die  urkundlich  jedoch  erst  1147  erwähnt  wird.  Auch  über  die  im 
17.  Jh.  von  Datteln  abgetrennten  Pfarren  Ahsen  und  Horneburg  werden 
Mitteilungen  gemacht  — 

Der  historische  Verein  für  Dortmund  und  die  Grafschaft  Mark  hat 
den  1.  Halbband  des  Dortmunder  Urkundenbuches ')  erscheinen  lassen,  der  in 
547  Nummern  die  Jj.  899—1340  umfalst  Den  eigentlichen  Urkunden  sind 
auch  andere  Aufeeichnungen  hinzugefügt.  Das  in  den  älteren  Sammlungen 
von  Thiersch  und  Fahne  enthaltene  urkundliche  Material  wird  sämtlich  noch 
einmal  vollständig  gedruckt,  dagegen  soll  das  den  westfälischen,  den  nieder- 
riieinischen  und  den  hansischen  Urkundenbüchern  Entnommene  nur  in  Re- 
gestenform wiedergegeben  werden.  —  Im  J.  1406  gerieten  Rat  und  Bürger- 
schaft von  Dortmund  mit  dem  Erzb.  Friedrich  DI.  von  Köln  in  einen  Kon- 
flikt, der  einen  Prozefs  der  streitenden  Parteien  bei  der  Kurie  zur  weiteren 
Folge  hatte.  Die  Sache  Dortmunds  wurde  in  demselben  u.  a.  auch  von  dem 
berühmten  Magister  Dietrich  von  Niem  vertreten,  doch  endete  der  Streit 
1412  mit  einem  gütlichen  Vergleich.')  —  Die  volkstümlichen  Schauspiele,^) 
in  Dortmund  überwiegend  ernsten  Charakters,  sind  bis  1593  nachweisbar. 
Die  gelehrten  Schauspiele  wurden  zuerst  von  der  Reinoldischule,  seit  Grün- 
dung des  Gymnasiums  (1543)  von  diesem  aufgeführt  Für  diese  Schulauf- 
führungen hat  ein  dortiger  Priester,  Jac.  Schöpper,  6  lateinische  Dramen  ge- 
dichtet — 

Die  Liebfrauenkirche  zu  Schwelm  wird  schon  in  einer  Urkunde  des 
Erzbischofs  Sigewin  von  Köln  vom  J.  1085  erwähnt  (die  Obergabe  der  Kirche 
an  das  Kloster  St  Mariae  zu  Köln  betreffend).  Bei  ihr  war  Oberbarmen 
eingepfarrt,  das  auf  altsächsischem  Gebiete  lag,  während  Unterbarmen,  ur- 
sprünglich auf  fränkischem  Boden  gelegen,  der  Laurentiuskirche  in  Elberfeld 
zugewiesen  war.  Oberbarmen  lag  östlich  der  ^Landwehr',  der  mutmafslichen 
alten  Grenze  zwischen  Franken  und  Sachsen,  Unterbarmen  westlich  der- 
selben.^) — 

Zur  Geschichte  der  Burgen  Kallenhard,  Körtlinghausen,  Steukenburg 
(Stokenburg,  Stotenburg)  und  Bonenburg  unter  den  Familien  v.  Luerwald 
zu  Suttorp,  V.  Hanxlede,  v.  Westrem  und  v.  Weichs  hat  K.  Tücking^)  ge- 
naue Untersuchungen  angestellt,  während  F.  Brüning^)  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Süderlandes  liefert,  in  denen  ausführlich  die  ältere  Geschichte 
der  Edelherren  von  Rüdenberg,  die  ältere  Geschichte  von  Drolshagen  unter 
den  Grafen  von  Ravensberg   und   von  Sayn  und  dem  späteren  Geschlecht 


1)  Vtrl.  Z.  39,  I,  1  — 162,  beruht  namentl.  aaf  d.  umfaDgreichen  Aktenmaterial  des 
Kirchen-  a.  PfarrarchiTs,  doch  ist  auch  yielfach  mündliche  Überlief,  verwertet.  —  2)  Dort- 
munder ÜB.,  bearb.  t.  K.  Rubel  Bd.  I,  1.  Hälfte.  Bortm.,  KSppen.  VII,  376  S.  Vgl. 
CBl.  Ko.  24  u.  die  Ergänzungen  in  d.  auaführl.  Bec.  y.  W.  Diekamp.  ^jVostd.  Z.  2  (1883), 
65—76.  —  D.  Eaiserurkk.  daraus  b.  o.  S.  43«.  60».  —  3)  Lindner  s.  o.  S.  53».  58*.  — 
4)  O.  Kinkel,  Theatenpiele  in  D.  Picka  MSchr.  7,  301—24,  beruht  ganz  auf  d.  Material 
in  Dörings  4  Gymnasialprogr.  (1875  u.  vorher).  —  5)  A.  Worth,  D.  kirchl.  Verhältnisse  Bnr- 
mens  vor  d.  Beform.;  in  Fe«tg.  f.  Crocol.  (o.  S.  29*),  S.  189—93.  —  6)  Bll.  i.  näh.  Kdo. 
We»tt  18  (1880),  3—29.  —  7)  Ebda.  8.  30—102. 
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derer  von  Drolshagen  sowie  die  Altere  Geschichte  von  Waldenherg  behandelt 
wird  und  Berichtigungen  zu  F.  W.  Cosmanns  Abhandlung  über  die  Greschichte 
der  Familie  v.  Westphaleu  gegeben  werden.  —  Aus  der  gräflich  Herzfeld- 
schen  Familie  ist  die  h.  Ida^)  im  Anschluis  an  frühere  Forschungen  bio- 
graphisch behandelt  worden. 

Die  im  Kreise  Warendorf  besonders  zahlreichen  heimischen  und  rö- 
mischen Strafsen  bespricht  ausführlich  J.  B.  Nordhoff,*)  indem  er  annimmt, 
dab  westlich  von  Warendorf  keine  Römerstrafse  die  Ems  kreuzte,  während 
J.  Schneider')  nach  genauen  Untersuchungen  einen  römischen  Heer-  und 
Handelsweg  vom  Rhein  nach  der  Wesermündung  aufgefunden  hat,  der  von 
Neuwied  über  Iserlohn,  Münster,  Ibbenbüren,  Löningen,  Markhansen,  Frie- 
soythe  fahrte,  weiter  an  der  Ostseite  des  Zwischenahner  Sees  entlang,  dann 
über  Griestede  nach  Wiefelstede  und  über  Dringenburg  nach  Gonneforde. 
Hier  dreht  sich  die  Strafse  nach  NO.,  und  ihre  letzten  nachweisbaren  Reste 
gehen  über  Büppel  und  Jethausen  in  der  Richtung  auf  den  Schönhof  und 
dicht  am  Jadebusen  vorbei  nach  der  Mündung  der  Weser  in  die  Nordsee. 
Auch  den  Bohlweg  durch  das  Specker  Moor,  den  F.  v.  Alten*)  als  einen 
mittelalterlichen  Weg  bezeichnet,  nimmt  S.  als  ein  Stück  der  groCsen  rö- 
mischen Heerstrabe  in  Anspruch,  das  vielleicht  im  Mittelalter  zum  Zweck 
der  Verbindung  Edewechts  mit  Wiefelstede,  der  ältesten  Kirche  des  Landes, 
erneuert  worden  sei.  —  Im  Anschlufs  an  eine  Besprechung  der  v.  Alten- 
schen  Schrift  weist  J.  B.  Nordhoff^)  überhaupt  auf  die  dringende  Not- 
wendigkeit des  Studiums  der  noch  erhaltenen  Erdwerke  auf  westfälischem 
Boden  hin,  sowohl  der  römischen  wie  der  urdentschen,  mittelalterlichen  und 
neuzeitlichen  Reste,  die  schnell  ihrem  Untergange  entgegengehen.  —  End- 
lich sei  hier  auch  der  fleifsigen  Arbeiten  K.  Ghrists^)  und  Lohmeyers ^) 
gedacht,  die  eine  Reihe  neuer  Aufschlüsse  über  die  Etymologie  westfölischer 
Ortsbezeichnungen,  FIuTs-  und  Gebirgsnamen  liefern. 
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Obersachsen,  Thüringen,  Hessen. 

Unter  den  Quellenpublikationen  ist  an  urkundlichem  Material 
zunächst  der  Anfang  einer  Sammlung  von  Akten  der  Universität  Erfurt  zu 
nennen.^)     Der  vorliegende  erste  Band  enthält  aufser  den  päpstlichen  Stiftnngs- 


1)  A.  Httsing,  D.  h.  Ida  G&i.  z.  Herzfeld  in  Westf.  Münster,  TheifBing,  1880.  III, 
109  S.  —  2)  A.  f.  Post  a.  Telegr.  Beihefte  z.  Amtabl.  d.  Reichspostamts  9,  591 — 601.  — 
3)  S.  o.  S.  106^  -^  4)  Jahresber.  UI,  2,  128^^  —  5)  D.  alten  Wallangen,  Landwehren, 
Dammstrafsen  n.  anderweit  Altertümer.  Vtr).  Z.  39,  I,  136 — 52.  —  6)  B.  Lipjiegegenden  o. 
Aliso,  Picks  MSchr.  7,  185—216.  Vgl.  dasn  Er.flaisenbeck,  Zar  Alisofrage,  ebda.  S.  564 
—69.  -—  7)  S.  o.  S.  2^  (abweich.  Urteil).  —  8)  Akten  d.  Erfarter  Uniyers.,  bearb.  v.  Dr. 
J.  G.  H.  Weifsenborn.  I.  TeU.  Halle,  Hendel.  4^  XXVII,  442  S.  (Geschichtsqaellen 
d.  FroT.  Sachsen  a.  angrena.  Gebiete.     Hrsg.  y.  d.  hist  Kommission  d.  Proy.  Sachsen.  YUL) 
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Urkunden  y.  18.  Sept  1379  und  4.  Mai  1389  und  den  Statuten  v.  1447  die 
Erfurter  Matrikel  1392^-1492,  die  allerdings  erst  dann  recht  benutzbar  werden 
wird,  wenn  der  2.  Band  das  beabsichtigte  ausführliche  Register  gebracht  haben 
wird.  Die  Einleitung  bespricht  die  Begrtlndnng  der  Universitftt  und  die  ein- 
zelnen mitgeteilten  Stücke.  —  J.  Alberti^)  veröffentlicht  eine  Auswahl  von 
Urkunden  zur  Geschichte  der  Herrschaft  Gera,  teils  nach  Originalen,  teils 
nach  Drucken;  die  Behandlung  der  Texte  Iftfst  die  wünschenswerte  Gleich- 
m&fsigkeit  vermissen.  Die  teilweise  recht  umfangreichen  Anmerkungen  und 
£xcui*8e  sollen  auch  weiteren  Kreisen  das  Verständnis  der  mitgeteilten  Stücke 
erschlieüsen;  sie  enthalten  übrigens  vieles,  was  sich  schon  in  früheren 
Schriften  des  fleifsigen  Vf.  findet.  So  sind  namentlich  die  Vorbemerkungen 
zur  letzten  Nummer,  zu  den  Statuten  der  Stadt  G.  v.  1487,  nur  eine 
Überarbeitung  der  Einleitung  zu  einem  Aufsatze  A^')  über  die  ältesten 
Stadtrechte  der  reufsischen  Städte,  in  welchem  auTser  den  genannten  Geraer 
Statuten  die  Stadtrechte  von  Zeulenroda  (1438)  und  Hirschberg  (1479)  ab- 
gedruckt und  besprochen  sind.  Ein  Verzeichnis  bisher  veröffentlichter 
Statuten  thüringischer  und  sächsischer  Städte  ist  nicht  ganz  vollständig.  — 
Zu  seinem  Chemnitzer  Urkundenbuch')  giebtRef.^)  eine  Anzahl  Nachträge 
nach  neu  aufgefundenen  Originalen  des  CSiemnitzer  Batsarchivs  und  des  Schön- 
burgischen Archivs  zu  Glauchau.  —  Sechs  Urkunden  (1301 — 1346),  welche 
die  Michaeliskirche  zu  Jena  betreffen,  teilt  J.  E.  A.  Martin^)  als  Beilagen 
zu  einem  Gesuche  des  Bates  von  Jena  wegen  der  Einkünfte  dieser  Earche  (1544) 
mit  Nicht  uninteressant  ist  eine  Urkunde  von  1345,  die  W.  Crecelius<^) 
aus  dem  Minzenberger  Stadtarchiv  veröffentlicht;  sie  betrifft  die  Aussagen 
einer  wegen  hartnäckiger  Ketzerei  verfolgten  Begine.  —  Von  den  im  Besitze 
der  deutschen  Gesellschaft  zu  Leipzig  befindlichen  Urkunden  aus  den  Jahren 
1319—1430,  soweit  sie  Deutschland  betreffen,  giebt  Br.  Stübel^  Auszüge; 
doch  beziehen  sich  nur  wenige  davon  auf  unsere  Gebiete.  —  Von  weiteren 
Regestenpublikationen  nennen  wir  die  W.  J.  A.  v.  Tettaus ^)  über  die 
Grafen  v.  Gleichen  (1301 — 1631),  mit  Nachträgen  zu  den  früher  mitgeteilten 
Regesten  (1246—1300),  von  Jos.  Rübsam^)  über  die  Geschichte  des  Ful- 
daer Abts  Heinrich  V.  von  Weilnau  (1288—1313),  endlich  von  H.  v.  Ritgen^») 
über  die  Geschichte  der  Burg  Gleiberg  (919—1729). 

Unter  den  Chroniken  ist  die  aus  Altzelle  stammende  Weltchronik,  auf 


Die  Uatrilcel  ist  auBgezeichnet  durch  zahlreiche  knustrolle  and  farbenprächtige  Initialen  der 
Namen  der  jeweiligen  Bektoren,  deren  Wappen  mit  gegeben  wird.  Die  bemerkenswertesten 
tana  d.  15.  Jh.)  hat  nach  Mitt  Weirsenborns  Ad.  M.  H(ildobrand)  henuugegeben,  D. 
Herold  11  (1880),  S.  56.  —  1)  Urkk.-Samniliing  z.  Gesch.  d.  Herrsch.  G.  im  MA.  Mit  Erlaut 
Gera,  Griesbach.  248  S.  — -  2)  Jul  Alberti,  D.  ältesten  Stadtrechte  d.  BeoTsischen  Städte. 
Abt  L  50.  u.  51.  Jahresber.  d.  Vogtland.  Altert-V.  z.  Hohonleuben,  2.  u.  3.  Jahresber.  d. 
G.-  u.  altertomsforsch.  V.  zu  Schleiz.  S.  1—81.  —  3)  S.  Jahresber.  I,  251  ^ —  4)  Kachtrr. 
z.  ÜB.  d.  Stadt  Ch.  KA.  f.  sachs.  G.  2,  290—311.  —  5)  Jenaische  Urkk.  Z.  d.  V.  f. 
Thüring.  G.-  n.  Altskde.  N.  F.  2,  429—37.  —  6)  Ob  d.  Verbreitung  d.  Beginen  in  Hessen 
o.  deren  Grundsätze.  Z.  f.  Kirch.-G.  4  (1880/1),  334  f.  —  7)  Verzeichnis  der  d.  Deutschen 
Ges.  z.  Leipzig  gehörigen  Originalurkk.  ▼.  1319—1430.  Mitt  d.  Dtsch.  Ges.  7,  113—151. 
—  Fed.  Bech,  Verzeichn.  d.  alt  Hdss.  u.  Drucke  in  d.  Domherren-Biblioth.  z.  Zeitz.  Berl., 
Weidmann.  XI,  58  S.,  enthalt  nichts  hierher  Gehöriges.  —  8)  Beitrr.  z.  d.  Begesten  d.  Grafen 
y.  Gleichen.  2.  Abt  1301—1631.  Mitt  d.  V.  f.  d.  G.  u.  Altertumskde.  ▼.  Erfurt  (Erfurt 
Mitt.)  10,  193—313.  —  9)  S.  o.  S.  54^  —  10)  Begesten  z.  Gesch.  v.  Gleiberg:  2.  Jahres- 
ber. d.  Oberhess.  V.  f.  Lokalgesch.  S.  33—77.  —  Urkk.  f.  Heinr.  Baspe  s.  o.  S.  43».  — 
Kaisomrkk.  r.  Fulda  s.  o.  S.  25*.  —  Brief  Konrads  I.  von  Wettin  (1142)  s.  o.  S.  33^  - 
HausTertrag  v.  1485  s.  o.  S.  69*». 
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welche  0.  Holder-Egger^)  aafinerksam  gemacht  hat,  geschichtlich  wertlos. 

—  6.  Grandaars*)  Übersetzung  des  Chronicon  Sampetrinam  schHelst  sich 
lediglich  an  Stübels  Ausgabe  dieser  Quelle  an.  —  Die  Historiographie  des 
Klosters  Fulda  behandelt  im  Anschlüsse  an  eine  frühere  Arbeit  von 
V.  Pflugk-Harttung ^)  Jos.  Rübsam^)  und  macht  auf  verschiedene  chronika- 
lische Quellen,  besonders  Abtbiographieen,  aufmerksam,  die  jenem  entgangen 
sind.  —  Die  1575  verÜGLTste  hessische  Chronik  des  Joseph  Imhof,  deren 
Altere  Teile  bis  1479  im  wesentlichen  auf  der  von  Senckenbeiig  im  3.  Bd. 
der  Selecta  jor.  et  histor.  herausgegebenen  'Chronica  und  alte  Herkommen'  etc. 
beruht,  die  aber  für  die  Zeit  von  1479  —  1567  selbständigen  Wert  besitzt, 
hat  Herrn.  Müller^)  veröfifentlicht  —  Zu  den  bessern,  im  vorigen  Jh.  ver- 
&£sten  Chroniken,  welche  auch  die  älteren  Zeiten  gebührend  berücksichtigen, 
gehört  die  'Historia  Schmalcaldica'  des  Job.  Conr.  Geisthirt, ^)  deren 
ersten  Teil  (bis  1722)  der  Verein  für  hennebergische  Geschichte  und  Landes- 
kunde zu  Schmalkalden  nach  zwei  Handschriften  zum  Abdruck  gebracht  hat 

Das  von  der  historischen  Kommission  der  Provinz  Sachsen  ins  Leben 
gerufene  Sammelwerk  über  die  Bau-  und  Kunstdenkmäler  der  Provinz 
Sachsen  bringt  in  seinem  4.  Hefte,  das  wie  die  früheren  von  G.  Sommer 
bearbeitet  ist,  die  Beschreibung  des  Kreises  Mühlhausen;^)  über  die  Hälfte 
nimmt  die  baugeschichtlich  sehr  interessante  Stadt  Mühlhausen  in  Anspruch. 

—  P.  Mitzschkes  Sammlung  von  Naumburger  Inschriften  liegt  voll- 
endet vor.®) 

Unter  den  allgemeinen  darstellenden  Arbeiten  ist  wiederum  ein 
populär  gehaltener  Vortrag  Ad.  Fleischmanns')  zu  erwähnen,  der  eine 
Obersicht  über  die  Geschichte  der  Grafschaft  Henneberg  von  den  ältesten 
Zeiten  bit)  zum  Übergange  in  den  Besitz  des  Hauses  Wettin  und  der  Herr- 
schaft Saalfeld  bis  Anfang  des  18.  Jh.,  sowie  einen  Abrifs  der  Entwicklungs- 
geschichte der  landständischen  Verfassung  in  Koburg  enthält  —  Die  ober- 
lausiteische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  den  bisher  nur  handschriftlich 
vorhandenen  2.  Bd.  von  Th.  Schultz*  ^Gesammt-Geschichte  der  Oberlansitz'  zu 
veröffentlichen  angefangen:  freilich  bei  allem  Verdienst  des  Vf.  eine  Gabe 
von  zweifelhaftem  Werte,  da  sie  mit  Rücksicht  auf  die  seit  1847  erheblich 
fortgeschrittenen  Quellenpublikationen  nur  mit  grober  Vorsicht  benutzt  werden 
darf.*o) 

Die  ältesten  Zeiten   unserer  Gebiete  betreffen  einige  kleinere   Mit- 


1)  S.  o.  S.  51".  —  üb.  Sifridas  Presbyter  s.  Jahresber.  Hl,  2,  49*  —  2)  S.  o.  S.  851 
—  3)  B.  Jahretber.  U,  2,  158«.  —  4)  S.  o.  S.  54f  —  Ob.  Faldaer  Ann.  b.  o.  S.  13*. 
Faldaer  Totenann.  in  Mon.  Qerm.  SS.  XIII.  b.  o.  S.  25  (ob.)  —  Üb.  Translatio  S.  Alex.  s.  o. 
S.  14*.  —  5)  Jos.  ImhofB  HeBB.  Chron.:  ZPGL.  18,  389—470.  —  6)  Z.  d.V.  f.  lieniieberg. 
Q.-  u.  Landeskde.  I.  Snpplemenfheft  Schmalk.,  WiliBch.  170  S.  a.  1  Karte.  —  7)  Beadireib. 
BarBtell.  d.  alt  Bau-  und  Konatdenkmaler  dL  Fror.  Sachten  (vgl.  Jahretber.  U,  2,  1591) 
Heft.  4:  1).  Kreis  Mtthlhaiuen,  Unt  Mitwirk.  y.  Th.  H.  Otte  bearb.  ▼.  G.  Sommer.  Halle, 
Hendel,  III,  144  S.  —  Im  AnBchluBse  sei  hingewiesen  auf  y.  Criegern,  E.  kunstgeschicht- 
liche  Wandenmg  durch  Sachsen.  Beil.  d.  Leipz.  Zg.  No.  71.  —  8)  Nanmbnrger  Inschriflen  ge- 
samm.  n.  erlänt  Nanmb.  a.  S.,  Domrich.  488  S.  16*.  Vgl.  Jahresber.  in,  2,  185i*.  —  9)  Z. 
Gesch.  d.  Herzogt  Sachsen-Koburg-Saalfeld,  enth.  d.  Gesch.  d.  goförsteten  Grafsch.  Henneb.,  d. 
Herrsch.  Saalf.,  d.  landstand.  Yorfassung  in  Kob.  bis  Ende  d.  18.  Jh.  2.  Heft.  Hildborghaoaen, 
Kesselring,  120  S.;  vpl.  Jahresbor.  III,  2,  131'.  —  Vgl.  auch  H.  Spiess,  Z.  Gesch.  d. 
Hannes  Henneberg.  ZPOL.  18,  379—86.  —  Blofses  Schulbuch  ist:  K.  Peterraann,  Gesch. 
d.  Königr.  Sachsen  mit  bes.  Berücksichtigung  d.  wichtigsten  kulturgeschichtl.  Erschein.  Für  d. 
Unterricht  in  yaterländ.  Schulen  bearb.  2.  yerb.  A.  Leipz.,  Kiinkhardt  XYIU,  494  S.  — 
10)  N.  Laus.  Mag.  57.     Hoft  1.     182  S.     (Umfalst  d.  Jj.  1373—1439.) 
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teilongen  von  G.  Wolff,  y.  Röfsler  nnd  Ed.  Pinder  über  yerschiedene 
Ausgrabungen  in  Hessen,  besonders  über  römische  Bauwerke  zu  Grofs- 
krotzenburg  und  Bückingen  und  über  den  Pfahlgraben. ^}  —  H.  Gröfsler^) 
weist,  unterstützt  durch  A.  Brückner,  auf  Grund  von  Ortsnamendeutungen 
und  urkundlichen  Zeugnissen  zahlreiche  Spuren  slavischer  Ansiedinngen  im 
Eassengau  westlich  der  Saale,  die  vennutlich  im  7.  Jh.  entstanden  sind, 
nach.  —  Heidnische  Altertümer  in  Oberhessen  glaubt  Wilh.  Eolbe')  in  dem 
Bosengarten  bei  Marburg,  angeblich  einer  ursprünglich  dem  Wuotan  ge- 
widmeten Begräbnisstätte,  und  in  einem  Monolith  sowie  einigen  Skulpturen 
an  der  Kirche  zu  Langenstein  entdeckt  zu  haben.  An  die  letztere  Deutung 
hat  sich  dann  eine  Polemik  zwischen  ihm  und  Bemerk)  angeschlossen,  die 
jedoch  nicht  viel  Klarheit  in  die  Sache  gebracht  hat.  —  Die  Christianisierung 
Thüringens  behandelt  A.  Werneburg;^)  er  tritt  den  Ansichten  Ebrards 
(iro-schottische  Missionskirche)  entgegen,  welcher  behauptet  hatte,  dafs  schon 
Yor  Bonif acius  eine  etwa  680 — 716  entstandene  organisierte  culdeische  Kirche 
in  Thüringen  bestanden  habe,  ^  und  untersucht  dann  eingehend  die  Ent- 
stehung des  Bistums  Erfurt;  er  nimmt  an,  dafs  Bonifacius  dessen  Bischof  ge- 
wesen und  auch  nach  Errichtung  des  Erzbistumes  Mainz  geblieben  sei. 

Zur  älteren  Geschichte  des  Hauses  Wettin  erwähnen  wir  kurz  Karl 
Frhr.  v.  Kellers^)  Tagebuch  aus  der  Genealogie  des  Hauses  Wettin.  — 
Eine  wesentliche  Förderung  hat  die  Haus-  und  Landgeschichte  durch  ein 
Werk  von  Otto  Posse  ^)  erfahren,  das  die  Vorarbeiten  zu  den  ersten  Bänden 
des  Codex  diplomaticus  Saxoniae  regiae  zusammenfafst.  Es  enthält  eine  ein- 
gehende Darstellung  der  ältesten  Geschichte  Meifsens  bis  zum  Regierungs- 
antritt Konrads  des  Grofsen  auf  streng  urkundlicher,  mit  allen  Hilfsmitteln 
der  Diplomatik  untersuchter  Grundlage  und  unter  Berücksichtigung  der 
chronikalischen  Quellen  und  aller  bisherigen  Arbeiten.  Nach  einer  kurzen 
Einleitung,  die  sich  mit  den  ältesten  Zuständen  des  Landes,  seiner  Germani- 
sierung und  Christianisierung  bis  zum  Tode  des  Markgrafen  Gero  (965)  be- 
fafst,  zerlegt  der  Yf.  seinen  Stoff  nach  den  vier  FamDien,  die  in  der  Haupt- 
sache die  Mark  Meifsen  bis  ins  12.  Jh.  verwaltet  haben,  den  Ekkehardinem, 
dem  Hause  Weimar-Orlamünde,  den  Brunonen  und  den  Wettinem,  in  vier 
Hauptabschnitte.  Überall  ist  der  Eeichsgeschichte  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewandt  worden.  Der  erste  Excurs  bringt  Beiträge  zur  altern  Geographie 
der  Mark  und  Diöcese  Meilsen  und  wird  durch  eine  Gaukarte  sowie  6  kleine 
Kärtchen^  welche  die  Entwickelung  der  Bistümer  Meifsen,  Zeitz  und  Merse- 
burg yeranschaulichen,  erläutert.  —  Neben  P.s  Buch  verdient  Beachtung  eine 
fleifsige,    hauptsächlich  auf  chronikalischer   Grundlage   (Annal.  Pegav.)    be- 


1)  Mitt  an  d.  Mitgl.  d.  Y.  f.  hess.  Q.  u.  Landeskde.  (hosa.  Mitt.).  Jahrg.  1881.  Hft  1/2. 
S.  23.  24.  flft.  3/4.  S.  XV.  XVU.  XXVUI  flf.  XXXni  ff.  —  2)  D.  slaviBchen  Ansiodlungen 
im  Hassengaa.  A.  f.  slav.  Philol.  5,  338 — 69.  Kachträgl.  ist  zu  erwähnen:  M.  Bieger,  üb. 
d.  Anaiedel.  d.  Chatten.  A.  f.  hess.  6.  15  (1880),  S.  1—28.  —  3)  Ueidn.  Altertümer  in 
Oberheaasn.  2  Vortrr.,  gehalten  in  d.  Yeraammlongen  d.  hess.  G.-V.  zu  Marburg.  Mit  e. 
lithogr.  Tafel.  Marburg,  Elwert.  60  S.  —  4)  Bemerkungen  z.  d.  Skulpturen  an  d.  Kirche  zu 
L.  Hess.  MiU.  Jahrg.  1881.  Heft  1/2.  8.  40  f.  W.  Kolbe,  Kochmala  d.  Skulpturen  d. 
Kirche  zu  L.  Ebda.  Heft  3/4.  S.  XLIU— XLVI.  —  5)  Beitrr.  z.  Thür.  u.  insbes.  z.  Erfurt 
Geach.  Erforter  Mitt  10,  119—92.  —  6)  Vgl.  o.  S.  15«.  —  7)  Leipz.,  MeUel.  128  S. 
—  Aem.  Aug.  Merkel,  Zar  Gesch.  d.  aächa.  Erbfolgeordnung.  Vortrag  etc.  Mitt.  d.  Dtsch. 
Gea.  zu  Leipz.  7,  1—28,  enthält  ebenfalls  nichts  Neuea.  —  8)  Die  Markgrafen  t.  Meifsen 
o.  d.  Hans  Wettin  bis  zu  Konrad  d.  Grofsen.  Mit  4  Stammtafeln  n.  8  Karten.  Leipz.  Gieseko 
Q.  Derrient  XV,  464  S.  —  Üb.  H.  Schulze,  Haasgesetse,  a.  o.  S.  G9^  u.  Abt  III. 
Kap.  Xin. 
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rahende  Arbeit  von  Blnmschein^)  über  Wiprecht  von  Oroitzsch.  —  Diese 
Arbeit,  nicht  aber  Posses  Bach,  benatzte  C.  W.  Hingst*)  f&r  einen  Aofisatz 
über  denselben  Mann,  der  hauptsächlich  sein  Verhältnis  zu  Leisnig  and  za 
Golditz  darstellt;  H.  wiederholte  dabei  seine  schon  früher  (Mitt  des  kgi. 
Sachs.  Altertamsyereins  23,  25)  aafgestellte,  yon  Posse  yerworfene  Hypothese, 
nach  welcher  der  rätselhafte  Name  der  tribns  Bazici  mit  der  in  der  Nähe 
von  Golditz  gelegenen  Borg  Titibatzien,  die  aach  Batsin  genannt  wird,  in  Za* 
sammenhang  stehen  soll. 

Zar  Geschichte  Hessens  im  12.  and  13.  Jh.  giebt  Th.  Ilgen  einige 
Notizen.  >)  Nachträglich  nennen  wir  E.  Bern  eckers  ^)  kritische  Unter- 
snchong  über  die  Chronologie  Lad?ngs  des  Heiligen  1217 — 1227;  als  wert- 
vollste Qaelle  dienten  ihm  die  in  den  Beinhardsbranner  Annalen  enthaltenen 
Aufzeichnungen  von  Ludwigs  Kaplan  Berthold,  wobei  B.  das  Verhältnis  dieser 
zu  der  deutschen  Lebensbeschreibung  Ludwigs  nochmals  untersucht,  ohne 
jedoch  den  Ausführungen  Wencks  ^)  etwas  Wesentliches  hinzufügen  zu  können. 
—  Nicht  bloüs  für  die  Geschichte  des  Hochstifts  Fulda,  sondern  auch  für 
die  Geschichte  Thüringens  und  MeiTsens  sowie  für  die  Beichsgeschichte  bietet 
einen  Beitrag  die  schon  genannte  Arbeit  von  J.  Rübsam^  über  den  Fürst- 
abt  Heinrich  V.  von  Weilnan,  der  namentlich  bei  den  Bemühungen  der  Könige 
Adolf  und  Albrecht  um  die  Lande  der  Wettiner  eine  bedeutende  Bolle  spielte. 
Die  Arbeit  beruht  auf  tüchtigem  Quellenstudium;  doch  labt  sich  der  Vf. 
zuweilen  von  der  Vorliebe  zu  seinem  Helden  zu  kühnen  Schlüssen  und  tenden- 
ziösen Auffassungen  verleiten,  wobei  die  Wettiner  und  namentlich  Friedrich 
der  Freidige  wohl  nicht  ganz  billig  beurteilt  werden. 

Aufserdem  haben  wir  ftlr  die  Geschichte  des  14.  Jahrhunderts  nur 
noch  auf  einen  Vortrag  von  Friedensburg ^)  über  Landgraf  Hermann  den 
Gelehrten  v.  Hessen  und  £rzb.  Adolf  von  Mainz  (1385),  sowie  auf  Th. 
Lindners ^)  Biographieen  Johanns  v.  Görlitz  und  des  Bisch,  von  Meiüsen 
Johann  (H.)  von  Jenzenstein,  spätem  Erzb.  von  Prag,  hinzuweisen. 

Für  das  15.  Jahrhundert  hatL.  Schlesinger^)  den  Kampf  zwischen 
meifsnischen  Truppen  unter  Kurfürst  Friedrich  U.  und  böhmischen  Heer- 
haufen bei  Sellnitz  (23.  Sept.  1438)  auf  Grundlage  bisher  unbenutzter  Mate- 
rialien des  Dresdener  Hauptstaatsarchivs  behandelt  —  Mit  dem  sächsischen 
Bruderkriege  im  nahen  Zusammenhange  steht  der  Zug  nach  Soest,  welchen 
Herz.  Wilhelm  von  Sachsen  mit  einem  Söldnerheere,  welches  er  ursprünglich 
gegen  Kurfürst  Friedrich  ü.  geworben  hatte,  nach  eingetretenem  Waffen- 
stillstände aber  aus  dem  Lande  zu  entfernen  suchte,  im  J.  1447  zur  Unter- 
stützung des  Kurfürsten  Dietrich  von  Köln  unternahm;  Ad.  Bachmann^<^) 
hat  demselben  zum  erstenmale  eine  eingehende  Behandlung  zu  teil  werden 
lassen.  —  Mit  den  Beziehungen  der  Wettiner  zu  König  Georg  in  den  Jahren 
1468 — 1471  befaÜBt  sich  ein  längerer  Aufisatz  des  Ref.;^^)  eine  Separataus- 
gabe,^')  welche  diesen  und  einen  frühem  Aufsatz  i>)  zu^ammenfabt,  fügt  an- 


1)  S.  o.  S.  30*.  —  2)  Gf.  Wipr.  t.  Groitsach  als  Herr  t.  Leisnig  n.  Coldits.  ICitt  d. 
G.-  o.  Alt.-Y.  zu  Leianig  7,  86—48.  —  Üb.  Eppo  t.  KMunborg  vgl.  o.  8.  29*.  —  3)  Heaa. 
Mitt  Jg.  1881.  Ueft  lU/IY.  S.  XXVI.  —  4)  Beitrr.  z.  Chronol.  d.  Regienmg  Lodwig«  IV., 
d.  Ueiligen,  Landgr.  y.  Thür.    Königsberg,  Beyer,  1880.     74  S.  —  5)  Jahresber.  I,   253*. 

—  6)  S.  o.  8.  541  —  7)  UeM.  Mitt  Jg.  1881.  Heft  1/8.  S.  13.  —  8)  AUg.  DeatMbe  Biogr. 
Bd.  14.  —  9)  Mitt  d.  V.   f.   G.  d.  Dtscben.   i.  Böhmen.  20,  1—61.  —  10)  8.  o.  8.  122*. 

—  11)  Stnd.  s.  Gesch.  d.  Bächa.-böhm.  Beziehangen  in  den  Jj  1468—1471.  Ebda.  1  -49.  — 
12)  8tad.  z.  Gesch.  d.  sächs..bohm.  Beziehungen  i.  d.  Jj.  1464—1471.  Mit  nrkandl.  Beilagen. 
Dresden,  Baensch.     144  8.      -  13)  S.  Jahresbor.  III,  2,  133*. 
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hangsweise  19  bisher  noch  unbekannte  Dokumente  des  Archivs  zu  Weimar 
und  Dresden  aus  den  Jahren  1466 — 1471  bei.  —  Zur  hessischen  Geschichte 
dieser  Zeit  sei  schliefslich  noch  auf  einen  Vortrag  von  R.  Suchier^)  über 
eine  Fehde  zwischen  dem  Grafen  Schafried  von  Leiningen  und  den  Brüdern 
Jakob  und  Ludwig  von  Lichtenberg  (1451  ff.)  hingewiesen. 

Zur  sächsischen  Münzgeschichte,  namentlich  des  15.  Jh.  sind  einige 
kleinere  Beiträge  zu  nennen.*) 

Die  Schicksale  der  Juden  in  Hessen  und  in  der  Oberlausitz  behandelt 
ein  Vortrag  von  Neuber')  und  ein  gründlicher  Aufsatz  von  H.  Knothe>) 

Beiträge  zur  Geschichte  des  seit  der  Mitte  des  15.  Jh.  aufkommenden 
Zinnbergbaus  in  Sachsen  (Altenberg,  Ehrenfriedersdorf,  Marienberg,  Geier, 
Eibenstock)  bietet  ein  Werk  von  E.  Reyer.^)  — 

• 

Unter  den  lokalgeschichtlichen  Arbeiten  aus  Sachsen  und  Thü- 
ringen^) ist  besonders  verdienstlich  eine  kleine  Untersuchung  von  Otto 
Richter^)  über  die  Vermögens-  und  Bevölkerungsstatistik  der  Stadt  Dresden, 
die  auf  Grund  von  zuverlässigen  Materialien  des  Ratsarchivs  den  Nachweis 
führt,  dafs  Dresden  gegen  Ende  des  15.  Jh.  etwa  5000  Einwohner  mit  einem 
Durchschnittsvermögen  von  rund  21  fl.  hatte.  —  Merkwürdig  ftlr  die  Ge- 
schichte unserer  Schriftsprache  ist  eine  Stelle  in  den  Denkwürdigkeiten  des 
Ratsmeisters  Marcus  Spittendorf  zu  Halle  (ed.  Opel  S.  272),  welche  uns 
daselbst  gegen  Ende  des  15.  Jh.  einen  bewufsten  Gegensatz  zwischen  der 
niederdeutschen  Volks-  und  der  hochdeutschen  Geschlechtersprache  zeigt.®)  — 
E.  Eckardts^)  Chronik  von  Glauchau,  deren  erste  Lieferungen  wir  schon 
früher  angezeigt  haben,  hat  gerade  für  die  älteren  Zeiten  nicht  viel  Wert; 
sie  erhebt  sich  überhaupt  nicht  über  das  ^iveau  gewöhnlicher  Städtechroniken 
alten  Stils.  —  Dagegen  beruhen  die  Mitteilungen  Fei.  Mühlmanns ^o)  über 
Kloster  und  Stadt  Riesa  auf  urkundlichen  Grundlagen.  —  Das  400jährigc 
Jubiläum  der  Stadt  Schneeberg  hat  zwei  Gelegenheitsschriften  von  P. 
Neesse^^)  und  von  Heinr.  Jacobi^')  veraulafst;  sie  gehen  hauptsächlich  aut 
eine  handschriftliche  Chronik  des  Albinus  zurück,  doch  benutzt  J.  auch  das 
dortige  Stadtarchiv.  —  Dankenswerte,  auf  archivalischer  Forschung  beruhende 
Beiträge  zur   altem  Geschichte  der  Stadt  Erfurt  bis  zum  13.  Jh.  und  zur 


1)  Ems.  Mitt  Jg.  18S1.  Heft  1/2.  S.  25.  ->  Erbprozefs  der  Wettiner  1407  b.  o.  S.  59>. 
t  67*.  —  2)  Fr.  Barth,  E.  anerklärt.  MeUsn.  Gioflchen.  BD.  f.  Münzkunde  17,  787  f.  —  J.  u.  A. 
Erbatein,  D.  angebl.  Groseben  mit  d.  alleinigen  Namen  d.  KurfÜrstin  Katbarina  v.  Sachsen. 
Ebda.  S.  789 — 791.  —  A.  Düning,  D.  Borbecker  GroBchen  d.  Sophia,  Gräfin  v.  Gleichen, 
Äbt  T.  Eftsen.  Z  f.  Kamism.  9,  47  —  55  [vom  MÜnzfond  t.  Güntersberge :  Jahresber.  III,  2, 
122^  —  Vgl.  0.  S.  108**].  —  Nacbleae  zu  S.  P.  Wagners  gründl.  Nachr.  etc.  der  in  Sachsen, 
ThÜT.  Q.  Meifaen  gemünzten  Groschen.  8  Taf.  in  Lichtdr.  Her.  t.  numism.  V.  in  Leipz.  4^.  — 
3)  HoM.  Mitt  Jg  1881.  Heft  1/2,  S.  5.  —  4)  Zur  Gesch.  d.  Juden  in  d.  Oberlausitz  während 
d.  MA.  NA.  1  wich».  G.  2,  50—  67.  —  5)  Zinn,  E.  geolog.-montaniBt.-hist.  Monographie.  Berlin, 
Keimer,  248  S.  —  0.  Metzner,  D.  Erzgebirge  u.  s.  Bed.  f.  d.  Kulturentw.  Sachsens.  Fest- 
rede etc.  im  Seminar  z.  Annaberg,  29  S.,  ist  wissenschaftl.  unerhebl.  —  6)  Üb.  Fetor  v.  Zittau 
B.  0.  S.  51".  —  7)  Zar  Be?ölk.-  u.  Vermögensstatisük  D.s  im  15.  Jh.  NA.  f.  sächs.  0.  2,  273 
— 289.  —  8)  Fed.  Bech,  Merkw.  Zeugnis  v.  d.  in  Halle  a.  S.  um  1477  herrschenden 
Sprache.  Germania.  N.  B.  14,  351  f.  —  9)  Chron.  v.  Gl.  (s.  Jahresber.  III,  2,  1341^). 
Glaachao,  Pe^hke.  VI,  707  S.  1  Stadtplan.  —  10)  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  Klosters  u.  d.  Stadt 
R.  Bieaa.  IV,  48  S.  —  11)  Schneeb.  in  d.  erstim  50  Jj.  seines  Bestehens,  unter  besond. 
Betonung  der  daselbst  waltenden  kirchl.  Verhältnisse.  Feetrortrag,  gehalten  z.  Feier  d.  400 jähr. 
Jttbelf.  d.  Stadt  S.  am  8.  Dezbr.  1091.  Schneeb.,  1882.  24  S.  —  12)  Schneeberg.  E. 
Gedenkbl.  z.  400j.  Jubelfeier  d.  lieben  Vaterstadt  gewidmet.  Anbei  Abbild,  der  Hauptkirche 
zu  S.  vor  d.  Brande  1719  ond  dem  Stadtwappen  nach  d.  Original -Farbendruck.  Sehn.,  Gärtner. 
VII,  124  S. 
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Geschichte  des  dortigen  Petersklosters  haben  A.  Wernebnrg^)  und  R. 
Böckner ^)  geliefert.  —  Über  dasAltenburger  Frauenhaus  handelt  M.  J. 
Meissner^)  auf  Grand  archivalischer  Quellen.  —  Für  die  Geschichte  säch- 
sischer Städte  kommen  ferner  einige  bau-  und  kunstgeschichtliche  Beiträge  ^) 
in  Betracht,  während  eine  Anzahl  rein  lokalgeschichtlicher  Schriften^)  ohne 
wissenschaftlichen  Wert  sind. 

Zur  Geschichte  des  hessischen  Hochstiftes  Fulda  ist  aufser  der  Schrift 
von  Rübsam  ^)  ein  kleiner  Aufsatz  yon  A.  Busson^)  über  die  Ehrenrechte 
des  dortigen  Abtes  zu  nennen.  —  Jak.  Gegenbaur^)  giebt  wertvolle  Notizen 
zur  Baugeschichte  der  Basilica  in  Fulda  und  untersucht  die  Lage  des  dort 
befindlichen  Grabes  König  Eonrads  I.  —  Von  Interesse  sind  L.  Bickells^) 
Mitteilungen  über  verschiedene  alte  Bauten  zu  Gelnhausen,  unter  denen 
namentlich  ein  Gebäude  aus  dem  12.  Jh.  deshalb  beachtenswert  ist,  weil  es 
nach  der  Vermutung  des  Verf.  das  alte  Rathaus  der  Stadt  sein  soll;  es  wäre 
da^n  wohl  das  älteste  erhaltene  Rathaus  in  Deutschland.  —  Aufserdem  haben 
wir  zur  hessischen  Ortsgeschichte  noch  einen  fleifsigen  Aufsatz  von  H.  v. 
Ritgen^^)  über  die  Bui^  Gleiberg  und  eine  Anzahl  kürzerer  Mitteilungen^^) 
zu  nennen. 

Von  Arbeiten  über  die  Geschichte  einzelner  Familien  haben  wir  end- 
lich einen  sehr  eingehenden,  durchaus  auf  archivalischen  Grundlagen  beruhenden 
Aufsatz  von  H.  Enothe^')  über  die  Berka  von  der  Buba  und  J.  Albertis^^ 
Nachweisungen  über  die  Familie  von  Plauen  in  Schleiz  anzuführen. 


1)  S.  0.  S.  127^  —  J.  Voll  bäum,  D.  SpecUlgemeindeii  d.  Stadt  E.,  s.  Jahreaber.  V.  — 
2)  D.  Feterskloater  za  £.  Erfurter  Mitt.  10,  1—118.  —  3)  Zar  Geacb.  d.  FranenbABaea  in  A. 
NA.  f.  Säcbs.  0.  2,  68—76.  —  J.  Lobe,  geacb.  Beacbr.  d.  BeaideDiatadt  A.  n.  ibrer  Umgab. 
3.  umg.  A.  Altenb.,  Scbnupbaae.  VIII,  210  S.  bat  mir  nicbt  Yorgelegen.  —  4)  G.  M.  Müller, 
D.  Burg  Leimiig.  Mitt  d.  G.-  u.  Alt-Y.  z.  Leinnig.  6,  66 — 77.  —  H.  Algen dorff,  D.  Kircbe 
in  Oberfrankenbain.  WiM.  Beil.  d.  Leipz.  Zg.  No.  102.  —  G.  Garlitt,  D.  Scblofa  zn  Meifaen. 
£.  kanstgescbicbtl.  Studie.  Dreaden,  Gilben.  44  S.  —  £.  Wernicke,  Zur  Geacb.  d.  Maler- 
innung  in  Freiberg.  Mitt.  d.  Freib.  Alt-V.  17,  17—32.  —  Dera.,  £.  Freiberger  Sobnitz- 
bild  in  Graupen.  AKDY.  28,  268  f.  —  Stecbe,.D.  Altaracbrein  zu  Fldba.  Ebda.  Sp.  172.  — 
5)  Tb.  Gelbe,  Stollberg  im  Beaitze  adliger  Herren.  2.  n.  3.  Flugbl.  d.  Stadt  V.  za  St  zur  £r- 
grttndung  u.  Erbaltung  d.  Geacb.  Sta  u.  ürag.  Jabr  1880/1881.  —  A.  Bicbter,  D.  Scblofa 
Licbtenburg  u.  b.  nScbate  Umgebong,  Yergangenb.  u.  Gegenw.  nacb  Urkk.  n.  Traditionen  zo- 
naramengestellt  Mit  Titelbild.  Prettin  a./£.,  Heinr.  Scbmidt  94  S.  —  Fr.  V olger,  D 
Leucbtenburg  u.  ibre  Umgeb.  in  Sage,  Geacb.  u.  Gegenw.  Altenburg,  Bonde.  32  S.  12*.  — 
M.  VTarnatz,  d.  Wartburg  u.  £izenacb  in  Sage  u.  G.  Mit  e.  Anzicbt  d.  Wartb.  Wien, 
Braumüllor.  VII,  143  S.  —  B.  Spieaa,  D.  Kiracbenfeat  in  Kaomborg.  Europa  No.  29  a.  a 
F.  £.  Ruder,  Gbronik  d.  Pfarrei  Unterlauter.  Koburg,  Riemann,  68  S.,  aind  mir  nur  dem 
Titel  nacb  bekannt  —  A.  Moscbkau,  D.  Gottmar  b.  Walddorf  S.  Beacbroib.  Geacb.  o. 
Sagen  etc.  2.  verb.  Aufl.  Oybin,  ZitUu,  Oliva,  20  S.  1  Holzscbn.  2  Steintaf.  —  F.  Pbenn, 
I).  Scbneckonstein  im  Yogtlande.  Wiaaenacbaftlicbe  Beilage  der  Leipziger  Zg.  No.  50 — 57. 
—  6)  S.  o.  S.  102».  —  7)  S.  o.  S.  56*.  74».  —  Abt  Eigil  v.  Fulda  a.  o.  8.  128«.  — 
8)  S.  0.  S.  21».  —  9)  E.  Profanbau  d.  12  Jb.  u.  einige  and.  alte  Bauten  z.  Gelnb.  AKDY. 
28,  269—72.  Dazu:  HeAs.  Mitt.  Jg.  1881.  Hft.  3/4.  S.  XXU.  —  10)  Geacb.  d.  Burg  Gl. 
2.  Jahreaber.  dca  Oberbeag.  V.  f.  Lokalgeacb.  S.  3-77.  Vgl.  o.  S.  125**.  —  11)  K.  Zöppritz, 
D.  Röderaburg  u.  d.  Hof  bei  Dreibauaen.  Ebda.  S.  93  —  99.  Brunn  er,  Scblofa  u.  Stadt 
üudenaberg  u.  Landgericbt  Maden.  Heaa.  Mitt  Jg.  1881.  Hft  1/2.  S.  7.  F.  y.  G[ilaa], 
£.  befeatigtor  Kircbbof.  z.  Niederurff.  Ebda.  S.  37.  Jungbana,  Ober  daa  Antonitenbaas  zu 
Rofadorf.  Ebda.  Hft.  3/4.  S.  XXIX.  Jak.  Rullman,  Yenucb  e.  Geacb.  d.  PCarrdorfa  KeaaeU 
ntadt  Hanau  (hat  Ref.  nicht  vorgelegen).  —  12)  Die  Berka  v.  d.  Daba  aaf  Bobnatein, 
Wildenatein,  Tollenatein  u.  ibre  Beziehungen  zn  d.  meifaniacben  Füraten.  NA.  f.  sacba.  G.  2, 
193—236.  Ygl.  auch  Kap.  XXXII.  —  13)  D.  Farn.  r.  PI.  in  Scbl.  50.  u.  51.  Jahreaber. 
den  Vogtland.  Altert-Y.  zu  Hobenleuben  u.  2.  u.  3.  Ji^eaber.  dea  0.-  u.  Altortumnforacb.-V. 
lu  Schleiz.     S.  82—86. 
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österreichische  Ländergruppe  bis  1526. 

Von  allgemeinen  für  Zwecke  des  Studiums  berechneten  Darstellungen 
verzeichnet  Ref.  die  eigene  Arbeit.^)  Der  'Grundrifs'  legt,  wie  bereits  der 
Titel  andeutet,  den  Schwerpunkt  nicht  in  die  geschichtliche  Erzählung  sondern 
in  die  historischen  Belege,  in  eine  vollständige  Gruppierung  der  Quellen  uyd 
Litteraturbehelfe,  welche  den  knapp  und  wortkarg  gehaltenen  Text  von  Zeit- 
abschnitt zu  Zeitabschnitt  begleiten.  Hierbei  ist  sowohl  der  Analyse  als 
Synthese  der  Quellen  Rechnung  getragen  und  in  den  die  Hauptperioden 
abschliefsenden  Anmerkungen  der  Versuch  gemacht,  in  wichtigen  historischen 
Fragen  und  Controversen  Stellung  zu  nehmen.  Überdies  erscheint  das  genea- 
logische Moment  der  Geschichte  und  das  biographische  der  Litteraturkunde 
rodglichst  berücksichtigt.  Die  diesem  Referate  zufallenden  Teile  (I.  IL)  sind 
folgendermafsen  gegliedert.  Auf  die  Einleitung,  Methodik,  Quellen-  und 
Litteraturkunde  der  österreichischen  Geschichte  folgt  die  L  Abteilung,  welche 
in  8  Hauptstücken  Mie  Zeit  von  den  Anfängen  des  geschichtlichen  Lebens 
unserer  Länder  bis  zu  der  Epoche  der  Babenberger  als  Markgrafen  Öster- 
reichs' (976)  verfolgt.  Die  H.  Abteilung  behandelt  in  zwei  Hauptabschnitten 
A)  ^Das  babenbergische  Österreich  und  die  süddeutschen  Nachbargebiete, 
Böhmen  und  Ungarn  bis  zur  Epoche  der  Habsburger  (976 — 1278)'  und  B) 
'Die  ältere  Epoche  der  österreichischen  Habsburger,  ihre  Macht-  und  Nachbar- 
verhältnissc,  die  Zeit  der  Vorbereitung  des  Gesamtstaates  Österreich  (1278 
—1626)'.  Regententafeln  und  genealogische  Übersichten  eröffnen  die  einzelnen 
6  Unterabteilungen  des  einen,  die  5  Kapitel  des  andern,  worauf  die  Quellen- 
und  Litteraturbestände  der  jeweiligen  Epochen  und  die  Darstellung  der  be- 
züglichen Ereignisse  folgen.  Den  Schlufs  der  H.  Hauptabteilung  bildet  ein 
'Rückblick  auf  die  Entwicklungsstadien  des  inneren  Geschichtslebens  der  drei 
Ländergruppen  des  nachmaligen  Gesamtstaates  Österreich  während  des  Mittel- 
alters bis  1526'. 

In  der  prähistorischen  Litteratur  allgemeinen  und  populären  Schlages, 
nimmt  einen  hervorragenden  Platz  J.  Rankes^)  'Anleitung  zu  anthropologisch- 
vorgeschichtlichen  Beobachtungen'  ein.  Das  Gebiet  der  Ostalpen,  an  deren 
Beispiel  er  die  'ältesten  Spuren  der  menschlichen  Besiedlung'  verfolgt,  deckt  sich 
grofsenteils  mit  dem  österreichischen  Alpenboden.  Über  'die  Stätten  prähi- 
storischer Industrie,  namentlich  Metallgewinnung  und  Bearbeitung'  kommen 
vorzugsweise  Forschungsergebnisse  österreichischer  Fachmänner  zur  Geltung, 


1)  Dr.    F.   KronoB   R.  t.  Marchland,    Grundrirs  d.  ostr.  Gösch,  m.  bes.   Rücksicht  auf 

Qaellen  a.  Litteratarkunde.     £.  Compendiam  etc.     4.  Abt.    Wien,  18S1/2.  Holder.   VI,  440  S. 

-  2)  8.  o.  8.  2'.     Rec.  GBl.   No.  49.   —  Erwähnt  seien  hier:  Obermüllor,  VoTTÖiuischo 

Beiolkerang  Koricuras.   Mitt.  d.  Wiener  anthrop.  Ges.  Bd.  10.  —  P.  v.  RadicSf  'Quellonstadicn'. 

Alte  u.  nene  Kultnrbilder  v.  östr.n  Alpenbädom  a.  Alpenpeeen.  VII,  222  S.  Wien,  Rranmüller. 
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SO  die  des  6fh.  Wannbrand,  Wankeis  (für  prähistorischen  Eisen-  and  Bronze- 
gafs),  Machs  (für  den  prähistorischen  Kapferbergbao),  Frh.  v.  Sackens  (über 
Salzbergbau,  prähistorische  Gerberei  and  Weberei).  Unter  den  prähistorischen 
Grabstätten'  sind  namentlich  aach  die  Fandstätten  in  Erain  und  das  Holl- 
statter  Grabfeld  berücksichtigt. 

Den  Zweck  einer  Gesamtdarstellang  der  historisch-ethnographi- 
schen and  national-statistischen  Verhältnisse  Gesamt-Österreichs  verfolgt  ein 
in  der  rührigen  Yerlagsfirma  E.  Prochaska  erscheinendes  and  rasch  gefördertes 
Unternehmen.^)  In  demselben  giebt  K.  Schober  einen  Überblick  über  die 
Einwanderang  des  deatschen  Yolksstammes  in  die  deatsch  -  österreichischen 
Landesteile,  über  seinen  Knltorzastand  im  Mittelalter  and  über  die  Refor- 
mation. Er  behandelt  sodann  das  Ständewesen  and  in  weitestem  Umfange 
die  'Volkswirtschaftliche  Entwickelang'.  Landbaa  and  Forstwirtschaft,  Berg- 
bau, Gewerbe  und  Handel  werden  in  ihrer  Gestaltung  vom  Mittelalter  bis 
zur  Gegenwart  verfolgt,  ferner  die  bildende  Kunst  des  Mittelalters  und  der 
Neuzeit,  die  Musik  und  die  nationale  Poesie,  die  Wissenschaft  und  das  Volks- 
leben der  Gegenwart  in  Umrissen  behandelt  Dem  biographischen  Momente 
ist  thunlichst  Rechnung  getragen.  In  ähnlicher  Art  behandelt  J.  Suman 
nach  einem  Überblicke  über  Namen,  Alter  und  Ursitze  der  Slovenen  (auf 
Grundlage  der  Forschungen  Safariks  und  insbesondere  Miklosichs)  zunächst 
ihre  Einwanderung  in  die  heutigen  Wohnsitze  und  ihre  Kultarzustände  in  der 
heidnischen  Zeit.  Der  Abschnitt  über  die  Christianisierung  bietet  dem  Vf. 
Gelegenheit,  sich  über  die  Kyrilitza-  und  Glagolitza-Frage  litterarhistorisch 
zu  verbreiten  und  mit  einem  Verzeichnis  der  altslovenischen  Kirchenschriften 
zu  schliefsen.  Das  Werk  ist  eigentlich  eine  Sammelarbeit;  denn  diesem  An- 
teil des  auf  dem  Titel  genannten  Herausgebers  schliefst  sich  Fasching  mit 
einer  ^skizzierten  Geschichte  der  von  Slovenen  bewohnten  Länder*  an,  die 
nur  auf  den  Charakter  eines  Abrisses  in  Schlagworten  Anspruch  macht 
Ungleich  dankbarer  ist  die  Aufgabe  H üb ads,^ welcher  die  'Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Slovenen'  unter  die  Feder  nahm.  Simonie  giebt  eine  ziemlich 
eingehende  Übersicht  der  slovenischen  Litteratur,  deren  erste  Periode  er  von 
Trubar  bis  Pohlin  (1550—1768),  die  zweite  von  Pohlin  bis  zum  Erscheinen 
der  'Novice'  (red.  v.  Bleiweis)  1768 — 1843  und  die  dritte  bis  zur  Gegen- 
wart rechnet.  Der  Abschnitt  über  'die  slovenische  Sprache  und  ihre  Ge- 
schichte', sowie  der  Schlufsabschnitt  über  die  'Pflege  der  Künste  und  Wissen- 
schaften' gehören  wohl  wieder  dem  Herausgeber  an.  Was  bei  den  letzteren 
den  Slovenen  oder  den  Deutschen  angehört,  ist  ein  sehr  schwieriges  Unter- 
suchungskapitel, dessen  Klippen  wohl  auch  nicht  immer  mit  Glück  umschiflft 
wurden. 

Für  die  römische  Epoche  unserer  Ostalpenländer  bietet  das  Werk 
J.  Jungs')  eine  quellenmäfsige  Übersicht  der  territorialen  und  admini- 
strativen Zustände  Noricums,  Rätiens  und  Pannoniens,  welche  den  bezüglichen 
Inhalt  seines  früheren  Werkes  (Römer  und  Romanen)  abgeklärt  und  ergänzt 
uns  vorführt. 

Mit    der    mittelalterlichen    Quellenkunde    Österreichs    berühren 


1)  D.  Völker  Östr. -Ung.B.  £thnogr.  u.  kaltarbut.  Schilderangmi.     Teachen,  Procliaska. 

I.  K.  Schober,  D.^Dtachen.  io  Nieder-  n.  Oberösterr.,  Sabb.,  Steierm.,  Kumten   o.  Kniii. 

397   S.      X,  1.   J.  Suman,   D.  Slotenen.    184  S.  -^  2)  S.  Abt  I.    Kap.  VII  a.   —  Topo- 
^aphi«chet  ».  u.  S.   187"-». 


österreichische  Ländergrappe  his  1526.  JJ  |33 

sich  die  beiden  akademischen  Abhandlungen  Bfldingers^)  nnd  P e t s c h e n i g s, ') 
deren  erstere  die  Entstehnng  des  8.  Baches  der  Chronik  Ottos  v.  Freising 
'als  universalhistorische  Studie',  die  andere  einen  (philologischen)  Beitrag 
'Zur  Kritik  and  Würdigung  der  Passio  sanctomm  quatuor  coronatorum'  liefert 
und  nachweist,  daüs  der  Vf.  den  erzählten  Ereignissen,  wenn  nicht  als  Zeitge- 
nosse im  strengsten  Sinne,  so  doch  mindestens  sehr  nahe  stand.  —  W.  Watten- 
bach ^)  bespricht  eine  Wolfenbütteler  Hds.  der  österreichischen  Annalen,  welche 
in  seinen  ^Geschichtsquellen'  (4.  Aafl.  n,  243)  erwähnt,  in  seine  Aasgabe 
(MG.  SS.  IX)  aber  nicht  aufgenommen  war;  sie  enthält  nach  kurzen  anna- 
listischen Notizen  und  fabelhaften  Erzählungen  im  wesentlichen  den  Text  F. 
einschlielslich  des  'Auctarium  Yindobonense'. 

FtLr  die  Geschichte  des  Klosterwesens  Deutsch-Österreichs  im  Mittel- 
alter bietet  eine  übersichtliche  Darstellung  das  'Cisterzienserbuch'  hrsg.  v.  S. 
Brnnner,^)  welches  seinem  'Benediktinerbuche' ^)  in  diesem  Jahre  folgte. 
Im  2.  Abschnitt  werden  die  aufgehobenen  Cisterzienser- Abteien  Österreich- 
Ungarns  bebandelt,  u.  zw.  auf  dem  betreffenden  Boden:  Sittich  (Kr.),  Yiktring 
(Kä.),  Baumgartenberg  (O.-Ö.),  Landstrass  (Kr.\  Engels^ell  b.  Engelhardszell 
(O.-O.),  Neuberg  (Stm.)  und  Sensenstein  (N.-ö.).  Von  den  noch  bestehenden 
Cisterzienser  -  Stiften  des  österreichischen  Alpenbodens  wurden  die  ein- 
zelnen als  Gegenstand  kleiner  Monographieen  behandelt  u.  zw.  Heiligenkreuz 
(N.-ö.)  von  Ben.  Gsell,  Lilienfeld  (N.-ö.)  von  J.  Gottwald,  Neukloster  in 
W.-Neustadt  von  B.  Kluge,  Renn  (Stm.)  von  G.  Malis,  Schlierbach  (O.-Ö.) 
von  Alois  Eyger,  Stams  (Tyr.)  von  F.  Spielmann,  Wettingen -Mehrerau 
(Vorarlb.)  von  Dom.  Willi,  Wilhering  (O.-Ö)  von  B.  Söllinger,  Zwettl 
(O.-Ö.)  von  St.  Rössler.  Die  Geschichte  der  aufgehobenen  Cisterz.-Frauen- 
Klöster  Österreich-Ungarns  skizziert  Berth.  Bayer  a.  zw.  zu  St.  Bernhard  in 
Meylan  (Alt-Melon  in  N.-Ö.),  Friesach  (Kä.),  Gereut  bei  Nenmarkt  (O.-St.), 
Heiligengeist  in  Ips  (N.-ö.),  Schlierbach  (bei  Kirchdorf  in  O.-Ö.),  während  D. 
Willi   die   Geschichte  des  Kl.  Mariastern  (Vorarlb.)  im  Umrisse  behandelt. 

Für  die  quellenmäfsige  Geschichtskunde  Gesamtösterreichs*) 
tritt  der  2.  Band  der  ^Mitteilungen  dös  Instituts  für  österreichische  Ge- 
schichtsforschung' ein,  deren  Redaktion  wie  im  Vorjahre  Mühlbacher  be- 
sorgt. In  dieses  Referat  fallen  die  'Beiträge  zur  altem  Geschichte  Öster- 
reichs' von  Alf.  Huber. ^  Nach  H.  dehnte  sich  noch  im  9.,  10.  und 
11.  Jh.  das  Königreich  Italien  am  rechten  Etschufer  aufwärts  bis  Nals  und 
Prissian,  also  wohl  bis  zur  Grenze  des  Bistums  Trient,  bei  Forst  oberhalb  Mar- 
ling  aus.^)  Die  Ansicht  von  der  scheyem-wittelsbachischen  Abstammung  der 
babenbergischen  Markgrafen')  wird  von  H.^^')  eingehend  bekämpft.     Endlich 

1)  8.  o.  S.  38«.  ~  2)  Wiener  SB.  97,  761—779  u.  aep.  Gerold.  21  S.  —  Diese  Schrift 
ust  allerdings  aach  y.  Wattonbach  zu  d.  dtach.  u.  ▼.  Büdinger  zu  d.  Österr.  Quellen  gezogen; 
in  d.  Hauptsache  gehört  sie  unter  Abt  I.  Kap.  VIII.  —  3)  Üb.  e.  bish.  anbenutzte  Hds.  östr. 
Ann.  NA.  7,  135  — 142.  —  Havelka  (Sechisch),  *Üb.  d.  geschriebenen  Kachrichten,  auf 
denen  d.  Qesch.  unserer  Monarchie  haupts.  beruht'.  Progr.  d.  slaw.  Qymnas.  i.  Olmfttz 
1880.  I.  Abt  35  6.  IL  Abt  1881.  32  S..  —  ist  e.  kompilatorische  Übersicht  —  Auch  bist 
bemerkenswert  ist:  J.  A.  Frh.  y.  He  1  ff  er  t,  Östr.  Kunsttopogr.  (Sep.-Abdr.  aus  d.  Mitt.  d. 
Centralkomm.  z.  Erforsch,  u.  £rh.  v.  Bau-  u.  Kunstdenkmälem.  K.  F.  YIII).  Wien,  Staats- 
druck.  16  S.  4*  (Übersicht  üb.  d.  Stand  d.  Frage.)  —  4)  Cisterzienserbuch,  Gesch.  u.  Beschr. 
d.  besteh,  u.  Anf&hmng  d.  aufgehobenen  Cbt-Stifle  i.  Östr.-Ungam,  Deutschland  u.  d.  Schweiz. 
(M.  Abbild,  i.  Texte.)  Würzbuig,  Woerl.  VUI.  738  S.  12».  —  B)  Vgl.  Jahresber.  UI,  2, 
106*.  —  6)  z.  Schlacht  auf  d.  Marchfelde  (Köhler,  Bussen)  s.  o.  S.  58*.  54^.  —  Leop. 
y.  Öttr.  fibr  Ayignon  s.  o.  S.  88  (ob.).  —  7)  MIÖQ.  2,  865—88.  —  8)  D.  Gh^ze  zw.  Bayern 
a.  Langobarden,  u.  zw.  Dtschl.  u.  Ital.  auf  d.  rechten  Etschufer.  Ebda.  S.  367—72.  — 
9)  Jahresber.  HI,  2,  102'.  140>.  —  10)  z.  Herk.  d.  Markgrfn.  y.  östr.    MIÖQ.  2,  374—82. 
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tritt  Huber^)  nach  dem  Vorgänge  Zeifsbergs  auf  Grund  einer  Klosterneu- 
burger  Notiz  (Monumenta  Germaniae  Scriptores  IX,  610)  fCLr  das  Seniorat 
Heinrichs  IL  Jasomirgott  ein.  —  Mit  Habers  erster  Untersachang  berührt 
sich  in  etwas  ein  Beitrag  Ottenthals,*)  worin  eine  Urkunde  aus  den  Jj. 
1386 — 1395  angezogen  erscheint,  derzufolge  noch  am  Ende  des  14.  Jh.  im 
Glurnser  Gerichte  Rechtens  war,  das  Gericht  in  wälscher  (romanischer) 
Sprache  zu  halten.  —  Schweizers 3)  Aufsatz  tlber  das  sogenannte  Formei- 
buch  Albrechts  I.  liefert  einen  Beitrag  zur  Charakteristik  einer  Quellenspecies, 
welche  die  akademischen  Publikationen  Chmels  und  Stobbes  ihrer  Zeit  er- 
schlossen. 

Zur  Genealogie  und  Familiengeschichte  der  Habsburger  bietet  Wi oh- 
ne r,^)  der  unermüdliche  Historiograph  des  steierischen  Klosters  Admont,  einen 
Beitrag,  in  dem  er  die  (bereits  im  Pertzschen  Archive  X^  033  verzeichneten) 
deutsch  geschriebenen  Angaben  eines  Admonter  Codex  des  15.  Jh.  (c.  1425, 
no.  19,  Pap.  fo.  Bl.  321  f.)  für  die  Geschlechtshistorie  Habsburgs  innerhalb 
der  Jj.  1273r— 1424  vollinhaltlich  ediert  und  erläutert.  —  Neumanns^)  Stadie 
'die  Jerusalemfahrten  der  älteren  habsburgischeu  Fürsten'  läfst  sich  stofflich 
anreihen.  —  A,  Steinwenters^)  'Studien  zur  Geschichte  der  Leopoldiner*, 
deren  Vorläufer  7)  bereits  bei  den  Fachgenossen  freundliche  Aufnahme  fanden, 
fuCsen  vorzugsweise  auf  archivalischem  Material  (47  Beilagen).  Durch  den 
Schutzvertrag  Udines  und  seiner  Verbündeten  mit  den  Leopoldinern  (Herz. 
Ernst  d.  Eis.  u.  Friedrich  IV.  v.  Tyrol),  v.  2.  Nov.  1411,  erföhrt  die  Stel- 
lung Venedigs,  Wladislaws  v.  Polen  und  K.  Sigismunds  zu  den  Söhnen 
Leopolds  III.  eine  neue  Beleuchtung.  Der  'Allianztraktat  der  Leopoldiner 
mit  der  Signoria*  v.  Dez,  1411  und  der  Einfall  Friedrichs  IV.  v.  Tyrol  in 
das  Gebiet  von  Cadore  erlaubt  uns  einen  Einblick  in  das  widerspruchsvolle 
Wesen  der  beiderseitigen  Politik  und  in  die  stets  gespannten  Beziehungen 
der  Leopoldiner  zu  dem  Luxemburger,  auf  welche  die  Signoria  ihre  Rech- 
nung stellte.  Nachdem  das  Bündnis  zwischen  Venedig  und  Wladislaw  Jagello 
kaum  eingefädelt,  durch  den  Lublauer  Vertrag  des  Jagellonen  mit  K.  Sigis- 
mund  wieder  halb  zu  den  Toten  gelegt  ward,  schien  die  Republik  ernstlich 
gewillt,  die  ßuudesgenossenschaft  der  Leopoldiner  zu  erkaufen-,  doch  zerrann 
das  Ganze  schliefslich  ebenso  in  nichts  als  die  phantastische  Idee  Herz.  Frie- 
drichs, sich  mit  Hilfe  der  Venetianer  des  Kaiserthrones  zu  bemächtigen.  Aus- 
dauernder in  seinen  Beziehungen  zu  der  Signoria,  weil  entschieden  in  seiner 
Gegnerschaft  zu  K.  Sigismund  zeigt  sich  Herz.  Ernst  der  Eiserne,  doch  wurde 
auch  bald  wieder  sein  Bruder  durch  seinen  grofsen  Konflikt  mit  K.  Sigis- 
mund seit  dem  Konstanzer  Konzile  und  die  Besorgnisse  vor  den  Annexions- 
pläncu  Herz.  Ernsts  Tyrol  gegenüber  den  Venetianern  näher  gerückt.  Venedig 
cntschlofs  sich  1416  zur  Vermittlung  zwischen  den  beiden  Habsburgern. 
Doch  mulstc  der  innere  Gegensatz  der  venetianischen  und  habsburgischeu 
Interessen  die  Beziehungen  beider  Mächte  schliefslich  eher  lähmen  als  för- 
dern. —  Zeitlich  und  stofflich  berührt  sich  mit  Steinwenters  Abhandlung 
N.  Donnemillers^)  Arbeit  'über  den  Römerzug  Ruprechts  von  der  Pfalz 
und    dessen   Verhältnis    zu    Österreich,   insbesondere  zu  Herz.   Leopold  IV.' 


1)  z.  Qencal.  d.   Markgrfn.  y.  Östr.     MIÖG.  2,  382—85.   —  2)  D.  deatscK-romaniache 
Sprachgrenze    im   Vinstgaa  zu  Ende  d.    14.  Jh.     Ebda.    S.    112  if.   —  3)  S.   o.  S.  48^.  — 
4)  WStB-0.  II,  2,  S.  345—51.  —  5)  Ber.  u.  Mitt.  d.  Wiener  Altert-Ver.  20.  Bd.  —  6)  A 
f.  östr.  G.  62.  Bd.  1.  Hälfte.  8.  4—146.  —  7)  S.  Jahreaber.  II,  2,  102«.  —  8>  8.  o.  8.  59» 
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(bis    1410);    eine   Zasammenfassung    der    bezüglichen   Forsch angsergebnisse 
Höflers,  Lindners  n.  a. 

Die  rechtsgeschichtlichen  Quellen  Deatsch-Österreichs  haben  im 
Bd.  VI  des  akad.  Unternehmens  'österreichische  Weisthümer':  'Steirische  und 
Kämtische  Taidinge,  hrsg.  v.  F.  Bischoff  und  A.  Schönbach'^)  eine  neue 
sachlich  und  linguistisch  vortreffliche  Bereicherung  erfahren.  Unser  Referat 
muls  sich  auf  die  kurze  Angabe  beschränken,  dafs  für  Steiermark  75  Stücke 
innerhalb  der  Jahre  1330 — 1784,  auf  Kärnten  22  Nummern  aus  der  Zeit 
von  1289—1651  entfallen. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Specialgeschichte  der  einzelnen  Länder  zu.^) 
Für  Niederösterreich  erwähnen  wir  zunächst  eine  willkommene 
Skizze  ^)  von  der  prähistorischen  Physiognomie  des  Landes.  Über  die  älteste 
historische  Zeit  ist  wenig  Erhebliches  zu  berichten.^)  —  Dagegen  zieht  uns 
als  Monographie  nicht  nur  zur  Geschlechtef künde  des  Landes,  sondern  zur 
mittelalterlichen  Geschichte  Österreichs  überhaupt  die  Abhandlung  Ed.  Friess''^) 
über  Dietrich  den  Marschall  von  Pilichdorf  (f  1326)  an.  —  Nach  dem 
Holenbnrger  Vertrage  v.  1396  zwischen  Albrecht  IV.  und  dessen  Neffen 
Wilhelm  sollte  auch  die  Stadt  Wien  beiden  zusammen  Gehorsam  schwören. 
Die  Rechtfertigung  eines  ihrer  'Genannten^  gegen  die  Anklage  einer  aus- 
schliefslichen  Eidesleistung  an  Albrecht  ist  aus  dem  Geschäftsbuch  der  Stadt 
abgedruckt.^)  —  Mit  Rücksicht  auf  Ortshistorie  darf  ferner  das  gutgemeinte, 
aber  inhaltlich  etwas  bunt  gemischte  Buch  vom  Stadtarchivar  Herm.  Rolle tt 
'Heiträge  zur  Chronik  der  Stadt  Baden  bei  Wien"^)  angeführt  werden. 

Die  Bausteine  für  die  Geschichte  und  historische  Landeskunde  Nieder- 
österreichs erliegen  vor  allem  in  den  ^Blättern  des  Vereins  für  Geschichte 
und  Landeskunde'  zu  Wien.^)  Für  die  mittelalterliche  Geschlechterkunde  Bayern- 
Österreichs  bietet  zunächst  Wendrinsky,^)  der  fleifsige  Genealoge,  eine 
ziemlich  stofireiche  Abhandlung  über  die  Grafen  v.  Peilstein,  Burghausen  und 
Schale.  Zunächst  erörtert  sie  den  Ursprung  des  genannten  mächtigen 
Dynastenhauses  von  Sighard,  dem  dritten  Sohne  des  ostmärkischen  Grafen 
Aribo  aus  dem  Hause  Scheyem,  untersucht  dann  die  Genealogie  des  einen 
Hauptzweiges,  der  Grafen  v.  Burghausen-Schala,  gleichwie  des  andern,  der 
Grafen  von  Peilstein,  als  deren  gemeinsamer  Stammvater,  Friedrich  Graf 
V.  Tengling  (t  c.  1072),  der  Sohn  Sighards  lU.,  zu  gelten  hat.  3  Stamm- 
tiifeln  und  160  Urkundenregesten  begleiten  den  Text.  —  PölzH^)  beendigt 
die  bereits  früher  in  Angriff  genommenen  Studien  über  die  Meissauer 
(erloschen  1440);  von  47  Regesten  und  einer  Stammtafel  begleitet,  erscheint 
nunmehr  die  willkommene  Arbeit  als  Ganzes.  —  Rv.  Beckers^ ^)  'die  Herren 
von  Toper  (Tobel,  Dobel,  Doppel)  macht  uns  mit  einem  wenig  geläufigen 
Adelsgeschlechte  Nieder-Österreichs  bekannt,  das  zunächst  bis  in  den  Anfang 
des  14.  Jh.  in  seiner  ersten  Reihe   untersucht  wird.   —    Zur  Ortsgeschichte 


1)  V^ien,  Braiunfillor.  XX,  732  S.  8^.  —  2)  Mehr  der  böhm.  Landergruppe  gehört  an: 
Zaan,  Knd.  y.  BfLdesheim,  s.  o.  S.  6l>  n.  Kap.  XXXII.  —  3)  Mach,  Nd.-ÖBtr.  in  der 
Urzeit.  Oaea  17,  4.  —  Vgl.  auch  Kittel,  prahist  Funde  in  Nd.-Ö8tr.  in:  Mitt.  d.  Wiener 
anthrop.  Gea.  Bd.  10.  —  4)  Erwähnt  sei  Widmann,  östr.  u.  d.  Enns  nach  d.  Herrsch,  d. 
Römer.  Progr.  d.  Oberrealach.  Steyer.  —  5)  S.  o.  S.  66'  (auch  aep.).  —  6)  K.  Schalk, 
I.  Parteiwesen  in  Wien  s.  Ende  d.  14.  Jh.  MIÖO.  2,  468  f.  —  7)  Wien,  1880.  Schütze. 
IV,  247  8.  Bez.  GBl.  No.  60.  —  8)  Über  die  y.  dem  V.  herausgeg.  «Topographie'  s.  Jahres- 
ber.  n,  2,  107».  III,  2,  142".  —  9)  Bll.  f.  Ldskde.  Nd..Ö8tr.s  S.  1—42.  —  10)  Ebda. 
42—70.     (Vgl.  Jahresber.  m,  2,  142»)  —  11)  Ebda.  460—66. 
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zählen  die  Aufsätze  von  E.  Schober^)  über  die  Araburg,  von  A.  Zitter- 
hof er*)  über  Ganserfeld,  von  Anton  Mayer*)  über  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart von  Hainfeld,  von  Steph.  NeilM)  über  abgekommene  Ortschaften  in 
Nieder -Österreich  und  von  F.  Schwarzhofer^)  über  das  gleiche  Thema, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Gerichtsbezirk  Schwechat;  —  während  in 
das  Bereich  der  mittelalterlichen  Rechts-  und  Verwaltungsgeschichte  Gust. 
Winters«)  'Beiträge  zur  nieder -österreichischen  Rechts-  und  Verwaltungs-, 
geschichte'  (Drosendorfer  Stadtrecht  von  1399,  Komeuburger  Vogtei,  üngeld-, 
Maut-  und  Zollsachen  des  15.  Jh.  1399 — 1452  ff.)  als  Materialiensammlung 
und  die  beiden  Abhandlungen  von  K.  Schalk^):  Finanzverwaltung  Öster- 
reichs unter  Berthold  von  Mangen  (1412 — 1436)  und:  Finanzlage  der  Stadt 
Wien  im  J.  1458  gehören.  Dem  Gebiete  der  mittelalterlichen  Kulturgeschichte 
läfst  sich  wenigstens  teilweise  E.  Haselbachs^)  Aufsatz  über  das  Weinbuch  des 
Job.  Rasch  und  die  Weinkultur  Nieder-Österreichs  zuweisen,  obschon  die  gen. 
Quelle  erst  in  die  2.  Hälfte  des  16.  Jh.  fällt.  —  Der  20.  Bd.  der  'Berichte  und 
Mitteilungen  des  Wiener  Altertumsvereines'  stellt  sich  mit  Linds  Beitrag  zur 
Kunde  mittelalterlicher  Denkmale  in  Nieder- Österreich,  mit  H6jrets  Beiträgen 
zur  Geschichte  des  Erlaklosters  in  Nieder-Österreich  und  mit  Frhn.  v.  Sackens 
Aufsätzen  'über  einige  wenig  bekannte  Kunstdenkmale  des  späten  Mittelalters 
und  der  Frührenaissance  in  Nieder-Österreich'  ein.  —  Einen  nicht  gerade 
mafsgebenden,  wenn  auch  gut  gemeinten  Versuch,  den  'Isiskultus  in  Österreich' 
zu  erklären,  bietet  Urwalek  in  seiner  Programmstudie. ^)  —  Eine  wackere 
ortsgcschichtliche  Leistung  ist  die  von  Job.  Strobl  'die  Städte  Krems 
und  Stein  im  Mittelalter.'^^)  Strobl  tritt  mit  dieser  auf  sorgfältigen,  insbe- 
sondere archivalischen  Forschungen  basierenden  Monographie,  deren  erster 
Teil  bis  1395  voriiegt,  der  Programmarbeit  F.  Eberls  ('Anteil  der  Städte 
Krems  und  Stein  an  den  politischen  Ereignissen  der  Jj.  1395 — 1452'  — 
veröff.  im  Progr.  d.  J.  1866)  zur  Seite  und  bietet  zum  erstenmale  eine  quellen- 
mäfsige  Stadtgeschichte,  die,  was  Methode  und  Kritik  betrifft,  der  Kinzlschen 
'Chronik  der  StÄdte  Krems  und  Stein  und  deren  nächster  Umgebung'  (Krems 
1869),  durchaus  überlegen  erscheint, 

Für  Ober-Österreich  erhalten  wir  aus  der  Feder  des  litterarisch 
sehr  thätigen  Konventualen  und  Bibliothekars  S.  Florian,  Czerny, '^)  an  der 
Hand  des  'Oblaibuchs'  oder  des  Stiftungs-Gaben-Buches  von  S.  Florian  (in 
welchem  Kloster  der  'Oblaiarius'  d.  i.  Stiftungsverwalter  zugleich  'Infir- 
marius'  d.  i.  Spitalsverwalter  zu  sein  pflegte),  —  eine  Darstellung  des 
Klosterwesens  bis  ins  15.  Jh.,  sowie  das  Kalendarium  des  Pfarrers  Albert  von 
Waldkirchen  mit  einer  ausführlichen  Einleitung.")  —  E.  Friefs  setzt  seine 
Heifsige  Geschichte  des  Kl.  Garsten  fftr  die  Jj.  1290—1537  fort") 

Salzburgs  ^^)  prähistorisch  -  römische  Zeit  betreffen   die   Arbeiten    von 


1)  Kbda.  451—460.  —  2)  300—304.  —  3)  429—451.  —  4)  122—129,  186-247, 
304—374.  —  5)  248—250.  —  6)  374—378,  405—417-  —  7)  277—299,  118—122.— 
8)  161—186.  —  9)  8^  17  S.  16.  Jahresber.  des  Landesob«rgym.  Ea  Stockeraa  (Nd.-0«t.). 
—  Nachtraglich  sei  noch  hingewiesen  auf  Blaas,  Yolkatüml.  aiu  Kd.-Ö8tr.  Germanim  25 
(1880)  426—31  (1.  Gebnrts-  o.  Kindexjahre.  2.  Liebe  a.  Ehe).  -  10)  JahMaber.  d.  Lande»- 
oberrealsch.  in  Krems.  70  S.  —  11)  Z.  d.  Maa.  Franoisoo-Carolin.  zu  Lina.  28.  Lief.  —  D. 
allg.  Erläut.  z.  Oblaibache.  S.  1—79;  Abdrack  S.  79—97.  —  12)  D.  Einl.  x.  Calendariom 
Alberti  Pleb.  de  W.  S.  98—115,  Abdr.  S.  115—139.  Regg.  f.  beide.  8.  140—160.  — 
18)  WStB-0.  II,  Heft  1,  1—28.  2,  235—252.  3,  40—65.  —  J.  Maade,  Freiatadta Handela- 
gesch.  u.  Handolflleben.  1.  Abt  Freiatadt  Progr.  92  S.  —  wird  mit  d.  2.  Abt  sogt  im 
nachnten  Jahr  beapr.  werden.    -     14)  Additamenta  zu  Ann.  Saliab.  a.  o.  S.  32^ 
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E. Richter*)  und  Prinzinger.*) —  L.  Stcub,')  der  gewiegte  Onomatologe, 
bietet  eine  im  Granzen  sehr  ansprechende  Deutung  romanischer  Ortsnamen  des 
Salzbarger  Grebietes.  —  Das  Rechtsgeschichtliche  dieses  Bodens  betrifft  die 
akademische  Abhandlung  Siegels:^)  das  Güterrecht  der  Ehegatten  im  Stifts- 
lande Salzburg. 

Fflr  Steiermark^)  bieten  zunächst  die  vom  L.-Arch.-Dir.  v.  Zahn 
herausgegebenen  ^Geschichtsblätter'  willkommenes  Materiar.  Zunächst  sei  des 
Beitrages  zur  Geschichte  der  Finanzgebahrung  in  l^ieder- Österreich  unter 
K.  Rudolf  1.(1281 — 1282)^)  gedacht,  worin  wir  ^Absolutorien',  Abrechnungen 
nnd  Verpfändungen  zwischen  K.  Rudolf  und  seinem  Sohne  Herzog  Albrecht 
mit  dem  niederösterreichischen  Landschreiber,  Mag.  Konrad  v.  Himberg,  be- 
gegnen (9  Urkk.).  Sodann  betonen  wir  das  zur  Geschichte  der  Warenpreise 
nnd  Löhne  zu  Graz  um  die  Mitte  des  15.  Jh.  von  N.  Huber, ^)  Amanuensis 
der  Musealbibliothek  in  Salzburg,  aus  dem  dortigen  Archive  Mitgeteilte  u.  zw. 
die  'Satzung  der  pfenwert  in  der  Steyrmarch'  vom  29.  Juli  1460,  welche  der 
linzer  Satzordnung  von  1461  (Ztschr.  f.  östr.  Gymn.  1880,  4  ff.)  auffallend 
analog  erscheint  Sodann  finden  wir  das  Privilegienwesen  der  steirischeu 
Städte  und  Märkte  für  die  Zeit  von  1317—1342  mit  21  Stacken  für  13  Orte 
bedacht^) —  Zahn^)  liefert  überdies  eine  sehr  anziehende  Abhandlung  über 
steiermärkische  Taufiiamen,  wobei  er  von  der  allgemeinen  Bildung  mittel- 
alterlicher Taufnamen  ausgeht  und  dann  die  steiermärkischen  Personennamen 
bis  1200  nach  den  einzelnen  Momenten  ihrer  Bildung,  ferner  die  des  13.  Jh. 
und  der  Nachzeit  analysirt  und  gruppiert.  —  Die  steirischeu  Taidinge  sind 
bereits  erwähnt  ^^)  —  Im  Besitz  der  Familie  von  Stubenberg  befindet  sich 
ein  Etui  in  Form  eines  silbernen  Zopfes,  wahrscheinlich  von  dem  sonderbaren 
Orden  herrührend,  den  Albrecht  HI.  v.  Österreich  (1365 — 95)  aus  unbe- 
kanntem Anlafs  unter  dem  Namen  der  Zopfgesellschaft  gestiftet  hat^^) 

Für  Kärnten  können  wir  nur  auf  die  Lineamente  der  Vorgeschichte 
des  jetzt  im  Aufstreben  begriffenen  Touristenortes  Friesach,  der  uralten 
Kämtnerstadt,  in  dem  Büchlein  von  Karl  Peez,^')  auf  Beckh-Widman- 
stetters^')  kleinen  Beitrag:  'Grabsteine  der  christlichen  Zeit  zu  Friesach' 
nnd  auf  die  andrerorten  erwähnte  archäologische  Skizze  K.  K  Hausers ^^); 
'Ausgrabungen  auf  dem  Zollfelde'  verweisen.  Die  Ausgabe  von  Valvasors 
Topographia  Carinthiae^^)  ist  blofs  Reproduktion  des Originaldmckes  und 
als  solche  willkommen. 


1)  Verseiclmis  d.  Fundstellen  yorhist.  u.  röm.  Gegenntände  im  Hxgt.  Salxb.  Mitt.  d.  V.  f. 
0.  u.  Ldskde.  y.  Stlzb.  81 ,  90 — 98  mit  nettem  Kärtchen.  —  2)  D.  Eisenbahn  u.  d.  alten 
Verkehnwege  mit  bes.  Rücksicht  aaf  Kuchel-Oeorgenberg;  ebda.  S  1 — 24  (ygl.  Jahresber.  II, 
2,  111*).  —  Befand  ttb.  d.  Umgehung  d.  Andstädter  Tauerns  y.  d.  Pongauer  Seite  z.  Erhebung 
d.  Zuges  d.  fiSmerstr.  u.  ihrer  Denkzeichen ;  ebda.  S.  84 — 80.  —  (Fugger,  Bergbau  d.  Hzgt 
S.  Progr.  d.  Oberrealsch.  in  S.  84  S.  ist  hauptsSchl.  naturwissenschaltl.)  —  3)  Ebda. 
S.  98—101.  —  4)  Wiener  SB.  99,  75—109;  erschien  eigentl.  erst  1888.  —  5)  z.  Prahist. 
vgl.  MttUner,  anthropol.  Forschungsergebnisse  aus  Ober-St  in:  Mitt  d.  Wiener  Anthr.  Ges. 
Bd.  10.  —6)  Steiermfck.  GBll.  2,  189—137.  —  7)  Ebda.  S.  66—75.  —  8)  Ebda,  an  yer- 
»chiedenen  Orten  eingeschaltet  —  9)  Mitt.  d.  V.  L  Stmk.  29,  3—57.  —  10)  S.  o.  S.  135^ 
—  11)  Essenwein,  D.  Zopf  d.Stubenberger.  AKDV.  88,193—97.  (MitAbbUd.)  —  12)  Fr., 
gesch.  u.  topogr.  Beschr.  Klagenfurt,  Leonzen.  V,  48  S.  —  13)  Mitt  d.  Gentralcomm.  f. 
Erf.  n.  Erh.  d.  Baudenkm.  S.  98—96.  —  Auch.  sep.  —  14)  Klagenfurt,  y.  Kleinmayr.  30  8.  (Aus 
d.  Klagenf.  Zg.)  s.  o.  Abt  I,  K.  Vn.  —  15)  J.  W.  Vaiyasor,  top.  archid.  Gar.  ant  et  mod. 
comp].;  das  ist  voUk.  u.  grflndl.  Landbeschr.  d.  berühmten  Erzherz.  Kimdten  etc.  etc.  Nfim- 
beig,  1688.  HzBg.  y.  J.  Krajec  (in  14  Lief.)  1.— 3.  Lief.  Rudolfswert  u.  Wien,  Reger.  X, 
26  S.  mit  40  Steintat  etc.     4°. 
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Erains  Vergangenheit  berührt  zunächst  Hochstetters^)  Abhandlang 
über  den  Kreutzberg.  Einen  Beitrag  zur  ortsgeschichüichen  Qaellenkonde 
enthält  eine  Publikation  Seb.  Brnnners:^)  Regesten  aus  der  Geschichte  des 
Cisterzienserstiftes  Sittich  in  Erain.  Sie  stammen  aus  einer  HandscbrifL  der 
ensbischöflichen  und  Eapitels-Bibliothek  in  Agram  (Sign.  6611),  wo  sie  sich 
u.  d.  T.  'Notata'  vorfinden.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Gründung 
des  Elosters  wird  die  Reihenfolge  von  43  Äbten  für  die  Jj.  1136  —  1680 
verzeichnet  und  dann  näher  auf  die  Gütergeschichte,  Privilegien  n.  8.  w. 
Sittichs  eingegangen.  Die  regestartigen  Aufzeichnungen  bewegen  sich  inner- 
halb der  Jahre  1140—1665  und  sind  reich  an  Detail.  —  Ein  sehr  will- 
kommener Beitrag  zur  Handschriftenkunde  ist  v.  Luschins^;  Aufsatz  über 
die  Sammlung  des  gfl.  Ehrenthalschen  Schlosses  Lustthal  bei  Laibach, 
dessen  archivalischer  Bestand  nun  dem  Laibacher  Museum  einverleibt  er- 
scheint. —  Die  Laibacher  Publikationen  des  Vereines  'Matice  slovenska'  and 
des  ^Ljublanski  zvon'  (1.  Jahrg.)  in  bezug  historischer  Artikel  entziehen  sich 
durch  ihre  Sprache  dem  deutschen  Leserkreise.^) 

Zu  den  bedeutenderen  Publikationen  fdr  die  Geschichte  des  gesamten 
Eüstenlandes  zählt  die  italienische  Monographie  von  G.  Cesca^)  über 
die  Beziehungen  zwischen  Triest  und  Venedig.  Sie  hebt  mit  der  Zeit  Karls 
d.  Gr.  an  und  schliefst  mit  der  Gegenwart;  für  die  mittelalterliche  Epoche 
erscheinen  das  13.  und  14.  Jh.  am  besten  bedacht.  —  Eine  sehr  eingehend 
und  sacbgemäfs  behandelte  Skizze  der  Urzeit  Istriens  bietet  auf  streng  quellen- 
mäl'siger  Grundlage  Benussi^)  in  der  ersten  Abt.  seiner  Abhandlung :  Istrien 
bis  auf  Augustus.  —  E.  Pervaisoglu^  behandelt  die  ersten  Anwohner  der 
Lagunen  und  die  vorrömischen  Thermen  Monfalcones.  —  Horti®)  bespricht 
die  szenischen  Vorstellungen  Triests  vor  dem  S.  Pietro-Theater.  —  A.  Mar- 
sich^)  setzt  die  Regesten  des  Triester  Domkapitelarchivs  fort  (1384 — 1399; 
1401  —  1431).  —  Eine  nichts  Neues  bietende,  aber  in  ihrer  Art  sehr  ver- 
dienstliche Arbeit  ist  die  von  Maionica^^)  über  Aquileja  in  der  Römerzeit, 
da  sie  sehr  sorgföltig  den  heutigen  Stand  der  historischen  Topographie  der 
einst  so  berühmten  Hafenstadt  an  der  Adria  registriert. 

Für  Tyrol-Vorarlberg  veröffentlichte  Chr.  Schneller^*)  die  in  ita- 
lienischer Originalsprache  mit  gegenüberstehender  deutscher  Übersetzung  ge- 
botenen Statuten  einer  Geifslerbrüderschaft  in  Trient  aus  dem  14.  Jh.  Voran 
geht  eine  geschichtliche  Einleitung.  —  Von  rechtsgeschichtlichem  Interesse 
sind  die  Statuten  der  Eürschnerinnung  zu  Bruneck  aus  dem  14.  Jh., 
welche  Zingerle^*)  veröffentlichte.  —  Orgler*^)  behandelt  die  Ausgrabungen 
antiker  Bau-Oberreste  und  Gräber  am  Debontbache  bei  Lienz  mit  Rücksicht 
auf  die  Ausgrabungen  der  Jahre  1746,  1753,  1829  und  1858.  —  Hohen- 
büheP^)  widmet  eine  wohlgemeinte  Untersuchung  dem  tyrolischen  Ortsnamen 


1)  Mitt.  d.  Wiener  anthropol.  Ge».  Bd.  10.  —  Vgl.  ebda.  Scheyer,  Heidengraber  im 
Bez.  lUtscha.  —  2)  WStB-0.  2.  Jg.  3.  Heft  S.  66—89.  —  3)  Mit*,  d.  Centr.-Komm.  (».  o. 
S.  137").  S.  96— 105.  —  4)  Jedoch  nicht  dem  Herrn  Ref.,  der  f.  Jahresber.  V.  e.  AnsEog 
veriproehen  hat.  —  R.  —  5)  Dr.  Giov.  Gesca,  Le  relazioni  tsa  Trieste  e  Yenezia  sino  al 
1881  eaggio  etor.  documentato.  Verona-Padna.  1881,  IX  u.  241  S.  16».  —  6)  Arch^ 
grafo  Triestino.  N.  8.  8,  167—259.  —  7)  Ebda.  8.  47—61.  276—286.  —  8)  Ebda. 
8.  144—164.  —  9)  Ebda.  8.  21—42.  286—325.  —  10)  Görzer  Stwta-Gymn.  Progr.  1881, 
41  8.  gr.  8°.  mit  1  Plane  des  alten  Aqnileja  and  einem  Austchn.  der  Tab.  Peatinger.  — 
11)  Z.  d.  FerdinandenmB  f.  Tyrol  a.  Vorarlberg.  8.  5—55  (aoch  lep.  —  Reo.  GBT.  No.  48.) 
—  12)  AKDV.  28,  36—42.  —  13)  Ebda.  8.  83—99.  —  14)  Ebda.  S.  119—137. 
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Igels,  wobei  alle  bezüglichen  Lokalbezeicbnangen  und  möglichen  Derivationen 
gemnstert  werden  and  der  Vf.  für  'colliculus'  plaidiert.  —  Für  die  tyrolischen 
Denkmäler  liefert  Newald^)  einen  kleinen  Beitrag  in  dem  'Grabstein  des 
Roh.  Sanseverino',  des  im  Zweikampfe  mit  Hanns  Truchsefs  von  Waldbnrg 
bei  Stein  am  Callian  (Calliano)  (1487)  Gefallenen.  —  J.  E.  Wackerneils 
'Ältere  tyrolische  Dichter'*)  hat  mehr  mit  der  Germanistik  als  mit  der  Ge- 
schichte zu  schaffen,  —  obschon  sie  durch  historische  Einleitungen  auch  der 
letzteren  zu  gute  kommt.  —  Für  die  Geschlechterkunde  Tyrols  ist  ein  be- 
achtenswerter Aufsatz  L.  Schmids*)  (Prof.  in  Tübingen)  über  die  Wolken- 
steiner nachzutragen.  Er  fufst,  was  die  unser  Referat  betreffende  Persön- 
lichkeit, Oswald  von  Wolkenstein,  anbelangt,  vorzugsweise  auf  Beda  Webers 
älteren  Publikationen,  doch  hat  der  Yf.  für  die  Geschichte  dieses  Geschlechtes, 
das  er  weiterhin  behandelt,  auch  Stuttgarter,  Karlsruher  Archivalien  und 
handschriftliche  Mitteilungen  des  noch  lebenden  Grafen  Leopold  v.  Wolken- 
stein benutzt.  —  Die  Rechnungsbücher  der  Herren  von  Schiandersberg*) 
zeigen  uns  den  Junker  Peter  von  der  jüngeren  Linie  in  seinem  bescheidenen 
Haushalt  in  Schlanders  (1366 — 69),  während  die  Auszüge  aus  den  Büchern 
der  älteren  Linie  zu  Golsaun  (1394 — 1402)  eine  gröfsere  Hofhaltung,  aber 
nicht  gröfsere  wirtschaftliche  Leistungen  verraten. 

Das  stofflich  bedeutendste  Werk  im  Bereiche  der  inneren  Geschichte 
Tyrols  und  auch  eine  wichtige  Erscheinung  auf  dem  Felde  der  gemein- 
österreichischen und  mittelalterlichen  Geschichte  überhaupt  bildet  A.  Jägers 
Geschichte  der  landständischen  Verfassung  Tyrols,  in  seinem  1.  Bande,  der 
die  Entstehung  und  Ausbildung  der  socialen  Stände  und  ihrer  Rechts- 
verhältnisse^) behandelt.  J.  beginnt  mit  der  Besitzei^reifung  des  'Landes  im 
Gebirge'  durch  Langobarden  und  Bojovaren,  verfolgt  sodann  an  der  Hand 
des  reichen  Inhalts  der  Weistümer  die  Genesis  des  freien  Bauernstandes  in 
Tyrol.  Bei  der  Besprechung  des  Adels  und  der  Entstehung  des  Stände- 
wesens finden  die  grofsen  Geschlechter  des  Landes:  Andechs-Meraner,  Eppaner, 
die  Grafen  von  Tyrol  u.  s.  w.  so  auch  die  südtyrolischen  Adelsfamilien,  wie 
die  Grafen  v.  Flavon  oder  Pflaumb,  Castelbarco,  Arco  und  Lodron  eine  ein- 
gehende Beleuchtung,  ebenso  wie  das  4.  Kapitel  von  der  'hohen  Geistlichkeit' 
eine  sehr  willkommene  territoriale  Grundlage  der  gesamten  Kircheugeschichte 
Tyrols  liefert.  Der  Entwicklung  des  ministerialen  oder  niedem  Adels  und 
der  Darlegung  der  'herrschaftlichen  Rechte',  (insbesondere:  grundherrlicbes 
Gericht,  Landgericht,  Gerichtsverfahren,  Kriegsdienst)  hält  J.  als  natur- 
gemäCses  Gegenstück  die  'leibeigene  oder  bäuerliche  Bevölkerung'  entgegen, 
deren  Verhältnisse  er  in  umfassender  Weise,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Kolonat,  Baurecht,  Landrecht,  Locazione  oder  Erbpacht  charakterisiert.  Den 
Schlufs  bildet  das  'Städtewesen*,  insbesondere  die  urkundcumäfsige  Beleuchtung 
des  Aufschwungs  der  Vororte:  Innsbruck,  Hall,  Sterzing,  Botzen,  Meran, 
Trient  in  rechts-  und  handelsgeschichtlicher  Beziehung.  Zwei  'Excursc'  be- 
treffen 1)  die  (vom  Vf.  im  55.  Bde.  des  'A.  f.  österr.  G.'  ausführlich  dar- 
gelegte) Anschauung  über  die  Kaiserurkunde  für  Trient  von  1028  und  2)  über 


1)  Mitt  d.  Centr.-Comm.  8.  75—78.  —  2)  Bd.  HL  A.  u.  d.  T.:  Hugo  v.  Montfort  in: 
Abhandl.  s.  Oeach.  d.  dtach.  Litteratnr,  Sprache  a.  Metr.  im  14.  a.  15.  Jh.  Innsbr.,  Wagner. 
12,  CCLX,  281  S.  a.  1  Stammtafel.  —  3)  Die  Herren  u.  spät.  Grafen  y.  Wolkenstein. 
Mitt.  d.  V.  f.  G.  u.  Ali-Kde.  v.  HohenzoUem.  13.  J.  1879  (1880).  S.  8—38.—  Boeach, 
Ordnung  n.  Oewalt  des  Minnesängers  Osw.  y.  W.  z.  Vornahme  d.  Intentar  d.  Nachlasses  seines 
Vetters  Veit  t.  W.  AKDV.  5,  296—99,  iat  rein  privatrechtl.  —  4)  S.  o.  S.  64*  — 
5)  Mit  Unterst  d.  kais.  Akad.  d.  W.   Innabruck,  Wagner.    VIH,  720  S.  Bes. :  BQH.  30,  227. 
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den  Ort  *Stegoii*  in  dem  k.  Diplom  v.  7.  Juni  1027  für  Bisch.  Hartwig  v. 
Brixen.  Das  Werk  des  greisen,  am  die  Geschichte  seines  Landes  und  Öster- 
reichs überhaupt  bestverdienten  Vf.,  anf  langjährigen  gründlichen  Stadien  be- 
rahend,  füllt  eine  wichtige  Lücke  aus. 


XVIIL 
K.  E.  H.  Krause. 

Schleswig  -  Holstein,  Hamburg,  Lübeck, 
Mecklenburg  und  Pommern. 

Unter  den  Qaellenpublikationen  fkllt  von  den  arkandlichen 
Erscheinungen  auch  in  unser  Gebiet  ganz  erheblich  die  Erfurter  Univer- 
sitäts  -  Matrikel.  ^)  Die  Zahl  der  Studierenden  ist  aus  unserem  Norden 
beträchtlich;  soweit  mit  einiger  Sicherheit  zu  erkennen,  sind  von  1392  bis 
Mich.  1440  aus  Schleswig-Holstein  immatrikuliert  83,  darunter  Ostern  1400 
Heinrich  von  Holstein  and  Schaumborg,  Sohn  des  weil.  Gfn.  v.  Holstein 
Heinrich  (des  Eisernen):  er  wurde  Ostern  1401  Rektor,  und  ist  derselbe, 
welcher  1402  Bischof  von  Osnabrück  wurde,  aber  1404  die  Regierung  von 
Holstein  antrat.  Okt.  1405  wurde  Herzog  Albrecht  v.  Sachsen,  Kanonikus 
zu  Köln  und  Münster,  Ostern  1430  der  Probst  zu  Schleswig  und  Scholastikus 
zu  Lübeck  Nicolaus  Tzachouwe  eingetragen.  Aus  Dithmarschen  allein  zähle 
ich  13,  aus  Hamburg  ftlr  dieselbe  Zeit  73,  darunter  den  Mitbegründer  der 
Rostocker  Universität  Mag.  Henricus  de  Geysmaria,  Ostern  1410  Vicerektor, 
dann  Rektor  1412  und  abermals  1417.  Lübeck  lieferte  59,  darunter  den 
späteren  Bischof  Arnold  Westfal,  der  am  1.  Mai  1430  Rektor  wurde,  und 
Mich.  1431  den  bekannten  Chronisten  Trater  Hermann  Korner  de  Lubeke, 
ordinis  predicatorum*.  Mecklenburger,  einschliefslich  der  späteren  Rostocker 
Professoren,  zähle  ich  bis  Ostern  1453:  110,  darunter  auffieillend  viele  Wis- 
maraner;  Pommern  bis  1440:  53,  die  verhäitnismäfsig  meisten  aus  Stettin. 
—  Die  Namen  der  Hamburger,  Lübecker  und  Holsteiner  Studenten  in  Bo- 
logna von  1490 — 1500  hat  aus  der  Übersetzung  des  Malagolaschen  Werkes*) 
K.  Koppmann')  ausgezogen.  Der  letzte  ist  der  bekannte  Gegner  Wullen- 
webers,  Heinr.  Bronisse.  —  Aus  Abt.  II,  Bd.  3  der  Hanserezesse  ^)  lernen 
wir  vom  21.  März  1440  bis  September  1451  eine  grofse  Reihe  z.  t.  bisher 
unbekannter  Ratsherren,  auch  aus  minder  oft  genannten  Städten,  z.  B. 
Treptow,  Stargard  etc.  kennen,  die  Politik  der  Mecklenburger  und  Lauen- 
burger  Herzoge,  wie  der  gesamten  pommerschen  Herren,  gegen  ihre  Städte 
tritt  in  den  Recesseu  hervor,  namentlich  die  Furcht  der  letzteren  vor  fürst- 
licher Überwältigung;  daher  die  Versöhnung  Rostocks    mit  den  Landesherrn 


1)   8.  o.   8.  124«.  —    2)   Mitt.  d.  Kopern.-V.  zu  Thorn.     H.  2   (1880),  13—120.   — 

3)  Mitt.  d.  Y.  f.  Hambargiflche   0.     4,  105  f.  —  Vgl.  ReicluaTis.  t.   16.  Febr.  1889.   -> 

4)  8.  a.  Kap.  Hanm.     Vgl.  Ro0tocker  Zg.    No.  156.    (Kr aase.) 
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ond  seine  Lösung  ans  Acht,  Bann  und  Interdikt,  welche  die  Universität  ver- 
trieben hatten  und  indirekt  zur  Gründung  der  Universität  Greifswaid  fahrten. 
Der  grofse  Strafsenraub  in  Mecklenburg  und  der  Umgegend  durch  Scharen 
unter  Johann  Quitzow  bis  zu  1200  Mann,  1446,  giebt  geradezu  das  Bild 
eines  Adelskrieges  gegen  die  Städte.  Ein  Irrtum  ist  es,  den  Rostocker  Uni- 
versitätsrektor Heinr.  Bekelin  unter  den  Domherren  mitzuzählen,  in  Rostock 
bestand  damals  kein  Eollegiatstift  —  Den  anbrechenden  Yerfoll  der  Städte 
will  G.  V.  Buchwald^)  in  der  'Bildung  einer  wucherischen  Geldaristokratie' 
und  des  Kapitalismus  sehen,  der  zu  einer  Unterdriickung  des  eigentlich 
städtischen  Interesses  und  weiter  zum  Proletariat  gefOhrt  habe.  —  Abt.  III 
der  Hanserecesse  beleuchtet  in  ihrem  1.  Bde.  (1477—10.  Juni  1485)*)  den 
Beginn  des  grofsen  Rostocker  Aufruhrs,  der  sogen.  'Domfehde',  und  berührt 
vielfach  auch  die  Specialgeschichte  der  Städte,  Länder  und  Fürstenhäuser. 
Der  als  weltlicher  mecklenburgische  Rat  genannte  Job.  Thun  ist  der  spätere 
Bischof  V.  Schwerin  (1504 — 1506).  Auffällig  ist  die  Form  Svige  =  Schweden. 
Von  den  'Repertorien  zu  Schleswig -Holsteinischen  Urkunden- 
Sammlungen'  liefe  G.  V.  Buchwald  die  4.  Reihe,  die  Archive  der  Städte 
Neustadt  und  Eutin,  folgen-,^)  als  'Beiträge  zur  Geschichte  der  letzten 
Schauenburger'^)  lieferte  derselbe  Regesten  und  Urkundenabdrflcke  aus  den 
Archiven  zu  Stadthagen  und  Oldendorf  (bei  Rinteln),  welche  auf  das  hol- 
steinische Herrscherhaus  bezug  haben;  vorher  weist  er,  auf  Urkunden  ge- 
stützt, die  Unwahrheit  der  Mordsagen  über  das  Erlöschen  dieses  Stammes 
klar  nach.  Gerhard,  der  vorletzte,  starb  an  der  Schwindsucht,  einen  Sohn 
hatte  er  überhaupt  nicht,  den  sein  Oheim  Adolf  YHI.  hätte  ermorden  können, 
die  einzige  Tochter  ist  mit  Willen  des  Vaters  ins  Kloster  Preetz  gebracht 
und  dort  sehr  jung  verstorben.  —  'Drei  Kieler  Burspraken'  hat  Aug.  Wetzel*) 
herausgegeben;  die  eine  ist  vom  22.  Febr.  1422,  eine  zweite  etwa  ans  der- 
selben Zeit,  die  dritte  etwas  später.  —  Für  die  Geschichte  der  Kieler  Nico- 
laikirche und  vieler  Persönlichkeiten  giebt  das  'Denkelbök'  dieser  Kirche  von 
1487  —  1601  Ausbeute,  das  P.  Hasse  ^)  aus  einem  Pergamentcodex  in  Privat- 
besitz herausgab;  ebendesselben  'Aktenstücke  zur  Geschichte  der  Jj.  1440 
und  1441'  aus  der  Kopenhagener  Bibliothek  enthalten  den  Entwurf  der  Be- 
lehnung Herz.  Adolfs  mit  Schleswig  von  1440  und  zweier  Geleitsbriefe  König 
Christophs  von  1442  för  die  Hansestädte  und  für  König  Erich.  ^  —  Sonst 
ist  noch  veröffientlicht^)  eine  Urkunde  über  die  Unterwerfung  Fehmams  1350, 
die  Abt.  H  des  Repertorium  zur  Geschichte  der  Familie  Brockdorff,  vom 
Gfn.  Gay  v.  Brockdorff,  und  die  'Rolle  der  alten  Kieler  Krämerzunft'; 
auch  Reinhardts^)  'Waldemar  lY.'  ist  für  die  schlesw.-holsteinsche  und 
fQr  die  Städtegeschichte  wegen  zahlreicher  ungedruckter  Urkunden  wichtig. 
'Zum  Verfahren  bei  Gottesurteilen'  hat  G.  v.  Buchwald^®)  aus  der  Agende 
von  St.  Blasius  zu  Braunschweig  die  Vorschriften  zum  Abdruck  gebracht, 
welche  für  'den  nordwestlichen  Teil  von  Mecklenbui^,  Lübeck  und  das  öst- 
liche Holstein'  Geltung  erlangten;  die  Schrift  ist  aus  dem  12.  Jh.,  der  Text 


1)  HJb.  2,  628—24.  —  Gegen  v.  B.b  Bes.  (ebda.  S.  618)  Tgl.  Jahreeber.  UI,  2,  177«. 
—  2)  &  n.  Kap.  Hanaa.  —  HJb.  2,  624  f.  (6.  t.  Bachwald)  a.  Boatocker  Zg.  No.  160 
(Kraaae).  —  8)  Z.  d.  Ges.  t  Schlesw.-Holst-Laaenb.  G.  (Z81-H-L.)  10.  Anh.  1—10.  —  Üb. 
Bd.  9  Tgl.  F.  Holtse,  MHL.  9,  89  f.  —  4)  ZSUH-L  10,  97—142.  —  5)  Bbda.  S.  171 
—198.  —  (Vgl.  o.  8.  68»)  —  6)  Ebda.  8.  215—286.  -  7)  Ebda.  Bd.  11.  (Vgl.  Beicha- 
aax.  1882.  Ko.  40.)  —  8)  Ebda.  —  9)  Valdemar  Atteidag  og  hans  Kongegjerning.  Med  et 
Tülag  af  hidtU  ntrykte  diplomer.  (b,  Jahreaber.  111,  2,  174*.  296«.  809^).  -  Vgl.  CBl.  1882. 
Sp.  112  f.  BC.  No.  19,  9  (J.  Steeustrup).  —  10)  8.  o.  S.  69». 
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c.  200  Jahre  älter.  —  P.  Hasses  0  Schleswiger  Stadtrecht  hat  noch  nachträg- 
lich manche  Kontroversen  wachgerufen.  —  Das  älteste  Fehmamsche  Land- 
recht weist  P.  Hasse')  als  eine  Beliehung  der  pociores  terre  nach,  aber 
nur  als  einen  Entwarf  ohne  Genehmigang  des  Landesherm.  Es  trug  das 
jetzt  verschwundene  Siegel  der  Insel.  Doch  ist  es  bestätigt  worden,  wie  das 
Landrecht  von  1558  zeigt.  Es  ist  ein  hartes  Ausnahmegesetz  und  weist  auf 
König  Christoph  und  die  Jj.  1320/21  hin.  Die  ^consuetudines",  anf  welche  es 
bezug  nimmt,  sind  dänisches  Landrecht.  —  Den  ältesten  mittelalterlichen 
Siegelstempel  von  Cappeln  an  der  Schlei  hat  man  bei  Flensburg  gefunden.') 

—  Zu  einer  Korrespondenz  Dreyer's  mit  dem  Rate  der  Stadt  Oldenburg  in 
Holstein  wegen  Auslieferung  des  Originals  der  Verleihung  ihres  lübischen 
Stadtrechtes  hat  F.  Frensdorff^)  diese  Urkunde  v.  17.  März  1392  ab- 
drucken lassen;  ein  unbemerkt  gebliebenes  Wort  ^Atschellen'  übersetzt  er 
'ausschellen'.  Es  ist  aber  'ütschelen'  =  ausscheiden.  ^)  —  Ein  'Urkunden- 
buch  zur  Chronik  der  Stadt  Ploen^  hat  J.  C.  Kinder  begonnen.^) 

Von  dem  ^rkundenbuch  der  Stadt  Lübeck'  ist  durch  Fortführung  der 
Nachträge  und  durch  die  Register  der  6.  Bd.^  (~*1624)  komplett  geworden. 

—  Aus  Urkunden  zog  Senator  Dr.  W.  Brehmer^)  zu  Lübeck  die  Mit- 
glieder des  Rates  von  Riga,  Reval  und  Dorpat,  welche  in  Lübeck  geboren 
sind,  mit  einem  Anhange  von  Urkunden  aus  dem  Niederstadtbuche;  der  Be- 
richt und  die  Rechnungsablage  über  das  vom  Lübecker  Rat  am  12.  und 
13.  Juni  1502  veranstaltete  Mahl  auf  der  Clausburg  ist  nach  dem  Original 
von  Ant.  Hagedorn^)  abgedruckt;  man  verwandte  zu  der  Festlichkeit  an- 
gesammelte Strafgelder  von  24  Jahren,  interessant  ist  die  vollständige,  ko- 
lossale Speisekarte  samt  den  Lebensmittelpreisen.  —  Unter  den  bis  1300 
reichenden  baltischen  Urkunden  -  Regesten  ^o)  finden  sich  eine  ganze  Anzahl 
lübischer,  mecklenburgischer  und  pommerscher,  z.  t  über  Schenkungen.  Aber- 
mals 2  ^neue  Fragmente  des  lübischen  Rechts  in  niederdeutscher  Sprache' 
hat  P.  Hasse")  aufgefunden.  Schon  vorher  machte  F.  Frensdorff  ^*)  solche 
lateinische  Tristes  Reliquiae'  bekannt,  in  denen  er  einen  Rest  des  längst  ver- 
schollenen Rostocker  Codex  zu  sehen  geneigt  ist.  Dietr.  Schäfer ^3)  lieferte 
ein  Schreiben  des  Lübecker  Rates  an  Danzig  mit  den  Brügger  Bestimmungen 
wegen  des  Gehaltes  der  Ölfässer  (Oliepipen)  nebst  Abbildung  der  Eich- 
marken. 

Für  Hamburg  bringt  K.  Koppmann^^)  'Mitteilungen  aus  dem  Archiv 
des  Elisabeth -Hospitals^   welche   bis   ins   16.  Jh.  reichen   und  C.  F.  Gae- 


1)  S.  Jahresber.  III,  2,  156<-^  311  f.  ^  Vgl.  CBI.  Sp.  264.  (D.  B«8.  erklirt  d.  See- 
recht für  dnrchaus  skandinsTisch.)  —  B.  Schröder,  HZ.  48,  537  f.  —  Üb.  d.  Fehroamschen 
Urkk.  (Jahreaber.  lU,  2,  152i<0  vgl.  noch  CBI.  Sp.  1307.  ZPQL.  18,  303  f.  MHL.  10  (1882), 
S.  189.  —  2)  ZSl-H-L  10,  73  ff.  D.  Hda.  im  Kopenh.  Archi?  ist  e.  rotulus  aus  d.  1.  Hälfte 
oder  Mitte  des  14.  Jh.  —  Jahresber.  11,  2,  167,  Z.  27  ist  Benedictinerinnen-Abtei  statt 
i'isterciense rinnen  zu  lesen;  ZSl-H-L.  10  (hinter  d.  Begister)  korrigiert  d.  Redaktiono- 
fehler  v.  9,  16.  —  3)  Abgeb.:  (Leipz.)  Illastr.  Zg.  t.  29.  Okt.,  S.  369.  Die  Inschrift 
Rchoint  aber  nicht  richtig  gedeutet  —  4)  Hans  OBll.  1879  (1881),  S.  78—81.  —  Vgl. 
NA.  6,  644.  —  5)  Vgl.  Bostocker  Zg.  No.  151.  Beil.  3.  —  6)  Hft.  1.  Ploen,  Hahn.  16  S. 
4.  —  7)  (Hrsg.  durch  Wehrmann).  871  S.,  s.  Jahresber.  HI,  2,  162".  —  8)  Z.  d.  Y.  f. 
Ifibeck.  O.  4,  119—135  (vgl.  Reichsanz.  No.  304).  ~  9)  Ebda.  S.  112—118.  fDtmaacben 
(water)*  ist  aber  Rosenwasser  und  'Kriigesche  Appel'  sind  Granatäpfel.  —  10)  Bunge,  n.  u. 
K.  XXII.  —  11)  ZSl-H-L.  11,  125—160.  —  12)  Hans.  GBIL  1879  (1881),  S.  33-51.  — 
13)  Ebda.  S.  100—102.  —  14)  Z.  d.  V.  f.  haniburg.  0.  N.  F.  4,  269— .H05.  D.  Stiaabeth« 
honpital  stammte  v.   14S7,  d.  Maria-Magd. -Kloster  yom  Siege  b.  Bomhorod. 
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dechens^)  Arbeit  'das  Hospital  St  Elisabeth  und  das  Marien-Magdalenen- 
Kloster'  zur  Begründung  dienen.  —  Zu  Lud.  Ealcksteins')  'Geschichte 
der  Hamburgischen  Testamente'  (1314^1662)  hat  E.  Eoppmann')  einen 
Beitrag  geliefert  mit  kultnr-  und  spezialbistorisch  reichen  Details:  Er  er- 
innert an  den  hohen  Gewinn,  den  die  Wissenschaft  aus  einer  systematischen 
Veröffentlichung  der  älteren  Testamente  ziehen  könne.  —  Derselbe^)  liefs 
den  'Liber  soldatorum  missorum  contra  Hereticos^  von  1430  wieder  abdrucken, 
als  Beilage  zu  Gaedechens'^)  Arbeit  tlber  die  Teilnahme  Hamburgs  an 
diesem  Hussitenkriege.  Die  Hamburger  zogen  vom  11. — 28.  Jan.  bis  Weilsen- 
fels  und  kehrten  am  9.  Febr.  zurück,  ohne  den  Feind  gesehen  zu  haben. 

Vom  Mecklenburgischen  Urkundenbuche  wurde  noch  am  Sachregister^; 
zum  5. — 10.  Bande  gedruckt  —  Einen  Schuldbrief  des  Rostocker  Bürgers 
Simon  Han  für  den  Augsburger  Eonrad  Fischer  aus  der  2.  Hälfte  des  14. 
Jh.  hat  F.  Frensdorff)  veröffentUcht 

Das  Pommersche  Urkundenbuch ^)  ist  bis  1278  fortgesetzt;  es  bringt 
4  Nachträge  zu  Bd.  I  und  530  neue  Nummern,  davon  106  bisher  ungedruckte. 
Lesart- Varianten  sind  nicht  angegeben,  Abweichungen  von  früheren  Drucken, 
selbst  dem  Mecklenburgischen  Urkundenbuch,  nicht  begründet  Es  enthält 
reichen  und  interessanten,  selbst  über  Mecklenburg,  Eloster  Reinfeld  etc.  sich 
erstreckenden  Stoff,  in  No.  771  kommt  sogar  eine  Schenkung  des  holstein- 
schen  Otto  von  Barmestede  an  das  Kloster  zu  Uckcrmünde  (Patronat  über 
Morin)  vor.  Die  Urkunden  von  Poromerellen,^)  welches  1310  an  den 
deutschen  Orden  fiel,  sind  von  der  Sammlung  ausgeschlossen  und  werden  in 
Westpreufsen  publiziert  —  Hieher  gehören  femer  die  Regesten  des  Klosters 
Eldena,  um  deren  wegen  Pyls^®)  Geschichte  dieses  Klosters  schon  an  dieser 
Stelle  zu  besprechen  ist.  Die  Grundlagen  dieser  mühseligen  Arbeit  bringt 
Bd.  I,  dann  die  mittelalterliche  Topographie^^)  mit  eingeflochtener  Bckehrungs- 
und  kirchlicher  Besiedelungsgeschichte  des  Landes  und  der  Entwickelnng  des 
Cisterzienserordens.  Darauf  folgen  die  Klosterämter  mit  Prioren-  und  Unter- 
pnorenliste,  sowie  das  ganze  bekannte  Personal,  die  Gebäude,  die  Architektur, 
Grabsteine  (mit  der  Genealogie  des  Geschlechts  Warschow),    Übersicht  des 


1)  Ebda.  S.  283— 26S.  —  2)  Ebda.  S.  19H— 202.  D.  Vf.  hatte  fast  600  Testamente 
dorchgeaeben.  —  3)  Ebda.  S.  203—223.  —  4)  Ebda.  S.  425—428.  —  5)  Ebda.  S.  421— 
424.  Der  Hamburger  waren  wohl  nicht  riele,  doch  tranken  sie  zu  e.  Abendmahlzeit  3  Tonnen 
Bier.  —  6)  Eb  erfchien  1882  als  Bd.  12.  QnarUlsber.  d.  Y.  f.  Meckl.  G.  etc.  47,  1  (3.  Okt); 
Anhang  zu  den  Jbb.  d.  Y.;  S.  3.  Die  Register  für  die  *Jbb.'  31—41  sind  dmckfertig,  dodi 
sollen  sie  erst  fllr  20  Jahrgange  (31 — 50)  gemeinsam  gedruckt  werden.  —  Üb.  Mecklenb.  Urk.- 
B.  XI  (1878)  s.  HZ.  48,  134.  —  Begister  zn  Sudendorf  s.  o.  S.  118'.  —  7)  Hans.  GBll. 
1879  (1881),  S.  81—82,  aus  d.  ältesten  Kopialbuch  d.  Augsb.  Stadtarch.  —  8)  XI.  Bd.,  1.  Abt, 
12.54 — 1278,  bearb.  yon  Rodg.  Prümers.  Stettin,  Nahmer.  387  S.,  4®.  Im  CBl.  Sp.  753— 
756  werden  Inkonsequenzen  u.  Ungenauigkeiten  gerügt  —  G.  Haag,  HZ.  48,  129—131, 
vermifst  d.  heraldisch  korrekte  Beschreib,  d.  Siegel  etc.  —  Ygl.  NA.  7,  240.  —  9)  S.  u. 
Kap.XXU.  —  Vgl.  CBl.  Sp.  1339  f.  (D.  Druckf.  «pommersches'  ÜB.  ist  verb.  8p.  1458):  Die 
*Uerrin  v.  Schlawe'  nicht  Mutter,  sond.  Schwiegerm.  des  Gfn.  v.  Schwerin;  Yithazlawa  (Schw. 
Sambors  1275)  u.  Yitozlawa  (Schw.  Mestwins  V.  1280)  wohl  identisch.  —  10)  Gesch.  d.  Cist- 
Klosters  Eldena  im  Zshang  mit  der  St  u.  üniv.  Greifsw.  Hrsg.  von  Th.  Pyl.  T.  1  etc.  Mit 
6  Abb.  d.  Ruinen  u.  d.  Gräbst  Yereinsschr.  d.  Rüg.-Pomro.  Abt  d.  Ges.  f.  pomm.  G.  n.  Alter- 
tumskde, in  Stralsund  u.  Greifsw.  Greifswald,  J.  Bindewald,  1880/81.  XYI  u.  S.  1—544.  — 
T.  2  (als  Yer.-Schrift  f.  1882  ausgegeben,  erschien  Aug.  1881)  ebda.  1882,  S.  545—825. 
—  11)  Der  See  Dyckstowinge  ist  aber  kein  natürlicher,  sondern  e.  ^Deichstauung'.  P.  hiUt 
Eldena,  Elda,  Hilda  für  e.  Namen  deutschen  Stammes,  dagegen  Rosendal  (rosea  rallis 
S.  Marie!)  seltsamer  Weise  fttr  slayisch.  Er  nimmt  fUr  d.  erste  Ansiedelung  des  Konvents 
Yon  Dargon  her  1199,  für  die  dauernd  feste  1209  (bestätigt  1216)  an. 
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riesigen  Grundbesitzes  mit  historischer  Behandlung  von  95  Klosterdörfern. 
Die  chronologische  Geschichte  des  Klosters  ist  eingefügt  in  vorwaltende  Ge- 
schichte des  Landes,  femer  der  Stadt  und  seit  1456  der  Universität  Greife- 
wald.  Mit  Liebe  ist  die  Pflege  der  Wissenschaften  im  Kloster  und  die  in 
der  Universitätsbibliothek  aufgegangene  Klosterbibliothek  behandelt.  Bogis- 
law  XIV.  schenkte  1634  das  freilich  verschuldete  Kloster  mit  dem  gröüsten 
Teile  der  Gtlter  der  Universität;  die  Verwüstung  der  Grebäude  fällt  den 
Wallensteinem  zur  Last.  Teil  2  rezensiert  die  Quellen,  giebt  die  Abtsreihe,, 
dann  die  Regesten  ^)  von  1098 — 1535,  an  welche  sich  solche  über  ds» 
Amt  Eldena  mit  einer  Liste  der  Amtshauptleute  schliefsen.  Nachträge  u.  s.  w. 
sowie  eine  Liste  der  (12)  Pristaffschen  Fälschungen  machen  den  Beschlufs. 
—  Ein  hart  mitgenommenes  Stadtbuch  vom  pommerschen  Lauenburg  fand 
G.  V.  Buchwald')  in  den  früher  schon  genannten  Wachstafeln  der  Kopen- 
hagener Bibliothek;  es  erstreckt  sich  über  Jahre  zwischen  1340  und  1419.  — 
Eine  Zuschrift  der  Signoria  von  Venedig  an  den  Rat  von  Stralsund  mit  Zu- 
sage, dessen  nach  Rom  ziehende  Angehörige  zu  schützen,  vom  17.  Jan.  1420, 
hat  L.  Geiger  s)  mitgeteilt.  —  Ein  Brief  des  Vf.  der  Vita  Mathildis,  Engel- 
hard, an  Hermann,  5.  Abt  von  Ebrach,  berichtet  über  ein  in  Pommern  ge- 
sehenes Wunder  des  S.  Otto,  konstatiert  bei  einem  der  Rachezüge  der  Dänen 
durch  Erzb.  Absalon  von  Lund  (1178 — 1201).*)  —  Ein  'noch  niemals  publi- 
ziertes' Siegel  des  Henning  v.  Blankenborg  aus  der  pommerschen  Familie, 
Mindestens  aus  dem  Auf.  des  14.  Jh.'  trägt  den  seine  Jungen  aus  der  Brust 
fütternden  Pelikan  über  dem  Schilde.^) 

Von  Annalen,  Chroniken  und  ähnlichen  Aufzeichnungen  ist  wenig 
zu  Tage  gefördert,  •)  —  In  Thiofrids  Leben  Willibrods^)  beziehen  sich  die 
Verse  des  c.  XI  auf  Helgoland  (insula  Fosytesland  sub  Fresonum  dicione), 
natürlich  nach  Alcuini  vita  Willibr.  und  der  vita  Liudgeri;  die  heutige  Insel 
erkennt  man  darin  nicht  wieder.  —  Im  Bericht  des  Ibrahim  Ihn  Jaküb  von 
den  Slaven  aus  dem  J.  973  erklärt  G.  Haag®)  das  angeblich  westlich  vom 
Amazonenlande  (Quänland,  Kainulaiset)  liegende  Ubaba,  das  slavisch  ist  und 
mit  Polen  Krieg  führt,    nicht  mit  Kunik  und  de  Goeje  für  Danzig,   sondern 


1)  2,  563—757.  -  D.  Uniyon.-Matrikel  u.  d.  Begister  vor  1634  lind  verloren.  —  Ton 
1207—1585  regierten  34  Äbte.  —  2,  634  (SteUang  Mecklenburgs  anter  BSnemark),  636 
(«Waldemar  IL  y.  Dänemark'  1326—1340);  661  (Recht  der  StSdte  üb.  d.  däniBche  KSniga- 
wabl,  wobei  d.  HanMurezesBe  nicht  yerglichen  tind)  und  675  (üb.  d.  Yittlier)  bedürfen  der 
SeMerung.  —  Üb.  d.  Motterkloster  Esrom  s.  n.  Kap.  XXX  (Xomerup).  —  2)  B.  Wachs- 
Ufeln  d.  GrofBen  Kgl.  BibL  za  Kopenh.  Sep.  ans  Z.  d.  Westprenfs.  G.-Y.  Heft  4.  Danzig,  Kaf»- 
mann.  33  S.  Vgl.  a.  Kap.  XXU.  —  3)  Hans.  GBll.  1879/81.  8.  83  f.,  ans  Romanins  Storia  do- 
cam.  di  Yenena  (Yenezia,  1855),  3,  520—521.  —  4)  J.  Schwarzer,  NA.  6,  523  ff.  (Tgl. 
o.  S.  32«),  bes.  S.  524—527.  —  5)  (Leipz.)  IlluBtr.  Zg.  No.  1995,  268,  Sp.  3.  Im  Schüde 
ist  nicht  ein  *Wid  der  köpf  mit  Hals',  sondern  deutlich  e.  bartiges  Ziogenbockshaupt  mit  Hals. 
—  6)  Yita  n.  Mirac.  S.  Hildegundls  s.  o.  S.  32^.  —  Hinsichtl.  der  Ghron.  princ  Sax.  (Jahres- 
her.  m,  2,  155<)  hält  Weiland  (HZ.  46,  503  f.)  gegen  Holder-Egger  fest,  dafs  Adam 
?.  Bremen  benutzt  sei,  namentl.  b.  d.  wunderbaren  Traum  Bernhards  II.  y.  Sachsen.  Bilingi 
yilla  ist  nicht  nach  y.  Heinemann  BillingshauBen  bei  Gdttingen,  yielmehr  weist  das  C^eschlecht 
nach  Lüneburg  (Bilm  oder  Wilkendorp?)  —  Auch  zu  den  Actis  quorund.  episc  Lnbec.  (Jahres- 
ber.  1.  1.)  ygl.  Weiland  (HZ.  46,  504).  —  Üb.  y.  Breska,  Helmold,  s.  Jahresber.  lU,  2, 
30"  u.  KA.  6,  639  f.  —  Lexica,  s.  u.  Kap.  XXXYU,  niederdeutsche  s.  o.  S.  112^.  —  7)  Yita 
s.  Willibrordi  archiep.  UltrajectensiB  a  Thiofrido  abbate  Eptemacenai  versibuB  conscripta.  Ex 
cod.  msB.  bibl.  Treyer.  primum  ed.  Rieh.  Decker.  Trier.  Progr.  de«  K.  Gjmn.  (No.  399.) 
26  S.,  4:  Thiofrid  ward  als  Abt  erwühlt  1081,  bestStigt  1083.  —  8)  Bali.  Studien.  31, 
71  —  80,  B.  o.  S.  23»  u.  Jahresber.  Ill,  2,  löl»-«.  —  Vgl.  NA.  6,  638  f.;  Virchow,  Z. 
f.  Etliiiol.  13,  Verhaudl.  S.  47.  48. 
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fikr  Jolin  (Wolüu);  Ubaba  sei  entstellt  aus  Ueltaba,  Ualtaba,  den  Welataben 
oder  Wnltaben.  Es  wird  dabei  gelegentlich  als  Quelle  Ernst  V.  Kirchbergs  ^) 
für  c.  17,  a.  1001,  die  Denkschrift')  des  pommerschen  Augnstinerlektors 
Angelns  von  Stargard  über  die  Unabhängigkeit  Pommerns  von  Polen  nach- 
gewiesen, die  z.  t.  wörtlich  übersetzt  sei.  —  Dr.  Blümcke»)  in  Stettin  hat 
erwiesen,  daüs  alle  Kunde  über  den  pommerschen  Erbfolgekrieg  (1464)  bei 
ßngenhagen  aus  dem  Lübecker  Tarrochus  Suselensis'  stammt  und  bei  diesem 
ans  dem  Fortsetzer  des  Detmar  um  1470.  Bl.  braucht  diese  Thatsache,  um 
Albrecht  Glinde,  den  Stammherm  der  Familie  Glinde  in  Pommern,  akten- 
mälsig  Ton  dem  seit  Kanzow  auf  ihm  lastenden  Verdachte  des  Verrates  von 
Stettin  zu  befreien.  —  G.  Haag^)  nimmt  eine  verlorene  niederdeutsche  Reim- 
chronik von  Pommern  aus  dem  14.  Jh.  an,  die  schon  Bugenhagen  suchte, 
und  die  Kanzow  für  seine  Erzählung  vom  falschen  Waldemar  und  Herz. 
Barnim  III.,  allerdings  nur  in  hochdeutscher  Bearbeitung,  benutzt  habe.  — 
Eine  karze  chronikartige  ^Liste  des  Verlustes  in  der  Schlacht  bei  Hemming- 
stedt'  (1500)  hat  G.  v.  Buchwald*)  in  einer  Inkunabel  der  Rostocker 
Bibliothek  gefunden.  —  Ein  lateinisches  und  ein  deutsches  Gedicht  auf  die- 
selbe Dithmarsenschlacht  hat  Ref.  ^)  herausgegeben.  Das  erste* stammt  von 
Dr.  H.  Boger,  ^)  die  deutsche  Bearbeitung  vermutlich  von  Tilemau  Hever- 
ling.  Aus  Rostock  ging  auch  das  Lied  bei  Neocoms  1,  495  ff.  hervor,^) 
vielleicht  von  demselben.  —  Zu  des  Referenten  'Rostocker  Domfehde' ^)  hat 
H.  V.  Buchwald^®)  die  betr.  Stellen  aus  Alb.  Crantz  und  Reimer  Kock  zu 
einer  Besprechung  herangezogen.  —  Ein  'Lied  von  der  Fehde  Lübecks  mit 
Herz.  Heinrich  v.  Mecklenburg',  1506,  hat  aus  dem  Nachlasse  von  W. 
Mantels")  noch  veröffentlicht  werden  können.  —  Kurze  Notizen  aus  der 
Janibal-Chronik  von  Hamburg,  die  aber  erst  für  das  16.  und  17.  Jh.  selb- 
ständigen Wert  hat,  brachte  C.  Walther.  ^«) 

Für  die  älteste  Geschichte  und  zunächst  für  die  sog.  Prähistorie 
gerade  unseres  Gebietes  ist  die  Berichterstattung  jetzt  sehr  erschwert  durch 
(las  Hinübergreifen  nach  und  von  dem  Norden,  mehr  noch  dadurch,  dafs 
einige  begeisterte  Anhänger  der  einen  oder  anderen  lebhaft  kämpfenden 
Richtung  der  Vorgeschichte,  auch  auf  streng  historisches  Gebiet  sich  vor- 
wagende Ethnologen  oder  Anthropologen  nicht  müde  werden,  denselben  Stoff 
in  einer  gröfseren  Reihe  von  Zeitschriften,  Vereinen,  auch  selbständigen 
Werken  zu  wiederholen.  Die  Prähistorie  hat  augenblicklich  viel  mit  der 
Frage  zu  thun,   ob  bei  der  Terrainbildung  Drift  oder  Vergletschernng  anzn- 


1)  Bali  Stud.  17  D.  26.  -  2)  Welche  Thoms  in  SchimnacherB  Beitr.  2,  17  nicht  finden 
konnte.  —  3)  D.  Fani.  Glinde  in  Stettin,  Halt.  Stad.  31,  95—153.  D.  märkische  AdeU- 
geachlecht,  seit  1205  bekannt,  kam  in  Gliedern  aus  Nenruppin  nach  Stettin.  Albrecht,  in  Stettin 
seit  1434,  Bürgermeister  1448 — 1471,  wurde  ausgewiesen  im  Streit  um  e.  Geldforderung.  D. 
Geschlecht,  bis  1618  im  Bat,  f  1619  aus.  —  4)  Balt  Stud.  31,  154—156.  Da  Kanzow 
aber  nur  d.  hochdeutsche  Beimgeschichte  des  verstorbenen  Wittenberger  Studenten  Joh.  v.  d. 
Osten  kennt  und  citiert,  und  überhaupt  nirgends  t.  e.  niederdeutschen  Hoimchronik  etwas  ge- 
sagt ist,  so  erMsheint  d.  Sache  sehr  fraglich.  —  5)  Abgedr.  in  ZSl-H-L.  11,  364  f.  D.  Buch 
wird  fioger  oder  Hererling  in  Bostock  gehört  haben.  Für  *Knyffkaruen*  =  Büchsen  ist  wohl 
Knyffkamen  zu  lesen  =  Knypbusse  mit  Badschlofs  (Knipmühle?).  Vgl.  mnd.  Wb.  (s.  o.  S.  112*) 
6,  179.  —  6)  ZSl-H-L.  11,  1—24.  Vgl.  NA.  7,  647.  —  7)  Jahresber.  IH,  2,  155*.  160*. 
--  8)  V.  Lüiencron,  bist  Volksl.  11,436  ff.  —  9)  Jahresber.  HI,  2,  155«.  —  10)  Bostocker 
Zg.  No.  298—300  u.  HJb.  2,  425.  Vgl.  Jahresber.  d.  germ.  Philol.  2,  No.  1200.  HZ.  48, 
140.  —  11)  Hans.  GBU.  1879  (1881),  S.  87-90.  —  12)  Mitt.  d.  V.  f.  Hamb.  G.  4,  46—49; 
im  Anschlufs  fordert  Roppmann  zur  Anmeldung  v.  UdsK.  Hamb.  Chron.  auf. 

Uittorisohe  Jahresberichte.    1881.    11.  10 
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nehmen  ist,  um  danach  die  erste  Bewohnerschaft  einzureihen.  Der  Streit  ist 
freilich  auf  dem  Gebiete  der  Geologie  und  auch  der  Geographie  noch  aus- 
zugleichen. ^)  —  Über  das  Zusammenleben  des  Menschen  mit  dem  Renntier 
kann  für  unser  Gebiet  kein  Zweifel  sein.')  —  Bezfiglich  der  Volkstjpen 
werden  auf  Grund  der  Zählung  der  Blonden  und  Braunen  2  blonde  Typen 
konstruiert,  ein  blauäugiger  deutscher  und  ein  grauäugiger  slavischer;  beide 
zusammen  erreichen  in  unserem  Gebiete  über  40%,  die  Brünetten  in  Lübeck 
und  Mecklenburg-Strelitz  nur  10%.  Das  Resultat  ist  aber  sehr  unsicher, 
es  ist  das  historische  völlige  Ausrotten  der  Slaven  auf  weiten  Gebieten  über- 
sehen, und  im  hannoverschen  Wendlande  erkennt  man  noch  heute  den  Slaven  an 
der  dunkeln  Farbe.  —  Nach  Kollmann,')  der  auch  durch  die  vonVirchow^) 
gefundene  Chamaecephalie  der  Friesen  (50%)  beeinflufst  ist,  den  Caesar  aber 
nicht  richtig  versteht  und  einen  Wust  der  unzurechnungsfähigen  Meinungen 
des  16.  Jh.^)  benutzt,  wären  Slaven  als  Ruteni  schon  vor  Caesai*  bis  Flan- 
dern gerückt,  da  durch  ihr  ^nemus'  Caesar  gegen  die  Moriner  gezogen  sei: 
so  seien  die  heutigen  Friesen  (z.  t.  in  Gegenden,  wo  niemals  welche  safsen), 
auch  die  Nordfriesen  aus  slavisch- deutscher  Mischung  entstanden  u.  s.  w.; 
im  Bremischen  (Wimodia)  sollen  auch  die  Obotriten  Sitze  gehabt  haben! 
—  Ähnlich  ist  es,  wenn  ein  Verein  von  Dilettanten  überall  in  Norddeutsch- 
laud,  namentlich  aber  in  Schleswig -Holstein  Altbritten  entdeckt  hat^)  Die 
Sache  wird  viele  Köpfe  auf  Grund  der  Obermüllerschen  Sprachphantasieen 
verwirren.  Alle  deutschen  und  nordischen  Runen  sind  nunmehr  brittisch.  Die 
Fintdeckung  des  Kriegsgottes  Hu  oder  Hü,  die  neue  Lesung  der  Inschrift  des 
goldenen  Homes  von  Mögeltondern, ^)  sowie  andere  ähnliche  Leistungen^) 
lassen  wir  auf  sich  beruhen. 

Die  schleswig-holsteinischen  Alterttlmer  berührt  auch  die  neue  Aus- 
gabe von  J.  F.  Worsaaes®)  Vorgeschichte  des  Nordens,  sowie  von  Soph. 
Müllers  ^^)  Thierornamentik,  die  von  den  norddeutschen  Ostseefunden  eben- 
falls nicht  zu  trennen  ist;  die  alte  nordische  Einteilung,  etwas  durch  Host- 
manns Opposition  modifiziert,  ist  beibehalten ;  auch  bei  Importen  wird  immer 
neu  erfunden,  namentlich  Ornament-Tiere.  Ingv.  Undset,  dessen  Studien 
über  das  nordische  Eisenalter  ^^)  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen 
Ostseeländer  bedeutend  erweitert  in  einer  sehr  beachtenswerten  selbständigen 
Schrift  erschienen,^')   findet  nach  der  Bronzezeit  in  Pommern,  Mecklenburg 


1)  Wagners  Geogr.  Jb.  8,  317  ff.  —  Für  d.  Ostseeländer  Tgl.  £.  Dathe,  YergletMbe- 
rung  Norddtschl.s:  Xb.  d.  K.  preufs.  geol.  Landesanstalt,  S.  317 — 330  (s.  Petermanns  Mitt. 
aus  Perthes'  Instit  1882,  S.  273);  £.  H.  Wichmann,  D.  Eibmarsch  a.  d.  FIüsm  d.  iiord- 
dtsch.  Tiefeb.  Qäa  17,  H.  3—5:  d.  *Alsterthal  b.  Hamb.'  Z.  d.  Y.  f.  hamb.  G.  K.  F.  4,  306—326. 
(alter  Meerbusen,  viell.  noch  z.  Z.  der  Marschen);  llinterpommems  Terndnformation',  Aus- 
land 54,  No.  25;  C.  Struckmann,  D.  Insel  Bttgen,  s.  Jahresber.  d.  Geogr.  Ges.  i.  Haanover, 
S.  1—23.  —  Üb.  die  f.  d.  Funde  wichtigen  Moore:  F.  Senft,  D.  Torfmoorbildnng,  Gia  17, 
H.  3—5;  Runde,  Statistik  d.  Moore  in  d.  Prov.  Schl.-H.  m.  Lanenb.  Berl.,  1880,  Keyssler. 

—  2)  Stenogr.  Ber.  d.  11.  allg.  Vers.  d.  anthropol.  Ges.  (Anh.  zum  A.  f.  Anthrop.  Bd.  13) 
(St.  Ber.)  S.  134  (Benntiergeweihe  aus  Meckl.  u.  Pomm.).  —  3)  Beitr.  zu  e.  Kraniologie 
il  europ.  Vmker,  A.  f.  Anthrop.  13,  104  ff.  —  4)  Ebda.  S.  107.  —  5)  Ebda.  S.  113,  Anm.  5. 

—  6)  *Aro  Urdhs  Brunnen'.  Organ  d.  V.  f.  Yerbreit.  volkstüml.  wissensch.  Kunde.  Bed.  v. 
F.  Hoft  1.  B.  1.  Jahrg.  H.  1—6.  Rendsburg.  (Lipsins  u.  Tischer  in  Kiel.)  —  7)  A.  Rabe 
(Lehrer  in  Biere),  ebda.  H.  2,  6  ff.  —  8)  P.  Möller-Hamburg,  ebda.  H.  5.  14  ff.  — 
9)  Nordens  Forhistorie  efter  samtidige  Mindesmaerker.  Kjöbenh.,  Gyldendal.  lY,  206  S. 
m.  1  Karte.  (1.  Ausg.  1878.)  Vgl.  MHL.  8,  334  f.  —  10)  Jahresber.  m,  2,  31 2<;  dtach.  von 
J.  Mestorf,  Hamburg,  Meissner.  Vni,  191  S.  2  Taf.  —  Tgl.  BLZ.  1882,  18  (Undsed). 
CBl.  1882,  Sp.  1115— 17  (t.  Hefner-Alteneck).  —  11)  s.  Jahresber.  111,  2,  300>;  Übrigens 
auch  sep.  Vgl.  Mestorf,  KBl.  f.  Anthrop.  1880.  No.  12,  91  f.  (im  A.  f.  Anthrop.  13).  —  12)  Jer- 
nalderens  begyndelse  i  Nonl-Europa.     £n  studie  i  samenlignende  forhist.  Arkaeologi.  M.  SOD 
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und  Holstein  die  altitaUsdie  (vorrömische)  Eisenzeit,  den  sog.  Hallstadt-Typns, 
dann  die  jüngere  Torrömische  Eisenzeit  (La-T^ne-Typns),  endHch  römische 
Fnnde.  Pommern  zerAUt  in  das  Terrain  der  Steinkisten  (Osten)  and  der 
Urnenhügel  nnd  Umenfelder.  Die  ^Wendenkirchhöfe'  Mecklenburgs  rechnet 
er  zor  römischen  Eisenzeit,  sie  gehören  den  Germanen  der  ersten  Jahr- 
hunderte nach  Christus  an,  nur  die  ältesten  noch  zur  La-T^ne-Zeit;  aber 
aach  in  den  ersteren  finden  sich  La-T^ne-Sachen,  zu  denen  auch  die  sog. 
'wendischen'  Kronen  mit  Chamier  zu  zählen  sind.^)  Die  viel  besprochenen. 
'Kesselwagen'  gehören  zur 'Hallstadt' -Eisenzeit.  Die  Urnen  mit  Punkten  und 
Mäander,  die  mit  Töpferrädchen  hergestellt,  deren  Hauptfundstelle  in  Hol- 
stein, Mecklenbarg  und  den  Marken,  sind  frtthrömisch.^)  Die  nach  Lisch 
^römischen'  Gräber  bei  Häven  (Meckl.)  sind  nach  U.  nicht  römisch.  Der 
Pansdorfer  schöne  Bronze-Eimer  (Ciste,  Situla)')  aus  der  Haugschen  Sammlung 
in  Lübeck  wird  zu  'Hallstadt'  gerechnet,  aber  Hangs  Zuverlässigkeit  gegen- 
flber  ohne  allen  Grund  bezweifelt,  ob  die  römischen  Fibulae  wirkUch  mit 
La-Töne-Resten  in  den  Kegelgräbern  bei  Waldhausen  gefunden  sein  könnten. 
Die  holsteinischen  Gürtelfunde,  gleichüalls  meist  zum  La-Töne-Typus  gerechnet, 
scheint  U.,  wie  einige  frührömische,  für  einheimisches  Fabrikat  zu  halten.^) 
Umenhügel  &nden  sich  namentlich  in  Pommern,  die  jüngeren  Umenfriedhöfe 
besonders  zahlreich  in  Mecklenburg.  Die  Bronzekultur  des  Nordens,  an  der 
ü.  als  originaler  Entwicklung  festhält,  soll  diese  Besonderheit  in  Holstein,^) 
Mecklenburg,  Pommern  und  Hannover  angenommen  und  nach  dem  Norden 
verpflanzt  haben,  sie  prodaziert  nur  Gufs.^)  Das  Eisen  kam  über  den  Osten, 
etwa  Ungarn,  zu  uns  herauf;^)  die  Bronzekultur  hielt  sich  in  Mecklenburg, 
am  Zähesten,  vieUeicht  weil  der  La-T6ne- Verkehr  nur  den  Flüssen  folgte.®) 
Nicht  die  südliche  'Hallstadt'-Kultur  (c.  500  v.  Chr.),»)  sondern  erst  die  kel- 
tische La  Töne  der  2  ersten  Jahrhunderte  n.  Chr.  verdrängte  die  nord- 
deutsche Bronzezeit.  Zu  originalen  Produkten  der  letztern  rechnet  U.  die 
ampelartigen  Hängegefäfse.^^)  —  Auch  K.  MüUenhoff^i)  hält  immerhin  an 
den  Thomsenschen  3  Urzeitaltem  fest :  das  Gebiet  der  Bronze  gehe  westlich 
wesentlich  bis  zur  Weser,  der  alten  Germanen-Westgrenze;  das  Steinalter 
beschränke  sich  in  der  Massenablagerung  auf  eine  ziemlich  schmale  Zone 
gegen  die  See  hin;  die  nördliche  Bronzetechnik,  wenn  auch  eigentümlich 
entwickelt,    stehe    mit    der   südlichen    im  Zusammenhang.    —    Als  Grenze 


BUI.  og  32  Pianch.  Krutiania,  Gammermeyer.  464  S.  Vgl.  KBl  f.  Anthrop.  1.  1.  1882. 
No.  8.  (Von  J.  Mettorf  1882  Übers.)—  1)  Doch  tchwerlich  to  alt,  eher  rom.  KaiBerzeit.  D. 
übliche  Unfog  mit  den  Bronsewagen :  Aoaland,  54,  241—246.  —  2)  Vgl.  KBl.  d.  Ges..Y. 
29,  1  ff.  tt.  Jahresber.  III,  2,  146*.  —  3)  Sie  hat  e.  Zeichen  od.  e.  Schriftvermerk.,  s. 
Handelmann,  St  Ber.  (o.  S.  146*)  S.  104,  Yirchow  ebda.  100  if.  Centmm  d.  Situla- 
I^lnde  sei  Pelaina  (Bologna).  Eisen  kam  lange  vor  Chr.  ins  Land.  Ebda,  auch  S.  9.:  Meckl.- 
Strelitser  Funde.  —  4)  KBl.  des  Gea.-Y.  29,  6.  -~  5)  Schleswig  samt  Kordfriesland  rechnet 
U.  sum  skandin.  Norden.  —  6)  Woher  die  Bronae,  d.  h.  d.  Zinn,  gekommen,  wurde  nicht 
erörtert  Aus  Sachsen  kam  es  jedenfalls  nicht,  denn  dort  ist  es  zuerst  im  12.  Jh.  (bei 
Oraupen)  entdeckt.  Vgl.  Beyer  (o.  8.  129«).  --  Auch  Mttllenhoff  (s.  u.  Anm.  11)  berührt  d. 
Frage  nicht  —  7)  Eisen  in  Steinkisten  z.  B.  in  der  Landdrostei  Stade,  —  wird  übersehen. 
Über  Eisensteingebilde  in  Bronzegräbem  s.  Handelmann,  KBl.  d.  Qes.-V.  29,  4.  Eisenfunde 
im  Sylter  Qangban  deutet  er  auf  wiederholte  Begräbnisse.  Ebda.  S.  3.  Vgl.  Jahresber.  III,  2. 
147io_it.  _»  g)  Wohl  Einflnfs  von  Lisch.  —  9)  ü.  rechnet  dazu  die  Goldschalen  von  Alsen.  — 
10)  liindonschmit  (s.  o.  S.  2^)  bezeichnet  d.  Keubrandenb.  ehernen  Hängebecken  als  ^Zeugnisse 
der  höchsten  Geschicklichkeit  n.  Erfahrung  im  Erzgufs*,  die  nicht  im  Norden  od.  an  d.  Ost- 
see entstanden.  Er  denkt  im  4.  B.  die  Gründe  darzulegen.  —  11)  Anz.  f.  dtsch. 
Altert,  etc.  7,  209 — 228,  bittere  Krtik  gegen  L.  Lindenschmit,  besonder»  auf  Mpraehl.  Uehiot. 
Vgl.  dagegen  CBl.  1882,  Sp.  531.  —  Übrigens  vgl.  u.  Kap.  XXXI. 

ig* 
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zwischen  deatschen  and  nordischen  Rnnen  setzte  Dr.  Henning^)  die  Linie 
zwischen  der  Schlei  und  der  Eiderniündung  an,  als  alte  Grenze  zwischen 
Dänen  and  Sachsen.  —  Oher  die  Prahistorie  Schleswig-Holsteins,  welche 
die  Karte  v.  Tröltzschs')  nicht  übersichtlich  genug  darzustellen  schien, 
wurden  der  12.  Versammlung  zu  Regensburg  4  neue  Karten'),  getrennt 
nach  den  verschiedenen  Altertümern,  wesentlich  nach  den  3  filtern,  vor- 
gelegt, wozu  Virchow  Berichtigungen  gab,  auch  mindestens  4  Perioden 
.der  Umenbegräbnisse  und  ältere  und  jüngere  Bronze  unterschieden  haben 
wollte.  Dafs  schon  zur  Steinzeit  Lübeck,  Wismar  und  Doberan  (!  statt 
der  Warnowmündung)  Ausgangshäfen  für  den  Verkehr  auf  der  See  gewesen, 
klingt  doch  paradox.  Zur  Beleuchtung  alter  Erdschüttungen  im  allge- 
meinen zieht  —  dilettantisch  arbeitend  —  Dr.  Edm.  Veckenstedt^)  zu 
Libau  des  'Slavenchronisten'  Adam  Beschreibung  von  Rethra  heran;  Slaven, 
PreuTsen  und  Kuren  mit  ihren  Göttern  und  Mythen  sind  ihm  identisch.  — 
Die  schleswig-holsteinischen  Burgwälle  hat  Handel mann^)  wiederholt  vor- 
sichtig und  lehrreich  behandelt;  er  zählt  dazu  auch  die  Thyraburg  am  Danne- 
wirke,  Alt-Lübeck,  *>)  Alt-Gottorp,  die  Bökelnburg  in  Süderdithmarschen ,  im 
Ganzen  35. 

In  Mecklenburg  suchte  eine  Expedition  vergeblich  das  bisher  im 
Tollense-See  vermutete  Rethra  bei  Feldberg  auf  den  Inseln  der  Verbindung 
des  Zansen  und  des  Carwitzer  Seees.^)  Von  dem  altwendischen  Burgwall  bei 
Wulfsahl  (Volzendoupe)  giebt  F.  Wigger®)  so  weit  möglich  die  Geschichte. 

Julin,  als  Pfahlbaustadt,  und  andere  pommersche  Pfahlbauten  be- 
sprach Virchow.^)  —  Major  a.  D.  F.  W.  Kasiski*®)  stellt  dem  wichtigen 
Tfahlbau'  im  ehemaligen  Persanzigsee  bei  Neustettin,  richtiger  der  aufge- 
schütteten Insel  mit  Feste,  Brücken  und  Pfahl  wall,  20  Burgwälle  im  Neu- 
stcttiner,  .S  im  Schlochauer  und  2  im  Konitzer  Kreise  zur  Seite,  indem  er 
die  dortigen  Funde  erörtert.  ^^) —  Über  Hufeisensteine  als  Grenzzeichen  vom 
Limes  Saxonicns  macht  Handelmann^^)  Mitteilungen. 

Bezüglich  des  prähistorischen  Lebens  ist  auf  desselben  Forschers '3) 
Nachrichten  vom  Eddelacker  Fund  zurückzukommen,  dem  Leben  auf  der  nn- 
bedeichten  Marsch  und  der  Töpferei  in  einer  Sommerkolonie  auf  der  Tlaat*. 


1)  st  Ber.  (8.  o.  S.  146«)  S.  113.  —  2)  Jahresbor.  111,  2,  löO«.  —  3)  St  Bor.  S.  87  f. 
Ausl.  54,  761  ff.  —  E.  andere  Bedeutung  als  die  hier  gebotenen  ^Steinaeithäfen'  hatVirchowa 
Annahme,  dab  die  Linie  d.  Römerbronzen  nach  der  Persantemündong  (Kolberg)  hin  vielleicht 
einen  Weg  nicht  nur  zum  Bernstein,  sondern  auch  nach  Schweden  hinüber  anweise.  Sten.  B. 
S.  103.  —  4)  D.  Schwedenschanzen  d.  wend.-sarmat  Tiefebene,  die  \itL  sacra  der  'Wenden*. 
Aufll.  54,  241  —  246.  —  Über  e.  nchlesw.-holst  Rjöhkenmödding  s.  A.  VofB,  Z.  f.  £thnol. 
1.J,  185.  —  5)  Verh.  d.  11.  Anthr.-Vers.  (A.  f.  Anthrop.,  13),  47—51;  Ausföhrl.  ZSi-H-L. 

10,  1—44  (m.  Abbild.),  11,  243  ff.  Verhandl.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthrop.  etc..  S.  409  f.  Vgl. 
Jahresber.  111,  2,  148'.    149".    —    Dazu   Beiträge  aus  Hamburg,   KBl.  d.  Ges.-V.  29,  1—2 

11.  4.  Vgl.  Jahresber.  111,  2,  148V  —  6)  Modell,  ebenso  wie  das  des  Pöppendorfer  Ring- 
walls, jetzt  in  d.  Lübecker  Samml.,  Jahresber.  1880  d.  V.  f.  Lüb.  G.  (1881).  —  7)  Z.  f. 
Ethnol.  13.  Verhandl  S.  267—278;  Nordwest  (red.  v.  Lammers)  Ko.  28.  Vgl.  Jahresber. 
in,  2,  148V  -  8)  Jb.  u.  Jahresber.  f.  Meckl.  Gesch.  (Mecklenb.  Jb.)  46,  307  ff.  D.  mittalalterl. 
Burgstelle  Borgfeld  bespricht  L.  Schmidt  ebda  S.  309—311.  -  9)  A.  f.  Anthr.  13.  Anh. 
S.  72  80.  —  Von  Haags  einschlägigem  Aufsatz  in  Jahrg.  1882  der  Balt  Stud.  ist  ein 
Sep.-Abdr.  bereits  Not.  1881  als  offizielle  Begrttfsungsschr.  f.  Virchow  ausgegeben.  (Näheres: 
Jahresber.  V.)  —  10)  Beschreib,  d.  vaterländ.  Altert,  im  Neustett.  u.  Schlochauer  Kroiae. 
Mit  6  Taf.  Abb.  u.  1  Karte.  Danzig,  Bertling.  VII,  1  Hi  R.  K.  hatte  in  Neustettin  eine 
Samml.  v.  702  Numm.  zusammengebracht  (Vgl.  u.  S.  149*150*.)  —  11)  Ob.  Burgwall- Alter- 
tümer, namentl.  den  Typus  der  Topfscherben  s.  A.  f.  Anthr.  13.  Anh.  S.  59  ff.  —  12)  Z.  f. 
Kthn.  13.  Verhandl.  S.  407  —  409.  —  13)  Ebda.  S.  15—28,  404-407.  Vgl.  Jahr«fil>i>r. 
IM,  t>,   147'-»      Vgl.  deus.,  das  Nordfrieaischc  Salz,  ZSl-H-L.   10,  50—56,  auch  S.  70. 
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£r  hat  Reste  solcher  Hantierang  aus  heutiger  Zeit  zum  Vergleich  herau- 
gezogen,  ist  aber  nicht  völlig  in  Übereinstimmung  mit  J.  Mestorf.^)  Letztere  ^) 
glaubt  auch  eine  Ur-Silberfiligran- Arbeit  für  Schleswig-Holstein  festhalten  zu 
können,  welche  aus  nr-arabischen  Mustern  sich  entwickelt  und  bis  heute  er- 
halten habe.  Die  ^Hochäcker'  will  Handel  man n^)  als  prähistorisch  we- 
nigstens in  Holstein  nicht  gelten  lassen.  —  Schöne  Bronzen,  (Hängeume, 
Celt  mit  Schaftloch  und  Öhr  etc.),  auch  goldene  Spiralringe  etc.  sind  zu 
Bamekow  bei  Wismar  gefunden;  nach  Lisch^)  stammen  sie  aus  der  ^reinen 
mittleren  Bronzezeit'  und  gehören  wahrscheinlich  Pfahlbauten  an.  Kasiski^) 
hatte  das  Glück  einen  Brennofen  mit  Resten  der  Urnen  eines  benachbarten 
Gräberfeldes  zu  entdecken,  femer  eine  wendische  Töpferei  und  Schmiede  am 
Streitzig-See ;  eine  Feuerstein-Messer- Werkstätte  mit  den  Feuersteinknollen 
im  Schlochauer  Kreise,  eine  Fischer- Ansiedelung  mit  Geräten  am  Mösken- 
dorfer  See  im  Kr.  Konitz,  Mahlsteine,  uulerirdische  Anlagen,  vielleicht  einen 
Dörrofen,  auch  einen  vorgeschichtlichen  Brunnen  aus  Eichenbohleu  bei 
Streitzig.  Über  Trichtergruben  in  Pommern  und  um  Lübeck  berichtete  Ser. 
Hartmann, ^)  über  vorhistorische  Eisenschlacken  in  Neuvorpommern,  Vir- 
chow^)  und  F.  v.  Alten^)  über  unterseeische  Funde  aus  früheren  An- 
siedelungen nicht  allzuhohen  Alters  von  Westerland  Sylt  bei  Keitum,  wo 
1872  beim  Zurücktreten  der  See  ein  grofser  Teil  des  alten  Grundes  zu  Tage 
kam,  auf  dem  einst  Eidum  gestanden:  Brunnenplätze,  Gartenwälle,  Wagen- 
und  Pferdespuren,  über  welche  früher  zunächst  die  Dünen ^)  hinweggewandert, 
bis  die  See  folgte.  Auch  alte  Viehweiden  mit  Herden -Fufstapfen  sind  so 
erschienen. 

Was  Gräberfunde,  Aufgrabungen  etc.  anbelangt,  so  besprach  in  den 
Eibherzogtümern  Handelmann i^)  ein  Doppelgrab  auf  Sylt,  Kitt  in 
Goldscbmuck  von  dort  und  eine  Gufsform,  ferner  ein  Riesenbett  bei  Broacker 
''Kr.  Sonderburg),  worin  ein  Doppelbegräbnis,  Skelettgräber  in  Wagrien  und 
gefundene  Armschienen  und  Doppelcelte.  Über  Funde  am  Stocksee  bei  Ploeu 
berichteten  Dr.  Wiebel  und  Dr.  Rud.  Krause-,^*)  Funde  bei  Basthorst  im 
Lauenburgischen  gleichen  denen  von  Darzau.  Eine  Urne  von  Stimmnitz 
hatte  4  Zeichnungen,  die  Wasservögeln  glichen.  Hünengräber,  die  Bronzc- 
und  Eisenfunde  ergaben,  sind  im  Kirchspiel  Hademarschen  und  in  der 
Orsdorfer  Feldmark  Guts  Hanerau  aufgedeckt.  ^')  Eine  Fensterume  aus 
Ritsebflttel    stimmt    zu    den    Stadern.  ^^)     —     Aus    Mecklenburg    hat 


1)  Z.  t  EthnoL  13.  Verh.  S.  16S~169.  —  2)  Ebda.  S.  60—65.  -  3)  ZSl-H-L.  10« 
47  f.  Vgl.  F.  Dahn,  Im  Nenen  Reich,  No.  4.  S  123  ff.  —  4)  Meckl.  Jb.  46,  300—303. 
—  :>)  S.  o.  S.  148i<>.  —  6)  Altgerm.  V^ohnstätten  in  Bayern.  Z.  f.  Ethnol.  13,  241  f.  -  - 
7)  Ebda.  YerhandJ.  S.  89.  —  8)  Ber.  fiber  die  Thätigk.  d.  Oldenbarger  Landes- V.  f.  Altertskdo. 
!^  3,  S.  4  und  5.  Hieran  hat  sich  angeschloBMn :  L.  Orere,  Vergleichende  Untersuch,  d. 
in  d.  Kreiagrabem,  tieferen  Erdschichten  a.  im  Moore  d.  Herzogth.  Oldenburg  aufgefondenen 
Rindflknochen  mit  den  der  z.  Z.  das.  vorkommenden  RindTiehrace.  Oldenb.,  Schulzoscbe  Hof- 
hnchdr.  32  S.  (Rost.  Diss.)  —  9)  D.  <Sylter  Dünen%  Hist.  Beobachtungen  üb.  d.  Wandern 
1  Dünenflncht).  Weserzeiti^ng  No.  18  470,  23.  Sept.  Mittagsausg.  (nach  d.  Kieler  Zeitung.)  — 
10)  KBI.  d.  Ges.-V.  89,  3  ff.  S.  43.  (Vgl.  Jahresber.  in,  2,  147«);  S.  37  (Jahresber.  lU,  2, 
14710-M.)  ._  z  i  Ethn.  13,  44;  auch  S.  187  f.  —  A.  f.  Anthrop.  XUI.  KBI.  (dazu)  12, 
HO.  —  (Statt  d.  Beerdigung  in  Tierhäuten  wäre  doch  eher  an  Lederkleidnng  zu  denken);  Z. 
f.  Ethn.  13,  47,  vgl.  ZSI-H-L.  10,  69.  —  Rieh.  Haupt,  Abgerissene  BlI.  z.  Kunde  vatorl. 
AltertOmer  in  Wagrien.  Plön,  Hahns  Buchdruckerei.  1880.  11  S.  4<>.  —  AKDV.  28, 
Sp.  126  u.  250.  —  11)  KBI.  d.  Qe«.-V.  29,  6  f.  A.  f.  Anthr.  13.  KBI.  (dazu)  12  No.  6.  — 
Die  Stimmnitzer  Urne  im  Katal.  d.  Berl.  Ausstellung  (Jahresber.  m,  2,  149**)  S.  146.  Photogr.- 
Alb.  V.  Vofo.  Sect  V,  7.  —  12)  Reichsanz.  No.  126.  S.  4;  No.  188.  8.  3;  No.  193.  S.  3, 
in  allen  Pillen  nach  dem  Hamb.  Korresp.  —  13)  J-  H.  Müller,  Z.  f.  Ethn.  13,  208  f. 
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Lisch^)  Steinzeit- Altertümer  besprochen,  die  der  Yereinssammlung  geschenkt 
waren,  sowie  Bronzehefteln  von  Malkwitz;  den  Bronzefand  von  Earbow, 
Bronze- Stangen  von  Pferdestangengebissen  und  Pferdeschmuck  hält  L.  für 
den  Vorrat  eines  Händlers.  Über  einen  grofsen  und  kostbaren  Fund  zu 
Friedrichsrahe  liegen  erst  vorläufige  Berichte  vor.*)  Ein  Steindolch  aus 
Feldberg  kam  an  das  k.  Maseum  zu  Berlin.^)  —  Von  Pommern  liefert 
Kasiski^)  das  weitaus  Wichtigste:  Er  unterscheidet  1)  Steinkistengräber, 
aus  deren  Beigaben  vor  allem  6  Gesichtsurnen  und  die  auffälligen  Pokal- 
urnen mit  Becherfufs  hervorstechen;  2)  Brandgräber,  3)  Wendengräber  und 
4)  Begräbnisse.  Auf  dem  Gräberfeld  bei  den  Persanziger  Mühlen^)  fand 
man  auffallenderweise  Wenden-,  Brand-,  Steinkistengräber  und  Gräber  ohne 
Leichenbrand,  also  alle  Arten  mit  Ausnahme  von  Steinkammern,  auf  einem 
Raum  von  800  Schritt  Länge  und  600  Breite  ohne  Ordnung  durcheinander, 
teils  unter  ebenem  Boden,  teils  unter  Grabhügeln.  Unter  den  14  Gräber- 
komplexen, die  K.  beschreibt,  lieferte  der  ^Hünenring'  von  Neustettin,  jetzt 
ohne  Steinring,  Eisenreste.  ^)  Die  Fundstücke  sind  zahlreich  und  von  hohem 
Interesse.  —  Femer  ist  der  berühmte  Goldschmuck  von  Hiddensoe  im  Pro- 
vinzialmuseum  zu  Stralsund  veröffentlicht;^)  in  das  k.  Maseum  in  Berlin  ge- 
langte eine  bronzene  Zaumkette  mit  eiserner  Gebifsstange  aus  Sallin  (Kr. 
Drambarg)  ;^)  pommersches  und  mecklenburgisches  Vorkommen  von  spiralig 
gedrehten  Arm-  und  Halsringen,  tassenförmigen  getriebenen  Bronzeschaleu 
und  Buckelzierraten  (tutuli)  besprach  A.  Vofs.^)  Von  weiteren  pommerschen 
Funden  ^^)  heben  wir  hervor:  römische  Bronzen,  bei  Schwedt  au  der  Persantc 
und  an  der  oberen  Rega  gefunden.  ^^)  Wendische  Funde  am  Madüesee  in 
Skelettgräbem  brachten  auch  sog.  Schläfenringe;  das  grüne  Bronzeoxyd  an 
den  Schädeln  zeigte,  dafs  diese  Hakenringe  hinter  beiden  Oberohren  ge- 
tragene Haarringe  sind.  Von  der  Rugianischen  Steingerätsammlung  des 
Dr.  Stemberg  in  Stralsund,  für  das  Provinzialmuseum  angekauft,^')  sowie 
von  den  Altertümern  dieses  Museums  überhaupt  ^')  ist  ein  Verzeichnis  publi- 
ziei*t  worden. 

Münzfunde  sind  wenig  zu  verzeichnen:  Handelmann  hat  alle  auf 
schleswig-holsteinischem  Boden  gemachte  besprochen,  meist  neuere,  doch  auch 
den  sog.  Poppenbütteler  aus  dem  15./16.  Jh.,^^)  dann  den  Silberfund  von 
Lübeck,  c.  1028,  und  den  Münzfund  von  Bunstorf  c.  1225,  femer  den  von 
Blunck,  reichend  bis  1666,    und  einen  in  Dithmarschen.^^)  —  Ein  weiterer 


1)  Mecklenb.  Jb.  46,  899—307.  Geflchenke  fttr  den  V.  ebda.  UuurUlsber.  46,  1  S.  2; 
3  S.  2.  Über  d.  Karbow-Fand  ■.  anch  Reichflana.  No.  194,  S.  3  (nach  dem  Meckl.  Tagebl.) 
u.  AKDV.  28,  249.  —  2)  Meckl.  Jb.  Qnarialsber.  1,  3;  4,  6;  Beichsanz.  Ko.  118.  S.  3  (nach 
d.  Mecklenb.  Anzeigen  u.  d.  Himb.  Korr.);  AKDY.  28,  118.  -  3)  Beichaana.  1888.  Ko.  17 
(ans  d  Jb.  d.  k.  pr.  Kun«t«amml.  1881.  Berlin,  VTeidmannj.  —  4)  S.  o.  S.  148^®.  Die  Pokal- 
umen  sind  abgab.  Taf.  8,  89  u.  30;  ebenso  die  6  G^ichtsamen,  doch  sind  nur  3  in  den  Abb. 
erkennbar.  —  5)  Ebda  S.  48.  —  6)  D.  HQnengrab  anf  d.  Wilm  a.  Königstahl  (Bügen)  ist 
ftchön  abgebildet  in:  KUsten&hrten  an  der  Nord-  and  Ostsee.  Geschild  t.  £.  Höfer,  M. 
Lindemann,  G.  Passarge,  0.  Büdiger,  J.  Wedde.  Illastr.  v.  Q.  Schönhober, 
H.  Baisch,  J.  Brandt,  J.  Qehrdts,  F.  Lindnor.  2.  Ser.  t.  'Unser  Vaterland  in  Wort 
11.  Bild*.  Stottg.,  Kroner  1880.  81.  22  Lief.  YllI,  360  B.  fol.  Vgl.  Weser-Zg.  18  534. 
Morgen-Ansg.  —  7)  Berlin,  Betta.  o.  J.  1  S.  3  Taf.  4<>  —  AKDV.  28,  342:  'in  Skandinarien 
entstanden*.  —  8)  Beichsanz.  1888.  No.  17,  S.  4.  (Aus  d.  Jb.  der  k.  pr.  Kunstsamml.  1681;. 
-r-  9)  Z.  f.  Ethn.  13,  107—187.  —  10)  Balt.  Stod.  31,  88  ff.  u.  248;  856.  —  11)  Ebda. 
S.  84.,  ^.  f.  Ethn.  13,  379.  —  12)  Balt.  Stud.  a.  a.  0.  Z.  f.  Ethn.  13.  Verfaandl.  S.  11; 
Veraeichn.  8.  18 — 14.  Ein  Album  rugian.  Steingerathe  des  Baron  T.Bohlen-Bohlendorf,  ebda. 
67.  —  Fund  Ton  Steinwaffen  bei  Tribsees:  Nordd.  Allg.  Zg.  No.  255;  AKDV.  88,  Sp.  188.  — 
13)  Bai  er,  s.  u.  Nachtr.  —  14)  ZSl-H-L.  10,  57  ff.  —   15)  Ebda.  11,  848  f.,  847—50. 
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Silberfund  in  Bantram  (südschlesw.  WeBtküste)  lieferte  Silberbarren,  zer- 
backten Silberscbmück  nnd  SilbermQnzen  mit  Inschriften,  wahrscheinlich  der 
abassidischen  Kalifen  von  Bagdad  (Dirrhems,  Denare).^)  —  Nachträge  zu  den 
in  Schleswig-Holstein  gefundenen  Mtlnzen  von  Galba  bis  Constantins  n.  und 
dne  nachgeahmte  Constantinische  Münze  mit  Runen  gab  auch  Handel- 
mann.*) —  Warum  die  zwischen  Elbe  und  Weichsel  beimischen  Wenden- 
münzen als  prähistorisch'  auf  dem  Anthropologen-Kongresse  zu  Berlin  galten, 
hat  J.  Friedlände r^)  verraten:  weil  Nachrichten  gleichzeitiger  Schrift- 
steller fehlen. 

Die  alte  Völkerkunde  betrifft  C.  Walthers^j  Versuch,  die  Aenenen 
und  Swaefen  des  angelsächsischen  Traveller  song  nach  vorkommenden  Namen 
auf  die  kimbrische  Halbinsel  zu  versetzen.  —  Auch  suchte  man  die  alte  Aus- 
dehnung Stormams  nach  Anleitung  von  Böttgers  Gau-  und  Diöcesangrenzen 
festzustellen.^)  —  Das  Metonomon  des  Pytheas  und  Eratosthenes  setzt 
H.  Bern  er ^)  dem  Meer  der  Belte  und  so  ziemlich  dem  Codanus  sinus  des 
Pomponius  Mela  (worin  Scandinavia  mit  den  Teutonen  liege),  als  der  Ostsee, 
gleich.  —  Die  Angeln  sucht  W.  Arnold^)  nach  Ptolemäus  weit  ab  auf  dem 
linken  Eibufer  um  die  mittlere  Saale,  nördlich  von  ihnen  die  Warnen 
(Varini)  zwiscben  'Teutonen  (Juten)'  und  Semnonen  noch  zu  Anfang  des 
6.  Jh.,  doch  seien  Angeln  nnd  Warnen  aus  dem  Norden  gekommen,  die  Orts- 
namen auf  -leben  von  Hadersleben  in  Schleswig  bis  nach  Würzburg  hin 
bezeichneten  ihre  Wanderung.  Die  reinen  Friesen  setzt  auch  er  nur  west- 
lich von  der  Ems.  Ostlich  davon  hätten  sie  sich  mit  Chaukenresten  und 
Sachsen  (also  östlich  der  Elbe)  verbunden,  aber  nicht  an  der  neuen  Stamm- 
verbinduDg  der  Sachsen  teilgenommen  und  deshalb  'den  niederdeutschen  Cha- 
rakter bewahrt*  (?);  später  seien  sie  zu  den  Friesen  gezählt.  —  W.  Wieseler,®) 
der  in  den  Galatern  bekanntlich  Oermanen  sucht,  findet  in  diesen  Verwandte 
der  Kimbern  (Kimmerier,  Gomer)  und  stellt  auch  die  Gambrivier  dazu.  — 
Auch  'Vineta'  spukt  wieder.  Bei  A.  Bergbaus^)  soll  Jom,  normannisch  ge-  ' 
sprechen  Joum,  sächsisch  Jnmne  oder  Jumpne  das  Gebiet  der  Odermündungeu 
sein.  Im  südöstlichen  Winkel  von  Wolin  habe  eine  frühe  slavische  Nieder- 
lassung gelegen,  wo  dann  970  Harald  Blaatand  gegen  die  Polen  oder  gegen 
seinen  Sohn  die  Jomsburg  angelegt  habe,  für  welcbe  Hynnisbnrg  ein  Schreib- 
fehler sein  müsse.  Wolin  laute  dänisch  Julin,  sächsisch  heifse  es  Vineta  = 
'Wendenstadt.'  —  Das  norddeutsche  Haus,  das  sächsische  sowohl  wie  das 
friesiscbe,  läfst  A.  Meitzen^^)  aus  der  Scheune  hervorgehen  und  bezieht 
sich  dabei  auf  die  Hausumen,  deren  er  11  kennt.  Kud.  Henning^^)  da- 
gegen l&fst  das  sächsische  und  friesische  Haus  völlig  getrennte  T^pen  sein, 
ft^ich  ans  einem  arischen  Ursprünge..  —  Eine  grofse  lexikalisch  geordnete, 
erklärende,  weun  auch  schwerlich  schon  abschliefsende  Arbeit  über  die  slavi- 


1)  W6Mr-Zg.  Ko.  18  372,  17.  Juni,  Mittags-Auagabe.  BU.  f.  Mttncfreimde.  No.  94.  KBl. 
d.  Qm.-V.  29,  56.  —  2)  ZSl.-H-L.  10,  48  ff.  —  Ein  Denar  Helogabals  zn  Damltzow  boi 
Tantow:  Bali  Stad.  81,  82.  —  3)  K.  Maseen,  D.  Mfinzkabüiett,  Beicbaanz.  No.  6.  S.  4. 
Dauelbe  gilt  von  den  celtiachen  Münzen  des  c.  1.  Jh.  t.  Chr.  aus  Böhmen  u.  Bayern.  — 
4)  KBl.  d.  Gefl.-Y.  29,  19  (zuznaetzen,  daÜB  e.  Schwabensee  bei  Stade  liegt.)  —  5)  Ebda.  Üb. 
BSttgem  ZnyerläMigkeit  s.  Bef.  im  A.  d.  Y.  f.  Q.  etc.  zu  Stade  6  (1877),  505  ff.  —  6)  Die 
OeogT.  Fragm.  d.  Entorthenea.  Leipz.  1880,  Teabner.  YlII,  393.  S.  214  ff.;  dagegen  s.  K 
Prlck,  N.  Jbb.  f.  Phüol.  etc.  125  (1882),  78  f.  —  7)  S.  o.  S.  6«.  —  8)  S.  o.  8.  2*.  — 
9)  Aual.  3.  296  f.  Die  Yineta^Sage  erkennt  B.  selbst  als  «Unsinn*  an.  —  10)  Zeitongsber. 
üb.  d.  Verhaadl.  d.  Geographen-Tags  in  Berlin  t.  7.  u.  8.  Juni.  Die  Yerhandl.  erschienen 
erst  1882.  —  11)  Yorh.  d.  35.  Yersamml.  d.  Philologen  u.  ScholmSnner.     Leipz.     S.  204  f. 
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sehen  Ortsnamen  in  Mecklenburg  hat  P.  Kühne  H)  geliefert.  Nachträge 
bringen  brieflich  ausgesprochene  Bedenken  von  A.  Brttcker  undJagic,  and 
die  Ergebnisse  aus  dem  Studium  des  Vf.  in  den  Werken  von  Jagic,  Bau- 
douin,  Hilferding,  Moroschkin  und  Zeiberg. 

Die  Slavenzeit,  die  germanische  Eroberung  und  die  gleich  nach- 
folgende Periode,  behandeln  eine  Anzahl  kleinerer  Schriften.  Die  Vernichtung 
des  Butue  mit  der  Blüte  der  Billungischen  Mannen  des  Bardengaues  vor 
Ploen  am  8.  Aug.  1071  sucht  K.  Röster^)  gelegentlich  in  den  Einzelheiten 
festzustellen;  dafs  Herz.  Magnus  auch  Dithmarscher  habe  aufbieten  können, 
bezweifelt  er;  der  Verlust  von  Ratzeburg  mit  Polabien  und  Wagnen,  die 
Zerstörung  Schleswigs  und  der  Slavenkrieg  des  Sven,  der  Polenkrieg  gegen 
Pommern  1092  und  die  siegreiche  Behauptung  des  slavischen  Heinrich  von 
Lübeck  kommen  zur  Erörterung.  —  In  einer  ansprechenden  Darstellung  der 
Unterwerfung  bis  zum  J.  1159,  von  der  Errichtung  der  ^slavischen  Mark* 
(Nordmark)  an,  fafst  Joh.  Niemeyer ^)  die  Stellung  der  Dithmarschen  zu 
Magnus  anders  auf  als  Röster;  dafs  aber  die  Erschlagung  des  Grafen  Rudolf 
durch  jene  der  Versuch  eines  Lossagens  vom  Reiche  war,  ist  nicht  zu  be- 
haupten; ebensowenig  stimmt,  was  über  die  Besitznahme  dieses  Landes  durch 
Heinrich  den  Löwen  gesagt  ist.  Ein  AUod  der  Stader  Grafen  war  es  nicht, 
konnte  es  auch  schon  als  Cometia  nicht  sein.  Dafs  die  westlichen  Circipaneu 
und  gar  die  Ricinen  je  unter  Albrecht  dem  Bären  gestanden,  ist  mehr  als 
zweifelhaft.  Die  Feste  Dobin  verlegt  N.  gegen  Lisch  und  Wigger,  die  den 
Burgwall  Dope  am  Nordostende  des  Schweriner  Sees  ziemlich  sicher  ansetzten, 
an  die  Ostsee,  etwa  an  die  Stelle  Wismars.  —  E.  Sieniawski^)  hat  den 
Obotriten-Fürsten  Niklot,  weniger  auf  Forscherwegen  und  mehr  aus  polnischer 
Perspektive,  geschildert,  für  die  wissenschaftlichen  Belege  auf  seinen  (polnischen; 
'Oberblick  der  Geschichte  Nordwestslaviens' ^)  verweisend.  Auch  er  beginnt 
mit  dem  Slavenkönig  Heinrich,  der  1119  gestorben  sei;  dafs  nachher  nicht 
Heinrich  d.  L.,  sondern  dessen  Mutter  Gertrud  das  Polabenland  mit  Ratze- 
1)urg  in  Besitz  nahm,  läfst  sich  doch  schwerlich  sagen.  Niklots  Vorfahren 
sollen  ^vielleicht'  schon  zu  Rarls  d.  Gr.  Zeiten  den  Titel  ^GrofsfQrst*  (wielki 
Rniaze)  geführt  haben.  —  Eine  Christianisierung  Rügens  vor  dem  12.  Jh. 
stellt  Th.  Schildgen ^)  durchaus  in  Abrede:  dafs  Svantowit  nur  der  ver- 
göttlich te  St.  Vitus  sei,  ist  daher  gänzlich  unhaltbar,  aber  es  hat  solche 
Meinung  sich  früh  festgesetzt,  und  so  haben  die  Mönche  von  Gorvey  An- 
sprüche erheben  zu  können  geglaubt  und  sich  deshalb  diese  1147  durch  eine 


1)  Drei  Schriften:  1)  die  rIav.  Ortsnamen  d.  Grofslisgt  Mecklenb.-StrelitB.  Gymn.-ProgT. 
No.  572.  Neobnmdenborg.  31  S.  4<*.  (Dazu  vgl.  Jagi?,  A.  f.  slav.  Philo).  5,  669  ff.:  es 
nei  zu  viel  und  mifslich  erklart,  von  den  16  Kamen  seien  3  sicher  deutsch.)  —  2)  D.  slav. 
Ortsnamen,  Mecklenb.  Jb.  46,  1  —  168.;  3)  d.  slav.  Ortsnamen  in  Mecklenb.  Keabrandenbarg 
1882,  Brünslow.  186  S.;  d.  i.  No.  1  u.  Ko.  2  nebst  Nachtragen.  Letztere  (S.  179—186)  aoch 
sep.  D.  slav.  Ortsn.  etc.  Nachtrage.  (Ebda.)  —  Üb.  JagiSs  Beweisföhrong  Üb.  d.  Zeit  d. 
Fälschung  der  Trillwitzer  Idole*  u.  deren  slavischer  Runen  (Jahresber.  III,  2,  148^')  s. 
G.  Götz,  A.  f.  Anthrop.  13.  KBl.  (dazu)  12,  39.  Wigger,  Mecklenb.  Jb.  Qojirtalber.  1881. 
4,  4.  —  Lohmeyer,  FluTsnamen,  s.  o.  S.  2^  ~  2)  S.  o.  S.  29'.  —  3)  D.  Slavenland 
unter  Herz.  Heinrich  d.  L.  Meldorf.  Progr.  N.  240.  25  S.  4®.  —  v.  Heinemanns  VortrSge 
ttb.  Heinr.  d.  Ldwen  als  Kolonisator  sind  nach  Z  d.  Harz-V.  13,  498  gedruckt  in  d.  Magdeb. 
Zg.  1880,  N.  243  u.  249.  —  Vgl.  o.  S.  112^.  —  4)  Üb.  d.  Obotritenfürsten  Niklot  DüsmI- 
dorf  (Gymn.-Progr.  N.  379)  8  S.  4^.  —  Heinr.  hiefs  bekanntlich  schon  als  Knabe  Leo  (» 
Catnlus  =  Weif).  Dubin  wird  auch  an  den  Wismarschen  Meerbusen  gelegt  --  5)  Pog^d 
na  dzieje  Sfowian  zachodnio-po^nocnych.  Gnesen  V,  469,  X  S.  —  6)  St  Vitas  o.  d.  slav 
Swantnvit  in  ihrer  Boxiehuug  zu  einander.     Münster,  Piogr.  d.  Boaisch.  No.  321.   18  S.    4^ 
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päpstliche  Urkunde  bestätigen  lassen  5  positive  Beweismittel  besafsen  sie  da- 
mals nicht.  —  Wegen  der  alten  Beziehungen  Ostpommerns  ^)  ist  K.  Loh- 
meycrs')  Geschichte  von  Ost-  und  Westpreufsen  zu  vergleichen. 

Von  den  Arbeiten  über   unsere  einzelnen  Territorien  kommen  zu- 
uäcbst  die  über  diQ  Elbherzogttlmer  in  Betracht.     Die  Mythen  über  die 
Jugendzeit  Gerhards  des  Grofsen  hat  W.  Berblinger')  (in  der  Genealogie 
Cohn  gegenüber   nichts  Neues   gebend)    beseitigt;    nachher   laufen  Irrtümer 
unter;  daa  Verhältnis  des  Landes  und  der  Stadt  Rostock  zu  Dänemark  1310 
u.  ff.,   arich  das  der  wendischen  Städte  ist  verkannt,   die  Mythen   von  der 
£innab*ine  Segebergs  sind  aufjgeklärt,  aber  im  Citieren  echte  und  abgeleitete 
QueUien  durcheinandergestellt  Das  Wort  ^avuncuW  hat  S.  18  stark  getäuscht, 
überhaupt  ist  in  der  Yerschwägerung  manches  versehen.      Die  beanstandete 
Bestätigung  des  Lübecker  Bischofs  (Heinrich  von  Bocholt)  erklärt  sich  leicht 
ans  der  Geschichte  des  Erzbistums  Bremen-,   das  Bremer  Domkapitel,   d.  h. 
der  in  seinem  Auftrage  regierende  Administrator  Johann  von  Lüneburg,  hatte 
sie  ausgesprochen.    —    Den  ^Eampf  um  Schleswig  von  1405  — 1445'  schil- 
dert Adolf  Daehne^)  nach  einer  von  der  Ankunft  der  Schaumbnrger  aus- 
holenden Einleitung  sachgemäfs  und  gründlich.     Es  werden  die  Versuche  der 
Königin  Margarete,  die  unmündigen  Söhne  des  1404  in  der  Hamme  gefalle- 
nen Herzogs  Gerhard   aus  Schleswig  zu  verdrängen  und  das  Herzogtum  un- 
mittelbar unter  das  Unionskönigtnm  zu  stellen,  klargelegt,  dann  ebenso  die 
Kämpfe,  welche  zur  Wiedergewinnung  und  festen  Beherrschung  durch  Adolf 
VÜL  ftlhrten.  —  Einen  sehr  wichtigen  Beitrag  zur  volkswirtschaftlichen  Er- 
kenntnis des  Mittelalters  bilden  zwei  Arbeiten  von  G.  v.  Buchwald, ^)  beide 
«US   einer  Anzahl  minutiösester  Rechnungen   und   Notizen   der  umfänglichen 
Register    des  Klosters  Preetz    und    des  Abts   von  Reinfeld  mosaikartig    zu- 
sammengesetzt    Auffallend  ist  die  gute  Beköstigung  der  Arbeiter.     Fast  alle 
Handelswaren,  so?rie  auch  die  Handwerker,  bekam  man  von  Lübeck,  weniger 
von  Hamburg;  die  Preise  richten  sich  nach  dem  Lübecker  Markt.    Eine  ein- 
gehende Berechnung  mit  möglichst  niedrig  gegriffenen  Zahlen  ergiebt,   dafs 
die  5  holsteinischen  Klöster  vom  Lübecker  und  Hamburger  Markte  allein  an 
notwendigsten  Lebensbedürfnissen  bezogen  oder  an  Handwerker  dieser  Städte 
an  Lohn  zahlten:    mindestens  jährlich  11264  M.  und  die  c.  200  Familien 
der  Ritterschaft  105  000  M.,  eine  für  das  15.  Jh.  riesige  Summe.    Auszüge 
aus  Lohnregistern  sind  als  Belege  abgedruckt  —  Zu  Jensen-Michelsens 
schleswig-holsteinischer  Kirchengeschichte  sind  jetzt  die  unentbehrlichen  Re- 
gister ^  erschienen.    —  Nach'  Fred.  Krarups  Erklärung  der  Reisen  des  Niccolo 
Zeno  d.  A.  erklärt  G.  v.  Buchwald')  die  Insel  Frislanda,    wo    Z.  Schiff- 
bruch litt,    wie  jener  für  Nordfriesland,  und  den  Principe  Zichmni  fttr  den 
Marschall  Hinrik  v.  Sigghem.     Dann  wai*  der  ältere  Niccolo,  der  angebliche 
Entdecker  Nordamerikas,    nichts   anderes  als  ein   venetianischer  Vitalianer- 
Pirat  und  die  Schilderung  seiner  Fahrten  betrifft  das  Vitalienbrüder- Leben. 
—  Antiquarische  Miscellen,  meist  zu  schleswig-holsteinschen  Sagen,  Bräuchen, 


1)  8.  o.  8.  14S»  —  2)  8.  u.  Kap.  XXU.  —  8)  Oerh.  d.  Gr.  u.  s.  Rwideni  Kende- 
bürg.  M.  e.  anthograph  Abdr.  d.  Schenkungsurk.  ▼.  6.  Des.  1889.  Bendsbarg,  EUen.  50  8. 
4*».  —  4)  Berlin,  Druck  v.  Pormetter.  (Roit.  Diis.)  42  8.  —  5)  Holttdn.  Abnehmer  auf  d. 
Markte  Uamb.«  u.  Löbeck«  im  16.  Jb.  Han«.  GBll.  1881/82  (auch  sep.)  —  Holstein.  Lobn- 
TerhiltnlBae  im  15.  Jb.  Z31-U-L.  11,  165—206.  —  6)  Bearb.  y.  Job.  Claufsen.  Kiel, 
Uonann.    24  8.  —   7)  HJb.  ü,  620.  Vgl.  Jahreeber.  1,  »Ö5^  m,  2,  259". 
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Papageien -Gilden  etc.  hat  Handelmann  ^)  zusammengestellt,  sie  reichen 
auch  in  die  neuere  Zeit,  z.  B.  die  nicht  anwichtige  Notiz,  dafs  die  Papier- 
mühle in  Buxtehude  im  17.  Jh.  den  Zunftgerichtshof  fElr  die  norddeutschen 
Papiermttller  bildete.    Das  ist  gewifs  älter. 

Zur  Bau-  und  Kunstgeschichte  der  Herzogtümer  liefs  Architekt 
Rohert  Schmidt^)  eine  Beschreibung  der  alten  Bordesholmer  Stiftskirche 
erscheinen,  deren  Altartafel  von  dem  Meister  des  Schleswiger  Altarschreins, 
Haus  Brüggemann,  herrührt.  —  Die  kirchliche  Kunst  in  Schleswig-Holstein 
hat  in  gröüserem  Umfange  F.  Posselt^)  behandelt,  der  wieder  aus  Robert 
Schmidt  schöpfte.  Holzkirchen  sind  nicht  erhalten,  aber  solche  aus  Granit- 
blöcken, aus  rheinischem  Tuff  von  Andernach,  seit  dem  13.  Jh.  aus  grofsen 
roten  Ziegeln.  Von  romanischem  Stil  wird  die  Segeberger  Kirche  genannt; 
von  gothischem  vor  allem  die  von  Hadersleben,  von  Bordesholm  und  der 
genau  beschriebene  Dom  zu  Schleswig.  Auf  alle  scheint  der  Stil  der  Lü- 
becker Marienkirche  eingewirkt  zu  haben.  Hauptschnitzwerke  sind  aufser 
den  beiden  obengenannten  der  Betstuhl  in  Gottorp  und  der  Altar  der  Marien- 
kirche in  Flensburg.  Nach  Lübeck  scheinen  die  mehrfach  vorkommenden 
prachtvollen  gegossenen  Messingkronleuchter  zu  weisen,  das  Bronzeepitaph 
Friedrichs  I.  von  Dänemark  und  der  Königin  Anna  wird  der  Schule  Peter 
Yischers  zuzuweisen  gesucht.  Eine  ganze  Reihe  Arbeiten  Hans  Brüg ge- 
rn an  ns^)  (kurz  nach  1500)  stammt  aus  Bordesholm.  —  In  dieses  Gebiet, 
wenn  auch  politisch  zu  Mecklenburg -Strelitz,  gehört  der  eben  restaurierte 
Dom  zu  Ratzeburg,  den  der  herstellende  Architekt  ^)  in  einer  Festschrift  be- 
schrieb; die  historischen  Data  stammen  aus  Maschs  bekanntem  Werk.  Es  ist 
anzuerkennen,  dafs  die  Restauration  mit  Schonung  geschah,  doch  sind  die 
Anbauten  entfernt.  Der  Dom  ist  spätromanisch  in  Backsteinbau.  Im  ältesten 
Teile  sind  die  gelblichen,  harten  Backsteine,  Formsteine,  mit  dem  Meifsel 
nachgehauen,  daher  wie  die  Rügenschen  Kirchen  mit  Riffeln  und  Rillen,  mit 
dem  Aussehen  der  jetzt  sogen,  ^gestockten  Arbeit'.  Zuerst  sei  c.  1200  das 
Langschiff  vom  Turm  bis  zum  Querschiff,  mit  niedrigerem  Schiffe  als  jetzt 
und  wohl  mit  Holzdecke  gebaut,  dann  das  Querschiff  mit  dem  Rundbogen, 
der  ältesten  der  4  vorhandenen  Gewölbekonstruktionen,  schwerlich  vor  1280 
etc.  Die  Kapelle  Erichs  von  Sachsen,  c.  1350 — 80,  ist  erhalten;  alle 
anderen,  auch  die  sog.  Bergedorfer  (Grabkapelle  der  Herzöge)  sind  entfernt, 
sie  stammten  aus  dem  15.  Jh.  und  durchbrachen  die  Kirchenwand.  In 
einigen  Kapellen  waren  Spuren  völlig  vergangener  Malerei  auf  Tünche. 

Eine  brauchbare  ^Geschichte  des  Lübecker  Domkapitels'  bis  c.  1250  von 
K.  Malchow^)  beginnt  mit  Otto  d.  Gr.  und  enthält  daher  anfangs  vieles 
allgemein  Wendisches,  bis  wir  von  Lothar  an  festere  Bahn  betreten.  M. 
schlierst  mit  den  Streitigkeiten  des  Kapitels  mit  der  Stadt  1212,    1227  und 


1)  ZSl-H-L  11,  229—250.  —  Golegeoheitsschr. :  Tb.  Xoltenberg,  Aus  alton  Zeiten. 
£.  Stück  Chronik  der  Gottorper  Gemeinde  Kiel,  Jenson,  1S80.  34  S.  —  L.  J.  CirsoTinii, 
Nachrichten  über  Prunstorf  etc.  Segeberg,  Mayer.  —  2)  D.  ehem.  Stiftskirche  d.  ragnl.  Chor- 
herren August -Ord.  zu  Bordesh.  Mit  Hobuchn.,  (3)  Lith.  und  (2)  Photogr.  Darmstadt. 
(Schleswig,  Bergaa.)  16  S.  Imp.-Fol.  —  3)  ZSl-H-L.  11,  251—389.  Bei  Lygumkloater  (274) 
ist  eine  den  CistendenaerUostem  nicht  eigene,  daher  irrige  Anlage  angegeben.  —  4)  Yer- 
zeichn.  ▼.  Br.s  Werken,  ebda.  S.  296  ff.  —  5)  W.  F.  Rick  mann,  B.  Domkirebe  zu  Katse- 
bürg  in  gesch.,  architekt  und  monum.  Bez.  Mit  3  Taf.  in  Lichtdr.  (▼.  J.  Ndhring,  Lübeck). 
Katzebarg,  M.  Schmidt.  Y,  72  S.  Vgl.  Meckl.  Jb.  40.  Quartalsber.  4,  5  u.  HZ.  48,  140.  — 
6)  T.  I.,  Rost,  Dise.    90  S. 
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1235 — 1239;  u.  a.  sind  die  Besitzangen  und  Eiukttufte  aafgeftthrt.  —  Ein 
Denkmal  für  den  verstorbenen  tüchtigen  lübischen  und  hansischen  Forscher 
Wilh.  Mantels  sind  dessen  10  Aafs&tze,  ^)  die  durch  schonende  Einfügung 
der  neueren  Forschungsresnltate  sämtlich  auf  den  wissenschaftlichen  Stand 
der  Gegenwart  gebracht  sind.  Wir  heben  hervor  No.  5;  ^die  hansischen 
SchifEshauptleute  Job.  Wittenborg,  Brun  Warendorp  und  Tidemann  Steen'. 
Von  diesen  hat  Th.  v.  Güstrow  den  bekannten  Codex  des  lüb.  B^chts  ab- 
schreiben lassen,  er  lebte  in  der  1.  Hälfte  des  14.  Jh.  und  strebte  dahin, 
in  den  Vitten  (Häringsfang-Niederlassungen)  auf  Schonen  den  Lübeckern  ihre 
eigene  Gerichtsbarkeit  zu  erlangen.  Die  3  Schiffshauptleute,  lübische  Rats- 
herreu,  hatten  z.  t.  ein  tragisches  Geschick  nach  Niederlagen;  ihre  Namen 
sind  sagen-umwoben  und  nur  durch  die  Urkunden  ist  ihre  Geschichte  einiger- 
mafsen  klarzustellen.  Auch  No.  9:  'Aus  dem  Memorial-  oder  Geheimbuche 
des  lüb.  Krämers  Hinr.  Dunkelgud'  ist  wichtig;  da  das  Memorial  eine  seltene 
Reliquie  aus  dem  Handelsleben  des  15.  Jh.  ist.')  —  Eine  Reihe  kleinerer 
Aufsätze  haben  wir  von  Senator  Dr.  Brehmer^)  über  die  Beginenhäuser, 
den  ältesten  Schützenplatz  und  die  verschwundenen  bronzenen  Sakrament- 
häuschen der  Kirchen  erhalten.  —  Dr.  Th.  Hach^)  brachte  eine  chronologische 
Notiz  zum  Streit  mit  Bischof  Burchard  vonSercken:  das  fast  19jährige  Inter- 
dikt wurde  am  3.  Juli,  nicht  am  11.  Nov.  1317  wieder  aufgehoben.  Der- 
selbe^) besprach  die  Geschenke  an  lebenden  Löwen,  welche  Kampen  an  Lübeck 
machte,  und  Dr.  M.  Funck*')  gab  Notizen  über  Amtswohnungen  der  Geist- 
lichen von  1284  an.  —  In  der  Geschichte  der  Minoriten  am  Rhein  zieht 
Adolf  Koch'')  einzeln  im  2.  Teile  auch  holsteinische  Quellen  heran  und 
würdigt  mehrfach  die  Thätigkeit  und  Bedeutung  des  Johannes  v.  Diest, 
Bischofs  V.  Lübeck,  im  Orden.  Die  lehrreiche  und  tüchtige  Arbeit  mufs  für 
die  Ordensthätigkeit  so  lange  auch  im  Norden  beachtet  werden,  bis  eine 
allgemeine  Geschichte  der  Wirksamkeit  der  Minoriten  vorhanden  ist. 

Eine  Übersicht  über  die  lübeckische  Geschichte  und  namentlich  die 
Bauten  und  Kunstwerke  giebt  die  neue  Bearbeitung  von  Deeckes  be- 
kanntem Werke.®)  —  Zu  Wehrmanns  Tastnachtsspielen  der  Patrizier'  in 
Lübeck  und  C.  Walthers  Erklärungen  liegen  einige  weitere  Erläuterungen 


1)  W.  Mftntels,  Boitrr.  zur  lübiach- hansischen  Qeflchichto.  Ausgewählte  historische 
Arbeiten,  henusgegeb.  von  K.  Koppmann.  (Mit  einer  biographischen  Einleitung  und  einem 
Portrat  d.  Vf.  in  Lichtdr.  von  G.  Ndhring.)  Jena,  Fischer.  XXXI,  391  8.  u.  1  Siegeltaf. 
—  Die  9  dem  MA.  angehorigen  Autsätae  schon  frtther  gedruckt,  aber  wenig  bekannt  —  Vgl. 
Wewr-Zg.  No.  12373;  AAZ.  No.  55:  <£.  Forscher  in  d.  Gesch.  Lübecks  u.  d.  Hansa';  K. 
Pauli,  Lüb.  n.  d.  Hansa.  Im  N.  Beich,  No.d,  S.  318— 320;  CBl.  Sp.  1243;  Kr[anse],  Zur 
hans.  Qeech.  Bost.  Ze.  N.  146,  Beil.  —  2)  Die  übrigen  sind:  1)  *Lüb.  als  Hüterin  d.  Land- 
u.  Seefriedena';  2)  <Uber  die  beiden  ältesten  lüb.  Bürgermatrikeln*;  3)  'Herr  Thidemann  v. 
Güstrow,  BOrgerm.  d.  Si  L.';  4)  *L.  u.  Marquard  v.  Westensee'  (die  abgedruckten  Siegel  auch 
in  d.  Siegeln  d.  MA.',  Jahresber.  lU,  2,  153^);  6)  <Der  im  J.  1367  in  Köln  beschlossene 
Pfnndaoir  (worüber  Jahresber.  III,  2, 178<^);  7)  'K.  Karls  lY.  Hoflager  in  L.';  8)  *D.  Beliquien 
d.  BaUkapelle  z.  St.  Gertrud  in  L.'  —  3)  Z.  d.  V .  f.  lüb.  G.  I V,  1 ,  83--93. 1 1 9  f.  —  4)  Ebda.  S.  1 34  f. 
-  5)  Ebda.  IV,  2, 142—144.  —  6)  Ebda.  lY,  1,68—83.  —  Ob.  K.  Sigismand  n.  Lüb.  vgl. 
Finko  (Jahresber.  III,  2,  57*).  —  Bau  mann,  Handelsprivil.  L.s,  s.  o.  S.  77*.  —  7)  S.  u. 
Kap.  XXI Y.  —  8)  D.  Freie  u.  Hansestadt  L.  4.  nach  d.  Yf.  Tode  neu  bearb.  Ausg.  m.  1 
Lichtdr.  (Bathaas)  u.  1  Karte.  Lübeck,  Bahtgens.  (YI)  162  S.  Yon  den  alten  Bauten  und 
Kunstwerken  erschien  eine  grofse  Ansahl  schöner  Lichtdmckbilder :  Lüb.,  Dittmarsche  Buchh. 
4^  {k  Bl.  1  M.  90.)  und  8«  (k  Bl.  30  Pf.).  Aus  dem  Totentanse  ssn  St.  Marien  hat  Rob. 
Springer  (die  Totent&nae)  2  Abb.  gebracht  in  Westermanns  Monatah.   1880,  723  ff. 
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vor.  ^)  —  Von  0.  Klockhoff^)  wird  die  Oswaldssage  auf  das  niederdeutsche 
Passional  xnrückgeführt,  was  also  nach  Lübeck  weist.  Da  der  Reineke  Vos 
mit  der  Itibeckischen  und  Kostocker  Druckgeschichte  eng  verbunden  ist,  seien 
*die  bildlichen  Darstellungen  des  Reineke  Fuchs  im  Mittelalter'  von  A.  L. 
Meifsner^)  hier  genannt,  der  eine  Tiersage  nicht  anerkennt  und  den 
Reineke  auf  Klosterhafs  der  Benediktiner  gegen  die  Cisterzienser  (den  pre- 
digenden Esel  Bernhard)  und  die  Bettelbrüder- Orden  (den  Fuchs)  zurückfäirt. 
—  K.  Koppmann ^)  stellt  nach  Dokumenten  die  Einnahme  Kopenhagens 
durch  die  Hansestädte  1368  auf  den  16.  Juni  fest. 

Eine  Zusammenstellung  über  die  Entstehungsweise,  Einschreibung,  Kün- 
digung und  Auslösung  der  Renten  in  Hamburg  bat  C.  F.  Gaedechens^) 
geliefert.  —  Das  Irrige  in  der  Berechnungsweise  der  mittelalterlichen  Volks- 
zahl aus  den  Neu  bürgerlisten  durch  Laurent  hat  K.  Koppmann  ^)  nachge- 
wiesen, da  eine  geringere  Bürgeraufnahme  bei  der  Ausschliefsung  derselben 
durch  die  mehr  und  mehr  geschlossenen  Zünfte  (z.  B.  bei  den  Böttchern) 
einem  starken  Wachsen  der  arbeitenden  Klassen  gegenübersteht.  —  Derselbe^) 
entwarf  ein  eingehendes  Gemälde  des  Wachsens  der  Stadt  Hamburg  von  der 
ersten  Anlage  der  Altstadt  Ais  zum  Ende  des  Mittelalters.  Auffällig  ist  der 
bei  allem  Machtbestreben  enge  Blick,  der,  um  die  Reichsleistung  gegen  Karl 
V.  Burgund  zum  Zuge  nach  Neufs  zu  ersparen,  die  Stellung  Hamburgs  als 
holsteinische  Landstadt  betonen  liefs.  Auch  die  auswärtigen  Kriege  und  Er- 
werbungen fehlen  nicht.  —  Der  Bürgereid  ist  in  Hamburg  erst  1375  nach 
dem  grofsen  Aufstande  nachzuweisen.^)  —  Zur  Geschichte  des  Hamburger 
Gerichtsverfahrens  (preplacitatio)  steuerte  wieder  Koppmann  ^)  bei  und 
lieferte  auch  die  Aufzählung  der  Proknratoren  der  Stadt  beim  Reichsgericht 
im  Mittelalter.  —  In  den  Bereich  der  Störtebekersage  sind  die  (jüngeren) 
Kleinodien  der  Schifferbrüderschaft  zu  stellen.  ^^) 

Für  Mecklenburg  hat  v.  Mülverstedt^^)  die  Mirislava  von  Wenden 
(Werle)  im  Stiftskapitel  von  Quedlinburg  besprochen,  dabei  auch  gelegentlich 
die  Domherrn  Nikolaus  und  Hermann  v.  Mecklenburg  und  Günther  v.  Werle- 
Güstrow,  und  ebenfalls  die  Pommern -Herzoginnen  im  Kloster:  Anastasia  (f 
1240),  Jutta  (1290—1323)  und  die  mecklenburgische  Elisabeth,  Äbtissin 
von  Wienhausen  (f  c.  1265).  —  Die  Universitäten  Rostock  und  Greifswald 
hat  Fr.  Paulsen^')  bezüglich  der  'Lebenshaltung  des  mittelalterliehen  Uni- 


1)  B.  Sprenger,  Lit.-Bl.  f.  germ.  a.  rom.  PhU.  1882,  178.  179.  Boat  Zg.  N.  304, 
2.  Beil.  Vgl.  Jahresber.  lU,  2,  157^.  —  2)  Sro£  bidrag  tUl  nordiBka  Uteratarhutorien  ander 
modernden.  UpMÜa.  30  8.  4^.  1.  OmOB?alds8aga.  Vgl.  GBl.  No.  2.  (Edsardi.)  —  3)  Herrigt 
A.  f.  neuere  Spr.  65,  199 — 233  (Forts,  v.  Bd.  56  n.  58).  —  4)  Festg.  f.  Creoelioa  (s.  o. 
S.  29«),  S.  198  —  204.  —  5)  Z.  d.  V.  f.  HAmburgwche  ü.  NF.  4,  429  —  52.  — 
<;)  KBI.  d.  GeB.-Y.  29,  17  f.  (vgl.  o.  S.  76^  a.  Jahreebor.  II,  2,  180  (outen),  lU,  2, 
159«).  —  7)  Ebda.  S.  25—29  (vgl.  Jabresber.  UI,  2,  158«.  —  Für  die  winenacbaftl.  Be- 
fltrebnngen  hätte  Uamb.0  Znthun  z.  Gründung  d.  Universität  Boetock  noch  verwertet  werden 
können.)  —  8)  Ebda.  8.  18.  —  9)  Mitt  d.  V.  f.  Hamb.  G.  (D.  Monataliefjgn.  errch.  los. 
all«  Bd.  1882  i  4,  81—83,  108—112.  —  Üb.  d.  Oefangnifl  «Boggenkuite'  ebda.  8.  128  f.  — 
Th.  Hach,  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  Uamb.  Glockengiefser,  ebda.  8.  1—6.  —  E.  H.  Wichmann, 
2.  Gesch.  d.  Hamb.  Festungswerke,  ebda.  S.  113.  —  fiamb.  Häusemamen,  ebda.  8.  116  f. 
10)  W.  Nathansen,  ebda.  8.  154—56.  Kleinere  Beitrr.  zur  St-8age,  ebda.  8.184.  152— 
154.  Vgl.  Jahresber.  II,  2,  171»->«.  D.  alte  8tortebeker-Lied  hat  C.  Walther  nieder- 
deutsch  wiederhersustellen  versucht:  'Dree  oolde  Leider  tor  Wisbüe  fürt."  s.  1.  (Hamburg), 
1-i  S.  ohne  ZShlp.  —  11)  8.  o.  S.  115».  -  12)  8.  u.  Kap.  XXTV.  Das  8.  408  erwähnte, 
nicht  aufgeklärte  TiCipzi^^er  Gericht  'Qaorgk'  =-  Proraadium  ist  ein  Käsepudding,  Quark,  Froroage. 
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Tersitätslehrers'  herangezogen;  das  Eollegiatstift  St.  Jacobi  in  Rostock  wurde 
aber  erst  1491  durchgesetzt,  der  Versuch  1484  mifslang.  -—  Der  2.  Professor 
der  neuen  Universität  Rostock,  Dr.  Heinrich  Tocke  (spr.  T6ke)  hat  als 
Magdeburger  Lektur-Domherr  durch  £.  Breest^)  hohe  Anerkennung  gefunden. 
—  Unter  den  wenigen  Ealandsgesellschaften  aus  dem  18.  Jh.  wird  die  Kol- 
berger  y.  1297  genannt,  auch  mehrere  Mecklenburger  angeführt.*)  —  Die 
in  Mecklenburg  und  Pommern  vorkommenden  v.  Morungen  vindiziert  v. 
Mttlverstedt^)  dem  mansfeldischen  Geschlechte. 

Eine  eingehende  architektonische  Behandlung  fand  die  schöne  Kreuz- 
kirche zu  St.  Marien  zu  Rostock.^)  Dennoch  scheint  dieses  ein  z.  t.  flüchtig 
gemachter  Auszug  aus  einer  gröfseren  Arbeit  zu  sein,  der  zu  3  Zwecken 
verschieden  zugestutzt  wurde  und  daher  mancherlei  Widerspruche  des  Textes 
mit  den  Tafeln  zeigt.  Die  Urkunden,  auf  welche  verwiesen  wird,  sind  nicht 
abgedruckt,  so  dafs  eine  Kontrolle  der  historischen  Zuverlässigkeit  fehlt.  Die 
Tafeln  sind  eine  dankenswerte  Arbeit.  Angenommen  wird  ein  erster  Bau 
vor  1232,  freilich  kühn  aus  Resten  geschlossen  (einen  Traepositus' hatte  die 
Kirche  1252  nicht),  1279-90  Choranbau,  1340—50  höherer  Bau  der 
projektierten  Türme,  1379  statt  dessen  Dachreiter  auf  dem  Mittelbau  des 
Turmes,  1394—1420  jetziger  Bau  des  Lang-  und  Querhauses,  während 
dessen  1398  das  alte  I^nghaus  abgebrochen  wurde,  1452  Einspanuung  der 
(lewölbe  des  Lang-  und  Querhauses.  In  der  Bestimmung  der  19  Kapellen 
sind  Widersprüche,  ebenso  in  der  Benennung  der  Altäre.  —  Die  Nachricht, 
dafs  die  neu  entdeckten  Kirchenmalereien  im  Chorgewölbe  zu  Teterow  und 
zu  Gnoien  aus  der  2.  Hälfte  des  13.  Jh.  restauriert  sind,  hat  grofses  In- 
teresse erregt.*)  —  Kürzere  Nachrichten  bezielen  das  Grabmonument  der 
Königin  Margarete  Sprenghaest  in  Doberan,  ^)  Längsrillen  und  Rundmarken 
au  Mecklenburger  Kirchen,^  alte  Mefsgewänder  zu  Bützow,^)  Gebräuche  und 
Aberglaube  (Nachlese  zu  Bartsch).®) 

Die,  jetzt  verlorene,  StifTungsurkunde  des  pommerischen^^)  Klosters 
Stolp  an  der  Peene  erklärt  Frdr.  Schul tz,^^)  den  Fälschungen  von  Pudagla 
gegenüber,  für  echt;  geweiht  wurde  dasselbe  als  Benediktinerkloster  mit 
Mönchen  von  Bergen  bei  Magdeburg  am  3.  Mai  1153  durch  Bischof  Adal- 
bert.  —  ^Das  Geschlecht  der  Mnkervitz  und  Vidante  Mukervitz*  ist  der 
Titel   einer  sorgfältigen  Untersuchung  von  G.  Haag.^*)      in  die  Geschichte 


1)  S  Q.  K.  XIX.  -<  Vgl.  o.  8.  IW*.  —  2)  D.  KalandagoflellBchftn.  a.  d.  Kaland  in 
Munster.  UPB11.  87,  669 — 680.  Unfraglich  haben  die  Kalande,  abgesehen  t.  d.  kirchl.  Orga- 
nination,  Ähnllchk.  m.  d.  Freimaarerei.  Aach  d.  Schwanenorden  war  e.  Art  Marienkaland. 
—  3)  S.  Jahreaber.  m,  2,  122*^  —  4)  WUh.  Rogge,  B.  St.  Marienkirche  zu  Rost  E. 
Ueitr.  z.  Gesch.  d.  mittelalterl.  Backsteinbaaes  in  Nord-Btschld. :  a)  in  Prüfers  A.  f.  kirchl. 
Kunst  i.  (1880.)  b)  Rost  Diss.  8  S.  u.  i  Taf.  c)  Titelansg.  Berl.,  Prüfer.  Vgl.  Meckl. 
Jb.  46.  Quartalsber.  4,  5.  —  Zn  d.  Marientagen  sei  bemerkt,  dass  der  25.  März  'Pflug  Marien* 
heiMt  'Wenn  e«»  Pflugmarien  friert,  so  friert  es  noch  40  Tage'!  Rost  Zg.  No.  90.  — 
:>)  Dtsch.  Bau-Zg.  No.  29,  Anz.  f.  Kde.  d.  dtsch.  Vorzeit  28,  118.  Vgl.  Jahresber.  m,  2, 
160^  —  6)  H.  Petoruen,  Aarboger  f.  Nord.  Oldkyndighed  S.  50—66.  —  7)  Dr.  Krü- 
^'or,  Meckl.  Jb.  46,  :m1— 318.  —  8)  Lisch,  ebda.  8.  821.  —  9)  P.  Latendorf, 
Meckl.  Anz.  No.  116,  127,  132.  —  In  d.  Lokal-  oder  National spottrersen  (Anz.  f.  Kde.  d. 
dtsch.  Vorz.  28,  240)  kommen  auch  Rostock  und  Pommern  vor.  Die  Rostocker  Verse  sind 
altbekannt  —  10)  Zur  heidn.  Zeit  Pommerns  vgl.  auch  o.  S.  152  f.  —  HttckstSdt,  Gesch. 
d  Stadt  Pasewalk,  (bisher  1  Lfg.)  s.  Jahresber.  V.  ~  U)  D.  Weihe  d.  Kl.  S.  a.  d.  P.,  aus  d. 
Nach],  hrsg.  t.  K.  Leimbach,  ebda.  S.  1 — 70.  ~  D.  Landesvorgosch.  u.  die  des  Kl.  Grore, 
•p.  Pudagla,  sind  mit  berücksichtigt.  —  12)  Ebda.  S.  259~S06.  Ihr  Wappen  ist  d.  Löwen- 
köpf  (1.  Morder. 
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des  slavischen  Geschlechtes  (1294 — 1575),  ist  die  der  iiiedersächsischen 
Broker  eingeflochten ,  ^)  der  von  Vogelsang  und  von  Warbarg.  Blümckes') 
Nachweise  über  Bngenhagens  Abhängigkeit  von  der  Wendischen  Chronik 
werden  dabei  noch  sehr  erweitert.  Die  Sage  von  Yidante  Mukervite  ist 
vollständig  nnhistorisch.  Yidante  ist  der  Name  eines  alten  Geschlechtes. 
—  Das  Siegel  der  Merislava  v.  Pommern,  Gemahlin  des  Gf.  Nikolaus  I. 
v.  Schwerin,  besprach  Fürst  K.  v.  Hohenlohe-Waldenbarg')  zu 
Kupferzeil.  —  Heidemann^)  macht  aufmerksam,  wie  Kaiser  Ludwig  d. 
Bayer  in  Bezng  auf  Rügen  beim  Aussterben  der  Fürsten  1326  sich  stellte. 
Gegen  die  dänischen  Ansprüche  erklärte  er  Rügen  als  Reichslehen  und  über- 
trug es  an  Bertbold  v.  Henneberg,  wodurch  die  Verbindung  mit  Christoph 
V.  Dänemark  sich  lockerte.  Christophs  Tochter  Margrete,  welche  1324  mit 
Ludwig  d.  Älteren,  dem  neunjährigen  Sohn  Ludwigs,  vermählt  wurde,  starb 
nicht  um  1329,  sondern  1340.  —  Dem  Wunsche  des  Hansischen  Geschichts- 
vereins, in  den  Städten  die  alten  Sti^afsennamen  zu  sammeln  und  heraus- 
zugeben ist  in  Stettin  H.  Lemcke^)  und  in  Stralsund  Oberbürgermeister 
0.  Francke®)  nachgekommen.  — 

Von  den  ^Bau-Denkmälern  der  Provinz  Pommern'^)  ist  Heft  1,  der 
Kreis  Franzburg,  herausgegeben.  Nach  kurzer  historischer  Einleitung  (nach 
C.  G.  Fabricius  und  Otto  Fock)  und  allgemeiner  Besprechung  der  Denk- 
mälei'  werden  31  Ortschaften  behandelt,  namentlich  Barth  (restaur.  Marien- 
kirche), Kanz  (Grabmal  Herz.  Barnims  IV.  v.  P.-Wolgast,  f  1405),  Putte 
(Gräbst,  d.  Ritters  Pawel  Mörder,  f  1427)  etc.  —  J.  L.  Löfflers  'Kirchen 
zu  Altenkirchen  und  Schaprode'  auf  Rügen  hat  G.  v.  Rosen  ans  dem 
Dänischen  übersetzt.^)  Die  erstere,  die  älteste  Kirche  im  Lande,  soll  aus 
Holz  gleich  nach  Zerstörung  des  Arkona-Tempels  erbaut  sein,  auch  die  jetzige, 
unten  ^Feldstein',  dann  grosse  Ziegel,  stammt  aus  dem  Anfang  des  13.  Jh., 
sie  ist  vielfach  verändert.  Noch  mehr  umgebaut  ist  die  zu  Schaprode.  Das 
Swantewitsbild  ^)  in  der  Kirchenwand  von  Altenkirchen  hält  Vf.  für  ein 
wirkliches,  dem  alten  Tempelbilde  nachgebildetes,  aus  der  Zeit  des  Kirchen- 
baues, als  Symbol  der  Besiegung  des  falschen  Gottes.  Eine  Anzahl  dänischer 
und  schleswigscher  Kirchen  werden  verglichen,  und  dänischer  Einflufs  ange- 
nommen, doch  sei  diese  Bauart  aus  Norddeutschland  (Jerichow)  nach  Däne- 
mark gekommen.  —  Die  Gewölbemalereien  im  Dome  von  Kolberg  aus  dem 
14.  Jh.,  die  der  Restauration  zum  Opfer  fallen  sollten,  sind  auf  Befehl  der 
Regierung  erhalten.*^)  —  Veröffentlicht  ist  sonst  ein  Siegel  der  Chirurgen- 
zunft zu  Anklam.^*) 

Soweit  ein  Bezug  auf  unser  Gebiet  vorliegt,  seien  hier  noch  R.  Hoc- 
nigers^^)  Untersuchungen  über  den  schwarzen  Tod  erwähnt.     Zur  See  kam 


1)  De  palttde,  van  dem  Broke,  seit  1220,  seit  1260  in  Pommern,  ihr  Wappen  ist  ein 
linksgekehrtes  LedenneMer  und  eine  lilienartige  Figur.  Ebda.  S.  268  —  275.  Vogelaang  wird 
als  Baomfestnng  erklart.  Vgl.  Jahretber.  III,  2,  156«.  —  2)  S.  o.  S.  liö*.  ->  3)  (FK)  im 
Kßl.  d.  Ge8..V.  29,  35.  —  4)  HZ.  46,  534  ff.  (fiespr.  t.  Riezler,  Gesch.  Bayerns.  II.)  ~ 
;>)  D.  älteren  Stett  Stiafsennaroeii.  Stettin,  Saunier.  IV,  50  S.  —  6)  D.  Strals.  Strafsenn. 
Aus  d.  Stadtbüchem  u.  d.  Stadtkatastem  zsgeet  Hans.  GBU.  1879  (1881),  S.  XXXI- LI. — 
7)  Hrsg.  T.  d.  Ges.  f.  Pomm.  Gesch.  u.  Altertumsk.,  1.  Bearb.  v.  £.  t.  Hasolberg,  Stadt- 
baumeister in  Stralsund.  Stettin,  Saunier.  VI,  62  S.  Vgl.  CBl.  1882,  1367.  KBl.  d.  Ges.- 
Ver.  29,  44.  —  8)  Balt.  Stud.  31,  211  ff.  (als  Fortsetzg.  von  23,  77  ff).  Über  die  fproisen 
Miänischen'  Ziegel,  s.  Rickmann  (o.  S.  154').  -  9)  Abbildung  beigegeben.  --  10)  Ebda. 
31,  241.  —  11)  (Leipz.)  Illustr.  Zg.  S.  298.   —   12)  S.  o.  S.  56». 
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die  Pest  nach  Jütiand  1350  and  schon  1349  nach  Preufsen;  erst  von  Jüt- 
]and  wanderte  sie  1350  nach  Schleswig-Holstein,  vielleicht  auch  schon  nach 
Stralsund,  tlberhaupt  wütete  sie  1350  in  Norddeutschland.  Für  die  Juden- 
hetze in  Mecklenburg  begnügte  sich  H.  mit  Donaths  ^Geschichte  der  Juden 
in  Mcckleoburg'  (1874).  Über  Judenverfolgungen  in  Rostock  und  Wismar 
berichtet  er  nichts;  es  liegen  aber  Berichte  von  1350  vor  über  Judenaus- 
sagen, in  Betreff  Vergiftung,  vor  einer  Kommission  der  Räte  von  Wismar, 
Rostock  und  Stralsund  und  ein  offener  Erlass  darüber  vom  Rat  zu  Rostock.^) 
—  In  derselben  Art  ist  hier  bruchstückweise  die  ^Geschichte  des  deutschen 
Volkes  seit  dem  Ausgang  des  Mittelalters'  von  Johannes  Janssen  heran- 
zuziehen, für  das  MA.  nur  der  1.  Teil.')  Das  streng  katholische,  aber  edel 
in  elegischem  Tone  gehaltene  Buch  verstöfst  völlig  gegen  die  übliche  historische 
Anschauung  und  durchaus  nicht  immer  mit  Recht.  Absichtlich  scheint  dieses 
aber  nie  zu  geschehen,  nur  scheiterte  öfter  die  augenscheinliche  Absicht  ge- 
recht zu  sein  an  präoccupierter  Meinung.  Wenn  unser  Norden  mit  seiner 
Lebensanschanung  besser  gekannt  und  herangezogen  wäre,  würde  es  vielleicht 
anders  geworden  sein.  Aus  unserem  Gebiete  ist  Peter  von  Ravenna  (in 
Greifswald),  Nicolaus  Rus  (in  Rostock)  und  Bogislav  X.  von  Pommern  heran- 
gezogen. Dafs  den  pommerschen  und  mecklenburgischen  Herzogen  nur  sehr 
mit  Unrecht  nachgesagt  wird,  sie  hätten  die  fürstliche  Alleinherrschaft  durch 
Einheitlichkeit  des  Regenten  in  ihren  Häusern  herstellen  wollen,  hat  doch 
die  Folgezeit  deutlich  gelehrt.  Der  bekannte  Handel  der  mecklenburgischen 
Herzoge  durch  Joachim  v.  Maltzan  mit  Franz  I.  von  Frankreich  ist  benutzt. 
Gegen  das  'heidnisch-römische'  Recht  wird  wohl  wesentlich  deshalb  gekämpft, 
weil  es  das  römisch-kanonische  verdrängte.  Für  die  Darstellung  der  durch 
jenes  heidnische'  Recht  herbeigeführten  Leibeigenschaft  der  früher  freien 
Bauern  hätten  für  Mecklenbui'g  die  klaren  Untersuchungen  Böhlaus  gebraucht 
sein  sollen,  auch  hätte  die  Benutzung  der  zahlreichen  Publikationen  der 
norddeutschen  Geschichtsvereine,  der  älteren  Mecklenburger  Sammlungen  und 
von  Meyers  ^Hamburger  Schulwesen  im  Mittelalter'  vielfach  reichen  Stoff 
gewährt.  Das  hansische  Städtewesen  ist  kaum  richtig,  sicher  nicht  voll 
erfafst. 

In  den  'Küstenfahrten  an  der  Nord-  und  Ostsee' ')  finden  wir  aus  allen 
unseren  liUnden  geographisch-historische  Schilderungen  in  novellistisch  ge- 
färbtem Gewände,  welche  den  geschichtlichen  Hintergrund  im  ganzen  tren 
wiedergeben.  Die  Hauptgebäude  und  berühmteren  Kunstwerke  sind  in  künst- 
lerisch angeführten  Blättern  beigegeben,  daneben  Stiromungs-,  auch  Phantasie- 
Bilder.  *) 


1)  Vgl.  Senpeum  14.  (1853)  218  f.  —  2)  S.  o.  S.  61^  —  8)  Stuttg.,  Qebr.  Kröner; 
».  o.  S.  löO*.  Bilder  au»  d.  Rahmen  dieser  Darstellungen  brachte  auch  mehrfach  die  *Garten- 
laube'  u.  die  (Leips.)  *I11uRtr.  Zg '  —  4)  Allg.  dtsch.  Riogr.  s.  u.  Kap.  XXXYU.  —  Mittel- 
iiio.lenltmh.   Wthurh.,  a.  o.  S.   112'«. 
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Auf  dem  Gebiete  der  Prähistorie  sind  nicht  nur  einzelne  Funde  teils 
neu  entdeckt  oder  neu  untersucht  worden,  sondern  die  Gesamtheit  derselben 
hat  auch  zu  manchem  wichtigen  Resultat  geführt. 

Die  weitgehendsten  Untersuchungen  sind  auf  den  Umenfeldem  in  der 
Lausitz  namentlich  in  der  Gubener  Gegend  angestellt  worden.  Eine  Nadel 
vom  Urnenfelde  bei  Jessen^)  ist  das  erste  Eisen,  ein  Ring  westlich  von  der 
Neifse*)  die  erste  Bronze,  die  daselbst  gefunden  wurde.  —  Ganz  im  Sttden 
des  Gubener  Kreises  beim  Dorfe  Strega^)  ist  ein  neues  Urnenfeld  entdeckt 
worden;  die  Urnen  zeigen,  wie  auch  die  auf  dem  Amtitzer  Weinberg  schon 
1830  gefundenen,  den  Lausitzer  Typus.  Hervorzuheben  ist  eine  fast  völlig 
mit  Ornamenten  bedeckte,  mit  einem  Henkel  versehene  Schale  und  drei 
eiserne  Nägel  mit  nur  keilförmig  zugespitztem  Stift.  ■—  Behlas^)  zahlreiche 
Lausitzer  Funde  hat  namentlich  Virchow^)  besprochen.  Wenn  das  von  ihm 
für  eine  Feuersteinpfeilspitze  erklärte  Fundstack  v.  Geissen  wirklich  in  einer 
Urne  gefunden  ist,  so  wäre  bewiesen,  dafs  derartige  Pfeile  noch  zur  Zeit  der 
Anlegung  von  Urnenfeldern,  also  wahrscheinlich  in  der  jttngeren  Bronzezeit 
gebräuchlich  waren.  Die  durchlochten  GeMse  dienten  nach  V.  nicht  nur  als 
Räuchergefäfse,  sondern  auch  als  Feuerhalter  zum  Kochen,  dann  zum  Seihen 
der  Milch,  zur  Käsebereitung  u.  a.  m.  —  In  derselben  Art  von  Gefilfseu 
unterscheidet  Yofs®)  im  Anschlufs  an  Krugsche  Funde  auf  dem  Urnenfelde 
bei  Jttritz  in  der  Nähe  von  Jessen  drei  Kategorien:  die  einen  seien  durch- 
bohrt zu  Gebrauchszwecken  (zum  Räuchern,  Durchsieben,  Durchziehen  einer 
Schnur  u.  s.  w.),  andere  zu  ornamentalen  Zwecken,  und  die  dritten  hingen 
mit  einem  Aberglauben  zusammen,  indem  sie  der  Seele  des  Verstorbenen  ge- 
wissermafsen  einen  Durchgang  eröffnen  sollten.  An  dieselben  Funde  knüpft 
Vofs  eine  längere  Erörterung  der  Frage,  welche  ßegräbnisplätze  dieser  Gegend 
HOgelgräber  und  welche  Flachgräber  hatten.  —  Virchows^)  Vermutung, 
dafs  die  Lausitzer  ebenen  Urnenfelder  als  Hügelgräber  aufzufassen  seien, 
sucht  Behla^)  namentlich  durch  die  Verhältnisse  der  Umenfelder  bei 
Weissagk  bei  Wendisch-Drehna  zu  beweisen;  aber  auch  die  übrigen  Lausitzer 
Umenfelder,  die  er  im  vergangenen  Jahr  entdeckt  habe  (15  an  der  Zahl) 
deuten  darauf  hin,  dafs  die  ursprüngliche  Gräberform  kleine  Hügel  waren. 
Aus  der  grofsen  Anzahl  der  Lansitzer  Urnenfelder  schliefst  er  ferner  auf  die 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  während  ihn  die  Gleichmäfsigkeit  der  Fundr 
jträhistonsche  Töpfereien,  in  denen  man  die  Urnen  kaufte,  sowie  Einheit- 
lichkeit des   hier  wohnenden  Stammes   und   Gleichheit  der  Bestattungsweise, 


1)  Krag  in:  Verh.  d.  Berl.  Gea.  f.  Anthrop.  (Anh.  d.  Z.  f.  Ethnol.  13),  S.  7.5.  — 
2)  Jontach,  ebda.  S.  90  ff.  —  3)  Ebda.  S.  179  ff.  255  ff.  (7  grofa.  QefaTae  in.  durch- 
bohrtem Boden,  Bronsering,  ejaeme  Axt,  kmmnies  eiaemes  Meaaer  u.  a.).  —  4)  Kbda.  S.  .'»HG. 
-  ;>)  Ebda.  —  6>  Ebda.  S.  428.  —  7)  Vgl.  Jahreaber.  III,  2,  161«  -  8)  Vorh.  «.  o, 
Auni.   1),  S.  337  ff.  410  f. 
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ja  selbst  die  Existenz  von  Erbbegräbuissen  vermaten  läfst  —  Bei  Zerkwitz 
in  der  Lausitz  fand  man  bei  den  Gebeinen  eines  Kindes  Gegenstände  aus 
Knochen  in  Gestalt  von  kleinen  Keulen  nnd  Pfeilen.  Yirchow^)  nimmt  an, 
dafs  sie  als  Kinderspielzeug  (ähnlich  unserm  Zitterspiel)  gedient  haben.  — 
Kleinere  Funde  wurden  bei  Wirchenblatt*)  und  nördlich  von  dem  schon 
bekannten  Urnenfelde  bei  Reichersdorf,  *'*)  sowie  in  Guben  ^)  selbst  gemacht. 
Die  Gubener  Funde  im  allgemeinen  sondert  Jentsch^)  in  drei  Gruppen: 
1.  in  solche  mit  dem  allgemeinen  Lausitzer  Typus  (Buckelumen) ;  2.  in  orna- 
mentlose und  3.  in,  mit  einem  mehrzackigen  Gerät  gezeichnete,  die  nach 
Form  und  Art  der  ersten  Klasse  näher  stehen. 

Unter  den  Funden  in  der  Nähe  von  Kyritz^)  erinnert  die  Form  einer 
eisernen  Streitaxt  an  die  mittelalterlichen  Hellebarden  und  die  orientalischen 
Goldverziernngen  eines  eisernen  Beiles  an  die  Pmnkbeile  polnischer  Magnaten. 

Die  übrigen  Funde  gruppieren  sich  in  näherer  oder  weiterer  Entfer- 
nung um  die  Reichshauptstadt.  In  Charlottenburg "^j  wurde  auf  Werner 
Siemensschem  Terrain  ein  Urnenfeld  mit  mehr  als  hundert  Gräbern  unter- 
sucht; für  dieses  scheint  die  sonst  sehr  seltene  Wannenform  charakteristisch 
zu  sein.  —  Ans  der  Gegend  von  Spandau^)  scheint  sich  noch  eine  reiche 
prähistorische  Beute  erwarten  zu  lassen.  —  Von  einem  ^Burgwair  bei  Zossen^) 
ist  es  fraglich,  ob  derselbe  als  Befestigung  oder  als  Wohnstätte  diente;  und 
die  Burgwälle  zwischen  Potsdam  i^;  und  Rathenow  geben  immer  von  neuem 
zur  Erörterung  der  Frage  Anlafs,  wieviel  an  diesen  Bauwerken  wendisch, 
wieviel  germanisch  ist. 

Von  den  historischen  Hülfewissenschaften  ist  es  die  Numismatik,  auf 
deren  Gebiet  wir  Forschungen  zu  verzeichnen  haben.  Dannenberg^^)  giebt 
eine  Veröffentlichung  der  Inedita  seiner  reichen  Sammlung  und  verbindet 
dieselbe  mit  einer  instruktiven  Gbersicht  der  bedeutenderen  Stücke,  welche 
die  letzten  Jahre  gebracht  haben,  nebst  Angaben  über  die  bezügliche  Litte- 
ratur.  Die  hier  vorgetragene  Meinung,  dafs  es  von  Albrecht  dem  Bären 
keine  Denare  gebe,  vielmehr  die  ersten  Denare  in  der  Mark  erst  unter  den 
Brüdern  Otto  IL,  Albrecht  IL  und  Heinrich  geschlagen  wären,  ist  allerdings 
durch  die  neuesten  Funde  widerlegt  worden.^*)  Von  Joachim  I.  giebt  es 
keine  Halben-,  nur  Viertelthaler  und  von  Joachim  U.  keine  Viertel-,  nur 
Halberhaler.  Noch  während  dieser  Aufsatz  gedruckt  wurde,  erheilte  der 
schnell  bekannt  gewordene  Münzfund  von  Michendorf  bei  Potsdam  nicht  nur 
die  dunkle  Numismatik,  sondern  auch  die  älteste  Geschichte  der  Mark  selbst 
in  erfreulichster  Weise.     Dannenberg  würdigt  denselben  noch  in  einem  Nach- 


1)  Ebda.  S.  266  ff.  —  D.  Fund  enthält  u.  a.  Urnen  aoa  d.  2^it  d.  Leichenbrandes  u.  d. 
jung.  Bronze.  —  2)  Jentach,  ebda-  S.  179ff.  (zahlr.  Urnen  ohne  Henkel,  Ornamente u.  Stein- 
«atz).  ~-  3)  Ders.y  ebda.  S.  839  (kl.  Tasse  mit  grolaem  Henkel,  ungewöhnl.  schwer,  3  Urnen 
mit  knopfartigem  Ansatz,  2  steinerne  Speerspitzen).  —  4)  Dors.,  ebda.  S.  90  (2  Schädel  v. 
Klosterkirchhof);  Ders.,  ebda.  S.  339  berichtet  üb.  2  slav.  Topfscherben  mit  Wellenomaraent 
in  d.  Gymnasialbibl.  —  T»)  Ebda.  S.  91.  —  Ders.,  ebda.  S.  93,  üb.  Lausitzer  Burgwälle.  — 
V.  Schulenbarg,  ebda.  S.  76,  bespr.  Lausitzor  Altertümer  (Totenarne  aus  d.  yd.-Laasitz,  Üe- 
fa(s  ohne  Heakel  na<>h  Art  d.  BorgwallgefSfse).  —  6)  Pippow,  ebda.  S.  97.  —  7)  Virchow, 
ebda.  S.  189  (Urnen  ohne  Stütze,  Beigaben  selten,  Laasitzer  Typus).  —  8)  Vater,  ebda. 
S.  OS.  —  9)  Götze,  ebda,  S.  137.  —  10)  Grupp  im  7.— 12.  Jahresber.  d.  hUt.  V.  /.u 
Brandenb.  a.  H.  S.  tl — 45.  —  Üb.  d.  Heinersdorfer  (angebl.)  Runon»tcin  s.  o.  S.  3'-^.  — 
11)  z.  Brandenburg.  Münzkunde.  Z.  f.  Nomism.  8,  IGl  -  190.  —  12)  Jul.  Priedländer, 
K.  Denar  Albrechts  d.  B.  obda.  S.  27.5  u.  276.  —  A.  v.  Sali  et,  z.  d.  Denar  Albreehts  d  B. 
au)«  d.  .Michendorfor  Funde.   Ebda.  S.  277  u.  278.     -  Urote,  Sophia  od.  PetriMa,  s.  u.  Nachtr. 
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trag  zu  seinem  Au&atz  und  v.  Sallet^)  unterzieht  denselben  einer  gründ- 
lichen Betrachtung.  Aufser  einigen  Magdeburgern  ist  eine  grofse  Zahl 
Brandenburger  in  elf  verschiedenen  Geprägen  gefunden  worden.  Für  die 
Geschichte  haben  die  von  Heinrich,  dem  ehemaligen  Hevellerfürsten  Przybialaw 
und  die  von  Albrecht  dem  Bäreu  herrührenden  dadurch  besonderen  Wert, 
dafs  sie  die  früher  so  sicher  angezweifelte  Glaubwürdigkeit  der  Chronik 
Pulkawas  über  jeden  noch  vorhandenen  Zweifel  erheben.  —  Ober  den  bei 
Frankfurt  a.  0.  gemachten  Fund  berichtet  Fr.  Bardt,*)  der  die  hier  gefun- 
denen Münzen  nach  den  verschiedenen  Münzstätten  zusammenstellt. 

Die  historische  Zeit  der  Mark  Brandenburg  hat  im  Gegensatz  zu 
früheren  Jahren  diesmal  zu  mehreren  recht  bedeutsamen  Werken  Anregung 
gegeben,  die  z.  t.  quellenkritisch,')  meist  darstellender  Art  sind. 

Über  die  Kämpfe  des  Germanen-  und  des  Christentums  gegen  die  Wenden 
in  den  Gebieten  zwischen  der  Elbe  und  Oder  bis  zur  Mitte  des  .13.  Jh. 
orientiert  an  der  Hand  der  bekannten  Werke  und  neueren  Forschungen  in 
detaillierter  Weise  F.  Pflug.*) 

Die  Zeit  der  Regierung  des  Markgrafen  Jobst  von  Mähren  hat  J.  Heide- 
mann') zum  Gegenstande  einer  eingehenden  Studie  gemacht.  Ungedmektes 
Material  ist  nicht  herangezogen;  aber  von  einer  groDsen  Anzahl  undatierter 
Urkunden  durch  streng  kritische  Untersuchungen  die  chronologische  Ein- 
reihung ermöglicht.  Die  Arbeit  leidet  allerdings  darunter,  dais  H.  die  Ver- 
hältnisse der  Mark  zu  den  Nachbarfürsten  sowie  die  Verhältnisse  der  mär- 
kischen Städte  und  des  märkischen  Adels  zu  einander  immer  gelegentlich 
eines  in  den  Zeitraum  seiner  Untersuchung  fallenden  Anlasses  ab.  ovo  zu 
erzählen  beginnt:  ein  Übelstand,  dem  eine  umfassende  über  die  innere  und 
äufsere  Lage  der  Mark  bei  dem  Auftreten  Jobsts  orientierende  Einleitung 
wohl  hätte  abhelfen  können.  Doch  von  dieser  geringeren  formalen  Schwierig- 
keit abgesehen,  bietet  sich  eine  für  den  Forscher  aufserordentlich  wichtige, 
mit  kritischer  Schärfe  und  vorsichtiger  Besonnenheit  gearbeitete  Studie  dar. 
Die  Regierungszeit  Jobsts  in  der  Mark  zerfällt  gewissermafsen  in  zwei 
Perioden,  vor  und  nach  1404.  In  der  ersten  derselben  ist  es  zunächst 
Lippold  von  Bredow,  der  den  meisten  Einflufs  auf  die  Geschicke  der 
Mark  ausübt.  Weder  er,  noch  der  redlich  strebende  Markgraf  Wilhelm  von 
Meifsen,  den  Jobst  zum  Mitregenten  annahm,  noch  auch  die  sonst  von  Jobst 
bestellten  Hauptleute,  die  Grafen  von  Schwarzenburg  und  von  Lindow,  ver- 
mochten dem  Laude  Frieden  zu  verschaffen.  Kämpfe  der  Mittelmark  mit 
Magdeburg,  der  Altmark  unter  Hüner  von  Eönigsmark  mit  den  brauu- 
schweigischen,  der  Priegnitz  mit  den  mecklenburgischen,  der  Uckermark  mit 
den  pommerschen  Herzogen  und  Kämpfe  im  Innern  des  Landes  selbst  gehen 
nebeneinander  her.  Auch  die  Vereinigungen  einzelner  Städte  zu  Bündnissen, 
ja  selbst  die  Annahme  fremder  Fürsten  als  Schutzherreu  seitens  einzelner 
Landest^ile  —  Prenzlau  unterwarf  sich  sogar  freiwillig  der  Landeshoheit  der 
Herzöge  von  Stettin  —  führten  zu  keinem  Resultat.  Da  entschlossen  sich  die 
beiden  wichtigsten  Faktoren  der  Mark,  die  Stadt  Berlin  und  die  Familie  der 
Quitzows  zu  einem  Bündnis  miteinander,  das  den  augenblicklichen  Interessen 


1)  S.  o.  S.  161^«.  —  2)  D.  Münsfund  v.  F.,  Z.  f.  Kumitm.  8,  126—132.  Der».,  z.  Mttnxf. 
V.  F.  ebda.  S.  288.  —  3)  S.  u.  S.  167.  ~  4)  D  letzten  Wendenkimpfe  u.  Städteamwiad- 
langen  in  d.  Mark.  Voss.  Zg.  Sonntags-Bei).  No.  9—14.  -  5)  D.  Mark  Br.  unter  Jobat  r. 
fahren.    Berl.,  Weber.     VIU,  260  S.  —  Oera.,  über  Witteltbacher,  s.  o.  S.  56 *. 
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beider  für  eine  Zeit  Schatz  gewährte,  nm  dann  aber  in  die  heftigste  Fehde 
auszuarten,  so  dafs  anch  diese  zweite  Periode,  die  hauptsächlich  infolge  der 
kriegerischen  Tüchtigkeit  der  Quitzows  verhältnismäfsig  wenig  Kämpfe  mit 
äufseren  Feinden  aufweist,  eine  Zeit  ruheloser  Fehde  wird. 

Diese  Fehde  behandelt  auch  Seile,  ^)  dessen  kurz  vor  H.s  Arbeit  er- 
schienenes ^Lehnin'  auch  sonst  gelegentlich  auf  die  allgemeinen  Verhält- 
nisse der  Mark  eingeht.  Bei  Wusterwitz  behauptet  Dietrich  v.  Quitzow,  die 
Stadt  Berlin  habe,  als  sie  die  Quitzows  zu  Schutzherren  der  Mark  zu  machen 
suchte,  die  Stände  aber  auf  Betrieb  des  Lehniner  Abtes  Heinrich  Stich  das 
dafür  erforderliche  Jahrgeld  ablehnten,  ihm  selbst  ein  Jahrgeld  zugesagt, 
das  sie  nun  nicht  zahlen  wolle.  Diesem  Berichte  gemäfs  erscheint  bei  S.  der 
Abt  Heinrich  Stich  als  deijenige,  der  das  Ungewitter  heraufbeschwor.  Heide- 
mann hält  auf  Grund  von  urkundlichem  Material  die  Notiz  bei  Wusterwitz 
für  eine  irrige;  und  der  Umstand,  dafs  Dietrich,  als  er  den  Berliner  Rat  des- 
halb bei  Suantebor  von  Stettin  verklagte,  diese  Forderung  nicht  beweisen 
konnte,  zeigt  jedenfalls,  dafs  dies  nur  ein  von  Dietrich  gesuchter  Anlafs  war; 
der  Grund  lag,  wie  H.  überzeugend  nachweist,  tiefer,  lag  in  der  heterogenen 
Politik  beider.  Dem  entspricht  es,  dafs  S.  in  dem  Kampfe  um  Köpenick 
nur  das  Verlangen  Dietrichs  sieht,  sich  für  das  nicht  bezahlte  Schutzgeld 
schadlos  zu  halten,  während  Heidemann  darthut,  dafs  es  sich  thatsächlich 
um  zwei  miteinander  verquickte  Streitpunkte  handelt,  einmal  um  die  An- 
sprüche, die  Berlin  sowohl  wie  Dietrich  an  Köpenick  erheben  und  dann  um 
das  Lösegeld  der  bei  der  Eroberung  von  Straufsberg  gemachten  Gefangenen. 
Sehr  dankenswert  ist  die  Biographie  des  Markgrafen  Ottoko  von  Bran- 
denburg, für  die  S.  mehrfach  Neues  bringt.  Ottoko,  als  jüngster  Sohn 
Ottos  UI.  c.  1264  geboren,  heiratete  Hedwig,  eine  Tochter  Rudolfs  von 
Habsburg,  lebte  dann  viel  am  königlichen  Hofe,  wo  er  mehrfach  auch  mit 
dem  Burggrafen  Friedrich  von  Nürnberg  in  Beziehungen  trat,  nahm  auch, 
soviel  möglich,  teil  an  der  hauptsächlich  von  seinem  Bruder,  Otto  dem 
Langen,  geführten  Regierung  der  Mark.  Seine  Teilnahme  an  der  Schlacht 
am  Gertunger  Berg  ist  nicht  zu  erweisen.  Schon  1286  wahrscheinlich  trat 
Ottoko  in  den  Templerorden  ein,  verliefs  denselben  jedoch  enttäuscht  noch 
vor  1291,  um  Mönch  im  Kloster  Lehnin  zu  werden.  Als  solcher  stirbt  er 
am  6.  Juli  1303,  und  es  ist  unwahrscheinlich,  dafs  er  eine  Zeit  lang  aus 
diesem  Kloster  entwichen  sei;  jedenfalls  ist  er  nicht,  wie  man  behauptet  hat, 
während  dieser  Zeit  Kanonikus  in  Magdeburg  und  Pfarrer  in  Treuenbrietzen 
gewesen.  Der  bedeutendste  Mönch,  den  das  Kloster  Lehnin  gehabt  hat,  ist 
Dietrich  von  Portitz,  genannt  Kagelwit,  aus  dem  Stendaler  Geschlecht  der 
Bismarcks.  £r  war  zuerst  als  Offizial  des  Brandenburger  Bischofs  in  Anger- 
münde  und  als  Schiedsrichter  in  dem  Prozefs  der  Stadt  Berlin  wegen  dei* 
Ermordung  des  Propstes  von  Bernau  thätig.  Als  £rzb.  v.  Magdeburg  und 
Kanzler  Kaiser  Karls  IV.  war  er  es,  der  mit  den  bayrischen  Markgrafen  am 
10.  Dezember  1362  den  Vertrag  schlofs,  der  dem  Kaiser  die  Mitregierung 
sichorte      S.  berücksichtigt  namentlich  sein  Verhältnis  zu  Kaiser  und  Reich. 

Die  Bedeutung  des  Wunderbluts  in  Wilsnack  ist  eine  allgemein  die 
Mark  betreffende.  Auf  Grund  neu  aufgefundenen  Materials,  namentlich 
aber  eines  Tractats  de  sacro  cruore  in  Wilsnack,  unternimmt  E.  Breest^j 

1}  Lehnin,  Beitrr.  z.  Gench.  v.  Kloster  a.  Amt.     Berl.,  Lehmann.    V,  268  S.,   bespr.  v. 
P.  Holtze  JDu.,  ZPGL.  19  (18S2),  311—827.  —  Vgl.  u.  S.  166»   —  "1)  D.  Wanderblut  v.  W. 
(1383—1552).  Qnellonmäfii.  Dant.  seiner  Qesch.   Märkische  Forschungen,   16,  133—303.  Res. 
BZ.  47,  527—530  (Jacobs).  —  Vgl.  o.  S.  114\ 
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eiue  eingehende  Untersuchung  der  Geschichte  des  Wunderbiuts.  Der  erste 
ernstere  Angriff  gegen  das  Wilsnacker  Wnnderblut  erfolgte  von  Prag  aus, 
indem  der  Erzb.  Sbinko  veranlafst  wurde,  drei  Magister  und  unter  diesen 
Johann  Hufs  1403  mit  der  Untersuchung  dieser  Angelegenheit  zu  beauftragen; 
HnÜB  schrieb  einen  scharfen  Tractat  gegen  das  Wunderblut.  Dann  stellt  ein 
sächsisches  Provinzialkonzil  von  1412  an  den  Bischof  von  Havelberg  zwölf 
pointierte  Fragen  über  das  Wunderblut;  ja  einer  der  heftipten  Gegner  von 
Hufs,  der  Augustiner  Job.  Zachariä,  war  in  dieser  Frage  ganz  derselben 
Meinung,  wie  Hufs  selbst.  Das  Kostuitzer  Konzil  scheint  sich  mit  dieser 
Frage  nicht  beschäftigt  zu  haben.  Weitaus  der  bedeutendste  Kämpfer  gegen 
das  Wunderblut  war  der  Doktor  Heinrich  Tocke,  Domherr  zu  Brandenburg 
und  Havelberg,  Hoiprediger  des  Kurfürsten  Friedrich  I.  und  Professor  der 
Theologie.  £r  war  von  1411  an  unermttdlich  bemüht,  die  grofsartige  LOge 
aufzudecken.  Seine  Bitten  bei  dem  Kurfürsten  Friedrich  U.  blieben,  wie  es 
heifst,  wegen  dessen  Vorliebe  fflr  Wilsnack,  so  gut  wie  vergeblich.  Erst,  als 
Gf.  Friedr.  v.  Beichlingen  den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Magdeburg  bestiegen 
hatte,  gelang  es  Tocke,  die  Sache  in  ein  anderes  Fahrwasser  zu  leiten.  Den 
Tagfahrten,  welche  der  Erzbischof  in  den  Jj.  1446 — 1449  ansetzte,  wufste 
die  Hauptperson,  der  Bischof  von  Havelberg,  jedesmal  auszuweichen.  Die 
eingeforderten  Gutachten,  namentlich  das  der  theologischen  Fakultät  zu  Er- 
furt, stimmten  zwar  auf  das  entschiedenste  den  Tockeschen  Grundsätzen  zu; 
allein  die  namhaftesten  Anhänger,  die  Magister  Döring  und  Kannemann  in 
Rom,  wufsten  sich,  sowohl  vom  Papst  Eugen  wie  vom  Papst  Nikolaus,  immer 
erneute  Anerkennungsbullen  zu  verschaffen.  Der  Kurfürst  lieb  zwar  im  J. 
1449,  als  der  Erzbischof  die  alten  Ansprüche  der  Magdeburger  Kirche  auf 
die  Oberlehnsherrlichkeit  über  Brandenburg  aufgab,  persönlich  von  dem  Kampf 
für  das  Wunderblut  ab,  Papst  Nikolaus  beauftragte  den  Bisch.  Arnold  von 
Lübeck  mit  der  Untersuchung  der  Angelegenheit  und,  als  diese  erfolglos 
blieb,  verurteilte  der  päpstliche  Legat  Nikolaus  von  Cnsa  1461  auf  dem 
Provinzialkonzil  zu  Magdeburg^)  den  Kultus  des  heiligen  Bluts  auf  das  ent- 
schiedenste und  der  Erzb.  von  Magdeburg  belegte  endlich  die  Kirche  in 
Wilsnack  mit  dem  Interdikt  und  exkommunizierte  den  Bischof  von  Havel- 
berg; aber  dieser  that  desgleichen  mit  dem  Erzbischof,  und  es  gelang  schlieÜB- 
lich  trotz  der  Vorstellungen  des  Kardinals,  vom  Papst  Nikolaus  X.  am 
6.  März  1453  eine  Bulle  zu  erhalten,  welche  Interdikt  und  Exkommunikation 
aufhob,  den  Kultus  des  Wunderbluts  als  durchaus  /u  Recht  bestehend  an- 
erkannte und  allen  Feinden  desselben  den  Mund  verbot.  Tocke  wird  zu 
dieser  Zeit  gestorben  sein,  und  so  blieben  die  Anhänger  des  heiligen  Blutes 
Sieger;  die  Anbetung  des  heiligen  Blutes  blieb  bis  zur  Reformation  hin  mehr 
oder  weniger  gebräuchlich.  Ein  neuer  Angriff  gegen  dasselbe  erfolgte  erst 
durch  Luther  in  seiner  Schrift  ^An  den  christlichen  Adel  deutscher  Nation', 
die  Vernichtung  der  Hostien  geschah  aber  erst  am  28.  Mai  1552  durch  den 
ersten  evangelischen  Pfarrer  in  Wilsnack,  Ellefeld,  der  indessen  deshalb  von 
dem  eifrig  katholisch  gesinnten  Havelberger  Domkapitel  gefangen  gesetzt 
und  nur  nnter  der  Bedingnng  der  Auswanderung  entlassen  wurde. 

Die  Geschichte  der  Bergwerke  in  der  Niederlausitz  beschreibt  ein  höherer 
Bergbeamter  H.  Gramer')  nach  den  einzelnen  Kreisen  und  stellt  bei  jedem 


1)   Tockes  Bede   dsBelbat   y.   Breest  übersetzt  i.  Bll.  f.  Hindel  etc.   (Beihl.  z.  Magdeb. 
Zg.)   IBS2,  No.  21—23.  2)   Beitrr.   x.  Geseh.  d.  Bergbaues   in   d.  Prov.  Br.      D    Nieder- 

lausiti.  1.  Halle,  1878.    11.  Ebda.  1880. 
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die  bezügliche  Litterator  zusammen.  Sehr  praktisch  fttr  die  Orientiernng  auf 
diesem  sonst  wohl  sehr  unbekannten  Gebiet  erscheinen  die  fttr  einzelne 
Kreise  beigefügten  Zeittafeln ;  auch  ein  Sachregister  erleichtert  die  Übersicht. 

Aus  der  märkischen  Lokalgeschichtsschreibung  ^)  sind  zunächst 
die  Arbeiten  fttr  die  Rechtsgeschichte  der  Reichshauptstadt  zu  nennen. 
Die  Quellen  der  Berliner  Geschichte  sind  zwar  ediert,  aber  wie  dringend 
namentlich  vor  der  Benutzung  der  Berliner  Chronik  und  des  Berliner  Ur- 
kuudeubuchs ')  gewarnt  werden  mufs,  dafür  hat  Sello^j  detaillierten  Nach- 
weis in  den  krassesten  Farben  geführt.  Auch  auf  die  Beigaben  erstrecke 
sich  die  allgemeine  Unzuyerlässigkeit.  Gut  sei  jedoch  die  Schrift  über  die 
Berliner  Medaillen,  sowie  die  Kunstbeilagen  ^Berliner  Bauwerke^  und  'Berliner 
Denkmäler'.  —  Die  äufsere  Geschichte  der  Berlin -Kölnischen  Gerichtsver- 
fassung ist  eine  in  vielen  Punkten  unklare.  Sello*)  rekonstruiert  dieselbe 
etwa  in  folgender  Weise.  Die  ordentlichen  Gerichte  Berlins  bestanden  anfäng- 
lich in  dem  des  Schulzen  und  in  dem  Landgericht  des  Vogts  für  den  Barnim. 
Durch  Urk.  von  1315  hob  Markgraf  Johann  den  alten  Instanzenzug  auf  und 
ordnete  einen  solchen  nach  Brandenburg  au.  Durch  eine  ürk.  Waidemars 
V.  J.  1317  wird  endlich  nach  S.s  Ansicht  Berlin  auch  die  höhere  Gerichts- 
barkeit verliehen,  zugleich  auch  die  Judicatur  ttber  Verbrechen,  die  von 
bisher  eximierten  Personen,  Edelleuteu  und  Juden,  im  Bezirk  des  Berliner 
Gerichts  begangen  werden;  ein  Privileg,  das  1319  durch  die  Markgräfin 
Agnes  und  den  Herzog  Rudolf  von  Sachsen  in  einer  vielfach  ganz  mifs- 
verstaudeuen  Urkuude  näher  deklariert,  1348  aber  vom  falschen  Waldemar 
dahin  ausgedehnt  wurde,  dafs  der  Berliner  Schulze  auch  zuständig  war,  wenn 
die  Klage  *sich  vernächtigte'.  Am  25.  Juli  1345  erteilte  Markgraf  Ludwig 
die  Anwartschaft  auf  das  Schulzenamt  und  belehnte  mit  den  Einkünften  au.s 
dem  iudicium  supremum  den  Thilo  von  Brügge,  dessen  Sohn  dasselbe  1391 
mit  dem  obersten  und  niedersten  Gericht,  allen  Gerechtigkeiten  und  Frei- 
heiten gegen  eine  Geldzahlung  der  Stadt  Berlin  überläfst-,  eine  Oberlassung, 
die  auch  von  Jobst  bestätigt  wird.  Die  Zwietracht  zwischen  Berlin  und  Köln 
führte  indessen  1442  zur  Rückgabe  des  obersten  und  niedersten  Gerichts  in 
beiden  Städten  an  den  Kurfürsten  Friedrich  II.  Nunmehr  unterlagen  die 
Schöffen  der  Bestätigung,  der  Richter  der  Ernennung  des  Kurfttrsten. 
Das  Berliner  'Schöffenrecht',  dessen  Charakter  als  deutsche  Rechtsquelle 
bereits  an  anderer  Stelle  **)  besprochen  ist,  setzt  S.  in  die  Zeit  zwischen  1325 
und  1333  (vielleicht  noch  genauer  1326—28);  nur  der  letzte  Abschnitt 
stammt  aus  der  Zeit  kurz  nach  1367.  Andere  Teile  des  Stadtbuches  sind 
c.  1382  entstanden.  Im  J.  1397  wurde  der  Teil  'der  herren  privilegia' 
verfafst  und  das  Ganze  zusammengestellt.  —  Abweichend  hiervon  setzt  F. 
Holtze«)  (jun.)  das  Buch  'der  stad  rechticheit'  in  die  Zeit  zwischen  5.  Juni 
1391  und  24.  Okt.  1392,  jedoch  sei  der  Inhalt  des  Buches  unzweifelhaft 
älter,  als  die  Zusammenstellung.  Anziehender  in  der  Form  und  sachlich  mit 
gröfserer  Vorsicht  geführt  als  H.s  vorjährige  Arbeit  7)  ist  die  Untersuchung, 
in  welcher  H.  unter  sorgsamer  Heranziehung  alles  brauchbaren  Materials  Ber- 
lins Handelszölle  eingehend  würdigt:  den  Herrenzoll  und  die  Niederlage,  das 


1)  F.  Winter,  Anselm  v.  Harelborg,  s.  o.  S.  116».  —  2)  Fortaeta.  s.  u.  Abt.  UI,  Ksp.  Vil. 

—  3)  D.  Berl.  Ü.-B.    ZPGL.  18,  248—278.  —  4>  D    Gerichterf.  a.  d.  Schöffenrecht  B.b  bin 

aar  Mitte  de«  15.  Jh.    Mark.  Forsch.  16,  1—129.  —  5)  8.  o.  S.  67*.  —  6)  D.  Berl.  Handeli- 

besteoeniBg  u.  HaadeUpolitik  im  13.  u.  U.  Jh.    Berlin,  Mittler.  VI,  66  S.  (==  Sehr.  d.  V.  f. 

d   0    d.  St.  Berl.  19.  Ha)  —  7)  S.  Jahretber.  XU,  2,  167>. 
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Stättegeld  und  die  Martiuiziiiseii,  das  Platzgeld,  das  Weinsetzen,  den  Gewerk- 
/iiis^  den  Häuser-  und  Budenzius  —  der  wenigstens  teilweise  als  Handels- 
/oll  auftritt  —  und  den  Ziegelhof  der  Stadt-,  er  sucht  den  Ursprung  und 
Charakter  derselben  als  Stättegeld,  Gewerkzins  u.  s.  w.  nachzuweisen,  wobei 
allerdings,  wie  z.  B.  bei  den  Martiuizinseu,  Schlufsfolgerungen  gemacht  werden, 
die  Ref.  als  zutreffend  nicht  immer  erachten  kann.  Der  zweite  Teil  be- 
handelt die  sich  aus  dieser  Handelsbesteuerung  ergebende  Handelspolitik: 
eine  klare  nationalökouomische  Betrachtung,  die  zeigt,  wie  die  Stadt  mit 
Bewufstsein  die  schon  durch  die  geographische  Lage  Berlins  begünstigte 
Handels-  und  Industriethätigkeit  ihrer  Bürger  gegen  übermäfsige  auswärtige 
Konkurrenz  durch  monopolartige  Beschränkungen  und  schützende  Ein-  und 
Durchfuhrzölle,  andererseits  aber  durch  Zulassung  einer  beschränkten  und 
geregelten  Konkurrenz  zu  heben  versteht.  Die  Stadt  als  solche  und  die 
einzelnen  Bürger  gelangten  zu  einem  ansehnlichen  Reichtum  und  durch  diesen 
vornehmlich  auch  zu  einer  solchen  Macht  und  Bedeutung,  dafs  Berlin  iu  der 
Zeit  der  politischen  Wirren  von  dem  Aussterben  der  Askanier  bis  zu  der 
Ankunft  der  Hohenzolleru  in  der  That  als  ein  sich  selbst  leitender  Handels- 
staat im  kleinen  erscheint.  —  Eine  kurze  übersieht  über  die  Geschichte  der 
Stadt  Berlin  ist  von  Neuber*)  erschienen.  —  Für  die  die  Stadt  betreffende 
Litteratur  ist  ein  Hilfsmittel  durch  einen  Katalog  der  Bücher-,  Karten-  und 
Bildersammlung  des  Vereins  für  die  Geschichte  der  Stadt  Berlin  erschienen.^) 
Die  Geschichte  des  ältesten  märkischen  Klosters,  Lchuin,  die  bisher 
durch  Sage  und  unkritische  Daistellungeu  vielfach  verdunkelt  war,  sucht 
Sellos^)  schon  erwähntes  Werk  an  der  Hand  neu  aufgefundenen  oder  kri- 
tisch neu  beleuchteten  Materials  aufzuhellen.  Wir  erhalten  zwar  nicht 
eine  systematische  Geschichte  des  Klosters,  wohl  aber  eine  Kette  sehr  inter- 
essanter Beiträge  zu  einer  solchen.  Die  alte  Gründungssagc  wirft  S.  nicht 
gänzlich  bei  Seite,  bespricht  die  erste  Ansiedlung  (1183)  und  rekonstruiert 
aus  den  vorhandenen  Trümmern  die  Gechichte  des  Kirchenbaues.  Die  Kirche 
ist  vollständig  bis  zum  J.  1262  vom  Meister  Konrad,  dem  ältesten,  nament- 
lich bekannten,  Architekten  der  Mark,  in  romanischem  Stil  erbaut;  nicht,  wie 
bisher  angenommen  wurde,  in  zwei  von  einander  völlig  geschiedenen  Bau- 
perioden. Von  der  inneren  Einrichtung  ist  wenig  erhalten*,  Reste  von  bunten 
Fensterscheiben  sind  1876  gefunden,  von  den  zahlreichen  Grabdenkmälern 
nur  das  eines  unbekannten  Abts  (f  1509),  das  des  Markgrafen  Ottoko  und 
das  berühmte  des  Kurfürsten  Johann  Cicero.  Dem  Kloster  gehörte  fast  die 
ganze  Zauche  und  grofse  Strecken  im  Nieder-Barnim  wie  im  Erzstift  Magde- 
burg, sowie  einzelne  Häuser  in  Berlin  und  Brandenburg.  Die  Vorliebe  der 
CMstercienser  für  Latifundien  und  demgemäfs  fQr  Zusammenlegung  von  Feld- 
marken legt  dem  Vf.  den  Gedanken  nahe,  dafs  das  häufige  Verschwinden  von 
Dörfern  nicht  immer  auf  Kriege,  sondern  gewifs  oft  auch  auf  Absicht  zurück- 
zuführen sei.  Der  Grundbesitz  war  nicht  nur  reich,  sondern  auch  sehr  mannig- 
faltig, sodafs  ein  erspriefsliches  wirtschaftliches  Ineinandcrarbeiten  möglich 
war.  Namentlich  wurde  die  Wiesenkultur  gepflegt,  Schaf-  und  Rinderherden 
gclialten,  daneben  aber  auch  der  Gewerbebetrieb,  für  welchen  der  bekannte, 
unter  dem  Schutz  der  Klostermauern  abgehaltene  Gründonnerstagmarkt  in 
Betracht  kam,    nicht   vernachlässigt.      Für  den  Haushalt  des  Klosters  sind 

1)  Kungefiiiite  Geschichte  d.  Stadt  B.  Vorgetragen  im  BeamteaTeroiii  n  Caaeel.  Berlin, 
V.  Decker.  70  S.  12o.  —  2)  L.  Alfieri  u.  H.  Ouiard:  Vaneichnui  d.  Btlcher-,  Kavtea- 
iind  Bilder- Sammlong  etc.  Berl.,  Mittler.  XIV,  279  8.  (=  Sehr.  d.  V.  t  d.  G.  d.  St  B. 
Hfl.  ISj.  —  3)  8.  o.  S.  163>. 
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ferner  die  Einnahmeu  aus  der  Fischerei  und  die  Steuerprivilegien  von  Wichtig- 
keit. Die  Gesaminteinnahmen  des  Klosters  lassen  sich  nicht  berechnen,  aber 
bald  nach  der  S&kularisation,  im  Rechnungsjahr  1549/50  betrug  dieselbe 
nach  unserm  Gelde  17  880  Mark,  und  im  15.  Jh.  legte  das  Kloster  seine 
Kapitalien  nicht  mehr  in  Grundbesitz  oder  im  Gewerbe  an,  sondern  war  im 
Stande,  an  Forsten,  Städte  und  Private  Geld  gegen  Zinsen  auszuleihen,  ja 
das  Kloster  erscheint  als  die  nie  versiegende  Schatzkammer  des  ganzen  Landes, 
daher  sich  auch  hier  natürlich  die  Sage  von  vergrabenen  Schätzen  bis  in 
die  Neuzeit  findet.  Die  Gerichtsgewalt  ttber  seine  Unterthanen  übte  das 
Kloster  seit  1208  selbständig,  nur  die  Vollstreckung  der  Todesstrafe  und  die 
Einkünfte  aus  dem  iudicium  supremum  blieben  dem  Landesherrn  vorbehalten. 
Aus  dem  Bibliothekskatalog  (Hds.  des  15.  Jh.,  jetzt  in  Jena,  im  Anhang 
gedruckt)  läfst  sich  wenigstens  ein  Schriftsteller  aus  Lehnin  selbst  nach- 
weisen, jedoch  auch  dieser  wohl  nur  als  Editor  einer  Mustersammlung  von 
Predigten.  S.  sucht  auch  die  Existenz  von  Lehniner  Klosterannalen  nach- 
zuweisen, die  von  Brobuff  benutzt  seien.  Solche,  nicht  aber  die  chrou. 
March.,  noch  wie  Hertel  meine,  die  chron.  princip.  haben  diesem  vorgelegen. 
Auch  bringt  S.  Neues  für  die  Hertelsche  Vermutung,  dafs  die  Chron.  March. 
von  einem  Hofkaplan  Ottos  in  der  Altmark  vcrfiafst  sei,  möglicherweise  in 
Seehausen.  Ober  die  Art  der  Abtswahl  haben  wir  kein  direktes  Zeugnis 
mehr,  doch  werde  die  aus  späterer  Zeit  überlieferte  Wahl  eines  Abts  in  Lehnins 
Tochterkloster  Himmelpfort  im  wesentlichen  dieselbe  wie  in  Lehnin  ge- 
wesen sein.  Die  Reihenfolge  der  Äbte  ist  nur  mit  ungefährer  Sicherheit  auf- 
zustellen. Nur  wenige  haben  einen  wichtigen  Anteil  an  der  Landesregierung;^) 
erst  nachdem  durch  die  Hohenzollern  Ordnung  im  Lande  geschaffen  war,  finden 
wir  Lehniner  Abte  als  kui*fürstliche  Räte,  zuerst  Abt  Johann  V.  (f  1444)  und 
als  den  letzten  den  durch  seine  Stellung  am  Hofe  Joachims  I.  und  seinen 
Einfinfs  auf  die  Geschicke  der  Kurfürstin  Elisabeth  bekannten  Abt  Valentin 
(den  Gegner  Luthers).  Von  besonderem  lokalen  Interesse  ist  die  Regierung 
des  Abtes  Arnold  (1456 — 1467),  gegen  dessen  Geschäftsführung  die  Mönche 
so  energisch  protestierten,  dafs  derselbe  schliefslich  das  Kloster  verlassen 
mufste.  Unter  allen  den  namentlich  aufgeführten  Mönchen  blBÜndet  sich, 
abgesehen  vom  Markgrafen  Ottoko,^)  kein  einziger  märkischer  Adliger. 
Die  Geschieht«  des  Amtes  L.  bietet  namentlich  kurz  nach  der  Säkularisation 
U542)  und  während  des  dreifsigjährigen  Krieges  manches  Interessante.  Ein 
Amtshauptmann  verwaltete  das  Amt  bis  zum  Jahre  1652,  dann  wurde  diese 
Würde  nur  noch  als  Hofcharge  verliehen,  das  Amt  selbst  aber  verpachtet 
und  gegen  Ende  des  Jh.  die  durch  den  dreifsigjährigen  Krieg  stark  zu- 
sammengeschmolzene Zahl  der  Amtsunterthanen  durch  Schweizerkolonisten 
kompletiert.  Der  grofse  Kurfürst  verweilte  mit  seiner  Familie  oft  in  Lehuin 
zur  Jagd',  die  dadurch  veranlafsten  Neubauten  gaben  dem  Ganzen  mehr  das 
Gepräge  eines  Jagdschlosses,  für  dessen  nächste  Umgebung  dann  König 
Friedrich  I.  besondere  Sorge  trug.  Später  aber  verfällt  das  Amt,  obwohl 
CS  Friedrich  der  Grofse  in  wirtschaftlicher  Beziehung  zu  heben  sucht,  immer 
mehr,  bis  erst  in  neuester  Zeit  das  Allerhöchste  und  Höchste  Interesse  sich 
diesem  Kleinod  wieder  zugewendet  hat  und  den  alten  Bau  wieder  neu  hat 
erstehen  lassen. 


1)  üb.  Abt  Heinr.  Stich  s.  o.  8.  16S>.  —  2)  Ebda. 
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Schlesien  und  Posen. 

Bei  der  groisen  Zerstückelung  Schlesiens  in  eine  Reihe  kleiner  Fürsten- 
tümer, deren  jedes  seine  eigene  Geschichte  hat,  ist  das  urkundliche  Mate- 
rial, welches  die  Grundlage  für  dieselbe  zu  bilden  hätte,  zwar  sehi*  reich- 
haltig, aber  mannigfach  zerstreut;  nicht  weniger  als  26  Archive  bilden  die 
P^undstätteu,  aus  denen  die  ^Lehns-  und  Besitzurkunden  Schlesiens  und  seiner 
einzelnen  Fürstentümer  im  Mittelalter*  ^)  hervorgegangen  sind.  Sie  enthalten 
die  urkundlichen  Zeugnisse  für  die  Verbindung,  in  welcher  Schlesien  Jahr- 
hunderte lang  zu  Böhmen  und  Ungarn  gestanden  hat,  also  die  wichtigsten 
Quellen  für  die  Geschichte  Schlesiens  im  Mittelalter.  Dieselben  sind  nach 
Territorien  in  Gruppen  geordnet;  die  erste  enthält  die  auf  Schlesien  im  all- 
gemeinen bezüglichen  Urkunden,  die  andern  vier  die  Urkunden  des  Fürsten- 
tums Breslau  und  des  bischöflichen  Halts  Canth,  von  Glogau-Sagan  mit 
Steinau-Raudten,  Wohlan  und  Herrnstadt,  von  Liegnitz-Brieg  und  schliefslich 
von  Schweidnitz-Jauer.  Den  Urkunden  selbst,  von  denen  die  meisten  voll- 
ständig abgedruckt,  die  minder  wichtigen  blofs  dem  Inhalte  nach  angegeben 
sind,  folgt  die  Angabe  des  Fundorts  und  die  Beschreibung  der  an  den  Origi- 
nalen befindlichen  Siegel.  —  In  ähnlicher  Weise  sind  herausgegeben  die 
^Urkunden  des  Klosters  Kamenz'.^)  Dasselbe  ist  eines  der  ältesten  und 
angesehensten  Stifter  Schlesiens,  ursprünglich  eine  Gründung  der  Breslauer 
Augustiner-Chorherm,  später  im  Besitz  der  Gisterzienser ,  welche  durch  die 
Pflege  des  Ackerbaus  die  wichtigsten  Beförderer  der  Kolonisation  und  Ger- 
manisation des  umliegenden  Landes  geworden  sind.  Die  vorliegenden  Ur- 
kunden bieten  wichtiges  Material  für  die  Ausdehnung  und  das  Wachstara 
des  Klosterbesitzes,  sowie  der  Beziehungen  zum  Bischöfe  und  den  umliegenden 
Grundbesitzern.  -  Im  Anschlüsse  an  die  Urkunden  sei  noch  A.  Bauchs^) 
Nachweis  erwähnt,  dal's  wenigstens  in  den  Urkunden  des  1 4.  Jh.  ein  einheit- 
liches Princip  in  den  Farben  der  Siegelfäden  nicht  herrschend  war;  nur  im 
allgemeinen  läfst  sich  feststellen,  dafs  grün  entweder  allein  oder  in  Verbindung 
mit  rot  besonders  beliebt  war;  ein  konsequentes  Festhalten  an  bestimmten 
Farben  ist  erst  spät,  in  Breslau  am  Anfange  des  16.  Jh.  aufgekommen. 

Wernicke*)  beschreibt  ein  Fragment  einer  verlorenen  Hds.  der  Hcd- 
wigslegende,  welche  er  in  dem  Anfange  des  14.  Jh.  entstanden  sein  läfst; 
die  Hds.  ist  verwandt  mit  denen  von  Trebnitz  und  Leubus,  aber  ohne  be- 
sonderen Wert. 


1)  Hrsg.  V.  £.  Grünhagen  a.  U.  Markgraf.  Pablikationen  aiu  d.  K.  Preofs.  StaaU- 
archiiren.  Bd.  7.  Leipe. ,  Uirzel.  X,  555  S.  -  2)  Cod.  dipl.  Sil.  Bd.  10.  Breslau,  Max. 
VUI,  875  S.  A^.  mit  Bog.  Rec.  GBl  1882.  Ko.  3S.  —  3)  Üb.  d.  Farben  d.  Siegelfaden  an 
d.    Urkk.   schlee    Herzöge.     Z.   d.   Y.   f.    0.   n.   Alt.   Schlesiens    16,   545  f.  —  4)  Sbda.    S. 
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Die   darstellenden    Arbeiten   des   Berichtsjahres  sind   überwiegend 
lokalgeschichtlich. 

Am  stärksten  ist  Mittelschlesien  (etwa  der  heutige  Regierungsbezirk 
Bi-eslau)  vertreten. >)  Über  die  älteste  Geschichte  der  Stadt  Breslau  bandelt 
IL  Markgraf).  Nach  der  Zerstörung  durch  die  Tartaren  im  J.  1241  ist 
Breslau  als  deutsche  Stadt  neu  gegründet  worden;  vorher  war  sie  ein  slavi- 
scher  Ort,  der  vorzugsweise  auf  der  rechten  Oderseite,  auf  den  Inseln  und 
auf  der  linken  Uferseite  der  Oder  sich  ausdehnte.  Doch  kamen,  durch  die 
Landeshemi  bewogen,  deutsche  Kaufleute  dorthin  und  siedelten  sich  auf  dem 
linken  Oderufer  an;  ihi*e  Niederlassung  entwickelte  sich  von  dem  Flusse  weg 
nach  Süden  zu  etwa  bis  zur  Adalbertskirche,  welche  die  älteste  Pfarrkirche 
der  Deutschen  wurde.  Die  Bezeichnung  civitas,  welche  für  diesen  Teil  von 
Breslau  üblich  war,  weist  auch  auf  eine  deutsche  Ansiedlung  hin;  und  war 
dieselbe  auch  in  ihren  Rechten  noch  beschränkt,  so  bildete  sie  doch  immer- 
hin ein  geschlossenes  Gemeinwesen,  eine  commuuio  civinm,  mit  besonderer 
durch  einen  vom  Herzog  ernannten  deutschen  Richter  oder  Schultheifs  aus- 
geübten Jurisdiktion  und  mit  einem  privilegierten  Gewerbe-  und  Handels- 
betriebe. —  Die  Geschichte  des  Franziskanerklosters  zu  ^Unser  Lieben  Frauen 
im  Walde'  in  Schweidnitz  hat  Kopietz')  geschrieben.  Dasselbe  ist  die 
älteste  kirchliche  Stiftung  der  Stadt  und  von  den  Grafen  Wrbna  gegründet, 
wahrscheinlich  1214,  vollendet  und  eingeweiht  aber  erst  1220.  Die  Streitig* 
keiten,  die  sich  im  Franziskaner-Orden  erhoben,  übten  ihren  Einflufs  auch  auf 
das  Kloster,  doch  schlofs  sich  dieses  der  strengen  Observanz  au.  Die  Refor- 
mation führte  1547  zur  Abtretung  des  Klosters  an  den  Rat,  der  es  1566 
nach  dem  Tode  des  letzten  Bruders  mit  kaiserlicher  Genehmigung  in  Besitz 
nahm.  Der  Rat  stellte  allerdings  gegen  das  Abkommen  mit  den  Mönchen 
lutherische  Geistliche  an.  —  Einen  sehr  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte 
Schlesiens,  besonders  aber  zur  Stellung  dieses  Landes  der  hussitischen  Be- 
wegung gegenüber  liefert  eine  Abhandlung  von  H.  v.  Wiese.*)  Die  Graf- 
schaft Glatz,  obwohl  seit  den  ältesten  Zeiten  zu  Böhmen  gehörig,  nahm 
doch  eine  mehr  selbständige  Stellung  innerhalb  dieses  Landes  ein;  sie  war 
gewissermafsen  ein  Kammergut,  über  dessen  Einkünfte  die  Könige  von 
Böhmen  frei  verfügen  konnten;  weshalb  sie  dieselbe  auch  oft  verpfändeten. 
Nur  Karl  IV.  hat  das  Land  25  Jahre  unter  eigener  Verwaltung  gehabt,  bis 
auch  er  es  an  den  Markgrafen  Jobst  verpfändete;  die  Zeit  Karls  IV.  ist  ver- 
hältnismäfaig  die  glücklichste  für  Glatz.  Um  so  schlimmer  wurde  das  Land 
in  den  Hussitenkriegen  heimgesucht.  Da  die  Grafschaft  fast  durchweg  von 
Deutschen  bewohnt  war,  so  stand  sie  den  hussitischen  Unruhen  feindlich 
gegenüber.  Im  J.  1421  begannen  die  Feindseligkeiten.  Der  Laudeshaupt- 
mann von  Glatz,  Puta  v.  Czastolowicz  war  einer  der  eifrigsten  Anhänger 
Sigismunds;  1428  verteidigte  er  Glatz  aufs  tapferste  gegen  die  anstürmenden 
Hussiten,  doch  wurden  die  Schlesier  in  demselben  Jahre  bei  Wilmsdorf  in 
der  Nähe  von  Glatz  geschlagen,  wobei  der  letzte  Herzog  von  Münsterborg 
seinen  Tod  fand.     Auch  in  den  folgenden  Jahren   fanden   im  Glatzer  Lande 


1)  Joden  in  Dyhrenfurt  (Grünwald)  s.  o.  Abt.  I,  3b^*.  —  2)  Breslau  als  dUcho. 
Stadt  Yor  d.  Mongolenbrande  t.  licil.  Z.  d.  V.  f.  G.  u.  Alt  Schlesioni  15,  627->44.  — 
Den.  giebt  ebda.  S.  564  Kacbtrr.  zu  *Br.s  unrnbige  Zeiten*  (Jabreaber.  III,  2,  169*).  —  (Zaun, 
Rudolf  r.  Rddenbeim,  s.  o.  8.  61«.  97*.)  —  3)  Ebda  S.  480—500.  Zu  doM.  «Ffarrkircbe  in  S.' 
(Jahreaber.  III,  8,  168*)  giebt  Wernicke  Nacbtrr.,  ebda.  S.  557^64.  -  4)  D.  Glatser  Land 
im  Haasitenkriege,  ebda  S.  357>-484.  —  Zu  Nürnberg,  Gesch.  Glatz',  (Jabretber.  111,2, 
169>)  giebt  Wernicke  Nacbtrr.,  ebda.  S.  565—69. 
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noch  Kämpfe  statt,  doch  sind  die  Nachrickteu  darüber  verloren.  Czastolowicz 
starb  1434-,  indes  dauerte  es  lange  Zeit,  bis  sich  das  gänalich  verwfiatete 
Land  von  den  Yerbeerangen  des  Krieges  erholt  hatte;  die  n&cbsten  Folgen 
waren  die  ttbeimäfsige  Herrschaft  des  Adels  und  die  Unterdrückung  der 
Bauern,  die  meist  Leibeigene  wurden. 

Nach  Oberschlesien  führt  uns  A.  Swienteks^)  Arbeit  über  den 
b.  Hyacinth.  Dieser  wurde  in  dem  Dorfe  Grofs- Stein  bei  Oppeln  gegen 
1200  geboren;  gestorben  ist  er  1257  in  Krakau,  kanonisiert  1594.  Er  ist 
der  einzige  schlesische  Heilige. 

Zu  den  hervorragendsten  Klöstern  Niederschlesiens  gehörte  das 
Augustinerkloster  zu  Sagan;  ^kein  Kloster  in  Schlesien  hat  sich  durch  wissen- 
schaftlich gebildete  und  gelehrte  Männer  wie  dieses  ausgezeichnet*;  freilich 
mnfs  auch  sein  Besitzstand  zu  den  bedeutendsten  gehört  haben.  Zeugnis 
dafür  giebt  eine  Zusammenstellung  des  Oberlehrers  Heinrich.')  Dieselbe 
stützt  sich  auf  ein  Zinsregister  des  Abtes  Lndolf  L  vom  J.  1 4 1 7.  £s  werden 
nach  dem  Register  aufgezählt  die  Propsteien  des  Stiftes,  die  Ortschaften,  die 
Münzen  des  Registers,  welche  eingehende  Schlüsse  auf  die  damaligen  Wert- 
verhältnisse gestatten,  ferner  die  Mafse,  die  zinspfiichtigen  Güter,  der  Besitz 
und  die  Rechte  des  Stiftes  und  zum  Schlufs  werden  die  Einkünfte  zusammen- 
gestellt, die  sich  aus  Opfern,  Zehnten,  Mafsgetreide ,  Mafshelleru,  Precarien 
(Beden),  Zöllen  und  Zinsen  zusammensetzen.  Nach  einer  Zusammenstellung 
des  zum  Stift  gehörigen  Hospitals  zum  h.  Geiste  folgen  vier  Beilagen:  ein 
Ablafsbrief,  ein  Lehnsbrief  des  Abtes  Ludolf  vom  J.  1408,  die  Saganer 
Minoriten,  der  erste  Weihbischof  der  Diözese  Breslau.  —  Von  Bedeutung 
für  die  politische  Geschichte  Schlesiens  im  15.  Jh.  ist  ein  Vortrag  von  R. 
Werner')  über  Ambrosins  Bitschen.  Der  Vf.  giebt  zunächst ^eine  eingebende 
Übersicht  über  Entstehung  und  Entwicklung  des  Streites,  ob  Liegnitz  an 
Böhmen  fallen  oder  im  Besitze  der  Plasten  bleiben  sollte.  Ambr.  Bitschen, 
der  einer  sehr  angesehenen  Liegnitzer  Familie  angehörte  und  wiederholt 
dortiger  Stadtschreiber  und  Bürgermeister  war,  stand  in  diesem  Streite  auf 
Seite  Böhmens.  Darüber  entstand  unter  der  Bürgerschaft  grofse  Aufregung 
und  1454  ein  Aufstand,  der  mit  der  Hinrichtung  Bitschens  am  24.  Juli 
endete.  Dafs  sein  Plan  nicht  durchging,  ist  von  grofsen  Folgen  gewesen; 
denn  dann  hätten  die  Hohenzollern  keine  Rechte  auf  die  Liegnitzer  Fürsten- 
tümer erwerben  können,  und ^ Schlesien  wäre  schwerlich  je  preufsisch  ge- 
worden. 

Die  angemessene  Vertretung,  welche  die  Provinz  Posen  auf  der  Berliner 
anthropologischen  Ausstellung  1880  gefunden  hatte,  giebt  F.  L.  W.  Seh  wart z^) 
Veranlassung,  nach  dem  Kataloge^)  der  Ausstellung  in  kurzen  Bemerkungen 
die  bisherigen  prähistorischen  Funde  übersichtlich  zu  charakterisieren: 
Vereinzelt  kommen  vor  grofse  Gräber  mit  gewaltigen  Steinsetzungen,  quadra- 
tischen Steinkisten  aus  flachen  Steinplatten;  dagegen  sind  allgemein  verbreitet 
Gemeindegräber,  meist  mehrere  Urnen  enthaltend,  namentlich  Gesicbtsurnen; 


1)  Ebda.  S.  501—510.  —  2)  D.  Stift  d.  regulierten  Aagastiiier-Cliorhen«ii  za  Sagan 
in  Schles.  u.  eein  Beaitutaad  im  15.  Jh.  Progr.  d.  Gymn.  an  S.  (No.  174).  —  8)  Ambroaiafi 
BitBchea:  D.  Studtachieiber  t.  Liegnita.  E.  geach.  Charakterbild.  laegnita,  Kmmbhaar.  1880. 
26  8.  —  4)  Materialien  a.  e.  prahiat  Karte  d.  Fror.  P.  3.  Naehtr.  Poaen,  Heine.  4^  13  8. 
n.  2  IW.;  aneh  Progr.  d.  Frdr.-Wi]h.-G7mn.  an  P.  vgl.  Jahreaber.  m,  S,  170«.  —  ^)  Jahrea- 
ber.  III,  2,  149i<. 


Schlbtien.  11,171 

in  ihnen  kommen  Bronze  und  Eisen,  besonders  aber  Perlen  vor.  Hieran 
schliefst  S.  den  Bericht  ttber  die  Ausgrabungen  im  J.  1880;  den  Schlufs 
bildet  ein  Hinweis  auf  die  Spuren  prfthietorischer  Eisenschmelzen ,  die  sich 
aus  den  vorgefundenen  Schlackenmassen  ergeben  und  der  Nachweis  dreier 
Stellen,  an  denen  auch  in  der  Provinz  Posen  die  Sage  von  einem  gespenstigen 
Jftger  vorkommt. 

Von  Quelleupublikatiouen  haben  wir  aoiser  der  Ergänzung  und 
Vollendung  des  grofs-polnischen  Urkunden werkes^)  die  Herausgabe  des  Gnesner 
Lehnsbuches')  zu  erwähnen,  welches  im  ersten  Viertel  des  16.  Jh.  unter  dem 
Erzb.  Joh.  y.  Leski  nach  Dhigoszs  Krakauer  Vorbild  zusammengestellt  ist. 
Die  in  polnischer  Sprache  geschriebene  Einleitung  enthält  einen  Bericht 
über  die  Entstehung  des  (lateinisch  geschriebenen)  ^liber  beneficiorum*,  seine 
Geschichte  und  eine  Klarlegung  der  Bedeutung  desselben  in  rechtlicher  Be- 
ziehung; daneben  Untersuchungen  ttber  Mafse  und  Münzen. 

Neben  den  Urkundenwerken  kat  das  Jahr  als  besonders  bemerkenswert 
die  erste  Darstellung  der  Geschichte  der  Provinz  Posen  gebracht.')  Der 
Vf.,  Staatsarchivar  in  Posen,  hat  daselbst  Quellenstudien  gemacht,  auf 
denen  sein  der  Vorgänger  entbehrendes  Werk  aufgebaut  ist.  Die  äufserc 
Geschichte  der  Prov.  Posen  föllt  mit  der  Geschichte  des  polnischen  Reiches, 
von  1772  ab  mit  der  des  preufsischen  Staates  zusammen;  daher  betrachtet 
es  der  Vf.  als  seine  Hauptaufgabe,  die  innere  Geschichte  des  Posener  Landes 
nach  ihren  verschiedenen  Beziehungen  darzustellen.  Er  sieht  als  das  Haupt- 
förderungsmittel der  Provinz  die  enge  Berührung  mit  dem  Deutschtum  an, 
das  namentlich  durch  Kolonisation  mächtig  auf  das  Polentum  gewirkt  hat. 
Er  bemüht  sich  nachzuweisen,  dafs  ein  besonderes  selbständiges  Leben  erst 
mit  der  Einverleibung  in  den  preufsischen  Staat  beginnt;  daher  nimmt  die 
Darstellung  dieser  neueren  und  neuesten  Entwicklung  des  Landes  fast  die 
gesamte  zweite  Hälfte  des  Buches  ein,  während  die  erste  in  vier  Abschnitten 
die  Geschichte  Posens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  ersten  Teilung  Polens 
behandelt  Als  ein  Vorzug  des  Buches  mufs  auch  die  einfache  und  klare 
Darstellung  betrachtet  werden. 


1)  Codex  dipl.  mai.  Pol.  Documenta  etc.  (s.  Jahresber.  11,  2,  168^}.  T.  IV.  compreh. 
Supplementam ,  iodicem,  aigilla  tabolia  impreasa,  tabolam  mai.  Pol.  Poznaniae,  sampt  bibl. 
KomicenaiB  VIII,  389  S.  (=  Kodeks  Dyplomatyczny  WielkopoUki  IV.).  —  2)  Joa.  de  Lasco, 
Über  benefidorum  archidioec.  OneenenaiB,  bog.  litt  Posnan.  aiupice  e  oodicibus  aatographia  Gnesn. 
et  Caliaa.  arcMvi  ed.  J.  I^okowski  Kotia  vero  hiatorida,  topogr.,  henüd.  etc.  ac  Joa.  Laadi 
>ita  ampliori  hoc  opus  adomavit  J.  Korytkowaki.  2  Tomi.  GhieaeD,  Lange.  XVI,  809  n. 
LXXXVIII,  678  S.  m.  1  Karte.  -  3)  Ohrittiao  Meyer,  Gesch.  d.  Landea  P.  Posen,  Jolowic«. 
483  S.  (m.  Index).  Rex.:  MHL.  10  (1882),  362— 65  (S.  Locwenfeld).  —  Rolberg,  Lob- 
gedicht aaf  d.  h.  Adelbert  a-  n. S.  173".  —  Lakaazowicz,  Poaen,  a.  Jahreaber.  III,  2,  171*. 
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XXII. 
P.  Wagner.    C.  Mettig. 

Deutscher  Orden  und  Preufsen.     Livland. 

Auf  dem  Gebiet«  der  Geschichte  des  Ordenslandes  Prenfsen  herrscht 
rege  Thätigkeit,  hervorgemfen  oder  doch  wesentlich  gefördert  darch  nicht 
weniger  als  fünf  historische  Vereine. 

Sehr  wesenUich  ist  zunächst  die  Bereicherung,  welche  die  Geschichte 
Preufscns  und  des  deutschen  Ordens  durch  Quellen  Publikationen  erfahren 
hat.  Ober  M.  Perlbachs  bedeutsames  Unternehmen,  das  Tomerellische 
UrkundenbuchV)  sowie  über  den  von  Toeppen  neu  begonnenen  dritten 
Hand  der  ^Ständetage* ')  behalten  wir  eine  genauere  Berichterstattung  den 
späteren  Jahresberichten  vor.  —  Unter  den  18  bisher  unbekannten  Urkunden, 
welche  M.  Perlbach ^)  aus  englischen  und  polnischen  Archiven  mitteilt, 
erregt  besonderes  Interesse  eine  Urkunde  des  Königs  Ottokar  v.  Böhmen,  die 
das  viel  bezweifelte  tiefere  Eindringen  desselben  in  Preufsen  sicher  stellt  — 
Gf.  Uiant^)  veröffentlicht  7  Urkunden  zur  Geschichte  des  Ordens.  —  Einen 
unvermuteten  Beitrag  erhielt  die  preufsische  Kechtsgeschichte  durch  die  Ver- 
öffentlichung von  Wachstafeln  der  königlichen  Bibliothek  zu  Kopenhagen. 
G.  v.  Buchwald^)  entzifferte  und  publizierte  sie.  Sie  sind  zu  einem  Bande 
vereinigt,  der  aber  nicht  mehr  ganz  vollständig  ist  Es  sind  heute  nur  noch 
14  zweiseitige  und  eine  einseitige  Tafel  vorhanden.  Während  die  meisten 
sonst  bekannten  nur  zu  Rechnungen,  Registern  und  Rollen  benutzt  worden 
sind,  enthalten  die  Kopenhagener  Protokolle  tkber  Verhandlungen  in  den 
Gerichten  der  Ordensgebiete  Putzig  und  Lauenbnrg  aus  den  Jahren  1373 
— 1419.  Ihre  Fassung  beweist,  dafe  sie  nicht  später  ausgearbeitet,  sondern 
noch  während  der  Verhandlungen  selbst  aufgenommen  wurden.  —  Im  An- 
schlüsse hieran  giebt  A.  Bertling^)  sehr  interessante  Mitteilungen  über  die 
llerstellnng  und  Verwendung  von  Wachstafeln  im  allgemeinen  und  behandelt 
dann  im  speciellen  die  Kopenhagener  Tafeln,  aus  denen  die  Ergebnisse  für 
die  Rechtspflege,  besonders  das  Prozefsverfahrcn,  und  für  die  Landeszustände 
in  den  Pommerellischen  Gebieten  Putzig  und  Lauenburg  zur  Zeit  des  Ordens 
sehr  eingehend  dargelegt  werden.  In  einem  nachfolgenden  Verzeichnisse 
werden  die  vorkommenden  Personen-  und  Ortsnamen  zusammengestellt  nnd 
hni  den  letzteren  die  Identität  mit  den  heutigen  Oi-tschaften  nachgewiesen. 
—  Von  den  jüngst  erschienenen  Bänden  der  ^Hanserecesse*  ^)  kommt  fttr 
uns  namentlich  der  über  die  Jj.  1443 — 1451  in  Betracht.  Die  vielfachen 
Verhandlungen  der  preufsischen  Städte  unter  sich  und  den  übrigen  Hanseaten 
betreffen  vor  allem  den  Streit  mit  dem  Könige  von  England  wegen  Be- 
schränkung des  englischen  Kaufmanns  in  Danzig,  und  hinzuweisen  ist  dabei 


1)  1.  Abt  Duixig,  Bertlug.  VI,  322  S.,  vgl.  o.  S.  143>.  —  Üb.  d.  Vorbemtungen  •. 
Jahresber.  III,  2,  181*  -  2)  S.  Jahreaber.  UI,  2,  182*.  —  Bd  3.  Lief.  1.  400  S.  Bac 
CHI.  Sp.  1787.  —  3)  Freufa.  Urkk.  aas  poln.  und  engl.  Archiven.  Altpreul«.  MSchr.  18,  225 
--244.  -  4)  Archive«  de  TOrient  Utin.  1,  416—22.  —  5)  S.  o.  S.  144«.  —  ft)  Erliate- 
mngen  ii.  Ergebnisse  d.  Koponbagener  Wachi«tafeln.  Z.  d.  weatproiirs.  GV.  Hfl  4.  S.  34  -  82 
—  7)  8.  a.  Kap.  Hanna;  vgl.  o.  S.   140^ 
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auf  einige  Berichte  eines  Thorners  an  den  Hochmeister  über  den  Handel 
der  Prenfsen  nach  England.  Anf  das  eigentümliche  Verhalten  des  Hoch- 
meisters Konrad  von  Erlichshausen  der  Hansa  gegenüber,  macht  v.  d.  Kopp 
in  der  Einleitung  aufmerksam.  —  Zur  Geschichte  der  Stadt  Königsberg  hat 
früher  schon  Perlbach*)  sehr  dankenswerte  Beiträge  geliefert.  Neuerdings 
hat  er  die  gedruckten  oder  gelegentlich  citierten  Urkunden  der  Stadt  ge- 
sammelt und  in  163  Regestenformen  mitgeteilt.^)  Beide  Arbeiten  zusammen 
enthalten  das  gesamte  bisher  bekannt  gewordene  Urkundenmaterial  der  Stadt. 
Den  Regesten  sind  die.  erforderlichen  Angaben  über  die  Urkundentexte, 
soweit  F.  davon  Kenntnis  haben  konnte,  sowie  eine  Menge  von  Anmerkungen 
beigegeben,  die  zur  Erklärung  der  Urkunden  und  zur  Geschichte  der  Stadt 
von  Wert  sind. 

Unter  den  Quellenforschungen  sind  für  die  älteste  preufsische Ge- 
schichte von  Wichtigkeit  Dr.  Kolbergs^)  Untersuchungen  über  die  Quellen 
zur  Geschichte  des  h.  Adalbert:  das  mehrfach  gedruckte  Lobgedicht  auf  den- 
selben, die  ältere,  dem  Canaparius  zugeschriebene  Vita,  die  Passio  S.  Adal- 
berti  und  einige  kleinere  Stücke,  die  K.  sämtlich  auf  Grund  neuer  Vergleichuug 
der  Hdss.  herausgegeben  bat.  Die  Resultate  seiner  Untersuchung  sind  über- 
raschend und  seine  Beweisführung  meist  überzeugend.  Während  man  das 
Gedicht  bisher  als  eine  Überarbeitung  der  älteren  Vita  angesehen  und  Cosmas 
von  Prag  als  Bearbeiter  vermutet  hatte,  weist  Kolberg  nach,  dafs  das  Ycr- 
bältnis  umgekehrt  liegt.  Das  Gedicht  ist  die  Vorlage  für  die  Vita,  ist  999 
in  Rom  entstanden,  und  sein  Vf.  ist  kein  Geringerer  als  Gerbert,  der  spätere 
Silvester  IL,  der  es  auf  Anregung  des  Kaisers  Otto  IIL  zu  dem  Zweck  schrieb, 
die  Kanonisation  des  h.  Adalbert  vorzubereiten.  Die  ältere  Vita  hat  nach 
Kolberg  nicht  Canaparius  verfafst,  sondern  derselbe  Bruno,  der  auch  die 
jüngere  Vita  schrieb.  Die  Verschiedenheiten  beider  sind  aus  dem  Umstände 
zu  erklären,  dafs  der  älteren  das  Gedicht  vorgelegen  hat,  die  jüngere  dagegen 
aus  dem  Gedächtnis  und  nur  nach  dem  Schema  desselben  niedergeschrieben 
ist.  Die  Frage  nach  dem  Zweck  der  doppelten  Bearbeitung  ist  dabei  etwas 
nebensächlich  behandelt.  Von  der  Passio  S.  Adalberti  urteilt  K.,  dafs  sie  in 
der  Gestalt,  wie  sie  iieute  in  der  Münchener  Hds.  vorliegt,  als  die  12  Lek- 
tionen eines  alten  Officium  S.  Adalberti  anzusehen  ist,  und  dafs  sie  aus  einer 
älteren  Passio  bearbeitet  ist.  Als  Vf.  dieser  älteren,  noch  vor  999  ge- 
schriebenen, gilt  ihm  Gaudentius,  der  Bruder  Adalberts. 

Von  den  Denkmälern  unseres  Gebietes  sind  die  Bauten  und  Befesti- 
gnngswerke  des  Ordens  mehrfach  Gegenstand  der  Untersuchung  geworden. 
Major  V.  Boenigk^)  findet  in  der  alten  Schanze  bei  dem  Dorfe  Tammo- 
wischken  bei  Insterburg  nicht,  wie  frühere,  die  alte  Litauerbnrg  Kamenisvike, 
sondern  die  bekannte  Ordensburg  Tammow,  die  1376  den  Angriffen  der 
Litauer  erlag.  Die  Reste  einer  zweiten  von  ihm  untersuchten  Burg  liegen 
bei  dem  Dorfe  Kraupischkemen ;  sie  gehören  der  Ordensburg  Walkow  an, 
deren  Lage  bisher  nicht  bekannt  war.  In  Tammow  und  Walkow,  sowie  in 
Georgenburg  sieht  B.  Glieder  eines  organischen  Verteidignngssystems ,  dessen 
Mittelpunkt  Insterburg  war.  —  Derselbe  Vf.*)  hat  ferner  die  Umgegend 
der  Stadt  Wartenburg  untersucht,   eine   Reihe   von  Befestigungswerken   dort 


1)  Jahreaber.  I,   306«.  —  2)   Regesten   d.   Stadt   K.    125C— 1.524.     Altpr.    MBchr.   18, 

1^39.   ^   3)  D.   Lobgedicbt   auf  d.   b.    Adalbert.     Z.   f.   d.   G.   u.   Altertokde.   Erinlanda   7 

1879/80),   79—112.  373—598.  —  i)  D.  Soblofaberge   KamaTieoa,   Tammow  u.  Walkow  bei 

iMterburg.    SB.  d.  Altertuma-Qe«.  Pruasia.    Jg.   1880/81.  S.  74—84.  —  5)  Ebda.  S.  65^73. 
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konstatiert  and  unter  anderem  anch  die  ursprüngliche  Lage  der  Stadt  fest- 
gestellt. —  Toppen^)  setzte  seine  Beiträge  zur  Baugeschichte  der  alten 
prenisischen  Ordens-  und  Bischofeschlösser  fort.  Er  schildert  das  von  ihm 
untersuchte  Schlofs  Stuhm^  dessen  Erbauung  in  die  erste  Hälfte  des  14.  Jh. 
fällt  und  von  dem  sich  Teile  bis  heute  erhalten  haben,  ferner  Christbarg, 
das  sehr  früh,  wahrscheinlich  noch  vor  1237  angelegt  ist,  und  Pr.  Mark. 

Unter  den  darstellenden  Werken  erwähnen  wir  zunächst  einige  Ar- 
beiten über  die  älteste  Zeit.  V.  v.  Keltsch')  beschäftigte  sich  mit  der 
Nationalität  der  alten  Bewohner  Prenfsens.  Er  findet  bei  ihnen  Reste 
der  meisten  europäischen   und   dazu  noch  einiger  asiatischer  Völkerstämme. 

—  Ein  ungenannter  Autor ^)  bemttht  sich,  aus  einigen  in  den  Provinzen 
Ost-  und  Westpreufsen  vorkommenden  Ortsnamen  eine  Reihe  altpreuüsischer 
Wortstämme  zu  erhalten,  um  aus  diesen  Ruckschlüsse  auf  die  frühere  Be- 
schaffenheit des  Landes,  seine  Kultur,  seine  Flora  und  Fauna  vor  Einwan- 
derung der  Deutschen  zu  machen.  —  Mit  gröfserer  Sprachkenntuis  und  Un- 
befangenheit behandelt  F.  Hoppe ^)  ein  ähnliches  Thema  in  einer  Fortsetzung 
seiner  Forschungen  über  die  Orts-  und  Personennamen  der  Provinzen  Ost- 
und  Westpreufsen. 

Toppen^)  schildert  das  Verhältnis  der  prenisischen  Stände  zum 
deutschen  Orden  bis  zum  J.  1454.  Er  zeigt,  wie  die  Hochmeister  seit  der 
Tannenberger  Schlacht  die  Stände  zur  Bewilligung  von  Steuern  bedurften, 
wie  diese  ihrerseits  die  hülflose  Lage  der  ersteren  benutzten,  um  sich  neue 
Konzessionen,  zuletzt  die  Anerkennung  ihres  Bundes  zu  erwirken.  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  und  der  auswärtigen  Politik  macht  sich  ihr 
Kinflnfs  bald  sehr  nachdrücklich  geltend.  Die  Versuche  einer  ständigen  Ver- 
tretung beim  Hochmeister  hatten  anfänglich  keinen  grofsen  Erfolg,  erst  der 
i^und  von  1440  brachte  ihnen  eine  feste  Organisation. 

Die  übrigen  Arbeiten  sind  lokalgeschichtlich  gehalten. 

In  Ostpreulsen  sucht  Th.  Hoffheinz^)  die  Zeit  der  Anlage  der  sieben 
HrUckcn  Königsbergs  zu  bestimmen  und  erklärt  den  Ursprung  ihrer  Namen. 

—  Die  Nachrichten  über  den  Artushof  und  die  St.  Georgsbrüderschaft  in 
Braunsberg  hat  Prof.  Hipler^)  zusammengestellt.  Es  ergiebt  sich,  dafs  der 
Artushof  bereits  im  14.  Jh.  erwähnt  wird,  und  dafs  damals  wahrscheinlich 
auch  schon  die  St.  Georgsbrüderschaft  bestand,  wenn  auch  bestimmte  An- 
gaben über  sie  erst  aus  dem  16.  Jh.   vorhanden  sind.     Bischof  Cromer  er- 


1)  Zor  Baugeachicbt«  der  Ordenft-  u.  Bischofs -Schlöoaer  in  Preofsen.  Z.  d.  Westpreafs. 
{i\.    Heft  4,  83— lt7.  —  2)  NationaKtat  d.  Aisten  o.  FrauiBen.     AKpreufe.  MSchr.  18,  538 

-606.  --  Mannhardt,  Aeetyer,  b.  o.  S.  S^.  —  3)  Prenfii.  Ortsnamen.  Von  B.  J.  Al^r. 
MSchr.  18,  40 — 52.  —  4)  Orts-  u.  Personennamen  d.  ProTinzen  Ost-  and  Westpreaisen.  VII. 
Bbda.  S.  245 — 70.  —  Von  mehr  philologischem  Interesse  sind  drei  Aufisätae  in  den  (HeideN 
)>erger)  IGtt.  d.  Litauischen  Litterar.  Ges.  4.  Hft.:  Üb.  d.  lit  Volkslied  od.  d.  Daina  (S.  186 

-218).  T-  J.  Koneayics,  Wörter  n.  Redensarten  in  schadowscher  Mundart  (S.  382 — 238). 
—  F.  Tamm,  Eisige  germanische,  bes.  nddtsche.  Wörter  im  Littaoischen  (8.  288—242),  — 
d.  beiden  letzteren  rein  lexikogr.  —  5)  D.  dtsche.  Bitterorden  n  d.  Stande  PreoTsens.  HZ. 
46,  430—49.  —  Lohmeyer,  Gesch.  y.  Ost-  u.  Westpreufsen  (Jahresber.  in,  2,  179*)  ist 
in  2.  Aufl.  erschienen.  Itec.  GBl.  1882.  No.  40.  —  Simonsfeld,  z.  dtsch.  Gesch.  aus 
Venedig,  s.  o.  S.  59*.  —  Von  B.  Beneckc,  Fische,  Fischerei  und  Fischzucht  in  Ost-  u. 
Westpr.  Auf  Grund  eig.  Anschauung  gemeinfafsl.  dargestellt  Mit  493  (Holz8chn.-)Abbüd. 
?.  H.  Braune.  Königsberg,  Härtung.  VIII,  514  S.,  —  sind  d.  bist.  Pintiaaa  bereits  be- 
sprochen (Jahresber.  III,  2,  183'.  3,  21 3').  Rec.  GBl.  1882.  No.  30.  -  6)  D.  7  Brflekeii  K.s 
Altpreufs.  MSchr.  18,  282  292.  —  7)  D.  Artnshof  u.  d.  St.  Georgenbrfider  in  Br.  Z.  f.  d. 
G.  u.  AltertuBidcuode  Srmlands  7,  608—25. 
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neuerte  die  Statuten  des  Artushofes  im  J.  1 583.  Die  Urkunde  teilt  H.  voll- 
ständig mit  Der  Hof  existierte  bis  1760,  die  Georgsbrüderschaft  noch  heute 
als  B^präbnisbrUderschaft. 

Fttr  Westpreufsen  sind  die  Dauziger  Handelsbeziehungen  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  hin  erörtert  worden.  Schanz^)  führt  besondersaus, 
wie  es  das  unablässige  Streben  der  englischen  Politik  unter  den  ersten  Tudors 
war,  dem  englischen  Kaufmann  in  Danzig  das  Recht  des  freien  Verkehrs  auch 
mit  den  Fremden  zu  erwirken,  und  wie  nachdrücklich  sich  Danzig  dagegen 
sträubte.  —  Einen  Prozefs  Danzigs  im  15.  Jh.  behandelt  Damus.^)  Er 
betraf  den  Streit  der  Stadt  mit  den  Bischöfen  von  Lesslau  wegen  Schaden- 
ersatz fdr  die  Zerstörung  des  bischöflichen  Hauses  auf  dem  Bischofsberge 
durch  die  Danziger  im  J.  1414.  Erst  im  J.  1435  wurde  er  durch  gütlichen 
Vergleich  beendet.  —  Bei  Gelegenheit  der  Neuordnung  des  Thorner  Rats- 
archives  hat  der  dortige  Bürgermeister  G.  Bender^)  eine  Menge  von  Briefen, 
Zinsbüchern  und  Registern  gefunden,  die  bisher  ganz  unbeachtet  geblieben 
waren,  die  aber  für  die  Geschichte  Thorns  im  Mittelalter  von  Interesse  sind. 
Aus  ihnen  hat  er  diejenigen  Nachrichten  zusammengestellt,  welche  sich  auf 
die  Familiengeschichte  des  Kopemicus  beziehen,  namentlich  auf  die  Familie 
seiner  Mutter  Barbara,  der  Tochter  des  Thorner  Schöffenmeisters  Lucas 
Watzelrode.  Er  hat  dainit  einen  schätzbaien  Beitrag  zu  der  viel  und  nicht 
ohne  Leidenschaft  erörterten  Frage  nach  der  Nationalität  des  grofsen  Astro- 
nomen gegeben;  denn  es  ist  ihm  gelungen,  die  Einwendungen  K^trczynskls 
gegen  die  deutsche  Abstammung  der  Mutter  des  Eopernicus  zu  widerlegen. 
In  7  Beilagen  verbreitet  sich  B.  mit  Hülfe  Thorner  Archivalien  über  die 
Nationalitäten  in  und  um  Thom  im  15.  Jh.,  über  die  Münz-  und  Rechts- 
geschichte der  Stadt,  über  das  Indigenat  des  ermländischen  Bischofs  Lucas 
Watzelrode,  über  das  Geburtshaus  des  Kopemicus  und  über  die  Existenz 
eines  Marcus  König  in  Thom  in  der  Mitte  des  15.  Jh.  Von  Interesse  ist 
besonders  die  Erörterung  der  Nationalitäten  in  und  um  Thorn.  Bender  ge- 
laugt zu  dem  Resultat,  dafs  die  Bevölkerung  bis  in  das  15.  Jh.  hinein  im 
wesentlichen  deutsch  war,  dafs  erst  seit  1410  das  polnische  Element  in  den 
niederen  Volkskreisen  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  zunimmt.  Zwar  hat 
Ketrczyiiski^)  ihm  in  vielen  Einzelheiten  widersprochen  und  gewifs  mit 
Recht,  indessen  wird  der  deutsche  Charakter  der  Stadt  durch  seine  Ent- 
gegnungen nicht  alteriert.  —  Über  die  Thorner  Familie  Stroband  bringt 
Curtze^)  aus  einer  Familieubibel,  jetzt  in  der  Thorner  Gymnasialbibliothek, 
einige  genealogische  Notizen,  die  Christian  Stroband  1483 — 1531,  später 
dessen  Sohn  Hans  eintrug.  -  Als  'Geschichte  des  Culmerlandes  bis  zum 
Thomer  Frieden'^)  giebt  sich  die  zweite  Auflage  einer  Schrift  von  Brauns 
aus,  die  bereits  im  Jahre  1853  unter  dem  bescheideneren  Titel  ^Cber  die 
Ortsnamen  im  Culmerlande',  erschienen  ist.  Eine  Veränderung  des  Inhalts 
ist  nicht  vorgenommen  worden. 


1)  S.  o.  8.  75*.  —  2)  e.  Prozefs  D.s  im  16.  Jh.  Z.  des  Westpr.  GV.  Heft  3 ,  51 
— 72.  —  Ders.,  D.8  BeziehoDgen  za  Frkr.,  s.  Abt  lU,  Kap.  IX,  1.  —  Kestner,  fiberh. 
Ferber,  s.  ebda.  —  3)  Archivalische  Beitrr.  zur  Familiengesch.  d.  Nie.  Coppernicoa  nebst  Bei- 
lagen. Mitt  des  Coppernic-V.  f.  Wissensch.  u.  Kunst  zo  Thorn.  Heft  3,  61 — 126  (auch  sep.) 
G6  S.  —  4)  Altprenfs.  MSchr.  19  (1882),  318—28.  —  5)  Urkuodl.  Xotiien  Qber  d.  Pam. 
8tT.  in  Thom.  Ebda.  18,  174  f.  -  6)  2.  Aufl.  Thom,  Lamboek.  226  S.  —  Altertümer 
in  Schlochau  (Kasiski)  s    o.  S.  US««». 
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Der  Provinzialgeschichte  in  Deutschland  kann  sich  die  üistoriogi'aphie 
der  russischen  Ostseeprovinzen  Liv-,  Est-  und  Kurland  dreist  an  die 
Seite  stellen,  da  sie  sich  sowohl  durch  Reichhaltigkeit,  als  auch  durch  manche 
gediegene  Leistung  auszeichnet. 

An  die  Spitze  unseres  Berichtes  über  Quellenpublikationeu  stellen 
wir  die  hervorragendste  Arbeit  dieses  Jahres,  den  7.  Band  des  'Liv-,  Est- 
und  Kurländischen  Urkundenbuchs',  ^)  der  in  einer  allen  Anforderungen  der 
Wissenschaft  in  jeder  Hinsicht  genügenden  Weise  aus  39  Archiven  des 
hl-  und  Auslandes  813  Urkunden  bringt.  Die  vortreffliche  Einfeitung 
giebt  über  den  Inhalt  und  die  Verwendbarkeit  des  publizierten  Materials  in 
klarer  Obersicht  Aufschlüsse.  Die  Mannigfaltigkeit  der  für  die  Geschichte 
der  verschiedenen  Teile  des  so  „wunderbar  komplizierten''  livländischen  Staats- 
wesens dargebrachten  Spende  verbietet  hier  eine  Darlegung  der  durch  dieses 
Werk  gewonnenen  Resultate.  —  Mit  demselben  im  Zusammenhang  stehen 
die  Urkundenregesten  bis  1 300  von  dem  Nestor  der  livländischen  Geschichts- 
forschung F.  G.  v.  Bunge, ^)  welcher  mit  dieser  Arbeit  seine  fruchtbringende 
Thätigkeit  abschliefseu  will.  Zu  seinem  fundamentalen  Werke,  dem  'Ur- 
kundenbuche*, liefert  der  Vf.  Ergänzungen  und  Korrekturen.  1518  Nummern 
enthält  der  Teil  der  chronologischen  Regesten,  265  der  2.  Teil,  welcher  zum 
Inhalt  hat:  Nachweis  der  mangelhaft  oder  unrichtig  datierten,  sowie  der 
unechten  Urkunden.  Jedem  Benutzer  des  Urkundenbuchs  der  erwähnten 
Epoche  ist  diese  Arbeit  unentbehrlich.  —  M.  Perlbach')  hat  Regesten 
von  42  Urkunden  des  rigaschen  Kapitelarchivs  in  der  fürstlich  Czartoryskischen 
Bibliothek  zu  Krakau,  dann  Kollationen  von  Urkunden  und  einige  bisher  un- 
bekannte Dokumente,  gröfstenteils  aus  dem  13.  Jh.,  veröffentlicht.  -  Winckel- 
manu^)  giebt  Regesten  von  4  auf  die  livländische  Geschichte  sich  beziehenden 
Urkunden  des  13.  Jh.  —  Eine  für  die  Stadtbibliothek  erworbene  Hds.*)  ent- 
hält Urkunden  vom  13. — 16.  Jh.  • 

Unter  den  hanseatischen  Quellen  bietet  die  Fortsetzung  der  2.  Ab- 
teilnng  der  Hanserezesse ®)  Akten  von  5  livländischen  Städtetagen,  auf 
welchen  der  Ausschlufs  der  Stadt  Nowgorod  vom  Handel  in  Folge  des 
Krieges  mit  dem  Orden  die  wichtigste  Frage  bildet.  Auf  den  4  Städt^tagen 
in  der  neu  begonnenen  3.  Abteilung  erscheinen  die  Städte  und  der  Orden 
in  Mitleidenschaft  gezogen.  Bedroht  von  der  Nachbarschaft  des  Moskowiters 
suchen  sie  bei  den  Genossen  des  Bundes  Hilfe.  Aber  der  Fall  Nowgorods, 
dieser  einstmals  so  wichtigen  Hansestadt,  interessieil  jetzt  kaum  noch  die 
gesamte  Hanse-,  wenig  thut  dieselbe  zum  Schutze  des  östlichsten  Emporiums 
ihres  Handels,  lebhafter  ist  ihre  Teilnahme,  als  1481  ein  erbitterter  Streit 
zwischen  dem  Orden  und  der  Stadt  Riga  ausbricht.  —  In  dem  Werke  von 
G.  Schanz^  finden  sich  3  Dokumente  über  Rigaer  Beziehungen  zu  Eng- 
land (1498  f.).  —  37  im  revalschen  Ratsarchive  von  K.  Höhlbaum  ^)  auf- 
gefundene   und    von    ihm    publizierte    Pergamentblätter    enthalten     genaue 


1)  Begr.  V.  F.  G.  v.  Bunge;  (im  Auftrage  d.  balt.  HitterAcbaft  u.  Städte)  fortgeaetst  \. 
H.  Hildebrand.  7  Bd.  1423  Mai  bia  U 29  Mai.  Kiga,  Doubner,  Leipz,  Steinackor.  XXXU, 
COS  S.  —  2)  Liv-,  cat-  u.  kurländiache  Urkk.-Rege8ten  bis  zum  J.  1.300.  I^ipz.,  Duncker  u. 
Hurablot  X,  119  S.  —  3)  Mitt.  aua  d,  livl.  G.  Bd.  13,  Hft.  1,  S.  1  tf.  -  vgl.  a  S.  177«. 
—  4r)  SB.  d.  gelehrten  eatniachen  Ges.  1880.  —  »>)  G.  Berkholis,  Corpu«  der  FriTÜegien 
u.  Besitzurkunden  dea  rigaachen  Jeauitenkollogiuma.  SB.  d.  Ges.  f.  G.  o.  Altertumakde.  Rigasche 
Zg.  Beil.  178.  —  6)  S.  u.  Kap.  Hanae.  —  7)  S.  o.  S.  75«.  S)  E.  Revalaohe  PfandKoll- 
Iterechoung  aua  den  Jj.  1382  u  84.  Beitrr.  z.  Kenntn.  £«t-,  Lir-  u.  Kurlanda  2  (1880). 
Hel't  4.    S,  492  tt. 
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Anfzeichnangen  Aber  Schiffsbewegung  in  Reval  nebst  Angaben  Aber  Ladnngs- 
eigner,  Schiffe,  Wert  der  Ware  und  Aber  den  zu  entrichtenden  Pfandzoll. 
Derartige  Verzeichnisse  haben  sich  bis  jetzt  nicht  finden  lassen.  —  Man- 
tels^) macht  anfinerksam  anf  131  in  Lübeck  aufbewahrte  PfundzoUquittungeh 
der  Stftdte  Reval,  Riga,  Pemau  und  Windan. 

Von  den  Aufzeichnungen  Aber  die  aus  dem  Grundbesitz  herflieJbenden 
Einkfinfte  der  Stadt  Riga  (1334—1344;  1344—1406;  1488—1517)  hat 
J.  G.  L.  Napiersky^)  eine  wertvolle  Ausgabe  geliefert  Dieselbe  bietet 
nicht  allein  interessantes  Material  fftr  die  Kenntnis  des  Immobiliarbesitzes 
und  der  Topographie  der  Stadt,  sondern  auch  für  die  Sprachforschung,  Namen- 
und  Personenkunde,  fAr  die  Geschichte  verschiedener  Rechtsinstitute  und  der 
Gewerbe.  —  Hildebrand  ^)  publiziert  die  von  dem  1710  verstorbenen 
rigaschen  Ratsherrn  Andreas  Diepenbrock  zusammengestellten  Notizen  aus 
einem  Missivbuch.  Unter  denselben  begegnet  uns  auch  ein  Schreiben  Aber 
die  Rechte  des  Ordens  und  des  Erzbischofe. 

Die  Erfurter  Studentenmatrikel  ^)  weist  gegen  50  Livländer  auf,  welche 
sich  an  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  zur  Zeit  der  Entfaltung  des  deutschen 
Humanismus  auf  der  dortigen  Hochschule  beteiligt  hatten. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Monographieen^)  Aber. 

FAr  das  13.  Jahrhundert  macht  G.  Berkholz^)  auf  den  Wert  des 
Perlbachschen  Urkundenfundes  ^)  aufmerksam  und  giebt  neue  AufschlAsse  Aber 
manche  in  den  betreffenden  Urkunden  vorkommende  Ortsnamen,  wie  auch 
zugleich  ergänzende  Nachrichten  zur  Geschichte  des  erzbischöflichen  Archivs. 
Von  hohem  Interesse  ist  eine  Hypothese,  dafs  der  in  der  Urkunde  v.  1259 
erwAhnte  Priester  Heinrich  von  Papendorf  unser  erster  Chronist  Heinrich  von 
Lettland  gewesen  sei.  —  £.  Löfflers^)  Fingerzeige  zur  Beurteilung  des 
historischen  Wertes  der  Danebrogsage  sind  beachtenswert.  Das  älteste  Revaler 
Wappen,  wie  wir  dasselbe  an  Urkunden  aus  dänischer  Zeit  mit  der  Um- 
schrift: hrevl*  kennen,  ist  der  Danebrog.  Hierauf  sich  stAtzend  sucht  L.  den 
Ursprung  der  dänischen  Nationalflagge,  die  der  Sage  nach  1219  an  der  est- 
ländischen  EAste  vom  Himmel  gefallen  sein  soll,  mit  Waidemars  Zug  nach 
Estland  und  der  GrAndung  Reval  s  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

Den  Übergang  zum  14.  Jahrhundert  bildet  der  Aufsatz  von  G.  Berk- 
holz^)  Aber  die  litterarischen  Arbeiten  der  rigaschen  Erzbischöfe  Albert 
Suerbeer  und  Friedrich.  —  E.  HOhlbaum^^)  liefert  eine  kurze  Lebensbe- 
schreibung des  vorzAglichen  Chronisten  des  deutschen  Ordens  Bartholomäus 
Hoeneke,  der  in  dem  nördlichen  Livland  als  Geistlicher  gewirkt  hatte;  Aber 
die  schriftstellerische  Thätigkeit  H.s  läfst  sich  der  Vf  ausfAhrlicher  aus.  — 
Ref.  ^^)  beginnt  Aber  die  rigaschen  Gewerbe  im  Mittelalter  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  zu  veröffentlichen,  zu  denen  ihm  neben  den  publizierten  Quellen 
(Schrägen,  libri  redituum.  Schuldbuch)  die  noch  nicht  veröffentlichten  Eämmerei- 
rechnungen  das  Material  geliefert  haben.     Von  den  1883   erschienenen  Ar- 


1)  S.  n.  Kap.  Hanse.  —  2)  D.  libri  reditunm  d.  Stadt  R.  Nach  d.  Originalhdas.  hng. 
Lsips.,  Dnocker  a.  Hamblot.  XLVII,  224  S.  Rec.  CBl.  Sp.  1404  f.  —  3)  Auaiflge  aas  e. 
terlorenen  Rigischen  Missiy-Bache  v.  1347—84.  Mitt  ans  d.  liyl.  G.  18,  97  £  —  4)  S.  o. 
S.  124*.  —  5)  Liyl.  GiTilproaels  (Schmidt)  s.  o.  S.  70^.  ->  Geborene  Lübecker  als  Bats- 
herren  in  Riga  etc.  s.  o.  S.  142«.  —  6)  Mitt  ans  d.  liyl.  G.  Bd.  13,  Hft.  1,  24  ff.  —  7)  S.  a 
S.  172*.  —  8)  Bidrag  til  BedymmeUe  af  Danebrog-Sagnets  historike  Yaerd.  Hist  Tidskrift  5. 
Boekke  2.  Bind.  3.  H.  Xjöbenhayn.  —  9)  SB.  d.  Ges.  f.  G.  n.  Altertumskde.  Rigaer  Zg. 
Xo.  205.  —  10)  Allg.  dtsche.  Biogr.  Bd.  13.  —  11)  C.  Mettig,  Rigische  Stadt-BU.  Ko. 
42.  44.  46. 
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tikeln  behandelt   einer   die  Meisterstttcke  verschiedener  Gewerke.    —   Von 
demselben^)  Yf.  ist  ein  Aufsatz  über  Bischof  Wescelos  v.  Dorpat  (1342— 
1344)  zu  erwähnen,   in  welchem   ergänzende  Notizen   zur  Chronologie  des 
genannten  Bischoft  nnd  zur  Feststellung  seines  Todesjahres  gegeben  werden. 

In  Ermangelung  einer  selbständigen  Monographie  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert führen  wir  Hildebrands ^)  schon  erwähnte  Einleitung  zu  Bd.  7 
nnsers  Urkundenbuchs  an,  die  uns  auf  Grundlage  des  nenpublizierten  Ma- 
terials die  Zeitgeschichte  y.  1423 — 1429  in  scharfen  Zflgen  markiert.  Klar 
beleuchtet  H.  die  Verhältnisse  des  Ordens  zu  Polei),  litthauen,  Schweden, 
Nowgorod,  zur  Hansa  und  zu  den  flbrigcn  Gebietigern  in  Livland  selbst  und 
gewährt  in  die  Politik  der  Städte,  besonders  Rigas  und  Revals,  interessante 
Einblicke;  auch  erfährt  in  nicht  unbedeutendem  Grade  die  Kulturgeschichte, 
wie  die  Rechts-,  Münz-  und  Kirchengeschichte,  eine  Erweiterung. 

Den  letzten  Abschnitt  dieses  Berichtes  mögen  die  auf  Ethnographie, 
Archäologie  und  Numismatik  sich  beziehenden  Arbeiten  bilden. 

J.  Döring')  gelangt  zu  dem  überraschenden  Resultate,  dafs  nur  ein 
Viertel  der  heute  in  Kurland  lebenden  Letten  direkte  Nachkommen  der  Ur- 
einwohner gewesen,  die  übrigen  aber  lettisierte  Kuren  von  finnischer  Natio- 
nalität oder  von  den  deutschen  Landesherren  in  Kurland  angesiedelt  worden 
seien.  Interessant,  indessen  nicht  unanfechtbar,  ist  diese  Hypothese.  Von 
bleibendem  Werte  jedoch  müssen  wir  die  Feststellung  mancher  in  den  Quellen 
erwähnter  Orte  bezeichnen.  —  C.  Greringks^)  archäologische  Studien  er- 
strecken sich  auf  die  Nationalität  nnd  Lebensweise  der  ältesten  Völker  in 
den  Ostseeprovinzen.  Vom  Onegasee  bis  nach  Samland  hinein  hat  ein  Wander- 
volk finnischer  Rasse  (ein  Teil  desselben  fenni  des  Tacitus)  gelebt,  welches 
Jagd  und  Fischfang  trieb,  Geräte  aus  Stein  und  Knochen  verfertigte  und 
auch  Thongeschirre  benutzte.  Zugleich  werden  von  G.  alle  Beweise  für  das 
Vorhandensein  von  Resten  alter  Pfahlbauten  in  den  Ostseeprovinzen  als 
unbegründet  beseitigt.  —  Ein  verwandtes  Gebiet  berührt  J.  Jung,^)  indem 
er  nachzuweisen  sucht,  dafs  die  von  Heinrich  v.  Lettland  erwähnte  Burg 
des  Lembit  Leole,  im  heutigen  Lihowa  gestanden  habe  und  eine  genaue 
Untersuchung  der  19  Steinlager  im  Würzgerwsee  anstellt.  —  Über  einen 
interessanten  Münzfund  auf  dem  Grundstück  des  Konvents  des  heiligen  Geistes 
in  Riga  referiert  Ant.  Bnchholtz.^  Die  an  den  Tag  geförderten  nordischen 
Bracteaten  aus  dem  12.  Jh.  (mit  einem  Denar  der  Abtei  Gorvei  v.  1250)  sind 
die  ältesten  der  bis  jetzt  in  Riga  gefundenen  Mtinzen.  —  Schliedslich  mag 
noch  darauf  hingewiesen  werden,  dafe  Harry  Jansen^)  und  F.  Löwe^) 
estnische  Sagen  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht  und  dazu  J.  Klinge,^) 
L.  Stieda^o)  xind  Körber ^i)  Beiträge  geUefert  haben. 


1)  Mitt  au  d.  UtI.  Q.  Bd.  13,  Heft  1,  S.  S5  ff.  —  2)  S.  o.  8.  176^  —  3)  Üb.  d. 
Herkunft  d.  kurländ.  Letten  etc.  SB.  d.  knrl.  Ges.  f.  Litt.  a.  Kunst  p.  J.  ISSO.  S.  SO.  An- 
hug  S.  47—118.  —  4)  SB.  d.  gelehrten  estnischen  Ges.  f.  1880.    S.  47  ff.  172  ff.  113  ff. 

—  6)  Ebdn.  S.  36.  136.  -    6)  SB.  d.  Ges.   f.  G.  o.    Altertskde.     Big.  Zg.    Beü.  No.  217. 

—  7|  Borpat,   H.  Tiaikmann.  —  8)  Borpat,  Mattiesen.   —  9)  SB.  d.  gelehrten  estn.   Ges. 
S.  174.  —  10)  Ebda.  S.  172.  —  11)  Ebda.  S.  99. 
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Schweiz. 

Mit  der  Prähistorie  hängt  in  der  Schweiz  die  römische  Periode 
bereits  aofs  engste  zusammen;  beide  werden  vielfach  zum  Ausgangspunkt 
der  Ortsgeschichte  genommen. 

Funde  aus  den  Pfahlbauten  hören  noch  nicht  auf,  da  auch  die 
Torfmoore^)  hierffir  durchforscht  werden.  Sie  sind  nicht  Gegenstand  ge- 
schichtlicher Forschung,  da  ihnen  die  Zeitbestimmung  fehlt,  aber  sie  geben 
Kunde  von  menschlicher  Thätigkeit  aus  frühester  (?)  Zeit.  Darum  eben  werden 
sie  bei  der  Geschichte  einzelner  Orte  gerne  an  die  Spitze  gestellt,  wie  in 
der  Geschieht«  der  Gemeinde  Wetzikon  im  Kanton  Zürich.^)  Der  Vf.  knüpft 
daran  die  Darstellung  der  jeweiligen  Zustände  in  der  römischen,  alemannischen, 
mittelalterlichen  und  neueren  Zeit.  Die  Gemeinde  kam  durch  Pfandschaft 
an  die  Stadt  Zürich.  —  In  ähnlicher  Weise  werden  die  prähistorischen  Ver- 
hältnisse Südwestdeutschlands  und  der  Schweiz  in  den  'Schriften  des  Vereins 
für  Geschichte  des  Bodensees'  besprochen.')  Daran  schliefst  sich  eine  ge- 
schichtliche Darstellung  Arbons^)  am  Bodensee.  Der  Name  Arbona  wird 
für  keltisch  gehalten-,  er  erscheint  aber  erst  in  der  Notitia  dignitatum.  Der 
nordöstliche  Teil  des  helvetischen  Gebietes  gehörte  mit  dem  Bodensee,  der 
Lacus  Raetiae  Brigantinus  hiefs,  zu  Baetia  n.  Als  sich  in  den  Jj.  235 — 282 
n.  Chr.  die  Stürme  der  deutschen  Völker  gegen  das  römische  Reich  erhoben, 
war  Arbon,  von  den  Römern  Arbor  felix  genannt,  eine  befestigte  Poststation 
der  Römer  und  endlich  eine  Grenzfestung  gegen  die  Alemannen.  —  In  einer 
andern  Schrift^)  erscheint  Arbon,  obwohl  unstreitig  von  römischer  Anlage 
als  eine  alemannische  Ansiedlung,  in  der  schon  früh  eine  christliche  Ge- 
meinde mit  Willimar  und  seinem  Gehilfen  Hiltibold  an  der  Spitze  sich  findet. 
Von  dort  ist  Konrad  Frhr.  v.  Arbon  (1138—1156)  Bischof  v.  Konstanz. 
Konradin  v.  Hohenstaufen  schenkt  Arbon,  im  J.  1266  eigenes  Gericht.  Noch 
gröfsere  Rechte  erhält  es  durch  den  Freiheitsbrief  Kaiser  Ludwigs  v.  1335 
und  den  von  Kaiser  Wenzel,  laut  welchem  es  vor  kein  fremdes  Gericht  ge- 
laden werden  darf.  —  Noch  immer  kommen  in  Baden  im  Kt.  Aargau 
römische  Altertümer  zum  Vorschein.^)  Baden  hatte  laut  einer  Inschrift 
nuter  Kaiser  Tiberius  öffentliche  Gebäude  und  viele  Privatwohnungen.  Noch 
immer  werden  dort  Münzen  von  Gold,  Silber  und  Kupfer,  Schmucksachen 
wie  Haarnadeln,  Brechen,  Glaskugeln,  Haus-  und  Küchengeräte,  Scherben  von 
Glasfenstem,  Schnellwagen  u.  a.  m.  gefunden.  Von  eigentümlicher  Beschaffen- 
heit ist  ein  7  cm  tiefes  pfannenartiges  Gefäfs  mit  breiter  Handhabe.     Rings 


1)    J.  Measikomer,    D.   Aubeatang    der  Torfmoore    im    £i  Zürich  i..   Aasl.  Xo.  3. 

—  2)  F.  Meyer,  6e«Gh.  d    Gememde  W.     Zürich,  Uöhr.    VI,  610  S.  m.  1  lith.  Karte.  — 
:i)  V.  TrdlAch,  i.  SVOBodensee.  Hft  10.  —  4)  F.  Uaag,  A.  in  römischer  Zeit    ebda.  -^ 

—  5)  Bartholdi,  Oesch.  A.s  im  MA.  a.  in  d.  neoeren  Zeit.    SVOBodensee.  Hft  10  (1880). 

—  6)  Fr  ick  er,  D.   röm.  Fände  in  Baden,  i.  13.  JB.  d.  V.  schw.  Gymnasiallehrer.     Aarau, 
Saaerlfinder. 
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beram  sind  auf  demselben  sieben  6  cm  hohe  Figuren,  symbolisch  die  sieben 
Wochentage  darstellend:  Sol,  Luna,  Mars,  Mercur,  Jupiter,  Venus  und  Saturn. 
—  Hannibals  Alpenzug  i)  behandelt  die  sog.  Feuerwerkergesellschaft,  welche 
seit  1689  allijährlich  ihr  ^Neujahrsblatf  herausgiebt  und  es  seit  1806  der 
schweizerischen  Kriegsgeschichte  widmet  Der  Vf.  nimmt  an,  Hannibal  sei 
über  den  Mont  Gen^vre  gezogen.  —  'Wie  die  Römer  sich  in  den  Alpen,  in 
diesen  schwer  zugänglichen  Gebirgen  festgesetzt,  wie  sie  diese  Schluchten  und 
Bergzttge  in  Gräben  und  Wälle  ihres  Reiches  verwandelt  habend  dies  zu 
zeigen,  setzt  sich  H.  Dübi^)  zur  Aufgabe.  Die  Kege  der  Römer  Aber 
die  Seduner  und  Yeragrer  (J.  57  v.  Ch.)  bei  Martigny  im  Wallis  zur  Er- 
werbung des  Passes  über  den  Gr.  St.  Bernhard  und  über  die  Räter  15  v.  Chr. 
u.a.m.  werden  besprochen,  mit  genauer  Angabe  der  Quellen.  —  £.  v.  Mu- 
ralt^)  sucht  nachzuweisen,  dals  der  Conventus  Helveticus  nicht  blofs  auf 
die  römischen  Bürger  sich  bezogen  habe,  sondern  auch  auf  die  Helvetier, 
wofür  er  eine  tunesische  Inschrift^)  anführt  Ihn  berichtigt  Morel-Fatio^) 
in  scharfer  Art,  indem  er  ihm  viele  Irrtümer  nachweist  und  ihn  der  Leichtr 
fertigkeit  und  Verworrenheit  zeiht;  der  Conventus  Helveticus  bezeichne  nur 
'une  inscription  gäographique\ 

Das  Mittelalter  betreffen  zunächst  eine  Anzahl  Qnellenpnblika- 
tionen. 

In  den  nördlichen  Kantonen  bringt  der  erste  Teil  des  auf  Anregung 
und  unter  Beihilfe  des  Ständerates  M.  Birmann  von  Dr.  H.  Boos  heraus- 
gegebenen Urkundenbuches  der  Landschaft  Basel  ^  409  Urkunden  und  Ur- 
kundenauszüge aus  der  Zeit  v.  708—1370.  Laut  Plan  sollen  darin  alle 
basellandschaftlichen  Urkunden  bis  zum  16.  Jh.  aufgenommen  werden,  aus- 
genommen die,  Welche  nur  die  Geschlechter  berührten,  die  in  der  Landschaft 
ihren  Sitz  hatten.'  Dieser  Ausschlufs  ist  nicht  begründet,  da  das  Schicksal 
der  Personen  und  ihrer  Verhältnisse  häufig  genug  mit  ihrem  Wohnorte  und 
den  dort  und  in  der  Umgegend  wohnenden  Personen  in  Verbindung  kommen. 
Von  Einzelheiten  abgesehen,^)  ist  die  Veröffentlichung  dieser,  zum  greisen 
Teil  bisher  unbekannten  Urkunden  zweifellos  höchst  dankenswert;  allein  wir 
fragen  uns:  sieht  es  nicht  aus  wie  die  disiecta  membra  poötae,  wenn  der 
ganz  junge  Staat  Basel-Land  einen  Codex  für  sich  herstellt  und  der  alte 
Staat  Basel-Stadt  zurückbleibt?  Wackernagel ")  bedauert  mit  Recht  die 
Anwendung  der  arabischen  Zifferzeichen  statt  der  römischen.  —  In  über- 
sichtlicherem Druck  sind  von  Bau  mann*)  die  urkundlichen  Quellen  zur  Ge- 
schichte des  Benediktinerklosters  Allerheiligen  in  Schaffhausen  bis  zum  Ver- 
fall der  Gauverfassung  in  Schwaben  (1150)  herausgegeben.  Da  die  erste 
Urk.  V.  987  (nach  Sickel)  nur  zufUlig  hierher  gekommen,  so  ist  die  Reihe 
eigentlich  erst  v.  1045  zu  beginnen.    Der  Abdruck  ist  gut,  die  Anmerkungen 


1)  Ad.  Bttrkli-Meyer,  Obent,  i.Keojfthnbl.  d.  Feaerwerker-GM.  1881  m.  llüurte.  — 

2)  D.  Feldjsüge  d.  BSmer  in  d.  Alpen.    Jb.  d.   schw.   AlpenUab«.    Jg.  1881.    S.  468  9.  — 

3)  ASchwO.    1881.     S.  373.   —   Ob.  den«.  Qgstd.  e.  anonym.  Artikel  in:  Enropa  No.  12.  ~ 

4)  RC.  1881.  No.  18.  —  5)  ASchwG.  Jg.  1881.  S.  417.  —  6)  1.  Teil  708^1870. 
Basel,  Bahnmeyer.  XII,  890  S.  ~  7)  Zu  No.  1  fehlt  e.  Vermerk  ttb.  d.  Echtheit  u.  Hin- 
weia  aaf  Schw.  Urkk.-Regg.  II,  No.  2815,  in  No.  10  Angabe,  ob  Original.  Anghoma  (No.  2) 
iat  Anggen  mit  Zwiachenform  Ongheim  (Urk.  y.  12.  Mars  1296.  Stadt- A.  s.  Freiburg  i.  B. 
B.  Schw.  Urkk.-Begg.  H,  8.  XXU  m  No.  28).  Melina,  Melin .  (No.  3.  13)  iat  MSlin  b. 
Bheinfelden.  Statt  'Strentae'  No.  3  lies:  ^renae.  —  8)  QOA.  1881.  II,  No.  40.  — 
9)  D.  Kl.  Allerheiligen  in  S.  Quellen  z.  schw.  6.,  hrsg.  ▼.  d.  geschichtsf.  Gea.  d.  Schw 
Basel,  Schneider.     Bd.  3.     -   Notiaen  v.  dems.  Kl.  in  MQH.     SS.  XIU,  s.  o.  S.  26  (ob.). 
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mit  Becht  nur  orientierend.  Es  ist  gewifs  verdienstlieh,  Urkunden  vom  Ver- 
dachte der  Unechiheit  zu  befreien.  Allein  die  Gründe,  welche  bei  No.  58 
and  70  f&r  die  Fftlschnng  sprechen,  sind  nicht  entkräftet.  Beispiele  gleich- 
zeitiger and  sofort  entlarvter  Fftlschungen  kommen  anch  sonst  vor.^)  Die 
Ortsnachweisongen  sind  genan,  nnd  die  Bemerknngen  im  Nachwort  vor- 
trefflich. —  Von  der  einstigen  Benediktiner- Abtei  Pfäfers  hat  Birlinger^) 
das  Ober  viventiam  et  defanctoram  abdrucken  lassen,  das  namentlich  für 
die  Genealogie  sttddentscher  Geschlechter  Aafschltlsse  gewährt.  —  Eine 
Züricher  Urk.*)  vom  22.  April  1357  enthält  den  eidlichen  Beitritt  des 
Ritters  Egbrecht  v.  Goldenberg,  Vogt  zu  Kyburg,  znm  Bündnis  der  Stadt 
mit  Österreich.  —  Kopps  Verdienst  ist  es,  die  Überschätzung  der  Chroniken. 
beseitigt  und  dennoch  eine  kritische  Verwertung  derselben  ermöglicht  zu  haben. 
Auf  seine  Veranlassung  sind  eine  Reihe  von  Chroniken  ediert  worden,  dar- 
unter auch  die  St.  Crallener  v.  Kuchimeister,  welche  für  das  13.  u.  14.  Jh. 
von  Wichtigkeit  ist.  Allein  später  fond  man  den  Text  einer  sprachlichen 
Reinigong,  eines  vollständigen  Registers  und  eines  Kommentars  bedürftig; 
dem  abzuhelfen  ist  die  neue  Ausgabe^)  bestimmt. 

Die  innere  Schweiz  bietet  uns  al^ährlich  im  'Geschichtsfreund'  Ur- 
kundliches zur  Schweizergeschichte.  Es  war  ein  guter  Gedanke  von  J.  L. 
Brandstetter^)  darin  die  ältesten  Urbarien  des  Klosters  Rathhausen  ab- 
zudrucken und  mit  Anmerkungen  zu  versehen,  denn  sie  enthalten  einen 
vortrefflichen  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zu  verwertenden  urkundlichen 
Quellenschatz,  der  eigenUich  in  Urkundenauszügen  besteht,  da  sich  die  Angaben 
in  den  Urbarien  in  der  Regel  auf  Urkunden  oder  Akten  stützen.  Es  sind 
dazu  acht  Urkk.  v.  1303 — 1408  beigegeben,  von  welchen  die  erste  eine 
Jahrzeitstiftung  für  Ritter  Hermann  von  Landenberg,  Marschalcus  des  Herzogs 
von  Österreich,  enthält  Die  Urbarien  sollen  aus  der  Zeit  v.  1380 — 1315 
stammen.  —  Es  folgen  noch  u.  a.  ein  wertvolles  Verzeichnis  der  Land- 
ammänner  des  Kantons  Uri  bis  zum  J.  1450  von  F.  J.  Schiffmann.^)  - 
Th.  V.  Liebenau^)  teilt  Stücke  aus  2  Luzerner  Kundschaften  v.  1438  mit. 
Danach  ist  die  Sühne  zwischen  Toggenburg  und  den  Eidgenossen  in  die  Zeit 
V.  35.  Mai  bis  19.  (oder  26.)  Juli  1388  zu  setzen. 

Wie  der  Geschichtsfreund  die  fünf  Kantone  der  Innern,  vertritt  die 
jährliche  Publikation  der  'Sociiti  dliistoire  de  la  Suisse  romande'  die  fünf 
Kantone  der  westlichen  oder  französischen  Schweiz.  Im  vorliegenden 
Bande  setzt  Morel-Fatio^)  seine  Münzgeschichte  von  Lausanne  fort,  indem 
er  die  Münzen  der  Bischöfe  Benoit  de  Montferrand  (1475—1491),  Aymon 
de  Montfancon  (1491—1517)  und  Sebastian  de  Mont&ucon  (1517—1560) 
beschreibt  und  abbildet,  insofern  er  sie  bekommen  konnte;  ebenso,  gestützt 
auf  ein  vom  Archivar  v.  Crousaz  aufgefundenes  Dokument,  in  einem  Nach- 
trag') die  Münzen  des  Bischofes  Aimon  de  Cossonay  (1355—1375).  Dazu 
folgen  jeweilen  Pikees  justificatives.   —    Eine  wichtige  Geschichtsquelle  sind 


1)  Schw.  Urkk.-R«gg.  No.  2889.  —  2)  Alem.  9,  57—71.  —  Vgl.  M.  R.  Bock,  z.  d. 
wilflcben  Namen  d.  liber  Tiy.  et  def.  y.  Pfilfen  ebda.  S.  175  —  86.  —  3)  O.  ▼•  Wyss, 
I.  ifinheTucli-aetr.  Mndniflse  v.  29.  Apr.  1356.  ASchwG.  3.  349  f.  —  4)  S.  o.  S.  419.  _ 
epitome  SaDgall.  a.  Forts.  Hermanns  v.  Beichenaai  la  MGH.  SS.  XTQ,  s.  o.  S.  24  f.  — 
5)  Der  Geschichtsfreand.  lütt  d.  HV.  d.  5  Orte  Liuem,  Uri,  Schiryz,  ünterw.  o.  Zag. 
36,  263—90.  —  6)  Ebda.  S.  285—62.  —  7)  D.  Ofe.  ▼.  Toggenb.  im  Sempaoherkriege. 
ASehwG.  8,  850  1-8)  Hist.  mon^taire  de  L.  (1476—1560).  M«m.  et  doc.  pnbl.  par 
la  soe.  dliiat  d*  la  Sniaie  rom.  35,  1—180.  4  Tkff.  Vgl.  Jahresber.  II,  2,  214«.  —  9)  Ebda. 
S.  248—282. 
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die  in  diesem  Bande  mitgeteilten  ^Extraits  des  mannaux  du  conseil  de  Lau- 
sanne'i)  (1383 — 1511),  dann  ein  Bttndnis')  v.  1350  zwischen  dem  Bischöfe 
von  Lausanne,  den  Grafen  von  Savoyen  und  Genf  und  den  Frauen  Isabella 
von  Chftlons,  Kath.  v.  Savoyen  für  die  Waadt  einerseits,  und  den  Stftdten 
Bern  und  Freiburg  andererseits.  Ferner  sind  darin  die  Angaben ')  über  die 
geschnitzten  ChorstOhle  aus  dem  15.  u.  16.  Jh.  in  der  Westschweiz  nan^ent- 
lich  im  ehem.  Kloster  Hauterive,  zu  Freiburg,  Romont  Estavayer,  Mondon, 
Gendve  und  Lausanne.  —  Fttr  die  Rechtsgeschichte  besorgte  £.  Lehr^) 
eine  Herausgabe  der  Handfeste  von  Freibnrg  in  der  Schweiz  v.  J.  1249  in 
lateinischer,  französischer  und  deutscher  Sprache  mit  Erläuterungen.  —  Eine 
Urk.  V.  29.  Apr.  1354^)  (aus  dem  Gemeindearchiv  Ulrichen)  zeigt  uns  die 
Freiherren  von  Attinghausen  in  Besitz  des  Rektorats  in  Wallis.  Sie  scheinen 
dasselbe  vom  Reiche  erhalten  zu  haben,  gerade  damals  erneuerte  Karl  lY. 
die  Ansprüche  auf  Burgund.  Nach  ihrem  Erloschen  kam  das  Rektorat  an 
das  Bistum  Sitten,  und  ihre  Erben  verzichteten  durch  Urk.  v.  7.  Juli  1483 
(Original  ebenda)  auch  förmlich  anf  dieses  ^dominium'. 

FOr  die  italienische  Schweiz  kommen  jetzt  auch  die  Publikationen 
der  historischen  Gesellschaft  zu  Como  in  Betracht.  Dieselbe  hat  wegen  der 
ehemaligen  Streitigkeiten  zwischen  den  Bistümern  Cur  und  Como  und  des 
Handelsverkehrs  mit  den  Urkantonen  die  Orte  Lugano,  Locamo  und  Bellin- 
zona  in  den  Kreis  ihrer  Zeitschrift  gezogen.  Wir  finden  daselbst  die  ein- 
stigen Statutarrechte  von  Locarno,  Yalle  maggia,  Brissago  (mit  Facsimile), 
Bellinzona,  della  valle  Riviera,  Leventina,  Blegno,  Lugano  und  Mendrisio, 
sowie  die  Chroniken  von  Bettramolo  und  Merlo  mit  Notizen  zur  Schweizer- 
geschichte ;^  den  auch  die  Schweiz  betreifenden  Handelsvertrag  zwischen  Como 
und  Venedig  veröffentlicht  A.  Rusconi.'^)  Nie.  Laghis  Chronik  von  Lugano^) 
(1466 — 1512)  giebt  Em.  Motta^)  eine  Abhandlung  über  die  Sanseverino 
bei,  die  v.  1434 — 1484  Lugano  und  Balema  beherrschten.  —  Auch  aus 
der  speciellen  Zeitschrift  der  italienischen  Schweiz  sind  wiederum  einige 
Publikationen  zu  nennen.  ^<') 

Wir  gehen  nunmehr  die  darstellenden  Werke  in  derselben  topo- 
graphischen Reihenfolge  durch. 

In  den  nördlichen  Kantonen ^^)  nimmt  das  Kloster  St.  Gallen 
eine  so  hervorragende  Stelle  ein,  dafs  wir  alles,  was  uns  eine  genauere 
Kenntnis  von  seinem  Stifter  bringt,  willkommen  heiisen;  namentlich  wenn  es 
uns  in  so  ansprechender  Form  geboten  wird,  wie  die  Geschichte  der  Ruhe- 
stätte des  h.  GKillus  in  der  Jubelfestschrift  >*)  für  den  Bischof  Karl  Greith  (den 
Entdecker  des  Gregorius  von  Hartmann  v.  Aue).    Der  Yf.  erinnert  zunächst 


1)  Em.  ChaTanneB.    Ebda.  S.  121—42.  —   2)  Ch.  le  Fort    Ebda.  8.  263—82.  — 

8)  H.  0.  Wira.  Ebda.  S.  288—316.  —  4)  Jahreaber.  HI,  2,  67<.  —  Bee.:  Z.  d.  Ben. 
Juruten-V.  (Xonig).  —  5)  Tb.  t.  Lieben aa,  üb.  d.  Bektorat  y.  Wallis.  ASchwO.  3,  387 
—91.  —  6)  Feriodico  d.  soc  stör.  Comense,  Fabl.  trimeatr.  ill.  Bd.  1.  Hft.  2.-7)  Ebda. 
Bd.  2.     Hft  1.     8.  56  C   —   8)  Ebda.    Bd.  2.    Hfl.  2—4    —   (Vgl.  Bell.  stör.  8.  95.)  — 

9)  Ebda.  —  10)  BoU.  stör.  d.  Svizz.  ital.  anno  UI.  La  peste  nel  aecolo  XV.  (No.  1).  — 
Bellinaona  e  Francesco  I  Sfoxxa;  seoondo  docnmenti  Milanesi  (No.  1 — 6).  —  I  soldati  beilin- 
loneai  del  1475  (No.  1).  —  Le  pittwe  moiali  del  medio  evo  nella  STizs.  ital.  (No.  3.)  — 
Di  alcnni  architetti  Inganesi  dei  seooU  XV  e  XVI  (No.  10—12).  —  11)  Ob.  Wetaikon  (F. 
Meyer)  s.  o.  S.  179*,  Arbon  (Hang,  Bartholdi)  8.  179«'*.  —  12)  0.  Zardetti,  «Beqnie« 
8.  Galli'  od.  geecli.  Belonchtg.  d.  Kathedrale  d.  h.  Gallos  im  Lichte  ihrer  eig.  Vergangenh.; 
m.  (chromolith.)  Titelbl  u.  illastr.  Einjagen.    Eimriedeln,  Blenaiger.     XVI,  200  S. 


Schweiz.  n,183 

an  Greiths  eigene  ^Geschichte  der  altirischen  Kirche*  und  stützt  sich  dann  in 
seiner  Darstellung  namentlich  auf  Walafried^)  und  andere  Quellenschrift- 
steiler.  Die  kflnstl^rischen  Beigaben  sind  ausgezeichnet  —  G.  J.  Ascoli*) 
verfolgt  die  irlftndischen  Glaubensboten  in  St.  Gallen  und  im  Kloster  Bobbio 
bei  Mailand,  wo  sie  sich  später  niederliefsen,  um  die  Langobarden  zum  Katho- 
lizismus zu  bekehren.  —  G.  Meyer  y.  Knonau*)  behandelt  'die  Verwandt- 
schaft des  St  Galler  Abtes  Berthold  v.  Falckenstein'  (1244—1272)  und 
zeigt  dabei  die  Übereinstimmung  Kuchimeisters  mit  den  Urkunden. 

Als  Beitrag  zum  Cistercienserbuch^)  giebt  P.  Dom.  Willi ^)  eine  kurze  Ge- 
schichte des  Klosters  Wettingen  (Kt.  Aargau),  eigentlich  mehr  eine  Greschichte 
sämtlicher  Äbte  im  katholisch-kirchlichen  Sinne  geschrieben.  Gestiftet  wurde  das 
Kloster  im  J.  1227  von  Gf.  Heinr.  t.  Rapperswil  infolge  eines  Gelflbdes  bei 
einem  Meeressturme  auf  seiner  Wallfahrt  nach  Jerusalem.  Den  letzten 
Mönchen  der  im  J.  1841  aufgehobenen  Abtei  verdankt  das  Kloster  Mehreran 
(Yorarlberg)  seine  Entstehung.  —  Luschin  y.  Ebengreuth^  findet,  dab  die 
im  J.  1867  erschienene  eingehende  Beschreibung  der  Habsburg  von  Krieg  v.Hoch- 
felden  in  ihren  Berichten  über  deren  frühere  Schicksale  nicht  über  Herrgotts 
Gen.  Habsb.  zurückgehe.  Zur  Ergänzung  dieser  Lücke  glaubt  er  nun  im  steier- 
märkischen  Landesarchive  eine  bisher  nicht  bekannte  Papier-Hds.  aus  dem 
16.  Jh.,  No.  914  mit  G.  bezeichnet,  aufgefunden  zu  haben.  Diese  Hds.  ist 
aber  nur  eine  teilweise  überarbeitete  Kopie  von  Cysats,  des  Stadtschreibers 
in  Luzem,  im  J.  1580  angelegter  Schrift  in  der  Bürgerbibliothek  inLuzem.^ 
-—  Die  sog.  Zofinger  Mordnacht  y.  16.  Nov.  1238  lieferte  Prof.  E.  L.  Roch- 
holz^)  Stoff  zu  einer  scharfsinnigen  Untersuchung,  wonach  dieselbe  in  das  Reich 
der  Fabeln  verwiesen  wird.  Hierbei  findet  der  Vf.  auch  Gelegenheit,  nach- 
zuweisen, wie  die  Sage  von  der  Vergiftung  Kaiser  Heinrichs  VH.  entstanden 
ist;  eine  lehrreiche  Darstellung. 

Der  Kanton  Bern^)  hatte,  wie  auch  die  andern  Freistaaten  der 
Schweiz  seine  eigene  Staatschronik,  in  welche  zum  Gebrauche  fär  die  Kanzlei 
und  für  die  Ratsverhandlungen  Bündnisse  u.  a.  wichtige  Ereignisse  einge- 
tragen wurden.  Die  Objektivität  der  ältesten  Zeit  schwindet  in  den  späteren 
Eintragungen  mehr  und  mehr.  Im  Zeitalter  der  Reformation  geht  dann 
Valerius  Anshelm  gen.  Rüed  in  seinem  berechtigten  Eifer  fOr  die  letztere 
gegen  ihre  Gegner  die  sog.  Franzosenfreunde  nicht  selten  zu  weit  Dies  liefs  ihn 
auch  die  wahren  Ursachen  des  Burgunderkrieges  übersehen.  Leider  hat  er 
darin  auch  seinen  neuesten  Biographen  i^')  irregeführt,  wiewohl  doch  schon 
längst  von  Hidber  und  von  DändÜker,  neuerdings  von  K.  Rausch^^)  die 
wahren  Ursachen  zu  Tage  gefördert  und  als  solche  unbestritten  geblieben 
sind.  —  Auf  der  der  Nenenstadt  gegenüberliegenden  südlichen  Seite  des 
Bielersees  sind  di«  Trümmer  der  Burg  Fenis.  Der  Sohn  des  zuerst  genannten 
Besitzers  Gf.  Ulrich,  Bisch.  Burcard  v.  Basel,    wird  mit  dem  gleichzeitigen 


1)  üb.  di6«en  Dänimler,  b.  o.  S.  16*  —  2)  Le  chieai  Irlaoden  di  S.  GbUo  i.  Bendi> 
conti  d.  Ijistit.  R.  Lomb.  di  sdenze  h  lett.  ser.  2  toI.  14.  farc.  16  (1880).  —  S)  AScbwG. 
3,  379 — 82.  >—  4)  8.  o.  S.  1381  —  5)  D.  Cisterziensentift  Wettmgen-Mebreittu  i.  Cister- 
zieDBerbnch  (s.  o.  8.  188«)  8.  453--497.  —  6)  Üb.  d.  ältesten  Ansichten  d«  Habsbnrg  i.  MOC 
Bd.  6.  Hft.  3.  —  7)  Hb.  No.  156.  S.  634  de«  Katalogs.  Fol.  268  Bll.  —  8)  i.  ArgOT^a 
12,  80—51;  hier  ist  aacb  zu  erwihnen:  A.  Schumann,  D.  Zofing-er  Schriftsteller  aaf  hist. 
Gebiete,  ebda.  8.  52—70;  G.  Schmidt-Haggnaner,  die  Adelsgeschlechter  d.  Stadt  Aaran, 
ebda.  8.  71—96.  ->  9)  Almende  Ton  Bannwyl  (Gierke)  s.  o.  8.  70*.  —  10)  E.  Bloesch, 
Valflrifls  Aneehn  n.  s.  Chronik.  Basel,  Sehweighaoser.  38  8.  »  öff.  Yortr.  gehilteB  in  der 
Schweia.    6.  —  11)  8.  Jahreeb«r.  HI,  2,  60*. 
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Bisch.  Bnrcard  von  Lausanne,  Sohn  des  Grafen  Bacco  von  Ölungen  als  ein 
treaer  Anhänger  Kaiser  Heinrichs  IV.  geschildert^)  Die  Anhängerschaft 
beider  an  den  anglflcklichen  Kaiser  wird  durch  eine  Anzahl  Beispiele  belegt, 
nicht  aber  der  Beweis  geleistet,  dafs  Graf  Bacco')  der  Bmder  des  Grafen 
Ulrich  Yon  Fenis  gewesen. 

Die  Innenschweiz  im  allgemeinen  berührt  Wallnöfers*)  Abhandlung 
über  den  Urspmng  der  Eidgenossenschaft.  —  Unter  den  Werken  über  ein- 
zelne Orte  ist  besonders  hervorragend  eine  gründliche,  mit  archivalischen 
Angaben  reichlich  versehene  Leistung  Th.  v.  Liebenaas*),  mittels  welcher 
wir  ans  ganz  lebhaft  in  ^das  alte  Luzem*  zurückversetzen  können.  Der 
kenntnisreiche  Vf.  macht  uns  nicht  nur  mit  den  öffentlichen  und  bedeutendem 
Privatgebäaden  der  alten  Zeit  bekannt,  sondern  ftthrt  uns  auch  durch  seine 
kulturhistorischen  Mitheilungen  das  öffentliche  und  Privatleben  der  alten 
Luzemer  in  anschaulicher  Weise  vor. —  Dagegen  vennibt  man  in  M.  Riedwegs 
'Geschichte  des  KoUegiatstiftes  Beromünster  (Kt.  Luzem)*^)  das  urkondlidie 
Studium  umsomehr,  als  darüber  von  der  Stiftung  (9.  Febr.  1036)  an  viele 
wichtige  Urkunden  vorhanden  sind. 

In  der  Westschweiz  wird  die  überreiche  Litteratur  über  die  sog. 
thebaische  Legion  durch  eine  Schrift^)  über  den  h.  Mauritius  vermehrt,  ohne 
Neues  zu  bieten.  Ebenso  ohne  selbständige  Forschung  ist  die  Einleitung  zu 
einer  Geschichte  des  Klosters  St.  Maurice.'')  —  Auch  Quiquerez'*)  Ab- 
handlung über  Stellung  und  Bedeutung  der  jetzt  verfollenen  bischöflich- 
baslerischen  Burg  Schlobberg  b.  Neuenstadt  am  Bielersee  entbehrt  einer 
urkundlichen  Unterlage  und  einer  eingreifenden  Darstellung  des  Verhältnisses 
der  Neuenburger  Grafen  zu  den  Bischöfen  in  Basel.  —  Dagegen  ist  durch- 
aus auf  archivalische  Quellen  gestützt  die  Schrift  von  Pfarrer  Ochsen* 
bein')  über  die  Ketzerprozesse  gegen  die  Waldenser  zu  Freiburg  in  der 
Schweiz  während  des  15.  Jh.  In  der  Einleitung  bespricht  der  Yf.  das  mittel- 
alterliche Sektenwesen,  sowie  Ursprung  und  Geschichte  der  Waldenser  bis 
zu  den  Freiburger  Ketzerpnizessen  V.  1399,  1429,  1430  und  gewfihrt  sodann 
durch  einen  übersichtlichen  Auszug  aus  dem  weitschichtigen  Aktenmaterial 
einen  klaren  Einblick  in  die  Prozefsverhandlungen  selbst.  Das  Ganze  giebt 
sich  als  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  reformatorischen  Bestrebungen  vor 
der  Reformation. 

In  die  italienische  Schweiz  haben  einst  die  bereits  erwähnten^®) 
historischen  Beziehungen  das  Geschlecht  der  Rusca  oder  Rusconi  von  Gomo 
nach  Lugano  gebracht;  sie  sind  über  das  ganze  Tessin  hin  von  Einflufs 
gewesen.li) 

Um  die  rätische  Rechtsgeschichte  macht  sich  mit  grofsem  FldOse  und 
Scharfsinn  P.  C.  v.  Planta  verdient,  wie  früher  durch  'das  alte  Rätien',  so 


1)  E.  Bloesch  i.  Benier  TaMhenbnch.  Bd.  80.  —  2)  Üb.  deMen  böM  Thaten  geg.  d. 
Bisch,  ▼.  Laamme  a.  Schw.  Urkk.-Begg.,  'So.  1379.  —  S.  49  ist  Qf.  Ulrieiu  gemaiiit;  b. 
Rädle  i.  Mute  Kenohtt  1878.  S.  6.  —  3)  S.  a.  Nachtr.  —  4)  D.  alte  Lusaiii ,  topogr.- 
knltargeach.  geschildert,  in  4  Bilden  nach  Diebold  Schillings  Chronik  ▼.  J.  1512.  In  ca. 
3  Ug.  1  Lfg.  Losem,  Prell.  64  8.  —  5)  Lnaeni,  Biber.  —  6)  P.  L.  Bnrgener  (Kapn- 
ciner  in  Sitten),  d.  h.  Maoritias,  Oberster  d.  fheb.  Legion,  fiinnedeln,  Beaiiger.  — 
7)  E.  Gros  (chim.  de  St  M.),  martyres  de  la  14gion  th4b4enne  in:  ^onatsrosen  d.  echw. 
Stndenten-Y.^  Jg.  1881.  —  8)  8.  Moste  Keochatelois.  Bd.  18.  —  9)  Aos  d.  schw.  Volks- 
leben d.  16.  Jh.  B.  Inqoisitionsprosels  wider  d.  Waldenser  m  Preiboig  i.  U.  L  J.  1430»  nach 
Akten  dngestelli  Bern,  Dalp.  XI,  410  8.  —  10)  8.  o.  8.  188.  <-  11)  A.  Bnseoni,  ab. 
Ltttolfs  Begesten  d.  Familie  B.  i  Periodico  d.  soc.  stcnr.  Comense.    Bd.  1.    Hft  8. 
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jetzt  dnrch  sein  daran  anschliefsendes  Werk.  ^)  Mit  Recht  darf  der  Vf. 
darauf  hinweisen,  daÜB  dasselbe  zugleich  einen  'Beitrag  zur  allgemeinen 
Staats-  und  Rechtsgeschichte  des  Mittelalters'  liefere;  dafs  ihm  bei  seiner 
schwierigen  ond  umfangreichen  Arbeit  hie  und  da  eine  Quelle  entgangen 
ist,^)  ist  begreiflich.  Belehrend  ist  Ms.  467  im  Wiener  Archiv,  welches  nach 
Böhms  Yerzeichnis  ein  reiches  Material  für  die  rätische  Rechtsgeschichte 
enthalt 

Eine  umfassende  Schweizergeschichtc  hat  £.  v.  Muralt^)  im 
J.  1877  begonnen;  es  sollten  davon  monatlich  24 — 30  Lieferungen  erscheinen, 
allein  es  sind  bis  jetzt  nur  drei  Lieferungen  (bis  1039)  in  die  Hände  des 
Publikums  gelangt.  Das  Werk  ist  streng  chronologisch  gehalten  und  giebt 
unter  dem  Texte  eine  Menge  Quellen  und  einschlägige  neuere  Bearbeitungen 
an,  demnach  ein  Nachschlagebvch  zum  Studium  der  Schweizergeschichte. 
Zum  Verständnis  mancher  Namen  und  Bttchertitel^)  dürfte  ein  erklärendes 
Verzeichnis  folgen. 


XXIV. 

I 

P.  Tsohaokert. 

Papsttum  und  Kirche. 

Für  die  Kirchengeschichte  des  Mittelalters  kommen  im  J.  1882  wie  in 
früheren  Berichten  zunächst  dieselben  allgemein  orientierenden  Werke 
in  Betracht,  die  für  die  alte  Eirchengeschichte  wichtig  sind:^)  es  mnfs  hier 
jedoch  für  die  Kirchengeschichte  Deutschlands  noch  besonders  auf  die  All- 
gemeine deutsche  Biographie*)  hingewiesen  werden.  — 

Bereits  1880  ausgegeben,  aber  mit  der  Jahreszahl  1881,  ist  J.  H.  Kurtz' 
'Lehrbuch  der  Kirchengeschichte  für  Studierende'  in  8.  Auflage,^)  die  auch 
einen  angenehm  lesbaren  Überblick  über  die  gesamte  Kirchengeschicbte  des 
Mittelalters  bietet.  Die  neue  Auflage  ist  wesentlich  besser  als  die  früheren, 
obgldch  der  Vf.  seinen  dogmatischen  Standpunkt,  nach  welchem  die  christ- 
liche Kirche  einfach  als  ^die  von  Christus  gestiftete  Heilsanstalt'  aufgefafst 
wird,  auch  hier  nicht  geändert  hat.  Aber  die  neueren  Forschungen  sind 
mit  groJbem  Fleifse  benutzt  und  in  Streitfragen  kommt  jetzt  auch  die  docta 
ignorantia  des  vorsichtigen  Forschers  zum  Vorschein.  —  Von  der  neuen  Be- 
arbeitung von  Rohrbachers  schon  früher  besprochenem  römisch-katholischen 


1)  D.  cmzit  Henflchaften  in  d.  Feodalseit;  m.  e.  Karte  d.  corrat  weltl.  u.  geistl.  Horr- 
sehaftoD.  Bern,  Wyu.  481  S.  m.  3  geneal.  Beil.  —  Vgl.  o.  S.  74^  —  2)  So  aa  S.  321  f. 
d.  Steuer-  u.  Sehirmbiief. ,  welchen  Leopold  IIL  1382  d.  Leuten  an  Nidberg  erteilt,  ansge- 
stellt  y.  Bitter  Heinr.  Gefaler  (ArobiT  Mels  a.  Schwya).  —  3)  Schweiaergeach.  m.  dorch- 
gibigiger  Onellenangabe  iL  in  genauer  Zeitfolge  od.  nrbindl.  Jbb.  d.  Scbweia.  Bern,  Wyu. 
ISSO.  (d.  L^.  bis  S.  192);  Icnrs  beurteilt  Jahreaber.  IH,  2,  187".  ~  4)  a.  B.  dals  U.  R. 
=  Behw.  Urkk.-Begg.  bedentet.  —  5)  S.  o.  Abt  I,  Kap.  Vm.  —  6)  S.  n.  Kap.  XXXVn. 
—  7)  4  Tle.  in  2  Bdn.     Leipa.,  Nenaoann.    8.  Jahreaber.  HI,  1,  116*. 
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Kirchengescbichtswerke   ist  Bd.  Xn  erschienen,    nur   den   kurzen  Zeitraum 
von  800  bis  zum  Tode  E.  Lothars  I.  855  umfassend.^) 

Für  die  eigentliche  Geschichte  des  Papsttums  und  des  Verhält- 
nisses der  Kirche  zu  den  Staaten  des  Mittelalters  sind  nicht  unbedeutende 
Urkundenpublikationen*)  zu  erwähnen.  In  erster  Reihe  mufs  mit  Freuden 
die  Neubearbeitung  von  Phil.  Jaffas  Regesten  werk  begrüdst  werden,  welches 
bis  590  (Pelagius  II.  f)  von  Ealtenbrunner,  bis  882  von  Ewald,  bis 
1198  von  Löwenfeld  übernommen  ist. ^)  In  den  30  Jahren,  welche  seit 
der  1.  Aufl.  verflossen  sind,  hat  sich  das  neu  aufgefundene  Quellenmaterial 
—  die  neue  Ausgabe  beschränkt  sich,  einige  Ausnahmen  abgerechnet,^)  auf 
das  seither  gedruckte  Material  —  derartig  gehäuft,  dafis  eine  Neubear- 
beitung unabweisbar  war.  Plan  und  Anlage  des  Werkes  sind  dieselben  ge- 
blieben; nur  hat  man  die  unechten  Papstschreiben  nicht  mehr  in  einen  An- 
hang verwiesen,  sondern  den  echten  beigegeben,  ein  Verfahren,  welches  für 
das  Mittelalter  zweckmäfsig  ist,  für  die  alte  Kirche  dagegen  leicht  zu  Miß- 
verständnissen führen  kann.  Trotzdem  mufs  die  Neubearbeitung  als  eine 
überaus  wertvolle  Leistung  beurteilt  werden.  Die  erschienenen  2  Lieferungen 
gehen  bis  zu  Leo  n.  (681 — 83).  —  Zu  dieser  neuen  Auflage  hat  S.  Löwen- 
feld^)  in  Paris  mehr  als  600  Hdss.  der  Biblioth^ue  nationale,  der  Archives 
nat.  sowie  der  Bibliotheken  Mazarine,  de  l'Arsenal  und  St.-Genevi^ve  ein- 
gesehen und  darüber  Bericht  erstattet;  auch  aus  Romans  wurden  ihm  von 
Ul.  Chevalier  zwei  von  diesem  selbst  angelegte  Urkundenbücher  zugesendet, 
die  nicht  ohne  Frucht  waren.  Das  gewonnene  reiche  Material  wird  in  der 
neuen  Bearbeitung  verwertet  werden,  doch  hat  L.  13  der  wichtigsten  Akten- 
stücke sofort  mitgeteilt:  1)  Fragment  eines  päpstlichen  Briefes,  nach  Nov.  867, 
vielleicht  von  Adrian  IL;  2)  Schreiben  Stephans  VI.  an  Karl  in.  vom  An- 
fang April  887,  worin  Zweifel  an  der  Echtheit  eines  Briefes  des  Kaisers 
ausgedrückt  sind,  der  zu  einem  Reichstage  die  Anwesenheit  päpstlicher  Le- 
gaten gewünscht  hatte;  3)  Breve  Alexanders  11.  an  Bisch.  Bartholom.  v. 
Tours  über  die  Konsekration  Arnalds  von  Le  Maus,  1067/68;  4)  Aufforderung 
desselben  Papstes  an  die  hohe  Geistlichkeit  Frankreichs,  die  geistlichen  Ein- 
künfte nur  Würdigen  zu  übertragen,  1061— 73;«)  5—8)  sind  von  Gregor  VE., 
eins  die  Priesterehe  betreffend;  9)  von  Urban  II.,  1088;  10)  u.  11)  von 
Paschal  n.;  12)  u.  13)  von  Alexander  III.:  dieser  erklärt  in  No.  13  dem 
Bisch,  von  Salzburg,  dals  Ehen,  die  von  Knechten  unter  dem  Widerspruche 
des  Herrn  geschlossen  seien,  nicht  getrennt  werden  dürften. ''j  —  Reich  an 
Frucht  erwies  sich  auch  Ewalds  Reise  nach  Spanien^)  im  J.  1878/79;  es 
werden  von  E.  zahlreiche  Originale  wie  Kopieen  aufgeführt,  z.  B.  das  Original 
Gregors  VII.  von  Jaff6  3967.  —  Von  J.  v.  Pflugk-Harttung*)  haben  wir 


1)  Btach.  bearb.  ?.  Semm.-Pnas.  H.  Kömstedt  Münster,  Tbeyldng.  XYin,  453  & 
Vgl.  o.  S.  19*  a.  Jg.  m,  2,  1S6*.  —  2)  Eine  Übenicht  mit  einsichtigen  Kritiken  giebt  W. 
Diekamp,  die  neuere  Litt.  d.  papstl.  Diplomatik,  HJb.  4  (1883),  260—61,  361—84.  — 
3)  Regesta  pontificoin  Roman,  ab  oondita  ecclesia  ad  anniim  p.  Chr.  n.  1198.  Edit.  II.  cor* 
rectam  et  aactam  .  .  .  curarerant  S.  Loewenfeld,  F.  Kaltenbranner,  P.  £irald.  Fase 
I— II.  Leipz.,  Veit.  S.  1— -240.  Bec:  ThLZ.  Sp.  500.  t.  A.  Harnack,  der  beachtenswerte  Be- 
merkungen macht;  Dove:  ZKB.  17  (K.  F.  2)  359.  —  Papstarkk.  sind  auch  enthalten 
in  Deganis  Dioc.  di  Concordia,  worüber  JB.  II,  2,  245.  —  4)  S.  d.  Folgende.  —  5)  Pftpst- 
arkk.  in  Paris.  NA.  7,  143—67.  —  6)  Nach  freundlicher  Mitteilung  Löwenfelds  doch  nur 
eine  Stilttbnng  aus  einem  Briefsteller  des  18.  Jh.  B.  —  7)  Schon  bei  Gratian,  hier  aber 
Hadrian  IV.  zugeschrieben.  Gleichfalls  mfibidliohe  Mitteilung  L.s.  B.  —  8)  S-  o-  S.  7*.  — 
9)  Acta  Pontifienm  ined.  Urkk.  d  PSpste  v.  748—1198.  I,  Abi  2;  8.  169  -476.  Tttb., 
Fuels.     Vgl.  Jahresber.  IH,  2,  187«. 
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263  weitere  Urkunden  von  Päpsten  des  12.  Jh.  erhalten  (Innocenz  IL  >)  — 
Coelesün  HI.,  1140—1197);  die  Hauptmasse  Mt  auf  Alexander  HI.  (75  Nn.), 
Coelesün  lU.  (46),  Lacios  XU.  (42)  und  auf  Engen  UI.  (35);*)  die  Principien 
der  Veröffentlichung  sind  dieselben  geblieben.  —  Derselbe  hat  für  die  fer- 
neren Bände  seiner  ^Acta'  299  weitere  Regesten  publiziert,  von  denen  1  dem 
8.  Jh.  (Zacharias,  743),  2  dem  10.,  3  dem  11.,  die  übrigen  dem  12.  Jh. 
angehören.  Sein  Zweck  ist,  überall  dort  Bei-  bzw.  Nachträge  zu  geben,  wo 
es  sich  um  ungedrucktes  Material  handelt  oder  die  bisherigen  Drucke  nicht 
genügen,  um  ein  vollständiges  Jaff^sches  Regest  mit  Incipit'  etc.  herzustellen.  3) 
Gleichfalls  hebt  Pfl.-Harttung^)  das  Geschick  der  Kurie  hervor,  ihre 
Kanzlei  den  immer  wachsenden  Anforderungen  ihrer  zunehmenden  Weltherr- 
schaft entsprechend  zu  gestalten,  und  bespricht  dann  die  einzelnen  Arten 
der  Aktenstücke,  in  der  sich  die  Handhabung  ihrer  Weltherrschaft  vollzog: 
Bullen  (Prunk-,  Mittel-  und  Halbbullen),  Breven  (feierliche  und  unfeierliche), 
Judicate  (reine  und  Judicatsbullen  u.  -breven)  und  Synodalien  (Synodalbullen, 
Synodalzuschriften,  Synodal-Akten)  sowie  Nachträge  in  Urkunden  und  Doppel- 
ausfertigungen. —  Die  im  Vatikan  erhaltenen  Papstregesten  fangen  mit  einem 
Bande  an,  der  Briefe  Johanns  VUI.  enthält  und  lange  Zeit  auf  Grund  einer 
Bezeichnung  Marinis  für  ein  Autograph  angesehen  ist.  G.  Levi^)  hat  die 
Hds.  genau  untersucht  und  sie  mit  der  römischen  Ausgabe  von  1591  ver- 
glichen. Letztere  hat  sich  erhebliche  unberechtigte  Abweichungen  von  der 
Hds.  erlaubt,  die  vielleicht  gegen  Ende  des  11.  Jh.  angelegt  und  in  dem 
Streite  zwischen  Papsttum  und  Kaisertum  für  päpstliche  Zwecke  wie  die 
Register  Gregors  VH.  publiziert  scheint,  da  sie  nur  bestimmte  Kategorieen 
von  Briefen  aus  den  letzten  Registerbüchem  Johanns  bietet  Zugleich  ver- 
öffentlicht L.  eine  Schutzerklärung  Johanns  VHI.  für  die  Suffragane  der 
Kirche  in  Bordeaux  (Sept.  877)  und  ein  Privileg  Gregors  VII.  fär  Banza  aus 
Bd.  n  der  Regesten  (1075  Febr.  1).  —  Ewald«)  hält  L.s  Vermutung  über 
die  Zeit  der  Anlage  Ar  nicht  genügend  begründet.  —  Über  Arbeiten,  welche 
die  Schtder  der  £cole  frangaise  in  Rom  für  eine  Ausgabe  der  päpstlichen  Re- 
gister ausführen,  berichtete  Henzey  in  der  französischen  Akademie:  mit  der 
Herausgabe  der  Register  Innocenz'  IV.  (ca.  8100,  davon  6000  ungedruckt) 
ist  ]£lie  Berger  beschäftigt,  mit  denen  Bonifaz'  VHI.  Ant.  Thomas.^) 
£rsterer  hat  inzwischen  mit  der  Publikation  der  Register  begonnen  ^)  und  in 
1 770  Nn.  die  drei  ersten  Regierungsjahre  Innocenz'  IV.  umfafst  Einzeln  sind 
päpstliche  Urkunden  mehrfach  veröffentlicht  oder  behandelt.  Die  lange  als 
die  ältesten  Papsturkunden  angesehenen  Papyrus-Bullen  von  Johann  V.  und 
Sergius  I.  hat  Delisle^)  jetzt  endgültig  als  Fälschungen  dargethan.  —  Drei 
Urkunden  Benedicts  H.  von  c.  685,  Hadrians  I.  (773  Apr.  21,  in  Über- 
setzung), Nicolaus'  H.  (1059,  Mai  1)  teilt  aus  Paris,  München  und  Köln  v. 
Pflugk-Harttung^^)  mit,  indem  er  zugleich  ihre  Unechtheit  nachweist.    Die 


1)  Einen  Brief  an  Inn.  11  s.  o.  S.  33^.  —  2)  Päpstl.  Verhältnisse  aus  dieser  Zeit  sind 
berührt  o.  S.  38.  —  3)  S.  o.  S.  11»  —  4)  Dio  Urkk.  d  päpstl.  Kanzlei  v.  10.— 13.  Jh. 
Archiv.  Z.  6, 1—76.  (Sep.  1882.)  Vgl.  n.  K.  XXXVl.  —  Bec:  Paoli,  Arch.  stör,  it  11  (1883), 
8. 120.  —  5)  11  tomo  I  dei  regesti  pont.:  Arch.  della  soc.  distor.  patr.  4,  161  if.  —  6)  NA. 
6,  647  f.  —  7)  CR.  8  (1880),  S.  466.  475.  —  S)  Les  r6gistros  d'Innoc.  lY.:  Biblioth.  des 
^les  fran^.  d'Ath.  ot  de  Borne.  1.  et  2.  fasc.  Vgl.  o.  S.  43*'.  —  Über  andere  Papsturkk. 
d.  13.  Jh.  Tgl.  ebda.  —  9)  Les  bulle«  de  papes  de  Tabbaye  de  S.-B6nigiie  conserv.  a  Ashbomh.- 
Palace  et  k  Dijon:  in  D.s  M^langes  de  palA^.  1880  (JB.  IT,  2,  347  f.),  S.  87.  —  10)  Diplom 
Beitrr.    I.  Gefälschte  Papstnrkk.   FDG.  21,  229—36.     Vgl.  o.  S.  13*.  — 
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Echtheit  des  Zacharias-Diploms  v.  4.  Nov.  751  für  Fulda  will  A.  Komp^)  be- 
weisen. Hinsichtlich  der  Briefe  im  Registram  Gregors  Vn.  und  im  Cod. 
Udalrici,  welche  den  Streit  der  Bamberger  Kleriker  mit  ihrem  Bischof  Her- 
mann betreffen,  sucht  E.  Beyer  die  Jafiß^schen  chronologischen  Ansätze 
Dünzelmann  gegenüber  als  teilweis  doch  richtig  dannithun. *)  —  Ein 
Schreiben  Clemens'  H.,  der  Heinrich  lY.  das  Nahen  seines  Todes  ankttndigt 
und  ihm  einen  Ring  als  Andenken  sendet,  hat  (mit  2  schon  frfiher  ge- 
druckten Stücken)  wieder  v.  Pflugk-Harttung^)  mitgeteilt  —  Die  Zeit- 
folge der  in  der  ^Narratio  de  Eginone  et  Herimanno'  (MG.  SS.  XH)  ent- 
haltenen päpstlichen  Schreiben  (1106  —  1117)  hat  S.  Löwenfeld^)  aufe 
neue  zu  bestimmen  gesucht,  und  gleichfalls  die  Churer  Briefsanmüung,  die 
sich  über  die  Jj.  1100  -1122  erstreckt  und  einen  Teil  der  Korrespondenz 
Paschais  II.  und  Calixts  H.  mit  Chur  enthält,^)  einer  neuen  Untersuchung 
unterzogen,  die  ihm  bei  einigen  Stücken  Fälschungen  resp.  Stilflbungen  er- 
giebt,  wogegen  jedoch  Ewald  Einspruch  erhebt.^)  —  Coelestin  HI.  wurde 
der  Tractat  ^de  salutatione  apostolica'  zugeschrieben;  Brefslau  will  ihn  als 
Umarbeitung  einer  aus  der  Zeit  Alexanders  IH.  stanmienden  ^Ars  dictandi' 
von  Orleans  ansehen.^  Die  Originale  zweier  bei  Jaff6  3290  und  Potthast 
7908  angeführten  Bullen  Leos  IX.  und  Gregors  IX.  hat  W.  Schum^)  auf- 
gefunden. Ein  ungedrucktes  Breve  Gregors  IX.  vom  24.  Jan.  1232,  das  in 
Zusammenhang  steht  mit  dem  vom  Kardinallegaten  Konr.  v.  Urach  1225  in 
Mainz  abgehaltenen  Konzil  c.  13,  veröffentlichte  E.  Winkelmann, ^)  des- 
gleichen ein  Breve  Innocenz'  lY.  vom  20.  Sept  1248  über  die  Wahl  der 
Priorinnen  in  den  Klöstern  St  Lamprecht  und  Himmelskrone  in  der  Pfieüz.  ^^) 
Wie  der  römische  Priester  Augustinus  Johannini  von  Correggio  eine  Bulle 
Innocenz*  Ylü.  Alschte,  zeigte  H.  Zimermann.^*)  —  Zum  Schlufs  dieser 
Zusammenstellung  müssen  wir  auf  die  Darlegung  von  N.  Valois  aufmerk- 
sam machen,  dafs  man  in  der  päpstlichen  Kanzlei  auf  einen  gewissen  Rhyth- 
mus im  Stil  —  ^cursus'  genannt  — ,  allerdings  nach  den  Perioden  in  ver- 
schiedenem Mafse,  gehalten  hat  und  dafs  dieser  Rhythmus  ein  Mittel  der 
Kritik  werden  kann.^*) 

Die  Hauptepochen  der  Geschichte  des  Papsttums  lassen  sich  im  An- 
schlufs  an  die  in  Rom  vorhandenen  Grabdenkmäler  der  Päpste  darlegen: 
Gregore  vi  US'  bekanntes  Werk  über  letztere,  ^>)  in  2.  Aufl.  vorliegend,  ist 
von  der  Kurie  flElr  so  wichtig  erachtet,  dafs  sie  das  Büchlein  auf  den  Index 
gesetzt  hat.  —  Die  20  Päpste,  welche  aus  dem  Benediktiner-Orden  hervor- 
gegangen sind  —  sie  gehören  bis  auf  den  letzten,    Pius  YH.  (1800—23) 


1)  D.  ZAchariM-Diplom  ▼.  4.  Not.  751  oder  Fnldaa  Unmittdlbarkeit  unter  d.  rom.  Stnlü 
u.  8.  quad-epiakopele  Jnriidiktioii.  JB.  d.  Görreagei.  f.  1880  (Köln,  Bi4sheiii),  S.  41  ff.  —  Über  e. 
Brief  deu.  Papstes  o.  S.  11.  —  2)  Vgl.  o.  8.  29*.  —  3)  Vgl.  o.  8.  S8".  —  4)  Z.  Ohronol. 
einiger  Briefe  P&sch.  U.  u.  Cal.  IL:  NA.  6,  590-99.  ~  5)  Hrsg.  ▼.  Ewald,  Beise  nach 
It:  ibid.  8,  168  ff.  —  6)  Mitteilnngen.  lU.  Noch  einmal  s.  Chronol.  einiger  Papirtibriefe 
etc.:  ibid.  7,  198—212.  —  7)  DLZ.  8p.  899.  —  8)  8.  o.  8.  117«.  —  9)  ZKK.  N.  P.  I, 
429.  -^  10)  Ibid.  8.  317  ff.  —  11)  Falsduing  e.  Balle  J.«  YHI.:  MIÖO.  2,  615—21.  — 
12)  ^de  snr  le  rhythme  des  bullös  pontif.:  BEOh.  42, 161  ff,  267  ff.  —  Über  das  papstl. 
Archiv  handeln  im  wesentlichen  im  AnschloTs  an  Mnnch-Ldwenfeld  (s.  JB.  II,  2,  218.  361) 
nnd  populär  6.  Winter,  Vom  pÜpstl.  Archiv:  Gegenwart  1880,  No.  26;  ttb.  d.  pipstl.  Arch.: 
INR.  1880,  n,  823  ff.;  F.  List,  Ans  d.  Kanslei  d.  Papste:  KB.  d.  dtsch.  Archive,  U,  249  ff. 
n.  P.  V.  LSher,  D.  vatik.  Archiv:  AAZ.  1880.  No.  188  n.  Archiv.  Z.  5,  78  ff.  —  Über  d. 
papfiti.  Kanslei  d    15.  Jh.  viri.  o.  8.  RS*.  1B)   Grabdenkmäler  d.   PKpste.     Leips.,  Brock- 

haui.     XII,  281  S. 
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Sämtlich  dem  Mittelalter  au  —  hat  mit  Hinzufdgang  kurzer  biographischer 
Notizen  B.  Pl&cek^)  zusammengestellt 

Das  Verhältnis  des  Papsttums  zu  Deutschland  führt  uns  zu  Boni&tiuB,*) 
dessen  Person  und  Thätigkeit  auch  1881  diskutiert  ist.')  Wir  tragen  hier 
nach  A.  Nfirnbergers^)  Untersuchung  über  die  3  ersten  deutschen  National- 
konzilien zur  Zeit  des  Bonifaz.  N.  bestimmt  ihre  Zeit,  resp.  die  Zeit  der 
Briefe  und  Aktenstflcke,  die  über  sie  berichten,  und  erläutert  Persönlichkeiten 
und  Vorgänge.  Betreffs  des  1.  Konzils  hält  er  am  1.  Apr.  742  fest-,  nach 
Loofs  ist  es  1.  Apr.  743.'^)  Das  sog.  conc.  Liftinense  Tcrlegt  er  gegen 
Hahn  und  Hefele  von  745  nach  743;  nach  ihm  baut  es  auf  dem  Orund  des 
1.  Konzils  weiter.  Rotiis  Annahme  einer  Säkularisation  verwirft  er.  Die 
ep.  48  und  49  sind  nach  ihm  vom  J.  743  und  auf  das  Konzil  von  743  be- 
zQglich.  £r  verbreitet  sich  dabei  über  die  Regierungszeit  von  Artavasdus 
und  Nicephorus  und  Ober  den  Pallienstreit.  Orimo  v.  Ronen,  als  längst  ein- 
gesetzter, nur  bestätigter  Erzbischo^  erhält  allein  das  Pallium.  Die  andern 
beiden  erliegen  politischen  Hindernissen.  Der  Sieg  Ober  Baiem  743  habe 
BonifiMs*  Stellung  daselbst  befestigt  Der  dort  abgesetzte  Bischof  sei  Wicco 
V.  Neuburg.  Zuletzt  erörtert  N.  den  Charakter  des  Konzils,  den  Ausdruck 
episcopi,  abbates  legitimi,  nimmt  gegen  Jaif6  die  Bestimmung  eines  Kirchen- 
zinses Ar  die  verliehenen  Kirchengüter  an  und  erklärt  sich  gegen  die  Les- 
arten quater  und  quintum,  auf  die  Zahl  der  Konzilien  bezogen,  für  JafKs 
quatenus.  —  Hier  greift  die  Frage  nach  dem  Wesen  der  iro- schottischen 
Kirche  ein,  die  Bonifaz  nach  Ebrard^  ohne  Orund  zerstört  hat.  Was  das 
sittiiche  Leben  derselben  anbetrifft,  so  wird  die  Priesterehe  als  feststehende 
Sitte  anzunehmen  sein.  7)  —  Auf  die  beiden  Brüder,  welchen  den  Slawen 
das  Christentum  brachten,  Cyrillus  und  Methodius,  hat  die  Aufimerksamkeit 
der  katholischen  Welt  die  Encjclica  Leos  XHI.  'Grande  Munus'  (30.  Sept. 
1880)  gelenkt  Der  Dank  dafür  wurde  ihm  seitens  der  Slawen  durch  zahl- 
reiche Deputationen  dargebracht,  die  am  5.  Juli  1881  —  es  waren  ca.  14U0 
Pilger  —  vom  Papst  empfangen  wurden.  Hierzu  hat  Kard.  D.  Bartolini  ^) 
eine  Festschrift  verfaTst,  welche  die  Thätigkeit  beider  Apostel  schildert  Er  stellt 
die  italienische  Legende  am  höchsten,  dann  die  mährische,  dann  die  panno- 
nische;  die  von  Bishop  entdeckten  und  von  Ewald  behandelten  Papstbriefe*) 
sind  benutzt  und  z.  t.  abgedruckt,  wenn  auch  Bishop  und  Ewald  selbst  nicht 
genannt  sind.  Auch  die  Grabstätten  und  die  Reliquien  der  Apostel  sind 
ausführlich  behandelt.  In  einem  Anhange  ist  das  älteste  slawische  Bild  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus  im  Vatikan  besprochen,  das  Racky  auf  Grund  der 
Buchstabenform  der  slawischen  Legende  ins  13.  Jh.  setzte;  nach  den  in  Ge- 
meinschaft mit  einem  Architekten  und  einem  Maler  angestellten  wiederholten 
Untersuchungen  B.s  stehen  die  Buchstaben  aber  auf  Rasuren  und  das  Bild 
wäre  ins  9.  Jh.  zu  setzen,  ein  Geschenk  des  Hethodius  für  die  ihm  von 


1)  Aphoriimen  x.  GeMsh.  d.  röm.  Päpste:  WStBO.  2,  8,  140—46.  328— S9.  —  2)  Üb. 
d.  Schreibung  d.  Kiment  s.  o.  I  K.  Vni.  —  3)  8.  o.  S.  18*.  15«.  —  Bine  Beeprechimg 
der  neueren  fi<mif.-IiitteTat  (PfahJer,  Bafs-Scherer,  Kellner)  h»t  man  von  0.,  HPBI. 
86,  764—83.  ~-  4)  Stadien  a.  Skizzen  z.  Gesch.  d.  3  ersten  Nationalkonsilien.  ThQSchr.  61 
(1879),  S.  403—66.  —  5)  S.  o.  3.  13*.  —  Über  d.  h.  laadger  o.  S.  10«.  —  6)  VgL  o. 
S.  14*.  15".  127*;  weiteres  in  Jg.  V.  —  7)  Warren,  Litnrgy  of  the  celtic  Charch.  Lond., 
Clarendon  Press.  XIX,  291  S.  Vgl.  u.  S.  1921*.  -  8)  Memorie  stor.-artist  archeol.  dei  SS. 
Cyrillo  e  Metod.  e  del  loro  apostolato  fra  le  genti  slare.  Roma,  tip.  Vatic.  XXIX,  266  S.  4. 
Vgl  Bellesheim,  Kaid.  BartoUnis  Festschr.  z.  röm.  Pilgerfahrt  d.  Slawen:  HPBI.  88,  313 
—23.  —  9)  ß.  JB.  Ul.  2,  189*.  192* 
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Hadrian  übertragene  Mission  nach  Cyrills  Tode:  daher  die  vor  dem  Papste 
knieende  Figur  Methodius,  nicht  CjriU  darstelle.  — 

Nicolans  L,  Gregor  VIL,  Innocenz  lU.  und  Bonifaz  Vm.  bat  als  die- 
jenigen Päpste,  welche  am  besten  die  Hauptepochen  in  der  Geschichte  der 
päpstlichen  Macht  repräsentieren,  F.  Rocquain^)  in  essajhafter  Weise  ge- 
schildert Bei  der  Studie  über  Nicolans  1.  ist  Lämmers  'Nicolaus  I.  und  die 
byzantin.  Staatskirche  seiner  Zeit'  (Berlin,  1857)  nicht  benutzt  In  der  über 
Gregor  VIL  hebt  R  hervor,  dafs  der  grofse  Papst  keineswegs  immer  ein 
volles  Zutrauen,  zu  sich  hatte  und  wenn  er  auch  an  seinen  Ideeen  festhielt, 
in  ihrer  praktischen  Anwendung  nicht  immer  die  gleiche  Sicherheit  innerer 
Überzeugung  hatte.  Dies  habe  wohl  in  Zusammenhang  gestanden,  mit  einer 
krankhaften  Körporkonstitution,  die  ihn  in  einer  gewissen  Melancholie  leben 
und  sterben  liefs.  —  Innocenz  III.  schreibt  R.  deshalb,  weil  er  zu  gewaltsam 
regiert  habe,  einen  wesentlichen  Anteil  an  dem  Verfall  des  Papsttums  zu, 
das  er  um  die  Achtung  bei  den  Völkern  gebracht  habe.  Dem  Streit  Inno- 
cenz' mit  Otto  V.  Braunschweig  ist  ein  besonderer  Appendix  gewidmet  Die 
Ursache  zu  dem  jähen  Sturz  des  Papsttums  mit  Bonifaz  Vni.  liege  darin, 
dafs  der  Klerus,  der  das  Papsttum  hätte  stützen  sollen,  von  diesem  selbst 
seit  langer  Zeit  geschwächt  gewesen  sei.  Bei  Bonifaz  ist  selbst  die  franzö- 
sische Litteratur  nicht  vollständig  benutzt,')  was  R.  nicht  scheint  für  nötig 
gehalten  zu  haben,  weil  er  teilweise  auf  die  Quellen  selbst  zurückgeht  — 
Der  Append.  II  über  die  Papstregister  und  Jaffas  Regesta  geht  nicht  tief.  — 
Das  Leben  Willegis'  v.  Mainz,  der  nicht  nur  als  Reichskanzler  unter  Theo- 
phano  eine  mafsgebende  Rolle  spielte,  hat  F.  Falk  dargestellt^) 

Mit  Leo  IX.  (1049—54)  beschäftigt  sich  Boureulle,^)  während  eine 
Schenkung  Urbans  II.  an  Casa  M.  Morcaldi^)  und  die  Anerkennung  Alexan- 
ders III.  £.  Blosch^)  behandelte.  Welche  Thätigkeit  der  h.  Bernhard  ent- 
wickelte, um  das  Schisma  des  J.  1130  beizulegen,  zeigt  £.  Am^lineau,^) 
der  Innocenz  II.  für  den  berechtigten  Papst  erklärt. 

In  Deutschland  tritt  in  der  Zeit  Friedrichs  I.  Gerhoh  von  Reichersbach 
hervor,  dessen  Lebensbeschreibung,  von  Nobbe^)  zu  einem  Bilde  des  Lebens 
der  Kirche  im  11.  Jh.  gestaltet,  ausgezeichnet  in  die  kirchlichen  VerfEUSungs- 
kämpfe  jener  stürmisch  bewegten  Zeit  einführt.  Aber  eine  ausführliche  Bio- 
graphie jenes  interessanten  Mannes,  in  dem  der  Gegensatz  des  asketischen 
und  des  hierarchischen  Katholicismus  arbeitet,  ist  N.s  Schrift  nicht;  da  er 
wie  Möller^)  nachweist,  zwei  einschlagende  Quellen,  die  ^Epistola  ad  Gar- 
dinales de  schismate' ^^)  und  ^de  qnarta  vigilia  noctis' ^M  nicht  ausgenutzt 
hat  —  Über  den  Marschall  des  halbenglischen  Königs  Otto  IV.,  Gervasius 
von  Tilbury,  der  harmlos  die  päpstlichen  Ansprüche  am  deutschen  Königs- 
hofe vertrat,  liegt  noch  eine  Arbeit  R.  Paulis  vor.**)  —  Das  Verhältnis 
Clemens'  V.  und  der  Kurie  zu  Deutschland,   Frankreich  und  Neapel  hat  C. 


1)  La  papant^  aa  Moyen  age.  !^deB  bot  le  pouv.  pontif.  Paris,  Didier.  XU,  393  S. 
—  2)  Z.  B.  kein  Wort  gesagt  Über  die  von  Mary  aufgestellte  Behauptung  der  Unechtheit  der 
BnUe  'Unarn  sanctam'.  Vgl.  Jahresber.  H,  2,  223.  —  3)  S.  o.  S.  24«.  96»,  —  Üb.  Gregor  V. 
8.  o.  S.  23  f.;  Tgl.  auch  S.  22'.  —  4)  Un  pape  alsac.-lorr.  du  XI  s.  S.  Dii,  Humbert 
25  S.  —  5)  Una  bolla  di  Urb.  II.  Napoli,  Moreno,  1880.  —  6)  AnzSchwG.  No.  3.  — 
7)  S.  Bern,  et  le  nchisme  d'Anaclot  IL:  RQH.  30,  47^  112.  —  S)  Gerh.  r.  R.  Leiprig, 
Bfthmer.  180  S.  Vgl.  Jahresber.  Hl,  2,  38*.  -  9)  ThLZ.  No.  1.  —  10)  Hrsg.  v.  Mühl- 
bacher, AÖ6.  Bd.  47.  —  11)  Hrsg.  v.  Scheibelberger.  —  12)  Nachrichten  d.  Gott.  Ges.  d. 
W.  No.  11,  312--32. 
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Wenck^)  auf  Gnind  unbekannter  Quellen  richtiger  darzustellen  angefangen, 
als  es  noch  Poehlmann  konnte;  dem  genannten  Papst  ist  auch  katholischer- 
selts  in  Deutschland  und  Frankreich  Aufmerksamkeit  geschenkt:  nach  B. 
Jung  mann')  ist  er,  trotzdem  er  an  Charaktergröfse  (!)  vielen  P&psten  nach- 
steht, nicht  so  tief  zu  stellen,  wie  gewöhnlich  geschieht;  er  war  keineswegs 
nur  das  ?rillfährige  Werkzeug  in  Philipps  Hand.  Die  Führung  des  Prozesses 
gegen  den  Templerorden  ist  bis  auf  einige  Punkte  sachgem&Cs  und  richtig 
und  die  Aufhebung  desselben  berechtigt  gewesen,  daher  das  Konzil  Ton 
Yienne  voll  zustimmte.  Eine  Geheimlehre  des  Ordens,  die  neuerdings  Prutz 
wieder  annahm,  ist  unerweislich.  —  Eine  Episode  des  grofsen  abendländischen 
Schismas  hat  in  einer  auf  sorgsamem  Quellenstudium  beruhenden  Darstellung 
Th.  Maller 3)  beleuchtet:  den  mifslungenen  Versuch  Herz.  Philipps  t.  Bur- 
gund,  beide  Päpste  zur  Abdankung  zu  bewegen,  damit  ein  neuer  gewählt 
werden  könne.  Philipp  mufste  seiner  französischen  Besitzungen  wegen  sich 
mit  dem  Papst  in  Avignon,  seiner  flandrischen  wegen,  wo  der  römische  an- 
erkannt wurde,  mit  diesem  in  guten  Verhältnissen  zu  halten  suchen,  und 
wirkte  daher  auf  Beilegung  der  Spaltung  hin  durch  Verhandlungen  mit  Eng- 
land, der  Königin  ?on  Spanien  und  Deutschland.  Die  Pariser  Universität 
hat  in  dem  Streit  nur  eine  untergeordnete  Rolle  gespielt.  —  Ober  Alezan- 
der VL  Borgia  hat  sich  anläfslich  des  Werkes  von  Leonetti^)  zwischen 
letzterem  und  L'£pinois  eine  lebhafte  Polemik  entwickelt,^)  aus  der  jedoch 
der  Verteidiger  Alexanders  VL  nicht  als  Sieger  hervorgegangen  sein  dürfte. 
D.  Dal  Re  (f  18.  Juli  1880)  sucht  Alexander  VI.  zwar  nicht  zu  ^retten', 
wohl  aber  ihn  in  ein  günstigeres  Licht  zu  stellen  nach  einer  Seite  hin,  die 
ihm  bisher  nicht  genügend  beachtet  scheint^)  Die  Päpste  des  15.  Jh.  hätten 
einerseits  zwar  —  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  wenig  entsprechend  —  einen 
starken  Staat  in  Italien  gründen  wollen,  andererseits  aber  sich  auch  an  die 
Spitze  der  geistigen  Bewegung  ihrer  Zeit,  der  Renaissance,  gestellt.  In 
jener  ersteren  Richtung  bezeichneten  die  Borgia,  die  übrigens  stets  nur  als 
Fremde  in  Italien  gegolten  hätten,  den  Höhepunkt  des  Papsttums:  sie  hätten 
in  der  That  im  Kirchenstaat  einen  modernen  Staat  mit  öffentlicher  Sicherheit 
u.  s.  w.  hergesteUt.  Nach  ihrer  Zeit  beurteilt,  seien  die  Borgia  nicht  schlechter 
gewesen  als  ihre  Zeitgenossen.  Rafael  da  Voltterra  habe  richtig  bemerkt,  bei 
Alex.  VI.  gelte  dasselbe,  was  Livius  von  Hannibal  sage,  seine  Laster  seien 
seinen  Tugenden  gleich  gekommen.  Die  mitgeteilten  Aktenstücke,  aus  dem 
Stadtarchiv  von  Aquapendente  und  dem  römischen  Staatsarchiv  betreffen 
hauptsächlich  die  Verwaltung  des  Kirchenstaates.  Selbstverständlich  berührt 
sich  die  Geschichte  der  Päpste  oft  mit  der  italienischen.  7) 

Zur  Geschichte  der  Konzilien  und  des  kanonischen  Rechts 
sind  zunächst  Bemerkungen  A.  Harnacks  über  die  Papstwahlen  vor  und 
nach  Alexander  lü.  von  Interesse.  Nach  ihm  wirft  Licht  auf  einen  noch 
nicht  genügend  aufgeklärten  Zweifel  über  den  vor  Alexander  ÜI.  gtütigen 
Modus  der  Papstwahl,  ob  nämlich  bis  zu  diesem  Papst  Einstimmigkeit  oder 
einfache  Majorität   gegolten,^)    vielleicht   der  Umstand,   dafs  trotz  der  von 


1)  Clemens  V.  u.  Heinr.  YIL  HaUe,  Habilit-Schr.  47  S.  Erweitert  erMhienen:  Halle, 
Niemeyer,  1882.  X,  183  S.  —  2)  Jan  gm  tun,  Clem.  V.  u.  d.  Aufhebung  d.  Templerordens. 
ZKTh.  5,  389 — 462;  681 — 613.  Dam  femer  de  Castelnan,  Clem.  Y.  Bordeaux,  Datha. 
—  3)  Frankreichs  ünionsyersuch  anter  d.  Herrschaft  d.  Herz.  y.  Burgond  1393 — 98.  Progr. 
Y.  Gateraloh.  28  S.  4.  —  4)  S.  JB.  UI,  2,  269.  —  5)  RQH.  30,  526—44  (Bnef  L.s); 
544—48  (ijitw.  L'£.s.)  —  6)  Discorso  crit  sui  Borgia:  Arch.  d.  soc.  di  stör.  patr.  4,  77 
-~145.  —  7)  S.  0.  8.  244«,  246*,  256^  a.  ö.  —  8)  Worüber  Loiens  u.  ZSpffel  differieren, 
a.  HZ.  1877.  N.  F.  I,  127  f. 
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Alezander  III.  angeordneten  Zweidrittel-Migorität  in  den  Papstwalilen  des 
13.  Jb.  immer  noch  das  Princip  der  Einstimmigkeit  als  Fiction  festge- 
halten wird:  es  scheint  dies  eine  Nachwirkung  des  vor  Alexander  geltenden 
Princips  gewesen  zu  sein.  ^)  Dann  liegt  ein  Aufsatz  J.  Vaesens*)  über  das 
Konzil  von  Basel  ^)  vor,  das  nach  Lyon  zu  verlegen  1486  beabsichtigt  wurde, 
wie  ein  von  V.  mitgeteiltes  Einladungsschreiben  zeigt.  Die  Delegierten 
Karls  Vn.  lehnten  den  Plan  ab,  weil  kurz  vorher  in  Lyon  demokratische 
Unruhen  stattgefunden  hatten.  —  Ober  ^Laurentius  Yalla  und  das  Konzil 
zu  Florenz'  liegt  eine  dänische  Arbeit  von  D.  0.  Honrad  vor,  welche  der 
Lübecker  ev.  Pfarrer  A.  Michelsen,  dem  wir  schon  manche  ausgezeichnete 
Übersetzung  dänischer  Schriften  verdanken,  in  das  Deutsche  übertragen  hat.^) 
Die  'Quellen  zur  Geschichte  des  Florentiner  Konzils'  behandelt  Ad.  War- 
schauer.^) Durch  seine  Abhandlung  wird  die  Au&nerksamkeit  mehr  den 
lateinischen  Akten  des  Konzils  zugewandt,  welche  sich  in  den  Protokollen 
als  zuverlässig  erweisen,  während  die  griechische  Redaktion  derselben,  auf 
welche  sich  Hefele  vorwiegend  gestützt  hat,  im  unionsfreundlichen  Sinne 
parteiisch  ist  —  Von  sechs  bisher  unbekannten  Provinzialkonzilien  des  Bis- 
tums Brixen  hat  schon  1880  G.  Bickell  die  Akten  herausgegeben ; <)  als 
die  wichtigsten  unter  ihnen  erscheinen  die  1453,  1455  und  1457  von  dem 
Kardinal  Nikolaus  v.  Cusa  gehaltenen,  weil  dieser  hier  seine  Reformgedanken 
praktisch  anwandte.  Indes  hat  diese  cusanische  Reformation  an  dem  Be- 
stände der  rOmisch- hierarchischen  Kirche  nicht  im  mindesten  gerüttelt;  der 
astrologische  Kardinal  war  also  kein  Bahnbrecher  der  modernen  Zeit,  wozu 
ihn  Janssen  in  Bd.  I  seiner  deutschen  Geschichte  gemacht  hat. 

In  das  Gebiet  des  kanonischen  Rechts  fällt  die  Arbeit  H.  Sachf  ses^) 
über  die  Lehre  vom  'Defectus  sacramenti';  von  Friedbergb  Corpus  Juris 
Canonici®)  ist  Bd.  n  in  weiterem  Erscheinen  begriffen.  —  Was  Beaune*) 
über  den  Unterricht  des  römischen  Rechts  und  das  Papsttum  darlegt,  ent- 
zieht sich  unserer  Kenntnis. 

Gehen  wir  zu  den  Schriften  über,  welche  das  religiöse  und  sittliche 
Leben  der  Kirche,  den  Kultus  und  die  kirchliche  Kunst  betreffen,  so 
ist  zuerst  eine  geistvolle  Übersicht  über  die  Sittengeschichte  und  lätteratur 
der  Ethik  des  Mittelalters  von  W.  Gafs^^')  zu  erwähnen.  Speciell  auf  Sitte 
und  Leben  der  Kirche  im  karolingischen  Zeitalter  werden  Dümmlers 
Poetae  aevi  Carolini^^)  mannigfach  neues  Licht  werfen.  Dem  eigentlichen 
Gebiet  des  Kultus  Mt  die  schon  erwähnte  Schrift  von  F.  B.  Warren  i*) 
zu,  der  nicht  nur  die  frühere  Litteratur  in  sehr  vollständiger  Weise  benutzt 
hat  (vermifst  haben  wir  jedoch  die  Anführung  von  Ebrards  Schriften),  sondern 
sich  auch  auf  handschriftliches  Material   stützen   konnte.     Einleitungsweise 


1)  Bemerkgn.  z.  d.  papctl.  Wahlnachrichten  d.  18.  Jh.:  Z£Q.  5,  344  fll  —  2)  Un  projet 
de  translation  da  eonc.  de  Bile  k  Lyon:  BQH.  80,  561—68.  —  3)  HandadkiifU.  Akten  dieiet 
u.  des  ConBtanser  Konsils  towie  Akten  des  PMeases  gegen  Jok.  XXUl.  weist  Waits  in 
Paris  nach:  Par.  Hdss.  (o.  S.  7«)  8.  480,  Ko.  951S  f.   —   4)  Gotha,  F.  A.  Perthes.    877  S. 

—  5)  Bresl.  Diss.  Druck  ?.  8.  8chottläDder.  Vgl.  A.  Bolz,  Bysanz  a.  d.  Baseler  Synode: 
Augsb.  AZ.  Sp.  881—327,  Beil.  —  6)  SynodiBrix.  saec.  XY.  Innsbr.,  Baach.  S.  Jahresber. 
111,  2,  60'.  145*.  —  7)  Die  Lehre  Tom  Del  sacr.;  ihre  histor.  Entwickelnng  u.  dogmat  Be- 
gründung. Berl.,  Gattentag.  Vin,  219  8.  —  8)  Leipa.,  Tsuchnits.  (Bis  Lf.  14  =  U.  Sp.  1152.) 

—  9)  L'enseigm.  da  droit  rom.  et  la  papant^:  B.  cath.  des  institat  de  droit,  jany.  —  Vgl. 
JB.  m,  2,  212  f.,  s.  a.  8.  226S  248.  —  Über  die  Becept  d.  Pseud.-Isid.  s.  o.  8.  19>;  Joh. 
Teatonictts,  d.  Glossator  d.  Decrets,  o.  8.  116«.   —  10)  8.  o.  Abt.  1,  K.  YIII,  S.  241  -415. 

—  11)  S.  ü.  S    8«.  —  12)  8.  o.  S.  189'. 
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stellt  W.  die  geographische  Verbreitung  der  schottischen  Kirche  und  ihre  zeit- 
liche Dauer  dar,  hebt  dann  ihren  fast  ansschliefslich  klösterlichen  Charakter 
ohne  Weltkleras  hervor,  wobei  jedoch  die  Priesterehe  principiell  zulässig  war, 
betont  den  engen  Zusammenhang,  in  welchem  der  aufserordentliche  Missions- 
trieb der  schottischen  Kirche  mit  ihrem  Klosterwesen  stand,  worauf  auch  ihr 
zeitweiliger  Triumph  wie  ihr  später  Fall  beruht  habe,  stellt  ferner  ihre  un- 
zweifelhafte Orthodoxie  sowie  auch  ihre  Unabhängigkeit  von  Rom  fest^  unter- 
sucht ihren  Zusammenhang  mit  dem  Orient,  mit  der  gallischen  und  mit  der 
spanischen  Kirche  und  bespricht  zuletzt  ihre  Abweichungen  von  der  römischen 
Kirche,  die  in  der  Osterberechnung,  der  Taufe,  der  Tonsur,  dem  Ordinatlons- 
ritus,  der  Weihung  von  Kirchen  und  Klöstern  und  der  Liturgie  und  Messe 
her\'ortraten.  Auf  Grund  der  in  Kap.  3  zusammengestellten  und  commentierten 
Reste  der  celtischen  Liturgie  sind  dann  im  2.  Kap.  nach  einer  Übersicht  Übev 
Bau  und  Ausstattung  der  Kirchen  die  einzelnen  Teile  der  Liturgie  erörtert. 
—  In  Kap.  3  sind  mehrere  Stucke  zum  ersten  Mal  veröfltentlicht.  —  Eine 
besondere  Wichtigkeit  hat  die  Liturgie  fttr  die  griechische  Kirche  gehabt, 
indem  sie  sich  hier  allein  von  allen  altchristlichen  Instituten  erhalten  und  Untei- 
richt,  Kirchenleitung,  das  Wort,  die  Bücher  und  die  ganze  äufsere  Form  der 
Kirche  ersetzt  hat.  Nachdem  im  7.  Jh.  das  Dogma  zum  Abschlufs  gekommen, 
ist  es  nur  das  Gebiet  des  Kultus  gewesen,  auf  dem  noch  Bewegung  statt* 
gefunden  hat:  eine  heftige,  ja  selbst  stürmische,  in  dem  Bildei*streit,  und 
eine  innere  in  den  Schöpfungen  der  kirchlichen  Poesie.  Letztere  hat  nach 
den  eingehenden  Untersuchungen  J.  B.  Pitras  und  W.  Christs  J.  L.  Jacobi^) 
dargestellt.  Rhythmisch  der  Form  nach  schlofs  sich  das  griechische  Kirchen- 
lied nicht  an  die  Liturgie  des  Abendmahls  an,  sondern  füllte  die  Zwischen- 
räume zwischen  dem  Gesänge  der  Psalmen:  bald  überlud  es  den  Gottesdienst, 
in  dem  mitunter  8  Oden  jede  mit  so  viel  Versen  als  das  Alphabet  Buch- 
staben hatte,  gesungen  wurden.  Die  Formen  weisen  eine  sehr  grofse  Mannig- 
faltigkeit auf:  merkwürdig,  dafs  einzelne  abgekürzte  Schreibfiguren,  wie  arjQ 
=  aioTTjQ  Eingang  fanden.  Akrosticha  sind  sehr  verbreitet.  —  Aus  E. 
Breests  umfangreicher  Abhandlung  über  das  Wunderblut  in  Wilsnack') 
machen  wir  auf  die  neuen  und  wertvollen  Urkunden  besonders  über  den 
Kampf  aufmerksam,  der  von  Erfurt  und  Magdeburg  aus  gegen  den  Wunder- 
schwindel geführt  wurde.  Doch  ist  die  Entstehung  der  Wilsnacker  Wall- 
fahrtsstätte noch  immer  nicht  aufgeklärt.  —  Über  die  mittelalterliche  Vor- 
stellung, dafs  der  Teufel  das  Sündenregister  der  Menschen  führe,  spricht  Th. 
Hach  in  München.^)  Die  ^Missionsthätigkeit  der  Kirche  bis  zur  Reformation' 
schildert  J.  L.  Jacobi.*)  —  Eine  andere  Art  der  Mission,  deren  richtige 
Erkenntnis  der  Kirche  des  Mittelalters  nur  volles  Lob  einbringen  kann,  war 
ihre  Sorge  für  gröfsere  Sicherheit  des  Menschenlebens  durch  Herstellung  von 
Verkehrswegen:  in  dieser  Beziehung  hat  sie  in  den  einzelnen  Ländern  der 
europäischen  Christenheit  für  Brückenbau  Aufserordcntliches  geleistet.^)  — 
Auch  den  Bergbau  haben  die  Klöster  gefördert.^)  Die  allgemeinen  kirch- 
lichen Verhältnisse  im  Ausgange  des  Mittelalters  berührt  anch  F.  Falk.^) 


1)  Zar  Ge»ch.  d.  grioch.  Kirchenliodee :  ZKG.  ö,  177—250.  -  2)  S.  o.  S.  163«.  — 
S)  AKBV.  28,  33—36.  —  Rocquains  <Les  Sorts  des  Saint»*  (a.  JB.  lU,  2,  214^)  sind 
sep.  ench.:  Nogent  le  Rotrou,  Daupeley - Goavernear.  —  4)  Allg.  Miss.-Z.  Juli- Heft.  — 
5)  Kirehe  a.  Brückenbau  iniMA.:  HPßl.  87,  89—109.  184—93.  245—59.  Vgl.  JB.  111,  2, 
98»«.  —  6)  Comraer,  D.  alten  KJöater  u.  d.  Berglau:  N.  K.  d'Äla.-Lorr.  I.  Hft.  12.  — 
7)  DonpredigerttelleD,  t.  o.  S.  64^  97^-^. 
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In  der  Nengründang  oder  Neabesetznng  vod  Dom-  und  Hofpredigerstellen 
(wie  in  Wien,  Dresden,  Heidelberg,  Merseburg,  Trier,  Bamberg,  Begensbarg, 
Wttrzbarg,  Angsbnrg,  Constanz,  Basel,  Strafsbarg,  Speyer,  Worms,  Mainz) 
spiegelt  sich  ganz  besonders  der  wieder  erwachte  Geist  der  Regsamkeit  nnd 
Frömmigkeit  ab.  Es  wurden  hohe  Anforderungen  an  den  Inhaber  gestellt, 
dem  oft  wissenschaftlicher  Ruf  vorausging.  Facit:  die  Reformation  sei  über- 
flüssig gewesen.    Das  Ganze  ist  gegen  Plitt^)  gerichtet. 

Über  die  Judenverfolgungen  und  ihre  Gründe  hat  L.  Erler*)  seine 
Studien  fortgesetzt,  indem  er  mehr  oder  minder  historisch  den  volkswirt- 
schaftlichen Charakter  der  Juden,  die  Bedeutung  des  Talmud  in  dieser 
Richtung,  das  Verhältnis  der  Juden  zu  Landbau  und  Handwerk  sowie  zu 
Geld-  und  Welthandel  namentlich  im  Altertum  und  Mittelalter  bespricht. 
Für  die  Albigenserkriege  hat  C.  Douais^)  die  Angaben  Ch.  Moliniers 
'  über  die  Quellen  zu  eiigänzen  und  berichtigen  gesucht  und  auch  eine  Episode 
aus  denselben,  die  Belagerung  Carcassonnes  v.  I. — 15.  Aug.  1209,  geschil- 
dert; einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  in  dieselbe  Zeit  fallenden  religiösen 
Bewegungen  in  Frankreich  giebt  Hann  in  seiner  Abhandlung  über  ^Amalrich 
V.  Bena  und  David  v.  Dinant'.^)  Hinsichtlich  der  Gottesfreunde  schliefst 
sich  F.  Ehrle^)  an  Denifle  an.  Von  Interesse  sind  Statuten  einer  Triden- 
tiner  Geifselbrüderschaft  aus  dem  13.  Jh. ^)  —  P.  Gilles*  Geschichte  der 
Waldenserkirchen  von  1160-— 1643,  die  zuerst  1643,  in  2.  Aufl.  1655  er- 
schien, hat^)  F.  Lantaret,  Pastor  in  Pomaret,  neu  drucken  lassen,  während 
einen  wichtigen  Beitrag  zur  Waldensergeschichte  Ochsenbein ^)  bietet.  Die 
Katharer  sind  nach  G.  Steude^)  ursprünglich  gnostischen  Ursprungs  und 
standen  mit  den  Paulicianern  in  engster  Verbindung.  Im  12.  Jh.  aber  ist 
dieser  ursprüngliche  Eatharismus  von  dem  BogomuHsmus  berührt  worden 
und  seit  dieser  Zeit  unter  den  Katharern  die  bekannten  zwei  Hauptrichtnngen 
vorhanden;  jedoch  seien  diese  beiden  Parteien  gegenseitig  nicht  intakt  ge- 
blieben. Hauptsächlich  sei  durch  bogomilischen  Einflufs  in  den  Eatharismus 
ein  asketischer  Zug,  ein  Streben  nach  äufserer  Organisation  und  die  Be- 
tonung des  einen  Sacraments  gekommen.  Diese  Organisation  sei  schon  früh 
bei  den  Messalianern  bemerkbar,  die  sogar,  wie  später  die  Katharer,  ein 
Haupt  und  zwölf  Apostel  hatten.  Wie  aber  Bogomil  und  Basilius  die  ver- 
schiedenen messalianischen  und  gnostischen  Strahlen  zusammengefafst  und  als 
Sektenhäupter  gewifs  ein  ausgebildetes  System  aufgestellt  hätten,  so  seien 
auch  unter  den  Katharern  hier  und  da  bedeutendere  Lehrer  aufgetreten,  die 
zu  dem  ans  alter  Zeit  überlieferten  Eigenes  fügten:  die  verschiedenen  Länder 
und  Völker,  in  die  der  Katharismus  Eingang  fand,  hätten  das  Ihrige  dazu  bei- 
getragen. So  sei  es  geschehen,  dafs  die  Katharer  in  ihrer  Blütezeit  in  ver- 
schiedene kleine  Parteien  und  Sekten  zerfielen,  die  nicht  immer  in  die  beiden 
Hauptklassen  sich  eingliedern  liefsen.  —  Brieger^^)  hält  die  Beweisführung 
Steudes  nicht  für  ausreichend  und  weist  auf  die  beiläufigen,  aber  beachtcns- 


1)  Vgl.  JB.  m,  208"— 209«.  —  2)  AKKR.  42  (N.  P.  36),  3—52.  Vgl.  Jshresber. 
II,  2,  223  u.  Boriiiior,  Persönl.  Beziobungcn  zw.  Christen  u.  Juden  im  Mittelalter.  Halber- 
ntadt,  Meyer.  29  S.  (Ans  «Ulustr.  jüd.  Famil.-Kalender'.)  —  3)  Los  sources  de  rHiatoire  de 
rinquisit.  dans  lo  midi  de  la  France  aax  XIII.  et  XIV.  ss.:  KQH.  30,  383—469.  — 
4)  Jahresber.  d.  Qymn.  ▼.  Villacb.  —  5)  Bas  Einst  n.  Jetzt  der  Qesch.  d.  Oottasfreande, 
StML.  Hft.  6-8.  Vgl.  Jaliresber.  III,  2,  207.  —  6)  S.  o.  S.  138".  —  7)  Hist  eccUs. 
des  ^glises  vaad.  de  Tan  1160  au  1643.  Pignerol,  Chiantore  et  Mascarelli.  2  voll.  (VI),  464, 
608  S.  ~  8)  S.  o.  S.  184».  —  9)  Über  d.  Ursprung  d.  Katii.:  ZKG.  5,  1—12.  —  10)  Ib. 
S.  12. 
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werten  Audeatungen  Reuters  in  dessen  Alexander  IIL  ^)  hin.  —  Znr  Oeschichte 
der  Hussiten  sind  zwei  Arbeiten  zn  erwähnen. ^)  Nach  Oberösterreich  führt 
uns  die  kleine  Schrift  des  Chorherrn  Albin  Czernj  'Aus  dem  geistlichen 
Geschäftsleben  in  Oberöstreich  im  15.  Jh.':  unter  Benutzung  des  Briefbuches 
der  Pröbste  Johann  und  Kaspar  von  St.  Florian  wird  hier  der  bunte  Kreis 
von  Amtsgeschäften  des  katholischen  Seelsorgers  am  Ausgange  des  Mittel- 
alters geschildert.  3) 

Für  die  Geschichte  des  deutschen  Bibeltextes  im  15.  Jh.  kommt  der 
Cod.  Teplensis^)  in  Betracht,  dessen  Text  angeblich  den  im  15.  Jh.  ge- 
druckten Bibeln  zum  teil  zu  Grunde  liegt,  aber  keineswegs  original  ist.    — 

Der  um  Einführung  einer  strengen  Kirchenzucht  verdiente  Dunstan  ist  von 
W.  Ulrich  behandelt;  ^)  wie  sich  die  Sage  um  das  Leben  Bruder  Bertholds  von 
Regensburg,  des  feurigen  Bufspredigers  des  13.  Jh.,  gerankt  hat,  ergiebt  sich 
aus  einer  Abhandlung  Rehorns. ^)  Von  A.  Birlingers  'Leben  heiliger 
alemannischer  Frauen  des  14.  und  15.  Jh.'  bringt  No.  I  'Dit  erst  Büchlyn 
ist  von  d.  seligen  Kluseneryn  von  Rüthy,  die  genant  waz  £lizabeth\ ')  Über 
die  Heiligen  der  französischen  Schweiz  veröffentlicht  Gcnoud  zwei  Bände;®) 
während  den  'sei.  Nicolaus  v.  d.  Flüe'  in  erbaulicher  Tendenz  Kiem^)  be- 
handelt. Blofs  erbaulichen  Charakter  trägt  die  Schrift  von  Di  Pietro  über 
die  Königin  Elisabeth  von  Ungarn.  ^^)  Sonst  sind  einige  Schriften  über  den 
h.  Bertewin,")  den  h.  Romuald,^*)  die  h.  Eulalia  von  Bordeaux  ^^)  und  die 
h.  Catharina  von  Genua  ^^)  (f  1510)  zu  erwähnen,  die  z.  t:  wohl  gleichfalls 
erbaulichen  Charakter  tragen. 

Zur  'Einführung  des  Allerseelentags  durch  den  h.  Odilo  v.  Clugny',  die 
im  J.  998  erfolgte,  liegt  eine  Studie  von  Odilo  Ringholz ^^)  vor.  —  Sonst 
ist  noch  ein  Bruchstück  eines  mhd.  Mefsgebets  (Wandelungsgebet)  aus  dem 
12.  Jh.  zu  erwähnen,  das  aus  einer  Hds.  der  ständischen  Landesbibliothek 
zu  Fulda  Rübsam  ^^)  herausgab,  und  eine  Abiiandlnng  von  A.  Danyss '7) 
über  'das  Gebetbuch  der  h.  Hedwig'. 

Ein  'Kompendium  der  Geschichte  der  Kirchenmusik*  schrieb 
Sittard. ^*)      Pothiers    Schrift^^)    über   den    gregorianischen    Choral    hat 


1)  m,  C47.  —  2)  Kalaatok,  d.  Gesch.  des  Kelches  in  d.  ^orhassit  Zeit  Jahresber. 
d.  Konunanal-Kcalgymn.  za  Prag  (ccchisch.).  —  Kabiita,  zur  Lehre  des  Mag.  Joh.  Hus. 
Jahresber.  d.  Gyinn.  zu  Budweis.  —  3)  Linz  a.  D.,  F.  J.  Ebonhoh.  98  S.  —  4)  Der  Cod. 
Teplensis,  enthaltend  <die  Schrift  des  neuen  Qezeuges'.  T.  1.  München,  Angab.,  Untiers 
Litter.  Institut  107  S.  (T.  2.  Die  Briefe  d.  Paulus,  ersch.  1882.)  —  5)  Dunstan,  e.  wunder- 
licher Heiliger  d.  10.  Jh.:  Europa  No.  32.  —  6)  Chronistenberichte  üb.  Br. Bertholds  Leben: 
Germania  N.  B.  XIY,  316—337.  —  7)  Alemannia  9,  Hft  3.  —  8)  'Les  Sainto  de  la  Suisse 
franq.'  2  voll.  315  u.  387  S.  Bar-le-duc,  Paris,  Bord.,  libr.  de  l'Oouvre  de  S.  Paul.  —  9)  D. 
Ml.  N.  V.  Fl.  Ein  Vorbild  f.  alle  Christen.  Einaiodeln,  Bonziger.  352  S.  24».  —  Die  Abhdl. 
V.  Lütolf  über  d.  h.  Bemh.  t.  Menthone  (JB.  II,  2,  Sil*»)  steht  ThQSchr.  61,  179—207. 

—  10)  Una  eroina  del  s.  XIII  proposta  ai  Tcrziari  Francescani  ossia  Vita  di  S.  Elis.  reg. 
d'Ungheria.  Palermo.  272  S.  Vgl.  auch  Seil,  Aus  Beligions-  u.  Kirchengeschichte  (7  Vor- 
trage, 1880),  wo  neben  Franz  t.  Assisi  auch  die  h.  Elisabeth  behandelt  wird.  —  11)  Vio  de 
niliutr.  S.  Bertuin,  6v.  et  fondateur  de  Teglise  de  Malonne,  publice  en  1651,  traduite  par 
Rasquin.  Kamur,  267  S.  —  12)  G.  Annibaldi,  la  traslazione  di  S.  Born,  e  il  suo  culto  neir 
Esio.  Jesi,  Tramonli-Fagi.  80  S.  18<^.  —  13)  P^pin  d'lgscurac,  le  corps  de  Ste.  Eulalie 
de  Bordeaux.  £t  bist  Bordeaux,  Bouasin.  28  S.  —  14)  Fliehe,  Ste.  Catherine  de  Genes, 
MZ    vie    et   son    esprit   etc.     Paris,  Sauton.     XIX,  435  S.  —  15)   WStBO.   2,   2,   236-51. 

—  16)  AKDV.  27  (1880),  S.  306.  —  S.  340  wird  jedoch  bemerkt,  dafs  es  bereits  von  E. 
Stein roeyer  ZDA.  18,  455  veröfTontlicht  war,  der  ib.  19,  103  auch  nachgewiesen  hatte, 
(lafs  es  später  von  Freidank  aufgenommen  war.  —   17)  A.  f.  slav.  Philo].  5  (1880),   Hfl.  3. 

—  18)  Vgl.  o.  Abt  1,  K.  IX  u.  DLZ.  No.  34.  —  19)  S.  Jahresber.  III,  2,  191'. 
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Ambr.  Kienle^)  übersetzt,  während  die  ^geistlichen  Volkslieder'  K.  Bartsch') 
und  die  Predigtlitteratur  Sprenger^)  behandelte.  Von  den  biographischen 
Notizen,  die  Eornmüller^)  Aber  Musiker  in  86  Benediktiner-Klöstern  zu- 
sammenstellt, betreffen  die  meisten  die  Neuzeit,  nur  wenige  gehen  ins  Mittel- 
alter zurück,  wie  bei  Admont,  Kremsmünster,  Lambach,  Molk,  St.  Ulrich  und 
St.  Afra  in  Augsburg,  dem  Schottenkloster  in  Wien.  Einen  andern  Zweig 
der  Kunst  behandelte  A.  Springer.^) 

Aus  G.  B.  de  Rossis  Feder  wird  ein  Aufsatz  über  ein  Bild  des  Papstes 
Urban  11.  und  andere  Gemälde  <^)  genannt,  der  uns  unzugänglich  geblieben 
ist.  — 

Zur  Geschichte  des  Mönchtums  ist  es  von  Interesse,  dafs  E.  Schmidt  7) 
aus  einem  Cod.  des  10.  Jh.  der  Wiener  Hofbibliothek  einen  Ritus  für  Ab- 
legung des  Mönchsgelübdes  publiziert  hat,  der  vielleicht  die  ursprüngliche  in 
dem  Benediktiner-Orden  geltende  Form  war.  Sodann  liaben  wir  aus  Frank- 
reich eine  Schrift  über  Petrus  Damiani  zu  nennen,^)  eine  These  der  Sor- 
bonne, die  sich  auf  die  Quellen  gründet,  aber  die  reiche  Utteratur,  die  den 
Petrus  wenn  nicht  ex  professo  bebandelt,  aber  doch  berücksichtigt,  ganz  bei 
Seite  läfst.  Mit  Neukirchs  Schrift,^)  die  freilich  nur  bis  1059  reicht  (D. 
f  1072),  kann  sie  sich  nicht  messen.  —  Eine  Skizze  über  Gluny  lieferte 
Jos.  Chmelice,^^^)  während  auf  eine  Handschrift  des  12.  Jh.  in  der  Met- 
ternichschen  Bibliothek  mit  den  Consuetudines  Hirsaugienses  Schum*^) 
aufmerksam  machte.  — 

Ober  den  h.  Franz  v.  Assis i  erscheinen  katholischerseits  immer  neue 
Publikationen;  ^*)  die  Geschichte  der  rheinischen  Franziskaner-Niederlassungen 
und  ihren  Einflufs  auf  das  kirchliche  und  politische  Leben  behandelt  Ad. 
Koch.  ^3)  Er  weist  nach,  dafs  bis  zum  letzten  Drittel  des  13.  Jh.  die  Nieder- 
lassungen des  Ordens  in  Deutschland  nicht  zahlreich  sind;  z.  B.  weifs  er 
für  das  rechtsrheinische  Bayern  aus  dem  ganzen  13.  Jh.  nur  10  Kloster- 
bauten nachzuweisen  und  für  das  Rheingebiet  von  der  Schweiz  bis  nach 
Holland  f^r  die  ersten  50  Jahre  nur  42.  Allein  da  sie  gerade  in  den 
Mittelpunkten  des  Handels  und  Verkehrs  angelegt  wurden,  haben  sie  auf 
das  kirchliche  und  politische  Leben  grofsen  Einflufs  gewonnen.  Wichtig  ist 
der  Nachweis,  dafs  die  Franziskaner  auch  Inhaber  der  Inquisition  gewesen 
sind,  so  dafs  die  landläufige  Ansicht,  als  ob  die  Dominikaner  die  ausschliefs- 
lichen  Inhaber  derselben  gewesen  seien,  korrigiert  werden  mufs.  —  Einem 
der  interessantesten  Repräsentanten  des  Mönchtums  im  15.  Jh.,  dem  Windes- 


1)  D.  gregor.  Melodien  etc.  Toarnay,  Desd^e  (Aachen,  Barth).  X,  S73  S.  —  2)  Ger- 
mania 14,  H.  1.  —  3)  Ibid.  —  4)  B.  Pflege  der  Maaik  im  Bened..O.:  WStBO.  II,  1,  209 
—36;  8,  3—40;  197—886.  Vgl.  JB.  HI,  2,  190«.  —  5)  PBalteriUnstrationen,  a.  o.  8.  19^: 
—  6)  Beir  imagine  di'  Urb.  IL  papa  e  delle  altre  ant  pitture  neir  oratorio  di  8.  NieoI6  extr. 
il  Pal.  Lateran,  s.  d.  Bibliographie  d.  Civiltä  Cattolica  1882.  —  7)  Ein  aehr  alter  ritiu 
profitendi:  WStBO.  2,  1,  173.  —  8)  Gaerrier,  de  Fetro  Damiano.  Orleans,  Herlniaon. 
96  8.  —  9)  D.  Leben  d.  P.  B.  Göttingen,  PeppmüUer,  1875.  Vgl.  MHL.  5,  135  IL  — 
10)  WStBO.  I,  Hft  2,  166—82.  —  11)  NA.  V,  457.  —  12)  Daurignac,  Hiat  de  S. 
Fr.  d'Aia.  4.  Ed.  Par.,  Bray  et  Betany  —  Le  Monnier,  La  jeaneaae  de  St  Fr.  d'Aaa.,  sa 
vie  mondaine  etc.  Bniges.  95  S.  —  P.  Gabr.  Meier,  0.  8.  B.»  d.  h.  Anton,  t.  Padoa  [seit 
1220  im  Franx.-Ord.],  s.  Leben,  b.  Wander  u.  s.  Verehrung  (Einaiedeln,  Benziger.  197  8.) 
▼erfolgt  erbauliche  Zwecke;  tonst  sei  noch  erwähnt:  J.  Th.  Biaouard,  Hiat  de  Ste.-Colette 
et  des  Ciarisses  en  Bourgogne  d*apr.  des  docum.  in^  Par.,  Uaton.  396  8.  —  18)  Die 
frühesten  Niederiassungen  d.  Minoriten  im  Bheingebiet  u.  ihre  Wirkungen  auf  d.  kirchl.  u. 
polit.  Leben.  Von  d.  phil.  Fak.  Heidelberg  preisgekr.  Abhandl.  Leipzig,  Duncker  n.  Humblot 
Vm,  118  8. 
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faeimer  Johann  Busch,  widmet  K.  Grabe  seine  Aufmerksamkeit^)  Die 
kirchengeschichtlich  wichtige  Wirksamkeit  des  Mannes,  welcher  aus  dem 
Windsheimer  Kloster  der  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben  nach  dem  Sachsen- 
lande berufen  wurde,  um  hier  (vom  Kloster  Suite  bei  Hildesheim  ans)  eine 
Reformation  der  Klöster  vorzunehmen,  ist  unter  sorgfältiger  Benutzung  der 
QueUen  geschildert  Im  Unterschied  von  Janssen  giebt  Gr.  die  Notwendig- 
keit einer  Reform  der  Kirche  zu,  aber  nur  einer  Reform  ihres  sittlichen 
Lebens,  nicht  ihrer  Lehre.  Auf  demselben  Boden  stand  Johannes  Busch, 
den  man  mit  Recht  wohl  einen  römisch-katholischen  Reformer  nennen  mag, 
wie  z.  B.  Geiler  von  Kaisersberg  einer  war,  aber  keinen  Vorl&ufer  der  pro- 
testantischen Reformation  des  16.  Jh.  —  Ein  Privileg  Alezanders  IV.  v.  1257, 
das  den  Karthäusem  das  Recht  gewährt,  ihre  Klöster  nur  durch  Angehörige 
ihres  Ordens  visitieren  zu  lassen,  teilt  £.  Gharavay')  mit.  Von  einer  Ver- 
breitung des  Karthäuserordens  in  Dänemark  war  bisher  wenig  bekannt.  Eine 
Urkunde  des  Klosters  Mariebo  von  1445,  in  der  über  eine  ältere  von  1428 
gehandelt  wird,  zeigt,  dafs  dieser  Orden  Anfang  des  15.  Jh.  das  Nörre- 
Kloster  in  Glenstrup  bei  Mariager  (Nor^jütland,  n.  v.  Randers),  und  das 
Unserfrauen-Kloster  in  Randers  erhielt,  die  in  Verfall  geraten  waren,  ebenso 
wie  Besitzungen  in  Tjaereby  (Bez.  Stövring),  um  dort  ein  Kloster  zu  er- 
richten. Doch  scheint  aus  dem  Bau  nichts  geworden  zu  sein,  obwohl  zu 
dessen  Leitung  der  aus  Holland  infolge  eines  Streits  mit  dem  Bischof  von 
Utrecht  geflohene  Gozviu  Comhaer  bestimmt  war,  ein  eifriger  Ordensmann, 
der  1435  Bischof  von  Skalholt  (Island)  wurde.  Die  beiden  genannten 
Klöster,  1425  noch  selbständig,  waren  1445  in  dem  Besitz  der  Brigittinerinnen 
von  Meriebo,  das  sich  als  älter  ergiebt  als  Mariager,  wenn  letzteres  auch  im 
Anfang  des  15.  Jh.  gegründet  sein  wird.') 

Wenden  wir  uns  zur  Wissenschaft  und  Litteratur  der  Kirche,  so 
ist  hier  der  Neudruck  einer  Anzahl  von  Bänden  der  Migneschen  Patrologie 
zu  erwähnen,^)  diesmal  befindet  sich  auch  ein  Band  der  Series  graeca 
darunter.^)  —  Zur  Orientierung  über  die  philosophische  Arbeit  des  ge- 
samten Mittelalters  dient  die  sorgföltige  Neubearbeitung  des  wohlbekannten 


1)  Job.  Biuch  etc.  Zugl.  e.  Beitr.  x.  Gaach.  der  Windih.  n.  Bnrsfelder  Kongregationen. 
t'Semml.  histor.  BüdniBse.)  S.  o.  S.  58*.  Dun  kommt  ein  AnCnti  von  Mach  im  Katholik, 
Jan..Heft  —  2)  RDH.  7  (1880),  120  f.  ^  3)  N.  Pedersen,  Bidr.  tU  dutk  Kloeter- 
bifltorie:  KirkehiBt.  Samlinger.  8  F.  3,  174- 85  (d.  Urk.  t.  1445  ist  mitgeteUt).  —  4)  Ser. 
lat:  T.  117.  Hapnonia  T.  II.  612  S.  —  T.  118:  Raymondis  T.  III;  Anacharii  Hamb.  Epiac. 
522  S.,  1880.  —  T.  119:  Flor.  Diac.,  Lnp.  Ferrarienus,  Walter.  Aorelian.,  Bothad.  II. 
Saeasion.,  Nieol.  L  616  S.,  1880.  —  T.  121:  Ratramni,  Aeneae  Paris.,  S.  Bemigii  etc.  opp. 
omnia.  584  S.,  1880.  —  T.  127:  Anasi  Biblioth.  T.  I.,  798  S.,  1879.  —  T.  129:  Anast 
Biblioth.  abbas,  Steph.  Y.,  Formos.,  Stephan  VI.,  Boman.  pontiff.  rom.,  Erchembert  mon., 
Angilbert  abb.,  S.  Tatilo,  mon.,  Grimlaicos,  Wolfradus  presbb.,  Anamod.  sabdiac.  Anastasü 
T.  m.  (Tgl.  JB.  m,  2,  187S  T.  128),  ceteromm  tom.  nnic  724  S.,  1880.  —  T.  183:  8. 
Odo,  abb.  Clan.,  Marinas  II.,  Agapetos  II.,  Joannes  XII.,  S.  Odo  ep.  Cantoariensis,  Borioo, 
Landnn.  ep.,  Arthaldos,  Odalricos,  Bhem.  archiep.,  Cappidus  Straoriensis  saoerd.,  Gosmas 
Japygns  Hateriensis,  Joannes  Italas,  Laarentias  Cassin.  monachi;  Sigehard.  mon.  S.  Maximini; 
Fridegod.  bened.  mon.  (T.  anicas).  524  S.  —  T.  136:  Rather.  Yeron.  ep.,  Loitprandos  Gremon., 
Folqainos  S.  Berüni  mon.,  Gonzo,  diac  NoTar.,  Richard,  abb.  Floriac.,  Adalbert  Metenns  schol. 
(T.  anic)  674  8.  —  T.  142:  Brano,  Herbipol.  ep.,  8.  Odilo  Abb.  Ginn.,  Bemo,  Abb.  Aag., 
Greg.  VL,  Glem.  VL  pentifL,  Rodolph.  Glaber,  Wippo  presb.  etc.  (T.  anic)  760  8.,  1880.  — 
T.  151:  B.  Urb.  II.,  8aec.  XI  aactores  incerU  anni  et  scripta  adäaTtora;  Monam.  litorgica, 
Mon.  diplouL,  ad  saec.  IX  et  X  append.  748  8.  —  T.  192:  Petr.  Lomb.,  Mag.  Bandinas 
theol.,  Hago  Ambian.  Rothom.  archiep.  696  8.  1880.  —  5)  Ser.  graeca  posterior,  in  qaa 
prodeont  patres  etc.  ab  acYo  Fhotiano  asqae  ad  Gonc  Flor,  tempora.  T.  124.  Theophyl.  Bolgar. 
ep.  680  8.,  1879. 
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üeberwegschea  Grundrisses  durch  M.  Heinzc.  i)  Die  ausgezeichnete  Ge- 
schichte der  Scholastik  von  Haur6au  ist  in  2.  Aufl.  1880  vollendet.*)  — 
Werners  Werke  über  Beda,  Alcuin  und  Gerbert  v.  Aurillac  liegen  in  neuen 
Titelauflagen  vor.  ^)  Über  die  Kenntnis  des  Griechischen  bei  den  Schrift- 
stellern des  7.  und  8.  Jh.  hat  Tongard*)  seine  Studien  fortgesetzt.  —  Zur 
Geschichte  der  Universitäten*)  des  Mittelalters  liegt  die  mustergültige  Aus- 
gabe der  1.  Hälfte  der  Erfurter  Universiläts- Matrikel  vor,  bei  der  keine 
Mühe  gescheut  ist,  um  für  die  Geschichte  derjenigen  Universität,  welche  als 
Bildungsstätte  Luthers  und  als  Sitz  des  jüngeren  deutschen  Humanismus 
bleibendes  Interesse  beanspruchen  darf,  eine  objektive  Unterlage  zu  schaffen, 
die  wir  doch  trotz  Kampschultes  Buch  über  die  Universität  Erfurt  dringend 
nötig  haben.  ^)  —  Das  ^studentische  Leben  im  Mittelalter^  schildert  0. 
Thrauer,'')  die  ^klassische  Bildung  im  Anfang  des  Mittelalters  und  im  13. 
Jh.'  H.  Jacoby;®)  das  Schulwesen  des  Mittelalters  betreffen  Schriften  von 
Schmitz  und  Nettesheim.^)  —  Auf  ein  merkwürdiges  naturwissenschaft- 
liches Werk  der  h.  Hildegard is,^*^)  ein  zusammenhängendes  System  alt- 
deutscher Naturkunde  und  Mcdicin,  das  sich  in  Kopenhagen  befindet,  aber 
wegen  des  falschen  Titels,  der  ihm  gegeben,  der  Aufmerksamkeit  ent- 
gangen ist,  macht  K.  Jessen  ^^)  aufmerksam.  Es  enthält,  abweichend  von 
allem  Bekannten,  d.  h.  von  der  griechisch  -  arabischen  Medicin  ebenso 
wie  von  der  Bibel,  höchst  eigentümliche  Naturanschauungen,  die  auf  alt- 
einheimische zurückgehen  müssen.  Es  zerfällt  in  2  Teile,  der  erste  enthält 
eine  Astronomie  und  Anthropologie,  der  zweite  die  3  Naturreiche  in  Be- 
ziehung auf  die  Wohlfahrt  des  Menschen.  Besonders  beachtenswert  ist  die 
Trennung  von  Pathologie  und  Therapie.  —  Über  Lanfrancs  Verhältnis  zu 
Wilhelm  d.  E.  handelte  Du  Boys,  der  Lanfranc  als  nicht  so  abhängig  von 
Wilhelm  darstellen  will,  in  dessen  Zuge  er  eine  religiöse  und  civilisatorische 
Mission  sieht.^^)  In  das  12.  Jh.  führt  dann  Paulis  Abhandlung  über  die 
kirchenpolitische  Wirksamkeit  des  Job.  v.  Salisbury.  ^ä)  Aus  dessen  Hist. 
pontificalis  hebt  P.  einige  Punkte  hervor,  die  auf  das  von  Schaarschmidt 
wenig  berücksichtigte  äufsere  Leben  des  Autors  Licht  werfen.  So  ist  Job. 
nach  12jährigen  Studien  in  Frankreich  nicht  nach  England  zurückgekehrt, 
sondern  in  dem  ^Mittelpunkt  der  Ereignisse'  geblieben:  er  war  auf  dem  gegen 
Gilbert  zu  Rheims  gehaltenen  Konzil  und  in  Italien,  z.  B.  in  der  Umgebung 
des  Papstes  1 1 50/5 1 ;  «auch  die  von  ihm  erwähnten  Reisen  dienten  dem 
Zwecke  der  Festigung  der  orthodox -hierarchischen  Tendenzen:  er  wollte  die- 
selben Ziele  wie  Bernhaid  v.  Clairvaux,  aber  nicht  seine  Mittel.  Nach  P.  be- 
zeichnet Job.   eine    nicht  'genügend3f  gewürdigte  Stufe   der  allgemeinen  Ent- 


1)  Orandrifa  d.  Gesch.  d.  PhiloH.  2.*.  T.:  die  mittlere  oder  d.  patrist  u.  scholast.  Zeit. 
6.  Aufl.  Berlin,  Mittler  &  S.  295  S.  —  2)  Hist.  de  la  phü.  Molast  See.  partie.  2  voll. 
468,  495  S.  Far.,  Pedone-Lauriel.  —  3)  S.  o.  S.  8^,  wo  es  jedoch  Wien,  Brauniüller, 
heifsen  muf».  (Ale:  XII,  415  8.,  B.:  VIU,  235  S.)  — -  Über  Gerb.  v.  Aur.  (ebda,  XD, 
337  8.;  1878)  s.  JB.  I,  323^.  ^  4)  De  rHell^nismo  dans  lea  ^crirains  dn  MA.:  Lettres 
ehret  m,  231—40.  Vgl.  JB.  III,  2,  212«.  Über  Griechisches  in  der  celt  Kirche  s.  auch 
Warren  (o.  8.  189»)  8.  157.  —  5)  Hierüber  vgl.  o.  S.  61'.  —  6)  Vgl.  o.  S.  124»  u.  62». 
— .  7)  Litt  Beil.  d.  Karlsruh.  Zg.  No.  21  ff.  Vgl.  o.  8.  63».  — -  8)  AAZ.  Beil.  146  tf.  Vgl. 
J.  Hnemer,  z.  Gesch.  d.  klass.  Stadien  im  MA.:  Z.  f.  östr.  Gymn.  32,  6.  Hft.  —  9)  S.  o. 
S.  63»  u.  111».  —  10)  Über  diese  vgl.  JB.  III,  2,  195»;  U,  2,  229».  —  11)  Ein  nea  ent- 
decktes Werk  der  h.  Hild.  'de  cansis  roruin':  Verhandl.  d.  Berl.  Ges.  f.  Ethnol.  (i.  Anh.  der 
ZEthn.)  XII  (1880),  8.  209;  ferner:  Deutschlands  erste  Xaturforscherin,  die  h.  Hild.:  Unsere 
Zeit,  H.  2.  —  12)  L.  et  G.  le  Conqu6rant:  RQH.  30,  329—82.  —  13)  ZKR.  N.  F.  I,  265 
—88;  übrigen«  vgl.  o.  8.  29«. 
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wickelang:  zwischen  Gregor  VII.,  dem  Mönch  von  Clany,  nnd  seinen  frag- 
lichen Eonkordaten  und  Thomas  v.  Aqaino  samt  seiner  Fürsten  und  Völkern 
gebietenden  Sittenlehre  steht  J.  als  grandgelehrter  und  zugleich  entschlossen- 
praktischer Weltpriester  mit  seinem  nicht  minder  den  Staat  überwölbenden 
Kirchengebäude.  —  Das  Studium  des  Thomas  Aquinas  hat  auf  die  Anregung 
des  Papstes  Leo  XIII.  hin  schnell  Fortschritte  gemacht,  nachdem  der  grofse 
Scholastiker  zum  Normalphilosophen  des  ganzen  römischen  Katholizismus  be- 
stellt ist  ^)  Nur  ein  einziges  gutes  Resultat  wird  dieser  Verfinsterungsversuch^ 
der  den  Menschengeist  um  rund  600  Jahre  zurückschrauben  will,  hervor- 
briugen:  eine  neue  ausgezeichnete  Ausgabe  der  Werke  des  groDsen  Domini- 
kaners.') Naturgemäfs  schwillt  nun  die  Thomas -Litteratur  sehr  an.  3)  — 
Aus  der  universalen  Wissenschaft  des  Albertus  Magnus  hat  Fellner  die 
botanische  Disciplin  herausgegriffen, ^)  Bach  seine  Erkenntnislehre.  ^)  —  Von 
Bonaventuras  bedeutendstem  dogmatischen  Werke,  dem  Breviloquium,  hat 
Anton  Maria  v.  Vicetia,  0.  S.  F.,  eine  zweite  Ausgabe  (die  1.  erschien  in 
Venedig  1874)  veranstaltet^)  —  Dem  'Averroismus  und  der  christlich  peri- 
patetischen  Psychologie  des  späteren  Mittelalters'  sowie  dem  Duns  Scotus  hat 
der  unermüdlich  schriftstellemde  E.  Werner'')  neuerdings  seine  Aufmerk- 
samkeit gewidmet;^)  die  Wandelungen  in  den  Lehrmeinungen  Gersons  sind 
von  S.  Bolle  au  beleuchtet  —  Über  die  Scholastik  in  ihren  Beziehungen 
zur  modernen  Naturwissenschaft  handelt  Pfeifer.')  —  Dafs  die  Frage  über 
den  Autor  des  Imitatio  Christi  einstweilen  noch  nicht  zur  Ruhe  kommt,  ist 
bei  den  nicht  rein  sachlichen  Gesichtspunkten,  die  sich  in  dieselbe  einge- 
mischt haben,  ^0)  erklärlich.  Einen  Beweis  gegen  Thomas  a  Kempis,  dafs 
nämlich  Johann  XXII.  die  Imitatio  bereits  citiert  habe,  beseitigt  F.  Stephenski 


1)  S.  JB.  in,  2,  202*.  —  2)  Von  Zigliara,  worüber  mehr  Jg.  V.  —  3)  Aiwgaben 
Beinar  Werke:  B.  Th.  Aq.  Opp.  omnia,  notis  hist,  crit,  philoa.»  iheoL  cunctas  iUustrantibaB 
controTenias  occaaione  dogmatis  s.  aothoris  exortas  sollidte  ornata  atud.  et  lab.  Stan.  £d. 
Frette.  Vol.  33  o.  34.  Tabula  aarea  Mag.  Petri  de  Bergamo,  t.  33  (A— 0),  688  8.  t  34 
;P— -Z),  566  8.  Par.,  YiTÖa.  4<^  &  2  col.  —  Th.  Aqu.  8ermones  et  opp.  concionat  ed.  8.  B. 
Raalz.  T.  II.  complectent  sermones  in  Paris,  et  aliis  biblioth.  nnperrime  repertos;  YIII, 
436  S.  (Tgl.  JB.  m,  2,  203*);  m  (opuac.  dogmat)  564  8.  lY  (alüm.;  opaac.  moral.  et 
sacramentaria;  509  8.)  Bar-le-Dac,  OSayre  de  8.  Paul,  12^.  —  Kine  andere  ebenda  er- 
NÜieineode  Aoag.  in  8  o.  2  toU.  giebt  in  T.  I  die  Serm. ,  in  T.  II  die  opusc  concionat:  II, 
571  o.  620  8.  —  D.  Th.  Aqo.  Opasc.  sei.  .  .  opem  ferente  quodam  sacrae  eccles.  profeaaoro. 
T.  n. ,  Expoait.  in  libmm  Boetii  de  Trinitate  et  Qoaestionee  quodlibetales  XII  continens. 
Par.,  Lethiellenz.  lY,  590  8.  —  B.  Th.  Aqu.  8iimma  philos.  s.  de  Teritate  fidei  cath.  contra 
{Centilea.  £d.  nova  et  emend.  Par.,  Marsich.  XYIII,  664  S.  ä  2  col.  Dem  ist  anzaschliofsen : 
Schütz,  L.,  Thomas -Lexikon,  d.  i.  Samml.,  Übersetz,  u.  Erklär,  d.  in  d.  Werken,  bes.  den 
Sammen  Tork.  termini  techn.  Paderb.,  8chöningh;  380  8.  Ygl.  ThLZ.  1882,  No.  6;  LR«. 
No.  24;  femer  Ferr6  (^t.  de  Casale),  8.  Th.  d'Aq.  et  Tidöologie;  proc.  par  nne  prif.  de  M. 
]abb6  Martin,  prof.  k  V6c.  snp^r.  de  theol.  de  Paris,  et  suivi  de  docamm.  relat  anx  oeiiTres 
de  BoeminL  Ed.  III.  Par.,  8oc..bibliogr.  71  8.  12^.  (60  es.)  —  Brin,  philos.  scohst  de 
S.  Th.  d'A.  Ed.  III,  T.  U,  512  8.  —  4)  Alb.  M.  als  Botaniker.  JB.  d.  Gymnas.  zu  d.  Schotten 
im  I.  Bez.  Wiens.  —  b)  Des  Alb.  M.  Yerhältn.  zur  Erkenntnislehre  der  Griechen,  La- 
teiner, Araber,  Juden.  £.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Noetik.  Festschr.  i.  Auftr.  des  Comitte  z.  d. 
<>.  Centenarfeier  u.  z.  Enthüllung  d.  Alb. -Denkmals  in  dessen  Yaterstadt  Lauingen.  Wien, 
HraumOUer.  YIH,  212  8.  —  Bachs  «Festrede*  (s.  JB.  III,  2,  203')  ersch.  sep.:  Augsburg, 
Huttlers  Litt  Instit  26  8.  —  Die  Festfoier  in  Köln,  besonders  auch  die  Festschriften  be- 
handelte Bellesheim,  Zum  6.  Genten.  des  Heimgangs  Alb.  d.  Gr.,  HPBl.  80  (1880),  919 
—29.  —  Ygl.  J.  Sepp,  Alb.  d.  Gr.  Denkmal  in  Lauingen,  AAZ.  8.257—264.  —  6)  Freib. 
i.  B.,  Herder.  Ygl.  HPBl.  88,  229  ff.  —  7)  Sep.  a.  Wien.  SB.,  148  8.  Wien,  Gerold.  — 
Ders.,  Scholastik  des  spät  MA.  I.  Job.  D.  Scotus.  Wien,  BranmüUer.  XYIU,  514  8.  —  Üb. 
Dans  Sc.  Tgl.  o.  8.  llli^.  —  8)  Les  variations  dootrinales  du  chancelier  G.:  R.  du  monde 
cath.,  F6Tr.  —  9)  Frogr.  d.  Stud.-An8t  in  Dillingen.  —  10)  S.  JB.  HI,  2,  208*. 
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durch  den  Nachweis,  dafs  die  fragliche  Stelle  schon  bei  Seneca  zu  finden 
ist.  *)  —  Im  Anschlufs  an  die  holländische  Schrift  von  0.  A.  Spitzen*) 
giebt  K.  Grnbe')  eine  kurze  Beleuchtung  der  ganzen  Frage,  insbesondere 
auch  darin  mit  Sp.  einverstanden,  dafs  Gersen  nur  konstrnirt  sei  und  nie 
existiert  habe.  Zu  diesem  zunächst  nur  negativen  Resultat  ist  auch  einer 
der  besonnensten  katholischen  Forscher,  Funk,^)  gekommen,  der  dann 
auf  Grund  einer  fortgesetzten  Untersuchung  auch  positiv  mit  vollster  Ent- 
schiedenheit für  Thoraas  eintritt,  dessen  Rechte  durch  so  viele  vollgültige 
Zeugnisse  gesichert  seien,  dafs  ihnen  gegenüber  das  Zeugnis  einer  nicht  unbedeu- 
tenden Zahl  von  Handschriften  und  alter  Drucke,  die  für  Gerson  sprechen 
(von  dem  der  Gersen  des  13.  Jh.  nur  der  Schatten  ist),  nicht  ins  Gewicht 
fallen  können,  zumal  der  Vf.  als  Mönch  und  als  Deutscher  oder  Nieder- 
länder deutlich  sich  kundgiebt.^)  —  Dagegen  bleibt  Yeratti  bei  Gerson 
stehen.^)  —  Übrigens  ist  eine  neue  Pergament -Hds.  aus  d.  J.  1431  auf- 
gefunden, die  den  Vf.  nicht  nennt,  sondern  am  Schlufs  mit  den  auch  für 
Thomas  vorkommenden  Worten  ^per  manus^  den  Bruder  Johannes  Comelii 
als  Schreiber  nennt.  Der  gegenwärtige  Besitzer  heifst  Roolf.^)  Diesen  Fund 
beleuchtet  wieder  Grube^)  und  weist  die  Ansicht  zurück,  dafs  die  fehlende 
Angabe  des  Autors  gegen  Thomas  spreche. 

Die  'Geschichte  der  deutschen  Mystik  im  Mittelalter'  hat  W.  Pregcr 
im  II.  Bande  seines  Werkes  bis  zu  Heinrich  Suso  fortgeführt.^)  Mit  gründ- 
licher Quellenkenntnis  und  feinem  Verständnis  für  die  Eigenart  germanischer 
Mystik  hat  Preger  uns  tiefer  als  irgend  ein  Anderer  in  diejenige  Richtung 
der  mittelalterlichen  Theologie  eingeführt,  welcher  mit  Recht  ein  vorreforma- 
torischer  Charakter  zugesprochen  werden  mnfs.  Denn  indem  die  Mystiker 
die  Frömmigkeit  in  das  Innere  des  Menschen  verlegten,  wurden  sie  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  gleichgültig  gegen  die  hierarchische  Sakramentskirche 
und  ihren  äufserlichen  Gottesdienst.  Indem  die  Mystik  die  Frommen  so  ver- 
innerlichte,  hat  sie  emancipierend  gewirkt;  Thomas  von  Kempen  erw&hnt 
den  Papst  kaum. 

Auf  Dionys  den  Karthäuser  (f  1471)  macht  Zock  1er  aufmerksam;  er 
behandelt  von  diesem  fruchtbaren  Autor  die  Schrift  de  venustate  mundi,  um 
auch  die  ästhetischen  Leistungen  der  mittelalterlichen  Mystik  nicht  anbe- 
achtet zu  lassen,  nach  welcher  die  Schönheit  als  Abbild  des  göttlichen  Ur- 
schönen aufgefafst  wurde.  ^^) 

Kirchliche  Verhältnisse  einzelner  Länder  und  Orte  sind  wie  immer  in 
zahlreichen  Schriften  berührt,  die  der  Specialgeschichte  zufallen  ;'*)  wir  er- 
wähnen hier  noch,  dafs  A.  Werth^^)  die  kirchlichen  Verhältnisse  Barmens 
seit  der  Christianisieruug  des  Landes  zwischen  Sieg  und  Ruhr  überhaupt  dar- 


1)  Z.  Frago  üb.  d.  Vf.  d.  Nacht  Chr.    UPBl.  87,  243  f.  —  2)  Sic,  and  nicht  wie  irr- 
tümlich JB.  1X1,  2,  208>  gedruckt  ist,   Spitze.     Bas  Werk  trägt  auch  die  Jahreasahl  1881. 

—  3)  Z.  Frage  tib.  d.  Vf.  d.  Nachf.  Chr.     HPBl.  87,  744-64.    —   4)  HJb.  II,  149—177. 

—  o)  1).  Vf.  d.  Nachf.  Chr.  Ibid.  S.  481—509.  —  6)  Gerson  l'aatore  dell'  Imitasione: 
Opasc.  relig.  e  letter.  Juli-Aug.-Hft.  —  7)Schniid-Reder,  Cod.  Boolf,  Perg  -Uda.  d. 
Tract  de  Im.  Chr.:  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  etc.  S.  193  ff.,  240  ff.  (Auch  sep.:  Dresden,  Baensch. 
14  S.);  AKDV.  S.  63.  —  8)  HPBl.  88,  803—8.  —  9)  Gesch.  d.  dtsch.  Mystik  im  MA.  Nach 
«1.  Quellen  untersacht  u.  dargest.  li.  T.:  Ältere  u.  neuere  Mystik  in  der  1.  Hälfte  des  14.  Jh. 
Heinr.  Suso.  Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  VI,  468  S.  Rec:  DLZ.  1882,  Sp.  201  ff.  (De- 
nifle).  —  Zur  Gesch.  d.  Mysticism.  in  Baden.  S.  o.  S.  87».  —  10)  ThStK.  5,  636-69.  — 
11)  Vgl.  z.  B.  S.  83«•^  86  ff.,  93  u  o.  —  12)  D.  kirchl.  Verhältnisse  B.8  vor  der  Reform., 
Festschr.  f.  Crecelios  (s.  o.  S.  29*),  S.  189—93. 
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legt.  Ans  Barmen  waren  Abgaben  nur  an  drei  Klöster  der  Umgegend  zu 
zahlen:  nach  Werden,  an  die  Abtei  Altenberg  und  an  Essen.  Eingepfarrt  war 
B.  teils  nach  Schwelm  zur  Liebfrauenkirche,  teils  nach  S.  Laurentius  in  Elbor- 
feld.     Sparen  davon  waren  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten. 


XXV. 

F.  Hirsch. 

Byzantinische  Geschichte. 

Das  J.  1881  ist  für  die  byzantinische  Geschichte  wenig  fruchtbar  ge- 
wesen. Was  Quellenpublikationen  anbetrifft,  so  sind  Ausgaben  von 
Chroniken  gar  nicht  erschienen*,  doch  gab  Delisle^)  eine  Notiz  über 
einige  Blätter,  welche  in  der  ältesten  Pariser  Handschrift  des  Cedrenus  (aus 
dem  14.  Jh.)  fehlen,  welche  aber  in  der  Basier^  Bibliothek  aufgefunden  und 
jetzt  nach  Paris  abgegeben  sind.  Ober  eine  im  J.  1767  gefertigte  Hand- 
schrift, die  Rhallis  in  seinem  ^Syntagma  canonum'  benutzt  hat  und  die  ein 
Fragment  aus  ^de  caerimoniis  anlae  byz.*  flib.  II)  sowie  eine  unvollständige 
Abschrift  des  Lydns  de  magistratibus  enthält,  giebt  Zachariac  v.  Lingen- 
thal  einige  Notizen.^)  —  Auszüge  aus  einer  in  einer  Moskauer  Hds.  er- 
haltenen, bisher  unbekannten,  Ende  des  11.  Jh.  vcrfafsten  Schrift  teilte 
Wassilewski^)  mit  Er  nennt  die  Schrift  'Strategie  eines  Unbekannten'; 
sie  weist  aber  nicht  nur  Regeln  und  Beispiele  für  die  Kriegskunst  auf,  son- 
dern auch  Sittlichkeitslehren,  Regeln  über  Lebensweisheit,  über  gesunde 
Hanshaltung,  über  Hof-  und  Gesindewesen,  über  den  Welt-  und  Hofverkehr 
n.  dergl.  m.  und  bietet  so  ein  interessantes  Material  für  die  byzantinische 
Auffassung  von  Leben  und  Sittlichkeit,  von  Familie,  Gesellschaft  und  Re- 
gierung dar:  in  den  angeführten  historischen  Beispielen  sind  wertvolle  Nach- 
richten insbesondere  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Basilius  II.  und  des  bul- 
garischen Fürsten  Samuel  (Ende  des  1 0.  Jh.)  und  aus  der  Zeit  der  Re- 
gierung des  Konstantin  Monomachos  nnd  seiner  Nachfolger  bis  incl.  Romanos 
Diogenes  (2.  Hälfte  des  II.  Jh.)  enthalten.  Eine  dänische  Übersetzung  der 
Anna  Komnena^)  ist  nns  nicht  näher  bekannt.  Von  Urkunden  Publikationen 
ist  in  diesem  Jahre  Bd.  U.  des  Werkes  von  Sathas^)  erschienen;  er  ent- 
hält 340  den  venetianischen  SenatsprotokoIIcn  entnommene,  auf  die  Ver- 
waltung der  venetianischen  Besitzungen  in  Griechenland  bezügliche  Doku- 
mente ans  den  Jj.  1405 — 1412:  sie  betreffen  einmal  militärische  Vorkehrungen 


1)  Feuilleto  da  mscr.  de  Gedr.:  CR.  N.  S.  9,  167—70.  —  2)  Berl.  MB.  1880,  S.  79  ff. 
—  8)  'Ratschlage  a.  Erzählungen  eines  byzant  Grofsen  des  11.  Jh.*  St.  Potersb.  Die  Kennt- 
nis de«  Inhalts  dieser  rassisch  geschriebenen  Abhandlung  vordankt  Ref.  der  Güte  des  H.  l>r. 
Peel  Chan  in  Riga.  Vgl.  auch  RQH.  30,  624.  —  4)  Anna  Komnenens  Alexiade.  Skrifter 
odgiTne  af  Selskabet  til  hist.  Kildeskrifters  OvcrsätteUo.  XVIIL,  H.  3.  Udg.  for  2.  Ualvaar 
1880.  —  5)  Docum.  inM.  relat.  h  l'hist.  de  la  Gr6ce  ao  MA.  Par.,  MaissonneaTe  et  Cie. 
XVI,  S98  8.     Vgl.  JB.  m,  2,  219« 
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ZU  Lande  und  zu  Wasser,  Ernennungen  von  Beamten,  Instruktionen  für  die- 
selben,  Verhandlungen  mit  den  benachbarten  fränkischen,  griechisehen  und 
albanesischeu  Fürsten,  andererseits  die  Kommunal  Verfassung,  Steuerverhäit- 
nisse,  kirchlichen  Angelegenheiten  u.  s.  w.  jener  Gebiete.  Ferner  haben 
ziemlich  gleichzeitig  sowohl  Zachariac  v.  LingcnthaP)  als  auch  Deff- 
ner^)  eine  Urkunde  des  Kaisers  von  Trapezunt  Manuel  Komnenos  für  das 
Kloster  S.  Johannis  auf  dem  Berge  Zabulon  in  der  Nähe  von  Trapezunt  aus 
dem  J.  1297  veröffentlicht,  und  der  letztere  aufscrdem  noch  eine  Urkunde 
für  das  Kloster  Kutlumuri  auf  dem  Athos,  welche  angeblich  vom  Kaiser 
Alexios  Komnenos  1082,  in  Wirklichkeit  aber  von  dem  trapezuntischeu  Kaiser 
Alexios  ÜI.  Komnenos  (1349—1389)  herrührt  und  welche  aufser  dem  ge- 
fälschten Datum  auch  noch  in  der  Mitte  Interpolationen  zeigt.  —  Von  In- 
schriften hat  Sachau^)  eine  merkwürdige  dreisprachige  (griech.-syr.-arab.) 
Inschrift  aus  Zcbed,  so.  von  Aleppo,  herausgegeben,  welche  sich  auf  die  im 
J.  512  erfolgte  Gründung  der  dortigen  Kirche  des  h.  Sergius  bezieht,  Schlie- 
mann*)  vier  schon  früher  in  dem  Corp.  inscr.  graec.  veröffentlichte  In- 
schriften an  der  Klosterkirche  des  h.  Paulus  zu  Skripu,  in  der  Nähe  des 
alten  Orchomcnos,  wonach  diese  Kirche  von  dem  Protospatar  Leo  unter  der 
Regierung  des  Kaisers  Basilius  I.  874  erbaut  ist  Das  in  Konstantinopel 
befindliche  'Denkmal  des  Porphyrius',  eines  berühmten  Wagenlenkers  der 
Blauen,  hat  aufs  neue  Mordtmanu^)  behandelt  Es  scheint  durch  die 
Orthographie  der  Inschriften  in  die  Zeit  von  c.  490  gewiesen  zu  werden; 
gesetzt  war  es  dem  Porphyrius  nicht  nur  von  den  Blauen,  sondern  von  allen 
vier  *Faktionen*,  in  die  der  Dpmos  von  Konstantinopel  eingeteilt  war.  — 
Nicht  ohne  Interesse  sind  durch  ihre  auf  historische  Personen  und  griechische 
Grofswürden träger  bezügliche  Inschriften  und  Darstellungen  auf  dem  Rahmen 
zYie\  aus  dem  griechischen  Mittelalter  stammende  Heiligenbilder:  das  eine  im 
Kloster  der  Dreieinigkeit  bei  Moskau  aus  dem  14.  Jh.  nennt  als  Weihenden 
Constantin  Akropolites  und  seine  Gemahlin  Maria  Komnena  Tornikina;  das 
iuidere,  im  Freisinger  Dom,  aus  dem  13./14.  Jh.,  ist  für  einen  Manuel 
Dishypatios  Kanstrisius  gemacht,  der  vielleicht  Bischof  von  Thessalonich 
war.  ^)  Sathas^)  hat  über  die  Familie  Akropolites  einige  Mitteilungen  ge- 
macht, welche  Hopfs  genealogische  Tabellen  über  dieselbe  berichtigen.  — 
Eine  unedierte  Münze  des  Kaisers  Michael  VIII.  Palaeologos  hat  P.  Lampros®) 
herausgegeben  und  besprochen.  Von  sphragistischen  Quellen  hat  S  c  hl  um- 
her ger^)  wieder  einige  in  seinen  Besitz  gekommene  Bleisiegel,  nämlich  die* 
jonigen  der  beiden  im  11.  Jh.  in  byzantinischem  Kriegsdienste  zu  hohen 
Würden  emporgekommenen  noi-mannischen  Ritter  Horve  (EQßißiog)  und 
Koussel  de  Bailleul  (OvQailr^g)^some  ihrer  Zeitgenossen  des  GroDshetaireiarcben 
David  und  des  als  Geschichtsschreiber  bekannten  Michael  Attaleiates  heraus- 
gegeben. Von  Rechtsquellen  verdanken  wir  Zachariae  von  Lingenthal 
aufser  einer  neuen  Ausgabe  der  justinianischen  Novellen '<^)  diejenige ^^)  einer 


1)  E.  traiHSZ.  Chrysobull:  MUnch.  SB.  2,  293.  —  2)  A.  f.  mittel-  u.  nea^ech.  Philol. 
1,  153.  —  3>  Berl.  MU.  S.  169—79.  V^'l-d.  Nachtrag:  Vorhdl.  d.  V.  OrioDt-Uosgr.  1,  68,  u.  u. 
S.  209.  —  4)  Orchomenos  (o.  I,  65^)  S.  48.  —  h)  Mitth.  d.  archaeol.  Inst  x.  Athen,  5, 
29.5—308.  —  6)  J.  Darand,  Note  sur  deox  tabloaux  byz.:  Bull,  iiionam.  45  (1879),  S.  357 
— 79.  —  Auch  sep. :  Toors,  BouKCroz.  27  S.  —  7)  In  einem  von  Durand  mitgeteilten  Briefe. 
—  8)  Z.  f.  Namism.  9,  44  ff.  —  \})  Dcux  chelV  norm,  des  armees  byz.  du  XI.  a.:  KU. 
16,  289 — 303.  Vgl.  S.  205*.  —  10)  Juxt.  imp.  Novollae  qnae  vt>c.  sire  eonstitntiones  quae 
rxtra  cod.  supersunt,  oi'dine  chronol.  digeetac,  Graccin  ad  Adern  cod.  Von.  castigatis.  I.  U.  Leips., 
Teubner.    XVI,  564,  436  S.     Vgl.  CBl.  1882,  Sp.  1031  f.  —  11)  Berl.  MB.  S.  13  >34. 
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lateinischen,  1604  von  dem  Florentiner  Fr.  Venturi  angefertigten  Übersetzung 
des  im  Original  verlorenen,  das  Seerecht  betreffenden  53.  Buches  der  Basi- 
liken, sowie  1)  einiger  auf  Papyrusblättern  des  Sinaiklosters  erhaltenen  Frag- 
mente griechisch-römischer  Jurisprudenz  aus  der  Zeit  von  438 — 528,  zwischen 
der  Abfassung  des  Cod.  Theodosianus  und  des  Cod.  JustinianeiiSy  welche  da- 
durch besonders  interessant  sind,  dafs  sie  zeigen,  'wie  das  Studium  der 
juristischen  Klassiker  unfer  den  Rechtsgelehrten  zu  Ende  des  5.  und  zu  An- 
fang des  6.  Jh.  doch  ein  eingehenderes  gewesen  ist,  als  man  nach  der  Dar- 
stellung Justinians  und  den  Leistungen  der  justiuianischen  Juristen  anzu- 
nehmen veranlafst  war.'  —  Auf  die  Einnahme  von  Icaria  durch  die  Genuesen 
um  die  I^Iitte  des  14.  Jh.  bezieht  sich  eine  griechische  Ballade,  die  einer 
der  Direktoren  des  Museums  der  evangelischen  Schule  in  Smyrna,  Foutricr, 
fand  und  W.  M.  Ramsay  herausgegeben  hat.^)  —  Die  von  Wagner  als 
0  l4l(pdßi]Tog  Tr^g  LiyaTttjQ  ^)  abgedruckten  griechischen  Dichtungen  gehören 
nach  F.  Tozer*)  nach  Rhodus  und  beziehen  sich  auf  Liebesverhältnisse  der 
Johanniterritter  mit  rhodischen  Frauen  in  der  Zeit  von  1309 — 1522.  Sie 
enthüllen  einen  sehr  verderbten  Zustand  der  Gesellschaft.  Plistorisch  ohne 
Interesse  sind  drei  von  W.  Wagner  gefundene  und  aus  seinem  Nachlasse 
von  Bikelas  herausgegebene  mittelalterliche  griechische  Gedichte.^) 

Qnellenkritische  Arbeiten  sind  zunächst  wieder  einem  der  ältesten 
byzantinischen  Chronisten,  Johannes  Malalas,  zu  gute  gekommen.  Nach  H. 
Haupt*)  sind  dessen  Personalschilderuugen  homerischer  Helden  nicht  von  ihm 
selbst  erfunden,  sondern  älteren  nachklassischen  Autoren,  nämlich  Dictys  und 
Sisyphos,  entnommen.  Im  Anschlufs  an  Moramsen  zeigte  Jeep,^)  dafs  die 
einzig  erhaltene  Oxforder  Hds.  des  Malalas  nicht  den  vollständigen  Text  des- 
selben enthält,  sondern  dafs  dieser  stellenweise  vollständiger  bei  Theophanes 
erhalten  ist,  dafs  auch  einige  Lücken  der  Oxforder  Hds.  sich  aus  Theoi)hanes 
ergänzen  lassen,  auch  der  fehlende  Schlufs*,  doch  lasse  sich  nicht  genau  nach- 
weisen, bis  wie  weit  hier  in  der  Geschichte  Justinians  Theophanes*  Bericht 
aus  Malalas  entlehnt  ist.  Die  Quellen  für  die  ersten  12  Bücher  des  Zonaras 
hatte  1839  Ad.  Schmidt  untersucht,  währeud  Ref.s  Untersuchungen  mit  15, 
17  beginnen.^)  Die  dazwischen  liegenden  Partie  hat  P.  Sauerbrei ^) 
von  13,  24  an  (450-811)  behandelt.  Z.  ist  als  Hauptquelle  durchaus 
Theophanes  gefolgt,  doch  für  die  Zeiten  Leos  d.  Gr.  bis  zu  Justin  II.  hat 
ihm  ein  verlorener  Schriftsteller  als  Quelle  gedient,  der  selbst  auf  Grund 
guter  Gewährsmänner  geschrieben  haben  mufs.  über  die  Quellen  von  Buch 
13  ist  S.  noch  nicht  zu  einem  endgültigen  Resultat  gekommen.  —  Nur  die 
Anfänge  der  mittelalterlichen  Geschichte  des  byzantinischen  Reichs  berührt 
J.  V.  Sarrazin ^^)  in  einer  Abhandlung  über  Theodorus  Lector,  dessen 
Historia  tripartita  in  Auszügen  Theophanes  bis  439  benutzt  habe,  während 
von  da  an  Theodors  Hist.  ecclesiastica  Theophanes'  Hauptquelle  gewesen  sei. 
Die  Hist.  eccles.,    die  mit  der  Synode   von  Ephesus   und  Nestorius  begann, 


1)  Ibid.  S.  620;  diese  Fragmente  waren  schon  1880  von  Darest  publiziert:  Bull,  do 
rorrefip.  hell.  4,  449—60  a.  in  der  NKIID.  4,  643—59.  —  2>  A  Bomaic  Ballad:  J.  of  hell. 
Studie».  1.  (1880),  S.  293—300.  —  3)  Lips.,  Teubncr,  1879.  —  4)  Mcdiaeval  Rhod.  Love- 
Poem»,  J.  of  Hell.  Stud.  I.  fl880),  308—12.  —  7%)  Trois  poimos  jjrccs  du  M.I.  inedits.  Berl  , 
Calvary.  XX,  349  S.  —  Das  mittelgrioch.  Kpos  Digonis  besprach  A.  Eberhard,  Vhdl.  d. 
U.  Philo]. -Vers.  (Leipzig,  Teubnor»  1880.)  S.  49—58.  ~  (>)  Phüologus  40,  107.  - 
i>  Rhein.  Mus.  36,  351.  8)  Byz.  Studien,  1875.  —  9)  De  fontibus  Zon.  quaostioiics  sc- 
lectae:  Commentat  philol.  Jcnonses  (Lips.,  Tcubner),  I,  3—82.  —  10)  De  Theod.  Lect,  Theo- 
phanis  fönte  praedpao:  ib.  S.  165 — 238. 
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hat  sich  unmittelbar  als  Fortsetzung  an  die  Ilist.  tripartita  angeschlossen; 
Köchers  Ansicht  über  die  Benutzung  des  Eustbatius  durch  Theophanes  will 
S.  eingeschränkt  wissen;  bei  Sozomenus  hält  er  den  Schlufs  für  unvoll- 
ständig, doch  sei  nicht  ein  volles  Buch  verloren  gegangen.  —  Cber  die  Lebens- 
beschreibung des  zu  Anfang  des  9.  Jh.  gestorbenen  Bischofs  Georgios  v. 
Amastris,^)  in  welcher  ein  Plünderungszog  der  Russen  au  der  Nordküste 
von  Kleinasieu  und  ein  am  Grabe  dieses  Heiligen  geschehenes  Wunder, 
welches  die  Bekehrung  eines  russischen  Fürsten  zur  Folge  gehabt  habe,  er- 
wähnt wird,  handeln  v.  Gutzeit  und  Kunik.  Ersterer^)  sucht  gegen  Wassi- 
lewski  nachzuweisen,  dafs  diese  Vita  nicht  vor  842,  sondern  nach  865,  in 
welchem  Jahre  unter  Kaiser  Michael  II I.  der  erste  grofse  Einfall  der  Russen 
in  das  byzantinische  Reich  erfolgte,  geschrieben  sei,  dafs  aber  auch  dieser 
Zug  von  865  nicht  von  dem  Vf.  gemeint  sein  könne,  da  weder  die  byzan- 
tinischen (yhronistcn  noch  Nestor  etwas  davon  wüfsten,  dafs  die  Russen  da- 
mals auch  bis  nach  Klcinasicn  gekommen  seien,  dies  sei  erst  941,  bei  dem 
Zuge  Igors  geschehen.  Dagegen  kommt  Kunik ^)  zu  dem  Ergebnis,  dafs 
allerdings  die  Vita  erst  geraume  Zeit  nach  der  Einnahme  von  Amastris  durch 
die  Russen  abgefafst  sei,  dafs  der  dort  geschilderte  Plünderungszug  aber  der 
von  865  sei;  er  weist  zugleich  genauer  nach,  dafs  dieser  in  der  That  in 
diesem  Jahre  und  nicht  866  stattgefunden  habe.  Gegen  die  ungünstige 
Kritik,  die  Konstantinos  Porphyrogenuctos  vielfach  gefanden  hat,  wendet 
sich  C.  J.  Grot  (in  Petersburg):*)  sie  sei  oft  von  vorgefafsten  Meinungen 
getragen,  so  auch  hinsichtlich  der  Stelle,  wo  er  über  die  Absiedlung  der 
Serben  und  Chroaten  handelt  (de  admin.  imp.  c.  29):  weil  man  einmal 
glaube,  jene  Völker  mülbtcn  sich  ihre  Sitze  erobert  haben,  sei  a.  a.  0.  eine 
Lesart  adoptiert,  die  ganz  unberechtigt  sei  und  dem  Sinne  der  Stelle  nicht 
entspreche,  in  der  ganz  unzweifelhaft  gesagt  sei,  die  genannten  Stämme  hätten 
ihre  Sitze  auf  Grund  gütlicher  Verträge  erhalten  und  seien  seit  Heraklius  in 
fortwährender  Abhängigkeit  von  Byzanz  gewesen,  um  erst  später  unter  Michael 
IL  Baibus  (820  —  29)  und  anderen  schwachen  Kaisem  sich  mehr  und  mehr 
Freiheiten  zu  erringen.  —  Endlich  behandelt  v.  Kap-Herr  in  einem  Ex- 
kurse seiner  gleich  näher  zu  berücksichtigenden  Schrift  5)  zwei  der  wich- 
tigsten Chronisten  der  Komncnenzeit,  Cinnamus  und  Nicetas.  Er  stellt  die 
Lebensverhältnisse  beider  fest,  bemerkt,  dafs  Cinnamus'  Werk  einen  durchaus 
officiellen  Charakter  trägt,  dafs  er  vielfach  den  Sachverhalt  in  tendenziöser 
Weise  entstellt,  dafs  er  aber  über  vortreffliches  Material  verfügt  und  dafs 
seine  Darstellung  streng  chronologisch  geordnet  ist.  Nicetas^  Darstellung  da- 
gegen trage  einen  rhetorischen  und  moralisierenden  Charakter,  er  verfüge 
zwar  auch  über  gute  Nachrichten,  aber  habe  dieselben  oft  unchronologisch 
und  fehlerhaft  verknüpft;  sein  sehr  ungünstiges  Urteil  über  Kaiser  Manuel 
sei  auch  nicht  frei  von  Parteilichkeit,  er  gebe  die  Auffassung  der  von  dem 
Kaiser  zurückgesetzten  griechischen  Aristokratie  und  der  mit  den  Unions- 
plänen desselben  unzufriedenen  Geistlichkeit  wieder. 

Eine  allgemeine  Darstellung  der  byzantinischen  Geschichte  ist  in  diesem 
Jahre  nicht  erschienen,  doch  bemerken  wir  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  jetzt 
die  Herausgabe  einer  2.  Auflage  des  grofsen  Werkes  von  Paparrigopulos^) 


1)  AA.  SS.  Febr.  111,  2G9.  —  2)  Bull,  de  l'ac.  imp.  do  St.  Pctorsb.  27,  333.  —  3)  Ib. 
S.  338.  —  4)  A.  f  8lav.  Philol.  5,  390—97.  —  o)  D.  abendländ.  PoUtik  Kaiser  Manttels 
mit  besond.  Rückaicht  auf  Deutschi.  Strafab.,  Trübner.  169  S.  Vgl.  CBl.  1882,  No.  10.  — 
tt)  laro^ia  tov  iUrjv.  i\%'Ovi.  I  Athen,  Blastos.  140  S.  Vgl.  JB.  II,  2,  235».  (1.  Aufl. 
ebda.,  4  Bde.,  1865—77.) 
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begonnen  hat,  deren  erster  in  diesem  Jahre  erschienene  Teil  allerdings  nur 
die  älteste  griechische  Geschichte,  die  Achäerzeit,  behandelt.  Von  mono- 
graphischen Arbeiten  ist  zunächst  za  erwähnen  das  eigentümliche  Werk  von 
Marrast^)  über  das  byzantinische  Leben  im  6.  Jh.  Der  Vf.  schildert  darin, 
allerdings  anf  historischer  Grundlage,  aber  in  halb  romanhafter  Form,  die 
Zustände  des  byzantinischen  Hofes  and  Reiches  unter  Justinian  I.  am  Vor- 
abende des  Nikaaufstandes,  wobei  uns  in  anschaulicher  und  fesselnder 
Weise  die  Persönlichkeit  des  Kaisers,  der  Kaiserin,  der  höchsten  Staats- 
beamten und  das  Treiben  der  dem  Hofe  feindlichen  Parteien,  der  trotz  aller 
Verfolgungen  zu  heimlichen  Zusammenkünften  sich  vereinigenden  Heiden,  der 
zurückgesetzten  alten  Aristokratie,  dann  der  durch  die  Ungunst  des  Kaisers 
und  die  unbestraft  bleibenden  Gewaltthaten  der  von  jenem  begünstigten  blauen 
Partei  zur  äufsersten  Erbitterung  getriebenen  Grünen  vorgeführt  werden;  dann 
folgt  eine  höchst  lebendige  Schilderung  jenes  Nikaaufstandes  selbst.  Eine 
Abhandlung  von  Ellissen')  beschäftigt  sich  mit  dem  Senat  zu  Konstan- 
tinopel. Der  Vf.  behandelt  zunächst  die  Gründung  dieses  zweiten  Reichs- 
senates durch  Constantin  d.  Gr.,  giebt  dann  eine  Übersicht  über  die  Ge- 
schichte desselben  bis  zum  Anfang  des  10.  Jh.,  in  welcher  Zeit  durch  Kaiser 
Leo  VL  demselben  sowohl  seine  richterliche  Thätigkeit  als  auch  die  Ernen- 
nung der  Stadtprätoren  genommen  wurde,  zeigt  dann,  wie  derselbe  aber  auch 
nachher  fortbestanden  hat  und  zwar  einmal  als  ein  ganzer  Stand,  der  sich 
zusammensetzt  aus  den  Mitgliedern  der  Aristokratie  und  den  hohen  Beamten, 
und  andererseits  als  ein  eine  wirkliche  beratende  Versammlung  bildender 
Ausschufs  aus  diesem.  Dann  bespricht  £.  die  einzelnen  Zweige  der  Thätig- 
keit dieses  Staatsrates,  den  Einflufs,  den  er  bei  der  Thronerhebung  der  Kaiser 
ausübt,  seinen  Anteil  an  der  auswärtigen  Politik,  an  der  Jurisdiktion  und  an 
den  kirchlichen  Angelegenheiten,  zum  Schlufs  auch  die  Versammlungsplätze 
desselben.  Schlumbergcr^)  erzählt  ausgehend  von  den  schon  erwähnten 
Bleisiegeln  der  normannischen  Ritter  Herv^  und  Roussel  de  Bailleul  die 
Schicksale  derselben  im  byzantinischen  Dienste  auf  Grund  der  Nachrichten 
der  byzantinischen  Chronisten.  Herv^  wird  von  denselben  zuerst  1038  ge- 
nannt, wo  er  in  Sicilien  unter  Maniakes  gegen  die  Araber  kämpft,  dann 
1049  als  Befehlshaber  fränkischer  Söldner  im  Kampfe  gegen  die  Petschenegen, 
zuletzt  1057,  wo  er  sich  in  Armenien  gegen  den  neuen  Kaiser  Michael  VI. 
empörte  und  von  dem  türkischen  Emir  von  Chliat  gefangen  genommen  wurde. 
Schi,  vermutet  aber  aus  eben  jenem  Siegel,  dafs  er  später  (vielleicht  unter 
Kaiser  Isaac  Komnenos  1057 — 1059)  wieder  zu  hohen  Würden  gekommen 
ist.  Roussel  de  Bailleul  kämpfte  anfangs  in  Unteritalien  und  Sicilien  gegen 
die  Araber,  trat  dann  in  griechische  Dienste,  gelangte  hier  bald  zu  hoher 
Stellung,  machte  sich  aber  durch  Empörungen  und  Einmischung  in  die  Thron- 
wirren gefürchtet;  er  starb  1078.  v.  Kap -Herr  behandelt  in  der  schon 
genannten  Arbeit  ^)  die  abendländische  Politik  des  Kaisers  Manuel  Komnenos, 
insbesondere  sein  Verhältnis  zu  den  deutschen  Königen  Konrad  HL  und 
Friedrich  L  Was  die  Beziehungen  zu  dem  ersteren  anbetrifft,  so  zeigt  er, 
dafs  dieselben  während  des  2.  Kreuzzuges  keineswegs  so  feindselig  gewesen 
sind,  wie  sie  Cinnamus  darstellt,   dafs  ebenso  der  Bericht  dieses  Chronisten 


1)  La  yie  bys.  au  VI.  s.  Prüf,  et  conmientalros  par  A.  Planta.  Parisi Thorin.  XXXY, 
445  S.  —  2)  n.  Senat  im  ostrom.  Reiche.  Göitingen,  PeppmUIIer.  63  S.  —  3)  S.  o.  S.  202*». 
—  4)  S.  o.  S.  204*. 
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über  den  Vertrag  von  Thessalonich  falsch  ist,  dafs  in  Wirklichkeit  durch 
denselben  nur  das  früliere  Bündnis  des  Kaisers  mit  dem  deutschen  Könige 
wiederhergestellt  worden  ist  und  dafs  dieses  Bündnis  bis  zum  Tode  Konrads 
fortbestanden  hat.  Das  gespannte  Verhältnis,  in  welchem  Manuel  von  An- 
fang an  zu  Friedrich  I.  steht,  erklärt  er  daraus,  dafs  letzterer  durch  den 
schon  c.  1151  von  Manuel  gemachten  Versuch,  sich  durch  Einnahme  Anconas 
in  Italien  festzusetzen,  und  durch  dessen  Eroberungsgelüste  gegen  Ungarn 
gereizt  war.  Er  behandelt  dann  genauer  die  verschiedenen  von  Manuel  ge- 
machten Annäherungsversuche,  durch  welche  aber  keine  wirkliche  Verstän- 
digung erzielt  wird,  da  Manuel  daneben  immer  neue  Versuche  macht,  seine 
Herrschaft  auch  über  Italien  auszudehnen  (1155  Angriff  gegen  Apullen,  1158 
Vertrag  mit  Kavenna,  1161  Anschlufs  an  die  unter  Leitung  Papst  Alexanders 
III.  gegen  Friedrich  gebildete  grofse  Koalition,  1167  nochmalige  Besetzung 
Anconas),  Versuche,  welche  vereint  mit  seinem  Vorgehen  gegen  Ungarn  ihm 
nicht  nur  die  Feindschaft  des  deutschen  Kaisers,  sondern  auch  die  von  Venedig 
zuziehen,  und  welche  schliefslich  ganz  erfolglos  endigen.  —  Eine  Übersicht 
über  die  Schicksale  der  Stadt  Athen  im  Mittelalter,  unter  besonderer  Hervor- 
hebung der  'Reflexe,  welche  das  verschollene  Athen  im  Mittelalter  in  die  An- 
schauung des  Abendlandes  gewoi*fen  hat',  gab  in  einer  populären  Weise 
Gregorovius. ^)  Sathas  bespricht  in  der  Einleitung  zu  dem  schon  ge- 
nannten^) Bd.  IL  seines  Urkundenwerkes  das  byzantinische  Archivwesen  und 
zeigt,  dafs  auch  in  den  lateinischen,  im  Orient  gegründeten  Staaten  und 
ebenso  auch  in  Venedig  die  dortigen  Einrichtungen  Nachahmung  gefunden 
haben.  Er  glebt  dann  nähere  Mitteilungen  über  diejenigen  Abteilungen  des 
venetianischen  Archivs,  welche  die  auf  die  mittelalterliche  griechische  Ge- 
schichte bezüglichen  Dokumente  enthalten,  das  Archivio  del  duca  di  Caudia 
und  das  dazu  gehörige  Arch.  notarile,  ferner  die  Cancellaria  segreta.  Einige 
bisher  ungedrucktc  theologische  Schriften  des  unter  Alexios  I.  Komnenos 
lebenden  Mönches  Euthymios  Zigabenos  behandelte  Kalogeras, ^)  der  des 
Euthymios  Verhältnis  zu  dem  Kaiser  und  zu  der  Sekte  der  Bogomilen  in 
einer  früheren  Schrift  dargestellt  hatte.*) 

Zum  Schlufs  mögen  noch  einige  Schriften  erwähnt  werden,  welche  sich 
mit  der  mittelalterlichen  Geograpliie  Griechenlands  beschäftigen.  Paparri- 
gopulos^)  behandelt  den  Namen  Morea  und  weist  die  Erklärungsversuche 
sowohl  von  Sathas,  ^)  welcher  denselben  von  einer  gleichnamigen  Stadt  in 
Elis,  als  auch  von  Zachariae  v.  Lingenthal,  ^)  welcher  ihn  von  ä^oQeiog 
{=  dem  alten  Kollrj  ^Hlig)  ableiten  will,  zurück.  Jirecek  giebt  in  seinen 
^Beiträgen  zur  antiken  Geographie  und  Epigraphik  von  Bulgarien  und  Ru- 
melien^^)  auch  Mitteilungen  über  in  diesen  Landschaften  gefundene  mittel- 
alterliche Reste,  namentlich  in  Eski  Zagra  (Berrhoea)  und  Timowo.  Lam- 
pros^)  bespricht  zwei  griechische  Reisewerke,  das  des  Kananos  Laskaris 
(15.  Jh.),  der  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  dem  Autor  der  Geschichte  der 
Belagerung  Konstantinopels  durch  Sultan  Amurad  1422  und  von  dem  er 
ein  hier  abgedrucktes  Fragment,  eine  Beschreibung  von  Skandinavien  und 
den  Ostseeländern,  in  einer  Wiener  Hds.  gefunden  hat,  und  das  des  Basileios 


1)  Athen  in  d.  danklen  Jahrhunderten:  Unsere  Zeit,  H.  5,  S.  664.  ->  2)  S.  o.  S.  ^01^ 

—  3)  '.^!h,valor.    10,   831.    —    4)   S.  JB.  III,  2,  221'.    —    5)  Bull,  de  corresp.  hell.  A, 
145  tf.  —  G)  S.  JB.  111,  2,  221.  —  7)  DLZ.  1880,  Sp.  196.  —  8)  Berl.  MB.  S.  434.  — 

—  9)    Kdrnvoi   ^tuayMota    yai    Bnaiktios    BaiuT^t,^   ovo   l'Xh^rei   7iem7iyr,Tfti    ror    li 


xai  ii\  nimrog.     Athen.      15  S. 
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ßatatzes  aas  dem  17.  Jh.,  welcher  grofse  Reisen  nach  Rnfsland,  Innerasien, 
auch  nach  dem  Ahendlande  gemacht  und  eine  poetische  Reisebeschreibung 
mit  einer  Karte  verfafst  hat,  welche  sich  im  Britischen  Museum  befinden. 
Gregorovius^)  behandelt  unter  Yergleichung  mit  den  aus  dem  12.  Jh. 
stammenden  'Mirabilien  Roms*  die  aus  dem  Mittelalter  erhaltenen  Nachrichten 
über  die  Topographie  von  Athen,  nämlich  die  Stellen  in  den  Schriften  des 
Erzbischofs  Michael  Akominatos  (Ende  des  12.  Jh.),  die  Beschreibung  des 
Parthenon  von  dem  gelehrten  Italiener  Cyriacus  v.  Ancona  (1447)  und  zwei 
Fragmente,  den  von  L.  Rofs  herausgegebenen  Anonymus  Yiennensis  (ra 
d^ioTQa  Ttal  didaayiaXela  tüv  l^d^r^viuv)  und  das  von  Detlefsen  heraus- 
gegebene Bruchstück  (7T€qi  TVjg  yiTnyS]g),  von  denen  er  zeigt,  dafs  das 
erstere  c.  1460,  das  zweite  wenig  später  abgefafst  ist,  dafs  beiden  eine  ge- 
meinschaftliche Quelle  zu  Grunde  liegt  und  dafs  sie  die  Arbeiten  unwissender 
athenischer  Antiquare  sind.  Endlich  hat  Sathas  auch  dem  schon  genannten 
Brl.  II  seines  Urkunden werkes  Facsimiles  von  zwei  Karten  beigegeben,  eines 
Portulans  des  griechischen  Archipelagns  von  1421  und  einer  1563  gezeich- 
neten Karte  von  Greta. 


XXVL 
K.  Völlers. 

Islam. 

Die  im  folgenden  besprochene  Litteratur  verdankt  Ref.  zum  gröfsteu 
Teil  den  Sammlungen  des  H.  Prof.  A.  Müller  und  des  H.  Dr.  Joh.  Klatt, 
denen  Ref.  auch  hier  öffentlich  seinen  Dank  auszusprechen  sich  verpflichtet 
fülilt.  Da  jedoch  Ref.  erst  zu  spät  in  die  Mitarbeitorschaft  eintrat,  als  dafs 
noch  das  gesamte  Material  hätte  revidiert  und  vervollständigt  werden  können, 
so  mufs  von  vornherein  wegen  etwaiger  Lücken,  Ungenauigkeiten  u.  s.  w.^um 
gütige  Nachsicht  gebeten  werden.  Aus  dem  genannten  Umstände  erklärt  sich 
ferner  die  summarische  Behandlung  auch  derjenigen  Werke,  bei  denen  eine 
eingehendere  Besprechung  erwünscht  gewesen  wäre. 

Voran  stehe  hier  die  auf  Semiten  und  Semitismus  überhaupt  bezüg- 
liche Litteratur  sowie  die  des  vorislamischen  Arabertums,  insbesondere 
der  südarabischen  Kulturepoche.  Das  im  Grunde  vorgeschichtliche  Thema 
des  Verhältnisses  der  semitischen  Sprachen  zu  den  arischen  wurde  von  J. 
Fr.  Mc  Curdy*)  fleifsig  und  umsichtig  erörtert.  Über  die  seit  Renan 
ebenso  vielfach  wie  einseitig  erörterte  Frage  nach  der  religiösen  Veranlagung 
der  Semiten   im  Verhältnis  zu  den  Ariern  spricht  sich  ein  Vorti*ag  von  Fr. 


1)  Mirabilion  d.  Stadt  Athen:  Manch.  SB.  1,  .848  if.  —  2)  Aryo-semitic  ipecch.  A  stu- 
dy in  lingDiiitic  archaeolo^i^.  Andover.  XI,  176  S.  7  s.  6  d.  Vgl.  A.  Bezsenberger,  DLZ. 
1882,  708  f.,  Ton  dems. :  Relations  of  the  Arj'an  and  Semitic  langnages.  V.  Comparison  of 
roots:  fiibl.  Sacra.  XXXVIU,  116—146. 
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Dieterici^)  aus,  der  hier  ans  den  Erfahrungen  einer  mehrjährigen  eigenen 
Reise  im  Orient  schöpfen  konnte.  Den  Semitismus  als  Ganzes  in  sprach- 
licher und  kultureller  Beziehung  geschichtlich  darzustellen,  hat  Fr.  UommeP) 
unternommen.  Sein  bisher  nicht  über  allgemeine  Gesichtspunkte  hinaus- 
gehender Versuch  dürfte  aufs  neue  zeigen,  dafs  einstweilen  der  gewissenhafte 
Aus-  und  Aufbau  der  semitischen  Sprach-  und  Geschichtsforschung  im  Kleinen 
und  Einzelnen  wichtiger  und  fruchtbarer  ist  als  derartige  ins  Grofse  strebende 
Gesamterfassungen.  Ähnliches  gilt  von  dem  breit  angelegten  Werke  von  A. 
Featherman,^)  der  unter  'Aramäern'  nicht  nur  Semiten,  sondern  auch 
noch  andere  ferner  liegende  Yölkergruppen  mit  einbegreift.  Den  arabischen 
Volkscharakter  insbesondere  behandeln  zwei  Artikel  von  E.  IL  Palm  er.  *'"^) 
Die  in  den  letzten  Jahren  durch  Eb.  Schrader,  J.  Guidi,  Fr.  Hommel 
und  Andere  in  Flufs  gebrachte  Frage  nach  der  Urheimat  der  Semiten  er- 
örtert ein  amerikanischer  Forscher  ^)  in  ansprechender  Weise.  Endlich  möge 
der  hierher  gehörige  Versuch  eines  arabischen  Gelehrten  genannt  werden, 
nämlich  des  Ibrahim  el-Jäzigi,^)  des  Sohnes  des  wegen  seiner  sprach- 
lichen Arbeiten  auch  bei  uns  vielgenannten  Näsif  el-Jäzigi  (f  8.  Febr. 
1871).  A.  Müller  bemerkt  über  den  genannten  Versuch:  'Der  Vf.  geht  da- 
von aus,  dafs  jedes  Volk  (semitisch  ist  bei  ihm  hebräisch,  aramäisch,  arabisch, 
acthiopisch)  seine  Sprache  für  die  älteste  halte,  beweist,  dafs  die  Gründe  der 
einzelnen  haltlos  sind,  setzt  auseinander,  dafs  alle  von  einer  semitischen  Ur- 
sprache abstammen  und  macht  dies  daran  klar,  dafs  auch  die  einzelnen,  z.  h. 
das  Arabische,  sich  fortwährend  verändern  und  in  neue  Dialekte  spalten.  Er 
beginnt  nun  die  Verwandtschaft  der  semitischen  Sprachen  an  den  Wurzeln 
zu  zeigen  und  vergleicht  dazu  arab.  und  hebr.  'kas'  u.  s.  w.* 

Die  südarabische  Forschung  ist  durch  mehrere  geschichtliche  und 
archäologische  Untersuchungen  vertreten.  W.  FelP)  giebt  zu  den  zuletzt 
von  Dillmann  (Axum.  Reich),  J.  H.  Mordtmann  ^)  u.  a.  erörterten  himjarisch- 
aethiopischen  Kriegen  einen  Nachtrag  aus  der  aethiopischen  'Geschichte  des 
heiligen  Hirut  und  seiner  Genossen^  die  in  den  codd.  Mus.  Brit.  Orient. 
686  —  9  erhalten  ist.  Den  Brief  des  Bischofs  Simeon  von  Beth-Arsch&m  über 
die  Märtyrer  von  Negrän  legt  J.  Guidi i®)  syrisch  und  italienisch  vor.  Die 
Ächtheit  des  Briefes  wird  von  G.  mit  Noeldeke  gegen  J.  H.  Mordtmann  auf- 
recht erhalten.     Derselbe  Gelehrte  i^)  veröffentlichte  eine  kurze  syrische  Ur- 


1)  Die  Indogermftnen  u.  Somiten.  Yortr.:  PKZ.  S.  409—421.  —  2)  D.  Semiten  a.  ihre 
Bedeatg.  f.  d.  KulturgeBch.  M.  3  Farbenkartcheii  z.  Veranschaolichg.  d.  semit  Sprachen t- 
wicUg.  u.  1  physikal.  Karte  d.  semit  Lander.  Leipz.»  0.  Schalle.  Vlll,  68  S.  M.  2.  A.  u. 
d.  T.:  Die  semit.  Völker  a.  Sprachen  als  erster  Versuch  einer  £ncyclop.  d.  semit  Sprach- 
u.  Altertaroswissensch.  Ein  Cydas  y.  Vortr.,  geh.  im  Sommer  1878  an  d.  Uni?.  München. 
1.  Die  Semiten  u.  ihre  Bedeat  f.  d.  Koltargesch.  d.  Menschheit  Ygl.  Philippi»  ThLZ. 
Sp.  585—590;  A.  H.  Sayce,  Ac.  XX,  4.S8.  —  3)  Social  hist  of  Mankind.  Fifth  dirision: 
Aramaeans.  Lond.,  Trübner.  XYII,  664  S.  1  s.  Vgl.  £b.  Schrader,  DLZ.  III,  1682  f.; 
Satnrd.  Rev.  1882,  1,  405  f.  —  4)  On  Arabic  Uiimour:  Temple  Bar,  Jane,  Jaly,  Aog.,  Sept. 
1881.  Vgl.  Friederici,  bibl.  or.  947;  JRAS.  N.  S.  XIY.  Ann.  Rep.  S.  LXXXVni.  —  5)  E. 
H.  Palmer,  Arabs  and  Ar.  Humour:  Times  Sept  30,  Oct  1.  Ygl.  Friederici,  bibl.  or.  948. 
—  6)  G.  H.  Toy  (Harvard  Univ.),  The  home  of  the  primit  Semitic  race:  Transact  Amer. 
Phüol.  Assoc.  12,  26—51.  —  7)  Ibrahim  el  Jäzigi,  Asl  el-lagät  es-simijja:  £l-MuktaUf 
Jg.  VI,  Hft  6.  (Beirut)  S.  324—329.  —  8)  Die  Christenverfolgung  in  Sfidarabien  und  die 
himjar.-aethiop.  Kriege  nach  abess.  Überlieferung:  ZDMO.  35,  1—74.  —  9)  JB.  UI,  2,  222. 
10)  La  lettera  di  Sim.  vesc.  di  Beth-Arnam  sopra  i  martiri  Omeriti  pubbL  e  tradottä.  Borna. 
32,  15  S.  4^,  sep.  a.:  Atti  d.  Ac.  d.  Lincei  a.  278.  Mem.  d.  d.  di  sc.  mor.  u.  s.  w.  YXl, 
471—515.  Ygl.  Th.  Noeldeke,  GOA.  1882,  198—212.  —  11)  Ign.  Guidi,  Mundhir  lii. 
u.  d.  beiden  monophys.  Bischöfe:  ZDMG.  35,  142--147. 
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kande  (ans  cod.  Vat.  Syr.  132  f.  8  b)  über  die  angebliche  Bekehrang 
Mundhirs  m.  (b.  Mä-es-samä)  durch  den  Bischof  Seyeros  v.  Antiochien.  Das 
2.  Heft  der  wertvollen  Mitteilungen  D.  H.  Müllers^)  über  Sttdarabien  aas 
dem  Iklil  des  Hamdäni  erschien  als  Sonderabzng.  J.  H.  Mordtmann^) 
bringt  eine  Photographie  und  eine  genaue  Beschreibung  des  schon  früher') 
besprochenen  Denkmals  und  yeröffentlicht  eine  neue  zweizeilige  Inschrift  aus 
San'ä.  Cber  die  Münzen  des  südarabischen  Königs  Earibail  handelt  ein  Auf- 
satz von  W.  F.  Prideaux>)  Hieher  gehören  auch  die  Inschriften  von  Sa- 
fl  (östL  vom  Haurän),  worüber  Hal^yy^)  seit  1877  fortlaufende  Aufsätze 
brachte,  ^  um  sie  1882  abschliefsend  zusammenzufassen.  Als  der  Zeit  nach 
Yorislamisch  und  dem  syrisch -christlichen  Kulturkreise  angehörig  mufs  hier 
auch  die  Inschrift  von  Zebed  erwähnt  werden,  welche  E.  Sachau'^)  am 
17.  Nov.  1879  auf  seiner  syrisch-mesopotamischen  Studienreise  auffand.  Sie 
ist  datiert  vom  Dftl  823  (sei.)  =  Sept.  612  (ehr.),  und  gewinnt  somit  als 
das  nunmehr  älteste  bekannte  Denkmal  nordarabischer  Sprache 
und  Schrift  einen  ungewöhnlichen  Wert  Über  dasselbe  Denkmal  handeln 
auch  Fr.  Prätori  us»)  und  W.  Wright») 

Bevor  wir  in  die  Geschichte  des  Islam  eintreten,  möge  noch  zuvor  die 
Litteratur  der  einschlägigen  Handschriftenkunde  nebst  Litterarge- 
schichte  und  Verwandtem  hier  gemustert  werden,  welche  gerade  auf  unserm 
Gebiete  eine  um  so  höhere  Beachtung  beansprucht,  als  wir  den  Mangel  an 
umfassenden  und  zuverlässigen  litterargeschichüichen  Arbeiten  noch  immer 
drückend  empfinden.  Cm  so  erfreulicher  ist  die  Thatsache,  dafs  unser  Be- 
richtsjahr eine  reiche  und  zum  Teil  höchst  bedeutende  Thätigkeit  auf  diesem 
Gebiete  aufweist.  Der  musterhafte  Katalog  der  arabischen  Hdss.  der  Herzogl. 
Bibliothek  zu  Gotha  von  W.  Pertsch^®)  wurde  um  einen  Band  vermehrt, 
welcher  die  Abteilungen  der  Künste  und  Fertigkeiten,  Astronomie  und  Astro- 
logie, Mathematik,  Kosmographie  und  Geographie,  Geschichte  und  Biographie, 
Politik  und  Medicin  umfafst  A.  Müller  i^)  führte  mit  bekannter  Sorgfalt 
den  Katalog  der  Bibliothek  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  zu 
Ende  mit  Bd.  II.,  der  uns  die  Handschriften,  Inschriften,  Münzen  u.  s.  w. 
vorführt.  Die  Stralsburger  Univ.-  und  Landesbibliothek  fügte  dem  früher 
von  J.  Eutin  g  besorgten  Kataloge  ihrer  arabischen  Drucke  nun  einen  solchen 
ihrer  semitisch-islamischen  Hdss.  hinzu,  deren  Bearbeitung  Sa m.  Landauer^*) 
anheimfiel.  Unter  den  26  arabischen  Hdss.  ragt  vor  allem  die  alte  Hds. 
der  Makamen  des  Hariri  (f  516  =  1122/3)  aus  d.  J.  1188  ehr.  hervor. 
Die  zum  Teil  schon  früher  durch  Frähn  und  Dorn  besprochenen  Schätze  des 
asiatischen  Museums  in  St  Petersburg  fanden  in  Y.  v.  Rosen  ^^)  einen  treff- 
lichen Bearbeiter.  J.  Goldziher  und  Aron  Szilädy  übernahmen  die  Be- 
schreibung der  arabischen  (5)  und  türkischen  (4)  Hdss.  für  den  Katalog  der  Univ.- 


1)  YgL  JB.  m,  2,  223*;  Friedend,  bibl.  or.  n.  1006.  —  2)  Za  d.  himjar.  InMhriften: 
ZDM(i.  S5,  432—44.  —  3)  ZDMQ.  82,  200  ff.  —  4)  On  the  coins  of  Charibael,  king  of 
the  Homeritet  and  Sabteans:  JASB.  L,  I,  95 — 99.  w.  a.  plate.  —  5)  EBsai  aar  les  inacrip- 
tioDa  da  Safa.  (auite):  JA.  janv.— jain.  Vgl.  Fr.  Frätorias,  CBl.  1SS3,  No.  23.  —  6)  Im 
JA.  —  7)  8.  o.  S.  202».  —  8)  D.  Inschr.  t.  Zebed:  ZDMG.  86,  630  f.  —  9)  The  Triling. 
inacr.  of  Zebed:  Athen.  1881,  I,  264.  —  10)  D.  arab.  Handachrr.  d.  Herzogl.  Bibl.  z.  Gotha. 
lU.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  VII,  488  S.  Vgl.  Jahreab.  III,  2,  229*  a.  Th.  Noeldeke:  GBL 
1882,  Sp.  1152  f.  —  11)  Katal.  d.  Bibl.  d.  Deatachen  Morgenland.  Geaellsch.  U.:  Handachr., 
Inwhr.,  Münzen,  Verachiedenee.  Leipz.,  Brockhaiu.  VI,  84  S.  (Bd.  I.  1880:  Bmcluchriften.) 
-  12)  S.  o.  I,  24*.  Vgl.  CBl.  Sp.  1184  f.  -  13)  Noticea  sommaire»  den  MSS.  arabea  da 
DIU.  aaiat   1  livr.     St  P^erab.,  Eggera.     Leipz.,  Voaa.     IV,  256  S.     1  K.  arg.     M.  3,30. 

Bi9tOTi9oh9  Jahraiberiohte.    1861.    II.  14 
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Bibliothek  zu  Badapest.^)  Riea*)  stellte  Bd  n.  des  grofsartigeii  Katalogs 
der  persischen  Hdss.  des  Brit.  Mus.  fertig,  welcher  die  Haaptabteilongen  der 
'sciences  (Philosophie  und  exacte  Wissenschaften),  philology,  poetry*  enthält, 
wobei  der  Schwerpunkt  entsprechend  dem  Charakter  der  persischen  litteratur 
natürlich  auf  die  letztgenannte  Gattung  Mt.  Über  den  Codice  Martiniano 
in  Palermo,  aus  dem  Guis.  Yella  (Ende  des  18.  Jh.)  seine  sicilianische  Ge- 
schichte zu  haben  behauptete,  giebt  S.  B.  Lagumina')  einen  ausfOhrlichen 
und  gründlichen  Bericht.  Darnach  haben  wir  ein  Traditionswerk  des  Abder- 
ra^än  b.  Ahmed  b.  Mu)^.  asch-Sch&fi^i  (um  700  H.)  vor  uns,  der  u.  a. 
auch  alte  zuverlässige  Gewährsmänner  ausbeutete  (z.  B.  Väkidi,  Tirmidi, 
I.  Hischäm).  Einige  arabische  und  persische  Urkunden  (z.  B.  die  Hds.  eines 
Auszugs  aus  Malkrizi  (f  845  =  1441/2)  aus  d.  J.  1041  H.  finden  sich  in 
der  Hinterlassenschaft  von  Langl^s  (f  1824).^)  Cber  einige  der  ältesten 
arabischen  Drucke  berichtet  M.  Schwab.^)  Ul.  Robert^)  förderte  seinen 
Katalog  der  bisher  unbekannten  Handschriften-Sammlungen  der  französischen 
Bibliotheken  um  ein  Heft,  das  in  alphabetischer  Fo]ge  von  Arsenal  (Paris) 
—  Dijon  läuft.  Besonders  in  den  sttdfranzösischen  Bibliotheken  scheint  sich 
noch  manche  für  unser  Gebiet  wichtige  Urkunde  zu  verbeigen.  Den  Hand- 
schriften-Katalogen reihen  sich  zwei  wichtige  litterargeschichtliche  Arbeiten 
an,  nämlich  die  1881  begonnene,  auf  den  umfassendsten  und  gründlichsten 
Sammlungen  beruhende  Arbeit  des  unermüdlichen  F.  Wüstenfeld ^)  Ober 
die  arabischen  Geschichtsschreiber  und  ihre  Werke,  die  bei  der  bunten  Yiel- 
schreiberei  mancher  muslimischer  Autoren  uns  auch  mehrfach  über  andere 
Fächer  belehrt,  und  das  geschichtlich-biographische  Wörterbuch  von  Th.  W. 
Beale  (f  1875). «)  —  Sowohl  über  neue  Drucke  älterer  muslimischer  Werke 
als  auch  besonders  über  die  jetzige,  immer  mehr  der  abendländischen  Bildung 
und  Wissenschaft  sich  anbequemende  litterarische  Thätigkeit  in  Stambul  be- 
lehrt uns  die  fleiOsige  und  dankenswerte  Bibliographie  von  Huart,*)  dem 
Fortsetzer  Belins.  Schliefslich  mag  hier  auch  auf  das  treffliche  Unternehmen 
der  ^Archives  de  l'Orient  Latin^^^)  hingewiesen  werden.  In  unser  Ge- 
biet gehören  daraus  ein  von  Sch^feri^^)  bearbeiteter  Text  und  ein  Aufsatz 
von  de  Mas  Latrie.'**) 

Die  eigentliche  Geschichte  des  Islam  beginnt  billig  mit  dem  Stifter 
der  muslimischen  Gemeinde.  Von  biographischen  Arbeiten  über  den  Pro- 
pheten liegt  dieses  Mal  nur  eine  späte  arabische  Arbeit  vor.  ^')     Das  be- 


1)  Catal.  codd.  biblioth.  Uni?,  reg.  scient.  Badapest  Budap.  VHI,  155  8.  M.  2.  — 
2)  Catal.  of  the  Pen  MSS.  in  the  Brit  Mas.  U.  Lood.  4«.  Vgl.  J.  0.:  CBl.  Sp.  225  f. 
[▼ol.  1, 1879.]  —  3)  11  fiÜBO  cod.  arabo-aicalo:  Arch.  stör.  nc.  N.  S.  Y,  233.  Vgl.  u.  S.  237".  — 
4)  Les  papicra  de  Lau  gifte:  Bull,  de  l'Ath.  Orient.  1881,  S.  212—4.  —  5)  Les  incunablea  Orient 
et  la  litorgie  cathol.:  ibid.  S.  199 — 209.  —  6)  Inrent.  sommaire  des  MSS.  dee  biblioth.  de 
France,  dont  les  catalognes  n'ont  pas  ^t^  imprimes.  fasc.  II.  Par.,  Picard  et  Champion.  S.  129 — 
288.  Vgl.  JB.  II,  2,  287.  —  7)  D.  GeschichUchreiber  d.  Araber  u.  ihre  Werke.  Lief.  1.  2.:  Ab- 
handl.  d.  Ak.  d.  W.  za  Gott  Bd.  XXYIH.  (6.  Aag.  1881)  a.  Bd.  XXtX.  (7.  Jan.  1882). 
[VIU,  170  8.  n.  139  S.]  M.  12.  Vgl.  Landauer:  DLZ.  .3,  1612  f.;  Th.  N(oeldeke):  CBL 
1883,  9  f  —  8)  The  Orient  Biograph.  Dictionary,  ed.  by  the  A«.  Soc  of  Bengal  onder  the 
saperintendence  of  H.  Q.  Eeene.  Calc.  V,  291  S.  4*.  —  9)  Notice  dee  livres  tiirc«,  arab. 
et  persans  imprimes  k  Constantinople  dorant  la  Periode  1297 — 1298  de  Th^g.  (1880/1).  2. 
artide:  JA.  VII  s«r.  19,  164->207.  Vgl.  JA.  1880  oct  S.  411  ff.  Auf  jenen  Artikel  beaiehe 
ich  mich  unten  öfters  unter  d.  Bezeichnung  ^Huart'  nebst  Angabe  der  Nummer  des  Werkes. 
Vgl.  JB.  in,  2,  226«.  —  10)  Vgl.  JB.  HI,  2,  238«.  —  11)  S.  u.  S.  216.  —  12)  S.  u. 
S.  216.  —  13)  Abulfa4ail  Schemseddin  Muh.  ef-Säli^i  eUHiUli  (Lehrer  des 
ägypt  Gelehrten  Schihabeddin  Ahmed  el-Ghaffi^i,  f  1064  —  1653/4;  vgl.  Haji  lUuüla  4, 
61),  Sa^'el-^MunSm  fi  mad^  chair  el-anfim.  Constant,  Gemb,  1298.  87  S.  PL  6.  Vgl.  Haart No.  68. 
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rühmte  Werk  des  Ibn  Hajari)  (f  852  =  1448/9)  über  die  'Gefthrten' 
des  Propheten  wurde  in  der  Ausgabe  der  Bibl.  Indica  um  ein  Heft  weiter- 
geführt 

Lebhafter  scheint  das  Interesse  zu  sein,  welches  dem  Werke  des  Pro- 
pheten, dem  Islam  als  Ganzem,  als  religiöser,  kultureller  und  staatenbildender 
Macht  zugewandt  ist  Über  den  Propheten  im  Zusammenhang  mit  seinem 
Werke  handelt  ein  englischer  Aufsatz.*)  Auf  der  gewöhnlichen  Höhe  der 
gewissenhaften,  aber  unwissenschaftlichen  Beobachtung  an  Ort  und  Stelle 
hält  sich  die  ^kulturgeschichtliche  Studie'  von  C.  N.  Pi schon ^)  mit  dem 
Endurteil,  dafs  der  Islam  unaufhaltsam  dem  Untergange  entgegeneile.  Ign. 
Goldziher^)  unternahm  eine  gründliche  Erörterung  des  Gegenstandes,  leider 
in  der  so  fernstehenden  magyarischen  Sprache.  Um  so  dankbarer  müssen 
wir  Bacher^)  sein,  der  uns  wenigstens  vorläufig  über  den  Inhalt  der  Arbeit 
orientierte.  A.  Wahrmund^~^)  lieferte  zwei  kleinere  einschlägige  Beiträge 
and  Juynboll^)  setzt  sich  des  weiteren  mit  seinem  Gegner  v.  d.  Berg^)  aus- 
einander. Barbier  de  Meynard^^)  begann  eine  Untersuchung  der  Frage, 
in  wie  weit  aufsersemitische  und  aufserislamische  Kulturen  auf  die  innere 
Entwicklung  des  Islam  eingewirkt  haben.  Bei  den  hierher  gehörigen  eng- 
lischen Arbeiten  yermischt  sich  der  rein  wissenschaftliche  Gesichtspunkt  mit 
dem  politischen  infolge  der  durch  den  Gang  der  politischen  Ereignisse  immer 
stärker  werdenden  Berührung  von  englischen  und  mohammedanischen  Inter- 
essen. Während  Wilfr.  Scawen  Blunt^^)  auf  Grund  einer  Reihe  von  treff- 
lichen Einzeluntersuchungen  die  Thatsache  einer  ^Erweckung*  in  der  Welt 
des  Islam  bestätigt,  neigt  sich  Malcolm  Mac  ColP')  zu  der  pessimistischen 
Ansicht  von  dem  baldigen  Untergange  des  osmanischen  Reiches.  Pessimistisch 
klingt  ebenfalls  das  Ergebnis  eines  französischen  Aufsatzes  ^^)  über  den  Stifter 
nnd  das  heilige  Buch  der  muslimischen  Gemeinde.  ^^) 

Wenden  wir  uns  nunmehr  dem  Koran  zu  und  nennen  hier  nacheinander 


1)  Bibl.  Ind.  Old.  Ser.  No.  243:  A  Biographical  Dictionary  of  FenooB  who  knew  Mo- 
Lammad,  by  Ibn  Uajar.  £dited  in  Arabic,  by  Manlayi  Abd-uI-Hai  (Hoad  Professor,  Cal- 
cutta  Madrasah).  Fase.  19  (vol.  III.  No.  2).  Calc.  S.  97—192.  M.  3.  Vgl.  Jfi.  UI,  2,  224». 
—  2)  J.  W.  U.  Stobartf  Islam  and  its  foander.  (Soc.  for  promot.  Christ  knowledge.  Non- 
Christ  relig.  Systems).  2  s.  6  d.  —  3)  D.  Einfluls  d.  Islam  auf  das  haasl.,  sociale  u.  polit 
Leben  seiner  Bekenner.  Lcipz.,  Brockbaus.  VIII,  162  S.  M.  3.  Vgl.  S.  Fraenkel,  DLZ. 
111,  1G6  f.;  CBl.  1882,  239  f.;  C.  Weitbrecht,  DLBl.  1882,  No.  24;  La  cultura,  161—3 
(1882).  —  4)  Az  iszlum.  Tanulmdnyok  a  mahammedÄn  yallÄs  tort^nete  kör^böl.  (Der  Islam. 
Stadien  aus  d.  Qebiete  d.  muhammed.  Religionsgesch.)  Budap.  412,  XII  S.  —  5)  ZDMG.  36, 
(1882),  720-24.  -  6)  Principien  d.  Islam:  AAZ.  No.  300—6.  Vgl.  Friedend,  bibl.  or.  VI, 
Xo.  1044.  —  7)  Der s.,  Zur  geist  Bewegung  im  Islam:  AAZ.  Beil.  No.  224—248;  Frie- 
derici,  b.  or.  VI,  No.  1043.  —  8)  Eon  handloiding  voor  de  studie  van  den  Islam  beooideeld: 
Ind.  Oids  1881,  I,  241—261.  —  9)  Antwoord  aan  den  Heer  Dr.  A.  W.  T.  Jaynb.  door  Mr. 
U  W.  C.  van  den  Berg:  ib.  S.  120—133.  Vgl.  T.  H.  yan  der  Kemp,  Eeen  paar  aan- 
teekeningen  op  Mr.  L.  W.  C.  y.  d.  Bergs  antwoord  aan  Dr.  Juynb. :  ib.  S.  986 — 8,  sowie  anch 
Ind.  Gids  1879,  II,  793—821;  1880,  I,  170—206,  und  %um  Ganzen:  y.  d.  Berg,  De  be- 
iänftolen  yan  het  Mohamm.  recht.  1874.  Bataria.  —  10)  Analyse  de  la  commanication  faite 
par  M.  B.  de  M.  nur  los  origines  de  la  soci^t^  musulm.:  CR.  9,  166.  226.  241 — 4.  Vgl.  RC. 
12,  271  f.;  RUR.  4,  241  f.  —  11)  The  Future  of  Islam.  I.  Census  of  the  Mohammedan 
«"orld.  The  Haj:  Fortnightly  R.  N.S.  30,  204—223;  The  Modem  Question  of  the  Caliphate: 
ib.  S.  31.5— 332;  Tho  Trne  Metropolis— Mecca:  S.  441— 58;  A  Mohamm.  Reformation:  S.  585 
-C02;  [abgeschlossen  ib.  31,  32—48:  Englands  Interest  in  Islam;  das  Ganze  anch  sep. : 
Ii«>nd.,  1882.  220  S.  M.  7,20.]  -  12)  Are  reforms  possiblo  under  Mussulman  rule?:  Contemp. 
R  40,  257—81.  —  13)  Rossoeuw  Saint-Hilaire,  Mahomet  et  le  Koran:  ST.  15,  539 
—64.     Vgl.  R.  chrR  28,  265     286;    anch    sep..    Paris,  Picard.     28  S.  14)   Vgl.  auch 
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Ausgaben,  UbersetznngeD  und  erläuternde  Schriften,  so  liegt  von  europäischen 
Ausgaben  nur  eine  yor,  die  aber  durch  ihr  rein  orientalisches  Oewand  ein 
um  so  höheres  Interesse  beansprucht.^)  Von  der  allbekannten  Flflg eischen 
Ausgabe')  erschien  ein  neuer  Abdruck.  An  indischen  Ausgaben  des  ein- 
&chen  arabischen  Textes  sind  Yier®~~^)  zu  yerzeichnen,  darunter  noch  zwei 
aus  dem  J.  1880.  Von  Obersetzungen  in  europäische  Sprachen  erschien  die 
deutsche  von  Ullmann^  in  8.  Auflage.  Die  1881  beendete  englische  Ober- 
setzung Yon  E.  H.  Palmer^)  wurde  bereits  früher  besprochen.  Ober  diese 
sowie  die  bekannten  Bearbeitungen  von  Säle  und  Rodwell,  die  Selections 
von  Edw.  Will.  Laue  und  die  Flüge  Ische  Ausgabe  haben  wir  eine  ein- 
gehende Besprechung.*)  An  Obersetzungen  ins  Bengali  >o-ii)  wurden  zwei  neue 
ins  Werk  gesetzt,  von  denen  wenigstens  die  eine  wohl  gelungen  sein  soll. 
An  die  einfachen  Obersetzungen  reihen  sich  die  in  Indien  anscheinend  be- 
liebten Doppelausgaben  mit  arabischem  Text  und  begleitender  Obersetzung 
in  der  Volkssprache.  Wir  nennen  hier  zwei  Ausgaben  in  Arabisch  und 
Urdu"-*»)  und  eine  in  Arabisch  und  Tamil.**)  Ober  den  berühmten,  lange 
verloren  geglaubten  Korancommentar  von  Abu  6a^far  at-Tabari  (f  310 
=  922/3)  lieferte  der  treffliche,  der  Wissenschaft  nur  zu  früh  entrissene 
0.  Loth*&)  (f  17.  März  1881)  eine  gründliche  Abhandlung  nach  einer  bis- 
her unbekannten  Hds.  der  vicc^önigl.  Bibliothek  zu  Cairo  a.  d.  J.  714/5  H. 
Zu  den  drei  bisher  bekannten  Koranconcordanzen  *^)  tritt  eine  neue  aus 
Holländisch-Indien*^)  hinzu.  Eine  neue  lexikalische  Bearbeitung  der  Koran- 
sprache mit  Hinzuziehung  eines  anderen,  späteren  Werkes  lieferte  Fr.  Die- 
terici.  *^)  —  Verfolgen  wir  nun  im  weitem  die  Ausdehnung  und  geschichtliche 
Entwickelung  des  Islam,  so  möge  hier  die  geographische  und  ethno- 
graphische Erforschung  des  Weiten  islamischen  Ländergebiets  voranstehen. 


1)  D.  Koran  nach  d.  arab.  Original-ManuBcr.  v.  Ali  Ahkali  geichrieben  t.  Hafii 
Osman  (im  J.  1094  d.  H.  [=  1683  ehr.]).  Fhototypograf.  Beprod.  Lond.,  München,  0. 
Franz.  876  S.  M.  30  (ohne  Zweifel  Nachdruck  d.  tOrk.  Aiugabe,  die  bei  Haart  No.  28  yer- 
zeichnot  ist:  Mof^ef  Scherif,  Coran,  imprim£  par  les  soins  d^Osmfin-bey,  Beoond  cham- 
bellan  de  S.  M.  j.  le  Sultan;  reproduction  de  T^critare  du  cM^bre  calligraphe  Häfis  Ot- 
man-6fendL  1297.)  —  2)  Corani  teztoa  arab.,  ad  fidem  libronun  maa.  et  impreworam  et 
ad  praecipuomm  interpir.  lectionei  et  aactoritatem  rec.  indiceaqne  30  sectionnm  et  Boratamm 
add.  Gnst  FluegeL  £d.  ster.  G.  Taachnitzii  tertiom  emend.  Nova  impreario.  Lipa.,  Bredt 
X,  341  S.  4«  M.  20.  —  3)  Qur&n  Sharif.  (Arab.)  Ladhi&na,  Ool-i-Mohammadi  Preu, 
3.  Aug.  1880;  236  S.  8<».  lith.  Rs.  2.  —  4)  Derselbe,  Dehli,  Murtazawi  Fr.,  Aug.  1880. 
544  S.  Uth.  Re.  1.  4  a  ^  5)  Knr&n-i-Sharif.  The  Holy  K.  Munahi  Nawal  Eiahor, 
editor.  3  ed.  Cawupore.  482  S.  lith.  10  a.  6  p.  —  6)  Qur&n  aharif.  (Arab.)  Ladhüna, 
Qul-i-Muhammadi  Fr.  488  S.  8^.  Bepr.  Lith.  Ba.  2.  —  7)  Der  Koran  flbera.  t.  L.  Uli- 
mann.  Bielef.  u.  Leipz.,  Yelhagen  u.  Klaaing.  S^.  —  8)  The  Qar'fin  tnnal.  F.  I.  IL  Ox- 
ford, 1880/1.  (=  Sacr.  Booka  of  the  Eaat  VI  u.  IX.)  Vgl.  JB.  HI,  2,  225*  —  9)  Bdinb. 
B.  154,  356—97.  —  10)  Kor&n  Sharif.  The  Koran.  Fart  I.  (Bengali).  Tnmal.  by  Oiriah  Chan- 
dra Sen.  Sherpur.  28  S.  4  a.  [oomplete  in  12  parta].  —  11)  Koian.  (Bengali),  tranal.  by 
Bhai  Griah  Ghunder  Sen.  Calc.  Vgl.  Ac.  XXI,  265;  auch  JB.  HI,  2,  225*.  —  12)  Korin- 
i-Sharif  (Arab.  a.  Urdu).  Maulayi  Bafi*-ud-din,  tranalator  and  Maulavi  Abd-ul-K&dir, 
annotator.  8  ed.  Cawnpore;  Munahi  Kawal  KiBhor.  862  S.  lith.  Be.  1.  6  a.  —  13)  Kurin-i- 
Majid  Mutaijam.  The  Holy  Kur&n  tranal.  Arab.  and  Urdu.  Ahmad  Kh&n  SAii,  editor. 
Agra,  Mufid-i-Am  Freaa.  548  S.  i^.  Uth.  Ba.  7.  —  14)  Fatuh&te  Bahamaniyah  or  the  Vic- 
toriee  of  God,  or  an  Explanation  of  the  Alcoran.  (Arab.  and  Tamil).  Bomb.,  Huaeni  and 
Safdari  Fr.  204  S.  4<».  lith.  Ba.  2.  8  a.  [The  firat  ten  chaptera  of  the  Alcoran  with  tiieir 
tranal.  into  the  Tamil.]  ->  15)  Tabarta' Korancommentar :  ZDMG.  35,588—628.  —  16)  Calc, 
1836;  Leipz.,  1842;  Feterab.,  1859.  —  17)  J.  L.  Mar  ten  a,  Concordantie  op  den  Koraan, 
naar  de  Tertaling  yaa  L.  J.  A.  Tollen a.  Batavia,  W.  Bruining  n.  Co.  4*.  —  18)  Arab.-dtach. 
Hand-V^B.  z.  Koran  u.  Tier  u.  Menach.  Leipz.  IV,  180  S.  8<>.  5,50  M.  Vgl.  S[ocin],  CBl. 
Sp.  1321;  8.  Fraenkel,  DLZ.  m,  533;  Ac.  XX,  109. 
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Selbstyentftndlich  kann  in  dieser  zerstreuten  and  zam  Teil  schwer  erreich- 
baren Litterator  nichts  weniger  als  unbedingte  Vollständigkeit  angestrebt 
werden.  Zwei  Arbeiten,  die  sich  im  Grande  auf  das  vorislamische  Asien  be- 
ziehen, yerdienen  hier  um  so  eher  genannt  zu  werden,  als  sie  nebenher  auch 
Licht  auf  die  spätere  Zeit  werfen:  ich  denke  hier  an  die  gediegene  Abhand- 
lung Sachaus' ^)  über  Tigranokerta,  die  in  unserm  Jahre  im  Sonderabdruck 
erschien,  und  an  die  Arbeit  Behatseks')  über  die  alten  arabisch-indischen 
Handelswege.  Zwei  andere  Aufsätze  liefern  dankenswerte  Beiträge  zur  No- 
menclatur  unserer  Länder,  der  von  A.  Socin^)  für  ein  rein  arabisches  Ge- 
biet, der  von  K.  Himly^)  fOr  die  Gebiete  der  später  eingedrungenen  hoch- 
asiatischen Basse.  Aus  einem  mittelalterlichen  Beisenden  schöpft  Kiepert^) 
Beiträge  für  die  Topographie  von  Yorderasien.  H.  C.  Bawlinson*)  bringt 
einen  Artikel  über  Ispahan.  Unter  den  russischen  Arbeiten  über  Central- 
asien  ist  hier  besonders  die  eines  Militärs  über  Turkestan  namhaft  zu 
machen.  ^  In  die  einstigen  semitisch-arischen  (aramäisch-armenischen)  Grenz- 
lande filhrt  uns  ein  Aufsatz  einer  französischen  katholischen  Zeitschrift^) 
A.  Socin')  giebt  im  AnschluCs  an  seine  neusyrischen  Texte  wichtige  Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  bisher  nur  wenig  erforschten  Tur  'Abdin.  Über 
Bamascus^^)  handelt  ein  kurzer  englischer  Aufsatz.  Ein  bekannter  deutscher 
Archäologe  Aihrt  uns  Stambul  und  Umgebung  übersichtlich  vor.  ^  i)  Eine 
erfreulich  reiche  Thätigkeit  zeigt  sich  in  der  Erforschung  der  arabischen 
Halbinsel.  Über  die  von  Ch.  M.  Doughty"-*»)  1876—78  ausgeführten 
Beisen  giebt  der  ^Globus'  Bericht  In  die  Wüste  führt  uns  das  Werk  eines 
englischen  Offiziers,  ^^)  in  die  eigentliche  'Wiege'  des  arabischen  Volkes  — 
und  vermutlich  der  Semiten  überhaupt  —  eine  englische  Dame.  ^^)  J.  F. 
Keane  giebt  ausführlichen  Bericht  über  die  heiligen  Städte  Mecca^^')  und 
Medina,'^)  welche  er  als  verkleideter  Muslim  (u.  d.  Namen  Hajj  Mohammed 


1)  über  d.  Lage  t.  Tigranokeris.  Berlin,  Dümmler.  92  S.  gr.  4^  mit  2  Karten  (a.  d. 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  1880).  Vgl.  Th.  Noeldeke,  GBl.  6p.  689—691.  —  2)  Emporia  chiefly 
porta  of  Arab.  and  Ind.  intenat  commerce  before  the  duruit  era.  w.  a.  map.  JTBBAS.  n.  XXIX ; 
Friederici,  bibl.  or.  VI  n.  57.  ^  3)  Liste  arab.  Orts^pellativa:  Z.  d.  dtsch.  Palaest-Ver.  4, 
1 — 8.  —  4)  Einige«  über  tttrk.,  mongol.  a.  cbinee.  Ortmamen  u.  andere  in  Bttcheni  über 
Erdknnde  Torkommende  Anadrflcke:  Z.  d.  Qe».  f.  Erdk.  16,  40 — 47.  —  5)  Über  Pegolottis 
[um  1340  chr.l  vorderasiai  Itineiar:  Berl.  MB.  S.  901 — 13.  —  6)  Ispaban:  Encyd.  brit. 
XIII.  —  7)  L.  Th.  Koitenko,  Tarkeatan.  Yersuch  einer  militariBch-itatist  Übersicht  des 
tnrkeat  MilitärbeBirks.    Materialien  für  die  Geogr.  u.  Statistik  Bnfslands.    St  Petersb.  (russ.) 

—  8)  B.  P.  Bhitori,  Misopotamie,  de  Serth  ä  Bitlis:  Les  missions  cathol.  1881,  S.  565 
-.7.  —  9)  Znr  eeogr.  des  Tür  'Abdfn:  ZDMG.  35,  237-269.  -  10)  The  Damascos  of 
to-day:  Satard.  B.  52,  382  f.  —  11)  A.  D.  Mordtmann,  Führer  t.  Constantinopel  m.  hist 
Bioleitiuig  n.  e.  oolor.  Plane  d.  Stadt  (Stambal,  Pera,  Gahta,  Skutari)  nebst  einer  Übersichts- 
karte d.  Boapoms.    Konstant,  Lorenta  n.  Keil.   49  S.  12®.  cart.   M.  6.  (auch  in  franz.  Ansg.). 

—  12)  Beisen  in  Arabien:  Globas  39,  7—10,  23—30.  —  13)  Khaihar  in  Arabien:  ibid. 
40,  38 — 41.  —  14)  B.  D.  Upton,  Gleanings  from  the  desert  of  Arabia.  Lond.,  G.  Kegan 
Paal.  394  S.  10  s.  6  d.  —  15)  Lady  Anne  Blunt,  A  Pilgrimage  to  Nejd,  the  cradle  of 
the  Armbic  race.  A  Visit  to  the  Court  of  the  Arab  Emir  and  oor  Persian  Campaign.  W. 
Map,  Portraits  and  IHostrations  from  the  Anthor's  Drawings.  2  voll.  Lond.,  J.  Morray.  590  S. 
24  s.  —  Auch  franz.:  Voyage  en  Arabie,  p41erinage  an  Nedjed,  bercoau  de  la  raoe  arabe, 
trad.  de  JL  Derome.  Par.,  Hachette,  1882.  LXYIU,  447  S.  1  Karte;  femer:  Tour  da  Monde 
1882.  43,  1—80;  M.  J.  de  Goeje:  Nieuwste  Beizen  in  Arabie:  De  Gids  20,  500—10.  — 
IQ  (Hajj  Mohammed  Amin),  Siz  months  in  Meccah:  an  accoont  of  the  Mohamm.  Pilgrimage 
to  M.  recently  aocomplished  by  an  Englishman  professing  Mohammedanism.  Lond.,  Tinsley  Br. 
X,  212  8.  10  s.  6  d.  Vgl.  Ath.  May  14.  S.  649  f.  —  Andr.  Wilson:  Ac.  XIX,  409  f.  — 
17)  My  Joamey  to  Medinah.  Desoribing  a  Pilgrimage  to  Medinah  performed  by  the  Anthor 
disgmaed  aa  a  Mohammedui.  Lond.,  Tinsley  Br.  220  S.  10  s.  6  d.  —  Vgl.  Afh.  Oct  29, 
B.  557  1;   W.  B.  Smith:  Ao.  XX,  483  1;   de  Goeje:  De  Gids  20,  512—8. 
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Amin)  besuchte.  Die  neaeren  englischen  Nachrichten  ttber  Arabien  von  W. 
S.  und  Anne  Blunt  (über  Ne^d),  von  R  F.  Burton  (1877/8  in  Midian)i) 
und  Ch.  M.  Doughty  (1876/8  in  West-  und  Mittelarabien)  behandelt  zu- 
sammenfassend H.  Wichmann. ^)  Das  Hochgebirge  Asir,  tlber  dessen  Un- 
zugänglichkeit sich  schon  muslimische  Autoren  beklagten,  wird  von  Pasqua^) 
besprochen.  Ein  Deutscher  in  Dscheddah^)  macht  interessante  Mitteilungen 
über  eine  im  Frühjahr  1881  ausgeführte  Reise  durch  das  alte  Kulturland 
Jemen  von  Hodeida  über  San'ä  nach  dem  Süden.  R.  Manzoni^)  giebt  von 
seiner  1877/9  ausgeführten  Reise  in  Südarabien  einen  neuen  Einzelbericht^ 
dieses  Mal  über  Aden.  Den  Landstrich  Zaf4r  an  der  Südküste  behandelt 
A.  V.  Schweiger-Lerchenfeld, ^)  der  auch  auf  ältere  geschichtliche  wie 
mythische  Verhältnisse  eingeht.  Der  äufserste  Vorposten  des  Islam  im  In- 
dischen Ozean  ist  durch  einen  Artikel  von  H.  A.  Webster 7)  vertreten. 

Über  Ägypten  erschienen  2  englische  Handbücher.  *~^)  Vermutlich  ist 
hier  auch  das  Werk  von  W.  Mc.  £.  Dye^^)  über  Ägypten  und  Habesch  zu 
nennen.  Das  alte  und  neue  Cairo  ^^)  bildet  den  Gegenstand  eines  franzö- 
sischen Aufsatzes.  In  die  südlichen  Grenzländer  des  Islam  führt  uns  das 
interessante  Werk  von  R  Buchta.^*)  Über  den  Begriff  der  ^Mauren*  und 
die  ethnologischen  Verhältnisse  von  Nordafrika  setzt  sich  B.  Schwarz^ ^) 
mit  G.  Rohlfs^*)  auseinander.  Zwei  kleine  Proben  der  (arabischen?)  Tier- 
fabel im  Sudan  teilt  J.  v.  Müller  ^^)  mit.  Marocco  ist  durch  die  spanische 
Übersetzung  des  interessanten  Werkes  von  A.  v.  Conring*®)  und  die  fran- 
zösische Übersetzung  des  italienischen  Werkes  von  dem  bekannten  feinen 
Beobachter  E.  de  Amicis^')  vertreten.  Das  Tunis  der  Jetztzeit  wird  in 
zwei  kleineren  französischen  Arbeiten  behandelt.  ^*~*^)  G.  Fournier*") 
unternahm  die  Bearbeitung  einer  geschichtlichen  Geographie  von  Spanien, 
wovon  der  1881  erschienene  Teil  nicht  über  das  Altertum  hinausgeht. 

Den  europäischen  Berichten  über  die  Länder  des  Islam  lasse  ich  die 
geographische    Litteratur    der   Muslim>e    nebst   einschlägigen    Über- 


1)  ß.  JB.  m,  2,  281'-".  —  2)  Neuere  Reiaen  in  Arabien:  Pcterm.  Mitt.  27,  213— 
222.  1  Karte.  —  3)  Apercu  topograph.  et  polii.  sar  TAssyr  (Arabie) :  Drapeyron,  R.  de  f^eogr. 
S.  28—32.  —  4)  Ludw.  Strofs,  Zuatände  in  Jemen:  Globus  40,  119—121.  135—137.  — 
5)  Aden:  IJ  nuoTo  Secolo  Luglio  1881.  Vgl.  JB.  II,  2,  244»-«;  lU,  2,  232».  —  6)  Eine 
angebl.  Besitzerwerbung  d.  Pforte  in  Arabien:  Österr.  Mtschr.  f.  d.  Or.  S.  107 — 112.  — 
7)  Indian  or  Malay  Archipelago:  Enc.  Brii  12,  815b— 820b.  —  g)  c.  E.  Clement,  Egy-pt, 
with  illostrations.  Boston.  12^'.  II,  476  S.  7  sh.  6  d.  Frieder ici,  bibl.  or.  No.  1061.  >- 
9)  St.  L.  Foole,  Egypt.  (Foreign  Gonntries  and  Brit  colonies.)  Lond.,  Low.  200  S.  Fried, 
bibl.  or.  No.  1065.  —  10)  Moslem  Egypt  and  Christ  Abyssinia.  New  York,  Atkin  a  Front 
(1881.^)  516  8.  M.  18;  Polybibl.  33,  188,  No.  2657.  —  11)  A.  Hhon«.  coup  d'ooü  bot 
r^tat  präsent  da  Caire  anc.  et  moderne:  6az.  d.  Beaux  Arts.  nov;  Fried,  bibl.  or.  No.  1066. 

—  12)  D.  oberen  Nil-Länder.  Yolkstypen  a.  Landschaften,  dargost  in  160  Photographieen, 
aafgen.  nach  d.  Natur.  Mit  e.  Einleit  y.  Bob.  Hartmann.  Borl.,  Stiehm.  4^  M.  250.  — 
13)  Araber,  Berber  u.  .Mauren:   Ausland    S.  834—37,   951—53.   —   14)   Ibid.  S.  895—97. 

—  15)  Zwei  Beitrr.  z.  sudanes.  Tierfabel:  Globus  39,  382  (1.  Abul-Hossein  u.  der  Elephant. 
2.  Esel  a.  Hyäne.)  —  16)  Marruecos,  el  pais  y  los  habitantos.  Condiciones  gonoralea,  geo- 
gr&ficas  y  etnogrÄf.  Descrito  sobre  recientes  obserraciones.  yicompan.  de  ana  carta  del  Imp. 
maroqui  y  an  piano  de  la  cind.  de  Marruecos.  Madrid,  Gaspar.  362  S.  4®.  18  r.  (dentsch: 
A.  T.  Conring,  Marocco,  das  Land  und  die  Lonte.  Berl.,  1880.  8^.)  —  17)  Lc  Maioc,  trad. 
de  l'italien  avoc  Taatoris.  de  Tauteor  par  H.  Belle..'  174  grav.  sur  bois.  Par.,  Hachotte. 
405  S.  i^.  fr.  30;  Fried,  bibl.  or.  No.  1259.  —  18)  Tonis  et  la  Tanisie,  par  an  ing6nieur, 
qai  a  Toyag^  et  habit^  dans  le  pays  pendant  plus  de  25  ann6es.    Par.,  Sclmiidt    16  S.    1881. 

—  19)  Villot,  Description  g^ograph.  de  Tanis  et  de  la  r^ence,  avec  notes  hiat.,  ethnogr. 
et  arch^l.  At.  one  carte.  Bar-le-duc  ChalUunel  ain^.  47  S.  —  20)  Snsayo  de  geognfia  hifttör. 
de  EapaJA:  T.  L  Oriente  y  Gnda.     Valiadolid.    4^ 
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setzmigen ,  Anszflgen  a.  s.  w.  folgen.  Gherbonneaa^)  behandelt  die 
arabischen  Geographen  des  Mittelalters;  de  Goeje*)  stellt  die  arabischen 
Berichte  über  Japan,  J.  W.  Rothstein')  desgleichen  diejenigen  über  das 
römische  Volk  zusammen.  W.  Stassoff^)  sncht  eine  neue  Auffassung  der 
Gesandtschaitsberichte  des  Ibn  Fodlän  (um  310  H.  =  922)  zu  be- 
gründen, der  nach  ihm  unter  'RAs'  nur  die  finnischen  und  tatarischen  Völker 
des  nordöstl.  Rufslands  versteht.  L.  Stern^)  giebt  *au8  iu*abischen  Quellen 
kleine  Beiträge  zur  Kenntnis  der  ägyptisch -nubischen  Stämme.  Die  Reise 
des  persischen  Dichters  Näsireddtn  b.  Ghusrau  (f  481  =  1088/9)  liegt 
in  der  tüchtigen  Bearbeitung  Gh.  Schefers^')  vor.  Derselbe^  gab  einen 
Auszug  aus  dem  Pilgerbuch  des  Abu'l-^asan  'Ali  al-Haravi  (fSU  = 
1215).  £.  Saavedra^)  bespricht  die  Berichte  des  Sicilianers  Edrisi  (um 
1154  ehr.)  über  Spanien,  M.  Amari^)  desgleichen  die  Nachrichten  des  spa- 
nisch-arabischen Greographen  Ali  b.  Sa^id  (geb.  1214  [1218]  ehr.  in  Gra- 
nada, t  1274  [1286]  in  Tunis)  über  Italien.  Ober  den  letzten  und  gröfsten 
der  arabischen  Reisenden,  Ihn  Batftt&  (t  779  =  1877/8)  handelt  ein 
Artikel  von  K.  Yule.  ^®)  Endlich  mögen  hier  auch  drei  Arbeiten  von  Theob. 
Fischer,'^!)  P.  de  Lagarde^*)  und  Schweiger-Lerchenfeld ^*)  über 
einige  der  wichtigsten  vorderasiatischen  Kulturpflanzen  erwähnt  werden. 

Im  folgenden  wird  nun  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Is- 
lam in  der  Weise  vorgeführt  werden,  dafs  zuerst  über  die  centrale  religiös- 
politische  Macht,  das  Ghalifat,  in  allen  seinen  Wandlungen  berichtet  wird, 
sodann  über  die  einzelnen  Seiten  des  innem  und  geistigen  Lebens  des  Islam, 
Religion,  Recht,  Philosophie,  schöne  Litteratur,  exacte  Wissenschaften,  Kunst 
und  Technik,  Inschriften  und  Münzen,  um  endlich  diejenigen  Länder  einzeln 
zu  betrachten,  welche,  meist  weiland  Grenzgebiete,  zur  Zeit  schon  entweder 
völlig  oder  doch  zum  Teil  in  der  Hand  europäischer  Mächte  sind. 

Die  Geschichte  der  Araber  und  Osmanen,  der  eigentlichen  Träger  des 
Chalifats,  nach  innen  und  «ufsen,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegen- 


1)  Lee  geogTBpbes  anbes  aa  MA.:  R.  de  g^ogr.  f^yr. — avr.;  Fried,  bibl.  or  VI,  No.  961. 

—  2)  de  Goeje,  arab.  Berichteii  oyer  Japan:  Versl.  e.  Meded.  K.  Ac.  v.  Wetenacb.  Afd. 
Letterk.  2  reeka.  X.  —  3)  Die  Romer  und  ibre  Abstammong  bei  den  Arabern:  Festgabe 
für  WUh.  Greceliaa  (■.  o.  6.  29')  S.  150—59.  —  4)  Zamjitki  o  Raaacbi  Ibni-Fadlana  i  dru- 
gichi  arabflkicbi  piaatelei  (Bemerknngen  des  Ibn-Fadlan  und  anderer  arab.  Schriftsteller  über 
die  «Ras'):  Jonm.  d.  Min.  f.  Volksanfklärong  216,  2  St  Aagnst  Vgl.  W.  OoUniicbeff, 
Coort  r^uni6  de  la  notice  de  Mr.  W.  Stassoff  a.  s.  w.:  Verhandl.  d.  5  Orient  Congr.  II, 
1,  13 — lö.   ^   5)  Fragmente  etc.:   s.  o.  I,  6^     Vgl.  Verhandl.  d.   5.  Orient. -Congr.  I,  99  f. 

—  6)  Sefer  Nameh.  Relation  da  Toyage  de  Nassiri  Khosraa  en  Syrie,  on  Palest,  en  £g., 
en  Arabie  et  en  Ferse,  pend.  les  ann^es  de  TH^.  437 — 444  (1035—1042)  [Tielmehr  1045 
—1052]  Pabli6,  tiad.  et  annot^.  Par.,  Leroox.  imp.  S^.  LVm,  358,  96  8.  4  col.  Taf.  fir.  25 
(=  Pnblications  de  T^le  des  lang.  Orient  virantes.  2  sähr.  1.)  Vgl.  znm  Dichter  unten 
S.  219,  femer  Th.  N(oeldeke):  GEL  1882,  Sp.  281—8;  £.  Renan:  JSay.  1882,  S.  683 
— 41.  —  7)  Gh.  Schefer,  indication  sor  les  lieox  de  p41erinage  par  Aboul  Hassan  Aly 
Ol  Herowy  [eztndts]:  Archives  de  l'Or.  latin.  I,  587—592;  über  al  Haravi  ygl.  Ibn  Ghali, 
transl.  by  Mc  Guckin  de  Slane  (Par.  1843)  2,  281.  —  8)  La  geografia  de  Rspaiia  del 
Kdiial:  Sociedad  googr.  de  Madrid  11,  102—115.  —  9)  Frammenti  del  googr.  arabo  Ibn 
Sa'td  sa  lltaHa,  pnbbl.  e  trad.:  Soll.  ital.  degli  stndü  Orient  12  sett.  Vgl.  o.  S.  235>  — 
10)  Ibn  Batuta:  Encycl.  Brit  9  ed.  12,  607—9.  —  11)  D.  Dattelpalme,  ihre  geogr.  Vor- 
breitung  imd  coltnrhist  Bedentong.  £.  ?erspat  Gabe  zn  Karl  Ritters  lOOj.  Geburtstagsfeier: 
Petorm.  Mitth.  £rgana..Hft.  Ko.  64.  Mit  2  Karten.  Vgl.  Th.  Nöldeke>  GGA.  S.  1222—33; 
M.  W.:  GBl  Sp.  1022  f.  —  12)  Über  d.  semit  Nnnen  d.  Feig«nbaams  a.  der  Feige:  Gott 
Nachr.  S.  868—96.  Vgl.  J.  Sal^vy:  BC.  1882,  I,  161—6.  —  13)  Die  Kaffee-Benrke 
Jemana:  Ott  MM^hr.  f.  d.  Or.  8.  24—29. 
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wart  darzustellen,  hat  F.  de  Marchi^)  antemommen.  Das  breit  angelegte 
Werk  geht  für  1881  nicht  über  die  vorislamische  Zeit  hinaus.  Ein  nea- 
arabisches  Werk,')  angeblich  ^a  brief  accoont  of  Kbalifs  and  other  Maho- 
medan  sainte'  (?),  wurde  in  Bombay  schon  1880  gedruckt.  Die  Geschichte 
der  Eroberungen  Syriens  von  dem  (falschen?)  Väl[idi^)  (der  echte 
•{-  207  =  822/3)  liegt  ebenda  gedruckt  vor.  Die  unschätzbaren  Jahrbttcher 
des  Islam  von  Abu  da'far  at-Tabari*)  (f  310  =  922/3)  wurden  in 
der  Leidener  Ausgabe  um  4  Hefte  weitergeführt,  welche  die  vorislamische 
Geschichte  bis  auf  Anuscharvän  und  vom  Islam  die  Jahre  40—61  (660 — 
680/1)  und  180—224  (796/7—838/9)  umfassen.  W.  Muir^)  veröffentüchte 
eine  Studie  über  das  alte  Chalifat  E.  H.  Palmer ^)  stellte  das  Leben 
Härün  ar-Raschids  dar.  Im  Anschlufs  daran  bespricht  Arv.  Bar  ine  ^)  diese 
Chalifengestalt  nach  1001-Nacht.  E.  Rehatsek^)  setzte  seine  Aufsätze  über 
'Oriental  Folklore'  fort,  dieses  Mal  über  Mamün,  den  Sohn  Haruns.  Die 
fleifsige  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Fatimiden-Chalifats  von  Wüsten- 
feld»)  wurde  beendet.  Die  Annalen  des  Abulfidai»)  (f  732  ==  1331/2) 
nebst  einer  Fortsetzung  derselben  bis  1529  ehr.  erschienen  in  Urduüber- 
setzung in  Indien.  Die  englische  Übersetzung  der .  Chalifengeschichte  des 
Polyhistor  Sujüti^i)  (f  911  =  1505)  wurde  mit  dem  6.  Hefte  vollständig. 
Dem  Bedürfniss  einer  knappen,  aber  sorgfältigen  und  gleichmäfsigen  Dar- 
stellung der  gesamten  osmanischen  Geschichte  hilft  das  Werk  von  de  la 
Jonquidre  (ehem.  Lehrer  an  der  Militär -Schule  in  Konstantinopel)  ab.  ^^) 
De  Mas  Latrie^^)  führt  uns  eine  Episode  aus  den  altem  Verwicklungen 
Venedigs  mit  den  Osmauen  vor.    Sowohl  das  innere  Leben  der  osmanischen 


1)  Arabefl  et  Ottomans,  Stades  sur  lear  hlBi,  lour  droit  et  leur  civilisat  1  partie :  prol^om. 
bist  k  r^tade  da  droit  et  de  la  civiliü.  des  Ar.  et  de«  Ottom.  1  toI.  :  Les  Arabes  ayant  Tis- 
lamiime.  Inlarod.  g^n^nle.  8.  1 — SO.    St  Oaen,  impr.  Boyer;  Fried,  bibl.  or.  VI,  No.  1001. 

—  2)  Ahmad  bin  Hahamad  Ans&ri  Tamani  Sba^wi-ni,  Kafbatnl  Taioan;  or  a 
fragrant  gnat  of  wind  from  Y.  (Arab)  Bomb.,  Fathol  Karim  Press.  480  S.  kl.  8^.  Uth.  Re.  1. 
Sollte  hier  ein  Neadrock  des  anter  gleichem  Aatomamen  1811  erschienenen  Werkes:  Nafhot  ool 
Tomon,  anarabic  miscellany  of  compositions  in  proee  and  verse  (Galcutta.  4^.  603  S.)  Torliegen? 

—  3)  Sayad  Mahomed  bin  Umar-al-W&kedi,  Fata  (!)  Hasshdm;  or  the  rise  and  progress 
of  Mahomedan  conqaests.  (Arab.)  Bomb.,  Safdari  Press.  814  S.  2  voll.  8^  Uth.  Bs.  3.  — 
4)  Annales  aactore  Abu  Djafar  Moh.  Ibn  Djarir  At  Tabari:<  seot  I  pars  III  edd.  J. 
Barth  [S.  641—812]  et  Th.  Nöldeke  [S.  818—960]  (Vorgeschichte);  s.  II  p.  I:  edd.  H. 
Thorbecke  [S.  1—295]  et  S.  Fraenkel  [8.  295—320]  (Jahre  der  H.  40—61);  s.  UI 
p.  UI  ed.  St  Gayard  (180—198  d.  H.);  s.  ni  p.  lY  edd.  St  Goyard  [S.  961—1163] 
et  J.  de  Goeje  [S.  1164—1280]  (198—224  d.  H.)   Vgl.  JB.  II,  2,  241i-«;  UI,  2,  224«-». 

—  5)  The  Rede  Lectore  1881.  The  Early  Galiphate,  dolivered  before  the  aniv.  of  Öunbridge. 
Lond.  8^.  Vgl.  Westm.  Bev.  Oct  S.  543  f.  —  6)  Haroun  AI  Baschid,  Galiph  of  Bagdad. 
Lond.,  Marens  Ward  &  Co.  228  S.  2  s.  6  d.  Vgl.  Ac.  XIX,  95  f.;  Ath.  Mar.  12.  S.  361  f.; 
B.  M.:  JA.  7  s^r.  XVU,  564—6;  Sat  B.  51,  85—7.  —  7)  Haroon-Al-Baschid  et  les  MiUe 
et  nne  NaiU:  BPL.  3.  s^r.  I,  599—602.  —  8)  Oriental  Folklore:  Calc.  B.  LXXH,  76—89: 
M&män  and  the  old  Penian.  Vgl.  JB.  UI,  2,  231'.  —  9)  Gesch.  d.  Fatimiden-Chalifen  nach 
den  Arab.  Qaellen.  Abth.  2  (130  S.)  u.  3  (126  S.)  (=  Abh.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  XXVII.) 
Vgl.  JB.  UI,  2,  235*;  vollst.:  Gott,  Dieterich.  352  S.  Mit  e.  lithogr.  Karten-Skieie.  M.  14. 
Vgl.  CBl.  1882,  Sp.  7  f.:  Wollhaasen:  DLZ.  Sp.  1476—8.  —  10)  Riasool  Akhbar, 
the  bist  of  Abool  Fida  from  the  Greation  to  A.  D.  1328  transl.  from  the  Arabic;  Kholi  (!) 
S&tal  (!)  Akhbar  (abridged)  from  A.  Ü.  1329  to  1529  transl.  from  the  Persian  (Urda).  Moolyi 
Karim  n  din  S&heb,  translator  from  Iho  Persian  into  Urdn.  Bomb.,  Safdari  Pr.  260  S. 
4<>.  Bs.  2.  8  a.  —  11)  Eist,  of  the  Galiphs  by  Jal&la  'ddin  a's  Sayüü  (transl.)  by  Major  U. 
S.  Jarrett  fasc.  VI.  Bibl.  Ind.  N.  S.  No.  453.  Vollst.:  Calc.  Baptist  Mission  Pr.  XXUI, 
563  S.  Vgl.  JB.  UI,  2,  230*.  —  12)  Bist  de  l'emp.  ottom.  dep.  les  origines  jasqn'an  trait^ 
de  Berlin,  ay.  4  carte».  12^.  677  S.  Par.,  Hacbette.  fr.  5  (ans  der  Hist  anivers.  tob  V. 
Dnray).  —  18)  Ptojets  d'on  empoisonnement  de  Mahomet  II  et  da  pacha  de  Boanie  ac- 
cadllis  par  la  r^pabl.  de  Venise:  Arch.  de  l'Or.  lat  I,  653—662. 
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Haaptstadt  als  auch  gleichzeitige  politische  Vorgänge  werden  in  dem  Tage- 
bache eines  altem  französischen  Diplomaten  beleuchtet.^)  In  die  neueste 
Phase  der  osmanischen  Geschichte  führt  uns  eine  Mitteilung  6.  P.  Badgers') 
Aber  eine  angebliche,  von  der  arabischen  Presse  geschürte  Gährung  gegen 
das  herrschende  Ghalifat.  Von  der  auf  die  'orientalische  Frage'  bezüglichen 
europäischen  Litteratur  mögen  hier  eine  englische  ürkundensammlung  ^)  und 
eine  geschichtiiche  Untersuchung  genannt  werden.^)  Der  Versuch  von  de 
Vaujany,^)  die  gesamte  Geschichte  Ägyptens  übersichtlich  Yorzufbhren,  hat 
wenigstens  das  Verdienst,  dals  er  auch  die  wenig  bekannten  Perioden  der 
arabischen  und  türkischen  Herrschaft  gebührend  berücksichtigt.  <>) 

Zur  religiösen  Entwicklung^  ist  eine  reiche  und  mannigfache  Litte- 
ratur zu  verzeichnen.  W.  L.  Schrameier®)  untersucht,  in  wie  weit  der 
Fatalismus  des  Islam  auf  die  religiösen  Anschauungen  des  arabischen  Heiden- 
tums gegründet  ist  Hier  mufs  auch  die  eigenartige  Traditionswissenschaft 
erwähnt  werden.  Vor  allem  müssen  wir  die  Beendigung  der  seit  1864 
schwebenden  Ausgabe  des  Moschtabih  von  ad-Dhahabi  (t748=  1347) 
durch  de  Jong^)  b^rüCsen.  Zwei  kleinere  Traditionswerke  brachte  uns 
die  Bulaker  Presse.  ^^)  Über  das  bisher  unbekannte  Werk  von  asch- 
Schäfi'i  wurde  schon  oben  gesprochen.  ^^)  Ein  um&ssendes  Werk  über  die 
Heiligen  des  Islam,  worüber  erst  1880  die  tüchtige  Untersuchung  von  Gold- 
ziher^')  zu  verzeichnen  war,  begann  mit  besonderer  Beziehung  auf  Algerien 
und  Nordafrika  C.  Trumelet.^^)  Über  die  Engellehre  ^^)  wie  über  die 
Wallfahrt  ^^)  handeln  kleinere  Aufsätze.  Den  Boräk,  das  Wundertier  der 
islamischen  Theologie,  beschreibt  Rehatsek.  ^^)  Über  die  Sekten  der  Is- 
maeliten^^  und  der  Sufis^®)  liegt  je  ein  Artikel  vor.  In  das  innere  Leben 
des  Islam  von  Holländisch-Indien  fähren  uns  JuynbolP^)  und  v.  d.  Berg'®) 


])  Ani  Galland,  joamal  pendant  aon  s^jour  k  Conatantinople  (1672 — 3)  pabl.  et  annot^ 
par  Cb.  Schefer.  T.  I.  U.  Par,,  Leroux.   XVU,  286,  220  8.  Imp.  8«    Vgl.  CBl.  Sp.  1637  f. 

—  2)  The  conspiracy  against  tbe  Ottonan  Khalifate:  Ac.  XIX,  207  f.;  226  f.  —  3)  Strat- 
ford  de  Bedcliffe  (Visc),  The  East  Qaest  Being  a  selection  £rom  bis  writings  dnring 
the  last  5  yean  of  his  life.  Lond.,  Moiray.  224  S.  —  4)  A.  Scholtae,  D.  orient.  Frage 
in  d.  öffentl.  Meinong  de«  16.  Jh.    34  8.    4^^.    (Frogr.  Frankenberg  i.  8.)  —  &)  8.  o.  I,  4*. 

—  6)  Zur  osmanischen  Beiehsgeschichte  Tgl.  man  noch  bei  Haart  No.  100.  106.  111.  117, 
m  den  nenesten  diplomatischen  Abmachungen:  No.  104  n.  173.  —  7)  Znr  nenesten  türk.- 
theol.  Litterat  Tgl.  bei  Hnart  No.  1.  2.  15 — 17.  —  8)  Über  d.  Fatalismas  d.  Torislam. 
Araber.  I.  Einleitg.  Bonn.  50  8.  Leipz.  Dias,  —  9)  Al-Moschtabih,  aoctore  Schamso'ddin  Abu 
Abdallah  Mohammed  ibn  Ahmed  Ad-Dhahabi  e  codd.  mas.  [Paris,  Escnrial,  Oxford,  Leiden.] 
Lngd.  Bat,  Brill.  Vgl.  8.  (Fränke)l:  GBl.  8p.  937;  E.:  BLZ.  8p.  1472  f.;  Haji  Khalfa  5, 
553,No.  12064.  —  10)  Mohammad  b.  'Ali  8chaakani,  (tl250H.)  NaU  el aotfir min  aarar 
mnnta^  el  achbar.  Im  Anh.:  Abattajjib  b.  8ad!k  Hasan  Khan  (Melik  Bhopal),  'Ann 
el  biri'  lihall  adillat  el  Bachari  (Coinm.  za  Zobeidis  [f  893  »  14881  Auszog  aosBuchari). 
Balak.  Begiergsdnick.  1298  (beg.  1880.  4  Bec.)  7  toII.  Fi.  180.  —  Vgl.  JA.  XIX,  175, 
Ko.  31.  —  11)  8.  210:  übrigens  Tgl.  bei  Haart  Ko.  78.  108.  112.  —  12)  JB.  III,  2, 
227'.  —  13)  Les  saints  de  Tlslam,  Inendes  hagiol.  et  croyances  algör.  I.  Les  saints  du 
Teil.  Par.,  Didier.  12<».  LXIX,  441  8.  fr.  4.  (Folgen  sollen  d.  HeiUgen  d.  8ahara.)  — 
14)  Angelologia  Islamitica:  ArchiTio  di  lett  bibl.  ed  or.  No.  6.  —  15)  J-  D.  Bäte,  The 
Mahammadan  Hajj:  lAnt  X,  372.  —  16)  Pictore  and  description  of  Boxak:  JBBA8.  15,  25 
—36.  Flate.  [read  19.  VIl.  1880].  —  17)  Alexias  Csetneky,  D.  Ismaeliten  [moslemische 
Kaafieate?]  in  Ungarn:  Ung.  B.  S.  658 — 75  (ans  dem  Febr.-Hefte  d.  'Egyetemes  philologiai 
koslony'  —  18)  The  8iifiB:  The  Times,  Aag.  20.  —  19)  Een  Moslimsche  Gatechismns  in  het 
Arabisch  met  eeno  JaTaansche  interlineaire  Tertaling  in  Pegonschrift  uitgegeTon  en  in  het 
NederL  Tertaald.:  BTLVNI.  5,  215—31;  ders. :  8amarkandi's  Catech.  opnieaw  besproken:  ib. 
8.  267 — 84.  —  20)  De  Mohammedaansche  geestelijkhoid  en  de  geestelijke  goederen  op  JaTa 
en  Madoerm:  TITLV.  17,  1—46.     Vgl.  8.  190. 
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ein.  Über  das  Leben  der  nenern  türkischen  Geistlichkeit  handelt  Osman 
Bey,  Major  Vlad.  Andrejevich^  (d.  i.  Fred.  Millingen).  Lehrreiche 
Mitteilungen  über  mehrere  dem  Aberglauben  entsprungene  Werke  aus  der 
türkischen  Litteratur  (päfet  Name,  Fäl  Name,  Ta'bir  NSme,  Sa'äti  Name, 
Ichtylftg  Name)  giebt  Decourdemanche.*)  Der  Sphäre  des  religiös -sitt- 
lichen Volkslebens  gehört  auch  das  Buch  von  Bev.  J.  Long^)  an,  der  mit 
theologischen  Gesichtspunkten  biblische  Sinnbilder  und  Redensarten  durch 
Vergleichung  mit  andern  orientalischen  erläutern  will.  Über  aulserislamische 
religiöse  Elemente  in  islamischer  Verarbeitung  liegen  drei  Aufsätze  vor:  über 
Jesus,  ^)  Josef  ^)  und  eine  indische  Sage.^)  Schliefslich  mag  hier  auch  eine 
Arbeit  über  die  Mandäer,^)  dieses  Überlebsel  des  einstigen  vorderasiatischen 
Syncretismus,  genannt  werden. 

An  die  Beligion  schliefst  sich  das  gerade  nach  semitisch-islamischen  Be- 
griffen damit  engverbundene  Recht  Das  Compendium  des  Hanafiten 
Kudüri®)  (t  428  =  1036),  dessen  erste  europäische  Ausgabe  im  vorigen 
Jahre  gemeldet  wurde,  liegt  noch  aus  demselben  Jahre  in  einem  indischen 
Drucke  vor,  desgleichen  aus  1880  ein  Kommentar  über  das  juristische  Hand- 
buch YsJfäi,^)  Ebenfalls  in  Indien  erschienen  zwei  Bearbeitungen ^^^'^) 
des  Stoffes  in  englischer  Sprache.  Die  wichtige  Frage  nach  der  Stellung  der 
englischen  Regierung  in  Indien  zu  dem  angestammten  Rechte  der  Eingebor- 
nen  erörtert  Baillie.  ^^)  Von  der  ^l^gislation  Ottomane'  erschien  Bd.  VI, 
welcher  den  'code  civil  ottoman'^*)  enthält.**) 

Zur  Philosophie  sind  dieses  Mal  nur  zwei  Beiträge  zu  verzeichnen, 
die  sich  allerdings  auf  zwei  der  gröDsten  Denker  des  Islam,  Ihn  Sina*^) 
(f  438  =  1036/7)  im  Osten  und  Ibn  Ruschd*«)  (f  595  =  1198/9)  im 
Westen  beziehen.  Die  geographische  und  geschichtliche  Litteratur 
der  Muslime  kam  bereits  zur  Besprechung.  *7)  Einen  groÜBen  Umfang  nimmt 
unter  den  Geisteserzeugnissen  aller  islamischen  Völker  entsprechend  ihrer 
Bildungsstufe  die  schöne  Litteratur  (Dichtung  und  Adab)  ein,  der  ich 
auch  einige  andere  Werke,  die  sich  keiner  Sonderwissenschaft  bestimmt  ein- 


1)  Les  imame  et  lei  derricliea.  Fratiqueo,  sapentitioiiB  et  mooan  des  Tores.  Far.,  Denta. 
269  S.  12«  3  fr.  —  2)  De  la  litt^rat.  superetiüease  chez  los  Tarcs:  RHB.  3,  lU— 124. 
—  8)  Eastem  proverbs  and  emblems  illustrating  old  truths.  Lond.,  Trübner.  XV,  280  S. 
1881.  Vgl.  Ac.  XIX,  431;  de  Gaber natis:  Naoya  Antologia.  2  ser.  XXVU,  540;  ferner 
J.  Long:  Verh.  d.  5.  Orient  Congr.  II,  2,  ostasiat.  Section  S.  3 — 9.  —  4)  £.  Behatsek, 
The  life  of  Jesus.  Accord.  to  the  Qor&n  and  Mpslem  Tradition:  Calc.  B.  J.  3,  16 — 34.  — 
5)  Ede  Neamann,  A  mohammedan  Jozsefmonda.  Badapest  —  6)  Lefanu,  a  miualman 
legend  of  Krisbnagiri  in  Salem:  lAnt.  Jiüj.  —  7)E.  Babelon,  Les  Mendal'tes:  APhC. 
sept  —  8)  Qndnri.  (Arab.)  ed.  by  Abul  Hasan.  Labore,  Mohaminadf  Fr.  14  Oct.  80. 
154  S.  Bepr.  Lith.  5  a.  Vgl.  JB.  UI,  2,  230<.  —  9)  Sliarh-i-Wak4'i  jild  sini  (A  compre- 
hensiTe  comm.  on  the  W..  a  Standard  work  on  the  Muhamm.  law.  vol.  II).  (Anb.)  Mofti 
Mahammad,  Dehli,  Hindd  Fr.  7.  Not.  80.  340  8.  A^.  Bepr.  Lith.  Bs.  2.  —  10)  ?rasanna 
Kam&T  Sen.  A  Sammary  of  Mahamm.  law.  Serampore.  print.  Calc,  J.  G.  Böse.  58  S. 
Be.  1.  8  a.  —  11)  Macnaghten's  Prindples  of  Mahomedan  Law.  Ed.  by  F.  C.  Sen.  Calc, 
Crannenbnrgh.  300  S.  1  ed.  Bs.  4.  —  12)  On  the  dnty  which  Mohammedans  in  Br.  India 
owe,  on  ihe  principles  of  their  own  law,  to  the  QoTemment  of  the  Conntxy :  IBAS.  S.  429 — 36. 
577 — 83.  —  13)  Le  Code  ciT.  ottom.,  pnbl.  par  D^m^trins  Nicola'ides.  liyres  I  k  VIII. 
Gonst  284 S.  Vgl.  Gl.  Haart:  BC.  1882, 1,  50—7;  JA.  1882, 1. 19, 171,  No.  10.  —  14)  Zahl- 
reiche Enengnisse  der  neuem  türk.  Bechtsgelehrsamkeit  verzeichnet  Haart  No.  5.  8.  9.  13. 
18.  19.  21.  23 — 26.  —  15)  Tre  Afhandlinger  af  Aviconna  om  Sjaelen,  beskrevne  af  A.  F. 
Mehren:  Oveingt  over  d.  Kgl.  Banske  Videnskabemes  Selsk.  Forhandll.  Febr. — ^Mai  S.  105 
— 119.  Darin:  er-risfila  el-adl^vijja,  r.  el  mabda'val  ma'ad,  r.  fil-nafii.  Vgl.  Em.  de  Dil  Ion: 
Mos^on  I  (1882),  303—7.  n.  dasa  v.  Mehren,  ib.  S.  389—409  a.  506—522.  —  16)  K. 
Werner,  Der  Averroismos.   Wien.    S.  o.  8.  199^  —  17)  0.  a.  814—217. 
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fögen  lassen,  anschliefse.  De  Lacoste^)  bringt  einen  Anfsatz  über  arabische 
Diehter  überhaupt.  W.  A.  Clouston^)  bearbeitete  eine  Blumenlese  arabischer 
Dichter  in  englischer  Sprache,  wobei  besonders  die  Übersetzungen  von  W. 
Jones,  Carlyle,  Hamilton,  Redhouse  u.  s.  w.  benutzt  wurden  (Mu'allakät, 
Ka^b,  Tugräl,  Büsiri,  Antarroman  u.  s.  w.).  Die  englische  Übertragung  der 
Mtt^allakät  von  W.  Jones  3)  wurde  in  Oalcutta  neu  gedruckt.  A.  v.  Kremer^) 
lieferte  im  Anschlufs  an  die  durch  ihn  angeregte  Ausgabe  des  Labid  durch 
Ghalidi^)  eine  ausführliche  Abhandlung  über  diesen  langlebigen  Dichter.  Die 
berühmte  L&mija  von  asch-Schanfarä,  an  der  bereits  so  viele  der  tüch- 
tigsten Arabisten  sich  versuchten,  wurde  von  Redhouse <')  neu  bearbeitet. 
Aus  der  Hamäsa  liegen  zwei  englische  Übersetzungsproben  ^^  ^)  vor.  Ein 
älterer  Dichter,  ^)  dem  nach  orientalischer  Weise  ein  anderer,  weit  jüngerer 
angehängt  ist,  wurde  in  Stambul  gedruckt.  Über  eine  Dichterin  aus  der 
Abbasidenzeit  handelt  Huart.  ^^)  Von  den  rein  sprachwissenschaftlichen 
Werken  mag  hier  auf  die  in'  ihrer  Bedeutung  einzigartige  Grammatik  des 
Sibavaih  hingewiesen  werden,  die  in  der  trefflichen  Bearbeitung  von  Hartw. 
D^renbourg  vorliegt.^')  Die  Stambuler  Presse  beschenkte  uns  weiter  mit 
den  zwei  berühmtesten  Erzeugnissen  des  besonders  als  Vorgänger  von  Hariri 
wichtigen  Abulfadl  Badi'-ez-zemän  al-Hamadäni  (f  398  =  l607/8), 
seinen  Makamen^^)  und  seiner  Briefsammlung  ^^)  Das  Märchen  ^Thier  und 
Mensch'  konnte  Die.terici  ^^)  neu  erscheinen  lassen.  R.  F.  Burton  ^^)  be- 
richtet über  eine  neue  von  ihm  selbst  wie  von  J.  Payne  geplante  Über- 
setzung von  1001 -Nacht,  und  zwar  ^without  abridgments  or  suppressions'. 
Der  berühmte  ^Antar-Roman  wurde  teilweise  ins  Dänische  übersetzt.^*)  Von 
dem  Sa'adet-Näme  des  persischen  Dichters  Abu  MuMn  Näsireddin  b. 
Chusran,  welches  E.  Fagnan^^)  1880  veröffentlichte,^^)  erschien  ein 
Sonderabdruck.    Der  als  Dichter  wie  als  Astronom  und  Mathematiker  gleich- 


1)  Lob  podtee  arabes:  LTnetraction  publ.  fövr. ,  Fried.,  bibl.  or.  VI,  No.  965.  — 
2)  Arabian  Poetry  for  EnglUh  Readers.  Ed.  witb  Introd.  and  Notes.  Glasgow.  Vgl.  Sat 
R.  51,  250  f.;  G.  P.  Badger:  Ac.  XIX,  375—7.  —  3)  The  MoallakAt.  The  snspended 
Poems,  transl.  Calc,  Ghosh  &  Co.  118  S.  2  ed.  R«.  7.  —  4)  Über  d.  Gedichte  d.  Labyd: 
Wien.  SB.  98,  555—603;  aach  nep.:  Wien,  Gerold.  51  S.  —  5)  Wien,  1880.  —  6)  The 
L.  poem  of  the  Arabs  by  Shanfarä,  rearranged  and  transl.:  JRAS.  n.  s.  XIII,  3.  — 
7)  C.  J.  Lyall,  translations  from  the  Hamaseh:  JASB.  ▼.  50.  pt.  1.  No.  2.  —  8)  E. 
Rehatsek,  npecimens  of  pre-Islamitic  Arabic  poetry  selected  and  transl.  from  the  Hamaseh: 
JBBAS.  No.  XXIX.  —  9)  Divan  ol  *Abbäs  b.  el  Ahnaf  (f  192  =  807/8).  —  Dahinter: 
Diran  des  (Geraäieddin  Jahjä)  Ibn  Matrüh  [7.  Jh.  d.  B..],  Constantin.,  GaTaib.  1298. 
224  S.  Pi.  10;  Haart:  JA.  19,  180,  No.'64  u.  Haji  Khalfa  3,  243,  No.  5166;  3,  250, 
No.  5214;  Ibn  Challikan  transl.  by  de  Slane  II,  7.  —  10)  La  po^tesse  Fadhl,  seines  de  raoears 
Bons  les  Khalifes  Abbaaides:  JA.  7.  sor.  XVII,  1-^43.  [Padl  t  260  =»  873/4.]  —  11)  Le 
lirre  de  Sibawaihi  [2.  Jh.  d.  Fl.].  I.  Par.,  Impr.  nationale.  Vgl.  CBl.  1883,  Sp.  25  f.;  Ch. 
Schefer:  CR.  9,  413  f.;  Si  Gayard:  RC.  1882,  I,  121  ff.;  Rob.  Dayal:  RBJ. 
4,  158  ff.;  G.  P.  Badger:  Ac.  1882,  I,  214  f.;  Ch.  Rien:  ib.  S.  233.  —  12)  Mal^ümat 
Abi  '1-fadl  Badf-ezzeman  ol-Hamadani.  Constant.,  Öaväib.  1298.  100  S.  Pi.  6.  Vgl.  Haji 
Khalfa  6,  54,  No.  12708;  Haart:  JA.  186,  No.  92.  —  13)  Rasäi'l  Abi  U*fa^  a.  s.  w. 
ConsUnt,äaTJiib.  1298.  240  S.  P.  12.  Vgl.  Haart:  JA.  19,  18t,  No.  66  a.  de  Sacy 
chrestom.  ar'.  III,  259  ff.  —  14)  Thior  a.  Mensch  vor  d.  König  d.  Genien.  2.  Aasg.  Leips. 
IV,  146  S  M.  4,50.  [1.  Ausg.,  1879,  s.  JB.  II,  2,  240*].  -—  15)  The  Arabian  Nights: 
Ath.  1881,  II,  703.  Brief  t.  13.  Not.  1881.  Vgl.  auch  Ac.  20,  421.  437  f.  —  16)  Antar, 
Arabemes  Bayard,  Holten  aden  Frygt  og  nden  Dadel.  Episoder  af  Antar-Sagnene.  ÜTersaettelse 
af  C.  A.  Holmboe.  Kjoebonh.,  Jac  Dybwad.  204  S.  1,50  Kr.  Vgl.  aber  Holmboe:  ZDMG. 
36,  S.  XXXV  f.  —  17)  Le  livre  de  la  f^lidt^  par  N.  ed.  D.  b.  Khosroü.  texte  arab.  et  trad. 
Pkr.  fr.  2,50.  Vgl.  S.  215  a.  zom  Leben  des  Dichters  Eth«,  ZDMG.  83  (1879),  645  ff.; 
fezner  CR.  9,  63.  —  18)  ZDMG.  34,  648-  74. 
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berühmte  ^ümar  b.  Chajjäm  (f  517  =  1123/4)  warde  iiea  ins  Eng- 
lische^) and  von  der  Hand  eines  bewährten  Meisters  anch  ins  Deutsche') 
übertragen.  Das  ^Alexanderbnch' ^)  des  Niz&mi  (f  um  600  H.)  wnrde 
wurde  gleichfalls  englisch  bearbeitet.  Der  auf  den  Wortsinn  gehende  Kom- 
mentar des  Burini^)  (f  1024  =  1615)  zu  dem  grofsen  Mystiker  'Umar 
b.  al-Färid  (f  632  =  1234/5)  li^t  in  einem  neuen  Drucke  vor.  Die 
(jeväib-Druckerei  in  Stambul  brachte  weiter  drei  Abhandlungen  von  Ma^rizi 
(t  845  =  1441/2),  Gemäleddin  (Eemftleddin?)  al-^alabi  (f  660  = 
1261)  und  Skl^tt  (dem  Kalligraphen  f  698  =  1298).^)  Das  Mesnevi 
des  (je läl eddin  ar-Rumi  (f  672  H.),  nach  Fleischer  das  'kanonische 
Hauptwerk  der  mohammedanischen  Mystik'  wurde  von  Redhouse^)  ein- 
gehend bearbeitet.  In  das  private  Leben  der  Perser  führt  uns  das  von  J. 
Thonnelier^  übersetzte  'Damenbuch'.  Ober  Ihn  Ghallikän^)  (f  681 
=  1282/3)  und  Ibn  Chaldün»)  (f  808  =  1405/6)  liegt  je  ein  kurzer 
Artikel  vor.  Den  pers.  Dichter  Sa'di  (f  691  =  1291/2)  behandelt  F. 
N^ve.^)  Die  Gevfiibdruckerei,  welche  1881  infolge  der  zeitweiligen  Unter- 
drückung ihres  Blattes  durch  die  Regierung  (seit  22.  April)  sich  der  Ver- 
öffentlichung älterer  arabischer  Werke  zuwandte ,  lieferte  endlich  zu  den 
vielen  oben  genannten  Texten  auch  noch  die  Mal^amen  des  SujAU^^) 
(t  911  =  1505/6),  gelehrte  Abhandlungen  über  vermischte  Gegenstände. 
Von  der  bekannten  Fncyclopädie  des  fleilisigen  und  gelehrten  Bistäni^^)  in 
Beirut  erschien  Bd.  V.  Unter  den  alten  und  neuen  Adabwerken,  deren 
Drucke  Hnart  verzeichnet,  sind  einige  besonders  beachtenswert,  ebenso  einige 
von  Zeitschriften.^') 

Hier  möge  auch  ein  zweiter  Aufsatz  von  T.  E.  Golebrooke^')  über 
die  zuletzt  von  Garcin  de  Tassy  gründlich  behandelten  muslimischen  Eigen- 
namen erwähnt  werden. 


1)  The  QuAtruna  of  Omar  Khayyfim.  A  new  transl.  by  £.  H.  Whinfield.  London, 
Trübner.  Fried.,  bibl  or.  VI,  Ko.  674.  —  2)  F.  Bodenitedt,  Lieder  n.  Sprttche  d. 
Omar  Chajjam.  1.  o.  2.  Aufl.  Bre«l.,  Sclüetter.  XXU,  217  S.  M.  6.  —  VgL  E.  Sachao, 
DLZ.  Sp.  301  ff.;  GBL  Sp.  161S  f.  •—  3)  Wilberforce  Clarko,  The  Sikandar  Nama  e  Bara 
or  Book  of  Alex,  the  Great  written  a.  d.  1200  by  Abu  Muhammad  bin  laraf  b.  Mn  ajjid 
Kixamn'-d-Dln   tranil.  for  fhe  first  time  ont  of  Fersian  into  proae.    Lond.,  Allen.    31,  831  S. 

—  4)  Comment  du  diyan  d'El  Faredh  par  le  Cheikh  Hassan  el  Boarini  texte  ar.  — 
Fried.,  bibl.  or.  VI,  No.  973.  —  Die  früheren  Bracke:  Marseille,  1853;  Paris,  1855.  Gairo 
1289  »  1872/3.  —  5)  Taiät  rasail  ihdiha  en-nn^üd  el-islfimijja  li  'l-'alläma  Ta^l-eddin 
Ahmed  b.  Abd-eUQfidir  el-Makr!zi  el-mnfarrich  el-maschhür  ya  'ttänija  ed-deriuri  fi  [dikr] 
ed-dedur!  li  'sch-schaich  ÖemiUed-4in  Umar  b.  Hibat-AUah  b.  el-Ädün  el-Halabi  ya  H-Ülito 
ma^ü'at  hikam  ya  &däb  ya  asch  'är  ya  aehb&r  ya  itax  va  fikar  mnntachaba  li'1-Uitib 
el-maschhür  Jfiküt  el-Musta  'siroi.  1298.  77  6.  P.  4  (5);  Haart:  JA.  19,  194,  No.  187  a.  m 
el-Halabi:  Haji  Khalfa  3,  1186,  No.  4843  (wo:  Kemfil-ed-din).  ->  6)  The  Mesnevy  (osa- 
ally  Known  as  the  Mesneyiyi  Sherif  or  Holy  M.)  of  Meylana  (oor  Lord)  Jelala-'D-Din 
Mnh.  Er  Bumi  Book  the  first  Together  with  some  accoant  of  the  life  and  acts  of  the 
aathor,  of  his  ancestors,  and  of  his  descendants,  illastr.  by  a  selection  of  Characteristic  anec- 
dotes,  as  coUected  by  their  historian,  Meylana  Shemsa-'B-Din  Ahmed  el  Eflaki  el 
'Arifi,   [um   718   H.]  transl.  and  the  Foetry  yersified.     Lond.,   Trübner.     21  sh.     (1881?) 

—  7)  Le  liyre  des  dames  de  la  Ferse,  contenant  les  r^les  de  leors  moears,  osages  et  saper- 
stitions  d'intiriear  trad.  et  annot6.  Far.,  Leroax.  18°.  154  8.  fr.  2,50.  (=  bibl.  orienl  eli4yir. 
t.  XXXI.)  Vgl.  J.  Atkinson,  castoms  and  namers  of  the  women  of  F.  32.  Lond.  (^s  Kit&b 
i  KalsAm  N&neh).  —  8)  Ibn  Khaldoan,  Ibn  Khallikan:  Encyd.  Brit.  9  ed.  12,  609.  —  9)Le 
poite  Sadi:  B.  cath.  de Loayain.  Aoüt  —  10)Mal^fimfit  (Öel&l-ed-din  Abd-er-Ba^mln)  es-Sajüti. 
1298.    100  S.    PL  5;   ygl.  Haart:   JA.  19,  186,  No.  98  a.  Haji  Khalfa  6,   55,  No.  12712. 

—  11)  Barras  el-Bist&ni,  Kitäb  ddJCrat  el-maArif.  Beirut  Y.  784  8.  4^  TR.  N.8.  II, 
173.  —  12)  No.  212.  214.  217.  —  13)  On  the  Proper  Name«  of  the  Mohammedans.  II: 
JRA8.  n.  8.  13,  237—280.  (L:  JBA8.  n.  8.  (1879),  8.  171—237,  ygl.  U,  2,  244.) 


Idnn.  11,221 

Auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  tmd  der  Naturwissenschaften 
zeigt  sich  eine  verhältnism&fsig  fruchtbare  Thätigkeit.  Vielleicht  gehört  hie- 
her  znnflchst  das  in  Indien  veröffentlichte  viersprachige  Wörterbach,  ^) 
welches  Ober  natorwissenschaftliche  Eanstaosdrücke  zu  handeln  scheint  Die 
schon  oft  genannt«  (jeväibdrückerei  in  Stambul  machte  sich  weiter  durch  die 
Herausgabe  mehrerer  Abhandlungen  von  Ihn  Sina')  nebst  einem  An- 
hang verdient  6.  Wiedemann^)  gab  einige  Notizen  über  die  Chemie 
der  Araber.  Dr.  Alf.  Sparagna^)  übersetzte  eine  Abhandlung  von  Eil. 
Wiedemann  über  die  Optik  der  Araber  ins  Italienische.  M.  Elam- 
roth^)  lieferte  eine  gediegene  Untersuchung  über  den  arabischen  Euklid 
nach  den  Hss.  von  Leiden,  Oxford  und  Kopenhagen  mit  dem  textkritischeu 
Ergebnis,  dafs  von  dem  umlaufenden  griechischen  Texte  ein  beträchtlicher 
Teil  unechter  Zuthaten  zu  streichen  ist  Steinschneider^)  setzte  seine 
Untersuchung  über  den  spanisch -arabischen  Arzt  Oftfiki  (f  660  =  1165) 
nach  der  Münchener  Hs.  No.  253  fort.  In  diesem  zweiten  geschichtlichen 
Teile  wird  das  Verhältnis  Oäfikis  zu  seinen  Vorgängern  und  zu  dem  spätem 
Ihn  Baitär  klargelegt  Leclerc^)  lieferte  den  zweiten  Teil  seiner  Aus- 
gabe des  Ihn  el  Baifär  (f  646  :=  1248/9),  der  von  Kh&nek  en  nemer 
bis  'Alda  reicht  Steinschneider^)  wies  eine  lateinische  Übersetzung  des 
Taistr  des  Vezir  Abu  mervän  Abd-el-melik  Ihn  Zohr  (t557  =  1162)  durch 
den  als  Übersetzer  von  Kaiila,  Maimonides  u.  s.  w.  bekannten  Johannes 
V.  Capua  nach.  Eine  sprachlich -astronomische  Blumenlese  ^)  lieferte  end- 
lich die  (revälbdruckerei.  Die  überraschend  groise  Zahl  der  bei  Huart  ver- 
zeichneten neueren  Werke,  welche  sich  auf  die  Theorie  und  Praxis  der  Na- 
turwissenschaften beziehen,  zeigt  deutlich,  wie  lebhaft  das  diesen  für  die 
abendländische  Kultur  so  charakteristischen  Studien  zugewandte  Interesse 
ist ") 

Hier  möge  die  zerstreute  Litteratur  über  Kunst,  Gewerbe  und  Ähn- 
liches der  islamischen  Kultur  folgen.  F.  Dillon^^)  beklagt  den  Verfall  der 
arabischen  Kunst  in  Ägypten  unter  der  osmanischen  Herrschaft.  £.  Soldi  ^*) 
behandelt  unter  anderen  als  eine  'verkannte*  Kunst  auch  die  persische  hin- 
sichtlich der  Verwendung  der  Emaille  und  der  Architektur.  S  te  inschneider^^) 
giebt  einige  Bemerkungen  über  'Käristftn'  (Wage),  Fingerrechnung  und  ara- 


1)  Arbaa  aiia(!)iar(!)  ('anl^ir),  The  4  eloments.  A  diction.  of  tedui.  temiB  in  engl, 
arab.  pen.  and  hindnst  Lncknow.  51  S.,  Fried.,  bibl.  or.  VI,  Xo.  949.  —  2)  Tia'  [Ac 
1881,  II,  473,  Xo.  6  (alsch:  nx]  rasiil  ffl-hikma  Ta't-tabf  ijjfit  Ifsch-schaich  er-xm^tB  Abi  Ali 
el-Hoaain  b.  Abdallah  Ibn  Sina  ya  fl  fichirihfi  kiffat  Salfimftn  ya  Absftl,  targamahi  min  el 
jünfini  Hnnain  b.  Ishfik.  1298.  IV,  181  S.  PL  7.  Vgl.  Haart:  JA.  7  a«r.  19,  193, 
No.  130.  —  3)  Zur  Qesch.  d.  NatarwiMensch.  bei  d.  Arabern.  VI:  Annal.  d.  Fhys.  u.  Chemie. 
N.  F.  14,  368.  —  4)  Eilardo  Wiedemann,  Suir  ottica  degli  ArabL  Tradns.  dal  Ted.: 
Ball,  di  Bibliogr.  e  di  Storia  delle  scienze  matem.  e  fis.  14,  219—225.  1  Tal  —  5)  Über 
d.  arab.  Euklid:  ZDMG.  85,  270—826.  —  6)  Gafiki's  Verzeichnis  einfacher  HeUmittel.  U: 
HifltoriacheH:  Virchows  A.  a.s.  w.  85,  132—171,  355—370;  86,  98—149  [ygl.  B.  77  (1879), 
507—548].  —  7)  Ibn  El^Belthar,  trait^  dei  eimplea,  ed.  L.  Leclerc  t  2:  Not  et  extr. 
dea  manoBCT.  de  la  bibl.  nat  t  25.  partie  1.  489  S.  P4ur.,  1881.  4®.  [tome  1 :  ebend.  t  28, 
1.  1877.]  —  8)  HB.  S.  37  f.  Über  Ibn  Zohr  ygl.  Haeser,  QeMh.  d.  Medicin.  I,  592. 
3.  Anfl.,  über  sein  Werk:  Haji  Khalta  2,  488  f.,  No.  3816.  —  9)  Mohammad  b.  ÖeU- 
leddin  el-Chazra^i  el-Ifrtki  (gen.  Ibn  Manzür),  Nitar  el-azhfir  fi  'l-lail  yaVnahlbr. 
Conat  1298.  200  S.  Fi.  8.  (Ibn  Manzür  ist  nach  Einigen  der  71t  H.  gestorbene  Verfasser 
des  berühmten  «Lisfin  al  Arab'.)  —  10)  Vgl.  besonders  a.  a.  0.  No.  121.  124-126.  131. 
132.  186.  138.  143.  148.  152.  155.  169.  172.  176.  177.  178.  212;  zur  Volkswirtschaft 
No.  158  n.  171.  —  11)  The  Arab  Monuments  of  Egypt:  Ninet  Cent  10,  276—283.  — 
12)  Les  arts  mkonnua.  Par.,  Leroux.  fr.  25.  —  )3)  Waage  u.  Fingerrechnong :  HB.  S.  39  f. 
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bische  Parallelen  zu  den  Bildern  in  Büchern,  Kirchen^)  n.  s.  w.  Vor  allem 
mufs  hier  aber  die  gründliche  anch  aus  orientalischen  Quellen  schöpfende 
Arbeit  über  das  Schachspiel  von  A.  v.  d.  Linde')  hervorgehoben  werden. 
Zwei  dankenswerte  Beiträge  znr  Kenntnis  der  Industrie  der  muslimischen 
Völker  geben  J.  Karabacek')  und  W.  Nenmann>)  Zwei  archäologische 
Beiträge  sind  unten  bei  Spanien  verzeichnet.^) 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zu  den  Inschriften,  so  erhalten  wir  (ab- 
gesehen von  vorislamischen  Funden,  worüber  oben)  fast  nur  aus  italienischen 
und  spanischen  Händen  Beiträge  über  heimatliche  Denkmäler.  B.  Lagu- 
mina®)  beschreibt  arabische  Grabinschriften  in  Rom,  der  rastlose  M.  Amari 
desgleichen  Grabinschriften  aus  Sicilien,  ^)  die  Inschriften  eines  normannischen 
Palastes  (um  1140)  in  Messina ^)  und  zwei,  einst  von  G.  Caruso^)  ver- 
öfientlichte  Denkmäler  aus  Verona.  Über  eine  kufische  Inschrift  aus  Al- 
meria,  betreffend  einen  gewissen  Musa  (f  507  =  1113),  berichtet  Barbier 
de  Meynard.  lö)  Ad.  de  Longpörier  (t  14.  Jan.  1882)^0  bespricht 
gründlich  das  von  Brosselard^')  veröffentlichte  angebliche  Grabdenkmal 
Boabdils  in  Tlemsen:  die  Inschrift  sei  nicht  auf  Abu  Abdallah  Mohammad 
XI.  (el  rey  chico),  sondern  auf  Mohammad  XII.  Zagal,  den  Zeitgenossen  von 
Ferdinand  und  Isabella,  zu  beziehen.  Aus  Tunis  langten  Abklatsche  von  1 1 
neuen  von  Gasselin  gefundenen  arabischen  Inschriften  in  Paris  an,  die 
noch  der  Besprechung  harren.^') 

Hielten  uns  die  Inschriften  im  Westen  fest,  so  führen  uns  die  Münzen 
nach  allen  Richtungen  des  weiten  islamischen  Gebietes.  Ober  einen  Beitrag 
zur  südarabischen  Münzkunde  wurde  bereits  oben  berichtet.  '^)  Der  deutsche 
Altmeister  J.  G.  StickeP*)  gab  einen  ausführlichen  Bericht  über  das  grofse 
englische  Unternehmen  der  International  Numismata  Orientalia',  die  Fort- 
setzung von  Marsdens  Numismata  Or.  H.  Sauvaire'<^)  berichtet  u.  a.  über 
einige  Münzen  der  Bann  Musäfir  (oder  Bann  Salär,  950 — 1060  ehr.)  in  Azer- 
beigän  und  Tarm  und  über  einen  Saffäridenfels  des  T^-el-mulük  Uarb  von 
Si^istän.  1^)     Derselbe  setzte  seine  Beiträge  zur  Geschichte  der  Münz-  und 


1)  ApocalypHon  über  d.  Islam  mit  Figuren:  ib.  S.  34  f.  —  2)  Quell cnetadien  z.  Gesch. 
des  Schachspiels.  Berl.,  Springer.  VIII,  412  S.  Vgl.  F.  X.  Kraus:  AAZ.  Sp.  2401  f.;  M.T.: 
CBl.  Sp.  543  ff.;  DLZ.  Sp.  1237;  Ac.  1881,  II,  83  ff.  —  3)  Die  pers.  Nadclmalerei  Sasandschird. 
£.  Beitr.  aar  Entwickelungagesch.  der  Tapisserie  de  Haute  Lisse.  M.  Zugrundeleg.  o.  auf- 
gefund.  Wandteppichs  nach  morgenländ.  Quellen  dargest.  M.  Taf.  u.  Abbildungen.  Leipa., 
Seemann.  VIII,  208  8.  H.  10.  Vgl.  Neumann,  Z.  f.  bUd.  Kunst  17,  7;  Saturd.  K.  53,  808  f. 
—  4)  Über  oriental.  Seide  im  MA.:  Ost  HSchr.  f.  d.  Or.  S.  92—96,  112—118.  —  o)  Vgl. 
u.  S.  225.  —  6)  Le  iscrizioni  sepolcrali  arabe  del  Coli,  di  Propaganda  a  Roma  edit.,  trad. 
ed  illnstr.:  Soll.  ital.  d.  stud.  Orient.  S.  393—407  (12  sett)  ~  7)  Le  epigrafi  arab.  di  Sic 
trascr.,  trad.  e  illustr.  F.  II:  Iscr.  sepolcrali  (=  Documenti  per  servire  alla  Storia  di  Sicilia 
pnbbl.  a  cora  d.  Soc.  Sicil.  per  le  stör.  patr.  Epigrafia.  I.  fasc.  2.  Palermo.)  [fasc.  1.:  1876.]  — 
8)  Sülle  iacris.  arab.  del  pal.  reg.  di  Mesa. :  Mem.  de  Claase  di  so.  raor.  etc.  d.  Ac.  dei  Lincei. 
278  (1880/1),  7,  103—113.  Vgl.  F.  Lasinio,  La  Cultura.  v.  2,  2,  75—78  (15  luglio  82). 
9)  Le  dne  üpide  arab.  pubbl.  nella  Bibliot  Eist,  del  Caruso:  Arch.  stör.  Sicil.  N.  S. 
6,  1 — 9.  —  10)  Rapport  sur  le  fragm.  d*une  insor.  funer.  en  arabe  coufique,  trouv^  k  Al- 
meria:  CK.  9,  4  ff.  —  11)  U^pitaphe  d'un  roi  de  ürenade:  JSav.  S.  197—204  (femer  in: 
Oeuvres  de  L.  [Par.,  1883.]  I,  492-500.  Vgl.  CR.  9,  72.  —  12)  JA.  1876.  —  13)  CR. 
9,  14.  —  14)  S.  209.  —  15)  Morgenl.  Münzkunde:  ZDMG.  35,  477-90.  —  16)  Lettre 
ä  M.  Stanley  Lane  Pool^,  sur  quelques  monnaies  orient.  rares  ou  inM.  do  la  collect  de  M. 
Ch.  de  TEcluse:  JRAS.  13,  380—98.  Vgl.  CR.  9,  41).  —  17)  Lettre  ä  M.  St.  L.  F., 
sur  un  feU  saflartde  inM.  de  la  coli,  de  M.  Ch.  de  VKcl:  Num.  Chron.  S.  129—157.  Vgl. 
Barbier  de  Meynard:  CR.  10,  50. 
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Haifikunde  f ort  ^)  E.  Thomas^)  bespricht  von  neuem  zweisprachige  alte 
Münzen  aas  Buchara.  Von  dem  trefflichen  Dorn  (f  30.  Mai  1881)  liegen 
noch  von  zwei  früheren  Arbeiten  auf  diesem  Felde  Fortsetzungen^~~^)  vor.  Ein 
nener  Fand  alter  Münzen  wurde  von  Hoernle^)  besprochen.  Über  die  Mon- 
golendynastieen  liegt  das  umfassende  herrliche  Werk  von  Stanley  Lane  Poole  ^) 
vor.  Noch  aus  1880  stammtein  Aufsatz  von  Schlumberger  ^)  über  griechische 
Münzen  einer  alttürkischen  Dynastie.  Aus  Spanien  liegt  nur  ein  Fund  vor, 
der  von  Stickel*)  und  F.  Godera  y  Zaidin^)  besprochen  wurde. 

Treten  wir  schliefslich  unsern  Rundgang  durch  die  Geschichte  der 
einzelnen,  mehr  der  Peripherie  des  Islam  angehörigen  Staaten  an  und 
beginnen  im  Osten,  so  mag  hier  zunächst  auf  zwei  englische  Auf- 
sätze über  Tschinghis  Chan^^^^')  aufmerksam  gemacht  werden,  der,  ob- 
schon  selbst  nicht  Muslim,  doch  durch  seine  gewaltigen  Eroberungen  den 
ersten  Anstofs  zu  der  folgenreichsten  staatlichen  Umgestaltung  des  Islam  gab, 
wodurch  die  religiös -politische  Obmacht  von  der  semitischen  und  arischen 
Rasse  schwerlich  zum  Segen  des  Islam  auf  die  hochasiatische  übertragen 
wurde.  Wertvolle  Beiträge  zur  Geschichte  und  Landeskunde  von  Ost-Tur- 
kistan  aus  chinesischen  Quellen  verdanken  wir  Imbault-Huart.^*)  In  die 
neueste  Phase  der  politischen  Entwickelung  von  Turkistän  führen  uns  der 
Bericht  eines  deutschen  Militärs,  ^3)  eine  französische  Broschüre  i^)  und  das 
Werk  von  Marvin^^)  über  Merv  ein.  Die  einstige  Herrschaft  der  Muslime 
in  Indien  bildet  den  Gegenstand  einiger  z.  t.  bedeutender  Arbeiten.  Die 
Dbersetzuug  der  persischen  Tabakät  i  Näsiri  von  Raverty^^)  wurde  zu 
Ende  geführt.  J.  Talboys  Wheeler,^^)  der  seiner  grofsen  Aufgabe  schwer- 
lich ganz  gewachsen  ist,  schritt  in  der  neuern  Geschichte  bis  zum  17.  und 
18.  Jh.  (ehr.)  vor.      Thomas  ^^)  untersuchte  die  Einkünfte  des  Mongolen- 


1)  Sanyaire,  Mat^aux  ponr  Hiist.  de  la  numiBin.  et  de  la  m^trol.  muiulm.  trad.  oa 
recneillis  et  mis  en  ordre:  JA.  18,  499—516.  oct-d^.  1881.  Vgl.  JB.  III,  2,  232";  U,  2, 
244*.  —  2)  Bilingual  coins  of  Bukhird:  Namism.  Chron.  S.  116—128.  w.  a.  plate.  Vgl. 
JAnt  1879,  S.  269—273;  JB.  U,  2,  245^;  P.  Lerch  [1858  in  Bachara]:  Tra?.  da  congr. 
des  Orient,  k  St.  Petersbg.  II,  417 — 31.  —  3)  Collections  Bcientif.  de  linst  des  Langnes 
Orient,  da  Minist,  des  Äff.  jßir.  lY.  Monnaies  de  diff(§renteB  dynasties  masulm.  inYentorißes 
floas  la  direct  de  M.  Tacad^micien  Dorn.  2°^^  fascicale.  St  P^tersb.,  1881.  8®.  —  4)  Les 
monnaies  des  Ileks,  anc.  Khans  da  Tarkistan:  Ball,  de  TAc.  imp.  des  sc.  de  St-P^tersb.  27, 
2.  Vgl.  JB.  III,  2,  234».  Aach  in  den:  Mdlanges  asiatiques  YUI.  —  5)  S.  o.  S.  54«^.  — 
6)  Orient.  Coins  in  the  Brit.  Mas.  YI:  coins  of  the  Mongols,  dasses  18 — 22.  Lond.,  Brit. 
Mas.  76,  300  S.  9  pl.  —  7)  Monnaies  k  legendes  grecqaes  de  la  Dyn,  tarqae  des  fils  des 
Danischmend :  BA.  39,  273 — 64.  —  8)  Arab.  Tortosa-Münze  mit  Monatsnamen:  Namism.  Z. 
13,  ] — 5.  —  9)  Franc.  Godera  y  Zaidin,  Monedas  tobes  de  Tortosa:  R.  de  cienc.  hist 
III,  381—405.  Ygl.  über  Godera:  Yerhdl.  d.  5.  Orient-Congr.  H,  1,  34  ff.  —  10)  R.  K. 
Üoaglas,  Jenghiz  Khan:  Encyd.  Brit  9  ed.  XITI.  —  11)  Howorth,  Ghinghiz  Khan  and 
bis  ancestors:  JAnt  1881,  Jan.  Apr. — Aug.  Sept  Not.  Ygl.  aach  JB.  III,  2,  6'.  —  12^  Ca- 
mille  Imbaalt-Haart,  Recueil  de  docaments  sar  TAsie  centr.  Par.,  Leroax.  XI,  225.  fr.  15. 
(=  Pablic.  de  V&i.  des  lang.  or.  vi?,  t.  XYI.)  —  13)  Krahmer,  Das  Yordringen  der 
Rassen  in  Tarkmenien.  Mit  e.  Karte  y.  Achal-teko  a.  Merw  a.  2  Skizssen  zam  Angriff  auf 
Geok-tepe:  Beihft  z.  Milit-Wochonbl.  S.  255—338.  —  14)  W.  Danewsky,  Rassie  et 
rAngleterre  dans  l'As.  Gentr.  Lond.,  Dalara.  32  S.  —  15)  C.  Marvin,  Merr  the  qaeen  of 
the  World  and  the  soourgo  of  the  manstealing  Tarcomans.  with  an  expos.  of  the  Khorassan 
question.  Lond.,  Allen.  450  S.  18  sh.  —  16)  Taba^fit-i-Nasirt,  a  general  hist  of  the  Muhamm. 
dynasties  of  Asia,  inclad.  Hindustan,  froni  A.  H.  194  [810  A.  D.]  to  A.  H.  658  [1260  A.  D.], 
and  the  irraption  of  the  infidel  Mughals  into  Islam  By  the  Maalänfi  Minhaj-ad-Din, 
Aba-'Umar-i-'Usman.  Transl.  from  Original  Persian  Mscr.  Lond.  Ygl.  Uaji  Khalfa  4,  153, 
No.  7928.  —  17)  The  Hist.  of  India.  lY.  part  U:  Moghul  Empire.  Lond.,  Trttbner.  Ygl. 
£.:  DLZ.  Sp.  1478—80;  GBl.  Sp.  1044;  Sat  R.  51,  818  f.  —  18)  The  revenaes  of  the 
Maghai  empire:  JASB.  50,  pt.  L 
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reichs.  Endlich  mafs  hier  der  tüchtigen  Arbeit  eines  deutschen  Forschers, 
des  Grafen  F.  A.  t.  Noer^)  (f  25.  Dec.  1881)  über  K.  Akbar,  nnstrdtig  eine 
der  anziehendsten  Gestalten  der  neuindischen  Geschichte,  rtthmend  gedacht 
werden.  Zu  bedauern  bleibt  nur,  daÜB  die  Arbeit  durch  den  Tod  des  Vf. 
jäh  abgebrochen  wurde.  Hier  mOgen  auch  zwei  Beiträge  zu  der  dem  ge- 
schichtlichen Leben  fast  völlig  entrückten  Halbinsel  Arabien  erwähnt  werden, 
der  eine  über  die  Juden  ^)  daselbst,  der  andre  von  einem  indischen  Forscher 
über  die  eigenartige  Erscheinung  des  Wahhäbitentums. ^)  Nordafrika  auTser 
Ägypten^)  ist  vertreten  durch  Bd.  H  der  Geschichte  der  arabischen  Er- 
oberungen von  H.  FourneP)  (f  1876),  dessen  Bearbeitung  G.  Dugat  über- 
nahm, ferner  durch  je  einen  Beitrag  zur  neueren  ^)  und  neuesten  ^)  politischen 
Geschichte  Maroccos  und  (noch  aus  d.  J.  1880)  zum  Islam  in  Senegambien.  ^) 
Aus  der  zahlreichen  auf  die  französischen  Besitzungen  sich  erstreckenden 
Litteratur  mögen  hier  ein  Aufsatz  von  Lesseps^)  und  zwei  Broschüren  i<^ii) 
namhaft,  gemacht  werden.  Noch  aus  d.  J.  1880  stammt  eine  eingehende  ge- 
schichtliche Untersuchung  über  Algier.^') 

Es  erübrigt  noch,  die  einstige  Blüte  des  Islam  in  Italien  (Sicilien)  und 
Spanien  zu  mustern.  Voran  mu£s  hier  Bd.  H  der  arabisch  -  sidlischen 
Bibliothek  von  M.  Amari^')  erwähnt  werden,  die  der  VI  in  doppelter  Ge- 
stalt uns  vorlegte.  Der  Spanier  Simonet^^)  bespricht  die  Berichte  arabi- 
scher Schriftsteller  über  Rom.  Salv.  Gusa^^)  bearbeitet  neben  griechischen 
auch  arabische  Urkunden  über  Sicilien. 

Die  Eroberung  von  Spanien  durch  die  Araber  nebst  der  sich  daran 
knüpfenden  Eulturepoche  ¥nirde  eingehend  von  H.  Gopp6e^^)  (von  der 
Lehigh  Univ.)  behandelt.  Von  den  trefflichen  'Becherches'  des  nunmehr  uns 
auch  entrissenen  R.  Dozy^^)  (f  29.  Apr.  1883)  erschien  eine  dritte,  gründ- 


1)  Kaiser  Akbar.  Ein  Ventich  über  d.  Gesch.  Indiens  im  16.  Jb.  L  Leiden,  1880/1. 
lY,  516  S.  Vgl.  £.:  DLZ.  Sp.  1965  ff.;  CBl.  Sp.  1274.  —  2)  A.  Stein,  Ans  d.  Leben  d. 
Juden  in  Arabien:  Pop.-wis8.  Monatsbl.  z.  Belehrg.  üb.  d.  Jadenth.  11,  No.  1.  —  3)  Fazl 
Lutfallah,  s.  o.  S.  57*.  —  4)  Über  dieses  o.  S.  216.  —  5)  Les  Berbers.  £t  snr  la  oon- 
qnSte  de  TAfrique  par  les  Arabes,  d'apr&s  les  textes  arabes  imprim^.  II.  Par.,  Impr.  nat 
gr.  4«.  IV,  381  S.  fr.  80.  [i  L:  1876.]  Vgl.  K.  Benan:  JA.  XVUI,  58.  CR.  9,  119.  ,- 
6)  H.  Saayaire,  Une  ambassade  musalm.  en  Espagne  an  XVII.  s.  Vgl.  Barbier  de  Mej- 
nard:  CB.  9,  411  f.;  BC.  1881,  II,  336;  Ac.  20,  492.  —  7)  Pbü.  Dorbam  Trotter, 
Onr  mission  to  the  conrt  of  Morocco  in  1880  ander  Sir  Jobn  Drammond  Hay,  Illastr.  firom 
Photographs  by  D.  Lawless.  Edinb.,  Doaglas;  Lond.,  Hamilton.  328  S.  Vgl.  Ath.  Jane  4. 
S.  744  f.;  Cosmo  Monkbouse:  Ac.  19,  446  f.  —  8)  de  Qrandpont,  Islamisme  cbez 
les  Naloos:  Ball,  de  la  Soc  acad.  de  Finist^re  (1880).     [Kala  an  d.  Küste  ont  11<*  n.  Br.] 

—  9)  Ferd.  de  Lesseps,  Alg^rie  et  Tanisie:  NR.  13,  489—497.  —  10)  La  Qaestion 
alg^r.  Orleans,  impr.  Jacob.  Vni,  97  S.  —  11)  J.  Fabre,  Essai  sar  la  r^ence  de  Tonis. 
Ayignon,  Segain  fr.  IX,  188  S.  12^.  —  12)  H.  D.  de  Qrammont,  Belations  entre  la 
France  et  la  r^ence  d'Alger  an  17.  s.  3.  partie.  La  mission  de  Sanson  Le  Page  et  les  agents 
int^maines  (1638 — 46).  AJger.  —  13)  Biblioteca  Anbo-Sicala.  Vers,  italiana.  11.  Torino  e 
Borna,  Loeseber.  838  S.  I.  20.  Vgl.  F.  Hirscb:  HZ.  N.F.  10,  362  ff.;  12,  864  f.  a.  JB. 
lU,  2,  237".  A.  a.  d.  T.:  Ad  reram  Italic,  scriptores  Cl.  Maratori  T.  L  P.  n  addita- 
menta,  qaae  sab  tit.  Bibl.  Ar.-Sic.  coUegit  atqoe  italice  tränst  M.  Am.  Bomae  et  Flor.  1.  50. 

—  14)  Franc  Simonet,  La  Boma  cristiana  y  los  aatores  maslim.:  Cienda  Cristiana  19, 
108  ff.  Vgl.  Katholik  1882,  158—186  and  über  Simonet:  Verbdl.  d.  5.  Or.-Congr.  II,  1, 
S.  41 — 3.  —  15)  I  Diplomi  greci  e  arabi  di  Sicilia,  pabbl.  nel  teste  orig.,  trad.  e  illastr. 
L  parte  2».     S.  505^862.    Palermo.    4^     Vgl.  M.  Amari:    La  Caltora.   I,  1,  321—4.  -> 

16)  Uist  of  tbe  Conqaest  of  Spain  by  tbe  Arab-Moors,  with  Sketch  of  the  üinlization,  which 
they  achieyed  and  imparted  to  Europe.  Boston.  2  toU.  S^.  XXXVI,  455  u.  XIV,  496  S. 
M.  22,50.    (5  doli.)     Eine  türk.  Bearbeitg.  desselben  Gegenstandes  s.  bei  Haart  No.  11.  — 

17)  Biecherches  sor  Thist  et  le  litt^r.  de  l'Esp.  pendant  le  MA.  3  6d.  rer.  et  aagm.  Leide. 
XIV,  388,  LXXX  S.  u.  4  bi.;  a.  4,  480,  CXVU  S.  a.  1  bl.  M.  16.  Vgl.  J.  Cornu:  DLZ.  1882, 
129  f.;  M.  Amari:  K  Antol.   2'ser.   28,  146—9;  K.  Vollmöller:  GGA.  1882,  509—12. 
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lieh  durchgesehene  Auflage.  Desselhen  Abdo-'l-wähid  ^)  erlebte  eine 
zweite  Ausgabe.  In  den  Niedei^ang  der  arabischen  Macht  führt  uns  die 
tüchtige  Arbeit  von  F.  W.  Schirrmacher')  über  die  Geschichte  Castiliens. 
Die  spanisch -arabische  Kultnrblüte  wird  nach  verschiedenen  Seiten  hin  be- 
leuchtet ^^^)  Archäologische  Beiträge  liefern  A.  A.  Cardenas<>)  für  die 
Hochschule  von  Granada  und  J.  H.  Middleton^)  fOr  die  grofse  Moschee 
von  Cordova.  Die  Cberlebsel  der  arabischen  Kultur  in  Spanien,  die  Moris- 
cos  und  die  literatura  a^amiada,  kommen  in  dem  Werk  des  Menendez 
Pelayo^)  über  die  spanischen  Ketzer  zur  Besprechung. 


XXVII. 
C.  Gf.  Cipolla. 

Italien. 

I.  Allgemeines. 

Unsem  diesmaligen  Bericht  beginnen  wir^)  mit  dem  kurzen  Hinweis 
auf  eine  die  Methode  der  historischen  Forschung  im  allgemeinen  betreffende 
Arbeit:  Com.  Desimoni^^)  zeigte  in  einer  Inaugural- Abhandlung,  welche 
Vorteile  bei  dem  Studium  der  Geschichte  philosophische,  philologische  und 
litterarische  Studien  gewähren.  —  Sodann  sei  auf  die  in  der  neuen  Ausgabe 
des  Spruner-Menkeschen  Atlas ^^)  schon  1879/80  erschienenen  beiden 
Karten  von  Mittel-Italien  für  die  Zeit  von  1137  —  1302  und  von  1302— 
1339  hingewiesen.  Ein  äufserst  wertvolles  Hülfsmittel  verdanken  wir  Giul. 
Rezasco:^*)  auf  Grund  veröffentlichter  und  nicht  veröffentlichter  Quellen 
hat  K  für  jeden  Teil  Italiens  in  geographischem  Sinne,  die  Kolonieen  mit 
einbegrififen,   vom  £nde    der  longobardischen  Epoche  bis  zur  französischen 


1)  Abdo'-l-W4hid  al-Marrikoihi,  The  hiitory  of  iho  Almohadei,  preoeded  by 
a  aketch  of  the  Eist  of  Spain  from  ihe  times  of  the  conqaest  tili  the  reign  of  T6iof  Ibn 
T^shufin  and  of  the  hist  of  the  AlmoraYidea.  £d.  from  a  MS.  in  the  UniT.  libr.  of  Leiden, 
the  only  one  eztant  in  Enrope,  by  R.  Bozy.  2  ed.  roT.  and  corr.  Leiden,  Brill.  XXI,  286  8. 
fl.  3,80.  [ed.  1.:  1847].  Vgl.  J.  Wellhansen,  BLZ.  III,  1245  ^ •  —  2)  Geach.  CaatUiena 
im  12.  n.  13.  Jh.  Gotha,  F.  A.  Perthea.  Vgl.  Ac.  20,  487  f.  —  3)  I&rmile  Beynald, 
L'Eapagne  moaiüm.  NR.  8,  116 — 141;  9,  581—603.  —  4)  R.  Contreraa,  MoiimiAnto  ci- 
TÜixador  de  loa  Arabea:  R.  de  Eap.  t  79  marzo  y  abr.  S.  28—48.  —  5)  Linie  W. 
Champney,  The  Caliphate  of  CordoTa:  Good  Company.  March.  Avr.  —  6)  Archaeol.  Notea 
on  the  Madrasa,  or  Arab  aniyeraity  of  Granada  tranalated  Crom  tbe  Spaniah  byM.  Monteiro: 
Antiqnary  3,  199-202  (May).  —  7)  The  Djama,  or  great  Moaqne  of  Cordoba:  Ac.  XX, 
388—90.  19. Not.  1881.  Vgl.  Somera  Clarke:  ibid.  S.  404  f.  26.  Noy.  81.  —  8)  Hiat 
de  loa  Heterodoxoa  eapanolea.  T.  II.  Madrid,  Murillo.  786  S.  R.  40.  Vgl.  Th.  de  Puy- 
maigre:  Folybibl.  82,  226—8  u.  JB.  lU,  2,  237 v.  —  9)  Ein  bibliograph.  Hülfamittel  iat: 
G.  Bertocci,  Repertorio  bibliograf.  delle  opere  atamp.  in  Italia  nel  a.  XIX.  Vol.  II:  Storia. 
Roma,  Aimannini.  —  Vol.  I,  gleichfalla  Qeach.  betr.,  erachien  1876.  —  10)  Lo  atadio  d. 
»toria  Ib  relas.  alla  Facoltä  di  Filoa.  e  Lett     Genoya,  Sordomnti.    23  S.   —  11)  LI  21.  22. 

—  12)  Dixionario  del  lingnaggio  italiano  atorico  ed  amminiatratiTO.  Firence.  XL  VIII,  1287  S. 

—  Einige  Fehler  aind  korrigiert  von  SalT.  Bongi  im  arch.  at.  it.  IV  S.,  9,  383. 

Hiatoriaohe  Jahreabarlehte.    1881.    II.  1() 
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ReTolution  die  auf  die  öffentliche  Verwaltung  bezüglichen  Aosdrttcke  in  einem 
anfserordentlich  mühevollen  Werke  gesammelt  (es  ist  eine  Arbeit  von  35 
Jahren)  nnd  die  verschiedenen  Namen  der  gleichen  Institationen  einander 
gegenübergestellt,  welche  in  verschiedenen  Gegenden  Italiens  im  Gebrauche 
waren.  Für  den  Schulgebrauch  schrieb  ein  genaues  Gompendium  über  Mittel- 
alter und  Neuzeit  Gins.  Colombo.  *)  —  Als  Grund  der  inneren  Zerrissen- 
heit Italiens  seit  dem  Fall  des  römischen  Beichs  will  G.  Cittadella')  das 
Fehlen  einer  nationalen  Monarchie  nachweisen.  —  Dafs  die  italienische  Ein- 
heit, zwar  notwendig  zur  Erringung  der  Unabhängigkeit,  nicht  dauernd  sein 
werde,  ist  eine  von  Gust.  Chiesi^)  aufgestellte  Ansicht:  die  Einheit  wider- 
spreche den  föderalistischen  Traditionen,  welche  auf  Verschiedenheit  der 
einzelnen  von  geographischen  und  klimatologischen  Bedingungen  abhängigen 
Landschaften  Italiens  beruhe.  Er  glaubt,  dafs  in  der  Zukunft  eine  Föderation 
von  Republiken  entstehen  wird.  —  Pasq.  Villari^)  untersuchte  die  poli- 
tischen Anschauungen  Allighieris,  Marsilios  v.  Padua  und  Guicciardinis,  um 
darnach  die  italienische  politische  Schule  zu  beleuchten,  aus  welcher  Macchia- 
velli  hervorging.  Dante  bekämpfte  das  politische  Übergewicht  der  Kirche, 
an  dessen  Stelle  Macchiavelli  das  des  Staates  setzte.  E.  Caillemer,^)  der 
die  Thätigkeit  der  Kirche  auf  dem  Gebiete  des  Rechts  untersuchte,  stellt  die 
Behauptung  auf,  daCs  sie  das  römische  Recht  bekämpfte:  eine  entgegen- 
gesetzte Meinung  verteidigte  gegen  ihn  in  Bezug  auf  die  früheren  Jahrhun- 
derte Luigi  Chiappelli:  ^)  Uguccione  und  Thomas  v.  Aquino  hätten  sogar  die 
Volkssouveränelät  begünstigt.  —  Ose.  Perini  ^  glaubt,  dafs  die  Parteien  der 
Guelfen  und  Ghibellinen  ihren  Ursprung  hauptsächlich  in  dem  'ewigen  Streite 
der  Optimaten  mit  der  Plebs  hätten'.  —  F.  Zocco,^)  welcher  die  Geschichte 
der  mittelalterlichen  Ketzereien  in  Italien  schrieb,  hält  den  Unterschied 
zwischen  den  Catharern  und  Waidensem  aufrecht.  Die  Ketzerei  des  Waldus 
ist  eine  Verbesserung  der  Katharischen,  deren  Rigorismus  er  mäbigte  und 
deren  dualistisches  Princip  er  verwarf.  —  Ges.  Cantü^)  gab  auszugsweise 
aus  seiner  Universalgeschichte  einige  kurze  biographische  Darstellungen  be- 
rühmter Personen  aller  Nationen,  von  Moses  bis  auf  Garibaldi  heraus.  Es 
sind  zusammenfassende  Skizzen,  von  welchen  einige  dem  mittelalterlichen 
Italien  angehören,  so  die  über  den  hl.  Gregor  d.  Grofseu,  Arnold  v.  Brescia, 
Lodovico  il  Moro,  Savonarola  etc.  —  Die  Geschichte  der  Schrift  und  be- 
sonders der  italienischen  Schrift  war  Gegenstand  einer  Abhandlung  von  Rice. 
Predelli.  ^®)  —  Costanzo  Rinaudo,^*)  welcher  in  seinen  'drei  Einleitungs- 
Vorträgen'  den  Charakter  des  hii<torischen  Denkens  im  Mittelalter  prüfte,  be- 
handelte in  einer  andern  Schrift  ^^)  das  Studium  der  italienischen  Geschichts- 
quellen, besonders  derer  des  Mittelalters,  um  ihre  Bedeutung  für  die  heutige 


1)  Panti  di  atorU  ad  ubo  dei  Idcoi:  parte  I:  Eto  medio;  parte  2,  e.  modomo.  Fiacenia, 
2  Yol.  —  2)  Lltalia  nelle  sae  discordie.  Padoya,  Presperini,  1880.  2  yoll.  XXII,  455; 
405  S.  —  3)  La  tradizione  föderale  in  It:  studio  stor.-crit.  Müano.  —  4)  La  sciensa  politica 
ital.  nel  medioeyo  e  nel  rinascimento:  N.  Ast  55,  553  ff.  (ein  Kap.  aus  Bd.  II  aeines  kan 
darauf  herausgekommenen  'MacchiaYelli.)  —  Vgl.  Über  letzteren  Budloff,  ZStW.  36,  115 
— 25.  —  5)  Ac.  de  Lyon,  Fac.  de  droit  de  L.,  ann6e  scolaire  1^79 — 80:  Lyon.  Vgl.  JB. 
III,  2,  212»-»«  U.O.S.  192».  —  6)  A.  giurid.  24,  495.  —  7)  H  GhibeUinismo  e  ü  Guelfismo 
nel  medioeyo:  A.  stör,  veron.  8,  225;  9,  1.  —  S)  Delle  eresio  del  ME.:  Giom.  Napol.  N.  S. 
6,  1.  —  9)  Caratteri  storici.  Milano,  1882  (erschien  schon  1881).  —  10)  Sulla  storia  della 
scrittura.  Discorso  letto  neU'inauguraz.  del  Mus.  Paleografico  della  regione  yen.  Venez.,  Nan- 
toyich.  27  S.  —  11)  Tre  prolnsioni  e  tre  conferenze.  Torino.  —  12)  Delle  fonti  d.  storia 
d'Ital.  nel  Bi£.:  A.  st  lomb.  8,  545. 
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Zeit  hervorzaheben.  Er  entwirft  ein  System,  welches  bei  einer  späteren  zu- 
sammenfassenden Darstellang  befolgt  werden  könnte  und  von  politischen  Ge- 
sichtspunkten ausgeht,  wobei  dann  die  Einteilung  nach  Landschaften  erst  in 
zweiter  Linie  kommt.  —  Unter  den  Quellen  zur  italienischen  Geschichte 
machen  einen  sehr  grofsen  Teil  die  gröfstenteils  nicht  veröffentlichten  Sta- 
tuten aus.  Pasqu.  Del  Giudice^)  findet,  daCs  die  ersten  Statuten  der  Ge- 
meinden das  öffentliche  Recht  betrafen,  während  im  Übrigen  (da  die  Ein- 
richtung des  Gemeinderegiments  zu  Neuerungen  keinen  Anlafs  gab)  die 
alten  Gewohnheiten,  ^mores  et  leges',  fortlebten,  welche  erst  später  mit 
den  Statuten  verschmolzen  wurden.  Im  öffentlichen  Recht  sieht  er  die  hef- 
tigen Kämpfe  unter  den  verschiedenen  socialen  Klassen  (Adel,  Geistlich- 
keit etc.)  sich  abspiegeln,  im  Privatrecht  den  Gegensatz  zwischen  dem  rö- 
mischen und  den  Gesetzen  der  deutschen  'Barbaren'  (Longobarden).  Den 
Handel  Italiens  mit  der  Levante  vor  der  Zeit  der  Kreuzzüge  behandelte 
Mitrovid.  *)  Nur  in  geringem  Grade  bezieht  sich  auf  unsere  Epoche  Gius. 
Ricca  Salerno,')  welcher  in  seiner  Darstellung  der  gesamten  Finanzgeschichte 
von  Florenz  hier  die  ersten  Vorbilder  der  Einrichtungen  findet,  welche  in 
unsem  modernen  Staaten  zur  Geltung  gekommen  sind.  Indirekt  hat  nach 
philologischen  Kriterien  für  uns  Wichtigkeit  die  von  den  ältesten  Glossarien 
ausgehende  Geschichte  der  in  Italien  geschriebenen  lateinischen  Lexica  von 
Vinc.  de  Vit.  *)  —  Die  königliche  General-Direktion  der  Venetischen  Archive 
(General -Direktor  Bartol.  Cecchetti)  veröffentlichte^)  eine  umfangreiche 
Statistik  aller  alten  und  modernen  Archive  (auch  die  privaten  möglichst 
miteinbegriffen)  des  Gebietes  Tenedig*,  d.  h.  der  Länder,  welche  zum  Gebiet 
der  Republik  gehörten:  also,  aufser  Venetien,  für  einige  Zeitperioden:  Ber- 
gamo, Brescia,  Triest,  Istria,  Dalmatien,  Zara,  Cattaro,  Gefalonia,  Corfu, 
Trentino.  Es  werden  die  verschiedenen  Aktenserien  registriert,  deren  Inhalt 
summarisch  mit  den  bezüglichen  letzten  Daten  angegeben  ist;  auch  die 
Zahl  der  vorhandenen  Urkunden,  der  Bände  etc.  ist  mitgeteilt  und  die  Re- 
sultate mit  einem  zwischen  1820  und  1828  erschienenen  statistischen  Ab- 
rifs  verglichen.  Aufserdem  giebt  Luigi  Pas  in i  darin  verschiedene  'Schlüsser, 
um  die  chiffrierten  venetianischen  Depeschen  zu  entziffern,  und  Cecchetti 
fügt  eine  umfassende  Bibliographie  über  Archivwesen  bei.  Mit  Cecchetti  und 
unter  seiner  Leitung  arbeiteten  Franc.  Pellegrini  (Belluno),  Andr.  Gloria 
(Padua),  Abd-el-Kader  Modena  (Rovigo),  Vinc.  Joppi  (Udine),  A.  Ber- 
toldi  und  C.  Cipolla  (Verona),  T.  Luciani  (Istria),  aufser  den  von  den 
Präfekturen  beschafften  Beiständen.  —  Bei  Gelegenheit  des  venetianischen 
geographischen  Kongresses  veröffentlichte^)  die  R.  Deputazione  Veneta  ein 
beschreibendes  Register  der  geographischen  Karten,  bandschriftlicher  sowohl 
(n.  1 — 453,  V.  10.  Jh.  an)  wie  gedruckter  (n.  454—2196,  v.  16.  Jh.  an), 
welche  das  venetianische  Gebiet  betreffen;  es  ist  nach  Provinzen  geordnet. 
Das  Werk  rührt  von  Giov.  Marinelli  her,  mit  welchem  Fr.  Pellegrini 
(Belluno  und  Feltre),  V.  Joppi  (Friaul),  Carlo  Combi  (Istrien  und  Triest), 
Andr.  Gloria  (Padua),  Fr.  Bocchi  und  A.  S.  Minotto  (Rovigo  und  Adria), 


1)  Gli  statnti  dei  comnni  ital.  e  il  yoto  del  coDgreseo  stör,  di  Milano:  A.  si  lomb.  8, 
528.  —  2)  II  commcrcio  medioev.  deW  It.  col  Leyante.  Epoca  anter.  alle  Crociate.  Progr.  d. 
Comman.-BeaIach.  in  Triest  —  3)  Storia  delle  dottrine  finanziarie  in  Italia.  Borna.  —  4)  Del 
lessico  lat  dalla  pid  remota  origine  sino  a  noi.  Firenze  (Riy.  Nationale).  —  5)  Oli  archiyi 
della  regione  Veneta.  Venezia,  1879—81.  3  toI.:  650,  340,  460  S.  —  6)  Saggio  di  carto- 
grafia  della  regione  yeneta.     Venesia. 
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Bern.  Morsolin  and  Andr.  Gapparozzo  (Vicenza),  T.  Laciani,  A.  Ber- 
toldi,  Filippo  Nani  Mocenigo  and  Feder.  Stefan!  (Venedig),  Lnigi  Bailo 
and  Ant  Caccianiga  (Treviso)  and  G.  Cipolla  (Yerona)  zasammenarbei- 
teten.  —  E.  M.  ^)  zeichnete  in  einem  glänzenden  Bilde  die  Schwierigkeiten, 
welche  das  venetianische  Volk  überwinden  moTste,  am  grofs  zn  werden  and 
seinem  öffentlichen  and  privaten  Leben  freie  Entfaltang  za  sichern.  —  Ziem- 
lich flüchtig  ist  die  Arbeit,  welche  Eng.  Masatti,*)  obwohl  er  handschrift- 
liche Qaellen  benatzte,  über  Venedig  (bis  za  den  Foscari)  herausgab.  — 
B.  Cecchetti,')  vom  Staatsarchiv  in  Venedig,  gab  Facsimiles  von  den 
Autographen  der  Dogen  and  begleitete  sie  mit  erläntemden  Anmerkangen  so- 
wie mit  andern  biographisch  erklärenden  Notizen:  das  älteste  Aatograph  ist 
von  Franc.  Foscari,  1423.  —  Von  grofsem  Werte  ist  eine  Monographie  von 
Laigi  Fincati,^)  welcher  nach  Urkanden  des  15.  Jh.  die  Beschaffenheit  der 
mittelalterlichen  Trireme  antersachte.  —  Vier  Ansprachen  aas  der  Mitte  des 
15.  Jh.,  welche  bei  Gelegenheit  von  Verlobnngen  and  Traaangen  von  den  Für- 
sprechern gehalten  sind,  die  in  Venedig  nicht  allein  die  Erklärangen  der  Nap- 
tarienten  annahmen,  sondern  letzteren  die  staatliche  Anerkennung  der  Ehe 
erwirkten,  hat  Thaner^)  aas  der  Estensischen  Bibliothek  in  Modena  mit- 
geteilt and  erläutert  sowie  auch  dieses  Institut  mit  analogen  Bestimmungen 
des  deutschen  Rechts  verglichen.  —  Pietro  Serego  degli  Alighieri^) 
veröffentlichte  als  Syndikus  von  Venedig,  unterstützt  von  Gust  Boldria, 
Notizen  über  die  Geschichte  der  Wohlthätigkeit  in  Venedig. 

Für  Friaul  möge  das  topographische  Wörterbuch  des  Mittelalters  erwähnt 
werden,  das  Antonino  di  Prampero^)  zusammengestellt  hat,  welcher  hand- 
schriftliche Dokumente  in  grober  Zahl  benutzte:  er  stellte  die  verschiedenen 
Namen  oder  die  Verschiedenheiten  der  Lokalnamen  zusammen,  indem  er  zu 
den  italienischen  Wörtern  auch  die  deutschen  und  slavischen,  wo  sie  existierten, 
hinzufügte.  —  Franc,  di  Manzano®)  entwickelte  einen  zusammenfassenden 
Überblick  über  die  Geschichte  der  friaulischen  Kastelle,  von  denen  er  147 
angiebt,  mit  Einschlufs  von  55  gänzlich  zerstöiten. 

Gleichfalls  bei  Gelegenheit  des  geographischen  Kongresses  zu  Venedig 
veröffentlichte  Andr.  Gloria^)  eine  sorgfältige  Studie  über  die  Geographie 
des  Paduanischen  bis  zum  Frieden  von  Eonstanz:  gestützt  auf  die  In- 
schriften des  C.  I.  L.  und  auf  die  Urkunden  seines  Codex  diplom.,  ^®)  sucht  er 
die  Grenzen,  die  Straisenzüge,  die  Flufsläufe,  die  Bodenverhältnisse  der  einzelnen 
Gebiete  etc.  festzustellen.  Besonders  interessant  ist  seine  Bestimmung  des 
Laufes  der  Etsch  und  der  Spuren  der  mehr  oder  weniger  im  Mittelalter  er- 
haltenen römischen  Strafsen.  —  Was  Vicenza  betrifft,  so  handelte  Bern. 
Morsolin ^^)  in  umfassender  Weise  über  die  Chronisten  jener  Stadt,  welche 
am  Ende  des  12.  Jh.  wieder  auftauchen:  er  legt  dabei  den  früheren  und 
späteren  Zustand  der  Archive  dar,   indem  er  die  Geschichte  der  über  die- 


1)  Venesia  e  le  sne  lotte  contra  la  natura  e  contro  gli  aomini:  Rivuta  Eur.  22,  557: 
23,  22;  230.  (Über«,  aas  d.  Weatminster  R.)  —  2)  Yenezia  e  le  sue  conquiste  nel  ME. 
Verona,  Padaa.  500  S.  —  3)  Autografi,  boUe  ed  aMise  dei  Dogi  di  Venesia.  Yenezia.  — 
4)  Le  triremi:  Riv.  marit  ott-noy.  S.  55.  2.  Ausg.  m.  wichtigen  Beigaben.  Roma.  —  5)  Yenet. 
Fürsprecher:  ZKR.  N.  F.  1,  209 — 30.  —  6)  Docnmenti  per  la  stör.  d.  beneficenza  in  Yeneaia. 
Yenezia,  1879.  —  7)  Saggio  di  an  glossaiio  geogr.  frinl.  dal  YI  al  XIIT  sec:  Atti  del  r.  Ist 
Yen.  V  Ser.,  7,  807  (geht  bis  M).  —  8)  Breve  prospetto  preparat  ad  ana  storia  dei  castelli 
friul.  Trieete.  (sep.  a.  Archeogr.  triest)  —  9)  L'agro  patav.  dai  tempi  rom.  alla  pace  di  Cost 
25  gingno  1183:  Atti  d.  r.  istit  yen.  YSer.  7,  555,  m.  geogr.  Karte.  Aach  sep.  Ygl.  RQfl. 
31,  253.  ^  10)  S.  JB.  n,  2,  2691.  —  11)  Le  fonti  d.  stör,  di  Yicenza:   A.  Yen.  22,  408. 
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selben  gemachten  Stadien  giebt  (die  gesammelten  Handschriften  Fort.  Yignas 
und  Gaet.  Maccas  in  der  Eommunalbibliothek  zu  Vicenza);  auch  behandelt 
er  den  Gebranch,  der  von  den  Dokumenten  bis  zam  19.  Jh.  gemacht  ist,  in 
welchem  Giov.  Da  Schio,  F.  Bressan,  L.  Gonzati  etc.  blühten.  —  Von  den 
vicentiner  Magistraten  unter  venezianischer  Herrschaft  ¥nirde  ein  Katalog  ^) 
veröffentlicht  mit  Angabe  der  Amtsobliegenheiten,  der  Dauer  etc.  —  Was 
Verona  betrifft,  so  schickte  ein  unbekannter  Autor,  aber  eift'iger  Re- 
publikaner vom  Ende  des  18.  Jh.,  einen  Abrifs  der  veronesischen  Geschichte 
(von  politischen  Gesichtspunkten  aus  verfafst)  seinem  'diario  della  rivoluzione 
del  1797'  voraus.*)  —  Gius.  de'  Scolari  verdanken  wir  ein  mit  spärlichen 
historischen  Notizen  versehenes  Register  der  im  Veronesischen  gelegenen 
Kastelle.')  —  Nicht  sehr  bedeutend  ist  eine  kurze  Untersuchung  von  Ant 
Pigbi^)  über  die  nach  Verona  (auch  vor  ihrem  Pontificat)  gekommenen  oder 
von  da  gebürtigen  Päpste. 

Über  das  Trentino  •  haben  wir  von  Franc.  Ambrosi^)  ein  kurzes 
aber  genaues  Compendinm  seiner  Geschichte  mit  Hinzuftlgung  von  Notizen, 
die  dem  Diarium  des  tridentinischen  Konzils  von  Aug.  Massarello  entnommen 
sind.  Die  geographischen  Verhältnisse  dieser  Landschaft  hat  in  Bezug  auf 
einen  zwischen  Italien  und  Osterreich  später  etwa  zu  ftüirenden  Krieg 
G.  Perrucchetti  ^)  studiert.  Wichtig  ist  die  Frage  nach  der  vor  Alters 
im  Trentino  gesprochenen  Sprache.  Bart  Malfatti^)  behauptet,  diese  Pro- 
vinz sei  niemals  deutsch  und  nur  teilweise  von  einer  beschränkten  Anzahl 
deutscher  Kolonieen  bewohnt  gewesen.  Denselben  Gegenstand  betrifft  eine 
Monographie  von  Tomm.  Virg.  Bottea,^)  welcher  der  Ansicht  ist,  dafs  die 
deutschen  Kolonieen  von  Pergine  erst  nach  dem  10.  Jh.  entstanden  seien. 
Letzteren  bekämpfte  Luigi  Benvenuti,')  aber,  wie  Ref.^^)  meint,  mit  nicht 
stichhaltigen  Gründen. 

Um  zur  Lombardei  überzugehen,  so  behandelte  GB.  Rota^^)  Chiari 
(seit  1805  Stadt),  indem  er  dessen  Geschichte  in  Urkunden  bis  1859  ver- 
folgt. Die  erste  urkundliche  Erwähnung  geht  zurück  auf  eine  Bulle  von 
1143.  Die  Geschichte  des  Val  Camonica  von  Gabr.  Rosa^^)  ist  ein  klarer 
und  eleganter  Abrifs,  aber  erschöpft  den  Gegenstand  nicht;  handschriftliches 
Material  ist  nicht  benutzt.  —  Nach  Bergamo  verzweigt  sich  eine  Linie 
der  Familie  Boselli,  welche  auch  Zweige  in  Ferrara,  Bologna  und  Savona  hat; 
ihre  Genealogie  mit  Urkunden  ist  anonymes)  veröffentlicht.  Über  eine  alte 
Kirche  von  Bergamo  schrieb  Elia  Fornoni.  **)  —  Nicht  viel  ist  von  Mai- 
land   zu    erwähnen.     R.   Bonfadini ^^)    verfolgte   bei    seinem   Abrifs   der 


1)  Mag.  deUs  spettab.  dtU  di  Yiceoza  e  del  sao  territ.  u  tdmpi  della  Bepubbl.  Vi- 
cenza, Paroni.  40  8.  (Nozze  Lampertico-Balbi).  —  2)  Hrsg.  v.  Ed.  Oavaldo  Perini:  A.  stör. 
Yonm.  10,  113  (sie!)  a.  225.  —  3)  Ibid.  9,  113  (sie!)  a.  225;  10,  3.  —  4)  1  papi  in 
Verona:  ibid.  10,  162.  —  5)  Sommario  della  stör,  trentina  Borge.  —  6)  H  Tirolo:  saggio 
di  geogr.  militare.  3.  ed.  Torino,  Boax  e  FaTale.  Vm,  155  8.  —  7)  Etnografia  trent.: 
A.  fltor.  per  Trieste  etc.  I,  1.  (Widerlegung  eines  yon  Biedermann  in  d.  Z.  f.  roroan. 
Philo!,  erschienenen  AnisatEes.)  —  8)  Memorie  di  Pergine  e  del  Ferginese.  Trento,  1880. 
—  9)  La  cronaca  di  Folgaria  e  le  mem.  di  Perg.  e  del  Ferginese  del  8ig.  decano  don  T.  Y. 
Bottea  Gon  rignardo  speciale  all'  orig.  dei  Mocheni.  Trento.  —  10)  A.  stör.  ital.  IV  Ser. 
8,  138.  —  11)  D  Comnne  di  Chiari,  xneniorie  storiche  e  documenti.  Breeda,  Bersi.  1860 
—81.  16».  —  12)  La  VaUe  Camonica  nella  storia.  Breno,  Venturini.  205  8.  16».  — 
13)  ^de  rar  nne  famille  de  la  Lomb.  Paris.  —  14)  Appnnti  sulla  vecchia  basilica  di  S. 
lAtfia  Maggioro  di  Berg.  Bergamo.  —  15)  Una  passeggiata  Istor.,  in:  MedioUmnm  (hng. 
von  Br.  Fr.  Vallardi,  Milaoo).     2,  1. 
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mail&ndischen  Geschichte  besonders  den  Zweck,  den  moralischen  Charakter 
des  Volkes  heryorznheben.  Sehr  viel  interessanter  ist  eine  bemerkenswerte 
Stndie  von  Luigi  Chirtani^)  über  die  mailändischen  Denkmäler;  besonders 
haben  Interesse  die  Untersnchnngen  aber  die  ersten  christlichen  Kirchen. 
Die  Mosaiken  von  Mailand  waren  Gegenstand  einer  Publikation  von 
A.  Barbier  de  Montan] t,')  welcher  Kunst-,  ikonographische  und  andere 
Notizen  fdr  das  5.,  8.,  12.  and  16.  Jh.  giebt  —  Von  dem  Werke  über  die 
edlen  Mailänder  Familien ')  sind  weitere  Liefemngen  erschienen,  welche  die 
Genealogieen  der  Familien  Cotta  (von  Dam.  Muoni),  des  mailändischen 
Zweiges  der  Familie  Borgia  (von  Feiice  Gälvi),  die  Familie  Olgiati 
(F.  Calvi),  die  Familie  Cusani  (F.  Galvi)  etc.  geben.  Das  System  ist  das- 
selbe wie  in  den  vorhergehenden  Fasdkeln.  Ungeachtet  vieler  Gelehrsam- 
keit ist  jedoch  immer  das  Bestreben  vorhanden,  den  Familien  ein  höheres 
Alter  zuzuweisen.  Den  kostbaren  Besitz  der  Johannes  dem  Täufer  ge- 
weihten Basilica  reale  in  Monza,  welche  von  Theodelinde  gegründet  und 
von  ihr  wie  von  Gregor  I.  reich  beschenkt  ist,  behandelt  wieder  Barbier 
de  Montault^),  indem  er  zunächst  die  sechs  noch  vorhandenen  Inventarien 

—  das  letzte  von  1345  —  mitteilt  und  erläutert.  Der  Schatz  wurde  1379 
auf  25  000  fl.  geschätzt.  —  Das  Kloster  Morimondo  im  Mailändischen  wurde 
von  Giulio  Porro^)  beleuchtet;  beigegebene  Notizen  erstrecken  sich  auf  die 
J.  1130—1444.  —  Franc.  Novati«)  vollendete  die  Ausgabe  des  Toten- 
buchs von  Cremona  mit  Daten  vom  11.  bis  16.  Jh.  Unter  dem  14.  Juli 
wird  der  Tod  des  zur  Zeit  Gregors  VII.  berühmten  Kard.  Bonizo  vermerkt. 

—  Mehrere  Abhandlungen  betreffen  Como.  Die  berühmte  comensische 
Familie  der  Rusca  oder  Rnsconi,  welche  in  der  lombardischen  Geschichte  zu 
Ausgang  des  Mittelalters  eine  groise  Rolle  spielte,  fand  einen  Darsteller 
ihrer  Genealogie  in  Cost.  Goda.^)  Die  Numismatik  von  Como  bearbeitete 
Pietro  Revelli.®)  V.  Bar  eil  i^)  besprach  eine  kleine,  unlängst  restaurierte 
Kirche,  welche  künstlerisch  bedeutend  ist:  die  Tradition  läfst  sie  auf  die 
longobardische   Zeit   zurückgehen;    in  Urkunden  ist  sie  927  zuerst  erwähnt. 

—  Von  dem  elegant  geschriebenen  Abrifs  der  von  Pietro  Talini  ^**)  ver- 
fafsten  Geschichte  von  Pavia  kam  die  2.  Ausgabe  heraus. 

Für  Piemont^^)  gab  Nicom.  Bianchi^')  eine  umfangreiche  Übersicht 
oder  einen  Führer  bei  Forschungen  in  den  piemontesischen  Archiven.  Das 
Werk  zerfällt  in  zwei  Teile:  im  ersten  ist  das  Staatsarchiv  behandelt,  von 
welchem  ein  Inventarium  zusammengestellt  ist.  Sehr  viel  dürftiger  sind  die 
Notizen,   welche  sich  auf  die  Provinzial-Archive  beziehen.  —  P.  Vayra,*') 


1)  Ifilano  monnmentale:  Vallttrdig  «Madiol.'  2,  211.  —  2)  Lee  moMiqne«  de  Milan, 
Arn«.  —  3)  BunigUe  notabili  milan.  Fase.  9  xl  10.  Milano.  Vgl.  JB.  H,  2,  260«.  — 
4)  Let  inTentaires  de  la  Baail.  royale  de  M.:  Bull,  monam.  46  (1880),  18— -82;  813—41; 
615 — 707;  47,  145 — 87;  701 — 68.  —  5)  Alcane  notizie  del  monast  di  M.:  A.  itor.  lomb. 
8 ,  626.  —  6)  L'obitaario  deUa  cattedr.  di  Crem.  Ebd.  8,  246  und  484.  —  7)  BiiMa  o 
Biuconi  di  Como.  Torino  (gehört  zum  Append.  t.  Litta,  Famiglie  celebri  ital.).  —  8)  Moneto 
e  medaglie  deir  agro  com.:  Pexiod.  dells  soc.  Btor.  di  Como  I,  139.  —  9)  S.  Pietro  ai  monti 
di  CiTate.:  B.  aicheol.  della  proy.  di  Como,  S.  3  (im  Anhang  des  A.  stör.  lomb.  8).  — 
10)  Notizie  stör,  nilla  cittä  di  Pavia,  in  b.  nachgelaaaenen  ^Scritti  di  storia  e  d'arte'.  (Milano, 
Frat  Damolard;  VUI,  359  8.  16^.)  8.  25.  Die  1.  Ausg.:  Pavia  1877.  —  11)  Populär  ist: 
Le  Gallais,  Hist  de  la  Say.  et  dn  PiAmont  N.  td.  Tours,  Mame  1880;  237  S.  (biblioth. 
de  la  jeon.  chr^t).  —  12)  Le  carte  degli  archivi  piemontesi,  politioi,  amraonistratiTi,  giodiziari, 
flnanziari,  commiali,  ecdesiastici  e  di  enti  morali  Torino,  Frat  Booca;  XL,  568  S.  —  18)  Ca»- 
talogo  del  Mnseo  Stör,  deir  Arch.  di  State  in  Torino.     Torino. 
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der  seine  in  der  Zeitschrift  ^Coriositä  di  storia  piemontese'  veröffentlichten 
Artikel  sammelte,  gab  die  Erläuterung  der  Urkunden,  welche  in  dem  mit 
dem  Staatsarchiv  in  Turin  verbundenen  Museo  storico  ^)  gesammelt  sind.  Das 
Werk  ist  eingeteilt  in  ^atti  publici\  d.  h.  Stücke  von  diplomatischem  Charakter, 
Deditiones  etc.  (726 — 1860),  in  'autografi*,  sowohl  von  Fürsten  aus  dem 
Hanse  Savoyen,  als  auch  von  anderen  Staaten,  einschliefslich  der  Päpste,  in 
"manoscritti',  die  von  der  Hand  der  Fürsten  des  Hauses  Savoyen  sind  oder 
die  alten  palatinisch-savoyischen  Bibliotheken  angehen,  einige  kostbare  ge- 
druckte Ausgaben  inbegriffen.  —  In  der  Medaillensammlung  Seiner  Majestät 
in  Turin  werden  manche  Medaillen  von  savoyischen  Fürsten  oder  von  pie- 
montesischen  Magistraten  aufbewahrt,  deren  ältestes  Stück  Amadeus  Y.  zu- 
geschrieben wird.  Diese  wurden  erläutert  von  Vinc.  Promis.*)  Von  3  von 
demselben  besprochenen  piemontesischen  Siegeln  geboren  2  dem  Mittelalter 
an:  das  eine  vom  10.  März  1224  ist  von  Rainer,  Bischof  von  Alba,  das 
andere  von  dem  Abt  Andreas  von  S.  Michele  della  Chiusa  (1306,  Jan.  3.).') 
—  Von  höchster  Wichtigkeit  ist  die  Veröffentlichung  des  alten  Codex  diplom. 
von  Asti,  genannt  'Malabaya',  welcher  auch  Kaiserdiplome  enthält,  aufser 
sehr  zahlreichen  Akten  von  lokaler  Bedeutung.  Der  Herausgeber  ist  Quint. 
Sella,^)  von  welchem  noch  ein  Einleitungsband  zu  erwarten  ist.  Für  die 
Kirche  von  Ivrea  haben  wir  eine  Arbeit  von  Giov.  Savoglia,^)  sowie  für 
Biella  eine  Arbeit  von  Sever.  Pozzo.^)  Verschiedene  Abhandlungen  über 
Montferrat  erhalten  wir  von  Giov.  Min oglio.'^)  Das  piemontesische  Kloster 
Lucedio  berührte  Ant.  Ceruti^)  in  einer  Abhandlung  über  ein  MS.  der 
Ambrosiana  (v.  J.  1063?).  Darin  findet  sich  ein  Martyrologium  mit  Nekrolog, 
in  welchem  letzteren  Notizen  über  Wohlthäter  der  Abtei  enthalten  sind 
(12. — 16.  Jh.).  —  Einige  Thäler  in  Piemont  werden  noch  heute  von  Wai- 
densem bewohnt;  über  sie  haben  wir  eine  Arbeit  zweiter  Hand  zum  Lobe 
der  Waldenser  von  J.  Luisa  Willyams.^)  —  Berühmte  Alpentibergänge 
durch  das  Thal  von  Aosta,  im  Altertum,  Mittelalter  und  Neuzeit,  behandelte 
J.  0.  Melle.  1®)  Die  Arbeit  stützt  sich  auf  die  Untersuchungen  von  Cibrario, 
Marguerettaz  etc.  ohne  Originalstudien.  —  Die  piemontesischen  Berge  (Monte 
Rosa)  enthalten  9  einst  ganz  deutsche  Gemeinden,  welche  im  Begriffe  sind 
italienisch  zu  werden.  Auf  Grund  tüchtiger  historischer  Untersuchungen 
(ohne  jedoch  handschriftliche  Quellen  zu  benutzen),  konstatiert  H.  Brcss- 
lau,^^)  dafs  ihnen  fälschlich  ein  hohes  Altertum  zugeschrieben  mrd:  im 
allgemeinen  sind  sie  nicht  älter  als  das  13.  Jh.,  nur  einige  können  bis  in 
das   £nde    des    11.  Jh.    zurückgehen.  —    Gius.  Ottav.   Conte'^)   sammelte 


1)  Vgl.  JB.  m,  2,  329^.  —  2)  Tesaere  di  principi  di  casa  Sav.  e  relat.  ai  loro  antichi 
stati:  Mem.  della  r.  Acad.  delle  Bcienze  di  Tor.  iL  Ser.,  21,  403.  Torino,  1879.  —  3)  Big. 
ined.  piem. :  Ac.  d.  sdonse  di  Tor.  1880/81.  S.  158—63.  —  4)  Cod.  AsteneiB,  qni  liblab.- 
commnniter  nuncapatnr. :  Ac.  d.  Lincei,  n.  Ser.,  t.  5 — 7.  1196*,  263,  8.  4.  —  5)  Mem.  stör, 
nalla  Chiesa  di  lyrea.  Ivrea,  Tomatis.  184  S.  -  6)  Biella,  mem.  stör,  od  indnstr.  Biella. 
AmoMo;  III,  384  S.  --  7)  liiscellanea  raonferrateao.  Torino,  Yigliardi,  1880.  96  S.  mit 
5  Tat.  —  8)  Un  cod.  del  momut  cisterc.  di  Lucedio;  A.  st.  it.  8,  366.  —  9)  The  Waldensian 
chnrch  in  tho  Valleys  of  Piedmont  from  the  earli&t  Period  to  the  pres.  Time  (Bei.  Tract  Soc.). 
Vgl.  Ac.  19,  79  u.  JB.  III,  2,  197*.  —  10)  De  la  viabilitÄ  dana  la  vall6e  d'Aoate  jusqu'en 
1848.  Eaqaiaae  hiat  Turin,  tip.  Bona.  28  8.  16<>.  —  11)  D.  Dentachon  am  Monte  Bosa. 
SB.  U.  1.  Zur  Qeach.  d.  deutachen  Qemeinden  im  Gebiet  dea  M.  Roaa  und  im  Oaaola-Thal. 
Z.  d.  Gea.  f.  Erdkunde  26,  173.  Vgl.  SB.  d.  Hiat  Ges.  in  Berlin  vom  7.  Noybr.  1881.  — 
12)  Mem.  ator.  crit  cronol.  per  aery.  a  ona  monografia  del  com.  di  Centallo.  Montegiorgio, 
Del  BeUo,  1879.     108  S.    16^ 
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Notizen  über  die  Gemeinde  Gentalio,  Prov.  Cuneo.  —  J.  Th.  Bent  ^)  ver- 
danken wir  eine  Studie  über  Gröüse  and  Verfall  der  Republik  Genua:  dafs 
hier  schon  im  Mittelalter  eine  fest  begründete  Merkantilverfassung  existiene, 
gebt  aus  einer  sorgfältigen  Studie  von  £nr.  Bensa*)  hervor,  der  Urkunden 
benutzte,  die  Desimoni  mitgeteilt  hatte.  Bereits  vom  Ende  des  12.  Jh.  an 
existierten  in  Genua  Konsuln  für  die  Marine,  welche  in  Urkunden  des  folgen- 
den Jahrhunderts  erwähnt  sind.  Den  Konsuln  folgte  das  'Officium  Maris' 
nach,  von  dem  in  Urkunden  des  15.  Jh.  die  Rede  ist.  Das  'Officio  di 
Mercanzia'  wird  1301  erwähnt.  Das  'Officio  di  Garzaria'  hatte  immer  einen 
exceptionellen  und  zeitweiligen  Charakter  und  wurde  1313  mit  Jurisdiktion 
ausgestattet,  welche  erst  1441  beschränkt  wurde.  Die  Existenz  eines  be- 
sonderen Handelstribunals,  welche  Gust.  Lastig  behauptet  hatte,  leugnet  B. 
—  Seine  Arbeiten  über  die  Kirchengeschichte  Genuas  setzte  F.  Luxardo') 
fort.  Ihm  wird  vorgeworfen,  dafs  er  nicht  chronologisch  zu  Werke  gehe. 
Über  die  Stadt  Sospella  haben  wir  einen  historischen  Abrils  von  Ag.  Pel- 
legrini;^)  er  beruht  auf  Sigism.  Albertis  4storia  della  cittä  di  S.*  (Torino, 
1728).  —  Besonders  die  Geschichte  der  Kirchen-  und  Bauwerke  von  Ra- 
venna  geht  eine  Arbeit  von  Giul.  Berti ^)  an,  dem  auch  handschriftliche 
Quellen  zu  Gebote  standen.  —  Pomposa  ist  eine  Ortschaft  der  Prov.  Fer- 
rara  und  wegen  eines  sehr  alten  Klosters  berühmt.  Mit  ihr  beschäftigte 
sich  Silv.  Busmanti,^)  indem  er  den  traurigen  Zustand  darlegt,  in  welchem 
jenes  Gebäude  sich  befindet,  dessen  Inschriften  nebst  einer  Bibliographie  er 
mitteilt.  —  Um  das  Projekt  der  Zerstörung  der  Mauern  von  Bologna  zu 
verhindern,  veröffentlichte  Senator  Giov.  Gozzadini'')  die  Geschichte  der- 
selben. —  Von  L.  Toninis^)  ^Geschichten  von<Rimini'  erschien  Bd.  IV  mit 
Appendix.  —  Giul.  Yanzolini^)  sammelte  mehrere  Arbeiten  über  metau- 
rische  Majoliken.  In  Bd.  I  ist  Pesaro  vom  18.  Jh.  an,  von  G.  P.  Passari, 
Urbino  von  L.  Pungileoni,  Casteldurante  von  Gius.  Raffaelli  behandelt; 
Bd.  n  betrifft  Gubbio  von  Franc.  Ranghiaschi  Brancaleoni,  Fabriano 
von  Or.  Marcoaldi;  Ferrara,  Mantua  etc.  von  Gius.  Campori;  Bd.  m 
enthält  'i  tre  libri  deir  arte  del  vasago'  von  Cipriano  Piccolpasso  während 
der  Zeit  Guidobaidos  IL,  Herzogs  v.  Urbino,  und  'Notizie  intomo  al  fabbricare 
la  majolica  fina'  von  Gianandrea  Lazzarini  etc.  —  Ang.  Genolini^^)  ver- 
fafste  eine  Geschichte  der  Majolikamalerei,  in  der  er  nicht  sowohl  die  Ge- 
schichte der  Künstler  zu  erläutern  beabsichtigte,  als  vielmehr  die  Geschichte 
der  Kunst  an  sich  von  ihren  Anfängen  bis  zum  Verfall;  er  fügt  seiner  Arbeit 
bis  jetzt  unbekannte  Marken  und  Monogramme  bei.  —  Nat.  Cionini^^) 
stellte  für  das  12.  Jh.  die  Reihe  der  Podestä  von  Sassuolo,  einer  Ortschaft 
im  Modenesischen,  zusammen. 


1)  Gknoo,  how  the  repnblic  roie  and  feil;  wifh  eighteen  illiutr.     London.     XX,    420  8. 

—  2)  Bella  ginruidizione  mercsni  in  Gen.  nel  ME.:  A.  ginrid.  27,  281.  —  3)  Saggio  di 
stör,  ecdee.  genoy.  III.  Genova,  tip.  della  Gioyentü.  320  S.  —  4)  Baggoagli  stör,  della 
cittä  di  So«p.  3.  ed.  Parma,  Ferrari,  1880;  56  S.  16<>.  Nicht  im  Backh.  —  5)  SaU'  antico 
duomo  di  Bay.  e  il  battisterio  e  Tepiacopio  e  il  Tricolo.   —  6)  Pomposa,  cenni  stör.  Imola. 

—  7)  Le  mnra  che  dngono  Bologna.  Bol.,  Bomagnoli;  48  S.  —  S)  Stör.  dy.  e  «acra  rimin. 
T.  lY.  Rim.  nella  Signoria  dei  Malatesta.  P.  I  che  comprende  iL  b.  XIY.  Bim.  Albertini 
XXIY,  540  S.  -^  Append.  di  docmn.  al  yol.  lY  deUa  stör,  di  B.  Ebd.  477  S.  —  9)  btorie 
delle  fabbriche  di  majoliche  rnetanr.  e  delle  attinenti  ad  esse.   Pesaro,  A.  Xobili,  1878.    3yoll. 

—  10)  Maioliche  ital.,  marche  e  monogiammi  Milaoo.  —  11)  I  podesti  di  Sassaolo.  Pisa. 
Vgl.  Giom.  arald.  1880.    H.  2  n.  3. 
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Indem  wir  ans  nach  Toscana  wenden,  haben  wir  zuerst  Ch.  Yriarte^) 
zu  nennen,  der  ein  Bild  der  florentinischen  Geschichte  entworfen  hat,  wobei 
er  auch  ausführlich  auf  Litteratur  und  schöne  Etlnste  eingeht,  in  der  Ab- 
sicht, die  von  Florenz  in  der  Geschichte  eingenommene  Stellung  darzulegen 
und  seine  wunderbare  Fruchtbarkeit  auf  dem  Gebiete  geistiger  Thätigkeit  zu 
zeigen.  Dagegen  fafst  L^on  Yerhaege  de  Naeyer')  denselben  Gegenstand 
unter  politischen  Gesichtspunkten  auf,  indem  er  die  politische  Geschichte 
von  Florenz  bis  zum  Fürstentum  darlegt  und  die  alte  Politik  der  neueren 
gegenüberstellt  Südwestlich  von  Florenz  liegt  die  kleine  Ortschaft  Gimignano, 
dessen  Geschichte  und  Altertümer  P.  Schönfeld  skizziert  hat.  ^)  Sorgfältig 
und  mit  Unparteilichkeit  ist  das  Compendium  der  livomesischen  Geschichte 
von  Gins.  Piombanti^)  geschrieben,  obwohl  es  keine  Originalarbeit  ist. 

Den  Anfang  seiner  sehr  sorgfältigen  Studien  über  die  mittelalterliche 
Geographie  von  Rom  veröffentlichte  Pasqu.  Adinolfi^):  er  behandelt  die 
StraCsen  und  ihren  Zustand,  die  Häuser  der  hervorragenden  Familien,  Kirchen, 
Spitäler,  Gefängnisse  etc.  Seine  Notizen  sind  aus  einer  Unzahl  von  ver- 
öffentlichten und  nicht  veröffentlichten  Quellen  zusammengebracht  und  bilden, 
wenn  auch  nicht  immer  zutreffend  geordnet,  doch  ein  kostbares  Material. 
A.  umfafst  das  9.  bis  15.  Jh.  —  Die  Inschriften  über  Eonsekrationen  von 
Kirchen  in  Rom  vom  9.  Jh.  bis  zu  unsem  Tagen  sammelte  Barbier  de 
Montault.  ^)  Dals  verschiedene  Punkte  des  christlichen  Altertums  in  Rom 
während  des  Mittelalters  berührt  werden,  macht  einen  Artikel  über  die  archäo- 
logischen Studien  von  Gins.  Grimaldi,  Archivar  der  Valentiana,  deren 
Manuskripte  in  Rom,  Florenz,  Mailand,  Turin,  Paris  aufbewahrt  werden, 
wertvoll.  ^)  —  Auch  die  Familie  der  Grafen  Pecci,  welcher  Leo  X.  entstammt, 
ist  wieder  behandelt  worden.  ^) 

Von  nicht  grofsem  Werte  ist  die  Geschichte  der  Lehen  im  Neapoli- 
tanischen von  Nicola  Santamaria.  ^)  —  Feder.  Ciccaglione  ^®)  schrieb 
kurz  über  die  Hochzeitsgebräuche  desselben  Gebiets  bis  zum  Anfang  des 
19.  Jh.  —  Interessant  ist  die  Studie  über  das  geistliche  Gericht  in  Neapel 
von  F.  M.  Barba.1*)  Die  neapolitanische  Kurie  wurde  1175  von  Erzb. 
Sergius  H.  gegründet,  und  im  Archiv  derselben  werden  die  Synodal-Kon- 
stituUonen  von  1328  aufbewahrt.  —  Die  Geschichte  von  Gaeta  von  0.  Gae- 
tani  d'Aragona^^)  ist  besonders  ftir  die  Neuzeit  wichtig.  —  Ihren  Fort- 
gang nimmt  die  Veröffentlichung  der  Facsimiles  nach  den  Hdss.  von  Monte- 
casino,  sowie  die  Geschichte  der  Special-Paläographie  jenes  Klosters,  welche 
wir  0.   Piscicelli    Faeggi^')    verdanken:    zur  longobardo - casinensischen 


1)  Florence.    Paru,  Botludiild.     Erschien  in  2  Abteil.:  P.  1  184  S.,  P.  2  XU,  224  S. 

—  Tgl.  JB.  m,  2,  265*.  —  2)  Florence,  ^tnde  politiqne,  Pari«.  —  3)  WestermailnB  Mon.- 
Hefte  58,  596 — 606.  —  4)  Compendio  stör,  popolare  della  cittä  di  Liv.  con  nn  app.  sagli 
nomini  illiutri  Liyom.     Liyomo.    —    5)  Borna  neir  etä  di  meszo.   I.    Roma,  Bocca;   444  S. 

—  6)  InecriptionB  de  dddicace  d'^gliaes  h  Rome,  Arraa.  —  7)  Eng.  Münts,  Biv.  Enr.  24, 
172  Q.  381.  (Übers,  an«  d.  franz.  Original  in  Bibl.  de«  ic  fran^.  d'Afh.  et  de  Bome,  I, 
1877.)  —  'S)  Calhiat,  :^de  bist,  bot  la  famille  de  L^n  XDI.  Pari«,  Dillet;  24  S.  — 
VgL  I  Conti  Pecci  d'Argiano:  Giom.  arald.  it.  1880,  H.  1  n.  2.  —  9)  I  fendi,  il  diritto 
fead.  e  la  loro  «toria  nell'  Italia  meridionale.  Napoli,  Hargbieri.  Vgl.  ST.  1881,  2,  272.  — 
10)  Le  leggi  e  le  piü  note  conanetndini  cbo  regolarono  i  patti  noziali  nelle  proy.  nap.  in- 
naszi  alla  pnbblicazione  del  cod.   franc.  Napoli.  *—  11)  Del  foro  ecde«.  in  Xiqpöli.  Napoli.  — 

12)  Memorie  «tor.  della  dttä  di  Oaeta.     Milano,   1879;   YU,  248  S.  (Bacoolta  Dangnon).  ~ 

13)  Paleografia  artiatica  di  Montecaasino.  Monteoas«ino ,  1878.  (sie!  aber  erst  1881  er- 
iduenen.)  —  Vgl.  JB.  II,  2,  345  n.  unten  S.  225  o.  K.  XXXY. 
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Schrift  gehören  232  Codices,  von  718 — 1282.  Jetzt  ist  die  Transkription 
dieser  Schrift  beendet,  deren  höchste  Blüte  bis  zam  Ausgang  des  11.  Jh. 
dauerte;  nachher  verändert  sie  sich,  indem  sie  orientalischen  Einflufs  er- 
leidet. —  Amalfi  hält  Matteo  Camera  ^)  ftlr  älter  als  das  4.  Jh.;  seine  Blflte 
beginnt  mit  dem  10.  Jh.  (erster  Herzog:  Sergio,  958),  in  Folge  der  Aus- 
dehnung des  Seehandels  mit  dem  Orient.  Es  f&llt  1131  unter  Roger  und 
von  da  beginnt  sein  Verfall,  beschleunigt  durch  die  den  Pisanem  1137  zu 
verdankende  Plünderung.  Obwohl  der  Vf.  nicht  immer  mit  den  neuesten 
Studien  ganz  vertraut  ist,  so  ist  seine  Arbeit  doch  wegen  der  Benutzung 
von  handschriftlichen  Quellen  bedeutend;  ungenügend  jedoch  ist,  was  er  über 
die  Beziehungen  Amalfis  zum  Orient  sagt.  —  Von  geringerer  Wichtigkeit 
ist  die  Geschichte  von  Mileto  von  Dom.  Taccone  Gallucci.  >)  Der  Glanz 
von  Mileto  fällt  ins  11./12.  Jh.  Die  alte  Stadt  wurde  durch  Erdbeben  1783 
zerstört,  und  in  der  Nähe  entstand  eine  neue.  Zum  Bischofssitz  wurde  es 
1081  von  Gregor  Yü.  erhoben.  Der  Vf.  behandelt  auch  die  kirchlichen 
Verhältnisse,  desgleichen  die  Geschichte  der  Diöccse.  Jetzt  hat  Mileto  4500 
Einwohner. 

Alte  sicilianische  Monumente  des  Mittelalters  besprach  Dom.  Sala- 
zaro. ')  —  Wilh.  Rossmann, ^)  welcher  1869  Sicilien  zusammen  mit  dem 
Erbprinzen  von  Sachsen-Meiningen  besucht  hatte,  gab  von  dieser  Reise  eine 
lebendige  Beschreibung,  doch  beging  er  mannigfache  historische  Irrtümer, 
auf  die  Ant.  Salinas^)  aufmerksam  macht.  •—  Von  der  lateinischen  Schrift 
in  Sicilien,  von  welcher  es  Denkmäler  nicht  vor  dem  11.  Jh.  giebt,  handelte 
S.  y.  Bozzo.^)  —  y.  La  Mantia^  fahrt  auf  Römer,  Muselmänner, 
Griechen  und  Normannen  die  sicilianischen  Rechts  -  Gewohnheiten  zurück, 
welche  zu  den  Zeiten  Wilhelms  d.  Guten  und  Friedrichs  II.  erwähnt  werden, 
unter  den  Anjous  fortbestanden  und  vom  yf.  1862  (Palermo)  veröffentlicht 
sind.  Jetzt  hat  er  sie  einer  genauen  Prüfung  unterworfen  und  unter  ein- 
ander verglichen,  indem  er  die  einzelnen  Städte  durchgeht  (Palermo,  13.  Jh.; 
Messina,  bestätigt  1129;  Catania,  14.  Jh.,  Syrakus,  14.  Jh.  etc.).  Auf  ähn- 
lichem Gebiete  bewegt  sich  W.  v.  Brünneck,^)  welcher  die  Texte  der 
Statuten  von  Palermo,  Messina,  Catania,  Syrakus  etc.  wieder  abdruckt  und 
eine  Darlegung  des  in  ihnen  herrschenden  Rechtssystems  vorausschickt,  in 
welcher  er  das  Familien-,  Erb-  und  Strafirecht  sowie  die  Gerichtsordnung 
u.  a.  behandelt.  —  Den  2.  Teil  seiner  zuerst  1874  erschienenen  Sammlung 
von  sicilianischen  Urkunden  veröffentlichte  Salv.  Cusa.  ^)  Die  jetzt  ver- 
öffentlichten sind  202  griechische  und  arabische  Kanzlei-  und  Notariats- 
Akten,  welche  vom  11.  bis  zum  17.  Jh.  gehen,  und  besonders  dem  11.  bis 
13.  Jh.,  der  höchsten  Blüteperiode  des  mittelalterlichen  Siciliens,  angehören. 
Das  arabische   Element   verschwindet  eher  als  das  griechische;    das    letzte 


1)  Mem.  stör.  diplomAt  dell'  antica  cittä  e  doc.  di  Am.,  cronol.  ordin.  e  contiii.  üno  al 
nee.  XVm.  T.  n.  Napoli,  Forchheiin  LXVHI,  710  S.  (T.  I  1876.)  —  2)  Monognfia 
dfllla  dtU  e  dioe.  di  Ifileto.  Napoli.  —  3)  Stndi  «ai  monnm.  dell'  lt.  merid.,  dal  IV  a!  Xm 
s.  Xapoli,  faac.  23,  24.  —  4)  Vom  Oestade  d.  Kyklopen  u.  Sirenen.  Beisebriefe,  Leipzig, 
1880.  2.  Anfl.  —  5)  A.  stör.  aic.  N.  S.  6,  146.  —  6)  La  nostra  scrittnra  e  le  soe  fasi  in 
Sic.  A.  ator.  aic.  X.  S.  5,  346.  —  7)  Codd.  di  leggi  rom.  »otto  i  barbari.  Pal.,  Vini.  21  S. 
8)  Siciliens  mitielalterl.  Stadtrechte  nach  alten  Drucken  n.  Udn.  m.  e  Einleit.  hrsg.  n.  dem 
Inhalte  nach  systemat  dargest  Halle,  Xiemeyer.  XLV,  246  o.  IV,  383  S.  —  Vgl.  o.  S.  66* 
—  9)  1  diplomi  greci  e  arabi  di  Sic,  pnbblic.  nel  testo  orig.,  trad  e  iUoatr.,  yol.  I,  parte  2, 
S.  505 — 862.  Palenno.  —  Binige  Lesarten  möchte  Mieh.  Amari  geSadert  wissen:  Coltnra 
I,   323. 
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arabische  Dokument  ist  von  1242.  Die  Urkunden  betreffen  die  politische 
Gescbiehte,  das  öffentliche  and  Privatrecht,  die  Topographie,  die  Ethnologie, 
die  Philologie  etc.;  2  Urkunden  beweisen,  daÜB  Graf  Roger  die  geistliche 
Jurisdiktion  ausübte.  Mich.  Amari^)  veröffentlichte  die  arabischen  Grab- 
inschriften Siciliens  und  die  arabischen  Inschriften  des  königlichen  Palastes 
in  Messina.  —  Derselbe  Amari^)  veröffentlichte  die  italienische  Übersetzung 
seiner  schon  im  Original  herausgegebeften  Sammlung  arabischer  Chronisten, 
welche  die  Geographie  und  Geschichte  Siciliens  behandeln.  Umfafst  ist  die 
Zeit  vom  7. — 1 3.  Jh.  mit  reichen  politischen,  litterarischen  und  geographischen 
Notizen.  Die  Muselmänner  liebten  die  Insel  besonders.  'AI  Muquaddasi' 
schrieb:  'Sicilien  ist  eine  grofse  und  schöne  Insel  und  die  Muselmänner  be- 
sitzen keine  edlere  und  bevölkertere  als  diese,  noch  eine,  welche  sich  einer 
gröiseren  Zahl  von  Städten  rtlhmt.'  Das  Werk  ist  mit  zahlreichen  An- 
merkungen sowie  mit  Indices  und  Glossarium  ausgestattet  Luigi  Baffi^) 
schrieb  Aber  Taranto  und  Ign.  de  Blasio^)  über  Alcamo.  —  Mehrere  kurze 
Monographieen  über  verschiedene  alte  sicilianische  Kirchen  wurden  von  An- 
tonino  Mongitore^)  veröffentlicht:  z.  B.  S.  Barbara,  die  Oberkirche  am 
kgl.  Palast  etc.  —  Raff.  Solarini ^)  hat  als  Anfang  einer  Arbeit  über  die 
Städte  des  Bezirks  Monaci  die  geographische  und  natürliche  Lage  des  Landes 
beschrieben.  —  Inzwischen  trug  Gius.  Castronovo  zur  Geschichte  von 
Monte  di  Giuliano  bei,  indem  er  biographische  Notizen  über  berühmte  dort 
gebürtige  Männer  veröffentlichte.  7) 

IL  Die  Barbaren.«)    (V.— XI.  Jh.) 

Für  die  erste  Epoche  der  mittelalterlichen  italienischen  Geschichte 
wollen  wir  zuerst  aus  dem  J.  1880  Bartolinis  Gesamtdarstellung  derselben 
nachträglich  nennen.^)  Der  Fortsetzung  der  bekannten  Arbeit  der  Mönche 
von  Monte casino^o)  wird  entgegen  gesehen.  Der  neue  Band,  den  sie  der 
Erläuterung  ihrer  Bibliothek  widmen,  enthält  die  Beschreibnng  der  Codd.  n. 
162—246.  Er  zerfällt  in  2  Teile;  der  erste  ist  fOr  den  Katalog  und  die 
paläographische  und  bibliographische  Beschreibnng  der  einzelnen  Hdss.  be- 
stimmt und  der  zweite  enthält  die  Nachlese.  Jeder  Codex  ist  auf  den 
Tafeln  der  Facsimiles  dargestellt:  fClr  uns  sind  besonders  die  Notizen  über 
Paulus  Diaconus  (cod.  n.  175)  wichtig,  von  dem  ein  bis  jetzt  nicht  heraus- 
gegebener Kommentar  über  die  Regel  des  hl.  Benedikt  aus  dem  erwähnten 
Codex  veröffentlicht  wird.    —    Die  4ex  romana',   die  nach  dem  Codex  von 


1)  Le  epignfi  anb.  di  Sic.  tnacr.,  tnd.  e  illiutr.,  p.  II  (T.  I  betrifft  die  Hscrizioni 
edüi')*  —  Sa  le  iaGrüdoni  arab.  del  Palazzo  reg.  di  MesfliiiB.  Borns.  S.  obeo  S.  226**".  — 
2)  Bibliot.  anbo-eicala,  oMia  raccolta  di  testi  anb.  che  toccano  la  geogr.,  la  stör.,  la  biogr. 
e  la  bibliogr.  della  Sic.  Torino  e  Borna,  Löscher.  Vol.  II,  S35  8.  (Über  Vol.  I  vgl.  JB. 
in,  2,  251.)  —  3)  Bicerche  snlla  orig.  del  fondatore  della  cattedra  epiac.  di  Taranto  ed  altro 
che  interena  la  storia  della  medenma  Ghiesa.  Taranto,  1880.  —  4)  Bella  opnlenta  cittä  di 
Alcamo.  Ale,  Bagolino.  4**.  (Ersch.  in  Lfgn.)  1880.  —  5)  Effemer.  Sicil.  S.  T.  10,  282; 
11,  93  (nach  e.  MS.  der  Kommnnalbibl.  Ton  Palermo).  —  6)  I  oomani  del  ciroondario  di 
MoDid.  £bd.  11,  134.  —  7)  Erice,  oggi  Monte  di  Ginliano  in  Sicilia.  Palermo  (parte  3: 
notixie  biogr.,  arald.,  artiat.,  naminn.,  epigrafiche).« —  8)  Vgl.  JB.  IQ,  2,  249^.  —  9)  S.  o. 
S.  24^.  —  10)  Biblioth.  Gaainenaia  seu  codicam.mss.  qni  in  tabnlario  caoin.  assonrantor  aeries 
per  paginas  singillatim  enocleata  notia,  character.  speciminibos  ad  ongaem  exemplatia  ancta  cura 
et  atodio  Monaoh.  Ord.  S.  Benedioti  abbatiae  Montia  Caaini.  Ex  typia  Caain.  1880  (aber  1881), 
t  IV,  307,  438  S.     VgL  u.  K.  XXXV. 
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Udine,  ans  dem  sie  zaerst  gedruckt  ist,  Utinensis  heifst,  soll  nach  Fr.  Schupfe  r  ^) 
in  Italien  im  10.  Jh.  verfiEifet  sein,  während  man  sie  bisher  meist  in  Eurrätien 
entstanden  sein  liefs.  Für  die  erste  Zeit  des  Mittelalters  ist  interessant  der 
bibliogr.  Abrifs  der  Quellenkunde  von  Am.  Schäfer,^)  obwohl  Seh.  nicht 
immer  genügend  auf  die  kritischen  Fragen  über  die  Zusammensetzung  einiger 
unter  diesen  Quellen  hinweist.  Er  kommt  bis  zum  6.  Jh.  und  bespricht  den 
Anonym.  Yales.,  den  Anon.  Cuspin.,  den  Jordanes  etc.  —  Die  Beziehung 
Theodorichs  d.  Gr.  zum  byzantinischen  Reich  hat  EleifsH)  dargelegt.  — 
Über  Boäthius  hat  Yinc.  Di  Giovanni^)  seine  Schriften  gesammelt,  indem  er 
ihn  speziell  als  Philosoph  behandelt:  im  Appendix  spricht  er  über  einen  Ck>dex 
von  ^de  consolatione'  in  Palermo.  —  Die  Frage  der  Echtheit  der  Geometrie 
des  Boethius  hat  mit  Beziehung  auf  den  Ursprung  der  Zahlenzeichen 
Weifsenborn^)  erörtert.  —  Eine  Münze  des  Totilas  hat  sich  in  dem 
Göthehügel  bei  Sesenheim  gefunden.^)  —  Giov.  Mar  in  eil  i^)  versteht  unter 
^geografia  patristica'  diejenige,  welche  vom  4.  —  5.  Jh.  bis  1000  geht.  Er 
erläutert  die  in  jener  Zeit  gemachten  Reisen,  über  welche  es  leider  nur  zu 
wenig  Nachrichten  giebt,  weil  sie  hauptsächlich  von  Mönchen  und  nur  zu 
religiösen  Zwecken  unternommen  wurden.  Die  Geographie  hat  nach  ihm  nur 
geringe  Fortschritte  gemacht:  die  bis  zum  Ende  des  römischen  Reichs  ver- 
breitete Kartographie  verschwindet.  Die  Karten  vom  6. — 11.  Jh.  sind 
äufserst  roh  und  die  vom  12.  u.  13.  Jh.  etwas  verbessert.  —  £.  Mühl- 
bacher^)  prüft,  in  wieweit  Privaturkunden  dazu  dienen,  die  offiziellen  Daten 
des  Anfangs  und  des  Endes  der  italischen  Herrschaft  König  Bernhards  zu 
bestimmen  (Anfang  Frühling  813,  Ende  März  818,  noch  vor  B.s  Verurteilung). 
—  Von  13  Urkunden  Berengars  I.  von  Friaul  teilte  A.  v.  Jaksch^)  die 
Regesten  mit.  —  Alf.  Huber  ^^)  untersuchte  die  Grenzen  des  longobardischen 
Reichs,  ^^)  die  noch  im  9. — 11.  Jh.  unverändert  blieben,  in  den  Provinzen 
Verona  und  Trient,  wobei  er  sich  besonders  auf  die  Beschreibung  der 
fränkischen  Expedition  d.  J.  590  von  Paulus  Diaconus  stützte  (Lang.  3,31). 
Venetien  betreffen  Vinc.  Padovans^')  Nachträge  zu  seinem  Werk 
über  die  venetianischen  Münzen,  in  welchen  er  u.  a.  von  einem  Denar  Lud- 
wigs d.  Frommen  spricht.  Viele  andere  Notizen  sowie  eine  Urkunde  be- 
ziehen sich  auf  die  folgenden  Jahrhunderte  bis  zum  SchlnÜB  der  Münze. 
C.  A.  Rosada^')  vollendete  die  Übersetzung  von  H.  Simonsfelds  Arbeit  über 
die  Abfassung  der  Cronaca  altinate.  —  Paolo  Rotta^^)  sprach  von  der  Ba- 
silika der  S.  Maria  Maggiore,  einer  der  ältesten  Kirchen  in  Mailand,  welche 
ursprünglich  die  erste  der  Stadt  war.  Jetzt  wiederaufgebaut,  enthält  sie 
nichts,  was  älter  als  das  14.  Jh.  ist.  —  Aus  P.  Talinis  gesammelten 
Schriften  ^^)  gehört  hierher  auliser  einer  Studie   über  die  Basilica  S.  Pietro 


1)  La  legge  lom.  Udinense:  Atti  deU'Acad.  dei  Line.  IH.  S.  7,  47—103.  —  2)  Abrifs 
d.  Onellenkiinde  d.  griech.  u.  rom.  Geeoh.  Leipz.,  Tenbner.  Abteil.  11.  199  8.  —  3)  JB.  d.  0.- 
Bealsch.  in  Oön.  —  4)  Seyer.  Boesio  filos.  e  i  booi  imitatori,  Pftlermo.  —  5)  Zur  Boeth.- 
Frage.  Progr.  d.  BealBch.  in  Eiaenach  (Ko.  570).  —  6)  KBIGV.  1880,  8.  56.  —  7)  La 
Geografia  e  i  Padri  della  Chieaa:  BoU.  della  Soc  Geogr.  ital.,  U.  8.  7,  472  n.  5S2.  -> 
8)  MIÖG.  II,  296;  s.  o.  8.  16^  —  9)  Uned.  Diplome,  b.  o.  8.  12«.  ~  10)  MIÖG.  H,  367  £, 
fl.  o.  8.  133^  —  U)  DieBes  betrifit  Boretins,  Cap.  reg.  Franc  (o.  8.  10*),  towie  e.  uns 
nicht  niiber  bekannte  Abbdl.  yon  Proschko:  Bedd.  und  der  Untergang  des  Longob.-Reichs. 
(Progr.  der  Handelsach.  von  KremBniünster^  —  12)  Addiaioni  ed  emendaiioni  alla  numnto- 
grafia  venea.:  A.  Yen.  21,  121,  249;  22,  289.  Vgl.  JB.  U,  2,  278.  —  13)  La  cronaca  alti- 
nate: A.  Yen.  21,  167;  (vgl.  19,  294).  —  14)  Sülle  aette  baailiche  atasionaU  di  MU.  Mi- 
laao,  tip.  del  Biformat  Patronato.  faac.  1.  62  8.  —  15)  Scritti  di  ator.  e  d'arte  Mil.,  Du- 
molard.    YUI,  869  8.     16^ 
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in  Ciel  d^Oro  in  Pavia,  ^)  die  omfangreiche  Lebensbeschreibung  der  bll.  Epi- 
phanias and  Ennodias,  ^)  welche  das  Bistum  Pavia  unter  Odoaker  und  Theo- 
dorich innehatten,  und  deren  Thätigkeit  bewirkte,  die  siegreichen  Könige 
der  Römer  zu  besänftigen;  vor  ihnen  war  Pavia  (Ticinum)  nur  ^civitatula\ 
—  C.  Yassallo')  setzt  die  Einweihung  der  in  der  Folge  neugebauten  Ea- 
thredale  von  Asti  aaf  1096  an.  — 

Die  Krypten  der  alten  Kirchen  von  Ravenna  sind  nach  Gorr.  Ricci ^) 
später  als  diese,  während  sie  für  gleichzeitig  gehalten  wurden.  Derselbe^) 
ist  der  Ansicht,  dals  eine  goldene  1854  in  Ravenna  aufgefundene  RQstnng 
fälschlich  dem  Odoaker  zugeschrieben  werde;  sowohl  der  Metallreichtum  als 
auch  der  Ort,  an  welchem  sie  gefunden  wurde,  widersprächen  dem:  sie  rtthre 
von  Theodorich  her.  —  Eine  nachgelassene  Publikation  von  Ges.  Campori^) 
enthält  einige  Aufsätze,  welche  wir  hier  nur  dem  Titel  nach  erwähnen. 

Über  die  mittelalterliche,  suburbanisch -römische  Topographie  hat  G. 
Tomasetti^)  seine  sorgfältigen  Untersuchungen  fortgesetzt  —  Die  Register 
Johanns  VUL  betrifft  eine  Arbeit  Gr.  Levis.  ^) 

Hinsichtlich  des  Neapolitanischen  veröffentlichte  Bartol.  Capasso') 
für  die  dortige  historische  Gesellschaft  die  Sammlung  der  alten  neapolitanischen 
Geschichtsquellen,  das  ^Chronicon  ducum  et  principum  Beneventi,  Salemi  et 
Capuae  et  ducum  Neapolis';  letzteres  ist  aus  der  Ausgabe  der  Monumenta  Ger- 
maniae  reproduziert,  aber  ein  Appendix  über  die  byzantinischen  Kaiser  aus 
dem  Cod.  Casin.  353  hinzugefügt.  Der  Druck  des  'Chronicon  episcopomm 
s.  Neapolitanae  ecclesiae  iterum  ad  fidem  Cod.  Yatic.  editum'  ist  unabhängig 
und  gleichzeitig  mit  demjenigen,  welcher  schon  1878  in  den  Script,  rer.  Lang, 
et  Ital.  veranstaltet  wurde.  In  dem  'Appendix  monumentorum  ad  chronica 
ducum  et  episcopomm  Neapolitanorum'  sind  enthalten:  'epistolae  pontif. 
Romanorum'  (aus  Jaff6  und  Mansi),  ^documenta  quaedam  ab  a.  763  ad  a. 
874'  (eine  Urkunde  v.  839  ist  unediert,  die  andern  drei  werden  nach  er- 
neuter Lesung  der  Hdss.  mit  Lesarten  reproduziert),  'Acta  Sanctorum'  (darin 
auch  das  berühmte,  1742  entdeckte  'Kalendarium  neapolitanum  marmoreum' 
reproduziert)  und  'Varia'  (Anecdota  aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte, 
von  denen  keins  unediert  ist).  —  Matt.  Camera  ^^)  lieferte  einen  Beitrag 
zur  Numismatik  von  Gaeta. 

Sicilien  betrifft  die  Geschichte  eines  Betrugs,  die  Bart  Lagumina^^) 
gab  durch  Erläuterung  des  sogenannten  Codex  Martinianus  in  der  Nationalbibl. 
von  Palermo,  welchen  im  vorigen  Jahrhundert  Gius.  Yella  aus  einem  arabisch- 
siclHschen  Codex  übersetzt  haben  wollte,  den  er  erfunden  hatte;  der  Betrug 
wurde  damals  auch  entdeckt.     Der  Codex  enthält  ein  Leben  Mahomets.  — 


1)  S.  121.  —  2)  S.  173.  Vgl.  JB.  m,  1,  143  f.  —  3)  Dae  epignfl  neUa  cattedrale 
d*Ajiti:  A.  itor.  ital.  IV.  Ser.  7,  415.  —  4)  Le  cripte  di  Bay.,  in  seinen:  Note  stör,  e  lette- 
rar.  (Bologna,  Zanichelli.  179  S.  16<>.)  S.  147.  —  5)  Una  corazza  d'oro:  ibid.  S.  68.  Vgl. 
JB.  n,  2,  264^.  —  6)  Memorie  patrie,  stör,  e  biogr.  Modena.  Darin:  <I  Longob.  nel  Mo- 
denese';  *Leodoino  riedificatore  di  Mod.\  *Statati  della  Mirandola'.  —  7)  Della  campagna  ro- 
mana  nol  modioeyo,  im  Arch.  della  bog.  rom.  di  Btoria  patria  IV,  217  (cfr.  HI,  831).  — 
8)  S.  o.  S.  187^  —  9)  Monumenta  ad  Neapolitani  dncatas  historiam  pertinentia  (Soc  Xapol. 
di  Btor.  patr.  Monumenta  ser.  I:  cronache,  vol.«!,  Napoli),  mit  yielen  Facsim.  —  10)  Una 
moneta  inod.  di  Gaeta  del  X  sec.  Nap.,  Fnrchheim.  7  S.  u.  e.  Taf.  —  11)  H  falso  Codice 
arabo-sicnlo:  A.  stör.  sie.    N.  8.    V,  238  ff.,  u.  sep.:  Palermo,  Vinsi.    84  S.    Vgl.  o.  S.  210>. 
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III.  Blüte  des  Städtewesens.    (l  Comimi,  XI.— XIV.  Jh.) 

Ein  magliabecchianischer  Codex  enthielt,  wie  man  annahm,  die  arabischen 
Zahlenziffern  in  Schriftzügen  des  11.  Jh.  Ces.  Paoli^)  zeigt  jedoch,  dafs 
der  Qaaternio  mit  den  genannten  Ziffern  später  als  der  andere  Teil  des 
Codex  nnd  vielmehr  ans  dem  13.  oder  14.  Jh.  ist,  und  zwar,  wie  es  scheint, 
von  englischer  Hand.  —  Bei  dem  Tode  Honorins'  U.  warf  sich  Eard.  Pietro 
dl  Leone  als  Anaclet  U.  zum  Gegenpapst  gegen  den  rechtm&fsigen  Papst 
Innocenz  n.  auf:  dafs  dies  Schisma,  das  mehrere  Jahre  dauerte,  besonders 
Dank  der  Thätigkeit  des  hl.  Bernhard   aufhörte,    zeigte  £.   Am^llneau.*) 

—  A.  D'Ancona')  hat  in  Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit^)  neue  Studien 
über  die  mittelalterliche  Legende  vom  ewigen  Juden  gemacht,  soweit  sie 
Italien  betrifft  und  dabei  auch  zwei  sicilianische  Oberlieferungen  veröffent- 
licht. —  Von  Nutzen  für  die  Geschichte  des  13.  und  14.  Jh.  ist  die  Ver- 
öffentlichung von  Dichtungen  aus  der  Anfangszeit  der  italienischen  Poesie, 
und  auch  die  Kataloge  von  Handschriften  derartigen  Inhalts  haben  Wichtig- 
keit. So  haben  Ad.  Bartoli  und  Tomm.  Casini^)  einen  bis  jetzt  noch 
nicht  vollständig  ans  Licht  gezogenen  palatinischen  Codex  des  13.  Jh.  ab- 
gedruckt, welcher  Dichtungen  enthält,  die  dem  Petrus  de  Yineis,  dem  König 
Enzio  und  Friedrich  n.  zugeschrieben  werden.  Ebenfalls  Casini^)  sammelte 
die  Dichtungen  bolognesischer  Autoren  des  13.  Jh.,  denen  einige  unedierte 
Stücke  beigefügt  sind.  —  Aless.  D'Ancona  und  Dom.  Comparetti^  voll- 
endeten die  Ausgabe  der  berühmten  vatikanischen  Liedersammlung,  von  der 
Bd.  I  vor  sechs  Jahren  erschienen  war.  —  Adolfe  Bartoli^)  hatte  1879 
die  Publikation  des  Kataloges  der  italienischen  Hdss.  der  Nationalbibliothek 
von  Florenz  begonnen  und  mit  den  Codd.  der  Magliabecchiana  —  Sekt.  Poesie 

—  den  Anfang  gemacht.  Jetzt  ist  Bd.  lY  vollendet.  Ein  daselbst  mitge- 
teiltes Anekdoten  wird  in  der  Folge  zu  erwähnen  sein. 

Nach  der  gewöhnlichen  Meinung  ist  die  Vorderseite  des  Hauptaltars  von 
S.  Marco  in  Venedig  aus  dem  14.  Jh.  und  von  byzantinischer  Hand,  nach 
Ant  Pasini^)  wäre  sie  aus  dem  13.  Jh.  und- von  der  Hand  venetianischer 
Goldschmiede.  —  Ant.  Baracchi^^)  vollendete  seine  Publikation  der  Ur- 
kunden des  11.  und  12.  Jh.  aus  dem  Archivio  notarile  in  Venedig,  die  mit- 
geteilten Nummern  119 — 31,  von  1197  an,  sind  alles  Privatakten,  fast  sämt- 
lich in  Bialto  (Venetien)  ausgestellt  und  nur  sehr  wenige  anderswo  (Aquilda, 
Torcello,  Treviso).  —  P.  Des.  Pasolini,  ^i)  der  eine  frühere  Arbeit  über  die 
alten  Beziehungen  zwischen  Venedig  und  Bavenna  fortsetzt,  ^^)  veröffentlichte 
jetzt  Dokumente,  von  denen  er  schon  Auszüge  gegeben  hatte,  vollständig, 
aufserdem  eine  Anzahl  neuer,  die  dem  Staatsarchive  von  Venedig  entnommen 
sind.    Das  erste,  v.  3.  Dez.  1234,  ist  ein  Handelsvertrag  zwischen  Venedig 


1)  Un  codice  magliabecchiano  con  eure  srab.  snpposto  del  boc  XI:  A.  stör.  it.  IV.  Ser. 
8,  277.  —  2)  RQH.  30,  47;  b.  o.  S.  190'.  —  3)  Le  Joif  errant  en  It  an  XIIL  •.:  Bo- 
mania  10,  212.  —  4)  N.  Antol.  1880,  1.  Okt  —  5)  H  canzoniere  paUt.  418  deUa  Bibl. 
Kanon,  di  Firenze:  l^pagnatore  14,  1,  230  n.  2,  53.  —  6)  Le  rime  dei  poeti  bol.  del 
aec.  XTTT  racc.  od  ord.  Bol(^a.  —  7)  Le  ant.  rime  vulgari  secondo  la  lezioae  del  Cod.  Yat 
3739.  Bologna:  11  ?ol.  —  8)  I  MSS.  ital.  della  bibliot.  naz.  di  Firenze.  Ser.  I:  Fooeia, 
tomo  U.  —  9)  Sal  frontale  deli'  altar  maggiore  in  S.  Marco  di  Ven.  Venezia.  —  10)  Le 
carte  del  mille  o  millecento  che  bI  conienr.  n^l  r.  Arcb.  Not  di  Ven.:  A.  Ven.  21,  106;  22, 
318.  —  11)  Bocumenti  rigaardanti  antiche  relazioni  fn  Venezia  e  Bayenna.  Imola.  —  12)  S. 
A.  Btor.  it  1870-74. 
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und  Raveniia;  das  letzte,  von  1629,  ist  ein  Breve,  worin  Clemens  YII.  Ve- 
nedig wegen  des  Beschlusses,  ihm  Ravenna  und  Ceryia  zurückzugeben,  be- 
glückwünscht. Eine  Urkunde  von  1452  beweist,  dals  die  Yenetianer  damals 
für  Rayenna  eine  neue  besondere  Münze  zu  prägen  beschlossen  (das  4nezzo- 
quattrino\  neben  dem  schon  existierenden  'quattrino*).  —  Kostbar  für  die 
Geschichte  der  venetianischen  Miliz  sind  die  von  G.  Di  Sardagna^)  heraus- 
gegebenen und  scharfsinnig  erläuterten  Urkunden,  obwohl  sie  nur  einige 
Seiten  jener  wichtigen  Materie  und  lediglich  das  13.  und  14.  Jh.  betreffen. 
Die  mitgeteilten  Dokumente  (1 — 52)  umfassen  die  Jj.  1289 — 1382.  —  Das 
Magazin  der  deutschen  Eaufleute  in  Venedig  und  die  Lage  der  Deutschen 
daselbst  besprach  G.  B.  Milesio  in  einer  1715  geschriebenen  und  jetzt  von 
Georg  Thomas')  herausgegebenen  Arbeit.  —  Eine  populäre  Darstellung 
hat  man  von  Marco  Polos  Leben.  ^)  —  Für  Padua  sowohl  wie  für  die  ve- 
netianischen Provinzen  überhaupt  ist  von  der  höchsten  Wichtigkeit  die  Samm- 
lung von  paduanischen  Urkunden  vom  6.  Jh.  bis  zum  Frieden  von  Constanz 
(25.  Juni  1183),  welche  Andr.  Gloria^)  nunmehr  vollendet  hat  Die  Samm- 
lung umfafst  fast  1900  Aktenstücke.  Auch  in  dem  letzten  Bande  geht  Gl. 
von  seiner  Publikationsmethode  nicht  ab,  indem  er  wenig  bibliographische 
Notizen  giebt,  besonders  über  frühere  Veröffentlichung  der  Urkunden  schweigt 
und  nicht  immer  angiebt,  ob  diese  zum  erstenmale  herausgegeben  werden 
oder  nicht.  Beigegeben  ist  eine  Karte  der  Provinz  Padua  von  der  römischen 
Zeit  bis  zum  Frieden  von  Constanz.  Zur  Erläuterung  derselben  dient  eine 
andere  Arbeit  desselben  Vf.,  in  der  die  Karte  mit  den  Urkunden  in  Über- 
einstimmung gesetzt  wird.  ^)  Der  Vf.  hat  seine  Dokumente  mit  grofser  pa- 
läographischer  Geschicklichkeit  den  ältesten  Urkunden  und  Quellen  entnom- 
men; bei  Verschiedenheit  der  Lesarten  enthält  er  sich  im  allgemeinen  der 
Controverse.  Reiche  Indices  schliefsen  den  Band.  —  Der  hl.  Antonius  von 
Padua  wurde  im  Abrifs  erläutert  vom  Abt  Arbellot.*)  —  Was  Vicenza 
betrifft,  so  klärt  Bern.  Morsolin^)  die  Legende  vom  Ursprung  des  Hauses 
Trissino  auf,  welche  zu  den  Zeiten  Friedrichs  n.  entstanden  sein  soll,  der 
dieser  Familie  ein  Privileg  bewilligt  habe.  Er  weist  sie  jedoch  dem  16.  Jh. 
zu.  —  Gf.  Riant^)  prüfte  eine  vicentinische  Reliquie,  indem  er  ihren  Ur- 
sprung in  den  4.  Kreuzzug  (Pltlnderung  Konstantinopels  1204)  verlegt;  sie 
sei  geraubt  von  einem  der  ^sancti  praedones\  —  Für  Verona  machte  Ref.') 
auf  einen  bis  jetzt  unbekannten  Maler  aufmerksam  und  veröffentlichte  zwei 
alte  ländliche  Inschriften  (12. — 13.  Jh.),  deren  erste  einige  Wichtigkeit  für 
die  Geschichte  der  Gemeindeverfassung  hat. 

In  Mailand  war  die  Adelspartei  anläfslich  der  Kämpfe  zwischen  Hein- 
rich IV.  und  dem  Papsttum  so  geschwächt,  daCs  sie  sich  mit  der  schon  or- 
ganisierten Bürgerschaft  zu   einer  ^Commune'  zusammenzuschliefsen  genötigt 


1)  Memorie  di  loldati  istriani  e  forettieii  che  militayano  nell'  Ittria  allo  itipendio  di 
Ven.  nei  nee.  XHI  e  XIV:  Archeografo  trieat  N.  S.   7,  2S5  f.   Vgl.  JB.  m,  8,  144«;  858*. 

—  2)  S.  o.  S.  77^  —  3)  Vidal-Lablache,  M.  Polo,  s.  temps  et  ■.  Toyagea.  Paris, 
Hachette,  1880.  192  S.  (Bibl.  de  la  jeim.  chrH.)  Vgl.  Rabaad:  ST.  14,  841.  —  4)  Cod. 
diplom.  padoY.  dair  a.  1101  alla  pace  di  Cost  Parte  II  (6S4  S.),  Venesia  (B.  Depot  Ven.  di 
Ktor.  patr.  VU).  Vgl.  JB.  II,  2,  269^  —  5)  S.  o.  S.  228*.  —  6)  Notice  bot  i.  Ant  de  Päd. 
en  LimonsiD.  Parii,  Haton.  72  S.  —  7)  Bicordi  stör,  di  TiIbs.  ITna  leggend«  andd.  Vic 
Vicenza,  Barato.  XX,  217  S.  16*.  —  8)  Della  iwrisione  „her.  minne'<  incisa  sulla  reliqnia 
della  B.  Croce  donata  dal  veac.  Pietro  Dandolo  alla  Chiesa  Cattedr.  di  Vic,  trad.  da  Y.  Bar  ri- 
ebe IIa.    Vicenza,  Staider.   16  S.   (Ans  d.  M^.  de  la  Soc.  nat.  dea  Antiqaaire  de  France  XI.) 

—  9)  Ognibene  pittore  veron.  del  sec.  Xtll:  A.  Yen.  21,  143;  o.:  Iicrizioni  medioey.  neUa 
Chieca  Parroch.  di  Cipano:  ebda.  22,  438. 
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war.  Diese  ist  zuerst  nach  E.  Anemüller^)  bezeugt  in  einer  iDSchrift,  die 
nach  einer  Vorlage  ans  dem  J.  1098  gemacht  ist;  sodann  in  einer  Urkunde 
vom  13.  Jnli  1100.  Das  erste  Zeugnis  einer  litterarischen  Quelle  ist  das 
des  Land.  jun.  c  7,  wo  die  Bildung  einer  Art  Parlament  der  verschiedenen 
Stände  deutlich  erkennbar  sei.  Ständige  jährliche  Konsuln  finden  sich  erst 
seit  1116,  unter  dem  republikanischen  Erzbisch.  Jordan.  Denn  bis  dahin 
hatte  die  Adelspartei  geherrscht,  d.  h.  die  Feudalaristokratie  und  die  mehr 
und  mehr  mit  ihr  verschmelzenden  Bürgergeschlechter.  In  Cremona  gab 
es  1118  und  20  noch  keine  Konsuln,  sondern  erst  von  1128  ab. 

G.  Lohe  ')  prüfte  die  Komposition  der  Ann.  Mediol.  und  des  'Liber 
tristitiae  et  doloris'  in  Bezug  auf  die  Frage  über  die  Kapitulation  von  Mai- 
land, das  sich  1162  an  Friedrich  L  ergab:  er  glaubt,  daijs  der  Verrat  Scacca- 
barozzos.  Welcher  in  dem  Lib.  trist,  erwähnt  ist,  sich  nicht  aufrecht  erhalten 
lasse.  Ref.')  scheinen  L.s  Beweise  nicht  überzeugend.  —  Einen  ähnlichen 
Gegenstand  behandelt  ein  Aufsatz  W.  v.  Gieseb rechts^)  und  ein  anderer 
vom  Ref.^)  über  die  ursprüngliche  Form  der  Ann.  Mediol.  majores  und  die 
gegenseitige  Einwirkung  zwischen  Sire  Raul  und  dem  'Liber  tristitiae'.  — 
Erc.  Rlcotti^)  wendet  sich  gegen  eine  vor  Jahren  von  Franc.  Bartolini  ge- 
äufserte  Meinung  und  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Schlacht  bei  Legnano  nicht 
nur  für  die  Kirche,  sondern  auch  für  die  Gemeinden  wichtig  gewesen,  welche 
sich  infolge  derselben  in  ihrer  Unabhängigkeit  befestigt  hätten.  Wenn  die 
in  Gonstanz  erreichten  Vorteile  geringer  waren,  als  man  erwarten  konnte,  so 
war  das  die  Wirkung  der  von  Friedrich  L  nach  der  Schlacht  befolgten  Po- 
litik, welche  andererseits  auch  den  Vorteil  der  Versöhnung  zwischen  Friedrich, 
Alexander  lU.  und  Alexandria  brachte.  —  Infolge  der  Niederlage,  die  Otto 
Visconti  zu  Gorgonzola  am  25.  Okt.  1260  erlitt,  exkommunizierte  er  die 
Lodenser:  dies  bis  jetzt  unbekannte  Faktum  geht  aus  zwei  von  Ges.  Vig- 
nati^)  herausgegebenen  Urkunden  von  1284  hervor,  welche  sich  auf  die 
von  Bemard,  Bisch,  von  Porto  und  päpstlichem  Legaten,  bewilligte  Abso- 
lution beziehen.  —  Wiederveröffentlicht  ist  P.  Talinis  Arbeit  über  Lanfranc 
V.  Pavia.  ^)  —  Der  Chor  von  S.  Fedele  in  Como  ist  ein  interessantes 
Bauwerk  des  lombardischen  Stils:  in  geringem  MaTse  verändert  wurde  er  in 
seiner  früheren  Anlage  wieder  hergestellt,  wie  eine  Beschreibung  von  V.  Ba- 
relli»)  lehrt. 

Die  Fragen,  welche  die  Gräfin  Adelheid  betreffen,  wurden  neuerdings 
von  L.  Provana  di  Collegno*^)  untersucht,  welcher,  gegen  Terraneo,  die 
Glaubwürdigkeit  der  bekannten  Schenkung  verteidigt,  die  am  29.  Dezbr. 
1035  (1034)  Mkgf.  Odo,  Gräfin  Adelheid  und  Gf.  Humbert  zu  Gunsten  des 
Klosters  S.  Giusto  machten.    Pr.  di  G.  giebt  nur  zu,  dals  einige  Änderungen 


1)  QMch.  der  Yerfau.  Maü.i  in  d.  J.  1075—1117.  Nebst  e.  Anh.  üb.  d.  EonsiÜAt  xu 
Cremona.  Halle,  Xiemeyer.  57  S.  —  (2  Exkurse:  Wert  des  Oalvan.  Flamma;  Landolf  de  S. 
Paolo  u.  B.  Terminologie;  dazu  3  Beilagen  Urkk -Anseüge.  —  Vgl.  Volk  mar,  MHL.  82, 
235.  —  2)  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Kapitulation  Ton  Mail.  1162.  Halle  a.  S.,  1880.  —  3)  Di 
nna  reeente  indagine  intomo  alla  resa  di  Milano  nel  1162:  A.  Lomb.  8,  40.  —  4)  S.  o. 
S.  42*.  —  5)  Di  ona  reo.  indagine  sui  due  teeti  degli  'annales  Mediol.  maj.':  A.  lomb.  8,  507. 
•—  6)  Del  Talore  stör.  deUa  batt  di  Legn.:  Atti  d.  r.  Ac.  d.  Scienze,  XVI,  Heft  4.  —  7)  Una 
sGommnnica  di  Ott  Visc.  arciv.  di  Mil.  1278—1284:  A.  lomb.  8,  449.  —  8)  Di  Lan&.  pa- 
yese  e  della  coltura  classica  in  Payia  nel  M£.,  in  T.s:  Scritti  di  storia  e  d'azte  (o.  S.  236>*). 
S.49.  Vgl.  JB.  U,  2,  266>.  —  9)  Bistaan  al  Coro  di  S.  Fed.  in  Como:  K.  archeol.  diComo 
(als  Appendix  z.  A.  lomb.  B.  8).  —  10)  Dei  matrimoni  di  Adel.  Contessa:  Cnriositi  e  ri- 
cerehc  di  stör,  subalp.  5,  64  u.  145. 
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in  den  Urkunden  yorgenommen  seien  nnd  glaubt,  daTs  derselbe  Odo,  Sohn 
Hombert  Brancamanos,  von  da  an  der  Gemahl  Adelheids  gewesen  sei.  Er 
will  also  von  dieser  Adelheid  die  Gemahlin  Hermanns  von  Schwaben  (f  1038), 
geschieden  wissen.  —  Gand.  Claretta^)  publizierte  eine  Urkunde  vom 
25.  August  1240  Cseptimo  ex.  aag.',  erklärt  Vf.  irrtümlicherweise  für  7.  Au- 
gust) über  einen  Streit  zwischen  den  Grafen  von  Biandrate  und  dem  Mark- 
grafen von  Saluzzo  wegen  des  Lehens  Tegerone.  Derselbe  Vf.*)  behandelte 
auch  Mart  Avogadro,  Bisch,  v.  Yercelli,  welcher  dem  Konzil  zu  Lyon  1245 
beiwohnte,  auf  welchem  Innocenz  lY.  Friedrich  IL  banute.  Um  ihn  zu  be- 
strafen, nahm  letzterer  ihm  im  Dez.  1248  Yerrua,  das  er  an  BoniCacius  v. 
Monferrat  gab:  die  Urkunde  wurde  von  Petrus  de  Yinea  ausgestellt,  der  sich 
noch  nicht  von  Friedrich  IL  getrennt  hatte.  Die  folgenden  Urkunden  be- 
ziehen sich  auf  die  Wiedererlangung  Yermas  durch  die  Bischöfe  von  Yercelli 
und  beleuchten  die  Lage  der  Gemeinden  Yercelli  und  Yerrua  im  14.  Jh. 
Eine  1386  zwischen  Amadeus  YU.  und  Giac.  Cavallo,  Bisch,  v.  Yercelli,  ab- 
geschlossene Konvention  beweist,  dafs  in  jenem  Jahr  die  Savoyer  Schutz- 
herren von  Yerrua  waren. 

Für  die  Geschichte  der  Genuesischen  Marine  haben  einige  Urkunden 
Wert,  welche  L.  T.  Belgrano^)  zur  Erläuterung  einer  Familiengeschichte 
veröffentlichte:  darin  sehen  wir  1113  die  Genuesen  und  Pisaner  am  Kampf 
gegen  die  Saracenen  teilnehmen.  Die  Familie  Passagno  stand  im  14.  Jh.  in 
Beziehung  zu  England;  von  derselben  erhalten  wir  die  Genealogie  von  1317 
— 1510.  —  Die  Nov.  85  des  'Novellino'  (ed.  Gualteruzzi)  spricht  von  einer 
Teuerung  in  Genua,  welche  nach  einem  ungenannten  Yf.^)  1171  gewesen 
wäre.  —  Giov.  Bensa'^)  übersetzte  die  Fragmente  Caffaros,  eines  genuesischen 
Chronisten,  in  welchen  die  Bückkehr  der  Kreuzfahrer  beschrieben  wird.  — 
Giov.  Doneaud^)  schrieb  nach  Urkunden  eine  wertvolle  Arbeit  über  die 
Zeit,  in  welcher  Porto  Maurizio  nach  dem  Aufhören  der  weltlichen  Lehns- 
hoheit unter  die  hohe  Lehnsherrlichkeit  der  Benediktinerabteien  Garamagna 
nnd  Gallite  kam.  Er  untersucht  die  bürgerlichen  und  politischen  Ein- 
richtungen jener  Zeit  und  zeigt,  wie  das  von  den  Benediktinern  begünstigte 
Yolk  zur  Cüvilisation  hingeleitet  wurde  und  sich  wieder  zur  Gemeindefreiheit 
erhob.  —  A.  Thomas^)  publizierte  aus  dem  vatikanischen  Archiv  eine  Bulle 
Bonifacius'  Vlll.  von  1295,  in  welcher  von  dem  genuesischen  Dichter  Luce- 
letto  Gattilusio  die  Bede  ist 

Die  Geschichte  der  Romagna  zur  Zeit  Friedrichs  I.  (von  1170  an) 
setzte  A.  Rubbiani®)  fort  Die  hauptsächlichste  darin  erläuterte  Thatsache 
ist  die  heroische  Belieferung  Auconas,  die  aufzugeben  die  Bürger  Christian, 
Erzbischof  v.  Mainz,  zwangen:  der  Yf.  erzählt  sie  nach  dem  Werkchen  des 
Beno  Bencompagni  'de  obsidione  Anconae*,  welches  ihm  rhetorisch,  wenn 
auch  genau  erscheint  —  Gins.  Yiganö^)  berichtet  über  den  Zustand  des 
Yerfalls,  in  welchem  sich  jetzt  das  Castell  Le  Garpinete   befindet,  dessen 


1)  Un  docam.  ined.  del  ■.  Xm  sai  Conti  di  Biandr.:  A.  stör,  it,  IV.  Ser.  7,  297.  — 
2)  BemiBÜoeiae  ant  di  Vema  Mobfezrato:  A.  stör.  lomb.  8,  226.  —  3)  Docamonti  geneal. 
dei  PenuigDo  genoven  amminigU  del  Portogallo.  Genova.  —  4)  Un  ricordo  Genoyeie  nel 
«KorelUno*:  Giorn.  Lignst  Jg.  7/8,  40  (Jan.).  —  5)  La  Cron.  della  Crociata  e  la  prima  do- 
cade  degli  annali  di  Ca£Earo.  Genoya.  —  6)  Porto  Maorizio  Botto  i  monachi  di  San  Bened. 
Porto  Maaris.  —  7)  Extraita  des  arch.  dn  Vat.  p.  sorr.  h  l^hiat  litt6r.  IL  Luceletto  Qatti- 
loaio:  Bommnia  10,  324.  Vgl.  JB.  III,  2,  254^.  —  8)  Lo  cospirazioni  imporiali  di  Bomagna 
e  ToMaaa  contro  la  Lega  Lomb.  1167 — 75:  A.  stör,  marchig.  I,  585.  Vgl.  JB.  II,  2,  271. 
—  9)  II  ME.  delle  Garpinete,  conni  stör,  o  deacritt  Correggio. 

Historiache  Jahrefberiohte.    1881.    IL  16 
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Berühmtheit  ans  der  Zeit  der  Gräfin  Mathilde  her  datiert;  er  glanht,  es  sei 
seine  Anlage  nicht  viel  früher  anzusetzen  als  der  Tod  der  Gräfin  Beatrix, 
ohwohl  ein  'castrnm'  dort  wenigstens  za  Anfang  des  11.  Jh.  existiert  zu 
hahen  scheint.  Das  Buch  ist  reich  an  Notizen,  aher  oft  oberflächlich,  be- 
sonders in  dem,  was  das  Leben  der  Gräfin  Mathilde  betrifft,  in  welchem  er 
die  Lücken  Donizos  nicht  nnr  mit  den  von  Giov.  Yillani  berichteten  Le- 
genden, sondern  auch  mit  den  von  Biemnei  herausgegebenen  Fälschnngen 
ausfüllt!  Für  die  Geschichte  des  Castells  benützt  er  nnedierte  Urkunden.  — 
Über  die  Heimat  des  Markgrafen  Conrad  v.  Ancona,  Fürsten  von  Ravenna, 
handelte  Ph.  Ruppert.  *)  —  V.  Curi*)  verfafste  eine  Geschichte  der  Uni- 
versität Fermo,  die  er  mit  einigen  Urkunden  begleitete,  darunter  eine  fast 
gänzlich  nnedierte  Bulle  Calixts  IIL  v.  1455,  welche  die  Errichtung  jener 
Universität,  die  schon  durch  Bonifacius  YIII.  1303  vermittels  einer  bekannten 
Bulle  erfolgt  war,  bestätigte.  —  Fabriano  ist  terra  nota  durch  seine  alten 
Papiermühlen,  deren  Studium  auch  für  Paläographie  und  die  Bibliographie 
Bedeutung  hat,  da  es  bei  Bestimmungen  chronolo^scher  Art  Hülfe  leisten 
kann.  Mit  Genauigkeit  hat  Aur.  Zonghi')  diesen  Gegenstand  studiert  und 
eine  Geschichte  der  dort  gebräuchlichen  Marken  geschrieben.  —  Friedrich  11. 
belagerte  1247  vergebens  Parma,  wobei  er  sich  in  der  Nähe  zur  Wohnung 
das  sogenannte  'Vittoria'  baute.  Die  Geschichte  der  Belagerung  wurde  nach 
bekannten  Quellen  von  Raim.  Di  Soragna^)  dargestellt.  Bei  derselben 
Gelegenheit  wurden  von  zwei  hervorragenden  Personen,  welche  sich  im  kaiser- 
lichen Heere  befunden  zu  haben  scheinen,  Giov.  da  Otranto  und  Giorgio 
Cartofilace  von  Gallipoli,  zwei  griechische  Gedichte  verfafst,  die  gegen  die 
Parmenser  gerichtet  sind.  Sie  werden  in  der  Laurentiana  (PI.  5,  n.  5,  cod. 
s.  XIV)  aufbewahrt  und  sind  von  J.  Pizzi^)  in  italienischer  Übersetzung 
herausgegeben.  —  Giov.  Mestica^)  untersuchte  die  sociale  Bedeutung  des 
hl.  Franz  v.  Assisi  und  bespricht  seine  Beziehungen  zu  Dante  und  Giotto: 
Dante,  obwohl  Bewunderer  des  hl.  Franz,  sei  jedoch  weder  Minorit  noch 
Tertiarier  geworden.  M.  erläutert  dann  die  Terzinen,  welche  Perugia  be- 
treffen, mit  historischen  und  ästhetischen  Noten.  —  Während  aber  Dante 
nicht  von  den  Wundern  des  hl.  Franz  spricht,  gewährt  Giotto  ihrer  Dar- 
stellung einen  sehr  weiten  Spielraum  in  den  'astreschi',  die  er  in  der  Kirche 
von  Assisi  herstellte,  wohin  er  zur  Zeit  des  Abtes  Giov.  Minio  da  Morro- 
valle  (1296  —  1304)  gerufen  wurde.  —  Das  älteste  vorhandene  Zinsregister 
von  Macerata  ist  vom  J.  1278,  aber  es  ist  nicht  das  erste  überhaupt,  da 
es  sich  als  'renovatnm  et  factum'  bezeichnet;  wegen  seiner  ökonomischen 
Bedeutung  wurde  es  von  Raff.  Foglietti^)  abgedruckt.  —  Von  grofser 
Wichtigkeit  sind  0.  Hartwigs*;  weitere  Arbeiten  zur  Florentiner  Geschiebte 
im  12.  und  13.  Jh.  Er  giebt  zu  dieser  eine  Anzahl  Quellen  heraus  und  erläutert 
sie  aufs  eingehendste  durch  'Commentare',  die  reich  sind  an  interessanten 
Bemerkungen.  Zuerst  die  schon  MG.  SS.  XIX  gedruckten  Ann.  Flor.  I. 
(1110 — ^73),   dann  die  von  ihm  Ann.  Flor.  II.  genannten  und  endlich  genau 


1)  S.  o.  S.  88.  -  2)  Universiti  dogli  atudi  in  Fermo:  A.  marchig.  I,  9  n.  417.  — 
3)  Le  marche  principali  delle  carte  fabrianesi  dal  1293  al  1592.  Fftbriano.  —  4)  Vittoria: 
U  riyolta  e  l'assedio  di  Pamia  nel  1247:  Atti  e  Tnexn.  delle  rr.  Depotas.  di  ator.  patr.  per  le 
proT.  äeir  Emilia  (Modena).  S.  167.  —  5)  Bue  poeti  greci  all'  aiisedio  di  Parma  1247: 
Baas,  aettim.  8,  156.  —  6)  L.  Francesco,  Dante  e  Qiotto:  N.  Antol.  K.  S.  27,  3  n.  SOS; 
28,  38.  -^  7)  11  cataato  di  Mac.  della  1268.  Macerat^  Bianchini.  35  S.  ~  8)  QaeUen  n. 
Forscli.  7..  Gesch.  d.  St  Florenz.  II.  Halle  a  /S.,  Niemeyer.  VII,  328  S.  1  Plan.  gr.  4.  (Bd.  I 
erach.  1876;  Marburg,  Elwert,     III,  95  S.     Vgl.  u.  S.  245"- *. 
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gedruckten  Aafzeichnangen  von  1107 — 1267;  ferner  ein  bisher  auch  nur 
mangelhaft  gedrucktes  Verzeichnis  der  Konsuln  und  Potesten  1196 — 1267; 
endlich  die  Abschnitte  aus  der  Chronik  Brunetto  Latinis,  die  Florenz  be- 
treffen. Daran  schliefst  sich  eine  Untersuchung  über  die  verlorenen  Gesta 
Florentinorum;  eine  Chronik  in  italienischer  Sprache,  die  II.  in  Neapel  fand 
und  mitteilt,  würde  nach  ihm  dem  Text  der  Gesta  Flor,  ziemlich  nahe  kom- 
men. In  den  Commentaren  sind  die  Hauptpunkte  der  Geschichte  von  Florenz 
behandelt;  beigegeben  ist  ein  für  das  Ende  des  13.  Jh.  entworfener  Stadt- 
plan und  ein  Aufsatz  über  die  Schlacht  bei  Montaperti  1260;  über  die  ihr 
vorhergehende  Mobilisierung  sind  die  Urkunden  fast  vollständig  vorhanden. 
Von  den  Schriften  über  Dante  erwähne  ich,  mehr  wegen  ihres  histo- 
rischen als  litterarischen  Werts,  die  von  Giul.  Zenaroli,^)  welcher  mit 
Sorgfalt  die  Familie  des  Dichters  behandelte,  dem  er  adligen  Ursprung  zu- 
schreibt, ^Alighieri'  nennt  und  wahrscheinlich  1265  geboren  sein  läfst.  — 
G.  L.  Passerini ^)  hält  an  der  Geburt  Dantes  im  Mai  1265  fest;  von 
Gemma  und  den  Söhnen  sagt  er  sehr  wenig.  K.  Witte^)  geht  von  Scar- 
tazzinis^)  Studien  über  Dante  aus  und  prüft  die  Frage,  ob  Dante  von 
vornehmer  Abstammung  gewesen  sei  etc.  —  Fr^d.  Bergmanns^)  Lebens- 
beschreibung Dantes  ist  eine  an  Fehlern  reiche  Kompilation,  in  welcher 
Florenz  wie  eine  unter  die  Protektion  des  Reiches  gestellte  Republik  er- 
scheint !  —  Das  in  dem  Florentiner  Archiv  existierende  *Libro  del  Chiodo*  ent- 
hält die  politischen  Verurteilungen  von  1302 — 1313  nebst  zwei  Urkunden 
von  1351  und  1379.  Isid.  Del  Lungo^)  hat  es  einer  Prüfung  unterzogen, 
wobei  besonders  die  Verurteilungen  von  1302  berücksichtigt  sind,  da  unter 
diesen  auch  die  Dantes  ist;  auch  die  Reihenfolge  derselben  ist  mitgeteilt. 
Auf  diesen  Gegenstand  ist.  derselbe  Vf.  ^)  weitläufiger  zurückgekommen  in 
einer  Geschichte  von  Dantes  Exil,  der  nach  seiner  Meinung  niemals  Ghibel- 
line  war.  Indem  er  dann  den  Einflufs,  welchen  das  Exil  auf  Dantes  Dich- 
tungen ausübte,  untersucht,  kommt  er  zu  dem  Schlufs,  dem  Exile  sei  es  zu 
verdanken,  wenn  das,  was  in  ihnen  mystisch  sei,  mit  dem,  was  darin  mensch- 
lich, vereinigt  sei.  Er  weist  dabei  auf  die  Thatsache  hin,  dafs  im  15.  Jh. 
die  Florentiner  die  Ravennaten  um  die  Gebeine  des  grofsen  Dichters  gebeten 
haben.  Am.  Mazzini^)  veröffentlicht  die  Lokal-Traditionen  über  den  Aufent- 
halt Dantes  in  Mulazzo  als  Gast  des  Franceschino  Malaspina  di  Lunigiana. 
^Dante  in  den  Niederlanden'  ^)  ist  der  Titel  einer  uns  nicht  weiter  bekannten 
Schrift.  Vitt.  Imbriani^®)  gab  in  besserem  Text,  als  bisher  geschehen  war, 
die  Urkunde  von  1306  heraus,  welche  die  Gegenwart  Dantes  in  Padua  be- 
weist, indem  er  Zeuge  bei  einem  Kontrakt  in  der  Casa  Papafava  war.  Nach 
Eng.  Branchi^^)  weib  man  nicht,  wo  Dante  zuerst  in  Ravenna  begraben 
wurde,  doch  ist  es  sicher,  dafs  die  Marmorlade  immer  dieselbe  war;  ein 
Monument  errichtete  ihm  1483  Bern,  ßembo,  Prätor  der  Venetianer  in 
Ravenna.  B.  giebt  eine  Geschichte  der  Restaurationen,  welche  1692  vom 
Kard.  Legaten  Dom.  Corsi   und    1780  vom  Kard.  Legaten  Valenti-Gonzaga 


1)  La  itirpe,  il  nome  di  fam.  e  la  data  dol  naacim.  di  D.  Alighieri:  Sapienza,  Bd. 
lY,  Yy  YI.  —  2)  La  fam.  Alighieri.  Ancona,  Sarzani;  42  S.  m.  geneal.  Taf.  —  «()  AAZ. 
No.  20-*22.  Hai.  —  4)  Ygl.  JB.  IH,  2,  26G.  —  5)  Danto,  sa  yio  etc.  2e  M.  augm.  StrafAb., 
Schmidt  XIII,  376  S.  ~*  6)  II  libro  del  Chiodo  o  le  condannazioni  fior.  dol  1302:  A.  8tor. 
it  7,  204.  —  7)  Deir  esiglio  di  D.  Discomo  con  docamm.  Fir.,  bucc.  Le  Monnier.  208  S.  — 
8)  Dante  Aligh.  al  castello  di  Mulazeo  in  Lunigiana:  K.  Eur.  25,  873.  —  9)  D.  aas  Pays-bas. 
Amsterd.,  1880.  —  10)  Dante  a  Padova:  Qiorn.  Napol.  6,  97.  -  11)  Del  sepolcro  di  Dante 
e  del  Buo  ritratto  in  Bavenna:  Kaaa.  nazion.  7,  665. 
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vorgenommen  wurden.  Der  Sarkophag  war  übrigens  leer  und  die  Gebeine 
fanden  sich  erst  1865,  da  sie  1677  von  einem  Mönch  versteckt  worden 
waren,  vielleicht  um  zu  verhindern,  dafs  die  Inquisition  die  Asche  des  Ver- 
fassers des  Buchs  ^De  Monarchia'  zerstreue;  sonst  weifs  man  das  Motiv  nicht. 
Femer  bespricht  B.  das  Bildnis,  welches  Pietro  Lombardo  im  16.  Jh.  von 
Dante  anfertigte.  G.  B.  Giuliani^)  verteidigt  (gegen  den  Einspruch,  den 
früher  Fil.  Scolari  und  neuerdings  Ad.  Borgognoni  erhoben)  die  Authen- 
ticität  von  Dantes  Briefe  an  Cangrande,  wobei  er  sich  auf  innere  Gründe 
stützt.  Die  Authenticität  dieses  Briefes  wird  auch  von  Yinc.  Pag  an  o')  zu- 
gegeben. Yitt.  Imbriani^)  begann  eine  ausführliche  Arbeit  über  einige 
Canzonen  Dantes  (4  sicherlich  authentische  und  2  zweifelhafte),  in  welchen 
das  Wort  'pietra'  so  oftmals  wiederholt  ist,  dafs  man  daraus  schliefsen  mufs, 
dies  sei  der  Name  der  geliebten  Dame  gewesen;  I.  diskutiert  auch  den 
von  Ant.  Maria  Amadi  aus  dem  14.  Jh.  berichteten  Namen,  unter  welchem 
Dante  in  Padua  1306  eine  Liebschaft  gehabt  haben  soll.  Siegfr.  Kapper ^) 
verteidigt  bei  Gelegenheit  der  betreffenden  Episode  aus  Dantes  Leben  den 
Grafen  Ugolino  gegen  den  Bischof  Roger, '^)  während  Polcari*)  Coelestin  V. 
und  Bonifaz  YIII.  gegen  Dante  in  Schutz  nimmt  und  E.  H.  Plumptre^) 
den  Einflufs  Dantes  und  Roger  Bacos  auf  Chaucer  und  seine  Nachfolger  be- 
handelt. Schliefslich  wollen  wir  noch  auf  Pezolds  nunmehr  um  ein  zweites 
Supplement  vermehrte  schätzenswerte  'Bibliografia  Dantea^^)  hinweisen. 

Auch  im  J.  1881  ist  der  Streit  über  die  Chronik  des  Dino  Compagni 
fortgesetzt.  0.  Hartwig^)  bedauerte  in  hohem  Grade,  dafs  Is.  Del  Lungo 
das  MS.  Ashburnham  nicht  vollständig  gedruckt  habe.  D.  L.  habe  die  Frage 
nicht  gelöst:  indem  er  zeigte,  D.  habe  viele  Quellen  benutzt,  habe  er  viel- 
mehr zu  dem  Nachweise  beigetragen,  dafs  der  Vf.  der  Chronik  kein  Zeit- 
genosse war.  Die  Frage  habe  jedenfalls  keinen  praktischen  Wert,  weil  zu- 
gegeben werde,  dafs  die  Angaben  der  Chronik,  um  Glauben  zu  verdienen, 
durch  andere  Quellen  bestätigt  werden  müfsten.  Die  Frage  sei  bis  zur  Auf- 
findung neuer  Daten  unlöslich.  Ces.  Guasti  ^^)  verteidigte  Del  Lungo  gegen 
Hartwigs  Aufsatz,  indem  er  hervorhebt,  dafs  die  Schlüsse  des  ersteren  da- 
durch nicht  erschüttert  würden,  dafs  er  das  MS.  Ashburnham  nicht  habe  voll- 
ständig geben  können.  Salv.  Bongi^^)  betrachtet  die  Frage  als  entschieden, 
obwohl  er  in  einigen  Einzelheiten  nicht  mit  D.  L.  übereinstimmt.  Wo  dieser 
zugiebt,  dafs  Dino  geirrt  habe,  indem  er  den  bei  Campaldino  überwundenen 
Bischof  Guglielmino  dei  Pazzi  (und  nicht  degli  Ubertini)  nennt,  glaubt  B., 
dafs  die  Ubertini  ein  Zweig  der  Pazzi  waren,  welcher  sich  von  diesen  zu 
Anfang  des  13.  Jh.  trennte.  ^^) 

Unter  Benutzung  sowohl  (von  Milanesi,  Boito  etc.)  edierter  als  auch 
nnedierter  Urkunden,  die  der  'Opera  di  S.  M.  del  Fiore'  entnommen  sind. 


1)  Dante  Bpiegato  con  Dante:  metodo  di  ooinmentare  la  Diyina  Commedia  dedotto  dall^ 
epifttola  di  Dante  a  Cangrande  dellaSc:  Sapienza  4,  166  (15.  BOtt).  —  2)  Stadi  aopra  Dante 
Aligh.  lettera  a  Cangrande  della  Sc:  Propugnatore  14,  2,  251.  —  3)  Le  cansoni  pietroae 
di  D.:  ibid.  14,  1,  353;  2,  196.  ^  4)  Westerm.  Monatshefte.  Not.  —  5)  Vgl.  o.  Berar- 
direlU.  S.  264,  Anm.  7.  —  6)  Cel.  Y  e  Bonif.  YUI.  Stndi  an  Dante.  Ni^.  14  S.  16^  —  Sep. 
a.:  La  Bcienza  e  la  fede  121,  719.  —  7)  Two  Btudiea  in  Dante:  Contemp.  B.  40  (1880), 
843 — 65.  —  8)  Bibl.  D.  ab  anno  1865  inchpata.  Acc.  conspectas  tabularam  Dir.  Com.  rel 
stilo  yel  calamo  yel  penicillo  adhibitis  illastrantiam.  N.  ed.,  daob.  snpplem.  ancta.  Dreadoi, 
Schönfeld.  VI,  90;  lY,  32;  lY,  42  S.  (1.  Aufl.  1872;  1.  Supplem.  1876.)  —  9)  La  qnestion 
de  Dino  Comp.:  BH.  17,  64;  anoh  sep.:  Nogent-le-Botron,  Danpeley-G.  —  10)  Eaame  di  nn 
artic.  del  Dr.  0.  Hartwig:  A.  stör,  it  8,  239.  —  11)  Dino  Comp,  per  Ib.  Del  Longo:  ib.  7, 
351.  —  12)  Vgl.  aach  Goasti  (Anm.  11). 
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schreibt  C.  J.  Cavallncci')  die  Geschichte  der  Kirche  S.  Maria  del  Fiore 
in  Florenz,  wobei  er  beweist,  dalis  der  gegenwärtige  Dom  nicht  das  von 
Giotto  fortgesetzte  Werk  Arnolfos  (f  1310)  ist;  dieses  erste  Gebäude  wurde 
1357  zerstört.  Der  Vf.  beschreibt  dann  die  verschiedenen  Teile  der  Kirche. 
—  Cost.  Rinando')  behandelte  die  politischen  Wahlen  in  Florenz  im  J. 
1289.  —  Florenz  hat  seine  Suprematie  über  Toscana  durch  den  Feldzug 
des  J.  1222  und  die  Schlacht  von  Castel  del  Bosco  errungen,  wovon  0. 
Hartwig^)  für  einen  gröfseren  Leserkreis  eine  genaue,  wenn  auch  nicht 
mit  Quellen  belegte  Darstellung  gegeben  hat.  Die  Erörterung  der  Quellen 
findet  sich  in  einer  andern  Arbeit  H.s.  ^)  —  Sehr  selten  sind  die  auf  Perga- 
ment geschriebenen  Urkunden:  eine  solche  von  1243,  den  Verkauf  eines 
Teils  des  Kastells  und  Hofes  Saltemo  betreffend,  wurde  von  Ces.  Paoli^) 
publiziert.  Ces.  Stiavelli^}  weist  in  einer  Studie  über  Nicc.  Pisano  auf 
die  Frage  hin,  ob  er  aus  Pisa  oder  aus  Apulien  ist,  und  bespricht  dessen 
berühmte  Kanzel  im  Dome  zu  Siena.  Interessant  ist  die  Untersuchung  Giov. 
Livis^  über  die  Seiden-Spinnereien,  welche  lucchesische  Industrielle  in  Bo- 
logna hatten;  es  ergiebt  sich,  dass  solche  auch  im  13.  Jh.  existierten;  aber 
erst  später  werden  die  Urkunden  darüber  zahlreich.  Diese  Industrie  war 
sehr  blühend,  und  für  die  Beziehungen  derselben  zum  Staate  wichtig  ist  die 
1343  an  Taddeo  Pepoli  ergangene  Bittschrift  um  eine  Ermäfsigung  der 
Taxen,  welche  die  Drohung  enthält,  nach  Lucca  zurückzukehren. 

Für   die   Normannenherrschaft   in  Neapel    und   Sicilien   im   11.   und 

12.  Jh.  können  wir  einen  Aufsatz  von  0.  Delarc^)  nur  registrieren;  speciell 
das  Neapolitanische  betreffen  die  von  Mauro  Schiano^)  ans  den  Hdss.  der 
Bibliothek  von  La  Cava  v^öffentlichten  lateinischen  und  italienischen  Dich- 
tungen und  Aufechriften,  welche  im  13.,  16.  und  17.  Jh.  zu  Ehren  der 
Mönche  jenes  Klosters  verfalst  wurden.  Giac.  Racioppi^^)  untersuchte 
das  'officio  della  Bagliva',  dessen  Thätigkeit  in  das  Gebiet  des  Strafrechts 
Mt.  Der  'bs^ulus'  geht  zurück  auf  Robert  Guiscard;  es  war  ein  Finanz- 
amt, welchem  Konfiscierungen,  Geldstrafen  etc.  oblagen;  fest  organisiert  von 
Friedrich  11.  verfiel  es  unter  den  Anjous.  Dieser  letzten  Epoche  kann  man 
die  Zusammenstellung  seiner  Statuten  zuschreiben;  später  gehörte  es  zu  den 
Befugnissen  der  Gemeinden.     R  giebt  eine  Geschichte  der  Statuten,  die  vom 

13.  bis  15.  Jh.  vielfach  aufgezeichnet  wurden;  später  erfuhren  sie  nur  Mo- 
difikationen. Der  Yf.  publiziert  bei  dieser  Gelegenheit  zwei  specielle  Statuten 
über  Moliterno,  die  er  ihrem  Inhalt  nach  ins  15.  Jh.  verlegt.  —  Ed.  Winkel- 
mann,^^)  der  den  vom  Staat  auf  die  Universitäten  geübten  Einflufs  be- 
handelt, führt  denselben  auf  Friedrich  II.  zurück,  den  Gründer  der  Universität 
Neapel  (1224),  deren  Satzungen  W.  untersucht.  —  Th.  Schott  ^>)  besprach 
die  Beziehungen  zwischen  Friedrich  n.  and  Petrus  de  Yineis.     Über  diesen 


1)  S.  Maria  del  Fiore,  storia  docnmentata  daU'  origine  fino  ai  nosiri  giomi.  Firenae.  — 
2)  Le  eldioni  polit  neUe  repobbl.  fior.  1289.  Torino,  Bona.  32  S.  16®.  —  Auch  sep.  in  den 
Tkolocionr,  o.  B.  226".  —  3)  Schi.  y.  Gast  d.  B.:  IN&.  1880,  2,  201—11.  —  4)  Qaellen  a. 
Florent  Geoch.  IL  (o.  S.  242".)  —  5)  Un  doc.  notarile  del  sec.  Xm  scritto  in  caoio :  A.  stor. 
it  IV  8.  8,  285.  —  6)  Nicc.  Pia.  e  il  sno  capolavoro:  R.  £ur.  25,  5.  —  7)  I  mercanti  di 
teta  Inech.  in  Bologna  nei  aec.  XIII  e  XIY.   Notizie  e  doc.:   A.  stör,  it  IV  Ser.  7,  29.  — 

8)  Lea  Norm,  en  It  et  en  Sic.  an  XL  et  XII.  b«.:  Le  Contemporain  1880.  Not. — Dec  — 

9)  Sancti  Patres  CavenaeB.  Neap.,  1880.  —  10)  Gli  «tatati  d.  Baglim  delle  ant  comnnitk 
del  Napolet:  A«  stör,  napol.  6,  347  o.  508.  — •  11)  Über  d.  ersten  Staatsoniyersitaten.  Heidel- 
berg, 1880.  —  12)  Daheim  No.  14. 
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letzten  wurde  eine  seit  1857  von  Leop.  Pagano^)  geschriebene  Arbeit  ver- 
öffentlicht. —  Fricdr.  Fahrenbrnch')  bekämpft  Schirrmacher,  der  in  'den 
letzten  Hohenstaufen'  die  Usurpation  Manfreds  zum  Nachteil  Eonradins  ent- 
schuldigte. Mit  dem  Zuge  Konradins  beschäftigte  sich  J.  Ficker.')  —  A. 
de  Lorenzo^)  nimmt  Karl  von  Anjou  wegen  der  Anklage,  den  Tod  des 
hl.  Thomas  von  Aquino  bewirkt  zu  haben,  in  Schutz.  An  der  Hand  von 
Urkunden  des  Archives  in  Neapel  zeigt  er,  dafs  der  König  immer  gute  Be- 
ziehungen zu  dem  grofsen  Philosophen  des  Dominikaner- Ordens  hatte,  der 
von  ihm  auf  einige  Zeit  an  die  Universität  Neapel  berufen  wurde.  Gam 
Minicri  Ricci  ^)  begann  die  auf  Grund  von  Archivalien  angefertigten  Jahr- 
bücher Carls  I.  für  1284;  sie  werfen  Licht  auf  die  Beziehungen  des  Königs  zu 
Venedig,  Florenz,  Ancona  und  zu  Martin  IV.  sowie  auf  die  inneren  Zustände 
des  Königreichs.  Eine  Urk.  vom  17.  März  erwähnt  ^ebellem  Siciliae  in- 
sulam',  auf  welche  sich  auch  manche  andere  Notizen  beziehen:  Messina  wird 
5.  Dez.  genannt  ^Hydrae  caput':  gegen  Sicilien  sollten  (15.  Mai)  auch  die 
Saracenen  von«  Lucera  aufbrechen.  Dazu  kommen  Notizen  über  die  Gefangen- 
schaft und  Niederlage  des  Prinzen  Karl.  —  Alf.  Miola^)  weist  darauf  hin, 
dafs  in  der  Nationalbibliothek  in  Neapel  ein  Codex  des  16.  Jh.  von  Matteo 
da  Giovenazzo  existiert,  dessen  Tagebücher  ja  die  Kritik  in  Bezug  auf  ihre 
bestrittene  Authenticität  beschäftigen.  —  Bart.  Capasso^)  publizierte  den 
genauen  Text  des  Testaments  des  hl.  Amatns,  Bisch,  v.  Nnsco  (1093  Sept.), 
indem  er  die. Fehler  in  Ughellis  Ausgabe  verbessert,  derentwegen  der  Text 
fftr  apokryph  gehalten  wurde.  —  Nie.  Arnone®)  besprach  die  Versuche, 
die  Coelestin  V.,  ehe  er  Papst  wurde,  zur  Hebung  der  Immoralität  seiner 
Zeiten  machte.  —  Ein  ungenannter  Autor  ^)  schrieb  ein  Repertorium  der 
Urkunden  der  Stadt  Aversa  von  1215 — 1549,  unter  welchen  54  sind,  mit 
Unterschriften  bedeutender  Männer,  die  in  Facsimile  mitgeteilt  werden. 
Schipa^^)  stellte  eine  Genealogie  der  29  Chroniken  von  Amalfi  auf,  die, 
wie  er  zeigt,  auf  eine  zurückgehen.  Von  Amalfi  giebt  es  zwei  Ausgaben 
seiner  civilrechtlichen  Satzungen,  ^  ^)  die  zwei  Codices  entnommen  sind,  von 
denen  der  eine  von  L.  Volpicella  und  der  andere  von  Matt.  Camera  ediert 
ist;  der  vorliegende  Text  scheint  aber  nicht  vom  J.  1274  zu  sein  (wo,  me 
eine  von  Volpicclli  edierte  Urkunde  versichert,  die  Consuetudines  von  Amalfi 
bestätigt  worden  sind),  sondern  aus  dem  14.  Jh.;  auch  scheint  es  nicht  der 
wörtliche  Text  zu  sein,  sondern  eine  gelehrte  Darstellung  des  Inhalts.  —  Die 
nur  in  wenigen  Buchstaben  erhaltene  Inschrifr,  die  über  dem  Hause  Petrus 
de  Vineis  in  Caiazzo  ^^)  gestanden,  will  Faraone  nach  anderen  Inschriften, 
die  Petrus  betreffen,  folgendermafsen  herstellen:  (Dominu)S  M(agister  de 
Vinea  Magnae  imperialis)  AVL(e  protonotarius  Edes  Marmo)REAS  F(ecit) 
R(cstituit).  —  Der  Neubau  habe  1247  stattgefunden.^^)  —  Auch  in  Reggio 
in  Calabrien,   nicht  nur  in  Venedig  wurde  der  Ghetto  der  Juden  'Giudeca' 


1)  Critica  stör,  della  Tita  e  delle  opere  di  P.  d.  Yigno  in  rebus,  col  rao  seoolo,  ed.  Yinc. 
Pftgano:  Pi-opugnatore  lA,  1,  212;  Übrigens  vgl.  u.  Anm.  18.  —  2)  Zar  Geach.  K.  Manfreds. 
Kotsla,  1880,  diss.  Strafsb.  —  3)  S.  o.  S.  47^  —  4)  Memoria  intomo  agli  oltimi  anni  della 
Tita  di  S.  Tomniaso  d'Aqnino.  Roma,  1880.  —  5)  11  regno  di  Carlo  I.  d*Angi6  dal  4  g«nn. 
1284  al  7  g<vin.  1285:  A.  stör.  it.  IV  Ser.  7,  1—24.  —  6)  Propagnatore  14,  1,  141  f.  — 
7)  Snir  autenticiti  del  testamento  di  S.  Amato  tosc.  di  Nusco  (1093):  A.  stör.  nap.  6,  543. 

—  8)  Pietro  da  Morono  anacoreta  e  Papa.  Cosenza.  —  9)  Kepertorio  delle  petgamene  della 
oniTersitä  e  della  citta  di  Aversa  dal  luglio  1215  al  30  aprile  1549.  Kapoli.  —  10)  La 
Cronaca  Amalfitana.  Salemo,  Progr.  d.  Liceo  gimnas.  »Torqn.  Tasso*.  33  S.  4^.  —  11)  Le  con- 
saetudini  ciTÜi  di  Amalfi  del  1274:   A.   stör.  nap.   5,  1—20.  —   12)   Vgl.  JB.  III,  2,  266'. 

—  13)  Iscrizione  sali'  entrata  della  casa  di  P.  d.  V.  in  C.  Nap.,  tip.  d.  Ac  r.  de  ac    14  S. 
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genannt;  Reggio  war  darch  seine  Lage  ein  für  Gewerbefleifs  and  Handel 
der  Jaden  günstig  gelegener  Ort;  von  Johanna  IL  verfolgt,  warden  sie  1511 
vertrieben.^)  —  Giac.  Raccioppi^)  bespricht  die  Lebensbeschreibang,  welche 
Roberto  di  Romana,  Diakonas  von  Saponara  in  Basilicata  1162,  vom  hl. 
Laverios,  einem  Märtyrer  des  4.  Jh.,  verfafst  hat.  Die  Qaelle  derselben 
war  nach  R.  nar  die  Tradition;  der  ans  erhaltene  Text,  den  R.  noch  ein- 
mal mit  Urknnden  von  1163,  1189  giebt,  soll  nicht  original  sein.  —  Eine 
griechische  Urkunde,  über  die  Ant^  Salinas^)  handelt,  bezeugt  die  Existenz 
eines  basilianischen  Klosters  in  Calabrien.  —  Wie  im  12.  Jh.  in  Apulien 
eine  Braut  ausgestattet  wurde,  zeigt  auf  Grund  einer  im  Staatsarchiv  zu 
Neapel  befindlichen  Urkunde  J.  Ficker>) 

Für  Sicilien  ist  zuerst  der  Nachweis  Mich.  Amaris^)  zu  erwähnen, 
dafs  zwei  von  Caruso  veröffentlichte  Leichensteine  in  der  That  ein  einziger 
vom  J.  1268  sind,  welcher  in  Verona  aufbewahrt  wird  (auch  veröffentlicht 
von  Amari,  epigr.  arabe,  n.  9).  A.  Engel ^)  beschäftigte  sich  mit  der  nor- 
mannischen Numismatik.  Fr.  Brancaleone^)  ist  der  Ansicht,  daüs  hin- 
sichtlich des  Hugo  Falcandus  Schröter  weder  die  Frage  nach  dessen  Vater- 
land noch  nach  dem  Orte,  an  welchem  er  schrieb,  gelöst  habe;  der  Brief 
brauche  ja  nicht  an  demselben  Orte  verfafst  zu  sein  wie  die  Geschichte. 
Ant.  Salinas^)  hält  gegen  Sehr,  es  nur  für  unwahrscheinlich,  dafs  Hugo  F. 
ein  Sicilianer  sei;  er  neigt  dazu,  ihn  für  einen  Franzosen  zu  halten.  — 
Stef.  Vitt.  Bozzo*)  will  ein  unter  dem  J.  1296  von  Gregorio^®)  ediertes 
Register  sicilianischer  Lehensträger  dem  J.  1336  zuweisen.  Salinas^^) 
weist  darauf  hin,  dafs  im  Archiv  der  Casa  Gaetani  in  Rom  Abschriften 
einiger  Urkunden  Friedrichs  11.,  Konrads,  Manfreds  existieren,  welche  Be- 
freiungen, Privilegien  etc.  für  Palermo  von  1221 — 1305  enthalten.  InSicli 
war  es  Sitte,  an  dem  der  Passionswoche  vorhergehenden  Sonnabend  ein 
kriegerisches  Fest  zu  veranstalten,  um  den  Sieg  zu  feiern,  welchen  nach  der 
Tradition  der  normannische  Graf  Roger  1091  gegen  die  Saracenen  bei  Sicli 
mit  übemattlrlicher  Hülfe  davontrug.  Es  war  ein  Fest  der  Madonna,  und 
Ed.  Morana^^)  giebt  von  demselben  eine  für  die  Sittengeschichte  interessante 
Beschreibung:  Prozession,  Markt,  Scheinkampf  zwischen  Christen  und  Sara- 
cenen. —  G.  Patricolo^^)  entdeckte  und  beschrieb  eine  alte  Khrche  bei 
Castelvetrano:  Vinc.  Di  Giovanni ^^)  hält  daran  fest,  dafs  das  Kloster,  das 
in  alten  Zeiten  'S.  Maria  la  Gadera'  hiefs,  dasselbe  sei  wie  Kirche  und 
Kloster  'S.  Maria  la  Latina\  Er  teilt  Urkunden  vom  12. — 14.  Jh.  mit  und 
läfst  die  Stiftung  des  Gotteshauses  über  die  normannische  Zeit  hinaus  auf 
die  muhamedanische  Zeit  zurückgehen,  welche  nicht  alle  Klöster  auf  Sicilien 
zerstört  hat.  — 


1)  Dom.  Spftnö  BoUni:  1  Giudei  in  Reggio  di  Cal.  dal  b.  XTTT.  sino  al  primo  de- 
cennio  del  s.  XVL:  A.  stör.  nsp.  6,  636.  Entliält  sacli  litterarische  Notizeni  sonst  ohne  grofsen 
Wert  —  2)  L'agiografia  di  8.  Layerio  del  MGLXII:  fonti  d.  stör.  basUic.  nel  ME.  Borna.  — 
3)  Di  an  diiploina  greco  del  Monast  di  S.  Pancrazio  di  Scilla  in  Cal.:  A.  stör.  sie.  N.  S.  6, 
10.  —  4)  MIÖG.  II,  454 — 57.  —  5)  Le  due  lapidi  arabiche  pubblicate  nella  Bibliothoca  his- 
torica  del  Caruso:  A.  stör.  sie.  6,  1.  —  6)  Kecherches  sur  la  numismatiqae  des  Kormands  de 
SicUe  et  d*Italie.  Paris,  Leronx.  X,  117  8.  —  Vgl.  Heuzey,  CR.  8,  473  f.  —  7)  A.  stör.  nap. 
6,  177.  Vgl.  JB.  III,  2,  257«.  —  8)  A.  stör.  sie.  6,  137.  —  9)  Elenco  dei  feudatari  sie 
Mtto  re  Fed.  IL  l'Arag.:  Propngnatore  14,  2,  259.  —  10)  Biblioth.  U,  464.  —  11)  Docum. 
sie.  neU'  arch.  di  Casa  Caetani  di  Roma:  A.  st  sie.  N.  8.  5,  138.  —  12)  La  festa  delle 
milizie  in  Sicli:  Efemer.  sie  8.  T.  10,  270.  —  13)  La  Chiesa  dolla  Trinitä  di  Delia  presse 
Gastelretrano,  monam.  del  XII  s.  scoperto  il  31  Manso  1880:  A.  stör.  sie.  N.  8.  5,  51.  — 
li)  II  monaat  di  S.  Maria  la  üadera,  poi  8.  Mari«  la  Latina:  ibid.  S.  15. 
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IV.  Die  Signorieen.    (XIV.  u.  XV.  Jh.) 

Biagio  Brugi,^)  welcher  die  Geschichte  der  Post-glossatoren  in  Italien 
darlegt,  betrachtet  diese  als  die  Verteidiger  des  Civilrechts  gegen  die  Cano- 
nisten,  bestreitet  aber,  dafs  sie  die  Vorläufer  der  deutschen  Reformation 
waren;  er  weist  Bartolo  und  Baldo  eine  Mittelstellung  zu.  Marsilio  v.  Padua 
sah  den  Volkswillen  als  Grundlage  der  kaiserlichen  Autorität  an,  was  den 
Juristen  nicht  fremd  war,  obwohl  sie  die  kaiserliche  Autorität  vermehrten, 
indem  sie  sie  wieder  auf  die  Höhe  der  römischen  Zeit  bringen  wollten,  fär 
welche  ja  die  Übertragung  der  Volksmacht  auf  den  Monarchen  charakteristisch 
ist.  Diese  Anschauung  ist  wieder  aufgenommen  in  dem  Grundsatz:  'Imperium 
est  a  popolo,  set  Imperium  dicitur  divinum  a  Deo/  Zugleich  handelt  Br. 
von  der  von  Cino  da  Pistoria  entwickelten  Theorie,  welcher  in  jener  Periode 
der  juristischen  Studien  unter  den  Juristen  einen  sehr  grolsen  Einflufs  hatte. 
Vf.  stützt  sich  für  Cino  teilweise  auf  die  umfassende  Schrift  L.  ChiapelLis,^) 
der  sich  jedoch  mit  dem  toskanischen  Dichter  nur  vom  politischen  Gesichts- 
punkt aus  beschäftigte,  wobei  er  Anlafs  nahm,  den  Streit  zwischen  den  An- 
hängern der  die  geistliche  und  der  die  kaiserliche  Autorität  verteidigenden 
Theorieen  zu  verfolgen.  Brugi  handelt  im  weiteren  Verlaufe  seines  Werks 
von  dem  'mos  italicus'  im  Gegensatz  zu  dem  'mos  gallicus\  d.  h.  der  Ein- 
führung der  Dialektik  in  das  Recht,  welche  eben  ein  französisches  Produkt 
ist.  Die  Darstellung  geht  bis  zum  16.  Jh.  und  beleuchtet  die  Wechsel- 
beziehungen und  -Einwirkungen  der  weltlichen  Gesetzauffassungen  in  Italien, 
Deutschland  und  Frankreich.  —  Einen  ähnlichen  Gegenstand  behandelte 
auch  Chiapelli,^)  der  die  Stellung,  in  welcher  die  Juristen  des  14.,  15. 
und  16.  Jh.  sich  befanden,  sowie  die  Kämpfe,  die  sie  zu  bestehen  hatten, 
historisch  beleuchtet.  Dante  nannte  sie  z.  B.  'juristae  praesumptuosi\  und 
auch  von  den  Humanisten  erfuhren  sie  Angriffe,  obwohl  Ang.  Poliziano  selbst 
Rechtsgelehrter  war  und  den  Codex  Justinianeus  zu  verbessern  bemüht  war. 
Den  'mos  gallicus'  und  den  'mos  Italiens'  findet  Br.  sowohl  in  Italien  wie  in 
Deutschland.  In  Frankreich  unterstützte  der  'mos  gallicus'  die  Richtung, 
welche  das  Denken  überhaupt  eingeschlagen:  auch  die  Beziehung  jener 
Juristen  zu  den  Hugenotten  wird  von  Br.  untersucht,  der  seine  Blicke  bis 
zu  den  modernen  Zeiten  hin  richtet  und  sich  in  Strafsachen  als  Anhänger 
des  Determinismus  gegen  das  'liberum  arbitrium'  zeigt.  Wichtiger  ist  die 
Monographie  über  Bartolo  von  demselben  Vf>)  Bartolo  ist  ein  Imperialist, 
aber  er  unterwirft  das  Imperium  der  Autorität  der  Kirche,  weil  'apud  Christi 
Vicarium  est  uterque  gladius  seu  spiritualis  et  temporalis'.  Er  war  ein  ge- 
mäbigter  Guelfe  und  betrachtete  die  politischen  Parteien  seiner  Zeiten  als 
von  hohen  Prinzipien  geleitet  ('in  hoc  non  habetur  communiter  respectus  ad 
ecclesiam  vel  Imperium,  sed  solum  ad  illas  partialitates  quae  in  dvitate  vel 
provincia  sunt'):  die  kaiserliche  Macht  will  er  durch  das  göttliche,  das  Natur- 
und  das  Völkerrecht  beschränkt  wissen.  Was  Italien  betrifft,  so  bedauert  er 
das  Auftreten  der  'Tyrannen*  und  erkennt  im  allgemeinen  an,  dafs  es  'peri- 
culosum  est  habere  regem  alterius  nationis'.    Er  klagt,   dafs  das  römische 


1)  Alcane  osservaz.  eal  periodo  stör,  dei  postglouatori  in  It:  A.  Ginrid.  24,  401.  — 
2)  Vita  e  opere  giarid.  di  Cino  da  Pistoria  oon  molte  doc.  ined.  Pistoria.  Gelobt  t.  Stintsing: 
SayZ.  3,  233  ff.  Vgl.  o.  S.  226«.  — -  3)  La  polemica  contro  i  legisti  dd  sec  XIV.,  XV.  et 
XVI.:  A.  giarid.  26,  295.  —  4)  Le  idee  politiche  di  Bartolo.    Ebd.  27,  887. 
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Reich  sich  'ab  italicis'  getrennt  habe.  Geringeren  Wert  hat  die  Monographie 
aber  denselben  Bechtsgelebrten  von  Ces.  Bernabei.^)  —  Bei  dem  Jabilämn 
in  Rom  1450  war  der  Florentiner  Giov.  Rucellai  gegenwärtig;  er  hinterließ 
eine  Beschreibung  seiner  Reise,  in  der  er  von  den  Monumenten  Roms, 
Kirchen  etc.  spricht;  Gius.  Marcotti^)  hat  sie  publiziert.  —  Als  die  Türken 
Otranto  eroberten,  erneuerte  Sixtus  IV.  das  Bündnis  mit  den  italienischen 
Staaten,  um  die  Muhamedaner  aus  Italien  zu  vertreiben.  Die  Geschichte 
dieser  Liga  und  der  Anteil,  welchen  an  ihr  die  Oenueser,  sowie  Ferdinand 
V.  Neapel  hatten,  wird  durch  eine  grolse  Zahl  von  Urkunden  (22.  Jan.  1481 
bis  20.  Aug.  1483)  erläutert,  die  von  G.  Grasso^)  publiziert  sind;  auch 
die  Ursachen  des  schlechten  Ausgangs  der  Verhandlungen  sind  untersucht: 
der  Bruch  zwischen  Neapel  und  dem  Papst  und,  wie  es  scheint,  Verhand- 
lungen zwischen  dem  Papst  und  Venedig.  Über  letzteren  Punkt  giebt  G. 
übrigens  nicht  genaue  Nachrichten.  —  H.  Heidenheimer  ^)  behandelt 
Petrus  Martyr  Anglerius  (geb.  zwischen  1455 — 7);  er  lebte  in  Rom  1477 
— 87,  wo  er  Schüler  des  Pomponio  Leto  und  auch  selbst  Lehrer  war.  Die 
weiteren  Untersuchungen  H.'s  fallen  dem  16.  Jh.  zu.  —  Für  die  Wirtschafts- 
geschichte des  Mittelalters  haben  einige  Auszüge  Interesse,  welche  Dar. 
Bertolini^)  aus  einer  dem  Seminar  in  Portogruaro  gehörigen  Hds.  des 
15.  Jh.  machte  (Reise  des  Antonio  Zerro  nach  Konstantinopel  1486 — 90).  — 
Tomm.  Gasini ^)  publizierte  ein  Anekdoten,  das  die  Vulgär-Litteratur  des 
14.  Jh.  betrifft.  Die  Erzählung,  welche  Bruder  Nicolo  da  Poggibonsi'^) 
von  seinen  eigenen  Reisen  (1345  und  ff.)  gab,  besitzt  sowohl  philologisches 
wie  geographisches  und  historisches  Interesse  durch  die  Mitteilungen  über 
die  Lage  der  Christen  an  den  hl.  Orten  und  in  Ägypten.  —  Marc  Monnier^) 
behandelte  die  italienischen  Novellisten  des  14.  Jh. 

Giov.  Fioretto,^)  dessen  Absicht  es  war,  die  Humanisten  des  15.  Jh. 
in  Italien  zu  besprechen,  beschäftigte  sich  mehr  mit  der  ersten  als  mit  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts;  in  seinem  Lobe  der  Humanisten  wird  er 
gegen  das  Mittelalter  ungerecht.  Überhaupt  ist  der  Gegenstand  oberflächlich 
behandelt,  soweit  es  nicht  die  damals  herrschende  Philosophie  anbetrifft  Der 
bessere  Teil  des  Buches  besteht  in  dem  Vergleich  der  Humanisten  mit  ihren 
klassischen  Quellen  und  in  einigen  scharfsinnigen  Bemerkungen  über  die  Art 
und  Weise,  wie  diese  sich  Sprache  und  Form  des  Klassizismus  aneigneten. 
—  TuUio  Ronconi,^^)  welcher  die  erotische  proven^sche  Litteratur  mit 
der  betreffenden  italienischen  vergleichen  wollte,  beschränkte  sich  auf  Bernard 
de  Ventadour  und  Guido  Cavalcanti,  von  denen  der  eine  dem  12.  Jh.  an- 
gehört, also  am  Anfang  der  Litteraturentwickelung  lebte  und  Proven^ale 
war,  während  der  andere  lebte,  als  die  Provence  in  ihrer  höchsten  litterari- 
schen Blüte  stand.  Bei  der  Gegenüberstellung  der  beiden  Dichter  berührt 
R  auch  den  Gegensatz   sowie  die  Verwandtschaft  der  beiden  Nationen.  — 


1)  Bartolo  da  Sauoferrato  6  la  scienaa  delle  leggi.  Borna.  —  2)  II  giobileo  dell'a. 
1450  aecondo  una  relax,  di  Q.  R.:  A.  d.  boc  rom.  di  stör.  patr.  4,  563.  —  8)  Bocamm. 
rigoard.  la  ooetitaz.  de  ana  lega  contro  il  Tiirco  1481:  Giorn.  lig.  6,  321 — 494.  —  4)  Fetr. 
Ifartyr  Angl.  a.  b.  OpoB  epistolaram.  Ein  Beitr.  z.  Qoellenkonde  d.  Zeitalters  d.  RenaiBBance 
u.  d.  Befonnatioii.  Berlin»  Seehagon.  lY,  216  S.  Vgl.  Edm.  Meyer,  MHL.  10,  51.  — 
o)  Contribnzione  per  nna  Btoria  doi  prezzi  e  salari.  Roma.  —  6)  Un  repertorio  gioUareBco 
del  B.  XIV.  Ancona.  —  7)  Libro  d'Oltramare,  ed.  Alb.  Bacchi  della  Lega;  Bologna.  2  toII. 
—  8)  Biblioth.  anifemelle,  Oct  —  9)  Gli  Umanisti  o  lo  Btadio  del  latino  6  del  greoo  nel 
see.  XV  in  It  Verona,  G.  KayBer  bqcc.  H  MOnBter.  170  S.  16<^.  —  10)  L'amore  in  Bemardo 
di  Yentadon  e  in  Guido  CaTalcanti:  Fropngnatore  14,  1,  119.  176. 
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Ich  erwähne  hier  einige  Schriften  über  Leonardo  da  Vinci:  in  einer  berichtet 
Oinl.  Porro  ^)  über  eine  aatographische  Hds.  Leonardos,  die  in  der  Bibl. 
Trivulzio  in  Mailand  existiert,  mit  Notizen  and  Zeichnungen  militärischen 
Inhalts.  Aach  in  Paris  befinden  sich  12  aatographische  Manuskripte  Leo- 
nardos, die  zum  gröfsteu  Teil  nicht  veröffentlicht  sind.  Ch.  Ravaisson- 
Mollien*)  will  sie  der  Reihe  nach  herausgeben  in  Facsimile,  wörtlicher  Um- 
schrift und  Dbersetzung.  Der  Inhalt  des  zuerst  veröffentlichten  Manuskriptes 
betrifft  die  Technik  der  Malerei  und  Skulptur,  ferner  Architektur,  Mathe- 
matik und  Physik.  Eine  Biographie  des  Künstlers  stellte  Em.  Förster') 
zusammen,  wobei  er  auf  die  von  ihm  in  Mailand  gegründete  Akademie  der 
Malerei  hinweist.  J.  Paul  Richter^)  beweist  auf  Grund  einer  Hds.  des 
britischen  Museums,  dafs  Leonardo  in  seiner  Jugend  im  Auftrage  des  Sultans 
v.  Ägypten  sich  einige  Zeit  in  Armenien  aufhielt.  Seine  Beweise  werden 
von  Mary  M.  Heaton^)  als  überzeugend  anerkannt.  —  Paul  Schönfeld*) 
beschäftigte  sich  mit  Sansovino,  der,  wenn  Michel  Angelo  als  Bildhauer  bei 
weitem  überschätzt  sei,  in  erster  Linie  Beachtung  verdiene  und  atich  in  Italien 
mehr  genannt  als  bekannt  sei.  Sowohl  J.  Friedländer,^)  wie  Aloiss  Heiss  ^) 
beschäftigten  sich  mit  den  italienischen  Medaillen  aus  der  Zeit  der  Renaissance, 
die  sowohl  der  Künstler  als  auch  der  dargestellten  Persönlichkeiten  wegen 
ein  hohes  Interesse  gewähren,  aber  bisher  wenig  ausreichend  litterarisch  be- 
handelt waren.  Der  erstere,  der  seine  schon  angefangene  Arbeit  fortsetzte,  be- 
spricht Amadeus  Mediolanensis,  Anton.  Marescotto,  Nikolaus  den  Alten  (alle 
drei  aus  Ferrara),  Petrecinus  von  Florenz  etc.,  d.  h.  verhält nismäfsig  unbe- 
deutende Künstler.  Heiss  beginnt  sein  auf  noch  umfassenderem  Plane  be- 
ruhendes Werk  mit  Yittore  Pisano  (1380? — 1456),  dessen  Medaillen  er  mit 
den  Originalzeichnungen  des  Künstlers  vergleicht,  welche  sich  in  der  Samm- 
lung Yallardi  im  Louvre  befinden;  er  publiziert  diese  kostbaren  Skizzen  mit 
grosser  Genauigkeit.  —  Einige  Studien  über  Codices  der  genuesischen  Biblio- 
thek Dnrazzo  veröffentlichte  L.  G.  Oderico. ')  Manche  Codices  haben 
Wert  für  die  Geschichte  der  humanistischen  Studien  (z.  B.  n.  18,  Erm. 
Barbaro;  n.  20,  Leon.  Aretino  etc.);  einer  (n.  16)  enthält  Cassiodors 
Briefe,  und  zwar  in  einer  andern  Ordnung  als  der  gewöhnlichen.  —  Sehr 
erweitert  ist  in  2.  Auflage  Bd.  II  von  G.  Voigts  ^Wiederbelebung  des 
klassischen  Altertums' ^<^)  erschienen,  Buch  5 — 7  umfassend  und  mit  B.  6 
(Tropaganda  des  Humanismus  jenseits  der  Alpen*)  über  Italien  hinausgehend. 
In  Buch  5  wird  namentlich  der  Humanismus  in  Rom  am  Hofe  Nikolaus'  V. 
behandelt,  sowie  auch  die  Stellung  der  Universitäten  Rom  und  Bologna  zum 
Humanismus.  Buch  7  giebt  einen  zusammenfassenden  Oberblick  über  die 
Humanisten  auf  dem  Gebiete  der  Grammatik,  Orthographie,  Metrik,  der 
Editionen  und  Erläuterung  der  Klassiker,  Poesie,  Beredsamkeit^  Philosophie, 


1)  Leon,  dft  Vinci  libro  di  annotazioni  e  memorie:  A.  lomb.  8,  688.  —  2)  Le  MS.  A 
de  la  biblioth.  de  l'Arson.  Par.,  Quantin.  301  S.,  126  planches.  —  3)  AAZ.  17.  Mai.  - 
4)  Z.  f.  bild.  KanBt,  Febr.  —  5)  Leon,  da  Y.  in  the  £ast:  Ac.  12.  März.  —  6)  Andr. 
Sans.  IL  B.  Schale.  Stattgart,  Metzler.  59  S.,  4<>,  mit  30  Abbild,  in  Lichtdr.  —  7)  Die 
italien.  Scbaamünxen.  Jb.  d.  kgl.  prcufe.  Kunstoaniml.  II,  24,  92,  151,  225.  Vgl.  CBl.  8p. 
1768  and  JB.  III,  2,  258.  (Auch  sep.  Bcrl.,  Weidmann.)  Noch  nicht  abgeschloBnen.  — 
8)  Lee  ra^dailleura  de  la  KenaiM.  Par.,  Rothschild.  48  S.,  mit  11  Fhotogr.  u.  63  Beilagen. 
—  9)  OsaerTazioni  sopra  alc.  codici  dclla  libr.  di  0.  F.  Durazzo.  Giom.  ligust  8.  S.  2,  49,  95, 
142,  190,  236,  273,  299,  331.  —  10)  Wiederbeleb,  d.  kl.  A.  oder  d.  1.  Jh.  des  Hamanu- 
maa.    II.     8.  umgearb.  Aufl.    Berl.,  Beimer.     VIII,  547  S. 
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Pädagogik,  Geschichte,  Altertumskande  und  Geographie.  Einige  der  er- 
wähnten Punkte  waren  früher  nicht  behandelt. 

Unter  den  Humanisten  des  15.  Jh.  nimmt  Flav.  Biondo  (Blondus)  eine 
nicht  anbedeutende  Stelle  ein,  über  den  Älfr.  Masius^)  eingehend  handelte, 
wozu  dann  A.  Wilmanns^)  aus  handschriftlichen  Quellen  und  vatikanischen 
Archivalien  wichtige  neue  Notizen  gab.  Epochemachend  in  der  Geschichte 
waren  seine  'Historiarum  ab  inclinatione  Romani  imperii  Decades\  die  er 
etwa  von  1440 — 52  schrieb.  Die  Quellen  derselben  hat  P.  Buchholtz^) 
untersucht;  er  glaubt  u.  a.  merkwürdige  bisher  unbekannte  Fragmente  des 
Ablavius  in  ihm  zu  finden,  welche  zeigen  sollen,  dafs  Ablavius  die  erste 
Hälfte  des  5.  Jh.  durchlebte  und  sein  Werk  zu  Ende  dieser  Periode  c.  45& 
schrieb.  Er  könnte  mit  dem  unter  Theodosius  IL  erwähnten  Dnx  Abi. 
identisch  sein  und  nahm  vielleicht  an  der  Schlacht  bei  Chalons  teil. 

Die  Frauen  der  Renaissance  besprach  Y.  Schnitze,^)  um  gerade  an 
der  Stellung,  welche  die  Frauen  in  jener  Zeit  eingenommen  haben,  sowie  an 
ihrem  Charakter  zu  zeigen,  dafs  die  Renaissance  keineswegs  moralisch  so 
tief  stand,  wie  man  oft  glaubt,  sondern  in  der  That  eine  Yorläuferin  und 
eine  Yorkämpferin  der  Reformation  war. 

Ang.  Marsich  i^)  setzte  sein  Yerzeichnis  der  Urkunden  des  Kathedral- 
Kapitels  von  Triest  fort  (n.  169—201,  1370—1384);  die  mitgeteilten  Ur- 
kunden schliefsen  sich  wegen  der  Abhängigkeit  Triests  von  Yenedig,  sowie 
aus  andern  Gi-ünden  auch  an  die  Geschichte  von  Yenedig  an.  Ein  Statut 
von  Monfalcone  wurde  von  Yinc.  Joppi^)  publiziert,  welcher  es  durch 
eine  Geschichte  jener  Ortschaft  erläuterte;  auch  das  Register  der  Rektoren 
ist  beigegeben  (1269 — 1866).  —  Giov.  Gesca^  schrieb  Urkunden  aus  dem 
Staatsarchiv  von  Yenedig  zur  Ergänzung  anderer  von  Romanin  oder  von 
Kandier  edirter  ab,  um  die  Geschichte  der  Unterwerfungsforderung  zu  geben, 
welche  Yenedig  1368  an  Triest  stellte;  die  Yeranlassung  war  unbedeutend 
(ein  von  den  Triestinem  genommenes  Kaperschiff),  aber  in  der  That  strebten 
die  Yenetianer  seit  langer  Zeit  nach  der  Herrschaft  über  Triest.  Derselbe  ^) 
gab  eine  Darstellung  der  Kämpfe,  die  Yenedig  zu  bestehen  hatte,  nm  sich 
Triest  zu  unterwerfen  und  um  es  in  Unterwürfigkeit  zu  halten,  bis  es  im 
Frieden  von  Turin  1381  darauf  verzichtete;  die  im  Laufe  dieser  Unter«- 
suchungen  publizierten  Urkunden  sind  sehr  zahlreich  und  aus  dem  Archiv  in 
Yenedig  und  der  Kommunal-Bibliothek  in  Udine  entnommen. 

Giov.  Messori-Roncaglias  ^)  kleine  Schrift  über  den  Krieg  gegen 
Chioggia  ist  von  geringer  Bedeutung.  Ober  den  Schiffbruch,  den  1431 
der  Yenezianer  Piero  Querini  erlitt,  sowie  über  die  Beziehungen  Yenedigs 
zu  Schweden  bringt  seinen  Yorgängem,  namentlich  Odhner  gegenüber  nichts 
Neues  C.  Bullo.^®)  Die  1436  von  Yenedig  an  Abu-Omar-Ottmann,  den  neuen 
König  von  Tunis,   übersandten  Glückwünsche   publizierte   Mas-Latrie;  ^^) 


1)  Fl.  Bl.,  8.  Leben  u.  b.  Werke.  NJbPhP.  120,  fleft  2—6  n.  Terbeu.  als  Leips.  Disa. 
(1879).  —  2)  GGA.  1879.  St.  47.  —  3)  D.  Quellen  d.  Hist.  Dec.  des  Fl.  Bl.  Leipz.  Diss. 
139  S.  —  4)  ZKWL.  2,  249—60.  Vgl.  JB.  J,  352»  u.  unten  S.  269  Anni.  9.  —  5)  Regesto 
dello  pergam.  consery.  neU'  arehivio  del  rev.  Capit.  della  Cattodr.  di  Trieste.  Archeograph. 
Triest.  N.  8.  7,  373.  —  6)  Statut!  della  terra  di  Monfalc.  del  1456.  üdine.  —  7)  XVI 
docum.  ined.  sulle  trattative  fra  Trieste  e  Venczia  prima  del  aseedio  del  1368:  A.  stör,  per 
Trieste  ecc  I,  34.  —  8)  Le  relazioni  tra  Trieste  e  Yen.  sino  al  1381.  Verona-Padoya.  — 
9)  Almer.  d'£ste,  mem.  stör.  Sassuolo.  —  10)  Yiaggo  di  P.  Quer,  alla  STec.  Venez.,  Anto- 
nelli.  103  S.  Vgl.  BQU.  31,  259.  —  11)  Instmct  de  Foscari  doge  de  Yen.  au  consol  de  la 
i^pabl.  charg^  de  complimenter  le  non?.  roi  de  Tonis  en  1436:  B£Ch.  42,  279. 
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Venedig  schlofs  darauf  mit  dem  Bey  1438  einen  Vertrag.  Der  Venedig 
betreffende  Teil  in  dem  Itinerarium  des  deutschen  Mönchs  Felix  Fabri  von 
Ulm  (v.  J.  1488)  wurde  nach  den  Ausgaben  von  Corn.  Hessler  und  Vinc. 
Lazari  von  Dom.  Zasso^)  neu  gedruckt  und  durch  Anmerkungen  erläutert. 
—  Lor.  Fietta,*)  welcher  Simonsfelds ^)  Aufsatz  über  Catharina  Cornaro 
bespricht,  verbessert  einige  Irrlümer  desselben  und  fügt  Notizen  hauptsäch- 
lich lokalen  Charakters  über  die  letzten  Jahre  bei,  welche  Catharina  in  Asolo 
zubrachte;  auch  Urkunden  und  Inschriften  sind  beigegeben.  Simonsfeld ^) 
publizierte  eine  Urkunde  Catharinas  zu  Gunsten  Lucrezia  Zenos  v.  7.  Febr. 
1493.  —  Über  Marin  Sanutos  d.  Alt.  (Torsello)  Werk  'Secreta  fidelium 
crucis'  hat  H.  Simonsfeld^)  Studien  hinsichtlich  der  Handschriften,  sowie 
der  drei  verschiedenen  Redaktionen  und  deren  Zeit  ausgestellt.  Er  setzt  die 
älteste  Redaktion  1306—9;  die  2.  1312;  vervollständigt  ist  sie  1318—21. 
Ein  Fragment  einer  alten  Übersetzung  dieses  Buches,  das  Sanuto  d.  Jüngere 
erhalten  hat,  giebt  R.  Fulin.^)  —  Fulin?)  beendigte  auch  seine  Ausgabe 
des  von  Sanuto  dem  Jüngeren  beschriebenen  Zuges  Karls  VIQ.  Femer 
prüfte  derselbe^)  die  Wichtigkeit  der  Chronik  Sanutos  dem  im  16.  Jh.  von 
dem  Chronisten  Guazzo  verübten  Plagiat  gegenüber  und  wies  nebenbei  auf 
den  Cod.  Marc.  it.  IX,  363  hin,  in  welchem  Sanuto  mehrere  politische 
Dichtungen  über  Karls  VIII.  Zug  mitgeteilt  hat.  —  Von  Keuem  ist  die 
Frage  über  den  Geburtsort  des  berühmten  Reisenden  Job.  Cabot  erörtert 
Während  C.  Barrera  Pezzi^)  nach  dem  Zeugnis  Raimondos  del  Raimondi, 
des  Gesandten  Lodovicos  il  Moro  am  englischen  Hof,  ihn  Venetianer  nennt, 
verfatste  Corn.  Desimoni^®)  eine  sorgfältige  Monographie,  in  der  er  die 
Chronologie  der  Entdeckungen  1494,  1497,  1498  erörtert  und  Cabots  genue- 
sischen Ursprung  für  unzweifelhaft  hält.  Gegen  die  Abstammung  Cabots 
aus  Chioggia  wird  eingewendet,  dafs  er  1476  durch  Privileg'  das  venetianische 
Bürgerrecht  erhielt:  dazu  bemerkt  Fulin,^^)  dafs  diese  Thatsache  nichts  be- 
weist, da  manchmal  ein  solches  Privileg  als  eine  Art  Recognitionspapier  be- 
willigt wurde.  A.  v.  Reumont,^^)  der  Bullös  ^3)  Buch  bespricht,  hält  es  für 
wahrscheinlich,  dafs  Cabot  in  Chioggia  geboren  war.  Er  setzt  auseinander, 
daÜB  Cabot  nach  Fred.  Kid  der  ^discovery  of  America  by  John  Cabot'  Cap 
Breton  anlandete  ^^)  und  behandelt  auch  Cabots  andere  Entdeckungen.  Einem 
andern  Reisenden  aus  Chioggia,  Nicolo  de  Conti,  widmete  Wilh.  Heyd^^) 
einen  Aufsatz.  —  Gf.  N.  Papadopoli*^)  beschrieb  mehrere  in  seinem  Be- 
sitz befindliche  unedierte  venetianische  Münzen  von  Andr.  Dandolo  (1343 — 
54)  bis  zu  Marcantonio  Giustinian  (1684 — 88).  Seine  Arbeit  ist  von  Pa- 
dovan schon  benutzt. ^7)  —  C.  N.  Sathas^^)  setzte  die  Publikation  von  Ur- 


1)  Venezia  nel  1488,  descriz.  di  Fei.  Fabri  da  U.  Venes.,  tip.  doli'  Äncora;  117  S.  ed. 
eliev.  —  2)  Gatter.  Corner  del.  dott  Enr.  Simonsfeld:  A.  Yen.  21,  40.  —  3)  Vgl.  JB.  II, 
2,  277.  —  4)  Un  doc.  di  Gatt  Cornaro:  A.  Yen.  21,  293.  —  5)  Studien  zu  Mar.  San.  d. 
Alt:  NA.  7,  45—72.  —  6)  A.  Yen.  22,  1.  —  7)  Sie  endigt  A.  Yen.  Bd.  21.  —  8)  Mar. 
Sanoto  e  la  spediz.  di  Carlo  YXn.  in  It.  Cronaca  (1879/8C)  del  r.  Licoo  Marco  Polo  in 
Yenezia.  Yenezia,  Antonelli.  87  S.  —  9)  Di  Oiov.  Cabotto  (!)  rivolatore  del  settentr.  emis- 
fero  d'America,  con  docnm.  ined.  esist.  nei  rr.  Arch.  di  Stato  in  Milano.  Ebd.  50  S.  — 
10)  Intomo  a  Giov.  Caboto,  genovese,  ecopritore  dol  Labrador  e  di  altre  regioni  dell'  alta 
America  eettontr.,  docnm.  raccolti  ed  illuBtr.  Genova.  —  11)  A.  Yen.  21,  Bull.  S.  68  f.  — 
12)  Nota  aggianta  alla  Mem.:  *i  dae  Caboto^  A.  st  it  lY.  Ser.  7,  62.  Ygl.  JB.  HI,  2, 
257**.  —  13)  Ygl.  JB.  III,  2,  259>«.  —  14)  New  England  bist,  and  geneal.  register,  oct. 
1878.  —  15)  Aoilandy  n.  25.  —  16)  Monete  ined.  della  Zecca  venez.  Yenezia,  Antcmelli. 
18  S.  n.  1  Tat   kl.  4".  —  17)  A.  Yen.  22,  309—12.  —  18)  S.  o.  S.  201» 
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knnden,  die  aas  dem  Staatsarchiv  in  Venedig  entnommen  sind  und  die 
griechiscbe  Geschichte  betreffen,  fort:  die  jetzt  vorliegenden  gehen  vom 
7.  März  1400  bis  zum  9.  Febr.  1418  (1412  m.  v.);  die  Einleitung  ist  von 
geringer  Bedeatnng.  —  R.  Fnlin,^)  der  das  Stadium  der  Geographie  in  Ve- 
nedig (alte  Wandkarten  etc.)  und  die  praktischen  Ziele  desselben  darlegt, 
bezweifelt,  dafs  Columbus  jemals  seinen  Plan  Venedig  vorgeschlagen  habe: 
der  dem  Colambus  zugeschriebene  Brief  von  1492  sei  unecht;  sicher  jedoch 
ist,  dafs  Venedig  1504  den  Durchstich  des  Isthmus  von  Suez  plante  und 
darüber  mit  Ägypten  verhandelte.  Allein  da  vereinigte  sich  plötzlich  in  der 
Liga  von  Cambray  Europa  gegen  Venedig,  und  als  der  Krieg,  welcher  nun 
folgte,  beendigt  war,  hatte  sich  der  allgemeine  Handel  schon  definitiv  von 
Venedig  abgewendet.  —  Über  die  politischen  Wahlfn  der  Republik  Venedig 
liefe  C.  Rinaudo  *)  einen  Vortrag  abdrucken.  —  P.  G.  Molmenti')  zeigte 
in  einer  Abhandlung  ttber  Vittore  Garpaccio  den  Zusammenhang,  in  dem 
das  venetianische  Leben  des  15.  und  16.  Jh.  mit  der  Entwicklung  des  kflnst- 
lerischen  Denkens  bei  dem  ausgezeichneten  venetianischen  Maler  stand.  — 
Fulin^)  publizierte  ein  unediertes  Fragment  aus  dem  1483  von  Sanuto 
geschriebenen  'Itinerario  in  Terraferma'  mit  bemerkenswerten  Abweichungen 
von  der  1843  von  Rawdon  Brown  besorgten  Ausgabe.  —  E.  Nasse  ^)  üafst 
in  ansprechender  Weise  zusammen,  was  die  von  Lattes  und  Ferrara 
herausgegebenen  Werke  über  die  venetianischen  Banken  im  1 4. — 16.  Jh.  ergeben. 
Der  Giroverkehr  war  früh  entwickelt  und  zeigte  sich  bald  unentbehrlich; 
der  Staat  beaufsichtigte  die  Banken,  die  ihm  vielfache  Vorschüsse  ohne  Zinsen 
gewährten.  —  Für  die  Geschichte  der  Künste  und  Werke  in  Friaul  haben 
Wichtigkeit  die  Untersuchungen  Ant  Di  Pramperos^)  über  die  Kunst  der 
Wollbereitnng  in  Udine;  er  teilt  21  Urkunden  mit,  aus  denen  das  fort- 
schreitende Wachstum  jener  im  14.  Jh.  von  der  Gemeinde  und  vom  Pa- 
triarchen begünstigten  Industrie  erhellt;  in  einer  Urkunde  von  1324  stehen 
12  Qualitäten  von  Geweben  verzeichnet,  in  einer  andern  von  1368  16.  Eine 
Urkunde  von  1348  giebt  als  für  Wollengewebe  wichtige  Orte  an:  Frank- 
reich, Florenz,  Mailand,  Verona,  Como.  —  Nachrichten,  die  V.  Joppi  über 
das  Leben  und  die  Werke  des  eifrigen  Humanisten  Jacopo  Grafen  v.  Porcia 
(1462 — 1638)  sammelte,  hat  G.  B.  Pirona^)  herausgegeben  mit  einem  Ver- 
zeichnis der  edierten,  unedierten  und  verlorenen  Schriften.  —  J.  A.  Bocchi^) 
setzte  die  Geschichte  der  politischen  Schicksale  Adrias  bis  1511  fort  und 
giebt  die  Reihenfolge  (von  1485)  der  regierenden  Magistrate  mit  kurzer 
Anführung  der  Ereignisse,  welche  ihre  Amtszeit  auszeichneten.  —  Bei  Ge- 
legenheit des  geographischen  Kongresses  in  Venedig  wurde  in  Pordenone 
eine  Büste  Odor.  Matteuzzis  (d.  i.  des  beato  Odorico  da  Pordenone)  auf- 
gestellt, eines  Minoriten,  der,  geboren  1285/86,  1314  Venedig  verlieCs,  Ar- 
menien und  das  Innere  Asiens  besuchte  und  zuerst  Bomeo  berührte;  er  be- 
reiste China,   Tibet  und  vielleicht  Japan  und  starb   1331   in  Padua.     Ihm 


1)  Bell*  atütadine  di  Yen.  dinanzi  ai  grandi  Tiag^  maritt  del  sec.  XV.:  Atti  del  r.  Ist 
Yen.,  Y.  Ser.  7,  1462.  —  2)  In  dem  Bache:  Tre  prolnrioni  etc.  (S.  Yortr.),  s.  oben  S.  226 
Anm.  11.  —  3)  Y.  Oarpacdo:  discorso  letto  alla  r.  Ac  di  Belle  arti  in  Yen.  Bologna, 
Zanichelli.  69  S.  16^  —  4)  A.  Yen.  22,  49.  —  5)  B.  Tonet  Bankwesen:  Jbb.  f.  Nat-Ok. 
34,  329—58  (1880).  Yomame  u.  Citat  JB.  lU,  2,  260«  nnriclitig.  —  6)  Statuti  friolani.  11 
daäo  dei  panni  e  l'arte  della  lana  in  Udine  dal  1324  al  1368.  Udine,  Boretti.  33  S.  (Per 
nozze  BoMi-Bechler.)  —  7)  Jac.  conte  di  Porcia.  Udine.  —  8)  Bei  dominatori  di  Adiia  ve- 
neta  etc.    A.  Yen.  21,  82.     Cfr.  JB.  III,  2,  245. 
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widmete  eine  nicht  gerade  bedeutende  Biographie  A.  Y.  Pigafetta.^)  — 
Ern.  Degani^)  pnblizierte  eine  Urkunde  von  1489  mit  dem  Verzeichnis 
der  Lehen,  Präbenden  etc.  des  Bischofs  von  Concordia.  —  Nach  Licuigo 
Gappeletti^)  ist  der  Hauptcharakter  des  Trauerspiels,  welches  Albertiuo 
Mussato  über  die  Ezzeline  schrieb,  volkstümlich:  er  stellte  ihn  als  Sohn  des 
Teufels  dar  etc.  Übrigens  ist  die  Studie  C.s  von  geringer  Bedeutung.  — 
Vierzig  Biographieeu  berühmter  Persönlichkeiten  aus  £ste  —  von  dem  sog. 
Atestinobis  auf  unsere  Tage  —  wurden  von  Giac.  Pietrogrande^)  zusammen- 
gestellt. —  Einen  Vorschlag,  der  vom  Hofe  zu  Este  1445  Alfons  L  v.  Neapel 
gemacht  wurde,  sich  nach  dem  Tode  Philipp  Maria  Viscontis  Mailands  zu  be- 
mächtigen und  so  zum  Könige  ganz  Italiens  zu  machen,  ist  von  C.  Foucard^) 
unter  Mitteilung  wichtiger  Akten-stücke  beleuchtet  Die  Verhandlungen 
hierüber  gingen  von  1445  .  bis  Aug.  1447  und  sind  durch  4  umfang- 
reiche Aktenstücke  erläutert.  —  Gut  geschrieben  ist  die  mit  Urkunden  be- 
gleitete Monographie,  welche  Ant.  Tolomei^)  über  das  berühmte  'Arena*  ge- 
nannte Eirchlein  in  Padua  schrieb,  dessen  Wandgemälde  von  Giotto  sind; 
er  behandelt  auch  das  Mysterium,  welches  dort  am  Tage  Maria  Verkün- 
digung dargestellt  zu  werden  pflegte.  —  Ant  Favaros  Schrift  über  die 
Hochschule  zu  Padua  zu  Coppernikus  Zeit^)  ist  von  M.  Curtze^)  übersetzt 
worden.  —  Andr.  Capparozzo^)  verfafste  eine  Biographie  des  Vicentiners 
Giov.  Maria  Angioletto,  welcher  bei  der  Eroberung  von  Negroponte  durch 
die  Türken  1470  zugegen  war.  Er  lebte  als  Sklave  des  Sultans  in  Kon- 
stantinopel, wie  er  dies  zusammen  mit  seinen  Abenteuern  in  einer  Hds.  be- 
schrieb, über  welche  C.  Mitteilung  macht.  Angioletto  ist  durch  seine  andern 
Reisebeschreibungen  bekannt  —  Vitt  Barichella^^)  erläuterte  mit  Urkunden 
das  Leben  des  mailändischen  Mapicida*  und  Bildhauers  Bernardino,  welcher 
in  Vicenza  gegen  das  Ende  des  15.  Jh.  lebte;  ihm,  nicht  dem  Tomm.  For- 
menton sind  die  Skulpturen  der  Loggia  des  Bischofspalastes  von  Vicenza  zu- 
zuschreiben. —  Ref.  ^^)  druckte  einen  veronesischen  Lobgesang  aus  einer  Hds. 
ungefähr  aus  der  Mitte  des  13.  Jh.  ab  und  beendigte  seine  Studien  über 
S.  Anastasia  in  Verona  mit  der  Beschreibung  der  Kapellen  sowie  Mitteilung 
der  Inschriften  und  Urkunden,  i^)  Ein  Anhang  i')  giebt  Notizen  über  das  13. 
und  14.  Jh.  nebst  der  Publikation  eines  von  einem  Künstler  herrührenden 
Projekts  aus  dem  Anfang  des  15.  Jh.  Weiter  mufs  ich  von  mir  erwähnen 
Untersuchungen  über  das  Leben  eines  Kupferstechers,  der  aus  Said  gebürtig, 
in  Verona  wohnte  und  zu  Anfang  des  16.  Jh.  starb;  ^^)  sodann  einige  Notizen 
zu  der  Biographie  des  Gian  Nicola  Salerni,  eines  veronesischen  Staatsmannes 
und  Humanisten  aus  dem  15.  Jh.;^^)  die  Publikation^^)  einer  Urkunde  mit 
den  Titeln  einiger  Bücher  eines  veronesischen  Juristen  aus  dem  14.  Jh.  mit 

1)  n  beato  Odor.  da  Forden,  e  i  Baoi  viaggi:  Rasa.  BOttim.  7,  563.  —  2)  Docamenti 
ined.  della  dioc.  di  Concordia  (nell'  ingreaao  di  Mona,  fra  Domen.  Pio  Rosai  alla  aede  yeacov. 
di  Concordia  14.  ag.  1881).  Pordenone.  —  3)  Albert.  Maaaato  e  la  aua  trag.  Eccerinia.  Parma, 
Ferrari  e  FeUegrini  anoc.  Adomi.  82  S.  —  4)  Biografie  ateatine.  FadoYa.  —  5)  Propoata  fatta 
dalla  Corte  di  Este  ad  Alf.  L:  A.  ator.  nap.  4,  (1879)  689—803.  —  6)  LaChieaa  di  Oiotto  nell' 
Arena  di  Padova.  FadoTa.  —  7)  Yenez.,  Antonelli,  1880.  76  S.  Zuerat  in  den  Atti  del  r.  latitoto 
delle  Scienae  e  Lettere.  —  8)  Mitt  d.  Coppom.-Yer.  z.  Thom.  3,  5  —  60.  —  9)  Di  0* 
M.  Angioletto  e  di  an  ano  ined.  MS.  Vicenza,  Staider.  —  10)  Cenno  aopra  an  monamento 
yicent.:  la  loggia  del  palazzo  veac.  Lonigo.  —  11)  Lauda  apirituale  in  Tolgare  Toron.  del  aoc. 
XIII:  A.  ator.  it.  lY  Ser.  7,  149.  —  12)  Ricerche  ator.  intomo  alla  Chieaa  di  S.  Anaat.: 
A.  Yen.  21,  5.  Cfr.  JB.  UI,  2,  261.  —  13)  Notiz,  varie  aulla  Chiesa  di  S.  Anaat.:  ibid.  22, 
333.  —  Ant  progetto  per  la  facciata  di  S.  Anaat:  ibid.  S.  334.  —  14)  Lorenzo  da  S.  Ce- 
cUür  intagliatore:  ibid.  S.  342.  —  15)  Gian  Kic.  Salerni:  ibid.  S.  341.  —  16)  Tre  libri  di 
an  giadice  yeron.  del  1364:  ibid.  21,  141. 
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den  bezüglichen  Preisen;  Mitteilnngen  über  einen  Yeroneser,  der  1390  in  Ca- 
rone  auf  venetianischem  Gebiete  wohnte;')  endlich  die  Yeröffentlichang  einer 
Urkunde  betreffs  Bewilligung  des  yeroneser  Bürgerrechts  an  Angelo  Simonetta, 
den  berQhmten  Geheimschreiber  Franz  Sforzas  (1441).^)  —  Aless.  Perez^) 
wies  in  einem  Berichte  über  die  Aasgrabungen  and  seine  1880/81  im  Amphi- 
theater von  Verona  aasgeführten  Arbeiten  auf  den  Zustand  jenes  Bauwerkes 
im  14.  und  15.  Jh.  hin.  —  Von  geringem  Inhalt  ist  ein  Artikel  von  Osw. 
Perini*;  über  die  Monamentalgräber  der  Scaliger  in  Verona.  —  Das  Grab- 
monument  eines  reichen  Tridentiners,  der  in  Verona  am  Anfang  des  15.  Jh. 
starb,  beschrieb  Ref.^)  und  erläuterte  es  mit  Urkunden.  —  Ein  anonymer  Vf. 
publizierte  ')  aus  einer  Hds.  des  vatikanischen  Archivs  den  Prozefs  der  Selig- 
sprechang  des  s.  Simoncino  aus  Trident,  der  1475  von  einigen  Jaden  ge- 
tötet wurde,  die  sich  seines  Bluts  zu  dem  Osterfeste  bedienen  wollten.  — 
Über  die  Bibliothek  der  Gonzaga  in  Mantua,  welche  zu  Anfang  des 
15.  Jh.  fast  400  Bände  zählte,  gab  ans  Will.  Braghirolli^)  ausführliche 
Nachrichten;  ferner  schrieben  darüber  Thor  Snndby,  Ad.  Mussafia,  Ant. 
Thomas.^)  —  Wenig  bekannt  ist  das  Leben  des  Bischofs  und  Kardinals 
Gabriel  Rangoni  von  Chiari  (f  1456),  mit  welchem  sich  der  P.  Gian  Franc. 
Da  Venezia^)  beschäftigte.  —  Aus  einer  Urk.  von  1492  leitet  D.  Sbar- 
dolini^^)  Nachrichten  über  die  Erbauung  des  öffentlichen  Schlachthauses  in 
Brescia,  über  die  Metzger  u.  s.  w.  ab.  —  Muratori  hatte  die  Urkunde  be- 
sprochen, mit  welcher  Heinrich  VII.  1313  Giovanni  L,  dem  Grafen  v.  Forese, 
Soncino  abtrat,  aber  man  wufste  bis  jetzt  nicht,  ob  dieser  faktisch  seine 
Jurisdiktion  ausgeübt  habe.  Dafs  dies  geschehen  sei,  wird  von  Franc.  Ga- 
lantino ^^)  mit  Urkunden  bewiesen;  die  Linie  Giovannis  erlosch  1371  mit 
Giovanni  IL  —  In  Com o  scheint  die  Münze  infolge  eines  Privilegs  Friedrichs  I. 
1162  begonnen  zu  haben;  aus  ihr  ging  auch  ein  bis  jetzt  wenig  bekannter 
^grosso'  hervor,  den  Pietro  Rovelli^^)  mitteilt;  er  weist  ihn  dem  14.  Jh.  zu. 
In  Como  war  1453  die  Pest,  sie  trat  ab^r  nicht  sehr  gefährlich  auf  and 
dauerte  auch  nicht  lange;  einige  darauf  bezügliche  Urkunden  (Mai  und  Jani 
1453)  werden  von  Em.  Botta**)  publiziert.  —  Franc.  Foscati^*)  zog  zwei 
Chroniken  über  das  Valtellina  und  Como  (1200—1335;  1486—1540)  ans 
Licht.  Derselbe ^^)  handelte  auch  von  den  Statuten  von  Locarno  (1358), 
Bellinzona  (1391)  etc.,  wobei  er  Nachrichten  über  die  Codices,  in  welc^^en 
sie  sich  befinden,  und  über  ihren  Inhalt  gab.  Zum  erstenmal  kam  in  ur- 
sprünglicher Form  durch  die  Bemühungen  A.  Tiraboschis^^)  die  Inschrift 
des  Guisc.  Lanzi  'egregius  miles'  aus  Bergamo  (f  13&2)  heraus.  —  Mai- 
land  betrifft  zuerst  eine  von  Mich.  Caffi'^)  publizierte  Inschrift  zu  Ehren 


1)  Un  Veronese  a  Corone:  Arch.  Yen.  21,  292.  —  2)  La  cittadinuisa  veron.  di  Ang. 
Simonetta:  A.  lomb.  8,  131.  —  tt)  A.  stör.  Veron.  8,  54,  177.  Vgl.  yon  dornt.:  Istitarione 
di  un  nfficio  di  conservazione  dell'  anfiteatro;  relazione  al  consiglio  comnnale:  ibid.  9,  79.  — 
4)  Arche  degli  Scaligeri  presno  S.  Maria  Ant.  in  Verona:  ibid.  9,  312.  —  5)  II  nionumento 
di Qenecello  di  Folgorio  in  S.  Anast.  di  Verona:  A.  stör.  p.  Trieste ecc.  1,  26.  —  6)  Ciyiltä  catt. 
XI.  »er.  9,  225.  (Fortsetz.  in  d.  folg.  Nummern).  —  7)  Inyentaire  des  MSS.  en  langue  fran^. 
par  Franc  Gonzaga,  I.  capitaine  de  Mantoue,  raort  en  1407:  Romania  9,  487.  —  8)  Ibid. 
10,  232  f.,  406  f.,  455.  —  9)  Fr.  Gabriele  Rangoni  di  Chiari  yesc.  e  card.  deU'  ordine  dei 
minori  omerranti;  cenni  biograf.  Yenezia.  —  10)  II  vitto  cameo  a  Brescia  in:  *Brixia'  (Brescia), 
S.  545.  —  11)  S.  0.  S.  49'.  (Milano,  Rebeschini.  168  S.)  —  12)  Moneta  della  zecca  di 
Como:  R.  archeol.  di  Como  (S.  26)  im  Anh.  zu  A.  stör.  lomb.  Bd.  8.  —  13)  Bella  peste 
di  Como  neir  anno  1453:  Periodico  d.  soc.  stör,  di  Como.  2,  119.  —  14)  Croniche  ined.  di 
Beltramolo  de  Selva  e  Stefano  Merlo:  ibid.  1,  227.  —  15)  Statoti  della  Svizzera  ital.,  cenni 
stor.-biograf.:  ibid.  1,  191.  —  16)  Guisc.  Lanzi:  A.  lomb.  8,  459.  —  17)  Beccirio  Becca- 
ria,  nna  lapide  medioe?.  roilan.  ined.:  A.  stör.  lomb.  8,  522. 
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des  Beccario  Beccaria  aus  Pavia,  Podestä  von  Mailand  1825  —  26  nebst 
einer  andern  zu  Ehren  desselben  1329,  als  er  Podesta  von  Bergamo  war; 
femer  eine  dritte  von  1330,  nnd  endlich  die  Grabinschrift  1356,  deren 
Original  verloren  ist.  Unter  den  von  Oslo  edierten  Urkunden  befindet  sich^) 
auch  die  vom  18.  Nov.  1383,  durch  welche  Bernabö  Visconti  und  Regina 
della  Scala  die  Schiaffinati  aus  Pavia  freisprechen.  Lodov.  Corio*)  publi- 
zierte zur  Erläuterung  derselben  die  Prozefsakten  und  den  Urteilsspruch  von 
1381;  Anlafis  war  ein  von  ihnen  gegen  die  herzoglichen  Besitzungen  in 
Yillanterio  gemachter  Anschlag  gewesen.  —  Cam.  Boito^)  schreibt  mit  Be- 
nutzung der  'Annalen'  des  Dombaus  von  Mailand  die  Geschichte  jenes  Bau- 
werks vom  artistischen  Gesichtspunkt  aus,  und  behandelt,  sich  auch  auf 
das  Studium  des  Doms  selbst  stützend,  die  Geschichte  der  durch  den  Bau 
veranlafsten  Streitigkeiten  zwischen  den  Anhängern  des  fremden  Spitzbogen- 
stils und  den  Anhängern  der  gothisch-italienischen  Kunst  —  Franz  Sforza 
wurde  1462  seiner  Gesundheit  wegen  in  die  Heilquellen  von  Bormio  ge- 
bracht; die  darauf  bezüglichen  Urkunden  wurden  von  Em.  Motta^)  be- 
sprochen. —  Hier  wollen  wir  nachträglich  noch  auf  Üb.  Decembrios  Briefe 
aus  Prag  hinweisen. &)  —  Drei  Briefe  des  Cio.  Simonetta  wurden  von  C.  Ca- 
netta**)  gedruckt:  einer  (1452)  betrifft  den  Dombau,  ein  anderer  (1456) 
den  Bau  des  Kastells,  der  dritte  (1456)  die  von  den  Juden  im  Herzogtum 
Mailand  nachgesuchte  Kultusfreiheit.  Ober  den  am  Hofe  Ludwig  Sforzas  in 
hoher  Gunst  stehenden  Arzt  Laurent  Maiolus  macht  J.  Dukas^)  nach  einem 
Briefe  einige  Mitteilungen.  —  Neuerdings  wurden  die  in  der  Cappella  del 
Rosario  im  Dome  von  Monza  1444  ausgeführten  'astreschi'  ausgebessert; 
sie  stellen  die  Geschichte  der  Theodolinde  ^)  dar.  —  Hinsichtlich  der  Sforza 
aufserhalb  der  Lombardei  giebt  Ant.  Gianandrea^)  Nachricht  von  zahl- 
reichen, die  Eroberung  der  Mark  Ancona  durch  Franz  Sforza  betreffenden 
Urkunden  (1433— -38):  am  7.  Dez.  1433  wurde  Jesi  erobert;  dieses  erklärte 
sich  1447  für  treu  dem  Franz  Sforza  ergeben;  Gonstanz  I.  Sforza  folgte 
seinem  Vater  Alexander  1473  in  der  Herrschaft  über  Pesaro  und  erklärte 
sich  in  einem  gleichzeitigen  von  Pino  Yanzolini^^^)  edierten  Schreiben  be- 
reit, die  väterlichen  Schulden  zu  bezahlen.  —  Zur  Geschichte  der  Kunst 
publicierte  Mich.  Caffi^^)  interessante  Notizen  über  einige  Maler  ans  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jh.;  ebenso  Ant.  Bertolotti^^)  sehr  ausführliche 
Notizen,  Auszüge  aus  dem  Staatsarchiv  in  Mailand,  über  lombardiscbe  in 
Rom  lebende  Künstler  vom  15.  bis  18.  Jh. 

Wenden  wir  un»  zu  Piemont,  so  bemerkt  des.  Nani,^>)  dafa  in  den 
savoyischen  Statuten,  ebenso  wie  in  der  alten  französischen  Monarchie,  die 
öffentliche  Finanzwirtschaft  einen  feudalen  Charakter  bewahrte:  das  Ge- 
setz wird  nicht  direkt  vom  Fürsten  erlassen,  sondern  es  ist  gleichsam  eine 
Cbereinkunft  mit  den  Baronen  und  den  Gemeinden.    N.  prüft  die  Einnahme- 


1)  I,  1,  2S4,  n.  173.  —  2)  ProcetM  e  concbimB  degli  SchiaiBnati  nel  1S81:  A.  lomb. 
8,  668.  —  8)  II  Baomo  in:  Mediolannm,  hng.  y.  Dr.  Fnmc.  YaLlardi.  I,  170.  — 
4)  Franc.  Sfona  e  i  bagni  di  Bormio:  A.  lomb.  8,  651.  —  5)  S.  JB.  HI,  2,  318*.  — 
6)  Spigolatare  d'archiTio:  ibid.  8,  629.  -^  7)  L.  Maiolat  et  Lad.  Sfoxxa:  Bull,  da  bibUoph. 
1880,  S.  870—74.  —  8)  Gli  aitreielii  di  Monia  (Anon.):  U  Caltara,  riy.  di  adenae  ecc 
(hr^p.  y.  B.  Bonghi)  I,  109.  —  9)  Della  signoria  di  Franc  Sfona  nella  Marca:  A.  lomb. 
8,  68.  —  10)  Una  lettera  di  Gost.  L  Sfona  ngn.  di  Peaaro.  Pesaro.  —  11)  Di  altri  ant 
pittori  milan.  pooo  noti:  A.  lomb.  8,  54.  —  12)  ArtiBÜ  lomb.  a  Borna  nei  aec  XV,  XYl  e 
XYII:  atadi  e  ricerche  negli  archiyi  rom.  Milano.  2  voll.  —  13)  I  primi  atatati  aopra  la 
Camera  dei  Conti  nella  Monarcbia  di  Say.:  Memorie  della  r.  Acc.  d.  adenca  di  Torino,  IL 
Ser.,  Bd.  34;  aach  aep. 
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quellen  des  Fürsten,  nnier  welchen  die  haaptsächlichste  die  aus  seinen  Privat- 
besitznngen  ist;  ferner  mnfs  man  dazu  rechnen:  die  Zölle,  die  Verträge  mit 
Kauflenten,  die  Justizverwaltung  u.  s.  w.  Eine  Centralgewalt  zur  Eontrolle 
existierte  bis  zur  Zeit  Amadeus'  Y.  (1288):  es  war  dies  anfangs  der 
^Consiglio'  des  Fürsten.  Später  wurde  eine  besondere  Behörde  eingerichtet: 
dies  ist  der  Ursprung  der  ^Camera'  der  Grafen:  es  ist  eine  normannische, 
nach  Frankreich  gekommene  Einrichtung,  woher  sie  die  Savoyer  entnahmen. 
Diese  Kammer  wird  in  dem  bis  jetzt  unedierten  Statut  Amadeus'  VI.  vom 
7.  Febr.  1351  erwähnt,  welches  der  Yf.  nebst  dem  mit  dem  Ms.  verglichenen 
Statut  Bonas  und  Amadeus'  YII.  von  1389  bekannt  macht.  Sitz  des  Amtes 
war  Chambery.  Aufser  den  zwei  Statuten  publiziert  N.  drei  Urkunden  aus 
dem  13.  und  14.  Jh.  —  Derselbe  Autor  ^)  publizierte  auch  ein  Statut  Ama- 
deus' YI.  von  1379,  woraus  man  die  Entwicklung  des  socialen  Lebens  in 
den  savoyischen  Staaten  und  zugleich  das  Anwachsen  der  königlichen  Ge- 
walt den  Zeiten  Peters  11.  *)  gegenüber  ersieht.  Der  Yf.  erläutert  das  Statut 
ausführlich,  indem  er  jede  einzelne  in  Betracht  kommende  E^chtsfrage  be- 
handelt; der  interessanteste  Teil  ist  derjenige,  welcher  das  gerichtliche  Ver- 
fahren und  die  Autorität  der  Gerichte  betrifft.  Auf  denselben  Gegenstand 
besiehen  sich  die  Statuten  des  höchsten  savoyischen  Ordens,  die  von  Gaud. 
Ciaret ta^)  gesammelt  sind.  —  Die  Bewohner  des  Gebiets  Tenda  griffen 
1439  einen  Zug  von  Edelleuten  vom  Hofe  Ludwigs,  Sohnes  von  Amadeus  YIIL, 
au.  Yon  diesem  Anlafs  aus  entstand  ein  Streit,  welcher  von  F.  Saraceno^) 
erläutert  wurde;  der  Yf.  nimmt  dabei  Gelegenheit,  die  Verhältnisse  jener 
ganzen  Gegend  in  der  angegebenen  Zeit  aufzuhellen,  Nizza  einbegriffen,  das 
1388  an  das  Haus  Savoyen  kam.  So  klärt  er  den  entfernten  Anteil  auf, 
welchen  die  Franzosen  an  diesen  Angelegenheiten  hatten:  die  Herren  von 
Tenda  waren  Vasallen  Ren^  y.  Anjou.  Cost.  Binaudo^)  stellte  die  Ge- 
schichte der  allgemeinen  savoyischen  Ständcversammlung  von  1439  zusammen 
und  will  die  Uneigennützigkeit  zeigen,  welche  die  Deputierten  damals  bewiesen. 
—  Giov.  Minolio^)  verdanken  wir  die  Publikation  eines  Lobgedichts  auf 
eine  religiöse  Gesellschaft  zu  Turin  in  Vulgär-Italienischem.  —  Pietro  Ca- 
netta^)  publizierte  das  Testament  (8.  Sept.  1429)  von  Carmagnola,  woraus 
sich  ergiebt,  dafs  der  berühmte  Condottiere  in  den  besten  Beziehungen  zu 
seiner  Familie  lebte;  er  fügt  ein  Aktenstück  von  1468  bei  über  die  Erb- 
schaftsteilung«.  welche  zwischen  den  Töchtern  Carmagnolas  stattfand.  Gaud. 
Glaretta^)  sammelte  über  die  Familie  Alladii  aus  Alba  Nachrichten,  welche 
bis  zum  Ende  des  15.  Jh.  zurückgehen.  —  Louis  Yaccarone^)  erweist 
durch  Urkunden,  dafs  der  Pafs  im  Hochthale  des  Po  zwischen  Italien  und 
Frankreich,  im  Ortsdialekt  'Pertus  d'Viso'  genannt,  1479 — 80  angelegt  ist; 
bisher  kannte  man  den  Urheber  nicht  und  schrieb  ihn  sogar  dem  Hanni- 
bal  zu! 


1)  Gli  statoti  deir  anno  1379  di  Amadeo  VI,  Conto  di  Savoia.  Separat  aus  den  Meniorie 
della  r.  acc.  delle  sc,  eer.  n,  t  XXXIV.  — .  2)  Vgl.  Jahresber.  Ul,  2,  253.  —  3)  Stataü 
antichi  inediti  e  statati  reconti  delL'  ordine  della  S.  S.  Annansiata  con  notizio  storiche  relative 
al  mederimo.  Torino.  —  4)  U.  pag.  del  diritto  dello  genti  nel  1439:  Corios.  e  ric.  di  stör. 
Bobalp.  5,  120.  —  5)  If  efezioni  alle  congrogazioni  nei  dominii  di  casa  di  Sav.  Tanno  1439. 
Torino,  Bona.  38  S.  16.  —  Aach  in  den  *Tre  prulasioni  etc.',  s.  o.  S.  226'^.  —  6)  Laude 
de  Diadplinati  di  S.  Maria  quali  corapose  M.  Dino  da  Torino.  Torino  (nozzo  Buronzo-Gioppo). 
M.  Facaim.  —  7)  S  Conto  di  Carmagnola:  A.  lomb.  8,  601.  —  8)  Sulla  famiglia  alboAana 
degli  Alladii  donde  uad  il  celebre  pittore  Gian  Giac  Macrino:  R.  £urop.  24,  50.  —  9)  Le 
pertoia  da  Viso.    Turin,  Caaanora.    127  S.    M.  e.  Facaim. 
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Ces.  Paoli^)  giebt  von  einer  genuesischen  Seekarte  Nachricht,  welche 
den  Namen  des  Pietro  Visconti  und  das  Datnm  1311  trägt;  es  ist  die  älteste 
bekannte  geographische  Karte  mit  sicherem  Datnm.  —  Mit  einem  Brief,  den 
ein  anonymer  Autor  herausgiebt,  ^)  schickte  1473  Antonio  Ivani  dem  Donato 
Acciaiuoli  ein  Panorama  von  Genua;  dabei  erhalten  wir  Notizen  ttber  Ter- 
schiedene  Panoramen  von  Genua  aus  dem  16. — 18.  Jh.  —  F.  Eyfsen- 
hardt')  bespricht  ein  1449  in  Genua  erlassenes  Gesetz  über  den  Aufwand, 
das  von  L.  T.  Belgrano  veröflFentlicht  ist.  —  Ein  Brief  Karls  VII.  vom  22. 
Sept.  1457,  den  er  dem  Admiral  Joh.  Phil.  Fiesco  bei  den  Verhandlungen 
schrieb,  welche  der  Doge  Pietro  Fregoso  eingeleitet  hatte,  um  Genua  unter 
französischen  Schutz  zu  stellen,  ist  von  Gharavay^)  mitgeteilt  —  Einzig 
in  seiner  Art  ist  bisher  ein  Dukaten  (1512)  des  Dogen  Johann  11.  v.  Campo 
fregoso,  der  von  einer  antifranzösischeu  Partei  unter  dem  Schutze  Maximilians 
gehalten  wurde.  ^)  —  Bei  einem  Aufenthalt  Ludwigs  XII.  in  Genua  soll  eine 
schöne  Genueserin,  Tommasina  Spinola,  ein  zartes,  jedoch  ganz  platonisches 
Verhältnis  zu  dem  Könige  gehabt  haben  und  der  König  später  ihren  Tod 
in  einem  Gedicht  beklagt  haben,  von  dem  sich  eine  kunstvolle  Abschrift  in 
Montpellier  befindet.  Neri^)  hat  diese  Anekdote  neu  untersucht  und  findet 
zu  manchen  Zweifeln  Anlafs.  Er  stimmt  Gazzera  zu,  welcher  sagte,  er  wisse 
nicht,  ob  das  Mscr.  von  Montpellier  historisch  oder  fabelhaft  oder  vielleicht 
beides  sei.  —  Am.  Vigna^)  gab  ein  Supplement  zu  seinem  Codex  Diplom, 
der  genuesischen  Kolonieen  auf  der  Krim.  Es  enthält  26  Urkunden  (1453 
— 1476),  das  'Statutum  Caphae',  das  1865  von  Nie.  Murzackewitz  heraus- 
gegeben ist  und  hier  nach  einem  nicht  benutzten  genuesischen  Codex  mit- 
geteilt wird,  Notizen  über  Bischöfe  und  Magistrate  von  Caffa  und  ^questioni  pri- 
vate' mit  reichen  Notizen  über  den  Verfall  von  Caffa.  —  Columbus  will 
Mart.  Casanova  de  Pioggiola,^)  gestützt  auf  Lokal traditionen,  zu  Calvi 
auf  Corsica  geboren  sein  lassen,  das  damals  Genua  unterworfen  war;  Aug. 
Sanguinetti^)  schrieb  eine  Untersuchung  Ober  Columbus' Studien.  —  Altare 
ist  eine  ligurische,  dem  Passe  von  Cadibona  benachbarte  Gemeinde;  ihre 
erste  Erwähnung  geht  auf  das  J.  1495  zurück,  und  ihre  Geschichte  identi- 
fiziert sich  mit  der  dort  ausgeübten  Glaserei,  über  die  Gasp.  Buffa^^ 
spricjit.  Ein  ungenannter  Autor ^^)  bestreitet  die  von  Gaet.  Milanesi**) 
über  den  Dom  von  Sarzana  ausgesprochenen  Ansichten-,  Milanesis  Schrift 
selbst  ist  nur  ein  Abschnitt  aus  Bd.  VI  seines  Kommentars  zu  Vasaris 
Werken.**)  —  Kalender  des  15.  Jh.  sind  nur  in  geringer  Zahl  auf  uns  ge- 
kommen: von  einem  genuesischen,  der  eine  Plauderei  zum  Lobe  Genuas  (von 
einem  dienenden  Bruder?)  enthält,  handelte  N.  Giuliani.*^) 


1)  Una  carta  nautica  genovose  del  1311 :  Arch.  stör.  ital.  IV.  Ser.  VII,  8dl.  —  2)  Giorn. 
LigUBt  7/8,  120.  —  3)  INK.  No.  25.  —  4)  Gh.  VU.  et  Iob  Qenoia:  RDH.  7,  69  C  — 
5)  Longperier,  CR.  8,  470  (1880).  —  6)  Osaerraz.  all*  anedotto  di  Tomm.  Spin,  e  L. 
XII:  Giorn.  ligust.  1879,  S.  18.3—93.  —  7)  Supplcm.  al  Cod.  dipl.  delle  Colonie  Tanro- 
Ligaro  durante  la  signoria  dcir  IJfficio  di  S.  Giorgio  1453—75:  Atti  della  Soc.  ligare  di  St. 
patr.  7,  2,  443-1014.  Vgl.  JB.  II,  2,  280».  —  8)  La  verit6  aar  Torig.  et  la  patrie  de 
Chr.  Colomb.  Baatia.  —  9)  Se  Cristuforo  Colombo  abbia  atodiato  all'  UniT.  di  Pavia.  GenoYa, 
Schenone,  1880.  17  S.  —  10)  L'univerf«itii  dcll*  arte  vitrea  di  Altare  dalle  sae  origini  ai 
nostri  giomi.  Genova,  Schenone,  1879.  (Progr.  d.  Lic.  r.  *Cri8t  Colombo*.  92  S.)  —  11)  Giorn. 
ligust.  7/8,  125.  —  12)  Notizie  di  Lorenzo  e  di  Stagio  Stagi  da  Pietraaanta  Bcnltori  del  XV 
e  XVI  eec.  i'ir.,  Came»cochi.  15S.  —  V\)  G.  Vanari,  Opero.  Con  nuovi  annotaz.  o  commentt 
T.  VI.  Fir.,  SanRoni.  662  S.  —  14)  *La  raxone  de  la  Pasca',  almanacco  genoY.  del  sec.  XV: 
Giorn.  ligust  7^8,  81. 
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Fei.  Ceretti^)  schrieb  eine  wertvolle  Monographie  über  Julia  Bojardo, 
Gemahlin  (um  1441)  Giov.  Francescos  L,  Herz.  v.  Mirandola,  welcher  von 
1451  an  die  Regierung  seines  Staats  fahrte.  Als  er  1467  starb,  fungierte 
die  Witwe  als  4uogotenente'  und  starb  in  Bologna  1478:  ihr  letzter  Sohn 
Giovanni  (geb.  1463)  war  Gelehrter.  Luigi  Balduzzi^)  setzte  seine  Ge- 
schichte von  BagnacavaUo  fort  und  behandelte  die  Herrschaft  der  Manfredi 
daselbst  (von  1834  an);,  er  betrachtet  sie  als  Vikare,  indem  BagnacavaUo 
immer  von  der  Kirche  abhängig  war:  ihre  Herrschaft  geriet  ins  Schwanken, 
besonders  weil  sie  für  Bemabö  Visconti  Partei  ergriffen.  Nach  dem  Ende 
dieser  Herrschaft  1440  wurde  BagnacavaUo  von  dem  Heere  der  röm.  Kirche 
erobert.  Interessant  für  die  Sittengeschichte  ist  der  Besuch,  den  der  Marchese 
V.  Mantua,  Lodov.  Gonzaga,  1458  in  Sassuolo  dem  Herz.  Borso  v.  Este 
machte:  eine  Beschreibung  davon  giebt  Gins.  Campori. ^)  —  Interessante 
Nachrichten  gewähren  die  von  C.  Malagola  herausgegebenen  Akten  der 
Universität  Bologna  gerade  über  die  deutsche  Nation  der  dortigen  Universität, 
Aber  welche  die  Urkunden  in  grofser  Vollständigkeit  erhalten  sind.  Einen 
Aufisatz  darüber  schrieb  Caro.^)  —  In  Rimini  hatten  sieb  die  Malatesta 
der  Regierung  bemächtigt:  Sigismund  M.  hat  Gh.  Yriarte^)  einen  Aufsatz 
gewidmet,  in  dem  von  besonderem  Interesse  der  Nachweis  ist,  dafs  Sigismunds 
Geliebte,  später  seine  Gemahlin,  Isotta  dei  Atti,  die  von  den  humanistischen 
Dichtem  ids  strahlende  Schönheit  geschildert  und  wegen  ihrer  Gelehrsam- 
keit und  Klugheit  den  Musen  an  die  Seite  gestellt  wird,  nach  den  erhaltenen 
DarsteUungen  keineswegs  schön,  und  ebensowenig  gelehrt  war,  ja  nicht 
einmal  schreiben  und  lesen  konnte.  —  Der  Kard.  Egidio  Albornoz,  päpst- 
licher Legat,  liels  1352  in  einem  Statut  die  Konstitutionen  der  Mark  Ancona 
mit  Benutzung  früherer  Aufzeichnungen  und  mit  Beifügung  seiner  eigenen 
Abänderungen  zusammenstellen.  Die  Sammlung  ist  veröffentUcht  und  bUeb 
bis  zum  Ausgang  des  verflossenen  «Jahrhunderts  in  Kraft.  Raff.  Foglietti^) 
hat  den  Index  derselben  nach  der  Ausgabe  von  Jesi  wieder  abgedruckt  und 
das  Wesen  dieses  Statuts  dargelegt.  —  Mich.  Maroni  7)  macht  auf  ein  Ms. 
des  Gemeindearchivs  von  Ancona  aufmerksam,  das  u.  a.  einige  von  dieser 
Stadt  im  14.  und  15.  Jh.  geschlossene  Handelsverträge  enthält:  die  Verträge 
mit  den  Lombarden  (1399?)  und  mit  den  Catalanen  (1399)  sind  mitgeteilt. 
Lor.  Leonij*)  veröffentUchte  mehrere  Anekdota  zur  Geschichte  von  Todi: 
diese  Gemeinde  beschlols  1332,  dem  Bischof  des  Orts  Ranuccio  degli  Atti 
den  Verkauf  der  Guter  der  Cleriker  anzuraten.  Eine  Hexe  Matteuccia  wurde 
in  Todi  (1428?)  verurteilt  und  lebendig  verbrannt;  1436  verboten  die  Priores 
und  der  geheime  Rat  der  Stadt  den  Metzgern,  den  Juden  Fleisch  zu  ver- 
kaufen: als  diese  sich  an  Franz  Sforza  wendeten,  annuUierte  dieser  1438  den 
genannten  Beschlufs.  Im  J.  1469  wurde  in  Todi  Bartol.  Angeli  öffentlich 
zum  Dichter  gekrönt.  —  Giov.  Daneo^)  untersuchte  in  einer  akademischen 


1)  Ginlia  Bojardo,  memorie  e  documonti:  Atti  o  mem.  dollo  r.  r.  deputaz.  deir  Emilia. 
N.  S.  VI,  1,  201.  Moden».  —  2)  BagnacavaUo  e  i  Manfredi:  ibid.  S.  157.  Vgl.  Jahresber. 
III,  2,  247.  —   3)   Una  yisita  del  march.  di  Gonzaga  al  daca  Borso  in  Saseuolo:  ibid.  S.  119. 

—  4)  D.  dtache  Nation  in  Bol.:  INR.  1880,  2,  497—507.  —  5)  Un  condottiere  ital.  aa 
XV  s.:  EDM.  48,  624—53.  —  6)  Le  «Constitatione»  Marchiae  Anconitanae'.  Macerata,  Bi- 
anchini    54  S.   —   7)  Patti  dei  Lomb.  e  dei  Gatal.  col  Com.  di  Anc:  A.  ator.  lomb.  8^  636. 

—  8)  üna  conrenione  .dei  beni  ecclea.  nella  prima  meti  del  sec.  XIV:  RasHOgna  settira.  8, 
75.  —  Proceiao  di  ana  strega  nel  sec.  XV:  ibid.  39.  —  DecToti  del  comuno  di  Todi  contro 
gli  £brei  e  gioatizia  loro  resa  da  Francesco  Sforza:  A.  st.  it.  IV  Sor.  7,  25.  —  La  coro- 
nazione  dei  poeti:  Bass.  sett  7,  280.  —  9)  Bafiaello  Sanzio.  Urbino. 
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Abhandlung  die  künstlerischen  Inspirationen,  die  Raphael  das  Christentam 
gewährte,  und  den  Einflufs  des  christlichen  Denkens  und  Glaubens  sowie  der 
Moral  auf  die  Entwicklung  seines  Genies.  —  J.  Piper*)  ist,  abweichend 
von  Eng.  Müntz,')  der  Meinung,  dafs  unter  den  beiden  Daten  (28.  März 
1489,  6.  April  1489),  welche  für  die  Geburt  Raphaels  angegeben  werden, 
das  zweite  vorzuziehen  sei.  —  Nach  den  wenigen  Antographen  zu  urteilen, 
die  wir  von  Baphael  haben,  war  seine  Handschrift  nicht  regelmäüsig. ')  — 
Welche  Hülfsmittel  Raphael  zu  Gebote  standen,  als  er  durch  seinen  Aufent- 
halt in  Born  1508  plötzlich  Interesse  für  Archaeologie  gewann  und  welche 
Dienste  er  der  Archaeologie  und  Kunstgeschichte  leistete,  will  E.  Mflntz^) 
zeigen.  Er  hält  gegen  H.  Grimm  und  Springer  an  der  schon  früher  auf- 
gestellten Ansicht  fest,  dafs  der  1518  oder  19  an  Leo  X.  gerichtete  Bericht 
über  die  Wiederherstellung  des  alten  Rom  nur  von  Raphael  sein  könne.  — 
—  Einige  Münzen  aus  Urbino  von  Guidantonio  Herz.  v.  Montefeltro  (1404, 
•-  1442),  Federico  von  Montefeltro  (1444,  f  1482),  Guidobaldo  L  (1482, 
-•  1608)  wurden  von  Carlo  Kunz^)  erläutert.  —  Ein  Dialog  eines  da  Gubbio, 
der  im  14.  Jhf  geschrieben  und  wichtig  für  die  Sittengeschichte  ist,  mit  sa- 
tirischen Sticheleien  (z.  B.  gegen  die  Sitten  des  Klerus),  wurde  (nach  zwei 
Mss.,  von  denen  das  bessere  das  der  Marcusbibliothek  aus  dem  14.  Jh.  ist) 
von  Gius.  Mazzatinti^)  herausgegeben  und  erörtert;  er  ist  dem  Bischof 
Francesco  von  Florenz  gewidmet. 

Aug.  Vernarecci')  schrieb  eine  reichhaltige  Biographie  des  Ottav.de' 
Petrucci  da  Fossombrone,  welcher  die  beweglichen  metallischen  Typen  für 
die  Musik  erfand-,  Y.  giebt  die  Bibliographie  der  musikalischen  und  litte- 
rarischen Drucke  desselben  Verfassers  mit  reichlicheren  Notizen  als  es  Schmid 
gethan  hat.  —  Luigi  Fumi*)  verdanken  wir  die  Publikation  mehrerer  Ur- 
kunden über  Orvieto,  mit  Relationen  und  Briefen  des  14.  Jh.,  nämlich: 
^ordinamenti'  1357,  'condotta  di  maestro  Andrea  detto  Orgagna'  1358 
(mangelhaft  schon  herausgegeben^);,  eine  Dichtung  des  Benuccio  v.  Orvieto 
und  eine  Predigt  des  Benedetto  v.  Orvieto.  Von  Adamo  Rossi^®)  erhielten 
wir  den  Druck  einer  alten  Lebensbeschreibung  des  berühmten  Söldnerführers 
und  Abenteurers  Braccio  Fortebracci  aus  Montone. 

In  Toscana  beginnen  wir  mit  Florenz.  M.  R.  S.  Oliphant^^) 
schreibt  Gröfse  und  Ruhm  von  Florenz  besonders  einigen  einzelnen  Männern 
zu;  so  giebt  er  Skizzen  von  Dante,  den  Erbauern  des  Doms  (Amolfo,  Giotto, 
Ghiberti  etc.),  von  einigen  berühmten  Mönchen  von  S.  Marco  (dem  Maler 
Angelico,  S.  Antonino  u.  a.)  und  spricht  weitläufig  über  Savonarola,  der  kein 
Vorläufer  der  deutschen  Reformation  gewesen  sei.  Damit  stimmt  Elisabeth 
Warren  ^*)  in  ihrer  Biographie  Savonarolas  nicht  überein.  Einige  Anekdota 
in  Versen   wurden   aus   einem  Cod.  der  Nationalbibliothek  zu  Florenz  von 


1)  BaphaelB  wahrer  Qeburtatag  und  die  falschen  Sakalartage:  AAZ.  Sp.  3041,  3059.  — 
2)  Raphael,  sa  yie,  bod  oeuvre  et  son  temps.  (Par.,  Hachette.  658  S.)  S.  9 — 10.  —  8)  H. 
Grimm:  Jb.  d.  preufa.  Kan8t«aromlgn.  II,  222  £f.  —  4)  Raph.  archtologne  et  historien  <rart: 
Qaz.  des  beaax  arts  22,  308—18,  453—61.  —  5)  Monete  ined.  o  rare  di  secche  ital.: 
Archeogr.  triest  N.  S.  7,  302.  —  6)  II  teleutologia  di  Ubaldo  Sebast  da  Gabbio,  opera 
inedita  del  sec.  XIV:  A.  at.  ital.,  lY.  Ser.  7,  263.  —  7)  Ottanano  de'  Fetrood  da  FoMom- 
brone,  iorentore  dei  tipi  mobili  metallici  della  musica  nel  s.  XY.  Fossombrone.  174  8.  — 
8)  Saggio  di  yolgari  onrietani  del  buon  tcmpo:  Fropugnatore  XIV,  1,  78.  —  9)  Qiom.  stör, 
arch.  Toac  1859,  S.  104;  Luzi,  II  duomo  di  Orvieto.  Fir,  1866.  —  10)  Vita  di  Braccio 
Fortebracci,  da  un  mit.  del  s.  XV.  Ferogia.  —  11)  The  Masters  of  Flor.  Lond.  —  12)  Sa- 
Tonarola  (London,  S.  W.  Partridge),  s.  JB.  m,  2,  207^ 
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A.  Bartoli^)  herausgegeben.  —  Den  Goldgulden  von  Florenz  widmete  H. 
Dannenberg')  eine  Untersuchung,  während  Ges.  Paoli^)  die  Redensart 
^danaro  dl  Dio'  erklärte,  indem  er  eine  Florentiner  Urkunde  von  1401  mit- 
teilte, worin  es  im  Sinne  von  'Handgeld'  gebraucht  wird.  Das  Tagebuch 
eines  Florentiner  Gesandten  in  Ägypten  wurde  von  Dante  Catellacci^) 
herausgegeben;  die  Gesandtschaft  war  von  den  Consoli  di  Mare  (eingesetzt 
1421)  geschickt:  man  kannte  schon  andere  Aktenstücke  (Instruktion  1422, 
Bericht  1423).  —  Von  hoher  Bedeutung  sowohl  für  die  politische  wie  für 
die  litterarische  Geschichte  ist  die  Herausgabe  der  Urkunden,  welche  die  Hoch- 
schule in  Florenz  betreffen,  die  von  C.  Minelli  begonnen  und  nach  seinem 
Tode  von  Aless.  Gherardi^)  vollendet  wurde.  Das  hier  gedruckte  Statut 
von  1378  war  nnediert;  aus  einigen  Stellen  desselben  schliefst  der  Heraus- 
geber auf  ein  viel  älteres,  was  um  so  wahrscheinlicher  ist,  als  man  weifs, 
daüs  das  sog.  ^Studium'  1321  eingerichtet  ist.  Dem  Statut  folgen  die  in  zwei 
Sektionen  geteilten  Urkunden.  Die  erste  1321 — 1472  (181  Nn.)  umfadst  das 
offizielle  Aktenmaterial  tlber  die  Akademie  (ihre  Gründung,  verschiedene 
Neuerungen,  Reformen,  Zuwachs  u.  s.  w.);  die  zweite  1320 — 1472  (228  Nn.) 
begreift  die  Geschichte  der  Personen,  d.  h.  der  Lehrenden  und  der  Schüler, 
mit  den  Schreiben,  welche  die  Florentiner  Signoria  an  Päpste  und  Fürsten 
sendete,  um  berühmte  Professoren  einzuladen  und  zu  erbitten.  Die  von  den 
Lektoren  und  Schülern  gehaltenen  Reden  sind  nicht  beigefügt,  weil  das,  was 
in  ihnen  Wichtigkeit  hat,  schon  bekannt  ist,  ausgenommen  eine  Urkunde  über 
die  von  Boccaccio  verfafste  Exposition  Dantes,  welche  Gh.  anderswo  mitteilen 
wird.  Die  Akademie  erreichte  1472  ihr  Ende.  Von  Morelli  ist  aafser  dem 
Gesamtplan  der  Arbeit  und  der  Auswahl  einiger  Urkunden  der  einleitende 
'dlscorso',  worin  die  Geschichte  der  Schulen  in  Florenz  zusammengefafst  wird. 
—  Ges.  Guasti*)  publiziert  das  Verzeichnis  der  *Strozzi-Papiere',  die  neuer- 
lich in  das  Staatsarchiv  zu  Florenz  gekommen  sind:  viele  derselben  betreffen 
die  Neuzeit,  einige  jedoch  das  13.  Jh.  (Brief  über  die  Familie  Medici),  das 
14.  und  besonders  das  15.  Jh.:  es  sind  hier  Briefe  von  Gosimo,  von  Giovanni 
de'  Medici  und  anderen  Gliedern  dieser  Familie;  ferner  ein  1494  von  den 
^Officiali'  über  die  Thaten  und  Geschäfte  des  Piero  de*  Medici  gefafster  Be- 
schlufs  und  ein  Brief  des  Pietro  de'  Medici  an  die  Dieci  vom  9.  Mai  1486, 
aus  dem  Lager.  Ein  Anekdoten  über  Franc,  de  Medici  1433  wurde  von 
Dante  Gastellini ^  gedruckt.  Guido  Morelli^)  druckte  ein  florentinisches 
Gesetz  über  den  Aufwand  vom  13.  Apr.  1439.  Aur.  Gotti^)  hob  auf 
Grund  der  Briefe  der  Alessandra  Macinghi  negli  Strozzi  ^^)  den  liebevollen, 
edlen  und  religiösen  Gharakter  dieser  Familienmutter  hervor  und  betont,  wie 
wichtig  dieser  Umstand  ist  für  die  Beurteilung  des  Florentiner  Familienlebens 
in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jh.,  das  nicht  so  schlecht  war,  wie  man  all- 
gemein annimmt  Alessandra  f  1470;  ihr  Gemahl,  Matteo  Strozzi,  war  ein 
Gelehrter,  verbannt  1434.    Nur  auf  das  Familienleben  zu  Florenz  im  15.  Jh. 


1)  I  mifl.  deHa  bibl.  naz.  di  Firenze,  U,  282.  —  2)  NumiBm.  Z.  12,  H.  1.  —  3)  Danaro 
diDio:  Rasa,  settim.  8,  396.  —  4)  Diario  di  Fei.  Brancacci  ambasc.  con  Carlo  Federighi  al 
Cairo  per  U  Ck>m.  di  Fir.  1422:  A.  stör.  it.  lY  Ser.  8,  157  u.  326.  —  5)  Statnti  della 
(JniTersitä  e  studio  fiorent  dell'  a.  1387,  segtiita  da  an'  append.  di  docum.  dal  1320  al  1472. 
Firenze.  —  6)  Le  carte  strozziane  del  r.  Arch.  di  stato  in  Fir.:  Arch.  stör.  it.  7.  Beil.  zu 
Hft.  1.  -^  7)  Ricordanza  delle  nozzo  di  Franc,  de'  Medici  con  la  Tessa  Quicciardini  1433  (Nozze 
Yisibelli-Fedi).  Firenze,  1880.  —  8)  Deliborazione  Biintnaria  del  Com.  di  Firenze  (nozze 
Stefanini-Morelli).  Fir.,  Arte  della  Stampa.  16  S.  —  9)  Una  gentildonna  fiorent.  nel  s.  XV: 
Bast,  nazion.  7,  490.   Vgl.  o.  S.  251^  —  10)  Eng.  t.  Gaaeti.  Fir.,  1877.  Vgl.  JB.  I,  362>. 
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bezieht  sich  eine  Pablikation  6.  Marcottis,^)  welcher  ein  Stück  aus 
dem  ^Zibaldone'  des  Kaufmanns  Giov.  Bucellai  druckte;  dort  wird  ausführlich 
von  den  für  eine  Hochzeit  veranstalteten  Festen  gesprochen.  R  wurde  durch 
den  Handel  sehr  reich  und  verwendete  viel  zur  Verschönerung  seiner  Vater- 
stadt, auch  in  Sachen,  welche  den  Kultus  betrafen  (z.  B.  für  die  Fa^de  von 
S.  Maria  Novella).  Nach  Virg.  Cortesi^)  ist  das  Buch,  welches  gewöhn- 
lich dem  Agnolo  Pandolfiui  zugeschrieben  wird,  wirklich  von  ihm  und  wurde 
von  L.  B.  Alberti  {[  1472)  in  seinem  Oeconomicus  abgeschrieben.  C. 
Gargiolli^)  giebt  Nachrichten  über  Borghiuo  di  Taddeo,  welcher  in  Florenz 
in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh.  lebte;  er  schrieb  Familien-Memoiren,  von 
denen  nur  einige  von  Mons.  Borghini  im  17.  Jh.  gemachte  Auszüge  auf  uns 
gekommen  sind.  —  Von  hohem  Interesse  ist  ein  Artikel  von  Ces.  Guasti,*) 
welcher  es  als  unbegründet  nachweist,  dafs  Arnolfo,  der  berühmte  Architekt, 
1310  gestorben  sei.  Man  stützte  sich  für  dieses  Jahr  auf  einen  schlecht 
interpretierten  Passus  im  Nekrolog  von  S.  M.  del  Fiore.  Jenes  Jahr  be- 
zieht sich  dort  auf  den  Tod  von  Betto  Brunelleschi ,  von  dem  Dino  Com- 
pagni<^)  spricht.  Der  Tod  Arnolfos  ist  bezeichnet  als  am  8.  Mftrz  erfolgt, 
ohne  dafs  ein  Jahr  angegeben  wäre.  Wenn  Vasari  Recht  .hat,  A.  im  J.  1300 
(florentinischen  Stils)  sterben  zu  lassen,  wäre  er  am  8.  März  1301  (gewöhn- 
lichen Stils)  gestorben. 

Petrarca  betrifft  ein  Artikel  Ad.  Borgognonis^)  über  einige  Petr. 
zugeschriebene,  aber  nicht  in  den  Canzoniere  aufgenommene  Dichtungen.  — 
Franz  RühP)  glaubt,  dafs  die  Briefe  Ciceros  ad  Atticum  in  der  berühmten 
laurentianischen  Hds.  nicht  von  der  Hand  P.s  geschi'ieben  seien.  In  einem 
sehr  flüchtigen  Artikel  berührt  Vene.  Baravelli^)  die  chronologische  Frage 
über  den  Charfreitag,  an  welchem  P.s  Liebe  zu  Laura  begann.  Gut  ge- 
schrieben ist  eine  Studie  von  Pagano  Paganini,')  welcher  De  Sades  An- 
sicht bestreitet,  P.  habe  in  Pisa  unter  Convenevole  da  Prato  studiert  und 
das  Priorat  von  Migliarino  besessen;  eine  Urkunde  von  1352  nennt  ihn 
jedoch  'canonicus  praebendatus  ecclesiae  pisanae'.  Ul.  Chevalier  ^^)  hat  den 
Artikel  Tetrarca'  aus  seinem  'Repertoire  des  sources  histoi^ques  du  moyen- 
äge'  auch  einzeln  erscheinen  lassen.  Er  giebt  eine  reichhaltige  Litteratnr 
über  P.s  Leben  und  Werke;  am  Schlufs  einige  Gedanken  P.s  über  den 
Glauben  an  Christus.  —  Um  alle  Freunde  Boccaccios  hat  sich  Cam.  An- 
tona  Traversi^')  ein  grofses  Verdienst  erworben,  indem  er  Landaus  Bio- 
graphie des  Dichters  nicht  nur  übersetzt,  sondern  auch  mit  reichen  An- 
merkungen versehen  hat,  die  dem  Leser  für  die  vielen  bei  B.  in  Betracht 
kommenden  Fragen  das  Material  fast  vollständig  an  die  Hand  geben.  Oft 
hat  er  Körting  sowie  auch  Landau  selbst  berichtigt.  Einstweilen  liegt  nur 
die  erste  Hälfte  vor.  Derselbe  publizierte  dann  eine  Anzahl  kurzer  eigener 
Studien  über  Boccaccio.   So  bekämpfte  er^*)  Franc.  Corazzini,  nach  welchem 


1)  Un  mercanto  fior.  e  la  sna  famiglia  noi  s.  XV  (Nozze  Nardi-Arnaldi).  Fir.,  Barbin. 
123  S.  —  2)  II  governo  dolla  famiglia  di  Agnolo  Pandolfini;  stud.  crit.  —  3)  Borgh.  di 
Tadd.:  Propugnat  14,  1,  170.  —  4)  Arnolfo  quando  k  morto?:  Bass.  nazion.  6,  85.  — 
5)  Ed.  Del  Lungo.  S.  416.  —  6)  Lo  «Estravaganti*  del  Petr.:  Bass.  sottim.  8,  123.  — 
7)  Bhein.  Mas.  35,  H.  1.   —   8)  11  «Venordi  Santo'  del  Petr.:    Fanfulla  d.  dornen.  III,  n.  3. 

—  9)  Dolle  relazioni  di  m.  Fr.  Petr.  con  Pisa.  Lucca.  —  10)  Fran^.  F^trarque,  bio-biblio- 
graphie.  Montb^Jiard,  Hoffinann,  1880.  —  11)  M.  Landau,  Giov.  Bocc,  sna  vita  e  sue  opere. 
Traduz.  di  Cam.  Ant-Trav.  Nap.,  Stamp.  del  VagUo;    XU,    476  S.    4°.     Vgl.  CBl.  8p.  1687. 

—  12)  Dolla  patris,  della  famiglia  e  dolla  poverta  di  Q.  Bocc  :  B.  Ear.  36,  736.  Vgl.  Fm- 
fulla  d.  Dom«n.  U,  23. 
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B.  legitim  in  Florenz  geboren  wurde:  Ant  Tr.  läist  ihn  illegitim  in  Paris 
geboren  sein  nnd  bespricht  aach  die  Armut  B.s.  Dieselbe  Meinung  über 
die  Geburt  stellt  A,  Tr.  auch  in  einer  anderen  Schrift  auf,  ^)  worin  er  Kör- 
tings Chronologie  angreift.  Ferner  hat  er^)  die  in  den  Noten  zu  seiner 
Übersetzung  von  Landaus  Biographie  geäufserten  Ansichten  tlbcr  die  Geburt 
B.8,  sein  Verlieben  in  Fiammetta  etc.  gegen  die  ihm  gemachten  Einwendungen 
verteidigt.'*;  In  einer  besondem  Schrift*)  sucht  er  zu  erweisen,  dafs  Fiam- 
metta Maria,  die  Tochter  Köuig  Roberts  von  Anjou,  ist.  —  Zur  Zeit  der  Pest 
war  B.  nicht  in  Florenz;  bei  der  Beschreibung  derselben  schlofe  er  sich  an 
Lucrez  an,  welcher  seinerseits  wieder  Thucydides  nachgeahmt  hatte.  Ant 
Tr.^)  hat  die  betreffenden  Stellen  der  drei  Schriftsteller  sorgfältig  einander 
gegenübergestellt.  Weiter  sucht  derselbe  Yf.^)  gegen  Bod.  Benier  zu  be- 
weisen, dafe  Petrarca  Achtung  und  Liebe  für  B.  hegte,  jedoch  dessen  Werke 
nicht  so  hoch  schätzte,  wie  sie  es  verdienten,  und  zwar  wegen  ihrer  ^vanitä' 
und  4eggerezza':  nach  Benier^)  ist  Att.  Hortis^)  in  seiner  grofsen  Arbeit 
über  die  lateinischen  Werke  B.s  in  der  Verteidigung  Petrarcas  in  der  That 
zu  weit  gegangen,  sowohl  was  dessen  Beziehungen  zu  B.  betrifft,  wie  hin- 
sichtlich der  Frage,  welche  Achtung  er  für  Dante  hegte.  —  Gegen  Landau 
glaubt  A.  Tr.,  dafs  B.s  Liebe  zu  Fiammetta  in  das  Jahr  1336,  nicht  1334 
f&Ut-,  gegen  Körting  behauptet  er,^)  dafs  B.  bei  dem  Examen  Petrarcas, 
welches  1341  in  Neapel  in  Gegenwart  König  Roberts  stattfand,  anwesend 
war.  —  Körtings  Werk  gab  Gaspary*<>)  zu  einer  ausführlichen  Studie  An- 
lafs.  Für  die  Echtheit  von  Boccaccios  Zibaldone  trat  gegen  Landau  und 
Körting  H.  Simonsfeld  ^^)  ein.  Ferd.  Martini  ^^)  weist  auf  die  Kalli- 
graphieen  Boccaccios,  Petrarcas  und  Dantes  hin;  für  letzteren  bezieht  ersieh 
auf  das  Zeugnis  Leon.  Brunis,  nach  welchem  Dante  eine  schöne  nnd  saubere 
Handschrift  hatte.  —  C.  Arliä^^)  gab  die  Canzone  ^Gara  Fiorenza  mia*  neu 
heraus,  in  welcher  Matteo  Frescobaldi  (1.  Hälfte  des  14.  Jh.)  die  damalige 
elende  sociale  und  politische  Lage  von  Florenz  beschreibt;  zwei  Dichtungen 
Ant  Pucds,  die  derselbe  ^*)  veröffentlichte,  sind  von  geringem  historischem 
Wert  Unter  Lorenzo  de'  Medici  und  Lodovico  il  Moro  war  Bern.  Bellin- 
cioni  Hofpoet;  G.  Rigutini^^)  hat  ein  von  Lorenzo  an  B.  gerichtetes  So- 
nett mit  der  Antwort  des  Dichters  publiziert;  letzterer  scheint  zum  Spion 
benutzt  zu  sein:  das  Sonett  Lorenzos  ist  eine  wahre  Abhandlung  über 
Kunstmittel  der  Politik.  Eng.  Müntz^^)  hat  die  Altertümer  (Bronzen,  Me- 
daillen, Mosaike^  etc.)  besprochen,  die  im  Besitze  Lorenzos  de^  Medici  waren. 
—  Wie  Karl  Robert  von  Anjou,  König  von  Ungarn  und  Polen,  dem  Sienesen 
Pietro  di  Simone,  einem  in  Ungarn  ansässigen  Goldschmied,  1331  einen  Terri- 
torialbesitz bewilligt  hat,  e^ählt  A.  v.  Reumont,  ^^)  der  die  Urkunde,  die 
schon  von  Wagner  (a.  1773)  und  von  Katona  (a.  1779)  ediert  war,  hier  nur  ab- 


1)  Bella  patm  di  G.  Bocc.:  Gioni.  Napol.  di  film,  e  lettero,  N.  S.  5,  77.  —  2)  Cicero 
pro  domo  sna:  ebd.  6,  29.  —  3)  Raiw.  settim.  8,  27.  —  4)  La  Fiammetta:  Fanf.  della 
Domen.  III,  n.  51.  —  5)  BafiEronto  £ra  la  peste  di  Tue,  di  Lucr.  o  di  G.  Bocc:  Propugn. 
14,  1,  299.  —  6)  II  Petr.  estimatore  ed  amico  di  G.  Bocc:  Preludio  5,  185  (30.  Aag.).  — 
7)  A.  stör,  per  Trieste  etc.  1,  69.  —  8)  Vgl.  JB.  lU,  2,  266.  —  9)  II  Bocc.  in  Napoli 
presente  all'  eaaroe  del  Petr.:  Preludio  5,  133.  —  10)  LBl.  f.  german.  u.  rom.  Phil.,  Jan. 
—  11)  Zur  Bocc-Littoratur.:  Mtinch.  SB.  H  1,  1—18.  —  12)  Bricciche:  Fanf.  della  Dom. 
III,  n.  21.  —  13)  Dne  cansoni  di  Matt,  di  Dino  Frescobaldi:  Propugnat  14,  2,  279.  -> 
14)  Due  componimenti  di  Antonio  Pncci:  ibid.  1,  161.  —  15)  Un  poeta  del  quattro  cento: 
Fanf.  della  Dom.,  13.  März.  —  16)  Les  collections  d'antiquit^  de  Lor.  de  MM.:  RA.  1880, 
II,  257—269  a.  o.  —  17)  Un  orafo  een.  del  Treoento  in  Ungfc.:  A.  ator.  it.,  lY.  Ser.  7,  56. 
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druckt  nebst  andern  Notizen  über  denselben  Künstler.  —  Das  Wanderbare  im 
Leben  der  hl.  Kaibarina  von  Siena  läfst  sich  nach  Alf.  As  tarano  ^)  dnrch  Hysterie 
erklären.  —  Luc.  Banchi*)  hat  seine  Studien  zur  sienesischen  Geschichte 
fortgesetzt  und  zeigt,  wie  1456  der  verbannte  Petrucci  Piccinino  aufforderte, 
gegen  Siena  zu  rücken,  was  vielleicht  mit  einem  Plan  des  Königs  Alfonso 
über  die  Einigung  Italiens  in  Verbindung  stand.  Er  erzählt  die  Geschichte 
der  Gefahren,  welche  die  Stadt  lief,  die  durch  eine  Gesandtschaft  Calixt  IIL 
um  Hülfe  bat;  dieser  hat  sich  hierbei  als  ofifener  und  ehrlicher  Freund  ge- 
zeigt. Derselbe  Vf.  ^)  sammelte  mehrere  Urkunden  über  die  Kunst  der 
Seidenbereitung,  während  Wright*)  die  Statuten  des  sienesischen  Hospitals 
di  M.  Vergine,  die  schon  1864  von  Luc.  Banchi  ediert  sind,  in&  Englische 
übersetzte.  —  K.  Tanfani  Centofanti^)  publizierte  ein  pisanisches  Anek- 
doten von  1349  über  eine  Art  telegraphische  Signale  bei  einem  Kriege.  — 
Ein  an  der  Universität  Pisa  vorgefallenes  Ereignis,  welches  Licht  auf  das 
Leben  der  Schüler  fallen  läfst,  besprach  A.  Gherardi:^  es  war  unter  den 
Schülern  der  Mifsbrauch  eingerissen,  im  Karneval  den  Docenten  ihre  Bücher 
wegzunehmen,  die  sie  nachher  teuer  zurückkaufen  mnfsten;  der  Erlös  wurde 
von  den  Studenten  verjubelt  —  F.  B«erardirelli^)  untersuchte  in  einer 
ausführlichen  Arbeit  die  politische  Auffassung  Dantes  von  der  weltlichen 
Herrschaft  des  Papstes.  —  Aless.  d'Ancona^)  geht  von  Durriens  Arbeit 
über  die  Errichtung  des  1379  projektierten  Königreichs  Adria^)  aus  und 
stellt  zusammen,  was  man  über  den  Plan  schon  vorher  wufste,  so  insonder- 
heit die  Dispositionen  Galeazzo  Viscontis,  welcher  die  Herrschaft  Italiens  in 
seinen  Händen  zu  vereinigen  strebte.  Er  ^hrt  Stellen  aus  mehreren  Gelehrten 
an  (Loschus,  d.  i.:  Laviozzo  aus  Siena,  Tommaso  von  Rieti,  Vannozzo  ans 
Padua),  welche  ihn  aufforderten,  die  zerstreuten  Glieder  Italiens  zu  ver- 
einen. —  Ad.  Borgognoni'o)  widerlegt  die  Ansicht,  dafs  Petrarcas  Ganzone 
'spirto  gentir  auf  Cola  di  Bienzo^^)  zu  beziehen  ist;  auch  um  Stefano  Colonna 
d.  Jüngeren  handele  es  sich  nicht:  es  sei  wohl  an  Stef.  Colonna  d.  Alten  zu 
denken. 

Die  von  Steph.  Stoy^^)  behandelten  Beziehungen  zwischen  Papst  und 
Kaiser  1360 — 64  betreffen  besonders  die  Visconti  und  das  mittlere  Italien: 
die  Kirche  schlofs  am  3«  März  1364  mit  Bemabö  Visconti  Frieden. 
Excurs.  I  untersucht  Bemabös  Verhalten  dem  Kaiser  gegenüber,  dem  er  sich 
für  das  Vikariat  von  Pisa  und  Lucca  zur  Wiedererlangung  des  sogenannten 
arelatischen  Königreichs  verpflichtete.  An  den  Verhandlungen  Karls  IV. 
mit  Innocenz  VI.    wegen  der  Wiedererlangung  des  Königreichs  Arelat  nahm 


1)  S.  Cater.  da  Siena,  oBserrazioni  psico-patol.    Napoli.    —    2)  Ultime  relazioni  dei  So- 
nesi  con  papa  Gatisto  III:    A.  stör,  ital.,  lY.  Ser.  5,  427.    Siehe  daseibat  3,  184  n.  4,  225. 

—  Vgl.  JB.  UI,  2,  206.  —  3)  L'arto  della  seta  in  Siena  nei  s.  XV  e  XY.  Statati  e  doc. 
Siena,  tip.  Sordomuti.  145  S.  —  4)  Statutes  of  the  hospital  of  the  holy  Yirgin  Maria  of 
Siena.  A.  D.  1305.  London,  1880.  ~  5)  Proyrisione  degli  anziani  dl  Pisa  ai  4.  apr.  1349 
che  approya  certi  segnali  proposti  dai  rettori  pis.  in  Lacca  per  comonicare  dalla  torre  del 
Cerraglio  al  ballatoio  del  palazzo  degli  anziani  medesimi  (Kozze  Morosoli-Qioli).  Pisa,  Yan- 
nacchi.     13  S.  —    6)  Uno  seandalo  nell'univers.  pis.  Tan.   1474:    A.  st  it  lY.  Ser.  7,  114. 

—  7)  II  dominio  temp.  dei  papi  nel  concetto  polit  di  Dante  AUigh.  Modena,  Imm.  Gonc 
431  S.  —  8)  Un  disegno  di  secolarizzazione  degli  stati  pontifici  nel  s.  XIY:  Bass.  settim. 
8,  102.  —  9)  Ygl.  JB.  m,  2,  206,  270.  —  10)  La  canz.  *Spirto  gentil'  a  chi  meglio  possa 
tenersi    diretta;    nuova   interprotazione    de'  primi  tre  versi.     lUvenna.      Ygl.  JB.  II,  2,  284. 

—  11)  Pop.  ist:  Du  Cerceau,  hist  de  Rienzi.  Limogos,  1880,  Barbon;  274  8.  (Bibl. 
chr*t.,  mor.  et  UttÄr.)  —  12)  S.  o.  S.  66». 
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Bernabö  Teil  (Exe.  in).  Ein  Brief  Karls  IV.  (12.  Aug.  1361)  an  die  Kon- 
suln  und  die  Universität  Strafsburg  stellt  Bernabo  als  Feind  der  Kirche  und 
des  Reichs  hin.  —  Franc.  Zanibrini^)  teilt  Gedichte  eines  Florentiner 
Dichters  mit,  von  denen  drei  die  Ankunft  Urbans  Y.  in  Rom  1367  betreffen 
und  schickt  die  Bibliographie  der  gedruckten  Schriften  jenes  Dichters  vor- 
aus. Ugo  Balzani')  beschäftigte  sich  mit  der  vielleicht  1415  von  Adamo 
da  Usk  geschriebenen  Geschichte  von  Rom  1377  —  1405,  die  vor  5  Jahren 
von  Edw.  Maunde  Thompson  herausgegeben  ist  und  Interesse  gewährt  durch 
Nachrichten  über  die  Verhältnisse  am  römischen  Hofe.  —  Paul  II.  ordnete 
1469  die  Umarbeitung  der  Statuten  Roms  an.  Von  dem  Anfang  seines  Pon- 
tifikats  an  bereitete  er  jene  Reform  vor,  welche  die  Beziehungen  zwischen  der 
geistlichen  und  weltlichen  Autorität  veränderte.  Die  Eidesformeln,  die  er 
zu  diesem  Zweck  anwandte,  sind  uns  in  Übersetzungen  nach  einem  Cod. 
des  Kard.  Gar%mpi  mitgeteilt.  ^)  —  ^Die  römische  Kirche  zur  Zeit  der 
Gründung  des  Kirchenstaates'  behandelte  ein  Artikel  des  deutschen  Alt- 
katholiken-Organs.  *) 

H.  L*£pinois,^)  der  zwar  Alexander  VI.  verteidigt,  bringt  doch  viele 
Anklagen  gegen  ihn  vor,  welche  vor  neu  publizierten  Dokumenten  fallen, 
z.  B.  die  Vergiftung  Djemms:  die  von  Alexander  der  Kirche  erwiesenen  Ver- 
dienste stellt  er  nicht  in  Abrede,  bekämpft  aber  Leonettis  zu  weit  gehende 
Verteidigung  des  Papstes.  Besonders  weist  er  die  Annahme  zurück,  dafs 
Cäsar  Borgia  und  seine  Brüder  Neffen  und  nicht  Söhne  Alexanders  gewesen; 
vielmehr  stimmt  er  Reumont  zu,  dafs  auch  der  während  seines  Pontifikats 
geborene  Giovanni,  Herzog  von  Nepi,  wahrscheinlich  sein  Sohn  gewesen  sei. 
In  seiner  Erwiderung  auf  Leonettis  Verteidigung  giebt  L'£pinois  die  Mög- 
lichkeit zu,  dafs  neue  Aktenstücke  die  Tradition  als  falsch  nachweisen 
können.  Nach  Aless.  AdemoUo  ®)  ist  der  genannte  Giovanni  ein  Sohn 
Lucrezias,  aber  die  Bulle  vom  1.  Sept.  1501  beweist  nicht,  was  Ademollo 
behauptet^)  Eine  Bulle  desselben  Papstes  von  1501  zu  Gunsten  der  Com- 
mune Castro  wurde  von  G.  (Cugnoni)^)  gedruckt.  Em.  Masi^)  hat  seine 
Skizze  von  Alexander  VI.  neu  herausgegeben. 

Im  14.  und  15.  Jh.  sind  die  Inschriften  in  der  Vulgärsprache  auf  den 
Gräbern  in  Rom  gewöhnlich  sehr  kurz  und  beziehen  sich  auf  Personen  aus 
dem  Volke;  erst  später  (besonders  zur  Zeit  Pins'  V.)  änderte  sich  der  Ge- 
brauch. Dies  war  Gegenstand  einer  sorgfältigen  Studie  von  Dom.  Gnoli,^<>) 
welche  unter  anderem  eine  Inschrift  von  1517  publiziert.  Sie  betrifft  Va- 
nozza  Catanea  %adre  del  duca  Borge\  deren  beide  Gatten,  Giorgio  Croce  und 
Carlo  Canale,  darin  erwähnt  sind.  Eng.  Müntz^^)  gab  einen  unedierten  Plan 
von  Rom  heraus,  der  sich  in  S.  Gemignano  befindet:  er  wäre  nach  M.  von 
Benozzo  Gozzoli.  Ein  anderer  noch  älterer  Plan  von  Rom  wurde  von  H. 
Stevenson^*)  erläutert.  —  Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Künste  und 
Wissenschaften  am  päpstlichen  Hofe  hat  wieder  Eng.  Müntz^^)  gegeben,  der 


1)  Rime  di  Ägnolo  Tonini  da  Firenzo,  non  mai  fin  qui  stampato :  Propagnai  14,  l,  436. 
—  2)  La  Rtoria  di  Iloma  neila  Cron.  di  Adamo  da  Usk.  Roma.  —  3)  Formuli  dei  giura- 
menti  dol  Senato  Rom.  nel  ponüf.  di  Paolo  II.:  A.  d.  sog.  rom.  di  storia  patria  4,  268.  — 
4)  Dtach.  Merkor  12,  No.  3.  —  5)  S.  o.  S.  191  Anm.  4  ff.  —  6)  A.  d.  soc.  rom.  di  stör.  patr. 
4,  279.  —  7)  Ebd.  S.  280.  —  8)  Ebd.  S.  585.  —  9)  Stadi  e  ritratti  (Bologna).  S.  3.  — 
Vgl.  JB.  III,  2,  269».  —  10)  L«  iscrizioni  sopolcr.  ital.  nello  chieae  di  Roma:  N.  Antol. 
55,  497.  —  11)  Vgl.  Ac,  26.  März.  —  12)  Di  ona  pianta  di  Roma  dipinta  da  Taddeo  di 
Bortolo  nella  cappella  interna  del  palazzo  del  Comune  di  Siena,  a.  1413— >4.  Roma.  — 
13)  Un  U4c^e  ital.  an  XY.  s.   Le«  arta  etc.  k  la  conr  de  Sixte  lY.:  RDM.  48,  154—92. 
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Sixtas'  IV.  Thätigkcit  für  das  moderne  Rom  schildert  und  zeigte,  wie  er  sich 
doch  allmählich  die  Bestrebungen  der  'heidnischen'  Humanisten  gefallen  liefe, 
obwohl  an  seinem  und  seiner  Nachfolger  Hofe  immer  eine  asceüsch-strenge 
Partei  weiter  bestand,  die  später  so  grofscn  Einflufs  gewinnen  sollte.  — 
A.  Bertolotti  ^)  teilte  zahlreiche  Notizen  über  lombardische  Künstler,  welche 
in  Rom  arbeiteten,  mit.  —  Über  die  Statuten  von  Anticoli  aus  dem  15.  Jh. 
gab  6B.  De  Rossi^)  Nachricht;  aus  ihnen  ergiebt  sich  als  neu,  dafs  1448 
Stef.  Porcari  ^provinciarum  Campauie  et  Maritime  pro  S.  R.  E.  et  SS.  D. 
N.  Nicoiao  D.  P.  P.  V.  Rector  Generalis'  war.  Auch  andere  unbekannte 
Nachrichten  über  Porcari  und  über  seinen  Palast  sind  von  R.  gesammelt 
Die  Untersuchungen  R.  Ambr.  De  Magist ris^)  über  Anagni  beziehen  sich 
meist  auf  spätere  Zeiten;  nur  wenige,  welche  die  Abtei  Grotta  di  Anagui 
mit  Urkunden  aus  dem  12.  und  13.  Jh.  betreffen,  machen  eine  Ausnahme. 
Einige  Urkunden  aus  dem  12.  Jh.,  die  S.  Loewenfeld  ^)^bekannt  macht, 
beleuchten  ein  Kloster  bei  Rom. 

Zwei  Schriften  zur  neapolitanischen  Geschichte,  welche  1880  von 
Hortis^)  ediert  waren,  giebt  B.  Capasso^)  mit  erläuternder  Einleitung  neu 
heraus;  er  beweist,  dafs  sie  von  verschiedenen  Verfassern  herrühren.  Aus 
den  Verschreibungen  der  aragonesischen  Schatzkammer  (Staatsarchiv  in  Neapel) 
teilte  Cam.  Minieri  Riccio^)  reiche  und  sorgfältige  Notizen  über  Alfonsl. 
v.  Aragon,  sowie  über  die  civile,  militärische  und  Kunstgeschichte  seiner 
Zeit  mit,  nebst  Notizen  über  die  Ilauptleute,  welche  in  Alfons  Solde  kämpften. 
Für  die  Litteraturgeschichte  sind  zwei  Urkunden  von  1453  und  1455  ^)  in- 
teressant, in  welchen  die  Bücher  beschrieben  und  die  Schriftsteller  genannt 
werden,  welche  sich  in  der  Bibliothek  des  Königs  befanden.  Auch  Diom.  Ca- 
raffa  hatte  mit  seinen  Fiuauztheorieen  Einflufs  auf  die  aragonesische  Regierung. 
Damit  beschäftigte  sich  G.  R.  S.  ^)  Einige  Notizen  zur  Kunstgeschichte 
sammelte  Bart.  Capasso,^^)  indem  erzeigte,  dafs  der  Bildhauer  und  Maler 
Enea  Pisano  von  Alfons  I.  1449  mit  jährlicher  Besoldung  zu  seinem  ^Fami- 
liaris'  erklärt  wurde.  —  Ober  ein  Ms.  aus  dem  17.  Jh.  in  der  Biblioteca 
Nazionale  zu  Neapel,  das  die  sogenannten  'Diurnali'  des  Herzogs  v.  Monte- 
leone  aus  dem  15.  Jh.^^)  enthält,  macht  Alf.  Miola**)  Mitteilungen.  —  Der 
'molo  angioino\  der  von  Karl  II.  1302  errichtet  ist,  fand  eine  historische 
Beleuchtung  durch  Bart.  Capasso.^**)  Für  die  Geschichte  Apuliens  ist  eine 
mit  Urkk.  von  1267—1366  ausgestattete  Arbeit  von  G.  B.  Beltrani**) 
wichtig,  deren  Fortsetzung  folgen  soll.  —  Ges.  Foucard^^)  entnahm  dem 
Archiv  von  Este  einige  Aktenstücke  über  die  Unternehmung  von  Otranto 
1480,  mit  'dispacci'  von  Gesandten,  'avvisi'  von  Privatpersonen,  und  Vettere' 


1)  Artisti  lomb.  a  Roma  noi  soc.  XV,  XVI,  XVII;  studi  e  ricerche  negli  Archivi  rom. 
Milano,  2  toI.  Vgl.  o.  S.  192  Anm  15.  —  2)  Gli  atatuti  del  Com.  di  Anticoli  in  Gampagna 
con  an  atto  ined.  di  Stef.  Porcari:  Studi  e  docum.  di  stör,  o  diritto  2,  71.  —  3)  Docom. 
Anagniani:  A.  d.  boc.  rom.  di  st.  patria  4,  317  u  408.  —  4)  Documenta  quaedam  historiam 
mon.  S.  Anantanii  ad  Aqua«  Salnaa  illustrantia.  Ebd.  S.  399.  —  5)  Vgl.  JB.  III,  2,  270^.  — 
6)  Due  ftcrittore  riguard.  la  ntoria  napol.  nolla  aoconda  meta  del  0.  XIY:  A.  stör,  napol.  6, 
313.    —    7)  Alcuni  fatii  di  Alf.  I.  d'Arag.  dal  15.  apr.  1437  al  31.  maggio  1458:     A.  Nap. 

6,  1;  231;  411.  —  8)  S.  419  und  439.  -     9)  Di  un  finauziero  ital.  dol  s.  XV.:  Baas,  sett 

7,  44.  —  10)  Appunii  per  la  «U>r.  dcllo  arti  in  Nap.:  A.  »tor.  nap.  6,  531.  —  11)  Pro- 
pngnat.  14,  1,  143.  -  VI)  Murat.  SS.  XXI.  —  VX)  La  fontana  dei  'Quattro  del  Molo*  di 
Napoli,  ricordi  stör.:  A.  ator.  nap.  5,  158.  —  14)  Cosaro  Lambertini  o  la  aoc.  famigliare 
in  Paglia  durante  i  soc.  XV  e  XVL  P.  J,  1-96.  Trani,  1879.  ~  15)  Fonti  di  storia 
nap.  neir  arch.  di  atato  in  Modena.     Otranto  nel  1480  o  nel  1481:  A.  ator.  nap.  6,  74. 
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▼on  Fürsten  und  Condottieri,  nebst  einem  Breve  Sixtus'  lY.  Die  Geschichte 
der  Familie  Ruffo  —  die  ältere  Zeit  mit  Benutzung  des  Fiiadelfo  Mngnos  — 
schrieb  Gf.  Montgrand.  ^) 

Für  Sicilien  gab  die  Generalvcrwaltuug  der  siciliauischen  Archive') 
eine  Beschreibung  der  den  Haudel  im  14. — 15.  Jh.  betreffenden  Urkunden 
(z.  B.  über  die  Handelsbeziehungen  1487 — 88  mit  Alexandrien  und  Syrien), 
der  Astrolabien  (aus  dem  10.  Jh.),  der  Piloten-  und  geographischen  Karten 
(15.  Jh.)  und  der  seltenen  im  Staatsarchiv  und  den  Bibliotheken  von  Palermo 
vorhandenen  Bücher;  dazu  kommen  Bemerkungen  über  sicilianische  Kosmo- 
graphen.  Vinc.  Di  Giovanui^)  besprach  als  Beitrag  zur  alten  Topographie 
Palermos  sowie  des  durch  die  Vesper  hervorgerufenen  Krieges  einige  Thore 
Palermos;  am  Mazara-Thor  kann  man  noch  heutigen  Tags  die  Spuren  des 
Kampfes  von  1«^25  erkennen.  —  L^op.  Dell  sie  ^)  macht  Mitteilungen  über 
die  erste  Ausgabe  (1478)  des  Statuts  von  Palermo;  das  älteste  Exemplar 
befindet  sich  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris.  —  F.  M.  Mirabella^) 
veröffentlichte  einige  Epigramme  des  berühmten  sicilianischen  Humanisten 
SebasL  Bagolino;  eins  derselben  gilt  dem  Tod  Pescaras.  Vito  La  Mantia^) 
beschrieb  die  Exemplare  der  'consuetudines'  von  Palermo  (von  1478  und 
1496)  und  der  Proteste  der  Messiner  von  1478,  welche  beide  Aktenstücke 
sich  in  einer  sicilianischen  Pnvatbibliothek  befinden. 


xxvin. 

A.  Molinier. 

France. 

Tous  les  ^rudits  saveut  combien  il  est  difficile  de  se  tenir  au  courant 
de  la  bibliographie  savante;  le  nombre  immense  de  recueils  savants  qui 
se  publient  actuellement  en  Europe,  la  difficult^  qu'on  eprouve  ä  les  r^unir, 
tont  contribue  ä  rendre  les  recherches  longues,  penibles  et  souvent  in- 
fructueuses.  Le  minist^re  de  llnstruction  publique  a  voulu  remödier  ä  cet 
etat  de  choses,  et  il  a  cr66  le  ^Röpertoire  des  travaux  historiques*.'')  Le 
Premier  volume  seul  a  paru  jusqu'ici;  il  indique  exclusivement  des  recueils 
et  m^moires  parus  en  1881.  Le  plan  est  simple  et  commode:^)  chaque 
fascicule  (il  doit  en  paraitre  un  tous  les  trois  mois)  est  divis6  en  soci^t^ 
savantes  (de  Paris  et  des  d6partements);  p^riodiques  (frangais  et  ötrangers); 
eofin   livres  et  opuscules  (fran^ais  et  ^trangers).    Le  comit6  de  r^daction  se 


1)  Vgl.  A.  st  it  8,  290.  —  2)  La  Sidlia  al  congresso  googr.  di  Vonezia:  A.  storia 
fiic.  6,  153.  —  3)  Sopra  alcane  porto  aotiche  di  Palermo  e  ■aU'amedio  1326.  Ebd.  8.  21. 
—  4)  B£Ch.  42,  Heft  2.  —  5)  Dodici  epigrammi  ined.  di  Sob.  Bagolino  tratÜ  da  un  m«. 
del  BQO  tempo:  Eflem.  nie,  T.  S.  11,  273.  —  6)  Sui  libri  rari  del  sec.  XYI  esiatenti  noUa 
bibliot.  loccheuana  di  Girgenti.  Fropagnat.  14,  1,  143.  ^  7)  l^e  annd^e  1882  (contenant  la 
litt  de  1881).  Par.,  Impr.  Nat  1882/83.  1286  pp.  ~  8)  C'eat  ä  dire  pour  les  collabo- 
ratooTB  da  B^p.;  pour  ceax  qai  le  consnltent,  co  n'est  pas  le  plan  qui  est  conimode,  c'eat 
aeolement  Tindex.  —  BMaction.    Cfr.  £dm.  Meyer,  MHL.  10,  194—98. 
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compose  de  membres  du  comit^  des  travaux  historiqnes,  auxqnels  ont  6t6 
adyoints  un  certain  nombre  d*^rudits  et  de  sp^cialistes.  Le  premier  volame 
est  certainement  ioiu  d'etre  compiet;  beaucoap  d'oovrages,  möme  paras  en 
France,  n'y  sont  point  indiqu^s,  mais  la  plupart  des  ouvrages  importants 
y  sont  relev^s  et  one  table, ^)  excellente  de  tous  points,  en  facilite  Tosage. 
—  Le  ^R^pertoire*  est  nne  oeuvre  de  bibliographie  officielle;  l'ann^e  1881  a 
va  paraitre  en  outre  plusieurs  publications  ntiles  da  meme  genre  daes  cette 
fois  ä  des  particuliers.  Parmi  les  d^pdts  dont  U.  Robert')  donne  Tinventaire, 
on  remarque  TArsenal,  Avignon,  Ohälon-sur-Sa6ne,  Chälons-sar-Mame,  Cham- 
b6ry,  Cbaumont,  Cluny  (cette  derniöre  collection  appartient  aujonrd^bni  k 
la  Bibliotb^que  Nationale),  Goguac  et  Dijon.  —  Un  coll^gue  de  Robert,  G. 
Raynaud, 3)  a  de  son  c6t6  publik  un  Supplement  au  Catalogue  de  Marsand, 
donnant  Tinventaire  des  mss.  Italiens  de  la  Biblioth^ue  Nationale,  rest^ 
inconnus  ä  Marsand  ou  acqnis  par  cet  Etablissement  depuis  une  trentaine 
d^ann^es. 

L'activit6  litt^raire  des  66n6dictins  n'ayant  cesse  que  lors  de  la  suppression 
des  ordres  religieux  en  1790,  beaucoup  d'^rudits  trös  estimables  n'6taient 
point  nomm^s  dans  THistoirc  de  D.  Tassin  parue  en  1770,  eile  mSme  trds 
incompl^te.  U.  Robert^)  a  d6pouiII6  soigneusement  les  matricules  de 
l'abbaye  de  S.  Germain-des-Pr^s,  chef  de  Tordre,  conserv^es  k  la  Bibl.  Nat.  ä 
Paris,  et  a  pu  composer  une  bibliographie  tont  k  fait  iroportante  pour 
Thistoire  des  provinces  et  des  institutions  de  la  France  au  ntoyen  äge. 

Un  seul  catalogue  de  mss.  est  ä  noter:  celui  de  la  biblioth^ue  de 
Bordeaux,  r6dig^  par  J.  Delpit.^)  Malgr6  certaines  bizarreries  de  r^daction 
et  quelques  longueurs,  ce  r^pertoire  fait  connaitre  snffisamment  une  collection 
importaute.  Le  tome  II  donnera  Tinventaire  des  mss.  relatifs  ä  l'histoire  de 
Bordeaux  et  de  la  Guyenne. 

L*ann^e  1881  a  yu  se  tcrroiner  un  autre  ouvrage  de  la  plus  haute  im- 
portance.  Leopold  Delisle^^)  donne  dans  le  tome  3^  et  dernier  la  suite 
des  anciens  catalogues  publi^s  par  lui,  parmi  lesquels  ceux  de  la  Sorbonne,  de 
la  librairie  du  Louvre  sous  Charles  V.  et  Charles  VL,  du  duc  de  Berry.  D. 
explique  ensuite  les  50  planches  qui  composent  Talbum,  et  la  plupart  des 
notices  r^dig^es  par  lui  sur  chacun  des  mss.  mis  k  contribution  renferment 
des  d^tails  du  plus  haut  int^ret.  Viennent  ensuite  les  additions  tr^  nom- 
breuses,  an  pareil  ouvrage  ne  pouvant  jamais  dtre  regarde  comme  compiet 
Le  Yolume  se  tcrmine  par  une  table  copieuse,  exacte  et  digne  de  tous  points 
de  Touvragc  et  de  Tauteur.  L'album,  commencä  par  malheur  k  une  ^poque 
oü  les  proc^d6s  photographiqnes  n'^taient  pas  encore  aussi  perfectionn^s 
qa'aujourd'hui ,  renferme  50  planches  lithographiees  donnant  une  s^rie  de 
types  d'^ritures  du  5^  au  16*  s.;  la  plupart  des  exemples  sont  empmntte  k 
des  mss.  dat6s. 


1)  BMig^^  par  F.  Gu6ri.n,  archiyiste  aax  Arch.  Nat.  —  2)  Inventaire  aommaire  des 
mannacrits  des  biblioth^nes  de  France  dont  loa  catalogaos  n'ont  pas  6U  publik.  Faris,  Cham- 
pion et  Picard,  1879,  1881.  (Le  3i6«e  fascicule  para  en  1882,  va  jasqu'  k  Nice.)  v.  JB. 
II,  2,  287^.  —  3)  Supplement  aa  catalogue  de  Marsand:  CbH.  27,  IdS— 44.  145—64. 
225 — 304.  Tir.  k  part  sous  le  titre:  Inv.  somm.  des  mss.  ital.  de  la  Bibl.  Nat.  qui  ne  fignrent 
paa  dans  le  Cktal.  de  Marsand.  Paris,  Picard  et  Champion,  1882,  152  p.  —  4)  Snppl.  k  Vhitt 
litt,  de  la  congr6g.  do  St  Maur:  CbH.  27,  83—132.  165—211.  Tir.  i  part:  Par.,  Picard  98  p. 
—  5)  (fatal,  d.  m^s.  do  Ja  Bibl.  rounicip.  do  Bordeaux.  I.  Bordeaux,  impr.  Delmas.  XXXlil, 
404  p.  4».  —  6)  Le  cabinet  des  mss.  de  la  bibl.  nat.  Par.,  Impr.  Nat  1874—81.  4«.  3  toI., 
1  album  de  tacs.,  —  fait  partie  de  la  Collection  de  Thist.  g^n.  do  Par.  publ.  par  la  mani- 
cipalit6.    Y.  infra  c  XXXVL 
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Le  minfstöre  de  Tlnt^riear  a  coutina6  activement  la  pablication  des 
Inventaires  sommaires  des  archives  d6partementales,^)  communales *) 
et  hospitali^res.^)  —  De  son  c6t6  la  ville  de  Paris  6dite  les  d^lib^rations  de 
rancien  H6tel-Dien,  dont  les  registres  ne  comineneeiit  qa'en  1531;  le 
r^dacteor,  Briäle/)  pr^pare  ^galement  an  cartulaire  des  hdpitaux  de  Paris, 
qui  paraitra  dans  la  CoUecdon  des  documents  iuMits.  —  La  publication  des 
^Archives  de  la  Maison  Dieu  de  Ghäteaudun',  par  de  Bei  fort,  avec  mtrodncüon 
de  Merlet,^)  doit  ^tre  rapproch^e  de  ces  denx  derniers  travaaz;  Tinventaire 
sommaire  de  cette  collection,  publik  par  Merlet  il  y  a  quelques  ann^es,  est 
UD  garant  de  Tint^ret  du  nonveau  volume  ponr  Thistoire  du  Dunois  et  du 
pays  Chartrain. 

La  collection  des  Dictionnaires  topographiques  des  d^partements 
de  la  France,  publik  par  le  minist^re  de  Tlnstruction  publique,  ne  s'est 
augmentde  que  d'uu  seul  volume,  le  ^Dictionnaire  topographique  du  d^par- 
tement  de  la  Yienne'^)  par  L.  Redet,  archiviste  du  d^partement.  Ce 
travail  est  le  fruit  de  longues  ann6es  de  recherches  et  de  d^pouillemeuts. 
L*auteur  a  connn  tous  les  textes  existants  k  Poitiers  et  a  d^pouill^  nombre 
de  documents  conserv^  ä  Paris.  On  lui  a  n^anmoins  reproch^  la  bri^vet^ 
de  sa  pr^face  et  il  paratt  avoir  n^glig^  les  anciens  aveux  et  d^nombrements 
conserr^s  anx  Arcbives  Nationales.^)  —  La  mort  pr^matur^e  de  Chazaud, 
archiviste  de  TAUier,  a  priv6  cette  collection  d'nn  excellent  volume  pour  le 
d^partement  de  TAUier;  de.  ses  notes  on  a  pu  toutefois  tirer  un  r^pertoire 
abregt.'')  —  L'ouvrage  de  L.  Combarieu,**)  sur  le  departement  du  Lot, 
rendra  ^galement  des  Services  aux  g6ographes  et  aux  historiens.  —  Enfin 
signalons  T£ssai  d'nn  dictionnaire  pbilologique  du  döpartement  de  Vaucluse,' 
dont  quelques  fragments  ont  ^t^  communiqu^s  par  Tauteur  Alb.  Marie  ^)  au 
Congr^s  de  la  Soci^t6  frangaise  d* Archäologie,  tenu  h  Arras,  en  1880. 

Le  Dictionnaire  de  Tancienne  langue  fran^aise  de  F.  Godefroy^^) 
n'est  pas  l'oeuvre  d*un  philologue,  mais  le  nombre  des  exemples  y  est  tel 
que  tous  les  historiens  devront  consulter  sans  cesse  ce  vaste  r^pertoire. 

Histoire  g^n^rale. 

A  cet  6gard  rann6e  1881  a  ^t&  particuli^rement  pauvre,  nous  ne  trouvons 
k  indiquer  aucun  travail  d'ensemble  ayant  une  reelle  valeur.    Celui  d*£. 


1)  Nord,  r^  par.  C.  Dehaisuea  (cf.  JB.  II,  2,  288^).  t  lY:  analyae  des  comptea  de 
la  maiflon  de  Boargogne  de  1389  k  1426.  —  de  la  Sarfhe,  rkd.  par  A  BoIKe  et  Y. 
Dnchemin.  ArchiTes  ecd.  s^r.  U.  1*  partie.  Ko.  1 — 1000.  t  m.  Le  KanB,  imp.  Monnoyer. 
426  p.  (clergö  r6galier;  andennes  abbayes).  —  Meurthe-et-Moselle,  rM.  par  H.  Lepage. 
Archive«  ecd.  b6t.  G.  H.  No.  1—1692.  t.  lY.  2*  partie.  Nancy,  imp.  BoUin.  XXXYUI, 
187  p.  4^  —  2)  De  la  Tille  de  la  Bam6e,  par  C.  Dehaisnes;  LiUe,  imp.  Danel;  Y,  109  p. 
—  de  Bouen  par  Ch.  de  Bobillard  de  Beaurepaire.  S£rie  A.  JMlib^raüons.  Boaen, 
imp.  liecert  2  fasc.  p.  81—240.  4<».  —  3)  B6d.  par  F.  Bolle.  Yille  de  Lyon:  la  Charit«, 
DU  Aam6ne  gdn^r.  T.  lY.  (s^r.  £  k  H.)  Lyon,  Bmn.  666  p.  4^  —  4)  Paria,  impr.  Lev^ 
XLI,  293  p.  —  5)  Comprenant  les  noms  de  lieoz  andens  et  modernes.  Paris,  imp.  nat 
XXXVI,  530  p.  4<>.  —  6)  BH.  18  (1882)  258;  B6pert  p.  784—35  (Longnon).  —  7)  Dici 
des  noms  de  lleax  habit^  da  departement  de  TAUier.  Moalins,  impr.  Desrosiers.  lY,  283  p. 
18®.  —  8)  Biet,  des  commanes  da  Lot,  conten.  la  nomencl.  des  TÜlages,  hameaux,  chäteaax  etc., 
et  pr«cM6  d'une  introdact.  sar  le  d^p.  du  Lot  av.  et  aprös  1789.  CoUabor:  A  Comb  es, 
J.  Malinowski,  A.  Sarcos.  Gabors,  Layton.  LXVUI,  262  p.  et  carte.  —  9)  Congr. 
archfologiqae,  p.  321—36.  —  10)  Par.,  Yieweg  4^^.  Bomania  10,  420—39  (Darmsteter); 
BCr.  16,  U,  114—118.  (Ant  Thomas);  Z.  f.  xoman.  Phü.  147—59  (A.  Tobler). 
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Mont6gat^)  est  roenvre  d'nn  littöratenr  61dgaiit,  mais  n'apprend  rien 
de  bien  nouvean;  le  volnme  en  question  ne  se  rapporte  d^ailleurs  qu'ä 
Pancienne  province  de  Boargogne. 

n  sera  plus  utile  d'indiqaer  sommairement  quelques  graodes  collections 
publikes  hors  de  France  et  renfennant  nombre  de  docoments  poor 
Thistoire  de  ce  dernier  pays.  On  appeUe  röles  normands  et  gascons  des 
roaleaax  originaux  conserv^s  an  Becord  office,  ä  Londres  et  renfermant  les 
actes  des  rois  d'Angleterre  pour  Tadministratioii  de  leors  domaines  da  con- 
tinent.  La  publication  des  röles  gascons,  de  beancoup  les  plus  ^tendus,  a 
6t6  entreprise  par  le  gouvernement  fran^ais  dans  la  CoUection  des  Documents 
in^dits.  Les  röles  normands  ont  6t6  publi^s  en  partie  par  Th.  Duffus  Hardj, 
en  entier  par  la  Soci^tö  des  antiquaires  de  Normandie.  L'analyse  de  six 
röles  d'Henri  V.  non  publik  par  Duffus  Hardy  vient  de  paraitre;  I'auteur 
de  cette  publication  anglaise  est  AI.  Charles  Ewald.')  —  La  publication 
de  documents  ^cossais')  est  moins  importante  pour  la  France;  toutefois,  on 
y  trouye  encore  certaines  indications  utiles  pour  l'histoire  du  continent  et  quand 
l'Miteur  aura  atteint  le  14*  s.,  les  historiens  frangais  auront  ä  le  consulter 
souvent  —  L'Inrentaire  des  Archives  du  Pi^mont^)  mentionne  aussi  nombre 
de  documents  k  consulter  pour  lliistorien  firangais,  les  relations  entre  la 
couronne  de  France  et  la  maison  de  Savoie  ayant  toujours  ^t6  tr^  actives. 
—  Enfin  dans  la  refonte  des  'Regesta  Imperii',  de  BOhmer,<^)  on  trouvera 
beancoup  de  documents  int6ressants  sur  les  terres  dites  d*£mpire,  Provence, 
Dauphin6,  Franche-Comt6,  etc.  —  De  mSme  beancoup  de  morceaux,  qui 
figurent  dans  le  t.  XIII  (Scriptores)  des  ^Monumenta  Germaniae  historica'^ 
se  rapportent  autant  k  la  France  qn'k  TAUemagne,  et  les  6rudits  frangais  y 
tronveront  notamment  un  texte  excellent  et  tout  nouyeau  du  c^^bre  ouvrage 
de  Flodoard,  Historia  Remensis  ecclesie;  ^)  c'est  la  premi^re  Edition  critique 
de  cet  ouvrage,  source  de  premier  ordre  pour  lliistoire  des  9**^  et  lO""*  s. 

Passons  maintenant  aux  publications  et  monographies  frangalses 
et  examinons  —  les  par  ordre  chronologiqne.  Signaions  pour  le  neuviöme 
si^cle  la  d^couverte  par  A.  Giry^)  d'une  collation  par  Baluze  sur  les  origi- 
naux  de  diplömes  et  de  chartes  conserv^es  k  St.  Martin  de  Tours,  qui  per- 
met  de  combler  quelques  lacunes  de  la  Tancarte  noire'  de  cette  coU^ale 
reconstitu6e  par  Em.  Mabille  en  1866. 

Du  reste  pour  ce  si^de  ainsi  qne  pour  les  deux  si^cles  suivants 
nous  n'avons  presqu'ä  mentionner  que  quelques  livres  ^trangers,  qui 
ont   de   l'importance  pour  Thistoire  fhui^aise.^)    —    Un   travail   de  £.  Le 


1)  Tableuz  de  la  Fr.  Far.,  Hachette.  2*  dd.  410  p.  12^.  —  2)  Dana:  W.  Hardy,  tha 
41*t  mnnal  report  of  the  Depnty  Keeper  of  the  Pablic  Recorda.  Lond.  1880.  X,  820  et  59  p.  — 
id.,  the  42^  ann.  rep.  etc.  Lond.  1881.  X,  736  p.  cf.  Rupert  p.  310/3  (L.  Deliale).  —  S)  J- 
Bain,  Calendar  of  Documenta  relatbg  to  Scotland  preserved  in  Her  Mnjesty'a  Public  Reoord 
Office  London.  I  (1108—1272).  Pub!,  bythe  anthority  etc.  Edinburgh,  H.  H.  Gen.  Reg.  Houae. 
LXXVI,  676  p.  R^rt  p.  803/6  (L.  Delisle).  —  Noton«  de  mdme:  H.  8.  Sweet  man, 
Oalendar  of  docnmentB  relat  to  Ireland  preeerred  in  H.  M.  publ.  Reoord  Off.  Lond.,  Longmani, 
XLYU,  482  p.  —  8«>*  report  of  the  Hiai  ma.  commin^  Lond.,  XXIY,  786  p.  —  4)  V.  supia 
p.  230^*.  —  5)  ▼.  ci-deasuB  p.  12*.  44^;  cf.  p.  66^  —  6)  t.  ci-deesuB  p.  8".  —  7)  ▼.  d-dewoi 
p.  10  (ineunte).  Rupert,  p.  283 — 302.  (Aug.  Longnon,  utile  k  oouBulter;  le  sayant  göographe  y 
rectifie  un  certain  nombre  d'identificationB  propos^a  par  lea  Miteun  pour  des  noma  de  lienx  des 
paya  fran^aia.  —  8)  Chartea  de  St  Martin  de  Toura,  collai  par  Balnae  anr  les  originanx: 
BBCh.  42,  278/78.  ->  9)  t.  ci-deasus  p.  16^«  (Floss,  Kampfe  am  Rhein),  18^  (Sdralek, 
Hincmar  y.  Rheims),  74*  (Lamprecht,»  klosterl.  Reformbewegung),  et  surtont  27'  (Stein- 
dorff,  Xbb.  ont  Heinr.  lU.)  • 
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H^richer^)  tendant  ä  prouver  qoe  la  chanson  de  Roland  est  d'origine 
normande,  est  ä  peine  assez  important  ponr  munter  une  mention;  T^tude 
de  l'abb^  Arbeliot')  est  plas  cariease:  l'autear  examine  ane  qaestion 
controvers^e  dliistoire  litt^raire,  ä  savoir  la  personnalit6  de  ce  Gr6goire 
66cbade,  qni  aarait,  snivant  Geoffi'oi  de  Vigeois,  6crit  en  vers  limonsins  une 
bistoire  de  la  premiöre  croisade.  II  essaye  de  d^montrer  qae  ce  Or^oire 
B^chade  s'appelait  en  r^alit^  G^raud,  qu'il  6tait  fr^re  d'nn  seigneor  Limousin 
assez  connn,  nomme  de  las  Tours,  enfin  que  rien  ne  prouve  Texistence  du 
po^me.     Ces  th^ories  ont  ^t^  assez  fortement  combattues.^) 

La  litt^ratnre  concernant  le  douzi^me  si^cle  a  6t6  plus  productive. 
A.  Lncbaire^)  a  publik  deox  excellents  m^moires,  pleins  de  faits  et  prouvant 
ebez  l'auteur  une  connaissänce  approfondie  de  Tbistoire  du  12°  s.  — 
Am^lineau'^)  retrace,  et  il  n^est  pas  le  premier  k  le  faire,  les  efforts  de 
S.  Bemard  pour  döcider  Louis  le  Gros  ä  reconnaitre  Innocent  DL,  les 
n^gociations  entre  Bernard  et  les  ^veques  de  France.  —  G'est  encore  k  un 
autre  6pisode  de  la  vie  de  S.  Bernard  qu'est  consacr^  le  trayail  de  Tabb^ 
Vacandard,^)  mais  k  Tun  des  plus  penibles  pour  Tbistorien  moderne;  le 
travail  en  question  est  une  thöse  tb^ologique  et  par  suite  une  discussion  de 
doctrines;  Tauteur  combat  les  tb^ories  de  Charles  de  B^musat  et  Celles  de 
Touvrage  de  S.  M.  Deutscb.'^)  Le  11  vre  de  Tabb^  V.  permettra  tout  au 
moins  d'appr^cier  Tdcart  qui  existe  entre  des  doctrines  d*Ab^lard  et  Celles  de 
r^glise  catbolique  de  nosjours.  —  L'abb6  Protois^)  raconte  bri^vement  la 
vie  de  Pierre  Lombard  et  analyse  sommairement  les  oeuvres  de  ce  prince 
des  th^ologiens  du  12*"  s.  —  On  peut  rapprocber  de  ce  dernier  ouvrage  la 
tb^  latine  de  J.  Gillet^)  sur  Pierre  de  Celle,  ^jpib^  de  S.  Bemi  de  Beims 
et  ^vSqne  de  Chartres.  —  Le  travail  de  Morlais*®)  n'appoite  par  contre 
rien  de  nouveau  k  Tbistoire  littdraire;  c'est  la  mise  en  oeuvre  des  renseignements 
jadis  r^unis  par  L.  Delisle,^^)  pour  son  Edition  de  la  cbroniqne  de  Bobert 
du  Mont.  —  C'est  ^galement  au  12''s.  qu'appartient  la  vie  fran^ise  de  S.  Gilles, 
publice  par  G.  Paris  et  A.  Bos;  ^*)  ce  po^me  est  du  äGuillaume  de  Berneville, 
ecrivain  normand,  qui  a  du  le  composer  en  Angleterre  vers  1150,  sürement 
avant  1158.  Le  texte  est  publik  d'apr^  un  ms.  de  la  Bibl.  Laurentienne, 
du  13"*  s.  Dans  une  longue  et  interessante  pr^facc,  P.  examine  les  rapports 
existants  entre  le  podme  fran^ais  et  la  vita  Aegidii  et  se  trouve  amen^  k 
Studier  ce  dernier  ouvrage.     II  r^sulte  de  cet  examen  que  la  vita  dato  du 


1)  Des  mots  de  fantaisie  et  des  rapports  du  Roland  ayec  la  Normandie:  BnU.  d.  antiq. 
de  Normandie.  9,  ilO — 25.  —  2)  Les  Chevaliers  Limonsins  &  la  premi^re  croisade:  Bull, 
de  la  Boc.  arch.  du  Limousin  t  29,  5 — 73;  ä  pari  Par.,  Haton.  72  p.;  rec:  GBl.  col.  1248/4. 
RQH.  p.  292  (comto  Biant).  —  3)  A.  Thomas,  Or6g.  Bochada:  Romania  10,  691/3.  — 
4)  Remarques  sur  la  success.  d.  grands  officiers  de  la  couronne  qui  ont  souscrit  les  dipl.  de  Louis  YL 
et  de  Louis  VIL  [llOS— 80]:  Ann.  de  la  fac.  des  lettres  de  Bordeaux.  3,63->77.  364—88.  —  id., 
notiee  sur  quelques  conseillers  intimes  des  rois  Phii.  1%  Louis  YL  et  Louis  YII.:  ib.  p.  889 — 
98.  —  5)  St.  Bemard  et  le  sehisme  d'Anaclet  IL:  RQH.  80,  47.  Y.  supra  p.  288*.  — 
6)  Ab^lard,  sa  lutte  avec  St.  Bemard,  sa  doctrine,  sa  m^thode.  Par.,  Roger  et  Chemoyia.  481  p. 
18«.  —  7)  d.  Synode  t.  Sens;  y.  JB.  III,  2,  195*.  —  8)  Pierre  Lombard,  öySque  de  Paris, 
dit  le  Mattre  des  sentences;  son  ^poque,  sa  vie,  son  caract^re,  ses  ceufres.  Paris,  Palm6. 
202  p.  —  9)  1)e  Petro  Cellensi,  abbate  s.  Remigii  Romensis  et  Camotensi  episcopo  etc. 
Par,  Hachette.  117  p.  —  10)  De  vita  et  scriptis  Roberti  de  Torinneio,  abbatis  in  Monte 
SancU  Michaelis  etc.  Paris,  Thorin.  X,  91  p.  Cf.  RCr.  1881,  27.  jnin.  —  11)  Soc.  de 
i'hist.  de  Normandie  1872—74.  —  12)  La  vie  de  S.  Qilles  par  Quillaume  de  Beroeville. 
Paris  (Sod^t^  des  anciena  texte«  francais).  Notona:  Rombry,  S.  Gilles,  sa  vie,  ses  reliques,  son 
colte,  dans   la  Belgique  et   le  nord  de  la  France.     Bruges,  2  vol. 
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10*8.,  qa*elle  est  certainement  post^rieare  k  878  et  qa'il  fant  faire  vivre  S. 
Gilles  au  7*  s.  Paris  termine  en  ^tadiant  le  sort  de  la  legende  de  S.  Gilles 
dans  la  litt^rature  du  moyen  &ge. 

Les  ^rudits  qui  8*occupent  de  Thistoire  des  moears  au  commencemcnt  da 
treizidme  si^cle  pourront  utilement  employer  les  oeuvres  dn  troav^re 
normand  Henri  d'Andeli,  dont  une  boune  Edition  ^3)  vient  de  paraitre:  ils  j 
troaveront  des  d^tails  curieux  snr  Tenseignement  ä  rnniversit^  de  Paris,  an 
^loge  da  cel^bre  Philippe  de  Gröve,  chancelier  de  T^glise  de  Paris,  eufin 
dans  la  pr^face  de  Täditeur,  des  d^tails  nouveaax  snr  la  biographie  da  podte. 
—  L'oeuvre  de  Ton  des  principanx  chroniqueurs  da  r^gne  de  Philippe-Aagaste, 
Guillaame  le  Breton,  a  ^t6  Tobjet  d'nne  6tade  importante.  Tandis  que 
Pannenborg,  cbarg^  d*6diter  pour  les  ^Monamenta  Germaniae'  des  extraits 
de  la  Philippide,  ^tadiait  la  coniposition  et  yhistoire  de  ce  grand  ouvrage, 
Delaborde')  de  son  c6t^  examinait  la  chronique  en  prose  da  meme  anteur. 
Aax  mss.  employds  par  los  anciens  ^diteurs,  il  a  pu  en  joindre  plasiears 
aatres  et  r6anir  jusqa'ä  8  copies  des  'Gesta  Philippi-Aagasti',  dont  5  ont 
nne  v^ritable  valenr.  Certaines  de  ses  conclnsions  ont  ii^  contestdcs,  son 
classement  des  mss.  critiqa^,^)  mais  sans  decider  les  qaestions  controvers^es, 
on  doit  reconnaitre  avec  la  critique  qae  ce  travail  prouve  qae  D.  est  mieux 
pr6par6  qa'aacun  antre  ponr  douuor  une  bonne  Edition  des  oeuvres  de  Guiilannie 
le  Breton.  —  Snr  le  r^gne  de  S.  Louis,  il  n*a  paru  que  bien  peu  de  travaux. 
Citons  toutefois  plusieurs  mömoires  sur  Joinville  et  en  premier  liea  une 
^ition  du  texte,  revue  eucore  une  fois  par  N.  de  Wailly/)  le  savant  6diteur 
a  voolu  donner  nn  texte  classique  du  biographe  de  S.  Louis,  mettre  ce  chef- 
d'oenvre  ä  la  port^e  de  t^us;  mais  totgours  scrapnlenx,  il  a  reva  le  texte 
avec  soin ,  mis  k  profit  les  observations  de  la  critique  et  cette  Edition  classique 
devra  Stre  consult^e  par  les  philologues,  tout  comme  la  grande  6dition  de 
1873.  —  La  langue  de  Joinville  a  6t6  Tobjet  de  plusieurs  autres  travaux.*)  — 
Signaions  encore  la  publication  en  facsimile  d'un  diplömc  de  S.  Louis  pour 
la  ville  de  Saint  Antonin  en  Rouergue;^  l'acte  n'etait  pas  in^dit  mais  cette 
publication  a  Tavantage  d'attirer  Tattention  des  6rudit8  sur  un  d6pöt  d'archives 
assez  riebe  en  docnments  anciens.  —  C'est  encore  au  13'  s.,  mais  k  une 
6poqae  un  peu  plus  ancienne  que  se  rapportent  les  miracles  de  Notre-Dame 
de  Ghartres,  publik  par  A.  Thomas^)  d'aprds  un  ms.  du  fonds  de  la  reine 
Christine  au  Vatican.  L^^diteur  rapporte  la  r^daction  de  ce  texte  tr^  curieux 
aax  environs  de  Tann^e  1210.  En  1262  Jehan  le  Marchant  traduisit 
ce  recueil  en  vers  frangais,  et  cette  traduction  a  6t^  publiee  par  G.  Duplessis  en 
1855.  L'6dition  du  texte  latin  nVn  sera  pas  moins  bienvenue  des  historiens; 
le  traducteur  fran^ais  avait  parfois  modifi6  Toriginal,   et  le  ms.  uniqae  de 


1)  Oeayret  de  Henri  d'Andely,  tronv^re  norm,  du  13*>  s.  pnbl.  ay.  introd.,  Tariantes,  notes 
et  gloM.  par  A.  Höron  (poar  la  soc  Soaennaise  de  biblioph.)  Par.,  OXXI,  208  p.  —  2)  £t 
aar  la  chronique  en  prose  de  O.  le  Br.  (Bibl.  des  6coIes  frQ.  d'Athtoes  et  da  Borne, 
22«  fasc.)  Par.,  48  p.  —  8)  GOA.  21.  Juli  (G.  Waitz).  —  4)  Joinville,  hiat  de  aaint 
Louis.  Texte  original  ramen^  k  Torthographe  des  chartes,  pr^Mö  de  notions  sur  la  langue 
et  la  grammaire  de  J.,  et  suivi  d'un  glossaire  par  N.  de  Wailly.  Paris,  Hachette.  XLIl, 
840  p.  16<».  —  5)  G.  Marx,  Über  d.  Wortstellung  bei  Joinv.  Fransös.  Studien  1,  31ö->60 
k  part:  Heilbronn,  Henninger.  26  p.  —  Alb.  Haase,  Gebrauch  d.  Subjonctif  bei  Joiny. 
Cüstrin,  Gymnasialprogr.  (Schuljahr  1881)  1882.  —  6)  Pottier,  Lettres  patentes  de  stint 
Louis  anx  hab.  de  St  Antonin  [1227]:  Bull,  de  la  soc.  arch.  de  Tam-et-Garonne  9,  231/6. 
—  7)  Les  mir.  de  N-D.  de  Ch.,  texte  lat  inM.:  BECh.  42,  506—50.    cf.  48    (1882),  276. 
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8a  tradaction  a  6t4  falsifiße  dans  an  passage  important.  —  L'endnra,  ötudi^e 
par  Ch.  Molinier,^)  6tait  nne  contnme  particuli^re  aox  h^r^tiqaes  albigeois. 
Dans  certains  cas,  le  croyant  se  donnait  la  mort,  g6n6ralement  en  s'abstenant 
de  noarritore.  Des  recherches  de  ranteor  il  r^sulte:  1^  que  cette  pratiqne 
fat  en  nsage  principalement  ä  la  fin  da  13°  s.,  et  an  d^bat  da  14*' ;  2<^  qa'elle 
parait  avoir  6t^  en  faveor  dans  l'^se  albigeoise  de  Toaloase  (pays  de  Foix  et 
Toalousain);  3^  qa^elle  6tait,  aox  yeax  de  certains  ministres  albigeois,  la 
cons^aence  obligatoire  de  la  c^r^onie  de  r6conciliaüon,  dite  ^consolamentam'; 
une  fois  devena  parfait,  le  croyant,  poar  s'assorer  le  b^n^fice  de  cette  c^r^- 
monie,  se  condamnait  k  la  mort  et  ^vitait  ainsi  toute  occasion  de  rechate. 

L'histoire  litt^raire  da  IS""  s.  n'est  pas  de  notre  ressort;  toatefois  noos 
devons  dire  qaelqaes  mots  de  divers  mömoires  sar  ane  qaestion  interessante, 
sar  la  personnaiit^  da  c^löbre  Guillaame  de  Lorris.  Un  6radit  d'Orl^ns, 
L.  Jarry, ')  ayant  troav6  mentionn^s  dans  le  testament  d'Alfonse,  comte  de 
Poitiers  et  de  Toaloase  (1270)  4e8  boirs  de  fea  Oaillaame  de  Lorris',  a 
essay6  de  proaver  qa'il  s'agissait  ici  da  podte  de  ce  nom.  A  peine  ^mise, 
la  tbdse  de  cet  aatear  a  6te  fortement  combattae  par  an  antre  ^radit  da 
pays,  F.  6a i Hon'),  et  eile  a  pani  peu  probante  aax  rMactears  de  la 
'Romania',  ^)  qai  n'ont  da  reiste  accept6  les  opinions  ni  de  Tan  ni  de  l'antre 
des  deax  aatears.  ^)  —  Un  article  de  P.  Bonnassieax,  ^)  raconte 
(d'apr^  ane  enqndte  datant  de  1322  et  relative  k  Tannalation  da  mariage 
de  Charles  IX  le  Bei  et  de  Blanche  de  Boai^ogne),  la  naissance  et  le 
bapt^me  de  Charles,  fils  de  Philippe  le  Bei  et  de  Joanne  de  Navarre,  en 
1294.  On  y  troavera  de  carieax  details  sar  la  vie  ä  la  coar  de  France 
vers  la  fin  da  13''  s.  et  sar  les  c6r6moniea  qai  accompagnaient  le  baptSme 
des  enfants  de  France. 

Nons  voici  aa  qaatorzi^me  si^cle.  L'histoire  politiqae  des  rdgnes  de 
Philippe  le  Bei  et  de  ses  trois  fils  n'a  point  6te  l'objet  d'nn  grand  nombre 
de  m^moires.  £n  voici  ponrtant  qaelqaes  ans.  Bayet^)  cherche  ä  proaver 
contre  les  historiens  ant^riears  qae  Philippe  ne  convöqna  pas  les  Etats 
g^u^raax  en  1313.  B.  croit  qa'il  y  eat,  il  est  vrai,  ane  r6anion  da-  conseil 
royal,  vers  le  mois  de  jain  de  cette  ann6e,  r^nnion  qai  s'occapa  de  la 
qaestion  monetaire,  et  qn'ä  cöt6  des  membres  da  conseil  royal  vinrent  si6ger 
qaelqaes  döl^^  des  trois  ordres,  mais  il  refase  de  voir  dans  cette  assembl6e 
particnli^re  ane  session  des  ißtats  g^nöraax.  —  Ch.  Joardain^)  cherche  k 
^tablir  qae  depais  la  gaerre  de  Gascogno  jasqa'ä  la  fin  de  son  r^gne 
Philippe  le  Bei  ne  cessa  de  faire  constraire  des  navires  et  qa'il  chercha  k 
organiser  Tadministration  de  sa  flotte. 

Le  t.  28  de  THistoire  litt^raire  de  la  France',*)  publiee  par 
rAcad^niie  des  Inscriptions  et  Beiles -Lettres,  se  rapporte  au  commence- 
ment  da  14**  s.  Panni  les  articles  qai  y  figurent,  tous  träs  ^tudi^s,  on  doit 
mentionner  snrtoat  de  E.  Renan ^<))  ane  ^tude  exqaise  et  däicate  sar  ane 


1)  L'endn^^  («ut  rel.  d.  demiers  BOctaireB  albigeoiB.  Ann.  de  la  fac.  des  lettres  de  Bordeux 
3,  282 — 99.  —  2)  G.  de'L.  et  le  testament  d'Alfonse  de  Poitien.  M6m.  de  la  boc.  d'agricult. 
d'Orl^ans  22,  5—58;  Reo.:  BQH.  p.  683;  Bull.de  la  soci^t^  arcli6ologiqae  de  TOrltenaiB  7, 
402/4  (Tranchau).  —  3)  £tude  hist.  et  biogr.  aar  G.  de  L.  Orl.,  Eerlaison.  133  p.  —  defense 
de  Jarry :  y.  JB.  V.  —  4)  Bomania  10, 462.  —  5)  Cf. B^pertoire,  1,  n.  4127  (A.  Chabo uillet).  — 
6)  Un  baptdme  royal  au  MA.  CbH.  27,  183 — 90.  —  7)  Y-a-t-il  eu  des  £tats  g^n^raux  en 
1313?  BH.  17,  322/9.  —  8)  M6m.  sur  les  commencements  de  la  marine  milii  sous  Phil, 
le  Bei.  M^m.  de  l'ac.  d.  Inscr.  et  Belles-Lettres  30,  377  -418.  —  9)  Paris,  XX,  512  p.  4^  — 
10)  La  bienheorense  Chr.  de  St.  Uist.  Litt,  de  la  France  28,  1 — 26;  notons  do  ploi»  id.,  Bor- 
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mjstique  allemande,  Christine  de  Stommeln  (t  1312);  cet  ierivain  ooii8omm6 
est  rarement  arrivö  si  pr^  de  la  perfection.  —  C^est  encore  k  lliistoire 
litttodre  da  14*  s.  que  se  rapportent  les  actes  tir^s  des  Archives  da  Yatican 
et  pabli6s  par  A.  Thomas.  ^  Les  plos  importants  de  ces  actes  se  rapportent 
aa  c61^bre  Goillanme  de  Machaat,  et  contribuent  &  renyerser  la  th^ 
soatenue  jadis  par  L.  de  Mas-Latrie. 

L'^poqae  de  la  gaerre  de  Cent  ans  a  conune  toiyoars  donn6  liea  k 
un  assez  grand  nombre  de  travanx  et  de  dissertations ;  c'est  k  cette  ^poqne, 
si  faneste  poar  la  France,  qae  se  rapportent  les  tr^  importants  extraits  des 
registres  consalaires  de  Saint- Antonin  en  Ronergae,  pabli6s  par  Ch.  Damas 
de  Baaly;^)  ces  registres  sont  des  registres  de  comptes,  et  chaqae  fait  de 
gaerre  donnant  liea  k  ane  dipense,  on  peat  k  Taide  de  ces  coartes  mentions 
refaire  Thistoire  militaire  da  pays  environnant  pendant  la  gaerre  de  cent 
ans.  Poar  le  14*  s.,  ces  registres  sont  g6n6ralement  pen  6tendas,  mais  la 
plapart  des  Tilles  da  midi  de  la  France  et  beaacoap  de  villes  da  Nord  poss^- 
dent  la  coUection  presqae  compl^te  de  ces  pr^cieax  docaments,  grace  anxqaels 
on  modifiera  qnelqae  joar  compltoment  lliistoire  de  la  latte  entre  la  France  et 
TAngleterre.  —  Le  docnment  commaniqa6  k  la  röanion  des  soci6t^  savantes, 
tenae  k  la  Sorbonne  en  avril  1881,  par  E.  Foresti6,3)  n*a  par  lai-m&ne  lien 
d'historiqne,  c'est  le  livre  de  comptes  des  frdres  Bonis,  marchands  montal- 
banais  (1338 — 1369);  mais  les  renseignements  qae  de  pareils  textes  peavent 
foamir,  sont  k  jaste  titre  estim^s,  et  d'antre  part  ces  registres  de  comptes 
sont  si  rares  en  France  qae  Ton  doit  sonhaiter  la  prompte  pablication  de 
celni-ci,  qai  deyiendra  immödiatement  an  texte  de  premier  ordre  poar 
Thistoire  6conomiqae  da  14*  s.  —  La  relation  contemporaine  de  la  conspira- 
tion  d'Etienne  Marcel,  par  F.  Comb  es  ^)  n'6tait  pas  in6dite;  le  mftme  Mitear 
l'ayait  dejä  pablite  en  1868,  et  eile  avait  6t6  r^imprim^e  en  1873  par 
Perrens.  ^)  —  L'article  de  S.  Lace  ^  est  ä  la  fois  plas  carieax  et  plas 
nonveaa;  il  montre  Tinflnence  trds  sensible  des  id^es  politiqaes  d'Aristote  sar 
la  politiqae  fran^aise  aa  14*  s.;  on  sait  qae  Charles  V  avait  fait  tradaire  par 
Nicolas  Oresme  plasiears  trait6s  da  philosophe  grec.  H  serait  t^m^raire  d'en 
conclare  k  Texistence  chez  ce  prince  dMd6es  liberales  aa  sens  moderne  da 
mot,  mais  c'est  ane  prenve  de  plas  qae  Charles  Y,  plas  lettr6  qae  la  plapart 
des  princes  de  son  temps,  lisait  les  livres  qa'il  faisait  tradaire  oa  copier.  — 
C'est  ici  le  liea  d'indiqaer  la  d6coayerte  faite  k  la  Bibl.  da  Yatican  par 
A.  Thomas  7)  d^nn  ms.  ayant  appartena  k  ce  roi;  c*est  an  volame  ren- 
fermant  la  tradaction  de  divers  opascoles  de  Bemard  Oni  par  Jean  Qoiein; 


trand  de  Got  (Clement  V)  p.  272 — 314;  Hanrdan,  Jean  le  Lectenr,  Mre  pilcheor.  p.  262 
— 272;  id.,  Amaald  de  YilleneaTe,  mMecui,  p.  26 — 126.  Littr6,  Henry  de  Mondenlle, 
cbirnrg.  de  Fhil.  Y,  p.  825—52;  P.  Paris,  Jean  des  Meung  [antenr  d'ane  partie  da  «Boman 
de  la  Rose'],  p.  391 — 439;  id.,  Oayard  des  Moolins  [tradacteor  de  THist  scol.  de  Petras 
Comestor],  p.  440 — 55.  G.  Paris,  Jakemon  Sakesep,  aateur  da  Chätelain  de  Concy.  p.  352 
—90.  -  1)  Eztr.  des  arch.  du  Yatican  poor  seryir  ä  lliist  litt  [1"  art].  Bomania  10,  321—33. 
—  2)  Documents  in6d.  sur  St-Antonin  pend.  la  gaerre  de  Cent  ans.  Ball,  de  la  soc.  arcli.  de 
Tarn-et-Garonne  9,  273 — 301.  —  3)  I<es  liyres  de  comptes  d'un  marchand  montalbanais  aa 
14"  s.  ib.  p.  138 — 53.  —  4)  Bei.  de  la  conjar.  d'jSit  Marcel  et  du  roi  de  Navarre  par  le 
daaphin  Charles,  adress^  aax  comtes  de  Sayoie  le  31  aoüt  1358  et  tir^e  des  arch.  roy.  de 
Turin  etc  Ann.  de  la  fac.  d.  lettres  de  Bordeaux  3,  356 — 63.  —  5)  D^mocratie  en  l^rance 
aa  MA.  t.  U,  361—68.  —  6)  De  T^lection  au  scratin  de  2  chanceliers  de  Fr.  sous  le  r^e 
de  Charles  Y.  BH.  16,  91 — 102.  —  7)  Ün  ms.  de  Charles  Y.  au  Yatican,  not  saivie  d'ane 
6tade  sor  les  tnuiact  £r9.  de  Bemard  Goi.    ic.  tr^.  de  Borne.     M^l.  d'arch.  et  d'hist.  p.  259. 
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on  sait  qne  celoi-ci  6tait  ran  des  tradaetenrs  attitris  de  Charles  V.  — 
Mentionnons  encore  quelques  mimoires  se  rapportant  aa  r^e  de  ce  prince: 
Le  comte  de  Gharpiu-Feugerolles^)  a  pablii  nn  rtdt  compos^  aa  16**  s. 
de  la  gaerre  entre  Loais,  dac  d'Anjoa,  et  la  reine  Jeanne  de  Naples,  com- 
tease  de  Provence  (1368).  —  La  biographie  de  Raonl  de  Yienne,  par 
£.  Maignien,^)  est  an  travail  interessant,  fait  sur  des  documents  in6dit8,  et 
Taateur  a  sa  assez  bien  d6gager  la  physionomie  de  son  h^ros.  —  £n  1376 
la  Intte  presqoe  s^colaire  existant  entre  les  maisons  de  Foix  et  d'Armagnac, 
avait  arnen^  de  nouvelles  bostilit^  entre  Gaston  Pb^bos  de  Foix  et  Jean 
d'Armagnac;  l'nne  des  villes  qui  eat  le  plus  ä  sonffiir  fat  nne  ville 
nomni6e  Gaz^res.  On  ignore  la  Situation  de  cette  ville  et  on  b^te  entre 
Caz^rea  sur  TAdour  (appel6  aussi:  de  Marsan)  et  Caz^res  sur  Oaronne-,  la 
question  a  et^  discut^e  par  deux  6rudits  du  midi.  £.  Gabi 4,^)  tont  en  la 
laissant  ind^cise,  pencbe  pourtant  pour  la  premi^re  alternative,  tandis  que 
L.  Sorbets^)  se  d6cide  pour  la  seconde.  —  N'oublions  pas  ä  propos  du 
r^ne  de  Gharles  Y.  deux  notices,  Tune^)  qui  fixe  le  lieu  de  s6pulture  du 
cardinal  Tallejrrand-P^rigord  (mort  en  1365),  ä  Saint  Front  de  P^rigueux; 
Tautre  ^)  sur  le  lieu  de  naissance  du  cardinal  Guillaume  Sudre.  —  G'est 
encore  au  14*  s.  qu'appartient  le  po^te  Eustache  Deschamps,  et  Ton  sait 
combien  de  renseignements  bistoriques  ses  oeuvres  foumissent;  aussi  l'^dition 
compl^  donn^e  par  le  marquis  de  Queux  de  Saint  Hilaire^)  sera-t-elle 
accueillie  avec  le  mdme  empressement  par  les  historiens  et  par  les  pbilologues. 

Nous  passons  du  14*  s.  au  quinzi^me  avec  un  ouvrage  de  M.  de  la 
Ghauvelaye^)  qui  se  rapporte  aux  rdgnes  des  rois  Gbarles  Y,  Gbarles  YI  et 
Gharles  YU.  R^dig^  presque  uniqnement  sur  des  documents  in^dits,  il  renferme 
mainte  indication  pr^deuse  sur  Torganisation  militaire  et  sur  les  guerres  de 
ces  Sieles.  L'auteur  avait  d^jä  pricMemment  6tudi4  la  composition  des  ann^es 
de  Gharles  le  T^m^raire;  il  serait  ä  d^irer  qu'll  reprenne  anjourd'hui  ces 
deux  mömoires  et  qu'il  en  fasse  une  nouvelle  Edition;  on  aundt  ainsi  une 
bonne  ^tude  sur  l'oi^ganisation  des  grandes  agglom^rations  militaires  ä  la  fin 
du  moyen  äge.  La  chose  serait  d'autant  plus  interessante  que  ia  destruction 
des  archives  de  la'Ghambre  des  Gomptes  rendrait  difficile  le  meme  travail 
pour  les  arm6es  royales  de  cette  6poque. 

Sur  le  r^gne  de  Gharles  YI,  peu  de  livres  ont  ete  Berits  et  publi^s. 
Nous  devons  citer  toutefois  r^dition  d'une  relation  contemporaine  de  Tentrevue 
d'Ardres  publice  par  S.  Lnce  et  PaulMeyer^)  d'apr^s  an  ms.  du  College 
Oriel  k  Oxford.  —  Mentionnons  pour  terminer  r^dition  du  livre  du  'Ghemin 
de  Longue   estude'   de  Ghristine  de  Pisan  donn^e  par  R  Puschel;^®)    cet 


1)  Bocum.  inMit  rel.  k  la  gaerre  qni  ent  lieu  en  1368  entre  les  Daophinois  et  les  Fro- 
ven^anx.  Lyon,  Ferrin.  XV,  43  p.  4®.  —  2)  B.  d.  Y.,  sienr  de  LonppT,  gooTemenr  da 
Daophm«  1361—69.  Ball,  de  l'ac.  Delphinale  (Qrenoble)  16,  35—62.  —  3)  Un  probi.  bist: 
la  prise  de  Caa^res-de-Marsan  oa  de  Gaa^es-de-Garonne  1376.  B.  de  Gaflc.  22,  53/8.  — 
4)  Un  probl.  bist  Qaston  Fboebos  a  fait  prisonnier  Jean  II.  comte  d'Armagnac  k  Cazires-sar- 
Gar.  en  1376.  ib.  p.  264—70.  cf.  C.  de  Caana,  Caz^res-sar-rAdoor.  ib.  p.  387  sq. —  5)  M. 
de  Montegat,  Nonv.  renseign.  snr  le  lien  de  söpnltare  da  cardinal  H^lie  Talleyrand.  Ball, 
mon.  47,  55 — 62.  —  6)  L.  GFreil,  Le  cardinal  Qoillaame  Sadre.  Note  sur  le  liea  de  sa  naissance. 
Ball,  de  la  soc.  arcb.  de  la  Corr6ze  3,  409 — 20.  —  7)  I.  II.  (soc.  des  anciens  textes  hi^.) 
—  8)  Len  arm  ^8  des  trois  premiers  ducs  de  Boorgogne  de  la  maison  de  Valois.  M^m.  de 
l'ac.  d»  IHjon  3'  S.  4,  19—335.  —  9)  L'entrerae  d'Ardres  (1.S96).  Annaaire  buU.  de  la 
soc.  de  lluBt.  de  Prance  18,  209—224.  —  10)  Berlin,  Damköhler.  XXXH,  301  p.  cf.  Bo- 
mania  10,  318;  BCr.  15,  II,  350.  Atb.  beige  15.  juin  (A.  Sehe  1er  foumit  de  nom- 
breuses  correct) 
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ouvrage  est  l'nn  des  plus  importants,  an  point  de  vue  hlBtoriqae,  de  cet 
antenr  trop  föcond  et  c'est  l'une  des  principaleB  soorces  de  Thistoire  de 
sa  vie ;  il  sera  donc  trte  commode  anx  historiens  d'avoir  an  texte  suffisamment 
pur  de  cet  ouyrage,  en  attendant  r6tnde  sor  Ghristme  qoe  TAcad^mie  des 
inscription  de  Paris  a,  sans  succ^s,  mise  an  conconrs  pendant  plusienrs  anntes. 
—  L*6dition  de  la  Chronique  de  Leftvre  de  Saint-Remy  par  F.  Morand^) 
a  6t6  termin^e.  Le  texte  du  1'  voL,  para  en  1876,  6tait  6tabli  sor  an  seol 
ms.  conserv6  k  Boologne-sar-mer;  poor  le  t.  U,  TMitear  a  atilisö  diffärents 
mss.,  entre  aatres  ane  copie  de  la  bibl.  Laorentienne  et  ane  aatre  de  Doaai. 
(kl  doit  regretter  qn'il  n'ait  pas  fidt  la  critiqae  de  Taateor  qaMl  6ditait;  ses 
notes  sont  g6n6ralement  insignifiantes.  Le  texte  de  cette  noavelle  6dition 
est  n6anmoins  infiniment  pr6förable  ä  celai  des  andennes.  impressions  de 
le  Laboureor  et  de  Buchen. 

C'est  k  Thistoire  de  Charles  YII,  qae  0.  da  Fresne  de  Beaacourt') 
a  voa6  son  existence.  Son  grand  onyrage  est  le  frait  de  prte  de  25  ans  de 
travail.  Les  recherches  de  Taateor  ont  6t6  anssi  ötendaes  qae  possible-,  et 
il  les  a  pooss^es  si  loin  qu'on  peot  croire  qa'ancnn  acte  important  de  oe 
prince,  ancnne  chroniqne  ne  loi  ont  6chapp6;  c'est  ainsi  qne  poor  dresser 
ritin6raire  de  Charles  YII,  travail  präiminaire  anqnel  nal  historien  ne  pent 
se  sonstraire,  il  a  en  ä  sa  disposition  prds  de  30000  pi^ces,  en  m^jeare 
partie  in^dites.  Anssi  ronvrage  sorti  de  cette  longne  et  laboriense  pr^paration 
fera-t-il  absolnment  onblier  les  travanx  antörienrs,  ni6me  cenx  de  Yallet  de 
Viriville;  senles  les  Stades  de  Qnicberat  sor  la  Pncelle  d'Orltens  et  le  volnme 
consacr6  par  Michelet  an  rögne  de  Charles  Vn  snbsisteront  encore.  Dte  les 
premi^res  lignes  de  son  introdnctlon,  de  B.  expliqne  an  lectenr  qne  c'est  nne 
apologie  de  Charles  VU,  an  plaidoyer  en  favenr  de  ce  prince  qn'il  a  voolo 
composer.  On  doit  croire  en  effet,  les  citations  qne  Tauteor  fiedt  le  prouvent, 
qae  l^toire  a  jasqaHci  6t6  trop  s^v^  poar  le  p^  de  Loois  XI;  tontefois 
la  tendance  apolog6tiqne  est  pent  6tre  trop  marqn6e  dans  cette  longne  pr6- 
face,  pleine  d'aillenrs  d'intdressants  d6tails  snr  les  sonrces  consnlt^es  par 
Tautenr.  Le  premier  volnme  raconte  la  vie  de  Charles  TU,  de  sa  naissance 
ä  son  av^nement  (1403 — 1422);  c'est  en  grande  partie  nne  histoire  rapide 
des  derni^res  ann^es  de  Charles  VI;  les  äv^nements,  dans  lesquels  le  Danphin 
a  joa6  nn  r61e  personnel,  sont  senls  racont^s  en  detail,  mais  d^  ce  premier 
volnme  Tantenr  trouve  matidre  k  nn  plaidoyer  en  favenr  de  son  h^os;  car 
il  a  ä  y  raconter  Tun  des  faits  les  plns  reproch6s  k  Charles  YII,  Taffaire 
de  Monterean.  Hätons-nons  d'ajoater  qne  cette  fois  il  s'en  tire  fort  bien; 
de  son  r6cit,  fait  avec  soin,  et  d'apr^s  les  sonrces  contemporaines  les  plns 
dignes  de  foi,  il  r^snlte  qne  ponr  employer  le  mot  de  Michelet,  I'histoire 
s'est  foite  bonrgnignonne;  il  y  a  pent-etre  ea  pr6m6ditation  de  trahison  dans 
le  camp  de  Jean-sans-penr;  an  contraire  il  n'est  pas  proav6  qoe  le  danphin 
ait  pr6par6  le  meartre.  Sor  le  pont,  ce  fut  un  des  ofßciers  du  dnc  qni  mit 
le  premier  la  main  k  r6p6e,  et  Charles  n'assista  qu'ä  nne  partie  de  la  scdne. 
Ajoutons  que  l'^tude  attentive  des  n^gociations,  qui  avaient  rempli  nne  partie 
de  rannte  1419,  montre  le  dnc  de  Bourgogne  tellement  double  et  tellement 
ambitieux  qu'on  ne  pent  admettre  qn'il  d^sirftt  rtollement  se  röconcilier  avec 


1)  Gbron.  de  J.  Le  F&yre ,  aeigneor  de  St-Bemy  tnoscr.  d'on  ms.  q>parte]umt  k  la  Bibl. 
de  Boologne-Bur-Mer.  t  II.  Farisy  Loones.  UX,  550  p.  —  2)  Hist.  de  Charlei  YU.  [eo 
6  YolumesJ  i  I.  Le  Danphin  1403—1422.  Paris  boc  bibl.  LXXXVIX,  478  p.  cf.  BCr.  16 
(1S82),  1,  852/8.  &6p.  p.  701/3.  Cfil.  1882,    No.  19. 
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les  Armagnacs.  Sur  ce  point  importanit,  le  noavelJiistorien  de  Charles  YII 
a  donc  rtnsd;  sent-t-il  ansei  heureux  en  ce  qai  toache  Jeanne  d'Arc  et 
Jacques  Coeur?  Qnoi  qa'il  en  soit,  ce  premier  volnme  est  sans  contredit, 
parmi  les  onvrages  pams  en  1881,  Tun  des  denx  on  trois  plus  importants. 
—  Le  meme  antenr^)  cberche,  ailleors  sans  sncc^,  k  r^habiliter  les 
moeors  de  Charles  YII.  —  Le  Joomal  d'nn  bonrgeois  de  Paris  (1405 
— 1449)  pnbliö  par  A.  Tnetey*)  est  une  des  chroniqnes  les  plus  impor- 
tantes  dn  commencement  du  15"  s.,  tant  k  canse  de  son  ötendne  qu'ä  cause 
de  son  caract^re  particuliev;  c'est  en  effet  un  vrai  Journal  oü  l'autenr  note 
chaqne  jour  les  fluts  dont  il  a  eu  connaissance.  L^auteur,  tr^s  passionnS,  chaud 
bourguignon,  devait  etre  en  position  de  se  renseigner  sur  tous  les  ^v^ements 
du  temps;  ü  a  du  reste  pris  soin  de  nous  cacher  son  nom.  On  a  d'abord 
atiribu6  le  Journal  k  un  docteur  de  Tunlversitö  de  Paris,  Jean  de  FOlive, 
mais  sans  all^er  aucune  raison  solide;  un  excellent  ^rudit,  Aug.  Longnon, 
avait,  il  y  a  d^j^  quelques  ann^es,  conjectur^  que  Tauteur  du  Journal  pourrait 
bien  etre  un  certain  Jean  Beaurigout,  cnr6  de  S.  Nicolas  des  Champs  k  Paris. 
L'Miteur  montre  que  cette  hypotb^e  se  heurte  k  certaines  difficult6s  et 
propose  d'attribuer  cette  importante  cbronique  k  Jean  Chuffart;  il  ne  prä- 
sente d'ailleurs  cette  opinion  que  comme  probable,  et  beaucoup  des  argu- 
ments  qu'il  fait  valoir  ont  peu  de  valeur  par  eux-memes-,  mais  on  ne  saurait 
disconvenir  que  la  personnalit6  de  Jean  Chuffart  r6unit  plusieurs  des  con- 
ditions  requises,  et  que  ce  baut  dlgnitaire  ecctösiastique  pourrait  bien  etre 
Tauteur  du  Journal.  Quoi  qu'il  en  soit,  la  pr^face  de  T.  m^rite  d*etre  lue; 
le  texte  de  la  cbronique,  revu  sur  les  difförents  mss.  de  Rome  et  de  Paris, 
a  6t6  tr6s  am^or^,  et  des  notes  copieuses  t6moignent  chez  l'^diteur  d'une 
connaissance  peu  commune  de  rhistoire  parisienne  du  commencement  du 
15'  s.  —  Jean  Chuffart  ayait  succ6d6  au  c^löbre  Gerson  comme  chancelier 
de  r^glise  de  Paris;  cette  particularit^  nous  amäne  k  dire  quelques  mots 
d'un  ouvrage  qui  se  rapporte  k  ce  demier.  H  serait  inntile  de  cbercher  dans 
Touvrage  de  H.  Ja  darf)  des  dötails  sur  la  vie  publique  du  grand  pol^miste 
gallican,  mais  on  y  trouvera  des  reüseignements  curieux  sur  son  village  natal, 
sur  la  famille  Charlier,  sur  la  m^,  les  fir^res  de  Gerson,  sur  le  milieu 
dans  lequel  il  y^cut  de  longues  ann^es,  enfin  une  bibliographie  gersonienne. 
Les  recherches  que  Jadart  a  faites  sor  Tenfance  de  Gerson,  un  6rudit 
plus  connu,  8.  Luce,^)  les  a  tent^  pour  celle  de  Jeanne  d'Arc;  il  a 
donni  au  public  un  aperen  de  ses  recherches.  L.  a  vonlu  savoir  comment 
s'^tait  formte  Jeanne  d'Arc,  de  quel  milieu  eile  6tait  sortie;  il  est  impossible 
k  une  teile  distance  d'6tudier  la  formation  d'un  sentiment  tel  que  le  patrio- 
tisme  de  cette  noble  fille;  on.peut  toutefois  par  une  6tude  attentive  des 
terits  du  temps,  connaitre  les  seAtiments  qui  animaient  quelquesuns  de  ses 
contemporains.  Mais  les  Berits  ne  suffisent  pas;  car  Jeanne  n^eüt  pu  les  lire, 
ce  sont  les  pr6dicateurs  ^)  qu'il  faut  retrouyer  et  suiyre;   et  c'est  ce  que  L. 


1)  DeBeancoart,  GharlM  YII  et  Agn^s  Sorel,  dana:  Qaeations  contjoTem^es  de  rhint. 
et  de  la  sdence  (Paria,  soc.  bibliogr.)  2,  163 — 86.  —  2)  D'apr&s  les  moa.  de  Borne  et  de 
Paria.  Paria,  Champion.  XLIV,  419  p.  (pnbl.  de  la  aoc.  de  Hiist.  de  Paris  et  de  Tue  de 
France.)  —  3)  Bech.  aar  le  rillage  natal  et  la  fam.  da  chancelier  Gerson.  Trav.  de  l'ac.  de  Beims 
68, 17— 288aT.  portr.;  4part:  Beims,  Beligne  et  Benard,  Vm,  280  p.  cf.  BCr.  16,  II,  174/5.  — 
4)  J.  d'A.  et  1.  ordrea  mendiants.  BdM.  45,  65—103.  —  5)  ▼.  sar  ceax-d:  Paal  Meyer,  m^Iangea 
catalaas.    Bomania  10,  223 — 31  (remarqaes  sar  8.  Yinoent  Ferner);  Boatillier,  dea  anc. 
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a  fait.  II  sttit  de  ville  en  Yille  quelques  uns  des  pr^dicatenrs  ambnlants  da 
temps,  cenx  dont  les  idees  6taient  notoirement  Celles  qui  gaiddrent  plas  tard 
Jeanne  d'Arc  et  montre  lears  pr^dications,  leor  inflnence  s'6tendant  snr 
Domremy  et^le  pays  environnant.  —  Un  6radit  tr^  vers6  dans  la  littdratare 
da  midi  de  FEurope;  le  comte  de  Paymaigre,^)  a  pa  examiner  an  oovrage 
relatif  ä  la  Pacelle  d'0rl6ans,  qae  personne  jasqa'ici,  pas  m6me  J.  Qaicherat, 
n'aTait  pa  consalter.  C^est  an  imprim^  fort  rare,  intital6  'Ghroniqne  de  la 
paitelle  d'Orl^ans'.  L'examen  fait  par  de  P.  est  de  natare  k  rassarer  les 
historiens  de  Jeanne  d'Arc  prteents  et  ä  Tenir;  «roavrage  en  qaeetion  n'est 
qn'an  par  roman  et  n'a  d'int^r^t  qn'aa  point  de  vae  litteraire. 

J.  Vaesen*)  noas  fait  connaitre  ^un  projet  de  translation  da  concile  de 
Bäle  ä  Lyon  en  1436',  projet  qai  d'aillears  ^choaa;  des  troables  assez  graves 
venaient  d'ensanglanter  la  ville  de  Lyon,  et  les  cardinaox  ne  Jngörent  pas  pru- 
dent  de  confier  lears  vies  k  cette  grande  ville  tnrbalente.  —  L'abb6  Galabert ') 
montre  les  seignenrs  da  Qaercy  essayant  de  repeapler  lears  domaines  d^ 
vast^s  par  la  gaerre,  appelant  des  caltivatears  et  faisant  k  lears  noaveaoz 
tenanciers  des  conditions  beancoap  plas  doaces  qae  par  le  pass^. 

Poar  rbistoire  de  Loais  XI,  la  Soci6t6  de  l'bistoire  de  France  a 
entrepris  depais  d6jd.  de  longaes  ann6es  la  pablication  de  la  correspondance 
politiqae  et  administrative  de  ce  prince;  le  travail  est  aujoard'hai  confi6  k 
E.  Charavay  et  k  J.  Yaesen.  Le  premier^)  de  ces  denx  savants  s'est 
charg^  d'explorer  les  archives  italiennes,  et  il  y  a  d^couvert  267  lettres 
missives  dont  la  plapart  adressees  aax  dacs  de  Milan.  Cest  \k  ane  riebe 
moisson*,  si  toas  les  d^pöts  de  France  et  d'Enrope  sont  anssi  soigneosement 
explor^s,  cette  pablication  sera  an  v6ritable  corpns  des  actes  de  Loais  XL 
—  Lliistorien  de  Loais  XI  et  de  Charles  YIII,  Philippe  de  Commines,  a  et^ 
Tobjet  de  plasiears  travaax  importants.  De  Fierville^)  a  retroav6  aax 
archives  des  Cötes  da  Nord,  dans  le  fonds  de  la  maison  de  Penthi^vre,  une 
masse  de  pi^ces  concemant  ce  c^l^bre  ^crivain  et  en  a  donn6  la  sabstance 
an  pablic.  Les  faits  qae  ces  docaments  noas  fönt  connaitre  sont  en  g6n6ral 
trös  int^ressants  et  expliqaent  certaines  particalarit6s  de  la  vie  de  Commines; 
la  critiqne  a  6t6  ananime  k  reconnaitre  Tint^r^t  de  cette  pablication.^)  — 
II  n'en  a  pas  6t^  de  mSme  de  TMition  de  Commines,  donn^e  par  R.  de 
Chantelanze.  ^  Le  texte  est  celai  de  l'ödition  de  M"""  Dapont,  aajoard^oi 
tr^s  rare,  et  T^diteur  s'est  content^  de  donner  les  variantes  d'nn  ms.  jas- 
qa'ici  non  employö,  sans  chercher  k  6tablir  an  nonveaa  texte  an  moyen  des 


prMic.  de  la  rille  de  Neven  et  de  leor  r^trib.  par  lee  ^cheTint  et  les  habit.  [1395—1790]. 
Ball,  de  la  soc  KiTernaifle  11,  41 — 69.  —  1)  £a  chromqne  eepagnole  de  la  PoceUe  d'Orl 
RQH.  29,  558 — 66.  —  La  mianon  de  Jeanne  d'Arc,  r^anm^  i>ar  un  chroniqnenr  wallon  con- 
temporain  (Soav.  de  la  Flandre  wallonne  2«  s^r.  1, 143 — 67),  —  d'apr^ii  iin  exlrait  donn^  par  Doaet 
d'Arcq  dann  bod  M.  de  Monstrelet  —  2)  KQH  30,  561/8.  —  3)  Le  repenplement  da  bas  Qaercy 
apr^s  la  gnerre  de  cent  ans.  Ball,  de  la  soc.  arch.  de  Tam-et-6ar.  9,  198 — 212.  —  4)  £t 
CharaTay,  rapp.  aar  les  lettres  de  Loais  XI  et  sor  les  docaments  concemant  ce  prince 
consery^s  dans  les  archives  d'Italie,  adress^  ä  M.  le  Ministre  de  l'Instr.  pabl.  Archires  d. 
missions  sciontif.  et  litt.  3«  s^r.  7,  437—74.  cf.  B^p.  1,  No.  1913  (Lace).  —  5)  Doc.  inAdits 
snr  Philippe  de  Commines.  Fablic.  de  la  Soc  härraise.  t  46,  ann^e  1879  (1881).  p.  107 
—269.  —  6)  Cf.  CR.  p.  130  sq.  KCr.  12,  11,  77.  —  Yoir  aussi:  A.  Joubert,  la  ferme 
du  sei  aax  Pont»-de-C6  aa  15*  s.,  d'apr&s  les  docaments  inMits,  Berae  de  TAnjoa,  N.  S.,  3, 
217 — 22.  —  7)  M^.  de  Philippe  de  Commines;  noay.  M..  reyae  sor  an  ms.  ayant  appartena 
k  Diane  de  Poitiers  et  k  la  fam.  de  Montmorency-Laxemboorg.  Ed.  illastr^  etc.  Paris,  Firmin- 
Didot  Xm,  789  p.  4«.  cf.  B^.  1.  No.  804  (A.  Darmsteter).  Ball,  crit  1,  818  (Ingold). 
BQH.   jany/ayr.    p.  337  (de  Beaacoart).     BCr.  16,  I,  106/8.   BH.  15,  480  iq. 
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variantes  de  cette  nonvelle  copie.  II  ne  faat  d'ailleiirs  chercher  dans  cette 
Litton  ni  annotation  historiqne,  ni  6tnde  sor  la  vie  et  les  oeavres  de  raateur; 
c'est  an  texte  avec  grayores;  la  raretä  de  T^dition  de  M'""  Dapont  forcera, 
11  est  vrai,  beaucoap  de  savants  k  employer  celle  de  Chantelaoze.  —  La 
goerre  entre  Charles  le  T^m^raire  et  les  Li^geois  en  1468  a  €tk  racont^e  tont 
r^cenunent  par  le  d"*  Estrap,  conseiller  d'Etat  ä  Copenhagne;  son  travail 
a  itA  tradnit  en  fran^ais  par  St.  Bormans.  i)  —  ün  po^me  latin  snr  la 
mort  dn  dnc  de  Bonigogne  devant  Nancy  en  1477  a  6t6  publik  par 
W.  Wattenbach')  d'aprds  an  ms.  de  Weimar;  enfin  A.  de  Charmasse^) 
a  fiedt  l'histoire  de  la  conqnSte  da  Charolais  par  les  troapes  de  Loais  XI  apr^s 
la  mort  de  Charles  le  T^m&raire,  en  1477  et  1478;  les  docaments  InMits 
employ^s  par  Ini  jettent  an  joar  toat  nonveaa  sar  cet  ^v^nement. 

La  litt^ratare  da  rdgne  de  Charles  VUI  est  assez  panvre.  Noas 
ayons  d6jä  feit  mention*)  des  travanx  sar  Commines,  qai  se  rapportent  k  deax 
rägnes.  Un  article  de  P.  Gnillaame^)  est  dans  le  meme  cas.  —  Noas  n'ayons 
gndre  ä  noter  qae  deox  petits  m^moires^)  et  enfin  la  snite  de  Texcellente 
notice  sar  Etienne  de  Vesc,  par  A.  de  Boislisle;^  l'antear  y  6tadie  Fad- 
ministration  frangaise  ä  Naples  soos  Charles  YIII  et  fait  l'histoire  de  Tabandon 
da  royaame  par  les  troapes  de  ce  prince.  —  Mentionnons  encore  an  proces 
d'h^r^ie  fait  en  1486  k  an  licenci6  en  thiologie  de  la  facnlt^  de  Paris, 
nomme  Jean  Laillier;  T^tear  de  ce  carieax  docament,  H.  Omont,^)  l'a 
troav6  dans  an  ms.  de  la  Bibl.  de  Ronen  yenant  de  Janüöges. 

Droit,  institutions,  moenrs  et  contnmes;  histoire  des  classes. 

Le  droit  frangais  anden  a  6t^  l'objet  de  plasiears  travaax  impor- 
tants;  qnelqaes  textes  de  haate  yalear  ont  6t6  pnbli^,  et  plasiears  mono- 
graphies  interessantes  ont  paru. 

Commengons  par  les  trois  pablications  les  plas  importantes.  L'idition 
des  etablissements  de  S.  Louis  donn^e  par  P.  Viollet^)  pent  6tre  regard^ 
comme  absoloment  definitive.  La  qnestion  d'aathenticite  de  cet  onyrage 
jaridiqae  est  difinitivement  tranchie  dans  le  sens  nigatif,  et  Töditear  estime 


1)  Linola  et  Boorgoigiioiu  en  1468.  BtacLe  bist,  de  M.  H.  Fr.  J.  Estrop  d'aprte  les 
rapportft  da  16gftt  Onii£riiUL  TnuL  da  danois,  pobl.  avec  ane  introdact.  par  St.  fiormans. 
Li^ge,  imp.  G^ndmont-Donders  LYIII,  115  p.;  pobl.  24  de  la  boc  des  biblioph.  li^geoü. 
cf.  RCr.  12,  n,  216/7.  Afh.  Beige  4,  189  (P.  Henrard).  —  2)  Weiteres  aas  d.  Weimarer 
Hds.  AKDV.  28,  161/6.  —  8)  Note  sor  la  gaerre  da  Charolais  on  1477/8.  M«m.  de  la  soc. 
^oeirne  10»  135 — 61.  —  4)  ▼.  rapra  p.  278'^—'.  —  5)  Boc.  in^ts  rel.  k  la  d^votion  de  Loois  XI. 
envers  St  Amoolt  de  Gap  (1481)  et  aa  premier  p&lerinage  de  Charles  YIII.  k  Notre-Dame 
d'Embran  (1490).  Ball,  dliist  eccl.  1  (1880/1),  84^89.  —  6)  L.  Sand r et,  Loais  II.  de 
la  Tr^oille,  le  Chevalier  sans  reproche,  d'apr^s  le  pan^.  de  Jean  Boachet  et  d*aatres  doc.  inM.. 
Paris,  floc  bibl.  XXIV,  215  p.  et  repr.  d'an  portrait  contemp.  18®.  (=  Petits  m^m.  sar  l'hist. 
de  France  pabl.  sous  la  dir.  de  Marias  Sepet  i  4.)  rec:  RQH.*  p.  647  (de  Beaacoort).  — 
Ul.  Chevalier,  les  deox  entr^s  et  s^oors  da  ttka  chr^tien  roi  de  France  Charles  VIII.  en 
la  cit6  de  Vienne,  les  ann^es  1491  et  1494,  pabl.  d*apres  les  mss.  de  Qrenoble,  de  Mont- 
pellier et  de  Vienne.  K.  da  Daaph.  et  da  Viyarais  p.  25 — 39.  cf.  R.  d.  langaes  rom.  20, 
94/5.  —  7)  Notice  biogr.  et  hist  sor  Et  de  Vesc,  s^.  de  Beaacaire  (4*  art).  Ann.-Ball. 
de  la  soc  de  lliist  de  France  18,  275—317.  —  8)  R^tract  par  J.  Laillier  d'erreors 
prech^  k  Paris  en  1486.  Ball,  de  la  soc.  de  l'hist  de  Paris  8,  176 — 81.  —  y.  ib.  p.  90/1 : 
formale  de  oertificat  d'itadiant  en  rüniy.  de  Paris  aa  15*  s.,  pabl.  par  le  mdme  aatear. 
—  9)  &abl.  de  St  Loois,  acoomp.  des  taxtes  primitÜs  et  des  textes  ddriv^s,  ay.  one  introdaction 
et  dos  notas,  t  I.  II.  Paris,  fienooard.  cf.  ac.  de  1^1.  de  TonloosOi  recaeil,  19  (1880/1) 
p.  XXVIII-XXXI. 
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que  l'oavrage  a  6t^  compose  vraisemblablement  entre  les  mois  de  jnin  et  de 
novembre  1273.  Dans  nne  longne  et  excellente  introdnction,  Y.  ^tadie 
snccessivement  les  sources  des  Etablissements,  le  droit  da  13*  s.  tel  qne  cet 
onvrage  nons  le  üait  connattre,  enfin  Tinflnence  et  la  diffasion  des  Etablisse- 
ments. Les  soorces  da  livre  I  sont  poor  les  cbapitres  1  ä  9  diverses 
ordonnances;  poor  les  cbapitres  10  d.  175  ane  ancienne  coatame  d*Anjoa  et 
de  Toaraine;  celles  da  livre  n  sont  en  partie  le  livre  de  Jostice  et  de  plet; 
8  cbapitres  de  ce  livre  appartiennent  an  droit  orlEanais.  Dans  la  seconde 
partie  de  son  introdnction,  Y.  Etadie  le  droit  tel  qa'il  apparait  dans  ces  deax 
coatomes  de  Tooraine-Anjoa  et  d'OrlEanais.  Cette  partie  est  peat-etre  la 
plas  interessante;  Tantenr  montre  dans  ces  vienx  textes  certains  vestiges  de 
ce  qn^on  poorrait  appeler  la  lEgislation  primitive;  il  y  note  des  traces  des 
anciens  systEmes  administratifiB  qni  avaient  r6gi  le  pays.  Signaions  Egalement 
tont  ce  qni  regarde  la  pEnalitE  et  la  criminalitE;  Y.  y  distingue  avec  beaa- 
conp  de  finesse  les  Elements  d'origine  germaniqne  de  cenx  qai  proviennent 
dMdEes  religienses.  Nons  conseillons  la  lectnre  attentive  de  ces  denx  cents 
pages  k  qniconqne  s'intEresse  aax  Stades  bistoriqnes,  aassi  bien  qn'anx 
mediEvistes  de  profession.  Dans  la  troisiEme  partie,  Yiollet  Etndie  l'inflnence 
et  la  diffasion  des  Etablissements  et  dEploie  k  ce  propos  la  meme  pEnEtration 
et  la  mEme  finesse.  Noas  indiqaerons  comme  particnliErement  remarqaables 
les  paragrapbes  sar  la  Bretagne,  sar  l'Artois  et  la  Picardie,  sar  le  Yendömois 
et  le  pays  Gastrais,  sar  la  pratiqae  dite  de  Gaido.  L'introdaction  se 
termine  par  la  description  des  mss.  examinEs  par  l'Editeor,  ils  sont  dispersEs 
an  pen  partoat  en  Enrope  et  aa  nombre  de  plas  de  40.  Le  tome  I  de 
TEdition  renferme  les  textes  primitifs  dEgagEs  des  interpolations;  le  tome  U, 
le  texte  coarant  et  nsitE,  avec  les  variantes;  le  tome  IQ,  actaellement  soas 
presse,  contiendra  les  textes  postEriears  et  les  additions.  —  Les  Contames 
de  TAnjon  et  da  Maine  pnbliEes  par  Beaatemps-BeanprE^)  en  sont  k  lear 
4"  volame;  Taateur  a  voala  faire  an  corps  de  toates  les  coatames,  styles 
et  traitEs  de  jarispradence  originaires  de  TAnjöa  et  da  Maine.  Beaacoap 
de  ces  textes  Etaient  inEdits,  d'aatres  sont  difficiles  k  troaver;  aassi  la 
coUection  sera-t-elle  trEs  apprEciEe  de  toas  les  bistoriens ;  ils  y  troaveront 
maints  renseignements  et  des  textes  gEnEralement  corrects  de  beaacoap  de 
traitEs  soavent  citEs.  —  On  pent  reprocher  k  ce  recaeil  an  pen  de  confdsion; 
TEdition  da  ^trEs  ancien  contamier  de  Normandie'  dae  k  J.  Tardif )  est  aa 
contraire  an  modEle  de  rignear  et  de  critiqae  pEnEtrante.  Le  texte  pabliE 
est  le  texte  latin,  dont  Mamier  a  EditE  jadis  nne  ancienne  version  fran^aise. 
L'Editear  aprEs  avoir  Etabli  son  texte,  proave  qae  le  trEs  ancien  contamier 
est  ane  cenvre  privEe,  Ecrite  par  divers  aatears;  la  premiEre  partie  daterait 
des  annEes  1199—1200;  la  seconde  serait  postErienre  k  1218,  aatErieare  d. 
1223.  L'aatear  da  premier  traitE  serait  an  scribe  on  greffier  de  TEcbiqaier, 
originaire  de  Bayeax,  celai  da  second  serait  originaire  d'£vreax. 

A  c6tE  de  ces  trois  oavrages  de  baate  importance,  nons  devons  men- 
tionner  qnelqaes  monograpbies  interessantes.  L.  Delisle')  a  proavE  par 
l'Etade  des  mss.  qae  Taatear  da  Grand  contamier  de  France,  texte  impor- 
tant  da  XIY*  siEcle,  Etait  an  certain  Jacqnes  d'AblEges,  bailli  de  S.  Denis  en 
France,  dont  il  a  refait  la  biographie;  ce  personnage  vivait  vers  1380. —  P. 


1)  Contiime«  etc.  (JB.  n,  S,  S97*)  t  IV.  cf.  RH.  16,  801  (P.  Viollet).  —  2)  Roaen, 
1881.  s:  cf.  BSCh.  43  (1882),  686/8.  SayZ.  S  (1888),  886/8  (H.  Bmniier).  -^ 
3)  L'autenr  dn  gnnd  Coatuinier  de  Fnmce.    M^.  de  Is  soc  dliut  de  Fteii  8,  140 — 60. 
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Yiollet^)  a  6tadi6  dans  un  article  mtital6,  ^Etablissements  de  S.  Louis  dans 
le  Beauvaisis' ,  les  empmnts  faits  k  cette  grande  compilation  par  Philippe 
de  Beanmanoir.  —  6.  Karth*)  expose  la  propagation  de  la  loi  de  Bean- 
mont  en  Argonne  dans  les  pays  environnants;  cette  loi  fat  adoptfe  par 
nne  foule  de  villages  de  Champagne,  de  Lorraine  et  da  pays  Ardennois.  — 
Le  travail  de  Th.  Schwalbach^)  est  an  oavrage  fait  avec  m^thode: 
les  indications  tir6es  da  ^Style'  y  sont  compl^t^es  k  Taide  des  textes  diploma- 
tiqaes  et  jadiciaires  du  mdme  temps.  —  Celai  d'£.  Glasson^)  n'est  ni  an 
travail  bibliographiqae  ä  proprement  parier,  ni  an  traTail  d^exposition  didac- 
tiqae;  l'aatear  a  d^poaill^  les  coatamiers  imprimte  et  en  a  tir6  qaelqaes 
indications  snr  son  stget.  — -  L'histoire  de  la  procMare  criminelle  en  France, 
d'A.  Esmein^)  renferme  bien  pen  de  chose  sar  le  moyen  &ge;  l'article  du 
mSme  autear^)  sar  'les  Contratff  dans  le  trös  ancien  droit  frangais'  sera 
plus  atile  aox  historiens,  et  donne  an  d^poaillement  m6thodiqae  des  pre- 
scriptions  des  anciens  coatamiers' sar  cette  matiöre.  —  Le  travail  de  Jobb6- 
Daval,^;  'Etade  historique  sar  la  revendication  des  meables  en  droit 
fran^ais',  est  ane  6tade  p6n6trante  de  la  qaestion;  Taatear  est  an  coarant 
de  la  bibliographie.  —  Enfin,  nons  devons  mentionner  TEssai  sar  This- 
toire  da  droit  d'appel  en  droit  roman  et  en  droit  frangais  de  M.  Foarnier,*) 
poar  la  part  consid^rable  dliistoire  qae  cette  th^se  de  droit  renferme.  — 
Qaant  aa  'Jas  primae  noctis'  de  K.  Schmidt,  on  en  a  d6jä  fait  mention 
ci-dessas.  ^) 

Sar  les  institntions  de  la  France  nons  ne  poavons  signaler  qn'an 
oa  deax  bons  livres  et  qaelqaes  articles  int^ressants.  L.  de  Mas-Latrie^®) 
proave  qae  la  formale,  'car  tel  est  notre  bon  plaisir'  n'a  jamais  exist£  aa 
moyen  &ge,  qae  le  mot  'bon^  ne  parait  qn'aa  19*  s.,  enfin  qae  le  mot 
'plaisir*  n'avait  pas  anciennement  le  sens  qae  le  valgaire  loi  attribae.  — 
Le  travail  d'A.  Callery^^)  sar  les  premi^es  assembl^es  repräsentatives  de 
la  France  a  6t6  k  la  fois  tr^s  loa6  et  tr^s  attaqaä;  tr^s  loa6  poar  certaines 
iddes  ing^nieases  soavent  pea  jastes,  il  est  vrai,  sar  Torigine  des  institntions 
repräsentatives  de  la  France,  träs  attaqnä  anssi  k  caase  de  Tinexpärience 
dont  cet  oavrage  renferme  des  preaves  nombreases.  ^')  —  Le  travail  de 
Yuitry^')  n'est  pas  fondä  sar  des  recberches  personnelles;  l'antear  s'est 
content^  de  mettre  en  oeavre  les  docaments  däjä  pabliäs  et  de  groaper  les 
faits   signaläs  par   ses   prädäcessenrs;   toatefois   ses  lectares  ont   6t£  assez 


1)  M^m.  de  U  soc.  dliisi  de  Paris  8,  95 — 106.  —  2)  La  loi  de  BeaamoBt  en  Belgiqne; 
^tnde  ■or  le  renonTellement  asnnel  de«  jastices  locale«.  Li^e,  soc.  bibl.  beige.  (Extr.  d.  mto. 
conr.  et  aatrda  m^.  de  Tac  de  Belg.  t  31.)  cf.  BQH.  p.  677  (Geoleneer).  —  8)  Der 
Cinlprocefs  d.  Pariser  Paris  nach  d.  'Stilos'  da  Braeils.  Ä-eib.  i.  B.  a.  Tttb.,  Mohr  (Siebeck). 
Vn,  160  p.  cf.  GBl.,  col.  188.  —  4)  Les  sonrces  de  la  prooM.  ciTÜe  fr^.  NBHD.  5,  431/3. 
437—517.  —  5)  Par.,  Laiose,  XI,  596  p.  —  6)  NRHD.  5,  21—45.  —  7)  Par.,  Laroee. 
254  p.  —  8)  Par.,  376  p.,  cf.  BH.  17,  368  (G.  Monod).  —  9)  p.  73*-!^  ajontei  aox  ad- 
Tersaires  y  cit^:  Fischer,  DLZ.  27.  Mai  1882;  P.  VioUet,  BCr.  13  (1882),  80  jaoyier 
('bon  tniTail,  conclnsions  fansses'),  tandis  qne  J.  Havel  (B^p.  1.  No.  385),  approaye  Topinion 
de  S.  -  10)  De  la  formale  'car  tel  est  notre  plaishr'  dans  la  chancellerie  de  France.  BECh. 
42,  560/4.  cf.  BQH.  31,  647.  —  11)  Lee  premiers  ^tats  ginteox.  Origines,  poayoir,  attri- 
bations.  BQH.  p.  62 — 119;  k  part  (aagment^)  soas  le  titre:  bist  de  Torigine  des  ponToirs  et 
des  attribot  des  6tats  gönteox  et  proTinciaaz  dep.  la  fAodalit4  jasqo'  ans  4tati  de  1865. 
Bmz.,  Vromant  —  12)  cf.  Flammermont,  sar  on  premier  trairail  de  Taateiir.  BH.  18 
(1882),  206—12.  —  IS)  Les  monnaies  soas  les  trois  premiers  Yalois  (1828—80).  BT.  116, 
5->57.  289—385.  449—90.    k  part.:  Orltens,  imp.  Colas,  144  p. 
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Äteadaes,  ses  reoherches  assez  longaes  poiir  qne  Ton  poisae  croire  qa*  ancun 
texte  important  publik  n'a  pu  lai  6chapper.  Aassi  cet  essai  de  synth^ 
prend-il  ane  v^ritable  valear,  surtout  dae  k  an  ^criyain  habita^  k  l'actioii 
et  anquel  le  maniement  des  grandes  affaires  a  donn^  Thabitode  des  cboses 
et  des  hommes.  —  Le  trayail  de  Mart.  Sarzeaad^)  siir  rinamoyibilit^  de  la 
magiBtratare  ne  renferme  qae  bien  pen  de  chose  snr  le  moyen  &ge;  rauteur 
a  prindpaleineiit  trait^  Thistoire  de  la  magistiatore  k  partir  da  16"  s., 
et  s'est  sartoat  occap6  de  la  y^nalit^  des  charges  et  de  ses  consöqaences. 
—  Signaions  la  rtimpression  de  r'histolre  financi^re  de  la  France'  par  A. 
Monte  11;')  l'oayrage  est  vraiment  bien  yieilli,  l'^diteor  a  essay^  de  le 
ngeanir  en  y  ajoatant  quelques  notes  et  an  sappl6ment  —  Le  travail  da 
nugor  £.  Hardy  ^Les  origines  de  la  tactiqae  fran^aise'^)  n^est  pas  an 
onyrage  de  premi^re  main,  mais  c'est  an  r^pertoire  commode  donnant  dans 
lear  ordre  chronologiqae  les  principaax  faits  indiqate  par  les  histoi^ens  et 
par  les  6crivains  spteiaax.  Le  tome  I  comprend  les  temps  anciens  et  le 
moyen  äge;  tontefois  plasieors  chapitres  da  tome  II  iq>partiennent  encore 
an  moyen  age  et  ont  trait  aax  armtes  de  Charles  le  T^m^raire,  de  Loais  XI 
et  de  Charles  YIII. 

Noas  en  diröns  aatant  da  tome  UI  de  T^histoire  da  laxe'  de  Baa- 
drillart/)  qai  se  rapporte  aa  moyen  age,  vaste  compilation  oü  les  d^ 
veloppements  philosophiqaes  et  moraax  occapent  trop  de  place,  et  qai  n'est 
fond6e  sar  des  recherches  bibliographiqaes  ni  tr^  ^tendaes,  ni  tr^  exactes. 

Sar  r^tat  des  personnes  aa  moyen  age  noas  ne  troavons  qae  trois 
articles  de  valear  inegale  k  signaler;  le  premier,  celai  de  Gailloaard,^) 
est  intital6:  'Recherches  sar  les  colliberts.*  On  appelait  ainsi  des  hommes 
qai  tenaient  an  rang  intermödiaire  entre  la  classe  libre  et  les  serft;  les 
textes  qai  les  mentionnent,  rares  dans  certaina  pays,  abondent  dans  d'aatres-, 
on  peat  dire  toatefois  qa'il  n'y  a  eu  de  colliberts  qae  dans  les  proyinces  da 
nord-oaest  de  la  France,  de  Reims  k  Poitiers.  On  tronve  assez  soavent  cette 
expression  employ^e  par  le  Doomsday-Book  de  Gaillaame  le  Conqa6rant,  et 
c'est  cette  soarce,  n6glig6e  par  ses  devanciers,  qae  G.  a  le  premier  atilisee. 
Des  diffferents  textes  qa'il  cite  il  condat  qae  les  colliberts  ^taient  des  affi^anchis, 
lenas  k  certaines  redevances  envers  lears  anciens  mdtres,  mais  poss6dant  la 
liberti  personnelle  pleine  et  entiöre.  —  Les  trois  m6moires  de  J.  Finot*) 
se  rapportent  k  la  Franche  Comt6  et  k  des  ^poqaes  plas  modernes.  Les 
textes  pnblite  dans  le  premier  memoire  sont  des  chartes  d^affranchisse- 
ment  de  villages  et  de  hameaax;  la  plas  ancienne  date  de  1279,  la  plas 
rteente  de  1496;  la  plapart  sont  tr^  interessantes  et  renferment  de  cnrieases 
stipalations.     Les  notes  de  TMitear  ne  fönt  qa'ajoater  k  l'importance  de  ces 


1)  Bech.  hüt.  tiir  TiiiuiioT.  de  la  mag.    Par.,    Marchai -Billard,   XII,    503   et  41  p.  — 

2)  Hist.  in.  de  la  Fr.  dep.  le«  premiera  temps  de  la  monarchie  jaaqu'li  noa  jonra;  av.  in- 
tiodacüon,    »appl.  et  notee  par  Ch.  Loaandre.    Limoges,  Barbon.    364  et  8  planchea.    — 

3)  Fuis,  Damaine,  1879 — 81.  2  vol.  609,  810  p.  cf.  ac.  fr^  rapp.  aar  loa  conoonrs  (Par., 
Didot).  p.  13.  Spect  milit  18,  416—22.  -r-  4)  Hist  da  laxe  priv6  et  public  dep.  Taa- 
tiqaitA  jasqa'  k  noa  joors.  Paris,  Hachette.  2«  ^  4  vol.  cf.  JSav.  p.  477 — 90  (£.  Egger); 
Qoarterly  B.  joill.-oot  p.  486—526.  —  o)  Bull.  d.  antiq.  de  Norm.  9  (1878/80,  paru  81), 
832^80.  et  U.  Bobert,  BC.  8  (1879),  139—41.  —  6)  £tadea  sor  la  main  morte  daas 
le  bailliage  d'Amont  aax  13«,  14«  et  15«  s.  (Ball,  de  la  soc.  de  la  Haote-Sadne.  p.  269-* 
485.)  —  Laa  demien  mainmortables  de  Tabbaye  de  Cherliea.  NBHD.  5,  243 — 97.  335 — 85. 
—  L'aete  d'affiranchiaaemeat  dea  haUtanti  de  SemaiadoB  (Haote-Sadne).  B.  d.  aoc  aav.  VII,  3, 
p.  147—58. 
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doeaments.  Notons  encore  ane  s&ie  de  chartes  de  reconnaissances 
et  d'affranchissements  des  serfs  de  Tabbaye  de  Gherlien;  dates  extremes: 
1339  k  1790.  lA  encore  rhistorien  et  le  jnriste  aiiront  k  relever  plns  d'an 
detail  curieax;  on  sait  qae  c'est  en  Franche-CJoint^  qa'ont  v6ca  les  deniiers 
serfs,  affiiknchis  seolement  aux  approches  de  la  r6volation.  —  Nons  citerons 
encore  le  livre  de  Schanz^)  snr  la  politiqne  commerciale  de  TAngleterre; 
lliistorien  fran^ais  devra  le  consnlter,  car  Tantear  a  6t6  amenö  k 
parier  plus  d'nne  fois  dn  commerce  •  et  de  la  politiqne  de  oe  pays  au 
moyen  ige. 

Histoire  provinciale. 

Nons  snivrons  antant  qne  possible  l'ordre  g^ographiqne,  en  ailant  da 
nord  an  snd. 

Flandre  et  ^tois.  —  Nons  ne  tronvons  pas  de  travanx  d^nne  haute 
importance.  Tont^fois  on  doit  signaler  denx  cartnlaires,  Fnn  pnblie,  l'antre 
analys^.  Le  cartnlaire  de  T^glise  de  Thironanne,  pnbli^  par  Ph.  Dächer 
et  A.  Giry*)  est  nn  recneil  de  349  chartes  des  11%  12*  et  13**  s.  Les 
mss.  employ^  appartiennent  anjonrd'hui  k  l'^veqne  de  Bmges,  ils  fnrent 
pris  k  Th^ronanne  an  IG""  s.,  lors  de  la  destmction  de  cette  viUe  par  Charles- 
Qnint  Les  6ditenrs  n'ont  point  encore  pnbli^  l'introdnction,  qni  doit 
nons  donner  des  renseignements  bibliographiqnes  snr  les  sonrces  dn  recneil 
et  snr  son  importance.  An  cartnlaire  ils  ont  Joint  nn  ancien  obitnaire  publik 
d'apr^s  nn  ms.,  dont  ils  ne  donnent  pas  la  date.  —  Les  Cartnlaires  de 
l'abbaye  de  Notre-Dame  des  Pr^  deDonai,  analyses  par  N.  Valois')  sont 
ai^ourd'hni  au  Mnsöe  Britanniqne  sons  les  no'.  Add.  mss.  23932  et  23933; 
ils  datent  Fnn  et  l'antre  dn  14**  s.  et  renferment  le  premier  134,  le  second 
67  chartes,  comprises  entre  les  ann^es  1217  et  1360.  L'antenr  de  la  notice 
donne  l'analyse  de  ces  denx  cents  chartes  6crites  presqne  tontes  en  fran^ais 
et  par  snite  interessantes  ponr  la  pbilologie  anssi  bien  qne  ponr  Thistoire 
locale. 

£n  Flandre  on  s'occnpe  beanconp  de  la  yille  de  Donai  et  dn  pays 
environnant;*)  parmi  les  travanx  snr  Gambray  an  contraire  il  n'y  ena  qnW 
senl,  qni  se  rapporte  an  moyen  äge,  c'est  Thistoire  d'Oisy  par  A.  de  Car- 
devacqne;^)  il  fant  faire  quelques  r^serves  snr  la  forme  parfois  nn  pen 
romantiqne  de  ce  travail,  ^)  mais  cette  ^tnde  n'en  fonmit  pas  moins  des  ren- 
seignements nonveanx  snr  plnsienrs  grandes  familles  dn   pays;   Tantenr  y  a 


1)  T.  aapra  p.  75^;  infra,  c. :  Hanse.  —  2)  Soc.  d.  antiq.  de  la  Morinie.  1  vol.  4^  —  3)  GbH. 
27,  5—39.  —  4)  Soayenirs  de  la  Flandre  wallonne.  2"  s^r.  tom.  1;  J.  Leprenx,  ioTentidie  da 
mobilier  de  Tegl.  de  Notre-Dame  en  Doaai  en  1421  (p.  60 — 74);  Miraclee  de  St.  Amand 
1066  d'^r^  les  Acta  Sanct  Belgii  4,  272  et  M6H.  (p.  75/8);  Msuler^e  par  le  comte  de 
Hainaat  de  Farret  mis  dans  son  comt^  sur  des  biens  appartenant  k  iin  DonairieD  1313  (p. 
85/6)  (pnbl.  dans  les  raonam.  etc.  de  Namnr  III,  28);  guerre  privöe  entre  la  eommiine  et  le 
•ire  d'Ecaassines  1352  (p.  87 — 97);  an  souvenir  de  la  premi^re  campagne  da  roi  Charles  VI 
oontre  lea  Flamands  rebelles  1382  (p.  97/8);  cdr^monial  asit^  k  Dooai  poar  renoncer  k  la 
commanaat^  1379 — 80  (p.  98— >  101);  ezemption  de  serrice  militaize  aocordto  aoz  Oooaisiens 
par  le  comte  de  FId.,  moyenn.  finance  1380  (p.  101/3);  le  sceaa  des  archers  de  eerment 
1460  (p.  103/7);  cr^tion  de  deuz  foires  et  d'an  marchd  k  Oisy,  par  ord.  roy.  de  1489  (p. 
172/7^;  J.  Lepreox,  s^qaestr.  par  an  lieotenant  de  la  goaTemance  de  Dooai  en  1425  (p. 
1 78 — 85).  —  5)  Oisy  et  ses  seignears  dep.  rorigine  de  oe  boorg  jasqa'  k  Vdp.  de  sa  r^OBioii 
ä  rAitiUB.  M^m.  de  la  loc.  d'teialatioB  de  Cambrai  37,  58—212.  ^  6)  et  £^p.  1,  no.  1871 
(A.  Long  HO  n). 
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pnblid  en  meme  temps  la  cbarte  de  coninme  d'Oisy,  datte  de  1216,  et  tuie 
liste  d*homnie8  d'armes  de  1274. 

L 'Ar toi 8  n'est  gnöre  mieox  partag6  qae  la  Flandre.  Le  grand  'Die- 
tionnaire  historiqne  da  Pas  de  Galais',  ^)  continae  k  paraitre  et  s'est  enrichi 
d'ane  yolamineose  histoire  de  la  ville  de  Saint-Omer,  par  Deschamps  de 
Pas.  L'aatenr  a  consciencieasement  d6ponill6  les  archives  de  cette  ville, 
et  donne  beaacoap  de  renseignements  nonveanx,  mais  son  travail  ne  fera 
pas  oablier  Thistoire  des  institations  monicipales  de  S.  Omer,  publice  11  y  a 
plnsienrs  annöes  par  A.  Giry.  —  La  'Bibliograpbie  historiqae  de  S.  Omer*; 
par  le  baron  Dard*)  est  plntöt  le  catalogae  d'ane  bibliotb^qne  d'amatear 
instmit,  qn'nn  travail  d'^raditioxi;  on  ponrra  tontefois  y  prendre  certains 
renseignements  interessante;  on  y  troavera  snrtont  indiqnöes  beaaconp  de 
pidces  snr  la  vie  manicipale  ä  S.  Omer,  snr  les  fetes,  les  öv^nements  quo- 
tidiens,  etc.  —  ^Les  anciennes  commnnant^s  d'arts  et  m^tiers  de  Saint  Omer' 
par  Pagard  d'Hermansart')  sont  nne importante  coD^ribntion  ä  Thistoire 
de  rindostrie  et  da  commerce  an  moyen  äge;  Saint  Omer  ent  jadis  nn  commerce 
tr^s  florissant,  et  les  arcbives  de  la  ville  renferment  de  ricbes  docnments  &  ce 
Biget.  Les  textes  pnbMs  dans  le  tome  n  de  l'oavrage  ne  sont  pas  toiyoars 
tr^  int^ressants,  mais  abondance  ne  nnit  jamais.  Ge  travail  se  distingne 
avantagensement  de  la  plnpart  des  monographies  semblables  publik  en 
province.  —  Lors  dn  congrte  arch^ologiqne  tenn  k  Arras  en  1880  par  la 
Soci^te  fran^aise  d^Arcb6ologie,  le  cbanoine  Van  Drival^)  Int  an  interessant 
travail  snr  les  reliqaes  de  la  catb6drale  d'Arras,  travail  qai  a  pam  dans  le 
compte  rendn  dn  congr^s;  on  y  troave  des  d^tails  snr  les  ^glises,  les  places 
et  les  caves  de  cette  ville,  snr  les  reliqnaires  da  Tresor  de  la  cath6drale, 
etc.,  enfin  nne  plancbe  repr6sentant  le  röchet  de  S.  Thomas  de  Ganterbnry. 

Picardie.  —  Gette  province  a  et6  l'objet  de  plnsienrs  travaax  biblio- 
graphiqaes.  Le  r  volame  de  l'oavrage  d'E.  Dramard ^)  se  rapporte  k  la 
circonscription  de  Bonlogne-snr-mer;  c'est  an  tr^s  riebe  r^pertoire  de  ren- 
seignements snr  la  topographie  et  Thistoire  detaill6e  des  bommes  et  des  lieox 
da  Boalonnais.  —  Le  comte  de  Marsy  <^)  donne  de  son  c6te  la  'Biblio- 
graphie picarde'  ponr  les  ann6es  1879  k  1881;  c'est  k  dire  le  relev^  de 
tont  ce  qai  peat  int6resser  Tbistoire  de  cette  province  dans  les  onvrages  oa 
les  revaes  paras  pendant  ces  trois  ann6es.  —  Enfin  signalons  an  article  de 
A.  Ledien^  snr  les  travaax  d'Emest  Prarond;  celni-ci  ayant  beaacoap  toit 
sar  lliistoire  da  Ponthien  et  d'Abbeville,  cette  etade  speciale  poorra  dtre 
consaltee  poar  la  bibliographie  de  cette  partie  de  la  province  picarde. 

Apr^s  avoir  mentionn^  en  passant  qnelqaes  travaax  de.l'bistoire  locale 
de   Picardie,^)  nons   arrivons   k   an  onvrage  beaacoap  plas   important   dt 


1)  Pabl.  par  la  oommiBs.  döpart  des  mos.  hist  Arr.  de  Bonlogne.  t.  I.  Anas,  Soeur^ 
Charraey.  402  p.  —  2)  Anas,  Saear-Gharraey,  90  p.  —  3)  Saint^Omer,  Fleory-Lemaire  1879 — 81, 
2  Tol.  Ayec  notioe  de  Deschamps  de  Pas  sar  les  mMailles  et  jetons  de  ces  corporationa.  cf. 
RH.  17,  128  (Fagniea).  —  4)  jßtades  arc1i6o].  dans  le  Nord  de  la  Fr.  Congr.  archfol. 
(ci-dessoas  p.  305')  p.  65 — 71.  —  5)  Bibliogr.  göogr.  et  bist,  de  la  Picardie  oa  catalogne  ndsonii^ 
des  ooTTages  tant  imprim^  qae  mss.,  tiire«,  pi^es,  et  doc.  de  toate  natnre  etc.  T.  1. 
Par.,  Domoalin.  XXm,  494  p.  —  6)  La  Picardie.  2«  s^r.  t  4,  276^86.  324—36.  — 
7)  L'oeQTre  hisi  et  archfol.  de  M.  Em.  Prarond,  6t.  crit.  et  bibl.  Amiens,  impr.  Jeoret  98  p. 
16*.  —  8)  A.  Ledieo,  deox  villages  da  Santerre:  Ignaacoart  et  Aabercoort,  saite.  La  Pi- 
cafdie  2«  vh*.  t  4.  1—20,  49—69,  108^22,  193—213.  —  A.  Braqoehay  fils,  liisi  de« 
AtabUssementi  lioapitalien  de  la  Tille  et  de  la  banUeoe  de  Montreoil-sor-Mer  (8  utielea)  ib. 
34-41  etc.  —528.  —  G.  de  Witasse,  le  cartalaire  de  Picqoigny  ib.  p.  140/144,  SS6/28S 


fnhod,  n,285 

ä  la  collaboration  de  Boachot  et  de  Lemaire;')  nous  Youlons  parier  du 
^Livre  rouge  de  Saint  Qnentin'.  On  appelle  ainsi  nn  cartalaire  de  cette 
ville,  datant  en  partie  da  15*,  en  partie  des  16*,  17*  et  18*  s.;  les  actes 
qa'il  renferme  vont  de  1080  k  1728  et  sont  au  nombre  de  230.  La  nugeure 
partie  des  actes  pabli^s  appartient  an  16*  s.  Le  volame  renferine  ane  pr6- 
face  de  Lemaire  snr  la  justice  et  Torganisation  municipales  k  S.  Qnentin.  La 
Tille  et  la  8oci6t6  acad^mique  de  S.  Qnentin  comptent  donner  prochainement 
au  public  nn  second  volume,  renfermant  3  k  400  pieces  InMites  des  12*, 
13*  et  14*  s.  —  Enfin  Tabbö  F.  A.  Lefdbvre^)  donne  nn  travail  sMeuse- 
ment  6tudi6  snr  les  diverses  chartrenses  de  la  Picardie  et  sp6cialement  snr 
Celle  de  Neuville  prds  Montreuil,  datant  dn  commencement  du  14*  s. 

Champagne.  —  Les  efforts  des  sociöt^s  savantes  de  cette  province  se 
sont  snrtout  port^s  snr  des  ^poques  plus  modernes.  Seule  la  soci6t6  acad^ 
mique  de  Cb&teau-Thierry  a  fait  exception,  et  ses  ^annales',  renferment  bon 
nombre  de  m^moires  int^ressants  sur  rhistoire  ancienne  dn  pays.')  —  Le 
travail  de  G.  Carr6^)  est  un  ouvrage  de  vnlgarisation,  sans  port^e  scienti- 
fique,  destin^  k  faire  connaitre  an  grand  public  les  rteultats  des  travaux  de 
r^rudition  locale.  '  Le  tome  I.  s'arr6te  k  la  rövolntion.  —  Ed.  Fleury^) 
a  donn^  une  bonne  contribntion  k  Thistoire  des  th6&tres  en  province;  nous 
le  dtons  k  cause  des  renseignements  qu^il  fonmit  sur  des  myst^res  jon^s 
dans  cette  partie  de  la  France  vers  la  fin  du  moyen  &ge.  —  H.  Omont^)  a 
retronvÄ  et  publik  le  ^catalogue  de  la  biblioth^qne  de  Tabbö  Adson  de  Mon- 
tier en  Der*  (f  992,  pendant  un  p^lerinage  en  Terre  sainte),  texte  pen  6tendn, 
mais  interessant  k  cause  de  sa  date  et  de  la  composition  de  la  coUection, 
qui  snr  23  volumes  ne  comptait  que  deux  ouvrages  de  th6ologie;  les  antres 
^taients  de  la  grammaire,  de  la  philosophie,  de  la  litt6rature  et  de  Thistoire. 
—  Les  antres  ouvrages  relatifs  k  la  Champagne  que  nous  pouvons  citer  se 
rapportent  tous  k  lliistoire  locale  la  plus  d^taillte.^) 


(conuneneement  de  Panalyse  du  cartalaire  conaeryö  sax  archivea  nat  ä  Paria,  dont  Boataric  a 
jadia  signal^  TimportaDce  ponx  loa  inatii  f6od.).  —  de  Maray,  lea  p^erina  picarda  &  JAmaalem, 
14e  au  16«  s.  ib.  p.  500—18.  —  A.  Gombier,  pr^üace  de  YloBt  de  Tabb^  de  Bretenil, 
^.  par  F.  R.  Wayard  religieox  de  ce  coavent  en  1670,  compl6t£e  etc.  1670  et  1710,  ib.  p.  541 
—554.  —  H.  Boachot,  chartea  da  12«  s.  rel.  aox  anciennes  abbayea  de  Ferraqoea  (1152 
etc.  k  119S),  d'OarM»mp  1162,  et  de  St.-Qaentiii  en  llale  1182,  M6m.  de  la  aoc.  ac.  ete.  de 
St-Qnentin  4e  sto.  t  3,  344—55.  —  1)  Le  liyre  roage  de  llidtel  de  rille  de  St  Qaentin, 
pabl.  av.  ane  prftf.  de  £L  Martin,  par  H.  Boachot  et  £.  Lemaire.  St.  Qaentin,  impr. 
Poette.  4^  cf.  EH.  18,  392.  —  2)  La  chartreaae  de  Notre-Dame-dea-Pria,  &  KeaTille  aoaa 
Montreoil-aor-Mer.  Paria,  Bray  et  Retaox.  XVII,  522  p.  et  planchea.  —  3)  J.  Maciet, 
lea  templiera  et  lea  hoapitaliera  dans  Tarrondiaaement  de  Ch-Th.  Ann.  de  la  aoc.  hiai  et  aroh. 
de  Ch-Th.  ann4ea  1879/80  (para  1881)  p.  31—49.  —  A.  Corliea,  Loaia  dac  d'Orl.,  aeigneur 
de  Ch-Th.  et  de  Nogent-l'Artaod.  1400-1407,  ib.  p.  67—71.  —  id.,  l'abbaye  de  Oh&iy,  ib. 
p.  88—109,  127/8  (analyae  de  plasiears  chartea  de  1068  ä  1^87).  —  J.  Bertheli,  note 
aar  deax  pi^oea  do  Tr^aor  dea  Chartea  conc.  lea  dmeU^rea  de  Ch-Th.  an  14«  a.,  ib.  p.  70/4.  — 
id.,  la  qneation  de  Brennacom  et  lea  d6coavertea  de  M.  FrM.  Moreaa,  ib.  p.  75 — 82  (il  place 
Br.  k  Breny).  —  4)  Hiat  pop.  de  Troyea  et  da  d^part  de  l'Aabe.  Troyea,  Lacroiz.  t  I, 
482  p.  —  b)  Orig.  et  d6yel.  de  l'art  thMtral  dana  la  proy.  eod.  de  Beima.  Laon,  iny>r. 
CortiUot  392  p.  —  6)  BEOh.  42,  157--60  —  7)  A.  Maaroy,  Beima  h.  travera  lea  Igea, 
BOOT,  hiat  de  la  grande  cavalcade  de  bient  de  1881,  av.  an  pricia  de  lliiat  de  Beima,  6d.  ill. 
de  24  gray.  par  A.  SaToye.  Beima,  Michaad.  56  p.  et  plan  (trayail  de  Talgariaation,  bien 
eztoit^  d'ailleara).  —  Lncot,  la  proceaaion  dea  chkaaea  k  Chftlona  le  landi  et  le  mardi  de 
laPentec5te;  orig.,  caract.,  et  c^^m.  d'apr^a  lea  docam.  da  12  ao  18*  a.,  oonaer?^  k  la  Bibl. 
nat  de  Par.  etc.  et  publik  poar  la  prera.  foia  ay.  notea  et  trad.  Ch&lona,  impr.  Martin.  107  p. 
(^de  aaaez  aoignfo).  —  A.  Bemy,  hiat.  de  Ch&tillon-aar-Mame  ay.  notice  hiator.  aar  lea 
hommea  lea  plaa  Ul.  de  la  maiaon  de  Ch.  Beima,    Bogg.  217  p.  12»   (cf.  BAp.  1,  No.  1442). 
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Lorraine.  —  La  vie  de  Ferry  F  de  Lorraine,  oomte  de  Yand^mont 
(1393 — 1416),  a  M  Tobjet  d'nne  excellente  6tiide,  appayte  snr  de  nom- 
breux  documents  in^dita  ^)  —  Gl.  Bonnabelle  parait  s'etre  impos^  la  täche 
de  fidre  la  monographie  de  chacone  des  commones  da  d^partement  de  la 
Meuse.  Chacone  de  ces  monographies  est  falte  d'apr^  les  docoments  inddits, 
et  gto&ralement  Fantear  donne  les  plns  importants  en  appendioe.  A  propos 
de  Longeville,^)  il  parle  d'nn  petit  atelier  d'imprimerie  qui  y  fonctionna  an 
commencement  du  16*  s-,  Ligny  en  Barrois^)  possöde  un  registre  de  l'^tat 
civil  remontant  ä  1556;  enfin  ponr  Lachanssöe,^)  ranteor  a  trouv6  de 
carienses  piöces  snr  Tbistoire  militaire  de  cette  localit6  an  15*  s.  —  Le 
travail  de  Jacqnot^)  snr  Hogues  M^tel  n'est  pas  k  proprement  parier  nne 
6tade  originale;  c'est  nne  sorte.  de  pan^gyriqne  de  cet  anteor  da  12*  s^  qne 
Jacqaot  identifie  avec  M^tellas  et  avec  Hagnes  de  Toni.  —  Par  contre  la 
notice  da  Dr.  Baillot^)  ^nr  les  Etablissements  hospitaliers  de  ligny-en- 
Barrois'  est  accompagn^e  d'nne-foale  de  textes  inMits,  remontant  an  13*  s., 
tirte  poar  la  plapart  des  arcbives  de  Thöpital  de  cette  petite  yille.  — 
L'hlstoire  de  Tabbaye  de  Senones  de  D.  Calmet,^  qne  vient  de  pablier 
F.  Dinago,  est  comme  la  plapart  des  travaax  des  B6m^ctins  ane  (Bawe 
s^riease  et  6tadi^,  mais  eile  ne  s'occnpe  exclasiyement  qae  de  rbistoiie  de 
l'abhaye  et  de  la  saite  de  ses  sap^rieors.  Les  historiens  lorrains  s'en  servi- 
ront  avec  frnit;  peat-dtre  toatefois,  aa  liea  de  r^^diter  avec  ane  exactitade 
servile  les  travaax  des  savants  anciens,  cenx  de  nos  joars  feraient^ils  mienx 
de  se  servir  de  ces  travaax  poar  des  monographies  plns  Etendaes.  —  Les 
notes  de  H.  Lepage,^)  archiviste  de  Mearthe-et-Moselle,  sar  les  transfor- 
mations  de  Nancy,  sont  tiröes  de  docnments  in^dits  et  la  plopart  sont  em- 
prnnt^  k  des  documents  d'archives.  Rares  ponr  le  rooyen  äge,  elles  abon- 
dent  k  partir  da  15*  s.  et  se  rapportent  k  tons  les  faits  int^ressants  de 
lliistoire  des  moears,  des  arts  et  des  lettres  dans  la  capitale  de  la  Lorraine. 

Normandie.  —  Tont  savant  qni  veat  Stadler  Tancien  droit  normand, 
doit  avant  tont  conniutre  les  institations  et  les  lois  des  anciens  penples  da 
nord  qai  ont  peaplE  et  organisE  la  Neastrie.  Aassi  toas  les  6radits  firan^ais 
seront-ils  heareax  de  possEder  ane  tradaction  da  grand  oavrage  deJ.  Steens- 
trap^)  sar  l'histoire  primitive  des  Normands.     Le  tradactenr  ne  donne,  il 


—  A.  Corlieo,  hiat  de  Charly-snr-Mtnie.  Paris,  ChampioD.  VIII,  296  p.  aT.  caitat  et 
deMÜw  de  MH.  Adolphe,  Varin,  Pille (a?.  beaaooap  de  doc).  —  L.  Pigeotte,  lea  aaciena 
■eigneara  de  Beanfort,  acjoiirdlmi  Montmorency.  Troyea,  impr.  Dnfour-Boaqoot.  82  p.  Eztr. 
d«  rAmmaire  de  l'Anbe  (lea  Lancaater-Berby  aont  orig.  de  oe  Tillage).  —  (anon.),  notea  hiat 
et  azdL  aar  Oourtiaola.  Annnaire  de  la  Marne  81,  895 — 417  (ar.  4  chartea  da  12*  a.  et 
raaalyae  de  ploaiean  aotrea).  —  Grignon,  S.  Jean  de  Chalona  t.  infira  p.  810*.  — 
1)  L.  Oermain,  Ferry  I'  de  Lorraine,  comte  de  Yandfimont.    Nancy,  Cr^pin-Lebload.  87  p. 

—  2)  Cl.  Bon  nabeile,  le  d^.  de  la  Meaae  hiat,  g^ogr.  et  atatiat  Longevüle^er.-Bor., 
canton  et  anond.  de  Bar-le-Duc  (Eztr.  da  monitear  de  l'Inatr.  prim.  de  la  Meoae)  81  p.; 
Partie  da  mSme  oott.  et  tir^  da  mSme  joomal:  Spinooort,  chef-lien  d'un  oanton  de  Tanrond. 
de  Montm4dy.  Bar-le-Dac,  a.  a.,  8  p.  —  3)  id.,  notea  aar  Ligny-en-Barzoia.  M^m.  de  la 
aoc.  etc.  de  Bar^le-Dac  10,  113 — 92.  —  4)  id.,  notioe  aar  Lachaoaa^,  canton  de  Vigneollea, 
arr.  de  Commercy  av.  an  plan  de  1758,  ib.  p.  198—219.  —  5)  Hiat  de  Uugaea  Mitel,  ib. 
p.  220 — 87.  —  6)  ib.  p.  288—307.  —  7)  Hiit  de  Tabbaye  de  Senonea,  ma.  in6dit  de  Dom 
üalmet,  pabli^  dana  le  BalL  de  la  aoc  philomath.  yoagienne  et  en  tirage  ä  part  tu.  ane  pr^f., 
dea  notea  et  qaelqaea  d^taila  aar  la  r^onion  de  la  principaute  de  Salm  ä  la  France  par  F. 
Dinago.  18^  cf.  R^.  1,  No.  800  (H.  Michelant).  —  8)  Dana  TAnnuaire  adminiatr.  du 
d^p.  de  Meorthe-et'Moaelle.  p.  11 — 30.  —  J.  Havet,  fronti^re  dana  TAr^onne,  r.  ci-deaaaa 
p.  53f  cf.  encore  RCr.  9.  Jan?.  1882.  GBl.  25.  man  1882.  ~  9)  Etüde  prtiim.  poar 
aerrir  k  l'hiat  d.  Normanda  et  de  leora  inTaaiona,  ay.  ane  introd.  de  E.  de  Beaurepaire.  Paria, 
Champion,     cf.  RH.  16,  402  (G.  Monod);  aar  Toriginal:  cf.  JB.  III,  2,  306^  et  aortoat  I,  385^ 
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est  yrai,  qn'nne  partie  de  Toiivrage  original,  et  il  ne  semble  pas  deyoir  y 
oomprendre  les  tomes  n,  m  et  lY  de  ToQvrage  (ces  derniers  ont  parn  en 
1880  et  1881);  toutefois  les  Stades  critiques  de  St.  sar  les  premi^res  lois 
normandes,  snr  Ragnar  Lodbrog,  Saxo  grammaticos  et  Dudon  de  Saint 
Qnentin  seryiront  atilement  la  science  frangalse,  en  attendant  qu'nn  homme 
coorageax  entreprenne  une  noayelle  et  plas  compl^te  yersion  de  Touvrage 
original  —  Noos  avons  parl6  plus  hant^)  de  l'excellente  Edition  de  Tan- 
cienne  coatnme  de  Normandie,  donn6e  par  J.  Tardif.  Nons  devons  nne 
conrte  mention  k  T^dition  de  W.  de  Gruchy,^)  qoi  n'a  qa'ä  demi  le 
caract^re  scientifiqne;  Tancienne  contome  de  Nonnandie  r^t  encore 
aiyonrdlini  les  Des  Normandes,  et  l'^ditenr  a  voala  en  donner  nn  texte 
lisible.  Le  texte  qu'il  a  snivi  et  qn'il  devait  snivre  est  celni  des  äditions 
da  15**  et  da  16**  s.,  en  Tam^liorant  et  en  le  corrigeant.  Les  notes  sont 
tontes  joridiqaes  et  forment  an  commentaire  saccinct  da  coatamier,  comtnen- 
taire  carieox  sartoat  conune  indiqnant  snr  certains  points  la  praüqne  acto- 
elle  des  tribananx  Jersiais.  —  L'Mition  de  Grnchy  est  ane  ^tion  k  Tosage 
des  praticiens  des  lies  Normandes;  mentionnons  donc  poor  n'y  plas  revenir 
le  livre  de  P6got- Ogier,^)  sorte  de  r6sam6  rapide  et  saperfidel  de 
rhistoire  de  l'Angleterre  et  de  la  France  plntöt  qa'  histoire  de  rarchipel 
Normand;  ce  qn'il  dit  des  institntions  ne  dispensera  personne  de  lire  l'excel- 
lente monographie  consacr6e  il  y  a  qaelqaes  annies  ä  la  qnestion  par  J. 
Havet.  —  Les  'cbartes  Normandes  de  Tabbaye  de  Saint  Florent,  prte  San- 
mar',  pabliies  par  P.  Marchegay^)  forment  an  tr^s  interessant  recaeil 
aliant  de  l'an  717  ä  l'an  1200.  La  grande  abbaye  angevine  possidait  pln- 
siears  priear^  en  Normandie;  les  actes  qne  M.  pablie,  se  rapportent  aax 
dioc^ses  de  Contances,  Avrancbes  et  86ez.  Plnsieors  de  ces  pi^s  avalent 
d^}k  6t6  pabliies,  mais  les  textes  donnis  par  Marchegay  sont  excellents  et 
l'annotation  en  est  trte  soign6e.  —  Le  champ  de  bataille  da  Yal  des  Danes,^) 
oü  Gnillaame  le  Gonqa6rant  vainqalt  les  barons  Normands  en  1047,  a  6t6 
fooilie  tout  ricemment,  et  cbose  bizarre,  ce  ne  sont  pas  des  sqnelettes  et  des 
armes  da  IT  s.  qne  les  foailles  ont  mis  an  joar,  mais  des  armes  et  des 
bgoax  mirovingiens,  si  bien  qne  voilä  an  cimeti^re  de  l'ipoqne  barbare  k 
ajoater  k  toas  ceax  qae  l'on  connaissait  dijä.  —  Gh.  Lebreton^)  a  publik  an 
risami  soigneax  de  toat  ce  qae  les  bistoriens  da  temps  disent  de  4'Avranchin 
pendant  la  gaerre  de  cent  ans';  Tantear  essaie  rarement  de  critiqner  les  chroni- 
qaears  aa  moyen  des  chartes,  seal  moyen  d*obtenir  ponr  le  14*'  s.  ane  Chrono- 
logie an  pen  exacte  des  faits.  —  G'est  aax  14*"  et  15's.  qa'appartient  le  registre 
de  l'officialiti  de  G6risy  pnblii,  d'apr^  ane  copie  faite  par  L.  Delisle, 
par  6.  Dnpont. '^)  L'abbaye  de  Cerisy  en  Gotentin  avait  ane  conr  d*6gli9e 
oa  officialiti,  et  le  registre  pablii,  leqael  est  conservi  aax  Archiyes  diparte- 


1)  p.  280*.  —  2)  Usncienne  cont.  de  Norm.  B&mprefls.  M.  avec  de  lAgiree  annotatioiit  par 
W.  L.  de  Qr  achy ,  jurö  Jiuticier  k  la  conronne  de  THe  de  Jersey.  Saint  Heller,  XXXY,  420  p. 
cf.  BBCh.  48  (1882),  244/46.  —  3)  Bist  des  lies  de  la  Manche,  Jersey,  Onemesey.  Aori- 
gny,  Serck.  Paris,  Plön.  XX,  560  p.  cf.  RH.  17,  128  (Fagnies).  Le  Corresp.  88,  1143 
—1145  (P.  Doahaire).  Spectatenr  milit  4«  s^r.  t.  13,  458—61.  —  4)  M6m.  d.  antiq. 
de  Norm.  30,  663 — 711.  —  5)  A.  Charma,  fonilles  pratiqa^  snr  Femplac  de  la  bat  da 
V-d-D.  Bull,  de  la  soc.  des  antiq.  d.  Norm.  9,  138—46.  —  NoSl  (cttr6),  Rapp.  g^n.  sur  les 
dem  fooille«  ex^.  en  1868  an  V-d-D.  ib.  p.  147—166.  —  6)  M^m.  de  la  soc.  d.  antiq. 
de  Norm.  30,  12—172.  —  7)  Le  reg.  de  l'offic.  de  0.  ib.  p.  271—662,  k  ptrt:  Caen,  le 
Blanc  394  p.    4«. 
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mentales  de  la  Manche,  est  le  plamitif  oa  registre  d'audience  de  cette  conr. 
On  voit  qael  int^rßt  doit  präsenter  ce  docoment;  non  seolement  il  neos 
donne  nne  id6e,  assez  triste  ä  vrai  dire,  des  moears  da  clerg^  roral,  non 
seolement  il  nous  fonmit  nne  moltitude  d'indications  snr  les  moears  des 
lalqaes  sojets  de  Tabbaye,  toates  les  affaires  concernant  le  manage  etant 
dMMes  ä  la  conr,  mais  encore  on  poorra  y  glaner  nombre  de  renseigne- 
ments  sor  les  coatames  et  asages  de  la  Normandie,  sor  la  terminologie 
asaelle,  Tarch^ologie,  la  geographie,  les  d^lits  et  les  peines.  £n  an  mot  ce 
docnment  est  ä  mettre  k  cöt6  da  registre  des  visites  de  Tarchev^ae  de 
Normandie  Endes  Rigaad  et  de  qaelqaes  textes  analogaes  pabli^s  en  Angle- 
terre  (ponr  r6v^h6  de  Darbam  par  exemple).  —  La  monograpbie  des  ba- 
rons  d'Orbec  par  Rionlt  de  Neayille^)  est  ane  interessante  contribation  ä 
l'bistoire  nobiliaire  de  Normandie.  On  doit  sealement  regretter  qtie  Taateor 
ait  achey6  son  travail  avant  la  d^converte  de  Tbistoire  de  Gnillaarae  le 
Mar6cbal  par  Paol  Meyer;  ce  personnage  ayant  pos86d6  la  seignearie  d'Orbec, 
rbistoire  de  cette  seignearie  aa  12"  et  an  13**  s.  en  eflt  6t6  plas  süre  et  plas 
d6taill^.  —  La  notice  de  H  o  n  e  P)  est  plat6t  nne  esqnisse  qa'ane  v^ritable 
bistoire,  ce  sont  des  r^flexions  k  propos  da  prix  des  cbevaax  aa  moyen  äge. 
—  Le  trayail  de  Tr6batien  ^)  sar  Caen  est  avant  tont  an  onyrage  de 
valgarisation;  on  Ini  a  reprocb^  beaacoap  d'inexactitndes,  tont  en  Ini  recon- 
naissant  certaines  qaalit6s  litt^raires.  —  A.  Potiqaet^)  a  donn^  an  snppl^- 
ment  ä  sa  Bibliographie  de  Magny-en-Yexin.  —  L'onvrage  de  Semelaigne^) 
n^est  qn'ane  r^aniön  de  textes,  cnrieax  d'aülears,  sans  mise  en  oeuvre;  en 
tete  da  yolame,  T^ditear  a  plac^  ane  conrte  introdnctiou  et  il  le  termiue 
par  le  contamier  de  la  forSt  de  Gonches:  il  serait  k  d^sirer  qn'on  moltipliät 
les  pabUcations  de  ce  genre;  le  regime  forestier  de  la  France  an  moyen 
äge  est  en  somme  assez  mal  conna,  et  les  deax  senls  onvrages  qae  nons  pos- 
s^dions  sar  la  mati^re,  ceax  de  Maary  et  de  Maalde,  sont  loin  de 
snf&re. 

Ile  de  France.  —  Une  mention.  particoliäre  est  dae  ici  aax  pablica- 
tions  de  la  Soci6te  de  Tbistoire  de  Paris  et  de  me  de  France,  d^jä 
arriv^e  k  la  8**"**  ann^e  de  son  existence,  et  qni  pablie  chaqae  ann^e  nn 
bnlletin,  an  volnme  de  m6moires  et  an  volame  de  docaments;  beaacoap  des 
textes  et  des  m6moires  pabli6s  par  elles  se  rapportent  k  ane  ^poqae  assez 
r^cente  de  Thistoire,  mais  en  revanche  eile  a  mis  an  jour  plasiears  yolames 
de  baate  importance  et  d'excellentes  monographies;  c'est  aiosi  qn'on 
lai  doit,  l'excellente  Edition  dn  Journal  d'an  bonrgeois  da  temps  de 
Charles  Vü.,  dont  nons.faisons  Möge  plus  baut*)  - —  Dans  le  ^Bulletin' 
nons  trouvons  deax  articles  k  noter.  Le  premier  est  de  L.  Delisle^)  et 
porte  snr  le  jeu  de  mot  entre  ^Paris'  et  ^Paradis',  jen  de  mot  fr6quent  cbez 
les  6criYains  du  moyen  ftge;  Texemple  qa'il  cite  se  trouve  dans  le  recueil 
de  noracles  Anglo-Normands  inödits,  pnbli6s  k  Strasbourg  par  Liebermann 
en  1879.    Le  second  article  est  de  Grassoreille^)  et  porte  snr  la  coUec- 


1)  Ib.  p.  712 — 69.  —  2)  Le  cheval  norm,  ao  MA.  Animaire  dea  cinq  dSp.  de  la  Korin. 
48,    818—45.    —    3)  Caen,    aon  hist.  aea  moDum.    Caen,    Le  Blanc,   IV,    358  p.     12<>.   — 

4)  Bibliogr.  da  cant  de  M-en-V.    2«  M.    U  Buppl.    Magny-en-Vexin,    Bourgeois.     59   p.    - 

5)  Avenx  et  d^nombrements  de  la  vicomt^  de  Concbes  au  15"  s.,  Rains  da  *Coatamier  de  la 
Forif,  Paria,  imprim.  Martinet  X,  126  p.  cf.  BH.  17,  124  (Fagniea).  —  6)  p.  277^ 
—  7)  BoU  de  la  Soc.  de  Thiat  de  Paria  et  de  l'Ue-de-Fr.  8,  29  -Sl.  —  8)  Invent  aoniui. 
de  la  collection  Sairaain  (extr.  dea  reg.  capit  de  Notre-Dame  1326—1766),  ib.  p.  163—173. 
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tioii<SamEtin4'<cön8ert6eata  Aifcfaives  Nationales;  <»i'&|>pelle  siBsi'  nik  recveil 
d^extrait»  des  registFtB  capiinlaires  4a  Nötre-Dame  de  Paris,  förmö  an  IS*  s. 
par  na  ohanoine,  bohud^  Salrasin,  collectioii  qni  fonmit  miUe  d^taüs  eurieiix 
sor  ]a  Tie  et  l'hiBtoire  de  Paris  k  partir  dm  d^bat  da  14*  s.  —  Dans  les 
^M6moirea'  noas  en  renarquons  deiix  de  Lecaron^)  sor  les  ^Origmes  de  la 
iDiiAicipalit6  Padsieime,'  qai  m^iitent  de  noas  arrdter  an  instAat;  Taateor 
eammence  par  ötndier  la  eorporation  des  ^Naatae  Parisienses',  qa'one  in* 
scriptiofli  o61^bre  de  r^>oqae  romsine  noas  fait  connaitre;  il  nq  pense  pas 
qoe  d'elle  ait  pa  desoendre  la  Hanse  da  moyen  &ge;  il  essaie  ensaite  de 
nomtrer  eomment  rorganisation  mankipale  de  la  Tille  de  Paris  est  sortie  de 
oelle  des  bateliers  de  la  Seine.  Dans  an  second  article,  L.  *)  6tadie  la  jari- 
dicdon  et  les  droits  da  pr6v6t  des  mardiands  et  des  ^cherins  sar  les  mitiers, 
les  droits  qai  pesaieat  sor  ceax-d,  les  relations  commerciales  de  Paris  ayao 
les  yiiles  yoisines.  ^—  Dans  an  article  interessant  et  bien  iait,  J.  Oaiffrey  ^) 
a'appoyant  sar  an  acte  de  1802,  soatient  qne  Tart  de  la  tapisserie  a  existö  4 
Paris  avant  d*6tr6  pratiqa6  4  Arras;  cet  article  fait  pariie  de  la  grande 
histoire  de  la  tapisserie  qae  6.  a  pabli6e  depois  avec  la  coUaboraüon  de 
Mdnta  et  de  Pinchard. 

£&  dehors  de  ces  qaelqoes  articiee,  neos  n^avons  qae  pea  de  chose  k  indir 
q«er  sor  Thistoire  de  la  ville  m6me.  L'abb6  YaL  Dafoar  a  fait  pa- 
raitre.  on  noavean  volame  de  ses  anciennes  descriptions  de  Paris  ;^)  Towrage 
d'Est.  Cholet  qai  date  de  1614  est  tellement  rare  qa^on  n'en  connalt  qn'an 
seol  exemplaire,  ä  la  Bibl.  Nationale  ä  Paris-,  ä  la  rttmpression  est  jointe 
ane  copie  da  plan  de  Vassalien.  —  L'oavrage  de  H.  Bonnardof^)  est  la 
miae  en  tolome  d'artioles  paras  dans  la  Reyae  arch^ologiqae  en  1680  et 
1881.  II  renferme  plasieors  jolies  planches  qai  m^ritent  d'dtre  signalöes.  — 
Un  article  de  fen  J.  Qoicberat,^)  Ton  des  demiers  qa'ait  prodaits  cet 
exceU^nt  4crivain,  est  an  modele  de  discassion  serr6e  et  de  critiqae  pto^ 
traute;  le  rapproebement  ing^nieox  des  rares  textes  qai  citent  le  clos  de 
HaatefeniUe,  dont  le  nom  existe  encore  ä  Paris,  l'am^ne  ä  pronyer  qae  ce 
clos  s'6tendait  bien  audelä  de  Tespace  qa'on  lai  accorde  d'ordinaire,  et  de 
r6tade  da  terrain,  il  conclot  qae  ce  terrain,  sar  leqael  on  trouya  plnsiears  fois 
des  d^bris  d^anciennes  morailles,  6tait  Templacement  des  'castra  statiya'  de 
l'^npereor  Jolien,  et  qae  ce  camp  retrancb6  formait  comme  ane  forteresse 
avanc^e  sor  la  riye  gancbe  de  la  Seine,  coayrant  les  abords  de  la  Cito  et 
occapant  la  crete  occidentale  de  la  Montagne  Sainte  Geneyi^ye. 

Noos  ayons  fini  ayec  rbistoire  de  Paris,  nuds  il  noas  faat  dire  qaelqaes 
mots  de  celle  de  Tlle  de  France.  Lliistoire  de  Senlis  par  J.  Flam- 
mer moitt^)  est  certainement  Ton  des  meillenrs  trayaax  dTiistoire  locale  et 
proyinciale  qne  Tann^e  1881  ait  va  parsdtre.  Fond6  sar  ane  6tade  atten- 
tiye  des  docnments,  oeuyre  d'an  esprit  critiqae  et  p6n6trant,  ce  liyre  est  an 
excellent   mod^e   d'bistoire   manicipale.     La   commnne   de  Senlis,  dont  il 


1)  M^m.  de  la  aoe.  de  l*hi»i  de  Paris  et  de  me-de-Fr.  7,  79—174.  —  2)  ib.  8,  p.  161 
--S72.  -  3)  Lee  Originea  de  la  tapiaaerie  de  baute  et  baaae  lice  k  Paria,  ib.  S,  107^84. 
—  4)  Bat  Cholet,  Bemarqaea  ring,  de  Paria,  d'aprta  rezempl.  asiqne  de  la  BibL  nat,  acconp. 
du  plan  de  Vaaealiea.  Introd.  et  notea  par  Tabb^  Val.  Bufonr.  Paria,  Quantin.  XIX,  175  p. 
et  plan  (z=:  Andennea  deaor.  de  Paria  VI).  ~  5)  L'sbbaye  roy.  de  St-JLntoine^ea-Champa 
de  i'ordre  de  Oiteaax.  Paria,  F6cboa  et  Utooaey.  IV,  92  p.  4*.  —  6)  La  rae  et  le  chiteen 
Uaatefeaille  k  Paria.  M6m.  d.  antiq.  de  Fr.  42,  11—44.  —  7)  Hiat  de«  inatitat.  monidp. 
de  Senlit,  Paria,  Vieveg.  XVI,  311  pu  (Bibl.  de  l'Ecole  dea  Haates  Etudes,  45  faac.)  cf. 
KH,  16,  149—60;  BECh.  42,  579-80;  RCr.  11,  404/8;  CBl.  col.  1140—41. 
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retrace  la  nussance  et  les  vicissitades,  n'ent  pas  Forigme  dramatiqae  de  la 
commQne  de  Laon  oq  de  celle  de  Yözelay,  eile  sortit  d'ane  concession  royale, 
d'an  achat  des  droits  de  justice  par  les  habitants.  Malgri  ses  allnres  hkh 
destes,  son  röle  e£fac6,  eile  saccomba  aprös  150  ann£es  d'existence,  minde 
financi^rement  et  politiquement  A  la  v^rit^,  ce  n'est  pas  k  la  prodigalit^ 
des  magistrats  innnicipaax  qa'il  fant  attribaer  cet  ^chec,  inais  aax  ezigences 
chaqae  joar  croissantes  de  la  royaat^  cap^tienne  et  aax  abus  de  la  justice. 
Chaqae  appel  port6  da  tribanal  manicipal  aa  parlement  et  jog^  par  celoi- 
ci,  se  tradaisait  par  ane  forte  amende  impos4e  k  la  commane.  Celle-d 
n'ayant  ni  ressoarces  r^galidres,  ni  badget  fixe,  avait  alors  recours  k  ane 
taille  extraordinaire,  et  ces  taiües  r^p^t^es  finirent  k  Senlis  comme  partoat 
aillears  par  fatiguer  le  mena  peapie  toajoars  pr6t  k  accaser  la  classe 
boargeoise  qai  administrait  la  ville  et  avait  le  monopole  da  goayemement 
La  commane  de  Senlis  saccomba  donc  et  fdt  sapprim6e  k  la  demande  mime 
des  habitants,  et  cela  dte  le  d6bat  da  14*  s.  L'organisation  manidpale  qoi 
la  rempla^a,  Organisation  mal  d6finie  et  tol^r^e  par  les  of&ciers  royaax, 
d6sireax  de  faciliter  Tadministration  de  la  ville  et  la  levte  des  impöts,  resta 
vivace  et  libre  jasqa'aa  miliea  da  16**  s.,  mais  eile  sabit  alors  cette  döcadence 
irrömissible  dont  les  institntions  manicipales  forent  partoat  frapples,  laissant 
le  goavemement  central  pour  ainsi  dire  sans  appai  et  saspenda  dans  le  vide, 
6galement  k  la  merci  d'ane  r^Yolation  et  d'an  conp  d'6tat  —  Le  travaU  de 
E.  Müller,^)  sans  avoir  le  baat  int^rlt  de  celai  de  Flammermont,  con- 
stitae  ane  bonne  monographie  locale,  interessante  k  parcoarir;  noas  recom- 
manderons  snrtout  an  article  6tenda  snr  T^glise  Notre  Dame  de  Senlis.  — 
L'^Histoire  de  Tabbaye  de  Lannoy  (ordre  de  Citeanx)*  par  Tabb^  Deladreae') 
est  an  travail  important,  qai  ne  fait  qne  s'achever;  le  demier  volome  para 
de  la  Soci6te  de  TOise  renferme  la  fin  des  pi^es  jnstificatives,  251  doca- 
ments  compris  entre  les  ann^es  1218  et  1281.  —  Le  livre  de  L.  Marquis') 
est  an  travail  ntile;  les  monoments  si  cnrieax  d'Etampes  y  sont  con- 
venablement  6tadi^,  et  l'aatear  a  donn^  des  gravares  des  principaux 
d'entre  enx. 

Bretagne.  —  ^La  bibliographie  de  la  Bretagne'/)  rendra  des  Ser- 
vices comme  tonte  bibliograpbie;  malheareasement  ce  r^pertoire  est  loin 
d'ltre  complet,  et  dans  le  pen  qa'ü  donne,  il  y  a  maintes  erreors.  —  La 
^Ghroniqae  de  Bretagne'  publik  par  de  LaBorderie^)  est  le  seal  fragment 
existant  d'nne  grande  histoire  de  cette  province,  entreprise  an  15*  s.;  on 
ne  poss^de  plns  qae  des  d^bris  de  cette  compilation  plus  oa  moins  in- 
telligente ponr  les  temps  anciens,  mais  oenvre  d'an  contemporain  bien  in- 
form6  ponr  le  15*  s.     Les   notes   et  la  pr^üeice  de  l'^ditear  sont' de  toas 


1)  EsBai  d'ane  monographie  des  raes,  placea  et  moniunents  de  SenliA.  Comit^  archeol.  de 
SenllB,  GR.  2«  s^.  6,  1—160.  —  2)  M6m.  de  la  boc  acad.  de  rOiae.  11,  289—448.  — 
3)  Lea  raes  d'ftainpefl  et  ses  monaments  hint  etc.  av.  pr^f.  par  Y.  A«  Malte-Braa. 
^tampes,  Bri^re.  VII,  434  p.  —  Citona  encore:  V.  A.  Malte- Brno,  le  Mont-Benaod, 
ane.  chartreaae  de  Noyon,  dite  du  Mont-St-Louia.  Par.,  Champion.  27  p.  2plasches.  —  Yat- 
tier,  notea  hiat  aar  le  priear6  de  Si- Nicolas  d'Acy.  Comit4  arch.  de  Senlia,  6,  227 — SOI. 
Ghaad6,  hiat  de  Saulx-le»>Chartreax ,  doyenn^  de  Longjumeaa,  dioc.  de  VeraaiUea.  Paria, 
Palm4.  Xin,  390  p.  IS^.  —  4)  Oa  catal  g«n.  etc.  par  F.  Sacher.  Rennea,  Plihon.  VI, 
236p.  cf.  B^p.  1  no.  1447  (L.  Deliale).  —  o)  Chron.  de  Br.  de  Jean  de  8t.-Paal,  eham- 
bellan  do  doc  Fran^ia  IL  Nantoa,  Forest  et  Orimaud,  146  p.  —  id.,  correap.  d.  Binedictina: 
Y.  JB.  Uly  2,  273«.  —  B.  Oheix,  lea  ooTriera  de  lluat.  de  Bretagne,  Le  Correap.  87,  109S 
— 1117,  eat  toot  entier  fait  d'aprte  oe  liire. 
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points  excttUentes.  —  L'oavrage  de  TabM  Oaillotin  de  Gourson,^)  qae 
rannte  1881  n'a  point  yu  terminer,  formera  nne  histoire  compl^te  de 
Tarchevteh^  de  Rennes  et  des  anciens  ^vech^  de  Dol,  Saint  Malö  et  Rennes, 
dont  la  r^onion  a  fonn6  en  1859  nn  nonvean  diocdse  m^tropolitain.  Le 
tome  P  donne  Thistoire  des  6y6qnes  et  des  4glises  cathMrales;  dans  le  tome  n^ 
raatenr  fait  celle  des  abbayes  et  des  Elises  rorales.  —  Ge  qne  Tabb^  de 
Conison  a  fait  ponr  le  dioc^  de  Rennes,  an  antre  eedteiastique,  VaJbbb 
La  CO,')  Ta  essay^  ponr  celoi  de  Yanaes,  mais  cette  fois  soos  forme  de  dic- 
tionnaire;  il  pabUe  par  fragments  an  repertoire  des  paroisses  de  ce  dioe^, 
k  la  fois  g6ographiqae  et  bistoriqne;  il  en  est  arriy^  en  18S1  ii  la  lettre 
R.  —  Les  origines  de  l'histoire  bretonne  ont  6t^  de  tont  temps  entoartes 
de  legendes  qai  ont  aigoard'hai  encore  nne  certaine  fayear;  teile  est  le 
cas  de  celle.de  Conan-^Meriadec,  et  la  Soci^t^  arcb^ologiqne  d'Dle  et  Yilaine 
n'a  pas  jag6  inntile  d'imprimer  one  andenne  dissertation  de  Dom  Le  Gallois, 
datant  da  18*  s.,  terite  contre  cette  fable.  L'Mitear,  de  La  Borderie') 
a  promis  d'y  joindre  nne  longae  note  sar  la  qaestion,  note  qoi  sera  pro- 
bablement  tont  ä  fait  concloante,  nol  ne  connaissant  mieax  qae  lai  Tancienne 
bistoire  de  la  Bretagne. 

L'bistoire  des  yilles  de  Bretagne  a  M  assez  bien  partagöe  en 
1881.  Rennes,  il  est  vrai,  n'a  ä  son  avoir  qae  le  coart  article  de  Pijon,^) 
lequel  renferme  qnelqaes  docnments  int^ressants  ponr  llüstoire  da  pays,  de 
1428  k  1484;  mais  d'aatres  ont  6t&  plas  heareases.  Ainsi  Qaimperl^;  cette 
petite  ville  a  ya  parattre  deax  bistoires  en  ane  seale  annte;  la  premiöre,^) 
celle  de  de  Blois  n'est  pas  nonyelle,  eile  ayait  para  en  1849  dans  TAn- 
naaire  de  Brest';  eile  a  6t6  r6imprim6e  par  les  soins  de  F.  Aadran, 
qai  Ta  fait  snivre  d'ane  ancienne  bistoire  de  Tabbaye  de  S^*  Croix  de 
Qoimperl^,  par  le  fr^re  Bonayentnre  da  Plesseix.  üne  aatre  bistoire 
de  la  mSme  abbaye,  dae  ä  D.  Placide  Le  Dac,  b6n6dictin  da  17*  s., 
a  6te  ^alement  6dit6e.^)  Enfin  mentionnons  nne  excellente  note  de  L. 
Delisle^  sor  le  cartalaire  de  Fabbaye  de  Qaimperl^;  il  en  r^lte  qne  ce 
pr^cieax  yolame  6tait,  il  y  a  ane  qaarantaine  d^ann^es,  entre  les  mains  de 
M.  Stapleton,  et  qn'il  doit  appartenir  ai^oardliai  k  lord  Beaamont  —  L'oayrage 
de  6.  Bastard^)  sar  St.  Nazaire  est  ane  reyne  rapide  des  carieax  d^bris 
qae  la  constraction  da  port  a  fait  d^ayrir;  on  sait  qae  les  g^ologaes 
croient  poayoir  dater  k  qaelqaes  siöcles  pr^s  la  formation  da  bassin  inf§riear 
de  la  Loire  et  en  d6 terminer  Tanciennet^,  gräce  k  l'analyse  et  4  la  sap- 
pntation  des  coacbes  de  terrains  d'allayion;  la  d^conyerte  sar  ce  point  de 
ccrtains  d^bris  de  Tage  pr^bistoriqne  rend  ces  recberches  d'aatant  plas  im- 
portantes.  —  Le  trayail  de  Tabb^  Gailard^)  est  ane  cnriease  contribation 


1)  Ponilli  hifli  de  TarcheTech^  de  Bennes.  Bennee,  Fongeray,  1880—81.  8  toI.  808  et 
792  p.  —  2)  Les  paroisM«  (Boite).  Ball,  de  la  loc.  polymath.  dn  MorbUum  annto  1880. 
(yaanes,  1881),  p.  26—154.  —  8)  D.  le  Galloie,  i^fatation  de  la  fable  de  Conan  lüriadec 
Ball,  et  m^.  de  la  boc.  arch.  dUle-et-Yüaine  15,  1—61.  —  4)  Choix  de  piicea  inMites 
tir6ee  des  archiyes  de  Benn'es.  Ball,  de  la  soc  ardi.  da  d6p.  dllle-et-Vilaine  15,  58 — 81.  — 
5)  Notice  hiat.  sar  la  yille  de  Q.,  par  A.  de  Blois  saivie  d'ane  hiat  partic.  de  Tabbeye  de  St«.- 
Croix,  d'aprte  le  ms.  de  Bonaventare  da  Pleeneix  continade  jasqa'  en  1790  et  pabli^e  poar  la 
premiere  foia  ay.  app.  et  note«  par  F.  Aadran.  Qaimperl^,  Clairet  2S8  p.  18^  —  6)  Hiat 
de  Tabbaye  Sainte  Croix  de  Q.;  par  D.  Fladde  Le  Dac,  religieaz  b^nMictin  de  la  oongr6- 
gation  de  S.  Maar,  pabl.  poar  la  prem.  fois  d'apr^  le  ms.  par  B.  F.  Le  Men.  ib.  666  p. 
—  7)  BECb.  42,  250  —  53.  —  8)  St  Nazaire,  son  bistoire,  les  d^avertes  da  bassin 
de  Penboaet,  le  Portas  Briyates  des  Bomains.  Nantes,  impr.  Forest  et  Grimaad,  s.  a.  46  p. 
15  grav.,  cartes  et  plans.  —  9)  Les  trouv^s  Qairandais  en  la  fete  de  S.  Nicolas  an  14«  s. 
Ball,  de  la  soc  arcb.  de  Nantes  20,  91—102. 

18* 


11,2^  IXVni/  Ailfolinier: 

k^  VhütcAf^'  de8>  ihoeiirff  fde  Tänc^enne  Bretagne v^tas' le  fragmentl^poblii  en 
1681;  ii*aiitenr  «'oocnpe*  principalemeiit  de  la  chroniqiie  en  Yen  de  Otiil- 
lanme  kie  S8int<'Andr6.  ^-—i  Ekifin'  mentionnons  en  ternnnaiii  l'oa^rage  4e  E. 
ld}aillard'^^)  monographie  dliislolre  iocale>  emidne  de  nombrettBe»  pi^ces 
)i6tifiieatives. 

Haine.  —  Kons  n'aTons  qn'on  artide  k  mentiooner,  de  R.  Triger, 
^ies  ^tadiants  manceanx  4  rnnivendt^  de  Caen  1440<— 1667','^)  artioie  qni 
ne  donne  gadres  qa'ime  liste  de  noms*  plus  oa  moins  oonnoB,  et  an  onrrage 
ittiportant^  le  caittilairede  la  Cootare  et  de  Solesmes  (Sorthe).^)  Le  P  rotsme 
est  nn-recn^il  fbctice  de  501  piöces,  dont  d  antßrieores  k  Tan  1000  et  15 
postörienreB  k  i'ati  1600;  ponrle  composer,  les  ^ditenre  ont  mA  k  profit 
les  diff6rents  caitnUdres  et  les  f(mds  d'arcInTes  de  Solesmes  et  de  la  Om- 
tnrej  aar  Archives  de  la  Sarthe.  A  la  snite  des  (diaites,  on.  tronve  mie 
itode  sor 'les' soorcet  de  Phistoire  des  denx  monastdres,  diflftrentB  travaax 
historiqaes  fear  Solesmes  et  la  Contare,  antMears  aa  lO^'s^  et  qaatre  table«, 
g^ograpbiqne,  de»  dates,  des  ebartes,  des  noms  de  personnes  et  de  liem. 
L'introdacüon  est  paremeüt  bibliographique  et  ne  donne  ancnn  renseignement 
snr  r^tat  des  terres  et  des  personnes  dans  le  Maine  au  moyen  ige. 

'  'Yendöiböfs  et  Danois.  -^  La  publication  par  la  8oci6t£  Dnnoise  de 
iWvrage  de  l'abb^f  Bordas^)  a  snivi  son  conrs.  Noas  devons  ägalement 
itae  mentlDn  k  Tartide  de  Röchambean;^)  c^est  an  cttHeox  Episode  de 
fhistoire  dtn  15^  s.  R^66  de  Yenddme,  convaincne  d'adalt^  et  d'assassinat 
fear  la  pereonne  de  son  man,  fat  enferm^e  le  20  mars  1488  dans  ane  ceHole 
aopr&s  da  cüneti^re  des  Innocents,  k  Paris. 

Tonraine.  —  D*  Chantelon,  b^nedictin  de  la  congrdgation  de  S. 
Maar,  avait  jadis  fait  des  extraits  da  cartalaire  de  Marmoatier;  ce  sont  ces 
extraits  qae  pablie  aajoard'hai  P.  Nobilleaa;^)  il  a  meme  pris  le  soin  de 
faire  reprodaire  les  sceaax  d'abb^s  donn^s  par  le  ms.  moderne,  soin  bien 
inutile,  ces  sceaax  existant  poar  la  plapart  en  oHginaax  et  les  dessins  da 
moine  b^n^dictin  6tant  fort  ddfectaeax.  Ces  chartes  renferment  d^aiUears 
des  renseignements  trös  pr^cieax;  malbeareasement  le  texte  imprim^  par  N. 
est  souvent  aassi  d6fectueax.  —  Soas  an  titre  bizarre,  J.  H.  Carr6  de 
Busserolles, ^  sans  indiqaer  ses  soarces,  donne  de  carieax  d^lails  sor 
les  proc6d6s  de  tortare  employ6s  jadis  en  Tonraine.  —  Dans  le  tome  II  des 
*Regi8tres  des  comptes  manicipanx  de  la  ville  de  Toars'*)  Wditear  donne 
serapuletlsement  tont  ce  qni  lai  parait  interessant  k  an  point  de  vne  qael- 
conque;  chacan  de  ces  volames  est  ane  mine  de  pr^cieax  renseignements. 
Ajoatons  qa'ane  excellente  table  des  mati^res  les  accompagne,  et  qae  r^ditear 
y  ajoate  an  certtun  nombre  d'^claircissements;   nons  mentionnerons  une  ex- 


1)  HUt  d'APflenii  et  de  aa«  barons.  2®  ^  rem^.  et  angm.  Nantea»  iminr.  Forett  et 
Gnmaod.  719  ^  -.  "i)  B.  hiBt.  et  tanh.  du  Maine.  9»  X,  829-64.  —  3)  Gcrtolaire  det 
abbayes  de  Saint  Pieire  de  la  Coutore  et  de  S.  Pierre  de  Solesmes,  pobl.  par  les  BinMictiiM 
de  Solesmes.  Le  Mans,  typ.  Moimoyer.  XV,  527  p.  4».  et  B£Ch.  42  (1S82},  79—87  (Braol). 
. —  4)  Uist.  du  comt^  de  Dunois.  t  2.  fasc  1.  Chlteaadim,  imp.  Lecesne.  p.  1 — 128.  — 
l>)  Ren^e  de  Vendöme,  la  Reclase.  R.  bist  et  arcb.  da  Maine.  10,  5—29.  —  6)  Mar- 
moatier; Dom  Gl.  Cbanteloa;  cartalaire  toarangeaa  et  sceaax  des  abb4s.  TrMdAe  d'one  biogr. 
de  l'aatear  par  D.  Piolin  (1210—1512).  Toors,  Gaillard-Yerges.  XCV,  214  p.  cf.  Ball, 
monom.  47,  430 — 44  (L.  Palastre).  —  7)  Les  asages  singaliers  de  la  Tooraine  No.  4,  la 
tortare;  qaestion  par  Teaa;  les  brodeqoins.  Tours,  P6ricat  16  p.  —  8)  Pabl.  av.  notes  et 
^Udrcisseraents  [par  Delayille  le  BoaU],  t.  U  (1367^80).  428  p.  Toars,  impr.  Boaill^ 
Lader^xe.    cf.  JB.  II,  2,  292*^. 


6elle(D[te  notke  sor  Jean  de  Baefl,  persomnage  assez  importaait  de  TSpoqae 
de  Ghartes  Y,  et  nne  antre  sor  le  sidge  de  Moneontoiir  en  septembre  189^1. 
—  Le  doctenr  £.  ßiraadef)  a  vonla  retracer  lliistcfire  des  premi^e&o&aif- 
primeries  toarangelles;  dans  beancoap  de  cas^  ses  reoheichee  s'appuieni  sor 
des  docamentB  d'areluveft  et  les  rösoltats  obtemn  sont  d'aatant  plus  stbs  iet 
d'antant  plus  nonveaux.  U  semble  tootefoi»  a^otr  tort  poor  le  pFe9ixer  oavrage 
q«i  aurait'  6t6  ixiiprilii6  ä-Toors  en  1467,  tk,  qui  est  xirobablement  Qne'äö^ 
preanoü  parifiieiitie  d'enilron  1475.  £n  rtelit^  rimpriMerie  n'a  pas  .cM 
lometioimer  ä-Toim:avant  1484.  O^est  encore  nne  bonne 'date  poor  «ii6  ttiUe 
d'üaportanoe  eecondaire.  '    <  •    j,   ;/> 

OrUanai«.  «^  Snr  la  ▼ille  mdme  d'0rl6aiis,  Boacher  de  Holaint- 
doii*)  pablie  divers  docnments  du  rögne  de  Philippe  Auguste,  enfpronite  «a 
oartnlaire  Ottoboni:  privll^es  des  tisseriinds  d'Orlöaiis  (1^09);  enqnSte  sdr 
la  juridiction  de  T^vdqne  d'Orlöans  4  Pithivierav  devis  poor  la  oonättraetiein 
d'mie  tonr  ä  Orlöans  etc.  —  Le  mime  antenr^)  iait  lliisioire  des  eleetioBS 
moatcipales  d'OrläaoB  en  Tan  de  gräce  1485;  ölections  qui  fiirent  annoliüb 
par  Charles  ym  -—  L/^histoire  de  Tabbaje  de  Voiaiiis' .por  A.  du.  F.s^nr  dife 
Pibrae^)  est  ane  oenvre  assez  longne,  composiä  dkecteilent. snr  les.doeal- 
mente  in^dits;  eette  abbaye  de  femmes,  de.  Fordre  de.Citeaax^  parait  dat^ 
des  piremi^res  ann6es  da  IS""  s. 

l^ivernais.  --  L'etade  de  Ronbet  sor  4e  chätal  de  Bois-<£ofi5ei»i&' 
(aiyoiird'hmBoanrain)^)  est  iila fois arch^ologiqne  et  hislDriqae-,  oe  n^anair  iüt 
penda&l  quelqne.  temps  aax  mains  de  la  c6l&bre  famiüe  des  Banresy  i  laqnelle 
appartenait  GniUaome  des  Barres,  4M>mp8gnon  dfarmes  >de  Philippe-^Aagustd, 
hören  de  la  bataille  de  BpuTines.  —  'Dans  l^hisMiire  de  la  ^»»unuie  jde 
Nevers  par  M.  RoiiTet,^)  la  partie  ajohäoiogiqQe  est  la  moins  sÜre  eMa 
plos  hypotli^tiqae;  ranienr  a  appliqa^  ä  r6tade  arehtologiqae ..de  linear 
th^drale  de  Nevers  les  principes  de  YioUet-le-Dac  et  essaye  de  montier  vg^ 
liena  rattadhent  la  constmction  de  ce  bei  6difice  an*  467eloppeBieat  des 
libert^  monidpides  de  la  ville  elle-mimei    •  •  •     .    <     'i 

Bonrgogne.  —  Gh.  Anbertin^)  a  connn  tons  les  vestiges  d'enseignes 
bourgnignonnes  existants  eoit  en  Franee  meme,  soit  en  Soisse; .  ce"  demier 
pays  a  conserv^  la  mi^'enre  partie  des  6tendards  de  Tarm^  de  Ghartes  le 
T6m^raire,  et  qaelqaes  nns  de  ces  d6bris  sont  remarqaables  an  pötnt  de 
vue  artistiqne.  —  J.  d'Arbaumont,*j  en  pubiiant  rAnnorial  4e  la  Chambri) 
des  Comptes  de  D^on,  n*a  pas  sealement  fait  oenvre  de  gdn^alogiste;  soo 
travail  sera  ntilement  consnlt^  par  tons  cenx  qui  s^oeenperont  de  Fhisioare 
de  Bonrgogne  an  14*  et  au  15'  s.,  la  plupart  des  consdllers  des  ducs  dö 
Bourgogoe  ayant  k\k  en  meme  temps  membres  de  la  cbambre  des  Comptes. 


1)  Les  dTigiuM  de  rimittimerie  &  Toar^  (1467--1550)  cohtenant '  la  noiMticlfttiii«  deift 
imirriineurt  dep.  la  flu  dn  15«  s.  jimqa*  en  1850.  Totin,  impr.  RoaUI^Ladertee.  VIII,  132  p. 
cf.  RO.  13  <18Sf),  8S-94  (Bin.  Pieot).  BfiCh.  A%  b92f3,  --  2>  Doeammt«  Ori^flAate 
da  rigne  de  Philippe  Angnste,  Orleans,  Heriuison.  80  p.  — j-  9)  Bled&oiM  commutialeB  d'O. 
da  6  mafB  1485;  atteinte  anx  priTÜftges  de  la  dt^;  aimolatioii  de  l*4lectioii  et  eonfirmation 
de«  droit«  dos  habitanti  par  Charles  Vm,  extrait  des  registres  de  comptes  d'O.  Furis,  impt. 
nat  14  p.  —  4)  Ay.  2  planches  de  sceanx  et  de  planS)  2  pages  donnaat  ]a  liste  des  donateurs 
ete.  M4m.  de  la  soc.  d'agric.  etc.  d'Qrl.  2«  s£r.  22,  177—348.  —  5)  Ball,  de  la  mc  Niv. 
11,  p.  I — ^XLVUI.  —  6)  La  commune  de  N.;  origine  de  ses  franchises,  saivie  d'an  guido 
archtologique  dans  K.  et  sei  environs.  Nerers,  Miehot.  201  p.  18®.  —  7)  Recherehee  sar  les 
drapeanx  de  Tandenne  proTioce  de  B.  Soc  d^dst.  ete.  de  Beaone  mAm.  2«  s^.  (1878 — 80) 
p.  27 — 110.  —  S)  Armorial  de  la  Ghambr«  des  comptes  de  D.,  d'aprte  le  ms.  inMit  da  P. 
Qantier,  at.  im  cbap.  eappl.  poor  tot  offiden  do  Iwreaa  dee  flnaaoet  db  la  mdme  Till«.  IÜ§oa, 
Ltmorelie.    516  p.  .^«-.>^.n'J  ..\  i.     »  ».,    ^ 
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—  ^Lee  coutnmes  et  ptoges  de  la  vicomt^  de  Sens*  avaient  iti  pnbUfe^) 
d'aprte  Qn  texte*  datant  du  13*  s.  H.  Monceanx*)  en  a  retronv^  one 
rMaction  beanconp  plus  6tendiie,  datant  de  1829,  qn'il  intprime  en  la 
fidsant  prtceder  de  cnrienx  renseignements  aar  lliistoire  de  la  vicomt^  de 
Sens.  —  Le  ^Cartolaire  da  piiear6  de  Jolly  les  Nonnains',  est  an  recoeil 
&ctice  compos^  par  l'^teor  £.  Petit*,')  les  archives  de  la  G6te  d*or  et  de 
l'Tonne  lai  ont  foarni  174  cbartes  alJant  de  1125  ä  1456.  Ce  priear6 
d^pendait  de  Tabbaye  de  Molesmes;  ä  la  soite  de  qaerelles  caos^es  par  la 
tnrbolence  des  nonnes,  il  fat  sapprmi6  par  yoie  d'extinction  des  religienses 
existantes  de  1403  ä  1451.  —  La  fordt  d'Hervaax  dont  Magdel^nat^) 
fait  directement  sar  les  docaments  Tbistoire  da  12"  aa  18"  s.,  est  sita^ 
dans  rarrondissement  d'Ayallon;  eile  fat  caase  de  longs  proete  entre  Tabbaye 
de  S.  Oermain  d'Aaxerre  et  les  seignears  de  llsle.  —  L'origine  da  priear6 
de  8.-Racbo-lez-Aatan  est  tont  h  fait  ignor6e,  on  ne  connait  m^me  pas  le  y4- 
ritable  nom  de  son  patron;  A.  de  Cbarmasse^)  identifie  S.  Racbo  avec 
Ragnobertas,  ivdqae  d^Aatan  aa  7"  s.  Qaoi  qa'il  en  seit,  son  memoire  est 
interessant  et  contient  plasiears  faits  noaveaax  et  des  docaments  in^dits.  — 
Le  martyrologe  de  Notre-Dame  de  Beaane  pabli^  par  Tabbi  Bondrot, ^ 
a  6t6  imprim6  sans  notes  ni  iclaircissements,  mais  par  lai-m&ne  il  m6rite 
de  fixer  l'attention.  Le  mannscrit  pabli6  est  an  n6crologe  et  cartalaire 
renfermant  1993  mentions  diffi6rentes,  donnant  sar  chaqae  bien&itear  de 
r^glise  qaelqaes  d6tails  biographiqaes,  indiqoant  la  date  de  son  dicte,  les 
sommes  donn^es  oa  les  biens  cM.h  par  le  d^fant,  lenr  Situation,  lear  nom, 
lear  yalear,  etc.  La  majeure  partie  des  mentions  datent  de  1280  k  1350; 
an  petit  nombre  sont  des  15"  et  16"  s.  On  pourra  y  releyer  beaocoup 
d'indications  topograpbiques  et  arch^ologiques  sur  la  yille  de  Beaune,  des 
d^ails  sur  la  culture  de  la  yigne,  sur  les  monnaies  ayant  cours,  sur  les 
p^lerinages,  les  moeurs,  etc. 

Francbe-Gomt6.   —   L'oayrage  le  plus  important  est  celui  de  L.  de 
Pi^pape;^)    on   lui    a  reprocb^  d'^tre  surtout  une  bistoire  militaire  de  la 


1)  Tar  Leeoy  de  bi  Mazche  dans  BEGh.  1866.  —  2)  Ball,  de  la  mms.  de  ITonne  54 
(1880/81),  308—348.  —  3)  Ibid.  p  249—302.  —  4)  Notice  ior  U  forSt  d'H.  Ball,  de  Im 
soc  d'Atddee  d'ATalloii  21  (1880/81),  55—85.  —  5)  Le  prieor«  de  8tR-I-A.  M«ra.  de  la  soc 
Edaenneu  N.  S.  10,  1 — 56.  Notice  sappl.  ib.  p.  431/9.  —  6)  Martyrologe  de  rinaigne  coll^giale 
Notre-Dame  de  B.  Eztr.  des  fondations  et  lib^nlit^  inBcritea  daas  ce  nu.  If^m.  de  la  aoc 
de  TaiT.  de  Beaone.  2«  aiat.  (1878/80),  111 — 431.  —  Hentionnoiu  eocore:  S.  Picard,  les 
p4ages  da  comtft  de  Chazolais  en  1449.  M4m.  de  la  soc  Bdaenne.  N.  S.  10,  251 — 67.  — 
0 halle,  la  l^roeerie  de  Sainte-Margnerite,  T^lioe  Saint- Simfon  et  le  Chateaa  des  Cboax. 
Ball,  de  la  soc  de  l'Yonne  34  (1880/81),  349—65.  —  Bameaa,  (l'abb^),  Hogoes  de  Uaoon, 
abb4  de  Pontigny  et  ^dqae  d'Aaxerre  [f  1151].  B.  de  la  soc  de  l'Ain,  ann4e  1881,  p.  60 — 
70.  —  P.  B.  Saatereaa,  notice  bist  sar  Sombemon  (Gdte-d'Or).  2«  M.,  oorr.  et  angm. 
Citeaax,  Saint-Joseph.  216  p.  —  Grignard,  Notitia  chnmol.  de  exordüs  abbatiae  8^  Petri  Fl»- 
▼in.,  dioc.  EdoenaiB.  (Flaiigny,  aa  dioc^e  d'Aatan)  WStBO.  II,  2,  252—72.  —  A.  de  Charmas  se, 
note  sar  le  passage  et  le  s^oar  des  Grandes  Compagnies  dans  la  pr^vdt^  de  Baigneax-les-JaÜs  en 
1364  et  1365.  Par.,  Champion.  11p.  (Extr.  des  m^m.  de  Im  soc  Eduenne.  t.  9).  —  L.  P.  Des- 
Toyes,  Chronologie  des  baillis  d'Aoxois.  Soll,  de  la  soc  de  S^mor  17  (1880/81),  28 — 61. 
F.  Grignard  (abb4),  la  Tie  de  sainte  Beine  d'Alise,  pr6oM^  d'^des  critiqaes  sor  see  acte» 
et  ses  historiens  et  sniyie  de  nombreases  recherches  sar  ses  reliqaes,  ses  mirades  et  son 
colte;  4d.  enrichie  de  piices  jastif.  rares  oo  inM.  et  omto  de  plas.  gniT.  Bijon,  Grigne.  Par., 
Picaid.  Xyi,  506  p.  —  Qaillot  (abb4),  Sainte  Beine  d'Alise;  6tade  sur  sa  ne,  les  actes  de 
son  martyre  et  son  colte.  Arec  desdns  de  K.  le  docteor  L4pine.  Citeaax,  St  Joseph.  Par., 
Haton,  335  p.  18*.  —  7)  Hisi  de  la  r4anion  de  Im  Pr.-G.  k  la  France;  4y^.  dipl.  et  milit 
(1279  k  1678),  Vf.  notes,  piices  jnstif.  et  dooom.  in4d.  Besan^n,  Marion,  Morel  et  Co.  Par., 
Champion.  2  toL  XIX,  483,  516  p.  et  carte,  oott.  ooazonn4  par  l'Ac  £rg.  et  B^^  tTiily 
p.  567—74  (L.  Pin  gm  ad). 
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Fraiiche-C!omt^,  de  saciifier  nn  peu  k  ce  c6t6  de  la  qoestion  Thistoire  diplo- 
matique; ü  n'en  est  pas  moins  vrai  que  Bortont  pour  la  Periode  moderne,  le 
trayail  en  qaestion  domie  une  foule  de  documents  et  met  en  lomi^re  nn 
grand  nombre  de  ädts  nonveanx;  an  surplns  nons  n'insisterons  pas  snr  ce 
livre,  qni  n'appartient  qn'en  partie  an  moyen  äge.  —  n  en  est  de  mSme 
de  ronvrage  dn  prdsident  Clerc.^)  Les  Etats  de  Bonrgogne  existaient 
avant  1364,  mais  les  procds  verbanx  de  lenrs  s6ances  ne  sont  complets  qn'ä 
dater  de  FaY^nement  de  Philippe  n.  (1506)-,  ponr  le  moyen  äge,  l'antenr 
n'a  pn  faire  qn'nne  histoire  fragmentaire,  qne  rapprocher  les  mentions  d^Etats, 
qn'il  retronvait  dans  les  chroniqnenrs  et  les  docnments  d'archives.  —  L'article 
de  J.  Ganthier,*)  se  rapporte  an  contraire  tont  entier  an  moyen  äge.  La 
famille  des  seignenrs  comtois  de  la  Roche  est  sonvent  cit^e  par  les  historiens 
de  Tempire  latin;  les  notices  de  J.  Ganthier,  notices  qni  ont  ponr  objet  les 
sceanx  et  les  tombes  de  plnsienrs  membres  de  cette  famille,  6claircissent 
plnsienrs  points  int^ressants  de  la  g6n6alogie  de  cette  pnissante  race  et 
rectifient  les  listes  d^^vSqnes  et  d'abb^s  donn6s  par  l'^Oriens  Christianns'  de 
Leqnien.  —  Le  'catalogue  des  mss.  de  Tabbaye  cistercienne  de  la  Charit^, 
an  dioc^  de  Besannen' >)  r^dig6  an  18^™^  s.,  nons  fait  connattre  nne 
interessante  collection  anjonrd'hni  dispers^e;  eile  se  composait  de  76  Yolnmes, 
la  plnpart  de  th^ologie;  on  y  tronvait  n^anmoins  nne  copie  ancienne  des 
lettres  de  S.  Bemard,  nn  ms.  d'Othon  de  Freisingen  dn  13°  s.,  nn  recneil 
de  Tie  de  saints  et  divers  morceanx  historiqnes,  parmi  lesqnels  nne  vie 
latine  de  Thomas  Becket  et  Thistoire  des  Lombards  de  Panl  Diacre.  —  Le 
Premier  livre  imprim6  dans  la  Franche  Comt6  l'a  6t6  ä  Salins;  c'est  nn 
psantier  de  T^glise  de  Besangen,  dato  de  1484.^) 

Poiton.  —  L'nn  des  meilleurs  et  des  plns  laborienx  6rndits  de  pro- 
vince,  L.  Redet, ^)  a  fait  partdtre  le  trds  important  'Cartnlaire  de  r^vech^ 
de  Poitiers,  on  Grand  Ganthier'.  Ce  volnme  est  ainsi  nommö  de  Ganthier  de 
Bmges,  ^veqne  de  Poitiers  de  1278  ä  1306;  le  cartnlaire  a  d'aillenrs  6te 
compos^  an  14**  et  an  15**  s.  II  renferme  146  piöces,  comprises  entre  1185 
et  1506,  68  avenx  regns  par  r^veqne  de  1307  ä  1311,  nn  inventaire  de 
titres  du  14**  s.,  enfin  nne  liste  des  ^veqnes  de  Poitiers.  Une  excellenle 
table,  r^digöe  avec  sein  et  comp^tence,  compl^te  cet  interessant  recneil.  — 
Anx  Archives  Nationales  ä  Paris,  on  conserve  la  s&ne  des  registres  dits  de 
chancellerie,  renfermant  les  principanx  actes  ^man^s  des  rois  de  France,  de 
1302  ä  1570.  Cette  s^rie  est  trös  preciense  pour  l'histoire  politique  du 
H*'  s.  L'histoire  provinciale  snrtont  aurait  ä  gagner  au  d6ponillement 
minutienx  de  cette  collection  volnminense,  qni  comprend  pour  le  14**  s.  seul 
environ  120  volnmes.  La  Soci^tö  des  archives  historiqnes  dn  Poiton  a  r^solu 
de  pnblier  tont  ce  qni  dans  cette  collection  se  rapporte  ä  cette  province,  et 


1)  Hiftt  des  Etats  gdn^ranx  et  des  libert^s  publiqaes  en  F.-G.  Lons  le  Sanlnier,  Declame. 
2  ro\.  —  2)  Othon  de  la  Roche,  conqu^rant  d' Äthanes,  et  sa  famille,  mat^riaux  arch.  inMits, 
1817 — 1385.  Ac.  de  Beaan^on,  annto  1880,  p.  139 — 55;  4  planche«.  —  Da  meme  auteor: 
Vorigine  de»  armoiries  de  l'^glise  de  Beaan9on,  6tade  aar  qaelqae«  sceaux  in^ta  da  18o  au 
140  B.  ibid.  p.  245 — 66.  —  Gitons  enoore:  Meynier,  les  mödecins  k  rUniTenit^  de  Fr.-G. 
ib.  p.  47 — 97  (plntdt  esqnisse  qae  tray.  d^fin.  cf.  R£p.  No.  94:  B.  Prost).-  -^  A.  Gas  tan, 
la  m^decine  miinicipale  ä  Besanoon  an  15®  s.  M£m.  de  la  soc.  d'4iniil.  da  Doaba.  5«  sär. 
5«  vol.  (18S0/S1),  70—78.  —  3)  J.  Ganthier,  BBOh.  42,  19—29.  —  4)  A.  Gastan, 
D4eoQTerte  dn  prem.  liyre  impr.  en  Fr.-G.,  R.  d.  soc.  sayantes.  YII,  3,  223 — 30.  — >  5)  Soc. 
d.  «rehiT6s  bist  da  Poiton  10,  p.  XXY— XXXII  et  1-^25. 
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eile  a  eharg6  de  ee  traYail  P.  Ou^rin,')  archiviste'  am  Archiires  Katiönaieft. 
On  tronyera  dans  ces  182  actes  beanconp  de  textea  inttressants  snr  Thistoire 
de  radmiiiistratioii  royale,  snr  les  snbBides  lef^s  par  les  derniers  Gap^tieiu 
de  la  braoche  directe,  snr  la  gtographie  du  centre  de  la  France.  II  serast 
k  d^sirer  qne  chaqae  proyince  fit  proc^der  dans  les  mtoes  conditions  an 
diponillement  et  k  la  pablicatiott  de  cette  prtcieime  colleetioit.  —  C.  Cha^ 
banean*)  a  fait  Fhistoire  de  denx  troabadoun  da  12*  et  da  13*  s.,  tooa 
deax  origiiiaires  de  Saintonge;  cet  article  est  fait  avec  le  »oin  qa^ipporte  k 
tcms  ses  travaax  oet  ezoelleot  pbilologoe. 

Limoaaiii.  —  Les  textefi  publiis  par  Holder-Egger')  se  rapportent 
k  la  fois  k  S.  Martial  de  Limoges  et  k  8.  Gjbard  d'Angootöme,  Os  dateot 
d'environ  1028  et  sont  tir^s  d'on  ms.  e^töbre  de  Leyde.  —  L.  Gaibert^) 
pablie  nne  balle  de  CUment  YII,  pape  d'Avignon,  aatortsant  la  le?6e  d'an 
sabside  sar  le  clerg6  limoosin  poor  la  reprise  da  liea  de  Cbalacet  occapö 
par  les  Anglais  (1398).  —  ün  second  article  du  meme  aateor^)  est 
beaacoap  plas  considdrable;  c'est  one  6tade  snr  le  livre  de  raison  d'an 
bourgeois  de  Limoges  an  15*  s.  Bepois  Mjk  longtemps  Tattention  se  porte 
snr  ces  docaments  assez  rares  et  sortont  assez  difficiles  k  6tadier  ponr  £• 
verses  raisons,  mais  qui  foarnissent  tant  de  renseignements  sar  le  regime 
Aconomique  et  ia  vie  sociale  aa  mojen  äge.  6.  groape  habilement  les 
diffi^rents  fidts  qa'il  a  remarqate  dans  ces  registres,  et  parle  saccessiTeraent 
des  rapportt  entre  les  pöres  et  les  enfants,  du  regime  dotal,  de  ia  valear 
de  l'argent,  de  la  vie  publique  k  Limoges.  Apr^  cette  introductlon,  on 
trouve  le  texte  du  registre  en  langage  limousin,  aceompagnd  d^une  traductioii 
fran^aise  et  de  notes. 

Marche.  —  Cette  province  est  Fune  des  moins  riches  de  la  France  en 
doqoments  anciens,  et  les  historiens  qui  s'occupent  de  son  passi  eprooyent 
parfois  de  v^ritables  dSfficult^s  k  les  r6anir.  Dans  an  bon  article,  A.  Thomas^) 
recbercbe  le  sort  probable  des  arcbives  des  anciens  mattres  de  ce  pays;  en 
1475,  ces  ardidves  existaient  au  ch&teau  d'Aabusson;  elles  j  sonl 
encore  signal6es  en  1527  et  en  1560.  Elles  forent  peut-^tre  ddtroites  lors 
de  roccopation  de  la  viUe  par  les  protestants  en  1575.  —  Le  travail  de 
A.  Laveix^)  renferme  d'abord  ane  sorte  de  rösam^  de  l*bistoire  de  la  pro- 
vince de  la  Marche  et  donne  en  ontre  quelques  d6tails  sur  les  ruines  de  thk- 
teaux  existant  dans  cette  partie  da  d^partement  de  la  Gorr^ze.  Halkea- 
reusement  Tautear  se  dispense  g^niralement  de  renvoyer  aux  soarces. 

Le  travail  de  P.  de  Fleury«)  se  rapporte  k  la  province  de  Bor- 
deaux; ce  sont  des  rectifications  aux  listes  des  ^vSques  des  Sieges  suivants: 
Angoul6me,  Saintes,  P^rigueux,  Poitiers,  Sarlat  et  Limoges,  donn^es  par  le 
^Gallia  Christiana',  et  aux  listes  des  abb^s  donn^es  par  le  mßme  ouvrage 
pour  an  grand  nombre  d'abbayes  de  cette  r^gion.    II  serait  k  souhait^  qae 


1)  Bec  d.  doeam.  oono.  le  Poitoa,  contenoB  daiit  1«  reg.  d.  1.  oIhuio.  d.  Fr.  I.  130t — 
83.  ib.  11,  p.  Xm— XXVIII  et  1—478.  —  2)  Les  troob.  Renaad  et  GeoflEroy  de  Ttm, 
Fluri«,  MaiMmnesTe  27  p.  (Kztr.  da  Ckrarrier  litt  de  rOoett  ISSO.)  —  8)  Noüseii  ▼.  & 
Eperek.  ia  Angoulteie  u.  8.  MertiAl  in  Limoges.  NA.  680 — 87.  —  4)  Imposition  de  saböde 
sor  le  derg^  poor  la  reprise  de  Ohahioet  Ball,  de  la  aoo.  aroh.  da  LiiBoosin  29,  369 — 62. 
—  5)  Le  Hire  de  raison  d'Etienne  Benoist  (1426).  Ib.  p.  225—818.  --  6)  Lee  Areh.  da 
ComU  de  la  K.  BBCh.  42,  36^61.  —  7)  La  s«nkbflass^  de  Yenüdoor.  BoU.  de  1»  soe. 
de  la  Corrtee,  3,  201—92.  —  8)  Notes  addifitfnelles  et  reetifloatiwes  m  «GalUft  Ohiirtiaua', 
Angoollme,  impr.  Baillaiger.    72  p. 
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tons  les  ^riidits  provinoiaox  rtanisseni  de  meone  lenrs  reetifieations  et  leoiB 
aotes;  on  aariüt  bientöt  fonn6  an  i»rt<Heiix  corpoa  4e  oorrectiona  aa  grand 
tFayail  des  B^nMietins. 

Provinces  da  centre  (Boorbomiais,  Beny ,  Aavergne,  Forez  *et 
Lyonoais).  —  Ges  provinces  ont  va  pankre  pea .  d'oavxages  importaoto.  f) 
A.  BraeP)  a  pris  poor  base  de  sa  pnblication  les  visites  et  les  proearatiops 
des  deax  dioc^es  de  Saint*Fl<mr  et  de  Clermont;  one  partie  des  listes 
poUi^es  est  aot^riemre  k  1317,  date  de  la  crteüon  per  Jean  XXU.  da  dioetee 
de  Saint-Floor;  ane  carte  des  archidiaconte  de  TaBcieiuie  'civitas  aivenia' 
accoDopagne  ce  memoire.  —  L'^histoire  da  eh&teaa  föodal  de  Toamoel  (en 
Aavergne)/  par  H.  Gomot^)  est  celle  des  possesseors  de  cette  e61&bre  forte^ 
resse,  sttafe  sor  les  limites  de  Taiicienne  LkaagAe;  le  dernier  ehapitre  de 
roayrage  donne  la  description  arch6ologiqae  des  restes  da  cli&teao«i  —  I^e 
prieor^  de  St.-SaaYear-eii*Rae/)  fond6  vers  1061,  fat  sapprim6  efi'1607, 
et  ses  biens  attriba^  aox  Jisaites  de  Toanian.  U  u'existe  plas  qa'one  copie 
moderne  da  cartalaire;  celoi-ci  datait  de  1265,  G'est  cette  copie  qai  a  vu 
le  joar.  Elle  renfenne  233  chartes  des  11%  12?  et  13^  s.  Les  Mtears 
oQt  pa  y  i^oater  prös  de  50  piöees,  prises  an  peu  partoot  —  LiC  petit  payi 
des  Dombes  a  ^  le  siget  de  plosiears  pablications  iAtiressaates.^) 

Bresse  et  Bagey.  —  Le  travail  de  Jarrin^)  est  one  Taste  compi* 
laüon-,  le  premier  ohapitre  embrasse  Tige  de  bronze,  l'^poqae  rooiawe,  rintro-» 
dacti»n  da  cfaristianisme  et  r^poqoe  barbare;  ce  sont  par  snite  platöt  des 
g^ralitte  que  rhistoire  spteiale  des  deox  pays  en  qaestion.  -*-  Un  memoire 
de  J.  Brossard^)  est  rempli  de  carieax  d^tails  sar  les  fetes  da  15*  s«,  d6- 
tails  eoLpnmtäs:  ä  des  docamesis  d'archives. 

Gayeane  et  Gascogne.  —  Neos  ne  trouvons.  ä  noter  ancon  oavrage 
g^neral  interessant.    P.  Perxet^)  donne  sortout  oae  descriftioa  pittoresqne 


1)  Notont:  Grass oreille,  notice  sar  les  rogistres  de  comptes  de«  receyenrs  manicipaoz 
de  MonUiis.  Bull,  de  la  soc  d'^al.  de  i'Allier.  16,  S92-— 400  (donne  aeolement  a»f  id4e 
de  l'iat4r«t  de  cee  doc.).  -<  A.  Vaehez,  les  vienx  cbateanx  dn  SoKß%»  Miflgwde  ei  la 
la^foe,  ^tade  hki  Bec,  de  mtia.  et  doc.  sar  le  Forea  pabl.  p«r  U  soc.  de  la  p^aniu  .7»  1-^64^ 
343/8.  2  planobes.  ^  Ast.  Gnillemot,  cliarte  de  francfaiaes  de  Yeüore,  doon/ie  pax  Um$ 
de  Thietrs,  seigaear  de  VoUore  et  de  Montgoertbe  [1312],  ib.  p.  65-^120  (d'api^  Dneefv^f 
da  IS«  A^y.frr  Teatenoixe-LaUyette  ei  Viag.  Dariind,  oonpnmii,  «enten««  arbitrale 
ei  aoGorda  entre  le«  seigBeor«  de  FeogezoUes  et  Mafanont,  1312,  1314,  1384;  ib.  p.  943-*-.7^ 
-**  2)  PoaillÄi  de«  diocisee  de  Saint -Floar  et  de  Clermont  CoUection  de«  docoment^ 
ia4diU  MiKlange«  histoiiqaee  4,  1  —  299.  —  3)  Clermont -Ferxand  tjrp.  Montlooia.  VJ^, 
229  p.  ei  BECh.  42,  881/4.  —  4)  Gartolaire  da  prieor«  de  8t-S*en-B.  (Forea), 
d4peadant  de  Tabbaye  de  la  Chaise -Diea  (1062— 140J),  pabL  av.  ane  not  luat  et  d«s 
des  table«  par  le  comte  de  Charpin-Feagerolles  et  H.  C.  Qaigae.  Lyon,  igapr^  Pevi^ 
XXIV,  379  p.  4*.  B^p.  no.  375,  pu  119—22  (L.  Delisle).  —  5)  Cootaraes  et  oaageq  de« 
^taogB  de  la  Dombes  et  de  la  Bresse,  par  Ch.  Kivoire  et  aotre«  aatears,  r^onü^  mis  en 
ordre,  annot^  et  saxTii  de  la  Bibliogr.  des  ^tangs  par  A.  Trachelat  ^Boorg,  Anthier  et 
Baibier.  172  pi  ^  Bibliotbeca  Dambensis,  oa  Bec.  de  ehartes,  titrea  et  .docnments  rel  k 
VhUX.  des  Dombes.  Tr^Tooz,  imp.  Jeanvin.  198  p.  4°.  —  J.  Brosaard,  not  sar  rorganir 
sation  teirit  et  Tadministr.  religiease,  milit,  jodic.,  fin.  et  proTinc  des  anoienne«  prorince« 
de  Breese,  da  Bagey,  de  la  Dombes  et  da  pays  da  Gex  «oas  l'anc.  monarchie  (fers  1765). 
M^m.  adminiatr.  de  TAin  ann^e  1881,  p.  311  —  62  k  part  Boarg,  55  p.  —  6)  La  Bresse 
et  le  Bogey  et  lear  place  das«  lldst  R.  de  la  soc.  de  l'Ain  14,  297—409  (sera 
oontino4).  ~  7)  £ntr6e  k,  Boorg  du  dac  Iiooia  [de  Savoie]  en  1451.  Ann.  de  lasoq.  de  TAin 
14»  213 — 28.  -^  id.,  Organisation;  Biyoire,  coatomes:  t.  d-dessas  n.  5,  —  Notons  encore; 
R.  de  H  aal  de,  ooncordat  pass£  entre  le  dac  de  Savoie  et  le  clerg4  de  ses  Etats  [1482]  CbH. 
27,  193—228.  —  Nyd^  orig.  da  diocise  de  Belley;  Boarg,  Villefraache.  91  p.,  rentre  k  peine 
dans  le  HA.  — .  g)  Les  Fyr^n^  frao^aises,  lUoatr.  dX  Sadoax.  X.  Poitiex«  et  Paria,  Oadin, 
360  p.  aT.  33  plancbes;  loa4  par  L  Palastre,  BalL  monam. .  4)7»  672/8. 
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de  la  partie  des  Pyr6n6es  qai  traverse  *les  departements  des  Basses  et  des 
Haates  Pyrtn^es;  de  bonnes  illustrations  telairent  et  commentent  le  texte. 
A.  Lnchaire^)  a  releyä  les  noms  propres  basqaes  dans  les  plus  anciens 
cartulaires  des  deax  versants  pyrdnfens  et  dans  les  comptes  du  royanme  de 
Mavarre.  Les  textes  gascons  pabli^s  par  L.*)  sont  ^alement  utiles  k  con- 
snlter  ponr  lliistoire  du  pays  et  des  dialectes  gascons. 

Ponr  la  Gironde  on  commence  ä  pablier  les  anciens  comptes  de  l'arche- 
y6ch6  de  Bordeaux.')  En  tite  se  trouve  an  premier  compte  de  1235,  donn^ 
d'aprds  ane  copie  moderne;  tons  les  antres  comptes  sont  öditte  d'aprte  les 
originanx.  Les  historiens  locaox  et  toos  cenx  qoi  s'occopent  de  gtographie 
et  d'^conomie  politiqne  da  moyen  ige  feront  bien  de  consalter  ce  recoeU; 
on  y  tronyera  ^galement  beaucoop  de  renseignements  ponr  Thistoire  de  la 
guerre  de  cent  ans. 

Qnant  k  la  Oascogne  noas  avons  d^ja  fait  mention  de  la  pol^mique  sor 
la  sitaation  de  Gazöres;^)  et  noas  a'avons  plas  k  signaler  qae  quelques 
articles  de  revues  provinciales.^) 

Quercy,  Rouergue  et  Agenais.  —  Plusieurs  livres  importants. 
F.  Moulenq  ^)  fait  la  monographie  des  diff^rentes  commanderies  de  Tordre 
de  S.  Jean,  qui  existaient  jadis  en  Tam-et-Oaronne,  et  commence  celle  des 
viUes  et  villages  de  ce  meme  ddpartement;  une  copieuse  notice  sur  le  chef- 
lien,  Montauban,  ouvre  cette  s6rie  qu'un  troin^me  volnme  6puisera  k  grand 
pdne.  L'auteur  a  fait  des  rechercbes  ^tendaes,  mids  il  a  eu  le  tort  d'ana- 
lyser  les  documents  qu^il  dte  d'une  mani^re  trop  br^ve  et  de  n'en  publier 
ancun.  —  Le  livre  de  C.  Daux,^  est  6galement  le  fruit  de  longues  recher- 
ches-,  sur  bien  des  points,  11  rectifie  et  compldte  les  listes  du  Kjallia  Cbn- 
stiana'.  —  Le  svget  trait6  par  J.  Baudel^)  est  trds  interessant;  mais  de 
fortes  critiques  lui  ont  6t6  adresstes  au  siget  de  la  mani^  dont  il  a  dressi 


1)  Sor  let  Doms  propres  baaqaes  contenu  dans  quelques  doc  pyrdn.  des  11«,  IS«  et 
13e  s.  Bordewa.  2S  p.  cf.  RCr.  11,  579.  —  2)  Bee.  de  textes  de  Tancien  dialeote  gaavon,  d'aprte 
]es  doc  antfe.  an  16e  s.,  soin  d'nn  glossaire.  Paris,  Maisonnenve.  XYI,  208  p.  —  3)  L. 
Dronyn,  comptes  de  TarcheTechd  de  B.  do  18«  et  do  14«  s.  [1882 — 61]  transcr.  et  annotßs. 
Bordeaux,  impr.  Gonnonilhoii.  XHI,  706  p.  4®.  Arch.  bist  dn  d^.  de  la  Qironde  t  21. 
—  SignaloDs:  J.  F.  Samazeailh,  dictionn.  gdogr.,  hist  et  archtol.  de  rairondissem.  de 
MArac  M.  noay.  compUtte  sor  le  ms.  de  Taateiir  pnbl.  sous  la  direct  et  ay.  les  notes  de  M. 
Fangire-Dobonrg  et  prdcddto  d'one  not  bist  de  A.  Magen.  'Sine,  Dnrey.  XXXYm, 
707  p.  —  4)  Gabid,  Sorbets,  y.  ci-dessos  p.  275'-^.  —  5)  A.  Plieax,  les  denx  demien 
abb4s  de  Condom  [1288 — 1317].  R.  de  Oase.  22,  20—86.  101  —  17.  L'onyrage  de  Fl.  main- 
tenant  oomplet  soos  le  titre:  bist  do  Tabbaye  de  St  Pierre  de  Condom  dep.  son  orig.  josqo'i 
sa  transform.  en  dyScbi  (1011  ? — 1817).  Aacb  impr.  Foix.  125  p.  —  F.  la  Flagne-Barris, 
R.  Dobord,  E.  Cabid,  le  pays  de  Cogotois  [pays  da  Gers].  B.  de  Gase.  22,  99.  100. 
123/7.  146/8.  —  A.  Layergne,  dpitapbe  d'on  cnz^  d'Auteriye  an  14e  s.  [1340],  ib.  p.  119 
— 22.  —  J.  D.,  les  Angles,  Angoli,  ib.  p.  250  sq.  (une  des  12 'baronnies  de  Bigorre).  —  F. 
Bnrriea,  lliötel  da  oonn6table  d'Armagnac  k  Faris,  ib.  p.  258/8  (texte  de  la  donation  faite 
par  Charles  VI.  en  1405  oa  1406).  —  E.  Cabi6,  cbartes  f^odales  da  12«  s.  oonceraant  le 
Gimo^,  ib.  p.  423—31  (sealement  tradact  fran^.  d'apr^  le  cartalaire  des  comtes  de  l'Isle- 
Joardain).  —  L.  Lacaxe,  recbercheB  sor  la  yille  de  Paa:  les  march^s  pt  les  foires  de  Fan. 
Fan,  imp.  Heneti^.  VIT,  54  p.  Extr.  de  I'Ecbo  des  Fyr4n^  (quelqaes  docnm.  inMits,  le 
plas  ancien  de  1464).  —  6)  Boq.  bist  sor  le  Tam-et>Garonne,  diocise,  abbayes,  cbapitres, 
commanderies,  Elises,  seigneories  etc.  t.  IL  Montaoban,  imp.  Foresti6.  522  p.  —  7)  Eist 
de  r4gl.  de  Kontanban,  dep.  les  premiers  temps  josqn'i  nos  joors.  t  I,  nos.  1 — 2,  1*'«  p4r. 
(46—1317).  Hontanban,  Georges  et  Ferri4.  XV,  111  p.  et  plitocbe.  —  t  1,  no.  12  (fin), 
snppl.  de  la  2«  p4r.  Tables  (1317 — 1560),  ib.  44  p.  (la  pagination  sp4c.  est  pea  commode).  — 
8)  Notes  poor  seryir  k  VhiaL  des  Etats  proyindanx  de  Qaercy.  Gabors,  Layton.  51  p.  ef. 
BCr.  11,  863/4  (A.  Thomas). 
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8a  liate  chronologique.  —  Glermont-DesBiis  (en  dialecte  du  pays  Sobira)  est 
ai^oiird'hiii  ane  petite  ville  da  d^partement  de  Lot  et  Garonne;  one  cou- 
tame  lui  fat  accord^e  en  1261  par  son  seigneor;  R6boai8^)  Fa  pablifo 
avec  une  tradnction  fran^aise  (le  texte  est  en  langae  valgaire)  et  des  notes 
assez  nombrenses,  historiques  et  philologiqaes.  —  La  coatmne  de  llsle^Jonr- 
dain  (Gers),  publice  par  £.  Gabi 6*)  est  plus  ancienne;  eile  date  vraisem- 
blablement  de  la  fin  du  12**  s.,  et  renferme  un  certain  nombre  de  curieuses 
dispositions.  —  Le  moyen  äge  ne  peut  occuper  que  peu  de  place  dans  un 
ouyrage  tel  que  celui  de  H.  Affre,')  aussi  ne  le  dtons-nous  que  pour  me- 
moire, et  principaleinent  k  cause  des  renseignements  que  Tauteur,  longtemps 
archiTiste  du  döpartement  de  rAveyron,  a  pu  tirer  des  documents  originaux. 
—  De  m&ne  Gonstans,^)  pour  composer  son  ouvrage  purement  philolo- 
gique,  a  lu  beaucoup  de  chartes  anciennes;  il  indique  la  source  de  cbacune 
de  ses  assertions,  et  Tbistorien  y  trouvera  mainte  indication  bibliographique 
k  utiliser.  —  L'abbd  Lafon^)  a  compos^  le  catalogue  des  bulles  relatives 
au  monastdre  de  St.-Antonin-en-Rouergue,  dont  il  a  eu  connaissance;  la 
question  de  Torigine  de  Tabbaye  et  de  rautbenticit6  des  premiers  actes  qui 
la  mentionnent  n'y  est  point  trait^. 

La  vall^e  inf6rieure  de  TAveyron  a  iiA  Tobjet  de  trois  mimoires 
ä  la  fois  historiques  et  archtologiques.  £.  Trutat^)  d6crit  les  diff6- 
rents  chateaux  et  villages  qui  couvrent  les  bords  de  cette  riviöre;  de  char- 
mantes eaux-fortes  expliquent  et  oment  le  texte.  —  Le  memoire  du  capi- 
taine  Quevillon^)  n'est  relaüf  qu'ä  une  partie  de  cette  m^me  vall^,  mais 
non  k  la  moins  interessante;  aucune  contr^e  en  France  ne  possMe  plus  de 
curienx  monuments  que  ce  petit  canton  du  Bouergue,  et  presque  tous  dat^; 
une  charmante  eau  forte  repr^sente  une  vue  de  Najac  —  Enfin  mentionnons 
briövement  un  memoire  de  A.  et  £.  Molinier;^)  les  deux  auteurs  fönt  d*abord 
lliistoire  de  la  r^yolte  des  habitants  de  Najac  contre  Alfonse  de  Poitiers, 
Mre  de  S.  Louis,  comte  de  Toulouse,  en  1249,  et  de  la  r^pression  qui 
suiTit,  r^pression  qui  amena  ä  Najac  Tintervention  des  Inquisiteurs;  une 
courte  description  du  chäteau,  une  6tude  plus  6tendne  sur  T^glise  remplissent 
la  seconde  partie  du ^ memoire;  en  appendice  sont  publikes  plusieurs  pi^ces 
in^dites,  notamment  des  fragments  d'une  enquete  de  1252,  racontant  la  r6- 
volte  de  la  ville. 

Languedoc,  Foix,  Roussillon.  —  Pour  Thistoire  du  dioc^e  d*Albi, 
nous  signalerons  la  ^Revue  historique  du  Tarn';  on  y  trouve  quelques  docu- 
ments in^dits,  ^)  notamment  une  piöce  du  10*  s.^^)  qui  prouve  l'existence  en 


1)  ▼.  ci-deeso«  p.  68^.  cf.  le«  obsenntions  de  Paul  Meyer,  Rmnania  10,  447  sq.  — 
2>  ▼.  a-deoBOB  p.  67*.  —  3)  Biogr.  areyronnuBe.  Bodez,  impr.  Broca.  383  p.  —  4)  Enal 
BUT  l*hiBt  da  BooBHlialecte  da  Roaergoe.  M^.  de  la  Boe.  de  rAyeyron  12,  71 — 389  k  part 
cf.  J.  Aymeric,  LBl.  f.  Philol.  1881.  Gol.  809/11,  et  Z.  f.  roman.  PhU.  5,  160/8. 
—  C.  Chabaneaa,  R.  dea  langnes  rom.  18  (1880),  849  —  65;  19,  27—36  propoee 
nombreaBeB  oorrections.  —  5)  M4iii.  de  la  aoc.  de  TAreyroii  12,  1 — 39.  CitonB  encore: 
Galabert,  coup  d^oeil  aor  la  ville  de  Saint- Antonin  aaz  14«  et  löe  s.  Ball,  de  la  bog.  aroh. 
de  Tam-et-Garonxie  9,  60/4.  —  6)  ValWe  inttr.  de  TA?,  ib.  p.  13  —  34,  101—87.  — 
7)  ViUefranche  de  Konergae  et  Najac,  ib.  p.  302—22.  —  8)  Najac  en  Boaergae,  notOB  hiat 
et  arch.  BECh.  42,  129—56.  361—82.  —  9)  Glanarea  hiBt  RH.  du  Tarn  3,  paasim:  Testa- 
ment de  Jean  de  Lameysa,  fondant  ane  ohapeUerie  dans  T^.  de  S.-C4cile  d'Albi  en  1383; 
(p.  246);  la  transl.  da  bras  de  S.-C^  en  1468,  p.  50,  et  d'antres  pea  importants.  —  Le  car- 
tolaiie  de  Yiane.  Organisation  de  la  commane  [dep.  1274  jaaqn'au  conm.  dn  16«  b.],  ib. 
p.  34—39.  —  Les  «ooles  de  Lautrec,  ib.  p.  114,  acte  de  1465  et  note  de  1477.  —  Oluurte 
d'Ambialety  ib.  p.  115—20:  attriboAe  k  Tan  1135,  relaite  en  1352,  pubL  d'aprta  uie  copie, 
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962  dfi'monast^e  de  St  Pierre  4e  Bodas  et  beaaconp  de  notes  arefaiolo- 
giqaes;  f)  maia  ane  boime  pariie  da  yoiame  edt  oconp6e  par  des  extraits 
d'oiiTrages  imprim^,  *)  et  lea  furücles^  la  plapart  anonymes,  sont  trop  conrtB 
et  trop  morceUs.  ^-^  Nons  irenTerroos  le  lecteor  ponr  rhistoire  da  diootee 
de  Castres  au  ^Bolietin'  de  cette  eontr^e  en  le  mettant  en  garde  contie  lea 
asseirtiong  de  cartauis  des  mimoures  qni  y  Mut  pnblite.')  —  Les  ^assembl^ee 
da  dioc^  de  Layaor'  6tadi6es  par  £.  BossignoH)  sont  les  mtees  qni 
s'appelaient  dans  d'aatres  diocteea  meridionaox  'assiettes';  c'^taient  elles  qiii 
riparlissaient  lea  impöts  vot^s  par  les  Etats  de  Langaedec  et  alles  anraient 
des  attribations  administratives  assez  ^tendoes  en  matite  de  travaox  publios 
et  de  financiss«  La  plapart  des  faits  rapport^s  par  &  n'appaiüenBent  pas 
an  -mojeo  4ge,.mai8  les  institatioas  qu'il  Studie  existaient  avant  le  10^™^  s. 
et  800  travail  est  atile  h  coasalter  poor  l'histoire  des  inst&tations  adminJatra- 
tiyes  do  midi  de  la  France«  —  Le  Uyre  de  G.  de  Blay  de  Gaix^)  est  la 
monographie  d'ane  petiteseignearieda  pays  castrais.  Les  seignenrs  de  Gaix  n^oat 
Jamals  M  ni  bien  poissants,  ni  bien  riches;  Taateor  a  n^anmoins  i^ontö  q«eiqoc6 
iaits  nonveaux  ^ce  qae  nons  savions  de  la  vie  Nodale  vers  la  fin  da  moyen 
&ge.  —  L.  Nogaier^)  donne  d'aprös  des  oopies  modernes  la  liste  des  vü- 
lages  qni  composaient  jadis  la  s^ndcbaossee  et  )a  vignerie  de  Biziers.  des 
listes  penveat  etre  atiles;  mais  la  premidre  condition  aerait  de  lea  pnblicr 
coirectement.  Les  formes  dorniges  par  N.  sont  par  malbeor  tröa  soatent 
corrompaes.  Ajo^tons  qu'il  existe  des  listes  bien  plas  anciennes  et  phe 
axactes,  dont  Timpression  eftt  6t6  plas  atile.  —  L'6ditionpar  A.  Germain^) 
de  lacbtoniqae  d'Amaad  de  Yerdale,  est  an  contraire  de  tont  poiat  excel- 
leate.  lAmaad  de  Yerdale,  öv^qae  de  Magnelonne  an  14^  s.,  compoia  ooe 
histoire  de  ses  pred^^essears,  bistoire  poor  laqaelle  il  ntilisa  piindpalement 
les  archWes  de  em  ^(Use  et  divetses  cbroniqoes  loyales  aigoard'hvi  perdöes. 
Cetle  fomposition,'  trös  pr^ciease  p<air  riitstöire  da  Languedoc^  avait  •M  im- 
primte  plosienns'  fois,  mais  d'aprds  des  eopies  interpol^es  et  luiiiYes.  Le  nofavel 
Miteor  a  pa,  par  ane  comparaison  minotieose  de  toates  les  eopies  comnwB, 
61imin6r  ees  addiüons  maladroites  et  donner  an  texte  comprthensible  dn 
chroniqaear.    Une  riebe  collection  d'aotes  inödits,  prte^de  cent,  allant  de  Tan 


trop  Uterpolto  dt  1604.  —  Chartoa  de  Florentiii  [fond«  od  1S60],  ib.  p.  167— V3.  —  Bztr.  de« 
reg.  da  piurlei»,  de  Tonloiue  [15«  et  16e  «.],  ib.  pMum  s  Ist.  Bomm.  de«  ueh.  de  la  H»mte- 
Oar.  B^r.  B.  —  £.  Rotaignol,  Köpital  de  Tordre  de  St-Antoine  de  Yiennois  k  Albi,  ib. 
p.  249/54.  —  £.  Gabi 6,  du  jet  de  la  pierre  empl.  dans  la  d^nonc.  da  nouvel  ceaYre  par  1b 
proc4d.  da  MA.,  ib.  p.  861/3.  —  Mort  et  fan^railleB  da  oomte  de  CaatreB,  Bonfille  de  Jage, 
ib.  p.  286/8  (t  1502,  non  1497).  —  Le%  TigoierB  d'Albi,  ib.  p.  300/9  (ÜBte  1277—1770). 
—  £.  Oabi4,  4Ut  fMal  de  la  jadic  d'Albigeoia,  ib.  p.  318/20  (tir6  des  bibb.  de  TooIoobb 
14^^16«  B.),  —  Notia  planclie,  ib.  p.  320  (oharte  aoc.  en  1256  k  Oaatelnaa  de  JAyib  po 
Sioaid  Alamaa).  —  10)  Notre  plaache,  ib.  p.  285/6,  «planches.  — ;  1)  ▼.  infra  p.  Sld*.  -> 
2}  A.  Glaadin,  origine  de  rimprimeri«  k  Albi  de  Laagnedoc  (Balte)  B.  da  Tara  3,  13, 
121  D'eBt  qa'ane  riimpreaB.  de Timpr.  k  Albi;  les  p4r4griiiationB  de  J.  Neameister.  Paris, GUadin, 
1880'  (an  antre  Uyre  de  Gl  ▼.  JB.  III,  2,  275*;.  —  £.  JoliboiB,  reeonnnBB.  des  Ubert^B 
de  la  Tille  d'Albi,  ib.  p.  210/11  (extr.  da  dipl.  de  1220).  ~  3)  Garaven-Gacbin,  hiit 
de  Notre  Dame  de  la  Plat£.  Soll,  de  la  coiamiaB.  des  antiqa.  de  la  viUe  de  Cutree  et  dn 
d4p.  du  Tarn  4,^12--35.  id,  les  plane  de  OaBtres.  ib.  p.  36/8.  —  4)  Paria»  Itamoolin. 
101  p.  —  ^)  Etüde  hiBt  aar  les  HeigaearB  et  barona  de  Gaix  pr^  OaatreB  (Tan).  Um- 
tanbaii,  Poreetiö.  240  p.  —  6)  S6n4chaaBB4e  et  vigaeiie  de  B.  Beneeignemeiiti  noavaoox. 
BoU.  de  U  eoc  aich.  de  B4aien,  2«  e^r.,  t  11,  61 --94.  cf  B4p.  no.  1797  (Ca.  Mo  linier). 
— -  7)  Amaad  de  Yerdale,  Gatalogoa  episcoporam  tfagalonenBiam.  Miim.  de  la  eoe.  arcb.  da  licnt- 
pfUi«r  7,  4^1—852. 


9nä^     '  ^  ir,^oi 

MOO  ä'l'an  16S0,  erwii^te  et  Malre  le  texte;  i^ims  ebnnaisödtis  ^ü  d^ 
dMnmentB  plus  hrt^ressants  ponir  TMstoire  et  la  gtegrftpbie  da  dloc^  de 
Magoelonne  an  moyen  äge.  —  Le  Dietionnaire  de  TabM  Ooiffon^)  ren- 
ferme  l'analjBe,  paroisse  par  paroisse,  d'nn  grand  nomlHre  de  doeiiinients 
d'archiyes;  ponr  chaqne  localitö  il  donne  le  nom  ancien  et  quelques  d6« 
täüB  de  topograpbie  et  d^hlstoire  religieuses.  O'est  an  utile  soppidment  au 
Dietiomudre  topographique  du  d^partement  da  Gard  de  Gtenner-Darand. 

Le  pays  de  Foix  n'a  pas  itk  bien  partagg  en  1881.  Nous  &e  trou- 
Tons  ü  noter  qu'une  seule  publication  scientifique-,  les  ^coutumes  de  Saint 
Batli^'>)  viUage  du  d6partement  de  TAridge,  sont  de  1281,  redig^s  en 
lätin'  et  tr^  eurieuses  h  plus  d'un  6gard;  leur  6tendue  les  recomihande  ä 
Pexamen;  T^teur  y  a  Joint  quelques  notes  et  une  sorte  d'anaijse,  qui  fönt 
ressortir  TinterSt  du  texte. 

Pour  le  Roussillon,  citons  le  curieux  'role  de  la  jConfr6rie  de  .S. 
Martin  du  Canigou'  publik  par  L.  Blancard*,^)  cette  confr^rie  dato  de 
11 9S^  date  fort  respectable.  Un  facsimile  accompagno  Tädition  du  savant 
arcbiviste  des  Bouches  du  Rböhe;  la  peinture  qui  y  est  figuree,  peinture 
dat^e  d'une  mani^re  pr^cise,  prouve  une  fois  de  plus  la  conservation  dans 
certaines  parties  de  l'Europe  m^ridionale  des  proc6d6s  artistiques  de  T^poque 
carolingienne, 

Dauphin 6.^)  —  Citons  d'abord  une  sorte  de  revue  bibliograpbique^) 
des  demiers  travaux  historiques  dont  Tauteur  anonyme  indique  bridvement 
les  conclusions  k  tirer  des  ü^tes  nouveaux  publik!  depuis  quelques  ann^es. 
—  A  part  cet  article,  nous  n^avons  ä  indiquer  aucun  travail  d^ensemble  sur 
la  province.  Le  memoire  de  de  Taillas^  est  un  risum6  beaucoup  trop 
sucehict  pour  renfermer  grand  cbose  de  nouveau;  on  y  remarque  nöanmoins 
de^  extraits  d'anciens  documents  statistiques  du  17<»  s.,  utiles  k  consulter 
pour  la  g^ograpbie  eccl^siastique  du  dioc^se.  —  L'opuscule  de  l'abb^  P. 
Guillaume, 7)  arcbiviste  des  Hautes  Alpes,  est  plus  importanf,  parce  qu'il 
t^moigne  d'un  travail  personnel  et  d'un  effort  de  critique  que  töus  les  savants 
6)oign^  de  Paris  ne  tentent  point.  Ajoutons  que  Tauteur  s^oecupe  des 
questions  les  plus  difficiles,  de  la  g^ographie  m^rovingienne,  de  la  succession 
des  Premiers  ^vSques  d^Embrun,  enfin  du  c^Iöbre  testament  du  patrice  Abbon. 


1)  Dict  topogr.  itit  et  hist  da  diooftse  de  Ktmei.  Kfme«,  GrinMid;  Oervsb^  Bedot 
SS4  p.  —  Citons:  Th.  Millerot,  bist  de  la  Tille  de  Lunel  dep.  son  ofig.  JunqulMi  1799. 
IContpellier,  Mutd  s.  d.  XVI,  520  p.  (compilation  sans  eritiqne,  mais  quelques  textet  noa- 
reanZv  empr.  aoz  riohe«  arclüTes  de  oetie  Tille).  —  E.  Bondnrand,  eoatanes  de  QenoQiae. 
M^.  de  la  aoe.  d'Alais  12,  187--200  (textes  aaaes  ourienx  de  1228  et  12B4).  ~-  A.  Tho- 
mas, La  chimrgie  de  Boger  de  Panne  en  yen  proyenceanx.  Notfee  aar  an  mi.  de  la  Bibl. 
de  Bdogne.  Bomania  10,  68 — 74,  cette  chir.  a  M  eompos^e  dans  la  oontrte  da  Gaxd.  —  Q. 
OhmrTet,  les  troabadoors  d'Alais  aa  12e  et  18«  s.  Aaalais  de  Poreairargues,  Ohra  d'Andaae 
et  Pierre  de  Baijac  Kotices  biograph.  et  bist  H6m.  de  la  soe.  d'Alais  12,  181 — 51.  — 
2)  Pabl.  par  F.  Pasqoier  NRHD.  5,  517—52.  —  R.  Bumean,  notloes  bist  sar  les  20 
eantons  de  l'Ari^,  Foix,  typ.  Pomite.  120  p.  12^  (n'ajoate  rien  [^  nos  connaiss.).  —  H. 
DnoloB,  bist  des  Ari6geois,  kw.  eanxfortes  de  Cbaavet  Paris,  Didier.  XVI,  678  p. 
(oompilation,  mais  quelques  indioations  povr  llüstoire  des  comtes  de  Foix.)  —  3)  BECb.  42, 
5 — 7.  ~  4)  Sternfeld,  Arelat  t.  oi-^easas,  p.  41*,  46^  —  5)  Daapldny,  BMttnborgb 
R.  joillet-oct  p.  897—435.  —  6)  Essai  sar  l'^tat  monast  de  Fanden  dioctee  de  Gap.  Bali, 
de  Fae.  Delplu  16,  205  —  51.  —  7)  Recb.  bist  sar  le»  Haates  -  Alpes.  I.  Les  niaisons 
religieases.  l^  l'abbaye  de  S.  Maroellin  d'Embran;  2®  la  Novalaise  prte  de  Sose  et  ses  d^ 
pendances  alpines;  Paris,  Picard;  95  p.  <sL  BECb.  42,  806—11  (H.  Fr.  Delabotde);  BQH. 
juill-ect.  p.  671  (Montremoy);  BH.  20,  289—42. 


11^02  XXVm.  .  A.  Molinier: 

Les  qaestions  traitfes  dans  ce  premier  memoire  itaient  traimeiit  abBtroses, 
et  Tautenr  n'a  pas  toigoiirs  r6assi  k  dteooTrir  la  vörit^;  daos  im  aatre  me- 
moire ^)  il  donne  deax  textes  fort  intöressants  pour  TluBtoire  de  TOrdre  de 
St- Jean,  dont  Tan  pronve  Texistence  ä  la  fin  da  W  b.  d'ime  commanderie 
k  Gap. 

Proyence.  —  U^histoire  de  la  ville  d'Antibes^  par  le  Chevalier  J. 
t  Arazi^)  date  da  18«  s.;  malgr^  son  manqne  de  critiqne,  cet  oavrage  m6ri- 
tait  de  voir  le  joar,  aa  moins  en  partie,  k  cause  des  nombreax  renseigne- 
ments  qa'il  renferme.  —  Le  travail  de  Tabb^  Alban^s^)  constitne  nne  ex- 
cellente  monographie ;  Tautenr  a  sa  öe  tenir  en  garde  contre  Tengonement 
si  natarel  k  celoi  qni  raconte  l'histoire  d'une  petite  Tille  et  faire  jnstice  des 
Inendes  en&nt6es  par  rimagination  ardente  des  anciens  historiens  de 
Roqaevaire. 

Corse.  —  La  soci^tö  des  sciences  historiqnes  et  naturelles  de  la  Gorse 
a  pabli6  le  t.  I  de  son  'Bulletin'.  Les  documents  anciens  sur  l'histoire  de 
cette  !le  6tant  fort  rares,  le  moyen  äge  est  assez  mal  repr^sent^  dans  ce 
premier  volume.  Nons  j  trouvons  n6aumoins  des  notes  tir^es  par  Tabbe 
Letteron ^)  de  la  correspondance  de  S.  Gr^oire  le  Grand-,  Tauteur  a  relev^ 
dans  ces  lettres  tout  ce  qui  concerne  la  Gorse.  La  plupart  des  textes 
i^outis  k  la  ^raduction  fran^aise,  et  annot6e  de  Thistoire  des  Corses  de 
Gregorovius''^)  n'^taient  pas  in6dits  et  tous,  sauf  un  de  1378,  datent 
du  15*  8. 

Archäologie  g^n^rale. 

L'histoire  de  Thomme  primitif,  teile  qu^on  la  fait  aujourdliui,  est  k  vrai 
dire  une  d^pendance  de  l'histoire  naturelle;  aussi  ne  devra-t-on  consid^rer 
les  quelques  indications  qui  suivent  sur  les  premiers  habitants  de  la  Gaule 
que  comme  tr^  incompl^tes;  pour  plus  de  d^tails  nous  renverrons  le  lecteur 
aux  revues  scientifiques;  il  y  trouvera  des  renseignements  plus  abondante  et 
certainement  plus  exacts. 

Si  la  plupart  des  savants   sont   aijgourd'hui    unanimes  k  attribuer  les 


1)  P.  GailJftame,  origine  des  cheyalien  de  Malte  et  de  la  commanderie  de  St-Maitio 
de  Gap.  BulL  dliiit.  eccl.  et  d'arch.  des  dioc&tes  de  Yalenoe,  Gap,  Qrenoble  et  Ymen  1» 
145 — 66.  —  id.,  T61e  de«  donations  faites  h  llidp.  de  St  Jean  de  J6rus.  et  k  la  oomm.  de 
St  Martiii  de  Gap  aox  11«  et  12«  ».,  ib.  p.  157/9,  177 — 98.  —  Perroasier,  Tecberches 
aar  lea  ^yeqnea  origin.  du  dioo^  de  Yalence.  Ball,  de  la  aoc  de  la  Dröme  1881,  liir.  56 
— 58  (4  suitea,  mit  le  lle  *.,  k  continaer,  y.  liir.  51 — 55).  —  Ul.  Gheyalier,  la  fiunille 
Aymon  de  Bomana,  ib.  p.  21/7.  —  id.,  la  famille  de  Beley,  ib.  p.  128 — 87.  —  id.,  g^ntelogie 
de  la  funille  Boaaiii,  ib.  p.  224 — 37  (ä  saivre).  —  J.  Clerc-Jacqaier,  bibiioth.  bist  da 
Dauphin^.  Hiat  de  Hoiimna  [Drome],  3«  6d.  Grenoble,  Dreret  163  p.  12^;  n'aat  qo'oa 
r^aum^  dea  oaTragea  ant^r.  —  J.  Born  an,  note  aar  l'abbaye  de  GUdreoombe,  dioc  de  Gi^ 
1224—78.  Ball,  de  Yalence  etc.  1,  81/4.  —  L  Fillet,  eaaai  bist  aar  la  paroiaae  de  Sallet 
[cantonde  Grignan],  ib.  p.  18—28  (extr.  d.  doc.  1183—1779).  —  Ul.  Cheyalier,  oeni  et 
rentea  en  Yi^anu«  da  prieor6  de  St  Yallier;  doc  en  langae  valg.  de  1282,  ib.  p.  49 — 54, 
113/6.  —  '2)  At.  notea  d'Edm.  Blanc  et  A.  L.  Sardoa.  Ann.  de  la  aöc.  dea  Alpea- 
Mar.  7,  1 — 114.  —  3)  Hiat  de  Boqaeraire  et  de  aea  aeignears  au  MA.  liaraeille,  Canoin. 
XLIY,  163  p.  —  F.  Porte  et  A.  Robbe,  not  biat  aar  Tabbaye  de  Notre-Dame  de 
SüTacane,  B.  Sextienne,  t  II  (5  saitea).  —  Haitae,  biat  de  la  ville  d'Aiz,  ib.:  app.  a?. 
pagination  speciale  (cet  outt.  date  da  18«  s.).  —  Martel,  ^ade  biBt  tar  Toratoire  de  Notre- 
Dame-de-Giioes  en  Prov.  PariB,  T^ai.  344  p.  12^.  —  4)  La  Corae  dana  la  oorreap.  da 
St  Gr^g.  le  Gr.  Ball,  de  la  aoc.  de  la  Corae  1,  141/5.  —  id.,  conflrmation  de  certai&e« 
francbiaea  acoord^  k  St  Florent  1475  par  le  doge  de  Genea,  ib.  p.  207 — 12.  —  5)  Xb. 
(pablic.  annexe). 
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monoments  m^alithiqnes  de  la  France  k  nne  race  primitive,  ant^enre  aia 
Ganlois  on  Geltes,  quelques  nns,  principaleineiit  en  Breta^e,  sont  restte 
attachte  aox  andeimes  thtories;  poor  beancoup  de  personnes  instraites  de 
Tonest  de  la  France,  les  menhirs  ont  servi  d'autels  anx  dnüdes,  les  aligne- 
ments  de  Camac  ont  nn  sens  religieux,  et  les  cercles  de  pierres  levöes  repr6- 
sentent  Tidte  de  Dien  teile  que  la  concevalent  les  Ganlois.  A  vrai  dire,  sl 
on  n6glige  nn  instant  la  qnestion  d'antbropologie,  beanconp  des  conclnsions  • 
ür^.  actnellement  des  faits  observ^s  paraissent  basard^es,  et  Farcb^ologie 
pr^bistoriqne  doit  encore  dans  plus  d'nn  cas  se  contenter  d'enregistrer  des 
observations.  C'est  k  cela  qne  servent  les  soci6t^  locales;  beancoup  de  mo*- 
numents  importants  y  sont  signalte,  et  le  temps  fera  justice  des  thtories 
fantives  et  des  ezag^rations. 

Les  livres  gön^ranx  snr  la  mati^re  ont  6i€  rares  en  1881.  L'aiücle 
de  6.  Boissier,^)  snr  le  mus^  de  Saint  Germain  est  une  notice  6Kgante, 
oeuvre  d'un  esprit  distingnö  et  pr6cis.  On  ne  peut  rien  lire  de  mieux 
avant  de  faire  une  yisite  anx  coUections  de  ce  Husöe.  L'onvrage  du  marqnis 
de  Nadaillac  ')  se  rapporte  particuli^rement  k  la  France,  et  les  conclnsions 
de  Fauteur  sont  bas6es  presque  uniquement  snr  des  observations  faites  dans 
ce  pays.  On  ponrra  consulter  utilement  snr  Tethnographie  de  la  France  les 
Comptes  rendus  de  TAcadömie  des  sciences  morales;  on  y  trouvera  le  räsumi 
exact  d'une  interessante  discussion  entre  Levassenr,  ^)  Henri  Martin^) 
et  Y.  Duruy,^)  discussion  qui  n'a  converti  aucun  des  adversaires,  mais  dans 
laquelle  des  id^es  ing^nieuses  ont  M  exprim^  et  des  vues  nonvelles  d^velop- 
p^s.  —  Deux  catalogues  importants  ont  6t6  r^digte;  Tun')  est  un  recueil 
de  plancbes  donnant  les  principanx  types  et  pouvant  servir  pour  T^tude  et 
pour  la  comparaison;  les  objets  repr68ent6s  sont  au  nombre  de  1269,  dont 
les  '/s  existent  en  originanx  au  Muste  de  S.  Germain;  le  second  catalogne 
est  celni  du  Mns^e  de  Vannes;^  les  objets  dans  ce  mus^e  sont  group6s  par 
provenance;  rarch^ologie  pr6bi8torique  y  occupe  tont  naturellement  la  place 
d^bonneur. 

Sur  cette  m^me  Periode  primitiv,  on  pourra  consulter  avec  fruit 
le  compte  rendu  de  l'association  bretonne;^)  on  y  trouvera  nombre  de 
renseignements  et  d'observations,  mais  on  devra  se  tenir  en  garde  contre  les 
tb^ories  de  la  plupart  des  auteurs,  qui  ne  peuvent  se  rteigner  k  d^possMer 
leurs  ancetres  de  la  gloire  d'avoir  61eve  les  menbirs  et  les  dolmens.  —  De 


1)  BdM.  46,  721 — 49.  En  tapprocher:  Bit-Paqaot,  nne  mite  au  Miu^e  Boucher 
de  Perthdb  k  Abberille.  Paria,  Simon.  36  p.,  4  planchea,  12^  —  2)  Lee  premien  hommee 
et  les  tempe  pröhiBt  Paris,  Maaaon.  2  vol.,  VII,  976  p.,  12  planches,  244  flg.  Ct  anaei 
Fi£r£,  de  Tanciennet^  de  lliomme  en  Dauphin^.  Ball,  de  l'ac.  Delpbinale  16,  200/4,  et  X.  de 
Baye  (d-desBiiB  p.  2*.)  —  3)  Eaquisne  de  l'ethnogr.  de  la  France.  ST.  116.  263—86,  612 
— 28,  636/7.  —  4)  OtMeryationa  snr  les  Celtea,  ib.  p.  628 — 36.  —  5)  Obserrations  rar  le 
degr4  de  dvilia.  dea  Gauloia  avant  la  conqnete,  ib.  p.  637/8.  —  6)  6.  et  A.  Mortillet, 
Muaöe  pr^hiat  Paria,  Beinwald.  100  pluichea  av.  texte.  —  7)  J.  M.  Le  Men6e,  catalogne 
da  mna^  arch.  1881.  Bull,  de  la  aoc.  polymath.  da  Morbihan  ann^  1880  p.  1 — 72,  3  pl. 
—  Citona:  de  Ceaaac,  liate  crit  et  deacr.  dea  monum.  m^galith.  du  d^p.  de  la  Creoae.  BA. 
1881.  2o  aem.  p.  41 — 65,  100  — 19,  165 — 76.  —  A.  Bertrand,  All^e  couverte  avec 
pierre  troate.  Ball.  d.  antiq.  de  France  42,  191/2.  —  Terninck,  Des  monam.  m^gal. 
dana  les  d^part  da  Nord.  Gongr&a  arch.,  47e  aeaaion  (de  1880),  131—40.  —  Pillot,  les 
poliasoirs  m^galith.  da  d^.  de  TAube.  Troyea,  imp.  Dofour-Boaqaot.  18  p.  et  grav.  — 
8)  CB.  de  la  23e  aeaaion  de  Taaaoc.  bretonne  tenae  k  Qaintin  en  1880.  S.  Brieuc,  voir 
netamment  Bonnem^re,  note  relative  ä  cfng  menbira  (p.  14/8);  Ando,  eaaai  aar  lea  mo- 
noments m^galithiqaes  (p.  47 — 112). 
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m»  les  moii&ments  de  ce  geni^  e^tants  en  Bretagne,  le  plas  cAl^bre  est 
fiftOB  contredit  les  alignementB  de  Carnac;  un  savant  breton,  Gaillard,^)  les 
%  ^tndife  de  plas  prte  qve  ses  devanciers,  a  compt^  aveo  sein  Uras  les  men- 
hin  existants  et  a  pa  «e  convainere  qne  qnelqaes  uns  avaient  6te  tont  r6* 
tsenunent  ditrnits*,  il  donne  tous  les  renseignements  d^irables  sur  ce  cnrievx 
et  vto^rable  monnment  —  Un  Ecossais,  James  Hiln')  avait  entrepris  des 
fbtiilles  anx  en?irons  de  Carnac,  fooilles  interrompaes  par  sa  mort;  il  a  pa 
atant  de  mooiir  consigner  dans  an  oaTrage  sp^al  les  prindpaox  r^soltats 
qn-il  avait  obtenas.  —  Neos  devons  citer  enoore  d'aatres  foailles,  qni  ont 
Mt  d^ooitTrir  des  monaments  de  T&ge  de  pierr&s) 

L^stoire  et  Parcb^ologie  de  la  France  commencent  avec  les  Oanlois 
oa  Geltes.  Ce  peaple  est  Tobjet  de  la  vaste  compilation  de  P.  L.  Le- 
tai^ve;'*)  e'est  le  froH  de  reeberehes  6tendaes,  mais  beaaooap  des  condasions 
de>jPaiitear  aiirak»t  besoln  d'dtre  examin^es  de  prös.  —  De  son  <^tA  H. 
d^Afbais  de  Jabalnville^)  continae  ses  etades  sar  la  langae,  le  droit  et 
lea  amliqait^s  oeltiqoes  et  principalement  irlandaises.  —  Un  traTail  de  £. 
Win^isoh®)  et  la  critiqve  de  H.  Zimmer,^)  pabli6e  en  volame  par 
iai-^mtoe,^  ont  soolerö  an  vif  döbat.  D'Arbois  de  Jobainville*)  a 
combatia  •  ^mmer;  Windisch  ^<^)  a  r^pondn  de  son  c6te;  et  Whitley- 
Stokes  ^^)  a  examinA  certaines  assertions  de  rantenr;  Zimner^*)  a  röpondu 
löngtement  ä  toates  ces  critiques. 

Lalssant  de  cdtA  ces  ddbats  an  peo  personnels,  nons  arrivons  aox  anti- 
quit^s  de  la  Oanle  proprement  dites.  Parlons  d'abord  de  la  g^ographie.'*) 
L'origine  des  noms  de  lienx  est  ane  qnestion  tonjours  controvers^e;  d'Arbois 
de  Jabainville^^)  a  essayA  de  marqaer  exactement  la  part  da  gaolois  dans 


1)  BApport  gfoinl  d4pos£  k  la  soe.  polymath.  en  18S0  siir  lea  plan«  de«  alignementi. 
Biül.  de  la  IOC.  polym.  dn  Morbihant  annte  1880,  p*  180/7.  ^-  2)  Bxcavatioiia  Rt  Carnac: 
Edimbnrgh,  Hamilton.  118  p.  —  On  doit  k  M.  Laco  r6dition  fr^.:  J.  Hiln,  fooillea  fwm 
k  Carnac  [Bretagne]:    les  alignements  de  Kermario.      Bennes,   impr.  Oberthar.     YIII,    88  p^, 

Slanche«,  carte.  —  3)  H.  L'£p£e,  notes  sur  le«  demier«  fooille«  exöcutto«  anx  ennrons  de 
[ontb^litfd.  H6m.  de  la  «oe.  de  Kontb.  8«  «£r.  3,  61 — 86.  —  Morean  et  Labalte, 
BOte«  tm  lea  fonille«  de  Montoiaon.  Bull,  de  la  soo.  d*6t  d'ATallon  21,  91/4.  —  F.  CoTier, 
HVpeii  «fu:  Texploration  dea  tnmnli  de  Bocbechiipiard,  commune  de  Blannay»  ib.  p.  105 — 13. 
jKapport  Bor  Texplor.  de«  tamnli  des  Boae«BeB,  comm.  de  Cli&tel-Cen«oiry  ib.  p.  105 — 13; 
note  com^ll,  ib.  113/7.  —  J.  Pilloy,  rapp.  snr  le«  fooilles  opfr^es  par  la  «oci^t£  [ac  de 
St'  Qaentih].  Mim.  de  la  «oc.  ao.  de  8t  Q.  4«  «6rie^  8,  139—68,  plaadiefl.  —  P.  de  Liale, 
Fonille«  da  tnmnlQs  de  la  Boche  k  Donge«  [Loire-Inf].  Ball,  de  la  «oc  arch.  de  Nantes  20, 
75—88,  S  planche«.  —  Bdcoaverte«  pr^hist  [en  Bretagne].  Ball,  monam.  47,  785.  —  4)  ätnde 
Kor  le«  Celte«  et  le«  Gaalois  et  rech.  d.  people«  anc  appartanant  k  la  raoe  celt  oa  k  oelle  d. 
Scythe«.  Soc  d*£mal.  de«  Cotee-da-Kord,  18,  618  p.  et  Philol.  Bb.  1882,  82.  jaill.  — 
o)  fitude  grammat  «or  le«  langae«  celtique«  1.  Introdact;  phon^t  et  ddrir.  bretonne«.  Par., 
Vieweg.  XY,  122  p.  cf.  BCr.  18,  1—7  (J.  Loth).  —  id.,  memoire  snr  l'alphabet  irlandai« 
primitif  et  le  diea  Ogmio«.  CB.  1881,  p.  20 — 26.  —  id.,  le  droit  da  roi  dans  T^popte 
irlapdai«e  BÄ.  1881.  2«  «em.  p.  831/4.  —  id.,  itnde  «or  le  Senchos  Mdr,  la  hi^rarchie  «odalo 
en  Ijrlande.  3«  et  4«  mtei.  KBHB.  5,  1 — 19.  195—227.  —  id.,  £tode  «or  le  droit  celt,  le 
Senchn«  Mdr.  Pari«.  79  p.  —  cf.  H.  Qaidot  (la  chronol.  d.  Gaoloi«  et  M.  d'Arb. 
d.  J.  BC.  13  (1882),  130—35),  qni  ^l^ve  de«  doate«  sar  la  date  asaign^e  par  d*A.  aox 
dilT.  traneform.  phon6t  —  6)  Irische  Texte  mit  WB.  Leipaig,  Hirzel,  1880.  XY,  886  p. 
Bec:  CBl.  col.  58—62.  —  7)  DLZ.  2,  1188—90.  —  8)  H.  Zimmer,  Keltische  Stadien. 
1.  Hit  Irische  Texte  mit  WB.,  ▼.  E.  Windisch.  Berlin,  Weidmann.  141  p.  —  9)  BC.  12, 
43—44.  —  10)  CBl.  col.  1444.  —  11)  B.  Celtique  5,  230—66.  —  12)  GQA.  1882,  I, 
673—736  (*Selb«tanseige'),  et  DLZ.  2,  1645/6.  —  of.  encore  poor  W:  H.  Sch[a]ch[ar]dt  CBl. 
col.  58 — 62  1595/6.  —  13)  Kampen,  descriptiones  nobilisaimoram  apad  classicos  locorum, 
ser.  prima.  XY  ad  Caes.  de  bell.  Gall.  comment  tabb.  Gotha,  J.  Perthes,  1879.  8  p.  15  cartes. 
Bec  :  DLZ.  2,  1508.  —  14)  Note  sar  T^tymologie  de  quelques  noms  propres  gaalois.  Bull. 
d.  Antiq.  de  Fr.,  ann4e  1881,  p.  137. 
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lenr  formation  en  comparant  les  formes  anciennes  avec  Celles  du  breton  ac- 
tnel.  —  Back^)  essaie  au  contraire  de  noter  la  part  qui  revient  aux 
langues  germaniques  dans  cette  formation;  ses  remarques  sur  les  noms  de 
montagne  sont  particuliärement  interessantes.  —  La  question  de  Torigine 
des  pagi  et  des  yici  a  longtemps  pr6occup6  les  antiqnaires;  eile  a  6t6 
agit6e  de  nouveau  par  Lecesne^)  et  Terninck;^)  celui-ci^)  a  repris  en 
meme  temps  la  question  du  Mcus  Helena',  oü  Sidoine  Apollinaire  place  la 
d^faite  des  Francs  par  les  Bomains,  et  a  conclu  en  le  plagant  k  Eleu 
pr^  de  Lens.  H  est  k  regretter  que  ni  lui  ni  ses  contradicteurs^)  n'aient 
connu  une  note  de  A«  Longnon,^)  ou  qu'ils  n'en  aient  tenu  aucun  compte; 
dans  cette  note,  T^minent  g^ographe  d^montre  qu'il  fout  placer  Helena  k 
Helesmes  k  Tentr^e  du  plat  pays  art^sien,  tout  pr^  du  champ  de  bataille 
de  Denain.  —  Sur  ce  point  l'opinion  de  L.  parait  inattaquable;  il  acra  ä 
r^pondre  k  des  critiques  plus  s6rieuses  touchant  les  th^ories  6mises  jadis  par 
lui  sur  la  g^ographie  de  Fancienne  Bretagne.  A.  de  La  Borderie^)  a 
repris  la  question  et  essaie  de  d6truire  les  arguments  k  lui  oppos^s  il  y  a 
8  ans  par  Longnon.  —  L'une  des  peuplades  dont  il  s^agit  de  d6terminer  la 
Position  est  celle  des  Diablintes,  que  les  6rudits  ne  savent  dans  quelle  partie 
de  la  Bretagne  placer.  —  Aussi  a-t-on  jug^  utile  de  reimprimer  un  opuscule 
de  Guyard  de  la  Fosse^)  sur  les  Diablintes,  et  une  r^ponse  de  Tabbö 
Lebeuf  k  cette  dissertation,  le  tout  paru  k  Paris  en  1714. 

Les  autres  parties  de  rarch^ologie  gauloise  ont  6t6  ^galement 
6tudi6es.  A.  Terninck^)  a  examin6  le  trac6  des  routes  gauloises  dans  le 
nord  de  la  France.  S6nequier^®)  a  voulu  prouver  que  certains  des  centres 
d^babitations,  dont  les  d6bris  existent  en  Provence,  datent  de  T^poque  gau- 
loise. Daubr6e'i)  donne  de  pr6cieux  d^tails  sur  Texploitation  des  mines  de 
la  France  k  la  m§me  §poque.  Fourdrignier^^)  veut  ^tablir  Torigine 
Orientale  de  la  forme  conique  des  casques  gaulois.  A.  Plicque^^)  Studie 
les  d^bris  de  poterie  trouv^s  k  Livsannum,  qu'il  d^core  du  nom  pompeux  de 
m^tropole  des  c6ramistes  gallo-romains;  cette  ville  6tait  situ^e  en  Auvergne, 
sur  rÄllier.  J.  G.  Bulliot^^)  a  continuö  au  mont  Beuvray  les  fouilles  qui 
nous  yalurent  jadis  la  trouvaille  de  nombreux  6maux  gaulois;  ses  nouvelles 
ddcouvertes  portent  sur  un  ^difice  k  destination  encore  inconnue,   mais  qui 


1)  Almnannia  9,  fasc  1.  —  2)  De  Torig.  du  pagna  et  da  yicuB.  Congr.  arch.  de  Fr. 
47«  oeu.  S&mce«  g^n^r.  tenaes  k  Arraa  en  1880  par  la  Soc.  6:9.  d'Arch.  p.  897 — 442.  — 
3)  Qne  doit-on  entendre  par  les  dvitates  ou  les  pagi?  sont-ils  gaolois  oa  romainB.  ib.  p.  159 
— 62.  —  4)  Terninck,  quelques  mots  sur  le  vicns  Helena,  ib.  p.  179 — 206.  —  id.,  notes 
BOT  las  glai^ares  c^ram.  et  sur  le  yiciis  Helena.  Ball.  d.  antiq.  de  Fr.  6«  s.  1,  91.  —  5)  Fro- 
m entin.  Od  est  plac6  le  vicas  Helena.  Ckingrte  archöologiqae  47,  41.  —  Decagny, 
obsezT.  sor  le  yicos  Helena.  Ball.  d.  antiq.  de  Fr.  5«  s.  1,  92.  —  6)  B^ponse  [k  Decagny] 
ib.  p.  91 — 97.  —  7)  G^ogr.  gallo -rom.  de  rArmoriqae:  Diablintes,  Curiosolites  et  Cori- 
iopites.  Assoc.  bret.  dasse  d'arch.  28«  sess.  p.  286 — 318.  — <  S)  Bemarqaes  sar  les  obser- 
fations  de  M.  Lebeaf  sar  les  peaples  Diablintes  et  leur  pays,  saines  d'ane  r^ponse  de  l'abb^ 
Lebeaf;  extr.  da  Mercare  de  Fr.  Layal,  Moreaa.  36  p.  18^  —  9)  Des  roates  gaaloisos  dans 
le  nord  de  la  Fr.  Congr.  arch.  (de  1880)  47,  140 — 52.  d  id.,  y  a>t-il  dans  la  contr^e  des 
traces  d'oppides,  ib.  p.  153 — 59.  —  10)  Anc.  camps  retranch^  des  enTirons  de  Qrasse. 
Ann.  de  la  soc  des  Alpes  mar.  7,  143 — 66.  —  11)  Examen  min^r.  et  chim.  de  mat^riaox 
proTenant  de  qaelqaes  forts  Titrifi^  de  la  Fr.,  condosions  qui  en  r^soltent  RA.  1'  sem. 
p.  18 — 28.  —  id.,  aper9a  bist  sar  Texploit  des  mines  m^tall.  dans  la  Gaule,  ib.  p.  201 
— 21.  261 — 84.  327 — 53  —  12)  Les  casqaes  gaolois  k  forme  conique.  Congr.  arcb.  47,  370 
— 96.  —  13)  Livsannum,  m^trop.  des  c^ram.  gallo-rom.  ib.  p.  220 — 39.  id.,  vase  d^cour.  ä 
LesouJL  GhuB.  arch.  1881,  p.  17 — 22.  —  14)  Fooilles  da  mont  Beuvray.  Le  parc  aux  chevaux. 
M6m.  de  la  Soc  Eduenne.   N.  8.    10,  75—118. 

Historisohe  Jahresberiohte.    1881.    IL  2U 
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d'apr&s  Ini  serait  an  parc  anx  chevanx;  les  conclusions  de  B.  ont  M  con- 
test6es  pär  R.  de  Lasteyrie. i)  En  Bretagne^)  et  dans  la  Marne, >)  on  a 
däconvert  qnelqnes  curieux  bijjoax  de  T^poqne  celtiqae. 

Si,  passant  sous  silence  Tarch^ologie  de  r^poque  romaine  et  des  temps 
barbares,  qai  n'est  point  de  notre  ressort,^)  nous  nons  transportons  aa 
moyen  &ge,  nous  tronvons  deax  r6pertoires  i  signaler.  La  collection  des 
annales  jadis  publikes  par  Y.  Didron,  interrompae  apr^s  le  27®  volame,  ne 
sera  probablement  jamais  reprise;  la  table  de  X.Barbier  de  Montanlt^) 
permettra  d'en  tirer  tout  le  parti  possible.  —  Antb.  St.  Paul*)  Continus 
ä  publier  un  r^pertoire  assez  commode  des  principaux  articles  et  ouvrages 
parus  en  France  et  ä  l'^tranger  sur  les  diff^rentes  branches  de  Tarch^ologie. 

C^est  au  meme  auteur^  que  nous  devons  le  seul  travail  important  sur 
Tarcb^ologie  monumentale  qu'ait  produit  Tann^e  1881.  Sa  critique  de 
VioUet-le-Duc,  T^minent  arcbitecte,  est  parfois  un  peu  vive,  toutefois  11  faut 
reconnaitre  qu'elle  est  g6n6ralement  fond6e,  et  qu'artiste  de  premier  ordre, 
y.  ne  tenait  pas  toigours  assez  compte  des  faits  bistoriques.  Certaines 
parties  du  'Dictionnaire  du  mobilier  frangais',  sont  une  oeuvre  de  pure  fan- 
taisie,  öcrite  sous  une  forme  admise  du  temps  de  Monteil,  mais  que  T^rudi- 
tion  ne  comporte  plus  aigourd'hui.  —  C'est  ä  Taide  des  signes  d'appareillages^) 
soigneusement  relev^s  qu'on  pourra  peut-^tre  un  jour  tracer  les  limites 
g6ographiques  des  diff^rentes  6coles  arcbitecturales.  —  Le  nombre  des  cbaires 
ext^rieures  en  Bretagne^)  est  grand  et  presque  toijgours  elles  pr6sentent  de 
Tint^ret 

Au  milieu  des  objets  garnissant  d^ordinaire  les  ^glises 
du  moyen  äge,  la  premi^re  place  appartient  aux  tombeaux.  L'ouvrage 
de  A.  Deville^^)  renferme  de  bonnes  remarques  arcb^ologiques  et  bistoriques, 
mais  les  planches  sont  extremement  d6fectueuses.  —  Un  certain  nombre 
d'epitapbes  ont  6galement  paru,  Le  recueil  d'H.  de  Fontenay^^)  est  inte- 
ressant, mais  ne  renferme  pas  d'inscriptions  ant^rieures  au  14®  s.  —  Les 
'Inscriptions  de  la  catb6drale  de  S.  Etienne  de  BesauQonV')  sont  plus  im- 
portantes;  la  cath^drale  fut  d^molie  au  17®  s.,  lors  de  la  construction  d'une 
nouvelle  enceinte  par  Vauban;  l'^diteur  donne  ces  inscriptions  d'apr^  une 
copie.   —  L'ouvrage  de  Fabb^  J.  Corblet^^)  est  ä  la  fois  une  bistoire  des 


1)  R^p.  Ko.  4134.  —  2)  Da  Chfitellier,  d^ayertes  &  Kerviltr^.  Bull.  d.  müq. 
de  Fr.  42,  121/3.  —  3)  S^poltare  gauloiBe  de  Sommetourbe.  ib.  p.  170/8.  —  NotooB 
encore:  A.  de  Barth^lemy,  note  bot  les  monnaies  trouv^e«  an  Mont-O^tar  (Oiae). 
EA.  U  sem.  p.  68 — 75.  129 — 33.  —  Co  um  aalt,  Note  sur  Titrier  gaaloiB.  B.  d.  soc.  ut. 
Vn,  3,  300/4.  —  4)  V.  ci-desBUB  Abt  I.  c.  VU  et  Abt  IL  c.  X— IIL  X.  XXIV.  —  5)  Ann. 
arcb.  fond^es  par  Didron  ain6,  cont  par  Ed.  Didron,  t  28.  table  analyt  et  m6th.  par  X. 
Barbier  de  Montault  Par.,  Didron.  549  p.  4®.  —  6)  Annto  arch^l.  Paria,  Qnantin. 
344  p.  —  7)  A.  Saint-Paul,  Yiollet-le-Dac.  Sob  traTaoz  d'art  et  son  syst.  arch.  3 
Baitea  et  fin.  Ball,  mon  47,  5 — 54  etc.,  soob  le  meme  titre:  2^  £d.  Par.,  bur.  de  l'Annaaire 
arch.  367  p.  —  8)Floaeat,  Signes  d'appareillage  aar  one  cbapelle  des  Tompliera.  comm. 
de  Lenglay  (Cdte -d'or.).  BulL  des  antiq.  de  Fr.  212  —  21.  —  9)  B.  Keryiler,  les 
cbaires  ext  en  Br.  Assoc.  bret  claase  d'arch.  23^  sess.  (de  1880).  p.  187 — 205.  —  'Kircha 
0.  Brückenbaa':  y.  ci-deBBOB  p.  193^  —  10)  Tombeaaz  de  la  cath.  de  Roaen  par  feo  A. 
Deyille.  3^  6d.  consid.  aogm.  ay.  36.  planches  de  J.  Adeline,  Bosredon  et  Quillan- 
mot  gray.  d'apr^s  les  dessins  de  Tauteor;  reyae  et  pabl.  ay.  notes  et  add.  nombr.  par  F. 
Boaqaet  Par.,  A.  L6yy.  V,  334  p.  et  planches.  49.  —  11)  Epigraphie  Autanoise.  MA.  et  temps 
modernes.  (M6m.  de  la  Soc.  Edaenne,  10,  361.)  —  12)  J.  Ganthier,  Ac.  de  Besan^on.  annie 
1880.  p.  322 — 73.  3  planches.  —  13)  Hist  dogm.,  litorg.  et  arch.  du  sacrement  da  bap- 
tdme.  I.  Par.,  Palm6.  503  p.  —  Signalona  encore :  Loci  er,  inscr.  limousines  [en  Ungae  yulg.] 
Ball,  de  la  soc  arch.  da  Limoasin   29,  332 — 42  (les  plas  anciennes  da  13«  s.).    —    A.  de 
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rites  et  des  monnments  da  baptSme;  il  avait  para  par  fragments  dans  la 
^Revae  de  l'art  chretien.'  L^arch^ologae  y  tronvera  nombre  de  renseigne- 
ments  sor  les  baptistdres,  les  fonds  baptismaox,  les  puits  des  6glises,  etc.; 
Thistorien  devra  le  consulter  ponr  Thistoire  des  c^r^monies  eccl^siastiques 
aa  mojen  äge.  C'est  en  an  mot  ane  compilation  qae  la  profession  de  l'aatear 
rend  particali^rement  atile  aax  laiqaes  et  aax  6radits  non-catholiqaes.  — 
L*histoire  de  la  peintare  sar  verre  de  N.  H.  J.  Westlake i)  peut 
etre  niise  aa  nombre  des  livres  d'arch^ologie  iran^aise;  cette  branche  de  l'art 
en  effet  peat-etre  n^e  en  France,  y  a  toajoors  6t6  caltiY^e  avec  pr^dilection, 
et  c'est  ce  pays  qai  possöde  les  plos  anciens  vitraax  existants.  —  Les  vitraax 
da  nord  de  la  France  ont  6t6  d^crits  et  cataloga^s  par  Latteax,^)  qai 
donne  ane  nomenclatare  des  verridres,  assez  modernes  d'aillears,  existantes 
encore  en  Artois  et  en  Flandre.  —  Eng.  Müller^)  d^crit  les  diff^rents 
tableaax  da  vitrail  de  St-Pantal6on  k  la  cath^drale  de  Noyon  et  les 
interprdte  ä  l'aide  des  actes  de  ce  martyr. 

En  passant  ä  Torf^vrerie  et  r^maillerie  noas  parlerons  d'abord 
des  inventaires  de  tr^ors  et  de  meables,  ä-pea-prös  toas  da  15^  s.  L'abb^ 
Galabert^)  en  pablie  deax  datant  de  1392  et  1456,  lesqaels  donnent 
ridee  de  ce  qa'6tait  le  tr^sor  d'ane  m^diocre  ^glise  de  campagne  vers  la  fin 
du  moyen  äge.  J.  Leprenx,^)  noas  fait  connaitre  celai  d'ane  ^glise  arbaine. 
Doaet  d'Arcq^  nous  fait  p^n^trer  dans  Tint^riear  d'an  clerc  ais^.  E. 
Molini  er,'')  pablie  Tinventaire  d'ane  abbaye  riebe  possedant  sartoat  des 
tapisseries;  ce  texte  ajoate  qaelqaes  termes  ä,  la  nomenclatare  des  tissas  da 
moyen  äge.  —  Les  616ments  da  travail  de  L.  de  Farcy^)  sont  emprant6s 
aax  anciens  inventaires  et  aax  docaments  d'archives;  les  faits  relev6s  sont 
groap^s  par  natare  et  rapprocb^s;  c^est  an  proced^  an  pea  factice,  mais  les 
renseignements  tir6s  par  Taatear  des  textes  anciens  proavent  qae  le  tr6sor 
de  la  catb^rale  d' Angers  ne  le  c^dait  ä  ancan  antre  da  nord  de  la  France. 

Les  origines  meme  de  Torf^vrerie  ^maillöe  ont  ^t6  de  noaveaa 
discat^es.  Tandis  que  certains  arch^ologaes  croient  que  T^maiUerie  an  moyen 
äge  tat  caltiv^e  en  Allemagne  avant  de  l'etre  en  France,  et  avant  la 
naissance  de  l'^cole  Limoasine,  d'aatres  aa  contraire  admettent  qae  la  pra- 
tiqae  de  cette  brancbe  de  Tart  ne  se  perdit  Jamals  en  Gaale;  caltiv^e  par 
les  Gaalois,  les  foaiUes  du  mont  Beavray  Tont  proav6  sarabondamment,  eile 
n'aarait  Jamals  6t6  oabli^e  et  aarait  refleari  en  Limoasin  aa  12®  s.  soas 


Lasteyrie,  Un  dernier  mot  sor  Tepitaphe  de  B.  Maschalx.  [I3e  b.]  Bull,  de  la  soc.  de  la 
Corrdze  3,  309 — 17.  —  Corrier,  Inicr.  tumulaire,  12e  b.  ib.  p.  121— 27  (dans  l'^gl.  de  St- 
Amand-de-Goly.  1130.)  —  1)  A  hifitory  of  design  in  painted  glass.  t  P  contenant:  1)  les 
plus  andens  modales  jasqn'  ä  la  fin  du  12^  b.  2)  les  fig.  et  les  compos.  du  13^  b.  3)  les 
mMaillons  et  les  grisailleB  du  13«  s.  Lond.  and  Oxford,  Farkerpet.  fol.  89  grav.  —  ^)  £tude 
Bur  les  vitranx  du  Nord  de  la  Fr.  Congr.  arch.  47«  sesB.  p.  337 — 70.  —  3)  B.  de  Tart 
cbr^i  14,  429  —  34.  —  4)  Invent.  d.  omements  des  6gl.  de  8t-Pierre  de  Livron  et  de  St- 
Martin  d'Eapi^Tnont  Ball,  de  la  soc.  arch.  de  Tam-et*Oaronno  9,  323/9.  —  o)  Iny.  du  mo- 
bilier  de  T^gl.  de  Notre-Darae  de  Douai  en  1421.  Sout.  de  la  Flandre  wall.  2^  sörie.  1,  60 
— 74.  —  6)  luT.  des  Mens  meubles  d*un  chanoine  de  la  catii.  de  Paris,  P.  Cardonnel,  en 
1438.  M£m.  de  la  soc.  do  ThiBt  de  Paris  7  (1880),  37—60.  —  7)  Inv.  du  tr^sor  de 
l'abbaye  de  St. -Victor  de  Paris,  ib.  8,  273 — 86.  —  Egalem,  intöress. :  A.  Eoserot,  iny. 
du  chfiteau  de  Courson  en  Champ.  [1482]  av.  notes  do  A.  Darcel,  B.  des  soc.  say.  VII, 
3,  253—68.  —  H.  de  Villefosse,  note  sur  le  tr^sor  de  Kotre-Dame  de  Montbrison.  Bull, 
d.  antiq.  de  Fr.  1881,  p.  157—61.  —  8)  L'anc.  tr^sor  de  r6gl.  cath.  d* Angers.  B.  de  l'art 
chra  13  (1880),  185—208;  14,  202—216;  354—74. 

20* 


n,308  XXVm.    A-  Molinien 

rinfluence  de  canses  assez  mal  connaes  d'aillears,  peut-Stre  gräce  aox  legons 
d'orf^vres  orientaux.  G'est  cette  derni^re  th^orie  qae  soatient  E.  Molinier.^) 
Ch.  de  Linas ^)  an  contraire  croit  qae  rAIlemagne  pr^da  la  France  dans 
cette  voie,  et  admet  Texistence  d'ane  6cole  lotharingienne  ant^rieore  ä  T^cole 
limoosine,  qoi  d'ailleurs  anrait  pris  ä  la  fin  da  12®  s.  an  d^veloppement 
extraordinaire.  La  raret^  des  6maax  certainement  ant^riears  aa  12*  s.,  Tim- 
possibilit6  de  dater  exactement  les  qaelqaes  monaments  qal  sabsistent,  toüt 
se  röanit  poar  imposer  la  pradence.  Le  livre  de  L.  n'en  est  pas  moins  ex- 
cellent,  et  beaacoap  de  monaments  tr^s  pr^cieax,  sortis  poar  qaelqaes  joars 
des  collections  particnli^res  oa  des  tresors  d'6glises,  y  sont  d^crits  poar  la 
premiöre  fois.  —  Le  m^e  aatear  *)  a  fait  connattre  en  France  les  recherches 
de  J.  Helbig^)  sar  des  reliqaaires  conserv^s  aojoard^hai  aa  ch&teaa  de 
Brühl  en  Saxe,  aatrefois  ä  Li^e.  H.  les  croit  irangals  et  offerts  par  S. 
Loais  aax  Dominicains  de  Li^ge  en  1267.  Le  fait  parait  donteax  k  beaacoap 
d'arch^ologaes  qai  croient  ces  reliqaaires  ex^cat^s  en  Allemagne  aa  13®  s. 

Parmi  les  articles  sar  divers  monaments^)  noas  ferons  remarqaer 
celai  de  P.  de  Farcy;^)  il  ^met  l'opinion  que  la  chasable  de  saint  Regnobert 
ne  serait  pas  ant^rieare  aa  IV  s. 

Poar  lanamismatiqae  on  doit  d'abord  citer  les  articles  de  l'Annaaire.^) 
La  tronYaille  de  Nogent  le  Roiroa  a  foami  des  vari6t^s  noavelles  des  monnaies 
vicomtales  de  Chäteaadan.  ^)  —  L'atelier  mon^taire  da  mont  Saint  Michel,  cre£ 
en  1420  par  le  danphin  Charles,  cessa  d'exister  en  1431 -,  F.  de  Saalcy^)in- 
diqae  divers  moyens  pratiqaes  de  reconnaitre  les  monnaies  sorties  de  cet  atelier. 
—  L'exposition  r^trospective  organis^e  en  1881  parTUnion  centrale  desBeaax 
arts  appliqa^s  ä  Tindastrie,  portait  sar  les  arts  da  m^tal,  et  an  certain  nombre 
d'amateurs  de  Paris  y  avaient  envoy6  lenrs  collections  namismatiqaes;  la  de- 
scription  de  cette  petite  exposition  a  6t6  donn^e  par  L.  Max-Werly.  ^^)  — 
Le  travail  de  L.  Dancoisne^^)  a  contina6  de  paraitre.  De  nombreases 
planches  reprodaisent  les  principaax  objets  döcrits,  et  fönt  de  cette  interessante 


1)  Note  Bnr  les  orig.  de  T^maill.  fr^  CbH.  27,  90—106.  —  2)  Lea  exporiücns  r^ 
troBpectlTes  de  Bruxelles,  de  Düsaeldorf  et  de  TUn.  oentr.  des  beauz  arts  k  Paria  [1880].  R. 
de  I'art.  chr^t  1881,  I,  39—140.  276—319.  &  part  (av.  nombr.  planches)  Paria  et  Ama, 
Klinckaieck.  227  p.  —  H.  Meyer,  StraCibiirger  Goldscbmiedeznnft,  y.  d-deMua  p.  76*.  — 
3)  Ob.  de  Linas,  Boll.  d.  antiq.  de  Fr.  1881,  p.  71/3.  —  4)  Les  reliqnes  et  les  reliqaaires 
donn^s  par  le  roi  saint  Louis  aox  frires  prech.  de  Li^ge.  Mesaager  d.  sciences  bist  oa 
Arcbiyes  etc.  de  Belgiqae  1881,  p.  245 — 53.  —  Signaions  encore:  G.  Gallier,  reli- 
qaaires de  St-Pardoax.  k  Otniret  (Crease).  B.  de  Tart  cbr^t  14,  196 — 201.  391—400.  — 
£.  Bupin,  coffiret  en  caivre  dorä  et  6midll6.  13^  s.  Ball,  de  la  soc.  arcb.  de  la  Corrftie  3, 
27  —  34.  —  id.,  crolx  £maül6e  da  13«  s.  ib.  p.  197  —  201.  —  id.,  discassion  [ay.  L.  Pa- 
lastre]  sar  la  yierge  de  Beaaliea  (12«  oa  13«  s.)  ib.  p.  171/9.  343/7.  cf.  la  critiqae  de  L. 
Palastre,  Ball.  mon.  46,  597 — 601.  826/9.  Les  articles  de  Bapin  ayaient d'abord  parn:  B. 
d.  soc.  say.  YII,  3,  270/7.  VH,  4,  236—53.  —  5)  M.  de  Laari^re,  note  sar  la  mosaSqoe 
tamalaire  de  l'^yeqae  Framaald  [d'Arras].  Congr.  arcb.  47«  sess.  p.  244 — 53.  L.  parle  anssi 
d'autres  mon.  analogaes.  —  Barbier  de  Mon ta alt,  le  maitre  aatel  de  la  colligiale  de  St- 
Leonard  (Haate-Vienne).  [12«  et  15«  s.]  ib.  p.  253—91.  —  6)  La  chasable  de  S.  Begnobert 
consery^  dans  le  tr^sor  de  la  cath.  de  Bajeax.  Ball.  d.  antiq.  de  Normandie  1878/80,  p.  425 
— 41.  —  7)  M.  £.  Caron,  ane  monnaie  d'all.  des  sires  de  Boarbon  et  de  Ch&teaa-Meillant 
Annaaire  de  la  soc  fr^.  de  Namism.  et  d'Aich.  1881,  p.  465 — 70.  —  Gariel,  trooyaille  de 
monnaies  fr^  ib.  p.  506/7  (sans  importance).  —  8)  J.  Hermerei,  troayaille  de  Nogent^le- 
Botroa.  ib.  p.  509—33.  —  9)  Hist  de  l'atelier  mon6t  da  Mont  Saint-Michel  et  des  mon- 
naies qai  y  ont  ^U  dnüses.  ib.  p.  545 — 60.  —  10)  Lettre  k  M.  Benier  Chalon.  B.  beige  de 
namism.  1881,  p.  271—88.  —  11)  Les  mMailles  religieases  da  Pas  de  Calais,  saite.  M^m. 
de  rac  d'Arras.  2«  s^.  12,  1—149,  k  part  Anas,  Bohard-Coortin,  1880.  300  p.,  39  pL  et 
gray.;  cf.  BQH.  1881,  p.  343. 
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publication  le  pendant  de  celle  de  Foigeais  bot  les  plombs  parisiens.  —  H. 
Dannenberg^)  pablie  an  denier  ^piscopal  du  11®  s.,  qu'il  attribue  k  l'^vä- 
qae  de  Yerdan,  Baimbert  (1024 — 1039).  —  L'abbö  Pan^)  a  examin^  des 
monnaies  de  la  vicomti  de  Torenne,  trouvtes  en  1880  et  1881,  et  reconna 
panni  ces  monnaies  quelques  vari^t^  nouvelles.  —  J.  Roman  ^)  donne  de 
noayeau  quelques  uns  des  m^reaux  d^crits  par  6.  Vallier,^)  et  dresse  une 
Sorte  de  catalogue  des  monuments  de  cette  espöce  appartenant  au  Daupbin6. 

Pour  la  sigillographie,  nous  deyons  . d'abord  signaler  un  nouveau 
volume  de  catalogue  raisonn6,  publik  par  6.  Demay.^)  Cet  excellent  et 
exact  arch^ologue  avait  d6jä  fait  pandtre  la  description  des  sceaux  de  Flandre, 
d'Artois  et  de  Picardie;  ü  vient  de  donner  celle  des  sceaux  de  Normandie; 
ce  nouveau  volume  compte  3187  articles,  d^crivant  autant  de  types  pour  la 
plupart  in^dits;  pr^  du  tiers  des  sceaux  d^crits  appartiennent  k  de  simples 
paysans  et  k  des  hommes  de  fief;  16  planches  photoglyptiques  accompagnent 
l'ouvrage  et  reproduisent  107  types.  —  Le  travail  de  Bosredon^)  est 
moins  important,  mais  il  ne  sera  pas  inutile;  la  partie  parue  en  1881 
conceme  Yentadour  et  Gombom. 

En  &it  de  blasen,  nous  ne  trouvons  ä  signaler  qu'un  article  du 
comte  de  Marsy^)  et  un  livre  de  E.  Picard,^)  qui  renferme  des  d^tails 
int^ressants  et  nouveaux  sur  la  vie  des  hautes  classes  au  moyen  äge. 

On  peut  noter  ici  quelques  articles  sur  des  manuscrits  d'arts  qui  ne 
rel^vent  pas  de  la  pal^ograpbie.  La  Biblioth^ue  Nationale  a  achet6  il  y 
a  peu  d'anu6es  une  miniature  venant  d'un  livre  d^beures  ^crit  par  Jeban 
Fouquet  pour  Estienne  Chevalier.^)  —  A  la  bibliotböque  communale  de 
Sienne  on  trouve  un  missel  d'art  flamand,  ex6cut6  pour  Ferry  de  Clugny, 
6veque  de  Toumay  (1474— 83).  *<>) 

Archäologie  provinciale. 

Nous  suivrons  ici  le  mSme  ordre  que  pour  Thistoire  provinciale,  en 
commen^ant  par  le  Nord. 

Flandre,   Artois,   Picardie.    —    Le   Congrös  arch^ologique   s'6tant 


1)  Ein  Denar  d.  Bisch.  Bambert  oder  Regimbert  Ton  Yerdim.  Z.  £.  NamiBm.  9  (1882), 
287/8.  —  2)  MoimaieB  de  la  yicomt^  de  Turenne.  Bull,  de  la  boc.  de  la  CorrÄee  3,  449 — 
56.  _  B)  M^aox  et  jetons  eccl.  du  Daaphin«.  Bull,  de  l'ac  delphioale  16  (1880),  376^408. 
—  4)  Essai  aar  les  mon.  namism.  de  l'^l  et  de  la  cit6  de  Vienne  en  Dauphin^  et  sur  ceux 
des  chapitres  et  coromanaut^  relig-  de  la  mSme  proy.  dep.  la  fin  du  14e  s.  R.  Beige  de 
Nnmism.  1881,  I,  1—110.  173—237.  —  id.,  glanures  mon^t  de  Savoie  1188—1630.  M6m. 
pabl.  par  la  soc.  Savoisienne  19,  221 — 72.  —  5)  Inrent  des  sceaax  de  Normandie,  recneillis 
dans  les  d^pots  d'arcliiTes,  mas^es  et  collect  partie  des  d6p.  de  la  Seine-Int,  da  Gah.,  de 
TEore,  de  la  Manche  et  de  TOme,  av.  une  introduction  sur  la  pal6ogr.  d.  sceaax  et  16  planches 
photogljpt  Par.,  impr.  par  ordre  da  goav.  &  l'imp.  nat  XLIV,  434  p.  4**.  —  6)  Sigillo- 
graphie  du  Bas  Limoosin.  BuU.  de  la  soc.  arch.  de  la  Corrtee.  3,  35—48.  293—308.  47ö— 
98.  701 — 23.  Notons  encore:  H.  Vincent,  les  sceaux  communaux  deManre.  Travaux  de  l'ac. 
de  Beims  68,  508 — 20.  —  Douetd'Arcq,  Gommunic.  diverses  de  sceaux.  R.  d.  soc.  sav. 
VII,  3,  291/5.  —  7)  Le  langage  h6rald.  au  13«  s.  dans  les  po^mes  d'Adenet  le  Roi.  M^. 
d.  antiq.  de  Fr.  42,  169—212.  —  8)  La  vÄnerie  et  la  fauconnerie  des  ducs  de  Bourgogne 
d'apr^  des  doc.  inW.  Par.,  Champion.  132  p.  et  planches.  —  9)  Miniature  de  Jean  Fouquet. 
Bull.  d.  antiq.  de  Fr.  42,  78—80.  —  10)  A.  Gas  tan,  Le  miwel  du  cardinal  de  Toumay 
ä  la  bibliothfcque  de  Sienne  d^crit  et  Ätudi«.  CK.  1881,  p.  267—78.     BBCh.  42,  442—50. 


n,3l0  XXVm.    A.  Molinier: 

tenu  ä  Arras  en  1880,^)  ses  ^tudes  se  sont  port^es  sar  les  villes  voisines, 
et  ses  m^moires^)  ont  pour  objet  principal  les  monnments  da  Nord  de 
la  France.  —  A.  de  Cardevacque^)  donne  la  description  et  fait  This- 
toire  des  deux  anciennes  places,  orgaeil  et  principal  monament  d' Arras ; 
Tauteur  a  connu  beauconp  de  docaments  in^dits,  et  les  dates  relevtes  par 
loi  permettent  de  Mre  justice  d'une  opinion  conrante,  ä  savoir  que  le  style 
de  ces  constmctions  se  ressentirait  de  Tinflnence  espagnole;  on  tronve  de 
plas  dans  ce  livre  Thistoire  d6taill6e  de  chaque  maison.  —  A.  Pinchart ^) 
pnblie  d'int^ressants  d6tails  et  des  dates  pr^cises  sor  divers  monaments  des 
yill6s  flamandes  appartenant  anjoord'hai  ä  la  France  et  sor  certains  artistes 
fran^is  du  moyen  äge. 

Champagne.  —  L'ouvrage  de  L.  Grignon^)  renferme  ä  la  fois  la 
description  d'un  Mifice  et  Thistoire  de  la  paroisse  dont  il  est  le  centre; 
mais  la  p^nurie  des  archives  de  la  fabriqae,  source  employ^e  par  l'autenr, 
ne  Ini  a  que  rarement  permis  de  remonter  an  delä  du  16®  s.  ^) 

Lorraine.  —  L'ouvrage  de  F.  Lienard,^)  ne  se  rapporte  qu'aux 
6poques  celtique  et  romaine;  c'est  une  compilation  ^tendue,  enrichie  de 
planches  interessantes  et  exactes,  mais  oü  l'indication  des  sources  fait  d^faut. 

Normandie.  —  E.  de  Hobillard  de  Beaurepaire®)  donne  quelques 
notes  sur  le  Mont  Saint-Michel  d*aprds  un  ms.  de  la  Biblioth^que  Nationale. 
—  L'abb6  Por^e  *)  a  publik  un  'Itin6raire\  qui  fait  bien  connaitre  les 
monuments  si  interessante  de  cette  r6gion.  —  Nous  n'avons  que  peu  de 
choses  k  indiquer  en  outre.  *^) 

L'Ile  de  France  —  a  6t6  plus  heureuse.  La  premiöre  place  appar- 
tient  au  grand  ouvrage  sur  Paris,  dirig6  par  Hoffbauer  ^^)  et  aijgourd'hui 


1)  CongT.  nFch.  de  Fr.  47«  bbbb.  S^ances  g^n^r.  tenaes  ä  Arras  en  1880  par  la  hoc.  £rq. 
d'ArcliÄol.  et«.  Par.,  Champion.  I,  573  p.,  a?.  dosBins.  cf.  ci-desiua  p.  284*.  308'.  305«>» 
307*.  —  2)  Van  Drival,  ötudes  arch.  dan»  le  Nord  do  la  Fr.  ib.  p.  121  —  30.  Br6an, 
tamulas  de  Boasies,  pr^  Landredes.  ib.  p.  240 — 44.  —  Enlart,  Boulogne  monamental,  ib. 
p.  291 — 340.  —  Dolaterre,  mortiers  et  pilons  en  granit  bleu.  Mantean  de  chemiii6e  en  gres 
de  Tabbayo  du  St.-S^pulcre  ä  Cambrai.  ib.  p.  310  —  20.  —  Comte  de  N^donchel,  aommaire 
hiflt.  de  la  numism.  tonmaiaienne.  ib.  p.  454 — 60.  —  Hogaet,  aperipi  de  Ift  cath^.  de 
Toomai,  ib.  p.  461 — 90.  —  Seil,  notice  aar  les  anciennes  tapiss.  de  Touznai.  ib.  p.  496 
— 502.  —  Monum.  m^galith.,  roates  ganloiBes :  y.  ci-dossas  p.  303'.  305*.  (Terninck),  nonu 
Saxons:  p.  5»  (Moulin),  Titraux  p.  307«  (Latteux).  —  3)  Les  places  d' Arras.  Etüde  bist  et 
arch.  sur  la  Grande-Place  et  la  Potite-Place  d' Arras  et  la  ruo  de  1a  Taillerie.  Ouyr.  cour.  par 
Tacd' Arras.  Arras,  Sneur-Charraey.  427  p.,  17  planches.  • —  4)  Archives  des  arts,  des  sciences 
et  des  lettres.  Messager  d.  sc.  bist  on  ArchiTes  etc.  de  Belgiqne.  1881,  p.  60 — 78.  186 — 202. 
437 — 56.  —  5)  Hist.  et  descr.  de  T^gl.  et  paroisse  St.  Jean  de  Chalons.  Chalons-sur- Marne, 
Martin.  204  p.  1  plnnche.  —  6)  A  noter:  A.  Babean,  les  anciennes  tourelles  des  maisona 
de  Troyes.  Troyos,.  impr.  Dufonr-Bouqaot  15  p.  et  planche.  —  id.,  r6gl.  St.-Pantaldon  de 
Troyes,  sa  constr.  et  ses  objets  d'art.  ib.  47  p.  et  planches  (tous  deux  extr.  de  rAnnuairo  de 
TAube  1881).  —  7)  Arch.  de  la  Mense,  descr.  d.  yoies  anc.  et  d.  monnm.  aux  6poqaes  cel- 
tique et  gallo-rom.  (publ.  de  la  soc.  philom.  de  Yerdun).  I.  (partie  sud  du  d6p.)  Yordos, 
Laurent  125  p.  Atlas  de  XLI  planches.  i9.  —  8)  Do  quelques  objets  de  d^r.  artist 
existants  autrefois  dans  le  cloftre  et  dans  Töglise  du  Mont  S.  Michel.  Bull.  d.  antiq.  d.  Norm. 
9  (1878/80),  472—90.  2  grav.  sur  bois,  1  lith.  —  9)  Itin^r.  arch.  de  Bemay,  Beaumont-le- 
Roger,  Harcourt,  Beaumesnil  et  Therray.  Tours,  Bousrez.  55  p.  —  id.,  Excurs.  faites  les  21 
et  2  juillet  1881  par  la  Soc  fr9.  d'arch.  k  Bemay,  Fontaine -l'Abb^,  Serquigny,  Beanmontet, 
Beaumont-le-Boger,  Goupilli^res,  Harcourt,  Beaumesnil  et  Thevray.  Bull,  monum.  47,  503 — 
62.  —  10)  B.  Bordeaux,  miscellan6es  d'arch6ologie  norm.  rel.  au  d^.  de  TEure.  Par., 
Claudin;  VI,  178  p.  —  Q.  Le  Breton,  notes  sur  3  pierres  tnmul.  de  THe-Diea  (Eure). 
B.  d.  soc.  sa?.  Yn,  3,  304/9.  —  11)  Paris  h  trayers  les  figes  etc.  Par.,  Didot,  1875—82. 
14  liyr.  in  fblio. 
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henreosement  tennin6.  Cet  ouvrage  a  ponr  objet  lliistoire  des  difKrents 
qaartiers  de  Tancien  Paris  et  donne  bot  chacnn  d'enx  one  noüce  6tendae, 
enrichie  de  plana  comparatife  et  de  gravores  de  toate  esp^ce;  les  notices 
ont  plus  on  moins  de  valeor,  ^)  mais  les  plana  sont  presqne  tous  ex- 
cellents*et  permettent  de  se  rendre  compte  des  transformations  infinies  qu'a 
sabies  cette  grande  Tille.  L'oayrage  en  oatre  est  loxaeox  et  fait  grand 
honnenr  anx  presses  de  la  maison  Didot.  —  L'onvrage  de  Oourdon  de 
Genonillac,')  porte  le  möme  titre  qae  le  pr^c^ent;  c'est  nne  oeuvre  de 
ToJgarisation,  avec  illnstration  abondante,  de.  valeor  inegale  d'aillears,  et 
qu'on  ne  peut  comparer  avec  Tonyrage  dirig6  par  Hoffbaaer.  —  Enfin  citons 
le  volume  de  Y.  Foarnel,")  oavrage  d'on  homme  d'esprit,  om6  de  jolies  et 
nombrenses  gravures.  Le  grand  oavrage,  entrepris  par  P.  Durand,^)  a  en 
le  bonbenr  d'Stre  termin^,  pea  de  temps  avant  la  mort  de  Tanteor;  ä  Tatlas 
publik  depuis  d^jä  longtemps  est  venu  se  joindre  Texplication  des  planches, 
volume  assez  mince  d'ailleurs  et  sans  grande  importance. 

Bretagne.  —  L'^glise  de  Saint  Lunaire^)  n'a  par  eile  mSme  que  pen 
d'int^rSt,  mais  eile  renferme  an  sarcopbage  antique,  et  trois  tombes  du 
mojen  ftge  trSs  curieuses. 

Vendömois,«)  Anjou,  Touraine,  Orldanais.'O  —  Ont  peu  foumi.  C. 
Port  ^)  a  tir6  de  son  grand  Dictionnaire  bistorique  du  d^partement  de  Maine 
et  Loire,  toute  la  partie  consacr^e  aux  artistes  du  pays  angevin  et  Ta  publice 
sous  nn  titre  special,  en  renvoyant  de  pr^s  toutes  les  notices;  dans  Tintro- 
duction,  il  donne  Tinventaire  exact  des  monuments  et  objets  d'art  existant 
dans  le  d^partement.  —  L'oeuvre  de  E.  Gautier  ^)  est  un  travail  fait  avec 
soin;  on  y  remarque  surtout  de  nombreux  d^tails  sur  le  donjon  de  Loches 
consid^r^  comme  prison  d'Etat  et  sur  les  personnages  cel^bres  qui  y  ont 
^t^  enferm^s;  le  plus  illustre  est  Ludovic  le  More,  qui  y  passa  les  sept 
demi^res  ann^es  de  sa  vie  (1501 — 1608). 

La  Bourgogne  —  est  dans  le  mime  cas.  Le  court  article  de  l'abb^ 
Rameau^^)  est  k  peine  un  travail  d'arcb^ologie;  c^est  la  juxtaposition  de 
notes  relev^es  par  Tauteur  dans  les  archives  communales  de  la  ville.  — 
Le  travail  de  Gh.  Aubertin^^)  est  plus  important;  Tauteur  y  fait  lliistoire 
de  la  coUectioB  arch^ologique  de  Beaune  et  donne  un  aper^u  de  sa  compo- 


1)  cf.  JB.  n,  2f  310^^.     -    2)  Paris   ä  trayers  les  tihdes,  hist   nat   de  ParU  et  des 
Farisieni  .  .  .  dep.  la  fondation  do  Lat^ce  jnsqa*  k  nos  joars.    Par.,  Roy,  1879 — 82.  5  toI.  8^ 

—  3)  Leu  rues  da  vieax  Paris,  galerie  popol.  et  pittoresquo.  2«  6d.  Par.,  Didot  VI,  688  p. 
167  grav.  —  4)  Monogr.  de  Notre-Dame  de  Chartres;  Explic.  d.  plan  dies.  Par.,  impr.  nat 
XII,  182  p.  4«.  (Coli.  d.  doc.  inM.  sür  ITiist.  de  Fr.)  —  Citons:  A.  de  Dion,  ^1.  de 
Montfort-TAmaary  (Seine-et-Oise)  a?.  la  descr.  de  ses  yitraax.  Bar-le-Duc,  imp.  Philipona. 
52  p.  (Extr.  de  rAlmanach  montfortois,  1881,  —  TÄgl.  est  en  maj.  partie  d.  15^  et  16«  s.). 
cf.  B.  de  Tart  chr^t.  1881,  II,  466/8  (Y.  Thirion).  —  £.  B.,  rech,  sar  los  anc  th^ätres  de 
BeaaTois.  M^m.  de  la  soc.  de  I'Oise  11,  449—597  (de  curienx  d6tails  sar  les  fetes  da  MA, 
jonglears  etc.).  —  5)  A.  de  La  Borderie,  St-Lanaire;  son  6gl.,  ses  monam.  Ball,  do  la 
soc.  arch.  d*Illo-et-Vilaine  15,  145 — 87,  3  planches.  —  6)  (fou)  de  Pötigny,  bist  arch.  du 
Vendomois.    2«  M.  revae  et  corr.  d'apr.  1.  rass.  de  Tauteur.    Vendomo  et  Blois,  XIII,  736  p. 

—  7)  Edm.  Michel,  les  inscriptions  dT6vre-le-Chätol  (Loiret).  R.  des  sociSt^s  sayantes 
VII,  3,  277 — 91  (la  plas  anc.  de  1356).  —  8)  Los  artistes  angeyins,  peintres,  sculpteors 
etc.  d'apr^s  les  arch.  angeyines.  Par.,  Baar;  Angers,  Germain  et  Graasin,  Lachöse  et  Dolboao. 
XX,  834  p.  —  9)  Hisi  da  donjon  de  Loches.  Chateauroax,  Karet  221  p.  15  planches. 
2  plana.  —  10)  Les  anc.  ^1.  paroiss.  de  Mäcon.  R.  de  la  soc  litt  de  l'Ain  1881,  p.  153 
— 67.  —  id.,  notes'  bist,  et  arch.  sar  l'anc.  %!.  cath.  de  Mäcon.  Ann.  de  la  soc  d'^mal.  de 
l'Ain  14,  205 — 18.  —  11)  Qaelqaes  renseignements  sar  le  Mas6e  arch.  de  Beaune.  Beaano, 
Bataalt-MoDot,  130  p.     12^     et  B^p.  No.  372  (£.  Babelon). 
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sition;  ce  n'est  pas  d'ailleors  an  catalogae  mdthodiqne.  —  Le  travail  d*A. 
de  Montaiglon^)  constitae  ane  excellente  monographie.  L'druditioii  de 
rauteur  est  abondante,  ses  informations  exactes,  ses  descriptions  anim^s; 
les  gravures  qni  accompagnent  ce  travail  sont  g^n^ralement  soign^es,  comme 
presque  toutes  celles  du  beau  recaeil  oü  il  a  d'abord  para. 

Franche  Comt6.  —  Noas  avons  ä  signaler  plusieors  articles  interessante. 
La  Soci6t6  frangaise  d'archdologie  a  visit^  en  1880  Besannen,  Saint-Clande, 
Bonrg,  r^lise  de  Brou,  Nantua,  Tzemore,  etc.;  dans  son  compte  rendo,')  on 
trouvera  ä  glaner  de  bonnes  observations.  —  J.  Gauthier,^)  archiviste  du 
d^partement  du  Doobs,  public  des  notes  interessantes  sur  des  tombes  histo- 
ri^es,  des  sceaux,  des  poids,  etc.,  de  cette  proTince.  Le  mSme^)  donne  une 
curieuse  description,  6crite  au  18^°^*  s.  par  un  Ben^dictin,  des  monuments 
de  Tabbaye  de  Rosieres,  aujourd'bui  compl6tement  d^truite;  r^glise  datait 
des  12®  et  13*  s.  et  renfermait  nombre  de  dalles  et  de  tombeaux  anciens. 

Poitou.  —  Mallat^)  a  Studie  deux  monuments  d'AngoulSme,  monu- 
ments dont  le  Premier  remonte  ä  une  6poque  fort  ancienne.  —  Un  excel- 
lent  erudit  de  Tonest,  B.  Ledain,*^)  (mort  tout  r6cemment)  a  d6couvert 
un  ancien  coffre  en  pierre  ayant  contenu  des  fragments  du  corps  d*un 
Saint  local,  nomm6  Rufin;  il  croyait  que  cette  caisse  avait  servi  d'autel 
portatif.  Cette  hypoth^se  a  6te  combattue.  ^  Ce  petit  monument  tr^s  fruste 
peut  dater  du  7*  comme  du  11*  s.  —  Aubert,®)  d'un  nouvel  examen  de 
l'ancien  clocher  de  r^glise  S.  Hilaire  le  Grand  k  Poitiers,  conclut  que  ce 
monument  peut  dater  du  9*  s. 

Provinces  du  centre.  —  L'ouvrage  d'A.  Buhot  de  Kersers')  est 
un  travail  de  longue  baieine,  qui  formera,  quand  il  sera  achey^y  une  descrip- 
tion archöologique  compl^te  du  d^partement  du  Cher.  Les  demiers  fascicules 
sont  consacr^s  ä  la  Tille  de  Bourges,  chef  lieu  du  d^partement,  et  parti- 
culi^rement  k  la  catb6drale,  l'une  des  plus  belies  de  France;  de  nombreox 
dessins,  qui  paraissent  assez  exacts,  ornent  et  ^clairent  le  texte.  —  La  grande 
pubiication  de  Geoffray^^)  est  loin  d'avoir  la  mSme  valeur,  et  tous  les  mo- 
numents rcproduits  n'ont  pas  une  6gale  importance;  les  armoiries  des  fia- 
milles  nobles  du  pays  y  occupent  une  trop  grande  place.  Pour  Tarcheologie 
du  m^me  d^partement,  on  pourra  utilement  consulter  le  Bulletin  de  la  sod^t^ 


1)  Antiqait^s  et  carios.  de3  la  Tille  de  Sens.  Par.,  Betaille.  90  p.  1  planche.  (Extr.  de 
la  Gaz.  d.  beaax  arts  1881.)  —  2)  de  Lauri&re,  Compte  renda  de  rexcors.  etc.  Gosgr. 
arcli.  47,  513 — 61.  —  id.,  la  boc.  ft^.  d'arch.  en  Franche-Comt^.  Bull.  mon.  47,  98  —114. 
308 — 32.  —  3)  M61ange«  d'arch.  franc  -  comtoiBe.  Asnuaire  da  Boubs,  de  la  Fr.-C.  et  de 
Beifort  68,  64—78.  —  d6jä  pabli«  en  partie:  B.  d.  bog.  sav.  6  (1877),  520/4,  7  (1878), 
108—12.  cf.  ib.  6,  318/9  (Douet  d'Arcq.).  —  4)  LeB  mon.  de  l'abbaye  de  B.  (Jura)  U. 
Ac.  de  Bosan^n  1880,  p.  100 — 23,  2  planches.  —  Cütona  encore  an  artide  anon.:  NotOBdeicr. 
des  antlq.  troaY6es  dans  le  d^p.  da  Jara,  depaiB  1870  juBqa'  k  ce  joor.  Annaaire  du  Jora  1881,  p.  87 
— 94,  2  plancboB.  —  5)  La  chapelle-grotte  et  le  retable  de  l'aatel  de  S.  Cybard  boob  lea 
rempartfi  d'Ang.  K.  de  l'art  cbrÄt  15,  331/9.  —  6)  Dicouverte  d'un  aatel  portatif  et  de 
reliques  de  S.-Bofln  dans  T^gliBO  de  Moutiera  (Deux-S^yres).  BuU.  d.  antiq.  de  TOaest  1881, 
p.  275—85  av.  1  planche.  —  7)  Par  A.  Kam ä,  R6p.  No.  176.  —  8)  Etnde  aar  Tanc  clocher 
de  Si-H.  le  Gr.  k  P.  M6m.  d.  antiq.  de  Fr.  42,  45--70.  —  Kotona:  L'abb4  Auber,  lea  «gL 
de  Niort  B.  de  Tart  chr^t  14,  375-90.  —  9)  Bist  et  atatiat  monamentale  da  d6p.  da 
Cher,  texte  et  deaainB.  5«  et  6e  fasc.  Par.,  Morel,  1879—81.  265  p.  —  10)  Iconogr.  dea 
d^art  Doc.  pour  aerrir  &  IHiiat  et  ä  la  oonnaiaa.  da  traTail  et  de  la  rieh,  en  Franoe.  Fio- 
aimil^B  et  reprod.  photogr.  .  .  .  topogr.,  arch.  etc.  Par.,  Geofi&ay.  Iconogr.  de  la  Loire  Album 
I,  1:  ArmoirioB  (1879);  12:  Boanne  ancien  (1880);  I  S:  Portndta  (1881).  chaqae  ümc:  6 
planchea. 
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la  Diana;  on  j  troavera  des  matärianx  qae  les  archdolognes  de  ravenir 
auront  k  utiliser.  ^) 

L.  Niepce')  a  vouln  faire  connaitre  aa  moyen  des  inventaires  et  des 
pi^ces  d'archives  l'^tat  da  tr^sor  de  la  cath^drale  de  Lyon  an  moment  de 
Toccapation  de  cette  ville  par  les  protestants  en  1562,  et  son  livre  nous 
donne  nne  id^e  des  pertes  inflig^es  ä  I'art  ä  cette  äpoqne. 

Gnyenne  et  Gascogne. —  L'article  de  L.  Drouyn*)  est  nne  bonne 
description  d'nn.^difice  dn  11*  s.  jnsqn' ici  trop  n6glig6;  Fantenr,  archöologne 
expert,  en  a  bien  fidt  ressortir  Tint^ret  artistiqne.  —  Mignot*)a  6tndi6 
certaines  d^pendances  du  cloitre  de  Moissac  et  estime  qne  ce  bean  monn- 
ment  pent  §tre  rapport^  an  11*  s. 

Langnedoc.  —  Nous  signalons  quelques  articles  ntiles  ponr  rarch6o- 
logie  du  pays  albigeois.  '^•)  Enfin  nous  terminerons  cette  trop  longue  revue 
par  la  mention  de  la  chronique  arch^ologique  de  L.  Noguier;^)  dans  cette 
chronique  annuelle,  sont  indiqu^es  les  principales  d^couvertes  arch6ologiques 
faites  dans  une  partie  du  d^partement  de  FH^rault  en  1881.  Les  d^bris 
les  plus  importants  appartiennent  naturellement  ä  T^poque  romaine. 


1)  Brassart,  la  grotte  des  f^es,  comm.  du  Sali  de  CousaD.  M6in.  de  la  Diaoa  7,  207 
— 16  (d^bris  de  Tage  de  pierre).  —  Alph.  Goste,  InTentaire  du  mobilier  des  chlteaax  de 
8. -Andrd  d'Apchon  et  d'Onches,  ib.  p.  273  —  314.  —  2)  Lee  monoments  d'art  de  la 
primatiale  de  Lyon,  d^troits  oa'  alitoAs  pendant  Toccup.  protest  1562.  Lyon,  Georg, 
1881.  106  p.  —  Notons:  Baverat,  Kotre  yieux  Lyon.  Promenades  historiqaes  et 
artutiques  dans  les  qoartiers  de  la  riye  droite  de  la  Saone.  Lyon,  imp.  Helon.  243  p. 
—  D.  J.  Potbier,  le  chant  de  r6gl.  de  Lyon  da  8«  an  18«  s.  B.  de  I'art  chr^t.  15, 
74  —  85;  aT.  &csim.  —  8)  Bestanration  et  Yandalisme.  St  Andr^  de  Bordeaux.  Bull. 
mon.  47,  115 — 20.  —  4)  Cloitre  de  Moissac,  recbercbes  sur  la  chapelle  de  8.  Julien. 
BnlL  de  la  soc  arcb.  de  Tarn  et  Oaronne,  9,  81 — 100.  Notons  ici  les  articles  de  A.  La- 
Tergne  dans  la  B.  de  Gascogne  t.  22:  l'ägl.  de  Fromentas  p.  17/9  (6gL  gotb.);  projot  d*ex- 
ciirsion  arcb.  dans  le  d^p.  dn  Gers  p.  46/8;  nne  inscr.  gasconne  [de  1476]  p.  69;  6pitapbe 
d'nn  cnr^  d'AuteriTe  [de  1340];  les  plns  anciennes  inscr.  cbr^t  da  dioc.  d'Aaeb  p.  259 — 63; 
monoments  6pigr.  da  prieur6  de  8t-0rens  d'Aocb  [13«  et  14e  s.]  p.  493  —  509.  — 
5)  de  A.  Carayen-Cacbin,  dans  le  BoU.  de  la  commiss.  des  antiq.  de  Castres  et  da  Tarn, 
t  4:  bist,  de  T^gl.  de  Kotre-Dame  de  la  Plat^  [800—1802],  p.  12>-35;  m^langes  de  g6ol. 
et  d'arcb.  Inyas.  des  glacrers  pend.  la  p6r.  pleistocine  et  s^paltares  gallo-rom.  dans  le  drift- 
glaciire  de  la  Micbonne,  p.  39 — 42 ;  note  sar  une  bacbe  en  bronze  d6couT.  eft  1880  sur  le  do- 
maine  de  la  Böse  (Tarn),  p.  43/6;  d^ouT.  d'un  denier  in6dit  da  roi  Bades  (887—98)  dans 
le  parc  da  cbat  de  la  Beloterie,  p.  47/9 ;  une  monnaie  d'Albi  [=  Poey  d'Ayant  Ko.  3889  sq.] 
p.  50 — 51;  les  inbum.  de  Boissezon  [av.  monnaies  de  Pbil.  le  Bei  et  Louis  XI],  p.  52/3; 
OBsements  de  mammiföres  fossiles,  p.  54/7;  un  denier  d'Edonard  dit  le  Prince-Koir  (1355 — 75) 
p.  58/9  [=  Poey  d'Avant  pl.  LXV];  tombes  m6rov.  de  St  Etienne  (Tarn),  p.  60/8;  tete  de 
flache  en  silex  d6c.  äPeyregous  (Tarn),  p.  69 — 70;  ^tudesurles  transform.,  qu'a  subies  le  signe 
d'^obange  dans  le  d6p.  du  Tarn  dep.  la  plus  baute  antiq.  jusqu'  ä  nos  jonrs.,  p.  71 — 94;  le 
tr^sor  mon^t.  de  St-JuIien-du-Puy  (Tarn),  p.  127/9;  les  monnaies  d'Albi  p.  130/2.  —  6)  De 
memo  divers  articles  de  la  BH.  du  Tarn  t.  9 :  Cr^denco  du  15«  s.  proyenant  du  cbfiteau  de 
Cordes,  p.  38/9.  plancbe.  —  Mus^  de  Toulouse.  Catal.  dos  antiquit^  et  des  objets  d'art, 
p.  45 — 53.  —  E.  Jolibois,  la  statue  de  Lombers,  p.  164,  plancbe  [statae  galloromaine, 
aujoard'boi  an  mus^e  d'Albi].  —  £.  Cabi6  et  Portes,  monnaies  antiques  trouv^  dans  le 
ddp.  du  Tarn,  p.  174 — 80.  188—93.  —  A.  Gaillac,  recbercbes  sur  un  tiers  de  soI  d'or 
mdrov.  d^.  au  lieu  d'Avens,  comm.  de  Tlsle  d'Albi,  p.  195/8.  —  £.  Jolibois,  le  tr6sor 
de  Notre-Daroo-de-Fargoes  d'Albi,  p.  201/4.  —  id.,  le  cb&teau  de  Tburi^s  p.  204/7  plancbe 
(note  sur  sa  destr.  en  1379).  —  id.,  la  Statuette  de  St-Fran9ois  p.  267/8.  —  7)  Cbronique 
arcb^l.  Bull,  de  la  soc.  arcb.  de  B^ziers.    2^  s^r.     11,  61 — 94, 
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H.  Hjäme. 

Schweden. 

Auf  dem  Gebiete  des  schwedischen  Mittelalters  hat  sich  aach  im  J. 
1881  nur  eine  geringe  Thätigkeit  der  historischen  Forschung  kundgegeben. 
Zuerst  haben  wir  wieder  eine  allgemeine  Darstellung  zu  nennen:  H.  Hilde- 
brand ^)  hat  Heft  3  seiner  Kulturgeschichte  herausgegeben.  Die  Schilderung 
der  Hausindustrie  auf  dem  Lande  wird  beendigt  durch  einige  kurze  Angaben 
über  die  Holzschneidekunst,  die  Weberei  u.  s.  w.  Sodann  geht  der  Yf.  za 
einer  ausführlichen  Untersuchung  über  Ursprung  und  Beschaffenheit  des 
Steuerwesens  über;  er  scheint  auf  dem  Boden  der  alten,  yielleicht  ungenügend 
begründeten  Auffassung  zu  stehen,  nach  welcher  alle  Steuern  von  Anfang 
an  den  Charakter  freiwilliger  Gaben  trugen  und  mit  den  altheidnischen 
Opfern  zusammenhingen.  Die  Darstellung  ist  keine  eigentlich  systematische, 
sondern  fast  mehr  eine  Sammlung  von  interessanten  Beispielen,  die  von  ge- 
wissen allgemeinen  Gesichtspunkten  aus  zusammengestellt  sind;  bei  verschie- 
denen schwierigeren  Fragen  befindet  sich  der  Vf.  in  einem  bestimmten  Gegen- 
satz gegen  die  Ausführungen  Styifes,  der  sich  am  meisten  mit  der  mittel- 
alterlichen Wirtschaftsgeschichte  beschäftigt  hat.  Darauf  schildert  der  Vf. 
die  Eulturverhältnisse  in  den  Städten  und  sucht  überall  die  Analogieen  mit 
den  deutschen  nachzuweisen. 

Was  Urkundenpublikationen  anbetrifft,  so  hat  auch  C.Silfver Stolpe*) 
ein  neues  Heft  des  'Svenskt  Diplomatarinm'  herausgegeben,  das  die  beiden 
Jahre  1410  und  1411  in  283  Nummern  umfafst.  Die  meisten  sind  Privat- 
urkunden, die  "von  lokalgeschichtlichem  und  genealogischem  Wert  sind;  von 
allgemeinerem  Interesse  ist  eine  kleine  Gruppe,  welche  die  Folgen  des  grofsen 
kirchlichen  Schismas  auch  für  die  nordischen  Verhältnisse  beleuchtet.  Es 
handelt  sich  um  eine  Bischofswahl  in  Strengnäs,  wobei  zuletzt  die  streitenden 
Parteien  ihre  Zufincht  zu  der  weltlichen  ^Herrschaft',  d.  h.  zu  König  Erich 
und  Königin  Margaretha,  nahmen.  Von  Königsurkunden  giebt  es  kaum  ein 
Dutzend.  Verschiedene  Akten,  welche  die  Geschichte  Schwedens  berühren 
oder  beleuchten,  finden  sich  in  den  Teilen  der  Hanserecesse. ')  Die 
Arbeit  Ropps  umfafst  die  Jahre  1443 — 1451.  In  derselben  verdienen  die 
Berichte  zweier  Gesandtschaften  besondere  Aufmerksamkeit.      Der  eine  be- 


1)  Sveriges  medoltid,  kaltorhiAtorisk  Bkildring.  I,  .3.  Stockh.  —  Strindborga  'Svenska 
Folket  i  belg  och  söken,  krig  och  frcd,  hemma  och  uto,  cller  ett  tuien  ar  af  »Tenska  bild- 
nangens  och  sedernes  hist.'  (Med.  IlIuRtr.  af  C.  Larsson  ni.  fl.)  Heft  1 — 5.  Stockh.,  Friue, 
S.  1 — 270)  iBt  ganz  ohne  wissen  seh  aftl.  Bodcatang.  —  2)  Sv.  Diplom,  fran  och  med.  aren 
1401,  hrsg.  Y.  Eeichsarchiy  durch  C.  S.  II,  2.  Stockh.,  Norstedt  &  Söner.  S.  241—456. 
Vgl.  JB.  n,  2,  319».  —  Bd.  I  epsch.  1875—79.  —  Üb.  alte  schwed.  Gesetze  vgl.  o.  S.  65"; 
eine  eingehende  Bec.  v.  Södorwalls  Konunga  Styrilsi  (s.  JB.  lU,  2,  297*)  b.  RC.  1880, 
No.  35  n.  36.  —  3)  Hanserecesse  Abt.  2  (1431—1476),  bearb.  yon  G.  v.  der  Bopp.  Bd.  III. 
Leips.,  Dnncker  n.  Hnmblot  XU,  608  S.  —  Dies.,  Abt  3  (von  1477—1530),  bearb.  von 
D.  Schäfer.     Bd.  I,  ebd.   XV,  698  S. 
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schäftigt  sich  mit  den  YerhandluDgen  in  Kopenhagen  im  September  1445, 
in  denen  die  Privilegien  der  Hansa  in  den  nordischen  Reichen  bestätigt  wer- 
den. Der  andere  behandelt  die  Zusammenkunft  der  dänischen  und  schwe- 
dischen Reichsräte  zu  Halmstad  1450.  Der  Teil,  den  Schäfer  herausgegeben 
hat,  ist  für  Schweden  von  geringer  Bedeutung.  Aufser  einigen  Notizen  über 
unsre  feindliche  Berührung  mit  RuTsland  1478 — 80  ist  nichts  Besonderes  zu 
merken  bis  nach  dem  Tode  Kristians  I.  1481,  da  Schweden  und  die  Hanse- 
städte anfangen,  sich  einander  zu  nähern.  Die  klare  Aufstellung  der  Arbeit 
und  das  ausgezeichnete  Register  machen  es  einem  jedem  Leser  leicht,  sich 
in  derselben  zurechtzufinden.  Auch  der  letzte  Band  von  H.  Hildebrands 
livländischer  ürkundensammlung ')  enthält  verschiedene  Notizen  zur  schwe- 
dischen Geschichte.  Der  Bündnisvertrag  von  1423  zwischen  dem  König 
Erich  und  den  pommerschen  Herzogen  einerseits,  dem  Orden  andererseits 
(als  No.  23  gedruckt),  ist  schon  von  Styffe  publiziert  worden,  neu  aber  sind 
einige  Briefe,  betreffend  die  Zwistigkeiten  des  Eöliigs  mit  den  wendischen 
Städten  und  des  Hauptmanns  auf  Wiborg,  Krister  Nilsson,  mit  der  Stadt 
Reval.  Auch  für  die  Kenntnis  von  dem  Gotenhof  in  Nowgorod  werden 
einige  Nachrichten  von  Bedeutung  gegeben. 

E.  Hilde br and ^)  hat  die  Echtheit  der  dem  Feder  Svart  zugeschriebenen 
Bischofschronik  für  das  Stift  Yesteräs  einer  gründlichen  Kritik  unterworfen 
und  kommt  zu  dem  Resultat,  dafs  wir  es  hier  mit  einer  Fälschung  aus  dem 
17.  Jh.  zu  thun  haben.  Derselbe  Vf.  hat  auch  einige  Notizen  über  das 
Kanzleramt  im  späteren  Mittelalter^)  und  die  Genealogie  dös  berühmten 
Geschlechts  der  Bonde^)  veröffentlicht  sowie  auch  2  Siegel  des  ihr  an- 
gehörenden Erzbischoüs  Tord  Pederssons  von  1452  und  1466/8  mitgeteilt. 

R.  Hansen^)  hat  die  Geschichte  des  alten  finnländischen  Bischofs- 
schlosses Kuustö  geschrieben  und  im  Zusammenhange  damit  wichtige  Auf- 
schlüsse über  den  Güterbestand  des  Stiftes  Abo  mitgeteilt.  Derselbe  hat 
auch,^  nebst  einem  Facsimile  von  dem  Calendarium  im  Missale  Aboense  v. 
J.  1488,  zwei  sehr  merkwürdige  Protokollbücher  der  Gerichte  in  Tavastland 
publiziert.  Beide  stammen  aus  dem  ausgehenden  Mittelalter  und  gehören 
somit  zu  den  ältesten  derartigen  Denkmälern  des  schwedischen  Rechts  über- 
haupt. —  Y.  Koskinen^)  hat  die  rechtliche  Beschaffenheit  des  Grundeigen- 
tums in  Finnland  während  des  Mittelalters  festzustellen  versacht.  Obwohl 
der  Vf.  im  einzelnen  viele  interessanten  Ergebnisse  zu  Tage  gefördert  hat, 
mufs  doch  die  zu  Grunde  liegende  Anschauung,  dafs  der  unbebaute  Boden 
schon  früh  als  Miteigentum  betrachtet  wurde,  als  verfehlt  bezeichnet 
werden. 

Die  Geschichte  des  alten  Klosters  Wamhem  von  H.  Werner®)  ist  eine 
fleifsige,  aber  unkritische  Arbeit. 


1)  S.  o.  S.  17G^  —  2)  Om  äktheten  af  den  Feder  Svart  tiUskrifna  binkopekronikan  för 
Vosteräfl  stift:  Hist.  Tidakr.  1,  274 — 96.  —  3)  Om  kanslerämbetet  i  Sver.  ander  den  nenare 
mcdeltiden:  ebd.  1,  196—98.  —  4)  Ärkebiak.  Tord  Pederssons  slägt:  ebd.  S.  198  ff.  — 
o)  Kanstö  nlott.  I.  Hclsingforis.  —  6)  Bidrag  tili  Flnlands  historia.  I,  1.  Helsingfors.  — 
7)  TutkimuB  maanomistussoikoista  Saemessa  keskiajalla.  Helaingfors.  —  8)  Wamhems  kloster 
och  kyrka.    IL     Lidköping. 


n,316  XXX.     H.  Schjoth: 


H.  Selvjöth. 

Norwegen  und  Dänemark. 

Im  ersten  Heft  seiner  ^Studien'  hatte  Bngge^)  bewiesen,  dafs  die  Er- 
zählungen christlicher  Männer  über  Persönlichkeit  und  Tod  Christi  einen 
durchgreifenden  E^nflnfs  auf  den  Baldennythus  in  Yoluspaa  und  Gylfaginning 
gehabt  haben.  Diese  Erzählungen  haben  dagegen  die  Sagenform  nicht  be- 
rührt, welche  in  Saxos  Bericht  über  Hother  und  Balder  ')  vorliegt,  und  welche 
mittelbar  aus  antiken  Sagen  über  den  trojanischen  Krieg  entstanden  ist 
Saxos  Hother,  Balders  Mörder,  ist  Paris  (oder  Alexander),  welcher  den 
Achilles  tötet;  Balder,  der  bei  Saxo  keinen  Zug  von  Christus  angenommen 
hat,  ist  Achilles.  Oenone  und  Helena  der  antiken  Dichtung  sind  zu 
Nanna  (von  dem  Namen  Oenone)  verschmolzen;  Oenones  Vater  Kehren 
ist  Gevarius,  und  endlich  Bo,  Hothers  Mörder  und  Balders  Rächer,  ist  zu- 
sammengeschmolzen aus  Ajax,  der  Paris  tötete,  und  Pyrrhus  (Neoptolemus), 
Achills  Sohn  und  Rächer.  Diese  Tradition,  auf  welche  sich  Saxos  Erzählung 
mittelbar  gründet,  ist  iil  mehreren  Hauptpunkten  der  Erzählung  des  Dares 
aus  Phrygien  von  Trojas  Zerstörung  gefolgt.  Einige  Motive  stammen  wahr- 
scheinlich aus  Statins'  Achilleis  oder  eigentlich  aus  dem  Kommentar  zu  dieser 
Dichtung,  und  mehrere  Züge  sind  möglicherweise  mittelbar  aus  griechischen 
Schriften,  den  homerischen  Gedichten  und  den  Schollen  zu  Lykophrons 
Alexandra  entnommen.  Die  Sage  ist  wahrscheinlich  schon  im  9.  Jb.  halb- 
heidnischen und  heidnischen  Dänen  bekannt  geworden  und  mufs  schon  unter 
den  Nordländern  des  Westens,  bei  denen  sie  zuerst  Boden  gewann,  ein  völlig 
nordisches  Gewand  angezogen  und  seitdem  auf  ihren  Wanderungen  in 
der  mündlichen  Tradition  neue  Veränderungen  erfahren  haben,  welche 
sie  mehr  und  mehr  von  dem  fremden  Vorbilde  entfernt  haben.  Diese  mthid- 
liche  dänische  Sage,  welche  Saxo  als  Hauptquelle  diente,  ist  und  war  stets 
eine  Heldensage  und  nicht,  wie  man  gewollt  hat,  ein  symbolischer  Ausdruck 
für  die  Kämpfe  zwischen  den  Mächten  des  Lichts  und  der  Finsternis,  möge  man 
diese  nun  physisch  oder  moralisch  verstehen.  Ein  Zusammenhang  zwischen 
der  isländischen  und  der  dänischen  Sage  besteht  ohne  Zweifel.  Die  Haupt- 
personen und  ihre  Namen  sind  dieselben,  ebenso  mehrere  hervortretende  Be- 
gebenheiten und  Züge.  Dennoch  springen  aber  die  Verschiedenheiten  sehr 
ins  Auge,  und  sie  gehen  tiefer  als  die  Obereinstimmungen.     Wir  haben  hier 


1)  JB.  m,  2,  298.  —  2)  Bngge,  Stadier  orer  de  nord.  Gude-  og  Holteeagna  Opmdelse 
(Entotehmig).  1.  Ser.,  Heft 2,  S.  81—288.  Christiania.  —  Vgl.  B.  B.  Anderson,  Die  Zer- 
störung d.  german.  Mythol.  durch  Bang  a.  Bagge:  Baheim,  17,  Ko.  16;  Worsaaeind. 
Yortr.  Aber  die  Gdldhömer  (JB.  UI,  2,  148);  V.  Bydberg,  Sibyllinema  och  Voluspi 
I— Hl  Kord.  Tidskr.  1  Vet,  Konst  o.  Industr.  8.  1  —  29,  118—162;  S.  Bag^o,  Nogle 
Bemerkninger  om  Sibyllineme  og  Volospa,  ib.  S.  163 — 172;  Nagele,  Yöliupa  und  das 
sibyU.  Orakel:  Wiener  Abendpost  1880,  Ko.  187  ff.  —  Eine  populäre  Darstellung  ist  G. 
Schalks  Nozdisch-German.  Götter-  a.  Heldensagen.     198  S.    Oldenburg. 
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nämlich  zwei  gegenseitig  selbständige  Entwickelangen,  die  nur  teilweise  die 
gemeinsame  äufsere  Grnndlage  haben.  Aach  der  Balder  der  isländischen 
Sage  weist  in  seinem  ürsprange  auf  Achilles  zarück,  aber  Achilles  ist  in 
ihm  mit  Christas  verschmolzen  and  aas  dieser  Yerschmelzang  ist  alsdann 
ein  Mythas  hervorgegangen,  der  in  Charakter  nnd  Bedentang  darchaas  von 
der  dänischen  Sage  abweicht  Züge  and  Motive,  die  von  der  AchiUessage 
in  die  Baidersage  anfgenommen  waren,  bevor  diese  der  Einwirkang  christ- 
licher Vorstellangen  aasgesetzt  war,  haben  später,  nachdem  diese  Einwirkang 
stattgefanden  hatte,  eine  veränderte  Form  oder  eine  neae  Beleachtang  anter 
dem  Einflafs  christlicher  Vorstellangen  gewonnen.  Jedoch  finden  wir  frOh 
in  der  isländischen  Sage  mehrere  Stellen,  welche  erst  von  Nordländern  aas 
der  Achillessage  eingefügt  sind,  die  in  der  Erzählang  der  Fremden  über 
Achills  (des  Balder  der  Nordländer)  Fall  eine  Erzählang  von  Christi  Tod 
za  hören  glanbten.  Nar  zam  geringen  Teil  hat  die  isländische  Sage,  anab- 
hängig von  der  dänischen,  Sparen  ans  Erzählangen  des  trojanischen  Krieges 
anfgenommen;  zam  gröfseren  Teil  sind  die  antiken  Grandlagen  beider  Sagen 
dieselben.  Unter  den  lateinischen  Schriften,  anf  welche  die  isländische  Sage 
als  aaf  ihre  arsprüngliche  Grandlage  znrückweist,  finden  sich  einige,  deren 
Einflafs  sich  nicht  in  der  dänischen  Sage  nachweisen  läfst,  nämlich  Dictys 
ans  Creta,  die  Kommentare  des  Servias  zam  Yergil  and  die  vatikanischen 
Mytbographen.  Die  isländische  Sage  mnfs  sich  von  der  dänischen  za  einer 
Zeit  getrennt  haben,  da  die  Baidersage  noch  nicht  in  die  Geschichte  nordi- 
scher Könige  eingefügt  war.  Diese  Abweichnng  der  beiden  nordischen  Sagen- 
formen, welche  die  Möglichkeit,  da£s  später  teilweise  Berühmng  stattgefanden 
hat,  nicht  aasschliefst,  mafs  anter  Verhältnissen  entstanden  sein,  wo  griechisch- 
römische Erzählangen  im  Verein  mit  christlichen  Darstellnngen  weiter  in 
grofser  Menge  von  Christen  im  Westen  za  halbheidnischen  nnd  heidnischen 
Nordländern  drangen,  bei  denen  sie  sich  mit  echt  germanischen  mythischen 
Erzählangen  verwoben.  An  Einheit  nnd  Harmonie,  poetischem  Glanz,  ethi- 
scher Tiefe  nnd  amfassender  Bedentang  steht  die  Balder-Dichtang  der  Edda 
weit  über  Saxos  Erzählang,  aber  gerade  diese  Überlegenheit  hat  bewirkt, 
daCs  man  es  so  oft  übersah,  dafs  die  Erzählang  Saxos  die  Sage  von  Balder 
nnd  Hother  in  einer  gröfseren  Vollständigkeit  bewahrt  hat,  nnd  dafs  die 
dänische  Sage,  die  er  wiedergiebt,  in  wesentlichen  Teilen  nnd  in  ihrem 
Grandcharakter  arsprünglicher  war,  obgleich  sie  in  vielen  Stücken  verfälscht 
ist  nnd  darch  ihre  EinfQgnng  in  die  nordische  Geschichte  einen  nnecht^n 
Znschnitt  erhalten  hat.  Die  Baidersage  ist  eine  heroische  Sage,  die  in  der 
Edda  znr  Walhalla  empor  gehoben  ist,  nnd  nicht  ein  Göttermythns,  der  bei 
Saxo  ans  dem  Himmel  herabgesanken  ist.  —  In  einem  Exknrs  behandelt  Bagge 
die  Aasbreitang  der  Baidersage  im  Norden  and  spricht  dabei  die  Meinang 
ans,  dafs  der  Gott,  den  die  Isländer  Balder  nannten,  den  heidnischen  Stäm- 
men Mitteldeutschlands  nicht  bekannt  war;  'balder*  (d.  h.  der  Herr)  in  der 
Mersebarger  Zauberformel  ist  eine  Bezeichnnng  fdr  Wodan. 

Veranlafst  darch  die  Übereinstimmangen,  welche  man  zwischen  einer 
christlichen  Allegorie  and  der  Sage  von  Thor,  der  nach  der  Midgardsschlange 
fischt,  gefanden  hat,^)  hat  Bang')  versacht,  den  ürsprang  dieser  christ- 
lichen Allegorie  anfzafinden,  and  kommt  za  dem  Besaltat,  dafs  der  erdam- 
schlingende  Drache  (Leviathan  +  Sammael  +  Okeanos)  als  Sinnbild  des  bösen 


1)  JB.  m,   2,  298—299.    —   2)  Om  HidgartUormons  Prototyper:    Nonk  hijit  Tidakr. 
U.  S«r.,  S,  822—232. 
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Princips  nach  einem  langen,  mythologischen  Prozefis  endlich  seine  letzte 
Aasbildnng  nnter  den  ophi tischen  Gnostikern  gefdnden  hat  nnd  von  den 
Qnostikern  in  den  allgemeinen  Yolksglanben  übergegangen  ist;  daüs  Dar- 
stellnngen  der  Jagd  anf  den  Leviathan  in  ihrer  Ausbildung  nnter  den  baby- 
lonischen Talmudisten  vorliegen,  nnd  dafs  erst  nach  Vollendung  dieses  Pro- 
zesses dieselbe  Vorstellung  bei  einem  Kirchenvater  des  Ostens  auftaucht,  um 
dann  die  Runde  durch  die  gesamte  christliche  Welt  zu  machen;  ferner  dafs 
es  wahrscheinlich  ist,  dafs  das  Bild  der  Gefangennahme  Leviathans  durch 
mündliche  Tradition  vom  rabbinischen  Judentum  zum  Christentum  über- 
geführt ist. 

Auf  dem  Gebiet  der  Archäologie  hat  J.  Undset  eine  Materie  behan- 
delt, die  noch  nicht  zum  Gegenstand  einer  ausführlichen  und  eingehenden 
Behandlung  in  ihrem  ganzen  Umfange  gemacht  worden  ist,  nämlich  die  Frage 
nach  dem  Beginn  der  Eisenzeit  in  Nord-Europa.  ^)  Er  hat  den  Stoff  auf 
eine  solche  Weise  gesammelt,  geordnet  und  behandelt,  dafs  sein  Werk  nach 
dem  Ausspruch  eines  erfahrenen  Kritikers  sicherlich  auf  lange  Zeit  die 
Grundlage  fttr  eine  fernere  Erörterung  dieser  Frage  bilden  wird.  Undset 
schildert  zuerst  die  drei  Hauptgruppen,  die  Hallstatt-Gruppe,  die  Tene-Gruppe 
und  die  Umenfelder  in  Mittel-  und  Süd-Europa;  darauf  geht  er  die  Ver- 
hältnisse in  Norddeutschland  und  im  Norden  durch,  ordnet  die  nordeuro- 
päischen  Funde  und  sucht  ihr  Verhältnis  zu  den  südlicheren  Gruppen  zu 
bestimmen.  Nach  seiner  Meinung  verdankt  weder  Nord-Deutschland  noch 
der  Norden  den  Beginn  der  Eisenzeit  der  Einwanderung  eines  neuen  Volkes 
mit  neuer  Kultur.  Langsam  und  allmählich  scheinen  die  Handelsverbindungen 
ndt  dem  Süden  die  Bekanntschaft  mit  dem  Eisen  und  seinen  Gebrauch 
sowie  die  Formen  der  neuen  Kultur  über  das  nordeuropäische  Gebiet  ver- 
breitet zu  haben.  Dafs  sich  in  der  Folge  mit  diesen  Handelsverbindungen 
auch  teilweise  ein  langsamer  Zuzug  neuer  Volkselemente  vollzogen  haben 
mag,  läfst  sich  nicht  leugnen.  Im  übrigen  hält  sich  Undset  davon  fem,  die 
gewonnenen  archäologischen  Resultate  anf  ethnographische  Verhältnisse  an- 
zuwenden, da  er  glaubt,  dafs  die  Zeit  zu  einer  solchen  Kombination  noch 
nicht  gekommen  ist. 

Die  Gräber  aus  der  Steinzeit  in  Dänemark  können  nach  den  am  meisten 
in  die  Augen  fallenden  Kennzeichen  unter  vier  Klassen  gruppiert  werden: 
1)  solche  mit  Gangbau  ('Setzstube'),  2)  runde  Steinhaufen,  3)  längliche  Stein- 
haufen und  Grabkammern  von  rechteckiger  oder  5--6seitiger  Forim  mit 
niedriger,  aus  Steinen  errichteter  Grabkiste,  4)  gedeckte  oder  umschlossene 
und  runde  Erdhügel  ohne  Steinkreis.  Die  Grenzen  für  diese  Klassen  sind 
jedoch  nicht  so  bestimmt,  dafs  sie  nicht  häufig,  besonders  in  den  Formen 
der  Grabkammern,  ineinander  übergriffen.  Der  Entwickelungsgang  in  dieser 
Reihe')  scheint  derart  gewesen  zu  sein,  dafs  der  Bau  eines  Ganges  die 
älteste,  die  rechteckige  Grabkammer  ohne  Steiukreis  die  jüngste  Form  ge- 
wesen ist  —  Im  J.  1880  machte  man  zwei  Moorfunde  in  Dänetnark  (Jütlandi, 
die  sich  besonders  darin  gleichen,  dafs  Thongefäfse  auf  dem  früheren  Meeres- 


1)  Jemalderens  BegyndeUe  i  Nord -Europa.  En  Studie  i  sammenlignende  forhiBteriak 
Arkseologi  Med  209  Billeder  i  Texten  og  32  Plancher,  464  S.  Krist  Über  die  Ausbeate 
der  Antiquar.  Unterauchnngen  in  Norw.  nnd  den  Zuwachs  der  nord.  Museen  an  Altertfimem 
findet  man  Mitteilungen  in  den  'Aarsberetninger  fira  Foreningen  til  norske  Fortids  mindes- 
maerkers  Beyaring*  (Jahresber.  d.  Ver.  zur  Bewahrung  der  Denknjale  nord.  Vorzeit  in  Chna- 
tiaaia).  —  2)  Henry  Petersen,  Om  stenalderens  Orabformen i Danmark  og  derea  indbyrdes 
Tidsforhold:  Aarb.  t  nord.  Oldk.  og  Hut.    S.  299—368. 
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grand  unter  Steinhaufen  aufbewahrt  wurden,  unter  denen  man  mehrere 
Quarzite  und  andere  Steine  gefunden  hat,  welche  offenbar  in  Gebrauch  ge- 
wesen sind.  Die  Funde  scheinen  darauf  hinzuweisen,  dafs  man  die  Seeen 
zu  religiösen  Ceremonieen  benutzt  hat,  indem  man  Gaben  und  Opfer  in 
ihnen  niederlegte.  ^)  Der  eine  Fund  erweckt  noch  aufserdem  Interesse  durch 
eine  dort  Yorkommende  Priapfigur  aus  Holz,  die  man  mit  den  auf  Helle- 
vistninger  gefundenen  Figuren  zusammenstellen  kann,  und  zu  der  man  viel- 
leicht Seitensttlcke  in  den  Museen  zu  Berlin')  und  Edinburgh  besitzt  (der 
Fund  von  1876). 

Bei  der  chronologischen  Ordnung  der  jfitischen  Gräber  aus  der  Eisen- 
zeit sind  die  Art  des  Begräbnisses  und  die  Formen  der  Altertümer  allein 
entscheidend,  da  man  keine  Münzen  zur  Zeitbestimmung  hat.')  Die  älteste, 
keltische  Steinzeit,  aus  der  man  in  Jütland  nur  einen  sichern  Grabfund 
kennt,  ist  der  unmittelbare  Vorläufer  der  halbrömischen  (älteren)  Stein- 
zeit, welche  die  Zeit  vom  3.  bis  5.  (oder  6.)  Jh.  n.  Chr.  umfafst.  Bezeich- 
nend sind  für  diese  Periode  die  römischen  Fabrikarbeiten,  die  eher  aus  den 
nördlichen  Provinzen  des  Reichs  als  aus  Italien  stammen,  und  die  sich  be- 
sonders in  den  Gräbern  vornehmer  Männer  und  Frauen  finden.  Yon  der 
keltischen  Bevölkerung  Mitteleuropas  stammen  vernietete  Kessel  aus  dünnem 
Metallbiech;  die  Gräber  der  gemeinen  Leute  schliefsen  inländische  Thon- 
gefäfse  ein.  Die  Leichenverbrennung,  die  in  dieser  Periode  in  Jütland  die 
Regel  war,  hörte  in  der  mittleren  Eisenzeit  bei  den  Armen  nicht  auf, 
aber  die  reicher  ausgestatteten  Gräber  schliefsen  jetzt  häufig  unverbrannte 
Leichen  ein.  Provinzial-römische  und  mitteleuropäische  Waffen  und  Ge^se 
machen  mit  der  Zeit  inländischen  Arbeiten  Platz  und  häufigere  Funde  von 
Eisenwerkzeug  lassen  vermuten,  dafs  die  Nordländer  selbst  die  Metallarbeiten 
verfertigten.  Die  aus  den  letzten  Zeiten  des  Heidentums  ans  Licht 
gebrachten  Funde  zeigen,  dafs  Häuptlinge,  Krieger  und  vornehme  Frauen 
unverbrannt  in  Hügeln  beigesetzt  wurden,  während  bei  dem  niedern  Volk 
die  Leichenverbrennung  noch  immer  üblich  war.  Auf  und  neben  den  Grab- 
hügeln, welche  in  gröfseren  Gruppen  zusammen  liegen  können,  stellte  man 
bisweilen  Runen-  tmd  Bautasteine  oder  Schiffsbestandteile  auf.  Innerhalb 
dieser  vier  Perioden  der  Eisenzeit,  die  einen  Zeitraum  von  ungeföhr  800 
Jahren  umfassen,  bemerkt  man  eine  allmähliche  materielle  Entwickelung 
ohne  gröfsere  Sprünge.  Im  Laufe  der  Zeit  verbreiteten  sich  die  Verände- 
rungen von  Süden  aus  über  die  Halbinsel.  Die  jütischen  Funde  scheinen 
im  strikten  Gegensatz  zu  den  ostdänischen  nirgends  für  einen  plötzlichen 
gröfseren  und  fremden  Volkszuwachs  zu  sprechen. 

J.  J.  A.  Worsaae  hat  teilweise  seine  Schrift  über  die  Vorgeschichte 
des  Nordens^)  umgearbeitet  und  hierin  aufser  seiner  Auslegung  der  'Gold- 
hömer'^)  die  in  den  J.  1878 — 80  erschienenen  archäologischen  Beobachtungen 
aufgenommen,  welche  mehr  und  mehr  eine  in  der  Hauptsache  frappante 
äafsere  und  innere  Übereinstimmung  in  der  gradweisen  Entwickelungsstufe 
des  Bronze-    und  des    Eisen-Alters  in  den    verschiedenen    Weltteilen   nach- 


1)  Arthur  Fedderien,  To  Mosefund:  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  og  Hiit,  S.  869  — S89.  — 
2)  KBlAnthr.  6  (1858)  S.  104  ff.  —  3)  C.  Engeihardt,  Jomalderens  GraTskÜLke  i  Jjl- 
Und:  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  etc.,  S.  79—184.  —  4)  Kordons  Forhistorie.  Efter  aamtidige 
Mindeamaerker.  Kjöbenh.  197  3.  —  Vgl.  JB.  II,  2,  326.  Als  besonderes  Buch  «Die  Yor- 
geschichto  des  Nordens,  nach  gleichzeitigen  Denkmälern',  Ton  J.  Mestorf  ttbers.  Hamb., 
1878.     JB.  U,  2,  169.  ~  o)  JB.  III,  2,  148^ 
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gewiesen  haben  and  dazu  berechtigen,  den  ersten  Anfang  der  Elisenzeit  im 
südlichsten  Norden  mit  der  Yorrömischen  Eisenknltur  in  Yerbindnng  zn 
bringen,  so  daüs  dieselbe  somit  in  der  Zeit  etwas  mehr  zurückzusetzen  wäre 
als  man  gewöhnlich  annahm.  Nach  Worsaae  kann  man  annähernd  folgende 
Perioden  in  der  vorhistorischen  Bebauung  und  Eulturentwickelnng  des  Nor- 
dens aufteilen: ^)  I.  Mindestens  3000  Jahre  y.  Chr.  ist  die  ältere  Stein- 
zeit aus  Südwesten  besonders  nur  nach  JüÜand  und  den  dänischen  Inseln 
an  Küsten,  Seeen  und  Flüssen  entlang  eingedrungen,  indem  sie  sich  an  den 
äufsersten  Küsten  des  Kattegats  und  Schönens  und  an  der  südlichsten  Spitze 
Norwegens  verlor.  Der  übrige  Norden  war  unbewohnt;  gleichzeitig  ist  die 
jüngere  Steinzeit  in  Süd-  und  West-Europa.  —  II.  Ca.  2000—1000  v.  Chr.: 
jüngeres  Steinalter,  das  gleichfalls  aus  Südwest  in  die  Tiefebene  von  Däne- 
mark eingedrungen  ist  und  sich  von  hier  über  den  südlichsten  Teil  der 
skandinavischen  Halbinsel  (bis  ca.  59.  Breitengrad)  allmählich  ausdehnte.  Im 
Norden  findet  sich  keine  oder  eine  nur  sehr  schwache  Bevölkerung.  In  den 
Ländern  des  Mittelmeers  schon  vollständige  Bronzezeit.  —  m.  Ca.  1000 — 
500  V.  Chr.  breitete  sich  die  ältere  Bronzezeit  langsam  von  Süden  un- 
ge^hr  in  derselben  Ausdehnung  gegen  Norden  aus,  vielleicht  noch  weiter 
bis  zur  äufsersten  Westktlste  von  Norwegen,  sonst  herrscht  jetzt  erst  allge- 
mein die  Steinzeit  in  Norwegen  und  Nordschweden.  Gleichzeitig  drang  von 
Nordosten  eine  ^arktische'  Steinzeit  bei  Finnen  und  Lappen  im  hohen  Norden 
ein.  In  Südeuropa  fortschreitende  Eisenzeit  und  klassische  Kultur.  — 
IV.  Ca.  500  V.  Chr.  bis  Christi  Geburt  ist  die  jüngere  Bronzezeit  bis 
zum  59^  stark  verbreitet,  indem  sie  weiter  nördlich  (in  Schweden  bis  zum 
62^,  in  Norwegen  bis  zum  66^)  langsam  die  Steinzeit  verdrängt.  Gleich- 
zeitig hat  eine  sehr  entwickelte  vorrömische  Eisenzeit  Mittel-  und  West- 
Europa  erreicht  —  V.  Von  Christi  Geburt  — 450  herrscht  die  ältere 
Eisenzeit  anfangs  vorrömisch,  aber  wesentlich  römisch,  zunächst  nur  in 
den  altdänischen  Ländern,  auf  alle  Fälle  schwächer  im  mittleren  Schweden 
und  südlichen  Norwegen;  höher  im  Norden  herrscht  die  jüngere  Bronzezeit 
weiter  bis  zu  dem  Gebiet  des  stetig  fortdauernden  arktischen  Steinalters.  — 
VI.  Ca.  450 — 700  ist  die  mittlere  Eisenzeit  (die  erste  Periode  der 
jüngeren  Eisenzeit)  so  zu  sagen  über  den  ganzen  Norden  ausgedehnt,  be- 
sonders an  Küsten,  Flüssen  und  Seeen.  Fremder  (halbrömisch-germanischer) 
Einflufs  überwiegt  weit.  —  VH.  Ca.  700—1000.  Die  Wikingerzeit 
(2.  Periode  der  jüngeren  Eisenzeit):  es  herrscht  eine  gemeinsame,  eigentüm- 
liche Eisenkultur  fast  im  ganzen  Norden,  an  den  Küsten  und  im  Innern, 
sowie  in  den  nordischen  Ansiedelungen  im  Auslande.  Jedoch  ist  die  Stein- 
zeit kaum  schon  überall  verdrängt,  so  im  Norden  von  Finnmarken  und 
Lappland.  —  Zu  der  Geschichte  der  Wikingerzeit  haben  wir  eine  französische 
Obersetzung  von  Bd.  I  der  ^Normannerne'  von  J.  Steenstrup,')  sowie  Bei- 
träge von  J.  Anderson')  und  J.  Prendergast.^)  —  Das  altnordische 
Museum  von  Kopenhagen  schildert  A.  Grienberger.^) 

In  nordischen  und  isländischen  QueUenschriften  findet  sich  an  mehreren 


1)  JB.  S.  299  t  —  2)  Stades  pr^lim.  p.  senr.  k  Thist.  des  Normands  et  de  lean  in- 
yai.  Atoc  a.  introduct.  de  M.  £.  Beaarepaire.  Par.,  Champion.  Vgl.  RH.  16^  403.  —  3)  Notes 
on  the  contentfl  of  two  wiking  grares  in  Islay  (Scotland),  witli  notices  of  the  bnrial  costoms  of 
the  none  seakings,  as  recorded  in  the  sagu  and  illustrated  by  their  graye-moandB  in  Norway 
and  in  Scotland:  Proceed.  of  the  society  of  antiquaries  of  Scotland.  K.  S.  2,  51 — 94.  — 
4)  Pr.  gab  heraas:  Ch.  Haliday,  The  scandinaT.  kingdom  of  Dablin,  zugleich  mit  einer 
Schildorong  Halidays  und  seiner  Stadien.     (Dablin,  800  S.)  —  5)  S.  o.  S.  2. 
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Stellen  das  Wort  'Gagnfasta*  (oder  'Gangfasta')  als  Bezeichnung  für  gewisse 
Fasten.  Dieses  Wort,  dessen  nrsprüDgliche  Form  and  Bedeutung  man  bisher 
nicht  in  beMedigender  Weise  erklären  konnte,  bezeichnet  sowohl  in  Norwegen 
als  auf  Island  (gerade  wie  'genfosta'  in  Schweden)  ursprünglich  alle  und  jede 
Fasten,  welche  zur  Vorbereitung  auf  gewisse  höhere  Feste  vor  diesen  ge- 
halten wurden;  erst  hinterher  beschränkte  sich  die  Geltung  des  Ausdruckes 
im  Gegensatz  zu  den  einzelnen  vor  bestimmten  Festen  zu  haltenden  Fast- 
tagen auf  die  vier  größeren  Fastenzeiten,  welche  vor  den  höheren  Festen, 
nämlich  vor  Weihnachten,  Ostern,  Johanni  und  Michaeli  gehalten  vnirden. 
Als  dann  die  langen  Fasten  ihre  eigentümliche  gesetzliche  Ausprägung  er- 
hielten, scheint  sich  die  Bezeichnung  nur  noch  auf  jene  drei  andern  Fasten- 
zeiten beschränkt  und  neben  ihnen  höchstens  noch  die  beiden  ersten  Wochen 
der  neunwöchentlichen  Fasten  mit  in  sich  begriffen  zu  haben,  welche  als 
eine  Art  von  Yorfasten  vor  den  Siebenwochen-Fasten  betrachtet  wurden;  als 
später  auch  die  Fasten  der  Adventszeit  in  bestimmter  Weise  gesetzlich  ge- 
boten und  festgestellt  wurden,  scheint  auch  ihnen  wieder  eine  ähnliche  Vor- 
fastenperiode vorangestellt  worden  zu  sein,  welche  selbstverständlich  eben- 
sowenig wie  jene  erstere  als  eine  allgemein  und  gesetzlich  gebotene  aufzu- 
fassen ist.  Da  aber  nun  auch  die  Fasten  vor  Johanni  und  Michaeli  entweder 
nie  allgemein  gesetzlich  geboten  gewesen  waren  oder  doch  schon  frühzeitig 
aufgehört  hatten,  dies  zu  sein,  erscheinen  die  gagnf5stur  fortan  als  Fasten- 
zeiten, welche  bestimmten  höheren  Festen  und  Fasten  vorangehend,  ohne 
allgemein  geboten  zu  sein  doch  von  Leuten  geistlichen  Standes  oder  beson- 
derer Frömmigkeit  gehalten  zu  werden  pflegten,  oder  deren  Haltung  auch 
wohl  Leuten,  welche  gewisse  schwere  Sünden  begangen  hatten,  vermöge  einer 
ihnen  gebotenen  Kirchenbufse  auferlegt  worden  war.  Während  also  ursprüng- 
lich und  etymologisch  betrachtet  die  gagnföstur  lediglich  Yorfasten  waren, 
trat  später  die  Eigenschaft  längerer  Dauer  und  weiterhin  die  Nichtzugehörig- 
keit zu  den  Lögföstur  als  ein  weiteres  charakteristisches  Moment  für  deren 
Begriff  hinzu,  so  dafs  fortan  die  gagnföstur  zwar  immerhin  noch  YorfEisten 
blieben,  aber  keineswegs  alle  Yorfasten  mehr  zu  den  gagnföstur  gezählt  wur- 
den. —  Die  einzig  richtige  Schreibung  des  Wortes  ist  'gagnfasta'  (nicht 
gangfasta);  es  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  dem  adverbialen  Praefix 
gagn,  das  auch  für  das  deutsche  ^gegen'  gebraucht  wird,  zusammengesetzt^) 
In  seiner  Schrift  ^Über  die  Wasserweihe'  gab  Maurer  einen  inhaltsreichen 
Beitrag  zur  nordischen  Rechtsgeschichte.') 

Die  Inschrift  auf  einem  Grabstein  aus  dem  Mittelalter,  die  bisher 
unerklärt  dastand  und  Veranlassung  zu  verschiedenen  Sagen  gab,  unter 
andern,  dafs  der  Stein  errichtet  wäre  zur  Erinnerung  an  eine  franzö- 
sische oder  dänische  Prinzessin ,  die  auf  einer  Fahrt  von  Frankreich  nach 
Dänemark  oder  aus  diesem  Land  in  jenes  an  der  Küste  von  Norwegen  um- 
gekommen sei,  —  hat  G.  Storm")  sinnreich  erklärt.  Es  ist  ein  Grabstein 
für  die  Tochter  des  Barons  Isaak  Gantessön,  welcher  atn  Ende  des  13.  Jh. 
lebte.  Er  stammte  wahrscheinlich  in  weiblicher  Linie  von  König  Haakon 
Ilaakonssön  (1217—1263)  und  war  vermutlich  verheiratet  mit  einer  Tochter 
des   Grafen  von  Holland,    da  das  auf  dem  Grabstein    abgebildete    Wappen- 


1)  K.  Maurer,  Über  dio  norw.-isländ.  ga^fostar.  Münch.  SB.  1881,  2,  225—268.  — 
2)  8.  JB.  III,  2,  6.  —  3)  Om  Gravstcnen  fra  Fjjcre  og  eti  Sidegren  af  det  norske  Kongehas 
i  dct  14de   Aarh.:  Nor«k  hist  Tidskr.,  11.  Sor.,  H,  206-221.     (Mit  o.  Taf.) 
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scbild  (Löwe  ohne  Krone,  Leopard  nnd  Seeblatt)  auf  Seitenlinien  des  nor- 
wegischen Eönigsgeschlechts  hinweisen.  —  In  Christians  L  späteren  Jahren 
sollen  zwei  Männer  Tinningns  et  Pytchehorsins^  sich  längere  Zeit  als  vor- 
treffliche Seeleute  und  tüchtige  Freibeuter  ausgezeichnet  haben.  Von  dem 
letzteren  weifs  man  nichts  anderes,  als  daTs  er  stets  'Pinningus'  folgte,  und 
selbst  über  diesen,  dessen  Name  Dietrich  Pining  war,  fliefsen  die  Quellen 
äufserst  sparsam.  Die  zerstreuten  Notizen,  welche  sich  finden,  hat  L.  Daae^) 
zu  einem  Bilde  vereinigt,  welches  beweist,  dafs  dieser  Pining  zu  den  merk- 
würdigsten Personen  seiner  Zeit  gehört  haben  mufs  und  eine  nicht  unbedeu- 
tende Rolle  in  der  Geschichte  seiner  Zeit  gespielt  hat.  Der  Schauplatz 
seiner  Thaten  war  teils  Island,  zu  dem  er  eine  Zeit  lang  in  einem  Lehns- 
verhältnis stand,  teils  die  Nord-,  teils  die  Ost-See.  Unter  den  vielen  Feh- 
den, an  denen  er  teil  nahm,  sei  nur  die  Fehde  genannt,  welche  zwischen 
Graf  Jakob  v.  Oldenburg  1484  und  Lübeck,  Hamburg  und  Buxtehude  geführt 
wurde,  da  diese  Städte  mit  Bischof  Heinrich  v.  MtUister  im  Bündnis  waren, 
der  1483  den  Grafen  Jakob  aus  seinem  väterlichen  Erbe  Delmenhorst  ver- 
trieben hatte. 

Während  man  früher  annahm,  dafs  Norwegens  Volksmenge  in  den 
Zeiten  kurz  vor  dem  schwarzen  Tod  (1349)  gröfser  war,  als  in  der  Mitte 
des  17.  Jh.  (ca.  560  000  bis  ca.  450  000)  und  dafs  Norwegen  durch  den 
schwarzen  Tod  ^s  seiner  Bevölkerung  verloren  habe,  kommt  E.  Sars') 
nach  eingehenden  Untersuchungen  zu  dem  Resultat,  dafs  Norwegen  um  1300 
höchstens  300  000  Einwohner  hatte,  dafs  die  Bevölkerungszahl  durch  den 
schwarzen  Tod  auf  ca.  200  000  sank,  dafs  sie  im  Anfang  des  16.  Jh. 
wieder  ca.  die  Zahl  von  300  000  erreicht  hatte,  am  Schluls  des  16.  Jh.  ca. 
400  000  und  1660  500  000  betrug. 

Nach  der  Sage  stammt  das  dänische  Banner  Danebrog  von  Waldemar 
Seiers  Esthlands-Zug  (1219).  Aber  die  Untersuchungen,  welche  dänische 
Publizisten  (Worsaae,  Werlauf,  Paludan,  Müller  und  A.  D.  Jörgensen)  ange- 
stellt haben,  beweisen,  daüs  Alter  und  Ursprung  des  Danebrog  sehr  zweifel- 
haft sind.  Kein  zur  Zeit  des  Zuges  lebender  Schriftsteller  weife  etwas  da- 
von, weiter  rückwärts  findet  es  sich  auf  bildlichen  Darstellungen  und  wird 
in  schwedischen  Quellen  genannt,  in  der  dänischen  Litteratur  jedoch  erst 
bei  den  Autoren  des  16.  Jh.,  welche  kurz  sein  Aussehen  angeben  und  die 
Sage  von  seinem  Niederfall  vom  Himmel  während  des  Zuges  1219  erzählen. 
Jetzt  hat  E.  Löffler^)  gefunden,  daüs  das  älteste  Wappen  von  Beval,  das 
aus  der  Dänenzeit  stammt,  der  Danebrog  ist,  und  damit  scheint  der  Teil 
der  Sage,  welcher  den  Ursprung  des  Banners  mit  dem  Zuge  nach  Esthland 
und  der  Gründung  von  Reval  in  Verbindung  bringt,  an  Glaubwürdigkeit  zu 
gewinnen. 

Über  Reinhardts  Waldemar  Atterdag*)  hat  Kr.  Erslev*)  ein  ausführ- 
liches Referat  geliefert,  aus  dem  einiges  hervorgehoben  zu  werden  verdient 
Nach  ihm  hat  R  nicht  immer  genau  zwischen  gleichzeitigen  und  späteren 
(unreinen)  Quellen  geschieden  und  sich  auch  erst  allmählich  zu  einer 
Klarheit  über  das  gegenseitige  Verhältnis  und  den  Wert  der  Quellen  empor- 


1)  Didrik  Kning:  Norak  hißt  Tidskr.  IL  Ser.,  3,  233—45.  —  2)  Til  Oplyniing  om 
Polkemajngdeni  Bevwgelfle  i  Norge  fra  d.  i3do  _  lyde  Aarh.:  ibid.  S.  281  —  387.  - 
3)  Bidrag  til  Bedommelse  of  Dannebrog-Sagnets  historiBke  Vierd:  Danitk  hiat.  Tidskr. 
5.  Sor.,  2,  662—67.  —  4)  JB.  lU,  2,  300.  —  5)  Dansk  bist  Tidskr.  5.  Ser.,  3,  285— 
307.     Vgl.  JB.  in,  2,  296». 
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gearbeitet.  Die  besten  Teile  sind  das  2.  nnd  3.  Bach;  hier  ist  die  saccessiye 
Wiedervereinigung  des  Reiches  der  Haaptstoff  und  die  darauf  bezüglichen, 
sehr  verwickelten  Verhältnisse  hat  K.  mit  grober  Gednld  and  grofsem  Scharf- 
sinn za  entwirren  versacht;  ssagleich  war  er  so  glficklich  mehrere  bis  dahin 
anbekannte  Briefe  ans  dem  Gottorpschen  Familienarchiv  veröffentlichen  zu 
können.  Dieser  Teil  des  Werkes  bezeichnet  in  wissenschaftlicher  Beziehnng 
den  gröfsten  Fortschritt,  während  die  beiden  letzten  Bücher,  welche  für  den 
gewöhnlichen  Leser  die  anziehendsten  sein  werden,  der  Wissenschaft  nicht 
viel  Nenes.  bringen.  Waldemar  selbst  kann  vom  Standpankt  der  Moral  aas 
nur  hart  beurteilt  werden.  Man  kann  Waidemars  Wirksamkeit  aach  nicht 
als  einen  Ansflafis  von  Vaterlandsliebe  and  NationaMtätsbewaTstseln  auffiaasen. 
Was  er  wollte,  das  war  die  Aasdehnang  seines  Machtgebietes  and  seiner 
MachtftlUe.  Für  dieses  Ziel  war  er  thätig  mit  grofser  Energie  and  aner- 
müdlicher  Ansdaaer,  mit  Aafbietang  aller  seiner  List  and  Rücksichtslosigkeit 
Aber  er  erreichte  auch  sein  Ziel  zam  grofeen  Teil  and  warde  dadarch  Däne- 
marks Better.  Er  brach  die  fremde  Herrschaft  and  hemmte  die  aristokratische 
Entwickelang;  dadarch,  and  zwar  dnrch  das  letzte  nicht  weniger  als  dnrch 
das  erste,  warde  Dänemarks  Dasein  aafrecht  erhalten.  Mehr  als  einmal  lief 
Waidemars  Werk  Gefahr,  vernichtet  zu  werden;  besonders  grofs  war  diese 
1368,  als  er  die  77  Fehdebriefe  der  bedeutendsten  Städte  empfing,  der  Adel 
sich  empörte,  Mecklenburg  und  Schweden  sich  den  Städten  anschlössen  and  man 
eine  förmliche  Teilung  Dänemarks  verabredete.  Waldemar  verliefs  das  Reich, 
welches  von  seinen  Feinden  furchtbar  verheert  wurde.  Über  eine  der  Be- 
gebenheiten in  diesem  Kampf,  nämlich  die  Eroberung  von  Kopenhagen  1368, 
ist  jetzt  der  Bericht  eines  der  Teilnehmer  am  Angriff,  eines  Thomer  Rats- 
herrn, herausgegeben.  ^)  —  Der,  welcher  den  Weg  für  Waldemar  Atterdag 
bahnte,  war  Niels  Ebbesön,  welcher  den  'ungehömten'  Grafen  (Gerhard  d. 
Grofsen  v.  Holstein)  tötete.  Ihre  Geschichte  ist  behandelt  von  M.  H.  Ro- 
sen örn  2)  und  W.  Berblinger.^)  Mehrere  interessante  Beiträge  zu  Däne- 
marks Geschichte  vom  13. — 16.  Jh.  finden  sich  in  W.  Mantels^)  ausge- 
wählten historischen  Arbeiten,  welche  eine  sehr  anerkennende  Kritik  durch 
Fr.  Krampf)  erfahren  haben.  Die  Begebenheiten  während  der  Union  be- 
handelt Ad.  Daehne.  ^) 

Wir  haben  früher'')  den  in  den  letzten  Jahren  über  die  Entstehung 
Kopenhagens  geführten  Streit  besprochen.  A.  Heise  ^)  geht  kritisch  prüfend 
die  Arbeiten  durch,  welche  diese  Frage  betreffen,  und  glaubt,  dafs  die  neuere 
Forschung  sich  auf  etwas  eingelassen  hat,  was  sie  nicht  zu  lösen  im  Stande 
ist.  Es  sind  in  den  Fragen  viele  interessante  Einzelheiten  vorgebracht 
worden,  aber  das  einzige,  was  bei  dem  ganzen  Streit  hinsichtlich  des  ältesten 
(Kjöben-)Havn  als  ein  einigermafsen  sicheres  Ergebnis  herausgekommen 
scheint,  ist,,  dafs  Havn  ursprünglich  ein  Dorf  war.  Aber  wie  weit  die  Stadt 
in  ihrer  Entwicklung  vorgeschritten  war,    als  Absalon  seine  Burg  anlegte, 


1)  H.  Koppmann,  Die  Einnahrao  KoponhagOTia  darch  die  Hansestädte  1368  Jnni  16. 
Festgabe  für  CrecoUn»  (s.  o  S.  29«),  S.  198—204.  —  2)  Greve  Gert  of  Holst  og  Niels 
Ebbesön  of  Körreris.  Udg.  med  Understottelse  o^  det  jydske  hiAt-topograf.  Selskab.  Heft  5 
u.  6.  Banders,  1878 — 79.  3G  u.  68  S.  —  3)  Gerhard  d.  Gr.  u.  s.  Residenz  Rendsbarg. 
Rendsburg,  50  S.  4».  S.  P.  Hasse  in  GGA.  S.  1153—56.  —•4)  JB.  HI,  2,  178.  — 
Til  Dansk  bist  Tidskr.  5.  Ser.,  2,  718—22.  —  6)  S.  o.  S.  153*.  —  7)  JB.  I,  396  f.  — 
8)  Det  aridste  Kjobenbavn  og  den  nyere  Granskning:  Dansk  histor.  Tidskr.  5.  Ser.,  2, '489 
—  561. 
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das  wissen  wir  nicht  und  können  wir  nicht  ¥rissen.  Alles  scheint  jedoch 
daranf  hinzuweisen,  dafs,  fedls  damals  schon  ein  Anfang  zu  einer  Handels- 
stadt da  war,  derselbe  doch  sehr  gering  war;  aber  eben  so  sicher  ist  es, 
dafs  sie  von  da  ab  stetig  im  Wachsen  war.  —  A.  D.  Jörgensen^)  von 
dem  Heise  in  mehreren  Punkten  abweicht,  verteidigt  seine  früher  dargelegten 
Ansichten.  Er  hält  es  für  wahrscheinlich,  dafs  eine  Burg  oder  ein  Hof  Havn 
vor  Absalons  Zeit  und  vor  der  Aufführung  der  neuen  Buig  auf  einem  Wer- 
der existierte.  Ostergaard  ist  nach  seiner  Ansicht  die  ältere  Burg,  die 
Nicolaikirche  die  ursprüngliche  Gemeindekirche,  Gamlebode  Havn  der  erste 
Hafen  und  'ved  Stranden'  (d.  h.  'am  Strand')  die  älteste  Stadt;  femer  hält 
er  wie  früher*)  daran  fest,  dafs  Absalon  aufser  der  Burg  auf  'Holmen' 
(Werder)  auch  einen  neuen  Stadtteil  auf  der  Höhe  westlich  von  der  alten 
Stadt  erbaute. 

Eins  der  ältesten  und  eigentümlichsten  kirchlichen  Denkmäler  in  Däne- 
mark aus  dem  früheren  Mittelalter  ist  die  Kirche  zu  Tamdrup  in  der  Nähe 
von  Horsens,  welche  man  in  den  Anfang  des  12.  Jh.  wird  setzen  dürfen. 
Eine  Beschreibung  dieser  Kirche,  deren  Aufseres  zum  gröfsten  Teil  ver- 
nichtet ist,  hat  J.  B.  Löffler**)  geliefert.  —  Ein  Vergleidi  zwischen  däni- 
schen und  mehreren  wendischen  Klosterkirchen  (Dargun,  Hilda,  Colberg, 
Oliva)  aus  dem  12.  Jh.  scheint  darauf  hinzuweisen,  dab  in  architektonischer 
Beziehung  eine  dänische  Einwirkung  sich  bei  diesen  wendischen  Kirchen 
geltend  gemacht  hat.^)  Diese  Einwirkung  ist  zweifelsohne  herbeigeführt 
durch  Mönche  aus  dem  Cistercienserkloster  Esrom  (nw.  v.  Helsingör);  aber 
es  ist  zugleich  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die  Ziegelsteinfabrikation,  die  in 
der  2.  Hälfte  des  12.  Jh.  eine  ganz  neue  Architektur  hervorbrachte,  aus 
dem  christlichen  Norddeutschland,  namentlich  aus  den  brandenburgischen 
Landen,  nach  Dänemark  gekommen  ist,  und  die  Kirchengruppe,  welche  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  den  nächsten  Einflufs  auf  die  dänische  Baukunst 
gehabt  hat,  mufs  jedenfalls  die  von  Kloster  Jerichow  (Reg.-Bez.  Magdeburg) 
und  Umgegend  gewesen  sein,  wo  die  entwickelte  Ziegelsteinarchitektur  zuerst 
in  Nord-Deutschland  auftritt.  Der  Ursprung  der  Ziegelsteinfabrikation  und 
des  sich  daran  knüpfenden  Baustils  mufs  für  Deutschland  und  Dänemark 
jedenfalls  in  Nord-Italien  gesucht  werden,  wo  besonders  die  Lombardei  reich 
ist  an  schönen  Mauersteinkirchen  aus  dem  11.  und  12.  Jh.  Die  Lombardei 
und  Deutschland  standen  schon  im  frühen  Mittelalter  in  so  lebendiger  Ver- 
bindung, dafs  die  Deutschen  reiche  Gelegenheit  hatten,  von  den  in  der 
Kunst  weit  höher  stehenden  Italienern  zu  lernen.  Sowohl  die  deutsche  als 
die  dänische  Geistlichkeit,  welche  damals  noch  selbst  den  Bau  ihrer  Kirchen 
leitete,  reiste  oft  nach  Bom  und  mufste  auf  die  neuen  Ziegelsteinbanten  auf- 
merksam werden.  Der  Orden  der  Cistercienser,  welcher  auch  Klöster  in  der 
Lombardei  besafs,  ist  ohne  allen  Zweifel  einer  der  Träger  des  neuen  prakti- 
schen Fortschritts  auf  dem  Gebiete  der  Baukunst  gewesen.  ~  Einen  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Karthäuser  in  Mariager  und  Mariebo  in  Jütland  gab 
N.  Pedersen,*)  während  C.  F.  Bricka^)  in  einer  das  erstere  der  genannten 


1)  Det  selcUte  KjSbenhayB:  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  o.  HiBt  1881,  S.  281—98.  ~  2)  JB. 
I,  392.  —  3)  Tamdrup  Kirke:  Aarb.  f.  nord.  Oldk.  o.  Hiat  S.  69—78.  —  4)  J.  Korne- 
rap,  Om  Esrom  K losten  Forbindelser  med  Yonden  og  de  architektoniBko  Spor  deraf:  ib., 
S.  1 — 37.  —  Hier  sei  aach  Heft  2  des  Codex  Esromensis,  hrag.  v.  0.  Nielsen  (Kjbhm., 
196  8.)  genannt.  Vgl.  JB.  III,  2,  306.  —  5)  8.  o.  8.  197«.  —  6)  Kt  Aarstal  i  Mariager 
Klosters  bist:  Daosk  bist.  Tidskr.  ö.  Ser.,  2,  482—88. 


Korwegen  und  Baoemark.  11,325 

Klöster  betreffenden  Urkunde  über  die  Stiftung  einer  Seelenmesse,  die  nur 
in  einer  späten  Abschiift  erhalten  ist,  die  Jahreszahl  1457  in  1475  geändert 
wissen  will.  —  In  der  Klosterkirche  zu  Dobberan  (bei  Rostock)  wurde 
Christophs  I.  Gemahlin  Margarethe  Sambiria,  die  1282  in  Rostock  starb,  be- 
graben. Ihr  Grab  läfst  sich  nicht  nachweisen,  aber  in  der  Klosterkirche 
bewahrt  man  ihr  Grabdenkmal,  welches  dadurch  besondere  Bedeutung  hat, 
dab  es  die  Statue  der  Königin  in  Eichenholz  geschnitzt  zeigt  und  gleich- 
zeitig das  älteste  derartige  Grabmonument  ist,  das  wir  von  einem  Mitgliede 
des  dänischen  Königshauses  besitzen.  Es  ist  keine  alte  Inschrift  in  Ver- 
bindung mit  dem  Bilde  erhalten,  welche  bekräftigen  könnte,  daüs  es  der  Zeit 
um  1300  angehört,  aber  es  existiert  auch  nichts,  was  gegen  die  Richtig- 
keit der  Tradition  spricht  Nach  früheren  Erklärungen^)  lag  die  Figur  in 
einer  Holzkiste  mit  einem  dachartigen  Deckel  gerade  wie  der  Deckel  auf 
einem  Heiligenschrein;  H.  Petersen')  glaubt  dagegen,  dals  das  Bild  auf 
der  Deckplatte  eines  sarkophagförmigen  Grabmonuments  geruht  habe,  das 
man  sich  als  aufgemauert  denken  kann  gerade  wie  das  Erich  Glippings  in 
der  Domkirche  zu  Yiborg.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  zwei  lebensgrofsen 
Figuren,  welche  man  in  einem  Schrank  nahe  bei  Margarethes  Bild  auf- 
bewahrt, und  welche  der  Rest  eines  Monuments  sind,  das,  wie  man  sagt, 
über  dem  Grabe  des  schwedischen  Königs  Albrecht  (1363 — 89,  f  1412)  und 
seiner  Gemahlin  Rikardis  errichtet  war. 

Vor  der  Einführung  des  Christentums  fand  man  in  Dänemark  keine 
Bekanntschaft  mit  der  Bildhauerkunst  und  einer  damit  verbundenen  Stein- 
hauerknnst  Sie  begann  in  der  letzten  Hälfte  des  11.  Jh.  sich  zu  entwickeln, 
nachdem  Svend  Estridsen  (1047 — 76)  das  Kirchen wesen  geordnet  hatte  und 
das  Land  in  Bistümer  geteilt  war,  aber  sie  nahm  ihren  ersten  kräftigen 
Aufschwung  nicht  vor  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jh.  während  der  Blütezeit 
des  romanischen  Stils,  besonders  bei  der  Erbauung  der  wichtigsten  Dome 
im  alten  Dänemark,  in  Lund,  Ribe  und  Yiborg.  Von  diesen  Bauten  aus, 
welche  gleichsam  Schulen  für  die  Steinhauer  gewesen  sein  müssen,  breitete 
sich  die  Kunst  über  weitere  Kreise  ans.  Der  Stil  in  seinen  Einzelformen 
verrät  seine  Abstammung  ans  dem  Süden,  und  es  ist  höchst  wahrscheinlich, 
dafs  deutsche  Meister  in  Dänemark  gewirkt  haben  und  die  Lehrer  der  Ein- 
heimischen gewesen  sind.  So  bildeten  sich  bald  eingeborene  Steinhauer  aus, 
welche  bedeutende  Arbeiten  hinterlassen  haben,  die  mit  groiser  Treue  und 
Sorgfalt  ausgeführt  sind-,  in  Jütland  allein  ist  die  mittelalterliche  Steinskulptur 
ein  äufserst  reichhaltiges  Gebiet.  Während  die  Kunst  also  ursprünglich  ein 
fremder  Gast  in  Dänemark  war,  wurde  sie  bald  volles  Volkseigentum,  so  dafs 
sie  eine  nationale  Kunst  wurde,  da  das  Material,  mit  dem  man  arbeitete, 
die  Natur,  die  das  Werk  umgab,  und  das  Wesen  des  Volkes  nicht  verfehlten, 
der  Kunst  ihr  eigentümliches  Gepräge  zu  geben.  Indessen  kam  die  Stein- 
hauerkunst in  dem  Dänemark  des  Mittelalters  nicht  über  die  erste  Kindheit 
hinaus  und  der  gothische  Stil  kam  hier  nie  zu  einer  Ausbildung  wie  in 
Deutschland  und  Frankreich.  Hierzu  trugen  verschiedene  Umstände  bei,  so 
die  Verarmung  des  Landes  unter  unglücklichen  politischen  Verhältnissen 
und  sein  Mangel  an  Steinarten,  die  sich  zur  künstlerischen  Behandlung 
eigneten. ') 


1)  Aarb.  f.  nord.  0.  o.  H.  1877,  S.  55—66,  wo  die  Statao  abgebUdet  ist.  —  2)  Om 
Dronsing  Margrete  Spnengheata  GraTmonament  i  Boberan,  o.  S.  157*.  —  3)  J-  Korserap, 
Gm  den  tidlige  Middelalden  Stonhnggenkimst  i  Danmark:  Aarb.  f.  0.  o.  H.  S.  256 — 280. 
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Beiträge  znr  Münzgeschichte  Norwegens  und  Dänemarks  haben  C.  F. 
Herbst^)  und  S.  Bergsöe')  geliefert.  Letzerer  beschreibt  einige  Unica 
oder  sehr  seltene  dänische  Münzen  des  Berliner  Kabinets,  darunter  mehrere 
Knnenmünzen,  und  giebt  Bemerkungen  zur  Erklärung  der  noch  dunklen  sog. 
Pax-Münzen.  Vielleicht  hängen  diese  damit  zusammen,  dafs  die  ersten  Münzen 
des  Nordens  nicht  kriegerisch  und  wikingartig,  sondern  religiös  und  mit  der 
christlichen  Symbolik  zusammenhängend  sind:  Christentum  und  Münzwesen 
kamen  gleichzeitig  nach  dem  Norden.  Derselbe  hebt  hervor,  dafis  der  von 
Stenersen  beschriebene  Münzfund  von  Graslid  in  Thydalen  (1878),  der 
wohl  aus  den  J.  1066 — 68  stammt,  die  sehr  scharfisinnige  Deutung  bestätigt, 
die  6.  Stephens  von  einer  nicht  gedeuteten  Runeninschrift  einiger  Münzen 
gegeben  hat:  es  ist  der  Münzmeister  angegeben  durch  die  Worte:  'NliT  hat 
diesen  Stempel  (mot)'.  *)  —  Von  Werken  der  alten  Litteratur  sind  Fort- 
setzungen herausgekonmien  von  Snorres  Edda^)  und  Hattatal^)  sowie  Cfber- 
Setzungen  der  Volsunga-  und  Kagnars-Saga.  ^)  Litterarhistorisches  Interesse 
haben  die  von  der  Gesellschaft  zur  Herausgabe  altnordischer  litteratur  her- 
ausgegebenen Schriften,  von  denen  1881  herausgekommen  sind:  Gydinga 
Saga,^)  Riddara  Rimur  ^)  und  das  2.  Heft  von  Mandevilles  Beise.*)  Gydinga 
(der  Juden)  Saga,  welche  in  grofsen  Zügen  die  Geschichte  der  Juden  vom 
Tode  Alexanders  d.  Gr.  bis  zu  Pilatus  Tod  behandelt,  hat  als  Quellen  be- 
nutzt: das  erste  Buch  der  Maccabäer  nach  der  Vnlgata  des  Hieronymus, 
Petrus  Comestors  Historia  Scholastica  und  Josephus'  Antiquitates  und  bellum 
Judaicum;  sie  ist  verfafst  von  dem  Priester  Brand  Jönssön  wahrscheinlich  in 
der  Zeit  zwischen  1250  und  1260.  Brand  Jonssön,  später  Bischof  in  Hole 
(Island),  war  ein  auf  Island  sehr  angesehener  und  sehr  gelehrter  Mann,  welcher 
diese  Sage  und  zugleich  die  Alexander-Säge  für  den  norwegischen  König 
Magnus  Haakonssön  schrieb.  —  Bimur'sind  eine  Island  und  den  Färöem 
eigentümliche  Dichtung  und  lassen  sich  als  mehrere  Sagas  in  Versform  be- 
trachten. Nach  ihrem  Inhalt  sind  sie  teils  historisch,  teils  mythisch-heroisch, 
teils  romantisch.  Die  herausgegebene  Sammlung  der  Gedichte  enthält  3 
Rimur  (Filipo-Herburts-Konrads-Rimur),  welche  Umdichtungen  romantischer 
Sagas  sind.  In  einer  längeren  Einleitung  ist  über  den  Inhalt  dieser  Dichtung 
und  über  ihre  Versform  sowie  über  die  den  Rimur  zu  Grunde  liegenden 
Sagas  und  Handschriften  gehandelt.  Litterarhistorische  Beiträge  haben  wir 
auch  von  R.  Heinzel,io)  E.  Pag6*i)  und  0.  Kaikar. i«) 


1)  EiBigo  bisher  unbekannte  norweg.  Münzen  des  MA.:  Kumi8m.-apbrag.  Anz.  12,  Ko.  1 
—2.  —  2)  Dan.  Mittelaltermünzen  des  11.  Jh.:  Z.  f.  Numiamat  8,  281—87.  —  3)  Zar 
norw.  u.  dan.  Münzkunde:  ib.  9,  339 — 42.  —  4)  Edda  Snorra  StorluBonar.  Edda  SDorrama 
SturlffiL  Tomi  III  p.  prior.  Accodont  tabolao  lithographicae  qainqae.  Ejbhvn.  506  S.  — 
5)  Hattatal  Snorra  Starlosonar.  HeraoBg.  yon  Th.  Moobius.  U  (Gedicht  und  Kommentar). 
Hallo,  Waisenhaus.  138  S.  Vgl.  JB.  III,  2,  301.  —  6)  Volsunga-  u.  Kagnars-Saga  nebst 
d.  Gesch.  yon  Nomagest  Übers,  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  2.  Aufl.  Völlig  umgearb.  nm 
Ant  Edzardi.  Stuttgart,  1880.  LXXX,  438  S.  —  Die  Saga  von  don  Volsungen  il  Nie- 
belungen.  Aus  der  altnord.  Volsunga-Sage  frei  übertragen  von  Ant.  Edzardi.  Stuttg.  XVI, 
123  S.  Vgl.  CBl.  Sp.  1145—47.  —  7)  Efter  Haandskriftor  udg.  af  Gm^mundur  l>orldksson. 
XIV,  116  S.  Kjbhm  —  8)  Efter  Handskriftema  utg.  af  Theod.  Wis6n.  XLVI,  176  S. 
Ebd.  —  9)  Mandevilles  Heise  pa  Dansk  fra  15de  Aarh.  Eiter  Haandskriftor  udg.  af  M.  Lo- 
renzen.  Heft  1—2.  S.  1—208.  Ebd.  —  10)  Beschreibung  d.  isländ.  Saga.  Wiener  SB. 
1880,  Bd.  97,  105 — 308.  —  11)  Über  zwei  pros.  Darstellungen  d.  Niebelungensage  in  der  nord. 
Litteratur.  Chemnitz  (Programm).  28  S.  4^^.  —  12)  Ordbog  til  det  sldre  danske  Sprog 
(1300—1700).  Trykt  paa  CarUbergfondets  Bekostning  ifolge  Foranledning  of  Univ.  Jnbileets 
danske  Samfund.    Heft  1.     08  S.    Kjbhyn.    [Wörterbuch  d.  älteren  dan.  Bpr.] 


Böhmen  und  Mihren.  11  327 

Von  zusammenhängenden  Darstellungen  der  dänischen  Geschichte  hahen 
wir  nur  zu  nennen  'Aliens  Handbuch  der  Geschichte  des  Vaterlandes',^) 
sowie  2  populäre  von  N.  Bache*)  und  L.  0.  Müller,*) 

Zuletzt  sei  erwähnt  die  Darstellung  des  Archivwesens  in  Norwegen  und 
Schweden  von  Secher, ^)  der  die  vorhandenen  Archive,  ihre  Organisation 
und  den  Dienst  an  ihnen  bespricht;  J.  Steenstrups^)  und  G.  Storms^) 
Berichte  ttber  die  historische  Litteratur  zur  dänischen  und  norwegischen  Ge- 
schichte, welche  die  Litteratur  hauptsächlich  der  J.  1879 — 81  besprechen, 
sowie  endlich  der  Y.  Mollerups,^)  der  die  in  Dänemark  erschienene  Litteratur 
zur  dänischen  Geschichte  während  des  J.  1880  zusammenstellt  und  dabei  mehr- 
fach auf  frühere  Jahre  zurückgreift,  indem  er  auch  die  historischen  Aufsätze 
der  für  ein  gröfseres  Publikum  bestimmten  Zeitungen,®)  sowie  einzelner 
Fachblätter  ^)  herbeizieht  Aus  einem  der  letzteren  wollen  wir  eine  Zusam- 
menstellung der  Ausgaben  des  Saxo^^)  erwähnen. 


XXXI. 

Ad  Horcicka. 

Böhmen  und  Mähren/^) 

Dem  Freunde  der  böhmischen  Geschichte  wird  die  Thatsache  nicht  ent- 
gangen sein,  dafs  auf  allen  Gebieten  der  geschichtlichen  Wissenschaft  i.  J. 
1881  gediegene  Forschungen  angetroffen  werden.  Erfreulich  insbesondere 
ist  der  Umstand,  dafs  neben  den  älteren  Männern,  welche  in  der  historischen 
Litteratur  einen  wohlbekannten  Namen  besitzen,  auch  die  jüngere  Generation 
an  der  Durchforschung  der  Landesgeschichte  immer  regeren  Anteil  nimmt. 

Wir  begegnen  zunächst  Studien  auf  dem  Gebiete  der  älteren  Geschichte. 
^Die  Herrschaft  der  Longobarden  in  Böhmen,  Mähren  und  Kugiland'  hat 
nach  Loserth^')  jedenfalls  bis  546,  wahrscheinlich  bis  zu  ihrem  Einzüge 
nach  Italien  gewährt.  Das  zum  Teil  in  diesen  Gegenden  erstandene  'grofs- 
mährische'  Reich  erstreckte  sich  im  Südosten  bis  in  die  Theifsebene  und  das 
südliche  Ungarn.  ^^)  —  Zur  Biographie  des  Slavenappstels  Methodius  bringt 


1^  8de  Udg.  gjennemseet  og  forbedrot.  856  S.  og  4  Tabeller.  KjbhTs.  —  2)  Nordens 
Uüftorie  med  talrige  i  Texten  trykte  Ulnttrationer.  Fopaler  fremskillet.  2.  omarb.  üdg. 
Heft  10—18  (Bd.  I,  Heft  7  u.  8;  IV,  4—10).  576  ß.  Kjbhvn.  —  3)  Danmarks  Historie. 
Anden  Udg.  VI,  Heft  4  u.  5.  Udg.  under  Ledelso  of  J.  T.  A.  Tang.  128  S.  —  4)  Das 
Arcbirwesen  im  skandin.  Norden:  Arch.  Z.  4  (1879),  S.  249—60;  5  (1880),  S.  40—50.  — 
5)  EH.  18  (1882),  S.  420—31.  —  6)  Ib.  S.  139  —  142.  —  7)  Fortegnelse  oyer  dansk 
bist    Litt    1880:   Dansk   bist   Tidsskr.    V.  Ser.,    2,    724  —  32;    vgl.  JB.   HI,    2,   306».    — 

8)  Hliistrered  Tidende;   Nutiden  i  Billeder  og  Text,  Neer  og  Fem;  Ude  og  Hjemme  etc.  — 

9)  Tidsskr.  for  SöTsesen,  Tidsskr.  f.  Postraesen,  T.  f.  Landökonoftiie,  Blad  f.  Bogbandlermed- 
bjoelpere.  —  10)  Ch.  Sörensen,  Beskriyelse  af  de  forskjellige  Udgaver  af  Saxos  Danm.s. 
Kritoike:  Blad  for  Boghandlermedhj.  I  (1876/77),  No.  2.  —  11)  Bei  der  geringen  Anzahl 
Ton  Arbeiten  zur  neueren  Geschichte  Böhmens  sind  diese  hier  gleich  mit  eingereiht  — 
12)  lilÖQ.  2,  353—365.  —  13)  A.  Haber,  s.  o.  S.  236>^ 
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Emlcr^)  neue  Beiträge  aus  einer  Hds.  des  britischen  Maseums.  Loserth^) 
verwirft  den  Bericht  des  Cosmas  über  Boleslaw  II.  and  verlegt  die  Er* 
Weiterung  Böhmens  in  die  Zeit  eines  'kraftvollen  Prcmyslidenherzogs^  wogegen 
Haber')  in  dem  990  von  den  Polen  eroberten  Gebiete  des  böhmischen 
Reiches  einen  Teil  des  heutigen  Schlesiens  erblickt.  In  den  'Kritischen  Be- 
merkungen über  einige  Punkte  der  älteren  Geschichte  Böhmens'  bestimmt 
Loserth^)  das  Todesjahr  der  Herzöge  Udahich  (1034)  und  Jaromir  (1035) 
und  setzt  den  Beginn  der  Unternehmungen  des  H.  Bretislaw  gegen  Polen  in 
das  J.  1038.  Die  spärlichen  Nachrichten  über  das  aufstrebende  Geschlecht 
'Wrschowes'  und  dessen  tragischen  Untergang  wurden  von  Lacina^)  kritisch 
untersucht.  Die  oft  bestrittene  Thatsache,  dafs  Böhmen  vor  K.  Friedrich  I. 
als  Bestandteil  des  'regnum  Teutonicum'  angesehen  wurde,  wird  von  Huber^) 
mit  Bestimmtheit  in  diesem  Sinne  entschieden.  Veranlassung  zu  einer  leb- 
haften wissenschaftlichen  Kontroverse  zwischen  Busson  und  Köhler^  gab 
das  schon  häufig  behandelte  Thema:  'der  Krieg  von  1278  und  die  Schlacht  bei 
Dürnkrut';  insbesondere  wurden  von  Köhler  Bussons  Ansichten  ttbcr  die 
strategische  Interpretation  der  Quellen  angefochten.  —  Auch  in  diesem  Jahre 
beschäftigen  sich  mehrere  Abhandlungen  mit  der  Königinhofer  Handschrift,^) 
von  der  wir  an  diesem  Orte  nur  insoweit  Notiz  nehmen,  als  einige  Historiker 
bei  der  Darstellung  der  ältesten  inneren  Zustände  Bölunens  sie  als  Haupt- 
quelle benutzen.  Die  eingehende  Beschäftigung  des  Chronisten  Peter  von 
Zittau  mit  praktischer  Theologie  einsieht  man  aus  der  Besprechung  der  von 
Loserth^)  aufgefundenen  Hds.  der  Leipziger  Universitätsbibliothek,  welche 
eine  Folge  von  demselben  verfafster  Predigten  enthält.  Die  Beschreibung 
des  Knlturzustandes  im  böhmischen  Reiche  von  1197  — 1306,  namentlich 
über  'Staat  und  Volkstum',  verdanken  wir  dem  verdienstvollen  Historiographen 
B.  Dudik,  der  unter  dem  bescheidenen  Titel  einer  'Allgemeinen  Geschichte 
Mährens^  ^^)  die  Entwickelung  der  böhmischen  Herrschaft  trefflich  be- 
leuchtet. 

Den  Höhepunkt  seiner  Macht  erreichte  Böhmen  im  14.  Jh.  Von  Ton- 
ner ^^)  erschien  die  Fortsetzung  seiner  Geschichte  Böhmens  für  das  Volk, 
welche  in  anziehender  Weise  die  Ereignisse  nach  der  Ermordung  K.  Wen- 
zels IL  und  die  Herrschaft  der  Luxemburger  bespricht.  Swoboda*')  be- 
handelt die  Frage  über  die  'Konstituierung  der  böhmischen  Erbmonarchie 
durch  Karl  IV.'  Von  gröfserem  Interesse  ist  die  Monographie  Meuciks^^) 
über  den  berühmten  Augustinermönch  und  Prediger  Konrad  Waldhauser 
(t  1369)  auf  Grund  der  zu  St.  Florian  (Oberösterr.)  aufgefundenen  Akten. 


1)  Kot6  zpr&yy  etc.:  Z.  d.  bdhm.  Mos.  (Cas.  Ö.  Masea)  55,  286—305.     Vgl.  o.  S.  189*. 

—  2)  Vgl.  o.  S.  23*.  —  8)  Mitt.  d.  Inat  II,  386,  386.  —  4)  MVQDB.  19,  256—270.  — 
5)  0  VräoTcich,  Progr.  d.  Gymn.  in  Schlin,  14  8.  —  6)  S.  o.  S.  31".  ~  7)  S.  o.  S.  53» f. 
u.  Krones,  MIÖG.  2,  475  fL  —  S)  HrnSif,  Die  K.  Hds.  a.  d.  böhm.  Alexandreis  (Kra- 
lodTonk^  mkopit  etc.),  Progr.  d.  böhm.  Gymn.  in  Badweis,  18  S.;  Matiök,  Eine  Probe  d. 
Textes,  d.  Grammatik  a.  d.  Glossars  d.  K.  Hds.  (Ukdzka  textu  etc.),  Progr.  d.  G.  in  Nenbaiis, 
16  S.;  Ad.  Sembera,  Zweiter  u.  dritter  Beitr.  za  der  Abbasidlong:  Wer  hat  die  K.  Hds. 
vorfaTst?  (Dmh^  a  tfeti  dodayek  etc.)  Wien,  Selbstrorl.  S.  67—94.  Emier,  Bericht  Aber 
d.  ehem.  Untersach.  d.  Badiemngen  in  d.  Aloxandreis  n.  d.  K.  Hds.  (0  laoöbnim  proskoom&ni 
etc):  Ö,  Ö.  M.  56,  187— li5.  Vgl.  JB.  in,  316*.  —  9)  S.  o.  S.  öl".  —  10)  Brunn, 
Winiker,  IX,  423  8.  Eine  Übersetsnng  erscheint  in  Prag  bei  Tempsky.  —  11)  Volksbibl. 
(Hatice  lida),  Prag,  XV  a.  B.  UL,  8.  129—254.  —  12)  Progr.  d.  Realsch.  in  Znaim,  26  S. 

—  13)  Konr.  Waldhauser:  Abb.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  (8poleinost  k.  l.  naok),  YL  B.,  11. 
Aach  sep.:  SelbstrerL  34  8. 


Böhmen  und  Mahren.  11,329 

Eingehend  behandelt  Heidemann  ^)  Jobst  v.  Mähren  and  sein  Walten  in 
der  Mark.  —  Die  Indices  haben  wir  erhalten  zn  der  von  Tadra  herans- 
gegebenen  ^Cancellaria  Amesti.'  *)  Diese  Quellenpablikation  ermöglicht  das 
Studium  der  kirchlichen  Verhältnisse  jener  Zeit  in  derselben  Weise,  wie  zehn 
von  EmlerB)  veröffentlichte  Urbare  ans  den  Jj.  1290—1392  wichtige  Bei; 
träge  für  die  ältere  Topographie,  Kultur-  und  Rechtsgeschichte  Böhmens 
enthalten. 

Dafs  die  husitische  Bewegung  und  die  durch  dieselbe  neugestalteten 
Verhältnisse  in  Böhmen  das  Interesse  der  Forscher  besonders  anregen,  er- 
scheint leicht  begreiflich.  Ealousek^)  widerlegt  im  wesentlichen  die  An- 
sicht, als  ob  sich  die  communio  sub  utraque  in  Böhmen  bis  auf  die  Zeit  der 
Uusiten  erhalten  habe.  Ober  die  Lehre  von  M.  Hus  giebt  Eubista^)  in  KtLrze 
einen  Oberblick  der  Resultate,  zu  denen  Prof.  Lenz^)  gelangte.  Gradl  7)  bringt 
Beiträge  über  die  Ausbreitung  der  'Irrlehre  der  Wirsperger'  nach  Egerer 
Quellen  (c.  1466).  Die  Schlacht  bei  Brüx  1421,  den  vergeblichen  Versuch 
der  Husiten,  die  Stadt  einzunehmen,  und  das  daselbst  zum  Andenken  an 
diesen  Tag  gefeierte  Marienfest  beschreibt  Tupetz,^)  Schlesinger^)  auf 
Grund  neuen  Materials  den  Kampf  bei  Sellnitz  (1438).  ^Die  streng  sach- 
liche Biographic  des  unerschrockenen  Husitenführers  Job.  Zizka  (von  Tomek) 
wurde  durch  Prochäska^^)  ziemlich  wortgetreu ^  ins  Deutsche  übertragen. 
Veseiy  ^^)  widmet  eine  biographische  Studie  Zizkas  Nachfolger,  Prokop 
d.  Grofsen.  Aus  der  Zeit  K.  Georgs  bespricht  Er  misch  ^^)  'die  böhmisch- 
sächsischen Beziehungen  und  Verhandlungen  zwischen  1464 — 1471',  welche 
in  der  für  K.  Georg  gefahrvollen  Lage  ein  inniges  Verhältnis  der  beiden 
Nachbarstaaten  anbahnten.  Besonders  wertvoll  ist  der  Abdruck  neuer  Ur- 
kunden in  der  Beilage.  Bachmann^^)  schildert  den  Aufstand  der  Prager 
im  September  1483  nach  der  Tassio  Pragensium,'  einer  im  britischen  Mu- 
seum befindlichen  Hds.  Ein  kleines  aber  interessantes  Kulturbild  des  15.  Jh. 
entwirft  Mares^*)  in  der  Biographie  des  Heinrich  Roubik  von  Hlawatec. 
GolH^)  unterzieht  die  Schriften  des  Peter  Chelcicky,  des  Begründers  der 
Sekte  der  böhmischen  Brüder,  einer  gründlichen  Untersuchung.  —  Mit  der 
schwachen  Herrschaft  der  Jagcllonen  und  mit  der  Geschichte  K.  Ferdinands  I. 
beschäftigt  sich  Rczek.  Er  bringt  neue  Beiträge  zu  dem  Landshuter  Kriege 
i.  J.  ]  604,  ^«)  bespricht  'die  Vereinbarungen  der  Wiener  Zusammenkunft 
i.  J.  1515  und  ihre  Bedeutung  für  die  böhmische  Wahl  i,  J.  1526' i')  und 
macht  uns  mit  einer  dritten,  in  Mähren  aufgefundenen  Hds.  bekannt,  welche 
die  religiös-politischen  Unruhen  in  Prag*^)  i.  J.  1524  schildert. 

Das  13.  und  14.  Jh.  ist  die  Zeit  der  Städte-  und  Klostergründungen  in 
Böhmen,   und  mit  Recht  wird    gegenwärtig   gerade    diesem  Gebiete  in  der 


1)  S.  o.  S.  162».  —  2)  AÖG.  62,  321  ffg.  Auch  nep.  Vgl.  JB.  UI,  2,  317".  — 
8)  Decom  registra  consaam  bohoniica  compilata  aetato  bellum  Unsiticuiii  praocedente.  Prag, 
Grögr  u.  Dattl,  436  S.  —  4)  0  historii  Kaliclia.  22  S.  Vgl.  o.  S.  195^  —  5)  Frogr.  d. 
Gymn.  in  Bodwein.  36  S.  —  6)  U^eni  m.  Jana  Husi.  Prag,  1875.  —  7)  MY6DB.  19, 
270—279.  —  8)  S,  o.  8.  60«  —  9)  S.  ebda.  —  10)  Job.  Äifka.  Prag.  —  11)  Piok. 
d.  Gt.  (Prokop  VelikJ).  Prag,  Hynek.  54  S.  Vgl.  JB.  UI,  2,  319».  —  ÖafrAnek,  Yon 
dorn  Begräbni«platze  etc.  (0  pohrdbiiti).     Pardubitz,  Hoblik.     23  S.    —    12)  S.  o.  S.  128». 

—  13)  MVGDB.  19,  241  —  256.  —  14)  JindHck  Bonbik  is  Ulayatoc:  Ö.  Ö.  M.  56,  S.  73  ff. 
u.  214  ff.  —  15)  Petr  Chel«cky  etc.,  ib.  3—38.     Vgl.  JB.  I,  172";  U,  2,  81«;  m,  2,  319« 

—  16)  SB.  d.  K.  böhm.  Ges.  d.  Wiu.  -  17)  Umlavy  sjeada  Tide&ik^ho  etc.:  Ö.  C.  M.  66, 
385—403.  —  18)  PamSti  o  bonfi  Praaskö  r.  1524:  Abb.  d.  K.  b.  Gea.  d.  WIm.  VL  S., 
11.     48  S. 
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Historik  alle  Aufmerksamkeit  zugewendet,  da  ein  zusammenfassendes  Resultat 
sich  nur  dann  ergeben  kann,  wenn  eine  genügende  Zahl  eingehender  Special- 
forschungen  vorhanden  ist.  In  Aufsätzen  und  selbständigen  Werken,  denen 
jedoch  nicht  immer  gleicher  Wert  zukommt,  erhalten  Beiträge:  das  Ascher 
Gebiet,!)  ßilin,»)  Brttnn,»)  Brüx;*)  Castalovic  a.d.  Adler,«)  Deutsch- 
brod,«)  Eger,  ^)  Iglau,»)  Jungbunzlau,»)  Böhm.  Kamnitz,i^)  der 
Klattauer  Kreis,  ^0  Königswart, ")  Kolin,")  Kuttenberg,") 
Schlofs  und  Rittergut  Lagau,  ^^)  Böhm.  Leipa,i^)  Odrau,i^  Oimütz,i») 
Pardubitz,!»)  die  Choden  zu  Pfraumberg,»«)  Pilsen,«^)  Pisek,") 
Polic,")  Poliöka,«*)  Prag,«)  Tachau,««)  Mähr.Trübau,«^  Vsetin.") 
Zwei  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  verdienen  besondere  Berücksichtigung: 
Schlesinger'^)  bearbeitete  Simon  Hüttels  Chronik  der  Stadt  Trautenau 
(1484 — 1601),  welche  in  den  selbständigen  Partieen  in  Form  eines  Diariums 


1)  Gradl,  Material,  a.  Geach.  d.  Aacher  GebieU:  MYGDB.  20,  87—98.  —  2)  Schein- 
pflog,  Zur  iQtestaxi  Gesch.  Ton  Bilin:  ebda.  S.  228—273.  —  3)  Ooata-BoBetti,  Der 
Brflimer  Bpielberg  etc.  BrOnn,  Winkler.  2.  Aufl.  67  S.  —  4)  Schlesinger,  Zweiter 
Kachtr.  zrnn  Brttzer  Stadtbach:  MYGDB.  19,  211— 228.  —  5)  Laiok,  Caatolovioe  nad 
Orlice  etc.  Tabor,  Selbstrerl.,  58  S.  —  6)  Ledyinka,  Gesch.  d.  Gymn.  in  Deatschbrod 
(D^jinj  gymnasia  etc.),  Frogr.,  IH.  T.,  S.  28—57.  —  7)  Gradl,  D.  Waldsassener  Gebiet  in 
Böhmen;   MYGDB.  20,  260;    Egers  angebliche  Yerpfändung  i.  J.  1213:  ebda.  S.  265;   Eger 

0.  Heinrich  y.  Planen  1451—1454:  ebda.  19,  198 — 215;  das  alte -Egerland:  Egerer  Jahrb. 
B.  XI;  aas  dem  Egerer  Archiv  (Eine  Scholordn.  yon  c.  1350;  zum  Kleiderloxas  Alt-I^ers; 
Gaoneraeichen):  AKDY.  28,  173  ff.  —  Khall,  D.  Stadtgesetze  t.  Eger  aus  d.  J.  1352— 
1460.    Progr.  d.  2.  Gymn.  in  Graz,  42  S.  —  8)  Wallner,  Gesch.  d.  k.  L  Gymn.  a.  Iglao, 

1.  T.,  87  S.,  Progr.  —  9)  Germ&l^,  Aus  d.  Gesch.  d.  Jangbonzlaaer  Gymn.  (Z  d$jin  gymna- 
sia etc.),  Progr.,  19  S.  —  10)  Linke,  Gesch.  d.  Stadt  Böhm.  Eamnitz:  MYGDB.  19,  279 
—314.  —  U)  -Prdiek,  D.  polit  Kreis  Klattaa  (PoUtick^  okres  Klatoyok^),  2.  T.,  8.  H., 
S.  65 — 95.  Klattao,  Kocara.  —  12)  Urban,  Abs  dem  Sagenboche  der  ehemal.  Herrschaft 
KoenigBwart:  MYGDB.  20,  102  a.  271.  —  13)  Ylach,  100  Jahre  d.  Koliner  ^alweaens 
(Stolet  etc.).  Progr.,  11  8.  —  14)  Yoselsk^,  D.  Persecution  Kuttenborgs  nach  d.  Schlacht 
am  weüsen  Berge  (Fersekuce  etc.).  Kuttenborg,  Dolz.  H.  1 — 6.  S.  1 — 288.  —  15)  Mar- 
detschläger,  Schloia  a.  Bitiergut  Lagau:  MVGDB.  20,  319-342.  —  16)  Schlesinger, 
Hans  Kriesches  Chronik  y.  Böhm.  Leipa:  ebd.  S.  290 — 313.  In  Leipa  hat  sich  ein  'Exknr- 
sionsklnb'  gebildet,  der  in  seinen  Mitteilungen  interessante  Notizen  aber  die  Lokalgeschichlo 
des  nördlichen  Böhmens  bringt  —  17)  Loserth,  Materialien  z.  Gesch.  deutscher  Ansied- 
langen im  nördlichen  Mahren  u.  Schlesien:  MYGDB.  20,  98—101.  —  18)  Kram&]e,  OlmfiU 
(Olomonc).  Olmtttz,  Kram&f  u.  Prochazka.  216  S.  —  Müller,  Gesch.  der  kgl.  Hauptstadt 
Olmüts  etc.  Lfg.  1  a.  2.  Wien,  Hölzel.  96  S.  —  Dudik,  Chronik  d.  Minoriten-Guardiana 
d.  St  Jacobs-Klost.  in  01m.,  P.  Paulinus  Zaczkoyic,  über  die  Schwedenherrschaft  in  Olmüts 
yon  1642— 1650:  AÖG.  62,  451  —  624.  —  19)  Nechyile,  Pardubitz  (Pardubice,  d5je  a 
mistopisn^  n&stin  etc.):  Beil.  zur  <Strä2  na  Yychod5.'  —  20)  Loserth,  Die  Choden  zu 
P&aumberg,  zsgest.  aus  d.  Kachlasse  y.  Prof.  Pangerl:  MYGDB.  20,  105—130.  —  21)  Mannl, 
Aas  d.  Manaale  d.  Pilsner  Bürgermeisteramtes  y.  1604—1610.  Progr.  d.  dtsch.  Gymn,  23 S. 
—  Strnad,  Regesten  der  die  Stadt  Pilsen  betr.  geistl.  Urkk.  (Begesta  listin  etc.)  Progr.  d. 
böhm.  Gymn.,  6  S.  —  Hruika,  Gedenkbuch  d.  k.  Kreisstadt  Pilsen  yon  775—1870  (Kniha 
pamStr  etc.).  Pilsen,  Steinhäuser.  H.  1  u.  2.  S.  1 — 128.  —  22)  Matzner,  Beteiligung 
d.  Stadt  Pisek  an  d.  Widerstände  d.  böhm.  Stände  gegen  Ferdinand  L  i.  J.  1547  (U^Sastenstvi 
meita  Piskn  etc.).  Plrogr.  d.  Gymn.,  45  S.  —  23)  Tomek,  Gesch.  d.  Kloston  n.  d.  Stadt 
PoUc  (Pfiböhy  kl&fitehi  a  meita  Police).  Prag,  Otto.  368  S.  —  24)  Ad  im  ek,  Aus  der 
Gesch.  d.  Gemeindewesens  d.  k.  St  PoIiSka  (Z  dSjin  obocnfho  hospod&rstvi  etc.):  6.  Ö.  M.  55, 
435—456.  —  25)  Dyorsk^,  Yon  der  Zählung  der  Hauser  in  Prag  und  in  den  k.  Stadton 
Böhmens  (0  poStu  domü  etc.):  ebda.  S.  478 — 495.  —  Schneider,  Histor.  Reminiscensen 
betr.  die  Prager  Uniyersität  Prag,  Haase.  —  26)  Stocklöw,  Gesch.  d.  St  Tachao.  Verl 
d.  Stadtrates,  Fortseti.  —  27)  Fritscher,  Gedenkbuch  yon  Mähr.  Trübau  etc.  Mähr.  Trü- 
ban,  Nowotny,  2.  Aufl.,  1.  Lfg.,  48  S.  —  28)  Yäclayek,  Gesch.  d.  St  Ysotin  (DSjiny 
mdata  Ysetina).  Brunn,  Selbstyerl.  352  S.  —  Ders.,  Die  Unterthanenpflicht  und  Bobot  im 
Gebiete  y.  Ysetin:  Z.  d.  mähr.  Matico  (Ö.  M.  Moruosk«).  —  29)  Deutsche  Chiomkea  aas 
Böhmen,   B.  II.,  435  S.     Prag  a.  Leipz.,  Brockhaus. 
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angelegt  ist,  nod  Tomek*)  veröffentlichte  Bd.  V  seines  Werkes  Hjeschichte 
der  Stadt  Prag.'  Er  bOdet  eine  Art  SchematiBmus  f&r  die  drei  vorange- 
gangenen Bände  (1848 — 1486)  nnd  ist  mit  trefflichen  Registern  ttber  den 
Beamtenstand,  Klerus  etc.  in  jener  Zeit  versehen.  Für  den  Forscher  ist 
diese  Publikation  ein  unentbehrliches  Handbuch.  —  Diesen  Forschungen 
schliefsen  sich  die  beiden  grofsen  und  gut  illustrierten  Werke  von  Bernau >) 
und  Sedläcek^)  ttber  die  Burgen  in  Böhmen  an,  welche  eine  Falle  genea- 
logischer und  ortsgeschichtlicher  Daten  enthalten.  Selbständig  erschien  eine 
kleine  Abhandlung  ttber  die  Burg  Bösig  im  Bunzlauer  Kreise.^)  Ein  ge- 
lungenes Bild  Aber  die  kulturhistorische  Bedeutung  des  deutschen  Städte- 
wesens in  Böhmen  entwirft  Werunsky  ^)  in  einem  zu  Brttx  gehaltenem 
Vortrage. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Kechtsgeschichte  macht  sich  eine  rege 
Thätigkeit  bemerkbar.  Celakovsk^<^)  weist  die  in  das  18.  Jh.  reichenden 
Quellen  nach,  welche  M.  Briccius  fttr  die  erste,  1586  in  Leitomischl  gedruckte 
Sammlung  von  Stadtrechten  Böhmens  benutzte,  und  bespricht  in  trefflicher 
Weise  die  Anlage  wie  auch  den  Zweck  des  genannten  Werkes.  In  einer 
zweiten  Schrift  beschäftigt  sich  C.  7)  mit  der  Geschichte  des  'ünterkämmerer- 
Amtes  in  Böhmen,'  dessen  Entstehung  etwa  mit  den  Anfingen  des  Städte- 
wesens zusammenfällt,  während  eine  Aufhebung  erst  am  1.  Februar  1849 
erfolgte;  daran  reiht  sich  eine  dritte  Arbeit  desselben  Yf.^)  ttber  den  'Traktat 
des  Unterkämmerers  Wenzel  v.  Walecow  gegen  die  Weltherrschaft  der 
Priester.'  Im  Auftrage  des  Juristenvereines  ^Ysehrd*  besorgten  die  Brttder 
Jirecek^)  die  Herausgabe  der  Sammlung  'Landesverordnungen  de6  Kgr. 
Böhmen,  der  Markgr.  Mähren  und  der  Schlesischen  FtLrstentümer,'  deren 
Bd.  I.  'Landesverordnungen  des  Königreiches  Böhmen  im  16.  Jh.^  vollendet 
wurde.  Die  nach  jeder  Beziehung  gute  und  mit  zahlreichen  sachlichen  Be- 
merkungen versehene  Publikation  erleichtert  das  Studium  der  sonst  schwer 
zugänglichen  Quellen  über  die  Entwickelung  der  landesherrlichen  Gewalt  in 
Böhmen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Verordnungen  d.  Jj.  1500,  1517,  1580 
und  1549. 

Mit  den  sogenannten  prähistorischen  Funden  und  der  mittelalter- 
lichen Kunst  beschäftigen  sich  die  Tdmatky  archeologick^,'  das  Organ  des 
archäologischen  Vereins  des  kgl.  böhmischen  Museums  und  des  historischen 
Klubs  in  Prag,^^)  welche  neben  kleineren  ortsgeschichtlichen  Notizen  zahl- 
reiche Publikationen  ttber  Funde  der  Stein-  und  Bronzezeit,  ?de  auch  einen 
Aufsatz  über  das  ältere  Münzwesen  in  Böhmen  und  den  Denarenfund  aus 
der  Zeit  K.  Ottokars  L  von  Prof.  Smolik  enthalten.  Die  kunstgeschichtlichen 
Nachrichten  in  den  Chroniken  Peters  v.  Zittau   und   des  Domherrn  Franz 


1)  Dgjipiii  mSsta  Praliy.  270  S.  Prag,  Matice  ieskä.  —  2)  Album  der  Bargen  und 
SchlöMor  im  Kgr.  Böhmen,  I.  (compl.)  Saaz  a.  Prag,  Galve.  488  S.  —  3)  B.  böhm.  Bargen 
a.  Schidflser  (Hrady  a  i&mkj  iSonkd)  I.  H.  2—12.  Prag,  Simi^ok.  —  4)  Poppr,  Die  Barg 
Böirig  (Hrad  Bozdöz),  Selbatverl.,  27  8.  —  5)  MVGDB.  20,  61—77.  —  6)  Die  Stadtrechte 
do«  M.  Briccias  yon  Liczko  and  ihr  Verhältnis  zu  den  älteren  Rechtsaammlangen  (0  pr&Tich 
mdatsk^ch  M.  Brikciho  z  Licaka  etc.).  Prag,  (}r6gr  a.  Dattl,  67  S,  —  J.  o.  fl.  JiroSek, 
Cod.  iuris  Bohemici,  IV,  p.  III.  Briccii  a  Liszko  Jus  manicipale  Pragense.  1880.  —  7)  Uhid 
podkomonik;^  y  Öechdch,  Prag,  Otto,  134  S.  —  8)  Traktit  podkomomiho  Yanka  etc.:  SB.  d. 
kgl.  bohm.  Ges.  d.  Wiss.,  23  S.  —  9)  Sbirka  Oizeni  zemsk^ch  etc.,  I.  T.  ZHzeni  zanski 
kral.  ÖeskÄho  v  XVI.  v5ka.  Prag,  ÖimWok.  703  S.  —  10)  11,  H.  11—14.  S.  481—695 
(Schluls).     Prag,  Verl.  d.  k.  böhm.  Hos. 
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V.  Prag  hat  Referent  i)  zusammengestellt  Rehäk^)  bespricht  die  Barbara- 
Kirche  zu  Kuttenbeig,  NavrätiP)  den  Karlshof  in  Prag,  —  beide  aas  der 
Zeit  K.  Karls  IV.  stammend  —  Zach^)  neben  einem  Artikel  über  die 
Monstranzen  insbesondere  das  Ostensorium  der  S.-Jakobskirche  in  Kutten- 
berg,  Miltner^)  die  alten  Malereien  an  den  Häusern  in  Prachabitz, 
YychodiH)  die  neu  renovierte  Kapelle  in  Welehrad  in  Mähren,  Lauzil^ 
das  Schloüs  Kacerow  in  Böhmen,  Wernicke^)  ein  Freiberger  Schnitzbild 
in  Graupen.  Besonders  erregt  unsere  Aufmerksamkeit  Wernickes^)  Auf- 
satz 'Meister  Benes  v.  Laun  ein  Deutscher*,  demzufolge  derselbe  aus  Piesting 
im  Erzherzogtum  Österreich  stammt  und  Benedikt  Ried  hiefs.  Zwei  Briefe 
des  Görlitzer  Magistrates  an  den  Künstler  dienen  als  Beilagen  und  Beleg- 
stellen. An  anderer  Stelle  bespricht  Wernicke*®)  das  Gutachten  der  Werk- 
meister Benedikt  Ried  v.  Prag,  Hans  v.  Troppau  und  Hans  Schickendantz 
über  den  Annaberger  Kirchenbau  1519.  Scheinpflug^^)  widmet  eine 
Biographie  der  einheimischen  Künstlerfamilie  Jahn,  Müller  ^^)  dem  Künstler 
der  Neuzeit  Josef  A.  Kranner  und  veröffentlicht  eine  Studie  über  die  Kapelle 
des  gräflich  Clam-Gallasschen  Schlosses  in  Reichenberg.  ^^) 

Zum  Schlufs  sei  hier  noch  die  schon  früher  i^)  kurz  erwähnte,  von  dem 
Ausschusse  der  böhmischen  Gesellschaft  (Matice  ceskd)  aus  Anlais  des  500- 
jährigen  Gedächtnistages  an  den  Tod  Karls  IV.  herausgegebene  Sammlung 
der  altböhmischen  Schriften  Karls  IV.  ^^)  genannt.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel  ftlr  den  Herausgeber,  dafs  ursprünglich  alle  diese  Schriften  lateinisch 
abgefafst  waren  und  dann  erst,  wahrscheinlich  noch  zu  seinen  Lebzeiten  ins 
Slavische  übertragen  wurden.  Nur  die  'Majestas  Carolina'  ist  in  diese  Samm- 
lung nicht  aufgenommen,  weil  in  dem  letzten  Decennium  deren  Herausgabe 
in  lateinischer  und  slavischer  Sprache  zu  wiederholtenmalen  erfolgt  war. 
In  der  Vorrede  ist  Karl  IV.  als  Schriftsteller,  femer  das  Verhältnis  der 
slavischen  Übersetzungen  zu  den  lateinischen  Originalen,  sowie  endlich  die 
Handschriften,  in  denen  sich  die  slavischen  Texte  befinden,  besprochen.  Es 
folgt  dann:  1)  Zivot  Karla  IV.  (Vita  Caroli  IV.);  i«)  2)^RM  Korunovdnf 
krdle  c&k^ho  a  krdlovny  (die  BLrönungsordnung);^^)  3)  Zivot  sv.  Vaclava 
(vita  s.  Wenceslai) ;  *®)  4)  V^klady  a  Naucäni  duchovni  (Geistliche  Er- 
bauungsschriften). ^^)  Nur  selten  und  wenig  weichen  die  Übersetzungen  vom 
Originale  ab.  Bei  den  einzelnen  Hds.  finden  sich  auch  die  Textabweichungen 
untereinander  sorgfältig  in  den  Anmerkungen  angeführt.  Die  Publikation  ist 
mit  grofser  Sorgfalt  und  aller  Sachkenntnis  geleitet,  wofür  schon  der  Name 
Emiers  bürgt. 


1)  Bapert  f.  Kiinstgesch.  5,  185—199.  —  2)  Mitt  d.  k.  k.  Contral-Comm.  in  VTieD, 
N.  F.,  7,  H.  2.  —  3)  KoBtel  a  b^val^  kl^t5r  etc.  Prag,  Urbdnok,  28  S.  —  4)  MoMtimiice 
vfibec  etc.  Progr.  d.  Kealsch.  in  Kuttenb.)  8  S.  nebst  Abbild.  —  5)  Star^  malby  etc.  Progr. 
d.  Gymn.  in  Königgrätz,  12  S.  —  6)  Topin  obnoven^  svatyno  etc.,  Ungar.-Hradisch,  Selbst- 
verl.,  20  S.  —  7)  MCC.  7,  H.  1.  —  8)  AKDV.  28,  268  ff.  —  9)  Ebd.  S.  141  ff.  — 
10)  Ebd.  8.  197  ff.  —  11)  MVGDB.  19,  314-321.  —  12)  Ebd.  20,  166—193.  —  13)  Ebd. 
S.  313—319.  —  14)  JB.  I,  895.  —  15)  Spi»ov6  ciaafe  Karla  IV,  hrig.  t.  Job.  Emier.  Prtg, 
1878.  Verl.  d.  Hatice  Setki.  —  16)  ß.  1—69.  —  17)  S.  70—108.  —  18)  S.  111—118. 
—  19)  S.  118—130. 
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XXXII. 
Clem.  Kantecki. 

Polen. 

Der  nachfolgende  Bericht  üher  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  auf  dem 
Gebiete  der  polnischen  Geschichte  während  der  letzten  4  Jahre  wird  es  sich 
nicht  zur  Aufgabe  machen  können,  alle  historischen  Schriften  zu  Terzeichnen, 
was  zu  einer  zu  ermüdenden  Aufzählung  von  Namen  und  Titeln  führen  würde; 
ebensowenig  mrd  es  möglich  sein,  die  in  der  That  erwähnenswerten  Arbeiten 
ausführlich  zu  besprechen:  der  Bericht  soll  vielmehr  nur  eine  Einleitung 
sein  zu  den  künftigen  Referaten  über  einzelne  Jahre,  in  denen  eingehendere 
Besprechungen  möglich  sein  werden. 

Überblicken  wir  zuerst  die  Qnellenausgaben,  so  seien  hier  vor  allem 
die  grofsen  Verdienste  hervorgehoben,  welche  sich  die  Krakauer  Akademie 
der  Wissenschaften  erworben  hat  Sie  hat  eingesehen,  dafs  die  Vergangen- 
heit einen  grofsen  Fehler  begangen  hat,  indem  sie  sich  zu  wenig  die  Samm- 
lung historischen  Materials  angelegen  sein  liefs.  Daran  waren  allerdings 
nicht  die  einzelnen  Gelehrten  schuld,  die  im  Gegenteil  sogar  unsere  Be- 
wunderung erregen  müssen,  da  sie  —  es  sei  nur  an  den  berühmten  Szsgnocha 
erinnert  —  die  Ausdauer  und  das  Talent  hatten,  das  umfangreiche  Material 
sich  selbst  zu  verschafifen  und  daraus  jene  Werke  zu  schaffen,  die  noch  der 
Stolz  der  spätesten  Geschlechter  sein  werden.  Folgten  diese  Schriftsteller 
nur  dem  Beispiel  des  eigentlichen  Stifters  der  modernen  polnischen  Historio- 
graphie, des  Bischofs  Naruszewicz,  so  standen  ihnen  ^-  was  ihre  Verdienste 
nur  noch  gröfser  erscheinen  lassen  mufs  —  nicht  die  Mittel  zu  Gebote  wie 
dem  grofsen  Prälaten,  für  den  der  letzte  polnische  König  Stanislans  August 
in  verschiedenen  Ländern  Quellen  sammeln  liefs,  während  jene  jeder  Hilfe 
von  aufsen  entbehrten  und  oft  mit  materiellen  Hindernissen  zu  kämpfen 
hatten. 

In  der  kurzen,  zehnjährigen  Frist  ihres  Bestehens  hat  die  Akademie 
AufserordcDtliches  geleistet,  zumal  wenn  man  die  durchaus  nicht  bedeutenden 
materiellen  Mittel,  die  derselben  zur  Verfügung  stehen,  in  Anschlag  bringt. 
Der  eigentliche  spiritus  movens  der  Akademie  war  bis  jetzt  der  uner- 
müdliche, leider  vor  einigen  Monaten  zu  früh  verstorbene  Prof.  Jos.  Szujski, 
ein  genialer  Mann,  der  sich  in  verschiedenen  Zweigen  der  Litteratur  einen 
rühmlichen  Namen  erworben,  sich  seit  Jahren  aber  mit  besonderer  Vorliebe 
der  Geschichte  widmete:  hat  er  auf  diesem  Gebiete  auch  kein  imponierendes, 
seiner  grofsen  Begabung  würdiges  Werk  geschaffen,  so  wird  ihm  doch  eine 
grofse  Zahl  von  Essays,  Abhandlungen  und  Werken  in  der  polnischen  Histerio- 
graphie  eine  ehrenvolle  Stellung  sichern.  Vor  keiner  Arbeit  zurückschreckend, 
welche  er  für  nötig  erachtete,  selbst  wenn  sie  seiner  Individualität  wenig 
entsprach ,  beteiligte  er  sich  auch  an  Ausgaben  von  mittelalterlichen  Quellen, 
aber  mangelnde  Zeit  und  Ausdauer  liefsen  ihn  hier  etwas  Musterhaftes  nicht 
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leisten.  Zuletzt  hat  er  die  Denkwürdigkeiten  des  Jesoiten  Wielemecki,  ^) 
welche  auf  die  letzten  Jahre  des  16.  Jh.  ein  helles  licht  werfen,  heraus- 
gegeben. —  Dagegen  hat  Dr.  Franz  Piekosinski  den  Codex  diplomaticns 
civitatis  Cracoviensis,*)  der  die  Zeit  von  1267 — 1506  nrnfaCst,  vor- 
trefflich ediert  and  mit  einer  ungemeinen  Sachkenntnis  und  Kritik  kommen- 
tiert. Derselbe  Gelehrte,  der  sich  durch  vrissenschafUiche  Aufsätze  (einen 
numismatischen  und  einen  historischen'))  erst  in  den  letzten  Jahren  bekannt 
gemacht  hat,  hat  früher  auTser  anderen  Werken  zusammen  mit  Szujski  die 
Libri  antiquissimi  civitatis  Cracoviensis*)  (1300 — 1400)  heraus- 
gegeben. Neben  Piekosinski  hat  sich  um  die  Herausgabe  mittelalterlicher 
Quellen  Prof.  M.  Bobrzynski,  einer  unserer  jüngeren  Forscher,  verdient 
gemacht,  dem  wir  noch  mehrfach  begegnen  werden;  neben  dem  greisen 
Senator  Romuald  Hube  aus  Petersburg  ist  er  wohl  der  beste  und  scharf- 
sinnigste Kenner  des  polnischen  Rechts.  Ihm  verdanken  wir  die  Herausgabe 
der  'Decreta  in  iudiciis  regalibus  tempore  Sigismundi  I.  regis 
Poloniae  a.  1507—1581  Gracoviae  celebratis,  lata  ex  actis  originalibus  in 
archivo  regni  Galiciae  Gracoviensi  asservatis'-,  ^)  aufserdem  Aktenstücke,  die 
um  so  wichtiger  sind  als  sie  einzig  in  ihrer  Art  sind:  Acta  expeditionum 
bellicalium  palatinatus  Calissiensis  et  Posnaniensis  in  Yalachos 
et  in  Turcas  a.  1497 — 1498  in  archivo  Posnaniensi  asservata.^)  Femer 
hat  er  zusammen  mit  Dr.  M.  Sokolowski  das  interessante  Protokoll  des 
historischen  Kongresses^;  redigiert,  welcher  vor  3  Jahren  (Mai  1880)  in 
Krakau  zum  400jährigen  Gedenktage  von  Dhigosz'  Tode  stattfand  und  auf 
welchem  deutscherseits  Roepell  und  Caro  zugegen  waren. 

Als  Bd.  lY  der  ^Acta  historica  res  gestas  Poloniae  illustrantia  ab  anno 
1507  ad  annum  1795'  erschien  der  T.  I  der  Korrespondenz  und  anderer 
Materialien  zur  Biographie  des  Kard.  Hosius,  auch  seine  Beden  und  die 
Beschreibung  seiner  Gesandtschaften  enthaltend.^)  Die  beiden  Heransgeber 
sind  F.  Hipler  und  Prof.  V.  Zakrzewski  in  B^kau,  dessen  Buch  ^Nach 
der  Flucht  Heinrichs  von  Yalois'  (Po  ucieczce  Henryka)  ein  gründliches, 
nach  neuen  Quellen  bearbeitetes  Werk  ist:  sie  haben  diese  Arbeit  mit  vielenr 
Fleilse  zu  Stande  gebracht  Das  Leben  des  Kardinals  von  Stanislaus  Bescins  und 
Hosius'  Jugenderzeugnisse  haben  sie  nicht  veröfifentlicht,  aber  nicht  nur  die 
an  den  Kardinal  gerichteten  Briefe,  sondern  auch  Korrespondenzen  und 
Akten,  die  seine  Person  betreffen,  fanden  eine  Berücksichtigung.  Der  bisher 
erschienene  Band  reicht  kaum  zur  Mitte  des  16.  Jh.,  es  bleiben  also  — 
Hosius  t  1579  —  noch  volle  29  Jahre  übrig  und  zwar  gerade  die  Zeit, 
wo  die  Thätigkeit  des  grofsen  Mannes  ihren  Höhepunkt  erreichta  —  Dr. 
Anton  Prochaska,  welcher  sich  in  der  letzten  Zeit  mit  dem  böhmischen 
Hussitismus  und  mit  der  imponierenden  Gestalt  des  Grofsherzogs  Yitold  von 
Litauen  eingehend  beschäftigt  hat,  auch  ein  Buch  über  die  letzten  Jahre 
Yitolds*)  (1882)  erscheinen  liefs  (freilich  mit  zu  wenig  schriftstellerischem 
Talent  ui^d  kritischem  Scharfsinn,   um  dessen   weitgehende  Pl&ne    würdigen 

1)  Hiator.  Diarii  domaa  profeasae  S.  J.  ad  S.  Barbaram  CraooT.  anni  viginti  1579 — 99. 
Script  rer.  polon.  T.  VII,  Krakow,  VIII,  273  S.  —  2)  Monumenta  med.  aevi  hist  res  g««tait 
Poloniae  miutrantia.  Krakaa,  Friedloin,  1879  u.  82.  T.  V  u  Vil.  LXXX,  370  a.  XXXTV, 
860  S.  m.  4  Steintaf.  —  3)  6.  unten.  -^  4)  Monumenta  etc.,  T.  iV,  1878;  J.XXXm,  354  a 
—  5)  Standowne  Prawa  PoUkiego  Pomniki,  X.  VI,  Crac.,  468  S.  —  6)  Staradowne  etc.  T. 
YII.  XYH  a.  S.  1 — 191.  Crac,  1882.  —  7)  Primi  scriptoram  renim  gestamm  Poloniae  con* 
greMOs  püa  manibns  Joannit  D^ugooz  dicati,  acta  et  consilia.  Krakau,  1881.  154  S.  —  8)  Hrsg. 
Yon  F.  Hipler  und  V.  Zakrsewflki,  s.  JB.  111,  3,  49<.  —  9)  Ontatnio  lata  Witolda. 
WarMhao,  1882. 
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za  können),  hat  die  Bricüsammlnng  seines  Helden  herausgegeben,^)  wo  adn 
Fleifs  ein  viel  geeigneteres  Feld  fand,  obwohl  ihm  doch  noch  manches  ent- 
gangen ist,  was  schon  im  Druck  erschienen  ist^) 

Das  Jubiläum  der  Entsetzung  Wiens  durch  Joh.  Sobieski  wollte  die 
Krakauer  Akademie  dadurch  würdig  feiern,  dafs  sie  eine  grofsartige  Samm- 
lung von  Materialien  zu  seinem  Leben  und  seiner  Begierung  veranstaltete. 
Zwei  B&nde  sind  bisher  erschienen,  s)  Lädst  sich  auch  an  der  Arbeit  dieses 
und  jenes  (besonders  Weitläufigkeit)  aussetzen,  so  ist  es  doch  im  allgemeinen 
eine  musterhafte  Ausgabe.^)  Wo  Kluczyckis  Arbeit  aufhört  —  mit  der 
Eönigswahl  Sobieskis  1674  —  setzte  Eaz.  Waliszewski  die  Arbeit  fort. 
Er  ist  bis  jetzt  bis  1679  gelangt.^)  Eifer  und  Talent  des  Herausgebers 
hatten  mit  einem  zu  reichhaltigen  Material  zu  kämpfen,  in  welchem  er  sich 
nicht  zurecht  zu  finden  vermochte.  Allerdings  muDste  er  sich  in  vielen 
Fällen  mit  Auszügen  begnügen,  aber  er  vergafs  oft,  dafs  er  Herausgeber 
war  und  verfiel  in  die  Rolle  eines  Historikers,  wobei  er  nicht  immer  mit 
Glück  ^)  dem  Beispiele  Kalinkas  folgte,  des  wohlbekannten  Autors  der  'Letzten 
Jahre  des  Königs  Stanislaus  Augusf . 

Aufser  den  bereits  genannten  grofsen  Ausgaben  von  historischen  Ma- 
terialien verdanken  wir  der  Akademie  noch  die  'Gollectanea  ex  Archivo 
collegii  histor.  Gracoviensis\^)  Dieses  Archiv  der  historischen  Kom- 
mission enthält  eine  schätzbare  Sammlung  von  kleineren  geschichtlichen 
Quellen,  die  von  Szcyski,  Ketrzynski,  Liske,  dem  verdienstvollen  Dr.  Wl. 
Wislocki  u.  A.  veröffentlicht  sind;  darunter  auch  'Briefe  des  Fürsten  G.  Zbaraski, 
Kastellan  von  Krakau',  deren  Ausgabe  nicht  nur  unkritisch,  sondern  auch 
sonst  höchst  mangelhaft  ausfiel;  Ref.  ^)  sprach  sich  daher  dafür  aus,  im 
eigenen  Interesse  der  Akademie  die  ganze  Ausgabe  der  'Briefe'  zu  vernichten 
und  eine  neue  zu  veranstalten.  Die  Polemik,  die  sich  deshalb  zwischen  dem 
Herausgeber,  Dr.  August  Sokolowski,^)  und  Ref. ^o)  entspann,  bewirkte, 
dafs  die  Akademie  viele  Bogen  neu  drucken  liefs. 

Aufser  der  Akademie  verdanken  wir  Quellenausgaben  auch  andern 
Korporationen  oder  einzelnen  Männern.  Vor  allen  mufs  an  dieser  Stelle 
der  unermüdliche  Professor  der  Warschauer  Universität,  Ad.  Pawinski  ge- 
nannt werden,  dem  seine  vielseitige  Beschäftigung  in  bewundernswerter  Weise 
.noch  Zeit  für  zahlreiche  wissenschaftliche  Publikationen  läfst.  Seit  1876 
hat  er  nicht  weniger  als  elf  Bände  wichtiger  historischer  Quellen  meist  allein, 
nur  selten  von  Herrn  Alex.  Jablonowski  unterstützt,  ediert  und  mit  Ein- 
leitungen begleitet,  die  wohlgelungene  Essays  auf  Grund  des  neuen  Ma- 
terials bilden.  Im  J.  1879  erhielten  wir  von  ihm  die  Berichte  der  Kom- 
missarien K.  Sigismund  Augusts, ^^)    die  zur  Ordnung  der  verworrenen  Yer- 

1)  Cod.  eputolaru  Vit  magni  duoB  Lifh.  1376—1430.  (Monum.  Bd.  VI.)  Knc,  1882;  CXVI» 
1113  S.  —  2)  S.  M.  PorlbachB  Bec  OQA.  1882.  S.  1294—1812.  —  3)  Acta  hiit  ree  gestaa 
Pol.  illiutrantia  ab  a.  1507  luqae  ad  a.  1795.  T.  11.  Acta  Joannis  Sobieski  ad  illostrand.  ntaa 
eJDs  cnrsiim  resqne  inde  ab  iaTontote  nsqae  ad  eledaonem  in  regem  geatas  inaerrientia.  T.  I 
(1628—1671).  Edid.  F.  Klucsycki.  Krakan, Friedloin.  P.  1:  L,  750S.;  P.  2:XXX[X,  S.  761 
—1666.  —  4)  S.  die  Bec.  dea  Ref.:  Wancbaa.  Aten.  1880.  S.  368—375.—  5)  Acta  res  bist. 
Pol  ill.  T.  in  a.  V.  Acta,  quae  in  arcbiyo  ministerii  rerum  ezteramm  gallid  ad  Joannis  HI  re- 
gnam  iUnstrandam  spectant  T.  lU  (1674—77)  XXVIU,  546  S.;  T.  lY  (1677—79)  495  S.  — 
6)  S.  die  Bec.  des  freüicb  mituntOT  zu  strengen  Stanisl.  Lnkas  (f  13.  Juni  1882).  Warsoh. 
Aten.  1881,  IH,  337—375  a.  QGA  1880.  S.  1168—78.  —  7)  Script  rer.  Folon.  T.  Y,  Krakow, 
409  8.  —  S)  Bec.  im  Lembergcr  Przewodnik  nankowy  i  literacki  1879.  S.  183—187.  — 
9)  Krak.  Dwntygodnik  nankowy  1879.  S.  73—78.  —  10)  W  sprawie  liitöw  ksipda  Jenego 
Zbaraakiego  pnes  KI.  Kanteckiego.  Lw6W|  A.  Wild.  16  S.  —  11)  Sprawy  Pma  Kaiai^ych  xa 
Zygmonta  Ang.  W.  Y.  1566 — 68.  De  rebus  ac  stata  docatns  Pmssiao  tempore  Sigismondi  Sd- 
üoiia  fl«c.,  SL  JB.  n,  2,  208i. 
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hältnisse  1566 — 68  nach  Preufsen  geschickt  waren.      Sorgfalt  sowie  scharf- 
sinnige kritische  Methode  zeichnen  die  Aosgahe  ans. 

Mit  hesonderer  Yorliehe  nntersncht  P.  die  Zeit  des  grofisen  Königs, 
Stephan  Batory.  Dem  Anfange  seiner  Regiemng  hatte  er  schon  1877  ein 
Werk  gewidmet,  1881  folgten  2  weitere  Bände  über  dieselbe  Epoche:  die 
Ausgabe  der  Schatzmeisterbücher  ^)  ans  jener  Zeit  and  eine  Darstellung  des 
Finanzwesens  in  Polen  und  seiner  Entwickelung  ^)  zur  Zeit  Batorys.  Die 
wichtige  und  schwierige  Aufgabe  ist  Dank  des  umfassenden  Quellenmaterials 
glücklich  gelöst. 

Zuletzt  erhielten  wir  (1882)  von  eben  derselben  Hand  die  wichtiger en 
Akten  der  Krön -Metrik  (d.  i.  des  Eronarchivs)  aus  denselben  Jahren.') 
Vorauf  geht  dem  ausgezeichneten  Buche  eine  interessante  Einleitung,  die  K. 
Stephan  als  Jäger  behandelt.  Das  Heberegister  der  Wojewodschaft  Kalisz^) 
von  1618 — 20  gab  sehr  korrekt  A.  J.  Parczewski,  Rechtsanwalt  in  Ealisz, 
heraus. 

Eine  weitere  wichtige  Publikation  sind  die  1877  —  1881  erschienen 
4  Bände  des  'Codex  diplomaticus  majoris  Poloniae,^)  documenta  et 
iam  tjpis  descripta,  et  ad  huc  inedita  complectens,  annum  1400  attingentia*. 
Die  Initiative  dazu  gab  die  Posener  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissen- 
schaften, das  Geld  der  unvergefsliche  Gönner  litterarischen  Strebens,  Graf 
Job.  Dzialynski,  der  edle  Besitzer  der  grofsen  Bibliothek  zu  Kornik,  während 
die  wissenschaftliche  Ausführung  in  aufopfernder  und  uneigennütziger  Weise 
der  jetzige  Abgeordnete,  Oberst-Lieut.  v.  Zakrzewski,  übernahm,  der  sich 
einzelne  Abschriften  selbst  auf  eigene  Kosten  anfertigen  liefs.  Der  kritische 
Apparat  ist  zwar  mitunter  nicht  ganz  zureichend,  aber  immerhin  sind  grofser 
Fleifs  und  Sorgfalt  anzuerkennen.  Die  gräfliche  Familie  Dzialynski,  welche 
sich  in  den  zwei  letzten  Geschlechtern  (den  Grafen  Tytus  und  Jan)  die  gröfsten 
Verdienste  um  das  Wohl  der  Wissenschaften  und  ein  Anrecht  auf  ein  dank- 
bares Andenken  bei  der  polnischen  Nachwelt  erworben  hat,  ist  vor  kurzem 
ausgestorben.  Der  letzte  männliche  Sprosse  dieses  alten  Stammes  adoptierte 
seinen  Nefifen,  Gf.  Zamoyski,  welcher  neben  den  grofsen  Gütern  auch  grofse 
Pflichten  übernommen  hat.  Während  Graf  Tytus  Dziatynski  seine  freigebige 
Hand  hauptsächlich  der  Geschichte  zugewendet  hatte,  förderte  sein  Sohn  Jan 
vor  allem  Übersetzungen  der  Meisterwerke  des  klassischen  Altertums  und  die 
Mathematik;  als  Vorstand  des  Pariser  Vereins  der  reinen  Wissenschaften  hat 
er  eine  grofse  Zahl  mathematischer  Arbeiten  herausgegeben,  deren  Verfasser 
er  ausgezeichnet  honorierte.  Sein  Neffe  verfolgt  dieselbe  Richtung  und  läfst 
jetzt  ein  mathematisches  Werk  des  Prof.  Sagsglo  in  polnischer  und  französischer 
Sprache  drucken,  welches  ihm  30  000  frcs.  kostet.  Freilich  steht  in  seinem 
Belieben,  was  er  thut,  aber  wir  möchten  darauf  aufmerksam  machen,  dafs 
gröfsere  und  wichtigere  Ziele  mit  viel  kleineren  Mitteln  angestrebt  und  wohl 
erreicht  werden  könnten,  namentlich  in  der  Richtung,  welche  der  Gf.  Tytus 
eingeschlagen  hatte.      Unter  anderen   hatte  dieser  mehrere  Teile  der  'Acta 


1)  Kriegi  podakmrbinskie  s  cxaadw  Stefana  Batorego  1576—  1586.  Wanchaa,  Gebethner  u. 
Wolff,  1881.  m,  dl4  B.  —  2)  Skarbowoä6  w  Polsce,  j6j  dzieje  za  Stofana  Batorego.  Wanchao, 
Gebethner  u.  Wolff,  1881.  XV,  IX,  470  S.  —  Eine  Dorpater  Diiwertat  v.  Rieh.  Hanamann, 
Studien  zur  Gesch.  des  Königs  Stephan  t.  Polen  (102  S.)  kenne  ich  nur  dem  Titel  nach.  — 
3)  Akta  nietryki  koronn^j  co  wusniejeze  z  czaaow  Stefana  Batorego  1576—1586.  Ebd.  1882, 
318,  VI  S.  —  4)  Regestr  poborowy  wojewödztwa  KalUkiego.  Ebd.  1879,  VUI,  304  S.  — 
5)  Vgl.  o.  S.  171'.  —  T.  I  Posen  1877,  S.  LXH,  589  S.  T.  11  1878.  411,  629  8.  T.  Ul 
1879,  LXI.  789  S.    T.  IV.  1881,  VIII,  389  S.     11  Tafeln  u.  1   Karte. 
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Tomiciana'^)  herausgegeben,  welche  fkbr  die  Oeschichte  nicht  nnr  Polens 
in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jh.,  sondern  fast  aller  enropäischer  Staaten  von 
gröfster  Bedeutung  ist:  aber  den  beiden  letzten  1876  erschienenen  Bänden 
(Ym  o.  IX)  ist  bisher  leider  keine  Fortsetzung  gefolgt  Mag  Gf.  Zamoyski 
nns  recht  bald  belehren,  dals  der  Gedanke  der  Fortsetzung  gleichwohl  nicht 
aufgegeben  ist.  —  Eine  andere  Bibliothek,  die  des  Grafen  Krasinski  in  War- 
schau, trat  1881  mit  historischen  Akten  aus  der  Zeit  König  SteÜGUis^)  her- 
vor. Dem  Herausgeber  Dr.  Janicki  geht  nicht  nur  die  tiefe  Sachkenntnis 
Pawinskis  ab,  er  nimmt  es  auch  mit  den  Pflichten  eines  Herausgebers  nicht 
zu  genau. 

Sehr  wichtig  für  den  Forscher  ist  weiter  das  Buch  des  Kreises  Czersk  ^) 
aus  den  J.  1404 — 1425,  das  der  Herausgeber,  Fürst  Thaddäus  liubomirski, 
mit  einer  historischen  Einleitung  versehen  hat.  Leider  ist  dieses  schöne 
Material  nicht  kritisch  genug  gesichtet,  und  auch  die  Einleitung,  die  auf 
neuen  archivalischen  Quellen  fu£st,  läfst  eine  strenge  Methode  vermissen.^) 

Mit  besonderem  Lobe  kann  man  auch  nicht  den  1869  gedruckten  Bd.  I 
der  ^Decretales  summorum  pontificum  pro  regno  Poloniae  et  con- 
stitutiones  synodorum  provincialium  et  dioecesanarum  regni  ejusdem  ad  sum- 
mam  coUectae'  erwähnen.  Derselbe  verdankt  sein  Erscheinen  einigen  posener 
Geistlichen,  die  offenbar  zum  ersten  Male  Hand  an  eine  solche  Arbeit  gelegt 
haben;  dagegen  entsprechen  Bd.  H  u.  HI,^)  die  den  Namen  der  Prälaten  Zeno 
Chodynski  und  Eduard  Likowski  tragen,  allen  wissenschaftlichen  An- 
forderungen; Likowski  ist  aber  auch  einer  der  besten  Kenner  der  polnischen 
und  rnthenisch-unierten  Kirche.  —  Ebenfalls  zwei  Geistliche  aus  Gnesen,  Dr. 
Jan  Lukowski  und  Kanon.  Jfm  Korytkowski,  haben  der  Wissenschaft 
in  dem  Gnesener  Lehenbuche  ^)  eine  nicht  unbedeutende  Quelle  geliefert. 
Hat  ersterer  seine  Aufgabe  auch  glücklich  gelöst,  so  kann  dies  nicht  von 
Korytkowski  gelten,  welcher  dem  Texte  historische,  topographische  und 
heraldische  Anmerkungen  und  eine  ziemlich  trockene  Lebensbeschreibung  des 
Erzbischofs  Laski  beigefügt  hat,  die  hier  und  da  auch  mit  scharfen  und 
meist  ungerechten  Ausfällen  gegen  die  Verfechter  abweichender  Ansichten 
durchwebt  ist  und  den  Charakter  aller  von  K.  verfalster  Biographieen  trägt. 
Trotz  der  vielen  neuen,  aus  Handschriften  geschöpften  Einzelheiten  mufs  der 
Ausgabe  ein  höherer  Wert  abgesprochen  werden.  —  Bd.  VÜI  der  von  H. 
Liske  edierten,  Przemysl  und  seine  Geschichte  betreffenden  Akten  des  Grod- 
und  Landgerichts^  aus  der  Zeit  der  Bepublik  und  das  vortrefBiche  von 
groüser  Belesenheit  und  scharfer  Kritik  zeugende  Werk  R.  Hubes  ^)  über 
die  Gesetzgebung  Casimirs  d.  Gr.  und  das  polnische  Recht  im  14.  Jh.*) 
dürften  die  Aufzählung  des  in  den  letzten  Jahren  publicierten  Quellenmaterials 
zu  einer  vollständigen  machen. 

Eine  wesentliche  Erleichterung  ihrer  Arbeiten  finden  die  Forscher  jetzt 
in  2  Handschriften-Katalogen  der  Universitäts-Bibliothek  in  Krakau  und  der 


1)  EpistolaOy  Legationes,  Refpoxkia.  Aotiones  et  roB  gestae  SigiBm.  I.  Per  Staniil.  GörskL 
Posen,  Leitgeber  (Bd.  YIII  u.  IX  1876).  —  2)  Akta  hifltoryczne  do  panowania  Stefana  Batorego 
od  3  marca  (8.  Mi&rz)  1678  do  18  kwietnia  (April)  1579.  Biblioteka  Ordyiiacyi  Krasin. 
Yan.,  Swidairfski.  YU,  401,  IX  S.  —  3)  Ksifga  siemi  csenki^.  Wancbaa,  1879.  OV,  357, 
XIXS.  —  4)  S.  d.  Rec.  ▼.  BobrzynBki.  Wancbaa.  Aten.  1879.  Angnat-H.  —  5)  Posnaniae, 
1882/83,  584  a.  24,  275  o.  14  S.  —  6)  S.  o.  S.  171>.  —  7)  Akta  grodzkie  i  ziemskie, 
z  czasÄw  Rtecsypospolit^  polsk.  Leinberg,  Seyfarth  n.  Czajkowski,  1880.  —  8)  Vgl.  o.  S. 
834.  —  9)  Frawo  polakie  w  XIY  wieko,  ustawodawatwo  Kaaimiena  W.  Warazawa  1881. 
m,  226,  LXYI,  Y  8. 

Hiatoriaohe  Jahreaberiohte.    1881.   n.  ^^ 
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Bibliothek  des  Ossolinskisclien  National-Institats  in  Lembeig.  Dr.  W.  Ke- 
trzynski,  Direktor  der  letzteren  Bibliothek,  hat  von  den  etwa  3000  Hand- 
schriften der  Sammlang  einstweilen  nnr  317  verzeichnet;^)  das  Werk  ist  ent- 
schieden zu  breit  angelegt;  es  geht  doch  za  weit,  wenn  hunderte  von  Briefen, 
die  sich  mitunter  in  einer  Handschrift  befinden,  einzeln  aufgez&hlt  und  bei 
einem  jeden  das  zeilenlange  lateinische  Datum  ¥riederholt  wird.  Die  Be- 
nutzung des  Buches  ist  so  eher  erschwert  als  erleichtert. 

Viel  praktischer  und  übersichtlicher  ist  der  schon  fertige  Handschriften- 
Katalog  der  Krakauer  Universitäts-Bibliothek,  ^)  welcher  als  ein  Muster  ähn- 
licher Arbeiten  dienen  kann.  Die  Sammlung,  die  schon  mehr  als  6  Jahr- 
hunderte existiert,  zählt  jetzt  4176  Nummern  in  5226  Bänden,  unter  welchen 
298  auf  Pergament  und  97  sogenannte  Codices  mixti  sind;  und  zwar  ist  ein 
Mskr.  ans  dem  10.,  2  aus  dem  11.,  9  aus  dem  12.,  36  aus  dem  13.,  444 
aus  dem  14.,  1242  aus  dem  15.,  417  aus  dem  16.,  das  übrige  aus  den  3 
letzten  Jahrhunderten.  Die  Yeröffentlichung  des  Katalogs  ist  aber  von  grofser 
Wichtigkeit. 

Wir  wenden  uns  zu  den  untersuchenden  Arbeiten. 

Die  mythische  polnische  Geschichte  und  die  slawische  Mythologie^) 
ist  der  Titel  eines  Buches  von  Dr.  Kaz.  Szulc;  der  Vf.  kennt  aber  die 
neuesten  Ergebnisse  der  Archäologie  und  Linguistik  nicht  genügend  und  ver- 
liert sich  daher  in  phantastische  Kombinationen. 

Der  Ursprung  des  polnischen  Volkes  und  dessen  erste  Regierungsfonnen 
beschäftigt  unsere  Geschichtsforscher  schon  seit  dem  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts. Die  Unzulänglichkeit  der  Quellen  läist  hier  der  Phantasie  zu 
Hypothesen  grofsen  Spielraum.  Alle  bedeutenderen  Forscher  haben  daher 
eine  eigene  Meinung  aufgestellt,  an  der  sie  gewöhnlich  so  hartnäckig  fest- 
halten, dafs  sie  zu  ihrer  Begründung  manchmal  zu  den  verkehrtesten  Inter- 
pretationen der  Quellen  greifen  müssen,  wie  z.  B.  Sz^gnocha,  der  den  pol- 
nischen Adel  von  den  normannischen  Seeräubern  abstammen  liefs,  oder 
Bielowski,  der  die  Geschichte  der  lUyrodaken  mit  der  Geschichte  unserer 
Urahnen  für  eins  hielt.  Die  Frage  ist  jetzt  wieder  auf  die  Tagesordnung 
gesetzt  durch  Bobrzynskis  Handbuch  der  polnischen  Geschichte.^)  Die 
neue  von  ihm  vorgetragene  Hypothese  über  die  Entstehung  des  polnischen 
Staates  und  über  dessen  älteste  Zustände  weicht  von  allen  bisherigen  stark 
ab,  ist  aber  höchst  einfach  und  darum  sehr  ansprechend,  leider  aber  vom 
Yf.  nicht  gehörig  begründet.  Der  Versuch  einer  Begründung^)  veranlalste 
zwei  andere  Professoren  der  Ejrakauer  Universität,  F.  Piekosinski^)  und 
St  Smolka^  zu  eigenen  Hypothesen.    Smolka  stimmt  wenigstens  in  einigen 


1)  Gatol.  oodd.  nus.  Biblioth.  ObboI.  LeopolieBBifl,  T.  I.  Lemb.,  YII,  760  B.  —  2)  D. 
Wladyri.  Wislocki,  Catal.  codd.  mas.  bibliothecae  aniTors.  Jagellonicae  CracoTieiudA  (Katalog 
rpkopiaöw  biblijoteki  aniwersyteta  JagieUonBkiego).  T.  I,  IL  Crac  1877— Sl ;  LI  S.  n.  S.  1— 
448;  S.  449—876,  LXXXI  S.  —  3)  MythycKna  hittorija  polska  i  mythologia  at^inaiiska. 
Posen,  Selbitrerl.,  1880.  XV  n.  248  S.  —  4)  Drieje  Poliki  w  saryvM.  Wanch.  u.  Krak.,  Gebetiuer 
0.  Wolff,  1879;  2.  ▼«rm.  n.  yerb.  Aufl.,  1880/81,  T.  I,  324  S.,  T.  II,  897  8.  Ygl.  unten 
S.  843*.  —  5)  W  imie  prawdy  dsiejcw^j  raeca  o  aadaniu  hiBtoryi  etc.  Ebda.  1879.  — 
6)  Entstehung  d.  poln.  Gesellscb.  im  MA. :  Abhdlgn.  (Bozprawy)  etc.  d.  Krak.  Akad.  Bd.  XIV, 
(1881),  S.  85—292.  —  7)  Bemerk,  über  die  arsprOngL  gesellBchaftl.  Einriebt  Polens.  Ebda. 
S.  293—398.  —  Gegen  B.'s  Bach  im  Ganzen  richtet  sich  Smolkaa:  0  poj^a,  zadaaia  i 
stmowiska  historyi  (über  Begriff,  Aufgabe  n.  SteUnng  d.  Gesch.):  Warsch.  Aten.  1879.  3, 
201—231 ;  492—514. 
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Punkten  mit  Bobrzynski  überein,  während  Piekosinski  zn  der  alten  Über- 
fiLllßtheorie  Szignochas  zarttckkebrt,  nur  dafs  die  polnischen  Slaven  nicht 
von  Normannen  ans  dem  Norden,  sondern  von  westlichen  Slaven  überfallen 
werden,  die  von  dem  rechten  Ufer  der  unteren  Elbe  von  den  Germanen 
zurückgedrängt  worden  seien. 

Sind  die  Quellen  unserer  ältesten  Geschichte  auch  zu  dürftig  und  un- 
klar, um  ein  bestimmtes  und  deutliches,  auf  festen  Beweisen  fufsendes  Bild 
der  Zustände  Polens  im  8.  und  9.  Jh.  zu  ermöglichen,  so  sind  die  drei  ge- 
nannten Arbeiten  dennoch  von  grofsem  Nutzen,  da  sie  viele  Zustände  des 
11.  und  12.  Jh.  klar  stellen.  Die  sorgsame  Zusammenstellung  und  Yer- 
gleichung  der  betreffenden  Notizen  in  den  ältesten  polnischen  Urkunden 
bildet  den  schätzenswertesten  Teil  namentlich  der  Abhandlungen  von  Pieko- 
sinski und  Bobrzynski;  ersterem  ist  es  gelungen  eine  stattliche  Beihe  von 
Bezeichnungen  und  Begriffen,  auf  die  wir  in  den  ältesten  schriftlichen  Denk- 
mälern stofsen  und  die  bis  jetzt  entweder  gar  nicht  oder  falsch  verstanden 
wurden,  in  richtiges  Licht  zu  setzen.  —  Bobrzynski  dagegen  verwirft  vor 
allem  die  ganze  bisherige  Methode  der  Forschung,  die  aus  den  Quellen  des 
13.,  14.  und  15.  Jh.  auf  die  Zustände  des  12.  und  der  früheren  zurück 
schliefst.  Er  beschränkt  sich  lediglich  auf  die  Chronik  des  sogenannten 
Gallus,  des  ältesten  polnischen  Chronisten,  sowie  auf  die  wenigen  urkund- 
lichen Überreste  aus  dem  12.  Jh.,  und  gelangt  zu  der  Schinfsfolgerung,  dafs 
es  in  Polen  im  12.  Jh.  folgende  7  Volksklassen  gegeben  habe:  1)  private 
und  fürstliche  Sklaven  (im  Eoiege  erbeutet  oder  gekauft);  2)  Kirchennnter- 
thanen  (der  Kirche  vom  Ftlrsten  geschenkt);  3)  forstliche  Erbpächter,  die 
auf  den  Äckern  des  Fürsten  safsen  und  bestimmte  Abgaben  zahlten  (aller 
Boden  war  nach  Bobrzynskis  Ansicht  Eigentum  des  Fürsten);  4)  freie  Leute; 
5)  die  Ritter  (Gefolge  des  Fürsten);  6)  den  Geburtsadel;  7)  die  Priester- 
schaft. —  Der  Geburtsadel  rekrutierte  sich  nach  B.  aus  den  wenigen  Ge- 
schlechtern der  früheren  Herrscher  der  einzelnen  kleinen  polnisch-slavischen 
Stämme,  die  von  dem  Fürstenhause  des  um  Gnesen  und  Posen  angesessenen 
polnischen  Stammes  unterworfen  worden  sind.  Es  ist  selbstverständlich,  dafs 
so  zahlreiche  Klassenunterschiede  auf  die  Dauer  nicht  nebeneinander  streng 
geschieden  bestehen  konnten;  nach  B.  befinden  sich  denn  auch  im  12.  Jh. 
die  3  Klassen  der  Sklaven,  der  Erbpächter  und  des  ursprünglichen  Adels 
schon  sichtlich  im  Aussterben:  sie  seien  in  die  drei  Klassen  der  Unterthanen, 
der  Ritter  und  des  Priesterstandes  allmählich  übergegangen.  Die  Klasse  der 
freien  Leute  tritt  im  12.  Jh.  erst  in  schwachen  Anfängen  auf.  In  dieser 
Hypothese  will  B.  die  Spuren  der  Vergangenheit  (Sklaven,  Erbpächter,  pri- 
mitiver Geschlechtsadel),  die  Gegenwart,  d.  i.  das  12.  Jh.  (Unterthanen, 
Ritter,  Priesterschaft)  und  die  Keime  der  Zukunft  (freie  Leute)  entdeckt  und 
in  Obereinstimmung  gebracht  haben. 

Piekosinski  unterscheidet  zur  Zeit  Bolesliav  Chrobrys  in  Polen  drei 
Yolksklassen:  1)  die  dienende  Klasse  der  Sklaven,  deren  Kern  die  autochthone 
Landbevölkerung  bildete;  neben  ihnen  Kriegsgefangene,  die  man  auf  den 
Äckern  angesiedelt,  eingewanderte  Landbevölkerung,  die  gastfreundlich  auf- 
genommen worden  ist,  und  endlich  die  bei  der  vornehmeren  Ritterschaft  im 
Dienste  befindlichen  Sklaven;  2)  die  Klasse  der  gemeinen  Ritterschaft,  die 
den  Kern  des  2  Jahrhunderte  früher  von  der  Elbe  her  hier  eingedrungenen 
Stammes  bildete,  der  darauf  die  Vornehmeren  des  autochthonenen  Stammes 
in  sich  aufnahm:  aus  dieser  Mischung  entstand  nach  einem  200jährigen 
Lagerleben   in    den   Burgen   eine   einheitliche   Ritterschaft,    der   bewaffnete 
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Stand  des  Piastenreiches;  8)  die  Klasse  der  vornehmeren  oder  der  Fahnen- 
ritterschaft (rycerstwo  znakowe),  wie  sie  Piekosinski  nennt,  die  ihren  Ursprung 
besonders  den  Nachkommen  der  einst  souveränen  Fürsten  verdankte,  jener 
Dynasten,  die  unter  der  Anführung  der  Popieliden  von  der  Elbe  her  die 
Länder  zwischen  Oder  und  Weichsel  besetzten;  daneben  waren  es  auch 
Nachkommen  deijenigen  Fürsten  und  vornehmeren  fremden  Bitter,  die  später 
am  Hofe  der  Piasten  gastliche  Aufnahme  suchten  und  fanden.  Sie  führten 
das  Kommando  über  die  gemeine  Ritterschaft.  —  Von  diesen  3  Klassen  be- 
safs  ursprünglich  nur  die  erste,  nämlich  die  ländliche  Bevölkerung,  Grund- 
besitz, die  beiden  anderen  Klassen  wurden  von  dem  Fürsten  unterhalten; 
die  von  der  ersten  Klasse  gezahlten  Abgaben  lieferten  dem  Fürsten  die  dazu 
erforderlichen  Mittel. 

Es  fiel  Smolka  nicht  schwer,  P.s  Hypothese  von  dem  slavischen,  von 
der  Elbe  heranrückenden  und  die  Autochthonen  an  der  Warthe  unterwer- 
fenden Stamme  vollständig  zu  vernichten.  Denn  obgleich  die  Forschungen 
P.s,  soweit  sie  die  ältesten  Zustände  und  die  älteste  Bevölkerung  Polens  be- 
treffen, für  die  historische  Wissenschaft  von  gröfster  Bedeutung  sind,  so 
bieten  sich  doch  für  sie  nur  äusserst  schwache  Anhaltepunkte.  —  Der  zweite 
Teil  der  Abhandlung  Sm.s  bietet  im  wesentlichen  eine  Auseinandersetzung 
mit  den  beiden  Gegnern  auf  Grund  des  von  diesen  sorgfältig  zusammenge- 
stellten und  gesichteten  Materials.  —  Er  leitet  mit  B.  die  Herkunft  des 
polnischen  Adels  von  den  ostlechitischen  Dynasten  ab,  die  von  den  mäch- 
tigeren NachbarfÜrsten  unterworfen  seien;  jedoch  hält  er  den  Boden  nicht 
für  das  ansschlielBliche  Eigentum  des  Fürsten,  sondern  nimmt  ursprünglichen, 
persönlichen  Besitz  an :  die  Klasse  der  freien  Eigentümer  kleiner  Grundstücke 
habe  ursprünglich  den  eigentlichen  Kern  der  Gesellschaft  gebildet.  —  Im 
Gegensatze  zu  B.  will  Sm.  Zustände  eines  Stammes  nicht  nur  aus  den 
späteren  Denkmälein  durch  Rückschlüsse  ergründen,  sondern  auch  Analogieen 
verwerten,  die  sich  bei  eng  verwandten  Stämmen  vorfinden:  man  wird  ihm 
zustimmen  können,  sofern  diese  Methode  mit  der  erforderlichen  Vorsicht  an- 
gewendet wird.  —  Übrigens  will  Sm.  die  ganze  Frage  noch  einmal  einer 
gründlichen  Untersuchung  unterwerfen.  Da  hierüber  eine  Frist  von  mehreren 
Jahren  vergehen  dtlrfte,  haben  auch  seine  Gegner  ihre  Auseinandersetzung 
mit  Sm.  und  mit  einander  bis  auf  weiteres  vertagt. 

Lebhaftes  Interesse  erregte  Maximilian  Kanteckis  Untersuchung  über 
das  Testament  des  Boleslav  Schiefmund  und  Seniorat  und  die  Primogenitur 
in  Polen.  ^)  Habe  das  Seniorat  bisher  als  eine  neue  Eiurichtung  Krzywoustys 
gegolten,  so  müsse  er  es  vielmehr  für  eine  uralte  allgemein-slavische  Sitte 
halten  und  die  Neuerung  Boleslaws  HI.  habe  eben  darin  bestanden,  dafs  er 
zur  Stärkung  der  monarchischen  Gewalt  in  Polen  das  Seniorat  beseitigte, 
um  an  dessen  Stelle  die  Primogeniturerbfolge  in  seiner  ältesten  Linie  ein- 
zuführen. Smolka  >)  läfst  dem  Yf.  zwar  das  Verdienst,  den  Zusammenhang 
der  Geschlechtsordnung  mit  den  staatlichen  Einrichtungen  gründlich  nach- 
gewiesen zu  haben,  verwirft  aber  die  Einführung  der  Primogenitur  durch 
Krzywousty,  während  Szujski  Kantecki  beistimmt. 


i)  Bres).  DiBs.  Posen,  1880,  Selbstrerl.  106  S.  Vgl.  Matecki,  Fnevodnik  ziauk.  i 
liter.  188i,Jan.-H.;  K^trzynaki,  ibid.  1880,  Oktob.-H.;  Semkowicz,  Wanch.  Aten.  1881, 
Jan.-Heft;  Lewicki,  Erak.  Maaernn  1881,  Jan.-Heft  —  2)  B.  Teatam.  d.  Bol.  Bchiefin.: 
Abhandl.  d.  Krak.  Akad.  biitor.-philos.  Kl.  13,  259—310. 
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Als  wohl  durchdachte  nnd  musterhafte  Arbeit  werden  die  Untersnchungen 
Tbadd.  Wojciechowskis  (seit  kurzem  Prof.  an  der  Universität  Lemberg) 
über  die  polnischen  Annalen  des  10. — 15.  Jh.  i)  anerkannt.  Der  Aufsatz 
verdient  unstreitig  die  ihm  zu  teil  gewordene  Auszeichnung,  und  es  ist,  da 
der  Vf.  viel  arbeitet  und  selbst  schreibt,  ohne  es  zu  Ende  zu  führen,  um 
80  mehr  zu  wünschen,  dafis  möglichst  bald  die  Fortsetzung  folge.  W.  zeigt, 
dafs  die  Anzahl  der  annalistischen  Denkmäler  bis  zum  Ende  des  12.  Jh.  eine 
durchaus  nicht  grofse  und  auch  die  Qualität  derselben  geringfügig  ist.  Ihre 
Verfasser  verfolgten  keine  historischen  Zwecke,  sie  notierten  die  Ereignisse 
ohne  Auswahl  und  Überlegung,  indem  sie  dabei  oft  die  wichtigsten  That- 
sachen  der  polnischen  Geschichte  übergingen.  Eine  Wendung  zum  Besseren 
datiert  erst  seit  dem  ersten  Viertel  des  18.  Jh.,  wo  die  sog.  Gistercienser 
Annalen  erschienen,  die  schon  vrissenschaftlicher,  mit  wohlbewufstem  histo- 
rischem Zwecke  bearbeitet  sind.  —  Desselben  Vf.8  kleinere  Schriften,  vrie 
die  treffliche  Studie  über  Eazimir  den  Mönch  >)  (1880)  und  über  das  Leben 
und  die  Werke  des  Vincenz  von  Eielce,')  zeigen  einen  gleichen,  wunderbar 
klaren  Blick  und  es  gelingt  ihm  oft  zur  Lösung  der  verwickeltesten  Fragen 
der  polnischen  Vorzeit  den  passenden  Schlüssel  zu  finden.  —  Eine  mit 
Kritik  und  Talent  durchgeflihrte  Quellenuntersuchung  von  Stanisl.  Lukas ^) 
betrifft  die  Eontinuation  der  Dhigoszschen  Chronik  von  Wapowski,  während 
die  ruthenischen  Annalen  und  Chroniken  des  15.  und  16.  Jh.  von  J.  Sza- 
raniewicz^)  behandelt  werden.  —  Eine  fleifsige  Zusammenstellung  ist  die 
Arbeit  von  Tadensz  Gromnicki^)  über  St.  Cyryl  und  Methodius,  während 
das  Verhältnis  des  Leszek  Biafy  zu  den  Ruthenen  und  Ungarn  L.  Droba^ 
besprach.  Von  seinem  1874  zuerst  erschienenen  Buche  'die  polnische  Be- 
völkerung Preufsens  zur  Zeit  der  Ereuzritter'  hat  W.  Eetrzynski®)  eine 
neue,  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe  veranstaltet;  das 'Buch  ist  besonders 
wegen  des  reichhaltigen  Stoffes,  den  der  Vf.  aus  Archiven  an  das  Tageslicht 
gezogen,  beachtenswert.  Einer  der  ältesten  polnischen  Forscher,  Graf  Eaz. 
Stadnicki,  ein  guter  Eenner  der  lithauischen  Geschichte  des  14.  und 
15.  Jh.^)  hat  sich  unlängst  in  einer  neuen  Richtung  versucht  und  eine  Ab- 
handlung über  die  Eönigswahlen  zu  Zeiten  der  Jagiellonen  geschrieben.  ^^) 
—  Von  Fleifs  und  Talent  zeugt  eine  Schrift  von  R  Maurer,  der  zu  einer 
früheren  Arbeit  über  die  Eanzleibeamten  des  Eönigs  Wladislaus  Jagiel^o 
(1877)  uns  jetzt  eine  Fortsetzung  giebt,  indem  er  von  denselben  Beamten 
polnischer  Eönige  von  1434^1506  handelte,  ^i) 

Der  neueren  Geschichte  gehört  die  historische  Studie  Dr.  August 
Sokolowskis  ^Vor  dem  Rokosz  d.  h.  der  Empörung  Zebrzydowskis  i.  J. 
1605'  an*,  in  erzählender  Form  gehalten  ist  diese  Abhandlung  in  den 
Schriften  der  Akademie^')  der  letzten  Jahre  ganz  vereinzelt    —   Über  den 


1)  0  roeznikach  polskidiX— XV  wieko.  Pami^tnilu  (Denksdirr.)  d.  Krak.  Ak.  4  (1S80).  S.  144 
—283.  —  Anchsep.:  Krak.,  80  8.  Vgl.  y.  Pap6e,  HZ.  46,  369.  —  2)  0  Ka^ierzu  Mnichu: 
DenkMhrr.  d.  Krak.  Ak.  IV,  1881;  29  S.  —  3)  0  iycia  i  pismach  Vfincentego  z  Kiele:  ib. 
9  8.  —  4)  Bozbi6r  po^agoBzow6j  kroniki  Bemarda  Wapowskiego:  Abhandl.  etc.  d.  Krak. 
Ak.  X.  XI  (1879).  —  5)  0  latopiflach  i  kronikacb  mskicb  XV  i  XVI  wieka  a  zwlatzcza  o  latopiaio 
welikobo  kniaztwa  UtowBkobo  i  zomojtskoho.  Ebd.  15  (1881),  8.351—413.  —  6)  Ebd.  Bd.  11 
u.  12,  1880;  239  8.  —  7)  Ebd.  13  (1881),  8.  361—429.  _  8)  0  ladnodci  polaki^*  w 
Pranech  niegdy^  krzyzackich.  Lemberg,  Ossolinakiacbes  Instit,  1882.  XXIII,  653  8.  —  9)  Vgl. 
dessen  8ynowie  Oiedymina,  Bracla  W^Iadysiawa  Jagie]?y  n.  s.  w.  1875.  —  10)  0  tronie 
elekcyjiiym  za  Jagielloii6w.  Lw6w  1880;  98  8.  —  11)  Unsednicy  kancelaryjni  krölöw  polskicb 
z  lat  1434—1506.  Brody,  Bozenheim,  1881.  51  8.  —  12)  Fraed  rokozzem:  Abhandl  d.  Krak. 
Ak.  XV  (1882),  1—227. 
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Kampfplatz  bei  Zöfte  Wody  handelte  M.  Dubiecki.  ^)  —  Umfangreich,  aber 
chaotisch  sind  die  ^Materialien  zur  polnischen  Oeschichte  in  mssifichen 
Schriften'  (1700 — 1862)  von  dem  in  den  letzten  Jahren  bekannten  histo- 
rischen Erzähler  Dr.  med.  Rolle')  (Pseudonym:  Dr.  J.  Antoni).  —  Oswald 
Balzer,  der  die  Grod-Eanzeleien  und  Grod-Akten  des  18.  Jh.  bespricht') 
—  er  hat  seinen  Gegenstand  in  dem  sog.  BernhardinerarchiT  in  Lemberg 
praktisch  kennen  gelernt  —  giebt  richtige  und  treffliche  Weisungen,  ist  aber 
mitunter  zu  allgemein  und  zu  apodiktisch;  hier  und  da  erspart  er  sich 
den  Beweis  ftlr  seine  Ansichten.  —  £ine  bedeutende  Lücke  fUlt  Thadd. 
Korzon^)  aus  Warschan  mit  seiner  ^Inneren  Geschichte  Polens  unter  Stanis- 
laus  August'  aus,  indem  er  seine  Forschungen  fast  ausschüeblich  den  ökono- 
mischen und  administrativen  Verhältnissen  zuwendet  und  vor  allem  die 
materiellen  Interessen,  die  socialen  Ideeen  und  Wandlungen  berücksichtigt 
Das  Weric  beruht  auf  bedeutendem  Quellenmaterial,  welches  gut  und  wissen- 
schaftlich bearbeitet  ist;  deshalb  führt  es  auch  zu  ganz  neuen,  überraschenden 
Resultaten:  hatten  doch  die  bisherigen  Geschichtschreiber  bei  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jh.  ihr  Augenmerk  fast  ausschlieMich  auf  politische  Angelegenheiten 
gerichtet.  Erst  Bd.  I  dieses  Werkes  ist  (1882)  erschienen;  ein  spedelleres 
Referat  über  das  Ganze  wird  hoffentlich  schon  im  nächsten  Jahre  erfolgen 
können. 

Ich  schliefse  hier  eine  polemische  Abhandlung  Waclaw  Naikowskis^) 
an,  der  die  historiosophischen  Theorieen  des  bekannten  Prof.  Duchinski,  der 
seiner  Zeit  in  Frankreich  und  Italien  sogar  solche  Anhänger  zählte,  wie  H. 
Martin,  über  den  Haufen  wirft,  indem  er  ihm  nachweist,  dafs  dieselben  auf 
falschen  geographischen  Kentnissen  beruhen. 

Nicht  hat  es  uns  an  heraldischen  Studien  in  den  letzten  Jahren  gefehlt, 
aber  leider  fast  alle  (wie  'Das  goldene  Buch  des  polnischen  Adels',  von 
Theod.  Zychlinski,*)  das  'Jahrbuch  des  polnischen  Adels',  von  dem  jungen 
Gf.  Georg  Borkowski,^  der  'Heraldische  Führer',  von  Wlad.  Kosinski') 
oder  'Das  polnische  Wappenbuch',  von  Czarnecki^j  u.  s.  w.)  können 
trotz  einiges  Neuen  und  Guten  im  allgemeinen  doch  keinen  Anspruch  auf 
Wissenschaftlichkeit  machen.  —  Eine  Monographie  über  die  Familie  Zie- 
linski,  welche  sich  von  den  historischen  Swinkas  ableitet,  gaben  zwei  Mitglieder 
derselben;  1^)  sie  hat  aber  aufser  andern  Gründen  schon  deshalb  keine  höhere 
Bedeutung,  weil  die  Zielinskis  niemals  eine  wichtige  Rolle  in  der  Geschichte 
gespielt  haben.  —  Einen  Beitrag  zur  mittelalterlichen  Heraldik  ^^)  hat  Graf 
Kaz.  Stadnicki  gegeben;  erwähnenswert  aber  ist  jedenfalls  das  auf  neuen 
Materialien  beruhende  und  auf  einen  groüsen  Umfang  berechnete  Werk  von 
Rulikowski  und  Radziminski,^')  welches  historische,  heraldisch-genealo- 


1)  Pole  bitwy  q  «Sttych  W6A  stocson^  w  maJQ  1648:  Abhh.  d.  Krak.  Ak.  12,  1~S4 
m.  1  Karte  u.  1  Plane.  —  2)  Ebd.  11—13  (1879  ff.),  668  S.  Vgl.  a.  S.  347«.  —  3)  Kancelarye 
i  akta  grodxkie  w  wieka  XYIII.  Lemb.,  Selbstverl.,  1882.  54  8.  —  4)  Wewn^tnno  djsieje 
PolBki  za  Stanislawa  Aagaata  1764—1794.  Krakao,  1882;  496  8.  —  5)  0  geognflcanych 
bl^dach,  na  kt^rycb  opieraj^  «ip  historyozoficzne  bt^dy  prof.  Ducbinskiego.  Warazawa,  1881, 
55  S.  —  6)  Ztota  knpga  szlachty  polskiöj.  Roczn.  IIL  Posen,  380  8.  m.  2  geneal.  Taf.  — 
7)  Bocznik  Bzlachty  poltki^j,  I.  Lemb.,  Lokaazemcz,  1881;  XU,  6218.  12^  —  8)  Przewodnik 
horaldyczny.  I— IV.  Krak.  u.  Wanch.  1877—83.  —  9)  Herbara  polaki.  Oniezno,  1881.  — 
10)  Wiadomo46  hiatoryczna  o  rodzie  Öwink6w  etc.  Toron,  1880.  —  11)  Fnyczynek  de 
heraldyki  polakiöj.  Lw6w,  1879.  —  12)  Die  Fürsten  n.  der  Adel  zwischen  den  Flüssen  San, 
Wieprz,  Bug  o.  s.  w.  (Eniaziowie  i  szlachta  mipdzy  Sanem,  Wieprzem,  Bogiem,  Prypedf, 
Dnieprem,  8inincb|i,  Dniestrem  i  pAInocnemi  stokami  Karpat  osiedleni  itd.)  Bd.  I,  Krakow, 
1880,  XY,  284  &,  m.  AbbUd.,  Karte,  Tat 
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gische  Stadien  und  SitteDgemälde  enthalten  soll:    bis  jetzt  warten  wir  aber 
vergebens  auf  die  Fortsetzung. 

Konunen  wir  zn  den  rein  darstellenden  Werken  and  Monographien, 
so  hat  Sznjski  wiederholen tlich  ein  Eompendiam  der  ganzen  polnischen 
Geschichte^)  heraasgegeben,  nachdem  er  beinahe  20  Jahre  frtther  eine  Ge- 
schichte des  polnischen  Volkes  in  5  Bänden  veröffentlicht  hatte.  In  dem 
neuen  Werke  hat  er  trotz  der  Kürze  nicht  nur  die  Ergebnisse  der  neuesten 
Untersnchungen,  sondern  aoch  seine  grofsen  Kenntnisse  verwertet,  die  er  bis 
dahin  noch  nicht  hatte  zeigen  können.  In  Folge  der  Kürze  und  Fülle  des 
Materials  sind  die  ersten  Bücher  allerdings  etwas  trocken  ausgefallen.  — 
Dasselbe  kann  von  Bobrzynskis  Geschichte  von  Polen')  nicht  gelten.  B. 
will  nicht  den  ganzen  Inhalt  der  polnischen  Geschichte  erschöpfen;  daher 
kommen  ganze  Epochen,  wie  das  17.  und  18.  Jh.,  ziemlich  stiefmütterlich 
weg,  während  das  15.  Jh.  um  so  gründlicher  bearbeitet  ist  und  auch  sonst 
in  meisterhafter  Darstellung  viel  Neues  geboten  wird.  Das  Ganze  verdient 
daher  trotz  einzelner  Mängel  und  trotz  eines  vielleicht  zu  weit  gehenden 
Pessimismus  volle  Anerkennung.  B.s  Pessimismus  aber  und  die  Rücksichts- 
losigkeit, mit  der  der  junge  Professor  gegen  die  bereits  eingewurzelten  An- 
sichten zu  Felde  zieht,  haben  ein  allgemeines  Aufisehen  erregt;  es  erschien 
eine  wahre  Flut  von  meist  scharfen  und  boshaften  Becensionen,  während 
nur  einige  wenige  Kritiker  wie  Kaiinka')  und  Szujski^)  objektiver  ur- 
teilten: wenn  Liske,^)  dessen  Kritik  wir  nicht  immer  von  Subjektivität  und 
Tendenz  frei  sprechen  können,  dem  Vf.  nicht  allein  jedes  Talent  abgesprochen, 
sondern  ihm  auch  Mangel  an  Patriotismus  und  grobe  Unkenntnis  der  pol- 
nischen Geschichte  vorgeworfen  hat,  so  dürfte  er  nicht  viele  überzeugt 
haben;  aafserdem  erschien  gegen  seine  scharfe  Kritik  eine  durchaus  zutreffende 
Entgegnung  von  Dr.  Mycielski.^) 

Überblicken  wir  die  kleineren  Arbeiten,  so  ist  es  befremdlich,  dafs  die 
ältere  Geschichte  ziemlich  vernachlässigt  ist,  trotz  der  reichen  in  der  letzten 
Zeit  zugänglich  gemachten  Quellen,  so  daüs  für  das  grödsere  Publikum  ein 
Fortschritt  der  Wissenschaft  für  diese  Periode  so  gut  wie  nicht  vorhanden 
scheint.  Eine  einzige  gröfsere  Monographie  über  die  ersten  Jahrhunderte 
der  politischen  Existenz  Polens  verdanken  wir  Stan.  Smolka.  Sein  'Mieszko 
der  Alte  und  seine  Zeit' 7)  giebt  trotz  der  leicht  fliefsenden  Erzählung  Re- 
sultate von  eingehenden  Untersuchungen  und  ist  durchaus  selbständig.  Manche 
seiner  Ausführungen  sind  freilich  zu  gewagt  und  im  Streben  nach  pupulärer 
Darstellung  geht  Sm.  bisweilen  zu  weit. 

Für  das  13.  und  14.  Jh.  finden  wir  nichts  mit  Ausnahme  kleiner  Essays 
von  Szujski^)  und  Smolka*)  und  den  meisterhaften  Aufsatz  von  Stan. 
Laguna  'Zwei  Bischofiswahlen'. ^®)  Das  grofse  Werk  des  Kanon.  Koryt- 
kowski*^)  *die  Prälaten  and  Domherrn  der  Metropolitan-Kirche  zu  Gnesen' 
beginnt  zwar  mit  dem  J.  1000  und  schliefst  mit  unserer  Zeit,   aber  da  die 


])  HiBtorya  polaka  treÄdwie  opowiedisiana  w  12  lui^gBch.    Wanzawa,  1880.    429  S.  — 
2)  S.  o.  S.  338^    —    3)  Czaa  1879,  Apr.,  auch  sep. :  Krakao,  1879.    80  S.  —  4)  Kiwa 


M.  1  Chromolithogr.  u.  1  geneal.  Tat  —  8)  S.  u.  S.  848«  —  9)  S.  u.  8.  347*.  —  10)  Wawch. 
Atenenm.  1878.  Bd.  II.  —  11)  Pn^ad  i  kanonicy  katedry  metropolitahi^  giiieJni^iiBki^J. 
Gneaen.    4  Bde. 
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von  ihm  aufgezählten  Prälaten  meistens  keine  historisch-wichtigen  Personen 
sind,  war  es  gar  nicht  der  Mühe  wert  ihre  Biographieen  za  schreiben.  Von 
derselben  Feder  stammt  auch  die  Biographie  Friederichs  des  Jagiellonen, 
Kardinals  und  Erzbischofs  von  Gnesen,^)  und  der  Vf.  hat,  wie  wir  hören, 
die  Biographieen  aller  Erzbischöfe  von  Gnesen  zum  Druck  vorbereitet,*)  — 
leider  aber  zeigt  sich  in  allen  seinen  Schriften  das  Bestreben,  die  Fürsten 
der  katholischen  Kirche  von  jedem  Makel  freizusprechen,  was  nicht  immer 
mit  den  Vorschriften  historischer  Wahrheit  2u  vereinigen  ist.  —  Erst  Aber 
das  15.  und  die  folgenden  Jhh.  erschienen  Monographieen  in  gröüserer  ZahL 
Hier  haben  wir  zuerst  einen  ziemlich  glücklichen  Versuch  des  jungen  For- 
schers Wal.  Mikrot  zu  nennen:  der  Kampf  um  das  Verhältnis  der  Kirche 
zum  Staate  s)  in  Polen  1434—1444.  Kaz.  Puiaski  lieferte  ein  sorgOitig 
gearbeitetes  und  mit  neuen  Materialien  ausgestattetes  Buch  über  die  Be- 
ziehungen Polens  zu  Mendli-Girej,  dem  Khan  der  Tataren  von  Perekop.^) 
Mit  der  Regierung  Sigismunds  L,  des  Alten,  beschäftigt  sich  ausschlieblich 
Dr.  Alex.  Hirschberg:  seine  Resultate  hat  er  vorgelegt  in  den  Schriften 
^über  die  Politik  Sigismunds  I.'^)  und  'das  Bündnis  Polens  mit  Frankreich 
im  J.  1524'.  <0  Auch  über  Job.  Laski,  Erzbischof  v.  Gnesen,  hat  H.  eine 
Brochüre  geschrieben,  worin  er  ihn  nicht  sehr  glücklich  einen  Bundesgenossen 
des  Sultans  nennt.  7)  Diese  Bezeichnung  veranlafste  eine  heftige  Polemik 
zwischen  dem  Vf.,®)  Dr.  Lukowski^)  und  Korytkowski,  ^®)  welcher  fttr 
die  Ehre  des  Erzbischofs  sehr  entschieden  eintrat.  Auch  polemisierte  Hirsch- 
berg ^i)  deswegen  nicht  ohne  Erfolg  mit  Liske.^^  Ein  richtiges  und  un- 
befangenes Urteil  hat  wohl  in  dieser  Sache  Prof.  W.  Zakrzewski  gefällt.^') 
Zu  gleicher  Zeit  lieferte  ein  Warschauer  Rechtsanwalt,  Alet.  Kraushar,  der 
sich  früher  mit  der  Geschichte  der  Juden  in  Polen  viel  beschäftigt  hatte, 
ein  'historisches  Portrait'  von  Albrecht  Laski.  ^^)  Dem  Vf.  standen  manche 
neue  Quellen  zur  Verfügung,  da  er  aber  an  seine  Arbeit  ohne  genügende 
Vorbereitung  herantrat,  sind  sie  nicht  wissenschaftlich  ausgenutzt  und  das 
Buch  trägt  einen  zu  belletristischen  Anstrich.  Seinen  Helden,  der  zwar  ein 
Mann  von  wirklich  genialer  Begabung,  in  moralischer  Beziehung  aber  durch- 
aus nicht  tadelfrei  war,  sucht  er  zu  günstig  darzustellen. 

Von  Ant.  Lorkiewicz^^)  haben  wir  eine  Darstellung  des  Danziger 
Aufstandes  im  J.  1525,  während  Dr.  Georg  Graf  Mycielski  über  die  Kan- 
didatur des  Stanislaus  Hosius  auf  das  Bistum  Ermland  in  den  J.  1548 — 
1549  1^)  handelte  und  L.  Finkel,  die  Gesandtschaften  des  Johannes  Dan- 
tiscus  eingehender  besprach.      Über  die  neapolitanischen  Summen  gab  Ref. 


1)  Posen,  1881.  74  S.  —  2)  Einen  kriÜBch  saBammengestellten  Katalog  der  EnbiMh. 
y.  Gneaen  giebt  K.  in  d.  Jahrb.  d.  Vor.  d.  Freande  d.  Win.  in  Posen  (Boczniki  Towamyntwa 
przyjaciö)  nauk  poznaiisk.)  XI,  1881.  —   3)  Walka  o  atosunek  ko4cioIa  do  inuistwa.  Krakow, 

1881.  —  4)  Stoannek  Polaki  z  Mendli-Girojem,  banem  Tatarv^w  Perekopakicb ,  1469—1515. 
Lw6w,  1881.  —  5)  0  dyplomacyi  polaki^  za  Zygmunta  L  Lw6w,  1880.  —  6)  Przyinieiie 
Polaki  z  Francyii,  z  rokn  1524.  Lw6w,  Gnbrynowicz  u.  Schmidt,  1882.  61  8.  —  7)  Jan 
l^aaki,  arcybiaknp  gnieznieiiaki  aprzyniierzeiicem  Snltana  tureckiego.  Lwöw,  1879.  —  8)  Im 
KuryerPoznariaki  1879.  n.  45, 66, 67, 69.  —  9)  Ebd.  n.  50,  51,  56.  —  10)  Ebd.  n.  49.  Von  dem a.: 
Jan  taaki  etc.  Gniezno,  1880.  90  S.  4*  —  11)  Stronnictwa  polityczne  w  Polace  za  Zyg- 
mnnta  L    Umb.,  1879.     8ep.  a.  d.  Ztschr.  Tydzien.  —  12)  S.  die  o.  S.  343^  angef.  Schrift 

—  13^  Die  Familie  Laaki  im  16.  Jh.  (Rodzina  Laskich  w  XVI  wiekn).    Warsch.  Aten.  1882. 

—  14|  Olbracht   Laski,   wojewoda  aieradzki,    wizoronek  na  tle  dziejow  XVI  w.      Wamawa, 

1882.  —  15)  Bant  gdanaki  w  r.  1525.  Lw6w,  1881.  —  16)  Kandydatoni  Hozynaza  na 
biakapctwo  warminskie.  Krakow,  Qebethner  a.  Co.,  1881.    113  S. 
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1881  eine  Monographie,  ^)  welche  anch  ins  Deutsche  übertragen  ist  Von 
demselben  erschienen  Biographieen  des  Stanislaos  Poniatowski,  Kastellan  von 
Erakan  (1677 — 1762),')  Vater  des  letzten  polnischen  Königs  und  des  Orofs- 
schatzmeisters  Fr.  Max.  Ossolinski. ')  —  Eine  Beschreibung  von  Karls  Xn. 
Herbstfeldzug  1704  lieferte  K.  Jarochowski;^)  das  Archiv  in  Trzemeszno 
behandelte  Lnkowski.^)  Kaum  noch  die  polnische  Geschichte  berührt 
Paulis®)  Darstellung  der  Intriguen,  zu  denen  1718  die  beabsichtigte  und 
auch  schlielslich  zu  Stande  gekommene  Heirat  des  englischen  Thronpräten- 
denten Jakob  Stuart  mit  Clementine  Sobieska,  Enkelin  Johann  Sobieskis, 
hervorrief.  Ihr  Vater  Jakob  Sobieski  hatte  sich,  nachdem  er  gegen  August 
den  Starken  bei  der  Thronbewerbnng  unterlegen  war,  nach  Österreich  zu- 
rückgezogen. 

Eine  vortreffliche  Studie  schrieb  Szujski  über  die  Renaissance  und 
Reformation  in  Polen,  ^)  eine  Schrift,  die  zwar  nicht  um&ngreich,  aber  voller 
neuer  Gedanken  und  neuer  Thatsachen  ist;  gleichwohl  wird  man  nicht  allen 
Ansichten  des  Vf.  beipflichten  können,  da  er  bisweilen  zu  weit  geht  in  der 
Kritik  der  neuen  Richtungen.  —  Viel  Neues  bietet  auch  die  gründliche 
Preisschrift  des  Prälaten  L  i  k  o  w  s  k  i  ^)  über  die  griechisch  -  katholische 
unierte  Kirche  im  18.  und  19.  Jh.;  das  seit  vielen  Jahren  bei  weitem  beste 
Erzeugnis  der  historischen  Ldtteratur  und  nach  Inhalt  und  Form  ein  wahres 
Meisterwerk  ist  jedoch  Wal.  K alink as  *)  'grofser  (vieijähriger)  Reichstag 
vom  J.  1789 — 1791'.  Der  Vf.  hat  schon  vor  einigen  Jahren  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt  durch  ein  klassisches  Buch  über  die  letzten 
Jahre  der  Regierung  Stanislaus  Augusts,  ^^)  das  infolge  der  von  K.  zuerst 
benutzten  wichtigen  Quellen  und  der  ganz  neuen  Gesichtspunkte  einen  voll- 
ständigen Umschwung  in  der  Auffassung  dieser  Zeit  hervorgerufen  hat. 
Seitdem  wagt  man  nicht  mehr  oberflächlich  über  Stanislaus  August  zu  ur- 
teilen und  alle  Unglücksfälle,  welche  Polen  unter  seiner  Regierung  getroffen, 
ihm  zur  Last  zu  legen,  wie  es  der  unkritische  Heinr.  Schmitt  gethan,  der 
seinem  Mismut  über  die  Erfolge  der  neuen  historischen  Schule  jetzt  nur 
noch  in  leidenschaftlichen  polemischen  Artikeln  Luft  macht,  ohne  aber  bei 
seinen  Landsleuten  Anklang  zu  finden.  ^^)  —  Von  Kalinkas  'grofsem  Reichs- 
tage' sind  leider  nur  anderthalb  Bände  erschienen,  und  die  anderweitigen 
Beschäftigungen  des  Vf.  werden  ihm  kaum  in  nächster  Zeit  die  Fortsetzung 
gestatten.  Übrigens  kann  sich  kein  polnisches  Buch  in  der  letzten  Zeit 
eines  gleichen  Erfolges  rühmen:  die  1.  Ausgabe  war  in  wenigen  Wochen 
vergriffen  und  die  Kritik  war  in  der  Anerkennung  des  Werkes  einig  mit 
Ausnahme  Korzons:^*)  bei  der  divergierenden  Richtung  der  beiden  Schrift- 
steller nicht  zu  verwundem.  Zu  berücksichtigen  ist,  dafs  das  Werk  noch 
nicht  fertig  ist  und  in  der  Folge  noch  manches  erörtert  werden  dürfte,  was 
man  jetzt  ungeduldig  vermifst.  K.  hat  unter  andern  das  geheime  Staats- 
archiv in  Berlin  benutzt  und  schont  ebensowenig  Preufscn  wie  seine  eigenen 


1)  Saray  neapolitanskie.  Wandi.,  269  S.  —  2)  2  Bde.  Posen,  1880.  —  3)  In  2  Ausgab. 
Warsch.  n.  Lemberg,  1880.  —  4)  Boczniki  towaraystwa  pozn.  XI  (1881),  8.  229—62.  ~  5)  Ib. 
8.  303—414.  —  6)  Stuart  u.  Sobieski:  HZ.  40,  254—298.  —  7)  Odrodienie  i  reformacya  w 
Pobce.  Krakow  1881.  —  8)  Dzieje  ko^iola  nnickiego  w  XYUI  i  XIX  wiekn.  Posen,  1880.  XYI, 
•  495  S.  —  .9)  Sejm  czteroletni.  Krakow.  T.  1  (1880),  VIII,  583  S.;  T.  H  (1881),  VII, 
255  S.  —  10)  Ostatnie  lata  panowania  Stanistawa  Augnsta.  Foznaii,  1868.  —  11)  Wie 
z.  B.  gegen  Bobrzyiiski  in  d.  Schrift:  Rozbiör  dzieJa  p.  t  Dzieje  Polski  w  zarysio  przez  M. 
Bobrzynskiego.  Krakan,  Selbstverl.,  1882.  —  12)  Warscbaaer  Atoneom  1880.  Bd.  I,  324—354. 
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Landsleate,  so  oft  er  ihnen  etwas  vorzuwerfen  hat.  So  viel  wir  wissen, 
haben  auch  preufsische  Forscher  über  die  Politik  Hertzbergs  den  Stab  ge- 
brochen; sie  wurde  auch  für  sein  Vaterland  verhängnisToU  und  fahrte  Polen 
geradezu  ins  Verderben.  Es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  betreffenden  Ab- 
schnitte des  ^grofsen  Reichstages'  ins  Deutsche  übersetzt  würden. 

In  eine  viel  jüngere  Vergangenheit  als  Ealinka  führt  uns  Heinrich  Li- 
si cki  mit  seinem  Werke  über  den  bekannten  Markgrafen  Alex.  Wielopolski: 
es  liegen  der  letzte  (TV.)  Band^)  und  eine  französische  Übersetzung')  vor. 
Der  Vf.  verfügt  über  eine  grofse  Fülle  von  Material,  hat  aber  leider  einen 
zu  panegyrischen  Ton  angeschlagen  und  will  die  £hre  Wielopolskis  auch 
dann  retten,  wenn  der  grofse,  aber  stolze  und  eigensinnige  Mann  anzweifel- 
haft Fehler  begangen  hat.  Viele  persönliche  Feinde  und  politische  Gegner 
des  Markgrafen  sind  noch  am  Leben;  daher  brach  ein  Sturm  gegen  seinen 
Lobredner  los,  und  man  überschritt  in  der  Verunglimpfung  W.8  ebenso  alle 
zulässige  Grenzen,  wie  sein  Biograph  in  den  Lobeserhebungen.  In  dieser 
Verwirrung  hat  der  beredte  und  hoch  begabte  Petersburger  Advokat  Vlad 
Spasowicz')  wohl  mit  Recht  den  goldenen  Mittelweg  eingeschlagen.  — 
Auch  dem  verdienten  Rechtsgelehrten  und  Historiker  J.  A.  Helcel  (1808 — 70) 
hat  Lisicki  ein  Werk  gewidmet;^)  allein  statt  einer  Biographie  and  wissen- 
schaftlichen Würdigung  H.s  haben  wir  eine  politische  Geschichte  der  Jahre 
1830—1870  erhalten. 

Beachtenswert  ist  die  vollständige  Ausgabe  sämtlicher  Schriften  des  vor 
einigen  Jahren  verstorbenen  sehr  produktiven  Historikers  Julian  Bartosze- 
wicz,^)  der  nicht  nur  kleinere  Essays  und  Studien,  sondern  auch  grODsere 
Werke  hinterlassen  und  verschiedene  Epochen  bearbeitet  hat,  aber  mit  dem 
18.  Jh.  am  genauesten  vertraut  war  und  um  dessen  Erforschung  auch  viele 
Verdienste  hat. 

An  Memoiren  war  unser  Zeitraum  nicht  reich.  Zur  Geschichte  der 
Republik  Polen  erhielten  wir  nur  eio  einziges,  nicht  gerade  sehr  wichtiges 
Werk:  die  Memoiren  des  Zbiegniew  Ossolinski,  Wojwoden  von  Sandomierz, 
Vaters  des  berühmten  Kanzlers  (t  1623).«)  —  Die  übrigen  Denkwürdig- 
keiten behaudeln  meistens  neuere  Begebenheiteo,  wie  besonders  den  Aufstand 
von  1830/31: 7)  eine  ganze  Sammlung  von  Denkwürdigkeiten  aus  dieser  Zeit 
gab  Dn  A.  Hirschberg  in  Lemberg  heraus.^)  Spätere  Verschwörungen  in 
Galizien  werden  geschildert  in  den  Memoiren  von  And.  Jözefczyk.  ^)  Die 
Aufistände  von  1848  und  1863  erzählen  A.  Jezioranski^o)  und  Z.  Mil- 
kowski*^)  u.  s.  w. 

Von  Monographieen  über  Städte  und  Ortschaften  können  wir  nicht 
viele  namhaft  machen.  Einen  recht  reichhaltigen  Stoff  bietet  die  Geschichte 
der  Stadt  Sandomierz  von  M.  Bulinski;^')  durch  strenge  Wissenschaft- 
lichkeit zeichnet  sich  die  Monographie  über  die  Stadt  Przemysl  von  Leop. 
Hauser  ^3)  aus;  ein  höheres  schriftstellerisches  Talent  verrät  das  interessante 


1)  Krakaa,  1879.  VIII,  494  S.  —  2)  L«  marqnis  VT.,  MTie  et  xm  temp«  1803 — 77.  VTieii, 
FaeBy  u.  Frick,  1880.  T.  I,  VII,  346  8,;  T.  II,  446  8.  —  3)  D.  Uttorar.  u.  polit  Naehlafi 
WielopolskiB.  Spadek  literacki  i  polityczny  po  WielopoUkim.  Pozna^,  1880.  —  4)  8  Bda. 
Krak.  n.  Lemb.,  1881/82.  XVI,  390  u.  YII,  397  S.  —  5)  Dziefai  Bu-toszewicta,  1877  ff., 
12  Bde.  —  6)  Hrsg.  v.  d.  Ouolinskisdieii  Institute,  Lemb,  1879.  —  7)  M.  Badsynski, 
WaponmieniB  z  mojego  aycia.  Posen,  1880.  Falkowski,  (Jpadek  powstania  polakiego  r.  1831. 
Posen,  1881.  —  8)  Zbi6r  pami^tnikow  do  bist,  powstania  pols.  z  r.  1830/31.  Lemb.,  Bayski, 
1882.  —  9)  Wspomnienia.  Krak6w,  1881.  —  10)  Pami^tniki.  Lw6w,  1880.  —  U)  Galicya 
i  Wscböd.  Poznan,  1880.  208  8.  —  12)  Monografia  miasta  Sandomiena  etc.  Warw^han,  1879 
XXIY,  448,  VU  8.  —  13)  Monogiafia  m.  Pr.  Pizemyä,  188S,  274  8. 
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Bach  von  M.  Dabiecki  über  Kndak,  eine  Ukrainer  Grenzfestong.  ^)  Noch 
sind  hier  2  Geistliche  ans  Ostpronlsen  zu  erwähnen:  Fankid ejski  schrieb 
über  die  aufgehobenen  katholischen  Kirchen  in  der  heutigen  DiOcese  Cnlm,') 
Knjot  ttber  die  bischöflichen  Gfiter  in  Pommern;  ^)  eine  Beschreibung  der 
Stadt  Rowne  in  Wolhynien  hat  man  von  H.  Stecki.^) 

In  kleineren  Essays,  den  sogenannten  ^zkice',  haben  sich  in  der  letzten 
Zeit  mehrere  talentvolle  Schriftsteller  versucht.  Der  eigentliche  Gründer 
dieser  Gattung  der  Litteratur  in  Polen  war  der  unvergefsliche  Szajnocha, 
der  bis  jetzt  noch  als  unübertroffener  Meister  dasteht.  Seine  Nachahmer, 
wie  Tatomir  und  Ealicki,  haben  sich  seine  Manier  blind  angeeignet, 
ohne  seine  Vorzüge  zu  besitzen.  Anspruch  auf  Originalität  nach  Form  und 
Inhalt  kann  erst  Dr.  Ludw.  Kubala  machen,  dessen  ^Skizzen'^)  in  kurzer 
Zeit  2  Auflagen  erlebt  haben.  Bei  glänzender  und  plastischer  Form  —  be- 
sonders kunstvoll  sind  seine  Schilderung  von  Schlachten  sowie  die  Zeichnung 
von  Charakteren  und  Situationen  —  sind  sie  doch  streng  wissenschaftlich, 
nur  ist  der  Vf.  etwas  voreingenommen,  ja  bisweilen  geradezu  ungerecht  gegen 
den  König  Johann  Kasimir,  dessen  erste  Regierungszeit  (1648 — 53)  die 
'Skizzen'  behandeln.  Diesen  fehlt  daher  auch  nicht  ein  innerer  organischer 
Znsammenhang,  auch  verleiht  diese  Beschränkung  dem  Vf.  eine  Gründlichkeit, 
welche  andere  Autoren,  die  in  verschiedenen.  Jahrhunderten  sich  bewegen, 
nicht  immer  zu  erlangen  vermögen.  —  Eine  noch  leichtere  Feder  und  eine 
besondere  Erzählungsgabe  besitzt  der  schon  früher  erwähnte  Dr.  J.  Anton 
(Dr.  Rolle),  ^)  der  seit  einigen  Jahren  durch  zahlreiche  Schriften  ^)  ein  Lieb- 
ling des  gröfseren  Publikums  geworden  ist.  Leider  lädst  Rolle  zu  oft  seiner 
Phantasie  freien  Lauf,  sodafs  wir  an  Stelle  historischer  Essays  mitunter 
Novellen  erhalten.  Das  beste,  was  er  bis  jetzt  geschrieben,  bleiben  die 
'Schlösser  in  Podolien'.  ^)  —  Auch  der  sonst  gründliche  und  gediegene 
Smolka,  der  in  der  ersten  Periode  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit 
fast  zu  trocken  schrieb,  sucht  seit  einiger  Zeit  durch  gefällige  Form  anzu- 
ziehen. ^)  Jedoch  greift  er  trotz  seiner  Kenntnisse  und  Kritik  bisweilen  zu 
nicht  erwiesenen  Hypothesen,  unstatthaften  Interpretationen  und  kühnen 
Analogieen,  was  er  selbst  und  nele  andere  an  dem  genialen  Szajnocha  seiner 
Zeit  getadelt  hatten.  —  Populär,  aber  nicht  unkritisch  sind  Dr.  Anatol  Le- 
wickis^®)  'Bilder  aus  der  älteren  Geschichte  der  Stadt  Przemysl.'  —  Die 
'historischen  Essays  und  Studien'  des  bekannten  Autors  des  noch  unvoll- 
endeten wichtigen  Werkes  über  die  Regierung  Augusts  n.,  Kas.  Jaro  ch  o  wski,  ^  ^) 


1)  Krakau,  1879;  2  Aaigaben.  —  2)  Pelplin,  1879.  —  3)  S.  JB.  m,  3,  49'.  — 
4)  Warschau,  1880.  —  5)  Szkice  historyczne.  2  Bande;  Lemberg,  Gabrynoyics  a.  Schmidt, 
1880.  ^-  Bd.  I  exkthjQt:  der  Kronprinz  Joh.  Kasim.;  die  Belagerang  Lemberga  1648;  die 
Bdlagemng  von  Zbaraz  and  der  Friede  von  Zborow;  die  Gesandtschaft  Paszkins  in  Polen 
1650;  die  Schlacht  bei  Berestecsko;  Kostka  Kapierski.  — ,Bd.  II:  Badziejowskis  Prozefs;  das 
erste  liberam  yeto;  der  schwarze  Tod;  d.  Expediton  von  Zwaniec;  ein  pohi.  Städter  d.  17.  Jh. 
—  6)  S.  o.  S.  342*.  —  7)  Qaw^y  z  przeszlo^i,  2  tomy,  1879;  Trzy  opowiadania  historyczne 
1880,  Nowe  opowiadania  historyczne  1882;  Opowiadania  historyczne,  serya  III,  1881;  Z 
przeszto^  Polcsia  Kijowskiego,  1882.  —  8)  Zamoczki  podolskie.  2.  Aofl.  1881.  ~  9)  Szkice 
historyczne  (Hist  Skizzen)  I,  Warschau,  Gebethnor  u.  Wolff,  1882;  VIII,  360  S.  —  Darin  1)  Ein 
anverbesserliches  Geschlecht  (Werszowec);  2)  Witold  bei  Grunwald;  8)  Dtogosz;  4)  D.  Union 
ID.  Böhmen ;  5)  Ein  Wort  über  Geschichte.  —  10)  Obrazek  z  najdawniejszych  dziej6w  Prze- 
my^Ia.  Przemyäl,  1881.  —  11)  Nowe  opowiadania  i  stadya  historyczne.  Warszawa,  1882. 
Darin  n.  a.:  1)  Brandenborg  u.  Polen  in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Traktat  ▼.  Oliva;  2)  die 
preoTs.  Politik  in  den  ersten  Jahren  d.  nord.  Krieges  u.  d.  Gesandtschaft  des  Przebendowski. 
3)  Die  Intrigae  des  Posadowski,  des  preafii.  Besidenten  in  Warschao,  im  J.  1720. 
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berahen  meist  auf  archivalischen  Studien  und  sind  besonders  für  die  preuCsische 
Geschichte  wichtig.  Jarochowski  hat  auch  die  Belagemng  von  Posen  im  J. 
1704  behandelt.^)  —  In  den  kleineren  Schriften  Szujskis*)  finden  sich 
wahre  Meisterwerke,  ¥rie  die  Charakteristik  Kasimirs  d.  Grofsen;  vortrefflich 
sind  weiter  die  Aufsäze  über  die  Stellang  des  Dhigosz  in  der  allgemeinen 
Historiographie,  über  den  König  Ludwig  von  Ungarn  und  das  Interregnum 
nach  dessen  Tode  u.  a. 


xxxin. 

J.  H.  Sehwioker. 

Ungarn.^) 

Die  historische  Litteratur  Ungarns  konzentriert  sich  mit  jedem  Jahre 
mehr  in  den  Schriften  und  Editionen  der  ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  der  historischen  Gesellschaft-,  aufserhalb  dieser  beiden  Societäten 
erscheinen  nur  wenige  litterarische  Publikationen  geschichtlichen  Inhaltes. 
Diese  Thatsache  ist  kein  erfreuliches  Symptom  in  der  Entwickelung  dieser 
Wissenschaft,  weil  diese  dadurch  der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  einseitig  und 
schablonenhaft  zu  werden,  um  so  mehr,  als  sowohl  in  der  historischen  Klasse 
der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  wie  im  Ausschusse  der  histo- 
rischen Gesellschaft  ziemlich  dieselben  Männer  thätig  und  entscheidend  sind. 
Auch  steht  zu  besorgen,  dafs  das  grofse  Publikum  den  historischen  Litteratur- 
erscheinungen  durch  eine  solche  allzu  grofse  Centralisierung  allmählich  ent- 
fremdet wird.  Die  Geschichtswissenschaft  soll  aber  den  fruchtbaren  Wechsel- 
verkehr mit  dem  frisch  pulsierenden  Leben  des  betreffenden  Volkes  niemals 
aufser  acht  lassen.  Es  ist  auch  zu  wünschen,  dafs  die  Resultate  der  strengen 
Forschung  von  Zeit  zu  Zeit  in  allgemein  zugänglichen  Werken  dem  gebildeten 
Lesepublikum  ebenfalls  mitgeteilt  werden.  Ungarns  historische  Litteratur 
fröhnte  vordem  dieser  generalisierenden  Geschichtsschreibung  in  allerdings 
übermächtiger  Weise:  das  war  vom  Übel;  aber  auch  die  heute  zur  Herr- 
schaft gelangte  massenhafte  Veröffentlichung  des  geschichtlichen  Rohmaterials 


1)  2.  Aufl.,  Posen,  1879.  —  2)  Opowiadania  i  roztnfsania  hiatoryczDe,  pisane  w  latach 
1875 — 80  (Hut.  Darstellungen  u.  Forschungen  geschr.  1875 — 80).  Warschao,  Gebethser  o. 
WoliF,  1881,  414  S.  Barin  femer:  Ma6ko  Borkowics  and  die  erste  Bitterkonfoderaäon;  die 
Bedingungen  des  Kaiisch.  Vertrags  t.  1343;  Krakau  bis  zu  Anf.  des  15.  Jb.;  noch  einmal 
die  Königswahl  unter  den  Jagellonen;  der  Artikel  de  non  praestanda  obedientia;  das  jüngere 
Alter  unserer  GiTilisationsentwickelung.  Krakau,  Red.  d.  Przeglad  Polski,  1881,  VIII,  197  S, 
—  3)  Es  wird  unseren  Lesern  nicht  unwillkommen  sein,  Über  die  Aussprache  des  Mag3rarischen 
von  dem  Herrn  Ref.  folgende  Bemerkungen  zu  erhalten:  die  accentiosen  Vokale:  a,  e,  o,  i,  n 
und  deren  Trübung  klingen  tiefer  und  kürzer  als  im  Deutschen;  die  mit  Accent  tersehenen 
&,  6,  i,  6,  t  sind  gedehnt  und  scharf;  c  oder  cz  =*  deutsches  z  oder  tz ;  es  =  tsch ;  gy  =  dj 
(also  Magyaren  =  Madjaren,  nicht  Madscharen,  wie  bei  uns  üblich  ist  B.);  ly  =  Ij; 
ny  =  nj;  s  =  seh;  sz  =  fz;  ty  =  tj;  t  s=  w;  z  =  schartes  f  im  Anlaute;  is  =:  scharfes 
seh  im  Ajilante;  sonst  ist  die  Aussprache  wie  im  Deutschen. 
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und  die  ZeiBplittenrng  der  Arbeitskräfte  auf  minatiöse  Detail-Untersnchungen, 
die  ohne  Zweifel  zum  Fortschritte  der  geschichtlichen  Erkenntnis  notwendig 
sind,  neben  denen  man  aber  anch  die  periodische  Zusammenfassung  des 
Errungenen  nicht  übersehen  darf:  —  diese  ansschlielsliche  Pflege  der  Quellen- 
publikation und  der  Specialarbeiten  bringt  gleich&Us  ernste  Nachteile 
mit  sich. 

So  haben  wir  denn  aus  d.  J.  1881  hauptsächlich  nur  von  fortgesetzten 
Editionen  historischer  Quellen  und  Urkunden,  sowie  von  einzelnen  Mono- 
graphieen,  Memoiren  und  Abhandlungen  zu  melden ;  hier  werden  wir  freilich 
manch  tüchtiger  Leistung  begegnen  und  können  schon  eingangs  dieser  Über- 
sicht konstaüeren,  dafs  die  exakte  Geschichtsforschung  und  Geschichts- 
Schreibung  in  Ungarn  mit  jedem  Jahre  erfreulichere  Fortschritte  macht 
Eine  Reihe  von  jüngeren  Kräften  giebt  zudem  die  frohe  Gewähr  leistungs- 
fUiigen  Nachwuchses. 

Die  Perioden  des  ungarischen  Geschichtslebens  erfEÜiren  indessen  nach 
wie  vor  eine  sehr  ungleiche  Berücksichtigung  von  selten  der  einheimischen 
Historiker.    Am  wenigsten  wird  gepflegt  die  ältere,  vormagyarische  Zeit 

Aus  der  prähistorischen  Forschung  über  Ungarn  mag  nachträglich 
erwähnt  sein,  dab  Undset^)  in  einer  äufserst  gründlichen  Beschreibung  der 
in  Ungarn  gefundenen  Bronzefibeln  und  Schwerter  in  diesen  das  Vorbild  für 
die  nordischen  Typen  sieht;  nach  Ungarn  seien  sie  aber  selbst  wohl  aus 
Griechenland  gekommen.  Auch  zieht  U.  die  ungarischen  Funde  heran,  um 
der  deutschen  Schule  gegenüber  die  drei  Perioden  der  nordischen  Forscher  zu 
rechtfertigen.  —  Einen  Brust-  und  Halsschmuck,  der,  Spuren  von  Brand 
zeigend,  in  der  Nähe  von  Esseg  gefanden  wurde  und  der  wohl  dem  Abschnitt 
der  Metallzeit  angehört,  wo  in  Mitteleuropa  die  Verbreitung  des  Eisens  be- 
gann, sodafs  man  sich  desselben  seiner  Seltenheit  wegen  zu  Schmucksachen 
bediente,  beschreibt  J.  H.  Woldrich. ') 

Der  eifrige  Forscher,  Prof.  Karl  Torma,')  publizierte  aus  der  römi- 
schen Periode:  ^Revidierte  und  neue  Inschriften  zu  Corpus  Inscriptionum 
Latinorum  JUT  (Daciä)  ^)  und  Prof.  Franz  Salamon  eine  Studie  ^Über  das 
Erlöschen  des  römischen  Elementes  in  Pannonien',^)  insbesondere  in  der 
Umgebung  von  Aquincum,  worin  er  den  Beweis  zu  führen  sucht,  daüs  das 
heidnische  Römertum  um  810  n.  Chr.  in  Pannonien  (hauptsächlich  um 
Aquincum,  dem  heutigen  Altofen)  erloschen  sei;  denn  von  dieser  Zeit  an 
treten  christlich-römische  Inschriften  auf-,  Aquincum  sei  der  Sitz  eines  christ- 
lichen Bischofs  gewesen. 

Mit  der  Römerzeit  in  Ungarn  steht  nur  infolge  unrichtiger  Geschichts- 
auffassung und  fabelhafter  ethnologischer  Suppositionen  die  ^Rumänenfrage^ 
In  Verbindung,  da  die  rumänischen  Historiker  und  Ethnographen  trotz  aller 
Gegenbeweise  die  unmittelbare  Abstammung  des  heutigen  rumänischen  Volkes 
von  den  Kolonisten  und  Legionen  Trajans  in  Dacien  behaupten.  Diesen 
Standpunkt  vertritt  auch  Joan  Slavici,^)  ohne  daftlr  zwingende  Belege  bei- 


1^  itadu  sat  r&ge  de  bionse  de  la  Hongrie  L  ATantpropoe.  Lei  filabes.  Lei  6p^ 
ChrUtumia,  Ounmermeyer.  158  8.  n.  18  Taf.  Vgl.  Fr.  PnUiky,  Ung.  B.  S.  64—67.  — 
2)  Mitt  d.  anthrop.  Qea.  in  Wien  10,  3S2— 36.  —  3)  Über  Tormas  JB.  HI,  2,  SSSS 
berichtete  Forachongen  gab  ein  ftberaichtl.  Kesam6  Goofa  im  Arch.  d.  V.  f.  aiebeobftrgiiche 
Ldakde.  XVI.  ^  4)  Wien.  gr.  8S  18  S.  —  5)  A  römaia&g  elinyeaaete  Pannoni&ban,  a  ktt- 
lonaaen  Aqoincam  yid^kAn :  SsAzadok  (d.  i.  'Jahrhunderte'),  H.  9.  —  6)  B.  Rnminen  in  Ung., 
Siebenb.  a.  d.  Bukowina.    Wien  o.  Teschen,   K.  Prochaaka.   286  S.      Hier  sei  aach  erwihnt 
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gebracht  za  haben.  Im  Zusammenhange  mit  dieser  Frage  steht  aach  die 
Diskussion  über  die  Echtheit  und  Vertrauenswürdigkeit  der  rum&nischen 
Chronik  des  Hur,  welche  sich  bemüht,  die  historischen  Lücken  in  der  Ge- 
schichte des  rumänischen  Volkes  vom  3.  bis  zum  12.  Jh.  in  freier  Weise 
auszufüllen.  Diese  Chronik,  deren  Unechtheit  und  Unglaubwürdigkeit  Rösler 
in  seinen  ^Romanischen  Studien'  ^)  schlagend  nachgewiesen  hat,  wurde  Ton 
Stef.  Szilägyi  Yollinhaltlich  ins  Ungarische  übersetzt  und  mit  einigen  Worten 
über  die  Hds.  dieser  Chronik  veröffentlicht^) 

Einen  Stoff  aus  der  Völkerwanderungsperiode  behandelt  Prof.  £. 
Salamon,  der  aus  topographischen  und  strategischen  Gründen,  namentlich 
gemäfs  dem  Gesandtschaftsberichte  des  Priscus  den  Hauptsitz  Attilas  bei 
Szegedin,  am  Zusammenflüsse  derTheifs  und  Maros,  annehmen  möchte.  Den 
Ort  der  ersten  Begegnung  Attilas  mit  der  griechischen  Gesandtschaft  sucht 
S.  in  der  Nähe  der  unteren  Donau,  zwischen  dem  heutigen  Grebenatz  und 
Dollova  (bei  Ung.-Weifskirchen).  *) 

In  ungerechtfertigter  Weise  bringen  einzelne  ungarische  Historiker  die 
traditionelle  Abstammung  der  Szökler  voü  den  Besten  der  Hunnen  immer 
wieder  zur  Diskussion;  Prof.  Karl  Szabö  ist  darunter  der  eifrigste;  auf  seine 
1880  erschienenen  Schriften^)  zu  Gunsten  der  ^hunnisch-skythischen  Ab- 
stammung* antwortet  ihm  mit  triftigen  Gründen  Dr.  Paul  Hunfalvy,^)  der 
seine  schon  früher  dargelegte  Ansicht,  die  Sz^kler  seien  Magyaren,  die  von 
den  ungarischen  Königen  als  Wächter  an  die  Ostgrenze  Siebenbürgens  an- 
gesiedelt wurden,  neuerdings  beweist.  —  Einen  interessanten  Bericht  über 
den  Fundinhalt  von  mehr  als  400  Gräbern  aus  dem  6. — 8.  Jh.,  die  gröfsten- 
teils  den  Avaren  zugeschrieben  werden,  aber  doch  auch  von  Hunnen  her- 
rühren sollen  und  am  Plattensee  aufgedeckt  sind,  giebt  Dr.  Wilh.  Lipp.^) 
Es  sind  flache  Beihengräber,  in  denen  mehr  als  4000  Personen  be- 
stattet sind  und  die  ca.  1050  Altertümer  und  Bronzen  ergeben  haben.  Die 
Schädel  zeigen  kaukasischen  und  tatarischen  Typus;  die  Skelette  der  ersteren 
Basse  sind  z.  T.  hünenhaft.  Die  Bestattung  war  entweder  einfache  Beerdigung 
oder  unvollständige  Verbrennung  oder  gänzliche  Verbrennung  mit  Beisetzung 
in  Urnen;  auch  das  Bustuarium  wurde  aufgefunden.  Die  Gräber  waren  sehr 
verschieden  mit  Beigaben  ausgestattet;  20  der  ärmeren  Klasse  (von  Hörigen, 
Sklaven)  kommen  auf  1  der  wohlhabenderen.  Die  Beigaben  waren,  wie  es 
scheint,  teils  durch  Tauschhandel  erhalten,  teils  eigenes  Fabrikat;  übrigens 
zeigen  sie,  dafis  der  Avarenring,  der  hier  offenbar  anzunehmen  ist,  nicht  zu 
denen  gehörte,  die  über  ungeheure  Beichtümer  geboten.  Die  römischen 
Münzen  (aus  dem  3./4.  Jh.),  die  sich  ganz  vereinzelt  fanden,  scheinen  als 
Spielerei  angesehen  zu  sein.  In  der  Auswahl  der  Beigaben  giebt  sich  mit- 
unter unzweifelhafte  Sinnigkeit  kund. 

Wiederum  hat  Hunfalvy  in  einem  vorwiegend  historischen  Buche^)  die 
Nachrichten  über  Herkunft  und  Verwandtschaft,   Einwanderung  und  Nieder- 


HunfBlvys  'le  peaple  roumain  oü  valaque*.  Congr^  arch6ol.  tenu  k  Vienne  1879,  S.  215 — 66, 
Beflumö  der  II,  2,  338  besproclienen  Arbeiten  H.b.  —  1)  Leipzig,  1871.  —  2)  SsAzadok 
H.  7 — 8.  (Hierher  gehört  auch  eine  scharf  polemisierende  Abhandlaog  P.  Hau  fair  ys  'Bn- 
man.  Deklaration  a.  mmän.  Politik':  üng.  B.  S.  689—721.)  -^  3)  Hol  yolt  Attila  foha- 
diaaillasa  (Wo  war  AttUas  HBoptquartier?):  SzAsadok  H.  2  u.  3.  —  4>  S.  JB.  m,  2,  323  f. 
—  5)  A  ■zökely  kärd^shez  (Z.  Szeklerfrage) :  Sz&zadok  S.  97  fif.  —  6)  Daa  ATttren-Grab- 
feld  in  Kefsthely:  Ungar.  B.  S.  429 — 444.  —  7)  Die  Ungarn  oder  Magyaren.  Wien  imd 
Teichen,  K.  Piochaska.    gr.  8^     254  S. 
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lassnng  des  magyarischen  Volkes,  sowie  deren  älteste  Beziehungen  zu  den 
umwohnenden  türkischen,  tatarischen,  slavischen  und  dentschen  Völkern  einer 
ebenso  interessanten  als  fruchtbaren  Untersuchung  unterzogen.  Es  ist  eine 
zum  Teil  wesentlich  erweiterte  und  vertiefte  Ausführung  jener  bahnbrechenden 
Forschungen,  deren  Resultate  H.  bereits  in  seiner  ^Ethnographie  von  Ungarn'  ^) 
mitgeteilt  hat.  Von  besonderem  Interesse  sind  in  diesem  neuesten  Werke 
H.S  historisch-philologische  Erörterungen  über  ungarische  Ortsnamen;  femer 
über  das  'Nibelungenlied  und  die  ungarischen  Chroniken',  über  die  apolitische 
und  sociale  Entwickelung  in  Ungarn\ 

Zur  ältesten  Geschichte  der  Magyaren  gehört  auch  die  vielumstrittene 
Frage  über  die  Zeit  ihrer  Einwanderung;  die  Frage  hat  wegen  der  in  Aus- 
sicht genommenen  Nationalfeier  der  1000jährigen  Niederlassung  des  Magyaren- 
▼olkes  in  seinem  heutigen  Vaterlande  auch  aktuelles  Interesse.  Gegen  die 
Ansichten  des  vortrefflichen  Forschers  Dr.  Julius  Pauler*)  bringt  Theodor 
Botka')  die  herkömmliche  und  ganz  unhaltbare  Ansicht  von  der  Ankunft 
und  Niederlassung  der  Magyaren  im  J.  884  abermals  vor,  wobei  er  sich 
hauptsächlich  auf  die  Tannonische  Legende'^)  stützt.  Ihm  erwiderte  Dr.  J. 
Panier^)  und  zeigte,  dab  sein  Gegner  weder  etwas  Neues  vorgebracht  noch 
das  Alte  überzeugender  nachgewiesen  habe;  schon  die  eine  Thatsache,  dais 
der  bulgarische  Krieg,  an  welchem  die  Magyaren  als  Verbündete  der  Griechen 
teil  genommen  haben,  in  das  J.  893  fällt  und  dafs  die  Magyaren  damals 
noch  in  Etelköz,  d.  i.  zwischen  dem  Dnjester  und  der  unteren  Donau,  ihre 
Wohnsitze  hatten,  stürzt  die  ganze  gegnerische  Beweisführung  über  den 
Haufen.  P.  bringt  für  seine  Ansicht  dafs  die  Niederlassung  der  Magyaren 
im  J.  895  geschehen  sei,  neue  Belege. 

Mit  der  Arpddenzeit  {his  1301)  beschäftigten  sich  im  J.  1881  haupt- 
sächlich einzelne  monographische  Arbeiten.  Die  ^Vita  sanctorum  Stephani 
Regis  et  Emerici  Ducis^<^)  fand  in  Florian  Mdtyds  einen  sorgfältigen  und 
sachkundigen  neuen  Editor.  Franz  Balässy  publizierte  eine  kritische  Studie 
über  die  ^Abteien  von  Z4m  und  OhatV)  die  beide  im  Eomitate  Szabolcs 
gelegen  waren  und  zur  Erlauer  Diöcese  gehörten,  aber  nur  im  13.  Jh.  in 
den  Urkunden  erscheinen.  Prof.  Dr.  Eug.  Abel  behandelte  in  einer  quellen- 
mäfsigen  Abhandlung  die  Geschichte  der  'ungarischen  Universitäten  im  Mittel- 
alter',^) nämlich  der  Hochschulen  von  Wefsprim  (erloschen  um  1278),  dann 
zu  Fünfkirchen  (erloschen  nach  1540),  zu  Ofen  und  Prefsbnrg.  Einen 
allgemeineren  Standpunkt  nimmt  ein  Siegmund  Ormös  mit  seinem  umfang- 
reichen Werke:  'Geschichte  unserer  (d.  i.  der  ungarischen)  Kultur  in  der 
Zeit  der  Arpdden^^)  in  welchem  eine  Unmasse  von  wahren  und  falschen 
Nachrichten  über  die  Entwickelung  der  materiellen  und  geistigen  Kultur 
Ungarns  innerhalb  des  genannten  Zeitraumes  kritiklos  zusammengetragen  sind. 
Den  relativ  meisten  Wert  besitzen  die  Notizen  über  Baukunst,  Bildhauerei 
und  Malerei.  —  In  die  Arp^denzeit  zurück  reicht  auch  noch  die  Mono- 
graphie  von  Otto  Lakatos    ^Geschichte  von  AradV^)   ^  <Ue  ältere  Zeit 


1)  DUch.  T.  Bef.,  Budapest,  1877.  —  2)  S.  JB.  HE,  2,  339.  —  8)  A  magyar  ^Eerövea 
jabUeam  idSk^rd^s^hez  (Zur  Frage'  d.  MUIeniums) :  Sz&zadok,  S.  465  ff.  ~  4)  Vgl.  AÖG. 
XIIL  —  5)  M6g  egy  bzö  a  mUlenariamröl  (Noch  e.  Wort  Über  d.  MUleninm):  ib.  S.  747  ff. 
—  6)  Kist.  Ung.  Fontes  dornest  F.  L  Fftnfkirchen.  —  7)  A  z&mi  ^  ohati  apits^gok. 
Sehir.  d.  img.  Ak.  d.  W.,  Hist  Kl.,  40  S.  —  8)  Egyetemeink  a  kda^pkorban.  Budapest, 
97  S.  —  9)  Arp4dkori  müyelöd^sünk  tort^ete.  Budapest  —  10)  Arad  tSrt^nete.  Arad,  8  Bde., 
352,  274  u.  868  S. 
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blofs  fleifsige  Datensammlnng,  nur  in  der  neuesten  Periode  von  gröberen 
selbständigen  Interesse;  die  Aufarbeitung  des  Stoffes  ist  mangelhaft.  —  Theod. 
Lehotzkys  'Monographie  des  Komitats  Bereg*,^)  erst  den  'allgemeinen  Teil* 
umfassend,  ist  reich  an  urkundlichem  Materiale,  namentlich  für  die  ältere 
Zeit,  läüst  aber  an  Durcharbeitung  und  Übersichtlichkeit  des  Stoffes  manches 
zu  wünschen  übrig.  Die  Grenzen  zwischen  Monographie  und  Landesgeschichte 
sind  nicht  scharf  gezogen. 

Gröfstenteils  in  die  Zeit  der  Arp&den  fällt  auch  der  Stoff  der  kultur- 
historischen Studien  von  E.  Szabö  über  'die  königlichen  Märchenerzähler^) 
wobei  Sz.  Gelegenheit  findet,  den  Spuren  dieser  ehemaligen  königlichen  Hof- 
bediensteten, die  in  ihrer  Beschäftigung  sehr  an  den  märchenreichen  Orient 
erinnern,  auch  im  heutigen  ungarischen  Volksleben  erfolgreich  nachzugehen. 

Als  Übergang  der  Arpddenzeit  in  die  Periode  der  Könige  aus  ver- 
schiedenen Häusern  (bis  1526)  oder  in  das  ausgehende  Mittelalter  diene 
des  Ref.  historisch- ethnographische  Untersuchung  und  Darstellung  über  'die 
Deutschen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen',^)  deren  1.  Abteilung  (S.  1 — 198)  sich 
in  12  Kapiteln  mit  der  ^Geschichte  des  Deutschtums  in  Ungarn'  beschäftigt, 
doch  ist  auch  in  Abteilung  2  bei  der  Schilderung  der  einzelnen  deutschen 
Gruppen  und  Ansiedlungen  dem  historischen  Momente  nähere  Aufmerksam- 
keit gewidmet.  Die  'Bltttenperiode^  des  ungarisch-siebenbürgischen  Deutsch- 
tums im  14.  und  15.  Jh.  hat  eine  besonders  eingehende  Darstellung  ge- 
funden. 

Von  dem  'Codex  diplom.  hungar.  andegavensis',  ^)  welchen  im  Auftrage 
der  historischen  Kommission  der  ungarischen  Akademie  Emerich  Magy  her- 
ausgiebt,  ist  Bd.  H  erschienen,  welcher  das  Decennium  von  1322 — 1332 
umfafst.  Erheblichen  Wert  besitzen  auch  die  sorgfältig  edierten  'Analecta 
ad  Historiam  Renascentium  in  Hungaria  Litterarum  spectantia'  von  Engen 
Abel,^)  die  sich  an  desselben  Autors  Studien  über  die  'Humanisten  in  Un- 
garn' ^)  anschliefsen ;  die  im  obigen  Werke  enthaltene  Biographie  des 
Marzio  Galeotto  erschien  auch  deutsch*,  7)  sie  ist  auf  ganz  neuen  Quellen 
basiert. 

Zum  Teil  auf  österreichisch-historisches  Gebiet  erstreckt  sich  die  histo- 
rische Studie  von  Dr.  Bruno  Schwicker  'über  die  letzten  Grafen  y.  GiUy 
und  deren  Verhältnis  zu  Ungarn',  ^)  worin  insbesondere  die  Beziehungen  des 
letzten  Grafen  Ulrich  v.  Glly  zu  den  Hunyaden,  sowie  dessen  gewaltsamer 
Tod  in  Belgrad  (9.  Nov.  1456)  näher  erörtert  werden. 

Mit  den  'Anfängen  und  der  Entwickelung  der  Renaissance,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  architektonischen  Kunstdenkmäler'  befaüst  sich 
Viktor  Myskovfskj,^)  der  nachweist,  dafs  die  Renaissance  unmittelbar 
aus  Italien  nach  Ungarn  gekommen  ist  und  sich  daselbst  früher  als  sonst  in 
Europa  eingebürgert  hat.  Renaissancenbauten  findet  man  schon  um  die 
Mitte  des  15.  Jh.  in  Ungarn,  ja  bereits  König  Karl  Robert  (f  1342)  brachte 
italienische  Künstler  nach  Ungarn,  doch  erst  unter  Mathias  Corvinus  (f  1490) 


1)  BeregT&rmegye  Monognphüja.  Ungyir,  2  Bde.;  I:  469  S.  n.  8  Tab.;  II:  501  S.  o. 
1  Abbild.  —  2)  A  kir&lyi  regÖBÖkröl:  Sz&zadok,  S.  55S  ff.  —  3)  D.  Yölker  Öaterreich-UD- 
ganiB.  in.  Wien  n.  Teacben,  Procbaska.  lY,  609  S.  --  4)  Budapeat,  664  S.  —  b)  Bbd. 
296  S.  —  6)  JB.  m,  2,  326.  —  7)  Ung.  B.  S.  29—42.  —  8)  Ab  utolsö  CiUey  gröfok 
4s  TiBzonyok  Magyaionzigboz  (Diu.).  Budapest,  82  S.  n.  1  Tab.  ~  9)  A  zenaiiMuioe  k«i- 
dete  ^  fejlöd^se  különoa  tekintettel  bazink  dpiUszeti  müeinl^keinkse.  Badapest,  54  S.  mit 
18  Holcachn.  im  Texte. 
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gelangte  die  Renaissance  in  Ungarn  znr  Blüte,  die  allerdings  von  kurzer 
Dauer  war. 

Ein  wunderliches  Sammelsurium  von  wertvollen  bibliographischen  Mit- 
teilungen und  Auszügen  haben  wir  in  dem  Buche  über  deutsche  Erstlings- 
drucke über  Ungarn  von  1454 — 1600  von  E.  M.  Eertb^ny^)  erhalten. 
Die  breitspurige  ungarisch-deutsche  Vorrede,  sowie  die  Anmerkungen  und 
Nachträge  sind  reich  an  wertlosen,  ja  ärgerlichen  Fabeleien,  oft  sinnlosen 
Ausfällen  und  chauvinistischen  Querköpfigkeiten,  doch  findet  sich  auch  in 
dieser  Spreu  manch  brauchbares  Eorn. 

Einen  reichen  Schatz  hat  der  Dom  von  Gran  (Esztergom,  lat  Strigo- 
nium),  der  Sitz  des  Erzbischof-Primas  von  Ungarn.  Einen  Rückblick  auf  die 
Geschichte  des  Schatzes,  eine  durch  Abbildungen  erläuterte  Besprechung  von 
82  Objekten  desselben  und  seine  älteren  und  neueren  Inventare  hat  man 
von  Dr.  J.  Dankö.*)  Die  ältesten  Gegenstände  des  Schatzes  stammen  aus 
dem  14.  Jh.,  das  älteste  Inventar  ist  von  1484. 

In  die  Rechtsgeschichte  führt  uns  ein  instruktiver  Aufsatz  von  Dr. 
Em.  Hajnik')  über  die  Beweismittel  im  ungarischen  Strafrechte  des  Mittel- 
alters, nämlich  die  öffentliche  Urkunde  (seit  der  2.  Hälfte  des  13.  Jh.),  den 
Eid  und  das  Gottesurteil:  die  Feuer-  und  Wasserprobe  war  seit  Ende  des 
13.  Jh.  nicht  mehr  in  Anwendung,  während  der  Zweikampf  bis  zu  Ende 
des  15.  Jh.  bestand;  der  Zeugenbeweis  galt  als  kein  selbständiger  Beweis. 
Besonders  eingehend  ist  der  Eid  erörtert. 

Auch  den  Historiker  interessiert  das  von  der  Akademie  herausgegebene 
Handschriften-Yerzeichnis  der  Budapester  Universitätsbibliothek ,  *)  welches 
Dr.  Abel^)  eingehend  besprach. 

Zur  Kulturgeschichte  am  Ausgang  des  Mittelalters  liefert  für  Sieben- 
bürgen einen  dankenswerten  Beitrag  Dr.  Fr.  Teutsch.  ^)  —  Das  ^Archiv 
der  Stadt  Hermannstadt  und  der  sächsischen  Nation  in  Siebenbürgen'  be- 
handelte, dessen  Bestand  aDgebend,  F.  Zimmermann.^)  Die  meisten  Archi- 
valien betreffen  die  Neuzeit,  doch  besitzt  das  Archiv  Hanns  Haasenweins 
Codex  über  Pulvererzeugung  und  Büchsenfabrikation  aus  den  J.  1457 — 60 
mit  verschiedenen  Fortsetzungen.  Urkunden  gehen  bis  1292  zurück*,  über 
die  von  1292 — 1500  existiert  ein  genaues  Repertorium  in  6  Bänden,  das 
die  Benutzung  sehr  erleichtert.  —  Den  Namen  Siebenbürgens  besprach  P. 
Hunfalvy.®) 


1)  Bibliographie  d.  nngar.  nationalen  n.  internation.  litteratar.  Bd.  I.  Budapest,  1880. 
GLXXXiVy  760  S.  Von  S.  355  ab  ein  omfangreichea  Namen-  n.  SaduregiBter.  —  2)  Die 
KiuKtacbätze  Orans.  GescbichtlicheB,  BeschreibendeB  und  UrknndlicheB  an«  d.  Graner  Dom- 
schätze  (angarisch  o.  deutsch).  Gran,  1880.  170  S.  fol.;  Atlas  m.  55  photogr.  Taf.  S.  die 
einge)iende  Besprechung  d.  Kansthistorikers  E.  Henszlmann,  Ung.  R.  S.  171 — 185,  und 
N.  Beissel,  StllL.  21,  375—887.  — •  3)  A  perdöntd  eslcU  te  az  elosetes  tanubizonyit&s 
a  kozdpkori  magyar  peijogban  (der  Eid  u.  d.  yorangehende  Zeugenbeweis  im  mittelalterl.  ung. 
Strafprozesse).  Budapest,  68  S.  Vgl.  d.  Beferat  in  d.  üng.  E.  S.  970—76.  —  4)  Catalogus 
Godicum  Bibliothecae  UniTersitatis  E.  Scientiarum  Budapestinensis.  Bndapestini,  typis  typo- 
graphiae  UniTersitatis  Eeg.  Scientiarum.  156  S.  —  5)  D.  Handschriften  d.  Budapeater  UniT.- 
Bibl.:  Ung.  E.  S.  904—908.  —  6>  Z.  Gesch.  d.  deutschen  Buchhandeli  in  Siebenbürgen: 
A.  f.  siebenb.  Landeskunde  XVL  —  7)  ArchiT.  Z.  4  (1879),  S.  837—48.  —  8)  Ausland 
53,  No.  52. 


Hiitorlaohe  Jahresberichte.    1881.    lU  23 


n,354  XXXIV.    K.  Densnsianii: 


XXXIV. 
Nia  Densusiana 

B  u  m  ä  n  i  e  n. 

Schon  um  das  J.  1804  veröffentlichte  Joh.  Christ.  Engel,  der  berOhmte 
Geschichtsschreiber  Ungarns,  in  seinem  Werke  ^Geschichte  der  Moldau  nnd 
Walachey*  eine  kritische  Übersicht  über  die  gesamte  historische  Litterator 
der  mmänischen  Länder  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.^)  —  Dm 
an  dieser  Stelle  nicht  noch  einmal  Engels  Berichte  und  Beurteilungen  der 
verschiedenen  bis  zu  seiner  Epoche  erschienenen  Arbeiten  zu  wiederholen, 
wollen  wir  uns  nur  auf  die  historische  Litteratur  der  rumänischen  Länder 
vom  J.  1804  an  und  insbesondere  auf  die  Werke  rumänischer  Schriftsteller 
beschränken.  Gehen  wir  hierbei  chronologisch  zu  Werke,  so  ist  vor  allem 
Dr.  Georg  Sincais  von  Sinca  (f  1816)  klassische  'Chronic  der  Rumänen'*) 
zu  erwähnen.  S.  beginnt  die  Geschichte  der  Rumänen  mit  den  ersten  Feld* 
zttgen  der  Römer  gegen  die  Dacier  und  verfolgt  das  Greschick  der  tngani- 
schen  Kolonie  in  Dacien  Schritt  für  Schritt  und  Jahr  um  Jahr  durch  das 
ganze  Mittelalter  hindurch  bis  zum  J.  1739.  Zu  diesem  Behufe  sind  mehrere 
hundert  Autoren,  Inschriften,  Urkunden  und  Handschriften  zu  Rate  gezogen, 
die  Berichte  der  gleichzeitigen  Geschichtsschreiber  in  Parallele  gestellt  und 
der  Versuch  gemacht,  in  kritischer  Weise  die  dunklen  Stellen,  welche  sich 
in  der  Geschichte  sowohl  der  Rumänen  als  auch  der  Nachbarvölker  (Ungarn, 
Bulgaren,  Serben  und  Polen)  vorfinden,  zu  erklären.  Sincais  Werk  beschränkt 
sich  nicht  nur  auf  die  Geschichte  der  Rumänen  aus  der  Moldau,  Walachei 
und  Siebenbürgen,  sondern  umfaTst  zugleich  die  Geschichte  der  Rumänen 
jenseits  der  Donau,  der  Blachen  vom  Haemus  und  der  Macedorumänen  oder 
Cutzowlachen  vom  Pindus.  Das  ganze  Werk  zeichnet  sich  durch  reife  Kritik, 
durch  einen  Zug  der  Ordnung  und  ein  bewunderungswürdiges  Unterscheidongs- 
vermögen  der  verschiedenen  Thatsachen  aus;  S.  weifs  überall  die  Momente 
der  Gewilsheit  zu  finden,  sodals  er  mit  Recht  als  der  Begründer  der  kriti- 
schen Schule  in  der  historischen  Litteratur  der  Rumänen  angesehen  wird. 
Da  jedoch  in  Siebenbttrgen  mit  Beginn  dieses  Jahrhunderts  eine  strenge 
Censur  angeordnet  wurde,  so  konnte  die  ^Chronik'  etwa  erst  ein  halbes  Jahr- 
hundert nach  seinem  Tode  der  Öffentlichkeit  übergeben  werden.  Im  J.  1862 
hatte  nämlich  der  Fürst  der  Moldau  Gregor  Ghica  den  glücklichen  Gedanken, 
die  wertvollen  Handschriften  dieser  Chronik  anzukaufen  und  in  Jassy  auf 
Staatskosten  drucken  zu  lassen. 

Auf  Sincai  folgt  in  der  rumänischen  Litteratur  ^n  ebenso  gelehrter 
und  ausgezeichneter  Geschichtsschreiber  Peter  Maior  von  Dicsö  Sz.  Martin. 
M.  verfaüste   eine   'Geschichte  der  Anfinge  der  Rumänen  in  Daden'')   und 


1)  I,  1—121  (Halle,  1804).  —  2)  ühromcB  BomSmlor.  Bd.  I,  ü,  HL  Jumj,  1853. 
—  3)  *lBtoria  penka  inoepatol  Bomänilor  in  Dada';  gedrackt  dorcli  Jardiuihi  de  H&lineicii, 
Ofen,  Bnchdraekarei  d.  ang.  UniTen.  1834. 
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legte  in  dieBom  Werke  ausfl&hrlieh  die  OrOnde  dar,  weshalb  Yopiseus', 
Bnfns'  und  Entrops  Behanptimgen,  EaiBer  Aurelian  habe  mit  seinen  Legionen 
zugleich  auch  die  römischen  Eolonieen  ans  Daden  znrflohgesogen,  vor  der 
Kritik  nicht  stichhaltig  seien.  Mit  reichen  geschichtlichen  Kenntnissen  nnd 
durchgreifender  Logik  stellte  Maior  im  Gegensätze  zn  Salzer,  Engel  und 
Eder  die  Behauptung  auf,  der  grölste  Teil  der  tnganischen  Kolonieen  habe 
Dacien  nicht  verlassen,  da  diese  Provinz  schon  zur  Zeit  Kaiser  Oaliens  (259) 
unter  die  Botmäfsigkeit  der  Goten  geraten  sei  und  die  rOnuschen  Kolonieen 
zur  Zeit  Aurelians  sich  der  Herrschaft  der  Goten  anzubequemen  begonnen 
hatten.  Zugleich  bestritt  M.  auch  die  von  einigen  auigestellte  Theorie,  daCs 
die  Bumänen  nicht  die  direkten  Nachkommen  der  trajanischen  Kolonieen 
aus  Dacien  seien,  und  wird  deshalb  mit  Becht  auch  heute  noch  als  das 
Haupt  der  rumänischen  historischen  Schule  angesehen,  im  Gegensatz  zu  der 
Schule  Sulzers  und  Böslers,  welche  an  der  Wiedereinwanderung  der  Bumanen 
aus  der  Balkan-Halbinsel  festhält.  In  der  That  kann  M.s  Werk  trotz  der 
zahlreichen  Ergebnisse  der  in  letzterer  Zeit  angestellten  Forschungen  auch 
heute  noch  als  eins  der  wissenschaftlichsten  Werke  über  die  Geschichte  der 
Bumänen  von  Aurelian  an  bis  zum  18.  Jh.  angesehen  werden. 

AuTser  der  'Geschichte  der  Anfänge  der  .Bumänen'  hinterllefs  Maior 
noch  ein  anderes  bedeutendes  Werk:  die  'Kirchengeschichte  der  Bumänen 
diesseits  und  jenseits  der  Donau.'  ^) 

Nach  diesen  zwei  hervorragenden  Schriftstellern  aus  der  1.  Hälfte  dieses 
Jahrhunderts  begann  die  geschichtliche  Litteratur  der  Bumänen  sich  mehr 
auf  Herausgabe  der  alten  rumänischen  Chroniken  und  auf  Yeröffentlichung 
anderer  die  rumänischen  Länder  betrefienden  Urkunden  zu  richten.  —  Wie 
bei  allen  Nationen,  so  bilden  auch  bei  den  Bumänen  die  Chroniken  den 
Anfang  der  historischen  Litteratur.  Insbesondere  fttr  die  Bumänen  muDs  be- 
merkt werden,  dab  bis  zum  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts  fast  jede  her- 
vorragendere Familie  der  Walachei  und  Moldau  ihre  eigenen  Chroniken 
besals,  in  welchen  der  grOfste  Teil  der  rumänischen  Geschichte  von  der  Be- 
gründung der  Fürstentümer  bis  zum  Beginne  dieses  Jahrhunderts  sidi  er- 
halten hat  Es  ist  jedoch  traurig  genug,  hier  erwähnen  zu  müssen,  daüs  der 
gröfste  Teil  von  den  Handschriften  dieser  Chroniken  aus  dem  Lande  getragen 
ist,  teils  durch  die  Fürsten  aus  der  Fanarioten-Zeit  (1716 — 1810),  teils 
infolge  der  zwischen  den  Bussen  und  Türken  stattgehabten  Kriege.  So 
sammelte  z.  B.  Fürst  Caragea  während  seiner  Begierungszeit  fast  alle  wert- 
vollen Handschriften,  welche  sich  in  den  Büchersammlungen  der  rumänischen 
Länder  vorfimden,  und  schickte  dieselben  über  die  Grenze.  Ein  grofser 
Teil  der  alten  Handschriften  wieder  wanderte  nach  Österreich,  so  dafs  man 
auch  heute  noch  in  den  ungarischen  und  siebenbürgischen  Bibliotheken  eine 
groüse  Anzahl  rumänischer  Chroniken  vorfinden  kann;  auch  Engel  hat  sich 
daher  bei  Abfassung  seiner  'Geschichte  der  Moldau  und  Walachei'  zum 
grofsen  Teile  dieser  Handschriften  bedient.  Bis  1845  bestand  der  gröfste 
Teil  der  rumänischen  Chroniken  nur  in  Handschriften,  welche  dazu  noch  in 
den  verschiedenen  Büchersammlungen  und  Archiven  der  Bojaren-Familien 
zerstreut  lagen,  so  dafs  es  bis  zu  dem  genannten  Jahre  sehr  schwierig  war, 
alle  diese  reichen  Quellen  der  nationalen  Geschichte  kennen  zu  lernen  und 
zu   untersuchen.      Im  J.   1845  jedoch    fand   im  ^Historischen  Magazin  für 


1)   Ifftoria    Biserioii   xomänilor   atät   aoettor  din  coace  precniii  ai  a  celor  diB  colo  de 
Dunäre.     Ofen,  1813. 
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Dacien'i)  die  erste  systematisclie  Heraasgabe  der  mmftnisdien  Chronfken 
statt.  Neben  anderen  Qnellen  erschienen  in  demselben  noch  folgende  Chro- 
niken: Die  Geschichte  der  Walachei  von  Constantin  Capitannl  (1390 — 
1669),  die  Oeschichte  der  Walachei  vom  Logofeten*)  Radul  Oreciann 
(1689—1700),  die  Chronik  der  Walachei  von  Mustea  Diacnl  (1662—1770), 
die  Chronik  der  Walachei  von  Badn  Popescn  (1700—1728)  nnd  endlich 
noch  zwei  anonyme  Chroniken  (1290—1716). 

Neben  dem  'Historischen  Magazin'  erschien  anch  in  Jassy  eine  fthn- 
liehe,  Yon  M.  Cogalniceann  besorgte  Sammlung  von  Jahrbflchem:  'Die 
Chroniken  der  Moldau'. ')  Der  älteste  Chronist  der  Moldan,  dessen  Schriften 
nns  bis  heutigen  Tages  erhalten  sind,  ist  der  Yomic^)  Gregor  ürechia  aus 
der  1.  Hälfte  des  17.  Jh.  Obwohl  wir  daher  in  der  historischen  Litterator 
der  Rumänen  keinen  Chronisten  des  Mittelalters  namhaft  machen  können, 
so  ist  es  trotzdem  sicher,  dafs  es  schon  vor  Urechia  in  der  Moldau  wie  in 
der  Walachei  ältere  Chronisten  gegeben  hat,  welche  teils  in  lateinischer, 
teils  in  slawonischer  und  rumänischer  Sprache  die  Ereignisse,  die  ihr  Yatei^ 
land  betrafen,  niedergeschrieben  haben.  Urechia  beruft  sich  in  seinen  An- 
nalen  oft  auf  ältere  Chronisten  der  Rumänen,  die  Handschriften  derselben 
sind  jedoch  verloren  gegangen  und  uns  nur  wenige  Fragmente  durch  spätere 
Chronisten  überliefert. 

In  Cogalniceanus  genannter  Sammlung  finden  wir  ürechias  wertvolle 
Chronik  u.  d.  T.:  'Die  Fürsten  der  Moldau  und  ihr  Leben'  (1359—1594); 
ebenso  sind  daselbst  auch  die  Schriften  des  Logofeten  Miron  Costin 
(f  1692),  welchen  Fürst  Demeter  Cantemir  den  besten  Geschichtsschreib« 
der  Moldau  nennt,  erschienen  und  zwar  das  ^Buch  über  die  erste  Nieder- 
lassung in  der  Moldan  von  der  Eolonisierung  Daciens  bis  zur  Begründung 
des  moldauischen  Fürstentums'  und  die  'Chronik  der  Moldau  vom  J.  1595 
—1662'.  Darauf  folgen  die  Chroniken  des  Nikolae  Costin  (f  1712X 
Simion  Dascalul,  Arsinte  Uricariul,  Nicolae  Muste,  Alexandru  Amiras, 
des  Spatars ^)  Jon  Conta,  des  Jenache  Cogalniceann  nnd  des  Logofeten 
Georgiache.  —  Die  Chroniken  der  Moldau  umfassen  ebenso  wie  die 
Chroniken  der  Walachei  alle  Epochen  des  Landes  von  der  Begründung  jedes 
der  Fürstentümer  bis  zur  Mitte  des  18.  Jh.  In  die  ernste  Schreibweise  der 
rumänischen  Chroniken  sind  oft  philosophische  Betrachtungen  und  Citate  aus 
kirchlichen  Büchern  eingeflochten. 

Cogalniceann  veröffentlichte  femer  in  dem  'Rumänischen  Archiv'^ 
eine  Sammlung  historischer  Urkunden  vom  13. — 18.  Jh. 

Während  einerseits  das  'Historische  Magazin'  und  die  'Chroniken  der 
Moldau'  die  Schriften  der  rumänischen  Chronisten  darstellen,  erschien  an- 
dererseits in  den  J.  1862—1864  noch  eine  andere  Sammlung  u.  d.  T.: 
'Fundgruben  historischer  Denkmäler', '')  welche  insbesondere  die  Schriften  der 
verschiedenen  fremden  Autoren  als  Walther,  Bisselius,  Thuanus,  Stavrinos, 
Reichersdorf,  Gorecins,  Lasicius,  Yerantius,  Joppecourt  und  eine  Anzahl 
wertvoller  Urkunden  aus  dem  Geheimen  Staats-Archiv  in  Berlin  und  aus  den 
Archiven  des  Wiener  Eriegsministeriums  enthält 


1)  A.  Treb.  Lanriann  und  N.  Balcesen,  ^Magaaiiiii  istorica  pentni  Dada*.    Bd.  I — V. 
BnluffMt,  1845—47.    ^   2)  Staataamt  (f  =  griech.  &).  —  3)  M.  Cogalnieeana,  <L«I»- 
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Nach  diesen  Werken,  deren  Inhalt  sich  im  allgemeinen  mit  den  natio- 
nalen nnd  fremden  Chroniken  befafst,  erschien  eine  Sammlung  von  Urkunden, 
die  sich  auf  die  romanische  Geschichte  vom  13. — 18.  Jh.  beziehen,  unter 
dem  Titel  'Historisches  Archiv  f&r  Rumänien',^)  herausgegeben  von  B.  P. 
Hasdeu  und  unter  der  Leitung  des  Justizministeriums  und  des  Ministeriums 
ftr  öffentlichen  Unterricht  Die  in  diesem  Werke  veröffentlichten  Urkunden 
sind  zum  grolsen  Teile  den  Staats  -  Archiven  in  Bukarest  entnommen; 
das  Werk  verdient  deshalb  eine  besondere  Beachtung,  weil  den  in  slawo* 
nischer  Sprache  abgefidsten  Urkunden  eine  rumänische  Übersetzung  beige- 
geben ist. 

Fast  zur  selben  Zeit  begann  Timotheus  Cipariu,  der  gelehrte  sieben- 
bflrgische  Sprachforscher,  eine  andere  Publikation:  das  'Archiv  für  Philologie 
und  Geschichte', ')  in  welchem  mehrere  historische  Studien  und  archäologische, 
topographische  und  ethnographische  Abhandlungen  mit  Bezug  auf  die  rumä- 
nischen Länder  erschienen.  Von  diesen  wollen  wir  hier  die  Beschreibung 
zweier  wertvollen  Wachstafeln,  welche  in  den  Goldminen  bei  Bosia  (Yeres- 
patak)  in  Siebenbürgen  entdeckt  wurden,  und  eine  interessante,  1821  von 
Dr.  Basil  Popp  besoigte  Sammlung  von  Urkunden  erwähnen,  die  auf  die 
Walachei  und  Moldau  (1387—1600)  Bezug  haben. 

Eine  interessante  von  dem  berühmten  siebenbürgischen  Historiker  Graf 
Jos.  Kem^ny  zusammengestellte  Sammlung  historischer  Urkunden  wurde  im 
YerUiufe  mehrerer  Jahre  in  der  in  Hermannstadt  erscheinenden  Transilvania^  ^) 
dem  litterarisch-historischen  Organ  des  Vereins  für  die  Litteratur  des  rumä- 
nischen Volkes  in  Siebenbürgen,  veröffentlicht. 

Die  reichsten  Quellen  für  die  Geschichte  der  Rumänen  vom  linken 
Ufer  der  Donau  lieferte  die  bedeutende  Kollektion  des  Barons  Eudox.  Hur- 
muzachi,  'welche  1876  in  Bukarest  unter  der  Leitung  des  Ministeriums 
für  öffentlichen  Unterricht  und  der  rumänischen  Akademie^)  veröffentlicht 
zu  werden  begann.  Baron  Hurmnzachi,  Landeshauptmann  der  Bukovina 
(f  1874),  entstammte  einer  alten  moldauischen  Bojaren-Familie  und  widmete 
sich  sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  einem  unermüdlichen  FleiliBe  der  Samm- 
lung neuen  Materials  für  die  Geschichte  der  rumänischen  Länder.  Um  seine 
Forschungen  mit  Erfolg  fortsetzen  zu  können,  verweilte  er  mehrere  Jahre 
in  Wien,  wo  er  die  österreichischen  Staats-Archive  durchforschte  und  eine 
grobe  Sammlung  von  Urkunden  zusammenbrachte,  welche  die  Walachei, 
Moldau,  Bukovina  und  Siebenbürgen  betreffen.  Diese  Sammlung  ging  nach 
dem  Ableben  H.8  durch  die  Freigebigkeit  seiner  Familie  in  den  Besitz  der 
rumänischen  Akademie  über.  Ein  besonderes  Interesse  bieten  in  dieser 
Sammlung  jene  Urkunden,  welche  sich  auf  die  Besitzergreifung  Siebenbürgens 
durch  Michael  d.  Tapferen  und  auf  die  zwischen  der  Wiener  Begierung  und 
der  Ottomannischen  Pforte  wegen  der  Abtretung  der  Bukovina  gepflogenen 
Verhandlungen  beziehen.  Auf  Grund  seiner  Forschungen  hatte  H.  zugleich 
mehrere  Epochen  der  rumänischen  Geschichte  kritisch  zu  behandeln  be- 
gonnen,  leider  blieben  alle  diese  Studien   infolge  von  H.8  nur  zu  früh  er- 


1)  B.  Petrieeien-Hatdeii,  AtcUt»  Utorica  a  BonumieL  I— m.  Bokar.,  Staatt- 
Bochdnekeni,  1866—67.  —  2)  Ardum  pentni  FUologia  ri  Istoria.  Blasendorf,  1867—71. 
799  8.  —  8)  TraniilTania,  foia  Aiodatiiinei  tranulTane  pentni  literatnra  xomana  si  cal- 
taza  popomlid  xomanu.  Hermaimstadt,  1871 — 74.  —  4)  Docomente  priTitore  la  Istoria  Bo- 
nnilor.  m  (1(76—99),  lY.  1  (1640—49),  VI  (1700^60),  VH  (17S0— 1818).  Bnkar., 
1876—83. 
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folgtem  Ableben  anyoUendet  Von  den  von  H.  ver&lsten  Stadien  worden 
bisher  —  nnd  zwar  in  deutscher  Sprache  —  veröffentlicht:  die  ^Geschiefate 
der  Rnmänen  der  Balkan-Halbinsel  nnd  die  BegrOndong  diet*  nunftnischen 
Fttrstentflmer  diesseits  der  Denan' ^)  sowie  ein  zweiter  Band,  welcher  die 
^Geschichte  der  mmänischen  Kirche  in  Siebenbflrgen*  bebandelt 

Anfserdem  begann  die  mmänische  Akademie  im  J.  1873  eine  Reihe 
interessanter  geschichtlicher  Schriften,  nnd  zwar  znerst  die  Schriften  des 
moldanischen  Fürsten  Demeter  Cantemir  (1710 — 12),  des  ehemaligen  Mit- 
glieds der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin,  zn  veröffentlichen:  es 
erschien  znm  erstenmal  der  lateinische  Original-Text  des  bekannten  Werkes 
Cantemirs,  welches  eine  historische,  geographische  nnd  politische  ^Beschreibnng 
der  Moldau' ")  enthält.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  erschien  in  Bflschings 
'Magazin  ftlr  neue  Historie  nnd  Geographie' ')  eine  deutsche  Übersetzung 
dieser  Studie,  der  lateinische  Original-Text  war  bisher  nicht  bekannt.  Die 
Beschreibung  der  Moldau  von  Cantemir  ist  das  einzige  Werk,  welches  uns 
sichere  Anhaltspunkte  ftbr  die  Kenntnis  der  in  der  Moldau  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  herrschenden  politischen  und  socialen  Verhältnisse 
liefert,  und  mit  Recht  bemerkt  Engel,  dafs  dasselbe  immer  ein  sehr  schätz- 
bares litterarisches  Denkmal  bleiben  werde.  Weiterhin  wurde  eine  rumä- 
nische Übersetzung  der  vom  Fürsten  C.  verfaCsten  'Geschichte  des  ottoma- 
nischen  Reiches'^)  veröffentlicht.  Dieses  Werk  erschien  schon  im  vorigen 
Jahrhundert  in  englischer,  französischer  und  deutscher  Übersetzung,  bis  1878 
jedoch  war  allgemein  die  Ansicht  verbreitet,  der  lateinische  Urtext  desselben 
sei  verloren  gegangen.  Als  aber  die  mmänische  Akademie  genaue  Erkundi- 
gungen über  sämtliche  Handschriften  Cantemirs  einziehen  wollte  und  zu 
diesem  Behufe  eine  eigene  Kommission  nach  Rufsland  sendete,  wohin  sich 
Fürst  Cantemir  nach  seiner  Abdankung  zurückgezogen  hatte,  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  im  Asiatisc)ien  Museum  in  Petersburg  nebst  anderen  bis- 
her unbekannten  Handschriften  des  Fürsten  auch  eine  vollkommene  Abschrift 
des  Original-Manuskriptes  der  ottomanischen  Geschichte  unter  dem  Titel 
'Demetrii  Cantemirii  Historia  incrementomm  et  deerementomm  Aulae  Otbo- 
manicae'  vorgeftinden,  die  im  vorigen  Jahrhundert  von  dem  Akademiker 
Bayer  angefertigt  war,  da  er  den  Original -Text  drucken  zu  lassen  beab- 
sichtigte. Femer  wurden  noch  folgende  Schriften  C.s  veröffentlicht:  die 
'Geschichte  der  Familien  Cantacuzen  und  Brancovan'  ^)  (in  rumänischer 
Sprache);  das  'Leben  des  Ftlrsten  Const.  Cantemir*^)  in  lateinischer  nnd  die 
'Hieroglyphische  Geschichte'^  in  mmänischer  Sprache;  letztere  behandelt 
die  in  der  Walachei  und  der  Moldau  zur  Zeit  Demeter  Cantemirs  vorgefallenen 
Ereignisse  und  die  Intriguen,  welche  Fürst  Brancovan  und  die  moldauischen 
Bojaren  bei  der  Pforte  anzettelten,  um  die  Fürsten  Demeter  und  Antioehos 
Cantemir  zu  stürzen.  Der  Yf.  hatte  diese  Studie  deshalb  hieroglyphische 
Geschichte  benannt,  weil  er  die  darin  vorkommenden  Personen  nicht  unter 
ihrem  wahren  Namen,   sondem   dieselben  unter  dem  Namen   verschiedener 


1)  Fragmente  zur  Qesdi.  der  BrnnaDen.  Bokirest,  I,  1878.  II,  1881.  —  2)  Operale 
Prineipeliü.  B.  I:  «Deacriptio  MoldaTiae*.  Bnkar.,  1872.  B.  Hl  <Deaarieret  Moldovei'  llbers. 
aos  d.  Ut  Otif..Tint  1875.  -^  8)  B.  III  n.  IV,  1769/70.  —  4)  latoria  impeiialai  otto- 
mann, oreBoerea  fi  aoaderaa  Ini;  Üben,  ina  Bunin,  tod  Dr.  Joa.  Hodoaio.  Bnkar.,  l,  1876. 
II,  1878.  ~  &)  Operele  Prmdpelm.  Y.  Bokar.,  1878.  —  6>  Vita  GowitantiBi  CaBtoayrii 
oognomento  aenia,  Frindpia  MoldiTJae^  —  7)  latorU  lerogljfica  in  dot^rediaoe  peiti  litrtito 
Bncnreaci,  1879. 
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Thiere  einflttiit  Anfserdem  warde  schon  In  den  J.  1885 — 86  noch  eine 
andere  Schrift  des  Fürsten  Gantemir,  die  ^Chronik  der  römischen  Moldo* 
Wlachen'^)  gednickt 

Die  mmftnische  Akademie  verMbntlichte  im  J.  1878  ein  schätzbares 
Werk  von  Nie.  Balcescn  (t  1852),  die  H^eschichte  der  Bnmftnen  nnter 
Michael  d.  Tapferen'.')  B.  ist  einer  der  ansgezdchnetsten  Schriftsteller  der 
Zdt  von  1840 — 53,  der  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren  in  Österreich,  Italien, 
Deutschland  und  Frankreich  zugebracht  und  in  den  Bibliotheken  dieser 
Lander  Material  f&r  seine  Stadien  gesammelt  hatte,  nm  die  politische  und 
militärische  Geschichte  jenes  genialen  Fürsten  möglichst  aufeuhellen.  Die 
Epoche  Michaels  bUdet  auch  heute  noch  in  Ungarn  und  Rumänien  den  Gegen- 
stand geschichtlicher  Studien.  Die  vielen  glücklichen  Kriege,  welche  er  mit 
den  Türken  ftlhrte,  sein  Streben,  Siebenbürgen  mit  der  Moldau  und  Wa- 
lachei zu  vereinigen,  sein  Ehrgeiz,  König  von  Polen  zu  werden,  und  endlich 
die  grofsen  Rückwirkungen  seiner  Thaten  auf  aUe  Staaten  des  östlichen 
Europas  und  selbst  auf  Deutschland,  —  alles  dies  zusammengenommen  bietet 
ein  weites  Feld  für  historische  Forschungen  dar.  Es  seien  daher  hier  noch 
Teutschlanders  'Michael  der  Tapfere^  ^  und  Dr.  Ludw.  Szadeczkys 
Türst  Michael  in  Siebenbürgen'^)  sowie  dessen  'Urkunden  für  die  Geschichte 
des  Fürsten  Michael'^)  erw&hnt. 

Neben  anderen  geschichtlichen  Werken  veröffentlichte  die  rumänische 
Akademie  auch  die  sehr  schätzbaren  Schriften  Demetr.  Sturdzas  über  rumä- 
nische Numismatik.  Bis  zum  J.  1878  bestand  alles,  was  über  diesen  Gegen- 
stand geschrieben  war,  nur  in  einigen,  in  verschiedenen  historischen  Werken 
hier  und  da  vorkommenden  Bemerkungen,  und  es  fehlte  dem  Lande  selbst 
eine  Sammlung  alter  nationaler  Münzen,  während  es  doch  allgemein  bekannt 
ist,  welche  grobe  Bedeutung  die  Numismatik  für  die  Kenntnis  der  politischen 
und  ökonomischen  Verhältnisse  eines  Landes  hat.  Deshalb  bot  Sturdza  1 876 
der  rumänischen  Akademie  eine  sehr  reiche  Kollektion  rumänischer  Münzen, 
deren  Wert  sich  auf  mehrere  hunderttausend  Franks  beziffern  dürfte,  als 
Geschenk  an  und  veröffentlichte  zugleich  verschiedene  Studien  auf  diesem 
Gebiet  der  nationalen  Geschichte.^) 

Im  J.  1873  begann  B.  P.  Hasdeu  auf  Grund  neuer  Forschungen  seine 
'Kritische  Geschichte  der  Rumänen'^  zu  veröffentlichen,  von  welcher  bis 
jetzt  Bd.  I  und  Bd.  n  Heft  1  erschienen  ist.  Der  Vf.  beginnt  sein  inter- 
essantes Werk  mit  der  territorialen  Geschichte  der  Walachei  im  14.  Jh.,  be- 
handelt die  Epoche  der  Eroberung  der  ehemaligen  Herzogtümer  Fogaras 
und  Omlas,  des  Severiner  Banates  und  der  Dobrudscha  durch  die  Fürsten 
der  Walachei,  untersucht  kritisch  die  verschiedenen  in  den  ungarischen, 
italienischen,  polnischen,  serbischen  und  persischen  Quellen  vorkommenden 
Benennungen  der  Walachei  wie  z.  B.  Ungro-Ylachia,  Transalpina,  Havasal- 
föld,  Yrancea,  Multany,  Ylachia  magna,  Bessarabia,  und  versucht  endlich  die 
oft  sehr   dunklen   und   vielfach  sich  auch  widersprechenden   geographischen 


1)  Cbronicaln  Bomano-Moldo-Vlachilor.  B.  I,  IL  Jassy.  —  2)  IstoriA  Bamanilor  sab 
Michain  Voda  Vitteln.  BacarescL  —  3)  Ofen-Pest,  1S82.  —  4)  «MiMIy  Hayaaalföldi  Yajda 
EidAlyben'  1599—1601.  Bndapert,  1882.  —  5)  Der».,  «Mih&ly  Yajda  okm&nyt&ra'.  Buda- 
pest, Baehdnckerei  des  Athenaeums,  1883.  —  6)  Memoria  asapra  nomisinaticei  romanesd. 
AoBalen  d.'roinSiL  akad.  Ver.  10,  8,  166 — 172  (Bakar.,  1878)  —  Bibliografia  nomismaticei 
rmnaae:  11,  2,  105—66  (1879).  —  'Übersicht  d.  Mliiiaen  n.  Medaillen  d.  Fürstent  Bnminien 
(Moldaa  o.  Walachei)'.  Wien,  1874.  —  7)  Istoria  critica  a  Bomanilora  din  smbele  Badi  in 
lec  XIV,     1.  Aufl.    L    Buk».    (8.  Aufl.  1874.)    n,  H.  1,  1874. 
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Nachrichten  zu  erklären,  welche  sich  bei  Herodot,  (Md,  Jemandes,  Amnuan, 
Ptolemaens  und  Nestor  über  die  L&nder  der  unteren  Donau  vorfinden. 
Derselbe  Autor  yerOffentlichte  in  der  von  ihm  geleiteten  Zeitschrift 
^Golumna  lui  Traian'^)  mehrere  historische  Studien  und  Urkunden.  — 
In  dieser  Zeitschrift  gab  auch  "Ret  eine  Anzahl  Urkunden,  die  für  die  Ge- 
schichte des  ehemaligen  Herzogtums  Fogaras*)  groCse  Wichtigkeit  haben, 
und  J.  Bianu  eine  Reihe  von  Urkunden,  die  äch  auf  die  im  17.  Jh.  nach 
der  Moldau  entsendenten  katholischen  Missionen')  beziehen  und  dem  Archiv 
'de  Propaganda  fide^  in  Rom  entnommen  sind.  Verschiedene  andere  Ur- 
kunden und  Studien  wurden  noch  in  den  von  Theodor  Codrescu  heraus- 
gegebenen Sammlungen  'Uricariul'^)  und  'Budumul'^)  veröffentiidit 

Was  die  archäologischen  Studien  über  die  rumänischen  Länder  an- 
betrifft;, so  bieten  uns  die  Forschungen  A.  J.  Odobescus  über  die  Altertümer 
des   Distriktes  Romanati,')   als  Hügel,   Wälle,   Burgen,   Stralisen,   Brücken, 
Ruinen,   Gräber,   Sarkophage,   unterirdische  Wohnungen  und  Inschriften  ein 
besonderes   Interesse  dar;   erwähnenswert  ist  noch  eine  sorgfältige  Abhand- 
lung über  den  in  Novo-Cercask  gefundenen  grofsen  Kranz  ^  und  eine  inter- 
essante  Broschüre,')  welche  den  im  J.  1837  bei  Petrosa  in  Rumänien  ent- 
deckten schönen  gotischen  Schatz  (GefUCse  und  Verzierungen  aus  Gold)  ans 
dem  4.  Jh.  und  die  byzantinische   Architektur  in  den  rumänischen  Ländern, 
insbesondere  aber  das  Kloster  Gurtea-de-Argesu  behandelt      Was  das  ganze 
Gebiet  der  rumänischen   Länder   anbetrifft,   so  wurden  die  Ergebnisse   der 
bisher    angestellten   Forschungen  in  dem   wertvoUen,   von  der   rumänischen 
Akademie  prämiierten  Werke  Gr.  G.  Tocilescus  'Dacien  vor  den  Römern' ') 
zusammengefafst      Heute   erstrecken   sich   die   archäologischen  Forschungen 
insbesondere   auf  die  Dobrudscha,    wo  man   viele   Oberreste   von   Städten, 
Burgen,    Lagern  und   anderen  Spuren   griechischer   und  römischer  Nieder- 
lassungen vorfinden  kann.     Die  Ergebnisse  der  bis  heute  in  der  Dobrudscha 
angestellten  archäologischen  Forschungen,   die  sich  gröfetenteils  auf  das  alte 
Municipium    Troesmis,   das  heutige  Iglita   beziehen,   sind  in  der  unter  To- 
cilescus Leitung  erscheinenden  'Zeitschrift  fär  Geschichte  und  Archäologie'  ^') 
veröffentlicht.   —   Zum  Schluis  seien  noch  die  Monographieen  des  Bischöfe 
Melchisedec  über  die  Bistümer  Hu^i^^)  und  Roman  i*)  und  Hasdeus  For- 
schungen über  den  Ursprung  der  Stadt  Craiova  (1280 — 1400)^')  erwähnt 


1)  Bisher  7  BSnde.  Bokar.,  1870— S3.  -^  2)  Monumente  pentni  istoria  Terei  f^igan- 
Bolai:  Colamna  Ini  Traian,  Jg.  1888  — 1884.  —  3)  Vito  Filozio,  docvmente  inedite  du 
aicbiyula  Propagandei:  ibid.  No.  3 — 6,  S.  142 — 164.  —  4)  Uricarinl  caprindetorin  de  chri- 
BOTO,  anaforale  Bi  alte  acte  din  sata  XIY— XIX.  Bd.  I— VI.  JasBy,  1852—62.  —  5)  Bn- 
äiimiil  romana,  I,  II.  Jaaay,  1876 — 76.  —  6)  Belatiiine  despre  locaUta^e  Bemnalate  prin 
antidta^  in  judetola  Bomanati:  Ann.  d.  nun.  akad.  Ver.  10,  2,  173 — 203.  —  7)  Odobeecn, 
Cnnona  mare  din  Teaannü  dela  NoTo-CerkaBk:  ibid.  11,  2,  197—33^  ~  8)  Dera.,  Notioe 
BüT  lofi  antiqnitÖB  de  la  Boamanie.  Paris,  A.  Franck,  1868.  —  9)  Dada  inainte  de  Bomani 
Bnkar.,  1880.  —  10)  Beviata  pentni  istoria,  ardieologia  si  fUelogia.  1882—83.  —  U)  Cliro- 
nica  Hofilor  ai  a  Epiacopiei  cn  aaemenea  nmnire.  Bnkar.,  1869.  —  12)  Chronica  Boauumlid 
Bi  a  Epiacopiei  de  Bonumn.  Bnkar.,  1874  o.  76.  2  Bde.  —  13)  Originele  CraioTei,  1830 
—1400.    Buk.,  1878. 
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A  A  X  y . 

W.  Wattenbaoh. 

Paläographie. 

Die  Zahl  der  Werke,  die  in  das  Gebiet  der  Paläographie  Men,  ist  im 
J.  1881  gröber  als  im  Vorjahre.  Von  der  Palaeographical  Society^) 
in  Lcndon  haben  wir  wiedemm  eine  Reihe  von  Tafeln  ans  verschiedenen 
Zeiten  nnd  Ländern  in  bekannter  Yortrefflichkeit  erhalten;  hervorzuheben 
wfireQ  etwa  eine  Seite  des  Wiener  Livins  (183),  die  St.  Galler  Hds.  der 
Lex  Salica  ans  dem  8.  Jh.  (184),  tironische  Noten  der  einst  Pithonschen 
Hds.  in  London*)  (187),  nnd  der  SchluTs  der  von  dem  berühmten  Ealli- 
graphen  Marianns  Scotns  1079  geschriebenen  Hds.  in  Wien  mit  seinem 
heimischen  Namen  in  irischer  Schrift  (191).  Die  Probe  einer  St  Galler 
Hds.  zeigt  in  den  Worten  ^hucusque  patranit  notker*  die  Anwendung  eines 
fOr  Besorgung  von  Abschriften  nicht  selten  gebrauchten  Ausdrucks  (186).  — 
Die  seit  1880  in  Paris  erscheinende  Sammlung  von  Faksimiles  zum  Ge- 
brauch der  £cole  des  chartes  erwähnen  wir  hier  nur  kurz,  weil  sie  dem 
Studium  der  Urkunden  zu  dienen  bestimmt  ist.^) 

Von  Wichtigkeit  für  die  üncialschrift  sind  die  Papymsblättchen  vom 
Sinai,  Fragmente  eines  Codex  mit  Quaternionenbezeichnung  aus  dem  5.  Jh., 
welche,  wie  das  sich  öfter  findet,  zu  einem  Pappdeckel  zusammengeklebt 
waren,  um  als  Einband  einer  andern  Hds.  zu  dienen.  Von  Bemardakis  ent- 
deckt und  kopiert,  sind  sie  zuerst  von  Dareste,  dann  von  Zachariae  v. 
Lingenthal^)  herausgegeben,  jedoch  ohne  Faksimile.  Im  griechischen 
Text  fiaden  sich  lateinische  Stellen  von  derselben  üncialschrift,  ohne  irgend 
eine  Unterscheidung,  merkwürdig  durch  die  Anwendung  derselben  Abkürzungen, 
die  auch  im  Yeroneser  Gajus  vorkommen.  —  Haben  wir  hier  nun  ein  Bei- 
spiel der  flüchtigeren,  fdr  den  täglichen  Gebrauch  bestimmten  ünciale,  so 
tritt  uns  dagegen  die  Prunkschrift  dieser  Gattung,  etwa  aus  dem  6.  Jh. 
(wem  nicht  älter),  entgegen  in  dem  Pentateuch  von  Lyon,  welcher  kürzlich 
dadirch  berühmt  geworden  ist,  dafs  L.  Delisle  entdeckte,  das  durch  Libri 
in  de  Bibliothek  des  Lord  Ashburnham  gekommene  Fragment  sei  aus  dieser 
Hds.  lusgeschnitten  und  gestohlen.  Darauf  hat  der  Besitzer  dasselbe  zurück- 
gegeben, und  der  vollständige  Pentateuch  ist  nun  mit  Faksimiles  nnd  paläo- 
graphi8»«hen  Bemerkungen  von  Ul.  Robert^)  herausgegeben.  Es  ist  ein 
stattlichq-  Band  in  3  Kolumnen;   die  Schrift  hat  jedoch  nicht  die  etwas  ge- 


1)  PaWgr.  Soc.  Facudmilet  of  MSS.  Ifidit  by  E.  A.  Bond  and  E.  M.  Thompson. 
Lf.  11,  No.  176— 200,  m.  je  1  S.  Text  London  (Palaeogr.  Soc.).  Vgl  JB.  III,  2,  826*  n. 
Aih.  1881,  ^  847;  BQH.  80,  256.  —  2)  Add.  21,  164.  —  8)  8.  dfther  unten  8.  866^ 
—  4)  Pspyr^UItter  Tom  8inaikloiter  mit  Bnichatficlcen  grieoh.-T5nL  JnrisprndenE:  Berliner 
MB.  8.  620--)66.  —  5)  PentnteacM  yenio  let  antiquiMima  e  ood.  Lugdnn.  Yenion  lii  dn 
Pentateaqne  «A6r.  k  8.  JMme»  pnbl.  d'aprte  le  M8.  de  Lyon  aree  dee  ÜMHomil^  dee  ob- 
■ervBtionB  pal^.,  philol.  et  littte.  svr  Torig.  et  le  Tileiir  de  ce  texte.  Paria,  Didot.  1  toL 
CXIY,  814  8.  »tu  in-&Uo. 
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künstelte  Schönheit  jüngerer  Handschriften  und  bewfthrt  eben  dadurch  ihr 
hohes  Alter,  für  welches  auch  der  Yorhieronymianische  Text  spricht 

SpecieU  die  Entwicklung  der  Schrift  in  Frankreich  zeigt  der  sehr 
instmktiye  Atlas,  welchen  L.  Delisle^)  dem  dritten  und  letzten  Bande 
seines  Masterwerks  über  die  Handschriftensammlong  der  Nationalbibliothek 
beigegeben  hat  Es  sind  50  Tafeln,  welche  in  chronologischer  Folge  Proben, 
hauptsächlich  von  nachweislich  in  Paris  oder  doch  in  Frankreich  geschrie- 
benen datierbaren  Hds.  geben,  von  dem  Prudentius  saec.  VI  bis  gegen  den 
Ausgang  des  15.  Jh.  Der  vorliegende  Band  giebt  auch  die  Lesung  und  die 
genaueren  Nachrichten  über  die  dazu  benutzten  Hdss.  >)  —  L.  Delisle') 
hat  femer  im  Verfolg  seiner  Studien  über  die  merowingische  Schrift  Nach- 
richt gegeben  von  einer  Hds.,  welche  der  Abt  Nomedius,  ein  Zeitgenosse 
Childeberts  HL  (695—711),  ftlr  St  Medard  schreiben  liefs.  Drei  Tafeln 
zeigen  die  Inscluift  und  die  entartete  Uncialschrift,  in  welcher  der  Text 
geschrieben  ist,  mit  ihren  Ornamenten;  die  vierte  aber  die  Schrift  einer  ein- 
geschobenen Lage,  welche  D.,  Mabillon  folgend,  als  altlangobardisch  be- 
zeichnet-, er  schreibt  sie  italienischen  Mönchen  zu  und  bemerkt,  wie  sehr 
sie  in  firanzösischen  Klöstern  einheimisch  geworden  sei.  Sie  begegnet  in  dem 
Yenantius  Fortunatus  aus  Corbie^)  und  l&Jst  sich  vorzüglich  in  Corbie  bis 
ins  9.  Jh.  nachweisen.  Da  eine  Schrift  dieser  Art  ans  Italien  nicht  bekannt 
ist,  kann  ich  darin  nur  eine  besondere  Spielart  der  vielförmigen  merowingi- 
schen  Schrift  erblicken.^)  —  Nur  auf  die  neuere  Zeit  vom  16.  Jh.  an,  ftr 
welche  eine  Anleitung  keineswegs  überflüssig  ist,  bezieht  sich  das  Handbuch 
von  A.  de  Bourmont^  (charg^  du  cours  de  pal6ogr.  ä  r6c.  norm.  prim. 
du  Calvados);  das  erste  Facsimile  ist  von  1553.  Der  Vf.  wendet  sich  ^- 
nächst  an  die  Lehrer  auf  dem  Lande,  und  bezweckt,  durch  deren  Hülfe  das 
Verständnis  der  älteren,  den  Gemeinden  und  Privatpersonen  gehörigen 
Schriften  zu  fördern,  und  dadurch  auch  für  die  bessere  Erhaltung  derselben 
zu  wirken,  ein  glücklicher  und  geschickt  ausgeftlhrter  Gedanke,  welcher  von 
Delisle  und  dem  Unterrichtsministerium  unterstützt  wird. 

Für  westgotische  Schrift  haben  wir  von  Jesus  Mufioz  j  Kivero,') 
Archiv-Bibliothekar  und  Professor  der  Paläographie  an  der  Escuela  superior 
de  Diplomatica,  ein  Handbuch  erhalten,  nach  derselben  Methode  wie  sein 
Handbuch  der  jüngeren  Schriftarten.®)  Auf  eine  ausführliche  Einleitung  und 
Beschreibung  dieser  Gattung  und  Erklärung  ihrer  Eigentümlichkeiten  folgen 
die  autographierten  Tafeln  nebst  Umschrift  derselben,  nicht  gerade  völlig  ge- 
nügend, aber  doch  fOr  den  Zweck  des  Unterrichts  ausreichend  hergestellt 
Zu  bedauern  ist  nur,  dafs  die  Lesung  sehr  mangelhaft  ist  und  die  auf- 
fallendsten Fehler  darin  vorkommen,  vorzüglich  gerade  in  der  Undalichrift 
der  beiden  ersten  Tafeln,  welche  doch  leicht  zu  lesen  ist 

In  Italien  hat  E.  Monaci')   eine    Sammlung  von  Schriftprolen  aut 


1)  8.  o.  8.  26S«.  —  2)  8.  197—318.  —  3)  Kotice  msx  an  MS.  Uhoi.,  Bna.  98&0 
—58.  Paris,  Lnprim.  nst  16  S.  4^  —  Sep.  a.:  NoticM  et  ExtraiU  des  Mw.  XXXI,  1. 
S.  künare  Notu  in  d.  Ber.  arehtoL  Mai-Hft  —  4)  Arndt,  Tab.  VL  —  &)  S.Nju  8,  403.  — 
6)  Leetnre  et  ttanacription  des  yieillea  toitoiea.  Manuel  de  palfogr.  des  16«,  17«,  18«  is. 
lAir.  ],  ÜMo.  1.  Oaen,  La  Blanc-Hardel  (Par.,  Picard);  12  S.  u.  5  pl.  de  fb-aim.  hfliogr. 
—  7)  Paleognfia  Visigoda.  M6todo  te6r.-prAct  pan  aprender  a  leer  los  cödio«  J  docmieDtos 
Sspaa.  de  los  siglos  Y  al  XIL  Obn  Ulnstr.  eon  46  Uaaixu  diliqiadaa  por  el  aator.  Madxid, 
Imprenta  j  litogxafia  de  La  Ghiunalda.  148  S.  Vgl.  PolybihL  88,  156.  —  8)  &  JB.  HI, 
8,  326<  -~  9)  Facsimili  di  antiohl  manoscrittt  per  aso  delle  sooele  di  ftoWgiA  «eejaliia 
Lf.  1,  gr.  fol,  4  S.  Titel  n.  Text   Borna,  Martelli.    Eingehende  Bao.i  CBL  ^88,  &b^  181. 
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25  Lichtdraektafdhi  henrasgegeben,  welche  den  Anfingen  der  romanisclien 
Sprachen  genddmet  ist  und  mehr  dem  Stadium  derselben,  als  speciell  palfto- 
graphiflchen  Zwecken  dient;  ohne  Zweifel  von  vorzüglichem  Nutzen  fOr  die- 
jenigen, welche  Denkm&ler  dieser  Art  in  Hdss.  benutzen,  deren  Eigenheiten 
oft  nicht  geringe  Schwierigkeiten  darbieten.  —  Von  dem  sehr  weitschweifigen 
Katalog  der  Hdss.  von  Montecassino,  der  'Bibliotheca  Casinensis'  ist  Bd.  IV 
erschienen,  >)  welcher  wiederum  von  jeder  Hds.  eine  Probe  darbietet,  neben 
der  in  Italien  ausgebildeten  Varietät  der  fränkischen  Minuskel  auch  wieder 
zahlreiche  langobardische.  Diese  Schriftart  aber  ist  in  reichster  Fülle  dar- 
geboten in  der  Taleografia  artistiea  di  Montecassino',*)  wo  jetzt  die  Ab- 
teilung ^Longobardo  Cassinese'  vollendet  ist.  Auf  54  Tafeln  in  schönster 
photolithographischer  Ausführung  liegt  der  ganze  Verlauf  dieser  Schriftgattung 
vom  9. — 13.  Jh.  vor  uns,  und  namentlich  auch  eine  reiche  Fülle  der  oft 
höchst  phantastischen,  mit  seltsamen  Tierleibem  verzierten,  farbig  ausge- 
führten Initialen,  für  deren  Motive  in  dem  einleitenden  Text  nicht  ohne 
Grund  irische  Einwirkung  angenommen  wird,  während  im  späteren  Mittel- 
alter arabische  Kunst  nicht  ohne  Einfluls  gewesen  ist  Doch  ist  die  be- 
sondere Gestaltung  eine  ganz  eigentümliche  und  selbständige. 

Sehr  vernachlässigt  ist  bis  jetzt  die  Untersuchung  der  Majuskeln, 
deren  Vielförmigkeit  eine  systematische  Behandlung  erschwert,  während  bei 
Mss.  andere  Kennzeichen  zur  Altersbestimmung  ausreichen.  Aber  für  die 
Kunstgeschichte  ist  eine  genauere  Kenntnis  der  auf  diesem  Gebiete  wechseln- 
den Systeme  von  grober  Wichtigkeit,  und  es  ist  deshalb  dankbar  anzuerkennen, 
dafs  G.  Demay,')  Beamter  bei  der  historischen  Abteilung  des  National- 
ArcfaivB  in  Paris,  nach  den  Siegeln,  welchen  hierbei  eine  leitende  Stellung 
zukommt,  eine  Zusammenstellung  gegeben  hat,  von  welcher  nur  zu  wünschen 
ist,  dafs  sie  auch  von  anderen  Seiten  her,  aus  anderen  Ländern,  zur  Unter- 
lage für  Ergänzungen  benutzt  werden  möge.  Denn  gerade  hier  kann  unvor- 
sichtige Generalisiemng  sehr  leicht  irreführen. 

Von  seinen  klassischen  Studien  zur  lateinischen  Tachygraphie  hat 
Dir.  W.  Schmitz  im  J.  1881  nur  die  Nummern  XI — XTÜ  gegeben.*)  Nach 
einer  kleinen  Untersuchung  über  den  Anlafs,  welcher  Goethe  zu  einer 
Äufserung  über  die  Beschäftigung  mit  tironischen  Noten  geführt  haben  möge, 
werden  darin  die  in  Noten  geschriebenen  Stellen  des  Cod.  Vat.  Regln.  846, 
und  ein  Brüsseler  Fragment  behandelt,  der  einzige  Rest  eines  alphabetisch 
geordneten  Verzeichnisses.  Einst  von  Kopp  in  Paris  gesehen,  wurde  es  von 
Schmitz  in  der  Brüsseler  Bibliothek  als  n.  9311  wieder  aufgefunden. 

An  der  Deutung  der  seltsamen  Geheimschrift  in  der  Wiener  Hds. 
der  Briefe  des  Bonifacius  hat  sich  P.  Ewald  ^)  versucht.  Seine  Herstellung 
zweier  nicht  ganz  unmöglicher  Namen  ist,  um  das  hier  gleich  vorwegzunehmen, 
von  W.  Diekamp^)  angegriffen  worden,  ohne  daüs  jedoch  dieser  eine  be- 
friedigende Lösung  zu  geben  vermocht  hätte.  Dagegen  hat  er  aus  den 
Spuren  in  der  Hds.  verschiedene  Folgerungen  über  die  Einrichtung  der 
Originalbriefe  gezogen. 

Nur  kurz  erwähnen  wollen  mr  noch  in  Betreff  der  Ornamentik,  dafs 
K.  Lamprecht ^)  zwei  reichverzierte  Hdss.  des  10.  Jh.  beschrieben  hat,  und 


1)  VgL  o.  8.  236^^  —  2)  Vgl.  o.  S.  2S3".  —  3)  La  Faliographie  des  ioeanz.  Pari«, 
Inprim.  nai  77  S.  gr.  8.  Vgl.  auch  o.  8.  868*  a.  JB.  HI,  2,  885*  —  4)  Progr.  doa  KaiMr- 
WiUi..Qymii.  in  Köln,  9  8.,  m.  1  Schrifttaf.  (No.  374).  —  &)  8.  o.  &  14«.  -^  6)  D.  WitMr 
Hda.  d.  BonifMiito-Briafe:  KA.  9  (1883),  8.  9—28.  —  7)  &  o.  8.  96*. 
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das  ftr  die  Tielbestrittene  Frage  über  die  Herkimft  der  phantastischen  Ver- 
zierungen in  irischen  und  merowingischen  Hdss.  aoch  anf  das  von  FrL  Mestorf 
übersetzte  Werk  von  Sophns  Müller,  'Die  Thieromamentik  im  Norden', >) 
Rücksicht  zn  nehmen  ist 


XXXVI. 

H.  BreMau. 

Diplomatik. 

Von  der  grofsartigen  Publikation  von  Urknndenfaksimilen,  die 
auf  Kosten  der  preufsischen  Archiyyerwaltnng  von  H.  y.  Sybel  und  Th. 
SickeP)  heransgegeben  wird,  bietet  die  zweite  vom  Ref.  bearbeitete  Liefenmg 
auf  29  Tafeln  30  Urkk.  der  salischen  Periode.  Für  die  Bearbeitong  dieser 
Abteilung  sind  im  wesentlichen  dieselben  Gmndsätze  malisgebend  gewesen, 
denen  Sickel  für  die  erste  Lieferung  gefolgt  ist,  wie  das  bei  der  durchaus 
verwandten  Natur  des  Stoffes  geboten  war.  Denn  fflr  die  Geschichte  des 
Urkundenwesens  bildet  das  Jahr  1024  kaum  einen  Abschnitt;  die  Kanzlei 
Konrads  n.  hielt  wie  die  der  folgenden  Salier  bis  in  die  Zeit  Heinrichs  Y. 
hinein  an  den  Bräuchen  und  Sitten  fest,  welche,  für  die  Kanzlei  Heinrichs  L 
und  der  sächsischen  Könige  geltend,  ihrerseits  wieder  auf  karolingischem 
Herkommen  beruhen.  Von  den  30  mitgeteilten  Stücken  gehören  5  der  Zeit 
Konrads  H.  an,  darunter  das  einzige  im  Original  erhaltene  Mandat  des 
11.  Jh.  und  eine  in  der  Reichskanzlei  besiegelte  ürk.  des  Bischofs  Kadeloh 
von  Naumburg.  Aus  der  Regierung  Heinrichs  HL  stammen  12,  aus  der 
Heinrichs  IV.  11  Diplome;  die  Tafeln  28  und  29  bieten  die  beiden  einzigen 
in  originaler  Ausfertigung  auf  uns  gekommenen  Urkk.  der  G^enkünige 
Rudolf  und  Hermann.  Die  Erläuterungen  des  beigegebenen  Textes  behandeln 
n.  a.  zu  Tafel  2  das  Aufkonmien  der  Zeugenunterschriften,  zu  Tafel  5,  9 — 
17,  26  die  ünterschriftszeichen  (Monogramm,  Beizeichen,  Rekognitionszeichen); 
Tafel  8  zeigt  den  Anteil  des  Kanzlers  an  der  Ausfertigung;  wiederholt,  so 
zu  Tafel  6,  22,  24  ist  nachgewiesen,  dafs  in  der  salischen  Periode  wenigstens 
in  Bezug  auf  Schreiber  und  Diktatoren  keineswegs  eine  so  scharfe  Scheidung 
zwischen  deutscher  und  italienischer  Kanzleiabteilung  bestand,  wie  früher 
wohl  angenommen  ist  Überhaupt  erkennt  man  gerade  aus  den  Diplomen 
der  salischen  Periode  besonders  deutlich,  ein  wie  groüser  Spielraum  trotz 
aller  aufgestellten  Regeln  in  der  Reichskanzlei  der  Laune  oder  Willkür  der 
einzelnen  Subaltembeamten  überlassen  war,  —  eine  Thatsache,  die  der  Histo- 
riker bei  der  Benutzung  der  Diplome  wohl  im  Auge  zu  behalten  gut  thun 
wird.      Drei  Yon  den  mitgeteilten  Stücken  —  Tafel  14,  21,  25  —  werden 


1)  8.  o.  8.  1461^   —    2)  Kaiflemrkk.  in  AbbUdnngeii   (s.  JB.  m,  8,  S28*).    2. 
Urkk,  d«r  MÜichen  Periode,   tnsgewihlt  und  erUhitert  Ton  H.  BrefaUn.     Berlin,  Weid- 
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als  Fftlschuigeii  erwiesen;  darunter  sind  3  Diplome  (St.  3441,  2838),  deren 
Echtheit  bisher  nicht  beanstandet  worden  war.  —  Eine  andere  sehr  wert- 
volle Faksimile-Sammlung  verdanken  wir  der  Direktion  der  £cole  des  Ghartes 
in  Paris.  Die  beiden  ersten  Ueferongen  ^)  enthalten  auf  48  Tafeln  81  Stücke, 
grOOstenteils  Urkk.  französischer  Provenienz.  Aus  der  1.  liefenmg  heben 
wir  hervor  No.  10  und  11,  deutsche  Hoigerichtserlasse  aus  den  Jahren 
1398,  1294;  No.  26  ein  Mandat  Philipps  des  Schönen,  No.  33  eine  Bulle 
Sylvesters  IL  von  999  für  Puy,  No.  83  ein  Diplom  Hugo  Gapets  von  988 
fbr  St.  Maur  des  Fosses,  dessen  Schrift  offenbar  kärolingischen  Mustern  nach- 
geahmt ist,  No.  34  eine  Urk.  des  Grafen  Borrellus  von  Barcelona  von  988, 
No.  36  und  36  Urkk.  König  Boberts  v.  Frankreich,  die  letztere  von  c.  1010 
besonders  bemerkenswert  wegen  der  eigenhändigen  Unterschriften  des  Eardi- 
nalbischofs  v.  Ostia  und  des  Bisch,  v.  Paris.  Von  den  Stücken  der  3.  Lie- 
ferung interessieren  besonders  die  zahlreichen  Urkk.  französischer  Könige, 
darunter  3  Heinrichs  L,  1  Philipps  L,  1  Ludwigs  YL,  3  Ludwigs  YH., 
eine  Ludwigs  IX.  (No.  51  mit  besonders  schöner  Ausstattung).  Femer  sind 
bemerkenswert  Stflcke  aus  dem  Register  Philipp  Augusts  (No.  73,  73),  eine 
Supplik  an  den  französischen  König  (No.  67),  Breven  Eugens  IV.  von  1446 
(No.  68),  Urbans  YHI.  von  1626  (No.  69,  mit  AbbUdung  des  Fischerring- 
siegels), Benedikts  XIH.  von  1725  (No.  70  in  scrittura  bollatica),  endlich 
No.  45  Urk.  eines  papstlichen  Legaten  aus  dem  Anfiemg  des  13.  Jh.  nach 
Art  der  literae  cum  filo  serico.  Die  Abbildungen  der  französischen  Faksimile- 
sammlung,  fOr  die  nicht  wie  fOr  die  deutsche  das  Verfahren  des  Lichtdruckes 
sondern  das  der  Heliogravüre  in  Anwendung  gekommen  ist,  sind  vorzl&glich 
gelungen;  was  sie  von  den  K.  U.  i.  A.  unterscheidet,  ist,  neben  dem  an- 
scheinenden Mangel  eines  einheitlichen  Planes  fELr  das  ganze  Unternehmen, 
das  g&nzliche  Fehlen  der  diplomatischen  Erläuterungen,  welche  die  deutsche 
Publikation  so  wertvoll  machen.  Der  Text,  der  dem  Becueil  beigegeben  ist, 
beschränkt  sich  auf  die  Transskription  gewöhnlich  des  Anfangs  und  des 
Schlusses  der  Urkk.,  und  diese  ist  bei  den  deutschen  Stücken  nicht  immer 
ganz  fehlerfrei;  so  ist  z.  B.  bei  No.  10  selbst  der  Name  des  Ausstellers 
falsch  gelesen  (Grast  statt  Graft  von  Hohenlohe).  —  Minder  allgemeinen  In- 
teresses, aber  dennoch  sehr  dankenswert  ist  Fr.  Zimmermanns')  Samm- 
lung von  Faksimiles  siebenbürgischer  Urkunden.  Unter  den  ungarischen 
Königsurkunden  sind  besonders  bemerkenswert  3  von  Sigismund,  darunter 
No.  14  mit  einem  Kanzleivermerk  unter  dem  abgefallenen  Si^^el.  In  deutscher 
Sprache  ist  nur  No.  17  abgefabt,  eine  Urk.  des  Stadtrathes  v.  Kronstadt  v. 
1429.  Die  technische  Ausführung  der  Faksimiles  steht  hinter  der  der  beiden 
anderen  Sammlungen  zurück;  die  Texte  geben  eine  vollständige  und  sehr 
sorgfältige  Transskription  der  Urkk.,  aber  keine  Erklärungen. 


1)  Becaeil  de  FacsimiUs  i  Tiuage  de  l'&ole  nationale  des  chartea.  Ftoi.  1  n.  2.  Pam, 
1880  n.  81.  —  2)  S.  JB.  m,  2,  d2&>  —  Bonrmont,  Tieilles  toit,  t.  o.  S.  362«;  Mo- 
na ei,  fudmili,  s.  o.  S.  862*  (Urk.  aiu  Born  Ton  1198,  Testunent  Ton  1867);  Fal.  aociety 
LI  11,  s.  o.  S.  8611  (£ag|.  Urkk.  d.  12.  JIl).  —  Bart,  Charte  carloTing,  t.  o.  8.  11*^  — 
Ürkk.-Büch6r,  s.  o.  8.  68*-",  69»-»»,  70».  —  V^Tilmans,  Kaiaemrkk.,  i.  JB.  m,  2,  26»  u. 
0.  S.  121».  —  Binzelpablikationen  Ton  grdfaerem  diplomatiacliem  IntereBse :  Magen  etTholin, 
Trois  dipldme«  d'honneur  da  IV.  lUcIe,  BA.  Febr.;  Allodi,  SchenkongHork.  e.  rSm.  Patricins 
T.  369  ftr  S.  Lorenao,  A.  storico,  artistico  della  dtti  e  proTincia  di  Borna  4,  6;  Fabri, 
Bolle  Seigins'  lY.  t.  1011  ftr  Moni  Canigoii  (Or.  auf  Fapynu  in  d.  Bibliothek  m  Perpignan), 
Mfoi.  de  la  toc  des  Pyren^es  orientales  24;  Oipolla,  Kaiaerurkk.  aoa  Yenma,  a.  o.  S.  11*, 
25^;  Jaksch,  ünedierte  KaiMrorkL  au  Axeao  o.  Norara,  MIÖQ.  2,  441  E 
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Über  die  Principien  der  Urkandenedition  wflnscht  Roachet^) 
wie  Tor  ihm  Giry^  eine  Einigung  auf  einem  internationalen  eoropftiachen 
Kongreb  sachverständiger  Gelehrten.  Im  Anschlols  an  die  'Monnm.  Germ.' 
spricht  er  sich  für  möglichst  getreue  Wiedergabe  der  Originale  aus  und  will 
in  dieser  Besdehung  sogar  noch  weiter  gehn,  als  Sickel  gethan  hat 

Bereits  eine  erste  Verarbeitung  des  .urkundlichen  Materials  bieten  die 
Regesten.  ^)  Die  mustergiltige  Neubearbeitung  der  Böhm  ersehen,^)  sowie 
die  neue  Auflage  der  Jaf fischen  Regesten ^)  sind  bereits  besprochen.  Wenn 
von  den  letzteren  die  erste;  von  Kaltenbrunner  bearbeitete  Lieferung  (bis 
574)  nicht  alle  Erwartungen  erfüllt  hat,  so  ist  dies  zum  Teil  auf  die  auÜBer- 
ordentlichen  Schwierigkeiten  der  Aufgabe  zurückznfEQiren. 

Gröfsere  diplomatische  Werke  ^)  allgemeinen  Inhalts  haben  wir 
nicht  zu  verzeichnen.  Dagegen  haben  Brunne r^)  und  Fi cker^)  Nachträge 
zu  ihren  firtther  besprochenen  Bttchem  geliefert.  Ersterer  behandelt  eine 
Anzahl  der  diplomatisch  und  rechtsgeschichtlich  interessantesten  Stocke  ans 
dem  1879  veröffentlichten  1.  Bande  des  Regesto  dl  Farfa;')  letzterer  er- 
örtert im  Anschlufs  an  die  Untersuchung  Darguns  über  Heinrichs  (VIL)  Pri* 
vilegium  von  1232  für  Worms  abermals  die  Zeugenreihen  deutsdier  Urkk. 
des  staufischen  Zeitalters,  wobei  er  die  Ansicht  ausspricht,  dab  im  13.  Jh. 
am  Hof  anwesende  Grolse  auch  dann  als  Zeugen  einer  Urk.  genannt  werden 
konnten,  wenn  sie  von  dieser  gar  nichts  wnüsten,  wobei  er  femer  auf  das 
h&ufige  Vorkommen  von  Ungenauigkeiten  in  den  Namen  und  Titeln  der 
Zeugen  auch  bei  zweifellosen  Originalurkunden  hinweist  und  dieselben  aus 
Abschreibefehlem  der  Ingrossisten  und  Nachlässigkeiten  der  Goncipienten  er- 
klärt. Besonders  beachtenswert  ist  hier  noch  der  Nachweis,  dafe  der  Wechsel 
in  der  Anwendung  der  Titulaturen  in  den  Urkk.  vielfach  auf  blofse  WillkOr 
untergeordneter  Kanzleibeamten  und  keineswegs  auf  höhere  politische  Er- 
wägungen zurtlckzuführen  ist.  Auch  an  diesem  Punkte  zeigt  sich  wieder, 
wie  sehr  man  bei  der  Kritik  mittelalterlicher  Urkunden  von  den  modernen 
Anschauungen  über  ordnungsmäfsige  und  geregelte  Behandlung  der  Kanzlei- 
geschäfte abzusehen  hat. 

Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  italienischen  Kanzlei  Heinrichs  YU. 
von  Latzelburg  giebt  C.  Paoli^")  durch  die  Veröffentlichung  einer  Urk.  v. 
1310,  in  welcher  Erzb.  Heinrich  v.  Köln  als  Erzkanzler  fOr  Italien,  weil  er 
verhindert  ist  dem  König  nach  Italien  zu  folgen,  seine  Vertretung  in  Sachen 
der  Kanzlei,  insbesondere  die  Fühmng  des  Siegels  und  die  Erhebung  der 
Kanzleisporteln  dem  zum  königlichen  Kanzler  ernannten  Abt  Heinrich  v. 
Villers  überträgt  —  Über  die  Geschäftsgebahrung  in  der  kaiserliche^  Kanzlei 
des  15.  Jh.  macht  H.  Zimmermann  ^^)  Mitteilungen  aus  den  Regiatratur- 
büchem  K.  Sigismunds,  die  u.  a.  zeigen,  dafs  damals  grundsätzlich  kdn 
^Migestätsbrief*  vor  seiner  Registriemng  besiegelt  werden  sollte.  Zugleich 
wird  ein  neuer  Beleg  für  das  Vorkommen  von  Blanketten  aus  der  Zeit 
Friedrichs  HI.  gegeben.  —  Über  das  polnische  Kanzleipersonal  in  der  Zeit 


1)  De  la  tmnsscription  des  chartes  et  des  maniucriU.  Bull,  de  Im  soc  du  VeBdonuna. 
~  2)  BKCh.  41,  406.  —  3)  S.  o.  8.  68  1  —  4)  S.  o.  S.  66«  —  5)  S.  o.  S.  186«.  — 
6)  Poraelb&clLer,  a.  JB.  III,  2,  65«  (Zeamer)  a.  o.  S.  48«  (Schweiser),  329«  (Tadra); 
feiner  F.  M.  Mayert  Mitteil.  üb.  e.  Formelbach  £nb.  Frdr.B  III.  t.  Salaborg,  AÖ6.  62, 
147  £  ^  7)  S.  o.  S.  12^.  ^  8)  Nene  Beitrage  sur  Urkaadenlehre,  U,  MIÖG.  2,  177  ü 
—  9)  S.  JB.  II,  2,  266^0.  —  10)  £.  Docnm.  1  d.  itaL  lUnalei  HeinrichB  YII,  mÖG.  2, 
294  f.  —  11)  S.  o.  S.  60* 
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Yon  1484 — 1S06  handelt  Boman  Maurer,  ^)  indem  er  Listen  der  canceUarü, 
vioecanoeUarii,  sigillarii,  secretarii  nnd  notarii  Polens  nnd  litthanens  zu- 
sammenstellt —  Eine  kurze  Studie  über  die  Kanzlei  des  Königreichs  Jeru- 
salem endlich  hat  H.  Delaborde*)  in  der  Einleitung  zu  seiner  Publikation 
Ton  69  ürkk.  des  Klosters  S.  Marien  von  Josaphat  gegeben,  der  auch  zwei 
Uikundenfaksimiles  in  Heliogravüre  beigefügt  sind. 

Aus  der  Zahl  der  kritischen  Untersuchungen  über  Urkunden- 
gruppen  und  einzelne  Urkunden  erwfihnen  wir  zuerst  einen  Aufsatz  Sickels.*) 
Der  VI  bestreitet  gegen  Ficker,  dab  zur  Erklftmng  ungewöhnlicher  Datie- 
rungen das  Verhältnis  der  Reinschriften  zu  den  Konzepten  heranzuziehen 
sei,  indem  er  —  mit  unzweifelhaftem  Rechte  —  behauptet,  dab  im  10.  (und 
wie  ich  hinzufflge  auch  im  11.)  Jh.  keineswegs  so  regelm&big  Konzepte  fibr 
die  Urkk.  der  Reichskanzlei  überhaupt  angefertigt  sind,  wie  Ficker  annimmt 
Indem  er  dann  die  unregelmftbigen  Datierungsformeln  einer  Anzahl  ottonischer 
Urkunden  ans  der  Zeit  von  941 — 961  auf  individuelle  Gewöhnung  oder 
Nachlässigkeit  einzelner  Schreiber  zurückführt,  giebt  er  für  andere  Fälle  eine 
absichtliche  und  bedeutungsvolle  Abweichung  von  der  Norm  zu.  —  Eine 
Arbeit  von  K.  Rieger  ^)  behandelt  die  Immunitätsprivilegien  italienischer 
Bistümer  bis  zum  Jahre  1024.  Die  Bistümer  werden  dabei  in  alphabetischer 
Reihenfolge  geordnet;  bei  jedem  einzelnen  hat  der  Vf.  die  erhaltenen  Immu- 
nitäten kritisch  besprochen;  zum  Schlufs  giebt  er  eine  kurze  Übenicht  über 
die  Entwicklung  der  Immunitätarechte.  Kann  die  letztere  schon  aus  dem 
Grunde  nicht  gentigen,  weil  die  Immunitäten  der  Klöster  und  die  in  Italien 
noch  vorkommenden  Immunitäten  für  Laien  grundsätzlich  von  der  Behand- 
lung ausgeschlossen  sind,  wird  man  auch  sonst  nicht  allen  Urteilen  Rs  über 
die  einzelnen  Urkunden,  die  er  bespricht,  zustimmen  können,  so  bt  doch 
die  ganze  Arbeit,  die  sich  selbst  nur  ab  eine  Vorstudie  bezeichnet,  ab  solche 
sehr  dankenswert.  —  Zur  Lehre  von  den  Urkk.  Heinrichs  IE.  liefert  Stein- 
dorff  im  1.  Exkurs  zum  2.  Bande  der  'Jahrbücher*  dieses  Kabers  ^)  neue 
Beiträge.  Er  behandelt  die  Korroborationsformeln,  die  Monogramme,  die 
Siegel,  demnächst  gewisse  besondere  Urkundenarten  (Manumissionsdiplome, 
Mundbriefe,  Breven,  Pbcita),  endlich  in  9  Paragraphen  einzelne  Urkunden 
und  Urkundengruppen,  darunter  besonders  eingehend  die  Fälschungen  von 
Brauweiler  und  die  Würzburger  Immunitätsurkunden.  —  Über  die  Wille- 
briefe der  Kurfürsten  handelt  K.  Lamprecht, <)  berücksichtigt  aber  die  uns 
hier  vorzugswebe  interessierende  formale  Seite  dieser  Urkunden  nur  in  der 
Kürze.  —  Zu  der  Art  und  Weise,  wie  in  der  Reichskanzlei  um  die  Mitte 
des  lö,  Jh.  diplomatbche  Kritik  geübt  wurde,  giebt  Mühlbacher ^)  einen 
interessanten  Beitrag. 

Von  grofsem  Interesse  für  Papstdiplomatik^   bt   eine   sehr   sorg- 


1)  8.  o.  8.  841".  —  2)  GhtrtM  de  Teno  Mdnte  prorenaat  de  TablMye  de  K.  D.  de 
JoMpbet     Piria,  1880.    Blbliofh^ae  de«  Cooles  fraiiQaiaes  d'Athtoea  et  de  Borne,  Heft  19. 

—  3)  Erklar,  anomaler  Datiem&gsformeln  d.  Biplome  Ottot  L,  MIÖG.  2,  265—80.  — 
4)  8.  o.  8.  21»,  74».  —  &)  8.  o.  8.  27".  —  6)  8.  o.  8.  68*,  76».  —  7)  8.  o.  8.  60».  — 
J.  Y.  Pflngk-Harttang,  FDG.  21,  286 — 88,  beschreibt  einige  Naebieicbnimgen  der  Urk. 
Karls  des  Kahlen  yon  876  fOr  8t  Oaen  imd  yerteidigt  —  gegen  Kaltenbmnner  (nnd  Sickel) 

—  seine  Ansieht,  dab  das  iltere  Diplom  Pippins  fBr  Fulda  nicht  Original  sondern  Kach- 
seichnnng  (8chein-0riginal-Urkande)  sei  Vgl  dasa  MUhlbacber,  IdÖG.  2,  807.  — 
8)  Üb.  pipstl.  Aichiye  s.  d.  ZosanunenstelL  o.  8.  188»>;  IIb.  d.  Registerbflcher  s.  o.  8.  187^* 
(Leyi,  Ewald),  187«  (Berger),  49«  (Löber).  —  Bocqnain  (s.  o.  8.  190»)  ist  diplomap 
tisch  nnbedeatend.   —    Beyer,  Datiening  im  Beg.  Gre^  YIL,   s.  o.  8.  89%   188*.   — 
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ftltige  Arbeit  von  N.  Yalois.  ^)  Zam  erstenmal  wird  hier  darauf  hin- 
gewiesen, dals  in  einer  grofsen  Zahl  päpstlicher  Urkk.  eine  rhythmische  An- 
ordnung —  von  den  späteren  Theoretikern  corsos  genannt  —  yorherrsche, 
deren  erste  Sporen  bereits  im  8.  Jh.  begegnen.  Diese  rhythmischen  Gesetze, 
die  man  auch  als  ^stilas  curiae  Romanae^  oder  ^stilns  Oregorianns'  bezeichnet, 
sind  zum  erstenmale  theoretisch  formuliert  in  der  bisher  nicht  gedmckten 
^Forma  dictandi  quam  Romae  notarios  instituit  magister  Albertos  qui  et 
Oregorios  VUUL.  papa'.  Sie  sind  in  verschiedenen  Perioden,  deren  V.  vier 
unterscheidet,  nicht  immer  gleichm&fsig  gut  verstanden  und  getreu  befolgt; 
am  besten  in  der  Zeit  von  Innocenz  m.  bis  Nikolaus  IV.  (1198 — 1288), 
während  von  da  an  der  Brauch  immer  mehr  abnimmt.  Als  Mittel  der  diplo- 
matischen Kritik  wird  der  cursus  fortan  bei  allen  päpstlichen  Urkunden  ins- 
besondere des  13.  Jh.  zu  beachten  sein.  Schums')  Mitteilungen  über  ein 
wieder  aufgefundenes  Privileg  Leos  IX.  fGbr  Nienburg  bieten  willkommene 
Ergänzungen  zu  dem,  was  früher  P.  Ewald <)  über  die  änberen  Merkmale 
der  Bullen  dieses  Papstes  beigebracht  hat 

Auf  sphragistischem  Gebiete  erwähnen  wir  in  erster  Linie  ein  Buch 
von  G.  Demay,^)  das  Sprache,  Schrift,  Interpunktion,  graphische  Anord- 
nung und  Abbreviaturen  der  Siegellegenden  behandelt  und  em  umfangreiches 
Verzeichnis  der  letzteren  giebt  Die  Siegel  der  salischen  Kaiser  verzeichnet 
Bef.,^)  der  in  der  Einleitung  über  einige  mit  der  Besiegelung  zusammen- 
hängende Fragen  (Vorkommen  eines  besonderen  italienischen  Siegels  unter 
Konrad  IL,  Heinrich  ni.,  Heinrich  IV.*,  unbesiegelte  Originale;  nachträgliche 
Besiegelung;  Besiegelung  durch  andere  Herrscher;  Besiegelung  nicht  könig- 
licher Urkunden  durch  den  König;  nicht  königliche  Siegel  an  Königsurkk.) 
handelt  Photographieen  der  italienischen  Siegel  Konrads  IL  und  Hein- 
richs HI.  sind  der  Abhandlung  beigegeben.  Einzelne  sphragistische  Notizen 
hat  auch  in  diesem  Jahre  F.  K.  Fürst  v.  Hohenlohe-Kupferzell  ^)  ver- 
öffentlicht 


T.  PfUgk- Harttang,  gefiÜBchte  Papitiirkk.,  ■.  o.  S.  IBl^^  (woselbst  itrtt  13*  m  laMn 
11*).  —  Lindner,  Dietr.  t.  Kiem,  s.  o.  S.  53'.  —  Zimmermann,  Falsch,  einer  Bnile 
Innoc.  Vm.,  B.  o.  S.  188".  —  1)  S.  o.  8.  188".  —  2)  S.  o.  8.  117«.  —  8)  JB.  I,  319*. 
—  Ich  füge  hier  noch  einige  kleinere  Notizen  hinsn:  Über  die  ürk.  BoloBlavs  y.  Polen  fOr 
d.  Juden  T.  1264,  ihre  BestStigangen  n.  einen  im  15.  Jh.  danach  TerfSlachteii  Text  handelt 
K.  Hube,  Biblioteka  Vfansawdui,  1880,  März-Heft.  —  Über  Goldaehrift  in  Privai- 
Urkunden  yon  La  Caya  n.  Arezzo  n.  über  eine  anch  anf  d.  Büdueite  beBchriebene  Urk.  ana 
Monteamiata  t.  760  spricht  G.  Paoli,  Arch.  stör,  it  IVB.,  6,  115 ff.;  s.  JB. m,  2,  251*;  Aber 
d.  Becht  der  Florentiner  Signoria  mit  Bleibnllen  zu  siegeln  u.  Über  eine  auf  Leder  geschriebene 
Urkunde  t.  1243,  ders.,  ib.  8  (1881),  283  £  —  de  Mas  Latrie,  <car  tel  ert  notre 
plaiaix^,  s.  o.  8.  281^*.  —  4)  8.  o.  S.  368';  auch  als  Binl.  zu  d.  o.  8.  809*  beepi^  Werke. 
-^  &)  H.  Brefslau,  KA.  6,  541—78.  —  6)  AKDY.  28,  328 ff.:  über  d. Charakter  mancher 
herald.  Adler  auf  Biegehi  (Beidhsadler  als  Amtssiegel) ;  45  C,  304  ff. :  Üb.  herald.  Kitmen. 
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J.  Jastrow. 

Allgemeines. 

Fttr  Quellenpablikationen  nmfiAssenden  Charakters  sind  im  deutschen 
Reiche  zwei  Brennpankte:  Berlin  und  München.  Dort  sind  es  die  Mona- 
menta  Oermaniae.  Über  deren  fertig  vorliegende  Leistungen  haben  wir  be- 
reits berichtet-,^)  von  den  in  Vorbereitung  begriffenen')  erwähnen  wir  die 
Jordanes-Ausgabe,  welche  Th.  Mommsen,  von  dem  allbekannten  Brandunglttck 
betroffen,  sofort  wieder  aufiiahm,  die  des  Fredegar  (von  Er u seh),  Gregor 
V.  Tours  (Arndt),  lex  Ripuariorum  (So hm).  Der  Druck  von  Bd.  23  der 
Scriptores  ist  durch  Hellers  plötzlichen  Tod  verzögert,  der  von  Bd.  26  da- 
gegen ist  weit  vorgeschritten.  Unter  anderm  werden  auch  gröf^ere  Stücke 
aus  französischen  und  englischen  Historikern  in  Aussicht  gestellt.  —  Von 
den  Arbeiten  der  Münchener  ^Historischen  Kommission'  ist  ebenfalls  bereits 
die  Rede  gewesen.  3)  In  weiterer  Vorbereitung  sind  die  Reichstagsakten 
unter  Ruprecht  und  Sigismund,  sowie  die  Wittelsbachische  Korrespondenz 
pfälzischer  und  baierischer  Linie.  ^) 

Eine  lebende  Quelle  zur  deutschen  Geschichte  in  allen  ihren  Perioden 
ist  die  heutige  deutsche  Volkssprache.  Eine  genaue  Begrenzung  der  Gebiete 
der  einzelnen  Volksdialekte  würde  die  wichtigsten  Rückschlüsse  auf  die  Aus- 
breitung der  Stämme  in  früherer  Zeit  gestatten.  Alle  bisherigen  karto- 
graphischen Darstellungen  gingen  von  der  Voraussetzung  grofser  Sprach- 
provinzen aus  und  suchten  deren  Grenzen  im  einzelnen  zu  verifizieren. 
Den  umgekehrten  Weg  schlägt  jetzt  G.  Wenker^)  ein.  Mit  Hilfe  der  Volks- 
schullehrer sucht  er  von  Stadt  zu  Stadt  und  von  Dorf  zu  Dorf  den  Dialekt 
festzustellen;  erst  als  letztes  Endresultat  sollen  sich  dann  die  Sprachprovinzen 
in  ihrer  natürlichen  Begrenzung  ergeben.  Unter  Mitarbeitung  des  Volkes 
und  seiner  Lehrer  entstanden,  und  andererseits  von  einer  Körperschaft,  wie 
die  Berliner  Akademie  ist,  unterstützt  und  gefördert,  wird  dieses  Unter- 
nehmen, wenn  ihm  ein  Abschlufs  beschieden  ist,  der  grofsartigste  Quellen- 
beitrag sein,  welchen  das  deutsche  Volk  selbst  zu  seiner  Geschichte  geliefert 
hat;  gleichzeitig  ein  Beweis,  was  die  Beteiligung  von  Laien  wert  sein  kann, 
wenn  sie  unter  gelehrter  Leitung  organisiert  wird.      Einer  ähnlichen  Ver- 


1)  Scriptt  Antiq.  VI,  1;  poSUe  I,  1—2;  Legum  sectio  U;  Scriptt.  XIII;  b.  Index.  — 
2)  0.  Waiti,  Ber.  IIb.  d.  Fortgang  d.  MOE.  Monatober.  d.  Berl.  Ak.  1S81  {ench.  1888), 
736 — 42.  —  Vgl.  Ber.  üb.  d.  7.  Flenarrenamnü.  d.  Centraldirekt  d.  MGH.  1881.  KA.  7 
(1881/82).  1— 'S.  —  3)  ßtSdtachroniken,  ■.  o.  8.  68^.  Hanaeresene  i.  u.  S.  381>.  382^  — 
4)  21.  PlenarTerMmml.  d.  hiai  KomnÜM.  bei  d.  kgl.  baier.  Ak.  d.  Wias.  1880.  Ber.  d.  Sekre- 
tariate FDG.  21,  261/67;  22.  Plenarrem.  etc.  1881,  ib.  22  (1882),  268/58.  —  5)  Sprachatlas 
Y.  Nord-  a.  Mitteid eutachl.  anf  Gmnd  Yon  syitematiBch  mit  Hilfe  der  VolkBschollehrer  geBam- 
meltem  Material  ans  ca.  80  000  Orten  bearb.,  entworfen  a.  geseichnet  Abt  I,  Lief.  1,  Bi.  1, 
2,  18,  19,  27,  28.  Mabatab  1 :  800  000.  OrtoYeneichn.,  Text,  £inl.  XXIU  S.  Straasb., 
Trfibner.  (13  AbteU.  &  ca.  30  Bl.,  jede  in  6  lieferangen.)  DLZ.  3  (1882),  248  f.  (M. 
Boediger). 

Hiatoriaehe  Jahretberioht«,   1881.    U.  24 
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Wendung  wären  aach  andere  Schätze  im  Mnnde  des  Volkes  fähig.  Die 
Sprichwörter  bergen  namentlich  viel  rechtsgeschichtliches  Material  in  sich; 
allein  K.  Simrocks^)  Sammlung,  rein  alphabetisch  geordnet,  bezweckt 
weder  eine  historische  Ansbente,  noch  ermöglicht  sie  dieselbe. 

Zwischen  Qnellen  nnd  Darstellungen  in  der  Mitte  stehen  die  Nach- 
schlagebacher. H.  Oesterley  ^)  sammelt  die  in  den  mittelalterlichen 
Chroniken')  vorkommenden  Ortsnamen.  Von  Urkunden  sind  nur  die  kirch- 
lichen Verzeichnisse  benutzt.  Die  Anordnung  innerhalb  der  einzelnen  Artikel 
ist  chronologisch  nach  Thatsachen  in  der  Art,  dafs  auch  jüngere  Namens- 
formen vor  älteren  erscheinen,  wenn  sie  von  späteren  Chronisten  bei  Ge- 
legenheit einer  älteren  Thatsacbe  erwähnt  sind.  —  V.  Gay*)  verfolgt  von 
der  Karolingerzeit  bis  zur  Benaissance  einschliefslich  die  kQnstlerischen  und 
archäologischen  Ausdrücke  und  giebt  in  jedem  Artikel  Worterklämng,  Ge- 
schichte des  Gegenstandes  mit  (zum  Teil  unedierten)  Textstellen,  sowie  Ab- 
bildungen desselben. 

Andere  Nachschlagewerke  beschränken  sich  auf  die  deutsche  Geschichte. 
Die  ^Allgemeine  Deutsche  Biographie'^)  und  0.  v.  Grotes«^)  Stifterlexikon 
sind  fortgesetzt  worden.  Neu  begonnen  hat  E.  Götzinger^  eine  Real- 
encyklopädie,  jedoch  ohne  in  der  gelehrten  Welt  Anklang  zu  finden.')  — 
L.  Dieffenbach  und  E.  Wülckers')  Ergänzungen  zum  Grimmschen 
Wörterbuch  haben  auch  üngedruckte  Archivalien,  namentlich  Frankfurter, 
herangezogen.  Einige  tabellarische  Werke  ^^)  müssen  wir  uns  begnügen  dem 
Titel  nach  anzuführen. 


1)  Die  deutschen  SprttclLworter  gesammelt  4.  Aufl.  Frankt,  Winter.  Y,  677  8.  (A. 
o.  d.  T.:  Deatsche  Yolksbücher  5.)  —  G.  Wunderlich,  Deutsche  SprÜchworter,  Tolkstüml. 
erkl.  u.  gruppiert  3  Bändchen.  Langensalza,  Schnlbuchhandl.,  1880.  YIII,  84  S.,  ist  nur 
e.  Auswahl  f.  Unterrichtszwecke.  —  2)  Hist-geogr.  WB.  d.  deutschen  MA.  Gotha,  Perthes. 
Lf.  1^6.  S.  1—480  (bis  Neustadt).  Solbstanzeige:  Fetermanns  Mitteil.  27,  194/96;  Bes: 
MHL.  10  (1882),  212  f.  (H.  Brefslau);  NA.  6,  651;  KBGY.  S.  46  f.;  DLZ.  2,  1583  f. 
(K.  Bieg  er).  —  3)  Einige  unbenutzte  sind  genannt:  GBl.  S.  1092  f.  —  Die  Gitate  sind 
öfter  irrttlmiich  z.  B.  'Friesing  ArchiT*  fiir  Bhrentrauts  'friesisches  ArchiT'  (Hitt  unseres 
Mitarb.  K.  £.  H.  Krause)  —  4)  Glossaire  arch^ol.  du  MA.  et  de  la  Benaissance.  1'  &sc 
A-Bli.  Par.,  soc.  bibliogr.,  160  p.  4<»  ä  2  col.  Bez:  Polybibl.  34  (1882),  531  f.  (Em.  B.). 
—  W.  Bentzmann,  Numismat  Legenden  -  Lexikon  des  MA.  u.  d.  NZ.  Neue  [Titel-]  Ausg. 
in  einem  Bde.  Berl.,  Gakary.  X,  192  S.  -|-  VIII,  248  S.  -|-  11,  46  S.,  enthält  nnt  besond. 
Titelbl. :  1.  alphabet-chronol.  Tab.  d.  Münzjierren  etc.  (1865),  2.  Ergänzungen  d.  Titelabbre- 
viaturen etc.  (1866),  3.  Nachtr.  (1878).  —  5)  Hrsg.  durch  die  histor.  Kommiss.  bei  der 
kgl.  [bair.]  Akad.  der  Wissensch.  Leipzig,  Dnncker  u.  Hnmblot  Lf.  57  —  66,  Bd.  XII, 
S.  160  —  796.  Bd.  XIH,  8.  1—796.  Bd.  XIV,  S.  1  —  160  (Hermann  L  ?.  Würzb.  — 
Joh.  T.  Brand.- Xüstrin).  —  Von  der  (JB.  III,  2,  335*)  erwähnten  biograph.  nationale 
[beige]  ist  t  YII,  ir«  partie  (199  S.)  erschienen  (bis  Fdable-Fyt).  —  6)  Lexikon  dentM^her 
Stifter,  Kloster  und  Grdenshauser.  1.  Halbband.  Osterwieck,  Zickfeldt  IV,  816  8.  (bis 
Lyntpurg).  Vgl.  JB.  UI,  2,  337*;  Bez:  NA.  6,  651;  ZDA.  26,  200/4  (P.  Weiss).  — 
7}  Beallexikon  d.  dtsch.  Altertümer.  Ein  Hand-  u.  Nachschlagebuch  f.  Studierende  n.  Laien. 
Heft  1—6.  Leipz.,  Urban.  8.  1—304  (ToUstandig  in  20  Lief.).  —  8)  Vgl.  JB.  f.  germ. 
Philol.  1881,  No.  230  ("populär  oberflächlich');  MHL.  10  (1882),  213/51  (J.  Frobose).  — 
9)  Hoch-  n.  niederdeutsches  WB.  d.  mittleren  u.  neueren  Zeit  zur  Erg&nzung  d.  yorhandenen 
WBb.,  insbesondere  der  der  Brüder  Grimm.  In  2  Binden.  Frankl  a.  M.,  1874 — 81.  lief. 
1 — 6;  X  u.  8.  1—791  (A — Gtter).  —  F.  d'Enyieu,  le  dictilonn.  allemand  enaeignö  psr 
Tanalyse  ^tymologique  des  nonis  propres  individuels,  famiL,  ethn.  et  g£ogr.  etc.  Par.,  Thonia. 
XX,  346  8.,  Bez:  GBl  1882,  8p.  680  f.  («gröblich  falsch').  —  Niederdeutsche  YTBb.  a.  oben 
8.  112«.  —  10)  E.  T.  d.  Becke-Klüchtzner,  Qeneal.  statist  Tafeln.  Stuttgart,  Weise. 
Imp.-fol.,  Bd.  I  £gr.  Preufsen,  Bd.  U  Kgr.  Baiem.  —  G.  Siebter,  Zeittafehi  d.  dentaehen 
Gesch.  im  MA.  y.  d.  GrÜnd.  d.  frflnk.  Beiches  bis  s.  Ausg.  d.  Hohenstaofen,  mit  Srlfait  aus 
d.  Quellen.     Für  höh.  Unterrichtsanstalten.     Halle,  Waisenhans.    XIII,  174  8. 


Von  den  eigentlich  darstellenden  Werken,  welche  einen  gröfseren 
Zeitranm  behandeln,  sind  diejenigen,  welche  Yerfassnng^)  oder  Kirche  ^y 
zn  ihrem  Gegenstande  haben,  bereits  besprochen.  Wir  beginnen  hier  mit 
den  knnstgeschichtlichen. 

Die  deutsche  Mnsikge schichte^)  in  ihrem  ganzen  Umfange  behandelt 
Aug.  Reissmann, ^)  für  den  Geschichtsforscher  wichtig  wegen  der  bei- 
gegebenen Abbildungen  älterer  Instrumente.  Bis  auf  Luther  einschliefslich 
gehen  W.  Bäumkers^)  zahlreiche  Aufsätze,  die  durch  Quellennachweise, 
wiewohl  nur  durch  spärliche,  gestützt  sind.  Ganz  auf  das  Mittelalter  be- 
schränkt sich  W.  Brambach,^  der  seinem  Werke  einen  Abdruck  der  musi- 
kalischen Teile  des  cod.  Durlac.  36  A  beigiebt.  Die  Abbildungen  musikalischer 
Instrumente,  welche  A.  Essenwein ^)  veröffentlicht,  sind  zum  Teil  hebräischen 
Hdss.  entlehnt. 

Die  übrigen  Künste  sind  spärlicher  behandelt  worden.  Was  R. 
Redtenbacher,^)  zunächst  für  den  praktischen  Architekten,  von  den 
mittelalterlichen  Bauformen  sagt,  würde  für  junge  Historiker  noch  wertvoller 
sein,  wenn  der  Vf.  sich  für  Frankreich  nicht  gar  zu  einseitig  an  Yiollet-le- 
Duc^)  gehalten  hätte.  —  Ein  populärer  Aufsatz  von  J.  E.  Wessely  *®)  ver- 
folgt in  grofsen  Zügen  und  einzelnen  Ausführungen  die  deutsche  Malerei 
vom  Mittelalter  bis  in  die  Renaissancezeit  hinein.  —  J  H.  v.  Hefner- 
Altenecks^^)  Illustrationswerk  bietet  reiches  Material  zur  Kostümkunde  und 
damit  zur  Geschichte  des  Kleingewerbes.  —  Die  Kunst  der  Leibesübungen 
hatte    J.  Bintz^')    bereits    früher   behandelt;    eine    stark    erweiterte   Neu- 


1)  S.  o.  S.  71  (ob.),  80  f.  —  2)  S.  o.  S.  185  (unten).  —  3)  Fr.  Zimmer,  Stad.  üb. 
d.  deutsche  Yollulied;  Qaedlinb.,  Vieweg;  YIII,  89  S.,  ist  rein  monktheoretisch.  —  Kirchen- 
mnmk  s.  o.  S.  195  f.  —  4)  IlIoBtr.  Geach.  d.  dtsch.  Mank,  m.  aatenth.  Abbild,  u.  faksimil. 
Beilagen.  Leipz.,  Faess.  X,  482  S.  —  5)  Z.  Gesch.  d.  Tonkunst  in  Dentschland.  Von  d. 
ersten  Anfangen  bis  z.  Beformation.  E.  Beihe  verschied.  Abhandl.  Freib.  L  B.,  Herder. 
VIII,  188  S.  Bez:  CBl.  1882,  No.  36.  Inhalt:  1.  Gesang  u.  Hosik  bis  zar  Einftkhr.  d. 
Kirchengesanges.  2.  Gregorian.  u.  gallikan.  Gesang.  3.  Karl  d.  Gr.  als  Musikfreond.  Seine 
Bemühungen  um  d.  Einführ.  d.  gregor.  Gesanges.  4.  Notker  der  Stammler  u.  seine  Freunde 
in  St  Gallen.  5.  Musikschriftsteller  u.  Lehrer  bis  z.  Ende  d.  15.  Jh.  (der  h.  Nicetius,  Be- 
gino  T.  Prüm,  Hucbald,  Bemo  v.  Beichenau,  Herm.  Gontractus,  Johannes  Cotto,  Wilh.  y. 
Hirschau,  Aribo  Scholasticus,  Fnmco  y.  Köln,  Hugo  y.  Beotlingen,  Adam  y.  Fulda).  6.  Leben 
u.  Treiben  d.  Musikanten.  Ihre  Stellung  in  Staat,  Kirche  u.  Gesellschaft  7.  Die  Entwickel. 
d.  dtsch.  Kirchenliedes  yor  d.  Beformation.  8.  Luther.  9.  Der  mehrstimmige  Kunstgesang 
vor  d.  Beformation.  Die  letzten  3  Au&atze  hebt  H.  Bmnn  (CBl.  1882,  Sp.  877  f.)  hervor, 
wahrend  ihm  die  ersten  6  nichts  neues  bieten.  —  6)  D.  Tonsystem  u.  d.  Tonarten  d.  christl. 
Abendlandes  im  MA.,  ihre  Beziehungen  z.  griech.-rdm.  Musik  u.  ihre  Entwickel.  bis  auf  d. 
Schule  Guidos  v.  Arezzo.  Mit  e.  Wiedorherstell.  d.  Musiktheorie  Bennos  y.  d.  Beichenau 
nach  e.  Karlsruher  Hds.  Leipz.,  Teubner.  lY,  53  S.  Bez:  BLZ.  3  (1882),  254  f.  (H. 
Bellermann,  anerkennend  mit  einigen  Widerspr.).  —  7)  Z.  Gesch.  d.  musikal.  Instrum. 
AKDV.  27  (1880),  140/43.  —  8)  Leitfaden  z.  Stud.  d.  MAlichen  Baukunst  Formeniehre  d. 
dtsch.  u.  frz.  Baukunst  des  roman.  u.  des  gothischen  Stils  auf  Grundl.  ihrer  bist  Entwickel. 
Mit  544  Fig.  u.  4  Taf.  Abb.  Leipz.,  Weigel.  XX,  274  S.  ziemlich  anerk.  Bez:  DLZ.  3 
(1882),  178  (B.  Dohme).  —  9)  Über  diesen  s.  o.  S.  306'  (Saint-Paul).  —  10)  Kultur- 
geschichtl.  aus  dtsch.  Vorzeit  Aus  Künstlerwerkstätten  (Malerei).  Voss.  Z^.  Sonntagsbeil. 
No.  32—34.  —  11)  Trachten,  Kunstwerke  u.  Gerätschaften  y.  früh.  MA.  bis  z.  Ende  des 
18.  Jh.  nach  gleichzeitigen  Originalen.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Keller. 
Lf.  19—26  &  6  Bl.  (Text:  2  Bde.,  S.  17—36,  mit  je  6  Chromolith.),  fol.  —  Von  der  fran- 
zösischen Übersetzung  (costumes,  oeuvres  d'art  et  ustensiles  etc.,  2.  £d.,  ebda.)  ist  livr.  13 
(Bd.  n,  8.  1—4)  erschienen.  —  Falke,  Kostttmgeschichte  (s.  JB.  UI,  2,  335«)  enthält  in 
der  Forts.  (Lf.  2  —  14)  viel  über  ritterl.  Tracht;  vgl.  auch  Bacinet,  o.  Abt  I,  137'-». 
—  12)  Die  yolkstüml.  Leibesübungen  des  MA.  Trost,  d.  Johanneum  in  Hamb.  1879,  34  S. 
u.  Titel 
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bearbeitnng  ^)  berttcksichtigt  namentlich  die  ritterlichen  und  bflrgerlichen 
Spiele,  unter  Bezugnahme  zunächst  auf  die  gangbaren  QnellensteUen,  und 
giebt  femer  ein  Litteratarverzeichnis. 

Wir  reihen  hieran  die  Schriften  über  die  ernsteste  and  Aber  die  heiterste 
der  Künste:  die  Kunst  des  Krieges  und  die  des  Spieles.  Wfthrend 
über  die  erstere  nur  die  Nachträge  der  voigährigen  Arbeiten  *)  zu  verzeichnen 
sind,  hat  für  die  letztere  A.  v.  d.  Linde  nicht  nur  seine  frühere  Skizze' 
über  die  Schachlitteratnr  zu  einer  umfassenden  Schachbibliographie ^)  von  3362 
Nummern  erweitert,  sondern  auch  seinen  älteren  Arbeiten  eine  neue^)  hin- 
zugefügt, welche  als  wissenschaftliche  Leistung  ersten  Ranges  von  allen 
Kennern  anerkannt  ist;^)  auch  hat  es  ihr,  wie  jeder  hervorragenden  Leistung 
an  Widerspruch^  im  einzelnen  nicht  gefehlt.  Nach  L.  steht  der  indische 
Ursprung  des  Schach  im  6.  Jh.  fest  Von  hier  ist  das  Spiel  zu  Persem  und 
Arabern  gelangt  und  ist  durch  die  letzteren,  während  es  im  Osten  besondere 
Abarten  erlebte  (Würfelvierschach,  Linienschach  in  China,  Feldherrnspiele  in 
Japan),  nach  Westen  etwa  um  800  bis  Spanien  gebracht  worden,  von  wo 
aus  es  sich  nordwärts  verbreitet  hat.  In  Gemeinschaft  mit  dem  Dollmetscher 
der  deutschen  Botschaft  in  Konstantinopel,  Dr.  P.  Schröder,  hat  L.  in  den 
dortigen  Bibliotheken  eine  ganze  Schachlitteratnr  in  arabischer  Sprache  von 
jahrhundertelangem  Schlafe  erweckt.  Von  dem  Schachbuch  K.  Alfons  X., 
des  Weisen  (1283)  giebt  er  Text  und  Übersetzung,  von  dem  des  Lombarden 
Nikolaus  von  S.  Nikolai  u.  a.  m.  Auszüge.  An  diese  südlichen  Werke 
schliefsen  sich  ihre  nördlichen  Bearbeitungen  bis  zum  Niederdeutschen  hin. 
Der  erste  deutsche  Originalleitfaden  ist  von  1728.  Die  Entstehung  des  sog. 
neuen  (kurrenten,  italienischen,  welschen)  Schach  setzt  L.  nach  Südfrankreich 
in  die  2.  Hälfte  des  15.  Jh. 

Den  Obergang  von  der  Kunst  zur  Litteratur  und  Wissenschaft 
bildet  das  Bücherwesen.  A.  Pölchau^)  giebt  hierüber  einen  hübschen 
populären  Oberblick,  in  allem  Wesentlichen  nach  Wattenbach.  —  Was  Ant. 
Springer^)  über  die  Psalterillustrationen  insbesondere  sagt,  ist  von  allge- 
meinerem Interesse  wegen  einer  gemeinsamen  fränkisch  -  angelsächsischen 
Kunstübuug,  die  S.  für  das  9. — 12.  Jh.  nachweist. 

Die  Litteraturgeschichte  ist  seit  Jahrzehnten  für  ein  gröfseres 
Publikum  nur  aus  abgeleiteten  Werken  geschrieben  worden.  Jetzt  hat  W. 
Scherer')  eine  Darstellung  unternommen,  welche  zwar  durchaus  populär 
gehalteh,  aber  darum  nicht  minder,  wie  seine  gelehrten  Werke,  direkt  aus 
den  Quellen  geschöpft  ist.  Gegenüber  dem  philologischen  Gesichtspunkte, 
von  dem  aus  nur  die  Litteraturdenkmäler  den  Gegenstand  der  Litteratur- 
geschichte bilden,  tritt  bei  S.  mehr  der  historische  in  den  Yordergmnd, 
welcher  die  Wertschätzung   einer  Periode    nicht  darunter  leiden  läfst,   dafs 


1)  J.  Bints,  D.  LeibeBttbnngen  d.  MA.  Oütenloli,  1S80,  Berteltmanii.  YII,  193  S.  — 
2)  Kriegffthnuig  im  MA.  Qrenzb.  40,  82—91,  126—35,  iat  eine  anon.  Anseige  t.  A.  Schultz, 
höfiBche«  Leben,  Bd.  II  (JB.  ni,  2,  3371»).  —  A.  Essenwein  setzt  aebe  <Beitrr.'  (JB.  lU, 
2,  386»)  fort     No.  6—13.     AKDV.  28,  1—7,  129-40  u.  ö.    —    8)  A.  t.  d.  Linde,  Dm 

1.  Jahrtausend  d.  Schachlitteratar  (850—1880),  zusammengestellt  Berlin,  Springer.  112  S. 
Bez:  DLZ.  2,  367  f.  (F.  X.  Kraus).  —  4)  Ders.,  QaeUenstudien  i.  Gesch.  d.  Schachspiels, 
mit  UnterstttU.  d.  kgl.  Ak.  d.  Wiss.  z.  Berlin.    Berl.,   Springer.     YUI,  412  8.  —  5)  DLZ. 

2,  1287  f.  (F.  X.  Kraus);  CBi.  Sp.  543/46.  —  6)  Ac  p.  83/5  (W.  Wayte).  —  7)  Das 
Bacherwesen  im  MA.  Berl.,  HabeU  36  S.  (Samml.  gemeinyeistandl.  Vortrr.,  Heft  877). 
—  8)  S.  o.  S.  19<«.  Bes:  GBl.  1882,  Sp.  31  f.  BCr.  20,  385  f.  (Bayet).  —  9)  Qmh. 
d.  dtsch.  Litt.     Berlin,  1880/81.     Lf.  1—5  =  S.  1—384.     cf.  BCr,  1880,  No.  11. 
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Denkmäler  aas  ihr  nicht  erhalten  sind,  weil  sie  niemals  zur  schriftlichen 
Festlegung  ihrer  Leistungen  gelangt  ist;  auch  die  mündlich  fortgepflanzten 
Geistesprodukte  sind  Gegenstand  der  ^Litteraturge8chichte\  Demgemäfs  nimmt 
S.  nicht  Anstand,  die  Zeit  nach  der  Yölkerwandernng,  welche  die  später 
vorhandenen  Sagenstoffe  ausgehildet  haben  mufs,  trotz  der  geringen  litte- 
rarischen Überreste,  den  beiden  späteren  Blüteperioden  ebenbürtig  voran- 
zustellen und  bezeichnet  als  die  ungefähren  Zeitpunkte  der  drei  Blütenperioden 
die  Jj.  600,  1200,  1800. 

Von  der  Wissenschaft  ist  die  juristische^)  und  die  kirchliche')  be- 
reits besprochen;  es  bleibt  im  wesentlichen  nur  die  medizinische  übrig.  — 
H.  Fröhlich')  scheint  den  Begriff  der  'Wundbehandlung'  so  weit  zu  fassen, 
da£s  er  auch  das  Niedermetzeln  der  Verwundeten  darunter  zählt  und  seinen 
einschlägigen  Aufsatz  mit  Nachrichten  hierüber  anfüllt.  Seine  Arbeit  ist  mit 
teils  veralteten,  teils  allbekannten  historischen  Dingen  übermäfsig  beschwert, 
enthält  aber  einzelnes,  was  der  Historiker  nur  vom  Arzt  lernen  kann.  So 
weist  F.  (gegen  Haeser  und  Middeldorpf)  nach,  dafs  bereits  in  der  'Bündth- 
Ertznei'  des  Marienritters  Heinrich  v.  Pfohlsprundt  die  Behandlung  der 
Schiefswunde  vorkommt,  und  dafs  somit  die  'litterarische  Erstgeburt  deutscher 
Kriegschirurgie'  nicht  dem  J.  1497  sondern  1460  angehört 

Während  so  die  medizinisch -naturwissenschaftliche  Forschung  in  der 
Ausbeutung  der  Quellen  dem  Historiker  zu  Hilfe  kommt,  kann  dieser  den 
Dienst  vergelten,  wenn  es  sich  in  rein  naturwissenschaftlichen  Fragen  um 
die  kritische  Prüfung  historischer  Voraussetzungen  handelt.  So  verfolgt 
Köppens^)  Versuch,  die  strengen  Winter  von  462  an  mit  Hilfe  der  Chro- 
niken zusammenzustellen,  zwar  den  rein  naturwissenschaftlichen  Zweck  einer 
Statistik  zur  Ermittelung  einer  periodischen  Wiederkehr.  In  Erwägung  aber, 
dafs  in  diesem  Falle  die  Sicherheit  der  naturwissenschaftlichen  Folgerungen 
in  geradem  proportioniertem  Verhältnis  steht  zu  der  Zuverlässigkeit  der 
historischen  Grundlage,  auf  welcher  sie  ruhen;  in  fernerer  Erwägung,  dafs 
die  Beurteilung  dieser  Grundlagen  in  das  Gebiet  unserer  Wissenschaft  fällt, 
—  ist  es  unsere  freundnachbarliche  Pflicht,  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dalfl  dieselben  für  das  Mittelalter  all  und  jeder  historischen  Kritik  und  so- 
mit auch  all  und  jeden  historischen  Wertes  entbehren.  K.  gründet  seine 
Statistik  nicht  auf  die  Quellen  selbst,  sondern  auf  die  seit  dem  vorigen 
Jh.  ^aus  den  alten  Chroniken'  zusammengestellten  Auszüge. 

Die  Geschichte  des  Handels  erfordert  ihrer  Natur  nach  eine  inter- 
nationale Behandlung.  In  der  unentwegten  Durchführung  dieses  Grundsatzes 
besteht  das  Hauptverdienst  von  Schanz'^)  mehrerwähntem  Werke.  Die 
Fehler,  welche  an  der  umfassenden  Arbeit  von  der  Detailforschung  inzwischen 
hervorgehoben  sind,  werden  uns  in  den  nächsten  Jahren  wiederholt  auf  sie 
zurückführen;  ihr  Wert  kann  durch  dieselben  nicht  in  Frage  gestellt  werden. 

Auf  eine  gemeinsame  Verarbeitung  aller  bisher  erwähnten  Verhältnisse 
mülflte  sich  eine  Gesamtgeschichte  der  menschlichen  Civilisation 
gründen;    eben   darum   wagt  sich  unsere  Zeit  nicht  an  ein  so  umfiEwsendes 


1)  S.  o.  S.  so  f.  —  2)  S.  o.  S.  197—201.  —  3)  Geschichtliches  über  die  Militu> 
median  d.  Deutschen  im  Altertum  o.  MA.  Dtsch.  A.  f.  G.  d.  Medizin  n.  medizin.  Geogr.  3 
(1880),  222 — 56.  —  4)  Über  mehijahrige  Perioden  der  strengen  Witterang.  IV.  Die 
strengen  Winter  Enropes  in  diesem  Jahrtausend,  anf  ihre  Periodizität  ontersnchi  Z.  d.  östr. 
Ges.  1  Meteorol.  16,  183-94;  excerpiert:  Gaea  17,  321—30.  —  h)  S.  o.  S.  75«.  175',  n. 
S.  384». 
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Unternehmen.  Ein  Werk  wie  das  Gnizots*)  wird  zwar  noch  immer  neu 
aufgelegt;  allein  fdr  nene  umfassende  Darstellungen  ist  das  Interesse  so 
überaus  gering,  dals  selbst  von  umfangreichen  ausländischen  Leistungen  *) 
zu  uns  nicht  mehr  als  der  blofse  Titel  dringt.  Für  Deutschland  »)  erscheinen 
wohl  einzelne  populäre  Werke.  Aber  teils  sind  es  blofse  Titelaoflagen,^) 
teils  sind  sie  so,  dafs  sie  vor  einer  strengeren  Kritik  nicht  Stand  halten,^) 
teils  endlich  bleiben  sie  in  den  Anfingen  stecken.^ 


IL 

M.  Handloike. 

Fränkisches  Reich 

unter  den  Merowingern. 

Die  Quellenedition  hat  durch  die  rüstig  vorschreitenden  Arbeiten 
der  Monumenta  die  wichtigste  Förderung  gewonnen.  Von  der  Nen-Ausgabe 
der  Capitularia  regum  Francorum^  fallen  die  beiden  ersten  Abteilungen,  die 
Capitularia  Merowingica  und  Mi^orum  domus  in  den  Bereich  dieser  Epoche. 
Das  neu  aufgenommene  Stück  'Chlodowici  regis  ad  episcopos  epistola'  (507 
— 511)  verdient  bei  dem  sonstigen  Mangel  urkundlichen  Materials  für  diesen 
König  doppelte  Beachtung.  —  Der  1.  Band  der  Werke  des  Yenantius  For- 
tunatus^)  bringt  die  poetischen  Werke  desselben:  11  Bücher  Gedichte,  die 
in  allen  Hdss.,  31,  die  nur  in  der  einen,  besten,  Hds.  {S)  enthalten  sind, 
das  Carmen  de  Magnerico  Treverensi  episcopo,  das  aus  dem  von  Abt  Eber- 
win  geschriebenen  Leben  desselben  Brower  zuerst  veröffentlichte,  die  Vita 
S.  Martini  in  poetischer  Bearbeitung,  dazu  einen  carminum  spuriorum  appen- 
dix.  Hauptsächlich  erstrebt  wurde,  neben  möglichster  Vollständigkeit,  Her- 
stellung eines  genauen  hds.  Textes,  was  um  so  nötiger  war,  als  die  letzte 
Edition  beinahe  100  Jahre  alt  ist  Benutzt  sind  in  meist  selbstbesorgter  und 
erstmaliger  Kollation  fQr  die  am  meisten  wichtigen  11  Bücher  Gedichte 
8  vollständige,  4  unvollständige,  1 1  ein  oder  einige  Stücke  enthaltende  Hdss. 
meist  des  8. — 10.  Jh.      Die  Abweichungen  der  übrigen  sind  nicht  berflck- 


1)  Hist  de  la  ciYÜiaatioii  en  Earope,  depnu  la  cliate  de  Tempire  romam  jatqa*k  li  r^ 
volation  fran9.  18«  M.  Faris,  Didier.  XYII,  419  p.  —  2)  A.  de  Bellcombe,  Hirt.  nniTer- 
selle;  T.  18.  2«  partie.  hist  g6n6rale  etc.  du  14«  sikle.  Par.,  Germer  BaiUi^re.  574  S.  — 
3)  Besse,  b.  o.  S.  24«.  —  i)  J.  M.  t.  Söltl,  D.  deateche  Volk  n.  Beich  etc.  (s.  JB.  I, 
466^).  2.  [Titel-]  Ausg.  In  20  Hefton.  1.  o.  2.  Heft.  Elberfeld,  BoH,  1878.  =  Bd.  I,  1—96. 
(Nach  Ehrenfeuchten  Bibl.  hiat  nicht  mehr  ersch.)  —  5)  Alb.  Bichter,  Bilder  am  d. 
deatachen  Kaltargesch.  ^In  2  Bdn.)  1.  Bd.  1.  Lief.  Leipz.,  Brandstetter.  96  S.  mit  Holzochn. 
Kez:  CBI.  1882.  Sp.  893  f.  —  6)  F.  Korn  er,  Gesch.  d.  dtsch.  Yolkea  in  seinen  Staats- 
und  holtargesch.  Thaten  und  Schöpfungen.  Berlin,  Issleib.  1.  Heft.  48  8.  (Mehr  nicht  er- 
schienen). —  7)  8.  o.  8.  10>.  —  8)  8.  o.  8.  108«. 
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sichtigty  um  den  schon  gro&en  Yariantenapparat  nicht  allzusehr  anzuschwellen,  i) 
Zu  bedauern  ist,  dafs  mehr  auf  Richtigstellung  des  Textes  als  Herstellung 
von  Sprache  und  Orthographie  des  Zeitalters,  in  dem  die  Gedichte  entstanden, 
Rflcksicfat  genommen  zu  sein  scheint  Hat  dies  auch  bei  metrischen  Werken 
seine  dgenthttmliche  Schwierigkeit  und  dient  es  auch  nicht  gerade  zur 
Erleichterung  des  Verständnisses,  so  ist  es  doch  fly*  Historiker  sowohl,  als 
Romanisten  äusserst  erwtlnscht.  Bei  den  am  Schlufs  hinzugefügten  Indices 
(grammaticae  et  elocutionis,  rei  metricae,  locorum  (d.  h.  Bibelstellen))  wird 
ein  Verzeichnis  der  Orts-  und  Personennamen,  welches  die  Ausgabe  erst  mit 
Leichtigkeit  für  historische  Zwecke  benutzbar  machen  würde,  schmerzlich 
venniJbt  *)  Dasselbe  soll  erst  in  Bd.  2  folgen.  Bis  jetzt  ist  man  in  dieser 
Beziehung  noch  immer  auf  die  Anmerkungen  bei  Bouquet  angewiesen.  Im 
übrigen  liefern  die  Gedichte  selbst  sehr  geringfügige  historische  Ausbeute. 
Es  fehlt  g&nzlich  an  genauen,  chronologischen  Daten  und  bestimmten,  greif- 
baren Angaben,  alles  bewegt  sich  nur  in  verstockten  Andeutungen.  Kultur- 
historisch dagegen  sind  sie  wichtig.  Auffallend  ist  der  germanische  Einfluls 
auf  Gebieten,  wo  man  ihn  kaum  erwarten  sollte,  z.  B.  in  der  Dichtkunst 
selbst  die  Alliteration  (App.  n.  V  p.  279).  Auch  interessante  geographische 
Angaben  finden  sich,  und  sehr  dankenswert  sind  die  Aufischlüsse  über  das 
Verhftltnis  der  Völker  zur  Kirche,  den  Königen  und  königlichen  Beamten, 
sowie  über  die  persönlichen  Beziehungen  des  Autors  zu  diesen  Kreisen,  in 
denen  er  zahlreiche  Freunde  und  Gönner  besafs.  In  dieser  Hinsicht  hervor- 
zuheben wären  die  Gedichte  an  Gregor  v.  Tours  (Buch  5  u.  8),  an  seine 
Gönnerin  Radegunde,  Gemahlin  Chlotars,  eine  thüringische  Prinzessin  (B.  8 
u.  11),  die  Verse  auf  die  Vermählung  Sigiberts  mit  Brunhild  (VI,  2)  die 
Klage-  und  Tiostgedichte  an  Ghilperich  und  Fredeguude  beim  Tode  ihrer 
Söhne  Chlodoberct  und  Dagoberct  (IX,  2,  3).  Sehr  enttäuscht  dagegen  wird 
man  bei  den  Gedichten,  in  denen  rein  historische  Stoffe  behandelt  werden, 
wie  der  Tod  der  Gailaswintha  (VI,  5),  der  Untergang  der  Thüringer  (App.  I). 
Weder  erhält  man  eine  anschauliche  Schilderung  der  änjseren  Vorgänge, 
noch  kann  man  irgend  welche  psychologischen  Schlüsse  auf  die  Motive  der 
handelnden  Personen  ziehen.  Zahlreich  vertreten  sind,  F.s  überwiegend 
geistlichem  Interesse  entsprechend,  die  geistlichen  Lieder.  Die  Vita  S.  Martini 
beruht,  wie  man  aus  dem  beigedruckten  prosaischen  Text  ihrer  Quelle 
ersieht,  durchaus  auf  der  Biographie  des  Snlpicius  Severus.  Wichtig  ist  nur 
der  Schlufs  des  4.  Buches,  wo  der  Dichter  über  sich  selbst  berichtet.  Ge- 
boren in  Treviso,  erzogen  in  Ravenna  zieht  er  von  dort,  durch  ein  Wunder 
des  h.  Martinus  von  einem  Augenleiden  befreit,  nach  Frankreich,  (wo  er  als 
Bischof  von  Poitiers  gestorben  ist).  Geographisch  wichtig  ist  bei  der 
Schilderung  des  Weges  nach  Frankreich  die  Erwähnung  der  Baiem  am  Lech 
(IV,  644),  eines  der  ältesten  historischen  Zeugnisse  für  ihr  Vorkommen  in 
dieser  Gegend. 

Einzelne,  wenn  auch  nur  dürftige  Ergänzungen  für  die  Anfänge  der 
fränkischen  Herrschaft  in  Grailien  bietet  die  Biographie  der  hl.  Genofeva 
(«  419,  t  502),  welche  sowohl  in  ihrer  längeren  als  auch  in  der  verkürzten 
Gestalt   Charles  Kohl  er')  neu  herausgegeben  hat,  mit  sorgfältiger  Benutzung 


1)  Nachtrr.  m  dem,  ma  t.  Leo  ttber  d.  Codex  P  (Petenburg)  erwähnt  wizd,  sollen  lich 
finden  in  dem  Ball,  d'arch^l.  chr^t  par  l'abb^  Dachesne  ^t  frf.  III.  s^rie  6«  ann^e  Utt. 
1.  —  2)  Vgl.  Hahn,  s.  o.  S.  lOS«.  »  3)  iiude  critiqae  aar  le  texte  de  la  ne  latine  de  S. 
OenevÜYe  de  Paria,  ay.  2  textes  de  cette  yie.  Par.,  Vieweg.  CIX.  90  p.  (48  faac  de  la 
Biblioth.  de  Vieole  des  haatea  aciencea  philoL  et  hiat) 
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aller  erreichbaren  Hdss.  Die  Abfasgnngszeit  setzt  K.  zwischen  520  and  587, 
wahrscheinlich  vor  den  Tod  Klotildens  (545).  Von  geschichtlichen  Ober- 
liefemngen  sind  hier  nnr  zwei  zn  erwähnen.  Die  erste,  die  wunderbare 
Befreiung  von  Ghilderichs  Gefangenen,  ist  vollständig  sagenhaft.  Glanblidier, 
aber  auch  nicht  sicher  erscheint  die  Belagerung  von  Paris  durch  die  Franken, 
die  etwa  481  (besser  nicht  vor  486)  zu  setzen  wäre.  K.  verhält  sich  diesen 
Nachrichten  gegenüber  sehr  kritisch,  mit  vollem  Rechte,  während  andere 
Forscher,  z.  B.  Arnold,  dieselben  in  ihre  Darstellung  aufgenommen  haben. 

Unter  den  Denkmälern^)  stehen  die  MOnzen  an  Wert  für  die 
historische  Forschung  oben  an.  Eine  Zusammenstellung  sämtlicher,  auf  den 
Inschriften  der  merowingischen  Zeit  vorkommenden  Namen  lieferte  Barth6- 
lemy.*)  —  Die  im  Gebiet  von  Maine  gefundenen  Münzen  klassifiziert 
Ponton  d'Am^court')  nach  bestimmten  von  ihm  aufgestellten  kunst- 
historischen Typen  in  10  Abteilungen,  die  er  vielen  verschiedenen  Mfln- 
zem  resp.  Münzstätten  zuzuweisen  sucht  —  Eine  Erklärung  ffkr  die  vielen 
Münzstätten  unter  den  Merowingem  versucht  Robert  ^)  Da  der  Zins 
zur  Zeit  Gregors  v.  Tours  dem  königlichen  Palast  durch  die  Grafen  in  Gold 
ausgeliefert  wurde,  so  sei  es  möglich,  dafs  diese  Auflage  und  andere  Ein- 
nahmen aus  Bergwerken,  Salinen,  Weidegeldem,  dem  Ertrag  der  Domainen 
etc.  Anlafs  zur  Prägung  von  Vs  solidi  in  Gold  gegeben  hätten,  die  den  Namen 
der  betreffenden  Lokalität  trugen.  Unter  Pippin  und  Karl  wurde  dies  Recht 
eingeschränkt  —  Ober  zwei  neu  gefundene  merowingische  Münzen  berichtet 
A.  Richard,^)  über  einen  besonders  durch  die  Lokalität  (im  Hannover- 
schen an  der  Grenze  Westfalens)  interessanten  Fund  Hartmann. ^  — 
Einen  goldenen  Ring  hat  man  entdeckt  im  Bett  der  Oise,  darin  ein  Granat- 
stein worauf  ein  Vogel  eingraviert  und  die  Legende  f  Leodenus  Yivado.  Er 
scheint  dem  6.  oder  7.  Jh.  anzugehören. '') 

Bei  den  Baudenkmälern  liefern  besonders  die  über  Gründung  von 
Klöstern  und  Kirchen  uns  überlieferten  Nachrichten  manche  historische  Aus- 
beute. Mit  der  Gründung  von  Flavigny  beschäftigt  sich  eine  Untersuchung 
von  Grignard,^)  worin  die  Entstehung  des  Klosters,  welche  die  Sage  bis  in 
die  Zeiten  Clod¥ngs  hinaufrückt,  unter  Theoderich  lY.  721/33  gesetzt  wird. 
—  Dafs  in  den  Klöstern  selbst  in  dieser  sonst  dafür  übel  berufenen  Zeit  die 
litterarische  Thätigkeit  nicht  ganz  erloschen  war,  zeigt  eine  neuerdings  von 
Delisle')  in  Brüssel  entdeckte  Hds.,  enthaltend  die  Leben  der  Väter  und 
die  Homilien  des  hl.  Cäsarius,  welche  ein  Abt  Numidius,  Zeitgenosse  Chil- 
deberts  lU.  hat  anfertigen  lassen  und  der  Kirche  von  S.  Medard  in  Soissons 
schenkte.  —  Den  Kirchenschatz  der  Abtei  von  Sainte-Groix  zu  Poitiers  be- 
handelt Barbier  de  Montault^<^)  Die  kostbarste  Reliquie  desselben  war 
ein  Stück  des  h.  Kreuzes,  das  von  Kaiserin  Sophia  an  Radegunde  gesandt 
wurde,  ein  Ereignis,  das  Venantius  Fortunatus  zu  mehreren  Gedichten  Anlab 


1)  Vgl.  hieza  o.  S.  802^13.  —  Gräberfiinde  t.  Niedernnel  ■.  o.  S.  95^  (Scheidel), 
T.  Bodenheim :  S.  96*,  t.  Val  dea  DnneB  8.  2S5^  —  2)  Liste  d«i  noma  dliommefl  graT^  am 
les  monnftiefl  de  T^poque  miroTing.  B^Ch  1 42.  —  3)  Los  monnaieB  m^ronngienaeB  da  Cemio- 
manicum  R.  da  Maine.  —  4)  Ball,  de  la  soci^t^  nationale  dea  aatiqaaire«  de  France.  S.  242. 
—  5)  Note  flor  denx  monnaiea  miroving.  Soc  d.  antiqaairea  de  TOaett  Ball.  ISSl.  2  trim.» 
dem  Ref.  leider  nicht  sagSngl.  —  6)  S.  o.  8. 120*.  —  7)  Maray,  Bagae  mironng,  trony^edana 
le  le  lit  de  rOiae,  Soc.  Ball,  de  la  aoc.  nationale  dea  antiqaairea  de  France.  8.  97.  —  8)  Ko- 
titia  chronologica  de  exordüa  yeteria  abbatiae  Sancti  Petri  Flayiniacenaia.  WStBO.  II,  1  S. 
262.  —  9)  Notice  aar  on  ma.  m^y.  de  la  bibl.  roy.  de  Belgiqae.  BA.  41,  257.  —  10)  So- 
(AiU  dea  antiqaairea  de  rOaeat    8.  156. 
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bot  Die  Schicksale  der  Reliquie  werden  bis  auf  die  neueste  Zeit  verfolgt. 
Ders.  1)  beschreibt  einen  Altar  der  merowingischen  Zeit,  der  bei  Younenii- 
sous-Biard  (Yienne)  aufgedeckt  wurde.  Ober  den  Grabstein  eines  sonst 
unbekannten  Mellibaudius  Abbas  in  Poitiers,  den  man  in  das  5.  oder  6.  Jh. 
▼ersetzt,  berichtet  Roller.') 

Von  hervorragender  Wichtigkeit  und  zum  Teil  auch  schon  für  die 
historische  Forschung  verwertet, ')  sind  die  Inschriften  auf  den  im  südlichen 
Frankreich  gefundenen  Grabsteinen,  sofern  sie  nämlich  in  den  Zeitbe- 
stimmungen das  lange  Nachwirken  des  römischen  Einflusses  beweisen.  So 
finden  sich  datiert  in  Saint  Roman  d'Albon  (Dröme)  ein  Grabstein  aus  dem 
J.  467  als  post  consulatum  terUum  Leonis,  ebenda  von  616  post  cons. 
Florentii  et  Anthemii  dagegen  eine  Inschrift  von  631  ebenda  nach  Re- 
giemngsjahren  von  König  Dagobert^)  Ein  Grabstein  in  Bourges-les-Ya- 
lences  ist  datiert  nach  dem  Konsulat  des  Maximus  523,  ein  eben  solcher 
Saint^Yallier  (Dröme)  nach  dem  des  Paulus  junior  534,  ein  eben  solcher  in 
Saintes,  wahrscheinlich  ins  Jahr  598  zu  setzen  nach  Regierungsjahren 
Chlotars  n.^)  —  In  Belgien  ist  ein  Grab  aufgedeckt,  welches  Geuleneer^) 
in  das  4.  Jh.  setzt  und  für  das  älteste  christliche  in  Belgien  erklärt 

Auf  diesen  Gräberfunden  beruht  eigentlich  auch  alles  was  wir  von  der 
nationalen  Kunstflbung  dieser  Epoche  wissen.  Eine  interessante  Zusammen- 
stellung und  Übersicht  für  diesen  Zweck  hat  für  Artois  geliefert  A.  Terninck.'^) 
Eine  Sonderung  der  romanischen  und  germanischen  Gegenden  wird  an  der 
Hand  der  Ortsnamen  versucht.  Es  folgt  darauf  eine  Übersicht  über  die 
Domänen  des  Königs  und  der  Gro&en,  die  mit  umfassenderen  Gräberanlagen 
in  einem  gewissen  Zusammenhang  stehen.  Die  Kirchhöfe  werden  nach  den 
unterschieden  der  Grabanlagen  in  8  Gruppen  geteilt.  Als  besonders 
charakteristisch  wird  die  Yerschiedenheit  der  burgundlschen  und  fränkisch- 
austrasischen  Anlagen  von  denen  von  Artois  hervorgehoben.  Bei  ersteren 
liegen  die  Gräber  der  Yornehmen  abgesondert  seitwärts  von  den  übrigen,  bei 
denen  von  Artois  in  der  Mitte.  Im  folgenden  Teil  werden  sodann  die  ge- 
fundenen Waffen,  Geräte,  Schmucksachen  zusammengestellt  und  beschrieben. 
—  In  der  specifisch-keltischen  Kunst,  hauptsächlich  den  Schmucksachen, 
findet  E.  Hucher^)  bereits  in  dieser  Epoche  arabischen  Einflufs  in  der 
Omamentierung. 

Yon  den  nicht  gerade  historisch,  doch  kulturhistorisch  wichtigen 
Stempeln  der  römischen  Ärzte,  auf  die  sich  neuerdings  die  Aufinerksam- 
keit  der  französischen  Archäologen  gewandt  hat,  *)  sind  eine  Anzahl 
neuer  gefhnden.  i<^) 

In  der  darstellenden  Geschichtschreibnng  steht  an  zusammen- 
fassenden Werken^^)  Frankreich,  dem  territorialen  Interesse  entsprechend, 
noch  immer  allen  anderen  voran.     Dort  erscheint  von  Thierrys^')  Werk, 


1)  B.  archtol.  Man.  —  2^  BalL  ^pigr.  de  la  Gaule,  1,  29S.  —  3)  b.  B.  bei  Jahn, 
Gesch.  der  Bnrgondionen.  —  4)  Bull,  de  la  soc  d.  antiq.  de  Franoe  S.  124.  —  5)  Bull. 
«pigT.  de  la  Gaole.  1,  881.  p.  197.  p.  146.  —  6)  ibid.  2  (1882),  85.  --  7)  UArtoia  son- 
terrain  T.  IV.  L'Artoia  loiu  les  M^t.  Arras,  imprim.  de  la  soc.  da  Fas-de-Galaifl.  1880.  — 
8)  De  Tart  oeltiqae  k  l'^poque  m^Tingienne.  Le  Maus  Honnoyer.  Extrait  de  la  B.  arch. 
et  histor.  da  Maine.  1880.  p.  193.  —  9)  Vgl.  JB.  III,  2,  10.  1—4.  —  10)  VerseichniB 
■amtlicher  Fände:  Boll.  ^igr.  de  la  Gaale  I,  309;  n,  821.  —  U)  SchrSder,  Franken, 
8.  o.  S.  71*.  Geogr.  t.  Embran  s.  o.  S.  301^  (Gaillaame).  —  12)  A.  Thierry,  premier 
rkii  d.  tempa  möroT.  Ayec  10  desaina  de  J.  P.  Laareoa.    Paris,  Hachette.    p.  1 — 24  foL 
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eine  illustrierte  Prachtausgabe.  Für  uns  ist  der  alte  Mascow  noch  immer 
unentbehrlich.  Eine  genaue  quellenkritische  Darstellung  nach  Art  der  Jahr- 
bücher hat  uns  auch  dies  Jahr  nicht  gebracht,  dafür  aber  zwei  Arbeiten, 
durch  welche  wenigstens  dem  nächsten  Bedürüiis  abgeholfen  ist,  in  den 
Fortsetzungen  der  bekannten  Werke  von  Kaufmann  und  dem  der  Wissen- 
schaft durch  plötzlichen  Tod  entrissenen  Arnold.  Ein  grofises  Verdienst 
Arnolds^)  liegt  anerkanntermafsen  darin,  dafs  er  es  eigentlich  zuerst  unter- 
nommen hat,  die  sprachgeschichtlichen  Entdeckungen  der  Germanistik  in 
gröfserem  Umfang  für  die  deutsche  Geschichte  zu  verwerten,  wie  das  besonders 
in  seinen  ^Ansiedelungen'*)  durch  methodisch-sprachliche  Prüfung  der  Orts- 
namen (zunächst  der  hessischen  spedell)  geschehen  ist.  Die  Ergebnisse  dieser 
Forschungen  hat  er  naturgemäfs  am  reichlichsten  fOr  den  ersten  der  ^Urzeit' 
gewidmeten  Teil  verwertet  und  damit  zumeist  die  scharfe  Scheidung  von  Ost- 
und  Westgermanen  begründet.  Dieselbe  Methode  ermöglicht  ihm  in  BdL  n 
das  Vordringen  der  Franken^)  über  den  Rhein  im  5.  Jh.,  ihr  Zosammen- 
treffen  mit  den  Alemannen  und  die  endgültige  Feststellung  der  beiderseitigen 
Grenze  genauer  zu  bestimmen.  Danach  hatten  die  salischen  Franken  das 
Land  zu  beiden  Seiten  der  Scheide  aufwärts  in  Besitz,  die  ripuarischen 
zu  beiden  Seiten  der  Maas  bis  gegen  die  Eifel  hin.  Die  Oberfranken 
drangen  an  Mosel  und  Nahe  vor,  im  Wetteifer  mit  den  Alemannen,  welche 
vom  Odenwald  und  Mittelrhein  aus  das  Elsafs  besetzt  und  sich  an  Mosel  und 
Maas  entlang  bis  in  die  Gegend  von  Coblenz,  Köln,  Aachen,  Luxembui^,  Verdun 
verbreitet  hatten.  A.  geht  in  seinen  Vermutungen  vielleicht  zuweilen  etwas 
weit;  ob  Bensheim  wirklich  mit  der  halbmythischen  Königin  Basina  (Bd.  n,  64) 
Dagobertshausen  mit  König  Dagobert  (ib.  144)  zusammenhangen,  kann 
zweifelhaft  erscheinen;  doch  ändern  diese  Kleinigkeiten  nichts  am  Werte  des 
Gesamtresnltates.  In  der  Darstellung  der  merowingischen  Könige  folgt  A. 
durchaus  Gregor  v.  Tours.  Das  Hauptgewicht  der  Erzählung  ruht  auf  Chlod- 
wig und  seiner  Regierung.  In  diesem  konzentriert  sich  der  Gesamtinhalt  der 
merowingischen  Epoche,  sowohl  in  der  äufseren  wie  in  der  inneren  Politik. 
Chlodwig  erscheint  als  Staatsmann  par  excellence,  er  wird  über  Theoderich 
gestellt  und  mit  Karl  d.  G.  verglichen.  Die  Eigentümlichkeit  seines  Charakters 
wird  psychologisch  abzuleiten  gesucht  aus  dem  Naturell  seiner  Mutter 
Basina  und  dem  sitten verderblichen  Einflufs  der  römischen  Civilisation,  ans 
dem  besonders  die  Verwandtenmorde  erklärt  werden,  was  dann  typisch  bei 
Gundobald  von  Burgund  und  Dagobert  I.  wiederkehrt  Der  Annahme  Gre- 
gors, dafs  die  Vorsehung  zeitweilig  zu  Gunsten  Clodwigs  interveniert  habe, 
ist  A.  nicht  abgeneigt.  Chlodwig  gegenüber  treten  seine  Nachfolger  sehr 
zurück.  —  Während  A.  die  Anfänge  der  germanischen  Geschichte  durchaus 
nur  als  Einleitung  für  die  deutsche  behandelt,  vertritt  G.  Kaufmann*) 
eine  mehr  universalhistorische  Auffassung  unter  besonderer  Betonung  der 
kirchlichen  Entwickelung.  Demgemäfs  wird  die  Kultur,  die  Ausbreitung  des 
Christentums  in  Gallien  im  5.  Jh.,  das  Wirken  des  h.  Martinus  ausführlich 
beschrieben,    weniger  die  allmähliche  Ausbreitung  der  Franken    in   Gallien. 


Aach  von  der  populären  Zellerschen  Sammlong  erBchien  ein  nenos  Bändchen :  B.  Zeller,  Boii 
fiun^anta  et  maire«  da  palau,  extraits  de  Frld6gftire,  de«  Gestee  de  Dagobert,  des  chroaiqaes 
de  St  Denis.  Paris,  Hachette.  — -  1)  W.  Arnold,  Deatoche  Gesch.  (rgL  JB.  II,  2,  8«)  U, 
1.  Fränkische  Zeit,  Gotha,  F.  A.  Perthes.  329  S.  —  Üb.  Entstehong  d.  Kdnigtams  stimmt 
A.  d.  Ansicht  v.  Sybels  (o.  S.  71^)  za.  —  2)  S.  o.  S.  2".  —  8)  Üb.  diese  o.  d.  aod. 
Stammesnamen  s.  o.  S.  5^~'.  —  4)  Deutsche  Gesch.  bis  auf  Karl  d.  Grolsen  (vgl.  JB.  11,2, 
8*)  Bd.  U.    Leips.,  Dancker  a.  Hamblot    480  8. 
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Die  Nachrichten  über  das  erste  Vordringen  derselben  lehnt  K.  ab,  obgleich 
doch  z.  6.  das  Zeugnis  des  Sidonins  Apollinaris^)  nicht  zu  verwerfen  ist. 
Chlojo  wird  gar  nicht,  Childerich  nur  als  Vater  Chlodwigs  erwähnt,  dessen 
Persönlichkeit  wir  auch  nur  im  Bild  der  Sage  sehen.  Das  Hauptgewicht  ruht 
auf  der  Taufe  allein.  Auf  den  Einflufs,  den  sie  auf  die  Haltung  des  burgun- 
dischen  Klerus,  vertreten  durch  den  Avitns,  im  ersten  Burgunderkrieg  aus- 
übte, wird  nachdrücklich  hingewiesen,  die  aufbdlende  Verbindung  Oundobads 
mit  Chlodwig  gegen  die  Westgoten  in  der  Hauptsache  auf  die  Haltung  der 
katholischen  Partei  in  Burgund  zurückgeführt.  In  dem  Streit  zwischen 
Bmnhilde  und  Fredegunde,  bildet  eine  bedeutsame  Episode  der  Versuch  des 
römisch-burgundischen  Patricius  Mummolus,  einen  von  Konstantinopel  ge- 
holten Merowinger  als  Kronprätendenten  aufzustellen.  Auch  die  588  zwischen 
Metz  und  Konstantinopel  gewechselten  Briefe  über  den  Krieg  in  Italien  und 
gegen  die  Langobarden  werden  erwähnt.  Die  Regierung  Chlotar  H.  und 
seines  Sohnes  Dagobert  werden  für  die  eigentlich  glänzendsten  des  Mero- 
wingerreiches  erklärt  Das  Emporkommen  des  Majordomats  beruht  weniger 
auf  dem  Amt,  als  auf  der  Herzogswürde  in  Austrasien,  welche  die  Karo- 
linger erworben  hatten,  besonders  auf  der  Heiratspolitik  der  Vereinigung  mit 
der  Amnlfingischen  Familie,  wozu  dann  Pippin  von  Heristal  noch  als  dritte 
Familie  die  der  neustrischen  Hausmeier  hinzufügt  Karl  Martell  ist  schon 
der  Vorbereiter  der  geistlich-weltlichen  Universalmonarchie  des  Mittelalters. 
In  den  ausfuhrlichen  Partieen  über  Verfassungs-  und  WirtschaftsTstem  be- 
wegt sich  K.  in  durchgehendem  Gegensatz  zu  Waitz  und  mehr  oder  minder 
näheren  Anschlufs  an  Roth. 

Unter  den  Specialuntersuchungen  zunächst  über  dnzelne  Herzo'g- 
tümer  ist  sehr  beachtenswert  eine  Arbeit  von  Cl.  Perroud,*)  über  den 
Ursprung  des  ersten  aquitanischen  Herzogtums.  Der  Vf.  des  Werkes  (einer  Art 
Habilitationsschrift)  ist  ein  Schüler  von  E.  De^'ardins,')  weshalb  auch  die  geo- 
graphisch territorialen  Bestimmungen  nach  den  verschiedenen  Teilungen  besonders 
sorgfältig  berücksichtigt  sind.  Fauriels  Ableitung  jenes  Herzogtums  aus  einem 
Gegensatz  der  Nationalitäten  wird  von  P.  lebhaft  bestritten.  Nach  ihm  zer- 
fiel das  Land  selbst  in  zwei  Teile,  die  von  verschiedenen  Völkerstämmen  be- 
wohnt waren,  Ober-Aquitanien  (der  gebirgige  Teil  des  Landes  in  den  Pyre- 
näen) von  Wasconen  (Basken)  besetzt,  Nieder-Aquitanien  (das  alte  Novempopu- 
lana)  von  Gallo-Römern.  Durch  diese  Unterscheidung  lassen  sich  dann  die 
öfteren  Notizen  Fredegars  von  einer  Unterwerfung  Aquitaniens  begreiflich 
machen.  Sie  beziehen  sich  auf  Züge  nach  dem  oberen  Aquitanien,  während 
Nieder-Aquitanien  eigentlich  immer  unter  der  Herrschaft  des  Merowinger- 
reiches  stand.  585  war  es  geteilt  zwischen  Neustrien  und  Burgund,  was 
bis  612  dauerte.  Von  612 — 628  gehörte  das  Ganze  zum  Königreich  Burgund. 
628 — 30  hatte  es  einen  eigenen  König  in  Charibert,  einem  Sohne  Chlotars  II. 
Seine  Hauptstadt  war  Toulouse,  zu  seinem  Reich  gehörten  nach  Fredegar  die 
fünf  Grafschaften:  Toulouse,  Gabors,  Agcn,  Perigueux,  Saintes.  Wenn  P. 
dazu  noch  das  Gebiet  von  Alby,  Rouerge,  Gevaudan  hinzufügt,  so  wird  man 
ihm  darin  kaum  folgen  dürfen,  da  seine  Ajinahme  nur  auf  einem  vereinzelten, 
zweifelhaften  Münzfunde  beruht  Im  J.  630  zog  Dagobert  das  gesamte  Aqui- 
tanien wieder  an  sich,  darunter  auch  Ober-Aquitanien,  das  eigentlicb  erst 
durch  Charibert  unterworfen  war,  doch  nur  um  es  schon  634  wieder  zwischen 


1)  Cann.  VII  ▼.  212  ed.  Baret   —    2)  Des  origino«  do  prem.  dach^  d'Aquitaine.    Par., 
Hachette.    218  p.  —  3)  Vgl.  Jahresber.  I,  91^ 
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Bnrgund  and  Aastrasien  za  teilen.  Dieser  Zustand  dauerte  bis  673,  wo  das 
Ganze  wieder  mit  dem  borgandisch-neostrischen  Reich  vereinigt  wurde.  In 
der  Zwischenzeit  hatte  sich  eine  Art  Provinzialherzogtum  herausgebildet 
Der  mächtigste  dieser  Herzoge  ist  Enduo,  der  718  von  dem  nenstrischen 
Merowinger  den  Titel  eines  Königs  erhielt  und  720  auch  von  Karl  Martell 
als  Unabhängiger  Herzog  anerkannt  wurde,  womit  die  Formation  des  Herzog- 
tums abgeschlossen  ist.  Den  Grund,  der  die  Ausbildung  eines  solchen  Pro- 
yinzialherzogtums  ermöglichte,  erblickt  P.  in  der  wachsenden  Macht  der 
GroDsen,  sowohl  der  weltlichen  wie  der  geistlichen.  Beweis  ftlr  das  Letztere 
ist  ihm  besonders  das  Verschwinden  der  kleineren  Bisttlmer  in  Aquitanien, 
was  durch  Erweiterung  der  gröberen  Bischofssitze  geschehen  sein  soll.  Er 
befindet  sich  hier  im  Gegensatz  zu  einem  älteren  Forscher  Drap^yron,  der 
aus  dieser  Erscheinung  wachsende  Ausbreitung  des  Heidentums  durch  den 
Einflufs  der  Waskonen  gefolgert  hatte.  —  Die  Anfänge  des  baierischen 
Herzogtums  behandelt  Loser th.^)  Er  will  den  Nachweis  liefern,  daCs  die 
Baiemherrschafb  in  Böhmen  zuerst  durch  eine  solche  der  Langobarden  ab- 
gelöst wurde,  worauf  erst,  frühestens  nach  Abzug  der  Langobarden  nach 
Pannonien  im  Jahre  546,  vielleicht  aber  erst  nach  dem  Zuge  derselben  nach 
Italien  die  Einwanderung  der  Slaven  ihren  Anfang  nehmen  mochte.  Den 
Anstofs  zur  baierischen  Wanderung  selbst  erblickt  er  in  der  Preisgebnng  von 
Ufer-Norikum  durch  Odovacar  488,  entgegen  der  Ansicht  Bachmanns,')  der 
diese  Bäumung  mit  den  Kämpfen  des  Frankenkönigs  Sigbert  (562)  in  Zu- 
sammenbang bringen  möchte.  Dafs  die  Baiem  in  der  Zeit  nicht  mehr  in 
Böhmen  weilten,  ersehe  man  auch  aus  dem  Umstände,  data  des  damaligoi 
Ijangobardenkönigs  Wacho  Tochter  an  den  Baiemherzog  Craribald  vermählt 
wurde,  der  sich  die  Tochter  seines  Erzfeindes  nicht  in  der  Weise  hätte  auf- 
dringen lassen,  wie  es  die  Quellen  erzählen. 

Einige  geographische  Bestimmungen  für  die  Feldzflge  der  Franken 
nach  Italien  liefert  Huber.')  Ein  575  im  Krieg  zwischen  Franken  und 
Langobarden  erwähntes  Anagnis  castrum  deutet  auf  Castel  Nano,  südlich  von 
Cles  auf  dem  Nonsberge.  Der  EinÜEdl  des  fränkischen  Heeres,  das  590  bis 
Mailand  vordrang,  müTste  nach  den  dabei  erwähnten  Ortsnamen  vom  Nons- 
berge ttber  Gampen  ins  Et«chland  nach  Tisens  und  von  da  nach  Eppan  ge- 
gangen sein. 

Für  die  Geschichte  der  allmählichen  Erforschung  unserer  Epoche  mnb 
der  Briefwechsel  des  Benediktiners  Montfaucon  reiches  Material  enthalten. 
Allein  Dantier,  seit  mehr  als  20  Jj.  mit  der  Herausgabe  einer  Auswahl  be- 
schäftigt, wird  durch  seine  schwankende  Gesundheit  an  ihrer  Vollendung  ge- 
hindert und  die  Auszüge,^)  welche  wir  aus  den  auf  der  Bibl.  nat  befind- 
lichen Briefen  M.s  erhalten  (1691^1734)  beschäftigen  sich  nur  mit  den 
litterarischen  Neuigkeiten  seiner  Zeit 


1)  S,  o.  8.  V'  ^  2)  JahroBber.  I,  116'.  —  3)  S.  o.  8.  138*.  —  4)  Tamisey  de  Lar^ 
roqae,  de  la  oorreap.  inMite  de  Dom.  B.  de  Montfimcon.    Par.  1879,  Champion.     3S  8. 
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K.  Koppmann. 

Die    Hanse. 

Unter  den  Qaellenpnblikationen^}  nehmen  die  Fortsebsongen  der 
^anserecesse*  den  vornehmsten  Platz  ein.  Von  denselben  ist  die  zweite 
Abteilang  durch  ▼.  d.  Kopp  fortgesetzt,  die  dritte  dorch  D.  Schäfer  er- 
öffnet 

y.  d.  Kopp*)  liefert  in  734  Nnmmem  die  Recesse  and  Aktenstücke 
der  Hansetage  in  den  Jj.  1443—51.  Der  Inhalt  wird  von  den  hauptsäch- 
lichsten Gesichtspunkten  aus  in  der  Einleitung  kurz  beleuchtet;  nach  einer 
Richtung  hin,  Aber  das  Eontor  zu  Bergen,  hofft  R.  andern  Ortes  sich  aus- 
führlicher aussprechen  zu  können.  Die  Grundsätze  der  Edition  sind  be- 
kanntlich im  Ganzen  dieselben,  welche  in  der  ersten  Serie  ^)  zur  Anwendung 
kommen.  Die  abweichend  hiervon  eingeführten  Abktlrzungen  in  den  Regesten 
und  Überschriften  sind  manchmal  störend.  Die  Weglassung  der  Klage-  und 
Beschwerdeschriften,  welche  den  G^enstand  der  Verhandlungen  bilden,  ist 
bedauerlich,  um  so  mehr,  als  der  Hrsg.  selbst  sich  genötigt  sieht,  zur  Er- 
klärung der  letzteren  Auszüge  aus  den  weggelassenen  Schriftstacken  abzu- 
drucken. R.  weist  darauf  hin,  dals  diese  häufig  wiederholten  Beschwerden 
nach  Ländergruppen  und  chronologischer  Folge  bearbeitet  und  in  den  han- 
sischen Geschichtsquellen  veröffentlicht  werden  können-,  tröstlicher  wäre  es 
gewesen,  auch  solchem  neuen  Unternehmen  die  kundige  und  erfahrene 
Hand  des  Herausgebers  in  sichere  Aussicht  gestellt  zu  sehen.  An  kleinen 
Unebenheiten  sind  mir  wenige  aufgefallen;^)  dieselben  sind  derart,  wie 
wohl  jeder  Herausgeber  sich  deren  schuldig  machen  wird,  da  es  fast 
unmöglich  ist,  beim  Abschreiben  und  Korrigieren  eines  massenhaften 
Materials   den  Geist   gleichmäfsig    angespannt  und  frisch   zu  erhalten.    An 


1)  Mantels,  Lied  t.  d.  Fehde  Lftbecks  m.  Mecklenbg.,  s.  o.  S.  145^^;  Frensdorff, 
Korrespond.  Dreyen,  s.  o.  S.  142^;  Den.,  triites  reliqniae,  b.  o.  S.  142^';  K.  £.  H.  Kranse, 
Berichtigiiiigeii  zum  Hans.  ÜB.,  ■.  o.  8.  120*;  2  Lieder  DomaimB,  a.  a.  Abt  III,  61'-*.  — 
2)  HanBerefeaae,  hng.  t.  d.  V.  f.  hanaiache  G.  2.  Abt  Hanaereeeeae  t.  1431 — 1476  bearb.  t.  G. 
T.  d.  Bopp.  Bd.  3.  Leipz.,  Duncker  n.  Homblot  XII,  608  S.  vgl.  o.  8.  140«.  172^.  —  Bec: 
CBL  No.  29.  —  3)  S.  JB.  I,  290—94.  —  4)  Ko.  13  thoyare  wSre  zu  trennen,  No.  845  { 17 
nlchte  myn,  wie  aonat  regelmSaaig  (vgl.  §  16)  zu  yerbinden,  Ko.  58  wlle  wiin  ala  ynllewün 
(Pttllwein)  zu  yerdeuÜichen  geweaen;  No.  97:  züd  1.  zud,  No.  168:  Peppench  1.  Popperaeh; 
No.  192  koneren  (!)  1.:  koyeren  (vgl.  No.  598  }  8:  yorkoTeren);  No.  228:  beteen  L:  betemen;  No. 
309  {7:  Hn  der  gemenen  tiid'  iat  nicht  zu  andern,  ygl.  §  9;  No.  216  {11  iat  deme  Bremere 
(trotz  No.  220)  zu  tilgen.  Wichtiger  iat  No.  228:  in  deaaeme  Lüflandeaachen  lantUeyen,  L: 
lantkloyen,  nach  Breuainga  Erklärung  (Seebuch  S.  XXXI  Anm.  40  b)  Lyaerort  —  XJnyeratind- 
lieh  Bind  mir  die  Auadrücke:  No.  312  }  6  lennewant  meten  bii  baccellen;  No.  106  }  2:  Let^ 
teach  ylaaz  vorbinden  up  yirkelera  baut,  No.  205  §  15:  men  de  yuek  were  nu  gar,  No.  96: 
mochten  ae  ayer  den  lebeter  nicht  hebben,  ao  acholen  nemen  2  pund  Zwedeaachea  koppera, 
No.  122:  krommuaer;  No.  345  §  54:  ^yorleaen  ut  enen  barde,  dat  dar  hanghen  aolde,  in- 
holdende  dea  ooopmana  priyilegien'  iat  ein  Brett,  {  88  *belleaiir^  daa  Logia  zu  yeratehen. 
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interessanten  Einzelheiten  ist  der  Band  reich.  Hamburg,  Lüneburg,  Wis- 
mar, Rostock  nnd  Stralsund  haben  in  Danzig  ^klejne  hantyrange  Tan 
kouffenschacze',  Lübeck  zehnmal  mehr  als  sie  alle  zusammen  (No.  122).  Auf 
die  Bemerkung,  dafs  die  Fälschung  von  Seife  nicht  in  Brügge  zu  geschehen 
brauche,  da  man  auch  sowohl  in  Gent  und  Brabant,  wie  auch  in  Lübeck, 
Hamburg  und  andern  osterschen  Städten  Seife  siede,  erwidern  die  Bürger- 
meister von  Lübeck  und  Hamburg,  'dat  se  daer  ghene  seepe  en  plegen  to 
zeden'.^)  Bei  Verhandlungen  über  die  Verlegung  des  Kontors  von  Brügge  er- 
klären die  Preufsen,  es  komme  darauf  an,  wohin  man  dasselbe  yerlegen 
wolle,  ^wante  das  landt  van  Prewssen  bette  grosse  sware  schiffe,  die  alle 
haven  nicht  mochten'  (No.  653  §  4).  Die  Rostocker  brauchen  zu  dem  Flüger 
eines  Schiffes  roten  nnd  blauen  Arrasch  (S.  89').  Von  der  Wage  in 
Bergen*)  heifst  es  deutlich:  de  Wage,  in  Dudessch  geuomet  de  hayene  (No. 
312  §  18).  In  Bezug  auf  das  Einsalzen  des  Herings  unterscheidet  man  'de 
veer  legere'  Skanör,  Falsterbo,  Drakör  und  Malmö,  wo  mit  3  Speilen  ge- 
speilt  wird,  und  'de  anderen  leger'  Bomholm,  Möen  u.  s.  w.,  wo  nur  2  Speilen 
verwandt  werden  dürfen  (No.  288  §  67,  318  §  7);  die  sogenannten  bileger 
(No.  176  §  5)  oder  wilden  Vitten  werden  freigegeben  (No.  180).  Um  Be- 
trügereien mit  den  ölpipen  zu  vermeiden,  will  Brügge  fortab  5  Zeichen  an- 
bringen lassen,  'alsse  van  den  dekenen,  van  den  cupere,  van  den  vercoper 
van  den  olie,  van  den  axiser  und  mit  cner  lettren  umme  to  wetene  dat  jaer* 
(No.  345  §  71).  Die  Art  und  Weise,  wie  eine  Stadt  in  die  Hanse  aufzu- 
nehmen sei,  bestimmt  No.  288  §  69;  Kulm  beruft  sich  darauf,  'das  wir  in 
dj  henze  nicht  en  geboren'  (No.  67) ;  Lübeck  bezeichnet  sich  'alse  een  hovet 
der  twe  unde  soventich  stede'  (No.  420);  die  Preufsen  geben  den  andern 
Städten  zu  bedenken:  'de  here  homester  were  en  hovet  der  hense*,  und  die 
Städte  erwidern  dem  preufsischen  Berichte  nach:  'nademe  dat  der  her 
homester  en  hovet  der  hense  were'  (No.  504  §  13).  Von  Interesse  sind 
ferner:  die  Notizen  über  die  mit  Brügge  gewechselten  Geschenke,^)  das  Ent- 
setzen der  preuÜBischen  Gesandtschaft  nach  Flandern  über  die  Kosten,  welche 
die  Ordensritter  verursachen  (S.  166^),  die  Mahnung  Kolbergs  an  den  Herzog 
v.  Pommern,  seines  Eides  zu  gedenken  (No.  187),  die  Verlegenheit  der  Hansen 
in  Kopenhagen  vor  der  Hochzeit  König  Christophs,  zu  der  nur  Lübeck  geladen 
ist,  während  die  übrigen  vergessen  sind  (No.  205  §  4),  der  Etiquettenstreit 
mit  der  englischen  Botschaft  in  Lübeck  wegen  des  jBntweichens"  (No.  504 
§  2).  Die  wertvollsten  Nachrichten  über  die  politischen  Verhältnisse  Eng- 
lands enthalten  vier  Schreiben  von  Hans  Winter  aus  Brügge  und  London  an 
den  Hochmeister  (No.  638,  647,  669,  670).  Für  die  Beurteilung  Olaf 
Nilssons  ist  No.  603  §  6  von  Interesse.  Das  Hamburgische  Hansehaas  zu 
Sluys  betrifft  No.  288  §  97. 

D.  Schäfers*)  erster  Band  behandelt  die  Jj.  1477 — 85;  er  umfällst 
613  Nummern,  von  denen  280  vollständig  mitgeteilt  und  333  registriert  sind; 
c.  220  weitere  Stücke  sind  in  Anmerkungen  benutzt.  Die  betreffenden  Jahre 
waren  nach  dem  Urteil  des  Herausgebers  eine  Zeit  ruhiger  Blüte  für  die 
Städte-,  ihr  Verhältnis  zu  den  auswärtigen  Mächten,  zu  den  Landesherren 
und    unter   einander  ist  in  der  Einleitung  übersichtlich  charakterisiert.    In 


1)  No.  S45  i  66;  fiber  Hamburg  b.  KSmmereireclinimgeii  8,  S.  LXXIY.  —  2)  Vgl. 
Hau«.  GBU.  1877,  S.  143;  Uhland,  Yolkalieder  No.  172.  —  3)  No.  569;  845  {  88;  872 
i  8;  575.  —  4)  KB  (3.  o.  &  881*)  8.  Abt  HR.  t.  1477—1530.  Bd.  1;  XY,  698  S.  fiac: 
GBL  No.  52. 
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der  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  und  der  Sorgfalt  der  Bearbeitung  steht  diese 
dritte  Serie,  nach  dem  ersten  Bande  zu  arteilen,  ihren  Vorgängerinnen  eben- 
bürtig znr  Seite.  Die  Texte  sind  korrekt^)  Einige  Inkonsequenzen  im 
Trennen  und  Verbinden  der  Wortbilder  hätten  vermieden  werden  können.*) 
Ein  paar  Irrtümer  im  Satzgefüge')  darf  man  dem  Hrsg.  nicht  vorwerfen;  es 
ist  immer  leichter,  dieselben  in  einem  sauberen  Abdruck  zu  erkennen,  als  sie 
vorher  zu  vermeiden;  unverständliche  Sätze ^)  hätten  aber  als  solche  bezeichnet 
werden  sollen.  Fehlerhafte  Überlieferung  ist  mit  Geschick  gebessert,^)  lücken- 
hafte ergänzt^)  Der  Entscheidung  zwischen  Abdruck  und  Registrierung  der 
einzelnen  Stücke  wird  man  im  Ganzen  beipflichten  müssen;  die  dem  Abdruck 
vorangehende  Inhaltsangabe  hätte  manchmal  etwas  vollständiger  sein  können. '') 
Ein  volles  Urteil  über  die  Arbeitsweise  des  Herausgebers  ist  zeitweilig  noch 
schwer,  wenn  nicht  unmöglich.  Um  mich  aber  bei  dem  allgemeinen  Eindruck 
nicht  vollständig  zu  beruhigen,  habe  ich  sie  wenigstens  in  einer  Richtung 
mittels  der  mir  am  nächsten  liegenden  Kämmereirechnungen  der  Stadt  Ham- 
burg, einer  Kontrolle  unterzogen.  Mit  Rücksicht  auf  K.  R.  3,  S.  310,  24 
einerseits  und  auf  No.  124,  146  hätten  wohl  Verhandlungen  in  Lüneburg 
und  Ülzen  angesetzt;  zu  No.  259  §  15,  wo  von  2000  Rhein.  Gulden  die 
Rede  ist,  die  Lübeck  den  Eimbeckem  vorschiefst,  hätte  auf  K.  R.  3,  S.  385, 
34,  wo  ihnen  Hamburg  1500  leiht,  verwiesen  werden  können,  No.  293  wäre 
durch  eine  Bemerkung  darüber,  dafs  die  Kremper  Marsch  sich  damals  im 
Pfandbesitz  Hamburgs  befand  (3,  S.  CXVEI)  verständlicher  geworden;  aber 
das  sind  Kleinigkeiten  gegenüber  der  Hauptsache,  dafs  nichts,  i^as  zu  berück- 
sichtigen notwendig  war,  unberücksichtigt  geblieben  ist.  An  Einzelheiten  ist 
mir  aufgefallen,  dafs  Seh.  (S.  327^)  meint,  Wilhelm  Grünewald  der  jüngere 
sei  zugleich  Bürger  in  Nimwegen  und  in  Deventer  gewesen.  Letzteres  ist 
indes  nur  seine  Geburtsstadt;  ^onse  geboren  borger'  (No.  384)  heifst:  ein 
Kind  unserer  Stadt;    Bürgerrecht  in  zwei  Städten  zugleich  war  unzulässig.^) 


1)  No.  8:  antwiTOlen  1.:  en  twiyelen;  No.  11  (S.  8):  die  wolckel.:  die  welcke;  No.  66: 
boMndo  1.:  lesende;  No.  67:  beyalet  I.:  beaalet;  No.  359  (S.  299),  607  (S.  414),  54S  §5: 
entbermet  1.:  entvermet,  wie  No.  605  (S.  554):  entfarmet.  —  2)  No.  22  (S.  18):  Tan  stont, 
(S.  19)  Tanstont;  No.  48:  ensodans,  No.  67:  een  Bulken;  No.  56  §  4:  rodertol,  No.  57  §  4: 
roder  toi;  No.  445:  nichtee  toniTn,  No.  609  (S.  560):  niclites  demyn,  No.  547  $48:  nichtee- 
demin.  No.  58:  to  yinden,  No.  547  §  87:  tho  werpen,  No.  554  {  7:  to  houwen,  No.  179 
§17:  ogen  asten  l:  ogena(r)8ten ,  No.  199  (S.  146):  Yangen  golden,  No.  287:  er  tyden,  No. 
327  (S.  971):  mede  gesellen,  No.  334  §  27:  Oster  zee,  No.  547  {  14,  43,  48,  50:  wessel 
wordt,  §  15:  drowe  wordt  nnd  gar  §  19:  henze  stede  wäre  zu  rerbinden,  dagegen  No.  60 
§17:  *wieh^under',  wie  das  daneben  stehende  'wicht  imde  pander*  lehrt,  No.  67:  'opene*  in  'op 
ene',  No.  75  (S.  58):  'yortoyer'  in  'yort  ovei',  No.  290:  Hoyreden'  in  <to  yreden'  zu  trennen  ge- 
wesen. —  3)  No.  170:  des  ich  nmb  Qod  unyerdyent  han.  Ich  en  weys  noch  en  sien  onch 
der  groesser  narongen  nyet:  4ch  en  weys'  gehört  zam  ersten  Satz;  No  216  §  32:  sonder  dat 
id  segel  dar  ane  bleye,  tome  ende  begerende  yorder:  ^ome  ende'  gehört  zo  bleye;  No.  830: 
arame  deswillen,  dat  wy  pawesiliken  gebaden  .  .  .  christliken  horsam  dhon  .  .  .  Ys  ans  onse 
here  meyster  ongenedich  onde  to  wedder  geworden:  1.  Umme  deswillen  .  . .  ys  uns;  No.  506: 
so  moten  se  jo  enen  dag  doch  stan  nicht  mer  oppe  tid:  1.  'stan.  Nicht'  —  4)  No.  126:  an- 
ghezeen  de  yeranderighe  der  tiit  an  desser  ziide  no  sulk  wer  bii  dat,  se  bii  hertoch  Karlen 
tiiden  to  wesene  plach,  wo  durch  andere  Interponktion  'solk  wer,  bii  dat  se'  zo  helfen  ist; 
No.  327  (S.  271):  want  alle  ryck,  yn  en  solyen  partielick,  werden  yergencklick  gedeylt  ab- 
solut unyerstandlich ,  dem  Sinn  nadi:  da  alle  Dinge,  die  sie  selbst  betreffen,  parteiisch  yon 
ihnen  entschieden  werden.  —  5)  No.  346 :  wante  wy  dat  anders  nicht  dan  oth  guder  meninge 
enden;  enden  ist  nicht  in:  'senden',  sondern  in:  'en  don'  zu  bessern.  —  6)  No.  337:  entstanden, 
falsche  Wortform.  —  7)  Gar  zu  kurz  ist  No.  254;  No.  167  Ui  ein  'nichf  yergessen.  — 
8)  Vgl.  HB.  ü,  3.    No.  288  §  47.  ^ 


]J^384  ^^^^   ^  Koppmann: 

No.  56  §  2  handelt  von  Ugle  . . .,  nach  deme  dat  id  Densche  erde  is  onde 
nene  kopmanszvitte;  Seh.  denkt  yerwonderlicher  Weise  an  einen  Schreib- 
fehler, Ugle  statt  Oslo.  S.  114^  wird  dn  Bericht  über  den  Besuch  Herzog 
Albrechts  von  Sachsen  in  Lübeck  1478  Okt.  19 — 28  im  Stadtarchiv  zn 
Lüneburg  erwähnt;  ein  solcher  Bericht  ans  dem  Lübecker  Archiv  ist  gedruckt^) 
Auf  den  reichen  Inhalt  des  Bandes  kann  ich  nicht  nfther  eingehen.  Unter 
den  Aktenstücken  jedoch,  welche  von  der  plastischen  Schilderung  dieser  Ver- 
handlungen einen  Begriff  geben,  muTs  ich  den  Eopenhagener  Receüs  v.  1484 
besonders  hervorheben,  der  uns  in  zwei  verschiedenen,  einander  vortrefiBich 
ergänzenden  Fassungen  in  Lübeck  (No.  546)  und  in  Danzig  (No.  547)  er- 
halten ist  Femer  ist  Axel  Olafssons  Klage  (No.  61)  über  die  Gewalt- 
thätigkeiten  in  Bergen  im  Jahre  1455  von  grofsem  Interesse,  wenn  man 
natürlich  auch  in  Betracht  zu  ziehen  hat,  dafs  sie  einesteils  eine  Parteischrift, 
andemteils  erst  22  Jahre  nach  dem  £reignis  abge&fst  ist  Rechtsgeschicht- 
lich kommen  die  Verhandlungen  *)  über  die  Verfolgung  von  entlaufenem  Schiffs- 
volk in  Betracht  Kulturgeschichtlich  ist  erwähnenswert  die  sehr  ausführ- 
liche Bestellung  eines  Harnischs  in  Köln  auf  Mafs  und  mit  Fabrikzeichen 
(No.  195).  Der  Kaufmann  zu  Brügge  bittet  Lübeck  um  Beschaffung  von 
15—20  lebendigen  Zobeln,  Wieseln  (lasten),  Hermelinen  und  'weifsen  Königen* 
(witte  koninge)*);  eine  Notiz,  die  man  gern  im  Wortlaut  gesehen  hätte, 
für  das  geschichtlich  noch  wenig  behandelte  Kapitel  der  Thiergärten  und 
Handelsmenagerien  von  hohem  Interesse. 

Unter  den  darstellenden  Werken^)  sind  zunächst  einige  Kapitel  einer 
gröfseren  Arbeit  von  Schanz b)  hervorzuheben:  über  die  Handelsbeziehungen 
Englands  zu  den  Niederlanden  und  den  nordischen  Reichen,  über  die  Stapel- 
kauflente  und  merchant  adveuturecs,  sowie  namentlich  England  und  die 
Hansen.'  Das  letztere  (I,  172 — 246)  ist  in  vier  Abschnitte  zerlegt:  eine 
Obersicht  aber  die  hansisch-englischen  Beziehungen  bis  zu  den  Tudors,  Hein- 
rich VH.,  Heinr.  VIH.,  England  und  Danzig;^)  dazu  kommen  24  Urkk.  (II, 
388 — 484).  Der  Arbeit  ist  auch  von  Seiten  des  Historikers  für  wesentliche 
Förderung  zu  danken  und  ungemeiner  FleiOs,  sowie  grofse  Litteraturkenntnis 
nachzurühmen,  wenn  ihn  auch  die  Durcharbeitung  im  einzelnen  nicht  immer 
befriedigen  mag.  In  S.s  Klagen  (I,  181)  über  die  Gleichgültigkeit  des  han- 
sischen Zwischenhandels  gegenüber  dem  national-industriellen  Interesse  mischt 
sich  allerlei  Unklares,  Unrichtiges  oder  doch  Unerwiesenes  mit  Selbstverständ- 
lichem durch  einander.  Der  Bund  trieb  natürlich  keinen  Handel;  die  han- 
sischen Kaufleute  nahmen  allerdings  die  Produkte,  ^wo  sie  sie  fanden,'  aber 
nicht  wie  sie  sie  fonden;  die  Appretur  der  in  der  Fremde  gekauften  Tücher 
ist  vielmehr  ein  zweifelloser  Beweis  davon,  dafs  sie  die  heimische  Industrie 
bewufst  beförderten;  die  gewerblichen  Angelegenheiten  konnten  bei  einem 
Bunde,  dessen  Mitglieder  vei6chiedenen  Territorien  angehörten,  nur  ausnahms- 
weise Bundessache  sein,  sind  aber  weder  in  den  einzelnen  Städten,  noch  in 
den  Städtegruppen,  den  wendischen,  den  preulsischen  Städten  u.  s.  w.  ver- 


1)  Bei  Michelflon  a.  ABmiuHeii,  A.  f.  Staat«-  o.  Kirchengeach.  3  (1837),  S.  328—37.  — 
2)  No.  303  i  2  Tgl.  HR.  U,  3,  No.  288.  §  5.  —  3)  Hienn  Tgl.  HB.  I,  6  S.  848  {  9. 
—  4)  Mantels,  Beitrr.,  S.  o.  S.  155^-*  o.  JB.  III,  2,  178*.  Koppmann,  Einn.  Kopenh.«, 
s.  o.  S.  156^.  Holling,  Exped.  gegen  Ostfrieal.,  s.  o.  S.  120*.  —  5)  S.  o.  S.  75^  — 
6)  Hiertther  a.  o.  8.  17fi<. 
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nmehliasigt  worden.  Dafs  der  Zwischenhandel  gröfsere  Fortochritte  gemacht 
hätte,  als  die  Gewerbe,  ist  trotz  des  ^Jedenfalls'  eine  vage  Behauptung,  von 
der  man  obendrein  nicht  einsieht,  was  oder  gegen  wen  sie  beweisen  $oll; 
vage  deshalb,  weil  der  Vf.  sich  bei  seinem  Urteil  schwerlich  auf  eine  genauere 
Kenntnis  der  Gewerbegeschicbte  zu  stützen  vermag,  als  aus  dem  Studium 
unserer  Zunftrollen,  die  doch  eben  nur  die  älteren  zflnftigen  Gewerbe  be- 
handeln, geschöpft  werden  kann.  Wandbereiterei,  Wandfärberei,  Rotgiefserei, 
Kupfermühlen,  Schleifmühlen,  Seifensiederei  kommen  in  dieser  Zeit  auf, 
und  die  Arbeiten  von  Malern,  Goldschmieden,  Bildhauern  erreichen  eine 
hohe  Blüte;  die  Städte  aber  sehen  dem  nicht  gleichgültig  zu,  sondern 
geben  den  Gewerben  Aufträge,  verschaffen  ihnen  Muster,  gewähren  ihnen 
mannichfache  Unterstützung.  Der  Handel  der  Hansen  in  England  stellt  sich 
nach  S.S  Berechnung  (1,182)  so,  dafs  auf  ihn  97 %  des  Wachsimports,  22% 
des  Tuchezports  und  nicht  ganz  7  ^o  der  übrigen  Warenbeweguog  kamen;  da 
nun  der  Tuchzoll  24  und  der  Wachszoll  4%  des  gesamten  Zollertrags  aus- 
machen (2,  14),  so  fallen  auf  den  hansischen  Handel  5%  für  Tuche,  4 
f^  Wachs  und  5  für  sonstige  Waren,  also  14<^/o  des  ganzen  Handels 
(vgl.  2,  27). 

Die  Organisation  der  Hanse  nach  Dritteilen  und  die  Verbindung 
der  Preufsen  mit  den  Westfalen  bespricht  G.  Sattler,^)  der  Jene  Gliederung 
bis  1370  nur  für  den  deutschen  Kaufmann  in  Brügge  und  für  Beratungen 
der  Städte  über  flandrische  Angelegenheiten  gelten  lassen  will.  Dem  gegenüber 
präcisiert  Ref.')  seine  frühere  Ansicht  dahin,  daüs  die  Versammlungen  der 
gegen  Dänemark  konfoderierten  Städte  diejenigen  Rechte,  welche  die  Drittels- 
versammlungen in  Bezug  auf  den  deutschen  Kaufmann  in  Brügge  ausgeübt 
hatten,  in  allen  Angelegenheiten  des  deutschen  Kaufmanns  für  sich  in  An- 
spruch nahmen,  und  dafs  eben  dadurch  der  Übergang  aus  der  Kaufmanns- 
hanse in  den  hansischen  Städtebund  zum  AbschluCs  gekommen  und  die  Tag- 
fahrten der  konföderierten  Städte  zu  Hansetagen  geworden  seien.  —  Die 
Organisation  der  westfälischen  Städte  im  16.  Jh.  lehrt  uds  B.  Niehues') 
kennen,  hauptsächlich  nach  den  Hanseakten  Coesfelds,  die  jetzt  dem  Archiv 
der  Stadt  Warendorf  angehören;  die  von  Köln  geführten  westfälischen  Städte 
gruppieren  sich  um  acht  Vororte:  Osnabrück,  Münster,  Unna,  Dortmund, 
Soest,  Paderborn,  Herford  und  Minden;  die  Münst ersehe  Gruppe  gliederte 
sich  wieder  in  drei  Quartiere,  deren  Hauptstädte  Meppen,  Coesfeld  und 
Warendorf  waren;  zum  Münsterlande  (dem  Hochstift  Münster)  gehörten  die 
beiden  letzteren  Quartiere,  das  Quartier  up'm  Brahm  mit  Coesfeld  und  acht 
andern  Städten  und  das  Quartier  up'm  Drein  mit  Warendorf  und  fünf  andern 
Städten. 

Von  Beziehungen  einzelner  Städte  zu  Süddeutschland  und  zum  Aus- 
lande handeln  einige  kleinere  Mitteilungen.^)  -7-  Ein  Beitrag  zur  Handels- 
geschichte von  D.  Schäfer^)  behandelt  auf  Gnmd  eines  Lübischen  Schreibens 


1)  D.  wMtfiUiach-prearsiMhe  Drittel  der  Hanie.  Hane.  GBll.  1879  (188t)  8.  69—74.  — 
2)  K.  Koppmann,  Zo  den  Dritteilt-YerMunmlangen.  ebda.  8.  75 — 77.  —  S)  Die  Organi- 
■atioo  der  Hansa  in  V^ettfalen  n.  insbesondere  im  MUnsterlande.  ebda.  S.  51—66.  —  4)  Frent- 
dorff,  Beziehungen  Bostocks  an  Augsburg  und  Manchen  in  der  sweiten  Hiltte  des  14.  Jb., 
Hans.  GQnelL  1879  (81),  8.  81—82.  —  L.  Geiger,  Besiehungen  Lübecks  und  Stralsunds 
an  Venedig  1420.  ebda.  8.  SS— 84.  —  B.  Pauli,  Hansische  und  baltische  Besirhangen  in 
Schottland  im  16.  u.  17.  Jh.  ebda.  8.  85—86.  —  (Kästner,  Handelsvbdg.  m.  Spanien,  a. 
IL  Abt  m,  46*.  —  Damni ,  Besieh,  s.  Ftkr.,  a.  n.  Abt  lU,  46*.)  —  5)  Oliepipen  ebda. 
8.  100—102. 

Historisehe  Jahresbeziebie.   ISII.    II.  25 


n,386  m-    K.  Koppmann. 

y.  1506  und  beigelegten  Abbildungen  die  ölpipen.  —  Zur  Namenkunde  ge- 
hören Notizen  E.  £.  H.  Krauses^)  ttber  Geister,  Oitscho,  d.  i.  Oedser.  — 
Eine  Notiz  des  Ref.')  betrifft  den  Tod  eines  Mitgliedes  der  fl&mischen  Oe- 
sandtschaft  t.  J.  1391  in  Hamburg  (1892  Mftrz  26).  —  EndUeb  giebt  D. 
Scbäfer')  Ober  seine  archivaliscben  Arbeiten  vomebmlich  in  den  Nieder- 
landen und  Belgien  Auskunft;  Dinant,  das  bisher  noch  nicht  auf  Hanaeatica 
hin  untersucht  worden  war,  hat  leider  keine  Ausbeute  ergeben. 


1)  Zu  den  SaeSrten.  Htm.  6B11.  1879  (81),  S.  98—98.  —  2)  K.  Koppmana, 
Bagoaid  t.  Braert.  MVQHMnbiug  8,  108  1  —  8)  D.  Sehifer,  B«iflebeiicht  Haas.  GBU. 
1879  (81),  S.  XXIY— XZX. 


eue  Zeit. 


K.  Dittrioh. 

Deutsche  Geschichte  1519—1618. 

Von  QuellenpublikatioBen  sind  einzelne  kleinere  Sammlangen  hervor- 
zuheben: in  erster  Linie  der  Briefwechsel  Sleidans,^)  den  Baumgarten 
in  ErfOllnng  eines  vor  mehreren  Jahren  gegebenen  Versprechens  herausgab. 
Die  im  J.  1878  begonnenen  Untersuchungen  (vgl.  Jahresber.  1878.  S.  410) 
erscheinen  dadurch  zum  Abschlnis  gebracht  und  in  Sachen  Sleidanscher 
Briefe  ist  damit  wohl  das  letzte  Wort  gesprochen.  Eine  Einleitung  giebt 
Qber  die  Bemühungen  Baumgartens  Bericht  und  dann  folgen  Sleidans  Briefe 
in  chronologischer  Ordnung  mit  Einfügung  einzelner  Briefe  an  ihn.  Ueberall 
sind  genaue  biographische  und  sachliche  Notizen  beigegeben,  häufig  auch, 
z.  B.  für  die  Sendung  Sleidans  nach  England  und  zum  Konzil  von  Trient 
orientierende  Einleitungen  vorausgeschickt.  —  Als  Quellenwerk  ist  auch 
Dittrichs  Arbeit  über  Contarini,*)  eines  der  thätigsten  Glieder  der  katholischen 
Reformationspartei,  zu  betrachten;  zwar  hat  bereits  Pastor  die  Korrespondenz 
desselben  vom  J.  1541  zum  grofsen  Teile  herausgegeben,^)  aber  noch  blieb 
manches  Unbekannte  und  konnten  Lesearten  Pastors  verbessert  werden.  Auf 
eine  kurze  Einleitung  über  die  verschiedenen  Biographieen  Gontarinis  folgt 
sein  Leben  in  Begestenform  in  957  Nummern.  Für  diese  sind  nicht  blofs 
eigene  Briefe  und  Depeschen  Gontarinis  (z.  B.  an  den  Senat  zu  Venedig), 
sondern  auch  Briefe  an  ihn,  namentlich  Sadolets  Korrespondenz,  sowie  andere 
Dokumente,  die  auf  ihn  Bezug  haben,  benützt,  die  Briefe  meist  nur  auszugs- 
weise mitgeteilt^  überall  auf  den  Fundort,  bei  bereits  bekannten  Stücken  auf 
den  Druckort  verwiesen.  Eine  Zahl  Briefe  sind  als  Inedita  vollständig  mit- 
geteilt^ zum  Schlüsse  einige  Briefe  Sadolets  an  Mitglieder  der  Akademie  zu 
Modena,   die   der   Häresie  verdächtig  waren,   angefügt.     Nur   für  die  Vor- 


1)  Sleidans  Briefwechsel,  h.  y.  H.  Baamgarten.  Strafsbarg,  TrÜbner  1881.  XXXH. 
335.  8^  —  2)  Regosten  und  Briefe  des  Kardinals  Gasparo  Contarini  (1483-1542),  h.  r. 
Dr.  Franz  Bittrich.  Braunsherg,  Uuye.  1881.  VUl.  707  S.  8^  Vgl.  Deutsche  Lit  Ztg. 
1882,  10.  —  3)  Pastor,  Corresp  dos  Kardin.  Contarini  während  seiner  deutsch.  Legat. 
(Uist.  Jahrb.  r.  Uüüer  L    4.  4.  Hoft.) 
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geschichte  unserer  Periode  und  für  die  ersten  bewegten  Jahre  derselben  ist 
die  Korrespondenz  des  Piero  Martire  d'Anghiera  von  Wichtigkeit  Er  hat 
gleichzeitig  von  zwei  Seiten  Beachtung  gefanden.  Eine  Dissertation  von 
Gerigk^)  kommt  durch  genaue  Untersuchung  des  opus  epistolarum  zu  dem 
Resultate,  dafs  zwar  das  Datum  der  Briefe  meist  wertlos  ist,  dagegen  die 
in  denselben  gemachten  Angaben  oft  von  hohem  Werte,  weil  Peter  durch 
seine  Stellung  bei  Hofe  und  seine  Bekanntschaft  mit  den  bedeutendsten 
Zeitgenossen  imstande  war,  besonders  über  spanische  Verhältnisse  genauer 
zu  berichten.  Gerigk  noch  unbekannt  ist  die  weit  umfangreichere  Arbeit 
von  Heidenheime r.')  Auch  er  wendet  neben  Peters  Leben  den  Briefen 
seine  Hauptaufmerksamkeit  zu  und  liefert  an  einer  Anzahl  von  Briefen  im 
Anhange  Beispiele  fUr  eingehende  Kritik  derselben  und  den  Gewinn,  der  sich 
daraus  ziehen  läfst. 

Als  wichtige  Quelle  für  die  öffentliche  Meinung  wurden  schon  seit  längerer 
Zeit  die  Flugschriften  erkannt;  aber  auch  die  damals  noch  seltenen  Zeitungen 
sind  beachtenswert.  Über  solche  berichtet  F.  Stieve^)  und  zwar  speciell  über 
die  durch  den  Freiherrn  Melchior  von  Aitzing  begründeten  halbjährigen  Melis- 
relationen.  Auf  Grundlage  des  gesammelten  Materials  wird  Aitzingers  Wander- 
leben, eingehend  sein  Aufenthalt  in  den  Niederlanden  und  in  Köln  erzählt, 
dabei  seine  einzelnen  Werke  besprochen.  Mit  der  1583  veröffentlichten 'Relatio 
historica'  beginnen  seine  regelmäfsigen  Übersichten  über  die  neueste  Zeitge- 
schichte, welche  bald  halbjährig  immer  zur  Zeit  der  Frankfurter  Messe  erschienen, 
ohne  dafs  dieselbe  direkt  in  den  Titeln  erwähnt  wurde.  Sie  sind,  wie  auch 
die  früheren  Werke  über  niederländische  Geschichte  trotz  der  katholischen 
Gesinnung  des  Verf.  sehr  objektiv  und  nehmen  oft  ganze  Aktenstücke  wört- 
lich auf.  Aitzing  starb  anfangs  1598  zu  Bonn.  Er  fand  sowohl  bei  Katho- 
liken als  Protestanten  Nachahmung;  unter  den  letzteren  sind  Jacobus  Francus 
(eigentlich  Conrad  Lautenbach,  Prediger  zu  Frankfurt  a.  Main),  Theodor 
Meurer  u.  a.  zu  merken.  Der  Anhang  giebt  ein  Verzeichnis  von  Aitzings 
Werken,  die  Fortsetzungen  zu  seinen  Kelationen  bis  zu  Ende  1608. 

Zwei  Briefe  Melanchthons  veröffentlicht  Varrentrapp*)  und  liefert 
dadurch  nicht  nur  zu  milderer  Beurteilung  desselben,  sondern  auch  für 
einige  dunkle  Punkte  im  Leben  des  Erasmus  Alberus  und  seiner  Thätigkeit 
in  Hessen  einen  Beitrag. 

Eine  wichtige  Ergänzung  zu  Voigts  ,Geschichtschreibung  über  den  schmal- 
kaldischen  Krieg'  giebt  Katterfeld.^)  Aus  verschiedenen  Kollektionen,  die 
er  im  britischen  Museum  machte,  ergänzt  er  die  Biographieen  verschiedener 
bei  Voigt  angeführter,  namentlich  auswärtiger  Schriftsteller,  und  giebt  Daten 
über  seltene  Drucke  und  Ausgaben  ihrer  Werke;  es  sind  Luis  d'Avila,  de 
Buillon,  Zillioli,  Lambertus  Flortensius,  Nie.  Mameranus  u.  a.  m. 

Was  die  Einzelforschung  betrifft,  so  fehlt  es  nicht  an  kleineren  Arbeiten 
auf  dem  ganzen  Gebiete,  aber  mit  Vorliebe  werden  immer  noch  die  Periode 


1)  J.  Gerigk,  das  opuB  epistolaram  des  Petrus  Martyre.  Iiiaag.-Di8a.  t.  KSnigaberig. 
Braunsberg,  Wichort.  1881.  IV.  75  S.  8«.  —  2)  D.  H.  Heidenheimor,  Petrus  Mw- 
tyr  Anglorius  und  sein  Opus  epistolarum.  Berlin,  Seehagen.  IV,  216.  8^.  (Lit.  C.  Bl.  81,  41.) 
S)  F.  Stieve,  über  die  ältesten  halbjähr.  Zeitungen,  Mefarelationen  u.  insbes.  Über  derctn 
Begründer  Fi-h.  Michael  von  Aitzing  (Abh.  d.  bist  A.  d.  kgl.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  XV i. 
I.Abt.  177—265.  4^)  —  4)  Varron trapp,  Zwei  Briefe  Melanchthons  an  Graf  PhiUpp  lY, 
von  Hanau  -  Lichtenberg.  (Forsch.  2.  d.  G.  XXI.  2.)  Vgl.  Kap.  XI II.  —  ö)  A.  Katterfeld, 
Jieitrr.  z.  Gesch.  d.  schnialkald.  Krieges.     (Ibid.  XXI.  2.)     Vgl.  Kap.  XUL 
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des  schmalkaldischen  Krieges  und  das  Ende  des  Jahrhunderts,  die  Vor- 
geschichte des  grofsen  Ejieges  his  1618  behandelt 

Vielfach  bildet  die  Reformationsgeschichte  einzelner  Gaae,  oder  das  Leben 
einzelner  Reformatoren  oder  ihrer  Schfller  den  Vorwarf,  aberall  wird  Neues 
gebracht,  und  so  Bausteine  zu  einem  Neubau  der  allgemeinen  deutschen  Ge- 
schichte im  XVI.  Jh.  —  selbstverständlich  auf  Grundlage  von  Rankes^) 
grobem  Werke  —  zusammengetragen.  Die  politische  Schwäche  des  Reiches 
bei  Maximilians  Tode  wird  recht  offenbar  in  dem  Schicksale  Württembergs. 
Wille')  zeigt,  wie  nach  der  Eroberung  des  Landes  durch  den  schwäbischen 
Band  der  verunglflckte  Versuch  Ulrichs,  dasselbe  wieder  zu  gewinnen,  nur 
dazu  Mhrte,  die  Kommissäre  des  Bundes  in  Österreichs  Hände  zu  treiben, 
so  dab  am  6.  Februar  1520  das  Land  an  Karl  V.  übergeben  wurde,  und 
in  einer  zweiten  Abhandlung, ')  wie  neben  dem  Hauptvertrage  auch  am  selben 
Tage  zu  Augsburg  ein  zweiter  geschlossen  wurde,  worin  an  einer  Stelle  auf 
die  frühere  Eroberung  des  Landes  1519  zurückgegangen  wird,  bei  welcher 
die  Schlösser  Tübingen  und  Neuffen  den  Kindern  Ulrichs  überlassen  worden 
wären.  Diese  Stelle  ward  als  besondere  Klausel  aufge&fst,  blieb  aber  im 
Wortlaute  bis  jetzt  unbekannt. 

Mit  dem  Bauernkriege  beschäftigt  sich  Lina  Beger,^)  welche  nach 
Akten  des  Karlsruher  Archivs  die  Ereignisse  des  J.  1524  in  der  Gegend  des 
Bodensees,  sowie  das  versuchte  Eingreifen  Ulrichs  von  Württemberg,  dann 
seine  Verhandlungen  mit  den  Schweizern  bespricht.  G.  Droysen^)  hat 
Peter  Haarers  (vgl.  AUg.  D.  Biogr.  X.  260)  Beschreibung  des  Bauernkrieges 
von  1525  herausgegebeo.  Ebenso  hat  derselbe^)  eine  Reihe  zeitgenössischer 
Berichte  über  die  so  wichtige  Einnahme  Roms  von  1527,  an  welcher  die 
Deutschen  hervorragenden  Anteil  hatten,  gesammelt;  Kolde^)  bringt  gleich- 
zeitige Berichte  über  die  Wittenberger  Unruhen  von  1521  und  1522. 

Als  besonderer  Förderer  und  Begünstiger  Luthers  wird  immer  Friedrich 
der  Weise  betrachtet.  Die  selbst  bei  Ranke  ziemlich  allgemein  gehaltene 
Charakteristik  dieses  Fürsten  zu  vertiefen  und  seine  Stellung  zur  Reformation 
aktenmäüsig  zu  begründen,  unternimmt  Th.  Kol de®)  und  weist  wohl  ziemlich 
sicher  nach,  dafs  nicht  die  Begeisterung  für  Luthers  Lehre  für  den  Kur- 
fürsten bestimmend  war,  diesem  seinen  Schutz  zu  leihen,  sondern  in  erster 
Linie  die  Rücksicht  auf  den  berühmten  Professor,  die  Zierde  seiner  Universität. 
Wie  es  mit  seiner  Neigung  zu  Luthers  Lehre  stand,  ersieht  man  daraus, 
dafs  er  seinen  Heiligen-  und  Reliquienkultus  beibehielt.  Die  Abschaffung  der 
Messe  in  der  Wittenberger  Stiftskirche  erfolgte  wider  den  ausdrücklichen 
Willen  des  Kurfürsten.  Man  kann  wohl  sagen,  dab  er  bis  zu  seinem  Tode 
fast  ganz  auf  katholischem  Boden  stand  und  dafs  er  beim  Abendmahl  unter 
beiden  Gestalten  auf  dem  Totenbette  vielleicht  dem  Drucke  seiner  Umgebung 
nachgab.  Die  beigedruckten  Aktenstücke  liefern  die  besten  Belege  für 
das  Gesagte.  Für  die  Vorgeschichte  der  Reformation,  besonders  die  geistige 
Bewegung  im  Augustinerorden,  ist  neben  Koldes  Buch  auch  das,  vielfach  in 


1)  6.  Aufl.  im  Bncheinen:  2.  3.  Band  ISSI.  —  2)  D.  J.  Wille,  die  Übergabe  des 
Herzogt  Witrttemberg  an  Karl  V.  1620.  (Forsch,  z.  d.  Qesch.  XXI.  521—571).  —  3)  Iden: 
die  Übergabe  TübitiKons  an  den  schwäbiBchen  Band  1519  and  die  Täbinger  Glaasol.  Ibid,  93 
113.)  Vgl.  Kap.  XV.  —  4)  Forsch.  XXI.  3  —  5)  0.  Droysen,  Material,  z.  neueren 
(Jesch.  3.  Halle,  Niomoyer.  111,  17  S.  8».  Vgl.  Kap.  IL  (Dtsch.  Litt.  Ztg.  1882,  5.)  — 
6)  Idem  2.  Heft  7)  ZUchr.  f.  Kirchengesch.  V,  2.  Vgl.  Kap.  XllL  8)  Tb.  Koldc, 
Friedr.  d.  Weise  u.  die  Anfange  der  Kefonn.  K.  kirchenhist.  Skizze.  Krlangen,  Deichert. 
IV.   75  S.  gr.  8^     (Vgl.  Kap.  Xlll  u.  R.  Zoett'cl,  Dtache.  Lit.  Ztg.  1882,  16.) 
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Panegyricns  ausartende  Bach  von  Grabe  ^)  über  Basch  za  erwfthnen.  Der- 
selbe giebt  auf  zahlreiche  QueUenbelege  gestützt  (vgL  Anhang)  dnen  Lebens- 
abrifs  des  frommen  Mannes,  der  in  fast  80  jähriger  Thätigkeit  fltr  Erweckang 
innerlichen  religiösen  Lebens  eifrig  bemüht  war.  Aach  Wokers')  Buch  über 
'  die  Franziskaner  ist  hier  za  beachten. 

Anf  die  Entwicklung  der  reformatorischen  Lehren  und  die  Personen  der 
Reformation  beziehen  sich  Tb.  B rieger  ^j  ^die  angebliche  Marburger  Kirchen- 
ordnung von  1527'  und  dazu  Kawerans^)  Ausführungen.  Ein  Seitenstflck 
zu  Burkhardts  Werke  über  die  sächsischen  Visitationen  ist  Neb  es')  Arbeit 
für  das  Bistum  Halberstadt. 

Für  die  Entwicklung  der  katholischen  Lehre  in  dieser  Zeit  ist  die  Ton 
Mo u fang*)  veranstaltete,  wenn  auch  zu  breit  angelegte  Sammlung  von 
Katechismen  zu  nennen. 

Für  das  Leben  und  Wirken  der  einzelnen  Reformatoren  kommen  in  Be- 
tracht: Knaake^)  mit  einer  Notiz  über  ^Luthers  Mutter,  eine  geborene 
Ziegler*,  Toll  in  mit  zwei  Aufsätzen  überServet:  'Servet  über  Predigt,  Taufe 
und  Abendmahl'*)  und  'Servets  christologische  Bestreiter'.^)  Körneri*>)  unter- 
nahm es,  die  neuerlich  versuchte  Ehrenrettung  Tezels  auf  ein  entsprechendes 
Mafs  zu  beschränken  und  wurde  von  Benrath^^)  und  Kolde^*)  wieder 
seinerseits  ergänzt  und  berichtigt 

Ein  eingehendes  Lebensbild,  welches  er  auf  Grund  mehijähriger 
Forschungen  namentlich  in  deutschen  Bibliotheken  und  Archiven  zusammen- 
stellte, liefert  Kawerau'*)  über  Agricola,  den  Magister  von  Eisleben,  wie  er 
gewöhnlich  genannt  wurde.  Es  gelang  dem  Verf.,  die  Schriften  Agricolas 
fast  vollständig  zusammenzubringen.  Eine  ^Rettung*  war  nicht  beabsichtigt, 
und  es  treten  die  dunklen  Partieen  in  A.s  Leben,  so  das  Verhältnis  zum 
Interim,  scharf  und  objektiv  hervor.  Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  die  theolo- 
gische Seite:  Die  Beziehung  zu  Luther,  die  ursprüngliche  Freundschaft,  dann 
der  Streit  mit  demselben  behandelt  Als  den  eigentlichen  Ursprung  desselben 
bezeichnet  er  den  tiefgehenden  Zwiespalt  beider  in  der  Auffassung  der  Scbnld- 
fi*age  bei  der  Sünde  und  somit  in  der  ganzen  Lehre  von  der  Bulse.  Eine 
edle  Rolle  spielt  Agricola  hier  nicht  und  die  wiederholten  Scheinversöhnungea 
mit  Luther  zeigen  nicht  von  Charakterfestigkeit.  Die  falsche  Bahn,  auf 
welche  Agricola  in  Sachen  des  Interim  geriet,  hat  wohl  ihren  Anfang  schon 
auf  dem  Augsburger  Reichstage  von  1530  genommen,  wo  er  von  Karls  V. 
Plänen  in  Betreff  der  Rcligionsbesserung  eine  viel  zu  günstige  Meinung  fafste. 
Der  Interimsstreit  füllt  die  zweite  Hälfte  des  Buches  und  diese  schliefst  mit 
A.8  letzten  Lebcnsschicksalen  in  Berlin  und  einem  Anhange  von  einigen 
nicht  bekannten  Briefen  Agricolas. 


1)  R.  Orube,  Joh.  Baach,  Augujitinerprobst  zu  Uildesheim.  fi.  kath.  Reform,  d.  XV.  Jh. 
Froiburg,  Herder.  Vi.  302.  8^  Vgl.  Kap.  XI.  —  2)  Woker,  Gesch.  d.  norddeuiich. 
Fran2i8k.<HiB8ionon  etc.     Vgl.  Jahresber.  1880.     II,   155.  —  3)  Ztachr.  f.  Kirchengescb.  IV. 

1,  auch  separat  Gotha,  Porthes.  62  S.  gr.  8^  -  4)  Theo).  Litt.  Ztg.  1881,  20.—  7>)  Nebe, 
KirchenviMitationen  des  Bistoras  Ualborstadt.  Vgl.  Kap.  XI  u.  Köhler,  Theol.  Litt.  Ztg. 
1881,  16.  —  6)  Kathol.  Katechismen  des  XVI.  Jh.  i.  deutsch.  Sprache,  h.  v.  Moufang. 
Mainz,  Kirchheini.    VII.     625  S.     8«.  —  7)  Thool.  Stud.  u.  Krit  1881,  4.    ^  8)  Ibid.  1881, 

2.  —  9)  Jahrber.  f.  prot  Theol.  1881,  2.  —  10)  Körner,  Teael  der  AblaTsprediger. 
Frankenberg  i.  S.,  Roeenberg.  1880.  VIII.  153.  8<>.  —  11)  Dtsch.  Lit  Ztg.  1881,  40.  — 
12)  Theol.  Lit.  Ztg.  1881,  7.  -  13)  G.  Kawerau,  Johann  Agricola  von  Kisleben.  Bin 
Beitrag  z.  Reformgesch.  Berlin,  W.  Hertz,  XII,  358  S.,  8«  Vgl.  dazu  L.  CBI.  1881,  18. 
—  KoMe  in  D.  Lit  Ztg.  1881,  21  und  besonders  t.  Üruffel  in  Sybel  Bist  Ztachrfl.  N.  f., 
XI,  S.  333  E 
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Mit  Veit  Dietrich  (vgl.  A.  D.  Biogr.)  beschäftigt  sich  ein  Aufsatz  von 
£.  Engelhard t;^)  zur  Briefsammlung  der  Reformatoren  liefert  Linde ^) 
einen  Beitrag. 

Nicht  biofs  für  Deutschland,  sondern  auch  fUr  die  Nachbarländer,  vor 
allen  Polen,  war  Johannes  Lasci  (a  Lasco)  von  Bedeutung,  welchem  Dalton^) 
eine  eingehende,  vielfach  in  weitläufiges  Detail  und  Kleinmalerci  sich  ver- 
lierende Biographie  gewidmet  hat. 

Für  die  Reformationsgeschichte  einzelner  deutscher  Landschaften  und 
Städte  ist  in  erster  Linie  zu  nennen  das  Buch  von  Roth  über  Augsburg,  von 
Schornbaum  über  Unterfranken, ^)  sowie  die  Abhandlung  von  Stark  über 
die  Reformation  in  Bayern.^) 

Für  Leipzig  wichtig  ist  die  Arbeit  Seifferts,^)  für  Göttingen  die 
Urkundensammlung  von  Hasselblatt  und  Kästner;  ^)  fast  die  Hälfte 
des  mitgeteilten  Materials  gilt  hier  der  Einführung  der  Reformation  in  Göt- 
tingen. 

Zugleich  als  Quellenarbeit  zu  betrachten  ist  Hertels  Abhandlung  über 
Langhans.  ®) 

Für  Elsafs  reiht  sich  den  Arbeiten  von  Reuss  über  Strafsburg  in  passender 
Weise  an:  Rougets^)  Mitteilung  über  die  Reformation  in  Markirch  und  dem 
angrenzenden  Leberthale,  wenn  auch  grössere  Knappheit  den  Überblick  er- 
leichtem würde. 

Mit  den  politischen  Verhältnissen  der  Zeit,  sei  es  allein,  oder  in  Ver- 
bindung mit  der  Reformation  beschäftigen  sich  nur  wenige  Arbeiten:  so 
Ehses^^))  mit  den  Packschen  Händeln  in  einer  ziemlich  eingehenden,  wenn 
auch  nicht  abschliefsenden  Abhandlung,  dann  Tollin  ^über  den  Augsburger 
ReichstagV^)  endlich  Piol  mit  einer  Sammlung  deutscher  Reichstagswahleu.^') 
Hierher  gehört  auch  der  neue  Abdruck  von  Kerssenbroicks  Geschichte  der 
Wiedertäufer  zu  Münster.  ^^)  Es  ist  einfach  ein  Wiederabdruck  einer  aus 
dem  J.  1771  rührenden  Übersetzung  des  bekannten  fanatisch  einseitigen, 
wenn    auch   nicht    wertlosen    Geschichtswerkes    des   Münsterer    Humanisten. 


1)  Die  ersten  Jahre  d.  BerufiBthätigkeit  Veit  DietrichH  zu  Nürnberg  1535 — 38.  Ztschr. 
f.  kirchl.  BCiss.  a.  kirchl.  Leben  t.  Luthard,  4.  —  Vgl.  K.  XVI.  —  2)  Linde,  epistolae 
reformatorom  in  d.  Kirchenbibl.  za  Neastadt  a./Aisch.  Hit  Beigabe  Briegers.  ZtBchrft.  f. 
Kirchengesch.  V.  1.  —  ^)  H.  Balten,  Johannes  a  Lasco.  Beitr.  z.  Reform.-QeBch.  Polens, 
Deat»chlands  a.  Englands.  Gotha,  F.  A.  Perthes,  XXYIII,  578  S.,  gr.  S^.  Dtsch.  LH.  Ztg. 
1882,  3.  Vgl.  Kap.  XX-  —  4)  Vgl.  Jahresber.  1880,  III,  108  u.  109.  Dazu:  L.  CBl. 
1881,  39.  Dtiich.  Lit  Ztg.  1881,  34.  Theol.  Lit  Ztg.  1881,  24.  —  5)  J.  G.  Stark,  Die 
Reformation  in  Bayern  u.  d.  angrenzenden  Pfalzen.  Hof,  Gran  et  Comp.,  IV,  52  S.,  gr.  8^. 
Vgl.  Kap.  XVI  u.  Kolde  in  Theol.  Lit.  Ztg.  1881,  24.  —  6)  Fr.  Soiffert,  Die  Durch- 
führung d.  Reformation  in  Leipzig  1539 — 1545.  Inang.-Diss.,  Leipzig,  40  S.  Theol.  Lit. 
Ztg.  1881,  16.  Vgl.  Kap.  XUI.  —  7)  Urkund.  d.  Stadt  Göttingen  aus  dem  XVI.  Jh.  1500 
bis  1533,  ▼.  A.  Hasselblatt  n.  G.  Kästner,  Göttingen,  Vandenhoek  &  Ruprecht.  IX,  471  S. 
gr.  8».  Vgl.  Kap.  XI.  Dtsch.  Lit  Ztg.  1881,  29.  —  8)  Hortel,  Die  'Historia'  d.  Mölleu- 
Toigtes  Seb.  Langhaus  betr.  d.  Einführung  d.  Reform,  in  Magdeburg  (1524).  T.  1.  Progr., 
Magd.,  26  8.,  4^  Vgl.  Kap.  XI  u.  Kawerau,  Theol.  Lit.  Ztg.  1881,  13.  -  9)  Claude 
Rouget,  one  6glise  calyiniste  an  XVIcme  si^e  1550 — 1580  etc.  Paris,  Fischbachor.  XIV, 
515,  gr.  8^  Dtsch.  Lit.  Ztg.  1882,  48,  v.  A.  Kraufs.  —  10)  H.  Ehses,  Gesch.  d.  Pack- 
schen Händel.  E.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  deutsch.  Ref.  Freiburg,  Herder.  VII,  280  S.,  gr.  8^ 
Vgl.  Kap.  Xm  u.  R.  Zoepffel,  Dtsche.  Lit  Ztg.  1882,  28.  —  11)  Histor.  Taschenbuch. 
50.  Bd.  —  12)  Piol,  une  collection  d'actes  des  diötes  allem,  de  1521—1794.  Gonipte 
rendn  de  la  commiss.  royale  dliist  de  racademie  royale  de  Belgique,  IX,  2.  —  13)  Gesch.  d. 
Wiedertäufer  zu  Münster  in  Wes^h.  A.  ein.  Latein.  Handschrift  des  Hermann  y.  Kerssen- 
broich  übersetzt    2.  Aofl.    Mttnater,  Aachendorff.     765  S.,  kl.  4^    Vgl  Kap.  XL 


ni,6  I-    K-  Dittrich: 

(Über  Kerssenbroick  vgl.  A.  D.  Biogr.  15.  Bd.)  Ober  Provenienz  der  Hand- 
schrift, welche  zu  Grunde  liegt,  Aber  frühere  Auflagen,  Art  der  Obersetzung 
u.  s.  w.  wird  keinerlei  Aufschlufs  gegeben. 

Gehaltreich  wie  alles  von  L.  Keller  ist  ein  Aufsatz  'Zur  Geschichte 
der  Wiedertäufer'  (1538).^)  -—  Druffel  ^)  setzt  seine  Untersuchungen  über 
die  Beziehungen  zwischen  Kaiser  und  Papst  fort.  Indem  der  Kaiser  nach 
dem  Frieden  von  Crespy  den  Reichstag  (März  1545)  nach  Worms  einberief 
und  der  Papst  gegen  den  Willen  des  Kaisers  das  Konzil,  hatte  sich  ein 
förmlicher  Bruch  zwischen  beiden  vorbereitet.  Doch  gelang  es  dem  Kaiser 
durch  seine  kluge  Politik  die  Eröffnung  des  Konzils  bis  nach  Schlofs  des 
Reichstags  hinauszuschieben ;  indem  er  ferner  auf  ein  neues  Religionsgespräch 
verzichtete,  zeigte  er  sich  entschlossen,  eventuell  ungünstige  Konzilsbeschlüsse 
zu  Ignorieren.  Diese  Sachlage  wird  aus  neuen  Akten  erläutert  und  sicher 
gestellt,  namentlich  gegen  die  einseitig  tendenziöse  Darstellung  von  Pastor  (s. 
Jahresber.  1879,  III,  5).  —  Eine  Specialarbeit  über  Strafsburgs  Anteil  am 
schmalkaldischen  Kriege  lieferte  Holländer.^) 

Für  die  dem  Augsburger  Reichstag  von  1555  folgende  Zeit  der  Gegen- 
reformation bringt  L.  Keller^)  ein  Mnsterwerk.  Soll  das  Bild  derselben 
wirklich  in  grofsen  Zügen  geschildert,  und  zugleich  auf  breitester  Basis  in 
entsprechender  Vertiefung  durchgeführt  werden,  so  ist  dies  nur  nach  zahl- 
losen Einzelforschungen  über  die  Gegenreformation  in  den  einzelnen  Land- 
schaften Deutschlands  möglich.  Dies  geschieht  hier  für  Westfalen  und  die 
Länder  am  Niederrhein  in  geradezu  mustergültiger  Weise.  Gehört  das  Werk 
zunächst  auch  der  Territorialgeschichte,  so  ist  es  doch  auch  von  einschnei- 
dender Wichtigkeit  für  die  allgemeine  deutsche  Geschichte.  Aktenmäfsig 
wird  an  einem  typischen  Beispiele,  an  dem  Herzogtum  Kleve,  gezeigt,  mit 
welchen  Mitteln  der  Verlockung,  Drohung,  Ausbeutung  menschlicher  Fehler, 
z.  B.  Ländergier  der  Fürsten,  der  Katholizismus  arbeitete,  wie  er  Zwist  in 
Familien  säetc  und  niemals  nachgab,  wenn  er  auch  scheinbar  einstweilen 
manche  Forderung  fallen  liefs ,  um  sie  später  desto  strenger  wieder 
zu  erheben.  Dasselbe  gilt  für  die  Gebiete  der  Bistümer  Münster  und 
Paderborn. 

Dem  Hauptfaktor  der  Gegenreformation,  dem  Jesuitenorden,  widmet 
Friedrich^)  eine  weitere  Abhandlung,  worin  er  manche  Einzelheiten  über 
die  innere  Einrichtung  des  Ordens  und  bestrittene  Punkte  seines  Systems  be- 
handelt. 

Aus  der  Allg.  Deutsch.  Biographie^)  erscheinen  diesmal  für  unsere  Zeit 
hervorhebenswert  die  Artikel:  Hopper  (Jurist  1523 — 1576),  Hörn  (bischöfl. 
Offizial,  Halberstadt,  1480—1553),  Hortleder  (der  bekannte  Theologe), 
Hoerwarth  v.  Hohenburg  (bayer.  Staatsmann),  Hosius  (Kardinal),  Hubmayer 
(der  Reformator),  Hund  (Staatsmann  und  Geschichtsschreiber),  Ulrich  v.  Hüt- 
ten (v.  Ullraann),  Jakob  IH.  v.  Baden-Hochberg  (v.  Stieve),   Andreas  Imhof, 


1)  /itschr.  f.  Kirchcngesch.,  V.  Bd.,  1.  —  2)  A.  ▼.  Druffel,  Kaiser  Karl  V.  und  di« 
röniiHche  Kurie  1644—46  2  Abt.  Abh.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wiw.  HUtor.  Cl.,  XVI,  1  Abt 
-  3)  D.  A.  Holländer,  Strafsborg  im  flchmalkald.  Kriege.  StnTsbarg,  J.  Trüber.  VII, 
94  S.,  8«  Vgl.  Jahresber.  1880,  III,  106.  —  4)  L.  Keller,  Die  Qegenref.  in  Westiihal. 
u.  am  Niederrhein.  I  T.  Leipzig,  8.  Hirsol.  VII,  610,  gr.  8».  Vgl.  Kap.  XI  u.  Kolde, 
Dtsch.  Lit.  Ztg.  1882,  33.  —  5)  J.  Friedrich,  Beitiitge  z.  Gesch.  d.  Jetuitenordens.  Abh. 
d.  bist.  Cl.  d.  kgl.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.,  XVI.  Bd.  Dazu  Benrath,  Dtsch.  Lit  Ztg.  1889,  19. 
-  6)  XIU.  Bd.,  796,  XIV,  797  S.,  gr.  8«. 
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Joachim  I.  und  n.  y.  Brandenburg  (v.  Th.  Hirsch),  die  verschiedenen 
Johann  y.  Brandenbarg  (von  demselben),  Johann  Albrecht  v.  Mecklen- 
burg u.  s.  w. 


IL 

L  Fischer. 

Deutschland  1618—1713. 

Die  grofsen  Unternehmungen,  welche  sich  die  Klarlegung  des  beginnenden 
XYn.  Jh.  zur  Aufgabe  gestellt  haben,  wie  die  Werke  Gindelys,  Opels 
und  die  Münchener  Publikation  'der  Briefe  und  Akten'  wurden  im  abgelaufe- 
nen Jahre  nicht  gefördert,  dagegen  bot  eine  Reihe  von  Monographieen  und 
kleineren  Aufsätzen  keine  unwesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntnisse. 
Schillers  'Geschichte  des  dreifeigjährigen  Krieges'  wurde  durch  Kirsch i) 
einer  eingehenden  Kritik  unterzogen.  'Ohne  dem  Dichter  auf  das  Gebiet  der 
religiösen  Überzeugung  oder  auch  nur  des  konfessionellen  Vorurteils' 
zu  folgen,  gelang  es  dem  Vf.  mit  leichter  Mühe,  gestützt  auf  die  zahlreichen 
Forschungen  der  Gegenwart,  eine  Anzahl  von  Nachrichten  als  irrtümlich 
nachzuweisen.  Neben  streng  wissenschaftlichen  Arbeiten  benutzt  die  Dar- 
stellung auch  Janssen,  Klopp  und  Yillermont;  Mansfcld  und  Christian 
von  Halberstadt  sind  ihr  'Erzräuber  und  Mordbrenner\  Einen  ähnlichen 
Standpunkt  dürfte  Lampens')  Buch  einnehmen. 

Von  Wichtigkeit  für  die  ersten  Jahre  des  grofsen  deutschen  Krieges  ist 
H.  v.  Zwiedineck-Südenhorsts^)  Sammlung  der  'Venetianischen  Ge- 
sandtschafts-Berichte über  die  böhmische  Rebellion  (1618 — 1620)'.  Dieselben 
zeichnen  sich,  wie  fast  alle  Relationen  der  Staatsmänner  jener  Seerepublik 
an  der  Adria,  durch  sachliche  Eindringlichkeit  und  scharfe  Beobachtungs- 
gabe aus.  Bis  zum  Jahre  1619  referierte  der  Gesandte  Giorgio  Giusti- 
niani  und  sein  Sekretär  Ant.  Padavin,  später  führte  der  Sekretär  Val.  Antelmi 
für  den  erwarteten  Gesandten  Gritti  die  Geschäfte.  Von  besonderer  Be- 
deutung sind  die  Nachrichten  über  die  Bewegungen  unter  den  protestantischen 
Landständen  Kärntens  und  der  Steiermark,  worüber  Antelmi  sonst  nirgends 
überlieferte  Einzelnheiten  beizubringen  weifs.  Die  Nichtbeteiligung  der  Inner- 
österreicher an  der  Rebellion  von  1619  war  für  Habsburg  ebenso  bedeutungs- 
voll, als  das  Festhalten  der  Ungarn  an  der  pragmatischen  Sanktion  in  den 
Tagen  der  Maria  Theresia. 

Die  Erziehung  des  späteren  Kaisers  Ferdinand  IL  behandelte  M.  E. 
Charv6riat   in  einem  vor  der  Akademie  zu  Lyon  gehaltenen  Vortrage,^) 


1)  Progr.  Gymn.  sa  KdMM).  —  2)  Pnigmai  QoBch.  d.  30j.  Krie^efl.  Bolencht.  d.  grofe- 
art  GeichichtsfaLicli.,  Yerleogn.  d.  Kationalehre  n.  Verherrlich,  d.  YaterlandayerratB,  welche 
besügl.  d.  Krieges  nodi  heate  i.  d.  Schule  n.  Litterator  gelehrt  wird.  Baden  i.  Seh.,  Frick- 
Vogel.  —  3)  Graz,  Leiuchiier  u.  Lobersky,  1880.  Im  letzton  Jahr,  nachzutragen.  —  4)  M6m. 
d.  TAcad.  d.  Sc.  de  Lyon  (Vol.  20  de  la  classe  de«  Lettrea).   Lyon,  Aasocia.  Typographiqae. 
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ohne  anbekannte  Quellen  zn  benatzen.  Derselbe  Gelehrte  machte  in  den 
Abhandlangen  dieser  Gesellschaft^)  anf  eine  Relation  über  die  Schlacht  bei 
Wiropfen  (6.  Mai  1622)  aafmerksam,  welche  sich  in  Lyon  befindet  and  dem 
fleifsigen  Gmelin  bei  seiner  Untersuchang  nicht  zu  Gebote  stand.  Sie  ist 
gedruckt  ^A  Lyon,  par  Claade  Armand,  dit  Alphonse,  en  rae  Ferrandifere,  ä 
l'enseigne  da  Pelican  En  1622'  und  enthält  12  Seiten  Text.  Der  Vf.  war 
Katholik,  weifs  aber  nichts  Neues  von  Wichtigkeit  beizubringen.  Nachrichten 
aus  den  ersten  Zeiten  des  dreifsigjährigen  Krieges  liefern  femer  neuerdings 
publizierte  Papiere  des  Jesuiten  H.  Fitzsimon ^)  aus  Dublin,  des  Beichtvaters 
des  Grafen  Bucquoy  und  Verfassers  der  Flugschriften:  ^De  proelio  Prägend' 
und  'Bucquoy  quadrimestre  iter.' 

Nach  Dokumenten  des  Standesarchivs  von  Graubttnden  veröffentlichte 
Chr.  Kind')  eine  Darstellung  der  Thätigkeit  des  Züricher  Obersten  Johann 
Jakob  Steiner  und  seines  Regimentes  in  den  Bünden  während  der  Jj.  1620 
— 21.  Obwohl  in  erster  Linie  die  inneren  Angelegenheiten  der  Schweiz  be- 
handelt werden,  bietet  der  Aufisatz  dennoch  manche  Notiz  zur  .Geschichte  des 
Erzherzogs  Leopold  und  seines  Planes,  die  österreichischen  Hoheitsrechte  im 
Grofsteil  der  zehn  Gerichte  geltend  zu  machen  und  mittels  derselben  die 
Unterdrückung  des  evangelischen  Bekenntnisses  auf  gewaltsame  Weise  durch- 
zuführen. 

Zur  Geschichte  der  schwedischen  Politik  während  der  Jj.  1621 — 30  ver- 
öffentlicht Schybergson^)  eine  Reihe  von  Instruktionen,  welche  Gustav 
Adolf  seinen  Gesandten  Rutgersius,  J.  Salvius  und  L.  Gamerarius  nach  Hol- 
land mitgab,  sowie  die  Briefe  dieses  letzteren  Staatsmannes  an  A.  Oxenstjerna 
aus  den  Akten  des  schwedischen  Reichsarchivs.  Eine  historische  Einleitung 
über  die  Beziehungen  der  nordischen  Macht  zu  den  Niederlanden  während 
der  Zeit  des  niedersächsisch-dänischen  Krieges  erleichtert  die  Benutzung  der 
hier  zum  ersten  male  publizierten  Dokumente.  Die  ^maritime  Politik  der 
Habsburger  in  den  Jj.  1625 — 28'  unterzog  Fr.  Mares*^)  einer  Betrachtung. 

Eine  der  wichtigsten  Quellen  für  die  Jj.  1621—^28  sind  die  Relationen 
des  Nuntius  Carafa,  welche  Müller  im  XIII.  Bande  des  Archivs  für  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen  veröffentlichte.  Ant.  Pieper^)  hat  nach 
Studien  in  römischen  Bibliotheken  und  Archiven  nachgewiesen,  dafs  Hand- 
schriften derselben  in  Italien  vielfach  verbreitet  waren.  Der  Original- 
codex befindet  sich  im  vatikanischen  Archiv  und  ist  als  offizieller  Bericht  an 
den  Kardinalstaatssekretär  Urbans  YIII.  gerichtet.  Eine  philologisch-kritische 
Untersuchung  des  Verhältnisses  der  Handschriften  and  Drucke,  sowie  eine 
Reibe  von  Emcndationen  im  Texte  Müllers  schlielsen  die  anziehende  Unter- 
suchung. 

Eine  Episode  aus  den  Kämpfen  nach  der  Schlacht  bei  Breitenfeld  teilte 
A.  Schilling'')  mit.  Eine  Abteilung  kaiserlicher  Truppen  hatte  sich  in 
Geislingen  festgesetzt.    Zu  ihrer  Austreibung  rückte  der  Ulmer  Bürgermeister 


1)  Ibid.  —  2)  FitzBimon,  Father  H. ,  words  of  comfort  to  penecuted  Catholics, 
writton  in  oxile  anno  1607:  lettres  from  a  cell  in  Dablin  Cantle,  and  diary  of  iho  Bofaemian 
war  of  1620.  lUastraied  from  contemporary  documents,  correiipondence  of  Irinh  Jevoitii,  and 
Government  OfHciaU.  With  a  sketch  of  hir  lifo  by  E.  Hogan.  Dablin,  Gill ;  London,  Simpkins. 
—  3)  Jahrb.  f.  Schweizer.  Geschichte.  VI.  Zürich.  8.  105—128.  —-  4)  G.  Schybergson, 
SvorigeA  och  Hollands  diplomatiiika  Förbindelaer  1621—1630.  Heliiingfon.  Finska  Litteratnr 
Sällskapetfl  Trykori.  S.  530.  —  5)  Mitt  d.  Inatit  f.  osterr.  Histonographie.  H,  1.  —  6)  Gorres- 
Geeellach.  Hist  Jahrb.,  red.  y.  Hüffer.  U.  Mfinater.  —  7)  Württemb.  Jahrb.  f.  SUt  a.  Laadet- 
kande.  Stnttgart,  Kohlhammer.    II,  1,  S.  49. 
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A.  Ehinger  mit  100  Mann  and  3  Fahnen  Landvolk  ans,  wurde  jedoch  durch 
Flintenfener,  welches  3  Musketiere  und  1  Tambour  ins  Gras  legte,  empfangen. 
Die  Ulmer  Offiziere  flohen  sofort  und  ihrem  Beispiel  folgte  alsbald  die  ganze 
Truppe,  ^da  sind  wir  alle  entlaufen  und  haben  denen  von  GeiCslingen  ihre 
Soldaten  gelassen.^  Besser  schlugen  sich  die  Bauern  am  Ende  des  dreifsig- 
jährigen  Krieges.  ^)  1646  zogen  Franzosen  und  Schweden  durch  Württem- 
berg nach  Bayern.  Am  16.  August  raubte  ein  Streifkorps  derselben  in 
Göppingen  sämtliche  Pferde.  Unter  der  Führung  ihrer  Amtleute  ritten  ihnen 
100  wohlbewaffhete  Bauern  nach  und  lieferten  ein  hitziges  Gefecht,  wurden 
jedoch  nach  schweren  Verlusten  geschlagen.  Die  Reiter  nahmen  jetzt  die 
Pferde  der  Gefallenen  ebenMs  und  ritten  mit  dem  höhnischen  Zuruf  davon, 
dafs  sie  Schweden  seien.  Zwei  gefangene  Amtsleute  wurden  ein  Stück  Weges 
fortgeführt,  bald  aber  wieder  freigelassen. 

Die  Wallensteinlitteratur  wurde  durch  Ed.  Schebek')  um  einen  statt- 
lichen Band  vermehrt.  Unter  Herbeiziehung  eines  reichen,  zum  Teil  noch 
ungedruckt  in  böhmischen  Archiven  ruhenden  Materials  führte  er  den  schon 
von  Ranke  angedeuteten  Gedanken  durch,  dafs  der  eigentliche  Urheber  aller 
gegen  Wallenstein  gesponnenen  Ränke  dessen  eigener  Vetter,  Wilhelm  Graf 
Slavata,  gewesen  sei,  Speicher  mit  der  List  und  Tücke  eines  Höllengeistes 
die  dem  Herzoge  feindlichen  Elemente  wachgerufen  und  geleitet  habe/  Durch 
ein  überaus  fein  gesponnenes  System  von  Ränken  habe  er  demselben  den 
Thronfolger,  den  Bayemherzog  und  die  Hofkriegsrate  verfeindet  und  durch 
Verleumdungen  aller  Art  die  Atmosphäre  des  Wiener  Hofes  mit  Gerüchten 
von  Verrat,  Raub  und  Mordbrennerei  geschwängert,  so  dafs  schliefslich  die  Er- 
mordung des  Friedländers  auf  sein  Betreiben  beschlossen  wurde.  Eine  Er- 
klärung für  diese  ^bis  zur  Blindheit  gesteigerte  Leidenschaft',  mit  welcher 
Slavata  'ohne  Rücksicht  auf  Zeit  und  Umstände  mit  Hintansetzung  aller 
Grundsätze  und  Interessen  an  dem  Untergange  des  Vcrhafsten  arbeitete',  wird 
vom  Vf.  vielleicht  in  einer  Monomanie,  einem  aktiven  Verfolgungswahn,  ge- 
sucht, da  diese  Wut  sich  bereits  1624,  also  zu  einer  Zeit  zeigte,  wo  noch 
nicht  die  leiseste  Differenz  mit  dem  kaiserlichen  Hofe  in  religiösen  oder 
politischen  Fragen  bestand.  Von  dem  Gedanken,  dafs  allein  Slavatas  Um- 
triebe die  Katastrophe  Wallensteins  herbeiführten,  ist  Schebek  so  eingenommen, 
dafs  er  die  übrigen  mitwirkenden  Personen  entweder  anfser  acht  läfst  oder 
sie  zu  Marionetten  macht,  welche  der  hafsentflammte  böhmische  Vetter  nach- 
Belieben  in  Bewegung  setzt.  Mit  grofser  Sorgfalt  hat  er  jede  Art  von  feind- 
seligen Berichten  und  Änfserungen  über  den  Herzog  gesammelt  und  überall 
sucht  er  direkt  oder  indirekt  den  Einflufs  Slavatas  zu  entdecken.  In  jedem 
ungünstigen  Urteil,  selbst  ganz  allgemeiner  Natur,  wird  eine  'Etappe  der 
Slavataschen  Agitation'  gefunden,  womit  die  Darstellung  weit  über  das  Ziel 
hinaus  schiefst.  In  ansprechender  Weise  wird  am  Schlüsse  eine  Parallele 
zwischen  Walleustein  und  dem  Fürsten  Bismarck  gezogen.  Der  erstere  er- 
scheint 'als  die  vorzeitige  Inkarnation  jener  Kraft,  welche  .  .  .  240  Jahre 
nach  ihm  mit  Hilfe  des  Volkes  in  Waffen  das  neue  deutsche  Kaisertum,  nur 
mit  einer  andern  Spitze,  aufrichtete'  .  .  .  'Nach  menschlichem  Ermessen 
würde  er  vor  dem  J.  16B0  das  Ziel,  welches  er  sich  gesteckt,  die  Kaiserhoheit 
im  deutschen  Reiche  wiederherzustellen,  erreicht  haben.  Es  stand  ihm  nur 
kein  Monarch  zur  Seite,  der  schützend  über  ihn  die  Hand  gehalten  hätte.' 


1)  Ibid.   —  2)  Dt.  Bdm.  Schebek,  die  Losong  der  Wallensteinfrage.     ]3orlin,  Hof- 
nuuiD.     S.  612. 
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'Wallensteins  Erhebung  zum  Herzog  von  Mecklenburg'  stellte  R.  Breyer  i) 
auf  Grund  der  in  den  letzten  Jahren  in  Menge  veröffentlichten  Aktenstücke 
dar.  Das  Ereignis  enthält  drei  Momente  von  Wichtigkeit.  Zunächst  war 
die  mecklenburgische  Frage  die  Veranlassung  der  Entzweiung  der  Liga  mit 
der  kaiserlichen  Regierung,  welche  auf  dem  Enrfttrstentage  zu  Regensburg 
den  Zwist  dadurch  zu  heben  suchte,  dafs  sie  Wallenstein  und  damit  die  Selb- 
ständigkeit des  kaiserlichen  Heeres  aufgab,  trotzdem  aber  die  Wahl  Fer- 
dinands HI.  zum  römischen  Könige  nicht  erreichte;  sodann  war  die  Ent- 
setzung der  Herzöge  unter  andern  ein  Grund,  dafs  die  Schweden  in  die 
deutschen  Angelegenheiten  gezogen  wurden.  Indem  ferner  der  Kaiser  zu 
Regensburg  zum  Nachteil  Wallensteins  den  Kurfürsten  versprochen  hatte, 
sein  Retentionsrecht  auf  Mecklenburg  zurückzuziehen,  daneben  aber  die  Not- 
wendigkeit einer  vollkommenen  Entschädigung  des  Generalissimus  anerkannte, 
so  entstanden  Verwickelungen,  welche  zum  tragischen  Ausgange  des  letzteren 
beigetragen  haben.  Nach  den  Ausführungen  des  Verf.  hatten  die  vertriebenen 
Herzöge  durch  ihr  Verhalten  dem  Kaiser  genügenden  Grund  zur  Strafe  ge- 
geben, die  Form  der  Absetzung  war  aber  eine  ungesetzliche;  selbst  Wallen- 
stein war  der  Ansicht,  dafs  ihnen  ein  ordentlicher  Prozefs  gemacht  werden 
müfste.  Am  20.  Jan.  1629  unterzeichnete  sich  der  Feldherr  zum  ersten- 
male  als  Herzog  von  Mecklenburg. 

Her.  Hallwich^)  handelte  über  ^ Wallenstein  und  die  Sachsen  in  Böhmen* 
(1631  —  32).  Nach  dem  Tage  von  Breitenfeld  rückten  die  Sachsen  unter 
Arnim  nach  Böhmen  vor  und  besetzten  Prag,  das  von  den  kaiserlichen  Be- 
amten und  Offizieren  in  der  Stunde  der  Gefahr  in  Stich  gelassen  wurde.  Es 
ist  eine  Fabel,  dafs  Wallenstein  durch  sein  Verhalten  dem  Feinde  den  Weg 
gebahnt  habe.  Am  15.  November  rückten  die  Sachsen  unter  dem  Gesänge 
^Nnn  lob'  mein  Seel'  den  Herrn',  in  die  alte  Moldaustadt  ein.  Der  Ober- 
feldherr Maradas  zeigte  vollkommen,  wie  richtig  Wallenstein  über  ihn 
urteilte,  *dafs  ihm  die  Sachen  zu  hoch  seien\  Die  Prager  Bürger  jam- 
merten nach  der  Einquartierung  über  die  'unersättlichen  lutherischen  Mägen 
der  Soldaten\  Ende  November  erschien  Johann  Georg  persönlich  in  Böhmens 
Hauptstadt;  die  sächsische  Armee  war  6 — 7000  Mann  stark,  darunter  h^bstens 
2000  Reiter.  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  diese  geringe  Truppenzahl  im 
folgenden  Jahre  einem  Wallenstein  nicht  widerstehen  konnte,  welcher  inner- 
halb dreier  Monate  eine  wohlgerüstete  Armee  von  mindestens  60  000  Mann 
aufstellte. 

Aus  dem  vergangenen  Jahre  ist  femer  eine  Sammlung  'Wallensteiniana'  von 
K.  KöpP)  nachzuholen.  Nach  dem  Egerer  Morde  gab  Ferdinand  O.  Befehl, 
die  Kanzlei  des  Herzogs  aus  Pilsen  nach  Wien  abzuliefern;  doch  sind  die 
Papiere  wahrscheinlich  nach  Budweis  gebracht,  woselbst  bis  gegen  Ende 
1634  das  Kriegsgericht  über  die  'Adhärenten'  des  Generalissimas  versammelt 
war.  Bis  1801  standen  auf  dem  Dachboden  des  Bud weiser  Rathauses 
7  Kisten  des  Friedländischen  Feldarchivs,  nach  deren  Ablieferung  nach  Prag 
1807  noch  66  Briefe  Wallensteins  im  Stadtarchive  zurückblieben,  deren  In- 
haltsangabe der  Magistratsrat  Klaudi  seinen  handschriftlichen  'Nachrichten 
über  Budweis'  einverleibte.  Wo  sich  diese  Papiere  jetzt  befinden,  läfet  sich 
bei  dem  Zustande  des  Budweiser  Archives  nicht  angeben.     Um   so  dankens- 


1)  Inaagaral-IHssertatioii.  Göttingen.  Vgl.  K.  IX.  —  2)  Forsch,  s.  dduisch.  Geschichte. 
XXI.  S.  116.  —  3)  Mitt  d.  Vereins  f.  Gesch.  d.  Deutschen  L  Böhmen.  XIX,  111, 
S.   183—197. 


Dentachland  lßl8— 1713.  111,11 

werter  bleibt  in  diesem  Falle  die  Veröffentlicbang  der  Elandischen  Anf- 
zeichnungen.  Die  Mehrzabl  der  Briefe  (62)  gehört  dem  J.  1632  an  und 
bietet  manche  Ergänzung  zu  Hall  wichs  Arbeiten.  Der  letztere^)  yeröffent- 
lichte  einen  Anfisatz  über  Wallenst^in  und  die  Sachsen  in  Böhmen. 

Ein  ^Sserclafs  v.  Til|j'  unterzeichnetes  ^Verzeichnis  der  Stück,  Kugel, 
Polyer,  welche  nach  Oberhungam  zu  bringen  vonnötenn',  das  sich  undatiert 
im  Bunzlauer  Archiv  findet,  publizierte  Wernike.  *) 

Eine  Studie  über  'Gustave-Adolphe  et  Richelieu'  veröffentlichte  Lau  gel 
auf  Grund  von  Charv^riats  Geschichte  des  30 jähr.  Krieges  und  Avenels, 
,Lettres  et  papiers  d^^tat  de  Richelieu'  in  der  Revue  des  deux  mondes  (45, 
S.  543). 

Eug.  Schnell,^)  hohenzoll.  Archivar  in  Sigmaringen,  teilte  aus  einer 
Hds.  der  Fürstenb.  Hofbibliothek  in  Donaueschingen  eine  Reihe  von  Akten- 
stücken und  Berichten  zur  Geschichte  des  30jährigen  Krieges  aus  der  Gegend 
des  Bussen  von  den  Jj.  1628 — 1632  mit,  welche  ebenfalls  für  die  Geschichte 
Wallensteins  Material  bieten.  Unter  dem  24.  August  1627  berichtet  der 
Herzog  aus  dem  Lager  bei  Wolgast  an  Maximilian  von  Bayern  über  die 
kriegerischen  Vorgänge  in  Pommeni.  Im  folgenden  Jahre  rückte  die  kaiser- 
liche Armee  durch  den  schwäbischen  Kreis  nach  Memmingen  und  Lindau. 
Wir  erhalten  eingehende  Marschorders  derselben,  sowie  Verzeichnisse  der  Re- 
gimenter, aller  Kavaliere,  des  Gefolges,  einen  'Provision -Zetl  uff  einen  Tag 
für  des  Herren  General  von  Friedland  Kuchin',  auch  fehlen  selbstverständlich 
die  Beschwerden  und  Klageberichte  über  die  unerschwinglichen  Kontributionen 
und  Erpressungen  nicht.  Durch  die  Konvention  von  Leipzig  (2.  April  1631) 
verband  sich  Württemberg  mit  der  protestantischen  Partei  und  den  Schweden, 
worauf  ein  kaiserliches  Heer  unter  dem  Grafen  Egon  von  Fürstonberg  bis 
Tübingen  vorrückte,  welchem  der  Landesadministrator  mit  16  000  Mann  sich 
entgegenstellte,  aber  unterlag,  daher  er  zum  Abschlufs  des  Tübinger  Vertrags 
(11.  Juli  1631)  genötigt  wurde.  Das  ^Diarium  lieber  die  Einnam  des  Landes 
Württemberg  vom  4.  bis  den  10.  Jnly  1631'  wird  im  Auszuge  mitgeteilt. 

V.  Bülow  lieferte  einen  ^Beitrag  zur  Krankheitsgeschichte  des  Her^.ogs 
Bogislav  XIV.'^)  Schon  im  April  1633,  4  Jahre  vor  seinem  Tode,  war  der  letzte 
Sprofs  des  durch  das  'Laster  übermäfsigen  IVinkens  so  rasch  entblätterten' 
pommerschen  Fürstenstammes,  von  Schlaganfällen  heimgesucht,  welche  eine 
Lähmung  der  rechten  Seite  und  der  Zunge,  sowie  Schwäche  des  Gedächtnisses 
zur  Folge  hatten.  Im  Herbste  1636  wurde  der  Vorschlag  gemacht,  den 
kranken  Fürsten  durch  eine  Ortsveränderung  und  durch  Luftwechsel  zu  heilen. 
Das  ablehnende  Gutachten  der  Leibärzte  (21.  Sept.  1636)  wird  aus  einem 
Aktenstück  des  Archives  zu  Stettin  mitgeteilt.  Es  wird  darin  geklagt, 
dafs  der  Herzog  von  jeher  die  Diät  vernachlässigt  habe,  den  Gebrauch  der 
Arzneien  zurückweise  und  sich  seinem  Zustande  nicht  angemessen  kleide. 
Am  10.  März  1637  starb  Bogislav  ohne,  wie  es  scheint,  Stettin  verlassen 
zu  haben. 

Die  Aufzeichnungen  des  Obersten  Augustus  Vizthum  von  Eckstädt  über 
den  Feldzug  der  sächsischen  Armee  durch  die  Mark  Brandenburg  im  J.  1 635 
und  1636  teilte  Fr.  Budczies  nach  der  Originalhandschrift  im  Besitze  des 
Vereins  für  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  mit.     Der  Vf.  befand  sich 


1)  Fonch  z.  dentMh.  Gescfa  XXI,  2.  —  2)  Ans.  f.  Kande  d.  deotschen  Voneit  100. 
—  3)  Wtirttemb.  Jahrbb.  f.  Stal.  etc.  II,  1.  8.  109-118.  Vgl.  Kap.  Xlll.  ~  4)  Bali. 
Sind.  Stettin.     Jahrg.  31.     Hfi  4.  6,  327-^32.     Vgl.  Kap.  IX. 
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drei  Vierteljahre'  lang  im  Hauptquartiere  des  Kurfürsten,*)  ohne,  wie  es 
scheint,  irgend  welche  dienstliche  Stellung  dort  einzunehmen.  Die  Ereignisse 
an  der  Elbe  um  Werben  werden  eingehend  dargestellt 

Ein  Schreiben  des  Herzogs  Bernhard  von  Weimar  an  den  Komman- 
danten des  Hohentwiel  Konrad  Wiederhold  veröffentlichten  die  'Württem- 
bergischen Jahrbücher'.*)  Der  sächsische  Prinz  versichert  demselben,  *ihn 
niemals  abandonieren^  zu  wollen,  meldet  ihm  die  Absendung  einer  Summe 
nach  Schafhauseu  für  Instandhaltung  der  Festung  und  schickt  ihm  Patente 
und  Werbegelder  für  ein  zu  errichtendes  Regiment  (d.  Seggin  2.  Febr.  1638). 
Die  Verhandlung  führte  der  Oberst  Erlach. 

A.  v.  Gonzenbach^)  veröffentlichte  den  zweiten  umfangreichen  Band 
seiner  Lebensbeschreibung  dieses  Feldherm  (cfr.  Jahr.  1879,  80).  Er 
schildert  seine  Erlebnisse  in  der  Stellung  als  Gouverneur  von  Breisach  und 
erster  Direktor  der  weimarischen  Armee  unter  dem  Oberkommando  des 
Herzogs  von  Longueville  1639  und  1640,  des  Grafen  von  Guöbriant  1641 
bis  43  und  des  Marschalls  Turenne  von  1644  bis  zur  Auflösung  des  wei- 
marischen Heeres  1647,  infolge  des  durch  die  Darstellung  in  G.  Freitags 
'Ahnen'  auch  in  den  weitesten  Kreisen  bekannten  Aufstandes  der  Kavallerie- 
regimenter, welche  ihre  Offiziere  veijagten,  sich  selbst  neue  Befehlshaber  aus 
der  Zahl  der  gemeinen  Reiter  wählten  und  einen  ehemaligen  Jenenser 
Studenten  Wilhelm  Hempel  an  ihre  Spitze  stellten.  Am  Schlüsse  des  Bandes, 
welcher  eine  reiche  Fülle  wertvoller  Materialien  liefert,  wird  Erlachs  Be- 
teiligung an  den  Friedensverhandlungen  in  Münster  und  Osnabrück  dar- 
gestellt. Die  französischen  Bevollmächtigten  Longueville,  d'Avaux  und  Servien, 
mit  der  deutschen  Sprache  nicht  vertraut,  holten  während  des  Kongresses 
häufig  den  Rat  des  Gouverneurs  von  Breisach  ein.  Kein  Reichsstand  hat  sich 
für  die  R^ichsunmittelbaren  energischer  verwendet  als  er,  nicht  sowohl  vom 
Wunsche  beseelt,  das  Reich  nicht  zersplittert  zu  sehen,  als  der  schweizerischen 
Auffassung  folgend,  dafs  alle  Rechte  und  Freiheiten,  und  also  auch  die  der 
Reichsunmittelbaren,  gewahrt  werden  sollten.  In  der  Einleitung  betont 
Gonzenbach  noch  einmal,  dafs  Herzog  Bernhard  von  Weimar  seit  dem 
27.  Oktober  1635  ein  französischer  General,  ein  'Condottieri  im  Fflrsten- 
roantel'  war,  der  ^Ihrer  französischen  Majestät  einen  Reuterdienst  that'  Sein 
Heer  wie  seine  Eroberungen  standen  unter  der  ansschliefslichen  Autorität 
Ludwigs  XIII.,  konnten  diesem  Fürsten  daher  nicht  erst  durch  Erlachs  ^Ver- 
rat' in  die  Hände  geliefert  werden. 

Her.  Böttger*)  unterzog  in  seiner  Dissertation:  ^Leipzig  im  Herbst  1642' 
die  Quellen  für  die  Geschichte  der  Gefechte,  welche  Torstenson  grade  10  Jahre 
nach  dem  Falle  seines  grofsen  Königs  bei  Breitenfeld,  'auf  der  Völker- 
wahlstatt  alter  und  neuer  Zeit\  siegreich  gegen  die  Kaiserlichen  schlug,  einer 
kritischen  Untersuchung,  wobei  ihm  ungedruckte  Akten  aus  den  Archiven  zu 
Leipzig  und  Dresden  zur  Verfügung  standen.  Die  Darstellung  der  Kämpfe 
wird  in  Aussicht  gestellt. 

Kuntzemüller^)  schilderte  in  seiner  Geschichte  Spandaus  die  Schick- 
sale dieser  Stadt  und  der  benachbarten  Teile  der  Mark  auch  während  des 


1)  Mark.  Forsch.  XVI,  303.  Vgl.  Kap.  VU.  —  2)  II.  1,  140.  Vgl.  Kap.  XV.  — 
3)  D.  General  Hans  Ludwig  von  Erlach  ron  Castelen.  Bern,  Wyfs.  —  4)  Halle  a.  S.  Vgl. 
Kap.  Xin.  —  5)  Kuntzemüllor,  Urkandliche  Geschichte  d.  Stadt  a.  Fentiuig  Spandau  von 
Entstehung  der  Stadt  bis  eut  Gegenwart.  Verlag  d.  MagistratB  der  Stadt  Spandan.  XII,  426. 
Vgl.  Kap.  Vn. 
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17.  Jahrhunderts:  Wiederholt  wurde  Spandau  Ton  der  Pest  heimgesucht 
(1619,  28,  30,  31,  35,  37,  38).  Am  6.  Mai  1631  besetzten  die  Schweden 
unter  Gustav  Adolf  die  Stadt  und  Festung,  welche  sie  bis  1634  inne  hatten. 
Schon  1626  wurde  mit  der  Befestigung  nach  dem  neuen  System  begonnen, 
dieselbe  wurde  seit  1638  energisch  gefördert  und  deshalb  viele  Gebäude  vor 
den  Thoren  und  auf  dem  Stresow  abgebrochen,  darunter  die  Hospitäler  und 
Kapellen  des  h.  Geistes  und  St  Gertraud.  1636  wurde  im  Osten  der 
Festung  eine  Pulvermtthle  angelegt.  Am  4.  Mai  1641  starb  Graf  Adam  von 
Schwarzenberg  auf  der  Festung,  wohin  er  1639  geflüchtet  war.  Am  17.  März 
1643  huldigten  die  Bürger  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm.  Man  zählte 
1663  nur  noch  238  Häuser.  Allmählich  hob  sich  der  Wohlstand;  1666/57 
wurde  die  Moritzkirche  erbaut,  1659  eine  reformierte  Kirche  und  Schule, 
nachdem  durch  den  Kommandimten,  Christen  du  Plessis  Gonret  schon  1666 
ein  reformierter  Gottesdienst  eingerichtet  war.  1672  wurde  der  Bau  der 
Stadtbefestigung  ganz  vollendet  Am  4.  Juni  1675  erschienen  die  Schweden 
zum  zweitenmale,  die  Oranienburger  Vorstadt  brannte  nieder.  Neue  Ein- 
wanderungen verstärkten  die  Bevölkerung  am  Ende  des  Jahrhunderts:  1685 
gründeten  französische  Belhgi68  eine  eigene  französische  Gemeinde,  1688 
trafen  156  aus  Piemont  vertriebene  Waldenser  ein.  Zweimal  wurde  Spandau 
durch  Zwist  in  der  Bürgerschaft  beunruhigt:  1622  brach  bei  der,  infolge  der 
schlechten  Münze  herrschenden  Teuerung  ein  Aufstand  aus;  verschiedene 
Häuser  wurden  gestürmt  und  viele  Gewaltthätigkeitcn  verübt  Mehrere  Per- 
sonen wurden  verhaftet,  und  von  diesen  drei  hingerichtet,  und  zweien  der 
Staupenschlag  erteilt.  Aus  unbekannten  Gründen  lehnten  sich  1688  die 
Schuhmacher  vrider  den  Rat  auf.  Ein  Fiskal  untersuchte  die  Sache  und  ent- 
schied gegen  dieselben.  Alle,  mit  Ausnahme  zweier,  wurden  mit  Hilfe  des 
Militärs  verhaftet  und  in  das  Gefängnis  des  Klosterturmes  eingeliefert.  Dem 
Grafen  Adam  Schwarzenberg  hat  der  Vf.  ein  besondere^  Kapitel  gewidmet, 
ohne  jedoch  wesentlich  Neues  für  die  Geschichte  dieses  Staatsmannes  bei- 
zubringen. 

Auszüge  aus  den  ^ältesten  Giefsenor  Kirchenbüchern  bis  Ende  des  dreifsig- 
jährigen  Krieges'  teilte  Klewitz^)  mit.  Manche  Eintragungen  sind  kultur- 
historisch sehr  interessant,  die  Namen  werden  meistens  gar  nicht  angeführt, 
sondern  diejenigen  Bezeichnungen,  welche  die  Verstorbenen  im  alltäglichen 
Verkehr  trugen.  Oft  fehlt  jede  nähere  Bezeichnung,  wie  auch  im  Tauf- 
register nicht  selten  die  Namen  der  Eltern  vermifst  werden.  1635  hauste 
die  Pest  furchtbar:  es  starben  in  der  Stadt  1503  Personen,  darunter  viele 
Fremde.  Über  die  Beerdigung  des  Oberstlieutenants  Willicb,  eines  Berliners, 
der  1646  als  74jähriger  Greis  Marburg  übergeben  hatte,  und  deshalb  nebst 
seinem  Feldwebel  auf  dem  Markte  zu  Giefsen  geköpft  wurde,  finden  sich 
nähere  Angaben.  —  Fernere  Beiträge  zur  Sittengeschichte  des  XVII.  Jh. 
veröffentlichte  Birlinger.*) 

Ew.  Kühne^)  gab  eine  Geschichte  des  anhaltischen  Dorfes  Mehrii>gen 
an  der  Wipper,  welche  für  die  Kriegszeiten  des  XVII.  Jh.  besonders  ein- 
gehend ist.  Beim  Beginn  des  30jährigen  Krieges  war  Mehringen  ein  reiches 
Dorf  mit  etwa  600  Einwohnern,  welches  durch  die  zablreichen  Darchmärscbe 
in  den  Jahren  162B — 1629  bald  gänzlich  zu   gründe  gerichtet  wurde.     Die 


1)  Zweiter  Jahresb.  d.  Oberhes«.  V.  f.  LokalgeAchichte,  Oiefsen  1880—81,  5,  83—92.  — 
2)  Alemannia  9,  1.  —  3)  Mitth.  d.  Y.  f.  Anhalt.  Qeach.  u.  Altert  Deeaau.  UI,  1,  36—56. 
Vgl.  K.  XI. 
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schlimmste  Zeit  war  das  Jahr  1636  ^sie  war  traon  so  beschaffen,  dafs  es 
kein  Wunder  gewesen  wäre,  wenn  Himmel  und  Erde  Blut  geweint  hätten'. 
Neben  den  schwedischen  und  kaiserlichen  Soldaten  wütete  die  Pest,  das  Vieh 
war  weggenommen,  niemand  bebaute  den  Acker.  Der  Prediger  floh,  da  ihm 
alles  geraubt  war:  nach  einem  langen  Strich  im  Kirchenbuche  steht  'elapsi'. 
Erst  mit  1647  beginnen  die  Eintragungen  wieder,  jetzt  sammelte  sich  die 
zersprengte  Gemeinde  allmählich,  doch  dauerten  auch  nach  dem  westfälischen 
Frieden  die  Kriegslasten  fort.  1648  standen  noch  8  Häuser.  Ein  aus  der 
Oberpfalz  vertriebener  Geistlicher  wurde  als  Prediger  eingeführt,  der  mit  der 
verwilderten  Gemeinde  einen  harten  Stand  hatte.  Er  muÜBte  bis  ssu  seinem 
Tode  1693  im  alten  Pfarrhause  ^mit  den  Hühnern  zusammen'  wohnen;  erst 
seine  Nachfolger  erhielten  ein  neues  ^tüchtiges  Gebäu',  das  573  Thaler  kostete. 

Zu  Magdeburg^)  wurden  bei  einem  Neubau  an  der  Wand  eines  vei^ 
schütteten  Kellers  unterhalb  des  Strafsenniveaus  höchst  anziehende  Wand- 
malereien entdeckt,  Reste  einer  alten  Trinkstube,  welche  nach  1631  mit 
Schutt  ausgefüllt  wurde.  Unter  andern  ist  ein  Jüngling  dargestellt,  der  mit 
zwei  Dirnen  schmaulst.  Sprüche  in  niederdeutscher  Sprache  ziehen  sich  über 
den  Darstellungen  hin.  —  Eine  Beschreibung  der  grofsen  Fahnen,  welche 
die  9  Stadtviertel  Magdeburgs  nach  dem  Wiederaufbau  führten  —  ans  den 
Jahren  1655,  1658  und  1666  —  veröffentlichte  Hertel«) 

Sechs  Gedichte,  welche  das  Treiben  auf  den  Mefsen  von  Frankfurt 
a.  Main  im  XYH.  Jh.  schildern,  teilte  E.  Kelchner')  mit  Nicht  weniger 
anziehend  für  die  Sittengeschichte  der  alten  Reichsstadt  in  dieser  Zeit  ist 
Dechents^)  Aufeatz  'zum  200jährigen  Jubiläum  der  St.  Katharinenkirche'. 
An  die  Stelle  der,  1345  gegrtlndeten,  baufälligen  Kapelle  wurde  1678  ein 
Neubau  errichtet,  welcher  seinerzeit  ais  Meisterwerk  in  bezug  auf  Stil  und 
Ausschmückung  galt  Der  Bilderschmuck  der  Kirche  schlofs  sich  an  die 
Kupfer  der  Merlan  sehen  Bibel  an.  Die  Anordnung  der  Embleme  und  sym- 
bolischen Darstellungen  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Spener,  der  Vater 
des  Pietismus,  nach  Arndts  'wahrem  Christentum^  besorgt  Die  Sprüche  der 
Hand  Werksleute  beim  Richtschmause,  die  Inschriften  und  Baurechnungen 
werden  mitgeteilt  A.  Finger^)  handelte  über  die  Fornf  der,  bei  der  Kaiser- 
krönung zu  Frankfurt  errichteten 'Weinbrunnen  auf  dem  Römerberge*, 
und  beschreibt  eingehend  die  von  1562,  1612,  1619,  1658,  1711  und  die 
folgenden  bis  zum  Jahre  1792.  Bei  den  drei  ersten  in  Frankfurt  vollzogenen 
Krönungen  wurde  der  Gerechtigkeitsbi-unnen  benutzt,  bei  den  sieben  folgenden 
jedesmal  ein  besonderer  Brunnen  errichtet 

Einen  kulturhistorischen  Beitrag  für  Pommern  lieferte  £.  Müller  mit 
seinem  Aufsatze  'zur  Geschichte  der  Apotheke  in  Barth^^)  nach  Aufeeich- 
nungen  im  Ratsarchive  dieser  Stadt  1617  wurde  die  Apotheke  vom  Bäte 
für  500  Mark  käuflich  veräufsert,  1623  hatten  Materialien  und  Geföfse  einen 
Taxwert  von  249  Gulden.  Nachdem  sie  zu  einer  Wein-  und  Bierschenke 
herabgesunken  war,  hörte  sie  1631  auf  zu  existieren,  um  erst  1706  als 
'Ratsapotheke*  wieder  zu  erstellen.  Eine  Rechnung  aus  dem  Jahre  1620 
weist  unter  andern  Waren  auch  Rheinwein,  Franzwein,  aqua  vitae,  Feigen, 
Zucker,  Konfekt  und  Kuchen  auf. 


1)  Gofich.-Bl.  f.  Stadt  u.  Land  Magdeburg.  Magdob.  XVI,  3,  300—302,  mit  Abbild.  Vgl. 
K.  XI.  —  2)  Ibid.  316—318.  Vj?l.  K.  XI.  —  3)  Mitth.  d.  V.  f.  Gostth.  u.  Altert  in 
Frankfurt  a.  Main.  Frankfurt  a.  M.,  Volcker.  Vi,  2.  Heft,  S.  317—396.  Vgl.  K.  XIV.  — 
4)  Ibid.  S.  269-300.  Vgl.  ibid.  -  ö)  Ibid.  1.  Heft,  S.  169  174.  Vgl.  ibid.  —  6)  Balt 
Stud.  XXXI,  Heft  3,  191—210;  vgl.  Jahr.  80,  lU,  66. 
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Über  das  Leben  und  die  pädagogischen  Bestrebungen  des  Wolfgang 
Ratichins  veröffenüicbte  Gid.  Yogt  die  IV.  Abteilung,  1624—1635,  in 
weldiem  Jahre  der  vielberufene  Didaktiker  am  27.  April  Erlösung  von  einem 
Leben  voller  Trübsal  und  Plage  fand.^)  Eine  Biographie  des  berühmten 
Pädagogen,  Mathematikers  und  Mechanikers  Erhard  Weigel  zu  Jena  lieferte 
Ed.  Spiefs^)  zugleich  als  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Erfindungen 
und  der  Erziehungslehre;  das  Wirken  des  Oberpfälzers  Georg  Hörn  (1620 
— 1670))  eines  des  fruchtbarsten  Schriftstellers  auf  historischem  und  geogra- 
phischem Gebiete,  schilderte  Isenander  v.  Schmitz-Auerbach.^)  Derselbe 
starb  nach  mehreren  Wahnsinnsanfällen  infolge  ^leidenschaftlichen  Rauchens'  (?!) 
als  Professor  in  Leyden.  Das  Leben  des  Mystikers  Joannes  a  Jesu  Maria 
(geb.  zu  Calohorra  27.  Jan.  1569,  gest.  20.  Mai  1615  zu  Frascati),  eines 
unbeschuhten  Karmeliters  und  äusserst  produktiven  Schriftstellers  —  die 
Zahl  seiner  Werke  ist  mehr  als  50  —  unterzog  Krebs ^)  einer  eingehenden 
Betrachtung. 

Die  Kriegsschäden,  welche  in  Retz  und  Umgebung  während  des  Schweden- 
einfalles im  Jahre  1645  erlitten  wurden,  teilte  Puntschert<^)  nach  Archi- 
valien  dieser  Stadt  mit.  In  Unterösterreich  zählte  man  in  der  Folge  20  442 
öde  Häuser,  dazu  trug  die  1647  ausbrechende  und  in  den  folgenden  Jahr- 
zehnten wiederholt  zurückkehrende  Pest  noch  mehr  zur  Verödung  der  Ort- 
schaften bei.  Wegen  des  grofsen  Sterbens  konnte  1679  die  Weinernte  nicht 
eingebracht  werden. 

Die  Schicksale  der  Nonnenklöster  bei  Weisenau  und  Klein -Wintern- 
heim während  des  XVIL  und  XVIH.  Jh.  erzählte  P.  Bruder.«)  1634  plün- 
derten die  Schweden  wiederholt  die  heiligen  Orte,  und  die  Schwestern  flüchteten 
nach  Mainz,  ebenso  1644,  als  Turenne  im  September  diese  Stadt  belagerte 
und  einnahm. 

Der  jüngste  Sohn  des  Landgrafen  Ludwig  V.  von  Hessen -Darmstadt,, 
Friedrich,  war  1636  in  Italien  zur  katholischen  Kirche  übergetreten  und  hatte 
aus  der  Hand  des  Papstes  Urban  YHI.  die  Insignien  eines  Ritters  des  Mal- 
teserordens empfangen.  Er  wurde  später  Coadjutor  des  Grofspriors  dieses 
Ordens  in  Deutschland  und  erfocht  1640  bei  Goletta  an  der  Küste  von  Tunis 
über  eine  Flotille  der  Barbaresken  einen  glänzenden  Seesieg.  Eine  italienische 
Flugschrift,  die  denselben  schildert,  teilte  AI.  Dunker')  mit.  Der  Prinz 
wurde  1647  selbst  Grofsprior  in  Deutschland,  darauf  Kardinal  und  starb 
1682  als  Fürstbischof  von  Breslau.  Der  Lebensgang  dieses  Convertiten  hat 
nach  dem  Verf.  auch  Schiller  im  'Geisterseher'  vorgeschwebt 

Aus  alten  Kirchenbüchern  veröffentlichte  Bessert^)  einige  Notizen  über 
unbekannte  Baumeister  und  Künstler  in  Franken.  Beim  Schlofsbau  in  Langen- 
burg  ist  1610 — 1620  ein  Jakob  Kaufmann  leitender  Architekt,  1636  wird 
ein  andrer,  Georg  Wex,  genannt.  Von  1666  an  erscheint  eine  Bildhauer- 
familie Sommer  zu  Künzelsau.  —  Das  Verzeichnis  des  Tcrsonalstandcs  des 
Klosters  Schönthal  im  Jahre  1674'  veröffentlicht«  Heyd.»)  Ober  einige  Mit- 
glieder der  Familie  Bühler  aus  der  Keichsstadt  Hall,  welche  sich  im  XVH.  Jh. 


1)  Progr.  d.  LyceuiD  Frideric.  za  Gassei  18S0/S1.  -  2)  Erh.  Weigel,  weiland  Professor 
der  Math.  u.  Astronomie  zu  Jena.  I^ehrer  von  Loibnitz  u.  Pofendorf.  Leipzig,  Klinkhardt. 
—  3)  Progr.  Karlsruhe.  —  4)  Progr.  Realgyni.  zu  Wiesbaden.  —  5)  Bl.  d.  V.  f.  I^andesk. 
?.  Niederösterreich.  Wien.  129.  -  6)  Arch.  f.  hess.  Geschichte.  XV,  II,  293.  Vgl.  K.  XIV. 
7)  ibid.  449.  -    8)  Württ  Jahrb.  11,  1,  S.  152.  —  9)  Ibid.  S.  162—153. 
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als    Soldaten    auszeichneten,    handelte  ein    gleichnamiger  Nachkomme   der- 
selben.^) 

Ein  altes  Stammbuch,  dessen  Eintragungen  die  Jahre  1628 — 1647  um- 
fassen, machte  F.  Mayer')  zum  Gegenstande  einer  Besprechung.  Der  einstige 
Besitzer  war  Johann  Betz,  ein  Erzieher  der  Söhne  Johann  Friedrichs  von 
WtLrttemberg  (f  1628),  der  mit  seinen  Zöglingen  nicht  nur  viele  Reisen  an 
benachbarte  Höfe  unternahm,  sondern  sie  auch  auf  die  Universitäten  Witten- 
berg und  Strafsburg  begleitet  zu  haben  scheint.  Das  Buch,  noch  im  Besitz 
der  Familie,  enthält  150  Einzeichnungen  von  Fürsten,  Grafen  und  Herrn, 
wie  von  Professoren,  Gelehrten  und  Studenten  mit  einem  reichen  Bilder- 
schmuck zierlich  gemalter  Wappen  und  Allegorien.  — 

Den  Zustand  von  'Deutschland  nach  dem  dreüsigjährigen  Kriege'  schildert 
in  grofser  Formvollendung  der  für  einen  weiteren  Hörerkreis  bestimmte 
Vortrag  von  K.  Hei  gel  in  München.')  In  höchst  ansprechender  Weise  entr 
rollt  der  Verf.  ein  Bild  unseres  Vaterlandes  aus  jenen  Zeiten  *ohne  Licht' 
und  zeigt,  wie  Deutschland  für  die  Befreiung  der  Geister  von  der  kirch- 
lichen Autorität  in  den  Religionskriegen  fast  verblutete. 

Über  'die  Wirtschaftspolitik  des  Fürstentums  Breslau  nach  dem  drei£ng- 
jährigen  Kriege'  sprach  Schönborn ^)  in  der  schlesischen  Gesellschaft  Seit 
dem  Einfall  Mansfelds  1626  hatten  sich  die  wüsten  Stellen  in  Schlesien  von 
Jahr  zu  Jahr  vermehrt.  Die  selbständige  Verwaltung  war  im  Laufe  des  Krieges 
verloren  gegangen.  Das  Oberamt  diente  nicht  mehr  zum  Schutze  der  ständischen 
Freiheit,  die  kaiserliche  Regierung  griff  in  die  Verwaltung  der  Landeskasse 
ein,  sodafs  sich  das  Finanzsystem  unter  dem  überwiegenden  Einflüsse  des 
monarchischen  Prinzips  weiter  ausbildete.  Als  1637  Kaiser  Ferdinand  IL 
seine  Regierung  begann,  trat  das  Fürstentum  Breslau,  da  es  seinem  völligen 
Ruin  entgegenzugehen  schien,  in  den  Vordergrund.  Schon  damals  wurde 
von  der  österreichischen  Regierung  ein  Gedanke  in  Anregung  gebracht,  der 
überaus  segensreich  in  seiner  Ausführung  hätte  wirken  können,  der  Gedanke 
der  Dismembration  der  dem  Adel  gehörigen  Güter.  Derselbe  fand  aber 
heftigen  Widerstand  in  der  schlesischen  Land-  und  Ritterschaft,  und  auch 
der  Landeshauptmann  Adam  v.  Säbisch  redete  der  alten  Gebundenheit  des 
Grundbesitzes  das  Wort.  Wenn  für  die  damalige  Rechtspflege  das  Gutachten 
desselben  (2.  Sept.  1638)  sich  als  nicht  unbedeutsam  herausstellte,  so  sind 
später  die  eifrigen  Bestrebungen  der  Regierung  wie  der  Stände  zur  Hebung 
der  Landwirtschaft  und  zur  Ordnung  des  Steuerwerkes  besonders  anzuerkennen, 
da  das  letztere  in  den  Kriegszeiten  durch  die  Menge  der  Kommissarien,  wie 
durch  die  Nachlässigkeit  und  Untreue  der  Buchhalter  in  Verwirrung  ge- 
raten war. 

Eine  Anzahl  amtlicher  Berichte  über  verschiedene  während  des  XVH.  Jh. 
in  Württemberg  beobachtete  Erderschütterungen  teilt  Schlo fs berger ^)  ans 
Archivalakten  mit.  Über  das  ^grausame  Erdbeben'  voji  1654,  am  7.  März 
abends  10  Uhr,  berichten  die  Untervögte  von  Tübingen  und  Urach.  Ober 
ein  gleiches  von  1655  melden  der  Untervogt  zu  Leonberg  (11.  März)  und 
die  Tübinger  Behörden  (18.  und  29.  März);  über  das  von  1670  (6.  Juli), 
Sias  auch  zu  Augsburg  gespüref,  die  Behörden  von  Stuttgart,  über  das  von 


1)  Württ.  Jahrb.  U.  1,  S.  157—158.  —  2)  Ibid.  S.  134—36.  Vgl.  K.  XV.  —  8)  Ans 
drei  Jhh.  Vorträge  aus  der  neueren  deutschen  Geschichte.  Wien.  S.  1.  —  4)  öS.  Jahresb. 
d.  schles.  Ges.  f.  vaterlftnd.  C'ultor.  Breslau.  S.  215.  Vgl.  K.  X.  —  5)  Württ  Jahrb. 
U,  1,  S.  11-15.     Vgl.  X.  XV. 
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1682  (2.  Mai  nachts  2—3  Uhr)  der  Vogt  dieser  Stadt  Joh.  Val.  Moser, 
welcher  das  Examinationsprotokoll  sämtlicher  Wächter  hinzugefügt  hat. 

Den  Hergang  einer  Unruhe  unter  den  Webergesellen  Ulms  (1666)  be- 
richtet Sauter^)  nach  einem  Manuskripte  des  XVII.  Jh.  Vier  Meister  hatten 
Meister  Peters,  des  Henkers,  verstorbene  Tochter  zu  Grabe  getragen  und 
deshalb  verlangten  die  ledigen  Weberknappen'  ihre  Ausstofsung  aus  der 
Zunft.  Der  Bat  legte  acht  von  ihnen  in  den  Turm,  beruhigte  den  Handel 
und  liefs  die  Meister  mit  einem  'Ausbutzer'  davonkommen. 

Aus  der  im  Staatsarchiv  zu  Stuttgart  befindlichen  ^Schussenriedischen 
Chronik'  teilte  Saut  er')  einige  fttr  die  Sittengeschichte  interessante  Tat- 
sachen mit,  von  denen  zwei  das  Justizverfahren  dieser  oberschwäbischen 
unmittelbaren  Reichs -Abtei  im  XYII.  Jh.  charakterisieren  (1.  ^Clostercharefs 
wird  zerstört  und  arüich  gestraft'  1659  —  H.  'Kirchendieb'  1686).  Mit 
dem  Beginn  des  folgenden  Jahrhunderts  wurde  der  schwäbische  Kreis  durch 
Zigeunerbanden  dermafsen  heimgesucht,  dafs  die  Stände  1705  beschlossen 
mit  Truppen  einzuschreiten  und  'auf  jeden  Auffbott  die  angewiesene  wöhr- 
haffte  Männer  zum  Straiffen  herzugeben*.  Schussenried  stellte  stets  12  Mann, 
deren  jeder  20  Kr.  für  den  Tag  erhielt.  1703  hatten  'diese  Negers*  strei- 
fenden Husaren  im  Dorfe  Muttensweiler  ein  regelrechtes  Feuergefecht  ge- 
liefert, sie  gezwungen  in  den  Kirchturm  zu  flachten  und  einen  derselben 
erschossen.  'Sie  gingen  nie  weniger  denn  20  oder  30  mit  einander,  und 
wo  sie  in  ein  Dorff  oder  Weiler  kamen,  spielten  sie  den  Meister,  triben 
nebst  andern  Lastern  auch  öffentliche  Abgötterey,  waren  mithin  feurmäfsig, 
doch  wäre  es  schad  umb  soviel  Holz  gewest*.  Sie  galten  für  kugelfest;  wider- 
setzten sie  sich  der  Verhaftung,  so  sollten  sie  auf  der  Stelle  niedergestofsen 
oder  niedergesäbelt  werden.  'Den  1.  Dezmber  (1706)  hat  mann  dise  durch 
das  straiffen  zusammen  getribene  Rauber  zu  Reuthe  bey  Biberach  in  Ordre 
de  bataile  angegriffen,  einige  getödtet,  vile  blessiert  und  gefangen,  die  übrige 
aber  veijagt\ 

Die  Aneignung  Strafsburgs  durch  Ludwig  XIY.  beschäftigt  zwei  Schrift- 
steller. Ein  ungenannter  Autor ,3)  sicher  kein  Historiker  von  Fach,  schilderte 
hauptsächl.  nach  'Reisseissens  Memoriale'  und  Goste  'R^union  de  Strassbourg  ä 
la  France'  die  Strafsburger  Kapitulation  von  1681,  ohne  wesentlich  neue 
Momente  beizubringen,  da  die  meisten  auf  die  Übergabe  bezüglichen  Urkunden 
durch  den  Brand  des  städtischen  Archivs  (1686)  vernichtet  wurden.  Dasselbe 
Ereignis  behandelte  A.  Legrelle^)  unter  Benutzung  der  Berichte  eines 
französischen  Agenten  zu  Strafsburg,  eines  Dupr6,  de  Laboul^re,  Frischmann  u.  a. 
Was  elsässische  Berichte  betrifft,  so  hat  der  Yerf.  sich  mit  Auszügen  aus 
dem  gedruckten  summarischen  Inventar  des  Strafsburger  Stadtarchivs  begnügt, 
ohne  Einsicht  in  die  Dokumente  selbst  zu  nehmen.  Sein  Werk  ist  als  Ten- 
denzarbeit zu  bezeichnen. 

£.  Joachim^)  teilte  aus  den  Beständen  des  Staatsarchivs  zu  Idstein 
ein  fliegendes  Blatt  über  den  Anteil  der  sächsischen  Armee  an  der  Schlacht 
am  Kahlenberge  bei  dem  Entsätze  von  Wien  (12.  Sept.  1683)  mit.  Der 
Verf.  war  Augenzeuge  und  jedenfalls  militärischer  Fachmann,  der  vielleicht 


1)  Wtkitt  Jahrb.  U,  1,  S.  48.  Vgl.  K.  XV.  — •  2)  Ibid.  S.  42-44.  3)  Z.  Gesch.  d. 
StraÜBb.  Kapitul.  toh  1G81.  HiBt  Kttckblicke  eines  ElsuBen  auf  die  Zeit  von  1648  bis  1697. 
Stmfsburg,  Schultz  &  Co.  (V,  96,  Roy.  8.)  Vgl.  K.  XV.  —  4)  Louis  XIV.  et  Strassbourg. 
EMsai  Bur  la  r^union  de  Strassbourg  &  la  France  d'apr^s  dof«  docuni.  offie.  et  indd.  Paris, 
Hachettc  et  C.  VIII,  424  S.  —  5)  N.  Arch.  f.  Sachs.  Gesch.  u.  Altert.,  hrs^.  v.  H.  Emiiscl», 
Dresden.     11,  1,  S.  77—84.     Vgl.  K.  Xlll. 
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im  amtlichen  Auftrage  schrieb,  da  die  'Gazettien'  'die  Sachsen,  die  das  ihrige 
rühmlich  dazn  contribniret,  dergestalt  mit  Stillschweigen  übergangen,  als  wenn 
keiner  von  ihnen  darbey  gewesen,  da  doch  S.  Churfürstl.  Durchlaucht  zu 
Sachsen  etc.  einen  so  ansehnlichen  Succurs  selbst  in  Person  zugefübret'.  Es 
waren  11000  Mann,  nämlich  6  Regimenter  z.  F.,  4  zu  P.  und  l  Regiment 
Dragoner,  1  Comp.  Grenadiers  und  die  Leibgarde  zu  Rofs  samt  einer  'wol- 
montirten  Feld-Artillerie',  welche  zur  Erringung  des  Sieges  durch  ihre  Tapfer- 
keit wesentlich  beitrugen,  obwohl  der  Fürst  von  Waldeck,  der  Oberkonunandeur 
der  fränkischen  Truppen,  während  des  Kampfes  sich  wenig  waffenbrfiderlich 
zeigte.  Der  Kaiser  betrug  sich  ihnen  gegenüber  ebenso  hochfahrend  und 
undankbar  wie  gegen  die  Polen.  Verstimmung  und  Ärger  war  der  Lohn, 
welchen  der  Kurfürst  von  Sachsen  für  seine  energische  Hilfeleistung  vom 
Hause  Habsburg  davontrug. 

Die  Beziehungen  des  Kurfürsten  Max  Emanuel  von  Bayern  zu  Polen 
1694  bis  1697  behandelte  Heigel. ^)  Nach  langwierigen  Unterhandlungen 
mit  den  Kabinetten  von  Wien  und  Madrid  ging  der  Fürst  aus  politischen 
Gründen  eine  zweite  Ehe  mit  der  Tochter  des  Polenkönigs  Sobieski,  Therese 
Kuoigunde,  ein,  welche  in  München  den  Gedanken  an  die  Erwerbung  des 
sarmatischen  Thrones  anregte;  doch  räumte  der  kluge  Witteisbacher  bei 
Zeiten  dem  Wettiner  August  dem  Starken  das  Feld,  da  sich  in  Spanien 
bessere  Aussichten  eröffneten,  und  er  aus  Madrid  die  frohe  Kunde  erhielt, 
durch  ein  Testament  König  Karls  sei  der  bayrische  Kurprinz  zum  Frben 
aller  spanischen  Reiche  ernannt.  Über  die  Korrespondenz  des  Kurfürsten 
Max  Emanuel  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  und  deren  Eltern  handelte  der- 
selbe Verf.  in  den  'Forsch,  z.  deutschen  Geschichte'.*)  Ebenso  machte  er') 
das  Leben  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyeu  auf  Grund  der  Publikationen 
Ameths  und  des  österreichischen  Generalstabes  zum  Gegenstande  eines,  in 
geschmackvoller  Form  abgefafsten  Vortrages  für  ein  gröfseres  Publikum. 

Die  'Flugschriftenlitteratur  zu  Beginn  des  spanischen  Erbfolgekrieges' 
unterzog  Ringhoffer^)  einer  Untersuchung.  Wenn  auch  die  Broschüren 
des  XVHL  Jh.  ähnlichen  Schriften  aus  dem  30jährigen  Kriege  an  Schärfe 
nachstehen  und  mit  weniger  Erbitterung  abgefafst  sind,  so  versuchen  sie  dafür 
mit  desto  gröfserem  Geschick  die  Völker  Europas  den  Plänen  Österreichs 
oder  Frankreichs  geneigt  zu  machen.  Die  Verfasser  sind  nicht  selten  Leute 
von  hervorragender  Stellung,  so  d'Aubusson,  Erzbischof  von  Embrun,  der 
spanische  Diplomat  Bemardo  de  Quiros,  Leibnitz  u.  a. 

Ober  die  Wittelsbacher  auf  dem  schwedischen  Throne  sprach  Hcigel^j 
in  der  Münchener  Akademie,  indem  er  besonders  Karl  XH.  deutsche  Be- 
ziehungen im  nordischen  Kriege  und  seine  Verdienste  um  die  Evangelischen 
hervorhob.  Die  taktische  Würdigung  der  militärischen  Operationen  desselben 
stellte  sich  Chr.  v.  Sarauws^)  Werk  zur  Aufgabe,  welches  im  vorigen 
Jahi^angc  unter  Schweden  Aufnahme  fand. 


1)  SB.  d.  bair.  Akad.  Hist.  Kl.  172.  Vgl.  K.  XVL  —  2)  Bd.  21,  Hft.  8.  —  3)  EeiR«!  • 
AuB  drei  Jahrhunderten,  Vorträge  aus  d.  neuern  deuUoli.  (ieschichte.  Wien,  Braumüller.  24. 
~  4)  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  —  ;>)  Festrede  2uni  122.  Stiftungstage.  Vgl.  K.  XVI.  — 
6)  Die  Feldzüge  Karls  XII.     Leipzig,  Schlicke.     Vgl.  K.  IX  u.  Xhb.  80. 
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Die  Pablikation  der  politischeii  Korrespondenz  Friedrichs  des  Greisen^) 
ist  mit  dem  sechsten  und  siebenten  Teil  bis  zur  Mitte  des  J.  1750  vor- 
gerückt. Bereits  im  vorjährigen  Berichte  wurde  auf  die  erhöhte  Bedeutung 
hingewiesen,  welche  dieser  Urkondensammlung  vom  fünften  Bande  ab  dadurch 
zukommt,  dafs  die  Politik  Friedrichs  II.  nach  dem  Frieden  von  Dresden  an 
der  Hand  der  Akten  frtlher  noch  nie  eiforscht  war.  Es  mag  verstattet  sein, 
den  bisherigen  Stand  der  archivalischen  Forschung  für  die  allgemeine  poli- 
tische Geschichte  des  Jahrzehntes  vor  dem  siebenjährigen  Kriege  an  dieser 
Stelle  kurz  darzulegen.  Während  das  Material  für  die  Feststellung  der 
Politik  Preufsens  wie  gesagt  nicht  vorlag,  hatte  fttr  Österreich  A.  v.  Ameth 
in  seiner  Maria  Theresia  (Bd.  III.  IV)  eine  zusammenhängende  Darstellung 
auch  der  auswärtigen  Verhältnisse  gegeben,  allerdings  in  so  summarischer 
Weise,  dafs  doch  die  Nachträge  und  Berichtigungen  von  Beer  (^Zur  Ge- 
schichte des  Friedens  von  Aachen*  und  mehr  noch  ^Aufzeichnungen  des 
Grafen  Bentinck  über  Maria  Theresia')  ein  hier  und  da  verändertes  Bild  ge- 
winnen lieiisen.  Jetzt  giebt  nun  die  Tolitische  Korrespondenz^  in  den  zahl- 
reichen der  Sammlung  einverleibten  ^Intercepten\  d.  h.  in  den  zur  Kenntnis 
des  Königs  von  Preufsen  gelangten  österreichischen  Depeschen,  neue  Anhalts- 
punkte für  die  Beurteilung  der  Politik  der  Kaiserin -Königin  und  der  weit- 
verzweigten Thätigkeit  ihrer  Diplomatie.  Nicht  minder  bewährt  sich  die 
Sammlung  als  eine  wertvolle  Quelle  für  die  Geschichte  der  französischen 
Politik.  Der  lebhafte  und  vertrauliche  Meinungsaustausch  zwischen  den 
Kabinetten  von  Berlin  und  Versailles,  den  das  Anfang  1749  wiederhergestellte 
engere  Einvernehmen  z?rischen  beiden  zur  Folge  hatte,  eröffnet  einen  Ein- 
blick in  die  Gesichtspunkte  auch  der  französischen  Staatsleitung,  zugleich 
aber  auch  in  die  sich  immer  steigernde  Halbheit  derselben,  und  wir  sind 
nicht  mehr  genötigt,  uns  ausschliefslich  an  die  kärglichen  Mitteilungen  Flas- 
sans  und  die  Excerpte  aus  Pariser  Archivalien  in  Schlossers  Geschichte  des 
XVIII.  Jh.  zu  halten. 

Auch  bei  Studien  zur  Geschichte  Schwedens,  Englands,  Rufslands  wird 
die  Politische  Korrespondenz  neben  den  Werken  von  Malmström  und  Fryxcll, 
Lord  Mahon  und  Lecky,  Herrmanu  und  Bernhardi  dem  Forscher  in  Zukunft 
unentbehrlich  sein.  Während  nirgends  in  den  genannten  Darstellungen  der 
Zusammenbang  der  verschlungenen  diplomatischen  Aktionen  hervortritt,  die 
auch  nach  dem  Friedensschlüsse  von  Aachen  die  europäischen  Höfe  beständig 
in  Athem  hielten,  hat  die  Politik  Friedrichs  des  Grofsen  bei  der  gefährdeten 
Lage  des  preufsischen  Staates  zu  jeder  einzelnen  dieser  Aktionen  Stellung 
nehmen  müssen,  ihr  Geheimnis  aufzudecken,  ihr  Gewirr  zu  lösen,  ihre  Wechsel- 
wirkung zu  ergründen  gesucht,  durch  scharfsinnige  Kombination  der  Posttag 


1)  Polit.  Korresp.  Friedr.  d.  Gr.   Berlin,  A.  Doncker.  Bd.  VI  (608  S.),  Bd.  VU  (434  S.). 
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für  Posttag  Ton  überallher  im  prenfsischen  Kabinett  einlaufenden  Informationen. 
Nicht  immer  bis  ins  Einzelne  zutreffend,  vermochten  diese  Informationen  den 
König,  wie  heute  den  Leser  seiner  politischen  Korrespondenz,  doch  we- 
nigstens die  allgemeinen  Umrisse  der  in  schneller  Flucht  vorbeiziehenden 
politischen  Augenblicksbilder  erkennen  zu  lassen. 

C.  Grünhagen  ^)  hat  den  aus  Nicolais  Anekdoten  bekannten,  vielleicht 
auf  Friedrichs  11.  Leibarzt  Schaarschmidt  zurückgehenden  Bericht  über  den 
Ritt  des  Königs  nach  Oppeln  am  Tage  von  Mollwitz  neu  drucken  lassen 
und  mit  kritischen  Bemerkungen  versehen.  —  Ref.')  veröffentlichte  Auszüge 
aus  den  auf  der  königl.  Bibliothek  in  Stockholm  befindlichen  Briefen  der 
Königin  Ulrike  von  Schweden  an  ihren  Bruder,  den  Prinzen  August  Wilhelm 
von  Preufsen,  aus  der  Zeit  von  1740  -1758;  auüser  den  Einblicken,  welche 
die  Briefe  in  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  Mitglieder  des  prenfsischen 
Königshauses  gewähren,  enthalten  sie  eine  Reihe  interessanter  Aufserungen 
und  Urteile  über  einzelne  Vertreter  der  Berliner  Hofgesellschaft  und  des 
prenfsischen  höheren  Beamtentums.  Die  letzten  zwischen  den  Geschwistern 
gewechselten  Briefe  behandelten  den  Konflikt  der  schwedischen  Königin  mit 
dem  Reichsrate,  ihren  verunglückten  Versuch  eines  Staatsstreiches,  nnd  das 
Zerwürfnis  des  Prinzen  von  Preufsen  mit  dem  Könige,  seinem  Bruder,  im 
Feldzuge  von  1757.  —  Zwei  französischen  Forschem')  verdanken  wir  die 
Mitteilung  des  anziehenden  Reiseberichtes  eines  ungenannten  französischen 
Militärs,  wahrscheinlich  des  Marquis  Toulongeon,  der  im  Todesjahr  Friedrichs 
des  Grofsen  nach  Deutschland  kam,  in  Berlin  bei  Hofe  vorgestellt  wurde, 
auch  Rheinsberg  besuchte,  den  kranken  König  auf  der  Terrasse  von  Sanssouci 
nur  aus  der  Ferne  bewundern  konnte  und  über  die  preufsische  Armee  vom 
fachmännischen  Standpunkte  aus  Beobachtungen  zu  Papier  gebracht  hat. 

Zur  Quellenkritik  weist  J.  G.  Droysen^)  nach,  dafs  Friedrich  der 
Grofse,  der  für  die  Jahre  1746  —  1765  in  seinen  Memoiren  bekanntlich  eine 
Lücke  gelassen  hat,  am  4.  Februar  1753  von  seinem  Minister,  dem  Grafen 
Podewils,  Abrisse  über  die  politischen  Verhandlungen  seit  dem  Dresdener 
Frieden  einfordern  liefs,  ohne  Frage  für  die  Zwecke  der  Fortsetzung  der 
'Histoire  de  temps',  für  deren  erste  Teile  dem  Vf.  in  derselben  Weise 
archivalische  Vorarbeiten  aus  dem  Ministerium  geliefert  worden  waren.  Ein- 
undzwanzig in  Gemäfsheit  des  königlichen  Befehles  angefertigte  Aufsätze  über 
die  verschiedenen  Verhandlungen  von  der  Hand  des  Ministers  Podewils  und 
der  Legationsräte  von  Hertzberg  und  von  Maltzahn  sind  erhalten;  die  Un- 
gewifsheit  der  politischen  Zukunft,  welche  den  Verlauf  der  Ereignisse  seit 
1745  noch  nicht  als  abgeschlossen  erscheinen  liefs,  mag  den  König  an  der 
Ausführung  seiner  schriftstellerischen  Pläne  gehindert  haben.  ^Die  furcht- 
baren sieben  Kriegsjahre,  die  dann  folgten  und  welche  die  zweite  HälAe 
seiner  Regierung  wie  ein  tiefer  Abgrund  von  der  ersten,  glücklicheren  schei- 
den, haben  ihn  auf  jene  früher  geplante  Arbeit  nicht  zurückkommen  lassen*. 

An  Darstellungen  der  Geschichte  unseres  Zeitraums  war  das  Jahr 
1881  ungewöhnlich  fruchtbar.  Den  Abschlufs  langjähriger  Vorarbeiten  l>c- 
zeichnet  das  zweibändige  Werk  von  C.  Grünhagen^)  über  den  ersten  schlc- 


1)  C.  Grünhagen,  d.  Philomathie  in  Oppeln  zar  Erinner,  an  den  80.  Hai  1880.  Bres- 
lau [1881],  Bnchdruckorei  R.  Nischkowsky;  vgl.  Kap.  X.  —  2)  R.  Kotier,  Prina  Aoy;. 
Wilh.  von  Pr.  u.  Ulrike  yon  Schweden.  Z.  f.  pr.  Geach.  XYUI,  14— Ö2.  —  3)  J.  Finot 
et  R.  Galmiche,  Uno  miasion  militaire  en  PruHse.  Paria,  Didot  &  Comp.  393  S.  —  4)  J. 
G.  Drovsen,  Zu  den  hiat.  Sehr.  Friedr.  d.  Gr  Z.  f.  pr.  Gesch.  XVUl,  1—13.  — -  T»)  C. 
GrUnhägen,  Geach.  d.  1.  achlea.  Krieges.    Gotha,  F.  A.  Perthes.  2  Bde.  X,  463;  IV,  387  & 


Deutachland  1713—1786.  111,21 

sischen  Krieg.  Von  lokalhistorischen  Studien  aasgegangen,  hat  der  Yf.  früh- 
zeitig anf  die  rätselhaften  Umstände  der  Entstehung  der  Konvention  von 
Kleinschnellendorf  ein  Augenmerk  geworfen  und  hat  nun  um  diesen  Krystalli- 
sationspunkt  eine  ins  Detail  gehende  Darstellung  des  ganzen  Krieges  sich 
ansetzen  lassen.  Mit  besonderer  Vorliebe  sind  die  Beziehungen  Friedrichs  II. 
zu  England  behandelt,  der  Natur  des  von  dem -Vf.  neu  benutzten  Quellen- 
materials entsprechend,  welches  vorzugsweise  in  den  Archiven  von  London 
und  Hannover  gehoben  wurde,  während  in  Berlin  und  Wien  sich  nur  eine 
Nachlese  halten  liefs.  Auch  in  Dresden,  wo  Ranke  fQr  die  gleiche  Aufgabe 
einst  keinen  Zutritt  gefunden,  hat  jetzt  Grünhagen,  wie  schon  vor  ihm 
Dro)rsen,  frei  in  den  Akten  schalten  dürfen;  andere  Ergänzungen  lieferte  das 
anhaltische  Gresamtarchiv  zu  Zerbst.  Auf  so  ausgedehnter  archivalischer 
Grundlage  hat  Grünhagen  dem  von  Ranke  und  Droysen  behandelten  Stoffe 
immerhin  neue  Seiten  abzugewinnen  vermocht,  und  insonderheit  die  Freunde 
vaterländischer  Geschichte  in  der  engeren  Heimat  des  um  die  provinzielle 
Geschichtsforschung  hochverdienten  Vf.  werden  ihm  für  die  gewissenhafte 
und  liebevolle  Detaildarstellung  der  beiden  folgenreichsten  Jahre  der  schle- 
sischen  Geschichte  zu  Dank  verpflichtet  sein.  Ein  Eingehen  auf  die  Diffe- 
renzen zwischen  Grünhagen  und  seinen  beiden  Vorgängern  in  der  Forschung 
mufe  hier  um  so  mehr  ausgeschlossen  bleiben,  als  es  sich  dabei  häufig  um 
Punkte  von  minutiösem  Belange  handelt;  hervorgehoben  sei,  dafs  der  Vf.  in 
dem  Bilde  des  Helden  des  ersten  schlesischen  Krieges  die  jugendlichen  Züge 
mit  allem,  was  damit  in  Verbindung  steht,  wie  Mangel  an  Erfahrung,  wie 
Ungeduld  und  Sanguinismus,  Unstetigkeit  und  Übereilung,  scharf  zu  schattieren 
bemüht  gewesen  ist. 

Unberücksichtigt  liefs  Grünhagen  —  bei  seinen  Studienreisen  von  Archiv 
zu  Archiv  —  das  D6p6t  des  affaires  6trangdres,  gerade  die  Stelle,  wo  für  die 
Geschichte  der  Kriege  seit  1740  bisher  der  Bann  des  Geheimnisses  am  we- 
nigstens durchbrochen  war;  nur  Ranke  hatte  für  seine  ^neun  Bücher  preufsi- 
scher  Geschichte'  in  den  vierziger  Jahren  unter  Mignets  liberaler  Verwaltung 
die  preufsischen  Korrespondenzen  dieses  Archivs  benutzen  dürfen;  Rankes 
Pariser  Excerpte  in  den  Analekten  zu  der  neuen  Bearbeitung  der  preufsischen 
Geschichte  repräsentieren  mit  den  Memoiren  Valorys,  mit  den  Aktenstücken 
der  schon  im  vorigen  Jahrhundert  erschienenen  Sammlung  ^Campagnes  des 
mardchaux  de  France',  mit  ein  Paar  Bruchstücken  aus  der  Korrespondenz 
Fleurys  in  den  Memoiren  von  Hönault  und  mit  dem  mageren  Knocbengerippe 
des  Flassanschen  Werkes  dürftig  genug  die  französische  Seite  der  Ober- 
lieferung. Die  Lücken  derselben  wäre  ein  französischer  Gelehrter,  der  Her- 
zog von  Broglie,^)  dem  sich  nach  dem  neuerlichen  Umschwünge  in  den 
Prinzipien  der  französischen  Archivverwaltung  die  Pforten  des  Archives  am 
Quai  d'Orsai  öffneten,  vortrefflich  auszufüllen  in  der  Lage  gewesen,  hätte  er 
es  nicht  vorgezogen,  die  von  ihm  veröffentlichten,  'diplomatischen  Studien' 
über  die  Geschichte  des  ersten  schlesischen  Krieges  zu  einem  Tummelplatz 
von  tendenziösen  Schmähungen   gegen  Friedrich  den  Grofsen  und  Preufsen 


1)  Le  dnc  do  Broglio,  Etadee  diplom.  La  premi^re  latte  de  FrM^6r.  II.  et  l£ario 
Th6]^«e.  Be?.  d.  2  moDdes.  XLYIU,  241^280;  481—528;  XLIX,  5—66,  241—264,  514 
—556;  L,  5 — 40,  241 — 284.  Vgl.  die  Becension  der  1883  erschienenen  BachaiiBgabe  dieser 
Artikel  (FrMdric  II.  et  Marie-Th^r&se,  2  Bde.)  in  der  H.  Z.  LI.  —  Bedeutungslos,  weil  schon 
ediertes  als  inediert  darbietend,  ist:  Deux  pages  inMites  de  la  yie  de  TM.  le  Gr.  Extr.  d. 
L  NouT.  Be?.;  vgl  0.  BL  81,  44. 
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ZU  machen.  An  Reichhaltigkeit  thatsächlicher  Aufschlösse  aus  dem  urkund- 
lichen Material,  an  unbefangener  Darlegung  der  entscheidenden  Paukte  steht 
ohne  Frage  die  ein  Jahr  zuvor  erschienene  Arbeit  eines  Anfängers,  Zevorts 
diplomatische  Studien  aus  dem  Bereich  des  zweiten  schlesiscben  Krieges,  un- 
endlich höher  als  diese  piickelnde,  gespreizte  und  leidenschaftliche  Leistung 
eines  Akademikers,  gegen  deren  chauvinistischen  Ton  selbst  innerhalb  der 
französischen  Presse  (Journal  des  Debats)  im  Namen  der  historischeu  Ob- 
jektivität Stimmen  laut  geworden  sind.  Der  Vf.  benutzte  das  Archiv  des 
auswärtigen  Ministeriums,  die  Memoiren  Belle-Isles  auf  der  Nationalbibliothek 
uud  das  Privatarchiv  der  Broglies,  aber  er  verwertet  sein  schönes  Material 
auf  das  willkürlichste,  unter  dem  angedeuteten  einseitigen  Gesichtspunkte, 
und  zumal  die  Benutzung  der  Broglieschen  Familienpapiere  hat  das  ihrige 
dazu  beigetragen,  der  Darstellung  ihre  groteske  Gesamtförbang  zu  geben; 
der  Hafs  des  weiland  Marschall  Broglie  gegen  den  Marschall  Belle-Isle  und 
den  König  von  Preufsen  wirkt  nach  in  dem  Enkel  des  Marschalls,  dem 
Schriftsteller  —  was  um  so  merkwürdiger  ist,  als  der  Herzog  von  Broglie 
im  Eingange  seiner  Arbeit  sich  zum  objektiven  Richter  zwischen  der  preufsi- 
schen  und  österreichischen  Historiographie,  zwischen  Droysen  und  Ameth, 
aufwirft. 

Droysen  hat  über  den  Standort,  den  seine  Darstellung  der  Greschichte 
der  preufsischen  Politik^)  einnimmt,  den  Leser  nie  im  Unklaren  gelassen. 
Er  schreibt  die  Geschichte  eben  der  preufsischen  Politik  und  will  vou  den 
Plänen,  Äufserungeu  und  Wirkungen  der  Politik  der  Nachbarn,  der  Freunde 
und  Feinde  Preufsens,  im  wesentlichen  nur  das  fixieren,  was  in  den  Ge- 
sichtskreis der  Leiter  des  preufsischen  Staates  trat.  Was  der  Vf.  über  die 
Gesichtspunkte  der  Historiographie  Pufendorfs  sagt,  findet  Anwendung  auf 
Droysens  eigne  historische  Methode:  ^Er  will  die  Pläne,  Erwägungen,  Thaten, 
Erfolge  dessen,  von  dem  er  schreibt,  so  darlegen,  wie  sie  ihm  selbst,  als  er 
so  plante  und  handelte,  nach  Ausweis  seiner  Archivalien  erschienen,  er  will 
die  Umstände,  unter  denen  so  gehandelt,  die  Bedingungen,  von  denen  das 
Handeln  gehemmt  und  gefördert  wurde,  so  darlegen,  wie  sie  dem  handelnden 
sich  zeigten,  nicht  wie  sie  an  sich  waren.'  Auf  die  hervorragende  Wichtig- 
keit gerade  der  neuesten  Fortsetzung  der  Geschichte  der  preufsischen  Politik,* 
der  Darstellung  der  kurzen  Epoche  zwischen  den  Friedensschlüssen  von 
Dresden  und  Aachen  ist  schon  im  Jahresberichte  fOr  1879  (S.  443)  hinge- 
wiesen worden,  in  der  Anzeige  der  Vorarbeit  des  Vf.  über  die  Beziehungen 
Preufsens  zu  Österreich  im  ersten  Jahre  nach  dem  Frieden:  die  Darstelluug 
hat  mit  dem  J.  1746  neues,  noch  ungebrochenes  Land  betreten;  noch  waren 
die  Akten  des  preufsischen  Archivs  für  die  Periode  des  Friedens  vor  dem 
siebenjährigen  Kriege  nicht  ausgebeutet.  Die  Urkunden,  welche  in  der 
Sammlung  der  politischen  Korrespondenz  Friedrichs  des  Grofsen  jetzt  ge- 
druckt vorliegen,  sind  nur  ein  Bruchstück  des  von  Droysen  benutzten  Quellcn- 
materials,  denn  der  Yf.  hat  nicht  auf  die  Kabinettserlasse  des  Königs,  welche 
der  Politik  ihre  Direktiven  für  die  grofsen  Fragen  gaben,  sich  beschränkt, 
sondern  hat  auch  die  gesamte  Ministerialkorrespondenz  herangezogen,  d.  h. 
die  breite  Masse  der  Informationen,  welche  das  Ministerium  und  die  Ge- 
sandtschaften über  Ereignisse  und  Gerüchte,  Symptome  und  Stimmungen  in 
kürzesten  Intervallen  regelmäfsig  austauschten.      Die  Schwierigkeiten    liegen 


1)   J.  0.  Droyaen,  Gesch.  d.  pr.  PoUtik.     Leipzig,   Veit  &  Comp.    TheU  V,  Bd.  m, 
Vm,  410  S. 
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auf  der  Hand,  mit  welchen  die  Verarbeitung  eines  so  ausgedehnten  und  so 
spröden  Materials  behufis  Darstellung  der  diplomatischen  Schiebungen  in  ihrem 
schleichenden  Tempo  und  in  ihren  verzwickten  Zusammenhängen  zu  kämpfen 
hatte.  Wie  das  Vorwort  ersehen  läfst,  beabsichtigt  der  Vf.  in  dem  folgenden 
Teile  seine  Leser  bis  in  den  siebenjährigen  Krieg  hinein  zu  geleiten. 
—  In  einem  akademischen  Vortrage^)  handelte  Droysen  über  einen  durch 
den  bekannten  französischen  Seemann  Labourdonnais  dem  Könige  von  Preulsen 
im  J.  1751  übersandten  Plan  zur  Gründung  einer  preufsischen  Kriegsflotte 
und  legte  aus  Friedrichs  politischem  Testamente  von  1752  die  Gründe  dar, 
welche  den  König  das  Projekt  von  der  Hand  weisen  liefsen:  die  knappen 
Hilfemittel  des  Staates  und  die  Notwendigkeit,  alle  militärische  Kraft  in  der 
Landarmee  gegen  den  Hauptgegner,  Österreich,  zu  konzentrieren^  nur  even- 
tuell empfahl  der  König  seinen  Nachfolgern  die  beschränkte  Errichtung  einer 
Kriegsmarine  zum  Küstenschutze,  für  den  Fall  nämlich  der  dereinstigen  Er- 
werbung des  polnischen  Preufsens. 

Eine  andere  zusammenfassende  Darstellung  ist  Th.  v.  Bernhardis 
zweibändige  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  vom  militärischen  Stand- 
punkte. ^)  Der  Vf.,  der  neues  Material  für  seine  Aufgabe  nicht  herangezogen 
hat,  verbindet  mit  einer  Würdigung  der  strategischen  Leistungen  Friedrichs  II. 
eine  Kritik  der  Kritiker  des  Königs  zumal  aus  dem  militär-litterarischen 
Kreise  des  Prinzen  Heinrich,  der  Henckel,  Kaikreuth,  Bülow,  zu  denen  als  ein 
vierter  der  in  engen  Beziehungen  zu  dem  anhaltischen  Fürstenhause  stehende 
Berenhorst  sich  gesellt.  Der  Grundgedanke  des  Bemhardischen  Buches  nach 
dieser  quellenkritischen  Seite  hin  ist  der,  dafs  das  Bild  des  Feldherrn 
Friedrich  entstellt  worden  sei  ebenso  durch  die  persönliche  Scheelsucht  der 
unter  den  Augen  des  Königs  aufgewachsenen  jüngeren  militärischen  Genera- 
tion wie  durch  die  Einseitigkeit  ihres  Ideals  ^methodischer*  Kriegsführung. 
Bcrnhardi  sieht  in  der  Opposition  der  jüngeren  Zeitgenossen  gegen  die  stra- 
tegische Methode  Friedrichs,  oder  vielmehr  in  ihrer  Behauptung,  dafs  Friedrichs 
Strategie  in  ihrem  wüsten  Bataillieren  der  Methode  ermangele,  den  Beweis 
dafür,  dafs  der  König  mit  seinen  strategischen  Grundsätzen  und  seiner  stra- 
tegischen Praxis  aufserhalb  seiner  Zeit  gestanden  habe,  seiner  Zeit  voraus- 
geeilt sei.  Im  Gegensatz  dazu  erscheint  der  Prinz  Heinrich  bei  Bemhardi 
als  der  echte  Sohn  seiner  Zeit,  der  die  Entscheidung  im  Kriege  vorzugsweise, 
ja  ausschliefslich  von  dem  strategischen  Manöver  erwartet  und  von  der 
Schlacht  nichts  wissen  will.  Behufs  Erhärtung  dieser  Thesen  begleitet  Bern- 
hardi  den  König  und  seinen  Bruder  von  Feldzug  zu  Feldzug  und  von 
Schlacht  zu  Schlacht,  wobei  fesselnde  Schilderungen  und  polemische  Exkurse 
gegen  die  litterarischen  Vorfechter  der  methodischen  Schule  miteinander  ab- 
wechseln. Auf  die  Feldzüge  der  beiden  ersten  Kriege  ist  der  Vf.  trotz  des 
für  das  Werk  gewählten  allgemeinen  Titels  aus  Gründen,  welche  wenig  stich- 
haltig erscheinen,  nicht  eingegangen. 

Mit  Bezugnahme  auf  seine  Kontroverse  mit  v.  d.  Goltz  (vgl.  Jahrcsber. 
1879,  III,  33)  hat  H.  Delbrück»)  in  einer  eingehenden  Besprechung  des 
Bernhardischen  Werkes  die  Sätze  entwickelt,  dafs  ^theoretisch  der  König  der 


1)  J.  G.  Droysen,  Projekt  zu  einer  proaTsisclien  Flotte.  Aaüzog  wob  dem  Monatsber. 
der  k.  Ak.  der  Wiss.  zu  Berlin,  6.  Jan.  1881.  11  S.  —  2)  Th.  von  Bernhardt,  Friedr. 
d.  Ot.  aU  Feldherr.  Berlin,  E.  S.  Mittler  &  Sohn.  2  Bde.  X,  468;  VI,  647  S.  —  3)  H. 
Delbrück,  Friedr.  d.  Qr.  aU  Feldherr.    Z.  t  preoTs.  Gesch.  XVni,  541—573. 


ni,24  ni.    K.  Ko«er. 

verpönten  Anschauung  keineswegs  so  fern  stand,  wie  Bernhardi  behauptet', 
und  'dafs  auch  der  thatsächliche  Verlauf  von  Friedrichs  Feldzttgen,  so  sehr 
wenigstens  einer  sich  dem  Charakter  der  Napoleonischen  Feldzüge  nähert, 
doch  durch  gröfsere  oder  kleinere  Abweichungen  beweist,  dafs  Friedrichs 
Strategie  prinzipiell  dem  System  des  18.  Jh.  angehöre.' 

Noch  sind  nach  den  gröfseren  Werken  zwei  Abhandlungen  zu  verzeith- 
nen,  die  wieder  der  politischen  Geschichte  angehören.  Referent^)  behandelte 
auf  Grund  der  Akten  des  Berliner  Archives,  die  teilweise  seitdem  in  der  poli- 
tischen Korrespondenz  Friedrichs  des  Grofsen  abgedruckt  sind,  die  Gründe 
der  Entfremdung  zwischen  Preufsen  und  Rufsland  seit  1745,  die  schroffe 
Haltung,  welche  Friedrich  II.  seit  1748  zuerst  in  der  Rechnung  auf  eine 
Allianz  mit  England  und  später  an  der  Seite  Frankreichs  und  Schwedens 
gegen  Rufsland  einnahm,  und  die  Versuche  zur  Herstellung  der  Beziehungen 
angesichts  der  immer  drohenderen  Gefahr  eines  allgemeinen  Krieges,  einer 
Gefahr,  welche  dem  Könige  glücklich  abgewendet  schien,  als  er  Anfang  1756 
durch  den  Abschlufs  des  Westminstervertrages  mit  England  auch  Englands 
Verbündeten  Rufsland  für  die  Sache  des  Friedens  gewonnen  zu  haben  glaubte. 
—  W.  Nottebohm^)  gab  als  eine  willkommene  Ergänzung  zu  dem  ent- 
sprechenden Abschnitte  der  Geschichte  des  osmanischen  Reichs  von  Zinkeisen 
eine  aus  den  preu&ischen  diplomatischen  Korrespondenzen  geschöpfte  Dar- 
legung der  Verhandlungen  zwischen  Preufsen  und  der  Pforte  von  1763 — 
1765.  Der  Hubertusburger  Friede  hatte  Friedrich  den  Grofsen  in  gefähr- 
licher Isoliertheit  gelassen:  mit  England  war  er  zerfallen,  mit  Rufsland  noch 
gespannt,  mit  Österreich  und  Frankreich  war  ein  befriedigendes  Verhältnis 
unmöglich.  Das  Ableben  des  Polenkönigs  konnte  europäische  Verwickelangen 
herbeiführen.  Gegen  solche  Konjunkturen  war  ein  Defensivbündnis  mit  den 
Türken  von  Wert,  das  gegen  Osterreich  und  Rufsland  gleichmäßig  verwend- 
bar war  und  selbst  mit  einer  russischen  Allianz  nicht  unverträglich  schien. 
Die  demnächst  angeknüpfte  engere  Verbindung  zwischen  Preufsen  und  Rufs- 
land liefs  für  die  politische  Kombination,  deren  Ausdruck  der  preufsisch- 
türkische  Vertrag  von  1764  geworden  war,  keinen  Raum  mehr. 

Die  für  das  grofse  Publikum  bestimmte  Gesamtdarstellung  der  Epoche 
aus  der  Feder  von  W.  Oncken^)  in  der  von  dem  Vf.  herausgegebenen 
^Weltgeschichte  in  Einzeldarstellungen'  beruft  sich  an  ein  Paar  Stellen  auf 
unedierte  Aktenstücke  des  Staatsarchivs  zu  Hannover. 


1)  R.  Koser,  Preufsen  u.  Rafsl.  i.  Jahns,  vor  d.  7j.  Kriege.  Preufs.  Jahrbb.  XLVU, 
285—305;  466  —  493.  —  2)  W.  Nottebohm,  Die  i)roufs.-türk.  DefonsiTalliiuiz  1763— 
1765.  Foatochrift  des  Fricdr.-Werd.  Gymn.  Berlin,  1881.  S.  123—157.  —  3)  W.  Oncken, 
das  Zeitalter  Friedr.  d.  Gr.    Berlin,  G.  Grote.    Bd.  I,  528  3. 
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Der  Kampf  and  der  Sieg  des  geläuterten  Keichsgedankens  im  Kampf 
des  Partikularismus  und  des  Einheitsbewufstseins  ist  die  Arbeit  der  deutschen 
Geschichte  seit  den  Freiheitskriegen:  Das  lehren  immer  überzeugender  die 
Übersichten  über  die  Zeit.  ^) 

Gar  wunderliche  Blüten  zeitigte  zuvor  die  Kleinstaaterei;  immer  mehr 
tritt  die  Unanfschiebbarkeit  der  Herstellung  des  deutschen  Bundesstaates 
durch  die  Detailforschungen  hervor.  Welch  unnatürliches  Dasein,  welche 
unerhörte  Zustände  hatte  ein  Herzogtum  Nassau,  ein  Grofsherzogtum  Hessen,^) 
daran  können  auch  die  Lichtseiten  —  der  Personen  und  der  Sachen  im 
Einzelnen  —  nichts  ändern.  Wie  vieles  Gute  auch  die  niederdeutschen 
Hannoveraner  sich  selbst  und  ihren  Fürsten  verdanken:  Es  fehlte  an  dem 
Einen,  das  not  that,  an  der  Erkenntnis  der  geschichtlichen  und  politischen 


1)  Schlossers  Weltgesch.  (34.—  43.  Liefer.),  desgl.  Jäger,  Gesch.  d.  neuesten  Zeit,  er- 
scheinen in  n.  Aufl.  Corvin  ist  fertig  geworden.  Lehrreiche  Ergänz,  od.  Borichtigangen  sacho 
man  bei  Biedermann,  30  J.  deutscher  Gesch.  (1840—71),  auch  ein.  mehrf.  Augenzeugen,  und 
unter  Berückdcht  seines  Standpunktes,  auch  bei  Bernstein,  'Gesch.  d.  Beaktion.  Hist. 
Skizzen.'  Joh.  Janssen  rückt  gegen  die  neuere  Zeit  Tor.  Man  kann  gespannt  sein.  Mettor- 
nichs  nachgelassene  Papiere  sind  zu  B.  YII  gelangt  und  fördern  bei  ihrer  'Mettemichschen*, 
den  Verf.  durchaus  in  den  Mittelpunkt  rückenden  Weltanschauung  zahlreiche  Bearbeit  und 
Kritiken,  z.  B.  Beer,  <Aus  M.  n.  Papieren'  i.  Augsb.  Allg.  Z.  62—68.  Bes.  für  einen  etwas 
späteren  Zeitraum,  freilich  yielmehr  in  posit.  Sinn,  der  Briefwechsel  K.  Wilhelms  und  des 
Prinzen  Albert  (Tgl.  A.  d.  polit  Briefw.  K.  W.  u.  P.  A.  1854—61).  —  2)  Vgl.  Braun, 
Bilder  aus  der  deutschen  Kleinstaaterei.  2.  Aufl.  —  A.  Snlzhach,  Aus  dem  Leben  eine« 
deutwOi.  Mittelstaats.     S.-Bl.  d.  Voss.  Z.  No.  18. 
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Notwendigkeiten,^)  von  denen  sich  ja  schliefslich  immer  wachsende  Reihen 
von  antiprcufsischen  Politikern  überzeugt  haben,  während  manche  freilich 
immer  noch  nicht  zur  Einsicht  gekommen  sind.  Was  kann  das  nützen, 
wenn  ehrenwerte  Einzelheiten  und  Einzelgestalten  verherrlicht  werden! 
Natürlich  ist  nicht  blofs  das  Licht  auf  der  einen  und  der  Schatten  auf  der 
anderen  Seite;  aber  es  heifst  Auflösung  der  grolsen  Geschichtsentwicklung 
in  Einzelheiten,  wenn  man  so  darstellt,  als  wenn  der  Erfolg  der  Regel  nach 
an  einem  Haar  hing. 

Auch  Preufsen  hat  lange  genug  gezögert ')  und  sich  vom  Feinde  gängeln 
lassen,')  und  der  Verfassungsentschlufs  hat  lange  auf  sich  warten  lassen:^) 
Auch  deijenige  Staatsmann,  der  der  Hauptakteur  bei  der  Entscheidung  wer- 
den sollte.^)  Aber  der  Kern  war  gesund  und  konnte  selbst  Krankheiten  be- 
stehen, als  welche  das  Aufgeben  der  nationalen  Bestrebungen,  die  Teil- 
nahme an  den  Verfolgungen^)  nachgerade  fast  bei  allen  Beurteilern  fest 
stehen.  # 

Es  ist  nicht  zu  glauben,  dafs  etwa  die  Regierung  als  solche  dauernd 
an  die  Vcrschwörungsgespenster  geglaubt  habe  oder  besondere  Sympathieen 
für  die  Koterie  Kotzebuo  gehabt  habe;  begreiflich  und  menschlich  ehrenwert 
und  pietätvoll  ist  es  dagegen,  wenn  der  Nachkomme  des  Vorfahren  Ehren- 
rettung mit  Fleifs  zusammensucht.  ^) 

Wie  wenig  auf  dem  Standpunkt  eines  zum  wirklichen  Bürgertum  heran- 
reifenden Volkes  stehen  freilich  die  Censurverhältnisse.  ^) 


1)  Das  zeigt  nur  dontlicher  Moding,  Mem.  a.  Zoitgesch.,  der  —  abgoaohen  von  Zweifel- 
haftom  im  einzelnen,  beflonders  wo  seine  Pereon  ins  Spiel  kommt  — ,  doch,  wie  ea  scheint, 
den  vollendeten  Thataaehen  Bochnung  tragen  will.  —  Vgl.  A.  Salzbach,  Hannover  n.  d.  J. 
18GG.  S.-Bl.  d.  Voss.  Z.  Ko.  32.  —  Auch  Friodr.  Graf  Beust  (in  den  'Erinneningen  zu 
Erinnerungen',  Leipzig,  Im.  Fr.  Woller)  mag  sich  im  einzelnen  gegen  Friesen  weifs  waschen. 
Dan  Oesamturteil  steht  auch  ohne  Friesen  fest.  —  2)  Bemerkenswerte  Züge,  die  onverkenn- 
baren  Anzeichen  der  wachsenden  Einsicht  in  Preufsens  deutschen  Beruf,  enthalt  der  Brief- 
wechsel des  Prinz-Gemahl  yon  England  und  des  Kaisers  VTilhelra,  wo  unermüdlich  von 
ersterom  auf  Preufsens  Pflicht  und  Becht  gegenüber  der  deutschen  Frage  hingewiesen  wird  -  - 
nicht  ohne  Zustimmung  des  letzteren.  Vgl. :  aus  d.  polit.  Briefwechsel  K.  Wilh.  m.  d.  Prinzen 
Albert  1854 — 6t.  D.  Tg.  81,  42,  auch  besonders.  —  3)  Auch  F.  y.  Koppen,  Aus  der 
Jugendzeit  des  deutschen  Kaisers  Wilhelm  in  Wom  Fels  zum  Meer',  2.  Bd.,  3.  Heft  und 
Alfred  Stern,  £.  preufs.  Yerfass.-Debtt.  y.  1815.  Westermanns  illustr.  D.  Monatsh.  Mai.  — 
4)  Freih.  W.  y.  Haxthausen,  Üb.  d.  Grundlagen  unserer  Verf.  (abgedrucktes  Manuskript 
aus  d.  J.  1834),  als  ein  Symptom  der  Zeit  beachtenswert,  eine  Art  Lebensskiase,  unyeraadnrt 
abgedruckt  durch  seinen  Schwiegersohn.  Paderborn,  Schöning.  —  5)  Dies  geht  eben  so  sehr 
wie  die  der  Natur  des  Mannes  entsprechende  Energie  der  Umkehr  aus  der  (nach  dem  jetzigen 
Stande  der  Forschung)  recht  brauchbaren,  wenn  auch  yon  Tendenz  nicht  freien  Biogr.  Wilh. 
Müllen  hervor:  «Beichskanzler  Fürst  Bismarck*.  Stuttg.,  Krabbe  &  Hahn:  vgl.  Fürst  B.,  3.  Bd., 
Berlin,  Hertz.  XII  u.  765  S.  Vgl.  auch  Unruh,  Über  B.,  in  Gr.  b.  11;  u.  i.  d.  polit  Bl.  — 
Ferner:  Ausgow.  Beden  des  Fürsten  Bismarck.  3  Bde.  (Beden  aus  d.  J.  1878 — 81  n.  47 — 58). 
G)  K.  Euler,  Jahn.  Stuttg.,  Krabbe.  Ein  Werk  des  riesigsten  Fleifses  und  umfassender 
Kenntnis  der  einschlagenden  Litteratur  unter  Verwertung  mannigfachen  handschrifU.  Materials, 
ist  jet/.t  zu  Ende  gekommen.  Über  die  Attentatsfrage  verhalt  es  sich  unter  Beziehung  auf 
die,  Jahrg.  80  der  Jahresb.  behandelten  Untersuchungen  in  specie  neutral,  in  genere  (soweit 
die  Gesamt-Richt.  Jahns  und  der  Seinen  in  Betracht  kommt)  ablehnend.  —  Ladendorf, 
K.  Hom,  der  Stifter  der  Burschenschaft,  vgl.  Jahrg.  80.  —  7)  W.  v.  Kotzobae  (Enkel), 
A.  y.  Kotzebue.  Urteile  der  Zeitgenoss.  u.  der  Gegner.  —  8)  Fr.  Kapp,  D.  preufs.  Prefs- 
gesetzgob.  unter  Friedr.  Wilh.  lY.  Arch.  d.  d.  Buchh.  —  Zur  Vergleichung  heranzuziehen: 
Sonnt.-Bl.  d.  Voss.  Z.  Febr.:  Ein  d.  V.  Z.  im  Jahre  1866  zugestofs.  Censur-Mifsgeschick  r. 
S.  G.  und  Id.,  Weitere  Censur-Unannehmlichkeiten  d.  V.  Z.  a.  d.  J.  1810  u.  11.  —  Desgl. 
Censur-Unannehml.  d.  Spenersohen  Z.  a.  d.  J.  1809  u.  10.  —  Desgl.  Zur  Gesch.  d.  Voss. 
Buchh.    Ibid. 
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Nur  persönliche  Ausgleichungen  milderten.  Das  hat  niemand  mehr 
erfahren,  als  F.  A.  Brockhaus,  ein  Buchhändler  im  grofsen  Stil,  ja  eine 
wahre  Heldengestalt  im  Kampfe  mit  den  unerträglichsten  Beschränkungen 
aller  Art,  denen  gegenüber  er  manchen  einzelnen  Sieg  erfocht,  die  aber 
auch  vor  allem  den  grofsen  Erfolg  seines  Lebens  zu  hintertreiben  ohnmächtig 
sich  erwiesen.  1) 

So  entwickelte  sich  denn  der  in  mehr  als  einer  Hinsicht  bedenkliche 
'Völkerfrühling'  von  1848,*)  mehr  ein  unheilvoller  Frühlingssturm,  der  viel- 
leicht mehr  Keime  und  Blätter  zerstörte  als  zum  Gedeihen  brachte,  da  er 
verfrüht  und  ungemäfsigt  kam  und  dadurch  Wucherungen  förderte,  an  denen 
wir  noch  heute  kranken,  z.  B.  dem  tiefen  Gegensatz,  der  die  protestantischen 
Staatsmänner  und  Parlamentarier  nicht  einmal  gemeinsame  Abwehr  finden 
läfst,  dem  ähnlichen,  zwischen  grofsen  Parteigruppen  und  der  Armee,  während 
1848  entschieden  eine  liberale  Richtung  auch  im  Officier  -  Corps  vor- 
handen war. ') 

So  fielen  schliefslich  die  Würfel  unter  Umständen,  welche  die  Einmütig- 
keit der  Herzen  so  sehr  erschwerten,  indem  Anstofs  sogar  bei  den  Regie- 
rungsfreunden  das  Pactieren  mit  der  ungarischen  Emigration  erregte,^)  auch 
mit  dem  garibaldi-mazzinistisch  angesehenen  Italien.^) 

Ein  befriedigendes,  zum  Teil  sogar  erhebendes  und  tröstendes  Ergebnis 
hatten  die  handelspolitischen  Strömungen.  Hier  steht  im  Mittelpunkt  der 
zum  Zollverein,  zu  einem  den  Freihandel  anbahnenden  System  der  Handcls- 
und  Gewerbegesetzgebung  führenden  Bestrebungen  der  Staatsrat:  Innerhalb 
desselben,  nicht  in  letzter  Stelle,  Kunth,  der  Erzieher  und  Yermögcns- 
verwalter  der  Humboldts, «)  der  Freund  Steins.  "^  Nicht  leichtfertig  und 
doktrinär,  sondern  um  der  innersten  Notwendigkeit  selber  willen,  leiteten 
Männer,  wie  jener,  zur  Lockerung  der  Fesseln  des  Merkantil-  und  Prohibitiv- 
systems: Das  gewerbliche  Leben  selbst  war  der  völligsten  Versumpfung  oder 
Vertrocknung  —  je  nachdem  —  nahe,  und  jene  Männer  richteten  ihr 
Augenmerk  daher  vor  allem  auf  die  Hebung  der  Einsicht  der  betreffenden 
Kreise,  der  sachgemäfsen  Ausbildung  ihrer  Träger  und  Gehülfen.  Sie  sind 
zugleich  —  vor  allen  Kunth  —  die  Schöpfer  des  Gewerbe-Schul-Wesens 
und  als  Krönung  der  Polytechnica.  ®) 

Der  Zollverein  bleibt  einer  der  Ehrentitel  preufsischer  Handelspolitik 
aus  jener  Zeit:  Das  ist  das  Ergebnis  jeder  Special-  oder  General-Betrachtung 
der  Sache.  ^) 


1)  H.  E.  Brock  hau  8,  F.  A.  Brockhaas,  I. — III.,  z.  grofsen  Toil  aaf  Grund  wichtiger 
authont.  Papiere.  —  2)  R-  v.  Gott  seh  all,  Memoiren  über  d.  vor-  u.  nachniärzl.  Zeit  in: 
Unsere  Zeit,  12.  —  3)  Vgl  D.  R.  XXVII,  Berl  Briefe  S.  221  ff.  Berl.  u.Potsd.  Briefe  ibid. 
XXVIII,  S.  109.  Potsd.  u.  Beri.  Briefe  eines  Off.  a.  d.  J.  1848,  ibid.  252.  Wir  erwähnen: 
Bernstein,  Gesch.  d.  Reaktion.  —  4)  Arth.  Graf  Seherr  Thosz,  Erinnerungen  aus  m.  Leben. 
1.  D.  R.,  XXVU,  8.  .366;  II.  XXVU,  S.  57.  —  5)  Vgl.  Geheime  ital.  Politik  1863—70. 
i.  H.  P.  Bl.  XXVU.  —  6)  F.  u.  P.  Goldschmidt,  Das  Leben  d.  Staatsrat  Kunth.  Berl., 
Jul.  Springer.  Eine  ausgezeichnete  Arbeit,  nach  der  hist.-kritisch.  u.  der  gowerbl.-technisehon 
Seite  gleich  grilndlich,  mit  nmüassender  Benutzung  der  in  Betracht  kommenden  Archive.  — 
7)  Eine  ganze  Briefsammlung  (E.  an  Stein)  ist  hinten  angehängt  Vgl.  auch:  Einige  Schrift- 
stücke d.  Freih.  v.  Schön,  in  Wiss.  V.-Jhrschr.  18,  1.  —  8)  Darüber  höchst  wortvolle  Briefe 
hinten  in  den  Beilagen.  Fortgesetzt  werden  die  Voröffentiichnngen  v.  Schonscher  Papiere. 
Vgl.  (aufser:  e.  Schrittst,  d.  Freih.  v.  Schön  in  Wiss.  V.-Jhr»chr.) :  Ibid.  (18,  3):  Zoll 
u.  Politik.  Nach  d.  Papieren  d.  Minister.  —  9)  Vgl.  Graf  Benst  oben  u.  C.  Krikol,  D. 
preufB.-dentsche  Zolltarif  in  s.  histor.  Entw.  s.  1818.  Conrad.  Jb.  Supp.-H.  7.  —  In  die 
gewerbl.  Kreise  führt  auch  M.  M.  v.  Weber.  Gr.  b.  II,  S.  169.  Den  Sodalisinus  streift 
Kuttchbach,  Sophie  Solutzeff  a.  Ford.  Lasaalle;  vgl.  u.  S.  28. 


in,28  ^    J.  Hermann; 

In  gleicher  Weise  achtungswert  zeigt  sich  die  ernste  Weiterarbeit  der 
militärischeu  Kreise  in  Preufsen,^)  von  der  organisatorischen  Weiterbildung 
der  neuen  Grundlage  des  Heerwesens  bis  zu  dem  ganz  neuen  Torpedowesen, 
das  natürlich  nicht  Preufsen  allein  angehört.*) 

Wie  glänzend  die  Früchte  eingeheimst  der  langen  Arbeit  lehrt  vor  allem 
das  glorreiche  Jahr  1870/71.*) 

Das  politisch-sociale  Gebiet  ist  die  längste  Zeit  ein  oft  hoffnungsloses 
Ringen  und  Zerarbeiten  mehr  als  Verarbeiten  gewesen.  Man  denke  an 
R.  Blum*)  und  F.  Lassalle. 0) 

Am  gröfsten  aber  ist  die  deutsche  Wissenschaft,  für  viele  die  consolatio, 
in  Deutschlands  staatlich-trübster  Zeit  (vgl.  Jahresber.  80).  ^) 

Ein  zweiter  Rettungshafen  für  die  unbefriedigten  Gemüter  ist  die 
Kirche.  7) 

Noch  viel  zu  wenig  gewürdigt  ist  die  reformatorische  Schule  des  weiland 
Bischof  von  Regensburg,  Sailer,  trotzdem  eine  Reihe  von  Schriften  von  ihm 
da  sind  (z.  B.  Briefe  aus  allen  christlichen  Jahrhunderten,  was  wohl  einmal 
neu  aufgelegt  werden  könnte)  und  Biographieen  von  ihm  selbst  (von  Jacobi) 
und  von  Boofs,  Fenneberg,  Gofsner  vorliegen. 

In  diesen  Kreis  gehörte  —  in  den  inner-kirchlichen  Fragen  sogar  bis 
an  sein  Lebensende  —  Melchior  Diepenbroik,  der  als  Fürstbischof  von 
Breslau  endete,  nachdem  er  als  Sailers  Schüler  begonnen:  In  kirchenregi- 
mentlichen  und  politischen  Fragen  freilich,  ohne  es  eigentlich  wohl  klar  zu 
wollen,  ein  Helfershelfer  der  Ultramontanen  und  Jesuiten.^) 


1)  Vgl.  Moritz  Berndt,  Gneisenaa  a.  Gneiaenaa  1815 — 31.  Grenab.  No.  8.  — 2)  Vom 
Torpedoweaen.  Gr.  b.  11,  S.  4,  28,  102.  —  3)  Vgl.  Dcutach-franz.  Krieg  1870/71,  bearb. 
V.  d.  kriegsgeschichtl.  Abt.  d.  grofe.  GeneralstabB,  2.  Teil.  Specialgeacbichte  iat:  Geach.  d. 
3.  Garde-Gren.-Beg.  Konigin  Elia,  im  deatiicli- franz.  Krieg.  —  4)  Der  Sohn  giebt  seines 
Vaters  ^Reden  n.  Schriften'  heraiu  (bis  Heft  9  bis  jetzt).  —  5)  Ober  ihn  liegt  ein  kleinerer 
Beitrag  vor:  Kutschbach,  Sophie  Solatzeff  a.  F.  Lassalle.  —  6)  Die  ^Gebrüder  Grimm'  finden 
*eine  fachmännische  Charakteristik'  durch  D.  Sanders.  Bl.  f.  lit  Unterh.  80,  No.  52. 
Desgl.  in  e.  speciellen  wenig  gekanntem  Verhältnis  derselben  (zu  Hassenpflag,  ihrem  reakt 
Landsmann)  durch  K.  Braan,  Gartenlaube,  2;  durch  Julius  Schmidt,  D.  Rundsch.  VII, 
Heft  5.  —  Die  beiden  groben  Juristen  *Sarigny  u.  Feuorbach'  stellt  Holder  (bei  Holtzen* 
dorff)  dar.  —  Die 'Gesch.  d.  neueren  Staatswissensch.' :  Bluntschli  i.  d.  bayer.  Gesellsch.  d.  Wiss. 
Diesem  selbst  weiht  ehrendes  Gedächtnis  F.  y.  Holtzendorff,  Z.  Erinnerung  an  Joh.  Kasper 
Bluntscbli,  in  Gegenwart,  No.  44.  —  H.  T  hier  seh  sucht  Joh.  y.  Müller  zu  begreifen; 
A.  Dove  (in  d.  allg.  deutschen  Biograph,  u.  separat)  die  Forsters  u.  die  Humboldts.  —  Im 
Anschlufs  an  die  Aufzeichnungen  Leos  (Aus  m.  Jugendzeit,  s.  Jhrg.  80)  weiht  Rudioff 
unter  Mitteilung  persönlicher  Beziehungen  und  Eindrücke  dem  Hallenser  Historiker  warm 
empfundene  Gedächtnisworie  in  ^Erinner.  an  H.  Leo,  zum  2jähr.  Todestag  Leos  d.  24.  April*. 
Gr.  b.  II,  S.  209.  —  Hierher  dürften  auch  gehören:  F.  A.  Wolfs  Briefe  an  Gorlitt  ed. 
Hoche  und  die  Selbstbiogr. :  Borns tein,  75  Jahre  in  d.  alt  n.  n.  Welt,  2.  Bd«  ^  Zahl- 
reiche interessante  Persönlichkeiten  des  Deutschland  in  der  l.  Hälfte  d.  Jahrh.  berührt  fein 
und  sinnig  JVeifrau  v.  Bunsen  (y.  Harr),  die  Gatlin  von  Friedr.  Wilhelms  IV.  Freund.  — 
0.  Ribbeck  behandelt  Fr.  W.  Ritschl,  U.  Bd.,  Leipzig.  Rieh.  Rosenmund,  K.  Wilh 
Nitzsch  (den  Historiker,  den  yerdienten  Förderer  auch  unseres  Unteinehmens)  in  Pr.  J.  49. 
13,  49.  Krummacher,  den  verdienten  Begründer  d.  deutsch,  innem  Mission,  den  Freund 
oller  Verwahrlosten,  Jo.  H.  Wiehern,  Gotha,  82.  Desgl.  Oldenberg,  Hamburg,  82.  —  7)  Üb. 
E.  W.  Hengstenberg,  dessen  Lebensbild  d.  allg.  eyang.  K.  Z.  (80.  No.  Öl)  beginnt,  natür- 
lich im  Anschlufs  an  Bachmann,  ygl.  vor.  Jahresb.  —  Desgl.  Erinner,  an  Amalio  v.  Lasanlz, 
Oberin  d.  barmherz.  Schwestern  in  Bonn,  vgl.  Jahrg.  80.  —  8)  Reinkens,  Melchior  Diepen- 
broik u.  Jacobi  (Ders.  i.  preuls.  Jahrb.)  haben  sich,  besonders  der  erstere,  ein  grobes  Ver- 
dienst erworben,  durch  ihre  Behandlung  des  merkw.  Prälaten. 
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Ein  Gegensatz  (vgl.  Jahresber.  80)  ist  Kardinal  v.  Geifsel.  ^) 

Die  evangelische  Kirche  —  in  der  Haitang  des  borghesischen  Fechters 
nach  Stahl  (vgl.  Pr.  Jahrb.  81)  —  wehrt  sich  nnd  sacht  sich  zu  erbaaen  aaf 
mancherlei  Wegen:  Am  wunderlichsten  nimmt  sich  vor  kritischen  Augen  des 
Schwaben  Blumhardts  Wanderheilmethode  durch  Grebet  (etwa  in  apostolischer 
Weise  gedacht)  aus.  Doch  findet  und  giebt  er  in  den  weitesten  Kreisen 
der  Kirchlichen  gläubigen  Zuspruch  und  geht  unbeirrt  seinen  Weg,  an  der 
Spitze  einer  ganzen  Kolonie,')  als  ein  einflufsreiches  Haupt  der  streng 
Glftubigen  in  deutschen,  besonders  schwäbischen  Landen. 

Die  kritisch-zersetzende  Tflbinger  Schule  scheint  seit  dem  Tode  von 
D.  Strauüs,  B.  Bauer  und  besonders  F.  Christ.  Bauer  im  Rflckgang  begriffen: 

Die  Milde  der  Vermittlungstheologie  muTs  dem  hochachtbareu ,  lang- 
jährigen akademischen  Haupt  der  Schule  das  rhetorische  Denkmal  setzen.  ^) 

Ein  ehrwürdiger  Vertreter  der  Supernaturalisten  und  Antirationalisteu 
—  noch  ohne  die  volle  konfessionelle  Ausschliefslichkeit  —  war  der  1780 
im  Voigtland  geborene,  als  Konsistorialrat  1853  gestorbene  Heubner,  der 
Direktor  des  Wittenberger  Seminars,  das  noch  etwas  von  der  Melanclithons- 
Milde  als  Mitgift  zu  haben  scheint.^) 


IV. 
P.  Bailleu. 

Deutschland  1786— I8I5. 

Das  Jahr  1881  hat  uns  die  ersten  Bände  zweier  zugleich  urkundlicher 
und  darstellender  Werke  gebracht,  die  fflr  die  Geschichte  des  hier  in  Frage 
kommenden  Zeitraums  von  grundlegender  Bedeutung  sind.  ^)  Das  erst«  Werk, 
von  Bailleu,  beabsichtigt  auf  breitester  archivalischer  Grundlage  den 
Ursprung  und  Verlauf  des  groÜBen  Krieges  zu  behandeln,  in  welchem  das 
alte  Preufsen  unterging.  Aufser  den  Akten  des  Berliner  Geh.  Staatsarchivs, 
in  welchem  der  Herausgeber  die  freilich  lückenhaften  Kabinetts-Papiere 
Friedrich  Wilhelms  IH.  fflr  diese  Epoche  zuerst  benutzen  konnte  und  einigen 
Aktenstücken  der  Archive  zu  Wien  und  Weimar,  hat  das  Archiv  des  Mini- 
steriums des  Auswärtigen  zu  Paris  in  dem  Schriftwechsel  Talleyrands  mit 
der  französischen  Gesandtschaft  in  Berlin  reiches  und  neues  Material  geliefert. 


1)  Vgl.  1)  A.  y.  Renmont,  RandgloMon  zu  den  Schriften  über  d.  Kard.  ▼.  Geifael, 
Litter.  Rdflcb.  22  u.  selbständig.  2)  Baudri,  d.  firzbischof  Job.,  Kard.  y.  Qeiisel  n.  s. 
Zeit,  81,  ygl.  188er  Jahrb.  u.  auch  Maarenbrecber,  D.  preafs.  Kirchenpolit  n.  d.  Köln. 
Kirchenstreit,  Stottg.,  Cotta,  was  gerechtes  Interesse  erregt  bat  —  Über  Bäfs,  Conyertiten- 
liczicon,  8.  Hist.  polit.  Bl.  87,  11.  —  2)  Zflndel,  Pf.  Job.  Christ.  Blambardt  2.  yerb. 
Aufl.  —  3)  Max.  Alb.  Landerer,  Z.  Dogmatik.  2  akad.  Beden.  —  Als  Ergfinz.  ist  bei- 
gegeben: Gedächtnisrede  auf  J.  Ch.  Bauer.  —  4)  G.  Riet  sc  hei,  H.  L.  Ueubner,  ein  bren- 
nend und  scheinend  Licht  auf  dem  Leuchter  Wittenbergs.  Wittenberg,  Wunschmann.  16  S. 
—  5)  Preulsen  u.  Frankreich  von  1795—1807.  1.  1795—1800.  Leipzig,  Hirzel  (Publik,  a. 
d.  preuls.  Staatsarchiy.     Bd.  8).     Vgl.  Kap.  XIX. 
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Diese  Heranziehung  der  französischen  Archive  —  auch  das  National-Archiv 
wurde  dem  Heraasgeber  zugänglich  —  für  die  Vorgeschichte  des  Krieges 
von  1806  dürfte  dem  genannten  Werke  eine  besondere  Bedeutung  geben. 

Für  die  Auffassung  der  Beziehungen  Preufsens  zu  Frankreich  ist  dem 
Vf.  die  Ansicht  mafsgebend,  dafs  die  Teilnahme  Preufsens  an  dem  Kriege 
der  ersten  Koalition  gegen  Frankreich  den  Interessen  der  national-preufsischen 
Politik  an  sich  nicht  entsprach  und  dafs  vielmehr  der  Abschlufs  des  Friedens 
von  Basel  das  Zurückgreifen  auf  diese  Politik  bedeutete.  B.  verkennt  nicht, 
dafs  der  bekannte  Artikel  über  die  Möglichkeit  der  Abtretung  des  linken 
Rheinufers  —  ein  ganz  unnötiges  Zugeständnis  —  einen  schweren  Fehler 
und  den  Keim  zu  ferneren  Verwicklungen  in  sich  schlofs;  glaubt  aber,  dafs 
bei  einer  malisvollen  Politik  in  Frankreich  und  bei  einer  entschiedenen 
Politik  in  Preufsen  der  Friede  von  Basel  die  gegenseitigen  Beziehungen  der 
beiden  Staaten  freundschaftlich  und  erspriefslich  hätte  gestalten  können. 
Allein  beide  Voraussetzungen  sollten  sich  bald  als  unzutreffend  erweisen. 
Die  in  gewissem  Sinne  friedfertige  und  gemäfsigte  Richtung,  welche  von 
1795  bis  zum  Sommer  1797  die  auswärtige  Politik  Frankreichs  charakterisiert, 
sodafs  selbst  die  Abtretung  der  Rheingrenze  keineswegs  als  eine  Vorbedingung 
für  den  Frieden  erscheint,  wird  infolge  des  Staatsstreiches  vom  1 8.  Fructidor 
durch  die  Gedanken  republikanischer  Propaganda  und  territorialer  Eroberung 
völlig  verdrängt.  Auf  der  andern  Seite  tritt  die  Schwäche  der  preufsischen 
Politik  bei  dem  Versuche  zu  Tage,  allgemein  deutsche  Politik  zu  treiben 
und  den  Frieden  von  Basel  zu  einem  Reichsfrieden  zu  erweitern.  Nach  dem 
Mifslingen  dieses  Versuches,  für  das  Haugwitz  den  gröfeten  Teil  der  Ver- 
antwortlichkeit trägt,  zieht  sich  Preufsen  auf  eine  ausschliefslich  preufsische 
Politik  zurück  und  sichert  seine  Interessen  durch  den  Vertrag  vom  16.  Juli 
bezw.  5.  August  1796,  der  für  Frankreich  die  Erwerbung  des  linksrheinischen 
deutschen  Gebietes  mit  Bestimmtheit  in  Aussicht  stellt,  für  Preufsen  aber 
Entschädigungen  und  die  Unverletzlichkeit  der  Neutralität  Norddentscblands 
verbürgt.  Nach  Ansicht  des  Vf.s  'bezeichnet  der  Vertrag  die  Linie,  an  der 
die  preufsischen  und  französischen  Interessen  und  Tendenzen  sich  berühren 
konnten,  ohne  doch  sich  zu  bekämpfen\  Es  war  Frankreich,  wie  die  von 
dem  Vf.  veröffentlichten  Aktenstücke  aufscr  Zweifel  stellen,  welches  zuerst  in 
die  gegenseitigen  Beziehungen  Bestrebungen  hineintrug,  die  über  die  am 
5.  August  vereinbarten  Grenzen  weit  hinausgingen.  Einmal  suchte  Frank- 
reich in  den  Jahren  1797  und  1798  zu  vier  verschiedenen  malen  Preuüsen 
aus  seiner  neutralen  Stellung  in  eine  Offensiv-AUianz  gegen  Osterreich  hinein- 
zuziehen, dann  aber  kam,  hervorgerufen  zum  teil  durch  das  Mifslingen  dieser 
Bemühungen,  in  der  französischen  Politik  allmählich  die  Tendenz  zur  Herr- 
schaft, den  territorialen  Zustand  Deutschlands  überhaupt  im  französischen 
Interesse  gründlich  umzugestalten.  Aus  dem  Briefwechsel  von  Tallejrand 
und  Sieyös,  vielleicht  dem  interessantesten  Teile  dieser  Veröffentlichung, 
ergiebt  sich  die  bisher  nicht  bekannte  Thateache,  dafs  bereits  von  den 
Staatsmännern  des  Direktoriums  jene  Gedanken  erörtert  wurden,  die  erst 
Napoleon  1806  und  1807  verwirklicht  hat.  Schon  Tallejrand  und  Siey^s 
waren  darin  einig,  dafs  Preufsen  möglichst  weit  vom  Rhein  entfernt  und 
geradezu  über  die  Elbe  zurückgedrängt  werden  müsse;  für  seine  Verluste  in 
Deutschland  sollte  es  durch  eine  dynastische  Verbindung  mit  Polen  ent- 
schädigt werden.  Mit  dem  neuen  Staate  Preufsen-Polen,  der  keine  deutschen 
und  eben  deshalb  auch  keine  antifranzösischen  Interessen  mehr  haben  sollt«, 
glaubte  man  eine  innige  Verbindung  gegen  Österreich  und  Rufsland  schliefseu  zu 
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können.  Zugleich  dachte  man  daran,  die  deutschen  Stände,  wie  sie  nach 
Hinausdrängnng  Österreichs  and  Prenfsens  noch  übrig  blieben,  sei  es  zu 
einem  einzigen,  sei  es  zu  einem  norddeutschen  und  süddeutschen  Bunde  zu- 
sammenzufassen. Der  Vf.  bemerkt,  dafs  Frankreich  durch  diese  Pläne  doch 
eigentlich  den  Krieg  gegen  Preufsen  in  der  Idee  bereits  eröffnet  habe. 

Es  waren  indessen  nicht  eigentlich  diese  Entwürfe,  die  in  Berlin  in 
ihrem  vollen  Umfange  nicht  bekannt  wurden,  welche  im  J.  1799  fast  den 
Ausbruch  des  Krieges  zwischen  Frankreich  und  Preufsen  herbeigeführt 
hätten.  Es  war  die  allgemeine  Lage  Europas,  wie  sie  sich  in  dem  allseitigen 
Vordringen  Frankreichs  und  in  der  Bildung  einer  grofseu  Koalition  gegen  die 
übermächtige  Republik  darstellte,  zusammentreffend  mit  den  besonderen  Be- 
schwerden Prenfsens  wegen  der  vertragswidrigen  Behandlung  des  preufsischen 
Gebiets  am  linken  Bheinnfer,  wodurch  im  Sommer  1799  das  Berliner  Mini- 
sterium und  vorzüglich  Graf  Haugwitz  veranlafst  wurden,  dem  Könige  Friedrich 
Wilhelm  III.  den  Anschlufs  an  die  gegen  Frankreich  verbündeten  Mächte  zu 
empfehlen.  Man  wufste  bereits  im  allgemeinen,  dafs  damals  Graf  Haugwitz 
mit  überraschender  Entschiedenheit  zu  einer  energischen  Politik  und  einer 
bewaffneten  Intervention  am  linken  Rheinufer  und  in  Holland  geraten  habe, 
und  dafs  der  König  und  seine  nähere  Umgebung  gegen  den  einstimmigen  Rat 
des  Ministeriums  an  der  Politik  des  Friedens  uiid  der  Neutralität  festgehalten 
haben.  Aus  den  vom  Vf.  veröffentlichten  Denkschriften  von  Haugwitz,  Ix)m- 
bard,  Rüchel  u.  a.,  die  sich  unter  den  Kabinetts-Papieren  Friedrich  Wilhelms  III. 
vorgefunden  haben,  sieht  man  jetzt  den  Gang  dieser  Ycrhandlnugen  im  Ein- 
zelnen und  erkennt  deutlich  den  scharfen  Gegensatz,  der  zwischen  den  An- 
sichten Friedrich  Wilhelms  III.  und  seiner  Vertrauten  auf  der  einen  und  den 
Anschauungen  des  Grafen  Haugwitz  auf  der  andern  Seite  obwaltete.  Wenn 
man  demnach  bisher  oft  von  dem  Gegensatz  zwischen  Kabinett  und  Ministerium 
gesprochen  hat,  so  wird  man  künftig  mehr  den  Gegensatz  zwischen  dem 
König  und  dem  Ministerium  im  Auge  haben  müssen.  Bemerkenswert  dabei 
ist,  dafs  die  französischen  Gesandten  in  Berlin  über  diese  Umstände  voll- 
kommen unterrichtet  waren,  sodals  die  französische  Regierung  den  mini- 
steriellen Anforderungen  gegenüber,  die  ohne  Unterstützung  des  Königs 
blieben,  Nachgiebigkeit  zu  zeigen  für  unnötig  hielt.  —  Das  Werk  schliefst 
mit  «der  Darstellung  der  Wiederannäherung  Prenfsens  an  Frankreich  im 
Jahre  1800. 

Das  Werk  Hassels^)  beginnt  mit  dem  Ereignis,  bis  zu  welchem  die 
soeben  besprochene  Veröffentlichung  fortgeführt  werden  soll:  mit  dem  Frieden 
von  Tilsit.  Der  erste  jetzt  vorliegende  Band,  der  in  einen  darstellenden  und 
einen  urkundlichen  Teil  von  gleichem  Umfange  zerfällt,  enthält  die  Geschichte 
der  auswärtigen  Politik  Prenfsens  vom  Tilsiter  Frieden  bis  zum  Ende  des 
Jahres  1808.  Es  ist  wahr,  dafs  dabei  die  Forschungen  von  Duncker,  Pertz 
Ranke  u.  a.  dem  Vf.  vieles  vorweggenommen  haben,  allein  abgesehen  davon, 
dafs  man  nun  das  Material  vollständig  beisammen  hat,  so  ist  es  H.  doch 
auch  gelungen,  aus  den  Archiven  zu  Berlin,  Hannover  und  Wien  manches 
Neue  und  Unbenuzte  zusammenzubringen.  Dahin  gehört  vor  allem  der  Schrift- 
wechsel des  Grafen  von  Götzen  mit  Stein,  der  über  die  Krisis  der  preufsischen 
Politik  im  Herbst  1808  neue  und  höchst  merkwürdige  Aufschlüsse  darbietet; 
femer  Schriftstücke  von  Beyme,  Hardenberg,  Stein,  Alexander  von  Humboldt, 


1)  Oetchichte  d.  preub.  Politik  1807-1815.     I.  1807,  1808.   Leipzig,  Hinsei.     (Pablik. 
ii.  d.   preaüi.  Stutsarchiv.,  Bd.  6).     Vgl.  darüber  Chr.  Meyer  i.  Fr.  Jahrb.  XLVIXI.  5. 
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welche  gleichfalls  der  Aufmerksamkeit  der  früheren  Forscher  entgangen  waren. 
Dazu  kommen  dann  die  Aktenstücke  des  Wiener  Hans-,  Hof-  und  Staats- 
archivs ,  die  nnr  Beer  bisher  und  zwar  nicht  eben  erschöpfend  benutzt  hatte 
und  auf  die  H.  um  deshalb  mit  Recht  grofses  Gewicht  legt,  weil  sie  über 
die  im  Mittelpunkt  der  europäischen  Verwicklung  stehenden  orientalischen 
Angelegenheiten  reiche  Aufschlüsse  gewähren.  Auch  über  die  Beziehungen 
Österreichs  zu  Rufsland,  namentlich  über  die  von  Österreich  ausgehenden 
Versuche  zu  einer  vertraulichen  Verständigung  im  Juli  1808,  haben  die 
Wiener  Archivalien  noch  manches  Neue  ergeben.  Von  nicht  geringer  Be- 
deutung für  die  Kenntnis  der  Zeitgeschichte  ist  auch  der  vom  Vf.  benutzte 
Schriftwechsel  des  Grafen  Hardenberg,  des  hannoverschen  Gesandten  in  Wien, 
aus  dem  hervorgeht,  dafs  England  im  Sommer  1808  zugleich  Österreich  zu 
einer  Waffenerhebung  gegen  Frankreich  zu  veranlassen  und  die  russisch- 
französische Allianz  durch  Einwirkung  auf  die  orientalischen  Angelegenheiten 
zu  zersprengen  suchte. 

In  der  Darstellung  der  eigentlich  preufsischen  Politik  folgt  H.  im  ganzen 
der  Auffassung  Dunckers  und  entwickelt  selbst  noch  schärfer  und  umfassender 
als  dieser  Gelehrte  die  fortdauernde  Abhängigkeit  Preufsens  von  dem  jedes- 
maligen Stande  der  Beziehungen  Frankreichs  zu  Rufsland;  im  einzelneu 
treten  die  Motive  gewisser  Vorgänge,  der  Anteil  der  hervorragenden  Persön- 
lichkeiten an  entscheidenden  Wendungen  der  preyfsischen  Politik,  bei  U. 
klarer  und  deutlicher  hervor.  Die  Sendung  Steins  nach  Berlin,  die  zum 
Vertrage  vom  9.  März  1808  führt,  erklärt  der  Vf.  durch  die  nach  Königs- 
berg gelangten  Aufschlüsse  über  die  Verflechtung  der  preufsischen  und 
türkischen  Verhältnisse  in  dem  politischen  Systeme  Napoleons.  Für  die  Ent- 
fernung Sacks  von  dem  Vorsitz  der  Friedens-VoUziehungs-Kommission  in 
Berlin,  die  bisher  Stein  zum  Vorwurf  gemacht  wurde,  erhalten  wir  eine  Er- 
klärung, durch  die  Stein  völlig  gerechtfertigt  wird.  Besonders  wichtig  ist  der 
Abschnitt  über  die  Beziehungen  Preufsens  zu  Österreich,  die  durch  Götzen 
und  Lucey  geführten  Verhandlungen  u.  s.  w.  Diese  Anknüpfungen  ver- 
anlassen im  August  und  September  am  Hofe  zu  Königsberg  einen  lebhaften 
Kampf  der  Freunde  und  der  Gegner  einer  Erhebung  Preufsens  gegen  Frank- 
reich. Zu  den  Gegnern  gehören  Zastrow,  Köckritz,  Jagow,  der  Anschlufs 
an  Österreich  wird  dagegen  empfohlen  von  Schamhorst,  Gneisenau,  Boyeu, 
Grolmann  und  vor  allem  von  Stein,  dessen  Schreiben  an  Götzen,  wie  H. 
richtig  hervorhebt,  in  der  That  die  Absicht  einer  baldigen  Schilderhebung 
gegen  Napoleon  verraten.  König  Friedrich  Wilhelm  lU.  stand  mit  seinen 
Neigungen  an  sich  ganz  auf  Seiljjen  dieser  Partei;  allein  er  war  durchaus 
gegen  ein  übereiltes  Vorgehen  und  machte  seine  endgültige  Entscheidung, 
ebenso  wie  ein  Jahr  später,  von  der  Haltung  Kaiser  Alexanders  abhängig. 
Die  Unsicherheit  und  das  Schwanken,  welches  hierdurch  dem  Gange  der 
preufsischen  Politik  mitgeteilt  wird,  zeigt  sich  dann  in  dem  Verhalten  gegen- 
über dem  von  dem  Prinzen  Wilhelm  am  8.  September  1808  in  Paris  unter- 
zeichneten Vertrage.  Anfangs  wird  die  Ratifikation  desselben  verweigert; 
erst  nach  längerem  Zögern  entschliefst  sich  der  König  dazu,  nachdem  von 
Paris  aus  günstige  Berichte  des  Prinzen  Wilhelm  über  die  Stimmung  Napoleons 
eingetroffen  sind.  Indessen  wird  trotz  des  Abschlusses  der  Allianz  mit  Frank- 
reich, zu  der  selbst  Stein  und  Scharnhorst  geraten  hatten,  gleichwohl  der 
Gedanke  einer  Koalition  gegen  Frankreich  zunächst  noch  nicht  aufgegeben; 
erst  das  Zögern  Österreichs,  welches  die  Entscheidung  auf  das  nächste  Jahr 
verschiebt,  und  vor  allem  die  Zusammenkunft  Napoleons  und  Alexanders  in 
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Erfurt,  durch  welche  Preufsen  aufis  ueue  in  die  französisch-russische  Kom- 
bination hineingezogen  wird,  bewirken  einen  Umschwung  am  Hofe  zu  Königs- 
berg und  den  Sieg  der  friedlichen  Strömungen.  Damit  trifft  denn  anch  der 
Rücktritt  von  Stein  zusammen,  an  dem,  wie  H.  gegen  Pertz  überzeugend 
nachweist,  der  Graf  A.  C.  F.  v.  d.  Goltz  ohne  allen  Anteil  gewesen  ist.  Ebenso 
rechtfertigt  H.  denselben  Staatsmann  gegen  den  Vorwurf,  dafs  er  infolge  seiner 
Sendung  nach  Erfurt  auf  die  Seite  der  zu  Frankreich  neigenden  Partei 
übergetreten  sei;  nur  insofern,  meint  H.,  sei  Goltz  in  Erfurt  umgestimmt 
worden,  als  er  sich  dort  bei  der  Fortdauer  der  russisch-französischen  Allianz 
von  der  Notwendigkeit  ferneren  Abwartens  überzeugt  habe.  Dafs  auch  Goltz 
unter  dem  Anschein  einer  innigen  Verbindung  mit  Frankreich,  oder  wie  er 
es  bezeichnet,  unter  der  Maske  des  französischen  ^Systems'  in  aller  Stille 
einen  Umschwung  der  preufsischen  Politik  allmählich  vorbereitet  wissen 
wollte,  beweist  seine  von  H.  mitgeteilte  Denkschrift  vom  24.  Dezember  1808, 
mit  der  sich  auch  König  Friedrich  Wilhelm  ni.  einverstanden  erklärte. 

Oberblickt  man  den  allgemeinen  Gang  der  preufsischen  Politik  in  den 
Jahren  1807  und  1808,  wie  er  sich  in  dem  hier  besprochenen  Werke  dar- 
stellt, so  mufs  man  sagen:  dieselbe  bewegt  sich  in  völliger  Abhängigkeit  von 
der  Allianz  zwischen  Rufsland  und  Frankreich,  der  sie  im  August  und  Sep- 
tember 1808  durch  eine  Verbindung  mit  Österreich  sich  vergeblich  zu  ent- 
ziehen sucht. 

Neue  Mitteilungen  über  Stein  finden  sich,  aufser  in  dem  Werke  Hassels, 
noch  in  dem  46.  Bande  der  Historischen  Zeitschrift:^)  wir  erfahren  dort  aus 
dem  mit  Hardenberg  im  J.  1810  gewechselten  Schreiben  seine  Stellung  zu 
den  ersten  Mafsregeln  des  Staatskanzlers,  dessen  entschiedenes  Vorgehen  er 
durchaus  billigte.  Auch  über  die  Zusammenkunft  zwischen  Stein  und  Harden- 
berg (1810)  hören  wir  einiges  Neue.  In  dem  anderen  Schriftstücke,  dessen 
energische  und  männliche  Sprache  höchst  wirkungsvoll  ist,  verlangt  Stein 
bald  nach  der  Schlacht  von  Leipzig,  dafs  die  Macht  des  künftigen  deutschen 
Kaisers  nicht  auf  papierene  Verträge,  sondern  auf  Geld  und  Soldaten  be- 
gründet und  die  Wirksamkeit  der  Landesfürsten  auf  die  innere  Regierung 
eingeschränkt  werde. 

Interessante  Beiträge  weniger  zur  politischen  Geschichte  der  Zeit  als  zur 
Geschichte  der  Volksstimmung  von  1804  bis  1815  enthält  der  Briefwechsel 
von  Dorothea  v.  Schlegel.^)  Beachtenswert  sind  zunächst  die  Schreiben 
Dorotheas  über  das  Verhalten  der  Kölner  bei  dem  Besuch  Napoleons  im  J. 
1804,  der  mit  der  gröfsten  Begeisterung  aufgenommen  wurde,  und  über  die 
Stimmung  in  Köln  während  des  Krieges  von  1806  und  1807,  die  aus  einer 
gewissen  Genugthuung  über  die  selbstverschuldete  Niederlage  Preufsens  und 
aus  inniger  Teilnahme  au  dem  Unglück  dieses  Staates  seltsam  gemischt  war. 
Von  besonderem  Interesse  ist  der  Briefwechsel  zwischen  der  in  Wien  ver- 
weilenden Dorothea  und  ihrem  Sohne  Philipp,  der  im  J.  1813  von  Wien 
aus  mit  Eichendorff  zu  dem  Korps  Lützows  ging.  Der  Eindruck,  den  seine 
Briefe  hinterlassen,  ist  für  die  Lützower  nicht  sehr  vorteilhaft:  Philipp  Veit 
vergleicht  sie  einmal  mit  den  Soldaten  des  Catilina,  wie  sie  Sallust  geschildert 
hat.     Obrigens  verliefs  er  das  Korps  nach  einiger  Zeit  und  trat  in  die  Jäger- 


1)  Zwei  Briefe  HardenbergB  an  Stein  nebst  dessen  Antworten.  Mitgeth.  v.  P.  Goldschmidt. 
£.  Schreiben  d.  Freih.  ?on  Stein  zur  deutschen  Frage,  1813.  Mitgetlieilt  y.  P.  Baillen.  - 
2)  Dorothea  von  Schlegel,  geb.  Mendelssohn,  and  ihre  Söhne  Johann  und  Philipp  Veit  Brief- 
wechsel herauBg.  y.  Dr.  J.  M.  Raich.    I.  IL     Main»,  Kirchheim. 
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Eskadron  des  brandenborgischen  Kürassier-Regiments,  mit  dem  er  den  Feld- 
zag bis  zu  Ende  mitmachte.  Mit  Vergnügen  wird  man  in  Preofsen  lesen, 
welche  bewundernde  Anerkennung  das  preafsische  Heer  (vgl.  19.  September 
1813)  und  König  Friedrich  Wilhelm  III.  während  des  Kongresses  (vgl. 
19.  Oktober  1814)  in  Wien  fanden. 

Viel  Fleifs  und  Scharfsinn  hat  Noack^)  darauf  verwendet,  die  Frage 
über  den  Gegensatz  zwischen  dem  Geh.  Kabinett  Friedrich  Wilhelms  III.  und 
seinem  Ministerium  und  die  eigentlichen  Ursachen  des  Krieges  von  1806  zu 
erörtern,  —  bei  der  Lückenhaftigkeit  des  bisher  vorliegenden  Aktenmaterials 
ein  von  vornherein  fast  aussichtsloser  Versuch.  Die  Kritik  des  Verf.  gegen 
die  Behauptungen  Hardenbergs  ist  völlig  zutreffend;  miüslungen  aber  ist  schon 
aus  dem  eben  bemerkten  Grunde  die  eigene  Darstellung  von  dem  Ursprung 
des  Krieges  von  1806.  Unrichtig  ist  auch  die  hauptsächlich  durch  Harden- 
bergs Denkwürdigkeiten  veranlafste  Gegenüberstellung  von  Kabinett  und  Mini- 
sterium;   es  mufs,  wie  oben  schon  gesagt,  heifsen:    König  und  Ministerium. 

Einen  Abschnitt  aus  der  Kriegsgeschichte  unserer  Epoche  hat  Lufft') 
behandelt,  in  einem  Buche  das  ganz  verständig  geschrieben  ist,  neues  aber 
nicht  enthält.  Das  Urteil  des  Verf.  ist  sehr  günstig  für  den  Herzog  von 
Braunschweig,  den  er  gegen  Jomini  und  Gouvion  St.  Cyr  verteidigt,  nicht  so 
für  Wurmser,  dem  er  politische  und  militärische  Unfähigkeit  und  Mifsachtong 
der  guten  Batschläge  des  Herzogs  vorwirft.  Einen  Vorzug  des  Buches  bilden 
die  guten  Schilderungen  des  Terrains,  das  dem  Verf.  aus  eigener  Anschauung 
vertraut  zu  sein  scheint     Archivalisches  Material  ist  nicht  benutzt  worden. 

In  einer  Fortsetzung  der  Veröffentlichungen  aus  Ruch  eis  Nachlafs,^) 
die  sonst  nicht  eben  inhaltvoll  ist,  finden  sich  brauchbare  Notizen  über  die 
schon  vor  Jena  geplanten  Militär -Reformen.  Der  Herausgeber  versichert, 
dafs  namentlich  der  Gedanke  einer  Landmiliz  den  General  Rüchel  schon 
seit  dem  J.  1796  beschäftigt  habe. 

Einen  kleinen  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  Rücheis  unter  Friedrich 
Wilhelm  III.  giebt  Blasendorff  in  dem  Artikel:  ^Rüchels  Streit  mit  dem 
Landrate  seines  Kreises'.  Derselbe  Forscher  hat  auch  die  Biographie  Bfllows 
durch  Mitteilungen  über  dessen  Aufenthalt  in  Stargard  (1808  bis  1811)  ver- 
vollständigt.^) 


1)  Hardenberg  n.  d.  geheime  Kabinet  Friedrich  Wilhelms  III.  v.  Potsdam.  Vertrag  bis 
z.  Schlacht  v.  Jena.  Giefsen,  Richter.  (Mit  Vorwort  von  Onckon.)  —  2)  Ber  Feldsug  am 
Mittelrhein  yon  Mitte  August  bis  Ende  Detember  1793.  Freiburg,  Mohr.  —  3)  Rüchel 
unter  d.  Regier.  Friedrich  Wilhelms  111.,  in  Fr.  Jahrb.  47,  111  —  132.  Vgl.  Jahresberichte 
1878,  457;  1880,  111,  235.  —  4)  Z.  f.  Fr.  G.  L.   18,  225  f.  und  244  f. 


Preuften.  111,35 


VI. 

E  Bemer. 

Pr  e  u  f  sen. 

Von  den  wichtigen  Pablikationcn  aus  dem  Geheimen  StaaUarchiv  zu 
Berlin  kommen  hier  der  1.  Band  von  P.  Hassel,  Gesch.  der  preufs.  Politik, 
1807 — 15  und  der  1.  Band  von  Bailleu,  Preufsen  und  Frankreich,  1795 — 
1807  ^)  und  der  2.  Band  von  Lehmann  Preufsen  und  die  katholische  Kirche') 
in  Betracht.  Dank  auch  den  zum  teil  geradezu  gehässigen  Angriffen,  die  dies 
Buch  im  Abgeordnetenhause  erfahren  hat,  ist  dasselbe  ein  so  bekanntes  ge- 
worden, dafe  hier  ein  kurzer  Hinweis  genügt  Eine  orientierende  Einleitung 
wie  dem  ersten  ist  dem  zweiten  Bande  leider  nicht  beig^eben,  und  es  wird 
dem  im  Lesen  und  Durcharbeiten  von  Akten  nicht  sehr  geübten  Leser  da- 
durch die  Übersicht  über  das  Ganze,  wenn  dieselbe  auch  durch  die  dem  Bande 
beigefügten  besonderen  Register  etwas  erleichtert  ist,  doch  schwer ,  so  dafs 
mau  nur  wünschen  kann,  dafs  der  Herausgeber  diese  Fülle  von  Material 
recht  bald,  wie  in  Aussicht  gestellt«  aus  der  Vogelperspektive  beleuchten  und 
dem  allgemeinen  Verständnis  zugänglicher  machen  möge.  Der  Band  umfafst 
zwar  nur  die  sieben  Jahre  von  der  Thronbesteigung  des  Grofsen  Königs  bis 
zum  Tode  des  Kardinal -Bischofs  Sinzendorf,  womit  zeitlich  die  Anknüpfung 
eines  direkten  diplomatischen  Verkehrs  mit  der  Kurie  zusammenfällt,  aber 
fast  900  Aktenstücke  sind  es,  die  hier  teils  vollständig,  teils  in  Auszügen 
geboten  werden.  Sie  sind  geschöpft  aus  den  Aktenbeständen  der  ehemaligen 
Kabinettsregistratur,  den  Departements  des  Auswärtigen,  der  Justiz  und  der 
geistlichen  Angelegenheiten,  des  schlesischen  Provinzialministeriums  und  der 
Oberamtsregierungen  zu  Breslau  und  Glogau;  die  päpstlichen  Archive  wie 
das  bischöfliche  Archiv  in  Breslau  sind  naturgemäfs  nicht  benutzt  worden; 
einen  Ersatz  für  das  letztere  bietet  gewissermafsen  das  bekannte  Theinersche 
Buch  über  die  Zustände  der  katholischen  Kirche  in  Schlesien. 

Die  Hauptmasse  der  Akten  bezieht  sich  auf  die  Einrichtung  der  neuen 
preufsischen  Verwaltung  in  Schlesien  in  Bezug  auf  die  katholische  Kirche 
und  die  Errichtung  des  General-Vikariats  fOr  die  ganze  preufsische  Monarchie, 
wie  die  Besetzung  derselben  durch  den  Bischof  Sinzendorf;  nur  wenige  Akten- 
stücke sind  es,  die  andere  als  schlesische  Landesteile  betreffen.  Das  ganze 
Buch  ist  die  trefflichste  Illustration,  wie  Friedrich  das  viel  mifsbrauchte  und 
falsch  verstandene  Wort,  dafs  in  seinem  Staat  jeder  nach  seiner  Fagon  selig 
werden  solle,  aufgefafst  hat.  ^Die  Religionen  Muesen  alle  toleriret  werden 
und  mus  der  fiscal  mehr  das  äuge  darauf  haben,  das  Keine  der  andern 
abruch  Tube,  den  hier  mus  ein  jeder  nach  Seiner  Fasson  selich  werden'. 
Die  Rechte  des  Staats  und  der  Kirche  werden  genau  abgewogen  und  jedem 
das  Seine  gegeben.    Immer  wieder  finden  sich  Aktenstücke,   in  denen  den 


1)  Vgl.  0.  K.  IV.  —  2)  Publicat  aas  d.  K.  Preafs.  Staatsarch.  X.  M.  Lehmann:  D. 
PreafR.  Staat  u.  d.  kath.  Kirche  II.  Leipzig.  Za  Tgl.  i.  Katholik  22.  Uth.:  Z.  Geach.  d. 
Verh.  d.  brandenb.  Staates  z.  kath.  Kirche. 
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Evangelischen  Schlesiens  die  freie  Aasflbung  ihres  Gottesdienstes  und  die 
Erbauung  von  Kirchen  gestattet  wird,  aber  stets  anter  Währung  der  den 
katholischen  Geistlichen  zustehenden  iura  stolae  und  des  Eigentumsrechts  der 
Katholiken  an  den  Kirchen;  die  Evangelischen  mttssen  sowohl  für  den  Ort 
ihres  Gottesdienstes  wie  für  den  Unterhalt  ihrer  Geistlichen  selbst  Sorge  tragen. 
Mit  ganz  besonderer  Eindringlichkeit  aber  zeigen  die  Akten  über  die  Ein- 
richtung der  staatlichen  Verwaltung  der  schlesischen  Kirche  und  des  General- 
vlkariats,  mit  welcher  Sorgfalt  der  König  bemüht  ist,  die  Rechte  sowohl  des 
Staats  wie  der  Kirche  zu  unterscheiden  und  anzuerkennen.  Als  Mitarbeiter 
stehen  dem  König  dabei  Münchow  und  Sinzendorf,  dann  Podewils,  auch 
Cocceji  und  Schaffgotsch  zur  Seite.  Als  interessant  erwähnen  wir  noch  die 
mit  der  Bildung  des  Generalvikariats  im  Zusammenhange  stehende  Erbauung 
der  katholischen  Kirche  in  Berlin,  und  weisen  schlieÜBlich  noch  besonders  auf 
die  am  Anfang  des  Buches  zusammengestellte  Statistik  des  katholischen 
Kirchenwesens  in  Preufsen  um  das  Jahr  1740  hin. 

Die  gesamte  Geschichte  des  preufsischen  Staats  behandelt  ein  vom  ver- 
storbenen Grafen  Stillfried-Alcäntara  und  Professor  Kugler  heraus- 
gegebenes Prachtwerk  ^)  in  mehr  populärer  Form,  die  für  die  wissenschaftliche 
Auffassung  nichts  Neues  bietet  Lief.  1 — 17,  XU  u.  264  S. ')  München, 
Bruckmann. 

Von  hervorragender  wissenschaftlicher  Bedeutung  ist  dagegen  eine  Ar- 
beit, die  der  so  überaus  anziehenden  Reorganisation  der  preufsischen  Ver- 
waltung, welche  wir  gewöhnt  sind,  mit  dem  Namen  der  Stein-Hardenbergischen 
G&setzgebung  zu  bezeichnen,  gewidmet  ist. 

Ernst  Meier^)  weist  in  seiner  Studie  nach,  dafs  diese  Bezeichnung 
wissenschaftlich  wertlos  ist,  dafs  sie  höchstens  eine  negative  Bedeutung  hat: 
denn  einmal  ist  der  Gegensatz  zwischen  Stein  und  Hardenberg  —  indem 
jener  von  den  Interessen  und  Lebensbedingungen  der  Gesamtheit,  dieser  von 
den  Rechten  und  Freiheiten  der  Individuums  ausging,  indem  jener  daher 
vorzugsweise  für  die  Organisation  der  Verwaltung,  dieser  wesentlich  auf 
socialem  Gebiete  in  jener  Zeit  gewirkt  hat  —  ein  fundamentaler,  auch  trägt 
keines  der  in  Betracht  kommenden  grofsen  Gesetze  etwa  die  gemeinschaft- 
liclie  Signatur  beider  Männer,  wie  auch  ihre  gemeinsame  Thätigkeit  in  der 
obersten  Staatsverwaltung  vor  der  Zeit  der  Emanation  der  Reformgesetz- 
gebung liegt.     Andrerseits  ist  auch  der  Anteil,  den  andere  Männer  an  dieser 


1)  Die  Hohenzollern  u.  d.  D.  Vaterland.  —  2)  Von  Pienons  bekannter  'Preob.  Geecliichte* 
ist  die  Tierte,  verhenRorte  Auflage  erschienen.  Mit  e.  hist  Karte  ▼.  H.  Kiepert  2  Bande. 
Berlin,  Paetel.  Ebenso  die  dritte  Auflage  yon  Schmidts  Preufsischer  Geachichta  in  Wort  und 
Bild.  Ein  Hausbuch  fiir  Alle.  Mit  gegen  700  Text-Illustrationen  u.  s.  w.  Leipaig,  Spanier. 
Leitfaden  u.  EülfsbUcher  fUr  den  Unterricht  in  der  preufsischen  Geschichte  sind :  F.  Schmidt, 
Leitfaden  der  brandenb.-preuCs.  Qesch.  7.  Aufl.  Berl.,  Friedb.  u.  Mode.  Hummel,  Kleine  Täter- 
länd.  Geschichte.  Halle.  Kurzer  Abrifs  des  preufs.  Staats.  2.  Aufl.  Hannover.  Schtllmann,  Grund- 
steinlegung zum  brandenb.-prenXi.  Staate  um  die  Mitte  des  12.  Jh.  u.  s.  w.  Berlin.  (Ist  a.  t  Ab- 
druck aus  der  von  demselben  Verf.  heransgegeb.  Geschichte  der  Stadt  Brandenburg.)  W.  Pierson, 
Leitfaden  der  preufs.  Gesch.  nebst  chronol.  u.  stat  Tabellen.  6.  Aufl.  Berlin.  Th.  Kuinik, 
Kleine  Yalerlandskunde.  Obers,  d.  Geogr.  d.  preufs.  Staats  u.  d.  flbrigen  deutsch.  Lander 
nebfit  e.  Abrifs  d.  br.-preuDs.  Gesch.  f.  Elementarschulen.  15.  Aufl.  Leipzig.  0.  Bnmke, 
Yaterl.  Geschichtsbilder  nebst  e.  Anhang  a.  d.  allg.  Weltgeachichte.  Brealao.  G.  Bomha^ 
Lehrb.  d.  br.- preufs.  Gesch.  f.  höhere  Töchterschulen.  3.  verb.  Aufl.  Berlin.  Abril*  des 
br.-preufs.  Staats.  Für  den  Gebrauch  an  Unteroffizierschulen  etc.  Mainz.  Hier  iat  auch  xo 
nennen :  Schade,  Atlas  z.  Gesch.  d.  preufs.  Staats.  Umgearb.  im  kartogiaph.  Institat  d.  Yer- 
lagsbuchh.  etc.  IG  S.  mit  erklär.  Text.  Glogan,  Flemming.  Qu -Fol.  —  8)  Die  Beform  d. 
Yorwaltungaorganisatioii  unter  Stein  a.  Hardenberg.    Leipiig,  Duncker  a   Humblot. 
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Gesetzgebung  genommen  haben,  in  viel  höherem  Mafse,  als  bisher  an- 
genommen, hervorragend  nnd  eingreifend  gewesen.  —  Intensiv  verarbeitet 
M.  das  schon  gedruckte  Material,  ebenso  aber  auch  eine  Fülle  von 
ungedruckten  Akten,  und  nicht  gering  ist  die  Zahl  der  Aktenstücke,  die 
im  Lauf  der  Betrachtung  in  extenso  oder  vollständig  mitgeteilt  werden. 
Dazu  werden  viele  Irrtümer,  namentlich  solche  von  Pertz  widerlegt  Natur- 
gemäfe  schickt  M.  seiner  Arbeit  ein  einleitendes  Kapitel  über  den  Zu- 
stand der  vor  der  Reform  in  Geltung  stehenden  Verwaltungsorganisation 
voran,  er  behandelt  —  freilich  nur  kurz  —  die  historische  Entwicklung  und 
den  1806 — 8  bestehenden  Zustand  des  Geheimen  Staatsrats,  des  General- 
Direktoriums,  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammern  und  der  Verwaltung  der 
Städte  und  des  platten  Landes.  Der  grölste  Übelstand  bestand  unzweifelhaft 
in  der  Ausdehnung  der  Kompetenzen,  welche  das  Geheime  Kabinett  des  Königs 
neben  und  über  den  Ministem  und  den  von  diesen  gebildetem  Staatsrat  er- 
langt hatte.  1)  Das  Kabinett,  unter  Friedrich  dem  Grofsen  eine  lediglich 
expedierende  Behörde,  war  thatsächlich  diejenige  Behörde  geworden,  welche 
allein  dem  König  Vortrag  hielt  und  im  Namen  und  unter  Benutzung  der 
Autorität  des  Königs  alles  allein  entschied,  ohne  eine  Spur  von  Verantwort- 
lichkeit zu  haben.  Es  ist  bekannt,  wie  Stein  über  das  Kabinett  abgeurteilt 
hat.  Zudem:  so  vorzüglich  die  Organisation  Friedrich  Wilhelms  L,  so  ein- 
sichtig die  Verbesserungen  Friedrichs  des  Grofsen  gewesen  waren,  der  ver- 
mehrten ThäUgkeit  des  veiigröfserten  Staats  konnten  sie  nicht  mehr  genügen; 
nur  das  Genie  des  grofsen  Königs  hatte  die  schon  zu  seinen  Lebzeiten  vor- 
handenen Mängel  und  Lücken  zu  verdecken  und  auszufüllen  vermocht,  mit 
seinem  Tode  fiel  das  Gentrum  der  teils  nach  sachlichen  teils  nach  lokalen 
Gesichtspunkten  geschiedenen  Behörden,  das  eben  seine  Person  allein  ge- 
bildet hatte,  fort.  Steins  Programm  war  im  wesentlichen  die  möglichst  weit- 
gehende Ersetzung  besoldeter  Beamten  durch  unentgeltliche  Heranziehung 
der  Staatsbürger,  die  möglichste  Beschränkung  der  behördlichen  Thätigkeit 
und  möglichste  Ausdehnung  der  Selbstverwaltung.  ^Was  Erziehungsanstalten 
für  die  Jugend,  das  ist  Teilnahme  an  den  staatlichen  Angelegenheiten  für 
den  Altern'.  Unzweifelhaft  ist  Stein  als  der  Urheber  und  der  Schöpfer  der 
Reformgesetzgebung  anzusehen,  indessen  ist  seine  Thätigkeit  vornehmlich  der 
Reorganisation  der  Central-  und  Provinzialbehörden  gewidmet.  Für  die 
Reorganisation  der  Unterbehörden  des  platten  Landes  ist  es  vornehmlich 
Vincke,  der  in  Betracht  kommt  —  mau  vergleiche  besonders  die  vier  An- 
lagen seines  Berichts  vom  8.  August  1808,  die  M.  erst  in  den  Akten  des 
Ministeriums  des  Innern  aufgefunden  hat  —  neben  ihm  aber  das  ostpreufsische 
Departement,  an  seiner  Spitze  der  Freiherr  von  Schrötter,  Friese,  Wilckens, 
das  eine  ganz  erstaunliche  Thätigkeit  in  jener  Zeit  entfaltet  und  namentlich 
für  die  Städteordnung  gewirkt  hat,  die  Städteordnung,  an  deren  Zustande- 
kommen Stein  einen  unverhältnismäfsig  geringen  Anteil  hat;  sie  basiert  im 
wesentlichen  auf  zwei  Aufsätzen  des  Geheimen  Kriegsrats  und  Polizeidirektors 
Frey.  In  der  engsten  Verbindung  mit  Stein,  wenn  auch  ohne  eigene  Ideen, 
nur  als  überzeugter  Anhänger  Steins  entwickelte  femer  Altenstein  eine  sehr 
erhebliche  Thätigkeit,  Schön  dagegen,  der  wirkliches  Interesse  nur  für  die 
strikte  Durchführung  der  Smithschen  Volkswirtschaftslehre,  der  Stein  so  fem 


1)  Vgl.  daiHber  oben  Kap.  IV,  im  AnschlnlB  an  Noack,  Hardenb.  n.  d.  geh.  Kab.  a.  s.  w. 
mit  Vorwort  t.  Oncken.  Der  Meiater  n.  der  Schüler  schreiben  trota  der  yerkehrt.  Einricht. 
d.  geh.  KabinetU  die  Haaptachold  an  1806  Hangwita  a.  Hardenberg  an. 
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stand,  und  des  Kantschcn  Naturrechts  hatte,  ^hat  weder  für  die  Reorganisation 
der  Central-  and  ProYinzialhehörden ,  noch  für  die  Städteordnong  noch  för 
die  Entwürfe  zur  Reorganisation  des  platten  Landes  irgend  etwas  Nennens- 
wertes geleistet\  Auch  Dohnas  Thätigkeit  ist  ohne  Belang,  da  er  wohl 
Pläne  anf  Pläne  znr  Reorganisation  in  den  Akten  aufstapeln  liefe,  es  ihm 
aher  nach  Yinckes  Ausspruch  ganz  an  Entschlnfs  und  Selbständigkeit  fehlte. 
Im  Gegensatz  zn  Steins  Nassauer  Denkschrift  vom  Juni  1807  steht  die 
Hardenbergsche  (Ober  die  Reorganisation  des  prenfsischen  Staats)  vom 
12.  Septbr.  1807,  insofern,  als  Hardenberg  die  staatliche  Fürsorge  hr  das 
Gesamtwohl  der  Frage,  wie  sich  das  einzelne  Individuum  und  dessen  nächstes 
Wohl  zu  dieser  oder  jener  Mafsregel  verhalte,  ganz  hintansetzt,  als  die  Idee 
der  Selbstverwaltung,  obgleich  er  ihr  nicht  feindlich  g^enüber  steht,  ihm 
keineswegs  so  wichtig  ist  wie  dem  Freiherm  von  Stein,  als  ihm  der  Anschlufs 
an  die  französischen  Grundsätze,  die  Revolution  von  oben  her  eine  Not- 
wendigkeit und  die  Beseitigung  aller  Hindernisse  der  wirtschaftlichen  £nt- 
wickelung,  das  laissez-faire  erste  Bedingung  für  das  Staatswohl  ist.  Die 
Hauptbedeutung  der  Hardenbergischen  Gesetzgebung  von  1810 — 12  liegt 
daher  auf  wirtschaftlichem  Gebiet,  und  die  wenigen  Verwaltungsgesetze  jener 
Zeit  bezwecken  die  Einführung  der  französisch-westfälischen  Bureankratie  und 
Präfektur.  Hierbei  ist  die  persönliche  Thätigkeit  Hardenbergs,  obwohl  er 
von  so  ausgezeichneten  Männern  wie  von  Raumer,  Scharnweber  u.  a.  unter- 
stützt wurde,  eine  viel  gröfsere,  als  man  bisher  vielfach  geglaubt  hat. 

In  der  anziehendsten  Form  behandelt  M.  nach  diesen  mehr  einleitenden 
und  orientierenden  Kapiteln  das  historische  Werden  und  Entstehen  und  den 
Inhalt  der  grofsen  Reformgesetze  unter  steter  Benutzung  sehr  reichen  und 
wichtigen  neuen  Materials  in  drei  grofsen  Abschnitten.  Er  bespricht  zu- 
nächst die  Reorganisation  der  Central-  und .  Provmzialbehörden  in  drei 
Kapiteln  über  das  Staatsministerium,  den  Staatsrat  und  das  Kabinet,  über 
die  Oberpräsidenten  und  über  die  Regierungen.  Sodann  die  Städteordnung 
in  zwei  Kapiteln.  Das  erste  derselben  ist  dem  äufseren  Hergange  von  den 
ersten  Anregungen  Steins  in  der  Nassauer  Denkschrift  an,  den  verschiedenen 
Entwürfen,  von  denen  weder  das  Yinckesche  Gutachten  noch  der  Brandsche 
Plan  noch  der  Entwurf  der  Königsberger  Bürgerschaft  einen  thatsächlichen 
Einflufs  hatten,  bis  zur  schliefslichen  Sanktion,  die  wesentlich  in  der  Form 
des  sich  eng  an  die  Freyschen  Aufsätze  anschliefsenden  Konstitutionsentwurfes 
des  ostpreufsischen  Departements  erfolgte,  ja  selbst  bis  zur  Städteordnung 
von  1831  gewidmet.  Das  zweite  Kapitel  behandelt  den  Inhalt  des  Gesetzes 
selbst,  den  Wirkungskreis  der  Kommunalbehörden,  des  Magistrats  und  der 
Stadtverordnetenversammlung  und  das  vom  Staat  über  dieselben  zu  übende 
Aufsichtsrecht.  Der  dritte  Hauptabschnitt  beschäftigt  sich  endlich  mit  der 
Kreis-Polizei  und  Gemeinde-Verfassung  des  platten  Landes.  Dieser  Abschnitt 
und  der  vorhergehende  über  die  städtische  Verwaltung  sind  es  namentlich, 
die  fast  nach  durchweg  bisher  unbekanntem  Material  gearbeitet  sind,  ebenso 
aus  dem  ersten  Abschnitt  der  über  die  Oberpräsidenten.  Gewifs  mit  Recht 
deutet  der  Vf.  in  der  Vorrede  darauf  hin,  dafs  die  damalige  Gesetzgebung 
und  die  damaligen  Gesetzentwürfe  die  Grundlage  für  alle  organisatorischen 
Gestaltungen  bilden,  welche  sich  im  liaufe  dieses  Jahrhunderts  in  Preufsen 
und  Deutschland  lebensfähig  erwiesen  haben,  der  Vf.  versagt  es  sich  aber, 
die  spätere  Entwicklung  selbst  unmittelbar  anzuknüpfen,  da  hierzu  wieder 
weitere  umfangreiche  archivalische  Vorstudien  erforderlich  seien. 

Nicht  so  vorsichtig  ist  der  anonyme  Herausgeber  der  weiteren  Beiträge 
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und  Nachträge  zu  den  Papieren  Schöns.  ^)  Der  Heraasgeber  teilt  diese 
Beiträge  in  drei  wunderbar  aneinander  gereihte  Kapitel:  1)  Urspmng  and 
Wachstum  der  Reaktion  in  Preafsen.  2)  Centralisation  und  Decentralisation 
der  Verwaltung.  3)  Das  erste  Auftreten  der  Cholera  in  Preafsen  1831,  für 
die  man  einen  übergeordneten  logischen  Begriff  kaum  finden  wird;  das  Be- 
streben des  Heransgebers  geht  dahin,  nachzuweisen,  wie  der  Kampf  der 
Reaktion,  den  1807  die  Junkerpartei  gegen  die  Steinschen  Reformideen  be- 
gonnen, bis  heute  fortdauert,  dafs  sie,  zwar  aus  vielen  Positionen  verdrängt, 
immer  wieder  neue  zu  finden  wisse,  von  denen  aus  sie  dem  Gesamtwohl 
hinderlich  sein  könne.  Die  meisten  politischen  Fragen,  über  die  heute  ge- 
stritten werde,  seien  dieselben,  über  welche  schon  Stein  und  die  anderen 
Staatsmänner  der  Reformpartei  gegen  die  Anhänger  der  alten  Zeit  gestritten 
hätten,  selbst  die  neuesten  Wirtschafts-  und  Steuerreformprojekte  seien  eine 
Reaktion  der  schlimmsten  Art,  und  der  Fürst  Reichskanzler  strebe  heute 
nach  einem  Absolutismus,  der  das  koUegialische  Verhältnis  der  einzelnen 
Ressortminister  völlig  untergrabe,  sie  zu  Vollstreckern  seines  Willens  herab- 
drficke  und  damit  die  Basis  des  preu&ischen  Staats  und,  was  schlimmer  sei, 
die  Basis  deijenigen  königlichen  Gewalt,  deren  Umfang  das  charakteristische 
Kennzeichen  des  preaDsischen  Verfassungsstaats  sei,  zerstöre.  Diese  Ideen 
werden  vorgetragen  in  einer  oft  so  grolsen  Verquickung  der  Worte  des 
unbekannten  Herausgebers  mit  Gitaten  Schöns,  dafs  kaum  zu  unterscheiden 
ist,  ob  wir  eine  Ansicht  Schöns  oder  des  Herausgebers  hören.  Schöns 
Selbstgefälligkeit  tritt  unangenehm  scharf  hervor,  und  die  Freude  an  der 
Celebrität,  die  Schön  dem  Freiherm  von  Stein  zuschreibt,  empfindet  er 
offenbar  selbst;  setzt  er  doch  hinzu,  dafs  dieser  Schatten  von  dem  vollen 
Lichte  eines  grofsen  Staatsmannes  unzertrennlich  sei!') 

Die  angebliche  Denkschrift  Champagnys  von  1810,  betreffend  die  Ver- 
nichtung Prenfsens,  behandelt  A.  Stern. ^)  Einem  einzelnen  Zweige  der 
inneren  Staatsverwaltung,  z.  Z.  Friedrichs  des  Grofsen,  nämlich  der  Unter- 
richtsverwaltung, ist  endlich  noch  eine  sehr  verdienstvolle  Monographie  ge- 
widmet. Rethwisch*)  schildert  im  ersten  Abschnitt  seiner  Arbeit  die  Ver- 
waltung des  höheren  Schulwesens,  wie  es  bis  zur  Berufung  des  Freiherm 
von  Zedlitz  an  die  Spitze  desselben  sich  entwickelt  hatte,  sowohl  die  äulsere 
als  auch  die  innere  Verwaltung,  letztere  mit  besonderer  Genauigkeit,  selbst 
die  einzelnen  Unterrichtsftcher.  Der  zweite  Abschnitt  behandelt  den  Minister 
und  seinen  Grundrifs  zu  einer  besseren  LehrverflEtssung  und  der  dritte  giebt 
eine  Besprechung  der  neuen  Mafsnahmen  selbst  Im  Anhang  stellt  der  Vf. 
die  Fülle  des  Akten materials  zusammen,  auf  deren  Grund  er  seine  Stadie 
aufbaut  und  das  er  namentlich  aus  dem  Berliner  Geheimen  Staatsarchiv  und 
aus  den  Beständen  des  königlichen  Joachimsthalschen  Gymnasiums  in  Berlin 
zusammengesucht  und  mit  Verständnis  verwertet  hat.^) 

Für  die  Armee  Friedrichs  des  Grofsen  ist  die  von  Finot  und  Galmiche- 
Bouvier   besorgte  Herausgabe^)    zweier  aus  dem  Jahre  1786  herrührenden 


1)  Weitere  BeitrSge  u.  Nachträge  m  den  Papieren  SchSna.  Berlin,  Leonh.  Simion.  Vgl. 
0.  S.  27.  — -  2)  Vgl.  za  dieser  Epoche  auch:  Ein  Genoue  d.  Frh.  y.  Stein  i.  JNB.  9.  — 
In  der  Samml.  der  'Militär- Klasaiker*  erschien:  Claasewitz,  Vom  Kriege.  —  3)  D.  Plan  d. 
Venichi  Prealaens.  DeotMhe  Forsch.  88,  Bd.  88,  S.  1—20.  -  4)  Frh.  ▼.  Zedlite,  rgl.  CBl. 
88,  1.  —  5)  <Wie  Wöllner  an  d.  Staatoroder  gelangte'  behandelt  Sonntags -Beilage  No.  24 
d.  Vo«i.  Ztg.  —  6)  Finot  J.  et  R.  Oalmiche-BouTier:  Une  mission  milit  en  Prune  en  1786 
etc.  pnbliie  d'^iiis  les  papiers  da  mazqnii  de  Tonlongeon.    Paris,  Didot    Vgl.  o.  S.  80. 
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Manuskripten  von  grofsem  Interesse,  wenn  auch  nicht  gerade  von  besonderer 
Wichtigkeit  für  die  wissenschaftliche  Erkenntnis.  Als  den  Verfasser  der 
Mission  militaire  en  Prasse  ist  es  den  Herausgebern  gelungen,  mit  Sicherheit 
den  Marquis  de  Toulongeon  zu  ermitteln,  über  dessen  Persönlichkeit  sie  im 
Avant-propos  das  Vorhandene  zusammenstellen.  Der  Bericht  Toulongeons 
beginnt  mit  einer  interessanten  Beschreibung  der  Reise  des  Marquis  durch 
Sachsen  wie  der  einzelnen  kleinen  sächsischen  Höfe,  die  derselbe  besucht 
hat.  Grofs  ist  die  Freude  des  Marquis,  als  er  bei  Mittenwalde  endlich  die 
ersten  preufsischen  Trnppen  sieht,  und  seine  Beschreibung  der  Städte  Beriin 
und  Potsdam,  des  Lebens  in  denselben,  der  Höfe  der  einzelnen  Mitglieder 
des  königlichen  Hauses  und  der  letzteren  Charaktere,  sodann  aber  nament- 
lich die  fast  komische  Erzählung,  wie  Tonlongeon  es  ermöglicht,  den  kranken 
Heldenkönig  von  Angesicht  zu  sehen,  ist  von  spannendem  Interesse.  Die 
preufsische  Armee  ausschliefslich  behandelt  die  zweite  Schrift  Der  Vf.  ver- 
gleicht die  preufsische  Armee  mit  der  französischen,  erörtert  deren  Ver- 
waltung, die  Ausbildung  und  Taktik  der  Kavallerie  und  Infanterie  und  er- 
zählt mit  besonderer  Ausführlichkeit  am  Schlufs  von  den  Manövern  bei 
Potsdam  und  Magdeburg,  denen  er  hat  beiwohnen  dürfen  —  alles  das  in 
jenem  leichten  französischen  Ton  jener  Zeit,  ohne  doch  eine  gewisse  Schärfe 
der  Beobachtung  und  sachkundiges  Urteil  vermissen  zu  lassen.  Angefil^  ist 
dann  noch  eine  Schrift  ^Sur  Tarm^e  prussienne',  welche  die  Herausgeber  einem 
der  Reisegefährten  Toulongeons  zuschreiben,  während  der  Recensent  in  der 
Deutschen  Litteraturzeitung^)  den  General  Gülin,  der  1786  Mirabeaus  Sekretär 
gewesen  sein  soll  und  1806/7  Kommandant  von  Berlin  war,  als  den  mut- 
mafslichen  Verfasser  ansieht. 

Hier  ist  auch  der  Ort,  ganz  besonders  auf  das  Bestreben  vieler  Regi- 
menter unseres  Heeres  hinzuweisen,  ihre  Geschichte  zu  erforschen  und  zu- 
sammenzustellen. Auch  in  diesem  Jahre  sind  wieder  mehrere  derselben 
erschienen.^)  Da  dieselben  naturgemäfs  vorwiegend  vom  militärischen  Stand- 
punkt aus  geschrieben  sind,  zuweilen  auch  nur  militärische  Zwecke  im 
Auge  haben,  so  können  wir  zwar  nicht  näher  auf  die  einzelnen  derselben 
eingehen,  machen  indessen  darauf  aufmerksam,  dafs  in  ihnen  nicht  selten 
historische  Fakta  berichtet  werden,  die  besonders  für  unsere  Kriegsgeschichte 
von  Wichtigkeit  sind  und  die  man  sonst  vergeblich  suchen  würde. 

Für  die  Geschichte  der  neuesten  Zeit  sind  einige  kleinere  Schriften  zu 
verzeichnen,  die  das  Verhältnis  des  preufsischen  Staats  zur  katholischen  Kirche 
betreffen.  Maurenbrecher 3)  in  Bonn  hat  eine  Reihe  von  Vorträgen  zu 
einer  Monographie  umgestaltet,  die  die  preufsische  Kirchenpolitik  und  den 
Kölner  Kirchenstreit  zum  Gegenstande  hat  und,  ohne  gerade  neues  zu  bieten, 
gut  orientiert  und  ein  systematisch  geordnetes  Verzeichnis  der  bezüglichen 
Litteratur  giebt.  Eine  Kritik  dieser  Schrift  von  ultramontanem  Standpunkt 
sind  mutmafslich  (Ref.  hat  dieselben  nicht  einsehen  können)  die  von  Strodi^) 
und  von  Baudri  ^)  veröffentlichten  Aufsätze,  während  die  bekannte  Geschichte 


1)  Jg.  82,  S.  187.  —  2)  Als  solche  sind  za  nonnen  an  enter  Stelle  6.  yon  KomoI, 
GoBch.  d.  kgl.  preufs.  I.  Garde -Reg.  z.  FuTs  1857—1871  anter  Fortsetziing  der  Penonal- 
notizon  bis  zum  Jahre  1880.  Mit  d.  Portrait  d.  Kaiaera  a.  Königs.  Berlin,  yon  Hangwiti, 
Goach.  d.  lU  Garde-Gren.-Reg.  Königin  Elisabeth  etc.  1870/71.  Berlin.  Kiitdihoff  und  Bran- 
denburg I.,  D.  dritte  brand.  Inf.-Beg.  Ko.  20  etc.  1866  und  1870/71.  Berlin.  Pflngradt, 
Geech.  d.  pomm.  JSger-Bat  No.  2.  —  S\  W.  Manrenbrecber,  D.  preufs.  Kirchenpolit.  o.  d. 
Kölner  Kircbenstreit  Stuttgart,  Cotta.  —  4)  M.  A.  Strodi,  D.  Kölner  Kirchenstreit  u.  d.  preufs. 
Kirche  i.  d.  Beleucht  eines  modernen  Historikers.  Augsburg,  Hnttler.  —  5)  D.  EraK  Joh. 
Cardinal  y.  GeiTsel  u.  seine  Zeit    Köln.     Vgl.  o.  S.  89. 
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des  Kulturkampfes  von  L.  Hahn  ')  an  der  Hand  der  Aktenstücke  des  preufsi- 
schen  Ministeriums  über  die  jüngsten  Kämpfe  der  Kirche  mit  dem  Staat  in 
ausgezeichnetster  Weise  eine  authentische,  die  Reinheit  der  Absichten  der 
preufsischen  Regierung  klar  darlegende,  Darstellung  giebt. 

Von  mehreren  Mitgliedern  des  königlichen  Hauses  sind  Biographieen 
erschienen,^)  von  wissenschaftlicher  Bedeutung  ist  aber  wohl  nur  der  Aufsatz 
von  Julius  Friedländer^)  über  die  vom  Markgrafen  Karl  Philipp  mit  der 
Gräfin  Salmour  1695  auf  dem  Lustschlosse  La  Venaria  bei  Turin  heimlich 
geschlossene  Ehe,  die  auf  Grund  der  Materialien  des  königlichen  Hausarchivs 
und  der  Briefe  der  Gräfin,  deren  über  vierzig  dem  Verf.  vorlagen,  gearbeitet 
ist,  aber  auch  nur  ein  Abdruck  des  schon  im  39.  Bande  der  preufsischen 
Jahrbücher  veröffentlichten  Aufsatzes  ist.  Ein  umfangreicheres  Buch  über 
Friedrichs  des  Grofsen  Gemahlin,  Elisabeth  Christine,^)  das  in  New -York 
erschienen  ist,  hat  dem  Ref.  nicht  vorgelegen.  Von  den  Biographieen  der 
Königin  Luise  ist  diejenige  Kluckhohns^)  ins  Englische  übersetzt,  die  von 
Adami^  in  zehnter  vermehrter  Auflage  erschienen  und  Elise  Polko^)  hat 
eine  Skizze  vom  Leben  der  Königin  Luise  veröffentlicht;  die  Königin  Elisabeth, 
Gemahlin  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  hat  in  HesekieH)  und  die  so  be- 
liebte Prinzessin  Marianne,  Gemahlin  des  Prinzen  Wilhelm,  Bruders  König 
Friedrich  Wilhelm  IH.  in  Trog")  einen  Biographen  gefunden;  von  dem  schnell 
bekannt  gewordenen  Kaiser- Büchlein,^®)  Kaiser  Wilhelm  als  Christ,  ist  die 
15.  Auflage  erschienen. 

Von  Schriften  zum  Leben  preufsischer  Staatsmänner  und  Feldherru 
sind  —  abgesehen  von  Scherrs  Biographie  Blüchers,^^)  das  in  einer  dritten 
Titelausgabe  neu  vorliegt  —  nur  zwei  populäre,  die  eine  über  Blücher,^*) 
die  andere  über  Gneisenau  ^')  zu  nennen.  ^^) 


1)  L.  Hahn,  Gesch.  des  Kaltorkampfea  i.  Preafsen.  —  2)  Wir  führen  hier  an:  Keil, 
oratio  de  Frid.  Gail.  M.  elect.  Brandb.  Hall.  J.  L.  81/82.  Über  des  grofsen  Churf.  Flotteu- 
führer  0.  P.  v.  d.  Groben  vgl.  K.  Vlll.  *Z.  Gesch.  Friedr.  Wilh.  II.'  schrieb  Eob.  Gold- 
schmit  1.  Lit  Beil.  d.  Karlsruher  Z.  9—12.  —  3)  J.  F.,  Markgr.  Karl  Philipp  t.  Bran- 
donb.  u.  d.  Grafin  Sabiioor.  (Mit  Benutz,  arch.  Quellen.)  Dasselbe  ist  Torino  1883  von 
Yittorio  d'Ercole  ins  Italienische  übersetzt  und  von  Pasqnaie  d*Ercole  mit  einem  Vorwort  und 
Anmerk.  vorsehen.  —  4)  Hurst  Elizabeth  Christine,  wife  of  Frederick  the  Great  from  the 
German  and  other  sources  New  York  pp.  Y  and  253.  16  doth  illustrated.  —  5)  Kluckhohn, 
Louise  qneen  of  Prussia   etc.    Translated  from  the  German  by  K.  K.  Denio.  Cambridge  Boston. 

—  6)  Adami,  Königin  Luise.  10.  venu.  Aufl.  Berlin,  1882.  •—  7)  E.  Folko,  Die  Königin 
Luise.  Portraitskizze.  Leipzig,  1881.  —  8)  Hesekiel,  Elisabeth  Luise  Königin  v.  Preutsen. 
Gemahlin  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  Berlin.  —  9)  Trog,  Marianne,  Prinzessin  Wilhelm 
V.  Prenfscn.  Essen,  1881.  -—  10)  Kaiser  -  Büchlein.  Kaiser  Wilhelm  als  Christ.  15.  Aufl. 
lleübronn.  —  11)  Scherr,  Blücher.    Seine  Zeit  u.  s.  Leben.    3  Bände.    3.  Titel- Ausg.  Leipzig. 

—  12)  R'  Schneider,  Feldraarschall  Blücher.  2.  Aufl.  —  13)  Zeit-  u.  Charakterschilderungen 
für  Jung  und  Alt.  1.  Bändchen.  Bemdt,  Gbeisenan.  —  14)  Über  M.  de  Bismarck,  le  d^putö 
(1847—51)  Berlin.     Vgl.  Deutschland  S.  26. 
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VII. 
E.  Berner. 

Mark  Brandenburg  (lokal). 

Sein  bekanntes  Qaellenwerk  hat  der  Verein  für  die  Geschichte  Berlins 
fortgesetzt. ') 

Für  den  Einflufs  des  dreifsigjährigen  Krieges  auf  die  Mark  Brandenbarg 
liefert  Fr.  Budczies^)  den  Abdruck  eines  sehr  interessanten  und  nicht 
unwichtigen  Tagebuches  —  soweit  dies  sich  auf  die  Mark  bezieht,  —  welches 
der  sächsische,  spätere  kaiserliche  Oberst  August  Vitzthum  von  Eikstftdt 
während  des  nach  Abschlufs  des  Prager  Friedens  1635  vom  Kurfürsten  von 
Sachsen,  als  Reichskommissar  zur  Pacifizierung  des  nördlichen  Deutschlands 
unternommenen  Feldzuges  verfafst  hat  Zwar  scheint  der  Oberst  damals  weder 
in  der  Armee  noch  bei  Hofe  eine  amtliche  Stellung  eingenommen  zu  haben, 
dennoch  sind  seine  kurzen  Notizen  als  die  eines  sachverständigen  Augen- 
zeugen und  scharfen  Beobachters  unzweifelhaft  wohl  beglaubigt,  und  sie 
zeigen  frappant  die  trostlose  Misere  des  damaligen  kursächsischen  Heeres. 

Dem  siebzehnten  Jahrhundert  gehören  auch  die  Luxusverbote  an,  die 
Hammer  bespricht.^)  Er  vergleicht  kurz  das  noch  unedierte  Brandenburger 
vom  23.  Juni  1647  mit  dem  von  1676  für  Pritzwalk  und  dem  von  1655 
ftlr  Havelberg.  Das  Brandenburger  Luxusverbot  ist  von  dem  Rate  der  Stadt 
selbständig,  jene  beiden  vom  Kurfürsten  auf  den  Antrag  des  betreffenden 
Rats  erlassen. 

Durch  die  Inspektionsthätigkeit  des  bekannten  Kaminrats  Eckard  war 
i.  J.  1737  die  Braugerechtigkeit  eines  Gutes  bei  Potsdam,  dem  dieselbe 
von  dem  KuHÜrsten  Johann  Georg  am  28.  April  1588  verliehen  war,  zweifel- 
haft geworden.  Dieselbe  wurde  daher  auf  Befehl  des  Königs  von  der  Kammer 
einer  Untersuchung  unterzogen,  infolge  deren  dem  Pächter  des  Guts  ein  um 
40  Thalcr  erhöhter  Pachtzins  auferlegt  wurde,  von  Oesfeld^)  giebt  eine 
Schilderung  des  Gutes  und  der  historischen  Entwicklung  dieser  Gerechtigkeit 
und  teilt  die  aus  der  Untersuchung  noch  vorhandenen  Aktenstücke  mit,  um 
aus  ihnen  einen  —  auch  nach  einer  Anmerkung  der  Redaktion  der  Zeit- 
schrift —  gewifs  hier  ganz  irrigen  Schlufs  auf  die  grofse  Willkür  der  Kabinetts- 
justiz König  Friedrich  Wilhelms  I.  und  auf  die  Roheit  seiner  Beamten  zu 
ziehen.  Von  einem  Prozefs  ist  gar  nicht  die  Rede,  die  Aktenstücke  beweisen 
das  gröfste  Wohlwollen  des  Decernent^n  für  den  Amtmann,  und  mit  der  £r- 


1)  Berlinische  Chronik  nebst  Urk.-B.  19.  Lfg.  Berlin,  Mittler.  —  2)  Fr.  Badc&e^ 
D.  Feldzug  der  aSchs.  Armee  durch  d.  M.  Brandenb.  i.  J.  1635  u.  1636.  Ans  d.  Ttfceboehe 
eines   Zeitgenossen.     Mark.   Forsch.     XYI.  Bd.     No.   303^886.     Vgl.   o.   UI,    11.    12.  — 

3)  Hammer,  Mark.  Luxusrerbote  a.  d.  Zeit  d.  30j.  Krieges.  YII.--XIL  Jb.  üb.  d.  hist  Ver. 
zu  Brandenburg  a.  H.  S.  46 — 58.  D.  nat  ökon.  Verh.  berfihrt:  Conrad,  Consam  d.  nothir. 
Nahrungsmittel  i.  Berlin  vor  100  Jj.  u.  jetzt  i.   ZUchr.   f.   Nationalokon.     N.  F.     HI,  6    — 

4)  M.  von  Oesfeld,  Bin  merkwfird.  Brandenb.  BrauereiprozeCs  a.  d.  Jj.  1737 — 1739.  Nach 
aathent  urkundl.   u.  mündlichen   (!)  Mitth.  (von  Fräulein  Caroline  Schulze  in  Potsdam    dar- 

*  gestellt     Ztschr.  f.  Preuls.  Gesch.  u.  Ldsk.     18.  Jhrg.     S.  278—298.     Vgl.  Schneider,  Mitt 
d.  Vor.  t  d.  Gesch.  Potsdams,  111,  S.  57. 
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höhnng  der  Pacht  ist  dieser  ganz  einverstanden.  Aas  der  Sorgsamkeit,  die 
Friedrich  Wilhelm  I.  den  Staatsfinanzen  widmete  und  die  hier  haarscharf 
hervortritt,  macht  v.  0.  ein  Beispiel  schlimmster  Kahinettsjustiz ! 

Die  Stadt  Berlin  hat  den  siebenten  Jahiigang  ihres  statistischen  Jahr- 
buchs herausgegeben,  der  das  Jahr  1879  behandelt.  Mit  gröfster  Genauigkeit 
werden  in  zwölf  Kapiteln  die  detailliertosten  statistischen  Übersichten  mitge- 
teilt über  die  Bevölkerung,  die  Natur  Verhältnisse,  den  Grundbesitz  und  die 
Gebäude,  die  öffentliche  Fürsorge  für  Strafsen  und  Gebäude,  die  Strafsen- 
reinigung  und  das  Feuerlöschwesen,  den  Handel  und  die  Industrie,  den  Ver- 
kehr —  Marktsachen  und  Konsumtion,  —  Verkehr  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
die  Eisenbahnen,  die  Post  und  Telegraphie,  über  das  Versicherungswesen  und 
Anstalten  zur  Selbsthülfe,  das  Armen  wesen  —  sowohl  die  städtische  wie  die 
nichtstädtische  Armenpflege,  —  die  Krankenhäuser,  über  die  Polizei,  Rechts- 
pflege und  GefUngnisse,  über  Anstalten  und  Vereine  für  Unterricht  und  Bil- 
dung, über  die  Religionsverbände  und  über  die  öffentlichen  Lasten.  Kurz 
ein  sehr  reicher  Stoff  für  den  zukünftigen  Geschichtschreiber  der  Gegenwart. 

Kleinere  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Stadt  Berlin  bringen  die 
Sonntagsbeilagen  der  Vossischen  Zeitung.  So  bringen  sie  eine  Geschichte 
der  Vossiächen  Buchhandlung,^)  einen  Aufsatz  von  Th.  Fontane  über  die 
Berliner  Montagsgesellschaft, ^)  eine  gesellige,  fröhliche  Vereinigung,  der  sehr 
viele  Berühmtheiten  angehörten  und  die  von  1748  bis  gegen  1830  hin  bestand. 
Einzelne  Festlichkeiten  dieser  Gesellschaft  werden  beschrieben  und  die  von 
der  Gesellschaft  in  den  Jahren  1789,  1798  und  1828  herausgegebenen  drei 
Kalender  näher  besprochen.  —  Die  Schärfe  der  Censur  und  die  grofse  Ab- 
hängigkeit der  Zeitungen  von  den  Behörden  noch  im  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts wird  an  einigen  Beispielen,  die  bei  der  Vossischen  und  Spenerschen 
Zeitung  in  den  Jahren  1806,.  1809 — 1811  vorgekommen  sind,  illustriert. 3) 

Festlichkeiten  in  zwei  Berliner  Gymnasien  boten  den  Anlafs,  die  Ge- 
schichte derselben  zu  veröffentlichen.  Das  kgl.  Joachimsthalsche  Gymnasium 
siedelte  aus  seinen  alten  Räumen  in  ein  neues  Heim  über,  das  Friedrichs- 
Werdersche  Gymnasium  beging  sein  zweites  Säkularfest.  Oskar  Schmidt  hat 
die  äufsere  und  innere  Geschichte  des  erstgenannten  Gymnasiums  in  einer 
lateinisch  geschriebenen  Arbeit  des  näheren  dargelegt  und  manches  Detail 
beigefügt,  aber  man  wird  nicht  sagen  können,  dafs  dieselbe  wesentlich  Neues 
biete,  so  dafs  der  Abdruck  einer  vom  Direktor  Seh  aper  gehaltenen  Rede,  die 
naturgemäfs  zwar  auch  nur  in  grofsen  Zügen  die  Geschichte  des  Gymnasiums 
behandelt,  als  ergänzend  und  berichtigend  sehr  erfreulich  ist>)  Die  Ge- 
schichte des  Friedrichs -Werderschen  Gymnasiums  ist  (auf  Grund  der  Gym- 
nasialakten, der  Akten  des  Provinzial- Schulkollegiums,  des  Magistrats,  des 
geheimen  Staatsarchivs  und  auf  Grund  von  Programmen,  Gelegenheitsschriftcn 
u.  s.  w.,  die  bis  ins  Jahr  1698  zurückgehen)  von  Müller  zusammengestellt. 
Leider  ist  das  Material  gerade  für  das  erste  Jahrhundert  ein  recht  lücken- 
haftes. Biographische  Notizen  über  die  oft  gelehrten  Männer,  die  als 
Leiter  und  Lehrer  an  der  Anstalt  gewirkt  haben,  und  möglichst  eingehende 
Besprechung  der  auf  derselben  herrschenden  Unterrichts-  und  Erziehungs- 
methode bilden  den  Hauptinhalt  des  Buchs,  dem  eine  kurze  Einleitung  über 


1)  Vom.  Z.  SonntagsbeUage  Ko.  29.  Vgl.  o.  K.  5.  —  2)  A.  a.  0.  No.  26  u.  27.  —  3)  A. 
a.  0.  No.  6,  15  Q.  20;  Tgl.  o.  K.  V.  —  4)  Symbolae  Joachim.  Featschrift  .  .  .  Ans  An- 
lafii  d.  Verlegung  d.  Anstalt  verKffentl.  v.  d.  Lebrer-Kollegiam  des  kgl.  Joach.  Gymn.  Berlin, 
Weidmann.     T.  2.     S.  178—266  n.  203—336. 
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die  Gründung  voraugcschickt  ist,  die  für  die  Stellung  des  Grofsen  Karfürsten 
zur  Kirche  und  Schule  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist.^) 

Der  Rektor  Damm')  des  Köllnischen  Gymnasiums  hatte  1765  wegen  der 
Herausgabe  einer  Übersetzung  des  Neuen  Testaments  manche  Anfeindungen 
zu  erleiden.  Er  war  befreundet  mit  Nicolai  und  Moses  Mendelssohn,  welche 
von  ihm  die  griechische  Sprache  erlernten.  —  Aus  einer  Handschrift  des 
18.  Jh.,  die  besonders  aus  Garzäns  Vermahnung  von  Schulen  (Wittenberg 
1571.  4^)  und  Gottschling  Beschreibung  von  Brandenburg')  (1732)  schöpft, 
werden  einige  Mitteilungen  und  dann  Notizen  über  den  Neubau  1796  and 
die  Erhebung  der  Anstalt  als  bereinigtes  Alt-  und  Neustädtisches  Gymnasium' 
gemacht.  Interessant  ist  die  Notiz  im  Manuskript,  dafs  Büsching  in  seiner 
Geschichte  des  Berliner  Gymnasiums  zum  Grauen  Kloster  vielleicht  mit  Un- 
recht dies  ^das  älteste  und  erste  Gymnasium  nicht  nur  in  Berlin,  sondern  in 
der  ganzen  Churmark'  nenne,  da  schon  1 386  des  Neustädschen  Schulgebäades 
an  demselben  Orte,  wo  es  jetzt  stehet,  Erwähnung  geschieht.  Aach  das 
Gymnasium  zu  Luckau  hat  in  seinem  Bchulprogramm  zu  seiner  Geschichte 
einen  Beitrag  geliefert*) 

Über  die  Schfitzeugilden  der  Mark  sind  zwei  Aufsätze  zu  nennen.  Saal- 
born hat  die  Geschichte  der  Schützengilde  zu  Sorau  in  der  Niederlausitz 
beschrieben,^)  und  über  die  Schützengilde  zu  Brandenburg  an  ]der  Havel 
bringt  Her  ring  sporadische  Notizen  besonders  über  die  Schützenordnungen 
von  1543,  1606  und  1686.  Am  11.  Oktober  1710  plünderten  österreichische 
Husaren  das  Schützenhaus  vollständig  aus.  Das  Reglement  für  die  Schützen- 
gilde von  1605  ist  abgedruckt. 

Eine  Fehde,  die  die  Altstadt  Brandenburg  mit  Himo  von  Brösicke  L  J. 
1565  zu  bestehen  hatte, ^)  zeigt,  wie  sehr  die  alte  Zeit  mit  ihrer  Fehdelust 
noch  ins  16.  Jh.  hineinragt.  Die  Brandenburger  haben  dem  Ritter  seine 
Fischnetze  genommen,  wofür  er  ihnen  zwei  Pferde  raubt,  und  nun  dringen 
die  Brandenburger  in  sein  Schlofs,  in  dem  er  nicht  anwesend  war,  treiben 
hier  allerlei  Unfug  und  nehmen  zwei  Pferde  mit  Sattel  und  Zaumzeug  als 
Schadenersatz  mit. 

Ein  Aufsatz^)  Fontanes  endlich  giebt  noch  Notizen  zur  Geschichte  der 
Herrschaft  Liebenberg,  ihrer  früheren  Besitzer,  der  Familie  von  Hartefeld, 
und  der  jetzigen  Besitzer,  der  Grafen  von  Eulenburg. 


1)  Gesch.  des  Friedr.  Werd.  Gymnas.  zu  Berlin.  Berlin,  Weidmann.  —  2)  G.  Malkewits, 
Ein  Berliner  Schalmann  des  vorigen  Jahrhunderts.  Voss.  Z.  Sonnt-Beil.  No.  24.  —  3)  Zur 
Gesch.  d.  Gymnas.  d.  Neustadt  Brandenburg  in  VII. — XII.  Jb.  über  d.  bist.  Vor.  z.  Bruiden- 
borg  a./H.  8.  66 — 78.  —  4)  Tschiorsch,  Matricula  Lucaviensis.  —  5)  Saalbom,  Gesch.  d. 
Schützengilde  i.  Sorau,  Nied.-Ijaus.  Sorau,  1880.  8.  —  6)  Sello,  Lehnin  (s.  o.  Abt  II, 
Kap.  XIX)  p.  187  ff.  —  7)  Voss.  Ztg.     Sonnt-Beil.  No.  6  u.  7. 
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VIII.  1. 
P.  Wagner. 

Preufsen  (lokal). 

Die  Geschichte  Elbings  ist  durch  den  4.  Band  der  prenfsischen  Ge- 
schichtsschreiber des  16.  und  17.  Jh.,  welche  der  Verein  für  die  Geschichte 
von  Ost-  und  West- Preufsen  veranlafst  hat,  geft)rdert  worden.  Er  bringt 
in  seiner  2.  Abteilung  die  von  Toppen  herausgegebene  Chronik  des  Peter 
Himmelreich  und  einige  Schriften  des  Elbingers  Michael  Friedwald. ^) 
Himmelreich,  Bektor,  dann  Stadtsekretär  in  Elbing,  verfafste  eine  Chronik, 
die  im  Original  nicht  mehr  erhalten  ist.  Sie  ist  aber  von  Rupson  in  den 
Annales  Elbingeses  benutzt,  und  daraus  hat  Toppen  diejenigen  Notizen  aus- 
gezogen, welche  sicher  oder  wenigstens  wahrscheinlich  aus  Himmelreich 
stammen.  Da  sie  sich  vornehmlich  auf  Elbinger  Bauwerke  beziehen,  so  hat 
er  damit  einige  verwandte  Notizen  aus  Rupson  verbunden,  die  Himmelreich 
nicht  angehören.  Die  so  entstandenen  Annalen  reichen  von  1240 — 1507, 
und  ihnen  dienten  als  Quellen  neben  Dusburg  besonders  Elbinger  Urkunden, 
amtliche  Aufzeichnungen,  Kämmereibücher  und  dergl.,  von  denen  vieles 
heute  nicht  mehr  erhalten  ist  T.  hat  der  Chronik  sehr  ausführliche  An- 
merkungen mit  Mitteilungen  aus  Elbinger  Archivalien  beigegeben.  —  Einer 
späteren  Zeit  der  Elbinger  Geschichte  gehören  die  Schriften  Friedwalds  an. 
Er  war  1525  geboren,  lebte  in  Elbing  und  beschäftigte  sich  mit  juristischer 
Praxis;  später  wurde  er  vom  König  von  Polen  zum  Instigator  ernannt.  Er 
war  ein  eitler  Rabulist,  der  aus  gekränktem  Ehrgeiz  sehr  bald  mit  dem  Rat 
und  mit  einzelnen  Bürgern  in  Streit  geriet  und  nun  Jahrzehnte  lang  mit 
ihnen  in  unaufhörlichen  Prozessen  lag.  Die  Zwistigkeiten  verknüpften  sich 
mit  einer  Bewegung,  welche  von  Polen  ausging  und  auf  die  Beseitigung  der 
den  prenfsischen  Ständen  verliehenen  Privilegien,  auf  eine  Union  zwischen 
Preufsen  und  Polen,  gerichtet  war.  Sie  fand  in  Friedwald  ein  gefügiges 
Werkzeug,  und  insofern  entbehren  dessen  Schriften,  welche  seine  Elbinger 
Streitigkeiten  behandeln,  nicht  eines  allgemeinen  Interesses.  Es  sind  im 
übrigen  Parteischriften,  welche  die  boshafte  und  widerwärtig  eitele  Natur 
ihres  Autors  getreulich  spiegeln.  T.  hat  nur  die  gereimten  zwei  Bücher 
'Wahrhaftiger  Geschichten',  eine  Fortsetzung  derselben  unter  dem  Titel  'Neues 
Tractetlein'  und  einige  kleinere  Gedichte  veröffentlicht,  von  denen  aufser  letz- 
teren bisher  ganz  unbekannt  nur  das  erste  Buch  'Wahrhaftiger  Geschichten' 
ist,  während  die  übrigen  in  älteren,  von  Friedwald  veranlafsten  Drucken 
vorhanden  sind.  Das  erste  Buch  behandelt  mit  mancherlei  Abschweifungen 
im  wesentlichen  die  Ereignisse,  welche  durch  die  Absendung  einer  königlichen 
Kommission  nach  Preufsen  im  Jahre  1568  zur  Durchführung  der  polnischen 
Pläne  und  zur  Regelung  der  Elbinger  Zwistigkeiten  veranlafst  war,  das 
andere  die  Belagerung  Danzigs  durch  König  Stephan  von  Polen  im  Jahre 


1)  Die  pr.  Geschichtuschreiber  de«  15.  a.  16.  Jh.  Bd.  IV.  U.  Abt  —  Vgl.  GBl.  1882.  No.  20. 
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1576.  Das  ^nene  Tractetlein'  schildert  wieder  Friedwalds -Elbinger  Streitig- 
keiten. Toppen  hat  diesen  Schriften  eine  Einleitung  beigegeben,  in  der  er 
ausführlich  über  das  Leben  Friedwalds  berichtet,  und  erst  hierdurch  werden 
dessen  Werke  verständlich.  Die  in  denselben  zahlreich  vorhandenen  Urkunden 
und  Briefe  sind  zum  Schlufs  in  Regestenform  mitgeteilt^) 

Die  Beziehungen  zu  Portugal  und  Spanien  erörtert  Kestner  in  einem 
interessanten  Aufsatze  nach  Archivalien  der  Danziger  Archivbibliothek.') 
Auf  Wunsch  König  Philipps  11.  wurde  der  Handel  der  Hanseaten  im  Jahre 
1583  wieder  aufgenommen,  erlitt  aber  bald  allerlei  Belästigungen.  Da  sich 
weder  der  kaiserliche  Gesandte  in  Madrid,  noch  der  Konsul  deutscher 
Nation  der  niederdeutschen  Städte  annahm,  so  bestellten  die  Hanseaten  einen 
eigenen  Agenten,  Job.  Kampherbeck,  am  Hofe  des  Königs.  Eine  Gesandtschaft^ 
die  1 606  abging,  wufste  eine  Reihe  wichtiger  Erleichterungen  fftr  den  Handel 
der  Hanseaten  zu  erlangen.  Das  Tagebuch  des  Danziger  Mitgliedes  der  Ge- 
sandtschaft, Arnold  v.  Holten,  hat  sich  erhalten,  und  auf  Grund  dessen  teilt 
Kestner  sehr  ausführlich  die  Verhandlungen  mit  dem  Könige  und  den  spa- 
nischen Behörden  mit.  Über  die  weitere  Entwicklung  des  portugiesischen 
und  spanischen  Handels  fehlen  in  Danzig  die  Nachrichten. 

Damus  hat  die  Verbindungen  mit  Frankreich  behandelt  und  seiner 
Arbeit  einige  urkundliche  Beilagen  beigegeben. ')  Er  führt  hier,  wie  auch 
Schanz  und  Kestner,  die  ältere  Arbeit  von  Th.  Hirsch  weiter.  Aus  dem 
Ende  des  15.  Jh.  sind  mehrfach  Nachrichten  über  den  Verkehr  Danziger 
Schiffe  in  den  Häfen  der  französischen  Westküste  vorhanden,  die  besonders 
Salz  von  dort  holten.  Vielfache  Belästigungen  bewirkten  indessen  die  Ein- 
Stellung  der  gewinnbringenden  Fahrten,  wenn  auch  die  Neigung,  mit  Frankreich 
Beziehungen  anzuknüpfen,  fortdauernd  bestehen  blieb.  Jeder  Versuch  der  Hansa 
in  dieser  Beziehung  fand  lebhafte  Unterstützung  in  Danzig.  Es  gelang 
jedoch  erst  unter  Heinrich  IV.,  der  die  hansischen  Privilegien  neu  bestätigte. 
Seitdem  verkehrten  auch  in  Danzig  mehr  Franzosen  als  bisher,  und  die  Er- 
richtung eines  iranzösischen  Konsulates  wurde  notwendig,  das  mit  Unter- 
brochungen auch  im  18.  Jh.  noch  bestehen  blieb. 

Einen  vortrefflichen  Beitrag  erhielt  die  Geschichte  Danzigs  und  des 
polnischen  Westpreufsens  in  einem  Aufsatze  Kestners  über  den  Bürgermeister 
Eberhard  Fcrber.^)  Gestützt  auf  die  reichen  Schätze  des  Danziger  Stadt- 
archivs und  die  Danziger  Chroniken  hat  er  ein  ungemein  interessantes  Bild 
des  bedeutenden  Mannes  und  damit  Danzigs  gegeben.  Denn  in  diesem 
städtischen  Gemeinwesen  bildet  die  Geschichte  ihres  Bürgermeisters  immer 
ein  gut  Stück  Geschichte  der  Stadt,  namentlich  wenn  es  sich  dabei  um  einen 
so  bedeutenden  Mann  handelt,  wie  Ferber.  Gehörte  er  doch  zu  jenen  kraft- 
vollen leidenschaftlichen  Naturen,  die  vor  keinem  Widerstand  zurückweichen 
und  ihr  Ziel  keinen  Augenblick  aus  dem  Auge  verlieren.  Mit  fast  persönlicher 
Teilnahme  verfolgt  man  die  Schicksale  Ferbers,.  wie  er  seit  seiner  Wahl 
zum  Bürgermeister  im  Jahre  1510  bald  auf  den  Hansetagen,  bald  auf  den 
preufsischen  Landtagen  und  am  Hofe  des  Königs  von  Polen  die  Sache 
Danzigs  fast  immer  mit  Erfolg  vertritt.      Das  Jahr  1515   sah  ihn   auf  der 


1)  Man  Tgl.  auch:  Volckmann,  Original-Urkk.  d.  Elbing.  Stadt-Arch.  1618—72.  — 
2)  Die  HandelBbenoh.  d.  Hansa,  spedell  Daiuriga  mit  Spanien  and  Portogal  seit  1688.  Z. 
d.  Weatpr.  G.-V.  H.  V.  S.  1—22.  —  3)  Danzigs  ßoriehungon  isii  Frankreich.  Kbda. 
H.  Y.  S.  23—53.  —  4)  Eberh.  Ferber,  nürgemi.  v.  Danzig.  Jäbda.  H.  IL  S.  17-95. 
H.  lU.     S.  1—60. 
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Höhe  Beiner  Laufbahn,  als  er  in  Krakau  und  auf  dem  Prefsburger  Eongrefs 
alle  Wünsche  seiner  Vaterstadt  durchzusetzen  wufste.  Aber  auch  an  ihm 
zeigte  sich,  wie  wenig  die  kleinen  Stadtrepubliken  auf  die  Länge  den  be- 
herrschenden Einfiufs  eines  einzelnen  zu  ortragen  vermögen.  Die  durch  die 
Stellung  Danzigs  in  der  Hanse  und  zu  Polen  notwendigen  Geldausgaben 
zwangen,  die  Steuerkraft  der  Gemeinde  in  Anspruch  zu  nehmen.  Hierdurch 
erwachte  Mifstrauen  gegen  die  Wirtschaft  des  Rates;  es  wandte  sich  bald 
gegen  die  Person  des  Bürgermeisters,  der  durch  sein  schroffes  Verweigern 
jeder  Rechenschaftslegung  den  Bafs  des  Volkes  nur  steigerte.  Persönliche 
Konflikte  traten  hinzu,  unwürdige  Verdächtigungen  wurden  laut,  die  Ferber 
bestimmten,  Danzig  zu  verlassen,  ohne  damit  sein  Amt  aufzugeben.  Zwar 
kehrte  er  zurück,  als  der  Rat  im  dänisch-lübischen  Kriege  1522  seiner  als 
Flottenkomroandanten  bedurfte.  Allein  die  Concordie  vom  25.  Mai  1522 
wurde  nicht  lange  gehalten;  der  Zwist  zwischen  der  Gemeinde  und  ihrem 
Bürgermeister  brach  bald  mit  erneuter  Heftigkeit  aus.  Auch  der  Rat,  dessen 
Macht  durch  die  inzwischen  entstandene  religiöse  Bewegung  völlig  gelähmt 
war,  verliefs  ihn.  Er  wurde  seines  Amtes  entsetzt  und  seiner  Güter  ver- 
lustig erklärt.  Aber  um  so  leidenschaftlicher  verfocht  Ferber  seine  Sache 
beim  König  von  Polen,  und  er  erlebte  noch  einen  völligen  Triumph,  seine 
Restitution  in  Amt  und  Güter.  —  Die  Arbeit  eines  polnischen  Gelehrten, 
Lorkiewicz,  welche  den  Aufstand  Danzigs  im  Jahre  1525  behandelt,^)  hat 
Referent  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

Einen  Beitrag  zur  Geschichte  des  alten  Amtes  Rastenburg  lieferte 
C.  Beckherrn,  indem  er  die  Jahresrechnung  des  Amtes  von  1698/99  aus- 
zugsweise veröffentlichte.^)  Schon  von  den  Zeiten  des  deutschen  Ordens  au 
bestand  in  Preufsen  ein  sehr  genaues  Rechnungswesen,  nicht  nur  bei  der 
Centralverwaltung,  sondern  auch  in  den  einzelnen  Verwaltungsbezirken,  den 
Ämtern.  Alljährlich  mufste  der  Hauptmann  über  alle  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nach  einem  bestimmten,  vorgeschriebenen  Schema  Rechnung  ablegen. 
Diese  Rechnungen  sind  sehr  ausführlich,  sie  enthalten  eine  Zusammenstellung 
aller  fiskalischen  Gerechtsame,  eine  Beschreibung  sämtlicher  unter  dem  Amt 
stehender  Ortschaften  und  Güter,  soweit  dieselben  Zins  zu  zahlen  oder  Dienste 
der  Herrschaft  zu  verrichten  hatten,  femer  eine  Aufführung  aller  im  Interesse 
der  Verwaltung  und  der  Ökonomie  gemachten  Ausgaben.  Sie  gewinnen 
dadurch  eine  hohe  Bedeutung  für  die  Verwaltung  und  die  wirtschaftlichen 
Zustände  des  Herzogtums.  Beckherrn  hat  die  Rechnung  des  Amtes  Rastenburg 
nur  auszugsweise  und  in  einer  Form  mitgeteilt,  in  der  das  Schema  nicht  zu 
erkennen  ist.  Er  giebt  nur,  was  er  über  die  Ortschaften  des  Amtes  fand, 
femer  eine  Aufzählung  der  fiskalischen  Wälder,  Flüsse,  Seen  etc.,  und  einen 
kurzen  Aufsatz  von  den  aufserordentlichen  Einnahmen  sowie  von  den  Ausgaben. 
Auch  in  dieser  Gestalt  wird  dem  Specialforscher  interessantes  Material 
geboten. 

Aus  einer  noch  unveröffentlichten  Biographie  des  Hofpredigers  D.  Hein- 
rich Lysius  teilt  A.  Rogge  einige  Abschnitte  mit,  welche  sich  auf  die  Unter- 
suchung der  Kirchen  und  Schulen  in  Litauen  und  Masuren  durch  Lysius  be- 
ziehen.^)    Es  ist  interessant  zu  erfahren,  wie  dieser  thatkräftige  Mann  auf 


1)  A.  Lorkiewicx,  Baut  Gdanski  w  roka  1526.  Frzyczynek  do  hystoryi  reformacyi  w 
Polflce.  Lemberg.  —  2)  Beitrr.  für  Topographie  n.  Statist,  d.  ehem.  Amtes  Bastenbarg. 
Altpr.  Mtuchr.  Bd.  XVUl.  S.  898—437.  513-637.  —  B)  D.  Heinrich  Lysius  in  LiUuen 
0.  Masuren.    Bbda.    Bd.  XYIU.    S.  116—135. 
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die  Hebung  des  geistlichen  Standes,  auf  die  Besserung  des  Kirchen-  and 
Schulwesens  in  den  gänzlich  verödeten  und  vernachlässigten  Landstrichen 
hinarbeitet,  und  wie  er  als  sicheres  Mittel  hierzu  in  Litauen  die  Germani- 
sirung  betrachtete.  Der  Widerstand,  den  er  bei  seinen  Reformversuchen 
fand,  ging  vielfach  von  seinen  Amtsbrüdern  aus.  —  Über  Otto  Friedrich 
V.  d.  Groben,  den  bekannten  Führer  der  Expedition  des  grofsen  Kurfürsten 
nach  Guinea,  und  sein  Grab  im  Dom  zu  Marien werder  berichtet  Schlick- 
mann, ohne  indessen  etwas  Neues  zu  bringen,  i) 

Sehr  ausführlich  behandelt  v.  Flanss  die  Geschichte  zweier  polnischer 
Regimenter,  welche  in  der  Zeit  von  1717  — 1772  abwechselnd  in  Elbing 
lagen.  ^)  Die  dortigen  Ratsprotokolle  bildeten  für  ihn  die  Hauptquelle.  Als 
Beitrag  für  die  Zustände  in  der  polnischen  Armee  ist  diese  Arbeit  nicht  ohne 
Interesse.  Mit  grofser  Sorgfalt  sind  auch  alle  Nachrichten  gesammelt,  die 
sich  auf  die  Familiengeschichte  der  Offiziere  beziehen. 

Ein  Verwandter  des  bekannten  Königsberger  Philosophen  und  National- 
ökonomen .Chr.  J.  Kraus  teilt  aus  Familienpapiereu  15  Briefe  desselben  an 
seinen  Bruder  Johann  Michael  Kraus  mit.  ^)  Sie  stammen  aus  der  Zeit,  in 
der  Kraus  als  Lehrer  im  Hause  des  Grafen  Kayserling  lebte,  und  reichen 
vom  Nov.  1787  bis  Okt.  1778.  Ohne  tieferen  Inhalt  gestatten  sie  doch 
einen  Einblick  in  die  intimen  Beziehungen  der  beiden  Brüder*,  auch  auf  das 
geistige  Leben  Königsbergs  ftllt  manches  Licht.  Anerkennenswert  ist  das  Be- 
mühen des  Herausgebers,  in  Anmerkungen  und  in  dem  verbindenden  Text 
alles  herbeizutragen,  was  über  die  von  Kraus  erwähnten  Personen  Aufklärung 
bieten  kann. 

Zur  Geschichte  des  J.  1813  ist  ein  Aufsatz  erschienen,  der  sieh  über 
die  angebliche  Landesverräterei  des  ostpreufsischen  Adels  verbreitet.^)  In 
manchen  Kreisen  Preufsens,  namentlich  Westpreufseus,  billigte  man  die  nach 
der  Konvention  von  Tauroggen  unter  den  Ständen  entstandene  Bewegung 
nicht;  man  setzte  ein  Einverständnis  mit  den  Russen  voraus.  Wifsmann  in 
Marienwerder  glaubte  Auerswald  auf  die  Landesverräterei  des  ostprcnCsischen 
Adels  aufmerksam  machen  zu  müssen.  Dem  gegenüber  zeigt  der  ungenannte 
Vf.,  wie  wenig  Grund  zu  diesem  Vorwurf  vorhanden  war,  weil  die  Stände 
im  Einverständnis  mit  York  und  Auerswald  handelten  und  diese  Winke  über 
die  Stimmung  in  Berlin  erhalten  hatten. 


1)  0.  F.  T.  d.  Qroben  a.  s.  Begrabnükapelle  i.  d.  Domkirche  in  Marienwerder.  Z.  d. 
h.  V.  f.  d.  Beg.-Bez.  Marienwerder.  H.  4.  S.  1 — 28.  —  2)  Die  Inf.-Regim.  d.  Kron-Armee 
^Königin  von  Volon'  und  'Prinz  von  Polen'.  Ebda.  S.  30 — 116.  —  B)  Beitrr.  s.  Leben  von 
Chrifitian  Jacob  Kraus.  Ältpr.  M.  XVIII,  S.  53-96.  ^  4)  Von  der  <LandeaTerraterei'  dea 
ontpreurs.  Adels  i.  J.  1813.  Ebda.  Bd.  XVIIl,  385-397.  —  Wir  erwiihnen:  2  Gymnasial- 
geschichten:  Möller,  G.,  d.  altstädt.  G.  in  Königsberg  i./Pr.  und  Frey,  G.,  d.  G.  so  Rössel, 
beides  Programmabh.  —  Über  G.  Bender,  Arch.  Boitrr.  k.  Familiengesch.  des  N.  Copemikas 
vgl.  ob.  Abt.  II,  K.  XXII. 
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vin.  2. 

C.  Mettig. 

Liv-,  Est-  und  Kurland. 

Gleich  dem  Berichte  über  die  das  Mittelalter  behandelnden  Arbeiten 
kann  auch  die  Aufzählang  der  auf  die  neue  Zeit  sich  beziehenden  litterarischen 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  livld.  Geschichte  mit  einer  wichtigen  Ur- 
kundenpublikation  beginnen.  Die  umfangreichste  Veröffentlichung  von  Urkunden 
nächst  dem  oben  genannten  Hildebrandschen  Werke  ist  diej.  C.  Schirren s 
(letzter  Bd.).  Mit  derselben  schliefst  der  Vf.  seine  Sammlung  von  Quellen 
aus  dem  Reichsarchive  zu  Stockholm  zur  Kunde  der  Auflösung  des  Staaten- 
bundes livld.  Gebietiger  ab.  77  gröfstenteils  die  Subjection  Livlands  be- 
treffende Urkunden  vom  29.  Juli  1561  bis  13.  Aug.  1562  sind  dem  Forscher 
zugänglich  gemacht.  ^)  —  Im  Übrigen  ist  gröfstenteils  nur  die  Veröffentlichung 
einzelner  Dokumente  und  Schriftstücke  zu  erwähnen.^)  —  Arend  Buchhol tz 
publiziert  an  kulturhistor.  Materialien:  1)  den  Abdruck  zweier  Protokolle 
des  Landvogteigerichts  aus  dem  J.  1576.  Vor  dem  genannten  Forum  werden 
Martin  Schwogster  und  sein  Weib  Katharina  der  Hexerei  angeklagt,  verhört 
und  zum  Tode  verurteilt;  ä)  2)  'Eine  Rigasche  Scharfrichterordnung  des 
16.  Jh.*  (a.  a.  1594);*)  3)  'Die  Schicksale  des  Petrikirchturms  aus  den 
J.  1576  bis  1578  (aus  Caspar  Padels  Tagebuch  entnommen);^)  4)  'Aus 
dem  Briefwechsel  Joh.  Georg  Eisens  mit  F.  R  Gadebusch'.  *)  Die  Verdienste 
Eisens,  des  um  die  Mitte  des  18.  Jh.  in  Torma  wirkenden  Pastors,  sind 
weniger  auf  dem  Felde  der  Seelsorge  als  bei  der  Einführung  der  Blatter- 
impfung und  bei  der  Anbahnung  zur  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  zu 
suchen.  5)  Der  Vf.  publiziert  zwei  Briefe  aus  dem  J.  1779,  welche  sich 
auf  die  Frage  über  Hupeis  Rechtgläubigkeit  beziehen.'')  —  Prof.  R.  Haus- 
mann macht  darauf  aufmerksam,  dafs  sowohl  in  der  russkaja  istoritscheskaja 
biblioteka  (Bd.  EI,  p.  161 — 294)  publizierten  russ.  Chronik  manche  Nach- 
richten zur  livld.  Geschichte,  besonders  zur  Geschichte  Dorpats,  und  im  'Cata- 
logus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  Ossolinianae  Leopoliensis  1880' 
Materialien  zur  Geschichte  der  Jesuitenschulen  in  Dorpat  und  Riga  wie  zu 
den  Neidischen  Händeln  sich  finden  lassen.®)  -  Die  kurld.  Gesellsch.  für 
Litter.  u.  K.  publiziert  (p.  11)  einen  Brief  der  bekannten  Dichterin  Elise 
V.  d.  Recke  an  ihre  Freundin  Mademoiselle  Caroline  Stolz,  der  die  unglück- 
liche Ehe  der  Dichterin  zum  Gegenstand  hat.  —  Die  gelehrte  estnische  Ge- 
sellsch. (p.  77)  bringt  in  ihren  Sitzungsberichten  einen  Brief  Alexander  von 
Humboldts  an  seinen  Bruder,  in  welchem  er  von  seiner  Reise  und  seinem 


1)  Quellen  zur  QoBchichte  des  Untergangs  der  liyld.  Selbständigkeit.  Arch.  f.  Gesch. 
LIt-,  Est-  n.  Kurlands.  Bd.  VIH.  Reval,  Franz  Kluge.  —  2)  In  den  Sitzber.  der  kurld.  Ges.  f. 
Litter.  u.  Kunst  ist  ein  Brief  des  Chronisten  Thomas  Homer  an  Salomon  Henning  Tom  28. 
April  1574  abgedruckt.  —  3)  Kigasche  Hexenprozesse  des  16.  Jh.  Iligasche  Stadtblätter. 
No.  31.  -  4)  Kbda.  No.  30.  —  5)  Ebda.  No.  34.  —  B)  Ebda.  No.  33  u.  34.  —  7)  Ein 
Bekenntnis  August  Wilh.  Hupeis.  lübda.  Nu.  32.  —  8)  Sitzber.  d.  gel.  estn.  Ges.  p.  70 
und  157. 
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Aufenthalt  in  Dorpat  und  Riga  berichtet.  —  Den  Briefen  lassen  wir  die 
Memoiren  folgen.  Das  Tagebuch  des  Grafen  Tolstoi  kann  in  gewissem  Sinne 
als  Quelle  zur  Geschichte  der  Bauemunruhen  in  den  Ostseeprovinzen  inner- 
halb der  Jahre  1845— -46  angesehen  werden.  Tolstoi  hat  seine  Aufzeich- 
nungen als  zu  besonderen  Aufträgen  nach  Riga  abgesandter  Beamte  ge- 
macht. ^)  —  Eine  wertvolle  Bereicherung  erfährt  die  baltische  Provinzial- 
litteratur  durch  die  Götzeschen  Memoiren  fftr  die  J.  1820 — 1860.*)  Be- 
sonders hervorzuheben  sind  die  Nachrichten  über  die  Entstehung  des  evan- 
gelisch-lutherischen Generalkonsistoriums  und  über  das  für  die  Edrchen- 
geschichte  der  Ostseeprovinzen  bedeutungsvolle  Eirchengesetz  vom  J.  1832. 
—  Zur  Kategorie  der  Quellenpublikationen  gehören  auch  zwei  gröfsere  Ar- 
beiten über  Heraldik  und  Sphragistik,  mit  denen  in  erfreulicher  Weise  die 
Kenntnis  dieser  Gebiete  erweitert  wird.  Eugen  v.  Nottbeck  giebt  Ergänzungen 
zu  seinem  Büchlein:  'Die  älteren  Ratsfamilien  in  Reval':  eine  vollständige 
Sammlung  von  Wappen  und  Siegeln  Revaler  Ratsglieder  und  Patricier,  ferner 
verschiedene  der  in  Estland  landsässigen  Rittergeschlechtern  angehörenden 
Siegel,  von  denen  die  meisten  dem  im  J.  1875  in  Reval  gemachten  Ur- 
kundenfunde entnommen  sind.  Unter  den  360  Nummern  auf  23  Tafeln  und 
den  Notizen  auf  52  Seiten  des  Textes  werden  dem  Heraldiker  und  Historiker 
manches  Interessante  geboten.^)  —  Das  andere  Werk  ist  das  baltische 
Wappenbuch  von  Karl  Arvid  von  Klingspor,  von  dem  die  erste  Lieferung 
(20  Blätter  mit  120  Wappen)  bis  zum  Namen  von  Buhrmeister  1881 
erschienen  ist.  Das  ganze  Werk  soll  6  Lieferungen  umfassen.^)  Bei  jedem 
Wappen  ist  der  Name,  die  Zugehörigkeit  und  das  Alter  des  Geschlechts  hin- 
zugefügt. Als  besonderes  Verdienst  des  Verf.  ist  sowohl  die  Emendation 
der  im  Laufe  der  Zeit  in  der  baltischen  Heraldik  entstandenen  Fehler,  als 
auch  die  Wiederauffindung  mancher  verschwundenen  Wappen  und  die  künst- 
lerische Darstellung  der  Wappen  überhaupt  hervorzuheben.  —  Wir  schliefsen 
den  Abschnitt  der  Qnellenedition  mit  der  Mitteilung,  dafs  L.  Stieda  über  den 
handschriftlichen  Nachlafs  des  durch  seine  archäologischen  Sammlungen  be- 
kannten Grafen  C.  G.  Sievers  berichtet^)  und  geben  auf  die  Monographien 
über.  —  C.  Russwurms  Nachrichten  über  Balthasar  Russow  bringen  zu  den 
spärlichen  Notizen  über  die  Lebensumstände  des  berühmtesten  livld.  Chronisten 
als  nicht  unwichtige  Ergänzungen  zu  dessen  Biographie:  eine  Bittschrift  der 
Prediger  an  den  Revaler  Rat,  zwei  Briefe  Russows  an  den  Syndikus  von 
Bremen  über  die  Unglücksfälle  in  seiner  Familie,  dann  die  Inskriptionen  des 
Revaler  Erbebuchs  betreffs  des  Russowschen  Hauses  und  schliefslich  eine  Be- 
merkung der  Rostocker  Universitätsmatrikel  vom  J.  1541.*)  —  Nur  ganz 
kurz  gedenkt  H.  Holtzmann  in  seiner  Biographie:  ^Melchior  Hoffmann'  der 
Wirksamkeit  desselben  in  Livland.  ^)  Neuere  Nachrichten  zur  Geschichte 
des  Aufenthalts  dieses  reformatorischen  Schwärmers  verdanken  wir  Dr.  Jnl. 
Weidling. *)  —  H.  J.  Böthführ  weist  in  seinem  Aufsatz:  'Einige  Be- 
merkungen zu  Sylvester  Tegetmeiers  Tagebuch'  einige  histor.  Fehler  in  dem- 
selben nach  und  giebt  zum  Schlufs  einige  Notizen  über  die  Familienglieder 
und    die  Nachkommenschaft  des  ersten   evangelischen  Predigers  der  Jacobi- 


1)  RuBfliaclies  Archiv.  Oktoberheft  Moskau.  —  2)  Fürst  A.  N.  Galizin  nnd  seine  Zeit 
lieipzig,  Dnncker  n.  Hnmblot.  —  3)  Lübeck,  H.  Viegelmann.  —  4)  Stockholm,  G.  F.  t.  Bej'w 
(A.  L.  Normanss  litogr.  Anstalt.)  —  5)  Sitzber.  d.  gel.  ostn.  Gea.  p.  46.  --  6)  Beitrr.  zur 
Kunde  Liv.,-  Est-  u.  Knrld.,  Bd.  II.  H.  IV,  p.  431  ff.  —  7)  Allg.  deutsch.  Biogr.  Bd.  XII« 
p.  686,  637.  —  8)  Schwed.  Gesch.  i.  Zeitalter  der  Beform.     Gotha,  Schlöbmann. 
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kirche.  ^)  —  £iii  charakteristisches  Zeitbild  aus  der  Epoche  des  Untergangs 
livld.  Selbständigkeit  liefert  0.  Schirren^)  über  den  Bischof  von  Oesel  und 
Enrld  v.  1541 — 1560.  Interessant  aber  scharf  ist  das  Urteil  über  diesen 
livld.  Seelsorger  der  Reformationszeit. ^)  J.  Lossins  veröffentlicht  eine  auf 
die  Familiengeschichte  der  von  Uexkttll  bezügliche  Urkunde  vom  24.  Febr. 
1554  und  weist  den  Vorwurf,  dafs  der  seines  unbändigen  Treibens  wegen 
bekannte  Otto  v.  Uexküll  unehelicher  Geburt  sei,  als  unbegründet  zurück.^) 
—  Wie  die  beiden  vorhergenannten  Livländer  war  auch  Caspar  von  Olden- 
bockum  ein  Typus  seiner  Zeit.  W.  Greiffenhagen  hat  ein  Lebensbild 
dieses  letzten  Ritters  seiner  Zeit  auf  Grundlage  der  Urkundeneditionen  von 
Schirren  und  Renners  Chronik  entworfen.  Der  Vf.  widerspricht  der  von 
Lossius  vertretenen  Ansicht,  dafs  mit  dem  entseelten  Krieger  Oldenbockum 
weitgehende  Entwürfe  zu  Grabe  getragen  seien.  Nach  Greiffenhagen  war  der- 
selbe kein  politischer  Führer;  er  nahm  nur  seine  Ritter-  und  Eidespflicht  zur 
Richtschnur,  wenngleich  die  Politik  entgegengesetzte  Schritte  erforderte.*)  — 
Alexander  Barssukow  veröffentlicht  über  das  Geschlecht  der  Scheremetjew 
ein  gröCseres  Werk,  von  dem  der  1.  Bd.  erst  erschienen  ist,  welcher  mit  dem 
Tode  des  Zaren  Iwan  des  Schrecklichen  1584  schliefst.  Die  Scheremetjew, 
deren  Ahnherr  ot  nemezkoi  semli  (aus  deutschem  Lande)  gekommen 
sei,  werden  im  Kampfe  in  und  um  Livland  erwähnt  —  Dr.  C.  Rauchs 
kleine  Abhandlung  verdient  aus  dem  Grunde  Erwähnung,  weil  des  polnischen 
Königs  Feldzug  gegen  Pleskau,  welche  Stadt  die  Basis  aller  moskowischen 
Pläne  gegen  Livland  bildet,  im  Zusammenhang  mit  der  livld.  Geschichte 
steht  5) 

Speciell  für  die  Kulturgeschichte  des  16.  Jh.  kommen  folgende  Arbeiten 
in  Betracht:  Von  H.  v.  Bruiningk  wird  über  die  in  Westfalen  aufbewahrten 
Plettenberg- Bildnisse,  über  die  Rüstung,  den  Sporen  und  den  Stock  Walter 
von  Plettenbergs  berichtet*)  —  Arend  Buchholtz  beschreibt  in  dem  Auf- 
satz: ^Aus  dem  Hausrat  eines  rigaschen  Ratsherrn  des  16.  Jh.'  einen  schönen 
Küchenmörser,  der  dem  rig.  Kaufmann  Marthen  Prowestinck  (a.  a.  1556) 
gehört  hat,  und  bringt  einige  Nachrichten  über  denselben  und  dessen  Familie.'') 
Vorstehender  Aufsatz  veranlafste  0.  v.  d.  Recke,  eine  Abhandlung  zur  Ge- 
schichte der  Familie  Proebsting  abzufassen,  in  der  die  Zugehörigkeit  Marthen 
Prowestincks  znm  Uradel  Deutschlands  und  die  Verwandtschaft  desselben 
mit  den  Edelherren  von  Gehmen  nachgewiesen  werden  soll.  ®)  —  Hierher  ge- 
hört auch  die  Mitteilung  der  Sitzungsberichte  der  gelehrten  estnischen  Ge- 
sellsch.  über  das  Stammbuch  des  lübischen  Predigers  Adam  Helms  (1595 — 
1601),  welcher  in  Riga  das  Gymnasium  besucht  hatte,  woselbst  er  Gelegen- 
heit fand,  sich  mit  einer  Reihe  von  Livländem  zu  befreunden.^)  —  Den 
Abschnitt  über  das  16.  Jh.  schliefsen  wir  ab  mit  einem  Aufsatz  von  C.  Mettig, 
in  welchem  der  Vf.  diese  gegenüber  der  aus  Russows  übertriebenen  Schil- 
derung der  Sittenverderbnis  geschöpften  Anklage  zu  verteidigen  versucht  ^^) 

Hauptsächlich  kulturgeschichtliche  Momente  behandeln  die  Arbeiten  dos 
17.  Jh.   F.  Amelung  beschreibt  ein  im  Revaler  Hafen  aufgefundenes  Kriega- 


1)  MiU.  B.  d.  livld.  Gesch.  Bd.  XIII,  U.  1,  p.  61  ff.  —  2)  Bischof  Johann  von  MUnch- 
hausen  i.  d.  Balt.  MSchr.  Riga,  Deubner.  Bd.  XXV  Ol,  p.  1  ff.  —  3)  Ebda.  H.  U,  p.  183.  — 
4)  Caspar  Oldenbockum  und  seine  Waffenthaten  i.  d.  Beitrr.  z.  Kde.  Est-,  Liv-,  Kurl.  Bd.  II,  H.  IV. 
—  5)  Fleskaus  Belagerung  durch  Stephan  Bathory  u.  s.  w.  Separatabdr.  d.  Ztg.  für  Btadt 
u.  Und.  Kiga.  —  6>)  Rig.  Z.  No.  187.  -  7)  Rig.  Stadtbl.  No.  29.  —  8)  Big.  Z.  BeUage 
Xo.   181.    —    9)  Sitxber.  d.  gel.  estn.  Qes.    p.  111.  10)  Die  Livländer  im  16.  Jh.    Rig. 
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schiff,  welches  vermutlich  1601  versanken  war.  ^)  —  Von  C.  Rufs  wurm 
werden  in  einem  Aufsatz  in  novellistischer  Form  Scenen  ans  der  Geschichte 
Estlands  zur  Zeit  der  Taufe  Karls  von  Stldermannland  a.  1601  geschildert. 
Historische  Thatsachen  sind  durch  selhsterfundene  Bindeglieder  zu  einem  Ge- 
samthilde vereinigt.^)  —  Th.  Schiemann  stellt  in  seiner  Biographie: 
^Jacob  Herzog  von  Kurland'  die  auswärtigen  Beziehungen  Kurlands  vor  und 
während  der  Regierung  des  genannten  Herzogs  und  die  industriellen  Unter- 
nehmungen desselben  dar.^)  In  einer  zweiten  Untersuchung  Schiemanns 
werden  die  mannigfachen  Versuche  der  katholischen  Propaganda  in  Kurland 
dargelegt.^)  —  Eine  Biographie  Paul  Flemmings  ist  von  F.  Amelnng  ge- 
liefert worden.  Den  Mittelpunkt  der  Darstellung  bildet  der  Aufenthalt  dieses 
geist-  und  gefühlvollen  Schöpfers  der  neuen  deutschen  Dichtkunst  im  Jahre 
1635/36  in  Reval,  der  schönsten  Zeit  seines  Lebens,  wo  er  sich  mit  der 
Tochter  des  Ratsherrn  Niehusen  verlobt  und  mit  Revaler  Freunden  in  an- 
regendem Verkehr  und  dichterischem  Schaffen  glückliche  Tage  verlebt.,^)  — 
Zur  Geschichte  des  Buchhandels  in  Riga  hat  W.  Stieda  einen  Beitrag  ge- 
liefert, indem  er  das  von  Liberias  Bergmann  über  diesen  Gegenstand  ver- 
arbeitete Material  durch  eine  Reihe  von  bisher  unbekannten  Aktenstücken 
aus  dem  rigaschen  Ratsarchive  ergänzt.  Die  Entwickelung  des  Buchhandels 
vom  Auftreten  des  Buchhändlers  Mollyn  bis  zum  Beginn  der  umfassenden 
Wirksamkeit  Hartknochs  bildet  den  Inhalt  dieser  Studie.^)  —  Zum  Teil 
diesem,  hauptsächlich  aber  den  beiden  folgenden  Jahrhunderten,  gehört  eine 
die  Kenntnis  der  Geschichte  des  halt.  Schulwesens  fördernde  Arbeit  von 
Gotthard  v.  Hansen  an.  Alle  auf  sein  Thema  bezüglichen  Materialien,  die 
zum  teil  schon  an  verschiedenen  Stellen  gedruckt  waren,  hat  der  Vf.  zu- 
sammengestellt und  durch  vieles  Neue  ergänzt.  Ihm  ist  es  auch  gelangen, 
die  bisher  vermifsten  Aufzeichnungen  des  Kantors  am  Revaler  Gymnasiom 
David  Gallus,  die  von  seinem  Schwiegersohn  bis  1695  fortgesetzt  waren,  auf- 
zufinden und  zu  benutzen.^;  —  Den  Obergang  ins  18.  Jh.  bildet  C.  A.  Berk- 
holz'  Abhandlung.  Vom  Vf.  werden  die  Lebensschicksale  von  vier  Pastoren 
des  Namens  Depkin  und  von  zwei  Frauen  aus  der  Depkinschen  Familie  ge- 
schildert. ^)  —  Über  den  livld.  Publizisten  August  Wilhelm  Hupel  bringt 
Julius  Eckardt  eine  kurze  Biographie,  zu  der  er  die  Materialien  dem  allg. 
Schriftstellerlexikon  für  Liv-,  Est-  und  Kurland  von  Recke  und  Napiersky 
entnommen  hat.^)  —  A.  Hasselblatt  stellt  einige  Notizen  zur  Geschichte 
der  im  J.  1788  begründeten  dörptschen  Zeitung  zusammen.  ^^)  —  Im  'Lexikon 
der  hamburgischen  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart' ^^)  findet  sich  auch  eine 
kurze  Lebensbeschreibung  des  1769  in  Reval  geborenen  Justus  Heinr.  Wiegand, 
welcher  später  in  Hamburg  als  Arzt  und  Schriftsteller  gewirkt  hatte.  Ober 
den  Genannten  finden  sich  ausführliche  Nachrichten  in  d.  livld.  Schriftsteller- 
lexikon von  Recke  und  Napiersky.  —   Die  vorhergehenden  Jahrhunderte  mit 


1)  Be?.  Z.  1881.  ^  2)  Fahnenweihe  za  Beval  i.  Big.  Alman.  1881,  p.  1  ff.  V^.  F. 
Hacker.  —  3)  Allg.  d.  Biogr.  Bd.  Xni,  p.  540  ff.  r-  4)  Herzog  Jacobs  von  KurUmd  Be- 
ziehungen zur  päpfltlichen  Curie.  Mitt.  a.  d.  livld.  Gesch.  Bd.  XIII,  H.  1,  p.  49  ffl  —  5)  D. 
Dichter  Paul  Flemroing  und  seine  Bez.  zu  Reval  i.  d.  B.  MSchr.  Bd.  XXVIII,  fl.  V,  p.  63  ff.  — 
6)  Z.  Geach.  d.  Buchhandels  in  Riga.  Arch.  f.  Gesch.  d.  deutsch.  Buchh.  Bd.  VI,  p.  114  ff. 
Für  Borpat  entsprechend:  Ders.,  die  Entw.  d.  Buch-Gewerbes  in  Dorpat  Ebda.  YU.  —  7)  Ge- 
flchichtsbl.  d.  Revaler  Gouv.-Gyranas.  zu  dessen  250j.  Jubil.  am  6.  Juni  1881.  Reval,  Kluge. 
—  8)  Die  alte  Pastorenfamilie  Depkin  vom  J.  1652—1746.  Sep.-Abdr.  d.  N.  Z.  f.  Stadt  u. 
Land  Riga.  —  9)  A.  d.  Biogr.  62.,  63.  Lief.,  p.  422.  423.  —  10)  Sitxber.  d.  gel.  entn. 
Oes.  p.  73.  11)  Bd.  VIII,  H.   1,  p.  33. 
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dem  19.  soll  eine  Arbeit  des  Senators  Bremer,  welche  auch  zum  teil  dem 
Mittelalter  angehört^  vermitteln.  Der  Vf.  giebt  nämlich  ein  Verzeichnis  der 
in  Lübeck  geborenen  Ratsherren  von  Riga,  Reval  and  Dorpat  aus  dem  13. 
bis  19.  Jh.  Die  Ratslinien  der  Städte  Riga,  Dorpat  und  Reval  von  Böthftthr, 
Bunge  und  Nottbeck,  sowie  auch  urkundliche  Nachrichten  aus  den  Ittbischen 
Oberstadtbflchem  liegen  dieser  Arbeit  zu  Grunde.^)  —  In  gewissem  Sinne 
schliefsen  sich  dieser  Arbeit  an  die  rigaschen  Biographieen  u.  s.  w.  von  J. 
G.  F.(robeen).  136  Biographieen,  die  innerhalb  der  J.  1810—1829  in  den 
rigaschen  Stadtblättern  erschienen  sind,  hat  der  Vf.  in  einem  Bande  zusammen- 
gestellt.') —  In  der  Revue  critique  (No.  1)  veröffentlicht  Jacob  (lo  bibliophile) 
seine  Arbeit:  ^Madame  de  Krudener,  ses  lettres  et  ses  ouvrages  in6dits.'^)  — 
Von  A.  Fe  ebner  ist  eine  Broschüre  anzuführen,  in  welcher  der  Vf.  den 
fabelhaften  Gerüchten  gegenüber  eine  auf  authentischen  Quellen  beruhende 
Darstellung  der  Schicksale  des  unglücklichen  livld.  Pastors  Seider  giebt.  ^) 

Dr.  K.  Sallmann  entwirft  ein  fesselndes  Lebensbild  eines  in  Reval 
geborenen  Dichters  in  der  Abhandlung:  ^Wilhelm  Smets,  ein  Romantiker  aus 
baltischen  Landen.'^)  —  Prantl  hat  kurze  biographische  Notizen  über  den 
von  1802  — 1839  an  der  Universität  zu  Dorpat  wirkenden  Professor  der 
Philosophie  Gottlieb  Benjamin  Jaesche  veröffentlicht.«)  —  Von  J.  Eckardt 
sind  die  wichtigsten  Momente  aus  dem  Leben  Alb.  Wold.  Hollenders,  des  Begrün- 
ders der  birkenruhschen  Erziehungsanstalt,  zusammengestellt. '')  —  Ph.  Spitta 
hat  dem  verstorbenen  Syndikus  der  Stadt  Reval,  Oskar  Rieseraann,  einem  der 
edelsten  Vertreter  baltischen  Wesens,  ein  würdiges  Denkmal  der  Hochachtung 
und  Freundschaft  gesetzt.^)  —  Aus  der  Feder  R.  Girgensohns  stammt 
die  umfangreiche  Biographie  des  Otto  Girgensohn,  die  ein  Stück  baltischer 
Kirchengeschichte  bildet.^)  —  2  Biographieen  Wilhelm  Mannhardts,  des  um 
die  Kultur-  und  Sagengeschichte  des  lettischen  Volkes  verdienten  Germa- 
nisten, haben  wir  noch  zu  registrieren.*^)  —  Hieran  reihen  sich  mehrere  Nekro- 
loge: über  Professor  Moritz  von  Engelhard t,  ^*)  über  den  Konservator  des 
Museums  der  gel.  estnischen  Gesellschaft  Hartmann,  über  den  Inspektor  des 
dorpat  Gymnasiums  C.  Mickwitz  ^*)  und  den  Apotheker  E.  Seezen. **)  — 
alles  Männer,  die  mehr  oder  weniger  sich  litterarisch  bethätigt  hatten.  —  Die 
letzten  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Pädagogik,  Agrarverhältnisse,  Lokal- 
geschichte und  Geographie.  Das  Programm  der  bauskeschen  Kreisschule, 
welches  zur  Erinnerung  an  das  75  jährige  Bestehen  derselben  1880  zusamme- 
gestellt  wurde,  enthält  eine  kurze  Geschichte  der  bauskeschen  Schulen  von 
1561—1880.  Bis  1806  werden  nur  spärlich  Notizen  geboten.  ^^)  —  Zur 
Geschichte  der  Universität  Dorpat  veröffentlicht  Dr.  G.  F.  Schmid  eine 
Studie.  Geborene  Russen  sollten  in  Dorpat  zu  Professoren  für  russische 
Universitäten  ausgebildet  werden.  Die  Organisation  des  Instituts,  die  Ent- 
wickelung  und  Wirksamkeit  der  Zöglinge  beschäftigt  hauptsächlich  den  Vf.^^) 


1)  Z.  f.  lübecksche  Gesch.  Bd.  lY,  H.  2.  —  2)  Bd.  I.  Riga,  Schnackonbiirgs  lith.  und 
typogr  Anstalt.  —  3)  Vgl.  Jahresber.  80,  S.  214.  —  4)  Die  Leiden  dea  FastorR  Soider. 
Leipzig,  Steinacker.  —  5)  Beitrr.  z.  Kde.  £^t-,  Liv-  u.  Kurlds.  Bd.  II,  H.  lY,  p.  461  ff.  — 
6)  A.  d.  Biogr.  Bd.  XIII,  p.  730.  —  7)  Ebda.  Bd.  XII,  p.  749.  —  8)  Oskar  Kiose- 
roann  i.  d.  B.  Mtsschr.  Bd.XXVIII,  H.  VI,  p.  511.  —  9>  Dr.  0.  Girgensohn,  Snperintend. 
u.  Oberpaator  zn  St  Olai  in  Eeval.  Ebda.  H.  I.  IV.  VI.  Vni.  IX,  —  10)  Sbr.  d.  g.  estn. 
G.  p.  184;  Altpr.  Mtsschr.  H.  3  a.  4.  —  11)  B.  Mtsschr.  Bd.  XX VIII,  H.  9,  p.  790— 
792,  T.  Fr.  Bienemanu;  2)  von  Frof.  Hamack,  Dorpat,  E.  J.  Karow.  —  12)  Sbr.  d.  gl.  e.  Q. 
p.  19t,  184.  —  13)  Big.  Stadtbl.  No.  31.  —  14)  Mitau,  Steffenhagen.  —  lo)  Das  Frofessoren- 
Institat  in  Dorpat  t.  1827—38.  Boss.  B.  Jahrg.  XI,  H.  Vm,  p.  136.  Dieselbe  Hoch- 
schale betrifft  Adel  mann,  Gesch.  a.  statist.  Bückblicke  aaf  die  Augenklinik  i.  D.  (D.  A.  f.  Q. 


ni,54  VIIl.  2.    C.  Mottig. 

—  Alexander  Tobien  setzt  seine  Arbeit:  ^Zur  Geschichte  der  Bauern- 
Emancipation'  mit  der  Abhandlung:  ^Beiträ^e  zur  Geschichte  der  livld.  Agrar- 
gesetzgebung' fort.  Die  Vorbereitung  der  grofsen  Agrarreform  vom  Jahre 
1849  schildert  der  Vf.  eingehend  auf  Grund  der  bisher  nicht  verwerteten 
Akten  des  livld.  Ritterschaftsarchivs.  ^)  —  Zur  Geschichte  der  Instit^te  der 
Stadt  Riga  darften  gehören:  1)  der  Aufsatz  v.  C.  A.  B.  tlber  die  St.  Jacobi- 
kirche;^)  2)  von  — r.  über  das  Firs  Mironow-Sadownikowsche  Armenhans;') 
3)  von  Seiler  die  Mineralwasseranstalt.  —  G.  v.  Manteuffel  liefert  fhr 
das  geographisch-historische  Lexikon:  %lownik  geograficzny*  eine  Reihe  von 
Artikeln  (30)  über  Ortschaften,  welche  gröfstenteils  in  Polnisch-Livland  gelten 
sind.^)  —  Zum  Schlufs  bemerken  wir  noch,  daüs  C.  Mettig  über  sämtliche 
litterarische  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Ostseeprovinzen 
des  Jahres  1881  in  seinem  Berichte:  'Die  livländische  Geschichtsliteratur  im 
Jahre  1881^  meist  mit  kurzer  Inhaltsangabe  referiert  hat.^) 


IX. 
K.  E.  H.  Krause. 

Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Lübeck, 
Mecklenburg  und  Pommern/) 

Schleswig  -  Holstein.  —  Siebenzehn  Urkunden  zur  Geschichte 
Dithmarschens  aus  dem  16.  bis  zum  18.  Jh.  hat  Oberbürgermeister 
Boysen^)  in  Hildesheim  im  Lüneburger  Stadtarchiv  gefunden  und  heraus- 
gegeben, sie  reichen  von  1501  bis  1751.  Interessant  ist  eine  Aufforderung 
des  Rats  zu  Lüneburg  an  die  48  Regenten  des  Landes  (Regest.)  gegen  die 
lutherische  Sekte,  wohl  nach  der  Ermordung  Heinrich  (Möllers)  von  Zfitphen 
1524.  Zu  No.  13  hat  der  Heransgeber  eine  Übersicht  über  die  Reibungen 
und  kriegerischen  Verhältnisse  zwischen  den  Dithmarschen,  dem  Könige  und 
den  Herzogen  bis  zur  endlichen  Unterwerfung,  1500 — 1559,  geliefert,  zu 
No.  14  ebenso  über  die  Befreiungsbestrebungen,  namentlich  durch  Johann 
Tope  und  Eweken,  welche  in  die  Grumbachschen  Händel  einspielen.  In  der 
Litteratur  Schleswig -Holsteins  spielte  ^Cilicius  Gimber*  eine  Rolle,  hinter 
welchem  man  den  Trorex  Cimbriae'  Heinrich  Rantzau  vermutete.    August 


d.  Medicin  IV,  3),  aack:  Gedenkblatter  d.  75j.  Bestehens  d.  Univ.  D.  (schon  1877.)  — 
1)  Balt.  Mtsschr.  Bd.  XXVin,  H.  9,  p.  699  u.  XXIX,  B.  2.  —  2)  Big.  Almmnach.  — 
3)  Ebda,  —  4)  Slownik  geograficzny,  Warszawa.  Bd.  II.  Von  Doblena  bis  Grawery.  — 
0.  Schmidt  schreibt  über  d.  ordentl.  Civilprozefs  nach  livl.  Landrecht  vgl.  o.  VerfasB.-Geach.  - 
5)  Sonderabdr.  d.  Big.  Z  —  6)  Abkürzungen:  Z.  Schi.  H.  =  Zeitschrift  für  Schleswig- 
Holstein-Laaonborgische  Geschichte.  Z.  N.  S.  =  Zeitschr.  des  histor.  Vereins  für  Kieder- 
Sachsen.  M.  H.  =:  Mitteiiangen  für  Harburgische  Geschichte.  H.  Bl.  =  Hansische  Ge- 
schichUblätter.  B.  St.  =  Baltische  Studien.  Z.  L.  =  Zeitschrift  für  Lübecksche  Geschichte. 
Z.  H.  =  Zeitschr.  f.  Huiborgische  Geschichte.  —  7)  Z.  Seh.  H.  11,  25—68. 
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Wetzel^)  hat  jetzt  die  Identität  aus  einem  Briefe  an  Minutius  de  Minatiis, 
Erzbischof  Minaccio  Minucci  von  Zara,  sicher  erwiesen.  Die  berühmte 
Bibliothek,  die  der  grofse  Herr  zn  Breitenbarg  sammelte,  ist  vollständig  ver- 
schollen and  verschwanden,  sie  ging  bei  der  Erstürmang  der  Burg  1627  ver- 
loren. M.  Posselt^)  vermutet,  dafs  Wallenstein  sich  ihrer  zum  grofsen 
Teile  bemächtigt  habe  w^en  der  astrologischen  Schätze.  Dann  würde  sie 
nach  Gitschin  gebracht  und  vielleicht  ihre  Beste  da  noch  zu  finden  sein, 
wohin  die  Jesuiten  später  ihre  Gitschiner  Bibliothek  brachten.  —  Die  Stellung 
der  Herzogtümer  und  überhaupt  Norddeutschlands  beim  Beginn  des  nieder- 
sächsiscb-dänischen  Krieges  hat,  wenn  auch  meist  nach  deutscher  Litteratur 
doch  auch  nach  Berliner,  Eopenhager  und  englischen  Archivalien,  mehr  mit 
Hinblick  auf  Universalgeschichte  M.  G.  Schybergson^)  in  Helsingfors  in 
Betracht  gezogen.  Er  bespricht  die  versuchte  Bedrohung  Hamburgs  durch 
die  Anlage  von  Glückstadt  und  die  norddeutschen  Bistümer.  Schon  1624 
wurde  durch  Beilin  ein  Eingreifen  Schwedens  verhandelt;  Gustav  Adolf  war 
zu  einer  Landung  bereit,  forderte  aber  die  Einräumung  von  Bremen  und 
Wismar^  wesentlich  zur  Sicherung  gegen  Dänemark.  Nach  dem  Lauenburger 
Tage  nahm  England  Dänemarks  Vorschläge,  auch  dessen  Heeresmatrikel  au, 
wonach  stellen  sollten:  Mecklenburg  300  Reiter  und  600  zu.Fufs,  Holstein 
200  und  500,  Erzbistum  Bremen  200  und  500,  die  Hansestädte  2000  und 
6000,  Dänemark  1000  und  4000.  Die  endlichen  Verhandlungen  führten 
zum  Haager  Bündnisse  zwischen  Christian  IV.,  England  und  Holland  ohne 
Schweden.  Wie  der  Herzog  von  Holstein-Gottorf,  Karls  XII.  Schwager,  bei 
des  letzteren  Thronbesteigung  leicht  hätte  mit  Dänemark  zu  billigem  Ver- 
gleich gebracht  werden  können,  was  Karl  versäumte,  hat  F.  F.  Carlson^) 
dargethan.  —  Philipp  Ludwig  von  Schleswig-IIolstein-Sonderburg  (1620 — 
1689)  kaufte  Wiesenburg  im  Meifsnischen  und  gründete  die  vom  Freiherm 
O'Byrn^)  besprochene  Linie  der  Herzoge  von  Holstein- Wiesenburg,  welche 
1744  ausstarb.  Das  Erbe  fiel  an  die  Linie  Holstein-Beck.  Die  neuesten 
Zeiten  erhalten  historische  Beleuchtung  in  Chr.  Ludw.  Ernst  v.  Stemans 
^Urkundlichen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Herz.  Schl.-H.'^)  und  für  das 
Kriegsjahr  1864  auch  in  des  politischen  Agenten  Jul.  Hansen  'Les  coulisses 
de  la  diplomatic.  Quinze  ans  k  T^tranger  (1864 — 1879).'')  Wegen  der  Er- 
zählung  der  Teilname   am'  schlesw.- holst.  Kriege  von   1848  ist  Major  von 


1)  Daselbst  10,  199 — 208.  Giliciua  wird  Übenetzang.  von  Rantzao  «ein,  ^=:  Ranzen 
▼on  ciliciam.  —  2)  M.  Posnelt,  *Die  Bibl.  Heinr.  Bantzaiu'.  Das.  11,  69—124.  (Za  115: 
Petrus  Lindoberg  war  nie  Prof.  in  Rostock,  sondern  gelehrter  Kaufmann.  -  S)  ünderhand- 
lingama  om  en  Evangelisk  Allians  ären  1624 — 162.5  Ott  bidrag  tili  trettic&riga  krigets  historia. 
Habilit-Schrift.  Helsingfors,  1880.  J.  C.  Prenckel  &  Son.  Vm  u.  114  S.  und  XXXVIU 
S.  Bilager.  (Berichte  der  englischen  Agenten.)  IHc  Data  über  Christians  lY.  Sohn  Friedrich 
als  Bischof  sind  teils  irrig,  teils  ungenau.  Vgl.  Jahresbor.  80,  III,  66  u.  82.  Er  war  1623 
(Jnni  5  oder  22?)  Bischof  in  Verden  bis  12.  Mai  1629  und  trat  faktisch  wieder  ein  am  24. 
Febr.  1635.  In  Bremen  war  er  nicht  Coadjutor  seit  1621,  sondern  wurde  Eizbischof  (Ad- 
ministrator) im  Februar  1635,  von  1626  bis  24.  Dez.  1627  war  er  auch  faktisch  Administrator 
Ton  Halberstadt  und  1626  zeitweilig  faktisch  Admin.  von  Osnabrück,  Prätendent  noch  bis 
12.  Mai  1629.  —  4)  In:  Histor.  Tidskr.  Utg.  af  STenska  hist  foroningen;  genom.  £  Hilde- 
brand.  1.  Argang.  1881.  h.  1.  Stockholm,  C.  E.  Fritze.  Vgl.  H.  Z  48  (12),  368-69  (Da- 
nielfon).  —  5)  Mitt.  v.  Freibergor  Altert- V.,  hrsg.  v.  Heinr.  Gerlach.  H.  17.  (Burg  Wiesen- 
burg von  1804  in  Zinkphotogr.)  —  6)  Hrsg.  von  dessen  Sohn  C.  v.  Stemann.  Husum  (Ham- 
burg, Gräfe)  1880.  THI  u.  il8  S.  8®.  —  Hierher:  *Drei  plattd.  Erzählungen,  z.  t.  Erlebtes 
und  Erinnerungen  von  1848  aus  Schl.-H.'  (Auch  u.  d.  T.:  *Vertelln\  1.  B.  3.  Aufl.)  Berlin, 
Freund  o.  Jeckel,  1881.  175  S.  8«   —  7)  Paris.  Coponhag.  H»st  et  fils.  1880.  IV  u.  391  S.  8». 
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Finckhs  Geschichte  des  dldenburgischen  Infanterie-Regiments  No.  91  ^)  hier 
zn  nennen.  —  Dr.  A.  Sach  beschrieb  A.  J.  Carstens*)  Jugendzeit.  Es 
sind,  besonders  für  die  Zeit  bis  zur  1.  italienischen  Reise,  Berichtigungen 
Fernow  gegenüber  eingetreten,  bezüglich  seiner  Stellung  als  Küper  in  der 
Weinhandlung  von  Bruye  in  Eckernförde  (1771 — 76)  und  besonders  in  Dar- 
stellung seiner  Thatkraft,  sich  der  Kunst  zu  erhalten.')  Persönliches  über 
den  Grafen  F.  L.  v.  Stolberg  und  Johann  Heinrich  Vofs  hat  ein  bisher  un- 
bekannter Briefwechsel  aus  den  Jj.  1786  und  1787  ergeben-,*)  ebenso  eine 
andere  Reihe  über  die  Schweizerreise  von  1775-,^)  bedeutender  durch  Schreiber 
und  Empfänger  ist  Schillers  Briefwechsel  mit  dem  Herzog  von  Scbl.-Holst.- 
Augustenburg',^)  und  endlich  'Göthes  Briefe  an  die  Gräfin  Auguste  zu  Stol- 
berg'.'') W.  Arndt  fügte  Einleitung  und  Anmerkungen  hinzu,  worin  auch 
Angelegenheiten  Friedr.  Leop.  v.  Stolbergs  und  anderer  Verwandter  erläutert 
wurden.  Mathias  Claudius,  des  Wandsbecker  Boten,  Urteil  über  Philipp 
Emanuel  Bach  brachte  Fr.  Chrysander,  ^)  eine  Lebensbeschreibung  des  Mag. 
Thomas  Knudsen  (1503 — 1581),  lutherischen  Pastors  in  Hygum  und  Ka- 
nonikus in  Ripen,  lieferte  C.  Fr.  Carstens,^)  die  des  Schleswig -holstein. 
Generalsuperintendenten  Dr.  Adam  Struensee,  des  Vaters  des  bekannten 
Johann  Friedrich  Struensee,  derselbe.  ^<^)  Eine  Anzahl  Holsteiner  und  Lü- 
becker Studenten  beteiligten  sich  an  der  Leichenfeier  des  Generals  v.  Kalcheim 
gen.  v.  Lohausen  1640  zu  Rostock  mit  lateinischen  und  deutschen  Gedichten, 
ihre  Namen  machte  Ref.  bekannt;  ^^)  ein  Verzeichnis  der  mit  der  Familie 
von  Rantzau  verbundenen  Geschlechter:  L.  v.  Ahlefeld.  ^')  Die  ältesten  Ur- 
kunden des  Schuhmacher-Gewerks  zu  Oldesloe  (1520 — 1655)  hat  Dr.  Martin 
Schnitze  abdrucken  lassen.  ^^)  Ein  'Topographisches  Handbuch  für  die 
Prov.  Schlesw.-Holstein,  das  Fürstent.  Lübeck,  die  Grofsh.  Mecklenb.-Scbwerin 
und  Mecklenb.-Strelitz,  dowie  die  Gebiete  der  Hansest.  Hamburg  und  Lübeck* 
vom  Landger.-Sekr.  Böger  ^^)  ist  zu  praktischem  Gebrauche  entworfen,  aber 
auch  für  histor.  Ortsnachweisung  von  Wert.  —  ^*)  Drei  Söhne  des  Herzogs 
Franz  U,  von  Lauenburg  wurden   1607  auf  die  Fürstenschule  zu  Tübingen 


1)  Vormals  OroCih.  Oldenb.  Inf.-Kog.  Von  s.  Erricht.  bis  z.  Gegenw.  Berlin,  £.  8.  Mitt- 
ler &  Sohn.  1  Titelb.  6  Unif.  9  Karten.  VUl  u.  436  S.  S^.  Vgl.  D.  Reichsani.  No.  292.  13  o. 
S.S.  Weserzeitg.  1881.  No.  12581.  Morgenausg.  —  2)  Asmin  Jakob  Carstens  Jugend- o.  Lehr- 
jahre nach  urkandl.  Quellen.  Halle  a/S.,  Waisenh.  YUa.  277S.  S^.  Vgl.  Im  N.  Beich,  1,  No.  26, 
1015—1016.  Dtsch.LittZ.  II,  1384.  —  Üb.  Johann  Oeorg  Rist  vgl.  Prof.  C.  D.  Jansen. 
Z.  Schi  L.  11,  207-228  (Besprechung  y.  Peels  Bach.  Vgl.  3.  Jahresber.  DI,  53).  Grenzb. 
40.  J.,  No.  11,  459  (H.  Jacoby).  —  3)  Dr.  Paul  Döring,  «Der  nordische  Dichterkieis  a. 
die  Schlesw.  Litt.-Briefe  (3.  Jahresber.  fu,  54)  ist  bespr.  in  Herrigs  Archiy  65,  347  f ,  wo 
«ine  Herausgabe  der  Briefe  für  überflüssig  erUärt  wird,  und  das.  66,  229  f.,  wo  man  eine 
Herausgabe  durch  Max  Koch  wünscht.  —  Zn  Max  Kochs  Helf.  Pet  Sturz  (2.  Jahresber. XU, 
178.  275)  vgl.  noch  Dr.  G.  Zimmermann  im  Pr.  Jahrb.  Bd.  48,  Heft  3.  —  4)  GrenaJ).  40.  J., 
No.  16 — 18.  Von  W.  A(mdt).  Die  Briefe  stammen  aus  der  München.  Staatsbibl.  —  5)  Dai«. 
No.  44,  201—207,  ebendaher,  von  W.  Arndt  Sie  betr.  auch  Hölty,  Boje,  Claudius  etc.  — 
6>  D.  Rundsch.  Okt.  1881  (von  F.  Max  Müller).  ~  7)  .  .  yerwitwete  Grafin  yon  Bomstorff. 
2.  Aufl.  etc.  Leipzig,  Brockhaus.  XI  u.  166  S.  12».  Vgl.  Bist.  Ztachr.  47  (11),  96  (Erich 
Schmidt).  —  Einen  Nachtrag  zur  Klaus  Harms -Litteratur  von  C.  E.  Carstens  s.  Z.Schi. 
H.  L.  11,  370—372.  —  8)  Allg.  Musik-Z.  XVI,  No.  37.  Vgl.  auch  femer:  Jugendbriofe  des 
Wandsb  Boten;  ed.  Redlich.  —  9)  Z.  Schi.  H.  L.  10,  209-214.  --  10)  Das.  143—170. 
—  11)  Das.  11,  368—370.  —  12)  Vierteljahrschr.  f.  Heraldik  etc.  1881,  Hefl  1.  — 
13)  Osterprogr.  d.  h.  Bürgersch.  zu  Oldesloe.  Pr.  No.  252.  8  S.  4®.  —  14)  Kieler  Üniyers.- 
Buchh.  XL  u.  281  S.  Lex.-8.  —  Von  Dr.  Aug.  Sach  erschien:  Schlesw.-Holst  in  gescfa.  u. 
«eogr.  Bildern.  9.  Aufl.  Halle,  Waisenh.  64  S.  8«.  --  15)  Volbehr,  Beitr.  z.  hist  Topognf»h. 
V.  Kiel  und  Oppermann,  Gesch.  d.  St.  Krempe  (Altona)  sah  Ref.  nicht 
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gesandt.  Dem  mitgeschickten  Hofmeister  Dietr.  Siegm.  Krop  wurde  eine  be- 
merkenswerte Instruktion  zugefertigt,  welche  Oberbaurat  a.  D.  Mit  ho  ff) 
samt  der  Reiserechnung  aus  dem  Archiv  zu  Hannover  bekannt  machte.  Von 
demselben  sind  die  kleinlichen  aber  charakteristischen  Zänkereien  um  die 
Abhaltung  der  Predigt  beim  Begräbnisse  der  Herzogin  Katharine  zu  Sachsen 
1644  im  Dome  zu  Ratzeburg  dargestellt.^)  Von  dem  aus  Neustadt  am 
Rübenberge  stammenden  Geschlechte  der  Mithob,  Mithobius,  Mithofen,  Mit- 
hoff 3)  war  eine  Anzahl  Persönlichkeiten  in  die  Schleswig -holst.,  lauenb.  und 
Hamburger  Angelegenheiten  verflochten.  Von  diesen  lebte  Burchard  M. 
1504—1564;  der  lauenburgische  Kanzler  Hektor  H.  M.  tö61  — 1647, 
1629  vom  Kaiser  mit  dem  Namen  ^Mithobius  von  Mithofen'  fttr  seine  Linie 
geadelt.  1595  war  letzterer  Rat  des  Herzogs  Johann  von  Sonderburg;  er 
führte  einen  grofsen  Prozefs  mit  der  Stadt  Lauenburg;  sein  Sohn  Daniel 
v.  M.  war  1661  — 1662  Geh.  Rat  und  Kanzler  zu  Schwerin,  ein  anderer, 
Hektor  HL,  f  1655,  Superintendent  zu  Ratzeburg  und  des  Mecklenburgischen 
Kreises.  Familienbeziehungen  reichen  vielfach  nach  Holstein  und  Hamburg. 
Hektors  II.  und  Daniels  Streitigkeiten  mit  den  Herzogen  August  und  Julius 
Heinrich  führten  zu  Klagen  gegen  sie  beim  Reichskammergerichte.  ^)  — 

Von  Lübeck  ist  in  Wilhelm  Mantels  Beiträgen  zur  lübisch-han- 
sischen  Geschichte^)  die  bisher  ungedruckte  Arbeit:  'Hermann  Bonnus, 
Lübecks  erster  Rektor  und  Superintendent,  als  lübscher  Chronist'  erschienen. 
Er  war  sehr  vorsichtig  in  seinen  zeitgenössischen  Nachrichten,  z.  B.  über 
die  Wullenwebersche  Zeit,  kein  Anhänger  der  letzteren  Partei,  aber  gerecht 
und  zuverlässig.  Die  neue  Darstellung  'Jörgen  Wullenweber  in  Geschichte 
und  Dichtung'  von  Anton  Ohorn  bringt  nichts  Neues.  —  Das  starre  Luther- 
tum der  zusammengehenden  Geistlichkeit  von  Lübeck,  Hamburg,  Rostock  und 
Wismar  wnfste  dem  aus  Ostfriesland  weichenden  polnischen  Reformator  Jo- 
hannes a  Lasco  nach  dem  Interim  die  Thore  Hamburgs  zu  schliefsen,  und 
alle  4  Städte  wiesen  ihn  ab,  als  er  mit  seiner  englischen  Gemeinde  vor  der 
blutigen  Maria  dorthin  seine  Zuflucht  nehmen  wollte.^)  —  Ein  Bild  Lübecks 
von  1552  wurde  1855  von  Dr.  Johannes  Geffcken  mit  wenigen  Begleit- 
worten herausgegeben.  Die  jetzt  erschienene  2.  Aufl.  des  kolossalen  Bildes,^) 
in  chemischer  Farbenherstellung ^)  ist  mit  einer  ausführlichen,  die  ganze 
lübische  Geschichte  knapp  umfassenden,  auch  die  Personennamen  enthaltenden 
Begleitschrift  erschienen.  Diese  enthält  namentlich  eine  Übersicht  über  alle 
bekannten  Künstler  und  Kunsthandwerker  Lübecks,  aus  denen  auf  den  'Brief- 
maW  Johann  Philipp  Rautzhamer  als  mutmafslichen  Urheber  des  Werkes 


1)  Z  N.  S.  18S1,  80—99.  —  2)  'Die  im  J.  1644  obgewaltoten  Streitigkeiten'  etc.  Da- 
Bolbst  100—134.  —  3)  Bfitt.  über  die  Familie  Mithoff  etc.  etc.  Von  Hect.  W^ilhelm  Heinr. 
Mithoff.  Als  Bis.  gedrncktes  Familienbuch.  Mit  .3  Photolith.  u.  1  grayierten  Stammbaam. 
Hannover,  Druck  ?on  Fr.  Celemann.  lY  u.  212  3.  4®.  Die  AnÜBchr.  des  Briefes  von  Melanch- 
thon  (25.  Mai  1552)  p.  b.  stimmt  nicht  genau  mit  dem  Facsiroile;  auch  in  den  Zahlen  kom- 
men Irrungen  vor.  —  4)  Wir  registrieren:  Jobst  Sackmanns  plattdeutsche  Predigten,  hrsg. 
V.  A.  Schulze.  2.  Aufl.  —  Plattd.  Urkk.  d.  stadt.  Arch.  zu  Oldesloe  ▼.  dems.  lU.  IV.  — 
5)  Hrsg.  T.  K.  Koppmann.  10.  s.  o.  II,  K.  XVIII.  —  6)  Hermann  Dal  ton,  Johannes  a  Lasco. 
^itr.  zur  Bef.-G.  Polens,  Deutschlands  u.  Englands.  MitPortr.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  XXVII  u. 
577  S.  gr.-8<>.  Vgl.  Miti  a.  d.  bist  Litt  X,  3  (Schmidt).  Lit.  Centralbl.  1882,  1622  ff.  Z.  f. 
Gesch.  n.  Landesk.  d.  Pr.  Posen.  Uerausg.  von  Chr.  Meyer.  Bd.  1  (1882),  Heft  1  (Max  Bar).  — 
7)  Lttbeck  in  der  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts.  Bemerk,  y.  Dr.  Joh.  Geffcken  zu  der 
Holzschnittansicht  von  Lübeck,  in  Bildiläche  75  cm  hoch,  3  65  cm  breit.  2.  Aufl.  Lttbeck, 
W.  Glaser,  s.  a.  (1881)  56  S.  (davon  3  mit  Lubecensien-AnkÜnd.)  8^  Der  neue  Bearb.  ist 
nicht  genannt  —  8)  Durch  G.  Eockrow  in  Grünau. 
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geschlossen  wird.  Das  erste  Erscheinen  1552  begleitete  ein  lateinisches  Ge- 
dicht des  Rektor  Vincent:  De  origine,  incrementis  et  laadibas  inclytae 
urbis  Luhicae.  Die  Beschreibung  des  Lübecker  Riesen-Orlogschiffes  ^Greiser 
Adler^  von  1566  findet  sich  bei  L.  von  Henck,^)  ebenso  kurze  Seeschlacht- 
beschreibungen. Schilderungen  Lübecks  in  älteren  Keisebeschreibungen,  des 
Samuel  Richel  von  Ulm,  1586,  und  des  Michael  Franck,  1590,  und  des  M. 
de  Monconys,  1663,  hat  Dr.  Ad.  Hach  zusammengestellt.*)  Die  Gemälde 
im  Hause  der  Schiffergesellschaft  besprach  Dr.  The  od.  Hach,^)  mit  dem 
Nachweis,  dafs  diese  in  Lübeck  selbständig  gemalten  Bilder  ihre  Unter- 
schriften nach  den  ungelenken  Versen  erhielten,  die  Caspar  Scheyt  von  Worms 
1551  zu  den  biblischen  Bildern  des  Jean  de  Toumes  (Tumesius)  in  Lyon 
verfafste.  Die  Darstellung  des  heutigen  Gerichtswesens,  der  Staats-  und  Ge- 
meinde-Verwaltung, des  Kirchen-,  Schul-  und  Armenwesens  von  Lübeck  in 
ihrer  neuen  Entwickelung  sind  vom  Staatsarchivar  .Wehrmann  und  Dr.  A. 
Hach^)  für  Deeckes  'die  freie  und  Hansestadt  Lübeck'  neu  bearbeitet. 

Die  'Hamburgischen  Beiträge  zur  Geschichte  der  Jahre  1798  und 
1799'  von  Adolf  Wohlwill^)  liefern  Specialuntersuchungen  von  fast  un- 
bekannten Thatsachen  und  diplomatischen  Aktionen  und  fufsen  rein  auf 
archivalischen,  meist  bisher  unbekannten  Quellen  des  K.  Geh.  Staatsarchivs 
zu  Berlin,  der  Hamb.,  Bremer,  Lübecker  Stadtarchive  und  des  niederländ. 
Staatsarchivs  im  Haag.  Die  angeblichen  revolutionären  Klubs  in  Hamburg, 
1798,  waren  höchst  unschuldig,  erregten  aber  eine  fast  kindliche  Furcht  bei 
den  Nachbarn  und  führten  zu  geheimer  Überwachung  durch  Dänemark. 
Preufsen,  namentlich  aber  Ruüsland,  und  zu  umfangreichen  Berichten.  Da- 
hinein mischte  sich  die  von  Rufsland  unterstützte  Forderung  Englands,  ver- 
haftete Irländer  auszuliefern,  welche  endlich  Hamburg  mit  Bonaparte  ver- 
feindete. 1799  machte  dann  Bourdon  seine  Umtriebe  betrefiis  des  schwindel- 
haften französisch-batavischen  Projekts  gegen  die  deutsche  Nordseeküste  und 
die  englisch-russische  Kriegsagitation.  Bourdon  suchte  dabei  die  Besetzung 
Hamburgs  zu  erlangen.  Beide  Grafen  Stolberg  finden  sich  hier  anter  den 
diplomatischen  Berichterstattern  oder  Agenten.  —  ^Aktenstücke  zur  Rumbold- 
scben  Angelegenheit',^)  bisher  auch  ungedruckt,  stammen  ebenfalls  aus  dem 
K.  Geh.  Staatsarchiv  zu  Berlin.  1804  war  Sir  George  Rumbold,  Englands 
Vertreter  beim  niedersächsischen  Kreise,  durch  Bernadotte  von  Hannover  aus 
aufgegriffen.  Am  11.  Nov.  1804  wurde  er  freigegeben  par  la  protection  du 
roi  de  Prusse.  Ebenfalls  von  Dr.  A.  WohlwilF)  ist  die  Auseinandersetzung, 
dafs  die  Handwerker-  und  Arbeiter-Unruhen  in  Hamburg  und  Bremen  1791, 
aber  auch  in  andern  deutschen  Städten  am  Ende  des  18.  Jh.,  nur  auf  den 
Interessenstreit  und  Hafs  der  ärmeren  gegen  die  reicheren  Stände  zurück- 
führen, mit  Einwirkung  der  französischen  Revolution.  Es  war  z.  t.  Hafs 
gegen  den  ungebührlichen  und  übermütigen  Zunftzwang.    Desselben  Vf.  'Ans 


1)  Die  Kriegsfuhrung  zur  See  in  ihren  wichtigeten  Epochen.  Berlin,  Janke,  1881.  373  S. 
Vgl.  Weserz.  1882,  No.  12572  u.  12573,  Morgenausg.  D.  Litt.  Z.  II,  1976  f.  —  2)  Z.  L 
4,  120  —  133,  auch  M.  H.  4,  20—26.  —  3)  Z.  L.  4,  136  —  142.  Kleinere  Lfibe- 
cenrien  von  Senator  Dr.  Brehmer,  das.  4,  83 — 120,  und  von  H.  Handelmann  (Formstoin- 
Fabrik  und  Export  nach  Wiamar)  Z.Schi.  H.  10,  66 — 69.  —  DaOi  Ealenspiegel  u.  Beinekc 
Vo8  im  Nachtr.  zum  Index  libr.  probibit,  Antwerpen  1579,  eingetragen  edsd,  hat  A.  Bir- 
linger  entdeckt  K.  Bartsch,  Germania  25  (13),  508.  —  4)  (Ohne  ihre  Kamen  zu  nennen). 
Aufl.  4.  Lübeck,  Bahtgene.  S.  o.  II,  K.  XVIII.  —  5)  Z.  H.:  N.  F.  4,  345—387.  —  6)  Da«. 
387—400.  -  7)  Corresp.-Bl.  d.  Ges-Ver.  29.  Jahrg.  S.  18—19.  Ähnliche  Unruhen  waren 
in  Bestock  1800. 


Schleswig-Üolstein,  Ilaiuborg,  Lübeck,  Mecklenbarg  and  Pommern.  JJJ  59 

der  Geschichte  Hamburgs  seit  dem  Anfange  des  18.  Jh/  ^)  ist  eine  interessante 
Übersicht*,  sie  betont,  wie  Napoleon  I.  auch  in  Hamburg  daraaf  ausging, 
Deutschland  zu  entnaüonalisieren.  Schon  1803  versuchte  er  rücksichtslos 
den  Bruch  mit  England.  Von  1810  an  verfafste  der  französische  Oberpolizei- 
direktor alle  wichtigeren  Zeitungsartikel.  —  Die  letzten  holsteinischen  (dä- 
nischen) Ansprüche  an  Hamburg,  ^den  Streit  über  die  Jurisdiktion  im  Schauen- 
burgischen  Hofe'  hat  F.  Lieboldt  dargestellt,')  das  ^Kollegium  des  Klingel- 
beutels an  der  Domkirche'  mit  kulturhistorischen  Nachrichten  über  Speisen, 
Preise  etc.  K.  Kopp  mann.')  Erheblich  wichtiger  sind  desselben  An- 
merkungen zu  C.  F.  Lud  er  s'  Übersetzung  von  'John  Taylors  Beobachtungen 
auf  einer  Reise  von  London  nach  Hamburg  1616.'^)  Sie  ging  eigentlich 
von  Hamburg  über  Buxtehude,  Rotenburg,  Verden,  Nienburg,  Minden  nach 
Bückeburg  und  zurück.  Er  beschreibt  als  Augenzeuge  die  Prozedur  des 
Rfldems,  Köpfens  und  Schmökens  in  Hamburg,  der  Stauppe,  Stuppe  in  Ver- 
den, einer  Wippe  auf  der  Allerbrflcke,  und  der  dortigen  ^enker'-Bildsäule, 
welche  Koppmann  für  einen  Roland  hält.  Daran  schliefsen  sich  Nachrichten 
über  den  'Kaak',  Tranger  und  Halseisen'  und  eine  ältere  Abhandlung  Schu- 
backs  vom  richterlichen  Amt^)  —  'Deutsche  Seeleute  als  Gefangene  in  der 
Barbarei',  Bruchstücke  aus  Akten  dieses  Schandflecks  unserer  Geschichte, 
far  die  Jahre  1601—1606,  hat  Dr.  J.  F.  Voigt  gegeben.«)  Zur  Kunst- 
geschichte bringen  kleine  Aufsätze  Nachrichten  über  Medaillen,  einen 
wunderbaren  kleinen  Stiefel,  Bronzemörser,  das  'Regiment  der  Glocken-  und 
Gelbgiefser'  (mit  Abb.),^)  besonders  über  den  berühmten  Grabstein  mit  dem 
dudelsackblasenden  Esel,^)  und  daran  anschliefsend  über  die  Form  der 
Wappenschilde,  ^)  ferner  alte  Ansichten  von  Hamburg,  i®)  100  z.  t.  höchst 
seltene  Broschüren  'Autotypen  der  Reformationszeit  auf  der  Hamburger  Stadt- 
bibliothek' beschrieb  A.  v.  Donner.  ^^)  In  'Lessings  Streit  mit  Haupt- 
pastor Göze',  von  Dr.  Job.  Cropp,**)  sucht  der  Vf.  unparteiisch  zu  ver- 
fahren, malt  dadurch  aber  vielleicht  Göze  zu  liebenswürdig.  Zum  Teil 
gegen  Uhdes  Geschichte  des  Hamb.  Stadttheaters  kehrte  sich  gelegentlich 
des  Jubiläums  Maurices,  als  fünfzigjährigen  Direktors  ein  und  derselben 
Bühne:  Reinhold  Ortmann^^)  mit  einem  überaus  umfangreichen  Buche. 
Nicht  eigentlich  politisch,  sondern  eine  publizistische  Parteischrift,  nachträg- 
lich für  den  Zollanschlufs,  mit  historischem  Material  für  die  neueste  Zeit 
ist   'der  deutsche  Reichskanzler  und  die   freie  und  Hansestadt  Hamburg.'  ^^) 


])  Jubllüamsstg.  Feiitnummer  zur  Erinii.  an  d.  150jähr.  Bentehen  des  Uarab.  Gorroep. 
Anno  1731.  Anno  1881.  Hamb.  1  Photoliih.  YorBatsbl.  1  Widmangabl.  a.  36  S.  Or.-Folio.  8.9 
—12.  —  2)  Z.H.  4,401— 420.  -  3)  Da«.  327— 344.  —  4)  Da».  453—480.  Vgl.  u.  78.  — 
r>)  C.  W.  LüdeTB,  K.  Koppmann,  Dr.  J.  F.  Voigt,  W.  Nathansen:  M.  H.  4,  97 
—106.  117.  122—130.  —  6)  Das.  26— 32.  ^  7)  C.  F.  Gaedechens,  K.  Koppmann, 
C.  W.  Laders:  Das.  7—12.  41—44.  154—160.  Dr.  J.  Heckschor  sacht  Nachrichten 
über  den  Violagamba-Baner  Joan  Tielke  von  1691.  —  8)  Von  Koppmann.  Das.  73 — 76.  — 
9)  Von  M.  Qensler.  Das.  77  —  81.  —  10)  Von  W.  Nathansen.  Das.  130—134.  — 
Kleinere  Hambiirgenaien  Ton  J.  F.  Voigt,  Koppmann,  F.  A.  Cropp,  Kahler,  Dr.  W. 
Sillem:  Das.  12  —  16.  37  —  39.  62—66.  72.  89—96.  107.  118—120.  134—152.  - 
11)  Festschr.  sum  öOj.  Jabil.  etc.  des  H.  Bürgermeisters  Kirchenpauer  als  Dr.  u.  j.  18.  Aag. 
1881.  Hamb.  24  S.  4«.  (Aach  in  Dr.  theol.  G.  M.  Bedslob,  Progr.  d.  Hamb.  Akad.  u.  Real- 
Gymn.  Ost.  1881—82.  Hamb.,  1881.  4»,  als  No.  3.  —  12)  BerUn,  Habel.  32  8.  8°.  (D. 
Zeit-  0.  Streitfr.  H.  v.  Frx.  v.  Holtzendorff.  H.  156.)  Vgl.  Litt.  Gentralb.  1882,  No.  1,  28 
(verdrackt  Beimann  st  Baimams).  —  IS)  50  Jahre  e.  deutsch.  Theaterdirektors.  Erinn., 
Skixsen  und  Biographieen  a.  d.  Gesch.  d.  Hamb.  Thaliatheaters.  Hamb.,  Richter.  XVI  o. 
340  S.    8»  mit  Portr.  (Maarice).  —  14)  X.  N.  E.    Bd.  2,  No.  27,  1—9. 
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Auch  Fr.  Zilling  ^die  Elbe  im  Dienste  der  Schiffahrt  und  des  Handels*^)  ge- 
hört hierher.  —  Die  Personalien  eröffnet  eine  gute  Familienchronik  der 
Familie  Sillem,  angeschlossen  an  ^Jacob  Sillem,  Ratsherr  in  Hamborg  1560 
— 1584\')  Eine  Anzahl  zagehöriger  Yerwandtenreihen  sind  zugleich  darin, 
eine  Reihe  anderer  sind  .von  demselben  Vf.  besonders  behandelt:  Anna 
Langenbeck,  die  Familie  Yossenholen,  die  Familie  Mahieu.')  Eine 
treffliche  Biographie  des  Botanikers  Ernst  Ferd.  Nolte  (f  1875)  lieferte 
Prof.  H.  G.  Reichenbach. ^)  Data  zu  der  Art,  wie  der  berühmte  Melchior 
Lorichs  1567  und  1568  die  erst  durch  Lappenbergs  Herausgabe  zur  Wür- 
digung gekommene  Eibkarte  zeichnete,  brachte  Koppmann, ^)  sein  von  Jost 
Ammann  hergestelltes  Wappen  besprach  F.  Warnecke. ^ 

Der  spätere  schwedische  Feldmarschall,  Reichsfreiherr  Dodo  zu  Inn-  und 
Knyphausen  führte  kurz  vor  dem  dreifsigjährigen  Kriege  ein  Kommando  im 
Dienste  Hamburgs  und  leitete  die  Befestigung  der  Stadt.  Darauf  stand  er 
für  die  Verbündeten  im  Solde  der  Hansestädte  und  Pommerns.  Nachher  im 
schwedischen  Dienst  brachte  er  zunächst  nach  Gustav  Adolfs  Landung  Usedom 
Hülfe,  verteidigte  Neubrandenburg  (doch  nicht  10  Tage,  sondern  16 — 19, 
März  a.  St.  1631)  und  nahm  Demmin.  Die  ihm  gewordene  Dotation  von 
'Weifsen  Klimpenau'  in  Pommern  zog  Karl  XL  wieder  ein.  ^) 

Von  Schröders  ^Hamburger  Schriftsteller -Lexikon'  ist  das  1.  Heft  des 
VIII.  Bandes  erschienen. 

Mecklenburg.  — -  Den  in  Rostock  schon  um  1520  —  1522  dem 
Luthertum  zugewandten  damaligen  Domkaplan  Sylvester  Tegetmeyer, 
den  späteren  Reformator  von  Riga  und  Dorpat  hat  abermals  H.  J.  Böth- 
führ  allerdings  mehr  betr.  die  Dorpater  Vorgänge^)  besprochen.  —  Nach- 
dem 1555  sich  Herzog  Johann  Albrecht  von  Mecklenburg  mit  Anna  Sophia 
von  Preufsen  vermählt  hatte,  wurde  er  immer  mehr  in  die  preufsischen  re- 
ligiösen Wirren,  die  Osiandrischen  Streitigkeiten,  hineingezogen,  war  mit  be- 
teiligt an  der  Berufung  der  Riesenburger  Synode  und  erhielt  dann  durch  des 
Herzog  Albrecht  von  Preufsen  Hofprediger,  den  in  der  Gunst  seines  Herrn 
fast  allmächtigen  Johannes  Funck^)  Aussicht  auf  die  Regentschaft  für  den 
unmündigen  Thronfolger,  vielleicht  gar  auf  eigene  Besitzergreifung  als  selb- 
ständiger Gubemator.  Seine  Angelegenheiten  betrieb  der  fürstliche  Rat 
Mathias  Horst,  ein  Mecklenburger,  dann  namentlich  der  Rostocker  Jurist 
Laurentius  Kirchhoff  während  der  Blüte  des  grofsen  Schwindlers  Sca- 
lichius.  Auch  der  Pommer  Johann  Schnell  war  nicht  unbeteiligt,  die  Sache 
ging  mit  der  Hinrichtung  von  Horst,  Schnell  und  Funck  am  28.  Oktober 
1566  zu  Bruche.  Aus  den  Torbereitungen  des  niedersächsischen  Kreises  f6r 
den  Reichstag  des  J.  1598'^^)  ist  die  Opposition  des  alten  Herzogs  Ulrich 


1)  A.  allen  Wcltt.  13,  No.  3,  83—- 92.  «-  2)  'Ein  Beitr.  z.  Gesch.  a.  Genealogie  Hanb. 
Familien*.  Von  G.  H.  Sillonif  Dr.  phil.  (als  Manasc.  gedr.).  Mit  1  Stamxntaf.  Hamb.,  Dnick 
▼on  Grefe  &  Tiedemann.  (VI)  u.  26  8.  4<>.  ^  3)  M.  H.  4,  34—37;  54—56  a.  84—89: 
66—72.  —  4)  In  Redslobs  Progr.  de»  Hamb.  Ak.-  a.  Realgymn.  No.  4,  S.  1—38.  4^  — 
r>)  M.  H.  44—46.  Der  Hamb.  Rat  nennt  ihn  *Gontterfeyer  Melcher  Lorcks\  —  6)  D. 
d.  Herold.  No.  1.  Er  heifst  hier  'Lorch  (Lorich)'.  —  7)  Ostfries.  Mbl.  f.  proTinx.  Interessen. 
Von  A.  £.  Zwitters.  IX.  Heft  1.  S.  1"— 8.  'Reichsfreih.  Dodo  zu  Inn-  und  Knjphaoaea,  Konigl- 
schwedischer  Feldmarschall'.  Vgl.  u.  80.  —  8)  M.  aus  d.  lirL  Gesch.  13,  Heft  1.  (Riga,  1881. 
Kymmel.)  116  S.  8^^.  S.  61—84.  —  9)  Dr.  G.  Alfred  Hase,  Hersog  Albrecht  v.  PreaTseD 
u.  s.  Hofprediger.  Leipz.,  Breitkopf  &  Härtel,  1879.  Vm  u.  396  S.  8«.  Hier  (von  8.  239 
an)  nachtraglich.  Vgl.  2.  Jahresb.  II,  201;  III,  267.  —  10)  Stieve  i.:  Sb.  d.  philoa-phüol. 
Kl.  d.  k.  bayer.  Ak.  d.  W.  1881,  2.  Bd.,  H.  5,  S.  481—526.  Das  im  Wiener  ArduT  er- 
haltene Brachst,  des  ablehnenden  P.  M.  Ulrichs  steht  S.  523 — 526. 
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von  Mecklenbnrg-Güstrow  gegen  die  Einräamnng  von  Sitz  und  Stimme 
der  latherischen  Administratoren  von  Bistümern  im  FOrstenrate  charak- 
teristisch. Vielleicht  war  sie  mit  dagegen  gerichtet,  weil  Heinrich  Julius  von 
Brannschweig,  Admin.  von  Halberstadt,  bei  Formulierung  der  Forderung  zum 
erstenmale  auch  die  Gleichberechtigung  der  Galvinisten  mit  den  Lutheranern 
forderte.  Da  Magdeburg  und  Halberstadt  verzichteten,  kamen  auch  Lübeck, 
Ratzeburg,  Schwerin  1598  nicht  zur  Teilnahme.  Die  Herzoge  von  Holstein 
beschickten  den  Reichstag  gar  nicht,  Sachsen-Lauenburg  machte  mit  andern 
die  Abstellung  der  protestantischen  Beschwerden  zur  Vorbedingung  der  Türkeu- 
hflife. Ulrichs  Auftreten  ist  einer  der  Anlässe  für  den  Niedergang  des  Pro- 
testantismus. Die  Frage,  woher  David  Chytraeus  in  Rostock  für  seine 
Chroniken  die  zeitgenössischen  Nachrichten  bezogen  habe,  ist  z.  t.  durch 
Richard  Hausmann^)  für  die  Saxonia  und  noch  mehr  für  die  ^Neuen 
Zeitungen'  nachgewiesen,  namentlich  auch  dafs  Chytraeus  der  Verfasser  einer 
Reihe  solcher  anonymer  Flugblätter,  meistens  von  offiziöser  Natur,  war. 
Durch  Massenkorrespondenz  wuTste  er  sich  das  reiche  Material  zu  schaffen 
und  Leute  heranzuziehen,  die  es  ihm  fast  fertig  zur  Verwendung  lieferten. 
Die  polnischen  Nachrichten  sandte  ihm  der  aus  Pommern  stammende,  bis 
1579  in  Rostock  studierende  spätere  Prediger  in  Kowno,  Paul  Oderborn. 
—  Zwei  halbgeistliche  Lieder  des  Rostocker  and  Hanseatischen  Syndikus  Dr. 
Domann  (f  20. — 26.  Sept.  1618)  fand  Prof.  Johannes  Bachmann*) 
unter  Schweriner  Kirchenliedakten.  Referent  hat  dazu  die  Zeitbestimmung: 
1611  — 1612  gegeben,^)  auch  Domanns  Charakter  und  Lebensbild  gegen 
Brockes  Nachrichten  und  die  darauf  fufsende  Schilderung  von  Mantels  in 
der  All.  d.  Biogr.  in  ein  besseres  Licht  zu  stellen  versucht.  Derselbe  hat 
aus  Priestavs  Rostocker  Chronik  eine  Anzahl  harter  Winter  des  17.  Jh.  be- 
kannt gemacht,  in  denen  z.  t.  von  Rostock  über  Eis  nach  Gedserodde  zu 
Schlitten  übergesetzt  wurde.  ^) 

Nachdem  0.  Lorenz^)  Wallenstein  und  dessen  Besitz  von  Mecklenburg 
besprochen,  bat  Robert  Breyer<^)  die  Erhebung  des  Friedländers  mit  den 
begleitenden  Umständen  nach  den  vorhandenen  Quellen  gründlich  untersucht, 
nur  die  neuerlich  entdeckten  Briefschaften  des  Harrachschen  Archivs  waren 
ihm  noch  nicht  bekannt,  welche  klarstellen,  dafs  Wallenstein  schon  im  Sommer 
1627  fest  an  Mecklenburgs  Erwerbung  dachte.  Er  wollte  es  haben,  zum 
wenigsten  Schwerin,  weil  er  den  Reichsfürstenstand  für  das  ihm  aus  den 
kaiserlichen  Erblanden  verliehene  Sagan  nicht  glaubte  erlangen  zu  können. 
Er  hatte  richtig  gesehen,  dafs  Adolf  Friedrich  der  thätigere  und  gefährlichere 
war;  es  ist  nicht  scharf  hervorgehoben,  wie  wenig  die  Herzoge,  die  Stände, 
namentlich  aber  die  Seestädte  Rostock  und  Wismar  den  Ernst  der  Lage  er- 
kannten. Die  Einsetzung  Wallensteins  war  ein  wichtiges  Glied  in  der  Kette, 
der  spanisch  -  österreichischen  Politik  eine  feste  Stütze  im  Norden  zu  ver- 
schaffen, um  einen  Keil  in  den  Protestantismus  einzutreiben,  ein  Bollwerk 
als  Brückenkopf  gegen    die   Nordmächte    zu   erhalten   und   eine  Flotte   zu 


1)  Stud.  z.  Gesch.  d.  Könige  Stoph.  v.  Polen,  1.  T.  DoctordiBs.  Dorpat,  H.  Laakmann« 
Bttch-  D.  Steindr.,  1880.  102  8.  8«.  —  2)  H.  Bl.  1879  (1881),  91—93.  —  3)  um.  93—97 
(S.  96  Z.  6  ist:  September  zu  lesen).  '  Vgl.  Rostocker  Ztg.  No.  151,  8.  Beü.  —  4)  Das. 
98—99.  Gedser  heifst  hier  Geister,  auch  Gitscho.  •—  5)  D.  Randsch.  1880,  Aprilheft  Vgl. 
3.  Jahresber.  III,  S.  18.  59.  —  6)  'Wallenst.  £rheb.  z.  Herzog  von  Mecklenb.'  Inaug.-Diss. 
Göttingen  (Genos8.-Buchdr.  in  Bockenheim).  Tit  a.  43  S.  8^.  Über  das  speziell  Mecklen- 
burgische sei  bisher  t.  Ltttsow,  nach  den  Tagebüchern  Adolf  Friedrichsi  das  Beste,  aber  nicht 
Töllig  unparteiisch;  wohl  aber  der  alte  Franck. 
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gründen,  am  jnit  der  spanischen  die  holländische  Seemacht  zu  erdrttcken. 
Natürlich  arheitete  WaUenstein  auch  im  eigenen  Interesse.  Schnldlos  waren 
die  mecklenburgischen  Herzoge  nicht,  aber  auch  des  Kaisers  Verfahren  gegen 
sie  war  nicht  korrekt  Nur  nebenbei  wird  erwähnt,  dafs  Adolf  Friedrich 
schon  am  4./14.  Juli  1627  Wismar  unter  Schweden  gestellt  hatte,  am  es  Hn 
Ordnung  zu  bringen'.  Wallenstein  hatte  von  den  geheimen  schwedischen 
Verhandlungen  doch  Kunde  erhalten.  Manche  Einzeldata  sind  klargestellt, 
andere  doch  nicht  völlig  durchschaut.  Wenn  gemeint  ist,  dafs  der  Kaiser 
für  sein  Verfahren  den  noch  vorhandenen  centralen  Zug  in  der  Bevölkerung 
benutzte,  so  ist  von  dem  letzteren  in  Mecklenburg  damals  nirgend  eine  Spur; 
auch  Rostock  fiel  nur  durch  Überrumpelung  Wallenstein  in  die  Hände.  — 
Der  Jurist  Joachim  Schnobel,  der  1642  und  1648  Rektor  der  Universität 
Rostock  war,  nachher  Syndikus  in  Stettin,  wo  er  als  design.  Bürgermeister 
1671  starb,  hat  1640  5  Dissertationen,  datiert  ^Schwerin*,  über  die  Not- 
wendigkeit des  Friedens  und  über  dessen  Bedingungen  erscheinen  lassen, 
deren  2  er  den  beiden  mecklenburgischen  Prinzen  Christian  Ludwig  und 
Karl  in  den  Mund  legte.  Dr.  Thamm  hat  aus  und  an  ihnen  die  haltlose 
mecklenburgische  Fürsten-  und  Stände -Politik  der  Jahre  1640 — 48  darge- 
stellt,^) kein  Wunder,  dafs  sie  im  westfölischen  Frieden  recht  schlecht  fuhr. 
Zwei  Briefe  des  Prinzen  Ernst  zu  Mecklenburg  an  Gefsner  hat  Rieh.  Haroel 
herausgegeben.^)  Als  anspruchsloses  Blatt  zur  Erinnerung  erschien:  ^Aus 
dem  Leben  der  Grofsherzogin Mutter  Marie  von  Mecklenburg-Strelitz*.^) 
Der  Abschlufs  der  ^Beiträge  zur  Gesch.  der  Grofsherz.  Justiz -Kanzlei  zu 
Schwerin'  von  A.  J.  C.  zur  Nedden*)  bringt  wieder  erhebliches  Material 
von  kulturhistorischem  Interesse,  namentlich  bezüglich  des  Kriminalverfabrens, 
der  Hexenprozesse  und  der  Tortur.^)  Eine  Geschichte  des  von  der  Stadt 
Rostock  beanspruchten  Jus  circa  sacra  und  der  von  der  Universität  be- 
haupteten Gerichtsbarkeit  auch  über  die  Lehre,  sowie  des  Anspruchs  der 
Rostocker  Geistlichkeit  auf  Unabhängigkeit  vom  fürstlichen  Konsistorium, 
welche  im  Rostocker  Erbvertrage  vom  13.  Mai  1788  ausgetragen  wurden, 
hat  Dr.  Hugo  Boehlau  in  gewohnter,  grilndlicher  Weise  geliefert.^)  Die 
Geschichte  des  am  31.  Jan.  1570  gegründeten  herzoglichen  Konsistoriums 
in  Rostock  erörterte  Dr.  W.  KahP)  mit  Bezug  auf  die  Änderungen  vom 
2.  Jan.  1880.  Er  behandelt  die  Zuständigkeit,  die  vielfach  wechselnden 
Streitigkeiten  und  die  gesonderten  Rechte  und  Gerichtsbarkeiten.  —  Bisher 
fehlt«  vollständig  eine  specielle  Untersuchung  über  die  Entwicklung  des 
Kirchengesanges    und  der   Gesangbücher  in   Mecklenburg.     Diese  Lücke  ist 


1)  Schnobelii  diasertationes  de  paoe.  Osterprogr.  des  Gymn.  sa  Laaban  (als  Anluuig  su 
desselben:  Zur  Kritik  von  Oettingen  Moniteur  des  dates).  49  S.  4^.  Krabbe  nennt  Schnobel 
nicht  Vgl.  Deutscher  Beichsanz.  No.  91 ,  S.  4.  —  2)  In  *Mitt  aus  Briefen  der  Jj.  1748 
68  an  Vincenz  Bernhard  von  Tschamer.'  Bostock,  Meyer.  62  S.  8^  —  3)  'Ein  Erinnernngs- 
blatt  z.  21.  Januar  1881.'  Neustrelitz,  Bamewitz,  Hofbuchh.  16  S.  8®.  —  4)  (Liach)  Wigger, 
Jahrb.  46,  169  —  283.  Über  den  1.  T.  3.  Jahresber.  111,  S.  59.  —  5)  Zu  «Bernhard 
Lesker,  Aus  Mecklenburgs  Vergangenheit'  Vgl.  noch:  Das.  Quartal bericht  4,  4  f.  Mecklenb. 
Kirchen-  n.  Zeitbl.  (Uinstorfsche  Batsbuchdr.  Wismar.)  No.  8,  118—123  (M.  Staak).  y.  Sybel, 
U.  Z.  48  (12),  136—137  (3.  Jahresber.  HI,  69.  202).  -  6)  *Zur  Konsistorial-Kompetens  des 
Landesherm  in  Bostock,  die  geschichtlichen  Grundlagen  der  f§  55,  57,  76,  77  des  Bostocker 
Krbyertrages  Tom  13.  Mai  1788.'  Weimar,  Hofbuchdr.  (Als  Mansc.  in  100  Kxempl.  gedruckt, 
zum  DoctoTJubil.  des  Dr.  theol.  et  phil.  Friedr.  Ad.  Philippi.)  72  S.  8^.  Auch  in  der  Ztachr. 
f.  Kirchenrecht  ?on  Doye  und  Friedberg.  N.  F.  II  (XVn),  Heft  1.  —  7)  'Das  obere  Kirchen- 
gericht für  die  Herzogt.  Mecklenb.'  Tübingen,  1880,  H.  Laopp.  IV  u.  105  S.  8<*.  Auch  in 
der  Ztschr.  ftir  Kirchenrecht    XV.    Heft  2  n    3.     Vgl.  Bost  Ztg.    1881,  No.  15,  Beil. 
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jetzt  gründlich  aasgefttllt  darch  D.  Johannes  Bachmann, i)  der  nun  anch 
die  Abfadsang  des  ältesten  niederdentschen  Gesangbuches,  das  1525  in  Ro- 
stock gedruckt  wurde,  durch  das  J.  S.  der  Yon'ede  auf  den  Rostocker  Re- 
formator Joachim  Slüter  zurflckftkhrt,  während  der  Nachdruck  von  1526  aus 
dem  S.:  Sperati  machte.  Im  2.  Anhang  ist  auch  eine  Übersicht  der  meck- 
lenburgischen Hymnendichter  gegeben.  Die  Deutung  des  Fluch-Psalmes  des 
'Johannes  Theologns'  auf  Johann  Albrecht,  der  nun  ebenfalls  ^Theologe* 
(p.  315)  genannt  wird,  ist  sicher  falsch.  Eine  Geschichte  des  kurzlebigen 
Herzoglichen  Pädagogiums  in  Bützow  1760 — 1780,  welches  gegründet  wurde, 
als  der  Herzog  sich  mit  der  Stadt  Rostock  als  Compatronus  der  Universität 
überwarf,  seinen  Teil  abzweigte  und  nach  Bützow  verlegte  (1760),  schrieb 
Dr.  U.  Hölscher.')  Zur  Einweihung  des  neuen  Reichspostgebäudes  liefs 
Oberpostamtsdirektor  Fr.  Flügge  ^Lose  Blätter  aus  der  Rostocker  Post- 
chronik'') erscheinen.  Sie  enthalten  die  Postkurse  von  1681,  1781  und 
1881,  die  Vorsteher  von  1646  her,  eine  Darstellung  der  oberen  Leitung  der 
mecklenb.  Post  seit  1666,  schwedische  Posten  in  Mecklenburg  und  Nach- 
richten über  das  Postgebäude.  Der  Ursprung  des  Rostocker  Postwesens  wird 
zurückgeführt  auf  den  von  den  Börsen -Altesten  in  Hamburg  angestellten 
'Danziger  Boten\  der  in  Rostock  sein  Ablager  hatte  und  daselbst  schon  1 640 
einen  eigenen  Postmeister  hielt.  —  Historische  Nachrichten  über  das  Grofsherz. 
Mecklenb.  Jägerbataillon  No.  14^)  brachten  die  Zeitungen  zur  Feier  des 
sechzigjährigen  Bestehens.  Die  Bataillons-Geschichte,  zusammengestellt  durch 
Freiherr  von  Langermann-Erlenkamp,^)  hat  den  Stoff  geschickt  grup- 
piert und  behandelt  und  namentlich  die  Kriegserzählung  äufserst  lebendig  zu 
machen  gewnfst.  'Karl  Hom,  den  Stifter  der  deutschen  Burschenschaft  und 
Heimich  Gesellius'^)  hat  Friedrich  Latendorf  biographisch  dargestellt, 
als  Geburtstag  des  ersteren  jetzt  den  12.  (statt  11.)  Juni  1794  nachgewiesen. 
Anch  anderes  biographisches  Material  aus  dem  Fritz  Reuter-Kreise  ist  im 
Büchlein  enthalten.  Der  Rostocker  Bergenfahrer  Jochim  Schlu  verfafste 
ein  Spiel  Som  frommen  Gottfrüchtigen  und  gehorsamen  Isaak'  zur  Auf- 
führung bei  den  'Spielen  des  ^Kaufmanns'  in  Bergen,  zu  deren  Illustration  es 
dient.     Th.  Gaedertz?)    hat   es    als  Quelle  der  plattdeutschen  Scenen  in 


1)  Oetsch.  d.  ev.  Kircbengesanges  in  Mecklenb.,  insbesondere  der  Mecklenb.  Gesangbücher. 
Ein  Hyinnologischer  Beitr.  Bect-Progr.  f.  1879—80.  Bostock,  StUlersche  Hof-  u.  lTn.-Bachh. 
XII  u.  340  S.  Lez.-8®.  Leider  fehlen  Begister.  Das  Lied  *Johannis  theologi'  ist  eher  gegen 
Joh.  Albrecht,  jedenfalls  gegen  Säkularisation  gerichtet,  und  nur  Versifiziening  des  bekannten 
Fluches  gegen  Vergreifen  am  Kirchengute  (Neukloster),  yielleicht  ist  eine  verlorene  Urk.  des 
Joh.  Theol.  benutzt  —  2)  Progr.  d.  Bealschule  1.  0.  zu  Bütaow.  Batsbuchdruck.  F.  Werner. 
28  S.  40.  Progr.  No.  566.  —  B)  «Statt  handschriftl.  Mitteil.'  Bostock,  August,  1881.  [VW)  u. 
27  S.  Lez.-8.  Auf  d.  T.  das  nene  Postgebaade.  Druck  y.  Adlers  Erben.  —  4)  Zum  1.  Juni 
1881.  Mecklenb.  Anzeigen;  Mecklenb.  Ztg.;  Bostocker  Ztg. ;  Deutscher  Beiohsanz.  ~  5)  Gesch. 
d.  (irofsh.  Mecklenb.  Jäger-Bataillons  No.  14.  Vom  1.  Juni  1821  bis  \.  Juni  1881.  Schwerin, 
Stillersche  Hofbuchh.,  1881  (aber  ausgegeb.  erst  im  Febr.  1882).  VIII  u.  380  S.  S^.  Bost. 
Zg.  1882,  No.  48,  S.  3,  wo  ftir  S.  154,  322  u.  Verzeichn.  S.  313  der  Name:  'Fritaache'  ver- 
bessert wird.  —  6)  «Die  Lieblingslehrer  Fritz  Benters.'  Pöfsneck,  C.  Latendorf.  62  S.  kl.-8. 
Die  Lebensbeechr.  floms  ist  ein  Abdr.  aus  der  AUg.  D.  Biogr.  Vgl.  Litt.  Centralbl.  1882, 
No.  3,  80  ^wo  Bruderschaft  verdr.  f.  Burschenschaft!)  Bost  Ztg.  No.  178,  S.  3.  —  «Beoter 
und  Horn'  von  Friedr.  Latendorf  vgl.  3.  Jahrb.  HI,  63.  —  7)  Karl  Theodor 
Gaedertz,  C^briel  Bollenhagen,  sein  Leben  und  seine  Werke  etc.  Nebst  bibliogr.  Anhang. 
Leipaig,  Sal.  Hirzel.  (VI)  u.  130  S.  S^.  Vgl.  Bost  Ztg.  1882,  No.  13,  Beilage,  wo  Kr(aaso) 
den  von  Gaedertz  *SchlÜ'  geschriebenen,  im  Orig.  im  Acc.  als  Schlue  deklinierten  Namen 
als  Schlu  richtig  stellte.  Irrig  hält  (}.  die  Bergenfahrer  für  eine  Kaufmannagilde  und  ver* 
legt  die   Angaben   von   1Ö77   nach  Ltibeek  statt   nach  Bergen.      Von    den   fast  zahllosen   Be- 
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Gabriel  Rollenhagens  Amantes  ameutes  angesehen  und  dort  neben  Johannes 
Butovias  und  Franz  Omichius  besprochen.  Ein  Nekrolog  des  Geh. 
Archivrats  a.  D.  Dr.  Beyer  (f  11.  Aug.)  erschien  von  Dr.  Fr.  Wigger,  es 
werden  darin  dessen  sämtliche  historische  Schriften,  alle  zur  mecklen- 
burgischen Geschichte,  aufgezählt.  ^)  ^Die  Jungfrauenklöster  in  Mecklenburg' 
bespricht  Julius  von  Wickede,^)  wohlweislich  ohne  die  Geschichte,  wie 
sie  an  den  ^eingebomen  und  recipierten'  mecklenburgischen  Adel,  als  Ver- 
sorgungsanstalten für  dessen  Töchter  vom  15.  Jahre  an,  kamen,  zu  berühren. 
Es  sind  die  Klöster  Dobbertin,  Malchow  und  Ribnitz.  Im  Staatsgelängnis 
zu  Plötzensee  schrieb  Bruno  Mertelmeyer  kleinere  Aufsätze,  die  er  dann 
gesammelt^)  herausgab,  sie  berühren  in  leichter  Weise  geschichtliche  Ver- 
hältnisse und  Biographisches  und  sind  für  einen  Historiker,  der  Land  und 
Leute  nicht  kennt,  zur  Staffage -Gebung  einmal  zu  gebrauchen.  Ein  gutes 
topographisches  ^Handbuch  fOr  Mecklenburg-Schwerin'  hat  Carl  Hinstorff  ver- 
anlafst;^)  es  gewährt  eine  noch  leichter  zu  verfolgende  Übersicht  über  die 
eigentümlich -antiken  Einrichtungen  Mecklenburgs  als  der  sonst  treffliche 
Staatskalender. 

Einiges  Pommern  betreffendes  findet  sich  in  Peter  Himmelreichs 
Elbingisch-Preufsischen  Geschichten.  ^)  Einen  'Beitrag  zur  Krankheitsgeschichte 
Herzogs  Bogislav  XIV.',  ein  Gutachten  der  Ärzte  Wilh.  Simonius  und  Adam 
Rubach,  publizierte  Staatsarch.  Dr.  v.  Bülow.  ^)  Der  spätere  Pastor  und 
Präpositus  in  Bahn,  Konrad  Jac.  Hildebrant  begleitete  1656/57  eine  schwe- 
dische Gesandtschaft  nach  Konstantinopel  und  besuchte  den  Hof  des  Fürsten 
Georgius  Stephanus  zu  Jassy.  Er  beschrieb  diese  Reise.  1657  wurde  Woiwode 
Georg  Stephan  von  Mehmed  IV.  vertrieben,  Karl  XI.  unterhielt  ihn  dann 
bis  1668,  wo  er  starb,  in  Altstettin,  "^j  Unter  dem  Namen  Chronicon 
Bodendicense^)  befinden  sich  Aufzeichnungen  im  Pfarrregister  zu  Boden- 
teich vom  Pastor  Berkkemeyer,  der  die  Feldzüge  im  französischen  und 
schwedischen  Kriege  1674 — 79  mitmachte.  Sehr  ausführlich  beschreibt  er 
die  Belagerung  von  Stettin,  die  Kämpfe  auf  Rügen  und  die  Einnahme  von 
Stralsund,  zumal  was  die  braunschweig -lüneburgischeu  Truppen  betrifft.  — 
Graf  Fabian  IH.  von  Dohna,  im  Dienst  des  Grofsen  Kurfürsten,  wurde  1645 
mit  einer  Sendung  an  den  französischen  Hof  wegen  Pommerns  betraut  Er 
verfafste  darüber  eine  eigene  Relation.^)    K.  Theod.  Heigels  Festrede:  Die 


Hprechongen  sind  hier  nur  zu  nennen:  H.  Holstein  in  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  126,  352 — 362 
u.  Litt  Cbl.  No.  52,  1801—1802,  weil  sie  aueh  Schill  schreiben.  W.  Seelmann,  Zteehr.  1 
d.  PhU.  14,  122^128  bestreitet  die  Abhängigkeit  BoUenhagens  von  Schlu.  —  1)  Mecklenb. 
Anzeigen  No.  199,  auch  Separatabdr.  Vgl.  Quart-Ber.  1.  c.  XLVII,  1,  S.  1  f.  —  2)  BaheiiB, 
XVm.  No.  7,  12.  Nov.  —  3)  Altmecklenb.  Plaudereien.  Berlin,  W.  Sich.  Hanow.  VUI  a. 
115  S.  kl.-8.  Sie  erschienen  in  'Über  Land  u.  Meer'  und  im  D.  Montagsbl.  —  In  Qeorg 
Hirths  ^Knlturgeschichtl.  Bilderbuch  aus  3  Jhh.'  (Bd.  1.  16.  Xh.)  Leipi.  a.  Mfincfaen, 
G.  Hirth,  steht  im  2.  Heft  Eberhard  Altdorfers  Holzschnitt  «Der  Qiacluhafen  zu  Rostock. 
1518.'    Der  QlÜckshafen  oder  Olückstopf  war  eine  Lotterie  von  Goldschmiede -Arbeiten  etc. 

—  4)  Ludwigslust,  Carl  Hinstorff.  T.  1:  VUI  u.   119  8.  u.  VI  S.  Begister.   T.  2:  104  S.  8«. 

—  Die  *Be8chr.  d.  Grofsherz.  Mocklenb.-Schw.  u.  M.-Str.  von  L.  Steuer.  6.  Aufl.  Schwerin, 
A.  Schmiedekampf.  24  S.  8«  mit  1  Karte  ist  ein  Buch  für  Schüler.  —  5)  Die  Freiüs.  Ge- 
schichtschr.  des  XVI.  u.  XVII.  Jh.  4  B.  2.  Abt.  hrsg.  v.  Dr.  M.  Toej^n.  Leipz.,  Doncker 
u.  Humblot.  434  S.  8<».  —  6)  B.  St.  31,  327—332.  —  7)  G.  Haag,  Das  ExU  eines  mol- 
dauischen Woiwoden  in  Stettin.  Das.  157 — 162.  —  8)  Heransg.  von  Herrn.  Pastenaci. 
F.  z.  deutsch.  Gesch.  21,  414—444.  Vgl.  u.  78.  —  9)  'Aufzeichn.  über  d.  Vergangenh.  d. 
Famil.  Dohna,  T.  2.  Die  Dohnas  unter  dem  Gr.  Kurfürsten.  Als  Manuskript  gedruckt. 
Berlin,  1880.  Die  Belation:  in  Anhang  I  (aus  dem  Refor.  von  Th.  F.  in  v.  Sybels  H.  Z. 
X.   F.     n   (47^,  181—183). 
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Witteisbacher  in  Schweden^)  betrifft  die  Geschichte  der  deutschen  Lande 
nur  sehr  nebensächlich,  doch  wird  die  ^Reduktion'  von  1680,  unter  Karl  XI. 
Gustav,  erwähnt.  In  Christian  von  Sarauws  ^die  Feldzüge  Karls  XII.' ^) 
kommen  natürlich  die  Kämpfe  in  Pommern,  Holstein  und  Mecklenburg  zur 
Besprechung,  doch  ohne  das  notwendige  Korrelat  allgemeiner  Geschichtsauf- 
fassung; so  fehlen  die  mecklenburgischen  Wirren,  die  für  den  Zug  Peters 
des  Grofsen  durch  Pommern  nach  Mecklenburg  von  Bedeutung  waren.  Eine 
Tafel  stellt  die  Belagerung  Stralsunds  durch  Dänen,  Sachsen  und  Prenfsen 
dar.  —  Da  am  31.  März  1881  der  Kommunalverband  von  Neu  Vorpommern 
und  Rügen  aufeuhören  hatte,  veranlafste  der  langjährige  Vorsitzende  des 
Kommunallandtags,  der  Fürst  zu  Putbus,  die  Herausgabe  einer  ständischen 
Geschichte,  deren  Abfassung  Dr.  Rudolf  Baier  übernahm.^)  Sie  giebt  eine 
übersichtliche  Darstellung,  meist  nach  gedruckten  Quellen,  von  der  ersten 
Entstehung  der  Stände  schon  im  13.  Jh.,  der  Machterweiterung  und  Aus- 
bildung seit  dem  Tode  Bogislavs  X.,  dann  der  Entwickelung  unter  schwe- 
discher Herrschaft  sowohl  in  der  Zugehörigkeit  zum  Deutschen  Reiche,  wie 
nach  der  Einverleibung  in  das  Reich  Schweden  ri806 — 1815).  Die  Akten 
des  Stände-Archivs  lieferten  endlich  das  Material  für  die  Geschichte  seit  der 
Errichtung  der  Kommunalstände  in  der  prenfs.  Provinz,  23.  Juni  1817.  —  Vom 
Premierlieutenant  Pflugradt  erschien  eine  'Geschichte  des  Pommerschen 
Jäger- Bataillons  No.  2.'^)  Von  seiner  Errichtung  im  J.  1821  bis  zum  J. 
1881,  worin  die  Teilnahme  an  unseren  letzten  Kriegen  den  Hauptteil  bildet. 
Die  Beteiligung  der  ehemaligen  hessischen  Artillerie  an  den  Kämpfen  in 
Pommern  1636 — 1637  wird  von  Hauptmann  C.  Leydhecker  besprochen.^) 
General  von  Bülows  Verhandlungen  mit  dem  Stargarder  Magistrate  wegen 
seines  Quartiers  1808 — 1811,  vielfach  recht  kleinlicher  Art,  und  General  von 
Rücheis  Streit  mit  seinem  Landrat  (v.  Dewitz,  des  Kreises  Naugard)  1809 
brachte  Dr.  0.  Blasender  ff  urkundlich  zur  Kenntnis.^)  v.  Rüchel  machte 
unartige  Opposition  gegen  den  klug  operierenden  Landrat,  der  Pferde  für 
die  nach  Berlin  zurückkehrende  königliche  Familie  zu  requirieren  hatte.  — 
Ernst  Moritz  Arndt  fand  eine  Darstellung  kirchlicher  Art  durch  G.  Karo; 7) 
Joachim  Nettelbeck  eine  populäre  von  G.  Wunschmann. ^)  Aus  populären 
Vorträgen  erwuchsen:  'Pommersche  Skizzen' **)  von  Dr.  Rud.  Hanncke. 
'Johann   Bugenhageps  Wirksamkeit   für   die    Schulen    Niederdeutschlands' 


1)  Mttnchen,  1881,  Verlag  der  k.  bayer.  Akad.  60  S.  4<>.  —  2)  Mit  1  Über8.-Karte  d. 
Nord.  Kriegstheaters  u.  9  lith.  Tafeln.  Loipz.,  Bemh.  Schlicke,  1881.  (Berlin,  Mittlorsche 
Sort. •  Bochh.  St  Petersb.,  Kaia.  Hochb.  H.  Scbmitzdorff.  Kopenhagen,  A.  F.  Host  &  Sön. 
Wien,  L.  W.  Seidel  &  Sohn.  Stockholm,  Looatröm  &  Co.  XU  u.  328  S.  8«.  Die  Quellen  sind 
nicht  angegeb.  Die  Besprechungen  hier  aufzuzählen  iat  unnötig.  Tgl.  JB.  in,  3,  85'*  n.:  Jungfer, 
Mitt.  a.  d.  h.  Litt  X,  Heft  3.  —  3)  Gesch.  d.  Kommunalstände  von  Neuvorpommem  u. 
Kügen.  Mit  e.  Rückblicke  auf  d.  stand.  Yerfaas.  u.  Verwalt  der  früheren  Jahrhunderte.  Stral- 
flund,  Meincke  in  Kommiss.  VUI  u.  103  S.  4«.  Vgl.  D.  Reichsanz.  No.  92,  S.  3.  —  4)  Mit 
4  autogr.  Skizzenbl.  Berlin,  Mittler  &  Sohn.  Y.  u.  68  S.  gr.-8.  —  5)  'Aus  der  älteren  Gesch. 
der  hessischen  Artillerie'.  Archiv  f.  hessische  Gesch.  u.  Altert  herausg.  von  Dr.  Gust.  Frei- 
horm  Schenk  zu  Schweinsberg.  15,  Heft  1.  Darmstadt,  1880,  Klingolhöifer  in  Oomm.  Mit 
2  lith.  Karten.  241  S.  8^  —  6)  Z.  f.  Preuiji.  G.  u.  Lkde.  (Constantin  Röfsler.)  18.  Jhrg., 
226—247.  —  7)  Prot  K.-Ztg.  (Websky).  No.  13  u.  14.  —  8)  Vaterl.  Gesch.-  u.  ünter- 
baltungsbibl.  Bd.  41.  Berlin,  K.  Sig.  Liebrecht  203  S.  8<^.  —  9)  Kulturbüder  aus  der 
Pommerschen  Geschichte.  Stettin,  L.  Saumier.  YII  u.  82  S.  Gr.-8.  Es  sind  die  folgenden: 
Das  Wallensteinsche  Kriegsvolk  in  Pommern;  Pommern  und  der  Gr.  Kurfürst;  die  Insel  Wollin; 
das  Grabowthal  und  Rügenwalde;  Hinterpommem  und  der  preufsisch  -  russische  Postcurs  im 
17.  u.   18.  Jh.;  die  Lubinsche  Karte. 

Historftche  Jahretberiohte.     1881.    III,  0 
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setzt  Dr.  Krüger^)  auseinander.  Nach  einem  knappen  LebenBumriTs  er- 
örtert er  die  von  jenem,  der  1505 — 1521  Schalrektor  zu  Treptow  a.  d. 
Rega  war,  eingeführten  Kirchen-  und  Schulordnungen  von  Braonschweig, 
Hamburg,  Lübeck,  dann  die  dänische  (unter  Christian  III.)  und  bespricht 
darauf  das  Wesen  der  Bugenhagenschen  Lateinschulen,  deutschen  Schulen 
und  Lectorien.  Einen  Brief  Bugenhagens  an  Herzog  Franz  von  Brannschw.- 
Lüneburg,  20.  Mai  1549,  teilte  Eduard  Bodemann  mit.  >)  Eine  'Mitteilung 
über  Bugenhagens  Manuskripte  und  Zusammenstellung  der  Lehrerbio- 
graphieen*  von  Treptow  gab  Bauerfeind,  die  Geschichte  des  Bugenhagen- 
schen Gymnasii  daselbst  Bouterweck.')  Dr.  H.  Schreiber^s  ^Die  Re- 
formation in  Pommern'^)  hebt  natürlich  Bugenhagen,  Ketelhot,  Abt  Johannes 
Boldewan  von  Belbuck  hervor.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Stettiner  Schul- 
wesens in  den  letzten  80  Jahren  lieferte  Gustav  Sievert,  die  Entstehungs- 
geschichte des  König- Wilhelms-Gymnasiums  zu  Stettin  Auff.^)  In  Dr.  Hol- 
stein, ^Das  Drama  vom  verlorenen  Sohn'^)  wird  als  11.  unter  den  Be* 
arbeiten!  dieses  Stoffes  Ludwig  Holle ^)  genannt.  Er  war  Pastor  zu  Politz 
in  Pommern.  H.  Lemcke  zählt  die  Schüler  aus  pommerschen,  auch  andern 
Adelsgeschlechtern  auf  dem  Pädagogium  zu  Stettin  in  den  Jj.  1576 — 1685 
auf.^)  In  V.  Dachenhausens  Genealogischem  Taschenbuch  der  Ritter  und 
Adelsgeschlechter  ^)  für  1881  finden  sich  26  pommersche  Familien  und  Neben- 
familien. 'Die  Colberger  Klosterordnung  von  1586',  herausgeg.  vom  Staats- 
arch.  Dr.  v.  Bülow,^^)  bringt  auch  einleitende  kurze  Daten  über  das  vom 
mecklenb.  Kloster  Rühn  aus  besetzte  Nonnenkloster,  das  in  ein  lutherisches 
Fräuleinstift  verändert  wurde.  In  der  'Ordnung'  wurden  auch  alle  bei  den 
täglichen  Religionsübungen  zu  singenden  niederdeutschen  Lieder  bestimmt 
Ebenfalls  'die  Küster  der  S.  Marienkirche  zu  Stettin  nach  der  Reformation* 
hat  derselbe ^^)  zusammengestellt,  sie  waren  Theologen.  E.  Müller  liefert 
archivalische  Nachträge  über  die  Apotheke  in  Barth,  ^')  aus  Rechnungen  von 
1619/20  ergiebt  sich  ein  ziemlicher  Rheinweinhandel.  Wegen  seiner  an- 
tiquarischen und  künstlerischen  Beziehungen  /u  Herzog  Philipp  U.  gehören 
/.  t.  nach  Pommmern  die  Reiseberichte  des  Philipp  Hainhofer,  welche  Hantle  *'.) 
aus   den    Innsbrucker,    Münchener    und   Wolfenbüttler   Archiven    zusammen- 


1)  Osterprogramm  der  RealAch.  1.  0.  zu  Annaberg,  1881.  Progr.  No.  475.  16  S.  4*.  — 
2)  Z.  N.  S.  Jahrg.  1881,  143—147.  —  3)  Festsclirift  d.  Bugenh.  Oymn.  su  Treptow  a.  K 
1881.  Boaterweck  36  S.  u.  Bauerfeind  32  S.  Imp.-8^  In  einer  Götting.  Diaaert  anter- 
Nucht  Jähnke  *Die  Poramorania  den  Joh.  Bugenhagen  in  ihren  Quellen.*  —  4)  C  Ha  bei. 
Berlin,  1880.  .52  S.  8°.  (Heft  351  in  Virchow  und  t.  Holtzend.)  Vgl.  Mitt  a.  d.  bist  Litt. 
IX,  189.  Werner  Werthers  Padagog.  Litt.-Bl.  HI,  No.  2  (Dr.  K.).  —  Zu  t.  Bfilow,  Pommeniü 
Schulwesen  im  16.  Jh.  Vgl.  D.  Litterat.  Zt  2,  No.  8,  269  (F.  Paolaen,  Berlin).  —  5)  Entere« 
Mich. -Progr.  der  Stadt.  Realschule  zu  Stettin.  Progr.  No.  120.  63  S.  4®.  Letzteres  des  Qymh. 
—  6)  Osterprogr.  des  Progyran.  zu.  Geestemünde  1880.  54  S.  4®.  Vgl.  Herrigs  Archir  67, 
459—461  (Hölscher).  —  7)  'Freimut,  das  ist  vom  verlorenen  Sohn*.  Stettin,  1603.  — 
S)  Viertjschr.  f.  Heraldik  etc.  1881,  Hoft  1.  —  9)  VI.  Jahrg.  Gotha,  Justas  Perthed  —  aaf 
die  Übrigen  Genealogischen  Kalender  und  Taschenbücher  desselben  Verlag«  sei  nor 
hingewiesen.  —  10)  B.  St.  31,  162—190.  Die  «Lieder  hat  v.  B.  mit  dem  Stettiner  Gesangb. 
von  1576  vorglichen.  Das  am  Luthertage  zu  singende  *De  Pawest  hefft  sick  tho  dade  fallen' 
stammt  wohl  von  Vespasius  (Wöbse).  —  v.  Bülow  liefs  auch  die  Rfigenwalder  Kflrachner-Bolie 
von  1606  abdrucken.  Das.  307—318.  —  11)  Das.  S.  332—339.  Die  Liste  reicht  von  1569 
— 1815.  —  12)  Das.  191 — 210.  Die  Rechnungen  sehen  wie  Kram-  und  Kneipenr(>chniuiKen 
aus.  —  13)  '7  Relationen  des  Augsb  Patriz.  Philipp  Hainhofer.  1611—1686'.  Z.  d.  bist  N. 
f.  Schwaben  u.  Nenburg,  VIII.  Augsb.,  J.  A.  Schlosser  in  Komm.  316  S.  8®.  (Augab.)  Alleren». 
Ztg.    Bei].  279  fi*.      v.  Sybel,    H.  Z.  12   (48),    159  (G.  Engelhart).     JB.  IH,  3,  1. 


Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg  und  Pommern.  111,67 

brachte  und  mit  aUem,  was  sich  über  Hainhofer  finden  liefs,  herausgab.  An 
Altertnmsfonden  sind  zu  nennen:  Münzen  Bogislavs  XYI.  (1620 — 40),  Schutz- 
und  Tmtzwaffen  wahrscheinHch  WaUensteinscher  Kürassiere,  dazu  2  thönerne 
Tabakspfeifen,  gef.  zu  Stettin,  als  älteste  Zeichen  des  Tabakrauchens  in 
Pommern.  ^)  In  den  Besitz  des  Vereins  f.  pommersche  Gesch.  etc.  kam  durch 
Schenkung  'das  blaue  Buch',  die  Grundakte  des  Schlosses  zu  PoUnow  von 
1672,  es  ist  die  Matrikel  der  Einnahme  und  Gerechtsame  der  t.  Glasenapp.^) 

Allgemeines«  —  Die  'Geschichte  des  deutschen  Volkes  seit  dem  Aus- 
gange des  Mittelalters'  von  Johannes  Jansen  gehört  hierher  nur,  soweit 
sie  in  die  Ostseeländer  hinüber  greift.  Es  braucht  daher  der  2.  Band^)  von 
uns  kaum  besprochen  zu  werden.  Der  3.  Band  zeigt, ^)  dafs  dem  Vf.,  ganz 
abgesehen  davon,  dafs  sein  völlig  einseitiger  Standpunkt  ihn  das  Eigenwesen 
des  Nordens  nicht  erkennen  lässt,  auch  die  Vorfälle  und  Persönlichkeiten 
wenig  bekannt  sind.  Die  norddeutschen  Specialgeschichten  und  Vereins- 
scbriften  kommen  fast  nirgend,  und  wo  es  geschieht,  sehr  einseitig  zur  Ver- 
wendung. Fast  alle  Arbeiten,  in  Lisch'  Jahrb.  z.  B.,  bHeben  unbekannt. 
Für  die  Reformation  in  Mecklenburg  um  1527  wird  nur  der  kleinliche  Vor- 
gang mit  Thomas  Aderpul  ausgenutzt;  Hamburg,  Lübeck,  Pommern,  Holstein 
gehen  für  die  Zeit  leer  aus;  später  werden  Bilderstürmereien  von  1528  für 
Hamburg,  von  1526  für  Wismar,  unter  dem  ^abtrünnigen  Mönche',  dem  Prä- 
dikanten  Neverus  angesetzt,  von  dem  Hamburger  Kempe  in  Lüneburg  und 
von  Slüter  in  Rostock  nichts !  Für  Wullenweber  in  Lübeck  ist  Waitz,  aber 
ganz  einseitig,  ausgezogen;  warum  es  sich  eigentlich  zwischen  Lübeck  und 
dem  Norden  handelte,  ist  verkannt;  fast  scheint  der  Vf.  zu  glauben,  dafs 
nur  ein  Bauernkrieg  in  HolHtein  und  Dänemark  geplant  gewesen  sei.  Die 
spätere  unglückliche  Lage  der  Bauern ,  ja  sogar  die  harten  Jagdgesetze, 
werden  den  Reformatoren  zur  Schuld  geschrieben,  die  Torturaussageu 
Wnllenwcbcrs  einfach  als  wahr  angeschen,  von  dem  offenbaren  Justizmorde 
durch  den  katholischen  Heinrich  d.  J.  von  Braunschweig  ist  keine  Rede, 
obwohl  doch  sonst  gerne  damit  kokettiert  wird,  z.  B.  bei  den  Wiedertäufeni. 
Wismar  ist  als  ganz  wiedertäuferisch  entdeckt.  Als  Pommern  und  Hamburg 
zu  dem  schmalkaldischen  Bunde  traten,  habe  letzteres  seinen  Beitrag  mit  den 
^aus  den  Kirchen  geraubten  silbernen  Kunstschätzen'  bezahlt.  Übrigens  ist 
die  Stellung  des  Nordens  (Hamburgs  etc.)  zu  den  Schmalkaldenem  ebenfalls 
einseitig  und  ungenau  dargestellt,  auch  konnte  die  Lage  Hamburgs  und 
Lübecks  nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  ohne  Würdigung  des  Widerstandes 
von  Bremen  nicht  korrekt  aufgefasst  werden,  und  jene  ist  trotz  der  benutzten 
Quellen  nicht  eiTeicht.  Wie  das  furchtbare  Saufen  der  Fürsten  durch  die 
Reformation  verursacht  sein  soll,  ist  weder  dargethan  noch  zu  verstehen. 
Die  Auffassung  der  protestantischen  Fürstenvereinigungen  und  der  Fürsten- 
Yoi*schwÖrung  unter  Moritz  von  Sachsen  ist  natürlich  von  katholisch-habs- 
burgischer  Perspektive  aus  beleuchtet,  es  ist  aber  klar,  dafs  die  gewöhnliche 
laudatorische  Auffassung  der  Protestanten  ebenso  einseitig  war.    Dafs  Johann 

1)  B.  st  31,  86  (wo  No.  19  fUr  No.  20  verdruckt),  vgl.  S.  92.  —  2)  Das.  (44.  Jahre«- 
ber.)  S.  254  f.  —  S)  Unter  d.  Spcc. -Titel:  'Zustande  des  deutsch.  Volkes  seit  dem  Beginn 
der  polit.-kirclil.  Revolnt.  bis  zum  Ausgange  der  social.  Revolut  von  1525'.  6.  verb.  Abdr. 
Freibarg  i.  Breisgau.  Herder.  1881.  XXVIU  u.  587  S.  Gr.-S«.  Von  den  Besprech.  und 
Krit.  ist  hier  abzusehen.  —  4)  Spec.-Tit. :  AUgom.  Zustände  d.  deutschen  Volkes  seit  dem 
Ausgange  d.  social.  Revol.  bis  Kum  sog.  Augsb.  Rol.-Friedons  von  L^OO.  2.  unveränd.  Abdr. 
ijreib.  i.  Br.     Herder.    XXXIX  u.  733  S.     Gt.-8«. 
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Albrecht  von  Mecklenbarg  die  kaiserliche  nnd  König  Ferdinands  Habe  in 
Innsbruck  geplflndert  habe,  war  doch  nach  Kriegsrecht  anfzafassen.  1552 
wird  von  einem  aus  seinem  Lande  veijagten  Albrecht  von  Mecklenburg  ge- 
sprochen. ^) 

'Der  Schutz  der  deutschen  Meere  und  Küsten',  in  der  AUg.  Mü.-Ztg.,') 
betrifft  Nord-  und  Ostsee.  Von  diesem  Artikel  aus  begann  die  'Helgolander 
Frage'  ihren  Rundlauf  in  den  Zeitungen. 

Für  die  Specialgeschichte  sind  die  so  genauen  neuen  deutschen  Admirali- 
täts-')  und  Generalstabskarten^)  von  nicht  zu  unterschätzender  Wichtigkeit, 
in  unseren  alten  Slavensitzen  weisen  die  letzteren  auf  den  ersten  Blick  eine 
grosse  Zahl  unbekannter  oder  bisher  nicht  beachteter  Bmqgwall-Schüttungen 
nach.  Auch  die  Karte  von  'Hamburg  und  Umgegend'^)  verdient  Er- 
wähnung. 

Bezüglich  der  hier  einschlagenden  Lebensbeschreibungen  verweisen 
wir  wieder  auf  die  AI  lg.  deutsche  Biographie,  Bd.  13  u.  14,^  ebenso 
auf  W.  Pökels  Philologisches  Schriftsteller-Lexikon, 7)  das  brauchbar  ist, 
wenn  auch  in  Angabe  der  Werke  und  deren  Titel  (wie  z.  B.  bei  Nathan 
Chytraeus,  Bachmann,  Dahl  etc.)  nicht  vollständig  korrekt,  auch  nicht  bezüglich 
der  Aufnahme  der  Schriftsteller.  Matthias  Claudius,  Friedr.  Hebbel, 
auch  Anton  Heinrich  fanden  noch  Besprechungen;^  über  die  1880  und 
1881  verstorbenen  Philologen  stehen  die  Nekrologe  bei  Bursian')  gesammelt. 

Fernere  Lebensbeschreibungen,  Nekrologe  oder  Schilderungen  von  be- 
deutenden Männern,  die  unseren  Ostseeländem  durch  Geburt  oder  in  ihrem 
Wirken  angehörten, ^o)  erschienen  über:  den  Astronomen  Karl  Christian 
Bruhns,  geb.  22.  Nov.  1830  zu  Ploen,  f  24.  Juni  1881  zu  Leipzig;»") 
Georg  Haussen  bei  seinem  Jubiläum;»')  Dr.  Johannes  Heller,  Mitarbeiter 
der  M.  G.  SS.,    geb.   zu  Travemünde   3.  April   1851,    t  28.  Nov.    1880;") 


1)  Für  Pommern  wird  Kantzow  (namentlich  f.  die  Verwilderang)  u.  Ststrow  gebnuirht, 
der  stets  *Sastrowe'  (nach  dem  Genitiv  Saatrowen)  genannt  wird,  für  Mecklenb.  Boll,  Wiggers 
u.  Leaker!  Liach  nur  2mal  S.  691.  —  2)  Bed.  y.  Hauptm.  Zemin.  56.  Jhrg.  No.  93  n.  94. 
—  S)  Berlin.  D.  Reimer.  1881  erschienen:  Westküste  v.  Schlesw.-Holst,  Nordl.,  7.  Sekt 
1.  (Nordsee  No.  70),  Kieler  Hafen  (67),  Ostsee,  deutsche  Küste,  1:75  000:  No.  71—74. 
Pommern  Sektion  IV,  Stettiner  Haf,  GreifiBwalder  Bodden,  N.-W.  »von  Bügen.  —  4)  Berlin. 
Simon  Schropp,  Hoflandkartenh.  in  Komm.:  1:100  000,  1881.  Rom  (No.  11),  Apenrade 
ri3),  Hoyer  (21),  Tondem  (22),  Föhr  (36),  Schleswig  (38),  Qarding  (55),  Husum  (56), 
Rendsburg  (57),  Eidermündung  (79),  Heide  ( Dithmarschen.  80),  Hademarschen  (81%  Neu- 
münster  (82),  Eutin  (83),  Ottemdorf  (111),  Itzehoe  (112),  Segeberg  (113),  Parchim  (182), 
Langen  (212).  —  Von  den  Gamisonkarten  des  Deutschen  Reichs  1:25  000.  Berlin,  ebenda: 
Umgegend  v.  Schwerin.  9  B).  Chromolith.  Die  Watten  und  Hochstande  der  Blatter  Yon  der 
Nordseeküste  zeigen  die  ^Trümmer  einer  untergegangenen  Küstenzone'.  —  5)  Hamburg. 
Meifsner.  Kupferst.  1  :  4000  Moorburg  u.  Helbrock.  1  :  50  000  Seki  Bergedorf.  —  6)  Von 
V.  Holstein  bis  Kahler.  Zu  Jakob  Gerschow,  A.  D.  Biogr.  12,  49,  lieferte  Fr.  Laten- 
dorf  einen  Nachtrag  Anz.  f.  Kunde  deutscher  Vorzeit.  No.  6,  171.  —  7)  1.  Liefor.  (Bi» 
Am.  Drakenborch.)  Leipz.,  Alfr.  Krüger.  64  S.  8°.  —  8)  L.  Meyns  schlesw.-holst.  Haus- 
kalender für  1881.  Hrsg.  v.  H.  Keck,  68—72;  46—64;  110—129.  Gerock,  Hatth.  Claud. 
Wir  erwähnen:  Hölscher,  Das  Pädago^.  Bützow.  —  9)  Biogr.  Jahrbuch  f.  Altertumskunde 
von  Konrad  Bursian.  1880.  Berlin,  S.  Calrary  &  Comp.  1881.  4.  Jahrg.  Ibid.  1881  heft- 
weise  erschienen.  —  10)  Eine  Vollständigkeit  der  in  vielen  Zeitschriften  wiederholten  Artikel 
ist  weder  zu  erzielen  noch  notwendig.  —  11)  Dlustr.  Z.  No.  1988.  6.  Aug.,  125  f.  toh 
J.  Löwenberg.  *Karl  Georg  Bruhns\  von  Heinr.  Degenkolb.  Freiburg  und  Tübingen. 
Jl.  B.  Mohr,  Akad.  Verlagsb.  (Paul  Seebeck.)  IV  u  47  S.  8».  —  12)  A.  ▼.  MiaakowiikT, 
Georg  Haussen,  ein  nationalökon.  Jubiläum.  Jahrb.  f.  Gesetzg.,  VerwaJt.  u.  Volkswirtschaft  im 
D.  Reich.  Her.  v.  Gustav  Schmoller.  5.  Jahrg.  Heft  2.  —  18)  Nekr.  im  N.  Arch.  VI, 
457  f.  Über  G.  Haussen  vgl.  auch:  Meitzon,  G.  H.  als  Agrar-Histor.  i.:  Z.  f.  g.  Staatswis». 
Jg.  37,  2.  Heft. 
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Prof.  Theodor  Hirsch,  t  in  Greifswald  17.  Febr.  1881/)  Johann  Wil- 
helm Emannei  Mannhardt,  geb.  za  Friedrichstadt  an  der  Eider  26.  März 
1831,  t  als  Stadtbibliothekar  in  Danzig  25.  Dec.  1880;  >)  Wilhelm  Man- 
tels,^) der  Lübecker  Forscher  und  langjährige  Vorsitzende  des  Hansischen 
Geschichtsvereins,  geb.  zu  Hamburg  17.  Juni  1816,  f  8.  Juni  1879;  Geh. 
Jnstizrat  Dr.  Andreas  Ludwig  Jakob  Michelsen  in  Schleswig;^)  Karl  Wil- 
helm Nitzsch;^)  Julius  Oppert;«)  Karl  Wilhelm  Pauli,  t  als  0.  A. 
Rat  in  Lübeck  18.  März  1879; 7)  Arnold  Rüge,  geb.  31.  Sept.  1802  zu 
Beiden  auf  Rügen,  f  31.  Dec.  1880;^)  den  Dichter  Chr.  Friedrich  Scheren- 
berg, geb.  zu  Stettin,  f  9.  Sept.  1881;')  Matthias  Jakob  Schieiden,  geb. 
zu  Hamburg  5.  April  1804,  t  2.S.  Juni  1881;io)  Gottfried  Semperj^i) 
Johann  Heinrich  Wichern,  geb.  21.  April  1808  zu  Hamburg,  t  7.  April 
1881.  ^«) 


X. 

Gerstenberg. 

Schlesien. 

Getreu  seinem  Versprechen  eine  kurze  übersichtliche  Darstellung  des 
in  den  von  ihm  herausgegebenen  Acta  publica  ^')  enthaltenen  Materials  zu 
liefern,  schildert  Jul.  Krebs  die  innern  Verhältnisse  Schlesiens  von  der 
Schlacht  am  weifsen  Berge  bis  zum  Einmärsche  Waldsteins. ^^)  Das  Verhält- 
nis  Schlesiens  zu  Böhmen    war   stets    ein   gespanntes;    Ausgang   des  M.-A. 


1)  Nekr.:  Bali.  Stud.  31,  838—34.  ^  2)  Nokrol.:  Altpreafs.  Mtmchr.  von  Reincke  und 
Wiehert,  fid.  18.  Heft  3.  Banians  Biograph.  Jahrb.  4,  1—6.  ^  3)  Eise  pietätvolle 
'Biographiache  Skicae'  von  K.  Koppmann:  Wilh.  Mantels,  Beiträge  zur  Lübisch-Hanaiachen 
Geschichte  (s.  oben),  IX — XXXI,  mit  Photographie;  ebenso  liebevoll:  Reinhold  Pauli: 
*Zar  Erinnening  an  W.  M.'     Hansische  Gesch.-Bl.    Jahrg.  1879  (1881),  3—12,  mit  Photogr. 

—  4)  Nekrol.  von  v.  Giesebrecht,  Sitz.-Ber.  d.  k.  Bayer.  Akad.  11,  107—118.  — 
5)  Nekrol.  von  Georg  Waitz  bei  Bnrsian  1.  c.  3,  23  f.;  von  Rieh.  Rosenmund  in 
v.  Treitschke,  Prenfa.  Jahrb.  48  Heft  5.  —  6)  Allg.  Z.  d.  Judentums.  Her.  von  L.  Phi- 
lippson.  Jahrg.  45.  No.  30.  —  7)  Äufserst  eingehendes  und  liebevoll  gemaltes  'Lebens- 
bild' von  G.  Poel.  Z.  L.  G.  4,  1 — 101.  Dazu  'Paulis  juristisch  Utterarischo  Thätigkeit*. 
Von  F.  Frensdorff.     Das.  102—111.     Vgl.  Weserzeit.  12  578,  10.  Jan.  1882,  Morgenausg. 

—  8)  Bursian  1.  c  4,  25 — 38  (von  Dr.  Max  Rüge)  mit  Verzeichnis  seiner  Werke.  — 
9)  Illnstr.  Z  No.  1996  (1.  Okt  1881).  —  10)  Ebda.  No.  1986,  72  ff.  (23.  Juli).  «Die 
Natur'  von  K.  Müller.  N.  F.  7.  Jahrg.  No.  38.  Über  Land  und  Meer.  No.  43,  860,  mit 
Portr.  Westermanns  Ulnstr.  dtsch.  Mtsh.  Dec-H.  (£.  Hallier).  —  11)  Gottfried  Semper, 
Ein  Bild  s.  Lebens  u.  Wirkons  etc.  Von  Hans  Semper.  Berlin,  Galvary  u.  Comp.  1880. 
35  8.  8^  Gottfried  Semper  i.  s.  Bedeutung  als  Architekt.  Von  Const  Lipsius  Berlin, 
Tache  in  Komm.  1880.  III  u.  107  S.  8^  Mit  Portr.  und  33  Ansichten,  Dnrchsch.  und 
Gmndr.  —  12)  N.  ev.  Kirchenz.,  her.  von  H.  Mefsner.  23.  Jahrg.  No.  15.  —  Daheim, 
17.  Jahrg.  No.  36,  572  ff.,  mit  Portr.  (*Der  Herold  der  inneren  Mission'  von  F.  Olden- 
burg.) —  13)  of.  Jahreab.  3.  Jahrg.  III,  70.  —  14)  Ztschr.  d.  V.  f.  G.  u.  A.  Schlesiena; 
ed.  GriUihagen.     Brest,  Joseph  Max  &  Comp.    Bd.  XV.     p.  329  -356. 
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waren  die  Schlesier  die  heftigsten  Feinde  der  hassitischen  Bewegung  ge- 
wesen, und  das  Zerwürfnis  halte  sich  gesteigert,  als  die  Böhmen  Schlesien 
als  ein  leicht  beiseite  zu  lassendes  Nebenland  behandelten.  Indes  die  Ge- 
meinsamkeit der  Interessen  und  der  religiösen  Anschauungen,  da  auch 
Schlesien  der  Reformation  anhing,  zwang  die  Schlesier  im  Anfange  des  80- 
jährigen  Krieges  Bundesgenossen  der  Böhmen  zu  werden.  Nach  der  Schlacht 
am  weifsen  Berge  wandte  sich  des  Kaisers  Zorn  auch  gegen  die  Schlesier; 
der  Kaiser  liess  eine  auf  Schlesien  bezügliche  Denkschrift  wegen  Reformation 
der  ständischen  Verfassung  beider  Länder  anfertigen;  als  Autor  ^dieses  Akten- 
stückes von  eminenter  Bedeutung',  dessen  Inhalt  der  erwähnte  Aufsatz  wieder- 
giebt,  glaubt  der  Vf.  Otto  von  Nostitz,  der  an  der  Spitze  der  schlesisch- 
lausitzischen  Kanzlei  stand,  bezeichnen  zu  können.  —  Wie  die  österreichische 
Regierung  bemüht  war,  nachdem  ihr  der  30jährige  Krieg  volle  Gewalt  in 
Schlesien  gegeben  hatte,  den  Protestantismus  zu  unterdrücken  und  die  pro- 
testantischen Prediger  aus  ihren  Stellen  zu  vertreiben,  dafür  legt  Zeugnis  ab 
ein  von  C.  A.  Schimmelpfenig  heiTührender  'Beitrag  zur  Geschichte  der  Ver- 
waltung und  Rechtspflege  in  Schlesien  unter  österreichischer  Herrschaft*.  '• 
Es  ist  darin  erzählt,  wie  der  katholische  Freiherr  von  Waffenberg  in  Prie- 
born  den  Pastor  Schiller  in  Krummendorf,  der  durch  eine  Predigt  seinen 
Zorn  erregt  hatte,  aus  seinem  Amte  verjagte.  —  Einen  sehr  lehrreichen 
Einblick  in  die  finanziellen  Bestrebungen  der  kaiserlichen  Regierung  in 
Schlesien  läfst  uns  der  Aufsatz  von  B.  v.  Prittwitz  thun:  Schlesiens  Kammer- 
wirtschaften und  deren  Verwaltung  in  der  Zeit  von  1675 — 1740.*)  Kann 
mau  nämlich  der  österreichischen  Verwaltung  in  dieser  Zeit  auf  manchem 
Gebiete  den  Vorwurf  der  Unthätigkeit  machen,  so  ist  sie  in  finanzieller  Be- 
ziehung ein  Bild  des  thätigsten  Schaffens  und  Regierens.  Die  Kammergüter 
waren  ein  sehr  umfassender  wertvoller  Besitz,  der  aber  infolge  von  Ver- 
untreuungen und  schlechter  Verwaltung  anfanglieh  wenig  einbrachte;  um  den 
Ertrag  zu  steigern,  versuchte  man  1709  nach  dem  Vorbilde  von  Prenisen 
die  Erbpacht  einzuführen.  Der  Versuch  scheiterte  aber  trotz  der  ange- 
strengtesten Bemühungen  der  Kommissarien,  da  es  nicht  gelang,  die  nötige 
Zahl  von  Erbpächtem  zu  finden,  so  dafs  man  zur  Zeitverpachtung  (schliefs- 
lich  nur  auf  drei  Jahre)  greifen  mufste.  Die  Art  der  Bewirtschaftung  der 
Güter  war  unverändert,  während  der  kaiserlichen  Zeit  die  Dreifelderwirt- 
schaft; die  Wirtschaftsarbeiten  werden  teils  vom  Gesinde,  teils  von  den 
dienstpflichtigen  Unterthanen  verrichtet.  —  Der  Übergang  in  die  preufaische 
Verwaltung  vollzog  sich  plötzlich;  während  die  Evangelischen  Friedrich  als 
Befreier  begrüfsten,  konnten  die  Katholiken  sich  nur  mit  Mühe  in  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  finden,  die  sie  ja  auch  nur  als  eine  vorübergehende  an- 
sahen. Ein  höchst  intereressantes  Tagebuch  eines  schlesischen  Katholiken, 
des  damaligen  Provisors  des  Klosters  Leubus,  des  P.  Stephanus  Volckmann, 
schildert  in  anziehender  Weise  die  Anschauungen  der  Katholiken  der  Zeit, 
besonders  aber  die  Drangsale,  denen  dies  reiche  Kloster  seitens  der  Preufsen 


1)  Ebda.  p.  273—300.  Auf  die  Geschichte  der  Schule  in  dieser  Periode  bttdeht  »ich 
der  im  Progr.  des  G}inn.  za  Jauer  abgedrackte  ScUoTb  des  'Knrtzen  £ntwiirfis  des  Schul- 
Statuts  bei  der  Evang.  Kirche  von  Jauer'.  Von  S.  Tilgner.  cf.  Jahwsber.  80,  III,  70.  — 
2)  Ebenda,  p.  301—328.  —  Wahn  er  bezeichnet  mit  Bestimmtheit  als  den  Ort,  wo  der 
öffentliche  Übertritt  Augusts  U.  zur  katholischen  Kirche  stattfand,  die  Jesuiten  -  Nieder- 
lassung *DeuUch-Piekar  in  Oberschlesien'.  Grünhagen,  Zeitschr.  XV,  p.  511—513.  —  Vgl. 
Kap.  Xm. 
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ausgesetzt  war.^)  Dasselbe  sollte  200  000  Thaler  Kriegssteucr  zahlen;  den 
persönlichen  Bemühungen  Volckmanns  beim  Könige  gelang  es,  diese  Summe  auf 
die  Hälfte  herabzumindern ,  die  aber  in  der  Kriegszeit  auch  nicht  aufzu- 
bringen waren,  so  dafs  die  ei-sten  Würdenträger  des  Klosters  nach  Glogau 
in  Haft  gebracht  wurden.  Das  Tagebuch  enthält  einen  ausführlichen  Bericht 
über  das  wenig  gekannte  für  die  Preufscn  unglückliche  Gefecht  von  Maltsch 
(1.  Aug.  1741). 

Eine  Episode  aus  dem  ersten  schlesischen  Kriege  behandelt  auch  ein 
'Berieht  über  den  Ritt  Friedrichs  d.  Gr.  nach  Oppeln  am  Tage  von  Moll- 
witz'. ^)  Ranke  hat  für  die  Schilderung  dieses  kleinen  Milsgeschicks  des 
jungen  Königs  den  Bericht  des  englischen  Gesandten  Robinson  benutzt,  der 
nicht  ganz  zuverlässig  sein  dürfte;  von  gröfserer  Bedeutung  ist  nach  der 
Ansicht  Grünhagens  eine  Darstellung,  welche  der  Berliner  Schriftsteller 
Nicolai  in  seinen  'Anekdoten  von  König  Friedrich  U.  v.  Pr/  veröffentlicht 
hat.  Grüuhagen  meint,  dafs  Nicolais  Quelle  dessen  Schwiegervater  war,  der 
an  jenem  Ritt  teilnahm,  und  dafs  somit  der  Bericht  eines  Augenzeugen 
vorliegt.  Die  beigegebenen  kritischen  Anmerkungen  Grünhagens  beleuchten 
die  Begebenheit  noch  näher.  —  Derselbe  Autor  veröffentlicht')  'Statistische 
und  topographische  Nachrichten  von  den  schlesischen  Städten'  aus  den  J. 
1787-  1789,  aus  denen  sich  ergiebt,  dafs  Schlesien  beim  Tode  des  grofsen 
Königs  in  130  Städten  ^9  173  Civileinwohner ,  darunter  1723  Juden,  hatte. 
—  Dafs  Friedrich  sich  unter  Umständen  auch  für  religiöse  Fragen  inter- 
essierte, geht  daraus  hervor,  dafs  er  eine  in  Galizien  wohnende  evangelische 
Gemeinde,  die  von  den  Bedrückungen  ihrer  katholischen  Herrn  viel  zu  leiden 
hatte,  im  J.  1770  durch  eine  Husaren-Eskadron  mitten  aus  ihrem  Dorfc 
Seiffersdorf  herausholen  und  auf  preufsisches  Gebiet  überführen  liefs.  Von 
dem  Fürsten  von  Anhalt-Köthen,  dem  Plefs  gehörte,  wurden  die  Flüchtlinge 
empfangen  und  mit  einem  Gute  beschenkt,  dem  sie  den  Namen  Anhalt 
gaben;  noch  heute  ist  diese  Kolonie  eine  der  blühendsten  protestantischen 
Gemeinden  in  dem  katholischen  Oberschlesien.  ^)  -  In  die  neuere  Geschichte 
der  Grafschaft  Glatz  gehört  eine  Rechtfertigungsschrift  ^)  der  Herren  von 
Stillfried  gegen  einen  polemischen  Artikel  der  'Schles.  Ztg/,  in  welcher  das 
Verhältnis  der  Familie  Stillfried  als  Lehnsherren  zu  der  Mediatstadt  Neu- 
rode einer  absprechenden  Kritik  unterzogen  war.  Die  Schrift,  die  auch  für 
das  Verfahren  Friedrichs  gegen  seine  Offiziere  nicht  ohne  Interesse  ist,  sucht 
aktenmäfsig  den  Nachweis  zu  führen,  dafs  die  Schuld  an  einem  Streite 
zwischen  dem  Obersten  v.  Stillfried  und  dem  Bürgermeister  von  Neurode, 
in  welchem  der  letztere  von  dem  Lehnsherrn  geprügelt  worden  war,  fast 
einzig  auf  Seiten  des  Bürgermeisters  war.  —  Historisch-topographischer 
Natur  ist  eine  Zusammenstellung  der  Besitz  Verhältnisse  des  Dorfes  Ullersdorf 
in  der  Grafschaft  Glatz,  ^)  wie  sich  dieselben  durch  drei  Jahrhunderte  ge- 
staltet haben.  Die  Einleitung  enthält  eine  kurze  Biographie  des  Verfassers, 
des  1817  verstorbenen  Pfarrers  Kögler. 


1)  Ebenda,  p.  445 — 479.  Kloster  Leobas  im  enton  ochles.  Kriege,  her.  v.  Jangwits. 
—  2)  Ebda.  p.  435—479.  —  3)  Ebdi.  514—526.  —  4)  D.  Grttnd.  d.  Parochie  Anhalt  in 
Oberschleeien  im  J.  1770  v.  C.  Wonster;  her.  v.  W.  Altmann.  Bresl,  M.  Schlesinger. 
1880.    8^    32  8.  u.  Tab.  —  5)  Die  Stillfriede  a.  die  Stadt  Nearode.     Berlin,  1879,  Sitten-  | 

feld.    4^    29  S.  —  6)  Her.  t.  W.  Bösner,  Piogr.  Leobachtttz.  j 
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Nieder-Deutschland.  ^) 

In  Magdeburg  fand  die  Reformation  bereits  im  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  des  16.  Jh.  Eingang,  und  zwar  gebührt  das  Hauptverdien^t  um  die 
Einführung  derselben  dem  ehemaligen  Franziskaner-Mönch  Fritzhans  (Jobann 
I'Yitze),  dem  früheren  Propst  des  Johannisklosters  in  Halberstadt:  Eberhard 
Weidensee  und  dem  Dr.  med.  Wolfgang  Cycloff  oder  Cyclop  aus  Zwickau. 
Eine  wichtige  Quelle  für  diese  Zeit  bilden  die  gleichzeitigen  Aufzeichnungen 
(^Historia')  des  Möllenvogtes  Sebastian  Langhans,  der,  obgleich  Katholik, 
die  Verhältnisse  mit  grofser  Objektivität  beurteilt.  Das  niederdeutsch  ge- 
schriebene Original  der  ^Historia'  ist  uns  nicht  erhalten,  die  handschriftlich 
in  der  Magdeb.  Stadtbibliothek  aufbewahrte  hochdeutsche  Übersetzung  des 
Uenricus  Findemann  umfafst  den  an  tumultuarischen  Auftritten  in  Magdeburg 
besonders  reichen  Zeitraum  vom  6.  Mai  1524  bis  zum  3.  Februar  1525. 
Langhans  war  Unterbeamter  des  Burggrafen  für  das  Landgebiet,  den  Titel 
^Möllenvogt'  führte  er,  weil  er  als  Vogt  auf  dem  sog.  Möllenhofe  wohnte.') 
—  Durch  Beschreibung  von  Drucken,  die  in  Magdeburg  in  den  Jahren  1529 
— 1542  erschienen  sind,  und  charakteristische  Auszüge  aus  denselben  setzt 
F.  Hülsse^)  seine  interessanten  Beiträge  zur  Geschichte  der  Buchdrucker- 
kunst in  Magdeburg  fort.  —  Beim  Abbruch  eines  Hauses  am  Breitenweg 
sind  in  einem  in  der  Katastrophe  von  1631  verschütteten  Kellerraume  (wahr- 
scheinlich einst  Trinkstube,  auch  Beratungszimmer  für  Innungs-  oder  Ge- 
meindeangelegenheiten) farbige  Wandmalereien  und  Inschriften  aufgefunden, 
deren  Entstehung  nach  der  Schriftart,  nach  Sprache  und  Inhalt  in  den  An- 
fang des  16.  Jh.,  aber  noch  in  die  katholische  Zeit  Magdeburgs  fällt.^) 

Die  Stadt  Magdeburg  zerfiel  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jh.  in 
9  Stadtviertel,  deren  jedes  seinen  Hauptmann  und  seine  Fahne  hatte. 
Die  Bürger  der  einzelnen  Viertel  zogen  unter  ihren  Fahnen  nicht  nur  in 
kriegerischer  Zeit  auf,  sondern  auch  im  Frieden  bei  besonderen  feieriichen 
Gelegenheiten,  wo  es  die  Mitwirkung  der  Bürgerschaft  in  ihrer  Gesamtheit 
galt.^)  —  G.  Toepke*^)  stellt  ein  Verzeichnis  der  Magdeburger  und  Hallenser 
Studierenden  auf  der  Universität  Basel  auf,  in  den  Jahren  1460 — 1700,  auf 


1)  Abkürz.  Z.  d.  V.  f.  N.  e.  =  Zeitschrift  dos  Vereins  fiir  Niederttchseii.  <-  2)  G. 
Ucrtol,  Die  Uistoria  des  Möllenyoigtos  Sebastian  Langhans,  betr.  die  Einfuhr,  d.  fief.  io 
Magdeb.  1524,  T.  1  (reicht  bis  zam  14.  Aug.  1524).  Mit  ausführl.  Einl.  d.  Heraosgebert. 
Jlirb.  d.  Päd.  z.  Kloster  U.  L.  Fr.  in  Magdeb.,  26  S.  4«.  Vgl.  Jb.  U,  3,  87  ü.  o.  K.  IL 
—  3)  Gbl.  f.  Stadt  u.  Land  Magdeb.  XYI,  S.  83—103,  156—196,  268—299,  342— S74. 
V^'l.  Jahresber.  UI,  3,  72.  —  4)  G.  Hertel,  Altertnmsfnnd  i.  Magdeb.  Ebda.  XVI,  8.  300 
—302.  Vgl.  0.  Kap.  II  and  K.  Paolsieck,  Eine  Stimme  aus  d.  alten  Magdeb.  Ebd.  S.  444 
-454.  —  5)  6.  Hertel,  Beschreib,  der  Stadt  ihren  groben  Fahnen  in  deren  9  Stadt- 
vierteln, nach  ein.  handsohriftl.  Chronik.  Ebda.  S.  316—318.  Vgl.  o.  Kap.  IL  —  6)  Ebda. 
S.  210—220. 
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Grund  der  dortigen  Matrikel.  Aus  derselben  ergiebt  sich,  dal's  die  Nord- 
deutschen überhaupt  in  Basel  ganz  auffallend  zahlreich  erscheinen  in  der 
Zeit  von  1560 — 1680,  von  da  ab  verringert  sich  ihre  Zahl  stetig,  bis  sie  im 
18.  Jh.  fast  ganz  fortbleiben.  — 

Einen  nicht  geringen  Einflufs  auf  das  geistige  Leben  des  17.  Jh.  übte 
der  Magdeburger  Dramatiker  Gabriel  Rollenhagen  aus,  dessen  Bedeutung 
in  Folge  der  vielfachen  Verwechselung  mit  seinem  berühmteren  Vater  Georg 
R.  bisher  sehr  unterschätzt  ist.  Gabriel  R.  wurde  geboren  am  23.  (nicht 
20.)  März  1583  in  Magdeburg,  er  war  seinem  Universitätsstudium  und  seiner 
späteren  bürgerlichen  Stellung  nach  Jurist,  nicht  Theologe,  wie  man  bisher 
angenommen.  1614  bekleidete  er,  erst  31  Jahre  alt,  das  Amt  eines  proto- 
notarius  in  Magdeburg.  1619  erschien  sein  letztes  litterarisches  Produkt, 
über  seine  ferneren  Schicksale  ist  uns  nichts  bekannt,  mutmafslich  lebte  er 
im  Jahre  1622  nicht  mehr.  R.  stand  in  regem  Verkehr  mit  den  Braun- 
schweigisch-Lüneburgischen  Herzögen  Friedr.  Ulrich  und  Heinr.  Julius  und 
den  Fürsten  Christoph  und  Nicolaus  Radzivil.  ^) 

In  Calbe  a./S.  wurde  die  älteste  bekannte  Willkür  im  Jahre  1525  vom 
Kardinal  Albrecht  gegeben.  Die  Annahme  der  Reformation  durch  die  Bürger- 
schaft und  der  30jährige  Kri^  brachten  aber  auch  in  Galbe  eine  völlige 
Umwälzung  der  Verhältnisse  hervor,  und  die  neue  Willkür,  welche  im  Jahre 
1660  aufgestellt  wurde,  weicht  daher  viel&ch  von  der  alten  ab;  auch  ein- 
zelne Bestimmungen  der  Magdeburgischen  Kirchenordnung  und  Polizeiordnung 
sind  in  sie  aufgenommen.  >) 

Anhalt  und  Umgebung.  —  H.  Suhle»)  teilt  5  Urkunden  über  Privi- 
legien der  Stadt  Bernburg  mit,  von  1574,  1549  (in  puncto  Religionis),  1566, 
1561  (Vereinigungs-Privilegium  der  alten  und  neuen  Stadt  Bernburg)  und  1657. 
—  G.  A.  V.  Mülverstedt*)  bespricht  ein  Aktenstück  des  Magdeburger  Staats- 
archivs über  die  Kindtaufe  des  Prinzen  Joachim  Ernst,  ältesten  Sohnes  des 
Fürsten  Johann  Georg  I.  von  Anhalt  (-Dessau)  im  Jahre  1592.  Der 
Bericht  hat  dadurch  besonderen  Wert,  dafs  er  die  damaligen  Adelsfamilien 
des  Fürstentums  Dessau  ziemlich  vollständig  auffahrt.  M.  druckt  die  Ver- 
zeichnisse derselben  ab  und  weist  darauf  hin,  dab  die  Akten  über  Tauffeste 
und  Leichenfeierlichkeiten  überhaupt  in  Bezug  auf  die  Adelsgeschichte  von 
der  gröfsten  Bedeutung  sind  und  bisher  bei  den  Specialhistorikern  keines- 
wegs die  verdiente  Beachtung  gefunden  haben.  —  Auch  das  in  der  Dessauer 
Behördenbibliothek  befindliche  Stammbuch  des  Georg  Dietr.  v.  Brandt  vom 
Jahre  1568  enthält  die  Namen  von  einer  Reihe  von  Edelleuten,  die  zugleich 
mit  ihren  Wahlsprüchen  Gröpler*)  mitteilt.  — 

G.  Stier®)  steUt  aus  den  Hauptquellen,  namentlich  Guicciardinis*  Historia 
d'Italia,  die  Nachrichten  zusammen,  welche  sich  auf  die  militärische  Thätig- 
keit  des  Fürsten  Rudolf  des  Tapferen  von  Anhalt  in  Italien  beziehen, 
der  von  Maximilian  I.  in   seinem   Kriege   gegen  Venedig  1509  zum  Ober- 


1)  Oanz  neue  AufBchlÜBse  über  K.  giobt  K.  Th.  Qaodortz,  Gabriel  RoUenhagen.  S. 
Leben  a.  a.  Werke.  AIb  Hallens.  Diu.  (34  S.)  erschienen  und  in  Leipsig,  Uinel,  130  S.  S^ 
—  2)  0.  Hertel,  Die  neue  Willkür  der  Stadt  Galbe  a./S.  t.  J.  1660.  Gbl.  XVI,  8.323- 
334.  Die  Willkttr  iat  abgedruckt  ans  dem  von  J.  H.  Häveker  handBchr.  erhaltenen  Bache: 
Beschreib,  der  Städte  Galbe,  Aken  and  Wanzleben.  —  8)  Mitt  d.  V.  f.  Anhalt  G.  u.  Alter- 
tanwkonde,  lU,  S.  217— 23S.  —  4)  Bin  fttrstl.  Kindtanfsfest  ans  d.  Ende  d.  16.  Jh.  Ebda. 
S.  192—217.  —  5)  Ebda.  S.  246—249.  —  6)  Ebda.  S.  62-81,  mit  Bezug  auf  II,  S.  539  ff. 
Vgl.  Jb.  m,  3,  74. 
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anftOirer  der  deutschen  Tnippeu  ernannt,  als  solcher  schon  am  8.  Sept  1510 
in  Folge  eines  hitzigen  Fiebers  in  Verona  seinen  Tod  fand.  Das  gleich- 
zeitig entstandene  neugriechische  Gedicht  des  Johannes  Koronaeos,  1519  in 
Handschrift  abgeschlossen,  hat  nach  St.  als  historische  Quelle  für  Rudolf  nur 
geringen  Wert.  —  Über  die  Thätigkeit  des  Komponisten  F.  W.  Rust  (geb. 
1730  gest.  1796),  die,  wie  für  die  Musikgeschichte  Deutschlands  überhaupt 
von  Wichtigkeit,  für  das  musikalische  Leben  Dessaus  von  grundlegender  Be- 
deutung- geworden  ist,  giebt  F.  W.  Hosaeus')  ganz  neue  Aufschlüsse  auf 
Grund  teils  älterer  unbekannt  gewordener  Publikationen,  teils  gleichzeitiger 
handschriftlicher  Aufzeichnungen,  die  bisher  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen 
benutzt  worden  sind.  — 

Auf  die  oben^)  erwähnte  Geschichte  des  anhaltischen  Dorfes  Meh- 
ringen ist  auch  hier  zu  verweisen.  —  Aus  einem  ^geometrischen  Plane'  der 
Mosigkaucr  Halde,  im  Jahre  1625  von  dem  Landmesser  Bernh.  Keilichen 
in  Dessau  angefertigt,  der  uns  in  einer  Kopie  von  1747  erhalten  ist,  er- 
fahren wir  die  Namen  der  14  Dörfer,  die  einst  auf  der  Haide  gelegen  haben 
und  nicht  früher  als  gegen  die  Mitte  des  16.  Jh.  zu  Grunde  gegangen  sein 
können.  Die  Namen  der  Dörfer  sind  mit  unwesentlichen  Änderungen  noch 
heute  in  den  Bezeichnungen  der  dortigen  Hobsmarken  erhalten.^) 

Das  Kloster  zu  £i sieben  wurde  1512  von  dem  Grafen  Albrecht  v. 
Mansfeld  begründet,  als  das  letzte  des  Augustinerordens  in  Deutschland. 
1515  trat  in  dasselbe  als  Ablafsprediger  Caspar  Güttel  ein,  der  jedoch  bald 
ein  Freund  und  eifriger  Anhänger  Luthers  wurde.  Wahrscheinlich  1518 
empfing  er  die  Würde  eines  Priors,  doch  schon  1523  löste  sich  der  Eisleber 
Konvent  völlig  auf.  In  demselben  Jahre  wurde  G.  vorübergehend  nach 
Zwickau  berufen ,  um  dort  in  einem  Predigtcyklus  für  die  Reformation  zu 
wirken.  Wahrscheinlich  seit  1525  fungierte  er  als  Prediger  an  der  St.  An- 
dreaskirche zu  Eisleben,  1542  starb  er  ebendaselbst.  Grofs  ist  die  Zahl 
der  von  ihm  hinterlassen en  theologischen  Schriften  und  von  Interesse  auch 
sein  Briefwechsel.*) 

Aus  Wernigerode  stammt  der  berühmte  Naturforscher  Christian  Gott- 
lieb Kratzenstein,  der,  1723  geb.,  seine  wissenschaftliche  Vorbildung  auf  der 
'Lateinschule'  der  Vaterstadt  erhielt  und  schon  dort  ein  reges  Interesse  fQr 
Naturwissenschaften  und  Mathematik  an  den  Tag  legte.  Bereits  1746  wurde 
Kr.  Professor  der  Physik  in  Halle,  1748  erhielt  er  die  Professur  der  Mathe- 
matik und  Mechanik  zu  St.  Petersburg,  1752  ward  er  als  Professor  der 
Experimentalphysik  nach  Kopenhagen  berufen,  wo  er  1795  starb.^) 

Das  Eisenhüttenwesen  im  Harz,  dessen  im  Jahre  1 1 88  zuerst  Erwähnung 
geschieht,  hat  im  Mittelalter  keine  grofse  Bedeutung  gehabt,  seine  Blütezeit 
bildet  das  16.  Jahrhundert  Am  Anfang  des  17.  tritt  bereits  Überproduktion 
des  Eisens  ein,  der  Mangel  an  Holzkohlen  erschwerte  die  Konkurrenz  mit 
der  Eisenindustrie  aufserhalb  des  Harzes,  und  der  30jährige  Krieg  vollendete 
den  Niedergang.    Im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  wurden  die  Eisenhütten 


1)  Ebda.  S.  256—332.  —  2)  Mittelalter  U,  S.  21.  —  3>  A.  Lange,  Wüste  Dorf- 
fltätten  in  der  Mofligkaaer  Haido,  mit  einer  Karte.  Ebda.  S.  286---238.  —  Wir  emralinen: 
Th.  Stenzel,  D.  Mttnzfond  t.  Oroscbewits  in  Anhalt  in  Z.  f.  Num.  Bd.  9.  H.  1.  —  4)  6. 
Kaweran,  Caspar  Güttel ,  e.  Lebennbild  aus  Lnthers  Freundeskreise.  Anh.  I  enthilt  ein  ge> 
nanes  Verzeichnis  d.  Schriften  Q.s;  Anh.  11  Ansz.  aas  s.  Briefwechsel.  Z.  d.  HarzTer.  XIV, 
S.  33 — 132.  —  h)  £.  Jacobs,  Der  Naturforscher  Christian  GottUeb  Kimtaenstoin,  eise  aas- 
ftthrl.  Biogr.  neb^t  einem  genauen  Verzeichnis  der  Kratzensteinschen  Schriften.  Ebda.  8.  133 
—  160. 
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sämtlich    verstaatlicht,    bis  sie  in  anserm  teilweise  wieder  iii  die  Hände  von 
Privaten  gelangt  sind.  ^) 

Hannover-Braunschweig.  -  Reiche  Akteuschätze  birgt  das  Kgl. 
Staatsarchiv  in  Hannover  in  Bezug  auf  die  Geschichte  des  Anrechts 
des  Weifenhauses  auf  den  englischen  Thron.  Merkwürdigerweise  ist  ihnen 
bisher  in  Deutschland  sehr  geringe,  in  England  gar  keine  Beachtung  ge- 
schenkt. Unter  den  Akten  erscheinen  als  besonders  wichtig:  1)  die  Korre- 
spondenzen der  drei  nacheinander  bei  der  Königin  Anna  beglaubigten  han- 
noverschen Gesandten:  v.  Bothmer,  des  Grafen  Grote  und  des  Freiherrn  v. 
Schütz  und  2)  50  Bände  protocoles  des  negociations  faites  pour  S.  M.  le 
lioy  de  la  Grande  Bretagne  par  Mons.  F.  L.  de  Pesmes,  Seigneur  de  Saint 
Saphorin,  die  Jahre  1716 — 1727  umfassend,  in  denen  S.  Saphorin  als  Ge- 
sandter Georgs  I.  am  kgl.  Hofe  in  Wien  fungierte.*)  — 

Ganz  neue  Aufschlüsse  über  die  Beziehungen  Leibnizens  zu  dem  han- 
noverschen Hofe  in  seinen  letzten  Lebensjahren  geben  der  von  R.  Doebner^) 
veröffentlichte  Briefwechsel  mit  dem  Minister  von  Bernstorff,  welchen  0.  Klopp 
(der  Werke  von  L.  I,  Bd.  9)  bis  auf  ein  Schreiben  völlig  ignoriert  hat,  und 
andere  L.  betreffende  Briefe  und  Aktenstücke  aus  den  Jahren  1705 — 1706 
in  125  Nummern.  Wir  lernen  daraus  das  unwürdige  Verfahren  des  Kur- 
fürsten Georg  Ludwig  (des  Königs  Georg  1.)  und  seiner  Räte,  vorzüglich  des 
Ministers  Bernstorff,  gegen  L.  kenneu,  die  kleinliche  Eifersucht  des  welüschen 
Hauses  auf  andere  Staaten,  namentlich  auf  Preufsen,  und  die  Niedertracht 
des  ihm  als  Gehülfen  bei  seinen  Arbeiten  zur  Seite  gegebenen  Eckhart, 
dessen  Biographie  L.s  nur  mit  der  gröfstcn  Vorsicht  zu  benutzen  ist.  Da- 
gegen erscheint  die  von  0.  Klopp  der  Berliner  Akademie  vorgeworfene  Un- 
dankbarkeit gegen  L.  durchaus  unberechtigt.  Am  14.  Nov.  1716  starb  L., 
aber  erst  am  14.  Dez.  fand  seine  Beisetzung  statt,  wahrscheinlich  nicht  in 
der  Nenstädter  Kirche,  wo  man  heute  die  Inschrift  ^Ossa  Leibnizii'  liest, 
jedenfalls  in  Gegenwart  nur  weniger  Personen.  —  In  der  instruktiven  den 
Aktenstücken  vorausgeschickten  Einleitung  sind  von  Doebner  auch  wieder- 
holt die  Celleschen  und  Hannoverschen  Ministerkonferenzprotokolle  ange- 
zogen.*) —  Gerhardt  berichtete  'üb.  2  neu  aufgef.  Leibnitz-Mscr.'  (MBer.80.Sept.) 

1653  wurde  in  Hannover  der  Raubmörder  Hanebuth  hingerichtet, 
nachdem  er  bekannt  hatte,  während  des  30jährigen  Krieges  19  Mordthaten 
begangen  zu  haben.  Die  jetzt  vorliegende  kurze  aktenmäfsige  Darstellung 
seines  Lebens  bietet  zugleich  ein  Sittenbild  aus  der  Zeit  des  grofsen 
Krieges,  s) 

Als  den  Ort,  wo  die  Wiege  des  modernen  deutschen  Theaters  gestanden 
hat,  kann  man  Wolfenbüttel  bezeichnen;  denn  hier  fanden  auf  Veranlas- 
sung des  Herzogs  Heinrich  Julius  (seit  1568  Regent)  zuerst  in  Deutschland 
regelmäfsige  theatralische  Aufführungen  durch  wirkliche  Schauspieler  statt, 
wie  sich  denn  der  Herzog   auch  selber  als  dramatischer   Dichter   bethätigt 


1)  H.  Wedding,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Eisenbüttenwesens  i.  Harz,  mit  2  Kärtchen.  Ebd. 
S.  1 — 32.  —  2)  R.  Paali,  Über  ein.  Bestandteile  d  K.  Staatsarch.  in  HannoTer,  Nachr. 
V.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gott.,  Jahrg.  1881,  No.  9,  S.  249—271.  —  Fast  ausschliefsl.  auf 
diesen  Akten  beruht  auch  Paulis  Abhandl.:  Stuart  u.  Sobieski.  H.  Z.  Bd.  10  (46),  S.  2.54 
—298.  —  ;j)  Z.  d.  h.  Ver.  f.  N.  s.,  Jahrg.  1881,  «.  205—380.  —  4>  Über  0.  Meding. 
Mem.  s.  Zeitgesch.  2  Abt.  D.  J.  1866.  Leipz.,  Brockhaus,  XIV  u.  388  S.  8.  Vgl.  o.  K.  V. 
—  5)  A.  Jugler,  Der  Raubmörder  Jaspar  Hanebuth.  Ein  Lebensbild  aus  d.  SOjähr.  Kriege. 
Hannover,  1880,  Hahn,  35  S.  8<».     Vgl.  Jb.  UI,  S.  205. 
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hat.^)  Ein  Sohu  Heinrich  Julius'  war  Christian  von  Braunschweig,  Bischof 
von  Halberstadt,  der  im  30jährigen  Kriege  ftlr  Friedrich  Y.  v.  d.  Pfalz  sein 
Schwert  zog.^)  —  Eine  Prinzessin  von  Brannschweig-Wolfenbttttel  war  auch 
die  unglückliche  Charlotte  Christine,  die  Gemahlin  von  Peter  d.  Grofisen 
Sohne,  dem  Czarewitsch  Alexei,  ftlr  deren  Schicksale  ihre  zahlreichen  im 
Wolfenbüttler  Archive  erhaltenen  ungedmckten  Briefe  die  wichtigste  Quelle 
bilden.^)  Wesentlich  auf  Akten  desselben  Archives  beruht  auch  F.  Kolde- 
weys  Arbeit  über  den  jungen  Jerusalem,^)  die  neues  bringt  namentlich  über 
das  Zerwürfnis  Jer.s  mit  seinem  Vorgesetzten  in  Wetzlar,  dem  Chef  der 
Braunschweigischen  zur  Visitation  des  Reichskammergerichts  deputierten  Ge- 
sandtschaft, Job.  Jakob  Hoefier.  ~  Zu  der  Sendung  Custines  an  den  Herzog 
Karl  Wilh.  Ferdin.  von  Braunschweig,  um  diesen  zur  Annahme  des  Ober- 
befehls über  die  französische  Armee  zu  bewegen  (1792),  bieten  wertvolles 
Material  die  von  A.  Sorel  (Rev.  bist.  I.)  veröffentlichten  Forschongen  und 
Depeschenauszüge.  ^)  —  Eine  Ergänzung  zu  J.  Grimms  Sammlung  von  Weis- 
tümem  aus  Niedersachsen  (im  3.  u.  4.  Bande  der  Weist)  bietet  eine  Anzahl 
von  Protokollen  über  Holzgerichte  im  Hildesheimischen.^  — 

Eine  Fortsetzung  des  Göttinger  Urkundenbuches  von  G.  Schmidt,  das 
bis  1500  reicht,  geben  A.  Hasselblatt  und  G.  Kaestner,^)  indem  der  erstere 
die  Zeit  bis  1530,  der  letztere  im  wesentlichen  von  da  an  bis  1583  be- 
arbeitet hat,  doch  liegen  dieser  Fortsetzung  ausschliefslich  Materialien  aus 
dem  Göttinger  Stadtarchiv  zu  Grunde.  Ein  Verzeichnis  der  Ratmannen, 
sowie  ausführliche  Register  sind  beigegeben. 

In  Hannöv.  Münden  lebte  zur  Zeit  Friedr.s  d.  Gr.  als  Konrektor  der 
dortigen  Stadtschule  der  Magister  Job.  Ludw.  Pacht,  der  neuerdings  als  Vf. 
einer  Art  Replik  gegen  die  1570  erschienenen  M6moires  pour  servire  ä 
rhistoire  de  Brandebourg  wieder  erkannt  ist.  Durch  dieselbe  sollte  die  Be- 
hauptung Friedrichs  entkräftet  werden,  dafs  die  Erfolge  der  Reformation  in 
Deutschland,  Frankreich  und  England  in  rein  äufserlichen  Gründen  zu  suchen 
seien.  Ein  Exemplar  des  Buches,  das,  ehemals  Eigentum  der  Deutschen 
Gesellschaft  in  Göttingen,  kürzlich  der  Kgl.  Universitäts-Bibliothek  daselbst 
einverleibt  worden  ist,  enthält  auf  dem  Vorsatzblatt  die  Notiz,  dafs  Pacht 
der  Verfasser  sei.®) 

In  den  Braunschweig-Lüneburgischen  Landen  ragte  schon  früh  Lüne- 
burg durch  Handel  und  Gewerbe  und  daraus  entspringenden  Reichtum  her- 


1)  0.  V.  Heinemann,  Ueinr.  Julius  u.  die  Anfänge  d.  dtsch.  Theaters.  Aus  d.  Ver- 
^^angenheit  d.  V^elf.  Hause«,  6  Vortr.,  (V^olfenbüttel,  Zwissler,  VI  u.  245  S.  8<»)  S  87^121. 
—  2)  Den.,  Christ  v.  Halberstadt  u.  Elisabeth  Stuart.  Ebda.  S.  123—156.  Die  Abhaadl. 
beruht  wesentlich  auf  d.  Arbeiten  VlTittichs  n.  Opels.  —  3)  Ders.,  Die  Prinsessin  t.  Wolfen« 
büttel.  Ebda.  S.  157 — 205,  mit  Benutz,  namentlich  von  dem  anonj'm  erschienenen,  tob  W. 
Guerrier  verfafston  Buch  *I)ie  Kronprinzessin  Charlotte  v.  Russland  nach  ihren  noch  ungedr. 
Briefen'.  —  4)  Werthers  Urbild  in:  Lebens-  und  Charakterbilder  (Wolfenb.,  Zwisaler,  VI  u. 
207  S.  S%  S.  167—202.  —  5)  0.  v.  Heinemann,  Karl  Wilh.  Ferdinand  u.  die  (raiiaoft. 
Revolution.  Ebda.  S.  209—245.  —  B)  K.  Jan  icke,  Weistümer  ans  d.  Hildesheim  i:  Z.  d. 
h.  Y.  f.  K  S.,  Jahrg.  1881,  S.  181-204.  —  Die  mitgeteilten  Protokolle  sind  dem  hUdesh. 
domkapitularisch.  Archiv  entnommen.  Stück  1  ist  eine  Aufzeichn.  Aber  ein  im  Dorfe  Rosen- 
thal bei  Peine  1487  abgehaltenes  Hölting,  Stttck  2  umfabt  Höltingsprotokolle  auf  d.  groCBen 
Vorhoke,  aus  d.  16.  u.  17.  Jh.  —  7)  Urkk.  d.  St.  Oött  a.  d.  16.  Jh.  Beitr.  z.  Qosch.  t. 
Braunschw.-LUneb.,  1500 — 1533.  Oottingen,  Vandenhoek  u.  Ruprecht,  IX  n.  471  S.  gr.  8^ 
Vgl.  o.  Kap.  L  —  8)  F.  Wttstenfeld,  Magister  Pacht  gegen  Friedrich  d.  Gr.,  Nachr.  v. 
d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  z.  Gott,  Jahrg.  1881,  No.  7,  S.  209—222,  wo  auch  noch  weitere  Daten 
aber  das  Leben  Pachts  zusammengestellt  sind. 
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vor;  zu  der  Blüte  seiner  Macht  und  Unabhängigkeit  gelangte  es  im  15.  and 
16.  Jh.  Im  Hansebande  z.  B.  hatte  es  zu  den  Anlagen  in  gleicher  Weise 
wie  Bremen  beizasteaem.  Welch  reichen  Glanz  die  Stadt  in  dieser  Zeit 
entfaltete^  dafür  zengen  drei  jetzt  zam  ersten  Mal  gedruckte  Aktenstücke 
des  Lflnebarger  Stadtarchives,  welche  sich  auf  Geheils  des  Rats  in  dem 
'Tiber  memorialis'  oder  ^Denckelbuch'  eingetragen  finden^):  1)  über  den 
Fürstentag  za  Lüneburg  1487,  2)  über  die  Huldigung,  welche  Herzog  Hein- 
rich am  4.  Februar  1520  zu  Lüneburg  persönlich  entgegennahm,  3)  über 
ein  Ratsgelage  am  Feste  Petri  1503.  —  Im  Jahre  1533  führte  die  Auf- 
hebung der  Gilden  und  die  Einziehung  ihrer  Güter  zum  Besten  der  allge- 
meinen Armenkiste  in  Lüneburg  zu  einem  gefährlichen  Aufstände  der  dortigen 
Sülzeknechte,  der  erst  beigelegt  wurde,  als  der  Rat  den  Ruhestörern  allerlei 
Vorteile  aus  der  Gilde  versprach.  *)  —  Unter  den  Patricier-Geschlechtem 
Lüneburgs  war  das  der  Semmelbecker  ausgezeichnet  durch  Reichtum,  aber 
auch  durch  Wohlthfttigkeitssinn.  Charaktcmtisch  ist  dafür  das  Testament 
des  Johann  Semmelbecker  aus  dem  Jahre  1502.') 

Reiches  Material  für  die  Kenntnis  der  damaligen  Stadtverfassnng  bietet 
die  unedierte  Chronik  Elvers,  der  in  den  Jahren  1613 — 1631  Bürgermeister 
von  Lüneburg  war.  Teils  aus  den  Berichten  jenes  Chronisten,  teils  aus 
Urkunden  und  Akten  des  städtischen  Archivs  schöpfend  giebt  Francke^) 
einen  sehr  instruktiven  Abrifs  der  Geschichte  Lüneburgs  vor  und  in  dem 
30jährigen  Kriege,  der  Drangsale  aller  Art  über  die  Stadt  brachte.  — 

Das  Gymnasium  Johanneum  in  Lüneburg,^)  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jh.  als  Schule  des  Rats  gegründet,  wurde  im  16.  Jh.  in  humanistisch- 
protestantischem Geiste  umgebildet  nach  der  von  Urbanus  Rhegius  ent- 
worfenen ^Christlyken  Ordenyughc  van  der  Scholenn  und  Kerckenn  sacken 
der  Stadt  Luneborch\  datiert  vom  9.  Juni  1531,  die  lange  für  verloren  an- 
gesehen, vor  kurzem  in  Lüneburg  wieder  aufgefunden  ist.  Die  Reorganisation 
führte  der  bedeutende  Rektor  Herm.  Tulichius  aus  Wittenberg  durch,  der 
selber  in  vertrauten  Beziehungen  zu  den  Häuptern  der  Reformation  stand; 
und  der  damals  entworfene  Lehrplan  hat  sich  mit  nicht  wesentlichen 
Änderungen  über  2  Jahrhunderte  lang  erhalten. 

Mit  einem  andern  Fülirer  der  reformatorischen  Bewegung,  der  sich  auch 
auf  dem  Gebiete  der  Schulreform  die  gröfsten  Verdienste  erworben  hat, 
Johann  Bugenhagen  (Pommeranus),  stand  der  Herzog  Franz  von  Braun- 
schweig-Lünebnrg.  einer  der  regsten  fürstlichen  Förderer  der  Reformation,  in 


1)  £.  fiodemann,  Beitrr.  z.  G.  d.  St.  Lüneb.  im  15.  u.  16.  .Ih.  Z.  d.  h.  V.  f.  N.  b. 
S.  100—130.  —  2)  Ebda.  S.  130-- 134.  *£in  Bericht  den  Barmeister  Johann  Döring  über 
den  Aufstand  der  Lüneb.  Sülseknechte  i.  J.  1533',  mitget.  von  £.  Bodemann.  —  3)  £bda. 
»S.  135 — 142.  £.  Bodemann,  Testament  des  Batsmanns  Johann  Semmolbecker  zu  Lüneb. 
1502,  Sept  7.  —  4)  3.  u.  4.  Jb.  d.  Museumsrer.  f.  d.  b'üntent  Lüneb.,  8.  1 — 84.  Mehrere 
Aktenstücke  werden  im  Anhang  publiziert  —  Der  Museumsverein  hat  sich  1878  in  Lüneb. 
konstituiert  'zur  Forder.  des  Interesses  för  Gesch.  u.  Kunst  im  Fürstent.  Lüneb.'  Der  2.  von 
ihm  herausgegebene  Jahresbericht  (1879)  enthält  eine  Arbeit  von  Bode  über  Ansichten  der 
Stadt  Lüneb.,  teils  auf  Denkmälern,  teils  auf  Druckansichten.  —  r>)  K.  Ubbelobde,  Mitt. 
Ober  ältere  Lüneb.  Schulordn.  Progr.  d.  Johanneums  zu  Lüneb.,  21  S.  —  Im  Anh.  sind 
Stundenpläne  von  1577,  1687,  1774  und  1866  zusammengestellt.  —  W.  Qörges,  Verzeichn. 
d.  i.  d  Stadtbibliothek  n.  i.  d.  Bibl.  d.  Johanneums  zu  liüneb.  enthaltenen  älteren  Lehr-  u. 
Schulbücher,  hauptsächlich  aus  dem  16.  u.  17.  .Ih.  Progr.  d.  .lohanneums  zu  Lüneb.  1880, 
28  S.  Dem  Verzeichnis  ist  auch  eine  kurze  Geschi(;hte  der  Stadtbibliothek  zu  Lüneb.  von 
denis.  Norf.  angehängt  (S.  29—38). 
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lebhaftem  brieflichen  Verkehr.  ^)  Im  Braunschweigischen  hat  Bugenhagen  das 
evaDgelische  Kirchen-  und  Schulwesen  recht  eigentlich  begründet  durch  die 
Ausarbeitung  der  ^Braunschweiger  Kirchenordnung'  vom  Jahre  1528  und  die 
Vei-vollständigung  derselben  in  der  'Braunschweig- Wolfenbütteler'  vom  Jahre 
1543.^)  Auch  Graf  Enno  v.  Ostfriesland  wandte  sich  an  Bugenhagen  mit 
dem  Gesuch  um  Einführung  einer  Kirchenordnung  in  seiner  Grafschaft,  doch 
hat  B.  dieser  Aufforderung  nicht  entsprochen.^)  — 

Im  Archiv  der  Pfarre  zu  Bodenteich,  Kreis  Dlzen,  ist  handschriftlich 
erhalten  das  bisher  sehr  wenig  benutzte  Chrouicou  Bodendicense,  ver- 
fafst  von  Georg  Berkemeyer,  der  1639  im  Dorfe  Wambek  bei  Höxter  ge- 
boren, 1679  Pfarrer  in  Bodenteich  wurde  und  dort  wahrscheinlich  bis  1696 
gelebt  hat.  Den  wichtigsten  Teil  der  Chronik  bildet  die  Darstellung  der 
Feldzüge  im  französisch-holländischen  Kriege  in  den  Jahren  1674 — 1679, 
die  B.  als  Feldprediger  bei  dem  Truppencorps  des  Herzogs  von  Celle  mit- 
machte. Von  Wert  ist  auch  die  ausführliche  Beschreibung  der  Unterwerfung 
Brannschweigs  durch  Herzog  Rudolf  August  von  Wolfenbüttel  und  dessen 
Vettern  im  Jahre  1671,  über  die  B.  gleichfalls  als  Augenzeuge  berichtet. 
Der  letzte  Teil  der  Chronik  bietet  besonders  kulturgeschichtlich  interessante 
Berichte  über  die  lüneburgischen  Fürstentümer.*)    - 

Auf  die  Münzen  Stades  im  17.  Jh.  beziehen  sich  Notizen  in  den 
Münzakten  des  Magistrats  der  Stadt  Lüneburg,  von  Bahrfeldt^)  mitgeteilt, 
der  auch  einen  der  schwedischen  Soldatenpfennige  bespricht,  welche  seit  dem 
Jahre  1682  die  in  den  Herzogtümern  Bremen  und  Verden  beurlaubten 
schwedischen  Soldaten  neben  ihren  Urlaubspässen  als  Legitimation  bei  sich 
zu  führen  hatten.  —  Spinnwirtel  sind  im  Herzogtum  Bremen  noch  im  19.  Jb. 
vereinzelt  im  Gebrauch  gewesen*'.) 

C.  F.  Luders^)  giebt  die  Obersetzung  einer  in  manchen  Einzelheiten 
nicht  uninteressanten  Reisebeschreibung  aus  dem  J.  1616  von  John  Taylor, 
der  sich  an  einer  anderen  Stelle  selber  als  *His  Majestie  the  king's  Water- 
poet' bezeichnet.  Die  Aufzeichnungen  finden  sich  gedruckt  in  einem  in  Lon- 
don erschienenen  Sammelwerke  litterarischer  Guriosa  aus  dem  16.  und  17. 
Jh.:  'The  Old  Book  Collectors  Miscellany,  edited  by  Charles  Hindby',  von 
dessen  drittem  Bande  ein  Exemplar  auf  dem  Hamburger  Stadtarchive  auf- 
bewahrt wird.  Der  Vf  selber  betitelt  das  Schriftstück  ^Beobachtungen  auf 
einer  Reise  von  London  nach  Hamburg',  nach  dem  Inhalte  sollte  die  Über- 
schrift vielmehr  lauten:  Reise  von  London  über  Hamburg  nach  Bückeburg 
und  zurück;  denn  T.  hat  seinen  Ausflug  auf  deutschem  Boden  bis  nach  dem 
letztgenannten   Orte  ausgedehnt    und    auf   der  Hinreise    Buxtehude,    Kranz^ 


1)  £.  Bodemann,  Ein  biflher  ungedrucktor  Brief  d.  Joh.  Bagenh.  an  Herz.  Fnuus  von 
Braunschw.-Löneb.  vom  20.  Mai  1549.  Z.  d.  h.  V.  f.  N.  b.  Jahrg.  1881,  S.  143—147.  - 
2)  Krüger,  Joh.  Bugenh.  Wirksamkeit  f  d.  Schulen  Nieder-Deutschl.  Progr.  d.  Eealaoh. 
1.  0.  zu  Annab.,  16  S.  —  3)  Müller,  Die  Mennoniton  in  Ostfriealand,  I,  .Jb.  d.  Gea. 
f.  bildende  Knnat  u.  Taterl.  Altertümer  zu  Emden,  IV,  S.  70.  Vgl.  unten  S.  80  f.  —  4)  H. 
PaBtenaci,  Chronicon  Bodendicense.  Eine  handschriftl.  Quelle  zur  Geschichte  des  17.  Jh. 
F.  z.  ü.  6.  21,  S.  414—427.  —  5)  Nachr.  über  die  Münzsarami.  des  Stader  Ver.  f.  Gesch. 
Arch.  d.  V.  f.  G.  u.  Altert  zu  Stade,  VIU,  S.  29-  40»,  wo  mvh  eine  tabellarische  Übersicht 
über  die  dem  Verein  gehörige  MÜnzsamml.  gegeben  ist.  —  Eine  Mtinzgeschichte  der  Herzog- 
tümer Bremen  und  Verden  unter  schwedischer  Hoheit,  1C48 — 1719,  sowie  eine  Monographie 
über  die  Münzen  der  Stadt  Lüneb.,  von  Bnhrfeldt,  ist  in  Vorbereitung.  —  6)  Weiss,  Bis 
zu  welchem  Zeitpunkt  sind  die  Spinnwirtel  im  Herz.  Bremen  im  Gebrauch  gewesen  .^  Archi? 
d.  Ver.  f.  Gesch.  u.  Altertümer  zu  Stade,  S.  79,  80.  ~  7)  Z.  d.  V.  f.  hamb.  (J.,  X.  F.,  IV. 
S.  4fi3— 474. 
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Sittensea,  Rotenburg,  Verden,  Dörverden,  Nienburg,  Leese,  Döhren  berührt, 
auf  dem  Heimw^e  Minden,  Petershagen,  und  wieder  Leese,  Rotenburg, 
Buxtehude.  — ^) 

Bremen.  —  Dem  Leben  und  Wirken  des  bremischen  Mathematikers 
und  Astronomen  Eberhard  Klüver  hat  zum  erstenmal  H.  Wellmann^)  eine 
erschöpfende,  wesentlich  auf  archivalischen  Studien  und  mündlichen  Mit- 
teilungen beruhende  Untersuchung  gewidmet.  Geboren  um  den  6.  März  1800 
zu  Rockwinkel,  einem  Dorfe  im  Bremer  Gebiet,  als  Sohn  eines  wohlhabenden 
Bauern  sollte  KI.  anfangs  Landwirt  werden,  aber  sein  glühender  Wissens- 
drang sowie  die  Bemühungen  einflufsreicher  Persönlichkeiten,  die  für  den 
Knaben  Interesse  gewonnen  hatten,  bestimmten  den  Vater,  ihm  in  Bremen 
einen  wissenschaftlichen  Unterricht  zu  Teil  werden  zu  lassen.  Sehr  bald  ge- 
wann Kl.  hier  in  Olbers  einen  väterlichen  Freund,  der  es  auch  durchsetzte, 
daOs  sein  Schützling  im  Herbst  1822  nach  Göttingen  ging,  um  sich  hier  mit 
regstem  Eifer  sowohl  mathematischen  und  astronomischen  Studien  hinzugeben, 
namentlich  unter  Gauss'  und  Hardings  Leitung,  als  auch  sich  reiche  Kennt- 
nisse in  den  indogermanischen  und  semitischen  Sprachen  zu  erwerben.  Nach 
Beendigung  der  akademischen  Studien  im  Frühling  1824  kehrte  Kl.  nach 
Rockwinkei  ins  elterliche  Haus  zurück.  Die  Annahme  einer  festen  Stellung 
im  Staatsdienst  liefs  sein  stark  entwickelter  Unabhängigkeitssinn  nicht  zu, 
dagegen  hat  er  sich  wiederholt  an  gröfseren  geodätischen  Arbeiten  im  Auf- 
trage des  Bremer  Senats  beteiligt,  so  als  Gehülfe  von  Gauss  an  der  Triangu- 
lierung  Hannovers,  Oldenburgs  und  Bremens  (1823 — 25)  und  an  der  Ver- 
messung des  bremischen  Gebiets  zu  Katasterzwecken  (1823 — 33);  von  seinem 
hervorragenden  Anteil  an  den  Projekten  zur  Regulierung  des  Strombaus  der 
Weser  zeugen  die  noch  erhaltenen  Gutachten  und  Berichte,  teils  für  die  Re- 
gierung, teils  für  das  Kollegium  der  Älterleute  und  die  Convoye-Deputation 
zu  Bremen.  Seine  astronomischen  Beobachtungen  stellte  Kl.  auf  Olbers' 
Privat-Sternwarte  an  und  veröffentlichte  die  Resultate  derselben  in  einer 
Reihe  von  Aufsätzen  in  den  damals  von  Schumacher  redigierten  ^Astrono- 
mischen Nachrichten*,  doch  hat  man  denselben  bisher  wohl  gröfseren  Wert 
beigelegt,  als  sie  verdienen.  Kl.  starb  am  7.  Dez.  1845.  —  Wertvolle  Er- 
gänzungen zu  J.  Fr.  Iken's  Monographie  über  Joachim  Neander  liefert 
C.  K rafft,  3)  indem  er  einmal  namentlich  den  Charakter  des  Hauptgegners 
Neanders  in  Düsseldorf:  des  Predigers  Sylvester  Lürsen  beleuchtet,  der  gleich 
Neander  ein  geborener  Bremer  war,  andrerseits  die  Aufeinanderfolge  der  Aus- 
gaben der  Bundeslieder  Neanders  sowie  die  Aufnahme  der  Lieder  in  die 
kirchlichen  und  Privat -Gesangbücher  bespricht.  Zum  Schlufs  weist  K.  noch 
auf  einige  Liederdichter  hin,  die  sich  mehr  oder  weniger  an  die  Neandersche 
geistliche  Dichtung  anschlieisen. 

Oldenburg.  —  Als  ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  litterarischen  Lebens 


1)  Braan  (WleBbadon)  bekandolt  in  der  ihm  eigentümlichen  leichten  und  gefalligen,  wenn 
anch  nicht  immer  gründl.  Axt  'den  Diamantenhersog'  Karl  v.  Braunachw.  —  U  an  seimann, 
behandelt  'BrannschweigiBcbe  Findlinge'  (=  allerhand  »prachliche  Kleinigkeiten)  in  Jhb.  d.  V. 
f.  niederd.  Sprachforsch.  6.  —  K.  Lüderssen  'Die  Befreiung  u.  Mobüisir.  d.  Grundbes.  i. 
Uerzl  Braunschw.'  —  2)  Eberhard  Klüver,  ein  Zeitgenosse  u.  Freund  von  Olbers,  Progr.  d. 
llealschulo  beim  Doventhor  zu  Bremen  1880,  34  S.  4°.  —  Eine  Notiz  über  Bremens  Be- 
deutung zur  Zeit  des  schraalkaldischen  Krieges  von  dem  Franzosen  Gilles  Boileau  do  Buillon 
veröffentlicht  R.  Pauli,  Hans.  GeschichUbl.  Jahrg.  1880/81,  S.  130.  131.  -  ll)  Joachim 
Xeander,  eine  hymnol.  Studie.  Theol.  Arbeit,  aus  d.  rhein.  wisaensch.  Prodiger-V.  lY.  Bd. 
Elberfeld,  1880.  S.  46— lüC.     Vgl.  Jahresb.  lU,  3,  S.  23,  78  u.  205. 
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in  Dentschland  seit  den  30er  Jahren  ist  R.  v.  Dalwigks^)  Geschichte  des 
Oldenburger  Theaters  zu  erwähnen,  weiche  in  Chronikform  über  die  Zeit 
von  1833 — 81  berichtet.  Von  allgemeinem  Interesse  sind  namentlich  die 
Bemerkungen  über  Julius  Mosen,  Adolf  Stahr,  Emil  Palleske,  die  in  genauester 
Beziehung  zu  der  Bühne  standen.  Eine  Reihe  anziehender  kulturhistorischer 
Skizzen  aus  dem  Oldenburger  Lande  bietet  eine  Sammlung  des  1881  ver- 
storbenen L.  Strackerjahn,^)  herausgeg.  von  seinem  Bruder  K.  Stracker- 
jahn, der  dem  kleinen  Werke  einen  kurzen  Lebensabrifs  des  Dahingeschie- 
denen vorausschickt.  — ^) 

In  Ostfriesland  hatte  sich  am  Ende  des  17.  Jh.  die  Kluft  zwischen 
Reformierten  und  Lutheranern  besonders  in  Folge  der  engen  Verbindung 
zwischen  den  Reformierten  und  Holland  erweitert,  die  so  weit  gedieh,  dafs 
selbst  die  holländische  Sprache  zur  reformierten  Kircbensprache  wurde, 
während  man  in  den  lutherischen  Kirchen  hochdeutsch  predigte.  Erst  der 
Pietismus,  der  ebenso  in  den  reformierten  wie  in  den  lutherischen  Gemeinden 
seinen  Einzug  hielt,  hat  eine  Annäherung  der  beiden  Konfessionen  zu  stände 
gebracht;  ein  paritätisches  Kirchenregiment  trat  jedoch  erst  ein,  als  1799 
der  reformierte  Generalsuperintendent  zum  ständigen  Mitglied  des  Konsisto- 
riums gemacht  wurde.  *)  —  Über  die  Reise  des  Herzogs  Friedr.  v.  Württem- 
berg und  Teck  1592  von  Mömpelgard  nach  England  und  zurück,  welche 
auf  dem  Hinwege  über  Bremen,  Oldenburg  und  Ostfriesland  ging,  wo  sich 
der  Herzog  in  Emden  einschiffte,  auf  dem  Rückwege  über  Holland,  OstMes- 
land,  Oldenburg  und  Westfalen,  enthält  interessante  Notizen  das  1602  (Tü- 
bingen, Erhardus  Cellius)  gedruckte,  jetzt  äufserst  seltene  Reisetagebuch,  von 
dem  hzgl.  Kammersekretarius  Jakob  Rahtgeb  verfafst.  Die  auf  Ostfrieslaiid 
bezüglichen  Aufzeichnungen  teilt  P.  Hobbing^)  mit.  —  Im  J.  1683  zeigten 
die  Gencralstaateu  die  Neigung,  zur  Unterstützung  der  Fürstin  Christine 
Charlotte,  welche  mit  ihren  Ständen  in  Streit  lag,  Harlingerland  zu  be- 
setzen.    Der  grofse  Kurfürst  aber,  um  einer  derartigen  Occupation  zuvorzu- 


1)  Clironik  des  alten  Theaten  in  Oldonb.  Oldenb.»  Schulze.  lY  u.  239  S.  9^.  —  2)  Von 
Land  a.  Leuten.  Bilder  u.  OeBchichten  aus  dem  Herzogt.  Oldenb.  Oldenb.,  Schulze.  XYIII  a. 
169  S.  8<».  —  3)  Fincke  giebt  die  «Gesch.  d.  Oldenb.  Inf.-R.  No.  91.'  —  4)  P.  Bartels, 
Mitt.  z.  Q.  d.  Pietismus  in  Ost&iesland  u.  d.  benachbarten  Landsch.  Z.  f.  Kg.  V,  S.  251 — 
291  u.  387^440.  —  Derselbe,  Geschichte  der  hoUand.  Sprache  in  Ostfriesland.  Jhb.  d.  Ges. 
f.  bild.  Kunst  u.  vaterl.  Altertümer  zu  Emden.  lY,  S.  1 — 19.  —  Ygl.  auch  den  AufiMtz: 
Beitrr.  z.  G.  d.  Pietismus  in  Ostfriesl.,  Ostfries.  Mbl.  (ed.  A.  £.  Zwitzers,  9.  Jahrg.  Forts. 
S.  12—18,  53—59,  124—131,  198—205,  351—356.)  Aus  ders.  Ztschr.  mögen  hier  auch 
die  folgenden  mehr  populär  gehaltenen  Arbeiten  über  Ostfriesland  Erwähnung  finden:  «Reichs- 
freih.  Dodo  zu  Innhausen  und  Knyphansen,  kgl.  schwed.  Feldmarschall  im  dreifsigjähr.  Krieg* 
(S.  1  —  8).  «Reichsfreih.  Wilh.  zu  Innhausen  u.  Knyphausen,  Idgrfl.  heas.  General',  der  einen 
Teil  der  im  engl.  Solde  im  amerikan.  Freiheitskriege  kämpfenden  hess.  Truppen  kommandierte 
(S.  49  —  53,  103  u.  104);  'Reichsfreih.  Dodo  Heinr.  zu  Innh.  u.  Knyph.',  geb.  1729,  gest  1789, 
hervorragender  preuTs.  Diplomat  unter  Friedr.  d.  Grofsen  (S.  97  — 103);  J.  floltmann», 
die  Wappen  der  ostfries.  Geschlechter  und  der  damit  verwandten  Familien  (Forts.  S.  8 — 12. 
r»0— 62,  104—107,  156—159,  205—207,  251—255);  Machemehl,  die  Esenaer  Schützen- 
Compagnie  von  1577—1880,  nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet  (S.  62—69,  107-124,  160 
—  169);  Hobbing,  die  Yerdienste  Friedrichs  d.  Gr.  um  Ostfriesland  (S.  241—251);  Yater- 
länd.  Erinner.,  mitget.  von  K.  v.  Bruch,  aus  d.  Sonntags- Beil.  Ko.  10  der  Nordd.  A.  Z., 
handelt  über  die  Familie  Colomb  (S.  289 — 318);  Eine  Beschreib.  Ostfrieslands  von  1658  auA 
dem  Orbis  Lumen  et  Atlantis  iuga  tocta  retecta  (S.  318—327);  E.  A.  Gebest,  zur  Gesch. 
der  Kmder  Schützengilde  (S.  433-436,  481-483);  Ders.,  der  Schüttenmeister-Dienst  in  d. 
Stadt  Emden  (S.  529— 536);  Nachrufe  an  den  Auricher  Rektor  S  W.  Router  von  R.  Eucken 
(S.  193—198)  u.  J.  Remmers  (S.  443—456).  —  5)  Jb.  d.  Ges.  f.  bildende  Kunst  u.  vvterl. 
Altert,  zu  Emden,  IV,  S.   108—118. 


Nieder-DouUchland.  111,8 1 

kommen,  benachrichtigte  in  einem  vom  l./H-März  1684  datierten  Schreiben 
seinen  Obrist- Wachtmeister  Theodore  du  Moniin,  er  solle  sich  Wittmnnds  be- 
mächtigen, vorausgesetzt,  dafs  die  Stände,  namentlich  der  Freiherr  v.  Knyp- 
hausen,  damit  einverstanden  seien.  Freilich  ist  dann  weder  die  Absicht  Hol- 
lands noch  die  Friedr.  Wilhelms  zur  Ausftthrung  gekommen.^;  — 

£ine  ostfriesische  Chronik,  über  die  Jj.  1588  bis  1596,  in  platt- 
deutscher Sprache  von  Pastor  Gerardns  Oldeborch  zu  Bunda  im  Reider- 
land  verfafst  und  fortgesetzt  bis  1605  von  Pastor  Nicolaus  Arensberch,  mit 
gleichzeitigen  Aufeeichnungen,  die  manches  Neue  enthalten,  publiziert  H. 
Deiter^)  nach  einer  im  18.  Jh.  geschriebenen,  mutmafslich  einzig  erhalte- 
nen Kopie.  Das  Original,  welches  schon  der  Abschreiber  in  sehr  verwahr- 
lostem Zustande  vorfand,  existiert  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  mehr. 
—  Derselbe*)  teilt  aus  einer  in  Aurich  bewahrten  Papierhandschrift  des  16. 
Jh.  Bemerkungen  tlber  den  Wert  der  Münzen  in  Ostfriesland  mit,  welche 
eine  Ergänzung  der  im  ostfriesischen  Landrecht  III,  64  (von  Wicht)  ge- 
druckten Wertangaben  bieten.  —  Als  einer  der  produktivsten  ostfriesischen 
Schriftsteller  ist  Job.  Friedr.  Heinr.  Arends  aus  Emden  (1781 — 1861) 
zu  bezeichnen.  Sein  dreibändiges  Werk  'Ostfrieslaud  und  Jever'  (Emden, 
1818—20)  bietet  eine  meistenteils  zuverlässige  Darstellung  der  landwirt- 
schaftlichen Verhältnisse  Ostfrieslands  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts,  und 
seine  'Erdbeschreibung  des  Fürstentums  Ostfriesland  und  des  Harlingerlandes' 
(1824)  sowie  seine  'Physische  Geschichte  der  Nordseeküste'  enthalten  gleich- 
falls wertvolle  historische  Materialien.  Aus  der  letzteren  Arbeit  ist  die 
Schilderung  der  Sturmflut  von  1825  hervorzuheben,  über  die  A.  teils  als 
Augenzeuge,  teils  auf  Grund  amtlicher  Quellen  berichtet.*)  — 

Die  grofse  Bedeutung  der  wiedertäuferischen  Bewegung  in  der  Ge- 
schichte der  Reformation  ist  erst  in  den  letzten  Jahren,  namentlich  durch 
die  Forschungen  L.  Kellers,  ans  Licht  getreten.  K.  weist  jetzt  nach,^)  dafs 
auch  in  der  Grafschaft  Mark  in  Unna  im  J.  1533  eine  Brüdergemeinde 
existiert  habe,  ebenso  in  Blomberg  in  der  Grafschaft  Lippe,  wo  1537  14 
Personen  als  des  Anabaptismus  verdächtig  gefangen  gesetzt  wurden,  und  in 
Lippstadt,  wo  man  die  Gemeinde  1538  auflöste.  Namentlich  für  die  Ge- 
schichte der  letzteren  besitzen  wir  ausführliche  urkundliche  Nachrichten.  — 
Nach  Ostfriesland  wurde  der  Anabaptismus  von  holländischem  Boden  her 
verpflanzt:  dafs  die  Mehrzahl  der  in  den  Niederlanden  verfolgten  Wieder- 
täufer sich  gerade  hierher  wandte,  hat  seinen  Grund  einmal  in  den  frühen 
Handelsverbindungen  der  beiden  Länder,  anderseits  darin,  dafs  den  Flüchtigen 
eben  nur  nach  Ostfriesland  und  England  der  Weg  offen  stand,  endlich  in 
der  grofsen  Toleranz  des  Grafen  Edzard  I.  und  der  wenigstens  nicht  gerade- 
zu feindseligen  Haltung  seines  Sohnes  und  Nachfolgers  Ennos  IL  (f  1540). 
Die  Einwanderung  der  Wiedertäufer  beginnt  um  das  J.  1528  und  dauert  bis 
in  die  Zeit  der  vorraundschaftlichen  Regierung  der  Witwe  Ennos,  Gräfin^ 
Anna.     Diese  erliefs  allerdings  wiederholt  Edikte,   welche  den  Anabaptismus 


1)  H.  HobbinK)  Sehreiben  des  grofsen  Kurfürsten  Friedr.  Wilh.  an  Theodore  du  Moulin, 
ibid.  S.  107—108.  -  2)  Ebnd.  8.  75-9.5.  —  3)  Ebend.  S.  105  u.  IOC.  —  4)  P.  Bartels, 
Binigo  Nachrichten  über  Friedr.  Arends  und  seine  Schriften,  ibid.  S.  45 — 57.  Die  bisher 
unbekannten  Xotizcn  über  Arends'  Lebensverhältnisse  sind  einer  Akte  der  König!.  Landdrostei 
und  Mitteihingcn  von  Arends'  Angehörigen  entnommen.  —  5)  Zur  Ge»»chirhte  d.  Wiedertäufer, 
mit  3  Beilagen.  Z.  f.  Kg.  V.  Bd.,  S.  lS-33.  —  Von  K  erssenbroiks  G.  d.  Wiedertäufer 
ist  eine  zweite  Aufl.  erauhienon.  Mfmst(*r,  Aschendorff  766  S.  4®.  Vgl.  dazu  Jahresber.  I. 
S.  498. 
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verdammten,  doch  scheint  es  im  wesentlichen  bei  dem  bloDsen  Verbot  sein 
Bewenden  gefunden  zu  haben-,  die  Schwarmgeister  der  Partei  freilich,  anter 
ihnen  David  Joris,  mnfsten  Ostfriesland  verlassen;  Menno  Simons  scheint  dem- 
selben schon  früher  den  Rücken  gewandt  zu  haben.  ^)  —  Ihrem  verstorbenen 
Gemahl  liefs  die  Gräfin  Anna  1548  in  der  Grofsen  Kirche  zu  Emden  ein 
herrliches  Mausoleum  errichten,  das  künstlerisch  hervorragendste  Grabdenk- 
mal Ostfrieslands  aus  der  Renaissancezeit.  ^)  —  D.  Wiarda  gab  schon  1880 
eine  ^gesch.  Entw.  d.  wirtsch.  Verb.  Ostfrieslands'.*)  — 

In  den  westfälischen  Gebieten  und  am  Niederrhein  begann  die  katho- 
lische Gegenreformation  in  der  Mitte  des  16.  Jh.,  doch  waren  wir  über  die- 
selbe bisher  nur  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Helles  Licht  fällt  nun  auf 
diesen  so  wichtigen  Teil  der  deutschen  Geschichte  durch  L.  Kellers  Publi- 
kation^) von  über  600  teils  vollständig,  teils  in  Regestenform  gedruckten 
Aktenstücken,  die  zum  grofsen  Teil  bis  jetzt  unbekannt  waren.  Die  Arbeit 
zerföllt  in  3  Bücher,  von  denen  B.  1  Cleve-Mark  und  Ravensberg  behandelt, 
2.  das  Bistum  Münster  und  3.  das  Bistum  Paderborn.  Einem  jeden  Buche 
geht  eine  Einleitung  Kellers  vorauf.  — 

In  Westfalen  standen  noch  im  16.  Jh.  die  Kleinkünste:  Stickerei, 
dekorative  Holzschnitzerei  sowie  die  Metallkünste  in  höchster  Blüte;  erst  der 
dreifsigjährige  Krieg  machte  dem  westfälischen  Kunstleben  ein  Ende.  Einer 
der  hervorragendsten  Meister  westfälischer  Goldschmiedekunst  war  Anton 
Eisenhuth  (um  1600),  der  nach  den  neuesten  Forschungen  allerdings  an 
dem  Kreuze  der  Altstädter  Kirche  in  Warburg,  seiner  Heimat,  keinen  Teil 
gehabt  hat,  dessen  Einflnfs  aber  wohl  erkennbar  ist  bei  einem  goldenen  Kelch 
in  Herdringen  und  einem  grofsen  Kreuze  mit  dem  Kruzifixbilde  im  Patrodi- 
dom  zu  Soest;  wahrscheinlich  hat  er  auch  selbst  den  besonders  kunstvollen 
Kelch  des  ehemaligen  Cisterzienserklosters  Bredelar  verfertigt,  über  dessen 
Verbleib  leider  nichts  bekannt  ist  Viele  Arbeiten  Eisenhuths  enthielt  auch 
der  bischöflich  Fürstenbergische  Erbschatz,  der  zugleich  mit  dem  Domschatzc 
von  Paderborn  im  J.  1622  in  Soest  in  die  Hände  Christians  von  Braun- 
schweig geriet.^) 

Den  Kleinkünsten  ist  auch  die  Buchbinderei  zuzuzählen,  in  der  West- 
falen gleichfalls  hervorragendes  geleistet  hat.  Die  Mönche  des  frühen  Mittel- 
alters, welche  sich  dem  Bücherbinden  widmeten,  pflegten  namentlich  auch  mii 
den  Metallkünsten  vertraut  zu  sein.  Späterhin  wurden  die  Buchbinder,  wie 
alle  andern  Künstler  fast  ausschliefslich  Angehörige  der  Städte,  zu  den  Hand- 
werkern gerechnet,  doch  hatten  sie  im  15.  und  16.  Jh.  eine  starke  Konkur- 
renz an  den  Fraterherren  zu  bestehen.  Abweichend  von  andern  Ländeni 
streben  in  Westfalen  die  Buchbinder  erst  im  17.  Jh.  nach  zünftigen  Ver- 
bänden. In  Münster  wurde  erst  1608  eine  Bnchbinderzunft  begründet,  in 
Paderborn  1674  ein  Buchbinderamt.  ^)  — 


1)  J.  F.  Müller,  Die  Mennonitcn  in  ^Mfrieel.  1.  NiedorlaBsung  u.  Aufkoniinon  den.  im 
16.  Jh.  Jhb.  d.  Geflcllsch.  f.  bildende  Kunnt  u.  a.  w.  (vgl.  o.  lU,  S.  78)  IV,  S.  58-74. 
—  21  E.  Starcke,  Das  Mausoleum  EnnuA  11.,  Grafen  von  Oatfriesland ,  ibid.  S.  96—104. 
•{)  In  der  Samml.  nat.-ök.  u.  statist.  Abhh.  d.  staatawiM.  Semin.  zu  Halle  a/8.,  hrsg.  v. 
J.  Conrad.  2.  Bd.  S.  V.  87.  --  4)  Publik,  a.  d.  K.  Pr.  Staataai-ch.  IX.  Bd.  L.  Keller,  Die 
(iegenreform.  in  We«tfalen  u.  am  Niederrhein  1.  Teil.  Loipz.,  Hirzel.  Vll  u.  610  S.  Le\.  «•*. 
Vgl.  o.  K.  1.  —  5)  J.  B.  Nordhoff,  Meister  Eisenhuth  (mit  3  Tafeln)  in  d.  Jalirbüchem  deo 
Ver.  V.  Altertumsfreunden  im  Kheinland.  Het^  LXX,  S.  113  —  1.32,  eine  Fortset*,  d.  früheren 
Studien  Nordhoff»  über  Eisenhuth.  Vgl.  Jahresber.  1,  S.  498  u.  U,  3,  101.  —  6)  Dewelbe, 
Buchbinder-Kunst  u.  Handwerk  in  Westfalen.  Z.  f.  vaterl.  G.  u  Altert.  Bd.  39,  1,  8. 153--lb{>. 
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über  das  Stift  Heerse  macht  C.  Spancken^)  Mitteilnngen,  nament- 
lich auf  Grand  angedruckter  Aafeeichnangen  des  Stiftsamtmanns  Ledoax  über 
die  Beerdigung  der  Äbtissin  Johanna  Catharina,  Gräfin  t.  Winkelhausen,  an 
der  sich  auch  der  Magistrat  zu  Brakel  als  Vasall  der  Abtei  beteiligen  mufste, 
und  den  feierlichen  Einzug  ihrer  Nachfolgerin:  der  Freiin  Maria  Magdalena 
V.  d.  Asseburg  (1738).  — 

£.  Rassmann  ^)  liefert  eine  Fortsetzung  seines  Lexikons  Mttnster- 
ländischer  Schriftsteller,  in  der  er  auch  die  Berichtigungen  und  Ergänzungen, 
welche  im  1.  Bande  im  Anhang  gegeben  waren,  wieder  aufgeführt  sowie  die 
musikalischen  Autoren  verzeichnet  hat,  welche  in  dem  älteren  Werk  über- 
haupt keine  Berücksichtigung  gefunden  hatten.  Die  bereits  im  1.  Bande  be- 
handelten Schriftsteller  sind  nur  dann  auch  in  der  neuen  Folge  verzeichnet, 
wenn  Berichtigungen  über  sie  in  litterarischer  oder  biographischer  Beziehung 
nötig  waren.  —  Nekrologe  verfafsten  L.  Keller*)  und  W.  Die  kam  p*)  für 
R.  Wilmans,  C.  Mertens»)  für  W.  E.  Giefers. 

V.  Schaumburg  ^)  publiziert  ein  churfürstl.  brandenburgisches  Edikt 
wegen  der  Sabbathfeier  für  das  Herzogtum  Cleve  und  die  Grafschaft  Mark 
vom  1.  Februar  1642,  aus  einem  von  dem  clevischen  Regierungsrat  und 
Archivar  Adolf  Wüsthaus  niedergeschriebenen  Sammelwerke,  betitelt  ^Historische 
Beschreibung  dessen,  was  im  Herzogthum  Cleve  und  in  der  Grafschaft  Mark 
vorgolauifen\  das  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  aufbewahrt  wird.  In  dem- 
selben sind  nach  Scbaumburg  überhaupt  alle  auf  diese  Territorien  bezüglichen 
Edikte,  Verträge  etc.  abschriftlich  aufgeführt  und  die  wichtigsten  historischen 
Ereignisse  erzählt  — '')  Ober  Schaumburg-Lippe  liegt  eine  Untersuchung  über 
den  Grafen  Wilhelm  vor.®)  — 


XII. 
R.  Hoeniger. 

Niederrhein/) 

1)  Histor.-topogr.  und  statist-descript.  Arbeiten.  Durch  die 
Fürsorge  eines  Weseler  Comit^s  ist  eine  eigentümliche  Veröffentlichung  ge- 
liefert:   es    ist    eine  von   dem    1795    verstorbenen  Weseler  Justizkommissar 


1)  Z.  f.  vaterl.  G.  u.  Ältertumak.  39,  U,  8.  36—53.  —  2)  Nachrichten  von  d.  Leben 
u.  .1.  Schriften  Münuterländischer  Schriftsteller  des  18.  u.  19.  Jh.  N.  F.  Münster,  Coppenrath. 
V  u.  270  8.  8».  —  Hier  möge  auch  Erwähnung  fihden:  Hilker,  Kurzgefafste  G.  d.  8  Westf. 
Inf.-Keg.  No.  57.  Wesel,  Kühler.  95  S.  8",  durchaus  populär  gehalten,  aber  von  dem  Gr. 
«leneraUtabe  geprüft.  —  3)  Z.  d.  Borg.  G.-Ver.  16,  S.  271—274.  —  4)  Z.  f.  vaterl.  G.  u. 
A.  39,  1,  S.  186—197.  —  5)  Ebend.  39,  II,  8.  181—191.  —  6)  Z.  f.  Pr.  G.  u.  L.  XYIIl, 
S.  581—584.  —  7)  A.  Lübbon  handelt  v.  d.  «niederdeutsch.,  noch  nicht  weiter  bek.  Hdss. 
d.  «ibl  zu  WoIfenbUttel.'  (Zu  vorgleichen  ist  Schnitze,  Plattdeutsche  Urkk.  d.  städt.  Arch. 
zu  OldcMoe.  8  S.  4«  IV  (auf  d.  Neuzeit  bezügl.  Progr.).  Jb.  d.  V.  f.  niederdtsch.  Sprach- 
forsch. G,  und  giebt  ebend-  ^etwas  über  niederdeutsche  Familiennamen.'  —  8)  Fr.  v.  Hohen- 
hausen,  Graf  Wilh.  v.  Sch.-Lippo  in  Voss.  Z.  Sonnt.-Bcil.  85.  —  9)  Abkürsj.:  B.  Z.  -:; 
Bergische  Zeitschrift.     A.  N.  Rh.  -     Annalon  de«  Vereins  fihr  den  Niederrhrtn. 
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Gantesweiler^)  geschriebene  und  unveröffentlicht  gebliebene  Stadtchronik.  Zu 
bedauern  ist,  dafs  berichtigende  Zusätze  fehlen,  welche  die  veralteten  Partieen 
bes.  zur  mittelalterlichen  Geschichte  brauchbarer  gemacht  hätten.  Der  un- 
veränderte Abdruck  ist  fOr  die  ältere  Stadtgeschichte  wertlos,  dagegen  bietet 
er  für  die  späteren  Jahrhunderte  manche  wertvolle  topographische  und  lokal- 
historische Notiz. 

Die  Bedeutung  der  Stromverschiebung  des  Rheins  fbr  die  Geschichte 
Ruhrorts,  durch  welche  ein  ehemalig  linksrheinischer  Teil  des  heutigen  Stadt- 
gebiets auf  das  rechte  Rheinufer  gedrängt  wurde,  erörtert  v.  Eicken')  und 
stellt  über  den  seit  Mitte  des  16.  Jhs.  als  Stadt  genannten  Platz  historisch- 
statistische  Nachweise  zusammen. 

Die  Fortsetzung  des  in  dem  Jahresber.  m,  3,  80^®  besprochenen  Auf- 
satzes^) bringt  Angaben  tlber  die  Verteilung  des  Grundbesitzes  in  Bannen 
um  die  Mitte  des  17.  Jh.,  sowie  genealogische  und  statistische  Notizen  über 
Besitzer  und  Güter  im  Werth. 

In  gleicher  Weise  ist  die  Publikation  der  Urkunden  und  Aktenstücke 
über  die  sogenannte  Garnnahrung  im  Wupperthale  ^)  fortgeführt.  Die  Mit- 
teilungen bringen  diesmal  Urkunden  über  die  Streitigkeiten  zwischen  den 
Gamnahrungsgenossen  in  Elberfeld  und  Barmen  einerseits  und  den  Garn- 
bleichem  im  Amt  Wetter  von  1565  — 1611,  sowie  mit  den  Tiekenwebem 
von  Rotterdam  und  Schiedam.  —  Aus  dem  Ende  des  18.  Jh.  ist  urkundliches 
Material  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  in  Elberfeld^)  publiziert. 

Der  Finanzgeschichte  des  Erzstifts  Köln  dient  eine  sorgfältige  Edition 
von  Rechnungsakten  aus  dem  Münchener  Staatsarchiv.  F.  Stieve^)  ver- 
öffentlicht: ^Einkommen,  Ausgaben,  Schulden  und  Beschwemufs  des  erzstifts 
Cöln  von  1596'  und  Terzeichnus  der  einkombsten  bei  der  rechenscaromer 
und  wie  es  wieder  ausgeben  (1594—1598)'. 

Für  die  Rechtsgeschichte  ist  der  Abdruck  einer  Urkunde  von  1754  und 
die  anschliefsende  Besprechung  der  Pfalzgrafenwürde')  im  18.  Jh.  zu  er- 
wähnen. 

Ein  Beitrag  von  allgemeinerem  Interesse  beschäftigt  sich  mit  der  neueren 
Industrie-Entwickelung  am  Niederrhein.  Gestützt  auf  Akten  des  Düsseldorfer 
Staatsarchivs  und  der  gleichzeitigen  periodischen  Litteratur  werden  die  An- 
fänge der  Eisengewinnung  und  Gufsstahlfabrikation  ^)  der  Essener  Gegend  in 
ihrem  rapiden  Aufschwung  bis  zu  dem  Auftauchen  der  Firma  Krupp  ge- 
schildert. 

Während  für  die  Lok  algeschichte  im  engeren  Sinne  die  Mitteilung  schätz- 
baren Materials  überwiegt  und  nur  vereinzelt  zusammenfassende  Darstellungen 
begegnen,  finden  wir  für  die  politischen  Beziehungen  die  ausfahrende  Be- 
handlung bevorzugt. 


1>  Chron.  der  Stadt  Wesel,  du.  KühlerV  Verlag.  —  2)  Z.  Qesch.  d.  Stadt  Ruhrort  B. 
Z.  17,  1  -  10.  -  3)  A.  Werth,  Über  die  Höfe  im  Werth  zu  Barmen  and  den  allmählichen 
Ausbau  derselben  zu  einem  Ort.  Ibid.  83— 120.  —  4)  W.  Crecelius  und  A.  Werth,  Trk. 
2.  Gesch.  d.  Gamnahrung.  Ibid.  11  —  82.  Vgl.  Jahresber.  III,  3,  80".  —  5)  K.  Lukas,  Ur- 
kunden z.  Gesch.  der  Eiborf.  Buchdruckerkunst.  Festgabe  f.  Crecelius.  £lberfeld.  223 — 225. 
—  6)  Zur  i'lnanzgesch.  d.  Erzstifts  Köln.  B.  Z.  17,  1.57  —  169.  -  7)  Virnich,  Verleihung 
der  Hofpfalzgrafenwtlrde  an  d.  Köln.  Bürger  u.  Licentiaten  der  Rechte  Peter  Engelbert  Bcn- 
nerscheid,  Syndic.  d.  Kapitels  dos  freien  weltl.  Damcnstifts  S.  Ursula  in  Köln,  durch  Franz 
Graf  zu  Königsegg-Rothenfels  1725.  A.  N.  Rh.  3C,  189—209.  —  8)  W.  Greyel,  Gesch. 
d.  Gründung  u.  ersten  Entw.  der  Gutehoffnungshtttte  in  Sterkrade.  -  Die  Anfange  der  Gul>- 
•tahlfabrik.  im  Stift  Essen.     Beitr.  z.  Gesch.  ?.  Stadt  u.  Stift  Essen,  Heft  2. 
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L.  Keller  >)  bespricht  den  Wcndepankt  der  Cleveschen  Religionspolitik 
unter  dem  Einflafs  der  gegenreformatorischen  Thätigkeit  Albas  (1570 — 1573), 
der  die  Gefahr  einer  plötzlichen  Schwankung  Cleves  zu  Gunsten  Oraniens  er- 
kannte und  beseitigte.  Damit  war  das  mächtigste  der  deutschen  Nachbar- 
länder, welches  die  Haltung  der  kleineren  Territorien  durchaus  bestimmte, 
in  den  Gehorsam  und  unter  den  Einflufs  Spaniens  zurflckgebracht.  Die  Ur- 
kundenpublikation desselben  Autors,^)  die  für  das  Verständnis  der  Gegen- 
reformation am  Niederrhein  von  einschneidender  Bedeutung  ist,  mufs  auch 
hier  erwähnt  werden. 

Ausftihrlich  ist  eine  Episode  des  Truchsessischen  Krieges  da^estellt.  ^) 
Anhangsweise  sind  einige  Aktenstücke  aus  dem  Münchener  Staatsarchiv  mit- 
geteilt. 

Karsch^)  bespricht  das  Verhältnis  des  Stiftes  Rellinghausen  im  Zeit- 
alter des  dreiüsigjährigen  Krieges  zu  Essen  und  einen  ärgerlichen  Streit 
zwischen  Propstin  und  Dechantin,  welcher  merkwürdige  Einblicke  in  die  in- 
ternen Verhältnisse  des  Stiftskollegiums  gestattet.  Mücke  ^)  giebt  Auszüge 
aus  einer  Andernacher  Chronik  für  die  Jj.  1632—1634. 

L.  Ennens®)  breit  angelegte  Geschichte  der  Stadt  Köln  hat  durch  den 
Tod  des  Vf.  einen  voi*zeitigen  Abschlufs  erfahren.  Der  letzterschienene  Band, 
welcher  die  Zeit  von  1577  bis  1648  umfafst,  ist  in  einer  eingehenden  Be- 
sprechung von  Lossen  überaus  zutreffend  charakterisiert;^)  Lossens  Urteil 
mufs  ohne  Weiteres  fast  auf  die  ganze  so  überaus  vielseitige,  aber  mehr 
journalistische  als  wissenschaftliche  Thätigkeit  Ennens  ausgedehnt  werden. 

Einen  Streit  der  Fürstäbtissiu  von  Ebseu  mit  der  Stadt  behandelt  See- 
mann,^) in  welchem  die  Äbtissin  zu  dem  gewaltsamen  Mittel  griff,  ihre 
stiftischen  Bauern  gegen  die  Stadt  aufzubieten.  Der  Vorgang  bietet  als  Glied 
in  der  Kette  von  Geschehnissen  seit  Einführung  der  Refoimation  in  Essen 
bis  zur  reichskammergerichtlicheu  Entscheidung  von  1670  in  dem  1566 
seitens  des  Stiftes  angestrengten  Prozesse  wegen  Überweisung  der  Gertruden- 
kirche an  die  Evangelischen  einiges  allgemeinere  Interesse. 

Eine  anerkanntermafsen  ruhig  und  unbefangen  geschriebene  Darstellung  *) 
erörtert  den  Konflikt,  welchen  die  preufsische  Regierung  in  den  30ger  Jahren 
dieses  Jahrhunderts  mit  der  römischen  Kurie  auszufechten  hatte.  Die  Schrift 
ist  für  gröfsere  Kreise  bestimmt  und  orientiert  vortrefflich  über  den  bedeu- 
tungsvollen Moment,  der  gewissermafsen  eine  neue  Epoche  päpstlicher  Politik 
einleitete.    In  einem  Anhang  sind  die  wichtigsten  litterarischen  Erscheinungen 


1)  Herzog  Alba  und  die  Wiederhont,  der  katb.  Kirche  am  Rhein.  Preufs.  Jahrb.  1881, 
586—606.  —  2)  Publikat  aus  d.  K.  pr.  Staatsarch.  Bd.  9,  Wl  u.  610  S.  —  3)  Flofe, 
Erobor.  d.  Scbloflses  Foppelsdorf,  Spreng,  u.  Erstürm,  d.  fiurg  Qodesberg  u.  Einnahme  der 
knrf.  Residenzstadt  Bonn.  Nov.  1583— Febr.  1584.  A.N.Rh.  36,  110—178.  -  Archival.  sind: 
fUr  Jülich:  W.  v.  Mirbach,  Kriegsschäden,  welche  das  Herzogt.  Jülich  durch  Einlagerungen 
u.  Durchzüge  spanischer  und  kurkölnisch or  Truppen  in  den  Jj.  1568 — 1589  erlitten  hat  Aach. 
Ztschr.  3,  279—327;  £.  t.  Schaum  bürg,  OhurfÜrstl.  brandenb.  Besitzergreif,  im  Herzogt. 
Jülich  April  u.  Mai  1609.  Ibid.  240— 265.  Für  Oleve:  £.  v.  Schaumburg,  Ghurf.  brandb. 
Edikt  wegen  der  Sabbathfeier  u.  s.  w.  (vgl.  o.  III,  83),  1642  Febr.  1.  Zt.  P.  0.  u.  L. 
18,  581—584.  -  4)  Zur  Gesch.  d.  Stiftes  Rellinghausen.  Beitr.  zur  Gesch.  Ton  Stadt  und 
Stift  Essen.  Heft  4,  22 — 24.  —  5)  Aus  den  Annalos  conventus  Andemacensis  ordinis  minomm 
rocoUectorum.  Festg.  f.  Creceiins,  194—197.  —  6)  Bd.  5.  Düsseldorf,  1880.  L.  Schwann.  — 
—  7)  V.  Sybels  H.  Z.  46,  S.  321.  —  8)  Der  Bauernsturm  von  1662,  3  Vortrage,  geh.  im 
bist.  V.  f.  Stadt  n.  Stift  £.  Das.  1881,  1-11,  dazu  Ergänzungen  in  den  Beitrr.  d.  Vereins, 
Heft  4,  44 — 58.  —  9)  W.  Maurenbrecher,  Die  preufs.  Kirchenpolit  und  der  Kölner 
Kirchenstreit.     Stuttgart,  GotU.    lY  o.  134  S.     Vgl.  o.  III,  40. 
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über  deu  Kölner  Kirchenstreit  zusammengestellt.  Welcher  Auffassang  selbst 
diese  ruhige  Stellungnahme  zu  den  kirchenpolitischen  Fragen  begegnet,  zeigt 
eine  ultramoutane  Antwort.  ^)  Eine  andere  Kundgebung  behandelt  das  Leben 
des  Kardinals  Johannes  von  Geifsel.')  Eine  sachliche  Bereicherung  ist  durch 
die  Arbeit  nicht  zu  verzeichnen,  wohl  aber  dürfte  sie  für  die  derzeitige  Auf- 
fassung der  noch  immer  schwebenden  Fragen  als  eine  charakteristische 
Äufserung  gelten. 

2)  Kulturgesch.  In  ähnlichem  Sinne  darf  den  AusfQhrungen  eines  her- 
vorragenden ultramontanen  Parlamentariers  aus  Anlals  des  Dombaufestes 
einige  Bedeutung  7:uerkannt  werden.  A.  Reichensperger')  liefert  aas  per- 
sönlicher Erinnerung  Beiträge  zur  Dombaugeschichte.  Manches  Detail,  das 
in  der  gehobenen  Sprache  der  offiziellen  Festschrift  anberührt  blieb,  mifs- 
liche  Vorgänge,  die  dort  freundlich  verschleiert  wurden,  sind  hier  gewissen- 
haft vorgetragen.  Schon  oben  haben  wir  mehrfache  Ergänzungen  der  Fest- 
schrift^) erwähnt,  die  es  mit  der  historischen  Wahrheit  allerdings  nicht  zu 
genau  nimmt  und  die  in  naiver  Auffassung  soweit  geht,  unter  den  poetischen 
Verherrlichungen  des  Domes  auch  ein  wenig  kirchliches  Lied  Heines^)  mit 
willkürlich  verändertem  Schlufs  abzudrucken.  Auch  Reichenspeiigers  Schrift 
darf  als  dankenswerte  Vervollständigung  des  Festberichtes  gelten.  Die  be- 
kannten Einwendungen  des  Vf.  gegen  die  Ausführung  des  Baus  sind  hier  im 
Zusammenhang  wiederholt. 

Neben  dem  Kölner  Dombaufest  verschwindet  fast  die  im  Dez.  1881  er- 
folgte Einweihung  der  Johanniskirche  zu  Düsseldorf.  Jedenfalls  aber  ver- 
dienen zwei  durch  dieselbe  veranlafste  Festschriften  Erwähnung.  Die  erste 
behandelt  lediglich  die  Baugeschichte  ^)  des  neuen  Gotteshauses,  die  zweite 
dagegen  bietet  nicht  nur  eine  ^Geschichte  der  evangelischen  Gemeinde  zu 
Düsseldorf  7)  von  den  ersten  Anfängen  kirchlicher  Reform  und  Gemeinde- 
bilduug  bis  zur  Gegenwart,  sondern  erweitert  sich  zu  einem  Grundrifs  evan- 
gelischer Kirchengeschichte  des  Niederrheins. 

Gleichfalls  von  allgemeinerer  Bedeutung  für  die  Kulturgeschichte  des 
Niederrheins  ist  die  schon  oben^)  berührte  Schrift  Nettesheims  über  die 
Schulen  im  alten  Herzogtum  Geldern.  In  dem  hierhergehörigen  Teile  ist  das 
Schulwesen  während  der  spanischen  Herrschaft  1555  — 1703  und  während 
der  preufsischeu  Herrschaft  1703—1794  behandelt.  Für  die  neuere  Zeit  ist 
dem  Werke  vor  Allem  eine  umfassende  archivalische  Ausbeute  zu  gute  ge- 
kommen, so  dafs  dasselbe  nicht  nur  für  die  Schulgeschichte  Gelderlands, 
sondern  auch  fUr  die  der  meisten  benachbarten  Gebiete,  besonders  der  ehe- 
maligen Herzogtümer  Cleve  und  Jülich,  des  Niederstifts  Köln,  der  Grafschaft 
Moers  und  der  Stadt  Düsseldorf  von  hohem  Werte  ist. 

Mehrfach  sind  im  J.  1881  litterargeschichtliche  Fragen  besprochen.  Ein 
Aufsatz  aus  dem  Nachlafs  Ennens  ^)  zählt  die  Kölner  Zeitungsdrucker  bis  in 


1)  M.  A.  Strodt,  Der  Kölner  Kirchenstreit  u.  d.  preafe.  Kirchenpolit  i.  d.  Beleucht 
einea  modern,  üistorik.  Augsb.,  Huttier.  Vgl.  o.  III,  40.  —  *Blätter  ii.  Früchte  a.  d.  Garten  d. 
Famil.  sacra/  ist  d.  Titel  e.  Sehr.  v.  J.  Galland;  er  betrachtet  Clemens  t.  DroBte-Viachering 
auf  Grund  V.  FamilioRpapieren.  —  2)  fiaudri,  Der  Erzb.  J.  Kardinal  von  Geifsel,  Järzbiach.  t. 
Köln  Q.  8.  Zeit  Köln,  Bachern.  328  S  Vgl.  o.  S.  40.  —  8)  Zar  neueren  G.  de«  Domba«  in  Kölo. 
65  S.  —  4)  Vgl.  o.  II,  111.  —  5)  Ennen,  Der  Dom  au  Köln.  Festschrift.  1880.  Köln, 
Dumont-Schauberg.  S.  347.  —  6)  A.  Katorp,  Die  Johanneskirche  zu  Düsseldorf.  Das.  S6  8. 
4«.  —  7)  A.  Natorp,  G.  d.  evang.  Gem.  zu  Düsseldorf.  Das.  261  S.  —  Ders.  schrieb  *Zor 
kirchl.  G.  d.  Rheinl.  n.  Westf.'  (ETangel.  Bruderliebe).  Ferber:  Landeskorheit  Düaseld.  ▼. 
1632.  —  8)  U,  11 1.  —  9)  Die  Zeitungspresse  in  der  Reichsstadt  Köln.  A.  N.  Bh.  36,  8.  IS-^SS. 
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die  zweite  Hälfte  des  1 6.  Jb.  zurück  auf.  Daran  schliefst  sich  ein  Verzeich- 
nis der  wichtigeren  Kölner  Einzeldrucke  über  Tagesneuigkeiten  in  den  Jj. 
1524 — 1600.  Die  weitere  Entwickelung  zeigt  von  Ausgang  des  16.  Jh.  an 
die  Anfänge  einer  periodischen  Litteratur.  Vom  Erscheinen  der  ersten  regel- 
mäfsigen  Wochenausgaben  im  Anfang  des  17.  Jh.  ist  die  Geschichte  des  Zei- 
tungswesens in  Köln  bis  zur  Gegenwart  erzählt.  Einen  interessanten  Beitrag 
zur  Charakteristik  des  nicht  gerade  bedeutenden,  aber  individuell  Kölnischen 
litterarischen  Lebens  giebt  ein  Bericht  über  die  Olympische  Gesellschaft,  i) 
eine  Art  Sprachgeselischaft,  die  in  den  Jj.  1810—11  ihren  Höhepunkt  und 
bereits  1813  ihr  Ende  erreichte.  Ein  anonymer  Aufsatz  bespricht  nach  er- 
schöpfender Einleitung  über  die  ersten  Spuren  litterarischer  Wirksamkeit  in 
Aachen  im  Auschlufs  an  die  grofse  litterarische  Epoche  des  vorigen  Jh.  die 
Schicksale  der  im  J.  1825  begründeten,  aber  nur  zwei  Jahre  lang  erschie- 
neneu Rheinischen  Flora,*)  einer  belletristischen  Zeitschrift,  deren  Inhalt  fElr 
die  Geschichte  der  rhein.  litterarischen  Verhältnisse  von  Bedeutung  ist, 


XIIL 
H.  Ermisoh. 

Obersachseii,  Thüringen,  Hessen/) 

Der  neueste  Band  von  Herm.  Schulzes^)  Werk  über  die  Hausgesetze 
der  regierenden  Fürstenhäuser  beschäftigt  sich  mit  dem  Hause  Wettin  und 
enthält  in  21  Nummern  die  wichtigsten  Hausgesetze  desselben  seit  dem  Haupt- 
teilungsvergleich zwischen  Kurfürst  Ernst  und  Herzog  Albrecht  von  1485; 
dieselben  gehören  mit  Ausnahme  des  erwähnten  sämtlich  der  neueren  Zeit 
an  und  sind  teils  nach  Drucken,  teils  nach  archivalischen  Quellen  mitgeteilt. 
Eine  ausführliche  Einleitung  orientiert  auf  Grund  der  bisherigen  Litteratur 
über  die  Geschichte  des  Hauses  Wettin,  wobei  namentlich  die  verwickelten 
Verhältnisse  der  ernestinischen  Linien  Berücksichtigung  gefunden  haben. 

Eine  Reihe  Biographieen  sächsischer  Fürsten  der  albertinischen  und 
ernestinischen  Linie,  verfafst  von  Th.  Flathe,  E.  Wülcker,  A.  Beck, 
E.  Pasch  und  J.  P.  v.  Falken  st  ein,  enthalten  die  neuen  Lieferungen  der 
Allgemeinen  Deutschen  Biographie.^) 

Zahlreich  sind  die  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  in  uusern 
Landen,  welche  das  J.  1881  gebracht  hat.    Th.  Kolde^)  hat  das  Verhältnis 


1)  Hubert  Ennon,  Dio  Olymp.  Goaellsch.  zu  Köln.  WÜrzb.,  Stuber.  —  2)  B.  rhein. 
Flora.  Z.  d.  Aach.  G.-V.  3,  177—218.  —  Über  diese  Zeitachr.  handelten:  A.  A.  Z.  Beil. 
Xo.  342 — 48.  —  Disselbeck  schrieb:  Z.  Gesch.  Rheinbachs  vgl.  o.  II,  112^  —  Raven- 
berg  über  »Die  Düsseldorfer  Schule'.  Gr.  B.  11.  —  3)  Abktbrz.:  E.  N.  A.  S.  G.  =  Ermisch, 
Neoes  Archiv  fär  Sachs.  Gesch.  M.  M.  V.  U.  G.  =:=  Mitteilungen  an  die  Mitglieder  des  Ver- 
eins für  Hessische  Gesch.  u.  Landeskunde.  —  4)  D.  sachs.  Hausgesotze.  Jena,  Fischer.  317  S. 
(Die  Hausgesetze  der  regier.  Fürstenhäuser.  Bd.  in,  Abt.  1.)  —  5)  Bd.  XIV,  S.  322—400, 
567  f.  —  6)  Friedr.  d.  W.  u.  d.  Anfange  d.  Reform.  E.  kirchonhist  Skizza  mit  arch.  Bei- 
lagen.    Erlangen,  Deichert.     III,  76  S.     Vgl.  o.  m,  S.  3. 


111,88  XIII.    H.  Ermisch: 

Kurf.  Friedrichs  des  Weisen  zu  Luther  und  seiner  Lehre  zum  Gegenstände 
einer  sehr  ansprechenden  Untersuchung  gemacht,  wobei  er  zu  dem  Resultat 
kommt,  dafs  man  sehr  Unrecht  thut,  den  Kurfürsten  als  einen  Anhänger  der 
Lehre  Luthers  zu  bezeichnen;  der  Schutz,  den  er  demselben  angedeihen  läfst, 
beruhte  auf  anderen  Motiven:  auf  Gerechtigkeitsgefühl,  auf  Interesse  für 
seine  Hochschule  Wittenberg,  der  er  nicht  die  bedeutendste  Lehrkraft  ent- 
ziehen wollte,  und  auf  einer  in  jener  Zeit  seltenen  Duldsamkeit  gegen  religiöse 
Anschauungen.  Dem  Schriftchen  sind  eine  Anzahl  wichtiger  luedita,  nament- 
lich Schreiben  des  Herzogs  Johann  und  des  Hans  v.  d.  Planitz  an  den  Kur- 
fürsten, beigefügt.  An  einem  andern  Orte  hat  Kolde^)  noch  verschiedene 
Schreiben  über  die  Zwickauer  Propheten,  über  Gabr.  Zwilling,  Karlstadt  und 
die  Wittenberger  Unruhen  1521  und  1522  aus  den  Archiven  zu  Weimar 
und  Basel  und  dem  Thesaurus  Baumianus  der  Strafsburger  Bibliothek  mit- 
geteilt. F.  H.  Anacker^)  analysirt  und  erläutert  die  1523  erschienene 
und  mit  einer  Einleitung  von  Luther  versehene  ^Ordnung  des  gemeinen 
Kastens^  zu  Leisnig. 

Ober  den  Bauernkrieg  sind  einige  zeitgenössische  Berichte  wieder  ab- 
gedruckt worden,  die  allerdings  mehr  die  fränkischen  als  die  thüringischen 
Vorgänge  im  Auge  haben.  ^) 

Vor  einigen  Jahren  machte  die  Aufdndung  der  sogenannten  ^Marburger 
Kirchenordnung'  von  1527  in  der  gräflich  Stolbergischen  Bibliothek  zu  Wer- 
nigerode Aufsehen,  weil  man  sich  daran  gewöhnt  hatte,  in  dieser  seit  Jahr-, 
hunderten  vermifsten  Schrift,  auf  die  zuerst  im  Jahre  1607  Leuchter,  ein 
kirchlicher  Gegner  des  Landgrafen  Moritz  von  Hessen,  aufmerksam  gemacht 
hatte,  die  erste  für  das  ganze  hessische  Land  bestimmte,  auf  Befehl  des  Land- 
grafen Philipp  verfafste  und  von  Luther  mit  einer  Vorrede  versehene  Kircheu- 
ordnung  anzusehen  und  namentlich  die  von  ihr  vertretene  Abeudmahlslehre 
als  charakteristisch  für  die  ursprüngliche  Form  der  Reformation  in  Hessen 
hielt.*)  Th.  Brieger*)  hat  der  Kirchenordnung  diesen  Nimbus  vollständig 
geraubt.  Er  weist  nach,  dafs  das  kleine,  aus  zwei  auch  äufserlich  getrennten 
Teilen  bestehende  Schriftchen  eine  vennutlich  von  dem  Dnicker  Johann 
Loersfelt  herrührende  Compilation  aus  Luthers  Taufbüchlein  und  Deutscher 
Messe  und  aus  der  Laien -Biblia  ist  und  dafs  auch  die  fünf  Fragen  am 
Schlüsse,  welche  das  Sakrament  betreffen,  nicht  original  sind,  sondern  schon 
in  einem  Wittenberger  Drucke  von  1526  vorliegen  und  wohl  ebenfalls  von 
Luther  verfafst  sind. 

Ein  wertvollerer  Beitrag  zur  Reformationsgeschich tc,  als  es  jene  Marburger 
Kirchenordnung  war,  ist  die  Torgauer  Visitationsordnung  von  1529,  welche 
C.  Knabe ß)  nach  dem  Original  des  Ratsarchivs  mit  einer  Einleitung  und 
sachlichen  Anmerkungen  herausgegeben  hat. 


1)  Th.  Koldo,  Ältest.  Bericht  üb.  die  Zwick.  Propheten.  Z.  K.  V,  323—325.  Deri.,  Gleich- 
züitiRe  Berichte  üb.  d.  Wittcnb.  Unruhen  i.  J.  1521  u.  1522.  Ebda.  325-333.  —  2)  Über 
die  KastenordnnnK  der  Gemeinde  zu  LoisniK  vom  J.  1523.  Mitt.  d.  Gewh.-  u.  AltertumBver.  eu 
LeiBiiig  VI,  49— G6.  —  3)  Mater,  z.  neueren  Gesch.,  her.  von  G.  Droysen.  No.  3.  Peter 
Uaarers  Beschreibung  de«  Bauernkriegs  1525.  Nebst  einem  Anhang:  Zeitgenössisches  über  die 
Schlacht  bei  Frankenhausen.  HaUe,  Niemeyer.  lU,  17  S.  Vgl.  o.  lU,  3.  —  4)  Vgl.  C. 
W.  H.  Hochhuth,  Marburger  Kirchenordnung  von  1527.  Kassel,  1878.  32  S.  Ders.,  Die  Be- 
deutung der  Marburger  Kirchenordnung  von  1527.  Kassel,  1879.  —  5)  Die  angebl.  Marb. 
Kirchenordn.  von  1627  u.  Luthers  1.  katechet  Unterr.  v.  Abendmahl.  Z.  f.  K.  G.  IV,  549 
—603.  Vgl.  auch  Kawerau  in  der  Theolog.  Litteraturztg.  No.  20.  —  6)  Die  Torgauer 
Viaitations- Ordnung  von  1529  (Ursprung  u.  Verwendung  des  Kirchen  Vermögens).  Torgaa, 
Jacob.     4»     24  8.     (Programm  des  Torgauer  Gymn,) 
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Die  von  Otto  v.  Pack  augezettelten  Händel,  die  es  im  J.  1538  fast 
schon  zu  einem  Zusammenstofs  der  protestantischen  und  katholischen  Fürsten 
Deutschlands  gebracht  hätten  und  in  manchen  Einzelheiten  der  Aufklärung 
noch  bedürfen,  bilden  den  Gegenstand  einer  umfangreichen  Monographie  von 
Stephan  Ehses.  ^)  Der  auf  katholischem  Standpunkt  stehende  Yf.  sucht 
mit  einer  Entschiedenheit,  wie  es  selbst  Janssen  nicht  gethan  hat,  die  alleinige 
Schuld  an  diesen  Verwicklungen  dem  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  aufzu- 
bürden und  diesen  geradezu  als  den  Erfinder  der  Breslauer  Bündnisur- 
kunde,  die  nach  der  am  meisten  verbreiteten  bisherigen  Auffassung  von 
Pack  fingiert  und  dem  Landgrafen  aus  unlautern  Beweggründen  übergeben 
worden  ist,  hinzustellen.  Archivalisches  Beweismaterial  dafür  kann  £.  nicht 
beibringen;  er  hat,  wie  es  scheint,  die  in  Frage  kommenden  Archive  zu 
Marburg,  Weimar  und  Dresden  gar  nicht  benutzt,  sondern  nur  das  Würz- 
burger Kreisarchiv,  in  dem  sich  ein  nicht  unwichtiges  Aktenstück  findet,  das 
aber  den  Kern  der  Sache  nicht  berührt.  Somit  beruht  die  Schrift  von  Ehses 
nur  auf  Konstruktionen  und  ist  nicht  als  ein  wesentlicher  Beitrag  zur  Re- 
formationsgeschichte zu  bezeichnen. 

Nach  den  Quellen  des  Leipziger  Ratsarchivs  schildert  Friedr.  Seifert*) 
die  Geschichte  der  Reformation  in  Leipzig.  C.  Varrentrapp')  veröffentlicht 
zwei  Briefe  von  Melanchthon  aus  den  Jj.  1545  und  1546  und  knüpft  daran 
einige  Mitteilungen  über  die  reformatorischen  Mafsregeln  des  Grafen  Phi- 
lipp IV.  von  Hanau -Lichtenberg  und  sein  Verhältnis  zu  Erasmus  Alberus. 
Kin  Vortrag  von  Heinr.  Job.  Scheuffler,*)  der  die  Schicksale  der  evang. 
Kirche  in  der  Oberlausitz  vom  16.  Jh.  an  bis  in  die  neuere  Zeit  bebandelt, 
hat  wissenschaftlich  keinen  Wert. 

Von  vorwiegend  litterargeschichtlichem  Interesse  sind  einige  von  Schnorr 
von  Carolsfeld^)  nach  Originalen  des  Dresdener  Hauptstaatsarchivs  ver- 
öffentlichte, an  Herzog  Johann  Wilhelm  und  seine  Gemahlin,  Kurf.  Johann 
Friedrich  u.  a.  gerichtete  Schreiben  des  Arnstädter  Bürgers  Peter  Watzdorff 
au:}  dem  J.  1 546,  der  durch  volkstümliche  Lieder  und  Prosaschriften  politischen 
Charakters  sich  bekannt  gemacht  hat. 

Über  die  Geschichtsschreiber  des  schmalkaldischen  Krieges,  die  be- 
kanntlich in  einer  Abhandlung  von  Georg  Voigt  zuerst  eingehende  Berück- 
sichtigung gefunden  haben,  hat  A.  Katterfeld®)  aus  den  Schätzen  des 
British  Museums  einige  Notizen  biographischen  und  bibliographischen  In- 
halts veröffentlicht.  Sie  betreffen  Luis  d'Avila  und  seine  Übersetzer  und 
Bearbeiter,  Lambertus,  Hortensius  und  einige  spanische  und  italienische 
Autoren,  endlich  Nicolans  Mameranus.  — 

Nichts  neues  enthält  der  Aufsatz  von  C.  W.  Hingst^)  über  die  Schick- 
sale der  Stadt  Leisnig  während  des  schmalkaldischen  Krieges. 


1)  GoBchichte  dor  Packschon  Händel.  Kin  Beitr.  zur  Geschichte  der  deutsch.  Reformation. 
Froiburg  i/Br.,  Herder.  VII,  280  S.  —  *2)  Die  Durchführung  der  Beformation  in  Leipeig 
1539—1545.  in.-Dissert.  Leipz.  40  S.  —  3)  Zwei  Briefe  Melanchth.  an  Qraf  Philipp  IV. 
von  Hanau-Lichtenberg:  Forsch,  z.  1).  G.  XXI,  341—  353.  —  4)  Bilder  a.  d.  Oberlauaitzer 
Reformatgesch.  1.  Einführ.  n.  Schicksale  d.  Reform,  i.  d.  O.-Laus.  Barmen,  Klein.  55  S. 
(=r  Evangel.  Bruderliebe.  Vorträge  über  die  Aufgaben  und  Arbeiten  dee  erangel.  Vereins  der 
Gustav-Adolf-Stiftung,  hr.  v.  A.  Natorp.  III.  Bd.  4.  Heft.)  —  5)  Briefe  von  Peter  Watadorff. 
Arch.  f  Litt-G.  X,  174 -~  188.  —  6)  Beitrr.  z.  Ge8ch.Bchreibung  des  Schmalkald.  Krieges. 
F.  D.  G.  XXI,  355—380.  —  7)  Leisnig  im  Schmalkald.  Kriege.  Mitt.  des  G.-V.  zu  Leimig. 
VI,  78—93. 
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A.  Karolyi  ^)  veröffentlicht  einige  Schriftstücke,  aus  denen  sich  ergieht, 
dafs  der  Ungar  Joseph  Lnca  deijenige  war,  der  den  Kurfürsten  Jobann 
Friedrich  bei  Mühlberg  gefangen  nahm. 

Zu  den  Folgen  des  schmalkaldischen  Krieges  gehörte  bekanntlich  die 
Begründung  der  Universität  Jena,  über  welche  Th.  Kolde*)  eine  Mitteilung 
macht. 

Andere  Quellenbeiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  und  der  Reforma- 
toren geben  Max  Lenz 3)  und  Jul.  Bernhard.^) 

Verschiedene  kleine  Beiträge  zur  Kunst-  und  Kulturgeschichte  Sachsens 
im  16.  Jh.  stellen  wir  unten ^)  zusammen.  Rieh.  Kell^)  behandelt  in  einer 
auf  fleifsigem  Studium  der  Akten  des  Dresdener  Archivs  beruhenden  Ab- 
handlung einen  jener  Abenteurer,  die  besonders  durch  aichymistiscbe  Künste 
ihr  Glück  gemacht  haben:  den  Schalt  Schwertzer,  der,  ursprüngl.  Kaufmann« 
1584  als  Faktor  in  den  Dienst  des  Kurf.  August  trat  und  eine  Zeit  lang 
sehr  eintiufsreich  war,  bis  nach  dem  Tode  Christians  I.  der  Administrator  Hzg. 
Friedrich  Wilhelm  ihn  durchschaute;  er  endete  als  kaiserlicher  Bnrghauptmann 
in  Joachimsthal.  In  einer  bisher  noch  wenig  beachteten  Richtung  lehrt  uns 
S.  Ruge^j  die  vielseitige  Thätigkeit  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen 
kennen  und  macht  dabei  namentlich  über  die  im  Hauptstaatsarchiv  zu  Dresden 
befindlichen  vortrefflichen  Landesaufnahmen  des  Matthias  Oeder  schätzens- 
werte Mitteilungen. 

Auf  eine  andere  für  die  Geschichte  der  Geographie  beachtenswerte 
Leistung,  auf  die  Reisen,  welche  Ende  des  16.  Jh.  der  sächs.  Edelmann 
Bernhard  von  Miltitz  ausführte,  hat  AI  fr.  Kirchhoff^)  aufmerksam  ge- 
macht. 

Die  hessische  Geschichte  dieser  Zeit  berühren  die  auf  archivalischen 
Grundlagen  beruhenden  Vorträge  von  v.  Gironcourt  über  Landgraf  Wilhelm 
IV.  und  seinen  Kriegsstaat,  von  Th.  Ilgen  über  Landgraf  Wilhelm  IV.  und 
Wilhelm  von  Oranien  und  von  Irmer   über  den  Türkenfeldzug  von  1596^) 


1)  Die  Qefangeimahme  dos  Kurf  Johann  Friedr.  v.  Sachsen  in  der  Schlacht  bei  M&hl- 
berg.  Mitt.  d.  Ztschr.  f.  öaterr.  Oesch-fonch.  U,  308  -  304.  —  2)  Ein  Brief  des  Joh.  Stigel 
über  die  Anfange  der  UniT.  Jena  (1548).  Z.  d.  Y.  f.  lliüring.  ÜOKch.  N.  F.  Bd.  il,  S.  437 
— 439.  —  3)  Nachlese  z.  Briefwechsel  des  Landgrafen  Philipp  mit  Lather  und  Melanchthon. 
Z.  f.  K.gesch.  IV,  136 — 161.  Viel  Sächsisches  enthält  auch  der  Aufsats  von  Q.  Kaweran, 
Briefe  and  Urkk.  a.  G.  des  antinomist  Streits  [1536—1545]  ebenda.  299—324.  437—463. 
—  4)  Zor  Qesoh.  des  beabsichtigten  Pforsheimor  Tages  von  1558,  zugleich  ein  Beitr.  sam 
Briefwechsel  Melanchth.  a.  Landgr.  Phil.  ?.  Hessen,  ebenda.  V,  334 — 343.  —  5)  Ew.  Wor- 
nicke,  Christoph  Walter,  Bildhauer  ?on  Dresden.  A.  f.  K.  d.  dtsch.  Vorz.  1881,  Sp.  13  f. 
Ders.,  Bmder  Hans,  Paramentonsticker  in  Leipzig;  ebda.  Sp.  16.  Alw.  Schnitz,  Hans 
Walter,  Bildhauer  zu  Dresden;  ebda.  Sp.  171  f.  Th.  Distel,  Spielsachen  für  die  Kinder 
des  Kurf.  August  ▼.  Sachsen;  ebda.  Sp.  349—351.  A.  v.  Sali  et,  Tobiaa  Wolif,  der  Bres- 
lauer  Goldschmied.  Z.  f.  Numism.  YUI,  199—204.  F.  Friedensburg,  Tobias  Wolff  der 
Breslauer  Goldschmidt;  ebenda.  IX,  S.  70 — 74.  345.  A.  v.  Sali  et,  Bleimedaillen  Ton  Tobias 
Wolff  u.  8.  w;  ebenda.  S.  193 — 197.  Wir  erwähnen  hier  noch:  B.  Anemüller,  Ein  Brief  ron 
NicoL  Sekiekker  (1580).  Z.  d.  V.  f.  Th.  G.  II,  439  und  Bruno  Stübol,  Cuntzv.  Kaaffongen, 
Komödie  in  fünf  Akten,  gedichtet  im  Jahre  1585  von  Nicol.  Roth,  zum  erstenmal  hetsgegeb. 
Mitt.  d.  D.  G.  z.  Leipz.  VII,  29—112.  —  6)  Sebalt  Schwertzer  als  kursächs.  Faktor  und 
kaiserl.  Berghauptmann.  In.-Diss.  Leipzig.  78  S.  —  7)  S.  Rüge,  Gesch.  der  sachs.  Karto- 
graphie im  16.  Jh.  Kottiers  Z.  f.  wissensch.  Googr.  II,  89—94.  143—145.  223 — 235.  - 
H)  Ein  sächsischer  Weltumsegler  des  16.  Jh.  Mitt  d.  Y.  f.  Erdk.  zu  Halle  a/S.  Jahrg.  188K 
S.  67  -80.  —  A Ihr.  K.  berichtet  1)  Aber  «Streitigkeiten  über  d.  Gewerbsbefngn.  i.  Leipz.  i.  J. 
1598.'  A.  f.  G.  d.  d.  Bnchh.  YU  (1882);  auch  ttb.  2)  *Die  Anfange  des  Leipz.  Mefskatalogs.' 
ebda.;  (ersteres  8.  123—46,  letzt  100—22),  3)  <Z.  älter.  G.  d.  kursächs.  Priril.  gegen  Nach- 
druck',  ebda.  146—62.  —  9)  Mitt  a.  d.  M.  d.  Y.  f.  Hess.  G.  u.  Landeskde.  1881.  Heftig, 
S.  17.  19.    Heft  UI/IY.   S.  XXIIL 
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sowie  eine  fleifsige  Abhaudlang  von  Alb.  Duncker^)  über  die  Begründung 
der  Bibliothek  zu  Kassel  1580. 

Zur  Geschichte  des  dreifsigjäbrigen  Krieges  nennen  wir  eine  auf 
sorgfältigen  Studien,  besonders  im  Dresdener  Archive,  beruhende  Untersuchung 
H.  Hallwichs ^)  über  die  Besetzung  Böhmens  durch  die  Sachsen  unter 
Arnim  nach  der  Schlacht  bei  Breiteufeld  (Anfang  November  1631);  Wallen- 
steins  Dbemahme  des  Oberkommandos  und  die  Unentschlossenheit  des  Kurf. 
Johann  Georg  gab  dem  Unternehmen  bekanntlich  bald  eine  den  Sachsen 
ungünstige  Wendung,  die  schliefslich  zum  schmählichen  Rückzug  der  letzteren 
führte.  Hallwich  beleuchtet  (im  Gegensatz  zu  Helbigs  früheren  Arbeiten) 
mehr  die  strategische  als  die  diplomatische  Seite  der  Sache;  doch  auch  über 
die  letztere  erfahren  wir  manches  Neue.  Eine  wichtige  Quelle  für  den  Feld- 
zug, welchen  Kurf.  Johann  Georg  von  Sachsen  1635 — 1636  zur  Pacificierung 
des  nördlichen  Deutschlands  unternahm,  die  Aufzeichnungen  des  sächsischen 
Obristen  August  Vitzthum  v.  Eckstädt,  hat  Fr.  Budczies')  herausgegeben. 

Balduin  Herrmanns  ^)  auf  umfassenden  Studien  in  den  emestinischeu 
oud  anderen  Archiven  beruhende  Abhandlung  über  die  Kämpfe  zwischen  den 
Schweden  und  den  Kaiserlichen  um  Erfurt,  das  Eingreifen  Kursachsens  und 
die  vergeblichen  Interpositionsversuche  der  thüringischen  Fürsten  (1636 — 
1638),  deren  I.  Abschnitt  ¥rir  Jb.  80,  ÜI,  17.  84  erwähnten,  liegt  nunmehr 
vollständig  vor. 

Ober  die  Beteiligung  der  sächs.  Truppen  an  dem  Entsätze  der  von  den 
Türken  belagerten  Stadt  Wien,  die  in  den  bisherigen  Darstellungen  nicht 
voll  gewürdigt  worden  ist,  veröffentlicht  E.  Joachim^)  den  sehr  eingehenden 
Bericht  eines  kundigen  Zeitgenossen. 

Von  speciell  militärgeschichtl.  Interesse  sind  die  Untersuchungen  von 
A.  V.  Minckwitz^^)  über  die  wirthschaftlichen  Einrichtungen  bei  der  kur- 
sächs.  Kavallerie  seit  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts  und  v.  Gironcourts  Vor- 
trag  über  die  Neubildung  der  hessischen  Kavallerie  und  über  die  Geschichte 
des  Prinz-Friedrich-Dragoner-Regiments  (1688  ff.).') 

Einige  Mitteilungen  über  das  sächs.  Schulwesen  am  Ende  des  17.  Jh. 
macht  Ernst  von  Endc^)  nach  den  in  seinem  Besitze  befindlichen  Auf- 
zeichnungen  eines    1752    verstorbenen    Vorfahren.    —    Zur   Geschichte    der 


1)  L.graf  Wiihobu  XV.  von  Hessen  gonannt  der  Weise  u.  d.  Begrtind.  der  Bibl.  z.  Kassel 
im  J.  1580.  Kassel,  Fischer.  VII,  38  S.  •—  2)  Wallonstein  u.  d.  Sachsen  in  Böhmen  1631 
—1632.  F.  z.  D.  G.  XKI,  115—222;  vgl.  o.  111,  10.  Über  *Die  Hoe  von  Hoenegg'  handelt 
Weifsbach,  desgl.  «Nochmals  die  II.  ?.  H.'  II.  Grf.  W.  a.  T.  B.  (eine  kiine  Notis)  i.  D. 
Herold  XI  (1880),  S.  2  f.  81.  XU  (81),  S.  38.  Die  Familie  ist  nur  bis  z.  16.  Jh.  nach- 
weisbar.  -  H.  Boettger  bespricht  «Leipzig  i.  Herbst  1642'.  In.»Disa.  Halle.  —  3)  !)•  Feldzog 
d.  sächs.  Armee  durch  d.  Mark  Brandenb.  im  J.  1635  a.  36,  aus  d.  Tagebach  eines  Zeitgenossen. 
M.  Forschungen.  XVI,  303—986.  Vgl.  o.  Ul,  42.  —  4)  Der  Kampf  um  Erfurt  1636—1638. 
Halle,  Xiemeyer.  130  S.  —  «D.  Tod  des  Hzg.  Bemh.  ▼.  Sachsen -W.  Nach  einer  auth. 
Aufzeichn.  i.  kaiserl.  Bezirks- Archiv  zu  Colmar^  (Kev.  noov.  d'Alsace-Jjorraino.  I.  No.  18.  19.) 
—  diese  Publikation  von  C.  Alexi  hat  Ref.  nicht  gesehen.  —  5)  E.  fliegend.  Blatt  Üb.  d. 
Anteil  d.  sächs.  Armee  a.  d.  Schlacht  a.  Kaienberge  bei  dem  Entsätze  von  Wien  im  J.  1683. 
Er  misch,  N.  A.  f.  sachs.  Gesch.  U,  77—84.  Vgl.  o.  lU,  17.  18.  —  6)  D.  wirtschaftl. 
Kinricht.,  namentl.  d.  Vorpfleg. -Verh.  b.  d.  knrsächt.  Kavallerie  v.  J.  1680  bis  z.  Anf.  des 
laufenden  Jh.  Ebda.  312  —  329.  —  7)  Mitt.  a.  d.  M.  d.  V.  f.  hess.  G.  Jhrg.  1881.  12. 
lU/IV.  S.  XXV.  —  8)  Aus  dem  Schulwesen  Sachsens,  besonders  in  Mittweida  u.  Freiberg, 
zn  Ende  des  17.  Jh.     E   K.  A.  f.  S.  G.  II,  251—258. 


ni,92  XIII.    H.  ErmiBch: 

Oper  am  säcbs.  Hofe  dieser  Zeit  ist  ciu  Aufsatz  von  M.  Fürstenan  ^)  zu 
nennen. 

Dafs  der  Übertritt  des  Kurf.  Friedrich  August  I.  von  Sachsen  zum 
Katholicismus  in  Deutsch-Piekar  bei  Tarnowitz  stattgefunden  habe,  weist 
Wahner^)  aus  der  historia  residentiae  et  templi  societatis  Jesu  Pickarien- 
sis  nach. 

Mit  einer  Persönlichkeit,  die  im  Heere  und  am  Hofe  König  August  U. 
und  seines  Sohnes  eine  hervorragende  Rolle  gespielt  hat,  dem  Kabinette- 
minister  und  General  Heinrich  Friedrich  Graf  von  Friesen  (+  1739),  be- 
schäftigt sich  eine  auf  archivalischer  Forschung  beruhende  eingehende  Arbeit 
von  0.  von  Schimpff;^)  sie  gewährt  mannigfache  Beiträge  zur  milit&r. 
und  polit.  Geschichte  Sachsens  im  Anfange  des  18.  Jh. 

Für  die  Geschichte  Hessens  zur  Zeit  des  Landgrafen  Karl  ist  be- 
achtenswert die  Arbeit  von  Ernst  Gcrland"^)  über  den  gelehrten  Physiker 
und  fruchtbaren  Erfinder  Denis  Papin,  der  1688 — 1707  in  Marburg  und 
Kassel  wirkte,  und  ein  Vortrag  desselben  über  die  Kanalprojekte  und  Kanal- 
banten  des  genannten  Fürsten.^) 

Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  ver- 
danken wir  Ernst  Herrmann, ^)  der,  hauptsächlich  auf  Grund  der  Gesaudt- 
schaftsakten  des  Dresdener  Hauptstaatsarchivs,  die  sächsisch-polnische  Politik 
gegenüber  Rufslaud  während  der  Jahre  1756 — 1761,  besonders  aber  bis  zum 
Stui*ze  Bestuschews  1758  eingehend  dargestellt  hat-,  in  der  Hauptsache 
ändert  diese  Arbeit  allerdings  nichts  an  der  Auffassung,  die  u.  a.  der  Vf. 
selbst  im  5.  Bande  seiner  Russischen  Geschichte  (1853)  vertritt,  im  Einzelnen 
aber  giebt  er  manche  neue  interessanten  Belege  für  die  Ohnmacht  und  An- 
roafsung  der  Brühischen  Politik  während  jeuer  Jahre. 

Die  vielbesprochene  Thätigkeit  hessischer  Truppen  in  Nordamerika 
hat  Freiherr  v.  Danckelmann  in  einigen  Vorträgen  nach  dem  Tagebacbe 
eines  Beleiligten  behandelt.^)  Andere  Beiträge  zur  hessischen  Militärgeschichte 
des  vorigen  Jahrhunderts  sind  ein  schon  1846  verfafstes,  aber  erst  jetzt  aus 
dem  Nachlasse  des  Verfassers  (und  zwar  anscheinend  in  entstellter  Form» 
herausgegebenes  Werk  Maxim.  Freiherrn  von  Ditfurths^)  und  ein  Auf- 
satz C.  V.  Stamfords^)  über  das  Regiment  Prinz  Maximilian  von  Hesben- 


n  Dio  Oper  Antiopo  u.  die  Bestalliingon  des  Kf.  Säc}u.  Yicckapellmeiston  Nicol.  Adam 
StruDck  and  des  Uofpoeton  Steibno  PaUaTicüii.  M.  f.  Musik-Gesch.  XIII,  1—6.  —  2)  Wo 
hat  dar  öffentl.  and  formelle  Übertritt  Friedrich  Aagust  II.,  KurfUrston  von  SachaeD  ood  er- 
wählten Königs  von  Polen,  zum  Katholizismus  stattgefunden.'  Z.  d.  V.  f.  G.  u.  A.  Schlesien» 
XV,  511  —  613.  Vgl.  oben  Kap.  X.  —  3)  H.  F.  Grf.  v.  Friesen,  k.  |»oln.  u.  kf.  säch«.  Geh. 
Kabinettsminister  n.  Gen.  d.  Inf.  £.  N.  A.  f.  S.  G.  II,  130 — 179.  —  4)  Leibnizens  und 
Huygens  Briefwechsel  mit  Papin,  nebst  der  Biogr.  Papins  u.  einigen  zugehörigen  Briefen  u. 
Aktenstücken.  Bearb.  auf  Kosten  d.  K.  P.  Ak.  d.  Wiss.  Berlin,  Dümmler  VIII,  399  S. 
Vgl.  dazu  desselben  Verf.  Die  Franzosen  und  Papin.  D.  B.  Novbr.  C,  Bd.  4,  S.  193 — 211 
und  Ein  roysteriösos  Work  Papins:  Leopoldina  Heft  XVII;  die  letzte  Abhandl.  hat  mir  nicht 
vorgelegen.  —  Friodr.  Coch,  l)ie  Konfirmation  nach  der  hoss.  Kirchenordn.  von  1657,  Kassel, 
war  mir  ebenfalls  nicht  zugänglich.  —  5)  Mitt.  an  dio  M.  d.  V.  f.  H.  G.,  Heft  I/II,  S.  4. 
6)  6ächs.-poln.  Bezieh,  während  dos  7jahr.  Kriegs  z.  russ.  Hofe  u.  insb.  z.  Grofskanzler 
Beatuschew.  Pr.  Jahrb.  XLVU,  558—589.  XLVIH,  1—23.  -  Felix  Baron  v.  Gilsa  zu 
Gilsa,  Erinner,  ans  dem  7jähr.  Kriege.  Allg.  Mil.-Z.  LVI,  No.  17 — 19  —  ist  mir  nicht  zu- 
gänglich. —  7)  Mitt  an  M.  d.  V.  f.  H.  G.,  Heft  I/II,  S.  1,  11.  —  8)  Die  Hessen  in  d.  Feld- 
zflgen  in  der  Gham|)agno,  am  Maine  u.  Rheine  während  d.  J.  1792,  1793  u.  1794.  Ein 
Beitr.  z.  dentach.,  sowie  insbes.  z.  hess.  Kriegsgesch  Mit  Anlagen  u.  4  Planen.  Marboiig, 
Elwert  XII,  456  S.  —  9)  Das  Regiment  Prinz  Maximilian  von  Hessen-Kassel.  Milit-Lit-Z. 
1881,  Heft  9.     Vgl.  Jb.  80,  EH,  86. 


Oliersachsen,  Thüringon,  HeBoen.  111,93 

Kassel,  während  Freiherr  Waitz  von  Eschen  die  politische  Stellang 
des  Landgrafen  Wilhelm  IX.  zum  Basler  Frieden  and  nach  demselben  be- 
spricht ^) 

Ein  sehr  gediegener  Beitrag  zar  sächsischen  Kunstgeschichte  im 
vorigen  Jahrhundert  ist  die  unter  Springers  Auspicien  erschienene  Mono- 
graphie von  Richard  Mi^ther^)  über  den  berühmten  Porträtmaler  Anton 
Graff.  — 

Über  den  Aufenthalt  Napoleons  in  Dresden  nach  der  Schlacht  bei 
Lützen  liegt  uns  ein  Bericht  vor,  der  deswegen  von  Interesse  ist,  weil  er 
teilweise  auf  den  Aufzeichnungen  eines  Beteiligten,  des  Oberkammerherrn 
Frh.  von  Friesen,  eines  Mitgliedes  der  sächsischen  Immediatkommission,  teil- 
weise auf  persönlichen  Erinnerungen  des  Vis  beruht^) 

In  Sachsen  liefs  es  die  kluge  Nachgiebigkeit  der  Regierung  bekanntlich 
1830/31  nicht  bis  zum  offenen  Aufruhr  kommen;  das  Jahr  1831  brachte 
eine  tiefgreifende  Umgestaltung  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Staats. 
So  gab  das  Jahr  1881  Anlafs  zu  verschiedenen  Jubiläen.  Am  11.  April 
feierte  das  statistische  Bureau  sein  fünfeigjähriges  Bestehen,  und  die  Direktion 
desselben  benutzte  die  Gelegenheit,  um  eine  aktenmäfsige  Geschichte  des 
statistischen  Vereins  1831 — 18ö0  und  des  aus  demselben  hervorgegangeneu 
statistischen  Bureaus  zu  gebend)  Bedeutungsvoller  noch  war  die  Feier  des 
halbhundertjährigen  Bestehens  der  Verfassung  vom  4.  Sept.  1831,  welche 
Festschriften  von  C.  D.  v.  Witzleben '^)  und  von  D.  F.  L.  Haberkorn«) 
veranlafste.  Letztere  enthält  einen  Abdruck  der  Verfassungsurkunde  in  ihrer 
ursprünglichen  Fassung  und  mit  Angabe  der  seitherigen  Veränderungen  und 
tabellarische  Übersichten  über  Zeit,  Daner  und  Direktorien  der  Landtage  seit 
1833.  Witzlebens  umfangreiche  Schrift  behandelt  nach  einer  längeren  auf 
älteren  Werken,  namentlich  auf  den  Schriften  von  Hausmann  und  Weck, 
beruhenden  Übersicht  über  die  Entwicklung  der  ständischen  Verfassung  in 
Sachsen  sehr  eingehend  die  Ereignisse,  die  zur  Einführung  der  gegenwärtigen 
Verfassung  führten,  die  Verhandlungen,  welche  derselben  vorhergingen,  und 
die  Einführung  selbst,  wobei  dem  Vf.  einige  bisher  unbenutzte  handschriftl. 
Materialien  zu  Gebote  standen.  — 'j 


1)  M.  an  M.  d.  Y.  t.  H.  G.,  Heft  I/U,  S.  2.  —  £.  hew.  Gen.  d.  Zeit  betrachtet  R.  t. 
U(attlar-)  K(lbersbeTg)  nach  s.  Abstamm.:  ^Geneal.  z.  Rob.  Jac.  v.  Staal'  (geb.  in  Biol  1736, 
t  aU  Generallieatn.  1804).  —  2)  Anton  Graff,  b.  Leben  u.  s.  Werke.  Mit  e.  Lichtdruck. 
Leips.,  Seemann.  128  S.  (Beitrr.  z.  Kunstgesch.  Heft  lY.)  —  Zar  Kunstgesch.  Sachaens 
überhaupt  vgl.  ▼.  Criegern,  £.  kunstgesch.  Wander.  durch  Sachsen.  (Wisa.  Beil.  d.  Leipz.  Z.) 

—  8)  Napoleon  in  Dresden  (8.  Mai  1813)  von  Herrn.  Freih.  v.  JMesen.  £.  N.  A.  f.  S.  G. 
II,  237 — 250.  Einige  Zeitungsartikel  von  Wilh.  Grimm  über  die  Kriegsereignisse  in  Kasse), 
die  hessische  Ständeversammlung  u.  a.  ans  den  Jahren  1813 — 1815  sind  in  seinen  Kleineren 
Schriften,  her.  von  G.  Hinrichs,  Bd.  I.  Berlin,  Dümmler.  S.  529  ff.  wieder  abgedruckt 
R.  Y.  Bnttlar-Elbersberg  behandelt  die  <v.  Wilmovsky'  geneal.  im  Herold.  —  4)  Das  statist 
Bureau  f.  d.  KÖnigr.  Sachsen  in  den  50  J.  seines  Bestehens.  Festschrift  z.  50j.  Jubil.  am 
11.  April  1881      Her.  v.  d.  Direktion   des  statist  Bur.     Leipz.,   Duncker  u.  Humblot     96  S. 

—  r>)  Die  Entsteh,  d.  Constitution.  Yerf.  d.  Königr.  Sachsen.  Zur  Feier  des  5(>j.  Bestehens 
d  VerfosAungsurkunde  vom  4.  Sept.  1831.  Im  Auftr.  d.  K.  Staatsreg.  verfkbt  Leipz.  IX. 
445  S.  —  6)  Die  Yerfassungsurkunde  d.  K.  Sachsen  vom  4.  Sept  1831  sonst  u.  jetzt,  nebst 
Nachrichten  der  Zeit  und  Dauer  der  Landtage  und  ihre  Direktoren.  Dresden.  106  S.  — 
7)  C.  Beyer,  Wilh.  von  BraumUUer  u.  Heinrich  v.  Cotta.  Zwei  Thüringer  Charakterköpfe. 
Wien,  Brauroüller.  Yl.  162  S.  —  hat  uns  nicht  vorgelegen.  —  Kleinere  Beitrage  zur  sächs. 
Münzkunde  geben  J.  u.  A.  Erb  st  ein,  Der  kön.  süchs.  Tlialer  von  1844  mit  dem  Punkte 
naoh  dem  Münzmeistor  -  Buchstaben  (der  Kummersrhe  Thaler).  Z.  f.  Museoi.  Jahrg.  1881. 
S.  17-19.  Dieselben,  Das  k»nigl.  sächs.  Probe  -  Sechstel  mit  der  Jahrzahl  1840.  Ebda. 
S.  60  ff. 


in,94  Xlll.    H.  Ermiscli: 

Zur  Ortsgeschichte  übergehend,  haben  wir  zunächst  ein  auf  Quellen 
des  Dresdner  Rats-  und  Hauptstaatsarchivs  beruhendes  Schrifteben  von 
Heinr.  Moritz  Neubert ^)  über  die  ältere  Geschichte  der  Sophienkirche 
zn  Dresden  zu  erwähnen.  Wenig  wissenschaftlichen  Wert  haben  zwei 
gelegentlich  des  400jährigen  Jubiläums  der  Dresdner  Schneiderinnung  ent- 
standene Schriftchen  ^)  und  eine  Compilation,^)  ,die  den  Zustand  Dresdens 
1780  veranschaulichen  soll;  nicht  uninteressant  ist  ein  Aufsatz  von  Moritz 
Berndt^)  über  das  litterarische  und  schöngeistige  Leben  zu  Dresden  in  den 
Jahren   1 815—1830. 

Job.  Leonhardi^)  giebt  Übersetzungen  einiger  Briefe  des  russischen 
Reisenden  Karamsin  über  Leipzig  vom  Jahre  1789. 

Über  die  Geschichte  der  kgl.  Kunstakademie  in  Jjcipzig  von  1764  bis 
auf  die  Gegenwart  teilen  uns  Ludwig  Nieper^)  und  Max  Jordan^)  das 
Wesentliche  mit. 

Zwei  Gelegenheitsschriften  zum  50jährigen  Jubiläum  der  Handelslehr- 
anstalt in  Leipzig  geben  einen  Abrifs  der  Geschichte  dieser  Anstalt^  und 
eine  Geschichte  der  Leipziger  Kramerinnung  seit  dem  Ende  des  15.  Jh.;*) 
letztere  geht  hauptsächlich  auf  die  Akten  dieser  Innung  zurück. 

Für  die  Geschichte  der  Universität  Leipzig  sind  von  Interesse  die  Bio- 
graphieen  von  Karl  Georg  v.  Wächter  ^^)  und  von  Friedr.  Wilh.  Ritschel,^^) 
für  die  Geschichte  des  Leipziger  Buchhandels  die  von  Friedr.  Arnold  Brock- 
haus.") 

Über  die  Aufhebung  des  Jungfrauenklosters  zu  Freiberg  verdffentlicht 
K.  Gautsch^^)  einige  bisher  unbekannte  Aktenstücke;  H.  Gerlach  fagt 
diesem  Aufsatz  Bemerkungen  über  Überreste  dieses  Klosters,  seine  Lage 
u.  s.  w.  bei^^)  und  giebt  aufserdem  eine  kurze  Geschichte  der  Freibeiiger 
Schützengilde.  i<^) 


1)  Z.  Geich.  il.  Sophienkirche  zn  Dresden,  namentlich  in  Bezug  auf  deren  rechtliche 
Stellung.  Gutachten.  Gedr.  auf  BeschlufB  des  Rate«  zu  Dresden.  Dresden.  lY,  88  S.  — 
2)  Heinr.  Klemm,  G.  d.  altehrwttrd.  u.  wohlangesehenen  Dresdener  Schneider-Innung  Ton 
ihren  ersten  Spuren  bis  zur  Neuzeit.  Dresden,  Klemm.  43  S.  R.  S.,  Erinner,  aus  d.  Ver- 
gangenheit der  Dresdener  Schneiderinnung  ....  Dresden.  51  S.  —  ^)  (Carl  Tittmann) 
Dresden   vor   100  Jahren.     Eine  Chronik  aus  dem  J.  1780.     Dresden,  C.  Tittmann.     107  S. 

—  4)  DreMiener  Znstande  in  den  J.  1815—1830.  Gr.  b.  No.  37,  8.  442->467.  Wir  er- 
wiÜNien:  J.  Petiholdt,  D.  prinzl.  Sekundogenitoren.  Bibl.  zu  Dresden  unter  K.  Johann  t.  S. 
(Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Z.)  —  5)  Leipa.  im  J.  1789.  I.  N.  B.  XI,  II,  285—295.  —  Man 
vgl.  Z.  d.  Leips.  Kunstsamml.  d.  vor.  Jli.  Gr.  b.  80,  62.  —  6)  Die  k.  Kunstakad.  u.  Kunst- 
gowerbescliule  in  Leipz.  Amtl.  Bericht  d.  Direkt  d.  Ak.  Leipz.,  W.  Drugulin.  S.  15 — 24, 
39—52.  -^  7)  Ebda.  S.  25—38.  —  8)  Carl  Wolfruro,  Die  öffentl.  flandolslehranst  zu 
Leipa.  in  den  J.  1831  — 1881.  Zur  Jubelfeier  am  23.  Jan.  1881.  Her.  von  d.  Kramer-lnn. 
zu  Leipa.  112  S.  —  9)  K.  Biedermann,  Die  Gesch.  d.  Leipz.  Kramer-lnn.  1477-1880. 
Ein  nrkmidl.  Beitr.  z.  Handelsgesch.  Leipz.  u.  Sachsens.  I.  A.  der  Kmmer-Inn.  verfafst.  Als 
Manuskript  gedruckt  V 11-182  8.  —  Man  vgl.  K.  Biedermann,  E.  urk.  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
Accise;  deagl.  «D.  Stapelrecht'  i.  Yjschr.  f.  Volkswirtsch.  H.  2,  S.  122—135.  H.  4,  S.  1—21. 
lieidBs  betrüft  Leipz.  —  10)  0.  v.  Wächter,  Carl  Georg  v.  Wächter.  Leben  eines  dtsofa. 
Juristen.  Leipa.,  Breitkopf  u.  Kartei.  XM92  S.  —  11)  0.  Ribbeck,  IVicdr.  Wilh. 
Ritsohel,  E.  Beitr.  z.  Gesch  der  Fhilol.    Bd.  IL    Leipz.,  Teubner.     X-Ö91  S.     Vgl.  o.  S    28. 

—  12)  Heinr.  Sd.  Brockhaus,  Friedrich  Arnold  Brockhaus.  .3.  Teil.  Leipz.,  Brockhaufi. 
Vll,  533  S.,  vgl.  o.  UI,  27  u.  Fr.  Kapp,  F.  A.  Brockhaus,  D.  Rdsch.  Jahrg  8,  Hft  2. 
U\)  Zur  Geseh.  des  Freib.  Jungfrauenklosters  und  seiner  Aufbebung.  Mitt.  d.  i^Veib.  A.  V. 
XVIII,  8.  33—52.  -  14)  Ebda.  53— ,58.  -  ir>)  Die  Kleinodion  u.  Gescliichtl.  der  alten 
Preib.  SchütaengUde.  Ebda.  59—88.  Auch  auf  H.  Gerlach,  Das  alte  Freib.  in  Bildern  -- 
eine  1880  u.  1881  onchienene  Samml.  v.  64  Photfigr.  interessanter  alter  GeMade  u.  s.  w.  ^ 
mag  an  dieser  Stelle  aufmerksam  gemacht  werden. 
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R.  Börner^)  hat  einige  Notixen  zur  Bangeschichte  Freibergs  seit  dem 

16.  Jb.  gegeben. 

Mit  der  Herrschaft  Wiesenbarg,  namentlich  in  den  Jahren  1663  — 
1721,  in  welcher  dieselbe  den  Herzögen  von  Schleswig-Holstein  gehörte,  be- 
schäftigt  sich  ein  auf  Studien  im  Hauptstaatsarchiv  beruhender  Aufsatz  des 
Freiherm  0.  Byrn.*) 

£.  Wernicke^)  teilt  ein  Aktenstück  von  1529  ttber  den  Bau  der 
Kirche  zu  Annaberg  mit. 

Das  300jährige  Jubiläum  der  Kantoreigesellschaft  zu  Le isnig  hat  zu 
einem  Aufsatz  von  C.  M.  Mtlller*)  über  die  Geschichte  dieser  Kantorei 
und  zu  einem  mit  Benutzung  archivalischen  Materials  gearbeiteten  Schriftchen 
von  Wilh.  Haan^)  über  die  Kantoreigesellschaften  in  Sachsen  überhaupt 
den  Anlafs  gegeben. 

Für  die  Geschichte  der  Fürstenschule  in  Meifsen  sind  einige  gelegent- 
lich des  100jährigen  Todestags  Lessings  erschienene  Aufsätze  von  In- 
teresse. •) 

Eine  für  die  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Jena  wichtige ,  von 
Michelsen  seiner  Zeit  nicht  richtig  gewürdigte  Stadtordnung,  die  bald  nach 
1558  verfafst  wurde,  hat  Gustav  Richter^)  veröffentlicht.  Derselbe  teilt 
das  Fragment  einer  Selbstbiographie  des  Jenaischen  Historiographen  Adrian 
Beier  aus  seinem  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  aufbewahrten  hand- 
schriftlichen   Nachlasse    mit.  ^)      Einen    andern    Jenaischen    Gelehrten    des 

17.  Jahrhunderts,    den   Mathematiker  und  Astronomen  Erhard  Weigel,  der 


1)  fiericht  über  Freib.  Bauwenen  im  J.  1880.    lütt.  d.  Freib.  A.  Y.  XYII  (boMmden  93 
—100).  —  2)  Die  Henöge  von  Holstein- Wiesenb.  in  Sachsen.  Ebda.  1—16.  Vgl.  JB.IU,  3.  — 

3)  Oatachten  der  WorkineiBter  Benedix  Ried  von  Prag,  Hans  t.  Torgaa  u.  Hans  Schickendants 
üb.  den  Annab.  Kirchenbao  1.517.  Anz.  f.  Kunde  der  deutsch.  Vorzeit  Jahrg.  1881.  Sp.  197 
— 199.     V^l.  dazu  desselben  Aufsatz  Über  Meister  Benel  Yon  Laun.    Bbda.  Sp.  141 — 144.  — 

4)  Die  Kantorei  zu  Tieisnig.  Mitt  d.  U.-  u.  A.-V.  zu  lieisnig.  VI,  1 — 34.  —  5)  Kurze 
Mitt.  über  die  im  K.  Saclisen  liefindl.  KantoreigesoUsehaften.  Dresden.  58  S.  —  6)  Herrn. 
Petri,  D.  Urkundl.  fibcr  G.  £.  Lessings  Aufenthalt  auf  der  Landesschnle  St.  Afra  1741  — 
1745.  Arch.  f.  Lit.-Oesch.  X,  285— .?08.  Ders.,  ü.  £.  Ussing  und  St  A&a.  D.  Rdaeh. 
VII,  36G— 388.  Lossing  auf  der  FUrstenschuIo  St  Afra  au  Meifsen.  AUg.  ScKnl-Z.  No.  7. 
Vgl.  C.  Kirchner,  Joh.  Theoph.  Lessing  u.  d.  chemnits.  Lyceum  zu  Ende  d.  ror.  u.  zu  Anf. 
dieses  Jh.  (M.  d.  V.  f.  chomn.  G.  III.  Jb.  1879.  8.)  —  Wir  erwähnen  noch:  G.  A.  Abend- 
roth, Grofssedlitz ,  Gesch.  d.  kgl.  Schlosses  u.  Gartens  und  Erklär,  der  Statuen  des  Parkes. 
2.  verb.  Aufl.  Mit  1  Plane.  Dresden.  VIU,  67  S.  H.  Altendorff,  Die  Kinhe  in  Ober- 
frankenhain (auf  die  man  im  16.  Jh.  schwören  raufste).  (Wiss.  Beil.  d.  Leips.  Z.  No.  108, 
8.  612  f ).  Th.  Distel,  Die  messingene  Gerichtshand  zu  Geising.  (Ans.  f.  Kunde  d.  dtsch. 
Vorzeit,  Sp.  237.)  R.  Steche,  Der  Altarschrein  zu  Flöha.  (Ebda.  Sp.  172.)  H.  Oorner, 
Jb.  der  Parochie  Hohnstein  auf  1881.  Mit  e.  Vorwort:  Die  Gesch.  d.  Stadtkirehe  zu  Hohn- 
Htein.  17  S.  £.  Prafsor  n.  M.  Tzsshaschel,  Festschrift  zum  Gedächtnis  des  SOOjähr. 
Bestehens  des  Kirchenchors  zu  Grofsrohrsdorf.  16  S.  W.  Riemer,  Das  Schlofs  fiubertos- 
burg  sonst  und  jetzt  Mit  e.  Hthogr.  Ansicht  aus  der  Vogelperspektive.  Oschats»  i^ttel.  V, 
55  S.  S.  Rüge,  Zum  lOOjähr.  Jubiläum  des  Seifersdorfer  Thaies.  GebirgsTereins-Z.  1881, 
S.  22—24,  28  f.,  32,  35.  F.  Theilo,  Lockwitzer  Nachrichten  aus  alter  und  neuer  Zeit, 
No.  21 — 24.  Wir  erwähnen  femer:  Sem  per,  G.  Semper  (berühmt.  Erbauer  des  Hoftheat 
in  Dresden,  geb.  in  Altuna  1803,  f  1879,  lebte  auch  in  Wien).  Riet  sc  hei,  Jngenderinner. 
2.  Aufl.  1833—78.  K.  S.  Altertums-V.  zu  Dresden.  (Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Z.  No.  24—32.) 
V.  Prittwitz-Gaffron,  Chr.  Ren.  v.  Zinzen  lorf,  A.  Stern,  Chr.  G.  Kemer  u.  J.  G.  Goeschen. 
(ir.  b.  3.  —  7)  Eine  Jenaer  Stadtordnnng  aus  dem  IG.  Jli.,  nebst  einem  Anhange  aus  dem 
17.  .Ih.     Z.  d.  Ver.  f.  Thür.  G.  u    A.     N.  F.   II,    279-  31.0.    —    H)  Teil  einer  Selbstbiogr. 

Adnaii  Beiers.     Kbda.  317—329. 


111^96  XIU.    M.  Ermidch. 

sich  durch  zahlreiche  Erfindungen    bekannt  gemacht  hat,    behandelt  Edm. 
Spiels.») 

Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Entwicklung  der  stadtischen  Ver- 
fassung Erfurts,  dessen  Einleitung  Übrigens  bis  in  die  ältesten  Zeiten  der 
Stadt  zurückgeht,  hat  J.  Yollbaum^)  gegeben. 


XIV. 

F.  Otto. 

Mittelrhein. 

Nassau.  —  Die  zwei  Monographieen  von  J.  Wegeier  über  Richard 
von  Greiffenklau  und  0.  Labnstein  sind  populärer  Art  und  bringen  kein 
neues  Material.')  —  Auf  den  Urkunden  und  Akten  des  dortigen  Archivs 
beruhen  'die  Bilder  aus  Wiesbadens  YergangenheitV)  welche  Mitteilungen  über 
die  Geschichte  der  Stadt,  des  Bades,  des  Spiels,  des  Theaters,  Gerichts  u.  s.  w. 
während  der  neueren  Zeit  enthalten.  —  Die  gediegene  Geschichte  des  Kur- 
orts Schwalbach  von  A.  Genth  erschien  in  dritter  Aufl.,^)  erweitert  durch 
Mitteilungen  aus  den  letzten  50  Jahren  und  Nachrichten  über  einige  be- 
nachbarte Orte  (Kl.  Gronau  und  das  Rheingauer  Gebäck).  —  Das  nassauischc 
Staatsarchiv,  jetzt  zu  Wiesbaden, <^)  enthält  wenig  Handschriften,  aber  ca« 
70  000  Urkunden  und  viele  Akten  in  ca.  1 6  000  Fächern.    Es  ist  erwachsen 


1)  Erhard  Weigel,    weiland  Frofesflor  d.  Hathem.  u.  Attron.  zu  Jena,   der   Lehrer  von 
Leibnits  u.  Pufendorf.     Ein   Lebensbild   aus  der   Universitäts-   u.   Golehrtengesch.  d.   17.  Jh., 
gleichieitig  e.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Ei^nd.,   sowie  zur  Gesch.  d.  Pädagogik.      Nach  gedrockten 
u.  ungedrockten  Quellen.     Leipz.,  Klinkhardt     Yll,  157  S.  —  Vgl.  Jb.  80,  111,   S.  205,  wo 
Migel   statt  Weigel  steht    —    2)  Die  Specialgemeinden  der  Stadt  Erfurt.     Im  Auftrage  des 
Magistrats  bearb.     Erfurt,   Stengor.     129  S.  —  Im  0.  Herold  kommt   (yon  Ad.  M.  St.)   Die 
*£ifnrt  Univ.  Matric.  mit   Bezieh,  auf  Wappen  der  Inscribirten'  zur  Erörterung  (auch  in  der 
Ztschr.  f.  Moaeol.    Jahrg.  1881,   S.  188—190).  —  Wir  erwähnen:    A.  Lenz,    Die  landgiifl. 
Porzellan-Mannfiüctnr  zu  Kassel.     Jahrb.  d.  k.  preuls.    Kunstsamml.   Bd.  U,    S.   219—222. 
K.  Bronn  er,    Kopie  einer  i.  J.  1665  in  den  Thormknopf  der  Pfarrkirche  zu  I^hne  einge- 
legten   Gedenkschrift.      Mitt   a.   M.  d.   V.   f.  H.   G.    Jahrg.    1881,    Heft   lyll,    S.   37-  S9. 
Kommel,  Eine  z.  Hofgeismar  aufgefundene  Inschrift  [1721— -1738].    Ebda.  41.     F.  t.  Gilsa. 
Einträge  in  dem  ältesten  Kirchenbuche  der  Pfarrei  Zinnersrode  seit  Beginn  des  17.  Jh.    Ein 
Nothfeoer  i.  J.  1741.     Ebda.    Heft  UI/IV,    S.  49,  50.     F.   Herrn.  Meyer,    Der    Hanner 
Bttchemmschlag  von  1775.     Arch.  f.  G.  d.  deutochen  Buchh.  VI,  284  f.    (cf.  IV,  242—249). 
A.  Gebhardts  Thfir.  Kirchengesch.    (Bd.  1,  ygl.  Jb.  80,  II,  132«)  hat  den  2.  Band  erreicht 
(von  der  Bef.  bis  1625).  A.  Schumann  setzt  seine  Aufsätze  fiber  Gothaische  Schriftsteller  fort. 
(N.  Anz.  f.  Bibliogr.  S.  233—240.)     Er  behandelt  J.  G.  Brückner,  Chr.  Wilh.  Jacobs,  Fr.  W. 
Josias  Jacobs,   Chr.  Friedr.  Steffani,    Ed.  Adolf  Jacobs,    £.  Giose,   Ad.  Fr.  W.  Jak.  Sejfarth. 
H.   Pro  hie    schreibt   *Zur   Gesch.   d.   Weimar.    Hofes   nach   d.   Regier. -Antritt   K.  Auguste»', 
(ir.  b.  80,  10.      Das   wohl   einzig  noch  in  Coburg  von  den  Sohtilcri)    ;;ofciorte  ^Grogoriusfeat' 
beschreibt  L.  Glass.     (Wiss.  Beil.  d.  Loipz.  Z.  .S.  345—347.)    —    :S)   Rieh,  von  Greiffenklau 
zu  VoUraths,  Erzb.  u.  Kurfürst  v.  Trier  1511      1031.    Ein  Beitrag  u.  «.  w.   .00  S.   —  IjJin- 
eck  u.  0.  Lahnstein.     Ein  Beitr.    21  S.   Trier.   —   4)  Bilder  au«  W.  Vergangh.  i. :  Wiesbad 
Tagebl,  ron   1880,   von  2t!l    an   bis  jetzt  24  Nummern.  -     ;>)  (rosch.   des    Kurorts   Si-fawalb. 
3.  Anfl      Wiesbaden  (mit  AbbUd.    333  S.)  —    6)  MiU.  i.  rhein.  Kurier.    Mai. 
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aus  den  Archiven  in  Idstein,  Weilburg,  Dillenbarg  und  Homburg.  Das  Id- 
steiner erwuchs  aus  den  Urkunden  der  Burgen  zu  Wiesbaden,  Sonnenberg 
und  Idstein,  weiche  in  dem  von  Graf  Phil,  zu  Idstein  errichteten  Kanzlei- 
gebäude, seit  1733  in  dem  Erdgeschofs  des  Schlosses  untergebracht  wurden. 
Verdiente  Archivare:  Joh.  G.  Hagelgans  1729—1762,  v.  St  George,  Lex 
1806—1834,  Friedemann  1840—1853,  v.  Preuschen  (f  1863),  Schliephake. 
Neben  Idstein  bestanden  Archive  zu  Saarbrflcken  und  Ottweiler,  die  erst  in 
neuerer  Zeit  nach  Idstein  gebracht  wurden.  Mit  dem  Weilburger  wurde  das 
der  1799  an  N.- Weilburg  gefallenen  Herrschaft  Hackenburg  vereinigt  Das 
Archiv  der  ottonischen  Linie  zu  Dillenburg  ist  ebenfalls  aus  kleineren  Archiven 
(Hadamar,  Beiistein,  Siegen  und  Diez)  erwachsen;  zu  seinen  Beamten  zählte 
es  hervorragende  Männer,  wie  A.  U.  von  Evath,  v.  Rauschard,  v.  Meusel- 
bach,  V.  Amoldi  u.  a.  In  das  nach  181^  geschaffene  Centralarchiv  des  vor- 
maligen Herzogtums  Nassau  gelangten  Archivalien  der  durch  den  Wiener 
Kongrefs  zugeteilten  Landesteile,  von  denen  aber  viele  auswärts  wanderten,^) 
z.  B.  nach  Wien. 

Eine  Eigentttmlichkeit  des  vormaligen  Herzogtums  Nassau  war  die  streng 
durchgeführte  Simultanschule.')  In  den  altnassauischen  Landen  war  noch 
1763  und  1779  das  Territorialkirchentum  durch  die  sog.  Assekuranzakte 
neu  festgestellt  worden;  in  Wirklichkeit  stand  damit  die  längst  gettbte  To- 
leranz nicht  in  Einklang;  auch  in  den  katholischen,  altmainzischen  und  alt- 
trierischen,  1803  an  N.  gekommenen  Entschädigungslanden  war  man  über 
die  frühere  Schroffheit  gegen  die  Evangelischen  längst  hinaus.  Um  so 
leichter  wurde  der  Regierung  die  schwere  Aufgabe,  die  aus  26  verschiedenen 
Territorien  bunt  zusammengewürfelte  Masse  von  Staatspartikeln  in  dem 
gleichen  Sinne  vollkommener  und  gegenseitiger  Toleranz  politisch  und  kirch- 
lich zu  ordnen,  wie  zunächst  durch  eine  Reihe  von  Bestimmungen,  z.  B.  1803 
über  Feiertage  und  Prozessionen,  1805  über  gemischte  Ehen,  zuletzt  durch 
eine  umfassende  Neuorganisation  des  gesamten  Staatswesens,  deren  Schöpfer 
der  geniale  K.  v.  Ibell  war  und  die  von  allen  Konfessionen  willig  und  ohne 
Mifstrauen  aufgenommen  wurde.  Das  Schulwesen  in  N.-Idstein  war  schon 
von  Tob.  Weber  seit  1690,  dann  durch  Fürst  Georg  August  1684—1721 
(Berufung  von  Herrnschmidt,  J.  Ohr.  Lange,  E.  G.  Hellmund)  gefördert  worden ; 
Hellmund  hatte  schon  1734  mit  dem  von  ihm  gestifteten  Waisenhause  in 
Wiesbaden  ein  Lehrerseminar  verbunden.  In  Saarbrücken  verbesserte  man 
1699  die  Lehrerbesoldungen;  Fürst  Kari  (f  1775)  und  sein  Sohn  Eari  Wil- 
helm (t  1803)  (Präsident  v.  Kruse  1768—1803)  wirkten  in  gleichem  Sinne: 
Stiftung  des  Lehrerseminars  in  Idstein  1779,  Umwandlung  der  Dingschule  in 
ständige  1781.  In  N. -Weilburg  hatte  die  Einführung  eines  kirchlich  neu- 
tralen Abc-Buches  1776  durch  Fürst  Karl  Christian  und  Präsident  v.  Botz- 
heim  den  sog.  Abc-Aufstand  im  Eirchheimischen  hervorgerufen.  Sofort  nach 
Erwerbung  trierischer  Landesteile  1803  ging  Fürst  Friedr.  Wilh.  von  N.- 
Weilburg  an  die  Verbesserung  des  dortigen  eben  aufblühenden  Schulwesens. 
Don  Aufschwung  der  Mainzer  Schulen  hatten  die  französischen  Kriege  unter- 
brochen.   Den  Aufbau  von  Reformen  nahm  Ibell,  unterstützt  von  katholischen 


l)  Fr.  V.  Löher,  Mainz.  Archml.  i.  Wien,  arthiT.  Z.  VI,  p.  159-262.  —  2)  K.  G. 
Firnhabor,  die  namt.  Simultan Tolkuchule,  ihre  Bntsteh.,  K^fletol.  Grundlage  u.  Bewähr.,  nebat 
e.  üeach.  der  alt  naas.  Volkuchule.  I.  Wiesbaden.  368  S.  Wir  heben  aus  dem  an  wohl- 
verarbeiteton  Einzelheiten  reichen  Buche  hlof«  das  fUr  die  allg.  Geachiohte  Wichtige  herror 
und  ttberlasBen  das  Pädagogische  einer  pädagog.  Zeitachrii't. 

Uiatoriscbe  Jahreabcriulit«.     Ibnl.     111.  t 
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ond  evangelischen  Geistlichen,  in  groüsem  Stile  in  die  Hand,  vor  aliem  zur 
Annäherung  der  beiden  Konfessionen.  In  diesem  Sinne  war  1S06  die 
Friedrichsschole  in  Wiesbaden^)  gestiftet  und  das  Seminar  zn  Idstein  reoiga- 
nisiert,  nnd  erfolgte  die  Reform  des  gesamten  Schulwesens  in  Form  eines 
christlich-simnltanen  schliefslich  1817. 

Im  J.  1579  verfemte  der  Pfarrer  Just.  Moyss  von  Afsmannshausen  ein 
Büchlein,  das,  1580  zu  Köln  gedruckt,  in  zwanzig  Kapiteln  von  dem  Ur- 
sprung des  Weins  und  den  schädlichen  Folgen  der  Trunkenheit  handelt  und 
Regeln  gegen  sie  enthält  —  in  vierfüfsigen  Jamben.')  —  Wichtig  war,  wie 
auch  heute  wieder,  im  16.  und  17.  Jh.  die  Fabrikation  von  Steingut  am 
Mittelrhein;  es  war  sehr  gesucht  Man  unterscheidet  drei  Richtungen,  die 
Siegburg-rheinischen,  die  limburgischen  und  die  nassauischen  Waren,  letztere 
namentlich  von  Grenzhausen  und  Höhn;  im  18.  Jh.  blflhte  eine  Fayence- 
fabrik in  Flörsheim  und  ^  Höchst  >)  —  Der  berttchtigte  Räuber  Sdünder- 
hannes  (Job.  Bflckler)«)  von  Miehlen  bei  Nastätten,  geb.  1779,  fand  1802, 
als  er  eben  zu  einer  besseren  Lebensweise  übergehen  wollte  und  sich  als 
Soldat  hatte  anwerben  lassen,  in  Mainz  die  rasche,  wohlverdiente  Strafe.  — 
Das  1.  nass.  Infanterie -Regiment  No.  87  hat  eine  kurze  Gesdiichte  ge- 
funden. ^) 

FrankftlTt.  — -  Zur  Geschichte  des  Buchhandels:  der  erste  ständige 
Buchdrucker  in  Fr.  war  Christ  Egenolf^  von  Hadamar;  Yorlänfer  Henne 
Gruse  'drucker^  von  Mainz  1440,  wohl  nur  Verfertiger  zylographischer  Biatt- 
drucke;  Hans  v.  Pedersheim  1459—1477  ^Briefdrucker*  (von  Ablafsbriefen 
u.  s.  w.)^  KiUan  Bogen  Maler  1459  -1463;  Wilh.  Rudel  1496  Bucbllihrer, 
d.  i.  Sortimenter,  Buchdrucker  und  Buchbinder;  B.  Mumer  1511.  1512. 
Egenolf  lieÜB  sich  1580  in  Frkf.  nieder  und  starb  1555.  —  Zugleich  mit 
ihm  oder  nach  ihm  lebten  Cyriac.  Jacob,  1538  —  1551;  Pet  Braubach,  Herrn. 
Gülfferich  n.  a.,  der  bedeutendste  aber  war  Sigmund  Feierabend^)  (geb.  1538 
in  Heidelberg,  1559  in  Frankfurt);  er  entfaltete  in  Fr.  eine  grofiuutige 
Thätigkeit  und  war  ein  tüchtiger  Geschäftsmann,  aber  rücksichtslos  in  seinem 
Vorgehen  und  ohne  höhere  Bildung;  er  starb  1590,  22.  April.  —  Er  trug 
nicht  wenig  zum  Aufschwung  der  Frankfurter  Büchermesse  bei,  die  bekauit- 
lieb  H.  Stephanus  so  verherrlichte;^)  nunmehr  ist  auch  die  Antwort  der 
Stadt  Frankfurt  auf  dieses  Lob  bekannt  geworden.*)  Schon  am  £nde  des 
15.  Jh.  wurde  diese  Messe  von  ausländischen  Verlegern  mit  ihren  Büchern, 
von  Gelehrten,  Korrektoren  und  Buchführem  bezogen;  ^^)  der  Kauf  geschah 
gegen  Barzahlung,  erst  durch  den  SOjähiigen  Krieg  kam  das  Tauschgeschäft 
auf;  schon  frühe  Klagen  über  Nachdruck;  die  Frankf.  Mefskataloge  begannen 
1564.  Den  Verfall  der  Büchermesse  verschuldete  das  Verfahren  der  kaiser- 
lichen Bücherkommission,  eingesetzt  1579;  doch  hören  die  Kataloge  erst 
]749,  die  Besuche  der  Leipziger  erst    1764   auf.    —    Ein  Exemplar  eines 


1)  S.  Jhber.  III,  3,  p.  9.  —  2)  M.  Oberbreyer,  Von  dem  idiwereD  Midbrauch  da« 
Waina.  Nach  d.  Originml  d.  JuBt.  Mojm  Ton  AfBiiiBiiiiihMiieii  rom  J.  l&SO.  Mit  Bial«itoBg. 
Heilbronn.  87  S.  —  3)  Aug.  Dem  min,  Keramikstudien.  I.  Leipi.  94  8.  —  4)  H.  Orote- 
fand  i.  Frankf.  Mitt.  VI,  p.  34  —  35.  —  5)  Friettem,  Kurser  AbriCi  der  Geech.  de«  1. 
naM.  Inf-Regim.  No.  87.  Mains.  52  S.  —  6)  H.  Orotefend,  Chr.  Egenolf  d.  i.  stibidige 
Boehdmcker  in  Fr.  a/M.  u.  seine  VorlSnfer.  Frankf.  28  S.  4<».  —  7)  H.  Fall  mann,  Sigw. 
Feierabend,  s.  Leben  a.  t.  geachaftl.  Verbind.  Nach  arehi?.  Qaellen.  A.  f.  Frankf.  6.  a. 
Kanftt  N.  F.  Vn,  272  S.  —  8)  £.  Kelchner  i.:  Fnmkf.  Mitt  VI,  p.  88.  —  9)  H. 
Pallmann,  ebenda,  p.  96-97.  —  10)  £  Kelehner,  Die  Frankf.  BuchhandlermetMa. 
Fnmkt  Mitt  VI,  p.  85     96. 
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PkkatrVeüskatalogB  (des  Büchdrackers  N.  Bassee)  von  der  Hei^Mtmesse  1587 
hat  sich  erhalten.  ^) 

Im  J.  1568  erfolgte  in  Frankfort  a/M.  die  erste  Anregung  zu  einer 
Bachdmckerordnong,  indem  die  Buchdrucker  eine  solche  dem  Rate  vorlegten» 
doch  erst  1573  am  5.  M&rz  erfolgte  die  Genehmigung  eines  zweiten,  eben- 
ftdls  von  den  Dmckem  eingereichten,  aber  dann  vielfach  veränderten  Ent* 
würfe;  derselbe  blieb  allein  in  Kraft,  bis  der  Rat  1588  am  12.  März  eine 
neue  Ordnung  publizierte,  welche  jenen  aber  nicht  ganz  verdrängte;  beide 
wurden  1598  verschmolzen  und  erweitert.') 

Im  J.  1669  äufserte  sich  der  Widerstand  der  Frankfurter  und  der 
die  Frankfurter  Messe  besuchenden  Buchhändler  gegen  eine  ihren  Gewerbe- 
betrieb schwer  bedrohende  Mafsregel  (eine  einheitliche,  nach  Bogenzahl  be- 
rechnete Taxe)  durch  Bildung  eines  Vereins  der  Buchhandlungen,  welche  am 
2.  Sept.  dem  Rate  einige  Punkte,  aber  die  sie  sich  vereinigt,  und  1571  ein 
Memorial  wegen  einer  —  durch  kaiserl.  Befehl  von  1566  —  verbotenen  Ver- 
gantung während  der  Mefszeit  vorlegen.') 

Eine  Streitschrift  Sig.  Fey  er  abends  gegen  Christoph  Walther  in  Witten- 
berg wegen  des  Drucks  verschiedener  Bibeln  giebt  einigen  Aufschlnfs  über 
den  Vertrieb  der  Klein-Litteratur  auf  den  Messen  durch  Ausrufen  u.  s.  w.^) 

Auch  die  sonstige  Frankfurter  Messe  war  von  grober  Bedeutung;  sie 
ist  vielfach  in  Lied  und  Vers  verherrlicht,^)  wie  auch  die  Schicksale  der 
Stadt,  z.  B.  die  traurige  Lage  derselben  nach  Abzug  der  Bfirenschen  Truppen 
1547,  der  Krönungsochse  von  1562  besungen  worden  sind,^)  und  auch  Lieder 
auf  Zustände  im  Reiche  aus  dem  Anfang  des  17.  Jh.  sich  im  Frankfurter 
Archiv  erhalten  haben.  —  Eine  besondere  Zunft  der  Glaser  und  Glasmaler^) 
gab  es  im  Mittelalter  zu  Fr.  nicht;  beide  Gewerbe  waren  anderen  Zünften 
zugeteilt;  erst  1590  verleiht  der  Rat  den  Glasmalern  besondere  Artikel.  Sie 
arbeiteten  nicht  mehr  nach  der  alten,  sondern  der  späteren  Praxis,  d.  h.  sie 
verbanden  nicht  mehr  in  musivischer  Weise.  Die  Zunft  löste  sich  schon  vor 
dem  30jährigen  Kriege  wieder  auf.  —  Im  J.  1345  hatte  Wicker  Frosch 
eine  Kapelle  der  h.  Katharine  gegrttndet,  welche  in  der  Reformationszeit  in 
die  Hände  der  Evangelischen  kam  und  1668  eine  Renovierung,  1677  sqq. 
einen  Neubau  erfuhr  (Einweihung  20.  Febr.  1681.^)  —  In  dasselbe  Jahr- 
hundert fällt  die  Entstehung  der  Stadtbibliothek;  ^)  die  älteste  Bibliothek  der 
Stadt  war  im  Besitz  des  Domstiftes,  wurde  aber  erst  1803  der  Stadtbibliothek 
einverleibt;  diese  ist  begründet  durch  die  Stiftung  des  Dr.  Ludwig,  gen.  zum 
Paradies,  von  1484,  im  J.  1527  au  den  Rat  ausgeliefert;  zwei  Jahre  später 
erwarb  die  Stadt  die  theologische  Bibliothek  der  Barfüfser,  1624  die  des 
Dr.  Beyer:  aber  erst  1641  wurden  alle  Sammlungen  einem  Bibliothekar 
untergeben.  — 

Frankfurter  Münzen  ^<^)  giebt  es:  1)  Königliche,  von  Friedrich  I.  bis 
Karl  y.,  Denare,  Heller,  Goldguldeu;  2)  städtische:  aus  dem  Mittelalter  Tur- 


1)  H.  Pallmann,  Fnmki  Mitt.  VI,  p.  99—106.  —  2)  Dern.,  A.  f.  G.  d.  Bachh. 
VI,  264—273.  —  3)  Die  beiden  Schreiben  s.  A.  Kirokhoff,  ein  'LocaWerein'  im  17.  Jh. 
in  li'nmkfurt,  ebend.  VI,  1S81,  p.  löl-  161.  —  4)  Der«.,  ebend.  VI,  1881.  p.  262—264. 
—  5)  £.  Kel ebner,  6  Gedichte  über  d.  Frankf.  MesM.  Ebend.  p.  317—96;  die  Lieder 
stammen  ebend.  aas  den  Jj.  1690—1700.  Vgl.  o.  III,  14.  —  6)  H.  Pallmann,  Zehn 
Lieder  ao«  dem  Frankf.  Stadtarcbiv.  Ebend.  p.  123— 162.  —  7)  H.  Grotefend,  Die  Zunft 
der  Giaaer  o.  Glasmaler.  Ebend.  p.  106—122.  —  8)  Deckent,  Zum  20Qj.  Jubil.  der 
St.  Katkarinenkirche.  Ebend.  p.  269-  3Q1.  Vgl.  u.  UI,  14.  —  9)  U-  Grotefend,  ebend. 
VI,  p.  162-169.  —  10)  Paul  Joseph,  Die  Frankfurter  Mttnsen.     Sbend.  p.  517—522. 
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nose  (ohne  Jahreszahl)  his  1710,  Englisch  his  1601,  Heller  and  Hebelinfe; 
von  Karl  V.  an  grofse  nnd  kleine  Mflnze.  •  Die  Hanptqnelle  nnserer  Kennt- 
nis der  mittelalterlichen  Geschichte  Frankfurts  —  anfser  den  ürknnden  — 
Bind  die  Annalen  des  Joh.  Latomns,  geb.  1524,  dessen  Originalhandschrift 
mit  einer  Anzahl  seiner  Quellen  jüngst  wiederäufgefunden  ist;  >)  diese  sowie 
die  späteren  chronikalischen  Aufzeichnungen  *;  yerdienen  eine  Neuhearbeitang. 

Die  St.  Paulus-Kirche  zu  Worms,  gestiftet  am  Anfang  des  11.  Jh.,  1802 
aufgehoben,  ist  jetzt  zur  Aufnahme  von  Alterttlmera  hergerichtet.')  Das 
führt  zu: 

Hessen-Darmstadt«  ~~  Zwei  periodische  Publikationen  fdrdem  die 
Heimatskunde  des  Grofsherzogtums,  zu  denen  sich  die  bes.  Kurhessen  dienende 
Zeitschrift  gesellt^)  —  V.  Bredow  bereichert  die  Regimentsgeflchichten  um 
diejenige  des  2.  rhein-hess.  Husaren- Regiments.^)  —  Duncker  handelt  von 
Friedrich,  Sohn  Ludw.  V.  von  He8S.-D.     Vgl.  o.  IH,  15. 

Bemerkenswert  ist  die  Darstellung  der  Stellung  des  Territoriums  zu 
Friedrichs  d.  Gr.^)  deutschen  Plänen  im  J.   1785. 

In  Oberhessen  bietet  Giefsen  mehrfach  neue  Punkte  der  Betrachtung: 
der  1571  geborene,  aus  dem  Juristenlande  Westfalen  stammende  Ootho- 
fredus  Antonii  (od.  Antonius)  hat  sich  Verdienste  um  die  Universität  er- 
worben in  seiner  Eigenschaft  als  Kanzler  derselben  (f  1618).^)  —  Der 
lokalgeschichtliche  Verein  O.-Hessens  hat  seinen  2.  Jahresbericht  geliefert.*) 
Darin  giebt  Klewitz  Material  aus  Kirchenbüchern  der  Gegend.*)  —  U  Nonnen- 
klöster in  Rheinhessen  begleitet  in  ihr  Schicksal  P.  Bruder.  ^<>) 


XV. 

J.  Hartmann.    K.  Hartfelder.    A.  Holländer. 

Südwest-Deutschland. 

Württemberg.'^)  Die  Fürsten-  und  allgemeine  Landesge- 
schichte  weist  von  Herzog  Ulrich  bis  König  Karl  nicht  wenige  beachtens- 
werte Arbeiten  auf.  Wille  behandelt  die  Übergabe  Tabingen<?  an  den 
schwäbischen  Bund  1518/^)    den  zweiten  Feldzug   des  Bundes  gegen    den 


1)  H.  Qrotefend,  ebend.  p.  29—81.  —  2)  Ebeiid.  p.  80.  —  3)  F.  Schneid«!, 
Die  Pulnakirche  zo  Worms,  ihr  Bao  und  ihre  GeMhichte.  Fectgftbe  snr  BrSilhiuig  de«  FuIm- 
Museum«.  (Mit  Plänen.)  Miins  (1881).  —  4)  Quartalbl.  d.  h.  Y.  f.  d.  Groffth.  Heaeeii,  ed. 
Wyf«.  —  Arch.  f.  he««.  Ge«^.  u.  A.  f.  d.  Grofsh.  H.  (die«mtl  XV,  Heft  1  ff.)  —  Z.  d.  \. 
hets.  G.  IX,  1.  2.  ^  5)  G  d.  rh..hea«.  Hu8.-Beg.  No.  9.  —  (£«  leiht  «ich  Keim,  G.  d. 
tpror«h.  hee«.  I..Reg.  No.  118  (1699  —  1871)  1879,  £.  S.  HitÜer  u.  S.  an.  —  6)  Vgl.  H. 
Heidenheimer,  He««.-darmst  Stellung  z.  Pttntenbnnde  1786.  FDG.  XXII.  —  f)  Lothar 
Seuffert.  Gothofredn«  Antonii.  (Festrede.  Giefaen.)  -  Über  'Giefsen  und  Bttaaelheini'  ala 
*  Festungen'  i«t  e.  Unter«ttchnng  er«chienen.  —  8)Crecelin8  handelt  ttber  d.  KSln.  Matrikel 
u.  Grabschr.  z  Bfslingen  i. :  2.  Jhber.  d.  o.-hess.  V.  f.  Lokalgesch.  Giefsen.  —  9)  A.  d.  Utestea 
Kirchenbflchem  bis  Bnde  des  SOj.  Kriege«.  Vgl.  o.  lil,  18.  —  10)  Vgl.  o.  Ill,  16  —  11)  Ab- 
httrz.:  ZO.  =  Zeitschrift  für  Geschichte  des  Oberrheins.  ALO.  =  ArvhiT  Ar  Litter«tar- 
Geschichte.  WV.  s=  Wttrttembergische  Vierteljahrshefto  StA.  =  WOrttemb.  Staatsanaeiger. 
SchwM.  ^  Schwäbischer  Merkur.  —  12)  Forsch,  anr  deuUch.  G.  1. 
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jungen  Herzog  1519 ')  and  die  Obergabe  des  Herzogtnms  Württemberg  an 
Karl  Y. 'j  Schlofsberger  fährt  fort,  Urkunden  zur  Geschichte  des  Bauern- 
kriegs zu  veröffentlichen. ')  Beiträge  zum  Schützen-  und  Landesverteidigungs- 
wesen unter  den  Herzogen  Christoph  bis  Eberhard  Ludwig  spendet  P.  Weiz- 
säcker.^) Episoden  des  dreifsigjährigen  Kriegs  führen  vor  Schilling,^) 
Schnell,*)  v.  Wiederhold, ^)  Pfister,^)  welch  letzterer  uns  überdies  den 
ritterlichen  Freund  Karls  des  Zwölften,  Prinz  Max  Emanuel,  ins  Gedächtnis 
ruft*)  und  in  einer  ansprechenden  Regimentsgeschichte  die  letzten  200 
Jahre  württembergiscben  Militär-  und  Kriegswesens  an  uns  vorüberziehen 
läfst.i^^)  Herzog  Karl  und  seine  Zeit  tinden  immer  wieder  Bearbeiter,  fiuler  ^') 
fafst  das  Wesentliche  über  Karls  ^ücklichste  Schöpfung,  seine  Akademie, 
zusammen,  Lemcke^')  bringt  Einzelheiten  aus  des  Herzogs  unglücklicher  Be- 
teiligung am  siebeigährigen  Kriege.  Bühler  veröffentlicht  eine  der  letzten 
Schulreden  des  gekrönten  Pädagogen  >')  und  Schott  berichtet  über  die  von. 
Karl  angelegte  grofse  Bibelsammlung  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stutt- 
gart. 1^)  Zu  Vreedes  Buch  von  1879:  La  Souabe  apr^  la  paix  de  B41e 
giebt  Klüpfel  manche  Ergänzungen.'^)  König  Wilhelms  Gedächtnis  haben 
auf  seinen  lOOsten  Geburtstag  Stalin'*)  und  Schott'^  erneuert,  das  seiner 
hochsinnigen  Gemahlin  Katharina  nach  einer  russischen  Quelle  Merkle. '^) 
Den  blutigsten  Anteil  der  Württemberger  am  Krieg  von  1870,  die  Schlachten 
vom  30.  Nov.  und  2.  Dez.,  schildern  zwei  Büchlein  von  Niethammer'^)  und 
Schmid.*») 

Das  Feld  der  Kirchengeschichte  wird  in  dem  alten  Theologenland 
stets  fleifsig  angebaut  Wir  erwähnen:  Bosserts  Beiträge  zur  fränkischen 
und  schwäbischen  Reformationsgeschichte,  über  den  Brenzischen  Freundes- 
kreis und  das  Interim  in  Hall,  die  Reformation  in  Dinkelsbühl,  das  Kou- 
kordienbuch  und  seine  fränkischen  Freunde  und  Gegner,")  den  Pfarrer  und 
Chronisten  des  Bauernkrieges  und  Fürstenkrieges  Johann  Herolt,  >*)  den 
hohenlohischen  Reformator,  Dichter  und  Komponisten  Hueber,*')  die  Ge- 
fangenschaft des  Ulmer  Reformators  Martin  Frecht*,'^)  v.  Weechs  urkund- 
lichen Bericht  über  die  Aufhebung  des  Klosters  Herrenalb  durch  Herzog 
Ulrich  1535  f.,'^)  Fittbogens  Monographie  über  den  Streit-  und  Konkor- 
dienmann  Jakob  Andrea,'^)  einen  Vortrag  von  Landenberg  er  über  den 
slavischen  Bibeldruck  in  Urach  unter  Herzog  Christoph,'^)  den  von  M e so- 
lar as  in  Athen  herausgegebenen  Briefwechsel  der  württ.  Theologen  unter 
Herzog  Ludwig,    1576  —  81,    mit    dem  Patriarchen  Jeremias  von  Konstan- 


1)  Z.  0.  XXXIV,  161  ff.  —  2)  F.  D.  G.  XXI,  3.  Vgl.  o.  lU,  3.  —  8)  StA.  Bm.  Beil. 
2.  3.  -  4)  W.  V.  128  ff.,  215  ff  —  5)  Zwei  EpiMden  im  ClmiKhen  1631  n.  1646. 
Vierteljahnh.  49.  —  6)  Aai  der  Gegend  de«  BasMn  1628—32.  Ebend.  109.  Vgl.  o.  III, 
11.  —  7)  Bernhard  ▼.  Weimar  an  Konr.  Wiederhold  auf  Hohentwiel  16S8.  Ebda.  140.  Vgl. 
c.  m,  12.  -  8)  Prinz  Magniu.  Schw.  M.  Chronik  67.  B.  -^  9)  Ebend.  —  10)  Da«  Inf- 
Reg.  KaiMT  Wilhelm  König  ▼.  Pr.  (2.  Wfirtt)  Ko.  120.  Stattg.,  Metiler.  —  11)  Die  hohe 
KarlMchnle.  Eine  hiat-p8dagog.  Stodie.  Stnttg.,  Metaler.  —  12)  Die  WOrttomberger  in 
Ueasen.  He«8.  Morgenztg.  No.  10313  ff.  Die  Wttrtt.  um  Halle  a.  S.  Halleachee  Sonntagsblatt 
22.  — .  18)  StA.  Bee.  Beil.  1.  --  U)  PetahoIdU  K.  Anz.  2.  3.  Vgl.  J.  B.  III,  3,  96.  — 
15)  Die  Priedenaunterhandl.  Wfirttemb.  mit  der  franz.  Republik  1796—1802.  v.  Sybelt  U. 
Z.  X,  8,  Tgl.  u.  K.  XIX,  2.  —  16)  StA.  Bei.  B.  22.  —  17)  Schw.  M.  Ghron.  228.  —  18)  SU. 
Bes.  Beil.  11.  —  19)  Die  Schlacht  b.  Villien  am  30.  Not.  1870.  Stuttg.,  Kohlhammer.  ^  20)  Die 
2.  Schlacht  bei  Villien  am  2.  Dez.  1870.  Stuttg.,  Metaler.  --  21)  Theol.  Studien  aus 
Wflrtt  n,  8.  —  22)  W.  V.  65  ff.,  289  ff.  —  28)  Ebend.  63  ff  —  24)  Ebend.  252  ff.  — 
2&)  Z.  G.  d.  0.  XXXm,  296  ff.  —  26)  Jak.  AndreS,  der  VerlMser  de«  Konkoidb.  Sein 
Leben  n.  ■.  theol.  Bedeat    Hagen  n.  Leipz.,  Buel.  -  27)  St  A.  Bea.  Beil.  15. 
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tinopel;^)  Miszellen  zar  Geschichte  der  CiBtemenserabtei  Schönthal  von 
Heyd  und  Bossert,')  mehreres  zur  innern  Geschichte  unserer  vielgeglie- 
derten religiösen  Parteien,  Gemeinschaften  und  Sekten,  Pietismus,  Sweden- 
borgianismus,  Straufsianismus,  christlicher  Sozialismas  etc.,  von  Hoffmano,') 
Kapff,*)  Schmidt, ö)  Tafel,«)  Feuerlein ^)  u.  A.«) 

Nicht  minder  ist  die  Kunst-,  Litteratur-,  Schul-  und  Gelehrten- 
Geschichte  stark  vertreten  durch:  Bachs  Vortrag  über  den  Maler  fiartho- 
lom&us  Zeitblom  (c.  1600), ')  Pfeiffers  schöne  Monographie  ttber  die 
Kupferstecher  Job.  Gottbai^  und  Friedrich  Mflller,  ^o)  Steiffs  wertvolle 
Schrift  ttber  den  ersten  Buchdruck  in  Tttbingen  1498--15d4,  ^^)  Wicherts 
Exkurse  zur  Kritik  des  Tübinger  Nanclerus,^*)  Blörschs  Vortrag  ttber  den 
Rottweiler  Valerius  Anshelm  und  seine  Chronik,^')  Gotheim  ttber  das  Bild- 
nis Reuchlins,^^)  neues  ttber  Kepler  von  £.  G.  Fischer  und  Zöllner, ^^) 
die  Haller  Schriftstellerfamilie  Widmann  von  Bessert,^«)  die  Dichter  Spangen- 
berg,!') Wieland,^«)  Miller,*»)  Schubart,««)  Schiller,*^)  Hölderlin,")  Fr.  Hang*») 
von  Verschiedenen,  die  Lebensbilder  der  schwäbischen  Dichter  Schwab,  Hauff, 
Mörike  und  Knapp  von  Klttpfel,  Klaiber,  H.  Fischer  und  Gerok*,»^) 
eine  Geschichte  der  in  den  ISdOer  und  40er  Jahren  bltthenden  Erziehungs- 
anstalt Stetten  im  Bemsthal  von  Strebel,*'^)  unserer  Staats -Schullehrer- 
seminare von  Pfisterer,«^  der  Reutlinger  Frauenarbeitsschule,  des  Vor- 
gangs und  Musters  für  zahllose  Schulen,  von  Reiniger.«^) 

Dem  weiten  Gebiet  der  Culturgeschichte  gehören  an:  Baracks 
neue  Ausgabe  der  vielbenutzten  amüsanten  Zimmrischen  Chronik,*^)  das  von 
Bruder  mitgeteilte  Reiserechenbuch  des  Ulmer  Kaufmannsdieners  Hans  Keller 
aus  den  Jj.  1489  und  90,*»)  Hartmanns  Vortrag  ttber  den  Anteil  der 
Wttrttemberger  an  den  Forschungs-  und  Entdeckungsreisen  seit  dem  15.  Jh.;*®) 


1\  Briefweduel  u.  ■.  w.  Athen*  —  2)  Der  PenonaUtuid  des  KlMten  Seh.  im  J.  1674 
and  eine  Sohönfhiler  Inachrift  von  c  1700.  Vierteljih.  152  ff.  —  8)  Mein  Weg  nach 
Jenualem.  Brinner.  a.  mein.  Leben.  I.  —  4)  Lebensbild  von  S.  K.  Kapff.  IL  Stuttgart, 
Belaer.  —  5)  Komthal.  Henog-FlittB  Beal-Enc.  t  proteit  Theol.  Vm.  ^  6)  Briefe  tod  J. 
F.  Tafel  an  Frln.  Julie  Conring.  Frankf.',  Mittnacht  —  7)  Zwei  schwab.  ProseM«  (D.  F. 
Straofa  a.  Giut  Wemer)i  Plrot  K.  Z.  12.  13.  —  8)  Erinner,  an  J.  Fr.  Maier  (Komthal). 
Znffenhansen.  Erinner,  a.  dem  Leben  de«  Job.  £..  F.  Werner,  Ffr.  in  Fellbach.  Baael,  Spittler. 
—  9)  W.  V.  104  ff.  —  10)  Ebend.  161  fL  267  ff.  —  11)  Tftb.,  Lanpp.  —  12)  Jakob  ▼- 
Mains  a.  daa  Geechichtswerk  des  Matth.  ▼.  Neneaborg.  Nebst  ExkarMn  zur  Krit  dea  Naacl. 
KÖnigsb.,  Hartang.  —  13)  Val.  Anshelm  a.  seine  Chronik.  Öff.  Vortr.,  geh.  in  der  Schweif. 
VI,  6.  Basel.  -  14)  H.  Z.  X,  S.  -  15)  Kepler  a.  die  onsichtbare  Welt.  Gedichte  Kepler«. 
Leips.,  Staakmann.  —  16)  A.  L.  G.  XI,  317.  —  17)  Bossert,  ebend.  319.  —  18)  Geiger, 
Wielandiana.  L  N.  R.  3S.  Ungedrackte  Briefe:  Schw.  M.  Kion.  131.  Anseiger  t.  Oberland 
(Biberach)  IS.  Joni.  Hamel,  Briefe  v.  Zimmermann,  Wieland  o.  Haller.  Bottock.  14  Ge- 
dichte, mitgei  yon  P.  y.  Hofmann-Wollenhof  in  Herrigs  Arch.  LXYI,  1,  49  ff.  -^ 
19)  Schmidt,  Aas  dem  Liebesleben  des  Siegwart-Dichters.  B.  Bdsch.  YH,  12.  Döring, 
Ein  Brief  Klopstocks  an  MiUer.  A.  L.  G.  X,  4.  —  20)  Zipperer,  Zur  Gew^L  v.  Schnbart» 
Kaplied.  Ebend.  282  ff  Hauff,  Seh.  a.  die  Sch.-LitterataT.  Schw.  M.  Krön.  161.  Schmidt, 
Ein  nngednckter  Brief  Ton  Seh.  A.  L.  G.  X,  1.  2.  —  21)  BÜntier,  Schillers  Leben.  Leips., 
Fries.  Briefe  von  Seh.,  veroffentl.  y.  Düntzer,  Arndt  A.  L.  G.  X,  1,  2,  yon  Weib  er  t, 
Grenzb.  27.  F.  Fischer,  Sch.s  Gedicht  auf  Fh.  Fr.  Rieger.  Ebda.  X,  3.  —  22)  Briefo 
y.  H.  Schw.  M.  Krön.  179.  H.  n.  Diotima  Waldmüller.  L  N.  R.  30.  Hölderlins  leiste 
Verse,  mitget  v.  J.  G.  Fischer.  Schw.  M.  Krön.  169.  —  2S)  H.  Fischer,  W.  V.  7  ff  — 
24)  Lebensbilder  sohwäb.  Dichter.  Stattg.,  Bonz.  —  25)  Erinner,  an  die  ErsielLAnatalt  St 
Stnttg.,  Metsler.  —  26)  Denkschr.  snr  Einweih,  des  SchallehieneminazB  in  Nagold.  Stattg., 
Steinkopf.  —  27)  Die  Fraaenarbeitsschnle  in  B.,  deren  Geschichte  etc.  Bentl.  Kocher.  — 
28)  Freiborg  a.  Ttlbiagen,  Mohr.  —  29)  Z.  f.  d.  ges.  Staatswissensch.  XXXVII,  S31  IL  - 
80)  SU.  Bes.  BeiL  2.  8 
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sodann,  ftlr  diesen  Wandertrieb  der  Schwaben  bezeichnend,  das  anziehende 
Lebensbild  Geoiigs  von  Wolmershansen  (W.  Crailsheim),  Rats  and  Truch- 
sessen  Karls  V.,  von  Bessert,^)  die  Monographie  des  Grafen  Thürheim 
ttber  den  venetianischen  General  Christof  Martin  v.  Degenfeld  und  seine 
Söhne,')  Lemckes  Mitteilungen  über  eine  um  1500  aus  Schwaben  nach 
Niedersachsen  gewanderte  Familie; ')  die  von  Schloi'sberger  veröffentlichten 
amtlichen  Berichte  ans  dem  17.  JL  Qber  mehrere  Erdbeben,^;  F.  Mayers 
Mitteilungen  aus  einem  Stammbuch  von  1628 — 47  nebst  Notizen  ttber  den 
damaligen  wfirtt  Ho^^)  Seh  auf  fei  es  Beiträge  zur  Geschichte  der  Töpferei 
in  Hall,  Schrezheim  etc.,  ^  Kuriosa  von  f  F.  Sauter  ttber  Justizverfahren 
und  Zigeuner-Behandlung  im  Kloster  Schussenried  im  17.  und  18.  Jh.,  sowie 
ttber  Zunftzopf  in  Ulm  1666, 7)  eine  Findlingsgeschichte  aus  dem  J.  1734 
von  Bihl,*)  einiges  tther  die  Hannikelsche  Räuberbande  und  andere  Ver- 
brecher im  18.  Jh.  von  Hoefer,';  Erinnerungen  des  f  Prof.  Reyscher^^) 
aus  der  Zeit  König  Friedrichs,  Mttller-Palms  Geschichte  des  Stuttgarter 
Hoftheaters.  ^  ^) 

Auch  die  Ortsgeschichte  geht  nicht  leer  aus.  Wagner  setzt  seine 
sorgflitjgen  Forschungen  ttber  die  Reichsstadt  Gmttnd  in  den  1620er  Jahren 
fort,!*)  Richter  veröffentlicht  ein  Festgedicht  aus  dem  J.  1749  auf  den 
Fflrstpropst  von  Ellwangen,  i')  Btthler  Nachrichten  Aber  die  Familie  Btthler 
in  der  Reichsstadt  Hall,!^)  Rieder  ein  Schriftchen  ttber  das  weinreiche 
Dorf  Schnaith  und  seinen  gröbten  Sohn  Friedrich  Sucher.  >^) 

Biographisches  —  aufeer  dem  bereits  Erwähnten  —  liegt  vor  und 
ist  erwähnenswert:  von  Häutle  ttber  Job.  Gottfr.  v.  Aschhausen  (W.  Kttn- 
zelsau),  Fttrstbischof  von  Bamberg  1576- 1622,  ^<^)  Barack  ttber  den  f 
Historiker  Glatz,  ^^)  Fricker  ttber  den  verdienten  Thierarzt  Hering,  i*) 
Ziegler  ttber  den  Theologen  Keim,^^)  H.  Köstlin  ttber  seine  Mutter,  die 
Tondichterin  Josephine  Lang,  *<*)  Rttmelin  ttber  seinen.  Jugendfreund  Robert 
Mayer, *^)  desgleichen  ttber  Phil.  Jak.  Rehfues,")  Osk.  Wächters  gröbere 
Biographie  seines  Vaters  Karl  Georg  Wächter.'*) 

Der  9.  Vers,  deutsch.  Forstwirte  in  Wildbad  wurde  1880  eine  Dar- 
stellung der  Wttrtt.  Forsten  ttbergeben.  (Forstordn.  von  1614  bis  in  die 
neueste  Zeit  in  Kraft)  *^) 

Fttr  Hohenzollern  ist  zu  nennen:  Bucks  wertvoller  Beitrag  zur 
Kunde  von  Leben  und  Sitte  im  17.  Jh.:  Zwei  Haushaltungsbücher  der 
Gräfin  Maria  von  Wolkenstein,  geb.  Gräfin  von  Hohenzollern.  *') 


1)  W.  V.  58  ff.  —  2>  WiflB,  BmunliUer.  (Vgl.  Litt  Centnlbl.  1678  f.)  —  8)  W.  V. 
836  f.  —  4)  Ebend.  11  ff.  —  5)  Ebend.  184  ff.  —  6)  Ebend.  J66  ff.  —  ^  Bbend.  42  S, 
'  -  8)  W.  St.  A.  LeM-BeU.  6.  ~  9)  W.  Y.  159  f.  —  10)  Ebend  16  ff.  ~  11)  Bri«fo 
anfi  der  Bretterwelt.  Stuttg.,  Bodb.  Vgl.  über  einige  knltorhiator.  Publiknt.  o.  III,  16.  17. 
—  12)  W.  V.  81  ff.  180  ff.  ~  18)  Zur  ZeitgeMhichte  EUwmngena.  Hymnui  .  .  .  EUed. 
Weil.  —  14)  W.  V.  167  ff.  —  15)  Bewhr.  des  Iftrktfl.  Schnüth  im  Bancthale.  Selbrt- 
rerlag.  —  16)  Oeeandteehaftireiie  nach  Italien  and  Eon.  Biblioth-  d.  Litt  Vereini  165.  — 
17)  Schriften  de«  Ver.  f.  Ge»cb.  u.  Katnrgeecb.  der  Baar.  IV.  —  18)  Nekrolog  de«  Ob.- 
Medikiu  Br.  Ed.  y.  Hering.  Stottg.,  Schickhardt  a.  Ebener.  —  19)  Von  Reims  Rom  u.  da» 
Chiiatentmn.  Berlin,  Beimer.  —  20)  Sammlang  masikal.  Vorträge.  Leips.,  Breitk.  u.  Hftrtel. 
28.  27.  —  21)  Beden  a.  AoMtie.  N.  F.  Freib.  a.  Tllb.  Naebr.  —  22)  Z.  P.  6.  April.  — 
28)  Karl  0.  r.  Wichter,  Leben  einea  deatschen  Jariaten.  Leips.,  Breitkopf  a.  Hirtel.  — 
241  J.  Lehr,  Foratl.  YMUfitniaae  W.«  Stiittg.,  Rieger.  Vgl.  Jb.  f.  N.-Oek.  K.  F.  6  (1888), 
136-146.  —  25)  tfohent.  Mitt.  ZIV,  1  ff 
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Baden.O  a.  Allgemeines.  K.  Hartfelder  veröffentlichte  'Urlnind- 
liche  Beiträge  zur  Geschichte  des  Bauernkriegs  im  Breisgaa'.  Das  reiche 
Quellenmaterial,  welches  vor  Jahren  H.  Schreiher  über  den  gleichen  Gregen- 
stand  drucken  liefs,  wird  durch  diese  Beiträge  in  vielen  Punkten  veiroll- 
ständigt.  Besonders  erhalten  die  dem  Bauernkrieg  vorangehenden  Ereignisse 
und  die  auf  denselben  folgenden  Verhandlungen  manches  neue  licht.*)  — 
Auf  Grund  des  reichen,  aber  noch  uuverwerteten  gedruckten  Quellenmaterials 
und  Karlsruher  Archivalien  entwarf  Hartfelder  eine  Schilderung  des 
Bauernkriegs  im  Bruhrain,  d.  h.  dem  rechtsrheinischen  Gebiete  des  ehe- 
maligen Bistums  Speier  und  in  der  unteren  Markgrafschaft  Baden.  Der  Auf- 
stand war  in  dem  speierschen  Dorfe  Maisch  entstanden,  verbreitete  sich  mit 
grofser  Schnelligkeit  über  die  benachbarte  Gegend  und  ergriff  auch  die  untere 
Markgrafschaft,  deren  Klöster  Gottesau,  Frauenalb  und  Herr^alb  geplündert 
wurden.  Die  Niederwerfung  der  Bewegung  im  Bruhrain  durch  Kurfürst 
Ludwig  V.  von  der  Pfalz  beendete  die  Bewegung  in  Baden.^)  —  Fr.  v.  Weech 
giebt  eine  populäre  zusammenfassende  Darstellung  der  Geschichte  des  badi- 
schen Fürstenhauses  von  Berthold  I.  von  Zähringen  bis  zur  neuesten  G^en- 
wart>)  Der  Wert  des  Werks,  das  durch  die  silberne  Hochzeit  der  grofsh. 
Familie  veranlafst  ist,  aber  sich  weit  über  das  Niveau  einer  Gelegenheits- 
schrift erhebt,  wird  durch  eine  Reihe  gelungener  Illustrationen  von  Professor 
Götz  noch  erhöht.  —  F.  L.  Baumann  gab  aus  einem  zu  Stuttgart  befind- 
lichen Kopialbuche  Urkunden  und  Urkundenauszüge  zur  Geschichte  der 
Stadt  Waldshut  1526—30  heraus.  Diese  kleine  Stadt  am  Oberrhein  hatte 
kurz  vor  dem  Bauernkrieg  eine  mächtige  Bewegung  durchgemacht  infolge 
der  Predigten  ihres  PCeurers,  des  bekannten  Balthasar  Hubmair.  Die  von 
B.  veröffentlichten  Aktenstücke  zeigen,  wie  die  Stadt  aus  der  mächtigen  Be- 
wegung wieder  zu  ruhigeren  Verhältnissen  zurückgeführt  wurde. '^)  —  Roth 
von  Schreckenstein  beginnt  eine  Sammlung  von  geschichtlichen  Mate- 
rialien über  die  Landgrafischaft  Nellenburg.^)  Die  erste  Abteilung  derselben 
dürfte  auch  ein  allgemeineres  Interesse  beanspruchen.  Es  sind  Auszüge  aus 
dem  wertvollen  Nellenburger  Kopialbuch,  die  sich  auf  die  französischen 
Werbungen  im  Hegau  1524  — 1530  beziehen.  Die  hier  veröffentlichten 
Schriftstücke  zeigen,  dafs  nicht  blofs  die  Schweiz,  sondern  auch  die  den  Eid- 
genossen benachbarte  Landgrafschaft  Neuenbürg  ein  günstiger  Boden  fOr 
französische  Werbungen  war,  trotz  aller  Gegenanstrengungen  der  Österreich. 
Behörden.  Derselbe  veröffentlicht  'einige  Aktensfücke  zur  Geschichte  des 
Schmakaldischen  Krieges,  zunächst  die  Kommende  Mainau  und  die  Bailei 
Elsaüs-Burgund  betr.'  Dieselben  sind  nicht  blofs  f(lr  die  deutsche  Geschichte  des 
16.  Jh.  von  Wert,  sondern  auch  speciell  für  die  Geschichte  des  Deutsch- 
ordens, indem  sie  zeigen,  dafs  derselbe  schon  in  der  Mitte  des  16.  Jh.  auf- 
hebungsvrürdig  gewesen  wäre.  Die  zweideutige  Haltung  des  Ordens,  der 
gänzliche  Mangel  an  patriotischen  Leistungen  stehen  im  vollsten  Einklang 
damit,  wenn  die  leitenden  Männer  ihre  Bailei  Elsafs-Burgund  ein  Spital  des 
Adels  nennen.^)  Femer  behandelt  der  Obige  den  sogenannten  ^H^^ner 
Vertrag  zwischen  der  Landgrafschaft  Nellenburg,  dem  Deutschorden  und  der 
Reichsritterschaft' ^)  vom  Jahre  1584.    Derselbe  ist  ein  nach  langen  Streitig- 


])  Abkfirs.:  Z.  0.  vgl.  o.  8.  100^'.  K.  Z.  =  Karlmiher  Zeitang.  latexmr.  Beilage.  — 
2)  Z.  0.  34,  393—466.  I—  3)  Wertdeatache  Z.  I,  66—87.  —  4)  Die  Zähriager  in  BtAm. 
Karltf.,  Braun.  8^  84  S.  ~  5)  Z.  0.  34,  313—341.  —  6)  Material,  x.  G.  d.  LadgiÜKli. 
Nellenbug.  I.  Franaöc.  Werbungen  im  Hegan  1624—1530.  Sbda.  XXXIV,  196— SS3.  — 
7)  Sbda.  84,  267—309.  —  8)  Ebda.  XJLXIV,  1—30. 
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keiten  zu  Stande  gebrachter  Modus  vivendi  zwischen  der  Landgrafschaft 
Neuenbürg  als  hoher  Obrigkeit  und  dem  Dentschorden,  sowie  auch  der 
Reichsritterschaft  als  Niedergerichtsherrschaften.  Freilich  liefs  auch  dieses 
Obereinkommen  noch  manche  offene  Fragen,  und  noch  im  18.  Jh.  wurde 
über  manche  S&tze  desselben  gestritten.  Fttr  den  Ritterkanton  Hegau  oder 
Hegau- Allgftu-Bodensee  nach  späterer  Bezeichnung  war  es  von  ebenso  grofoer 
Bedeutung  wie  für  den  Deutschorden  gewesen,  dafs  1465  die  Landgrafschaft 
Neuenbürg  an  Österreich  kam.  Bald  ergaben  sich  allerlei  Schwierigkeiten, 
die  ^man  durch  den  im  Jahre  1497  abgeschlossenen,  1499  irom  Reichs- 
oberfaaupte  bestätigten  und  dann  späterhin,  1540,  nochmals  erläuterten,  so- 
genannten Hegauer  Vertrag  auszugleichen  suchte\  ohne  dafs  dies  jedoch 
vollständig  gelungen  wäre.  Schreckenstein  bringt  nun  das  im  Jahre  1584 
entstandene  Vergleichsinstrument  über  diese  Verhältnisse  zum  vollständigen 
Abdruck  und  stellt  eine  weitere,  auf  dieselben  Verhältnisse  sich  beziehende 
Arbeit  in  Aussicht.  —  Aus  dem  litterarischen  Nachlafs  des  verstorbenen 
Archivrats  M.  Gmelin  wurde  die  Fortsetzung  seiner  ansprechenden  Dar- 
stellung des  30  jährigen  Krieges  in  der  Bodenseegegend,  spec  die  Geschichte 
der  Kommende  Mainau,  der  Reichstadt  Überlingen  und  des  Klosters  Salem 
veröffentlicht  Besonders  die  Geschichte  des  letzteren  konnte  auf  Grund  von  Se- 
bastian Btlrster  eingehend  behandelt  werden.  Die  zuverlässige  Schilderung  ruht 
auf  zahlreichen,  erst  neuerdings  ans  Licht  getretenen  Quellenschriften.^)  — 
A.  Birlinger  veröffentlicht  aus  einem  römischen,  mit  Wundermären  ge- 
spickten Libell,  das  im  Jahr  1630  in  Augsburg  nachgedruckt  wurde,  eine 
Sage  über  die  Schlacht  von  Wimpfen,  die  M.  Gmelin,  dem  Monographen  ge- 
nannter Schlacht,  entgangen  ist,  wonach  die  Waffen  im  Lager  des  Mark- 
grafen von  Baden  von  selbst  getönt  haben.  Noch  durch  eine  weitere  Mönch- 
sage ei|[änzt  derselbe  Herausgeber  die  Gmelinsche  Arbeit.*)  —  Chr.  Roder 
behandelte  unter  Benutzung  der  gedruckten  Hilfemittel  und  eines  reichen 
handschriftlichen  Materials  die  Schicksale  der  Stadt  ^Villingen  in  den  fran- 
zösischen Kriegen  unter  Ludwig  XIV.'  Besonders  seitdem  im  Jahre  1677 
Freiburg  in  die  Hände  der  Franzosen  gefallen  war,  erlangte  diese  kleine 
Stadt  in  der  Baar  eine  höhere  Bedeutung  als  Bollwerk  gegen  die  Franzosen. 
Der  Vf.  verwebte  in  seine  Darstellung  mehrere  zeitgenössische  Berichte, 
welche  durch  ihre  Anschaulichkeit  und  Frische  anziehen.  Die  Belagerung 
Villingens  vom  16.— 22.  Juli  1704  durch  die  Franzosen  unter  Tallard,  welche 
von  der  Stadt  siegreich  abgewiesen  wurde,  ist  durch  den  beigegebenen  Wieder- 
abdruck eines  alten  Planes  veranschaulicht. 3)  —  K.  Hartfelder  erzählte  auf 
Grund  eines  handschriftlichen  Berichtes  die  ^Räumung  der  Festung  Alt- 
breisach durch  die  Franzosen  am  1.  April  1700',  bei  der  sich  der  fran- 
zösische Kommandant  durch  sein  aufgeregtes  Wesen  lächerlich  machte.^)  — 
A.  Birlinger  druckt  eine  Neujahrspredigt  wieder  ab,  die  1728  in  der 
Reicbsfeste  Kehl  gehalten  worden.^)  —  Eine  Mittheilung  aus  dem  f.  Fürsten- 
bergischen  Archiv  in  Donaueschingen  zeigt,  dafs  man  in  Schwaben  zur  Zeit 
des  siebenjährigen  Krieges  die  Prenfsen  als  Schreckensgespenst  betrachtete, 
indem    ein   fürstenbergischer  Vogt    das  Gebet   um  Beendigung    der  Kriegs- 


1)  Z.  Gesch.  d.  30).  Krieges  i.  d.  Bodenseegegend.  IV.  Mainaa  u.  Ueberlingen',  Salem. 
(K.  Z.  1881.)  Tgl.  Jahreeb.  III,  3,  15.  98.  —  2)  Zum  Sagenkreise  der  Wimpfener  Schlacht 
(Z.  0.  XXXIV,  232—284).  —  8)  Schriften  d.  V.  f.  Gesch.  a.  Katargesch.  der  Baar  etc.  in 
Doniiieschingen,  IV  (1882).  8.  70—212.  —  4)  K.  Z.  No.  9.  —  5)  Alem.  IX,  141—160. 
Vgl.  Jahresber.  III,  8,  99. 
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drangsale  dahin  ftnderte,  man  solle  um  Ankonft  der  PrenrBen  beten,  tun 
einen  ihm  unangenehmen  Pfarrer  zu  necken.^)  —  A.  Förderer  be- 
richtet in  anschaolicher  Weise  über  die  Vorgänge  in  der  Bnndesfestnng 
Rastatt  im  Jahre  1849.  Der  Vf.,  damals  noch  Schüler  des  Rastatter  Gym- 
nasiums, hat  vielen  der  Ereignisse  als  Augenzeuge  beigewohnt.  Am  Schlosse 
ist  ein  Verzeichnis  deijenigen  beigefügt,  welche  von  den  Standgerichten  in 
Baden  1849  verurteilt  worden  sind.*)  —  Fr.  v.  Weech  setzte  sein  grofises 
biographisches  Werk  durch  einen  dritten  Band  fort,  welcher  nicht  blob  die 
in  den  letzten  Jahren  in  Baden  verstorbenen  hervorragenden  Männer  be- 
handelt, sondern  auch  noch  Ergänzungen  zu  den  zwei  ersten  Bänden 
bringt.')  —  J.  B.  Trenkle  hat  dem  Markgrafen  Karl  Wilhelm  von  Baden 
und  seinem  Hof  eine  kurze  Besprechung  gewidmet.^)  —  Gelegentlich  der 
Vermählung  der  badischen  Prinzessin  Victoria  mit  dem  Kronprinzen  von 
Schweden  brachte  der  'Deutsche  Herold'  das  schwedische  und  badische 
Wappen  zu  einem  Allianzwappen  vereinigt,  nach  einer  Zeichnung  des  Malers 
Chr.  Böhler  in  Bem.<^)    Die  drei  letztgenannten  Arbeiten  führen  uns  zn: 

b.  Biographisches.  Biographische  Beiträge  für  die  Geschichte  Badens 
im  Anfang  der  neuen  Geschichte  enthalten  folgende  Artikel  der  Allg.  D. 
Biographie:  M.  Hylocomylus  (Waltzemüller),  Kosmograph  (von  J.  Frank), 
Jakob  von  Pfortzheim,  Buchdrucker  (von  J.  Frank),  Fr.  Irenicus  (Friedlieb), 
Historiker  und  Theolog  (von  Horawitz),  Balthasar  Hubmaier,  Wiedertäufer, 
(von  Stern).*)  —  Teils  durch  Geburt  teils  durch  langjährige  Thätigkeit  ge- 
hören folgende  Männer,  welche  sämtlich  in  der  Allgemeinen  D.  Biogr.  eine 
biographische  Behandlung  erfahren  haben,  der  badischen  Geschichte  an:  der 
Physiker  K.  H.  AI.  Holtzmann  (von  Lommel),  der  Linguist  und  Germanist 
Ad.  Holtzmann  (von  Scherer),  der  Architekt  H.  Hübsch  (von  Weltmann), 
der  protestantische  Theologe  J.  J.  B.  Hüffell  (von  Gab),  der  katholische  The- 
löge  J.  L.  Hug  (von  Lutterbeck),  der  Jurist  G.  Hugo  (von  Mejer),  der  pro- 
testantische Theologe  K.  B.  Hundeshagen  (von  Th.  Schott),  der  Schriftsteller 
J.  G.  Jacobi  (von  D.  Jacoby),  der  Jurist  L.  H.  Fr.  von  Jagemann  (von 
V.  Jagemann),  der  Ghendker  Fr.  von  Ittner  (von  Ladenburg),  der  Staats- 
mann und  Schriftsteller  J.  A.  von  Ittner  (von  D.  Jacoby),  der  Landtags- 
Abgeordnete  J.  Ad.  von  Itzstein  (von  v.  Weech)  und  der  Schriftsteller  und 
Mystiker  Job.  Heinrich  Jung,  genannt  StiUing  (von  Ed.  Manger.^)  —  Das 
Andenken  an  drei  hochbegabte  Gelehrte,  welche  durch  Geburt  oder  lang- 
jährige Thätigkeit  Baden  angehört  haben:  an  Kreuzer,  Böckh  und  Köchly. 
erneuerte  der  Wiederabdruck  dreier  gediegenen  Arbeiten  des  verstorbenen 
Archäologen  K.  B.  Stark.*)  Speciell  der  Schulzeit  Böckhs  ist  eine  auf  Archi- 
valien beruhende  Arbeit  gewidmet.*)  —  Fr.  Ratze  1  berichtet  über  Badener, 
die  schon  vor  1848  nach  den  Vereinigten  Staaten  ausgewandert  sind  und 
dort  in  irgend  einer  Richtung  sich  ausgezeichnet  haben,  mit  besonderer 
Hervorhebung  von  Johann  Jakob  Astor,  der  sich  durch  Klugheit  und  Energie 
vom  armen  Gesellen  zum  Krösus  emporgeschwungen  hat,  femer  von  Augot>t 


1)  Sehr.  d.  V.  f.  0.  a.  Katurg.   der  Baar  etc.   xa  DonaaeMhingen   (18S2),  IV,    318.  — 

2)  ErinnemiigeB  aoi  Baitatt  1S49.     Lahr,  SchSmperlen.     1881.     8«.     Vni   a.    159    S.   ~ 

3)  Bad.  Biograph.  3.  Thl.  Karlar.,  Braun.  8^  VIII  d.  213  8.  —  4)  Der  Grflnder  Karl»- 
rnhe«  nnd  aeir.  flof.  (Beigabe  aiim  Adrenhach  der  Stadt  Karlamhe.)  S^  —  5)  Bd.  XII 
(1881);  S.  103.  —  6)  XUI  264.  488.  555.  5S2.  —  7)  XHI  16.  19.  278.  298.  SOS.  321. 
406,  587.  648.  646.  XIV  646.  647.  649.  697.  —  8)  K.  B.  Stark,  Vortrige  o.  Aoftitie 
an«  dem  Gebiete  d.  Arehiol.  n.  Kmntgeech.  Hiag.  t.  O.  Kinkel.  Lcipaig,  1880.  8.  380 — 
43f.  —  9)  Von  H.  Fonek  (Progr.beil.  des  Karlir.  Qjmnwnxaa»).  . 
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Kantz  aus  Pforzheim,  Karl  Beck  aas  Heidelberg,  Jobann  Angnst  Satter  aas 
Kandern.i)  —  Ein  angenannter  Freand  (Barack?)  bat  dem  fiHb  verstorbenen 
Dr.  J.  K.  Glatz  einen  Nekrolog  gewidmet,  in  welcbem  dessen  Verdienste  am 
Erforscbang  der  Geschiebte  seiner  schwäbischen  Heimat  and  der  benachbarten 
Gebiete  gewürdigt  sind.  Verdienstlich  ist  eine  Zasammenstellang  seiner 
historischen  Arbeiten,  welche  15  Nammem  zählt,  doch  sind  dabei  die  im 
32.  Bande  der  Zft.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrh.  veröffentlichten  'Anszttge  aas  den 
Urkunden  des  Bickenklosters  in  Villingen'  vergessen.*) 

c  Kirchengeschichte.  AI.  Kanfmann  erläuterte  an  der  Hand  von 
mehreren  Aktenstücken  ^zar  Geschichte  der  Abtei  Bronnbach  an  der  Tauber' 
die  Verhältnisse  dieses  ehemaligen  Cistercienserklosters  seit  dem  16.  Jh. 
Der  Vf.  einer  hier  übersetzten  Beschreibung  der  Abtei  aus  dem  Jahre  1510 
ist  Philipp  Dmnck  od.  Trunck,  der  Stiefbruder  des  Humanisten  Johannes 
Butzbach.^)  —  J.  Schneider  veröffentlicht  eine  Anzahl  hiteinischer  Briefe 
Johann  Schweblins  von  Pforzheim,  der  als  Reformator  zu  Zweibrttcken  sich 
einen  Namen  in  der  Kirchengeschichte  gemacht  hat.^)  Dieselben  sind  an 
Butzer,  einer  zugleich  noch  au  Capito  und  Hedio  gerichtet  und  bilden  eine 
dankenswerte  Bereicherung  der  Centuria  epistolamm  theologicarum  ad  Job. 
Schwebelinm.  Auch  diese  Publikation  entstammt  dem  reichhaltigen  Archive 
des  Thomasstiftes  zu  Strafebuig,  dessen  Schätze  schon  manches  licht  in  die 
Kirchengeschichte  des  16.  Jh.  gebracht  haben.  —  £.  Himmeibeber  ent- 
wirft ein  Lebensbild  von  Caspar  Hedio,  einem  reformatorisch  gesinnten  Pre- 
diger, der,  in  Ettlingen  geboren,  vorübergehend  in  Basel  und  Mainz  wirkte, 
bis  er  am  Münster  in  Strafsburg  eine  Stelle  zu  bedeutsamer  Wirksamkeit 
fand,  die  weit  über  Strasburg  hinausreichte.  Den  Schlufs  der  Arbeit  bildet 
eine  Würdigung  der  litterarischen  Arbeiten  Hedios,  wobei  die  geschichtlichen 
etwas  stiefinütterlich  behandelt  sind.  Besonders  nützlich  war  dem  Vf.  die 
wissenschaftliche  Ausbeute  aus  dem  handschriftlichen  Thesaurus  epistolicns 
Reformatorum  Alsaticorum  ans  dem  Nachlasse  Baums,  der  sich  auf  der 
Strafsburger  Universitätsbibliothek  befindet^)  —  K.  Hart  fei  der  machte  auf 
Umtriebe  von  Wiedertäufern  in  den  Dörfern  Nufsloch  und  Iieimen  1529 
aufmerksam,  welche  dem  fleifsigen  Vierordt  in  seiner  ^Geschichte  der  evan- 
gelischen Kirche  Badens'  unbekannt  geblieben  waren. ^)  —  Derselbe  ver- 
öffentlichte auch  eine  bis  jetzt  unbekannte  Kirchenvisitation  der  Stadt  Heidel- 
beig  vom  Jahre  1582.  Dieselbe  verdient  ein  gröfseres  Interesse,  weil  sie  uns 
zeigt,  wie  weit  der  Versuch  des  Kurfürsten  Ludwig  VI.  das  Luthertum  an  die 
Stelle  der  reformierten  Konfession  zu  setzen,  gelungen  war.  Selbst  in  der  Re- 
sidenz der  Pfalz  und  trotz  zweimal  wiederholter  Visitation  gab  es  aber 
laut  dieses  Berichtes  noch  'halsstarrige  Galvinisten\  die  des  populären 
Friedrich  lU.  eingedenk,  nichts  von  der  lutherischen  Reaktion  wissen  wollten.^; 
—  Birlinger  veröffentlichte  aus  einer  Karlsruher  Handschrift  Proben  einer 
deutschen  Bearbeitung  der  Sprüche  Salomonis,  welche  Jörg  Vögeli,  der 
bekannte  Geschichtschreiber  der  Stadt  Konstanz   aus  dem  16.  Jh.,  gefertigt 


1)  VorachtandTieniger  Badener  in  den  Vereinigten  Stasttn   (K.  Z.  Ko.  4.)   —    2)  Sehr, 
d.  V.  f.  G.  u.  Katnrg.   der  Baar  etc.  (1SS2)  lY,   238—898.  ^  3)  Z.  0.  S4,  467-484.  ~ 

4)  Ungedrackte   Briefe   Johann   Schweblins  von   Pfonheim.     (Z.  0.  XXXTV  283<-238.)  ~ 

5)  Kaspar  Hedio.  B.  Lebenabild  ans  der  Beform.-Geach.  (Stadien  d.  er.-proteat.  Geiatlieheu 
d.  QroUh.  Baden  VU  1—64;.  Unrichtig  wird  8.  86  Wilhelm  Ton  Fftrstenberg  «Beritaer  der 
Ortenan'  genannt.  Er  war  blor»  fttr  einen  Teil  dieser  Landschaft  der  Ffiodherr.  Aach  die 
Beieiehnnng    ^ligiSs   gesinnter   Mann'   fllr    den   genannten    dürfte   problenatieeh   sein.    — 

6)  Stadien  d.  ev.-prot.  GeistUehen.  Bbda.  VH  189—198.  —  7)  Z.  0.  XZXIY  839—156. 
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hat.  ^)  —  Fr.  Schwarz  berichtet  Aber  die  Schicksale  der  Heiliggeistkirche 
Ib  Heidelberg,  ein  interessantes  Stflck  pf&lzischer  Kirchengeschichte.')  — 
J.  B.  Trenkle^)  teilt  ans  den  speyerischen  Visitationsprotokollen  Ton  1683 
nud  1701  Angaben  Aber  die  Pfarreien  der  Landkapitel  Gemsbach  n.  Ettlingen 
mit:  sie  betreffen  die  Orte  Forbach,  Weifsenbach,  Gemsbach,  Michelbmch 
and  Salzbach.  —  P.  Staudenmaier  veröffentiicht  ^Mitteilungen  aas  den 
Kapitelsarchiven  Offenburg  nnd  Lahr*,  daranter  auch  Visitationsprotokolle, 
die  sich  auf  Kappel,  Herbolzheim,  Mflnchweier,  Mühlenbach,  Haslach,  Steinach, 
Welschensteinach,  Znnsweier,  Schatterwaiden,  Hofweier,  Niederschopfheim  and 
Marien  beziehen.^)  —  J.  König  veröffentlichte  einen  Teil  der  AufiEeichnungen, 
welche  Beraard  Pfender,  c.  1700  Prior  zn  Bondorf,  ttber  die  Stiftang  des 
Paalinerklosters  in  Bondorf  gemacht  hat.  Der  Verbleib  der  Originale  der  hier 
in  Abschrift  mitgeteilten  Urkunden  ist  zur  Zeit  unbekannt.^)  —  J.  Bader 
erneuert  das  Andenken  an  den  bisher  fast  ganz  unbekannten  Kloster-Epigrara- 
matisten  Basilius  Meggle  in  St.  Peter  auf  dem  Schwanswald,  der  nach  Auf- 
hebung seines  Klosters  im  benachbarten  Freiburg  einen  angenehmen  Aufenthalt 
fflr  den  Rest  seines  Lebens  fand.  Seine  zahreichen  lateinischen  Gedichte 
behandeln  die  verschiedensten  Personen  und  Ereignisse  vom  Ende  des  vcmgen 
Jh.  bis  1825.^)  —  Eine  Zusammenstellung  der  mannigfaltigen  Schicksale, 
welche  die  Heiliggeistkirche  in  Heidelberg  durchzumachen  hatte,  giebt  Fr. 
Schwarz  auf  Gmnd  der  reichen  gedmckten  Litteratur.'^)  —  Die  ehemalige 
freie  Reichsstadt  Überlingen  mit  ihren  ehrwürdigen  Bauten  ist  immer  wieder 
der  Gegenstand  historischer  Forschungen.  F.  N.  Ullersberger veröffentlichte 
'Beitrüge  znr  Geschichte  der  Pfarrei  und  des  Münsters  in  Oberlingen',  eine 
auf  gründlichen  Studien  mhende  Arbeit^) 

d.  Kulturgeschichte,  inbesondere  Wissenschaft  und  Kunst 
Die  Universität  Freiburg  veröffentlichte  zur  Feier  der  silbernen  Hochzeit  des 
grofsh.  Paares  eine  Geschichte  der  Hochschule  seit  dem  Regiemngsantritt  des 
Grofsherzogs  Friedrich  1852  bis  zur  Gegenwart.  Dieselbe  ist  von  verschiedenen 
Professoren  gearbeitet  und  mit  Illustrationen  und  Tabellen  versehen.  Es 
werden  darin  behandelt:  die  Frequenz  der  Universität,  ihre  Docenten,  das 
Budget,  die  verschiedenen  akademischen  Anstallen,  Sammlungen  u.  s.  w. 
Die  Schrift,  welche  durch  ihren  statistischen  Charakter  unbedingt  zuveriässig 
ist,  beweist  eine  bedeutende  Blüte  der  Hochschule  gegen  früher.')  —  Die  Briefie 
von  G.  Chr.  Crollius  an  J.  A.  Lamey,  welche  K.  Hartfelder  veröffentlicht 
hat,  gewähren  allerlei  Einblicke  in  jenen  bedeutenden  Gelehrtenkreis  am 
Oberrhein  im  vorigen  Jh.,  der  in  der  pftlzischen  Akademie  der  Wissenschaften 
seinen  Sammelplatz  hatte,  dem  auch  u.  a.  der  in  den  Briefen  erwähnte  Scböpflin 
angehörte.  ^<')  —  Eine  für  die  Aufktämngsbestrebnngei:  der  Pfalz  unter  Karl 
Theodor  sehr  charakteristische  Erscheinung  ist  die  kurfürstlich  deutsche  Ge- 
sellschaft in  Mannheim,  Ober  welche  Seuffert  auf  der  Philologenversammlung 


])  Alem.  IX  225.  —  2)  Zur  Gesch.  d.  Heiliggeistkirche  in  Heidelberg.  Heidelb.,  Mohr, 
ISSi.  sr  So  8.  -^  3)  Beitr.  x.  OeKh.  d.  Pfirreien  i  d.  Luidcapiteln  OemibMh  a.  Bttlingei 
(Forleetig.)  (Freib.  DiÖMs.  Arck.  XIV  169—196.)  —  4)  Ebd«.  XTV  268—279.  -—  h)  Z. 
GeMh  d.  Stift,  d.  Ptalinerklottei»  in  Bondorf.  (Ebda.  XTV  207—224.)  —  6)  Eia  Klofter- 
Epignmmatist  vom  Überginge  de«  vorigen  in«  gegenwirtige  Jh.  (Ebda.  XIV  197 — 906.)  — 
7>  Z.  GeMh.  d.  HeUiggei^rche  in  Heidelberg.  Heidelb.,  Mohr,  1881.  8*  35  S.  — 
8)  Sehr.  d.  Vor.  t  Geach.  des  Bodeniees  und  «einer  ümgebong.  Hft.  9  (1878").  Abt.  IL 
8.  1—76  (bea.  paginiort).  —  9)  D.'Univer«.  Freibnrg  «dt  d.  l^eningaantritt  H.  K.  H.  dei 
Grofthen.  Friedridi  rm  Baden.  Mit  9  HolMchnitten  a.  4  Tab.  Freiboig  i.  B.  a.  TUbingen. 
4«.     XII  o.  128  8.  —  10)  Pick,  Monat««chr.  VD,  155—162. 
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ZQ  Triet  gesprochen  hat  Die  Gesellschaft,  der  flbrigens  auch  Schiller  durch 
die  Yermittelang  Kleins  angehörte,  verlor  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  ans 
innem  und  änsem  Gründen  ihre  Bedeutung.^)  —  Seminardirektor  £.  Oster 
führt  die  von  Lehmann  begonnene  Geschichte  des  Schnllehrerseminars  Ettlingen 
fort*)  —  M.  Rosenberg,  von  dem  wir  eine  auf  eingehenden  Qnellenstndien 
beruhende  Arbeit  ttber  das  Heidelberger  Schlofs  haben,  schickte  seiner  eigenen 
Publikation  einen  Vorläufer  voraus  durch  Wiederabdruck  des  früher  schon 
erschienenen  Aufsatzes  von  K.  B.  Stark.')  Der  Herausgeber  hat  übrigens 
keineswegs  die  Absicht,  allen  Vermutungen  Starks  beizutreten,  da  ihn  seine 
eigenen  Studien  mehrfach  zu  anderen  Ergebnissen  geführt  haben.  —  K.  Christ 
berichtet  kurz  über  jenen  schönen  Renaissancebau  zu  Heidelberg,  den  sog. 
Ritter,  welcher  den  Brand  des  Jahres  1693  überdauert  hat,  und  teilt 
aufserdem  noch  eine  biblische  Stelle  über  dem  Eingang  der  Schlolskirche 
mit^)  —  Ludw.  Leutz  erläutert  in  eingehender  Weise  und  unter  Herbei- 
ziehung eines  reichen  kunstgeschichtlicheu  Materials  eine  merkwürdige 
Brunnenfigur  in  dem  Städtchen  Ettlingen,  welche  er  als  das  Bild  eines  Hof* 
narren  am  ehemaligen  markgräflich  badischen  Hofe  deutet^)  —  Eine  an- 
mutige Schilderung  des  Badelebens  in  dem  Dorfe  Langensteinbach  unweit 
Karlsruhe  zu  Anfang  des  Jahrhunderts,  woselbst  sich  auch  der  ehemalige 
badische  Hof  oft  aufhielt,  und  dessen  Bad  jetzt  ganz  eingegangen  ist,  hat 
ein  Ungenannter  gegeben.*)  —  Die  Geschichte  der  alemannischen  Dichtung 
seit  Johann  Peter  hat  J.  B.  Trenkle  geschrieben.  Er  ordnete  die  be- 
handelten Dichter  nach  folgenden  Landschaften:  Schweiz,  an  der  Schweizer- 
grenze (Hanensteiner  und  Markgräfler  Land  mit  dem  obem  Wiesenthal), 
Breisgau,  Schwarzwald,  Rheinebene,  linksrheinisches  Alemannien,  nördlicher 
Schwarzwald  und  seine  Thäler  zwischen  der  Einzig  und  Pfinz,  wenn  auch 
in  letztgenannter  Gegend  bereits  Rheinschwäbisch  gesprochen  wird.  Dem 
Buch  ist  ein  Anhang  mit  wertvollen  Proben  beigegeben.^ 

Elmfa-Lothringen.  ^)  —  Zur  Geschichte  des  Mülhauser  Aufetandes 
?on  1 587  wurden  neue  Beiträge  gegeben. ') 

An&ng  Dezember  1589  überfiel  Herzog  Karl  von  Lothringen  im  Ober- 
elsasee mehrere  Tausend  für  Heinrich  IV.  angeworbene  Landsknechte  und 
Reiter  und  machte  dieselben  zum  gröfsten  Teile  nieder.  Über  alle  Einzel- 
heiten des  Ereignisses  werden  wir  durch  die  Veröffentlichung  bisher  unge- 
druckter Berichte,  namentlich  aus  dem  vatikanischen  Archive,  unterrichtet^^) 

Ans  dem  17.  Jh.  stammen  zunächst  einem  Nanziger  Manuskript  ent- 
nommene Nachrichten  über  den  Aufenthalt  eines  lothringischen  Gesandten, 
der  mit  einer  Mission  an  den  Kaiser  Rudolf  IL  betraut  war,  in  Strafsburg 


1)  VerhMndl.  d.  34.  Venammlg.  dentKher  Philo]-  n.  SchnlminiMr  in  Tritr.  1S79. 
Leipsig,  1880.  4«.  S.  1S9  o.  140.  Vgl.  Jthretb.  UU  99>.  —  2)  Z.  Geflch.  d.  QroUh. 
Bad.  Lehrenemin.  EtÜingen.  8«  25  S.  (Progitrambei).)  —  3)  D.  Heldelbeigw  Schloß  in 
seiner  knnai-  und  caltnigeMh.  Bedeot  Heidelberg.  4^.  35  S.  —  Vgl.  dazu  Rotenberg, 
Neoee  Tom  Heidelberger  Scblob.  (A.  A.  Z.  Beil.  Ko.  168.)  —  4)  HMirinacbriften  i.  Heidel- 
berg, (Pick,  IftMobr.  VU  183  —  184.  —  »)  Bin  Btfick  Knnit  n.  Altertum  tat  BtUingen  (K. 
Z.  No.  23—25.)  —  6)  Darwinitmus  d.  VorhältnisM.  (K.  Z.  No.  22.)  —  7)  D.  Alenmnn. 
Dichtung  «eit  Joh.  Pet  Hebel.  £.  Beitr.  x.  GeMh.  d.  deatachcn  mondartl.  Dichtang.  Tauber- 
biKhoftheim,  Lang.  8^  XII  d.  225  S.  —  8)  Abkflxs.:  B.  A.  =  Beyae  d'Alaaoe.  — 
i^)  B.  Beufs,  Deax  manuicritB  de  la  biblioth^ue  municipale  de  Straebourg  relatilii  k  la  rftvo- 
lution  de  Mnlhoufie  en  1587.  Bulletin  du  mus^  hiatorique  de  Mulhonae.  VI,  p.  5/23.  — 
10)  X.  Mofiimaun,  Un  echee  militaire  de  Henri  iV  en  Alsace.  Bulletin  d.  m.  h.  de  MulhouM. 
VI,  p    26/51. 
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im  Dezember  1608.>)  Mofsmann  giebt  eine  Fortsetzung  seiner  YerOSent- 
lichongen  ans  dem  Colmarer  Archive  zur  Geschichte  des  SOjfthiigen  Kriegea, 
und  zwar  der  Jahre  1638 — 1641.')  Von  allgemeinerem  Interesse  sind  die 
Nachrichten  ttber  den  elsftssischen  Feldzng  Bernhards  von  Weimar.   - 

Der  zweihunderljfthrige  Gedenktag  der  Strafsburger  Kapitulation  von 
1681  hat,  wie  begreiflich,  verschiedene  Schriften  hervorgerufen,  die  indessen 
keine  sonderliche  wissenschaftliche  Bereicherung  bieten.  Die  eine  ')  behaadeit 
die  Obergabe  Strafsbnrgs  nicht  als  einen  einzebien  Akt,  sondern  sucht  viel- 
mehr den  Gang  der  französischen  Politik  gegenüber  dem  filsasse  vom  west- 
ftüischen  Frieden  an  bis  zu  dem  von  Rybwick  im  Zusammenhange  darxa- 
stellen.  Anerkennend  hervorzuheben  ist  der  objektive  Standpunkt,  den  der 
Vf.,  ein  Elsftsser,  einnimmt  Dieses  Lob  ist  in  keiner  Weise  einer  zwdten, 
aus  französischer  Feder  stammenden  Behandlung  der  Frage  za  erteilen,^) 
die  unter  allerhand  gehässigen  Ausfl&llen  gegen  die  deutsche  Wissenschaft 
darzulegen  unternimmt,  dafis  Ludwig  XIY.  in  durchaus  rechtmäfsiger  Weise 
von  Strafeburg  Besitz  ergriffen  hätte.  Entschieden  als  unwahr  ist  jedenfalls 
der  von  dem  Vf.  erhobene  Vorwurf  zurQckzuweisen,  daüs  mit  Blint^Mmsetxnng 
aller  Regeln  wissenschaftlicher  Bedlichkeit  ^die  W&lschen'  von  der  Benutzuug 
der  handschriftlichen  Schätze  des  Stra&burger  Stadtarchivs  ausgeschlossen 
seien.' 

Von  noch  geringerer  Bedeutung  sind  zwei  andere  Arbeiten,  die  den- 
selben Gegenstand  behandeln.  ^)  Bei  dieser  (}elegenheit  verweise  ich  auf  den 
Neuabdruck  einer  bereits  frOher  erschienenen  Entgegnung  Sybels  auf  das 
ebenfalls  in  2.  Aufl.  herausgekommene  Buch  von  Alfred  Midiiels,  les  droits 
de  la  France  sur  FAlsace  et  la  Lorraine.  ^)  •  Fflr  die  Geschichte  der  Ver- 
teidigung des  Elsasses  durch  Ludwig  XIV.  in  den  letzten  Jahren  des  spa- 
nischen Erbfolgekrieges  kann  man  Material  den  Papieren  des  Marschall  de 
Besons  entnehmen.^ 

Die  vier  Bischöfe  Strafsburgs  vom  Jahre  1704  bis  zur  französischen 
Revolution  gehörten  sämtlich  der  Familie  Rohan  an.  Allerhand  Notizen 
aber  dieselben  sind  in  rein  kompilatorisaher  Weise  mitgeteilt  worden.*)  — 
Seinen  beiden  vortrefflichen  historischen  Karten  des  Elsasses  in  den  Jahren 
1648  und  1789  hat  Kirchner  nunmehr  eine  solche  des  Reichslandes  Loüi- 
riugen  und  seiner  Nachbargebiete  im  J.  1766  folgen  lassen.^)  Sie  stellt 
den  deutschen,  französischen  und  lothringischen  Besitz  drei  Wochen  vor  der 
Einverleibung  der  Herzogtümer  Lothringen  u.  Bar  in  Frankreich  dar.  Gleich- 
zeitig läfst  die  Kart«  aber  auch  die  territorialen  Veränderungen  des  heutigen 
Reichslandes  Lothringen    und    der   angrenzenden  Gebiete   in  der   Zeit   von 


1)  A.  Benoit,  Un  ambaandeur  loman  k  Strasbourg.  R.  A.  X,  p.  1S4/190.  —  2^  X. 
Moftmann,  ICatArianx  ponr  aerrir  k  lliiftt  de  la  gaerre  de  trente  an».  R.  A.  X,  p.  191/S05. 
301/874.  Ö8O/08S.  VgL  o.  III,  Kap  II.  —  8)  Z.  Oewsh.  der  Strafab.  Kapitnlatioii  von  1681.  Hiit. 
RllekbUeke  eine«  Elaiaeen.  Stra&b.,  Schnitz.  IV  il  96  S.  —  4)  A.  Legrelle,  Looie  XIV 
et  Strasbourg.  Paria,  Hachette  et  Co.  YUI  u.  484  S  Vgl.  o.  UI,  17.  —  5)  A.  Weif«, 
Le  80.  Septombie  1681.  R.  A.  lY,  p.  488/466  u.  483/608  und  R.  Reufs,  Le  80  Sep- 
tenibre  1781.  Une  relation  in4dite  dea  WffoaiBaanGes  c614br4eB  a  Straaboorg  lora  de  la  fHe 
a^cnlaire  de  la  rtenion  de  la  ville  k  la  France.  Bbend.  IV,  p.  618/620.  --  6)  H.  y.  Sybel, 
Deotacblanda  Rechte  auf  BlaaTa  u.  Lothringen.  Kleine  hUt.  Schriften.  III,  1880,  p.  456/534. 
—  7)  C.  J.  Marquia  de  Nettaneourt,  L'Alaace  &  la  fin  du  rigne  de  Louia  XIV.  Requiaee 
du  trayail  k  faire  aur  la  d^fenne  et  la  coneerration  de  TAIaace  de  1710  4  1714.  2.  Bdifioii. 
Paria,  Oudin  tthtf,  1879.  12<*.  72  S.  -  8)  Le  Roy  de  Sainte-Croix,  Lea  quatre  car- 
dinaux  de  Rohan  Strafab.,  Hagemaan  et  Uo.  202  S.  gr.  8.  —  9)  M.  Kirchner,  Daa  Reich»- 
land  Lothringen  am  1.  Februar  1766.     Strafab.,  TrUbner. 
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1648/1789  leicht  überblicken.  Die  Orthographie  ist  die  moderne.  Die  An- 
gabe der  Sprachgrenze  ist  auf  Onind  der  neuesten  amtlichen  Erhebongen  er- 
folgt —  In  der  2.  Hftlfte  des  18.  Jh.  üand  eine  starke  Answanderang  ans 
dem  fUsasse  und  Lothringen  statt,  die  sich  nach  Ungarn,  und  zwar  nach  dem 
Banate,  richtete.  Über  die  Geschichte  dieser  Kolonieen  und  ihre  augenblick- 
lichen Zust&nde  werden  wir  unterrichtet.  ^)  —  Wie  schon  firfiher  hier  her- 
vorgehoben worden  ist,  beschftftigt  mau  sich  in  den  französisch  gesinnten 
wissenschaftlichen  Kreisen  des  Elsasses  in  der  letzten  Zeit  mit  Vorliebe  mit 
der  Geschichte  der  französischen  Revolution.  Diese  litterarischen  Erschei- 
nungen sind  aber  fast  ausnahmslos  Tendenzschriften  von  sehr  problematischem 
Werte.  In  diese  Kategorie  gehört  auch  eine  Geschichte  Strabburgs  wfthrend 
der  Revolution.')  Der  Vf.  erklftrt  ganz  unumwunden,  dafs  seine  Publikation 
durch  die  Schilderung  der  rflhmlichen  Rolle,  die  das  Elsafs  wahrend  der  Re- 
volution gespielt,  der  Opfer,  die  es  im  Interesse  Frankreichs  gebracht  hAtte, 
mit  darauf  hinwirken  sollte,  die  geistigen  Bande  zföschen  beiden  Ländern 
noch  fester  zu  knflpfen.  Die  Deutschen  suchten  den  Charakter  der  els&ssi- 
schen  Geschichte  zu  fälschen;  um  ihre  neue  Eroberung  zu  sichern,  möchten 
sie  auch  die  Vergangenheit  des  Elsasses  an  sich  reifsen.  Indessen  Schritt 
flir  Schritt  würde  ihnen  der  Boden  streitig  gemacht  werden.  —  Die  Jahre 
1789/1795  werden  geschildert  Der  Herrschaft  der  gemädsigten  einheimischen 
Partei  unter  dem  Maire  Dietrich  macht  die  unheilvolle  ThAtigkeit  der 
deutschen  Jakobiner,  des  öffentlichen  Anklagers  Eulogius  Schneider,  ein  Ende, 
bis  die  Schreckensherrschaft  mit  dem  EintrefEsn  der  Konventsmitglieder  St. 
Just  und  Lebas  ihren  Höhepunkt  erreicht,  unter  denen  die  französischen  Ja- 
kobiner, an  ihrer  Spitze  der  24ifthrige  Maire  Monet,  einen  unerhörten  Terro- 
rismus austtben  und  einen  wahren  Vernichtungskrieg  gegen  alles  deutsche 
Wesen  ftkhren.  Erst  der  Sturz  Robespierres  setzt  der  schrankenlosen  Will- 
kür ein  Ziel.  Die  fanatische  Verblendung  des  Vf.  wird  am  besten  durch 
die  Lobsprache  gekennzeichnet,  die  er  dem  Wfltrich  Monet  zuerteilt,  dem 
nicht  weniger  als  62  Personen  zum  Opfer  gefallen  sind,  den  er  aber  nennt 
'un  caract^re  pur,  inattaquable  dans  la  vie  priv^e,  entidrement  d6vou6  k  ses 
convictions,  et  absolument  au-dessus  de  tont  soup^n  d'int^rdt  personnel.' 
Und  Aber  denselben  Mann  heifst  es  in  einem  'Aufruf  der  Gemeine  Strasburg 
an  die  Republik  und  an  den  Nationalkonvent*:  'Dieses  Geschöpf,  dessen  ver- 
abscheutes Angedenken  den  kommenden  Generationen  von  Geschlecht  zu  Ge- 
schlecht fortgepflanzt  werden  wird,  vereinigte  mit  jugendlicher  Verwegenheit 
alle  Verstellungskunst  eines  im  Verbrechen  grau  gewordenen  Bösewichts,  der 
alle  diejenigen,  die  sich  seinen  ehrgeizigen  Absichten  entgagensetzten,  auf- 
opferte/ —  Als  Beitrag  zur  Geschichte  der  Schreckensherrschaft  im  Elsasse 
sind  ferner  einige  Briefe  aus  dem  J.  1793  zu  erw&hnen.  ^)  Ebenso  werden 
uns  wiederum  biographische  Notizen  Über  Revolutionsm&nner  Sti*afsburg8  und 
seiner  Umgegend  mitgeteilt.^)  lu  alphabetischer  Reihenfolge  werden  die 
Namen  von  M.  bis  S.  behandelt.  Hervorzuheben  sind  die  ausftlhrlichen  Nach- 
richten aber  den  Grafen  Milhaud,  den  Strafsburger  Maire  Monet,  sowie  den 
Kolmarcr  Reubell,  der  nach   Bekleidung   verschiedener  wichtiger  Stellungen, 


1)  Ti.  Uecht,  Lm  coloniei  lominefl  et  «laaciennM  «n  Hongrie.  Nancy,  B^rger-Lemolt, 
1S79.  54  S.  ^  2)  £.  Seinguerlet,  Strasbourg  pendant  la  r^TolatioD.  Piuria,  Berger-Ler- 
raolt  et  Cie.  Xll  a.  SSi  S.  —  3)  A.  Benoit,  Lettret  rar  la  tonrenr  en  AImu«.  R.  ▲.  X, 
p.  109/117.  —  4)  £.  Barth,  Note«  biograpb.  «ar  let  hommet  dt  la  r^rol.  li.  A.  X, 
118/140.  S  74/287.  898/43S.  546/564.  { 
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u.  a.  eines  Präsidenten  der  geset^benden  Yersammlung,  znletzt  Mitglied  des 
Direktoriums  war.  —  Der  neuesten  Zeit  gehört  die  Schilderang  an,  die  zwei 
ehemalige  französische  Offiziere  der  Garde  mobile  von  der  Belagerung  Neo- 
breisachs  1870  entworfen  haben,  ^)  sowie  eine  auf  amtlichen  Quellen  be- 
ruhende Arbeit,  die  die  von  der  deutschen  Regierung  in  den  Jj.  1870/79  iu 
dem  Reichslande  ausgeübte  Th&tigkeit  darlegen  will.*)  Bisher  ist  nur 
eine  Lieferung  erschienen,  die  nach  einer  geschichtlichen  Erörterung  aber 
das  Territorium  und  seine  stückweise  Lostrennung  vom  Deutschen  Reiche, 
zunftchst  die  allmähliche  Entwicklung  der  politischen  und  wirtschaftlichen  Zu- 
stände des  Landes  behandelt.  —  An  dieser  Stelle  sind  fenier  die  Biograpbieen 
einiger  jüngst  Verstorbener  anzuführen.  So  giebt  ein  mit  warmer  Empfindung 
geschriebenes  Büchlein  das  Lebensbild  Eduards  von  Moeller,  des  verdienst- 
vollen Oberpräsidenten  der  Reichslande  in  den  Jj.  1871/79.  s)  Dem  am 
Hi.  Oktober  1879  verschiedenen  Archivdirektor  des  Unterelsasses,  Ludwig 
Spach,  der  sich  als  Historiker,  Dichter  und  Kritiker  einen  Namen  gemacht 
hat,  ist  von  verschiedenen  Seiten  ein  ehrender  Nachruf  gewidmet  worden.^) 
Spach  war  einer  der  wenigen  durch  Geist  und  Charakter  hervorragenden  £1- 
sässer,  die  unbeirrt  um  Beifall  oder  Tadel  nach  der  Krisis  des  J.  1870  der 
deutschen  Sache  sich  angeschlossen  haben.  —  Sodann  ist  noch  eine  Lebens- 
beschreibung eines  oberelsässischen  Gelehrten,  des  Bibliothekars  der  Stadt 
Kolmar,  Johann  Georg  Stoffel,  erschienen,  der  auf  dem  Gebiete  der  elsässi- 
Bchen  Landeskunde  eine  reiche  schriftstellerische  Thätigkeit  entwickelt  hat^) 
Was  die  Kirchengeschichte  anbetrifft,  so  giebt  zunächst  eine  kleinere 
bibliographische  Arbeit  eine  gute  allgemeine  Gbersicht  über  die  einschlägige 
Litteratur.  *)  Eine  Geschichte  des  Bistums  Strafsburg  in  zwei  B&nden  ent- 
hält neben  einer  kompilatorischen  und  dabei  durchaus  unkritischen  Zusammen- 
stellung von  allerhand  Nachrichten  über  die  Strafsburger  Bischöfe  nichts  als 
grobe  Schmähungen  gegen  die  Reformatoren  und  die  neuere  deutsche  Litte- 
ratur,  vor  allem  gegen  Goethe,  von  dem  es  a.  a.  einmal  heilst:  ^Das  Laster 
der  Unzucht  bildet  den  Charakter  des  naturfrommen  Goethe*.^)  Verdienst- 
licher sind  historische  Mitteilungen  über  die  Kirchen,  Klöster  und  sonstige 
religiöse  Anstalten  der  Stadt  Metz.  ^)  Ausführlich  ist  von  berufener  Seite 
über  die  Schicksale  und  Thätigkeit  eines  Greller,  Wimpheiing,  Brant,  Mnmer 
und  anderer  Elsässer  gehandelt  worden,  welche  an  der  Scheide  des  15.  und 
16.  Jh.  auf  religiösem  und  wissenschaftlichem  Gebiete  von  hervorragender 
Bedeutung  gewesen  sind.')  Unter  den  Männern,  die  mit  unermüdlichem 
Eifer,  und  dabei  doch  mal'svoll  auftretend,  der  Reformation  in  Stralsburg 
überraschend  schnell  Eingang  verschafft  haben,  ist  mit  an  erster  Steile  der 
Münsterprediger  Kaspar  Hedio  (geb.  1494,  f  15Ö2)  zu  nennen.     Daher  i.st 


1)  C.  Risler  et  Q.  Laorent-A  tthalin,  Nenf-Briaach.  Soavenirs  de  ai^e  et  de  capti- 
vit^.  Pari«,  BerKer-LeTranlt  124  S.  18«  —  2)  M.  dn  Frei,  Die  deotache  Verwalt  ia  El- 
aarn-Lothr.  von  1870/79.  1.  Lief.  StraTab.,  TrUbner,  1879.  128  S.  —  S)  A.  Schrieker, 
Eiluard  von  Moeller,  Oberpriaident  von  ElaaTa-Lothr.  KaaaelyKay.  38  S.  —  4)  F.  X.  Krao»., 
Ludwig  Spach.  StraTab.,  Scholta  u.  C.  93  S.  mid  F.  y.  L5her,  L.  Spach.  Archiv.  Z.  V, 
p.  297/818.  —  5)  A.  Stöber,  Job.  Georg  Stoffel  (1819  1880).  StraTab.,  Schölte.  26  8. 
—  6)  A.  Briehaon,  Notice  bibliof^.  sor  Thiat.  relig.  de  Straab.  (Kxtnit  de  rSncyclopedie 
d.  Sciencea  relig.  Fkrii,  1882.)  —  7)  L.  6.  Olockler,  Oonch.  des  BUt.  Stndabarg.  StraTab., 
Le  Rom.  Bd.  I,  1879,  XY  u.  484  S.  Bd.  11,  1880.  604  S.  ^  8)  J.  B.  Adam,  Coup  d'geil 
Bur  lea  anciena  ^blias.  relig.  de  )a  ville  de  Metie  R.  A.  X,  p.  330/360  —  9)  Ch.  Schmidt, 
Hiat.  Htt^r.  de  l'Alrace  k  la  fin  du  XV.  et  ao  commenc.  du  XVI.  titele.  Paria,  Sandox  et  FuAfa- 
bacher,   1879.     Bd.  1.     XXXI  u.  464  S.    Bd    U,  440  S. 
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eine  Biographie,  die  seine  ausgedehnte  Wirksamkeit  schildert  and  eine  Über- 
sicht Ober  seine  reiche  litterarische  Thätigkeit  bietet,  nur  za  begrflben.') 
Von  seinen  Schriften  wird  uns  von  anderer  Seite  her,  und  zwar  aus  Baums 
bekanntem  Thesaurus  epistolicus  Beformatorum  Alsaticorum  sein  ^Itinerarium 
ab  Argentina  Marpurgnm  super  negotio  Eucharistiae'  mitgeteilt,')  das  fikr 
die  Geschichte  des  Marburger  Beligionsgespräches  nicht  minder  wichtig  ist 
als  drei  bisher  unbekannte  Briefe  Bucers  vom  Oktober  1529  bis  März  1530, 
aus  denen  namentlich  hervorgeht,  dab  die  Strafsburger  dem  Benehmen  Me- 
lanchihons  die  Hauptschuld  am  Mifslingen  der  Verhandlungen  zuschrieben.') 
Eine  fttr  weitere  Kreise  bestimmte  kurze  Lebensschilderung  Butzers  kann 
und  will  auf  Wissenschaftlichkeit  keinen  Anspruch  machen.^)  Über  die  Be- 
ziehungen des  Strafeburger  Reformators  zu  dem  Opfer  Calvins,  dem  1553 
zu  Genf  verbrannten  spanischen  Arzte  Michael  Servet  und  des  letzteren 
Aufenthalt  in  Strafisburg  werden  wir  eingehender  unterrichtet.^)  Ein  hervor- 
ragender Gegner  des  Protestantismus,  aber  dabei  von  versöhnlichem  Geiste 
beseelt,  war  der  in  der  ersten  H&lfle  des  16.  Jh.  lebende  elsässische  Augusti- 
nermOnch  Johannes  Hoffmeister.  ^)  —  Ich  verweise  femer  auf  ausführliche 
Mitteilungen  über  die  ScShicksale  der  reformierten  Gemeinde  von  Markirch 
(Sainte-Marie-aux-Mines).  7)  Endlich  ist  eine  neue  Zeitschrift  zu  erwähnen, 
die  von  strenglutherischem  Standpunkte  aus  das  religiöse  Leben  des  Elsasses 
*  in  den  letzten  drei  Jahrhunderten  behandeln  will.  ^) 

Mehrere  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  dem  Schulwesen.  So  erfahren 
wir  näheres  über  die  Stadtschule  in  Schlettstadt,  aus  der  bekanntlich  eine 
Anzahl  der  hervorragendsten  Humanisten  hervorgegangen  sind,  und  die  in 
ihrer  Blütezeit  von  nicht  weniger  als  900  SchtÜern  besucht  wurde.')  Nicht 
minderer  Berühmtheit  erfreute  sich  später  im  16.  Jh.  das  1538  in  Strafs- 
burg  gegründete  Gymnasium  unter  seinem  ersten  Rektor  Johann  Sturm.  Eine 
Zierde  der  Lehranstalt  auch  in  der  folgenden  Zeit  bis  zum  Beginne  des 
30jährigen  Krieges  waren  die  dramatischen  Aufführungen,  bei  welchen  neben 
klassischen  Komödien  und  Tragödien  eine  groüse  Anzahl  neulateinischer  Schau- 
spiele dargestellt  wurden.  ^^)  Die  letzten  schwachen  Nachklänge  dieser  Auf- 
führungen waren  die  im  18.  und  im  Anfange  des  19.  Jh.  von  den  besten 
Schülern  vorgetragenen  Dialoge  über  Gegenstände  aus  der  Natur-  und 
Völkerkunde. ") 

Von  Interesse  sind  ferner  Mitteilungen  über  die  Thätigkeit  des  Strafs- 
burger Gesundheitsrates  in  den  Jj.  1701/1731,*')  sowie  über  die  medizinische 
Fakultät  der  alten  Strafsburger  Universität  in  der  Mitte  des  18.  Jh.,  die  be- 
kanntlich gerade  damals  durch  die  Berühmtheit  ihrer  Lehrer  eine  grofse  An- 


1)  E.  Himmelheber,  Caspar  Hedio.  Ein  Lebensbild  aiu  der  Betgescb.  Karlsruhe, 
Braun.  64  S.  —  2)  A.  Erich son,  Strafsb.  Eeitrr.  k.  Gesch.  des  Marbnrger  Beligionsge- 
spriches.  Z.  K.  lY,  p.  414/486.  ~  8)  Z.  K.  lY,  p.  614/624.  —  4)  A.  Katorp,  Martin 
Bntaer,  der  Beformator  Stnübb.  M-GIadbach,  Schelbnann,  1879.  36  8.  —  5)  H.  Tollin, 
Mich.  Serret  und  Martin  Batser.     Berlin,  Mecklenburg,  1880.     S72  S.     Vgl.  J.  B.  Hl,  8,  8. 

—  6)  H.  Roch  oll,  Der  ElsSsser  AngustinemiSnch  Johannes  Hoflmeister.  Wiesbaden,  Nied- 
ner,  1879.  15  S.  YgL  J.  B.  lY,  Kap.  XXIY.  —  7)  E.  Mühlen beck,  Claude  Roagot.  Une 
6glise  calyiniste  an  16.  sitele  (1550/1581).  Strafiburg,  Noiriel.  XIY  u.  515  3.   Ygl.  o.  in,  5. 

—  8)  Beitrr.  s.  Kirehengesch.  des  Elsasses  vom  16./18.  Jh.  Hrsg.  y.  W.  Uorning.  Jahr- 
gang I.  1881.  —  9)  W.  Strflver,  Die  Schale  m  Schlettstadt  von  1450/1560.  Inaag.-Diss. 
Leipa.,  1880.  64  S.  —  10)  A.  Jnndt,  Die  dramat  Anff&hr.  im  Gymnas.  su  Strafsbarg. 
Progr.  No.  441.  1881.  —  11)  R.  Reufs,  Les  coUoqaes  scolaires  da  gymn.  protest.  de  Stras- 
bourg. StraTsb.,  Treuttel  u.  Wttrts.  66  S.  —  12)  E.  Strohl,  Le  eonsoil  d'hygi^e  de  la 
rille  de  Strasb.  au  commenc.  du  18.  sikle.     Strasbourg,  Sehultie,  1879.     31  S. 

Historiieho  Jabrssboriehte.    1881.    III.  8 


111,114  ^^-   J*  HartmaniL    K.  Hartfelder.    A.  Hollinder. 

ziehnngstoBft  anf  die  stadierende  Jagend  ansflbte.^)  Endlich  werden  wir 
auch  Aber  Strabborger  Stndentenleben  in  den  letzten  drei  Decennien  unter- 
richtet*) 

Als  wertvoller  Beitrag  zor  deutschen  Zonflgeschichte  ist  eine  Abhand- 
lung Aber  die  Strafaburger  Goldschmiedezonft  za  yerzeichnen.')  Nach  einer 
Einleitung  über  die  deutsche  Goldschmiede  (d.  h.  Kunst  und  Gewerbe)  bis 
zum  Übeigange  in  die  Zunftverfiusung,  wird  die  Geschichte  der  Stra£sburger 
Zunft  von  ihrem  Entstehen  in  der  Mitte  des  14.  Jh.  bis  zum  J.  1681  be- 
handelt Die  einzelnen  Entwicklungsepochen  werden  durch  die  Jj.  1450, 
1540  und  1681  scharf  begrenzt  For  jede  einzelne  Periode  findet  sowohl 
die  rechtlich-politische  Gestaltung,  wie  die  gewerblich-wirtschaftliche  Bedeu- 
tung besondere  Berücksichtigung.  Eine  Übersicht  der  Entwicklung  des  StraÜB- 
burger  Buchdrucks  und  Buchhandels  von  den  ersten  Anftngen  bis  zum  J. 
1786  wird  in  einer  anonymen  Broschüre  gegeben,  deren  Resultate  auf  ein- 
gehenden Quellenforschungen  beruhen.^) 

Zu  den  hervorragendsten  Adelsgeschlechtem  des  Elsasses  gehOrt  das  der 
Müllenheim.  Seine  Vergangenheit  ist  mit  der  der  Reichsstadt  Strabbnrg 
innig  verknüpft;  in  den  Jj.  1301/1759  haben  nicht  weniger  als  42  regierende 
StättmeiBter  jener  Familie  angehört  Diesmal  werden  uns  die  wechselvollen 
Lebensschicksale  eines  Mitgliedes  derselben  im  17.  Jh.  in  populärer  Weise 
dargestellt  ^) 

Das  durch  Fiscbart  poetisch  verherrlichte  Strafsburger  Freischiefsen  vom 
J.  1576  hat  durch  einen  Zeitgenossen  Tobias  Stimmer  eine  vollendete  ar- 
tistische Darstellung  gefunden.  Sein  Original- Hobsschnitt  ist  nunmehr  im 
Lichtdruck  vervielfältigt  worden.  Der  Herausgeber  hat  dem  Blatte  eine  er- 
klärende Beschreibung  beigegeben.*)  Obrigens  hat  auch  die  berühmte 
Schiffahrt  der  Züricher  zu  demselben  Feste  eine  neue  Behandlung  erfohren, 
bei  der  namentlich  Züricher  Quellen  benutzt  worden  sind.  ^) 

Ans  dem  Material,  welches  für  ein  demnächst  zu  veröffentlichendes 
grösseres  Werk  über  elsässische  Numismatik  gesammelt  worden  ist,  werden 
eine  Anzahl  von  Abbildungen  und  Beschreibungen  seltener  eLsässischer  Münzen 
und  Medaillen  geboten.^) 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch  einige  lokalhistorische  Abhandlungen, 
welche  sich  mit  der  Vergangenheit  der  Stadt  Markirch,')  des  lothringischen 
Ortes  Marsal^^')  und  der  vormaligen  Grafschaft  Ltttzelstein  ^^)  beschäftigen,  so- 
wie einen  elsässischen  historischen  Tageskalender.  ^') 


1)  Briefe  eines  Strafsb.  Stadenten  d.  Medix.  a.  d.  Wintenem.  1756/56.  Stnfab.,  Sdiolti 
tt.  Co.  87  8.  —  2)  A.  Erichson,  Denkschrift  der  theol.  Stadentenferbindung  WilhebnituM 
m  Stnfsbnrg  1855/80.  Strtlsb.,  Heits.  101  S.  ~  3)  H.  Meyer,  Die  StnTsb.  Goldschmiede- 
zonft T.  ihr.  Entsteh,  bis  1681.  Leipi.,  Donker  n.  Homblot  XU,  284  S.  —  4)  Zar  Gesch. 
des  Strafsb.  Bachdracks  n.  Bachhandels.  Leipz.,  Verlag  d.  Börsen-V.,  1880.  145  S.  —  &)  H. 
BochoU,  Der  kgl.  Polnische  Obeijigermeister  and  Kimmerer  Herr  Gebhaid  yon  MUlea- 
heim-Bechberg  (1599/1678).  Strafsb.,  Schalti  u.  Co.  83  S.  —  6)  Tobias  Stimmen  StnOsh. 
Freiachielsen  t.  J.  1576.  Nach  d.  Orig.-Holischnitte  in  lachtdrack&csimile  mit  erkl.  Tezte 
heiaasg.  Ton  1.  Schricker.  StraCsborg,  TrUbner,  1880.  —  7)  J.  Boechtold,  Das  glllck- 
hafte  Schiff  von  Zttrich.  Zürich,  Orell,  1880.  55  S.  4*.  —  8)  A.  Engel,  Docoments  posr 
•errir  k  la  namismatiqae  de  J'Alsace.  B.  A.  X,  p.  889/308.  —  9)  Docamenti  bist  concenant 
Ste.-Marie-aax-Mines.  Markirch,  Cellarins,  1876/77.  468  S.  ^  10)  La  rerae  noayelle  d'Alsace- 
Lorraine.  L  1881,  p.  469/477.  —  11)  F.  ▼.  Bodungen,  Die  rorm^ige  GrafiKhaft  L&tael- 
•tein  and  die  sagehSrigen  Waldangen.  Strafsborg,  Trttbner,  1879.  180  S.  —  12)  A.*  Stranb, 
Eph4m4r.  alsac  Agenda  ponr  1881.  Strasboarg,  D^rivaux.  198  S.  Wir  erwiluien:  Benoit, 
Ess.  bist  snr  le  diyoioe  en  Alsace  et  L.  1798 — 1815. 
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Dr.  Mayerhofer. 

Bayern. 


Zn  SGinem  Repertorinm  Hlber  ältere  Arbeiten  zur  bayerischen  und 
pfälzischen  Geschichte  im  geheimen  Hans-  und  Staatsarchive  in  Mtlnchen' 
hat  Ludwig  Bokinger  als  dritte  und  Sohlufisabteilung  einen  Kommentar 
nebst  sehr  branchbarem  Namen-  und  Sachen-Renner  Ober  alle  8  Abteilungen 
geliefert  *)' 

Zusanunenfassend  stellt  Prof.  Wegele  die  Schicksale  und  Thaten  und 
mannigfachen  Verdienste  der  Töchter  des  Hauses  Witteisbach'  als  Nachklang 
zur  siebenten  Centenarfeier  i.  J.  1880  in  gedrängter  Kttrze  dar.*) 

Fr..  Stieve')  liefert  Beitrage  ^zur  Geschichte  des  Finanzwesens  und  der 
Staatswirtschaft  in  Bayern  unter  Wilhelm  Y.  und  Maximilian  L'  Wflrdinger^) 
hebt  hervor  den  ^Anteil  der  Bayern  an  der  Verteidigung  Gandias  1645 — 
1669.' 

Die  Kämpfe  Kaiser  Karls  V.  um  Ingolstadt  vom  22.  August  bis  4.  Sept. 
1546,  die  mit  dem  BQckzuge  der  Scbmalkaldner-Verbflndeten  endeten,  sind 
nach  der  Darstellung  Ludwigs  v.  Langlois^)  um  deswillen  merkwürdig,  weil 
in  ihnen  zuerst  die  neue  Art  des  Feuergefechtes,  die  Kunst  des  sog.  ^Schar- 
rautzierens'  zu  Tage  tritt  —  Wenn  auch  nicht  wesentlich  neue,  so  doch 
mancherlei  beachtenswerte  Erörterungen  anderer  bes.  spanischer  Quellen  ent- 
halten für  die  Jj.  1571 — 1574  die  Tagebnchsau&eichnungen,  <>)  die  der  Nürn- 
berger Hieronymus  Kreb,  Fähndrich  im  deutschen  Söldner -Begiment  des 
Grafen  Lodron,  welches  unter  Don  Juan  d'Austria  die  Türkenkri^e  mitfocht, 
über  seine  Feldzüge  und  besonders  anschaulich  über  die  Schlacht  bei  Lepanto 
hinterliefs.  —  Manchmal  wahrhaft  dramatisch  geschrieben  labt  K.  Th.  Heigel 
die  Geschichte  der  ^Wittelsbacher  in  Schweden'^  vor  unserm  Aug'  vorüber 
ziehen.  —  Vielfach  neues  Material  enthalten  desselben  Historikers  'Beziehungen 
des  Kurfürsten  Max  Emanuel  von  Bayern  zu  Polen  1694 — 1697'.^)  Den 
Inhalt  dieser  Beziehungen  bildet  die  Max  Emanuel  durch  seine  Vermählung 
mit  König  Sobieskys  Tochter  Therese  Kunigunde  eröfoete  Aussicht  auf  Er- 
langung der  polnischen  Krone,  welcher  Lockung  aber  der  Kurfürst  beharr- 
lich widerstand.  —  Von  Oberstlientenant  A.  Erhard*)  wird  eingehend  der 
EinUnfs  gezeigt,  den  eine  Frau,  die  Herzogin  Maria-Anna  v.  Bayern,  auf 
den  Abschlnfs  des  'Teschener  Friedens'  (1779)  geübt  hat  —  Nicht  unpassend 
dürfte  sich  an  die  politische  Geschichte  des  Landes  die  eines  seiner  wich- 
tigsten Institute  anreihen.     Max  Joseph  Neudegger^^')  führt  uns  nämlich 


1)  Abh.  d.  MflnclL  Ak.  XV,  3,  S.  99—284.  Vgl.  Jahreaber.  U,  8,  IIS^.  --  2)  AAZ. 
Xo.  100.  —  8)  HttDcbener  SB.  1881,  I,  17—94.  ~  4)  £bda.  S.  814—47.  —  5)  Sammel- 
blatt d.  hiit.  V.  in  u.  (Br  Ingolstadt  VI.  Hell,  S.  1—20.  —  6)  Ediert  ▼.  Direktor  W.  Loom 
in  Ifitt.  d.  V.  f.  G  d.  St  K&mberg.  UI,  37—73.  —  7)  Abh.  d.  Münch.  Ak.  d.  Wiuenacb. 
Vgl.  a.  K.  XXI.  —  8)  SitiuiigBber.  d.  bist  Cl.  d.  Ak.  d.  W.  i.  Manchen  1881,  S.  172—291. 
Vgl.  o.  m,  18.  —  9)  Oberbayr.  Arch.  XL.  Bd.,  S.  1—36.  —  10)  Z.  G.  d.  bayer.  Arch.  in  Archi?. 
Z.  VI,  116—168. 
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die  Entwickelung  der  bayerischen  Archive  vor,  soweit  sie  ans  den  ein- 
zelnen Verwaltungsparten  des  Staates  selbst  hervorgingen  seit  den  Tagen 
Herzog  Albrecbts  IV.  Seit  jener  Zeit  gliederte  sich  erst  in  Bayern  die 
Staatsverwaltung  in  einen  ^Geheimenrat',  in  eine  ^Hofkammer',  ein  ^Hofzahl- 
amt',  einen  'Religionsrat'  (1573),  einen  'Eriegsrat'  (1597,  besser  1620) 
u.  s.  w.,  und  bei  jedem  dieser  Zweige  sammelte  sich  archivalisches  Material 
an,  zu  dessen  Eonservierung,  Bearbeitung  und  Nntzbarmachung  eine  Reihe 
von  trefflichsten  Archivaren  bestellt  war,  wie  Johannes  Lieb  (1589 — 1650), 
RohrmiUer  (1640—1682),  Pottner  (1679— 1722),  Ättenkhover  (1786— 1776). 
Neudeggers  Darstellung  enthält  u.  A.  auch  Eurfürst  Maximilians  Archivord- 
nung  V.  J.  1640  und  die  Schicksale  der  Münchener  Archive  während  der 
österreichischen  Okkupation  von  1704 — 1714.  — 

Schnitzlein  giebt  einen  Nachtragt)  zn  der  von  Adalb.  Horawits  1874 
erschienenen  Biographie  des  1518  geborenen  nnd  als  Pfarrer  zn  Pettendorf 
in  der  Oberpfalz  1557  verstorbenen  Humanisten  Caspar  Bruschius.  —  ^Dem 
Andenken  des  Nürnberger  Volksdichters  Konrad  Grübel'  setzt  einen  Denk- 
stein J.  Priem.')  —  Eberh.  Zirngiebl  falste  eine  warme  Biographie  seines 
philosophischen  Freundes  ^Johannes  Huber'  ab,^)  Max  ▼.  Banernfeind 
würdigte  die  Leistungen  des  ^Joseph  v.  Utzschneider  auf  Staats-  nnd  volks- 
wirtschaftlichem Gebiete*,^)  Wilh.  Christ^)  nnd  Andr.  Spengel^)  schrieben 
Nekrologe  auf  den  berühmten  bayerischen  Philologen  Leonhard  v.  Spengel. 

—  Die  geistreiche  Tochter  des  verstorbenen  Geheimrats  J.  Nep.  v.  Ringseis 
bringt^  leider  zu  aphoristisch,  die  Memoiren  ihres  Vaters  zum  Abschlnfs.^) 

—  Elegante  biographische  Studien^)  hat  K.  Theod.  Heigel  erscheinen 
lassen  über  den  gröfsten  bayerischen  Humoristen,  den  'hainbnchenen'  Pfarrer 
von  EngelbrechtsmüQster  Anton  Bucher,  über  'König  Ludwig  I.  von  Bayern 
und  Thorwaldsen'  sowie  über  den  vielgewandten  Begründer  des  k.  b.  all- 
gemeinen Reichsarcbivs  in  München,  Ritter  Karl  Heinrich  von  Lang,  dessen 
s.  Z.  vielgelesene  und  vortrefflich  geschriebene  ^Memoiren'  neuerdings  wieder 
aufgelegt  wurden.  ^)  —  Zwei  Regimenter  des  österreichischen  Kaisertums  ver- 
danken ihr  Entstehen  bayerischen  Prinzen.  Das  eine,  Regiment  Pfalz -Nen- 
bnrg  (jetzt  No.  20),  ward  unter  dem  Andrängen  der  Türken  und  bei  der  ge- 
fährlichen Politik  Ludwigs  XIV.  von  Frankreich  im  J.  1681  von  Prinz  Lud- 
wig Anton  von  Pfalz- Neuburg,  das  andere,  Regiment  Deutschmeister,  von 
Kurfürst  Johann  Wilhelm  von  Pfalz-Neuburg,  Bruder  der  Kaiserin  Eleonore, 
im  J.  1695  resp.  1696  errichtet.  Der  Referent  Joseph  Pfeffer  ^«>)  weifs 
zu  berichten,  dafs  das  erstere  Regiment  in  240,  das  letztere  in  206  Schlachten 
und  Gefechten  mitgekämpft  habe.  —  C.  v.  Hoffmann  schrieb  die  Geschichte 
des  4c.  bayr.  4.  Infanterie -Regiments' ^^)  und  Brumann  ^Ehrentage  nnd 
Ehrennamen  des  k.  bayr.  Chevauxlegers- Regiments  König*,  i*)  —  Die  in 
ruhiger  Objektivität  ausgeführte  ^Rettung*  des  mit  Unrecht  als  ^Bayerns  Alba' 
verunglimpften  tapferen  Feldmarschalls  Karl  Philipp  v.  Wrede  (f  12.  Dez. 
1838)  durch  Joseph  v.  Ueilmann  findet  Anerkennung  und  Beifall.  >')  — 


1)  Jhb.  d.  hist  V.  f.  Mittelfr.  S,  58—68.  —  2)  Nürnb.,  Heerdegen-Barbeck,  1881.  — 
3)  Gotha,  Perthes.  Vn,  334.  —  4)  Mfiochen,  Frani,  1880.  —  5)  S.bor.  der  k.  Akad.  d. 
WiM.  z.  München,  1881.  —  G)  Bornann  «Biogr.  Jb.  f.  Altertumakde.'  —  7>  HMt.-polit  Bl. 
LXXXVn,  8.  881  f,  0.  LXXXVni,  S.  16  f.,  161  f.,  235  f.,  393  f.  —  8)  'Ana  drei  Jahr- 
hunderten'. Wien,  Braamüller.  (V,  277.)  Vgl.  n.  K.  XXIV.  —  9)  München,  Bibliogr.-artist 
Inttit.  —  10)  N^eub.  CoUecUneenbl.  4ö.  Jg.,  8.  1—39.  —  11)  K.  b.  4.  Inf.-K.  —  12)  Augs- 
burg, Beichel.  —  13)  Beil.  a.  A.  Zg.  No.  116,  118,  121. 
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Der  die  Krieg9wunden  heilenden  Thätigkeit  des  'bayr.  St.  Georgs-Ordens' 
von  1871 — 1881  (dem  Orden  ist  seit  dem  27.  Apr.  1871  von  König  Lud- 
wig IL  als  Zweck  auch  die  ^Ausübung  der  Werke  der  Barmherzigkeit  durch 
Gründung  von  Spitälern  und  ähnlichen  Anstalten'  gegeben)  widmet  sein  Augen- 
merk £.  V.  Destouches. ^)  — 

Auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  des  Schulwesens  sind  mehrere  sehr 
verdienstliche  Arbeiten  zu  erwähnen.  Ghiist.  Heinr.  Kleinstäuber  führt 
die  Geschichte  des  evangelisch-reichsstädtischen  Gymnasii  poStici  zu  Regens- 
burg (1538 — 1811)  zu  Ende.*)  —  Eine  eingehende  Schilderung  erfahren 
durch  Sigm.  Günther 3)  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  Altdorfs  auf 
dem  Gebiete  der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften.  Seit  1521  eine 
Nürnbergsche  Landstadt  nahm  Altdorf  im  J.  1571  das  ursprünglich  Nflm- 
bergsche  gymnasium  Aegidianum  in  seine  stillen  Mauern,  das  1581  durch 
Kaiser  Rudolf  U.  zur  Akademie  und  1622  zu  einer  wirklichen  Universität 
erhoben  wurde  und  als  solche  bis  zu  ihrer  definitiven  Schliefsung  im  J.  1809 
fortbestand.  Mitten  unter  den  Stürmen  des  30jährigen  Krieges  ward  daselbst 
ein  medizinischer  Garten  angelegt,  und  um  die  Mitte  des  17.  Jh.  erhielt 
Professor  Abdias  Treu  die  Erlaubnis,  einen  Turm  der  alten  Stadtbefestigung 
in  ein  Observatorium  zu  verwandeln.  — 

Wenig  erfreulich  scheint  ein  BUck  in  die  von  Abt  Schopper  (1529  — 
1540)  im  Kloster  Heilsbronn  im  J.  1532  errichtete  Klosterschule,  ^)  die  deü 
Nachwuchs  für  das  Kloster  liefern  sollte.  Dagegen  mutet  an  das  Wirken 
des  um  Hebung  des  bayerischen  Schulwesens  verdienten  Jesuitenpaters  Jacob 
Rem  in  Dillingen,  München  und  Ingolstadt,  das  Fr.  Hattler^)  entwirft.  Rem 
war  auch  der  Gründer  der  ersten  marianischen  Kongregation  in  Dillingen. 
—  Reminiscenzen  an  einige  gelehrte  Benediktiner  aus  dem  Kloster  Andechs 
(Placidns  Scharl,  Michael  Burger,  Martin  Baumgärtner,  Jos.  Anton  v.  Tein, 
Leopold  Baron  v.  Hartmann  und  den  unter  dem  Schriftstellemamen  Nariskus 
vielbekannten  grofsen  Humoristen  Karl  Anton  v.  Hortig),  welche  in  den 
letzten  2  Decennien  des  vorigen  Jahrhunderts  an  der  Studienanstalt  zu  Neu- 
bnrg  als  Lehrer  gewirkt  oder  als  Schüler  den  Grund  zu  ihrer  Ausbildung 
gelegt  haben,  bringt  P.  Magnus  Sattler  bei.^) 

Eine  Quelle  fQr  bayerische  Kunst-  und  Kulturgeschichte  vor  dem  SQjähr. 
Kriege  von  eminenter  Bedeutung  sind  die  ^Reisen  des  Augsburgers  Philipp 
Hainhofer'  nach  Eichstädt,  München,  Regensburg  und  Neuburg  a./0.  in  den 
Jj.  1611 — 1636,  zum  erstenmale  herausgegeben  von  Christian  Haütle.^)  Die 
zahlreich  beigefügten  Erklärungen,  die  den  Text  häufig  erst  verständlich 
machen,  gestalten  die  Edition  zu  einer  wirklich  musterhaften.  — 

Th.  Rogge  verbreitet  sich  über  'das  Portal  des  Zeughauses  von  Augs- 
burg'^) sowie  über  die  Augsburger  Brunnen.')  Bernhard  teilt  Briefe  des 
P.  Felix  Pfeffer  v.  Ottobeuren  ans  Gefangenschaft  und  Exil  (1646  —  1647) 
mit.  ^^)  —  Derselbe  berichtet  auch  über  die  Buchdruckerei  des  Klosters  Otto- 


1)  Beil.  z.  A.  Z.  No.  119.  —  2)  VerhandJ.  d.  h.  V.  r.  Oberpf.  u.  Bagentburg.  36.  Bd., 
S.  1—130.  —  3)  Mitt  d.  V.  f.  G.  d.  St.  Nürnb.  UI,  1—37.  —  4)  H.-poUt  Bl.  LXXXVII, 
80_88.  —  5)  Hftttler:  <Der  ehrwüidige  P.  J.  Fem'.  BegeoBb,  Maiu,  1880.  326  8.  Bern 
itt  geb.  1646,  t  1641.  —  6)  Nenborg.  GoUectaii.-Blfttt.  45.  Jg.,  S.  39—58.  —  7)  Z.  d.  b. 
V.  f.  Schwaben  a.  Neab.  Bd.  YH.  Vgl.  JB.  lY,  K.  XXIY.  —  8)  Z.  f.  bild.  Kimat.  16.  Bd., 
10.  H.  —  9)  Ebda.  17.  Bd.,  1.  H.  —  Miletio«  Bcschr.  d.  dUch.  Haaeee  (b.  Abt  II,  K.  XIII) 
mthilt  in  Beilage  III.  einen  Anizog  aas  Merino  Sannto  1519  Üb.  Werbung  Chr.  Fnggen.  — 
10)  WStB-0.  n,  2,  S.  345—51. 
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beuren.  ^)  —  Bartels  lieferte  'einen  Beitrag  rar  Gesch.  der  Samtätsrerii. 
Augsburgs  im  17.  Jb.'*) 

Von  der  in  Nürnbei^  auch  nach  dem  30jährigen  Kriege  noch  herrschen- 
den hohen  Knnstth&tigkeit  zeugt  der  von  dortigen  Kflnstlem  im  J.  1660  ge- 
fertigte, aber  129  Jahre  später  nm  66  000  fl.  an  Kaiser  Paol  nach  RoIIb- 
(and  verkanfte  sog.  Teuntbnmnen',  der  jetzt  im  Schlbfspark  ra  Peterhof 
steht  und  wovon  F.  Wanderer  in  Wort  nnd  Bild  erzählt.')  — 

Nürnberger  Goldschmiede -Ordnungen  giebt  J.  Stockbauer>)  —  Als 
schätzbarer  Beitrag  zur  Geschichte  der  Nürnberger  Geschlechter,  vorzüglich 
aber  als  Zeugnis  des  4n  diesen  Kreisen  herrschenden  sittlich  gesunden  Geistes 
und  des  biederen  und  herzlichen  Tones,  wie  er  zwischen  den  einzelnen 
Familiengliedem  bestand',  ist  J.  Kamanns  Edition  'Aus  Paulus  Behaims  I. 
Briefwechsel'^)  aus  den  Jj.  1533 — 1535,  in  denen  Paul  Behaim  als  Hand- 
lungsbeflissener in  Krakau  weilte,  zu  begprüfsen.  • 

Über  ^Kirchenmusik  in  Franken'  bringen  die  Monatshefte  für  Musik- 
geschichte Mitteilungen.^) 

Das  Gepränge  an  Besuchen,  Einladungen  und  Geschenken  bei  einer  vor- 
nehmen Patrizier -Hochzeit  Anfangs  des  16.  Jh.  zeigt  Eugen  Frh.  v.  Löffel- 
holz-Kolberg durch  Veröffentlichung  der  vom  Bräutigam  selbst  hkiterlasse- 
nen  Aufzeichnungen  über  seine,  des  D.  Christoph  H.  von  Nümbei|(  mit 
Katharina  Füttererin  am  29.  Aug.  1519  vollzogenen  Hochzeit.^ 

Einen  nicht  unwillkommenen  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  bietet  C.  Alb. 
Regnet  in  seinem  Aufsätze  'Von  Zauberapparaten  und  Hexenakten  im 
Reichsarchive  zu  München.'  ^)  Unter  ersteren  sind  besonders  Amulete  gegen 
Hieb  und  Stich,  fOr  Befreiung  aus  Gefangenschaft,  zur  Hebung  vergrabener 
Schätze,  zur  Erlangung  von  Liebe  u.  s.  w.  zu  verstehen.  — 

Die  Bedrängnisse  der  Stadt  Kulmbach  im  Herbste  1806  werden  uns 
mit  den  Worten  des  damals  dortselbst  amtierenden  Büi^ermeisters  Albrecht 
Schenk  erzählt.') 

Eine  auch  kulturhistorisch  beachtenswerte,  aber  hauptsächlich  fUr  Topo- 
graphie und  Geschichte  Oberfrankens  ergiebige  Quelle  ist  das  'Teutsche  Pa- 
radeiÜB  in  dem  vortrefflichen  Fichtelberg',  ^^)  verfafst  von  dem  als  Pfarrer  zu 
Creufsen  am  9.  Dez.  1705  verstorbenen  Dr.  Job.  Will.  — 


1)  WSfB-0.  n,  4,  S.  313—22.  —  2)  Deutsch.  Arohi?  f.  G.  d.  M.  4.  B.,  3.  H.  — 
3)  Hitt  d.  y.  f.  G.  der  St.  Nürnb.  1X1,  169—175.  —  4)  Vrijaehr.  f.  VoJksw.  2.  Hft,  S.  94 
—121.  —  5)  Mitt.  d.  V.  f.  G.  d.  St  Nürnb.  3,  73—154.  —  6)  XIII,  3.  —  7)  Mitt.  d. 
V.  f.  G.  d.  St  Nürnb.  m,  155—168.  —  8)  Archir.  Z.  VI,  244—259.  Vgl.  o.  H.  Kap. 
Beyern.  —  Über  die  «Nürnberger  Juden'  s.  o.  I,  35^  —  9)  A.  f.  G.  u.  AltUkde.  ▼.  Oberfr. 
15.   —   «Zur  Gesch.  d.  Abtei  Brambach  a.  d.  Tauber'  schrieb  Kaufmann.  —   10)  Ebda.  15. 
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xvn. 

F.  Dittrioh.    J.  H.  Sohwioker. 

Österreich  -  Ungarn. 

1. 

Österreich. 

(Siehe  Jahrgang  1882.) 


J.  H.  Sohwioker. 

2. 

Ungarn. 

Aaf  Grund  eingehender  Forschungen  im  ungarischen  Landesarchiv^  dann 
in  den  städtischen  Archiven  von  Eperies  und  Zeben  und  des  Prämonstratenser 
Stiftes  Jässö  (Jossau),  endlich  nach  den  Berichten  der  p&pstlichen  Nuntien 
und  der  Gesandten  von  Venedig  und  Ferrara  entwirft  der  unermüdlich  thätige 
Forscher  Dr.  W.  Fraknöi  ein  interessantes  Bild  vom  'Leben  des  Paul 
Tomori,'  ^)  des  Erzbischofs  von  Kalocsa  und  Anführers  der  Ungarn  in  der 
unglücklichen  Schlacht  von  Mohacs  (29.  August  1526).  Der  V(»rf.  schildert 
hier  nicht  blofs  zum  ersten  Male  die  Lebensverhaltnisse  T.'s,  der  von  bos- 
nischer Abkunft  seinen  Familiennamen  nach  der  Ortschaft  Tomor  im 
Abaujvirer  Komitat  führte,  in  dessen  Besitz  sein  Ahne  Siegmund  Tomori 
(d.  i.  'von  Tomor')  im  J.  1435  gelangt  war;  sondern  Fraknöi  giebt  auch 
eine  anschauliche,  quellenm&fsige  Darstellung  des  trostlos  jammervollen  Zu- 
Standes,  in  welchem  sich  das  damalige  Ungarn  befand.  Paul  T.  ist  an 
diesem  Zustande  zum  Teile  mit  schuldig;  vor  dem  letzten  Kriege  mit  dem 
Sultan  hatte  er  jedoch  ernstlich  gewarnt. 

Mit  einer  andern  bedeutenden  Persönlichkeit  des  1 6.  Jh.  beschäftigt  sich 
die  'Lebensgeschichte  des  Kardinals  Georg  Utisenovic",  genannt  Martinusius'.*) 
Der  Verf.  ist  Dilettant  und  bemüht  sich,  den  Kardinal  gegen  die  Anschul- 
digungen des  Hoch-  und  Staatsverrates  zu  verteidigen.      Die  Beweisführung 


1)  «Tomori  PU  «]eto'  in  «Ssisidok'  Heft  IV ,  V  ond  VI.  ~  2)  Mit  BraatiUBg  dor 
Akten  dee  k.  k.  geh.  Haas-,  Hof-  and  Staate- Archi?a  Ton  Og.  Utiieno?ic*.  Wien.  gr.  $*. 
180  8.    Urkundenbaoh   76  S. 
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ist  lückenhaft,  das  vorhandene  Quellen-  und  Litteratur-Material  wurde  nicht 
vollständig  henutzt;  wertvoll  sind  die  urkundlichen  Mitteilungen,  ebenso  die 
Beigabe  des  Portraits  von  Kardinal  Martinuzzi,  dessen  Leben  und  Wirken 
in  der  deutschen  historischen  Litteratur  noch  immer  einer  entsprechenden 
Monographie  entbehrt.  Sehr  dankenswerte  Beiträge  zur  Kenntnis  dieses 
aufserordentlichen  Mannes  liefert  der  'Briefwechsel  des  Bruders  Georg  (d.  i. 
des  Kardinals  Martinuzzi)  von  1Ö35~1551\^)  welchen  der  Wiener  Archiv- 
beamte Dr.  Arpad  Kdrolyi  in  handlicher,  wohlgeordneter  und  korrekter 
Ausgabe  nach  den  Akten  des  k.  k.  Staats-Archivs  in  Wien  publiziert  hat. 
£s  werden  dadurch  die  Urkundenpublikationen  über  Martinuzzi,  welche  der 
verstorbene  Historiker  Mich.  Horvath  aus  dem  Brtisseler  Archiv  schon  vor 
zwei  Decennien  in  den  Schriften  der  ungarischen  Akademie  veröffentlicht 
hat,  in  erfreulicher  Weise  vervollständigt. 

Das  Werk  von  6.  Altenburger  und  B.  Rumbold')  zerfilUt  in  drei 
Haupttheile.  Der  erste  umfafst  die  Landes-,  Staats-,  Komitats-,  Distrikts- 
und Städtewappen;  der  zweite  die  Wappen  der  Marktflecken  und  der  dritte 
die  Wappen  von  550  bedeutenderen  Dorfschaften  und  Gemeinden.  Das 
ganze  Werk  soll  auf  150  Tafeln  1500  Wappen  mit  voraufgehenden  historisch- 
hei*aldischen  Erklärungen  bringen.  Die  Auswahl  ist  befriedigend,  der  Ab- 
druck sauber,  doch  ohne  Farben-,  der  Text  genügt  Die  Wappen  und  Siegel 
der  Gemeinden  wären  in  den  meisten  Fällen  entbehrlich. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  widmet  man  in  Ungarn  neuestens  den 
kulturgeschichtlichen  Momenten  des  16.  Jh.,  namentlich  der  Kirchenreformation 
und  ihren  Nachwirkungen.  Es  ist  jedenfalls  eine  bedauerliche  Erscheinung, 
dafs  eine  wissenschaftliche  Geschichte  des  ungarischen  Protestantismus  bis 
heute  zu  den  frommen  Wünschen  gehört.  Doch  sind  bereits  vielverheifsende 
Schritte  zum  Bessern  geschehen.  Dr.  Aron  Kifs  publizierte  die  'Beschlüsse 
der  ungarischen  reformierten  Synode  des  16.  Jh.',')  seltsamer  Weise  nur  in 
ungarischer  Übersetzung,  die  allerdings  getreu  ist,  aber  die  Einsicht  in  die 
Orlginalien  doch  nicht  überflüssig  macht  Der  Editor  hstt  den  Text  mit  einer 
orientierenden  Einleitung  und  mit  erklärenden  Noten  versehen.  Einen  inter- 
essanten Gegenstand  behandelt  Michael  Zsilinfsky  in  den 'Beligionsverhand- 
lungen  der  ungarischen  Landtage  seit  der  Reformation',^)  wovon  der  erste 
Band  bis  zum  Frieden  von  Szatmar  reicht  (1711).  Anziehende  Charakte- 
ristiken und  Skizzen  aus  der  protestantischen  Kirchengeschichte  Ungarns  ver- 
öffentlichten die  Schriftsteller  und  Historiker  Alexander  Szil&gyi,  Alexander 
Karsay,  Samuel  Szeremley,  Alexius  Jakab  und  Karl  Szabo  in  einem 
Sammelwerke^^)  während  Karl  R4cz  die  Monographie  der  'Harander  Super- 
intendentur'  ^)  mit  grofsem  Fleifse  bearbeitet  hat  Ebenso  ist  die  'Geschichte 
der  reformierten  Kirche  zu  Zilah'  (Zillenmarkt)  von  Stefan  Magyarosi^) 
eine  der  bessern  Lokal-Geschichten,   und  es  wäre  wünschenswert,   dafs  jede 


^  1)  'Friter  Oyörgy  leTeles^se.'  Budapost  gr.  S^.  367  S.  —  2)  «MagyuDinAg  cnmer- 
tira*  d.  i.  •Wapponbach  ron  Ungarn'.  Heraosgegeben  von  Q,  Altenbnrger  snd  B.  Kum- 
bold;  der  Toit  ron  Karl  Taganyi  (Bodapest,  1880—1);  4«  (biehor  54  8.  a.  38  Tafeln  in 
6  Heften.)  ->•  8)  «A  XVI.  szisadban  tartott  magyar  roformataa  sainatok  t^4mL'  Bod^iMt 
gr.  8»  VI  n.  736  8.  —  4)  'A  magyar  or«x4ggyül^k  raUiaügyi  ürgyaliaaL'  Bad^eat, 
1881.  1.  Bd.  gr.  8».  -  5)  *Magyar  protootina  egyhäa-tört*nelini  monographük'  (Mono- 
grapliieen  «u  der  protettantiBchen  Kirchenge«chicbte  üngarna).  Badapest,  1880.  gr.  8« 
144  8.  —  6)  'A  caiundi  egybäzmogye  tort^nolei'  Arad,  1880.  290  8.-7)  'AaUahi 
eraBgelikna  reformatus  anyaaientegyliib  tortdnete.'    Klanaenbiixg,  1880.    8».     136  8. 
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gröfsere  Kirchengomeinde  Uugarns  in  dieser  Weise  die  wichtigsteu  Daten 
ihrer  Vergangenheit  getreulich  veröffcntliclien  würde. 

Ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kalturgeschichte  Ungai'us  im  16.  Jh.  ist  die 
Pubiizicrung  der  'sämtlichen  Werke'  des  fahrenden  Sängers  Sebastian  Tinödy 
(Tinödi  Sebesty^n),  welche  der  Akademiker  Aron  Szilädy  vortrefflich  ediert 
hat.  ^)  Die  'Einleitung*  bietet  ein  deutliches  und  korrektes  Bild  von  dem 
Leben  und  dem  Zeitalter  Tinödis,  der  nicht  blofs  nach  dem  Geschmacke 
seiner  Zeit  biblische  Historien  in  Verse  gefafst,  sondern,  was  für  uns  weit 
interessanter  und  wertvoller  ist,  auch  die  wechselvollen  Geschicke  des  von 
politischen  und  religiösen  Parteien  zerfleischten  Ungarn  mit  seinen  Klage- 
liedern begleitet  oder  sie  in  seinen  Keimchrouiken  schmerzerfttUt  berichtet 
hat  Diese  werden  dadurch  zugleich  historische  Quellen  ersten  Ranges. 
Tinödi  war  der  'letzte  jener  fahrenden  Sänger',  die  unter  König  Mathias 
(Corvinus)  ihre  goldene  Zeit  erlebt  hatten. 

Von  dem  grofscn  Quelleuwerke,  'Monumenta  Comitialia  Regni  liuugariac', 
die  im  Auftrage  der  ungarischen  Akademie  deren  Generalsekretär  Dr.  Wil- 
helm Fraknöi  ediert,  ist  im  J.  1881  Band  VII  (gr.  8^  534  S.)  erschienen. 
Derselbe  umfafst  den  Zeitraum  von  1582 — 1587  und  enthält  die  Akten  und 
Urkunden  (Einberufungsschreiben,  Namensliste  der  Anwesenden,  königl.  Pro- 
positionen, Landes-Gravamina,  königl.  Antworten,  Nuntial-Schreiben,  Beschlüsse, 
Gesetzartikel  u.  dgl.)  der  Landtage  von  1582,  1583  und  1587/8  sowie  der 
kroatischen  Provinzial-Kongregationen  von  1582—1587.  Jedem  Landtage 
geht  eine  übersichtliche  Schilderung  der  jeweiligen  politischen  Situation  und 
eine  zusammenfassende  kritische  Darstellung  der  betreffenden  Landtagsverhand- 
lungen voran. 

Das  Parallel- Werk,  welches  die  Landtage  Siebenbürgens  behandelt,  näm- 
lich die  'Monumenta  Comitialia  Regni  Tiunsylvaniae',  die  von  dem  vortreff- 
lichen Kenner  siebenbürgischer  Geschichte,  Alexander  Szildgyi,  ebenfalls 
im  Auftrage  der  ungarischen  Akademie  veröffentlicht  werden,  ist  im  J.  1881 
gleichfalls  bis  zu  Band  VII  gediehen.  Derselbe  reicht  von  1614 — 1621 
(gr.  8^,  567  S.);  begreift  also  die  erste  Hälfte  der  Regierung  Gabriel  Beth- 
lens  in  sich.  Das  überreiche  historische  Material  ist  ähnlich  wie  bei  Fraknöi 
geordnet;  die  ^Einleitung'  (S.  3 — 122)  behandelt  in  quellenmäfsiger  Weise 
die  Geschichte  jener  Zeit;  insbesondere  giebt  der  Verf.  eine  eingehende  Dar- 
stellung der  Vorgänge  auf  dem  Linzer  Konvente  (Aug.  1614),  entwirft  ein 
anschauliches  Bild  der  Verhältnisse  Bethlens  zum  Kaiser,  zu  den  böhmischen 
und  österreichischen  Wahlkonventen,  zur  Pforte,  zu  den  ungarischen  Mifs- 
vcrgnügten  sowie  zu  den  Fürsten  der  Moldau  und  Walachei.  Die  Landtage 
Siebenbürgens  werden  klar  geschildert,  ebenso  die  Friedenstraktate  zu  Tyr- 
nau  (1615)  und  Nikolsburg  (1621).^)  Der  Verf.  beherrscht  den  weit- 
schichtigen Stoff  dieser  bewegungsreichen  Zeit  vollkommen;  die  diplomatischen 
und  kriegerischen  Aktionen  stehen  im  Vordergrunde,  die  innere  Landes- 
geschichte kann  nur  andeutungsweise  berührt  werden.  Zur  Geschichte  des 
Fürsten  6.  Bethlen  gehört  auch  die  Studie  von  Karl  Demko  'Zur  Geschichte 
des  Prefsburger  Landtages  1619\^) 

Die  'Monuroetita  Hnngariae  Ilistorica',  welche  ebenfalls  die  ungarische 
Akademie    herausgicbt,    wurden  in  der  II.  Abteilung   (Scriptores)    um    den 


1)  Im  dritten  Bande  dor  *B«gi  Magyar  Költök  tara'  (d.  i.  *Magajsin  der  altungariachen 
Dichter').  Budapest,  1881.  —  2)  Einen  Abschnitt  dos  Buches  'Bethlen  und  Qeorg  Homonnay' 
las  der  Verf.  besonders  in  der  nngar.  Akad.  yom  7.  Febr.  1881  yor;  s.  <Ung.  Keyue'  1881, 
p.  187.  —  3)  In  den  «Szäzadok*. 
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34.  Band  vermehrt.  Derselbe  enthält  'ungarische  Chroniken  nnd  Tagebficher 
aus  dem  16.  nnd  17.  Jh.'^)  und  zwar:  1)  Die  'Aufzeichnungen  des  Enstatliiiis 
Gyulafi',  Sekretärs  des  Fürsten  von  Siebenbargen,  fOr  die  Oeschichte  dieses 
Landes  vom  Ende  des  16.  und  zu  Anfang  des  17.  Jh.  wertvoll.  Im  'An- 
hange' veröffentlicht  der  Editor,  Prof.  Dr.  Karl  Szabö,  noch  53  Briefe, 
Ansprachen  und  Berichte.  2)  Die  'Denkschrift  des  Emerich  MartonfBlvaj' 
(1501—1585)  herausgegeben  von  Emerich  Nagy  de  Szopor,  wertvoll  fBr 
die  Geschichte  Westungams.  3)  Das  'Tagebuch  der  Familie  Horväth  von 
1622—1790',  herausgegeben  und  mit  Vorwort  und  Anmerkungen  versehen 
von  Em.  Nagy  de  Szopor.  Die  Familie  Horväth  de  Stanesics  war  kroa- 
tischen Ursprunges;  das  Tagebuch  ist  für  die  Kulturgeschichte  im  18.  Jh., 
auch  für  die  allgemeine  Landesgeschichte,  von  Bedeutung.  Ein  gutes  Per- 
sonen- und  Sachregister  ist  beigegeben,  ein  Vorzug,  der  leider  nicht  allen 
Editionen  dieser  Art  in  Ungarn  eigen  ist. 

Für  die  Geschichte  des  16.  Jh.  enthält  die  von  A.  Szilagyi  umsichtig 
redigierte  Zeitschrift  'Szazadok'  und  das  ebenfalls  von  diesem  eifrigen  Histo- 
riker herausgegebene  'Archiv  für  Geschichte'  ('Tört^nelmi  T4r')  auch  im  J. 
1881  zahlreiche  kleinere  Mitteilungen,  auf  die  wir  hier  des  Nähern  nicht 
eingehen  können.  Solche  Artikel  sind  in  den  'Szazadok':  'Emerich  Thurzö 
in  Wittenberg'  ('Thurzö  Imre  Wittembergben')  von  Sam.  BarabÄs  (1.  c. 
p.  149  ff.);  'Ein  Ungar.  Sportsmann  aus  dem  16.  Jh.'  ('Egy  XVI.  ivszAzbeli 
magyar  sportsman')  von  Ludw.  Thallöczy  (1.  c.  p.  68  ff.;  der  Sportsmann 
ist  Graf  Peter  in.  Zaj);  'Aus  der  Jugendzeit  eines  Staatsmannes'  QEgy 
411amf6rfi  fiatalsägdbol')  von  AI.  de.  ZiUgyi  (1.  c.  p.  61  ff.;  der  Staatsmann 
ist  Georg  Ldzär);  'Vom  Hofe  des  polnischen  Königs  Johann  Sobieakj 
(Szobieszky  Jänos  lengyel  kirdly  udvardröl  1674,  1678')  von  Wol^ng 
De4k  (1.  c.  p.  234  ff.);  'Forschungen  in  den  Archiven  Dalmatiens*  ('Kuta- 
täsok  Dalmdczia  lev^ltäraiban')  von  Dr.  Lad.  Fej^rpataky  (L  c.  p.  214  ff.); 
'Die  ungarischen  Hofkapläne'  von  W.  F(rakn6i)  (1.  c.  p.  766  ff.)  u.  A. 
Aus  dem  'Tört^nelmi  Tdr'  führen  wir  folgende  bemerkenswerteren  Publi- 
kationen an:  'Urkunden  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation'  (1530 — 1560), 
herausgegeben  von  Karl  Fabritius  (interessant  für  die  Geschichte  des  da- 
maligen Primas  von  Ungarn  Paul  Värday) ;  'Die  erste  Belagerung  von 
Szigetvär',  von  Ludwig  Szädetzky;  'Briefe  des  Stefan  Loschontzy'  (Juli 
1552),  des  heldenmütigen  Verteidigers  von  Temesvar;  'Briefe  ungarischer 
Gelehrten  aus  dem  16.  Jh.',  veröffentlicht  von  Karl  Szabö  (es  sind  darunter 
Briefe  von  Eustath.  Gyulaii,  Dccius  Baronius.  Sigismund  DÄvid,  .Johann 
Läskai  und  Michael  Brutus);  'Korrespondenz  des  Türkenbezwingers  Niklas 
Pälffy'  (1588 — 1594)  herausgegeben  von  Jedlicska;  'Franz  Forgäcs  in  Ant- 
werpen 1562'  (der  Aufenthalt  dieses  Historikers  in  Holland  war  bisher 
unbekannt);  u.  a. 

In  die  Geschichte  des  17.  Jh.  gehören  aus  dem  Jahrgange  1881  des 
'Tört^nelmi  Tär'  die  'Analekten  zur  Verschwörung  des  Paul  B^ldi'  von  AI. 
Szil&gyi  (der  Bericht  des  Chronisten  Cserei  ttber  diese  Verschwörung,  1674, 
wird  als  ungenau  nachgewiesen);  ebenso  setzt  A.  SzilÄgyi  seine  Mitteilungen 
aus  der  'Politischen  Korrespondenz  des  Fürsten  Gabr.  Hethlen'  fort  und 
liefert  in  der  Studie  'Gabriel  Bethlen  und  die  Pforte'  eine  Verteidigang  des 
Fürsten  gegen  die  Anklagen  des  Kardinals  Khlesl,  der  Bethlen  der  'Tflrken- 
seuche'  beschuldigte.      Auch  zählt  zur  Geschichte  dieses  Fürsten  das  'Ans- 


1)  *M^^ar  töranelmi  «Tkönyrek  h  ii«pl6k'.    Bodupeat,  1881.    gr.  8.     813  8. 
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gabeBverzeichnis  der  Ffirstin  Katharina  von  Brandenbarg  (Gem.  Gabr.  Beth- 
lens)  ans  dem  Jahre  1630',  veröffentlicht  von  Samn^  Barabds. 

An  der  Schwelle  des  17.  nnd  18.  Jh.  begegnet  man  alljährlich  dem 
unermüdlichen  Rdköczi-Forscher,  Eoloman  Thaly,  der  mit  seinem  Werke: 
^Die  Jagendzeit  des  Ftkraten  Franz  II.  Bäköczi'  ^)  die  Biographie  seines  Lieb- 
lingshelden begonnen  hat.  Das  Bach,  welches  der  Verf.  als  'historische 
Studie'  bezeichnet,  behandelt  die  Zeit  von  1676 — 1701  und  giebt  neuerdings 
Zeugnis  von  dem  seltenen  Sammler-  und  Forscherfleifse  des  Autors,  der  die 
Riköczi-Periode  seit  Jahrzehnten  zum  alleinigen  Gegenstande  seiner  Stadien 
gemacht  hat.  Er  kennt  das  weitschichtige  Material  und  die  einschlägige 
Litteratur  vollständig;  aber  es  mangelt  ihm  die  Objektivität  und  der  unbe- 
fangene Blick,  um  Menschen  und  Verhältnisse  gerecht  zu  beurteilen.  Th. 
schwärmt  Mr  seinen  Helden;  das  ist  löblich  bei  dem  Dichter,  aber  mifslich 
bei  dem  Historiker,  der  Wahrheit  suchen  und  Gerechtigkeit  austlben  soll. 
So  ist  auch  obiges  Buch  des  Yerf.  eine  reiche  Fundgrube  an  Daten,  aber 
die  Aufarbeitung  besteht  nicht  die  Kritik;  selbst  Verehrer  des  exklusiv- 
nationalen  Standpunktes,  den  Th.  einnimmt,  gestehen  zu,  dafs  derselbe,  wo 
die  Quellen  ihn  verlassen,  die  entstehenden  Lttcken  nach  subjektivem  Er- 
messen ausmale. 

Derselben  Periode  gehören  noch  an:  Trophezeiungen  und  Aberglaube 
in  der  Baköczi-Periode'  von  Kol.  Thaly.^)  'Wer  war  der  Verteidiger  von 
Csob4ncz  im  J.  1707?'  von  Demselben.  3)  (Die  Verteidiger  waren  der 
Kurutzenkapitän  Martin  Szäz  und  der  Verwalter  Peter  Drizy.)  'Die  Cister- 
zienser  in  der  Raköczi-Periode'  von  Julius  Rajnifs,^)  polemisiert  gegen  eine 
Stelle  des  vorigen  Artikels;  worauf  die  Erwiderung:  'Der  Administrator  der 
Czirczer  Cisterzienser  in  der  Raköczi-Zeit'  von  Kol.  Thaly  ^)  folgte.  Bis  in 
die  Räköczi-Periode  reichen  auch  die  'Register  aus  fremden  Archiven^  ('Re- 
gestak kttlföldi  levätarakböF),  welche  Dr.  Heinr.  Marczali  in  England, 
Deutschland  und  Frankreich  gesammelt  hat.  Dieselben  umfassen  die  Zeit 
von  1371 — 1711  und  erschienen  Budapest,  gr.  8^.  XIV  u.  305  S. 

Das  18.  Jh.  gewinnt  in  Ungarn  ebenfalls  erhöhte  Aufmerksamkeit  auch 
von  Seiten  der  Historiker.  Eine  gröfser  angelegte  wissenschafUicbe  Mono- 
graphie ist  die  'Geschichte  Ungarns  im  Zeitalter  Josef  U.'  von  Dr.  Heinrich 
Marczali.^)  Das  Werk  wurde  im  Auftrage  der  historischen  Kommission 
der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  ausgearbeitet  und  beabsichtigt 
die  quellenmäfsige  Darstellung  derjenigen  geschichtlichen  Epoche  Ungarns, 
in  welcher  die  'ungarische  ständische  Verfassung  und  die  an  deren  Bestand 
noch  geknfipfte  ungarische  Nation  den  geföhrlichsten  Angriff  zu  bestehen 
hatte'.  Der  Verf.  hat  zu  seiner  Arbeit,  deren  erster  Band  vorliegt,  ungefähr 
70  000  Urkunden  In  Händen  gehabt*  und  es  zeugt  von  ungewöhnlicher 
Arbeitskraft,  wenn  der  Autor  dieses  Aktenmaterial  und  den  sonstigen  massen- 
haften litterarischen  Stoff  von  Anfang  des  Jahres  1878  (da  er  den  Auftrag 
erhielt)  bis  1881,  also  innerhalb  drei  Jahren,  zu  bewältigen  imstande  war. 
Der  erste  Band   schildert  Ungarns  Zustände  im  J.  1780,   d.  i.  beim  Regie- 


1)  <II.  lUkAcai  Ferencs  fejedelem  iQasaga  1676—1701*.  Prefsbiirg,  SUmpfel.  gr.  8°. 
Ym  a.  30  S.  Mit  dr«i  Kopferstichon.  —  2)  «J^slatok  ^  baboniM  biedelmek  s  Biköcsi- 
korbm'  in  'Siiudok'  p.  40  ff.  ^  3)  <Ki  Tolt  Gflob&ncz  megT^öje  1707  ben?'  in  «Sz&sadoV 
p.  66  ff.  —  4)  'A  cioitercziek  s  Biköcai-korban'  ebd.  p.  155  ff.  —  5)  'A  drcEicziutercziek 
«dminiitraton  •  B&k6csi-korban'  ebd.  p.  768  fil  —  6)  *MAgyan>niig  torttoete  II.  Jöuef 
koribui'.     Bodapesi    Enter  Band.    gr.  8^     VI  n.  468  S. 
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rungsantritt  Kaiser  Josef  U.  Die  'Einleitung*  greift  aber  noch  viel  weiter 
zurück.  Sie  skizziert  nämlich  Ungarns  innere  Verhältnisse  von  1711 — 1740 
(S.  7 — 83);  die  Darstellung  ist  hier  nur  in  flüchtigen  Umrissen  gehalten.  Hier- 
auf folgen  die  'Hauptzüge  der  Regierung  Maria  Theresias'  (S.  34 — 69),  denen 
in  zwei  'Büchern'  die  nähere  Ausführung  beigefügt  wird,  wobei  unangenehme 
Wiederholungen  unvermeidlich  sind.  Das  erste  Buch:  'Ungarn  im  J.  1780'  (S.  70 
—  360)  bringt  in  fünf  Kapiteln  die  Schilderung  der  volkswirtschaftlichen  Zu- 
stände, der  Gesellschaft,  der  Kationalitäteu,  der  Kirche,  der  königlichen 
Macht  und  der  Staatsregierung.  Im  zweiten  Buche:  'Josef  IL  als  Tronerbe' 
(S.  363—427)  erzählt  der  Verf.  die  Jugendgeschichte  des  grofsen  Kaisers, 
seine  Beziehungen  zu  Maria  Theresia,  zu  Ungarn,  seine  Grundsätze,  Reisen 
etc.  Das  Buch  ist  reich  an  neuen  Daten,  namentlich  für  die  Innergeschichte 
Ungarns;  auch  vertritt  der  Verf.  in  manchen  Punkten  selbständige  An- 
schauungen (so  über  die  Bedeutung  des  ungarischen  Adels  und  der  katbol. 
Kirche  in  Ungarn);  es  mangelt  demselben  aber  die  Abklärung  der  histo- 
rischen und  politischen  Anschauungen ;  er  ist  mehr  Parteimknn  als  Historiker. 
Übrigens  greift  die  Darstellung  in  diesem  Bande  stellenweise  schon  bis  zum 
J.  1787  und  noch  weiter  herauf.  Am  dankenswertesten  sind  die  Abschnitte 
des  Buches  über  die  nationalökonomischen  und  sozialen  Verhältnisse  Ungarns 
im  vorigen  Jahrhunderte.  Ein  abschliefsendes  Urteil  wird  erst  nach  der 
Publikation  des  2.  Bandes,  der  die  Geschichte  der  selbständigen  Regierung 
Josefs  II.  behandeln  soll,  möglich  sein.  Mit  einzelnen  Abschnitten  dieses 
Buches  berührt  sich  die  Abhandlung  über  'Die  Vereinigung  der  serbischen 
Metropolien  von  Belgrad  und  Karlowitz  im  J.  1731',  von  Prof.  Dr.  J.  H. 
Schwicker.  Wien,  1881,  gr.  8<>.  145  S.  (Sep.-Abdr.  aus  *Arch.  f.  österr. 
Gesch.'  Bd.  LXII.)  Hier  sowie  in  dem  Buche  'Polit.  Geschichte  der  Serben 
in  Ungarn'  von  demselben  Verfasser  (Budapest,  1880)  sind  auf  Grund  eines 
beträchtlichen  Urkundenmaterials  zum  Teil  andere  Gesichtspunkte  als  bei 
Marczali  geltend  gemacht. 

Ein  bedeutsames  Buch  für  die  Josefinische  Zeit  in  Ungarn  ist  auch :  'Die 
politische  Bewegung  in  Siebenbürgen  zur  Zeit  Josefs  11.^  von  Dr.  F.  v.  Zieg- 
lauer. Wien,  1881,  gr.  S^.  599  S.  Das  Werk  schildert  in  ausführlicher 
Weise  die  Geschichte  des  siebenbürgischen  Landtages  1790/91  mit  retro- 
spektiven Erörterungen  über  die  Kämpfe,  welche  insbesondere  Siebenbüiger 
Sachsen  unter  Kaiser  Josef  II.  in  Verteidigung  ihrer  Municipal-Autonomie 
zu  bestehen  hatten.  Der  Verf.  benutzt  dabei  vorzüglich  die  Diarien  der 
sächsischen  Landtags-Deputirten  von  Mediasch,  Hermannstadt  und  Kronstadt 
und  folgt  auch  sonst  zeitgenössischen  Quellen,  namentlich  den  Landtags- 
Akten;  doch  ist  sein  Quellenapparat  nicht  vollständig  und  die  Auffassung 
sowie  Darstellung  des  Gegenstandes  leidet  an  Einseitigkeit;  nichtsdestoweniger 
liefert  das  Werk  einen  sehr  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Josefinischen 
und  Leopoldinischen  Zeit.  Auf  eine  interessante  Geschichtsquelle  ans  dem 
J.  1790  macht  aufmerksam  der  Artikel:  'Das  Tagebuch  der  adeligen  Krön- 
httter  von  1790'  von  Dr.  AI.  Mdrki,^)  in  welchem  das  Protokoll  der  vom 
21.  März  bis  27.  Oktober  1790  einander  abwechselnden  Komitats-Banderien, 
die  zur  Bewachung  der  wieder  nach  Ofen  gebrachten  ungarischen  Krone  er- 
schienen waren,  des  Näheren  bekannt  gemacht  und  Einzelnes  daraus  mitge- 
teilt wird. 


1)  'A  koronaoxzö  nemeaek  n«pl6ja  1790*  in  <Ss4sadok'  p.  S35  ff. 
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In  der  Periode  von  1718 — 1780  wurden  im  Temeser  Banate  drei  Mal 
Kolonisten  ans  Elsafs-Lothringen  angesiedelt:  1752  (Mercydorf),  1763 — 66 
(Mercydorf  und  St.  Andreas)  und  1770—72  (Weifskirchen,  Neu-Bessenyö, 
N4k6falva,  insbesondere  die  ^wälischen'  Dörfer  St  Hubert,  TrUbswetter, 
Soltonr,  Mastort,  Charleville,  teilweise  Ostern  und  Gottlob).  Das  einst  halb« 
französische  Yolks-Element  ist  daselbst  heute  gänzlich  germanisiert.  Die  Ge- 
schichte dieser  Kolonieeu  ist  in  der  Studie  von  Dr.  L.  Hecht  mit  grofsem 
Fleifse  nach  authentischen  Quellen  erzählt.^) 

Eine  vielversprechende  Monogi'aphie  erscliien  nnter  dem  Titel:  'Geschichte 
des  Unterrichtswesens  in  Ungarn  im  18.  Jahrhunderte'  von  Aladdr  Moln4r;*) 
leider  starb  der  Autor  nach  Veröffentlichung  des  ersten  Bandes.  Dieser 
enthält  nach  einer  übersichtlichen  Darstellung  des  mittelalterlichen  Unter- 
richtswesens eine  Schilderung  der  verschiedenen  Lehr-  und  Erziehungssysteme 
im  Zeitalter  der  Reformation,  deren  Einführung  und  Anwendung  in  Ungarn; 
eine  ausführliche  Darstellung  widmet  das  Buch  den  Jesuiten  und  bespricht 
dann  die  Wandelungen  des  Schulwesens  im  17.  Jh.,  um  sodann  einzelnen 
hervorragenden  Lehranstalten  (zu  Oedenburg,  Prefsburg,  Eperies,  S&rospatak, 
Debreczin  etc.)  und  bedeutendem  Schulmännern  eine  besondere  Aufmerksam- 
keit zu  widmen.  Das  Schulwesen  Siebenbürgens  ist  nur  kursorisch  behandelt; 
an  die  eigentliche  Arbeit,  an  die  Geschichte  des  Schulwesens  unter  der 
Eaiserio-Königin  Mai*la  Theresia  und  Josef  II.  konnte  der  allzu  früh  ver- 
storbene Verf.  (geb.  1839)  nicht  mehr  gelaugeu.  Das  Buch  reicht  inhaltlich 
nur  bis  zum  J.  1740. 

Einen  teilweise  verwandten  Stoff  behandelt  das  Werk:  ^Die  ungarischen 
Gymnasien'  von  Prof.  Dr.  J.  H.  Schwicker,*)  das  von  S.  1  —  98  eine 
übersichtliche  Geschichte  des  Gymnasial-Wesens  in  Ungarn  in  zehn  Kapiteln 
liefert  nnd  damit  von  den  ältesten  christlichen  Zeiten  Ungarns  bis  in  die 
Gegenwart  herauf  kommt 

Für  das  18.  Jh.  nennen  wir  noch  eine  Biographie  des  ^Grafen  Marsigli' 
von  Jonas  Beliczay,^)  in  welcher  nach  einer  kritischen  Darstellung  von 
Marsiglis  Leben  (geb.  10.  Juli  1658,  f  1.  Nov.  1730)  eine  mehr  kursorische 
Darstellung  der  Werke  desselben  gegeben  wird;  eine  ausführlichere  Analyse 
erfahren  die  Schriften:  ^Danubius  Pannonico  Mysicus  observationibns  geogra- 
phicis'  und  'La  Hongrie  et  le  Danube'.  Ein  stoffreiches  Buch  ist  auch  das 
'Leben  des  Nikolaus  R6vai'  von  L.  Csaplär;^)  der  Verf.  bringt  darin  viel 
Neues  und  rektifiziert  zahlreiche  Irrtümer  über  das  Leben  dieses  Begründers 
der  magyarischen  Sprachwissenschaft.  Reiches  Material  für  die  Kultur- 
geschichte Siebenbürgens  bietet  die  umfangreiche  Monographie:  'Der  königl. 
freie  Markt  Birthälm  in  Siebenbürgen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Siebenbürger  Sachsen.  Von  J.  M.  Salz  er.'  (Wien,  1881,  bei  C.  Graeser.) 
gr.  8^.  XVI  und  750  S.  Es  giebt  wenige  gröfsere  Orte  und  Städte,  die 
sich  einer  ähnlichen  sorgfältigen  Darstellung  ihrer  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart erfreuen  können.      Weit  weniger  entspricht  ihrem  Zwecke  eine  Mono- 


1)  Lm  colonies  LominM  et  AlaaciennoB  en  Hongrie,  luir  le  dr.  L.  Hecht  (Kincy,  1S79); 
8®.  84  8.  (Mit  einer 'Carte  pour  senrir  d  rhittoire  de  U  colonisation  de  Ja  Hongrie  de  17C2 
n.  1772.')  —  2)  <A  közoktatAfl  tört^nete  Magyaror«z&gon  a  XYlll.  aatoadban*.  ßudapeat 
gr.  8».  YUI  0.  600  S.  —  3)  Bodapeat,  Kilian.  4»  XU  u.  367  S.  -  4)  «Maraigli  «lete 
^  mankAi\  Badapefit.  gr.  8^  96  S.  (Vgl.  *üng.  Revae'  1881,  p.  189.)  ->  &)  Budapeat» 
Aigner.     gr.  8*. 
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graphie  über  Weilskirchen.  ^)  Nennenswert  ist  die  'Monographie  von  Steinam« 
anger'  von  Dr.  Adolf  Ennz,*)  wovon  der  erste  Teil  die  Geschichte  der 
Stadt  enthält 

Interessante  Beiträge  'znr  Theatergeschichte  von  Budapest^  (1790 — 1817) 
liefert  K.  M.  Eertbeny  in  der  'Ung.  Bevne'  1881  S.  636—658  und  845 
— 879.  Auch  das  Theater  zu  Komom  fand  seinen  Monographen  in  Josef 
Szinnyei  sen.,^)  der  vorläufig  die  Zeit  von  1811 — 1819  behandelt  Nach 
anderer  Richtung  von  Bedeutung  sind  Mie  Gedanken  des  Palatins  Erzherzog 
Josef  zur  Regenerierung  Ungarns  und  Österreichs  im  J.  1810',  welche  Prof. 
Dr.  Ed.  Wertheimer  in  der  ^ng.  Revue'  1881  S.  343  ff.  mit  entsprechenden 
Begleitworten  veröffentlicht  hat 

Unter  den  Werken  mit  zeitgeschichtlichem  Stoffe  hat  die  Fortsetzung 
der  ^Schriften  aus  der  Emigration'  von  Ludwig  Eossuth,^)  welche  die  Zeit 
^nach  dem  Frieden  von  Villafranka^  behandelt,  das  meiste  Interesse  erweckt; 
namentlich  wurde  durch  Eossuths  'Essay  über  Ungarn'  und  die  beigeftgten 
'Anmerkungen'  eine  lebhafte  Polemik  hervorgerufen.  Eossuths  politischer 
Standpunkt  ist  bekannt;  er  prägt  sich  auch  in  seinen  geschichtlichen  Aus- 
führungen und  persönlichen  Erinnerungen  in  schroffster  Weise  aus.  Die 
wissenschaftlich  wertvollsten  Entgegnungen  auf  die  parteiische  Darstellung 
Eossuths  erschienen  in  der  Revue:  'Budapesti  szemle'  1881,  und  zwar: 
'Eossuth  und  die  pragmatische  Sanktion^  (Februarheft  S.  242  ff.;  deutsch  in 
der  'Ungar.  Revue'  1881  S.  27  ff.)  und  'Noch  einmal  Sossuth  und  die 
pragmatische  Sanktion'  ('M^g  egyszer  Eossuth  ^  a  Pragmatica  Sanctiö')  von 
Paul  Gyulay  (ebd.  52.  Heft  S.  144  ff.);  femer:  'Die  gemeinsamen  Ange- 
legenheiten und  die  Revolution'  ('A  közösügyek  ^s  a  forradalom')  von  Prol 
Fr.  Salamon  (ebd.  Heft  52,  S.  322  ff.),  ebenfalls  gegen  Eossuth  gerichtet; 
nicht  minder  scharf  ist  der  'Offene  Brief  von  Arthur  Görgei  mit  'Be- 
merkungen über  Eossuths  Schriften'  ('Nyilt  lev^l  a  szerkesztöhez  ^  ^8zrev6- 
telek  Eossuth  Jrataira';  ebd.  Heft  53,  S.  161  ff.),  worin  die  Sachlage  vor 
und  bei  der  Eatastrophe  von  Vilägos  (1849)  durch  G.  polemisch  gegen 
Eossuth  erörtert  wird. 

Auch  in  den  'Memoiren'  einzelner  Personen,  die  an  den  Ereignissen 
von  1848/49  minder  beteiligt  waren,  finden  sich  verwendbare  Beiträge  zur 
Geschichte  jener  ereignisreichen  Tage.  Der  dritte  Band  von  Franz  Pulfskj 
'Meine  Zeit,  mein  Leben'  (Prefsburg,  Stampfel)  beschäftigt  sich  mit  den 
Schicksalen  des  Verfassers  während  der  Emigration,  berührt  sich  demnach 
mehrseitig  mit  Eossuths  'Schriften'.  Mehr  Unmittelbarkeit  haben  die  'Er- 
lebnisse' von  Mich.  Baros  ('£lm6nyeim'),  welche  die  Zeit  von  1848 — 1861 
umfassen.  Desgleichen  bietet  das  umfangreiche  Buch:  'Zur  Geschichte  unseres 
Freiheitskampfes'  von  Alexius  Jakab,^)  fUr  den  Eampf  von  1848/49  manch 
dankbares  historisches  Material.  Interessante  Streiflichter  auf  die  Zeit  von 
1840  aufwärts  findet  man  auch  in  den   'Reden   und   Studien'    von   August 


1)  'Weifakirchen  in  seiner  Vergangenheit  and  Gegenwart  Nach  handUchrifU.  Qoellea 
geschildert  yon  Leonhard  Böhm/  Ung.-Weibkirehen.  gr.  8«.  305  S.,  mit  2  Situation»- 
plfinen.  —  2)  *Szombathely  Monographiüja'.  Budapest,  1881,  Fr.  Kilian.  Bd.  1.  160  S., 
mit  2  Karten.  —  3)  *A  komaromi  magyar  szin^szet  tdrt^nete'.  Komom,  Ziegler.  1.  Heft. 
gr.  8«  64  S.  —  4)  *Jrataim  ai  emigräcziöböl.'  Budapest  Bd.  U.  gr.  8«.  578  S.  — 
(Deutsch  bei  K.  Stampfel  in  Prefsburg.)  —  5)  'Szabadsägharczunk'.  Budi4>est,  1881,  Aigaer. 
gr.  8«.     577  S. 
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Trefort;^)  nftmentlich  in  den  Denkreden  auf  Gabr.  Elanzäl  und  Moritz 
Lnkäcs,  in  dem  Aufsatze  ^Die  volkwirtscbaftlichen  Momente  der  ungarischen 
Gesetze  Yon  1848'  u.  a. 


XVIIL 
Dändliker. 

Schweiz 

seit  dem  Anfange  des  XYI.  Jahrhunderts. 

Immer  wird  für  den  schweizerischen  Geschichtsforscher  die  Reformation 
des  16.  Jh.  einen  eigenartigen  Reiz  bergen  und  einen  ständigen  Anziehungs- 
punkt bilden.  Denn  die  Politik  Zwingiis,  Anfänge,  Wirkung  und  Fortgang 
der  neuen  Bewegung,  Ursachen  und  Werden  der  Erisis  von  1529  bis  1531 
bilden  eben  so  viele  noch  nicht  gelöste  und  stets  wieder  zur  Lösung  stimu- 
lierende Rätsel.  Da  sind  denn  die  schon  im  letzten  Jahresber.  (S.  129/30) 
erwähnten  Aktenpublikationen  feste  und  zuverlässige  Grundlagen  des  Studiums. 
Aus  den  Akten  lesen  wir  Gesinnungen  und  Stimmungen  der  Zeit,  wir  hören 
die  Worte  der  handelnden  Männer,  wir  erkennen  ihre  Gedanken,  Pläne  und 
Absichten.  —  Von  den  im  letzten  Bericht  erwähnten  Aktenpublikationen  hat 
die  Strick]  er 'sehe  eine  Fortsetzung  erfahren,  reichend  vom  12.  Oktober 
1531  bis  Dezember  1532.*)  Ober  2000  Nummern  von  Regesten  werden 
uns  darin  geliefert.  Der  Verlauf  des  Kappelerkrieges  vom  11.  Oktober 
an  bis  zum  Abschlufs  des  Friedens  ist  allein  in  ca.  1100  Stttcken  darge- 
stellt und  zwar  in  allen  seinen  Momenten.  Die  Zerklüftung  der  Reformierten 
tritt  in  vielen  Zügen  hervor;  namentlich  zeigt  sich  die  Difierenz  zwischen 
Zürich  und  Dem;  letzteres  zaghaft,  zurückhaltend,  kühl  und  kalt  bis  zu  einem 
wenig  ehrenhaften  Grad;  Zürich  rührig,  entschlossen,  schlagfertig,  aber  ge- 
lähmt durch  die  Opposition  seiner  Landleute.  Zahlreiche  Akten  beleuchten 
die  Stellung  Österreichs,  Savoyens,  Mailands  und  namentlich  den*  Anteil  des 
Papstes  an  der  Gegenwehr  der  V  Orte,  wodurch  sich  durchaus  bestätigt,  wie 
sehr  die  Vorgänge  in  der  Schweiz  nicht  allein  vom  Boden  der  engeren 
Landesgeschichte,  sondern  sehr  wesentlich  vom  universalhistorischen  Gesichts- 
punkt aus  beurteilt  und  dargestellt  werden  mtlssen.  Hülfe  des  Auslandes,  die 
von  Hessen  und  anderswoher  den  Reformierten  angeboten  wird,  wird  freilich 
abgelehnt.     Für  den  Musserkrieg,  über  den  eine  grundlegende  Abhandlung 


1)  '£ml&kbeflsMek  es  tanulminvok'.  Badapest  (Jetzt  auch  in  dentacher  Sprache: 
Beden  und  Stadien'  Ton  A.  T.  Leipzig,  1883  bei  L.  Schlicke.  8«.  XU  and  298  S.)  — 
2)  Akteniamml.  z.  Schweiz.  Reform.-Gesch.  i.  d.  J.  1521—1532,  im  AnBchlnr«  an  d.  gleich- 
zeit  eidgendee.  Abschiede  bearb.  u.  her.  v.  I)r.  Job.  Strickler,  StaatsarchiTar  des  Kantons 
Zflrich,  Bd.  IV.  Zürich,  Druck  yon  J.  SchabeUtz  1880,  1881.  Im  Anschlüsse  eitleren  wir 
noch  die  Artikel  im  Anzeiger  für  Schweizergeachichte  über  die  Kappelerkriegs- 
litterator.     (Anzeiger  1881  Xo.  1  a.  5.) 
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in  einem  späteren  Referate  ^)  berührt  werden  mnfs,  ist  viel  Material  geboten. 
Die  Friedensschlüsse  im  Kappelerkrieg  nnd  die  Rückkehr  zur 
alten  Ordnung  in  den  gemeinen  Herrschaften  geben  Anlafs  za  vielen 
bitteren  Erörterungen;  die  Spannung  verschärft  sich  seit  Sommer  1532  immer 
mehr,  so  dals  zu  Ende  des  Jahres  ein  schwerer  Konflikt  in  Aussicht  steht, 
besonders  wegen  des  Züricher  Mandats.  Sehr  bemerkbar  ist  die  Verstim- 
mung gegen  Zürich  in  den  Akten  über  die  Auflösung  des  christlichen  Burg- 
rechtes. Schon  jetzt  treten  auch  die  Spuren  ernsterer  Zuspitzung  der  Gegen- 
sätze in  der  Westschweiz  hervor,  namentlich  erste  Versuche  Savojens,  in 
Genf  wieder  Fufs  zu  fassen.^)  Im  Gegensatze  zu  den  Chroniken,  die  vieles 
nur  berühren,  zeigt  diese  Akteusammlung,  wie  die  Dinge  von  Tag  zu  Tag 
sich  entwickeln  und  wie  in  jedem  Moment  die  Stimmungen  und  Kräfte  sich 
geltend  machen.  Sie  ist  gleichsam  ein  völlig  authentisches  Diarium  jener 
Zeit,  und  jeder  Geschichtsfreund,  der  dasselbe  durchblättert,  fühlt  nur  einen 
Wunsch:  dafs  nämlich  dies  wertvolle  Material  bald  in  einer  gründlichen 
Specialdarstellung  möchte  verarbeitet  und  ausgenutzt  werden.  Zum  Teil  — 
für  eine  enger  begrenzte  Periode  —  ist  dies  schon  geschehen  in  einem 
Buche  von  fundamentaler  Bedeutung,  das  im  nächstfolgenden  Jahresberichte 
besprochen  werden  wird.  ^)  Aber  noch  haiTt  das  Ganze  der  endgültigen 
Verwertung,  und  wenn  der  beste  Kenner  dieser  Urkunden,  der  Herausgeber 
selber,  dieser  schönen  Aufgabe  seine  Feder  widmen  könnte,  wäre  gewifs  ein 
dringendes  Bedürfnis  verschiedener  mit  jener  Periode  sich  befassender  Fach- 
männer erfüllt. 

Das  Zusammenwirken  der  schweizerischen  und  deutschen  Protestanten 
indem  Glaubenskriege  wurde  bekanntlich  durch  das  Marburger  Gespräch 
vereitelt.  Die  inneren  Differenzen  Zwinglischer  und  Lutherischer  Reformation^ 
die  Gegensätze  vor  allem  der  beiden  Persönlichkeiten,  die  politischen  Ver- 
schiedenheiten der  Schweiz  und  Deutschlands  machten  den  Versuch  einer 
religiösen  Einigung  scheitern.  Im  Berichtsjahr  ist  eine  fleifsige  und  brauch- 
bare Zusammenstellung  der  Geschichte  dieses  Vorgangs  (fufsend  hauptsäch- 
lich auf  den  noch  ungedruckten  Berichten  Hedio's  und  Butzers  und  darum 
willkommene  Handhabe  zur  Kontrollierung  von  Bullingers  Beriebt)  er- 
schienen. *) 

Von  der  Geschichte  der  schweizerisch-französischen  Beziehungen  und  der 
katholischen  Politik  in  der  Zeit  der  Gegenreformation,  wie  sie  uns  in  dem 
schon  1880  angezeigten  Buche  von  Dr.  A.  Ph.  v.  Segesser  über  Ludwig 
Pfyffer  und  seine  Zeit  geboten  wird,  ist  dies  Jahr  der  zweite  Band  er- 
schienen.^) Er  beschäftigt  sich  mehr  aJs  zur  Hälfte  mit  französischer  Ge- 
schichte. 

Für  die  Schweizergeschichte  sind  einige  Kapitel  von  au£sergewöhnlicher 
Wichtigkeit:  so  besondei*s  über  den  Pfyfl'er-Amlehnschen  Handel,  den  Segesser 
zuerst  als  nicht  gewöhnlichen  Familienstreit,    sondern  als  politischen  Kampf 


1)  Über  die  Litterator  d.  J.  1883  (Gemeint  ist  das  NeujahnbUtt  der  Feuerwerker  r. 
Zärcbi  voB  Zeller-WerdinÜller).  —  2)  Der  Heraasgebor  hat  die  Freundlichkeit  gehabt,  eiaea 
kurzen  Index  der  Ergebnisse  dieses  weitschichtigen  Materials  uns  sur  VerfQgung  su  stellen, 
den  wir  unserem  Referat  zu  Grunde  legten.  —  3)  Dr.  H.  Escher,  Die  Glaubensparteien  in 
der  Eidgenossenschaft  t.  1527—1531.  Frauenfeld,  1882.  —  4)  Etichson,  Daa  Marburger 
Religions-Geapräch.  Strafsburg,  Ueitz.  —  Man  vgl.  o.  S  113  üb.  desselben  Verfassers  Schrift: 
Strafsburger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Marb.  Bel.-Gespritchs.  Gotha,  Perthen.  —  5)  Ludw.  Pfyffer 
und  seine  Zeit  Ein  Stück  frans,  u.  eobweiz.  Gesch.  im  16.  Jh.  11.  Bd.  Bern,  K.  J.  Wvf«. 
S.  JB.  m,  3,  131  f. 
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(Sieg  der  französischen  Partei  über  die  kaiserlich-spanische)  nachgewiesen 
zn  haben  das  Verdienst  beanspmcht.  Eingehend  werden  die  Jesnitenbemfang, 
die  Anfänge  der  Nuntiatur  geschildert  Mit  Sorgfalt  und  feinem  Spürblick 
werden  alle  die  kleinen  und  grofsen  Trübungen  des  konfessionellen  Friedens 
dargestellt,,  die  teils  durch  innere  Verhältnisse  (Ealenderstreit,  Genfer  Handel) 
teils  durch  äufsere  Beziehungen  (Verwicklungen  mit  der  französischen  und 
italienischen  Politik)  hervorgerufen  wurden.  Mit  einer  nicht  zu  verleugnen- 
den Vorliebe  schildert  der  katholische  Verf.  im  Sinne  und  Geiste  seiner 
Partei  die  Bartholomäusnacht  und  die  Religionskriege  in  Frankreich.  Wer 
die  Beteiligung  der  Schweizer  an  diesen  Ereignissen  kennen  lernen  wiU, 
mufs  dieses  Buch  zur  Hand  nehmen.  Das  Werk  zu  beurteilen  und  zu 
kritisieren,  verbieten  die  Grundsätze,  nach  denen  sich  diese  ^Jahresberichte' 
richten  müssen;  es  sei  nur  auf  einige  eingehende  Besprechungen  noch 
hingewiesen^)  und  die  Empfindung  ausgesprochen,  dafs  unleugbar  für  jeden 
Geschichtsforscher  von  hohem  Interesse  sein  mufs,  was  ein  katholischer 
Staatsmann,  und  noch  dazu  ein  so  geistvoller^  über  die  Ereignisse  jener 
Tage  denkt  und  urteilt  — 

Von  der  Mitte  des  16.  Jh.  an  nimmt  in  Folge  der  Reformationsbewegung 
das  geistige  Leben  der  Westschweiz  zusammen  mit  demjenigen  Savoyens  und 
Südfrankreichs  einen  nachhaltigen  Aufschwung.  Dies  ist  uns  veranschaulicht 
durch  Sem migs  Buch,  welches  das  Kulturleben  von  Genf,  Neuenburg, 
Freiburg  und  Lausanne  im  Zusammenhang  mit  demjenigen  von  Savoyen 
(freilich  nur  in  flüchtigen  Umrissen  oder  in  zerstreuten  Bruchstücken)  schil- 
dert^) Die  Schattenseite  aber  der  in  Genf  durch  Calvin  geschaffenen 
Theokratie  war  der  harte  und  erschreckende  Glaubenszwang,  die  unerbittliche 
Inquisition.  ^) 

Das  16.  Jh.  hat  uns  dann  eine  neue,  auf  Forschung  und  wissenschaft- 
lichem Streben  beruhende,  zugleich  charaktervolle  Geschichtschreibung  ge- 
schenkt —  das  zeigt  uns  in  hervorragender  Weise  der  Bemer  Stadtchronist 
Anshelm^)  —  und  hat  uns  auch  ein  höheres  Schulwesen  gebracht,  die 
Volksschule  geschaffen ,  wie  dies  in  Dr.  0.  Hunzikers  Geschichte  der 
schweizerischen  Volksschule  dargestellt  ist^) 

Im  Anfange  des  17.  Jh.  kam  die  Schweiz  hinein  in  jenes  Gewebe  diplo- 
matischer Kombinationen  und  Gegenkombinationen,  dessen  Verwickelungen 
den  Krieg  zwischen  Frankreich  und  Spanien-Österreich  gebaren. 
Der  grofse  Gedanke,  durch  Fufsfassung  in  Italien  und  in  den  Alpen  das 
spanisch-österreichische  Übergewicht  zu  brechen,  führte  König  Heinrich  IV. 
von  Frankreich  dazu,  die  Eidgenossenschaft  in  diese  Diplomatie  hereinzu- 
ziehen. —  Es  war  ein  glücklicher  Gedanke  der  schweizerischen  geschichts- 
forschenden  Gesellschaft,  die  Akten,  welche  das  Werden  dieses  Prozesses 
in  der  Schweiz  beleuchteten,  publizieren  zu  lassen,  und  es  war  ein  glück- 
licher Griff,  dafs  diese  Aufgabe  grade  dem  Gelehrten  und  Urkundenforscher 
übertragen  werden  konnte,  der  in  einem  grofsen  Buche  den  welthistorischen 


1)  B.  B.  «Basier  Nachrichten'  12.  Febr.  1882  (Beilage).  'Biud'  vom  6.  u.  6.  Dez.  1881. 
<Neae  Züricher  Zeitung'  t.  22.  Dez.  1882.  —  2)  Semmig,  Kultur-  u.  Litteratorgeechichte 
der  franzöfliachen  Schweiz  und  Sa?oyen8.  Zürich,  Trttb  1882.  —  3)  Julee  Yuy,  Une  pro- 
cMnre  calriniate  k  Gen^ye.  (Royae  des  questions  historiqaea  t  XXX.  Okt  81.)  —  4)  Dr.  £. 
B lösch,  Yalerios  Anshelm  und  seine  Chronik.  (Öffentliche  Vorträge,  gehalten  in  der  Schweiz. 
VI.  Bd.  6.  Heft.  Basel,  Schweighaaser.  —  5)  Geschichte  der  schweizer.  Volksschule  mit 
Lebensabrissen  bedeutender  Schulmänner.    Zürich,  Schultheis  1881.    Bd.  L 

HUtorlscho  Jshresbsriohte.    1881.    lU.  d 
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Kampf  der  Mächte  in  den  Alpen  za  schildern  im  Begriffe  stand.  Das  aofr- 
gezeichnete  Werk,  das  so  zustande  gekommen  und  publiziert  worden,^) 
schildert  uns  in  einem  ersten  Abschnitt  (nach  kurzer  YorfUirung  aller 
früheren  Beziehungen  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich),  wie  Hein- 
rich lY.,  um  der  kriegerischen  Hülfe  der  Eidgenossen  sicher  zu  sein,  um 
femer  der  Schulden  der  französischen  Krone  gegenüber  den  SchweizeriEantonen 
durch  günstiges  Accomodement  los  zu  werden  und  um  endlich  die  Spanier 
in  Italien  zu  schwächen  und  Mailand  von  Osterreich  zu  trennen,  1602  das 
ältere  Bündnis  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich  von  1582  in  neuerer 
Form  auffrischte.  Die  Schwierigkeiten,  die  Heinrichs  Gesandter  M^ry  de 
Vic  samt  seinen  Kollegen  in  den  Bedenken,  Vorurteilen  und  Begehiiich- 
keiten  eidgenössischer  Kantone,  in  der  Gegenarbeit  Savoyens  und  Spaniens, 
in  der  Finanzverlegenheit  Frankreichs  u.  A.  fand,  die  Freude,'  die  das  Ge- 
lingen der  politischen  Arbeit  am  französischen  Hofe  erregte,  die  Festlich- 
keiten, die  sich  daran  knüpften,  werden  uns  geschildert  und  werden  durch 
die  urkundlichen  Beilagen  eingehend  beleuchtet.  £in  zweiter  Abschnitt  er- 
zählt die  Geschichte  des  Vertrages,  den  im  folgenden  Jahre  1603  die  Bepublik 
Venedig  durch  ihren  C^andten  Padavino  zu  DaYOS  mit  der  Bepublik 
Graubünden  schlofs,  um  auch  wie  Frankreich  freien  Durchpafa  durch  die 
Alpen  zu  erhalten.  Das  ist,  wie  Rott  trefflich  sagt,  *la  premi^  phase  de 
la  lutte  ponr  les  Alpes  ä  la  veille  de  la  guerre  de  Trente-Ans.' 

Man  weils,  wie  dann  der  Kampf  auf  Bündner  Boden  um  die  Alpenpässe 
entbrannte,  wie  Spanien  1620  im  Veltliner  Mord  einen  fürchterlichen 
Gegenstofe  gegen  die  französische  Politik  führte  und  wie  Bünden  dadurch 
in  gräuliche  Wirren,  die  Eidgenossenschaft  in  klägliche  Aufregung  versetzt 
ward.  *) 

Der  westfälische  Friedensschlufs  in  den  Jahren  1647  und  1648  hat 
dann  der  Schweiz  die  Loslösung  vom  deutschen  Reiche  gebracht,  und  an 
dieser  Thatsache  hat  ein  bisher  viel  zu  wenig  beachtetes  und  zu  wenig  ge- 
schätztes Verdienst  der  Generalmajor  Hans  Ludwig  von  Erlach.  Das 
Werk,  welches  dieses  Verdienst  zuerst  feststellt  und  würdigt,  reinigt,  wie 
schon  bei  Erwähnung  von  desselben  erstem  Bande  im  vorigen  Jahresberichte 
ni,  133  erwähnt  wurde,  den  General  von  dem  bisher  auf  ihm  lastenden 
Verdachte  des  Verrates  von  Breisach  und  schildert  in  diesem  zweiten  Bande 
die  letzte  Partie  des  dreibigjährigen  Krieges;  seine  Analyse  gehört  also  nicht 
hierher.  •) 

An  der  Bemühung  um  Freisprechung  der  Schweiz  nahmen  die  katholi- 
schen Orte  nicht  teil,  und  bald  nach  dem  Kriege  brach  in  der  Schweiz  der 
zweite  grofse  Religionskrieg,  der  'erste  Vilmergerkrieg*  aus.  Seine  Veran- 
lassung, die  Flucht  der  Reformierten  von  Art  nach  Zürich  1655, 
ist  jetzt  zum  ersten  Male  gründlich  aus  den  Akten  und  ungedruckten  Mate- 
rialien der  Archive   dargestellt  worden.^)      Die  Unklugheit  des  Benehmens 


1)  Quellen  zur  Schweiasergeschichte  Bd.  V:  Ed.  Rott,  M.^  de  Vic  et  PadAvino.  Qnel- 
qoes  pagee  de  ThiBtoire  diplomatique  des  Ugaee  Saiasea  et  Griaefl  aa  commencement  da 
XVIIm«  d^e.  —  2)  Jahresber.  über  die  Eantonaachale  Lazern  18S0/81;  fieilage  ü:  Die 
fiündner  Wirren  dee  Jahres  1620  in  ihren  Wirkungen  auf  die  Eidgenoflsenachaft,  yon  Prof. 
Beinhart  Luzem,  Oebrttder  Räber.  —  3)  Dr.  A.  y.  Gonzenbach,  Der  (General  Hans  Lud- 
wig V.  Erlach  yon  Oastelen.  2.  Teil.  Bern,  K.  J.  Wyfs.  —  4)  Anton  Denier,  Die  Niko- 
demiten  in  Art  oder  der  Hammelhandel  (in  'OeschiditifT^and  der  V  Orte'  Bd.  36)  1881. 
Einsiedeb,  Bansiger. 
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der  Reformierten  in  Art,  die  H&rte  des  VerÜEihrens  von  Schwiz,  die  Leiden- 
schaftlichkeit and  der  flhel  angebrachte  Kriegseifer  von  Zflrich,  aber  auch 
die  starke  politische  Färbung  der  konfessionellen  Fragen  erhellt  daraus  sehr 
dentliclL 

Das  Zeitalter  der  Religionskriege  war  nicht  geeignet,  grofse  geistige 
Impulse  laufkommen  zu  lassen  und  das  geistige  Leben,  speziell  die  Schule, 
zur  Blttte  zu  bringen.  Man  zehrte  im  17.  Jh.  an  der  pädagogischen  Erb- 
schaft der  Reformation,  und  vielfach  macht  sich,  namentlich  bei  den  Refor- 
mierten, eine  traurige  Yerknöcherung  geltend.^) 

Ganz  anders  im  1 8.  Jh.,  das  auch  für  die  Schweiz  ein  Zeitalter  geistiger 
Blute  war.  Unter  den  litterarischen  Gröfsen,  auf  welche  die  Schweiz  mit 
Stolz  zurückblicken  kann,  ist  jflngsthin  eine  bisher  verkannte,  Henzi  von 
Bern,  ins  volle  Licht  gestellt  worden.*)  Den  grofsen  Geschichtsschreiber  der 
Schweiz,  unseren  Johann  von  Müller,  rückte  Thiersch  in  neue  Be- 
leuchtung hauptsächlich  durch  den  Nachweis,  dafs  Müller  selbst,  besonders 
später,  sich  ungleich  mehr  fQr  die  Universalhistorie  als  fQr  die  Schweizer- 
geschichte prädestiniert  glaubte.  ^)  Die  hochfliegenden  neuen  pädagogischen 
Ideeen,  die  berühmten  schweizerischen  Schulmänner  des  18.  Jh.,  die  herr- 
lichen, aber  ephemeren  Schöpfungen  der  Helvetik  schildert  populär  die  schon 
erwähnte  Hunzikersche  Schulgeschichte.  ^) 

Die  Geschichte  des  Untergangs  der  alten  Eidgenossenschaft  1798  hat 
in  neuerer  Zeit  vielüeu^he  und  erwünschte  Aufhellung  erhalten.  Eine  Epi- 
sode, eine  Seite  und  eine  Persönlichkeit  jener  so  tragischen  Geschichte 
hat  im  Berichtjahr  die  einläfslichste  Aufmerksamkeit  gefunden  in  der  Publi- 
kation des  Obersten  R.  v.  Erlach  über  die  Berner  Kriegsgeschichte 
des  Jahres  1798  und  über  seinen  eigenen  GroDsvater,  den  so  helden- 
mütigen und  so  unglücklichen  General  C.  L.  v.  Erlach.  ^)  An  Hand  der 
gedruckten  und  ungedruckten  Akten  wird  von  dem  (nun  schon  verstorbenen) 
Herausgeber  eine  kurze  Kriegsgeschichte  Berns  mit  genauen  Angaben  über 
die  militärischen  Verhältnisse,  Truppenmacht,  Taktik  etc.  zusammengestellt. 
Der  Hauptinhalt  des  Werkes  aber  wird  gebildet  durch  die  über  900  Seiten 
starke  Publikation  von  Akten,  Briefen,  Dokumenten,  aus  denen  gleichsam 
ein  Tagebuch  und  Urkundenbuch  der  Zeit  von  November  1797  bis  Ende 
März  1798  konstruiert  ist  Wertvoll  ist  da  besonders  die  bisher  noch  un- 
ediert  gewesene  Korrespondenz  des  Generals  Erlach.  Tafeln,  Übersichten 
und  eine  grobe  schöne  Karte  erleichtem  das  Studium  dieses  für  Militärs 
und  Geschichtsforscher  wertvollen  Werks,  das  zugleich  ein  dankenswertes 
Monument  ist  für  eine  Zeit,  der  man  stets  die  lebhafteste  Teilnahme  unwill- 
kürlich entgegenbringt. 

Von  eminenter  Bedeutung  für  die  politische  und  Kultur-Entwickelung 
des  Schweizervolkes  im  19.  Jh.  waren  ohne  Frage  die  kantonalen  Um- 
wälzungen der  dreifsiger  Jahre,  die  eine  vollständige  Regeneration 
des  gesamten  Staats-  und  Volkslebens  erzeugten.  Die  öOjährige  Feier  dieser 
liberalen  Bewegung  und  der  sie  anregenden  Volkstage  hat  nun  in  einigen 


1)  S.  ob«n  S.  129^  —  2)  Vgl.  JB.  y.  1880  m,  3,  184  a.  dazu  neu:  den  Aofsats  Ton 
Hirzel)  Im  neuen  Beich  1881.  No.  1.  —  3)  W.  J.  Thiersch,  Über  Johannes  von 
Maller,  den  Qeschichtschreiber.  Augsburg,  Freyls.  1881.  —  4)  Bd.  IL  des  oben  S.  129* 
citierten  'Werkes.  —  5)  B.  Ton  Erlach,  Zar  Bemischen  Kriegsgeschichte  des  Jahres  1798. 
Bern,  K.  J.  Wyfs. 
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Kantonen  (so  Bern,  Solothnrn,  Zflrich)  popolärwlssenschafüiche  Bearbeitungen 
hervorgernfen.  ^)  Die  freiere  Bewegung  der  dreüsiger  Jahre  brachte  aach 
eine  freiere  kirchliche  Bichtnng  und  schuf  eine  neue  theologische 
Schule,  die  in  schweren  Kämpfen  sich  Bahn  brach  und  in  Dogma,  Ver- 
fassung und  Wissenschaft  der  Kirche  tiefgreifende  Neubildungen  anbahnte.') 
Im  politischen  Yerfassungsleben  rief  der  Umschwung  der  dreifsiger  Jahre 
die  repräsentative  Demokratie  ins  Leben;  nur  ein  Kanton  ging  weiter:  St 
Gallen,  wo  die  Liberalen,  eigentlich  gegen  den  Willen  des  Volkes,  um  der 
Partei  der  Anhänger  direkter  Volksgesetzgebnng  etwas  entgegen  zu  kommen, 
einen  Mittelweg  zwischen  direkter  und  indirekter  Volksgesetzgebung  ein- 
schlugen durch  das  Veto.  ^)  Dieses  Veto  ist  später  auch  in  anderen  Kan- 
tonen nachgeahmt  worden,  hat  dann  aber  in  den  sechziger  und  siebziger 
Jahren  dem  Referendum  Platz  machen  müssen,  das  nebst  Initiative  und  er- 
weiterten Grundrechten  Charakteristikum  schweizerischer  Verfassungen  bildet.^) 
Die  Fortschritte  in  den  kantonalen  Verfassungen  wirkten  auch  auf  den  Bund 
zurück.  Nachdem  wesentlich  durch  die  einsichtig-taktvolle  Kriegsleitu^g  des 
verdienten  Generals  Dufour^)  die  eidgenössische  Fortschrittspartei  1848 
einen  glänzenden  Sieg  errungen  und  einen  neuen  Bund  geschaffen,  begann 
in  den  sechziger  Jahren  ein  neues  und  nachhaltiges  Vorwärtsdrängen,  ein 
immer  stärker  werdender  Zug  nach  zeitgemäßer  Erweiterung  der  Verfassung 
von  1848,  die  ja  nur  ein  Kompromis  gewesen.  Von  1865  — 1874  spielte 
sich  eine  lebhafte  und  nationale  Debatte  ab,  deren  Resultat  eine  Bundes- 
re Vision  in  centralistisch-demokratischem  Sinne  war,  und  die  Bundesver- 
fassung von  1874  rief  einer  ungemein  weitschichtigen  und  vielseitigen  gesetz- 
geberischen Thätigkeit,  in  deren  voUen  Entwicklung  wir  nun  in  den  achtziger 
Jahren  stehen.^)  Der  gekräftigte  Bund  allein  vermochte  ein  so  grolsartiges 
Werk,  wie  die  Gotthardbahn^)  zu  schaffen. 


Neben  der  Pflege  der  allgemeinen  Nationalgeschichte  blühte  von  jeher 
bei  uns  die  Lokalgeschichte,  und  das  Berichtjahr  1881  hat  aus  diesef 
Branche  manches  aufzuweisen,  teils  selbständige  Werke  ortsgeschicht- 
lichen Charakters,^)  teils  Biographieen,^)  Abhandlungen  und  Beiträge 


1)  Beden  gehalten  auf  der  Bärenmatte  in  Hünsingen  am  Gedenktage  der  VolkBerhebongen 
Yon  1831  und  1846.  Krebs  in  Bern  1881.  —  F.  yon  Arx,  Die  Begeneration  im  Kaaton 
Solothnrn  (Bachdmckerei  des  <01tener  Tageblatt'  in  Ölten).  —  K.  Dändliker,  Der  Ustertag 
0.  die  Begeneration  des  Kantons  Zürich.  Orell,  FüIslL  Zur  Erinnerang  an  die  Uaterfeier 
zürichscher  Lehrer,  auf  Veranstaltung  des  Lehrerrereins  Zürich  and  Umgebong.  Dieladozl  — 
2)  Dr.  G.  Finsler,  Antistes,  Geschichte  der  theologisch-kirchlichen  Entwicklang  in  der 
deatsch-reformierten  Schweiz  seit  den  dreifsiger  Jahren.  Zürich,  Meyer  and  ZeUer.  Dtm: 
Bauer,  Protest.  Kirchenzeitang  1881.  No.  42.  —  3)  Theod.  Carti,  Znr  Geschichte  der 
Yolksrechte;  St.  Gallische  Brinnerungen  an  die  Jahre  1830  und  1831.  Zürich,  Schabelilx. — 
4)  Henne-Am-Bhyn,  Verfassungen  der  Schweiz  in  'Unsere  Zeit'  von  GottschalL  1881. 
Heft  2.  —  5)  Eine  volkstümliche  Bearbeitung  yon  Dufoars  Leben:  Ochsenbein,  Genetai 
Dufoar,  ein  Lebensbild,  im  Auftr.  des  bemischen  YolksschriftenTereins  gezeichnet  Bern, 
Huber  u.  Cie.  —  6)  Joh.  Meyer,  Geschichte  des  schweizerischen  Bundesrechta.  Supple- 
ment: Übersicht  des  aus  der  neuen  BundesrerÜBssung  yon  1874  erwachsenen  Bondearechtes. 
Winterthur,  Westfehling.  —  7)  J.  J.  Egli,  Zur  Geschichte  der  Gotthaidbahn.  <Aas  aUen 
Welttheilen'  1880.  —  Motta,  Versuch  einer  Gotthardbahnlitteratur  1844—1882.  Biblingr. 
d.  Schweiz.  H.  Georg  1882.  —  8)  Cart,  Histoire  du  mouyement  r^ligieox  dans  le  canton 
de  Yaud  pendant  la  1'®  moiti^  du  19^6  nhde.  Lausanne,  Bridel.  —  Fleury,  Hiatoire  de 
r^glise  de  Gen^ye.  t  III.  Gen^ve,  Grooset  —  Archinard,  Hiatoire  de  l'^gliae  da  Cantoa 
de  Yaad.    Laosanne,    Vincent  —  Qaliffe,   Lo  refuge  italien  de  Gen^ye.    B&le,    Georg.  — 
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in  Zeitschriften,  Jahr-  nnd  Taschenbüchern,  Sammelschriften.  ^)  Ziemlich 
reichhaltig  ist  die  kansthistorische  Litteratnr.  >)  Die  grofse  'Deutsche 
Biographie'  sodann  bringt  sehr  beachtenswerte  Beitrfige  zur  Geschichte  be- 
rtlhmter  Schweizer  der  Neuzeit.^) 


Chronik  der  Stadt  Aaran  bis  1820.  Saaerländer.  —  Vogel  in,  Familiengeschichte  der  Keller 
nun  Steinbock,  Festschrift,  Zürich.  —  Meyer,  Geschichte  yon  Wetzikon.    Zürich,  Sal.  Höhr. 

—  G.  T.  Wyfs,  Vortrag  vor  der  Gesellschaft  der  Bocke.  (Geschichte  Ton  Mitgliedern  aus 
dem  16.  Jh.)  Zürich,  Scholthefs.  —  Burckhardt,  Bilder  aus  der  Geschichte  yon  Basel. 
Basel,  F.  Schneider.  —  Bartholdy,  Geschichte  yon  Arbon.  (Schriften  d.  Ver.  f.  Gesch. 
des  Bodensees  n.  ümgeb.,  X.)  —  Tlu  y.  Liebenau,  Das  alte  Luxem.  Luzem,  Prell.  — 
Nenjahrsblatt  yon  St  Gallen:  Si  Gkülische  Oberyögte  auf  Bosenberg  bei  Bemegg,  yon 
Dr.  Dieraaer.  St  Gallen,  Haber  u.  Cie.  —  9)  Paul  Godet,  Charles  Henri  Godet  bota- 
niste  nenchatelois.      (Bolletiii  de  la  soci£t6  des  sciences  naturelles  de  Nenchatel   XII,  1.) 

—  G.  Meyer  y.  Knonaa,  L.  Hefs,  Jahrbuch  de  8.  A.  C.  XVI.  —  L.  Tobler,  Prof. 
Dr.  H.  Escher.  1.  Seine  Jugendzeit  (KeujahrsbL  des  Waisenhauses  Zürich).  —  A.  Burck- 
hardt, Bürgermeister  Füsch  (Basler  Jahrbuch  1882).  —  1)  Geschichte  des  Glamer  Volks- 
schulwesens,  yon  Heer.  Jahrbuch  des  historischen  Vereins  in  Glams.  18.  Heft  —  Morf, 
Bntwickelungsgeschichte  der  Schule  in  der  Schweiz  (in  Dittes  Pädagogischem  Jahresbericht  | 
1880).  —  Geschichte  der  gemeinnützigen   Gesellschaft  in  Zürich  yon  1829—1879,   yon  J.  £. 

Grob  (jetzt  Begierungarat ),    im  Jahrbuch  für  Gemeinnützigkeit  1879 — 80.    Zürich,  Herzog 

1881.  —    'Aus  Geschichte,    Litteratur  und  Kunst'     Vortrage  yon  Kinkel,  Bahn,  Meyer 

yon  Knonau,   S.  Vdgelin  etc.    Basel,    Schweighauser.    —    Wackernagel,    Der  Bat  yon  i 

Basel  als   Friedensstifter   zwischen    Frankreich  und  England  (im  16.  Jh.).     Basler   Jahrbuch 

1882.  —  A.  Burckhardt,  Eine  Basler  Gesandtschaft  im  yorigen  Jh.  (a.  a.  0.).  —  Sehr  I 
wertyolle  Beitrage  zur  Züricher  Geschichte  enthält  das  Züricher  Taschenbuch  für  1881.  | 
Zürich,  Sal.  Höhr.  —  Im  Geschieht sfreund  der  V  Orte:   Hans  Salats  Drama  yom  yer- 

lorenen  Sohn  yon   Dr.   Bächtold.    —    2)  Aus    dem    'Anzeiger   für    Geschichte    und  , 

Altertumskunde'  (redigiert  yon  Prof.  Bahn):  Fa^adenmalerei  in  der  Schweiz  yon  Prof. 
VSgelin.      Ansicht  der  Klosterkirche  yon  Einsiedeln  yon  1610.      Luzems  Silberschatz  yon  i 

Liebenau.     Statistik  schweizerischer  Kunstdenkmäler  yon  Prof.  Bahn  (Basel,  Baselland).  —  { 

Prol  Bahn,  Erinnerungen  an  die  Bürkisammlung  (Neue  Züricher  Ztg.  1881  No.  173—175,  | 

177_180).   —   Prof.  Vögel  in,    Maler  Vogels  Leben    (Neujahrsbl.  d.  Künstlergesellschaft  in  | 

Zürich).  —  Deis.,  Geschichte  d.  Holzeclmeidekunst  in  Zürich  (Neujahrsbl.  d.  Stadtbibliothek). 

—  Bachelin,  Alex.  Calame  (Mus6e  neuchatelois  1880  No.  12,  1881  No.  1  ff.).  —  3)  All-  l 
gemeine  deutsche  Biographie,  Leiprig,  Duncker  u.  Humblot  Bd.  13,  14,  z.  B.  | 
Artikel:  Homer,  Hottinger,  yon  Prol  G.  y.  Wyfs;  Hotze,  yon  Prof.  Meyer  yon  Knonau; 

Harter,  yon  Prof.  Wegelin;   JenatMh  yon  Archiyar  Kind;    Iselin  yon  Dr.  Bernonlli.  — 
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XIX.  1. 
J.  Hennann. 

Frankreich  1515—1789/) 

Allgemeines. 

Die  meisten  andern  Fragen,*)  selbst  einigermaCsen  die  kirchlidien') 
überragt  gegenwärtig  an  Interesse  das  Unterrichtswesen,  das  nach  allen  Seiten, 
in  alle  Phasen  hinein  verfolgt  wird.^) 

XVI.  Jahrhundert  und  —1610. 

Eine  brennende  Frage  war  die  Heirat  der  Königin  Elisabeth,  nm  die 
einst  Philipp  11.,  dann  der  H^^og  von  Ai^on  warben.^) 

Die  E&mpfe  Karls  Y.  nnd  Franz  I.  endeten  sozusagen  mit  der  Be- 
lagerung von  S.  Dizier,  ^  die  archivalische  Feststellung  verdient 

Auf  die  Bedeutung  der  ^Zusammenkunft  der  Königin-Mutter  Katharina 
und  ihrer  Tochter  von  Spanien,  die  im  Juni  1565  stattfiind*,  bei  der  ver- 
geblich ^der  Herzog  von  Alba  nichts  unversucht  lieOs,  um  den  französischen 
Hof  zu  stärkeren  Vorkehrungen  gegen  die  Hugenotten  zu  veranlassen',  hat 
schon  L.  V.  Bänke  ^)  hingewiesen.  Gerade  in  die  Mitte  zwischen  den  zwei 
ersten  Hugenottenkriegen  fallend  ist  sie  ein  bedeutsames  Moment  in  dem 
Versuche  des  Hofes,  besonders  Katharinas,  sich  von  der  Vormundschaft  der 
Guises  frei  zu  machen.  Von  neuem  wird  jetzt  die  Aufmerksamkeit  darauf 
gelenkt;^)  auch  ein  Gouverneur  der  Zeit  in  Erinnerung  gebracht.*) 


1)  Zum  lebhaften  Bedaaem  der  Bedaktion  iat  der  Bericht  Aber  diesen  Teil  anagebliebeB. 
Es  wird  daher  ala  Eraati  in  der  Haoptaache  nur  eme  bibUographiache  Übenicht  gegeben,  im 
nächiten  Jahrgang  aber  anf  die  wichtigeren  Werke,  anch  des  falligen  Zeitraiuna,  ein  mick- 
blick geworfen  werden.  D.  Bedakt  —  2)  O.  Ficot,  Une  Btati«tiqae  d.  1.  Fr.  aoos  Tandea 
regime.  B.  2  M.  T.  47.  1.  llyr.  —  Callery,  les  donanee  du  16  ai^e  k  Colbert  Ae. 
Sc  Mor.,  Tgl.  B.  d.  Q.  H.  80,  604.  —  de  Lu^ay,  les  secritaixes  d'Atat  dep.  lenr  origiBe 
jnsqu'  k  la  mort  de  Lonis  XV.  C.  B.  d.  l'Acad.  FoL  Mor.  2,  265.  —  F.  Frh.  t.  Beitsen- 
stein,  D.  Armengeeetsgebnng  Frankreichs  in  den  GrondaÜgen  ihrer  histor.  Entwickl.  Jbb. 
f.  Qesetsgeb.,  Verwalt.  etc.  im  Deutschen  B.  5.  Jhrg.  4.  Heft.  —  8)  Saglier,  'St  Johasa 
y.  Gott  mit  e.  Oescb.  d.  Qrfind.  n.  Entw.  seines  Ordens.  Autoris.  Übersets.,  betrifft  Juan  de 
Dio,  geb.  1495,  gest  1556,  und  Die  barmherzigen  Brüder.  —  Vuy,  Jeanne  de  Jns«i4  et  lei 
soeurs  de  St  ClairA,  Tgl.  B.  Q.  H.  30, 639,  betrült  eine  Oenfeiin  n.  die  Verbreitung  der  Glaiissen. 
Hnristay  (abb^)  behandelt:  Torigine  £ran9.  de  St  Fran^  Xayier,  ebd.  225  t  Soubielle 
fiber  Dens.,  ebd.  229.  —  4)  Maggiolo,  instruct  prim.  ay.  1789,  Tgl.  B.  Q.  H.  SO,  269  f 
—  Fuiseux,  l'instr.  prim.  de  Tanden  dioc^  de  Chllons  s.  M.  arant  1789.  Ebd.  90,  272. 
J.  Fayier,  Kout.  Mnd.  sur  l'uniT.  de  Font  k  Monason.  —  5)  Hector  d.  L  Ferrit re,  Les 
projets  d.  manage  d'une  reine  d'Angleterre  IL  Elisab.  et  le  duc  d'Anjou.  B.  IL  IL  47. 
2.  hyr.  —  6)  Fourot,  Belat  du  si^  de  S.  Disier  1544;  d'aprte  des  docum.  B.  d.  Champ. 
et  d.  B.,  Mai.  —  7)  Frans.  Oesch.  ^  S.  198  (IV.  Aufl.).  —  8)  F.  Combes,  l'entrerue  de 
fiayonne  en  1565,  in  Ac.  d.  sc.  mor..  Tgl.  B.  Q.  H.  30,  608.  —  Ders.  auch:  la  Bt  Baxthi- 
lemy,  ebd.  288.  —  9)  Tamisey  de  Larroque,  Adrien  d'Aapremont  Tioomte  d*Ohbih 
gouT.  d.  Bayonne  (t  1575).    B.  d.  Gaaoogne,  mai    Vgl  B.  Q.  H.  288. 
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Die  Frage  über  die  inneren  Zusammenhänge  der  St.  Barthel&ny  scheint 
jetzt  in  der  That  ihrer  Lösung  entgegenzueilen:  Es  ist  ein  sehr  annehmbares 
Fadt,  dafs  vorher  geplant  die  That  im  Allgemeinen  war,  Zeit  und  Ort  da- 
gegen fast  extemporiert  wurde.  ^) 

Die  bisher  weniger  beachtete  Margarethe  von  Frankreich,  Herzogin  von 
Savoyen,  Tochter  Franz  I.,  hat  einen  interessanten  Briefwechsel,  gefdhrt  mit 
ihrem  königlichen  Neffen,  ihrer  Schwägerin  Katharina  von  Medids,  dem 
Kardinal  von  Lothringen,  Marschall  de  Bourdillon,  Jean  de  Morvillier;  er  ist 
erst  jetzt  herausgegeben.  >) 

Der  Handel  unter  Henri  lY.  und  durch  seine  Mafsregeln  —  trotz 
Schwerfälligkeit  —  hat  schon  eine  ziemliche  Ausdehnung.  Doch  tiberwog 
der  Import  den  Export") 

Zeitalter  Louis  XIII.  und  XIV. 

In  der  Richelienfrage  geht  der  Streit  wdter;<^)  in  diese  Zeit  lassen 
uns  zahlrdche  Forschungen  weiter  dndringen.  ^)  —  Ein  merkwürdiger  Staats- 
prozeüs  ist  der  des  Marschall  Marillac.^ 

Die  Intendantenfrage  erhält  jährlich  neues  Beurteilungsmaterial.  ^ 

Reich  ist  die  Frondelitteratur  unter  Vortritt  der  bereits  in  früheren 
Jahrgängen  erwähnten  Spezialforscher.") 

Von  diplomatisch-politischer  Geschichte  haben  wir  nur  wenig  zu  er- 
wähnen;*) ein  Engländer  behandelt  die  Maintenon.  ^o) 


1)  So  das  beBcmnene  Urteil  der  Bev.  hiBt  XY,  108  t,  im  AnschloDi  an  lioiseleur,  les 
noarellee  controTorMB  rar  la  St  Barthil.  ebd.  83 — 108,  der  gegen  H.  Bordier  a.  die  pr6m6- 
ditation  sich  erklärt  —  2)  Tamizey  de  Larroque,  lettre«  in6d.  de  Margaerite  de  Fr.  B.  H. 
XVI,  304—326,  XVn,  89—103.  —  3)  G.  Fagniez,  commerce  ext^r.  d.  1.  Fr.  boqb  Henri  IV. 
B.H.  XVI,  1—48.  —  4)  6.  Ficot,  Not  snr  les  mazimes  d'^tat  de  Bichelieu  (gegen  G.  Ha- 
notanx  Tgl.  JB.  III,  3,  S.  148)  i  Ac.  d.  sc.  m.  poUt,  81,  1,  785—99,  Vgl.  B.  Q,.  H.  265. 
—  5)  Bigis  de  rSstourbeillon,  cabinet  de  trayail  de  1625.  B.  Q.  H.  273.  —  Von  dem- 
selben erwähnen  wir:  Friense  de  Fapillac  en  Anjon.  Nantes.  Vgl.  B.  Q,.  H.  30,  273.  — 
6)  Depping,  proote  da  mar^chal  de  Marillac  sons  Loais  XTTT.  (1630  —  32).  Ac.  d. 
se.  mor. ,  Tgl.  B.  Q.  H.  604.  —  7)  Morin  (an  nom  de  M.  Vidal),  MM.  d'Aubray  et  de 
la  Poiherie,  intendints  de  proT.  1630 — 70.  Soc  Say.,  Tgl.  B.  Q.  H.  267.  —  Ficot, 
Bapport  snr  lee  m^moires  des  intend.  dres«^  en  1698  pour  Tinstroct  da  dac  de 
BooTgogne.  C.  B.  Ac  M.  FoL  2,  781.  —  8)  Cbantelauze,  S.  Vinc  d.  Faal  et  le« 
Gondis  (Corresp.  25.  Oct  81  bis  25.  jany.  82)  —  Ch.  Q^rin,  le  card.  de  Betz  aa  condaye 
1655,  67,  70,  76.  B.  Q.  BL  113—84.  —  Fasqaier,  Elf  Dokumente  über  die  Ereign.  in 
Catalonien  1652—60.  Cabin.  bist  mai— jani,  ygl.  B.  Q.  H.  619.  —  Menjot  d'Elbenne, 
si^e  da  Mans  en  1652.  B.  d.  Maine,  H.  1.  Ygl.  B.  Q.  H.  284.  —  Ch.  Aubertin, 
L'41oqaence  polit  dans  lee  parlem.  de  Faris  11.  les  oiatears  d.  1.  Fronde  et  les  Jans^nisteA 
parlam.  da  18  sikle.  Bey.  d.  U.  M.  45,  2.  —  F.  de  Nayarelie,  La  Fronde  (l'Inyestig 
80.  sept/oct  —  Wir  erwBhnen:  Tamizey  de  Larroqae,  lettres  in6d.  d.  J.  J.  Bonchard 
(Corresp.  d.  Feireec.)  Gabin.  hist  mars/ayril,  ygl.  R  Q.  H.  287.  —  Depping,  6tad.  sar  Ic 
cheyalier  d.  Jast  0.  B.  d.  TAc.  d.  sc.  pol.  et  mor.  2,  88,  336,  727.  —  Kaltorgeschichtlich 
erwähnenswert:  Xeryiler,  Claude  Gasp.  Bachet,  Ton  des  fondat.  d.  TAc  fr.  1880,  ygl.  B. 
Q.  H.  81,  1,  326.  —  Lettre  d.  B.  F.  J.  Bataalt,  miss.  apost.  en  Alg4r.  1676—1736,  ygl. 
ebd.  1,  323.  —  Barbier  et  Montaalt,  les  colifichets  des  Visitandines  aa  XVIII  s.  Bull. 
Soc.  arch.  d.  Tam-et^Garonne.  —  Garo,  firagm.  d'une  ^de  sur  le  18  s.  Ac  sc.  M.  Pol. 
XV,  250 — 62  (yon  der  Marqoise  du  Dessord).  —  9)  La  paix  d.  Fyr6n^  (Hagues  de  Lionne 
ses  ambaasades  en  Espagne  et  Allem)  nach  s.  Correep.  Vgl.  B.  Q,,  H.  9,  230.  —  10)  W. 
Bennet,  Md.  Maintenon.  Vgl.  Athen.  1,  20.  —  Dietrich,  lee  maitresses  de  Louis  XIV.  — 
Wir  erwiOiBen:  de  Lauyereins  de  Booiendaele,  gaiette  de  Mar^schal  de  1710.  Soc 
Sav.,  ygl.  B.  0.  H.  30,  269. 
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Auch  in  Frankreich  finden  deutsche  Archival-Arheiten  —  Frankreich 
mit  betreffend  —  Beachtung.  ^) 

Das  bevorstehende  Jubiläum  der  Hngenottenvertreibung  dflrfte  eine  neue 
Reihe  von  Schriften  dartlber  zeitigen.  Schon  jetzt  hat  die  Bew^^g  in 
Deutschland  begonnen. ') 

Eine  Dbergangsgestalt  zur  Zeit  Louis  XY.  ist  der  Marquis  de  St  Simoi!, 
von  dessen  bisher  nicht  herausgegebenen  Schriften  uns  im  Berichtjahr  ge- 
schenkt worden  sind:  Estat  des  changemens  arrivös  k  la  dignet6  de  dnc  et 
Pair  (betrifft  des  Verf.  Lieblingsgedanken  einer  Rettung  und  Hebung  der 
Pairs  durch  zeitgemäfse  Umgestaltung);  M^m.  sur  les  maisons  de  Loirsine, 
de  Rohan  et  d.  1.  Tour;  Brouillons  des  projets,  sur  lesquels  il  foudroit  tra- 
vailler  sans  relache  (wiederum  die  Pairs  betreffend);*)  —  femer  Lettres 
1703 — 42  (1  an  den  König  nach  dem  Tode  des  Marsdiall  BoufBers  1711, 
1  an  Mad.  de  Maintenon  von  Mad.  de  Simon  unterschrieben,  geschrieben 
von  dem  Gemahl,  enthaltend  die  Bitte  um  die  Stelle  als  Capitaine  des  Oar- 
des;  besonders  aber  1  lettre  anonyme  au  Roy  ttber  die  politische  Lage  von 
1712,  dessen  Echtheit  allerdings  nicht  ganz  unzweifelhaft  ist 

Projets  de  R^tablissements  du  Royaume. 

Supplique  dTuniversitö  au  parlement 

M^moires  et  piöces  diverses.^) 

Höchst  besonnen  und  sachgemäis,  aus  reicher  Kenntnis  geschöpft,  sind 
die  'Avant  propos'.*) 

Louis  XV.  et  XVI.  (—1789). 

Eine  merkwürdige  Persönlichkeit  lernen  wir  in  dem  Beichtvater  Louis  XY. 
kennen.  ^) 

Wenig  tritt  hervor  seine  Gemahlin,  doch  findet  auch  sie  ihre  Biographie;  ^ 
mehr  interessiert  die  berüchtigte  Maitresse.  ^) 

Eine  merkwürdige  Zusammenfassung  der  aktualen  politischen  Lage  1765 
—  von  seinem  Standpunkt  aus  und  seinen  Leistungen  und  Bestrebungen  — 
hat  Choiseul  geliefert*) 

Ein  Deutscher  fahrt  seinen  Landsleuten  von  neuem  Turgot  vor.^®)  — 
Nachdem  Tratschevsky  seine  Untersuchungen  über  Vergennes  zu  dem  Er- 
gebnis geführt,  ^^)  dals  des  Ministers  UnfiEUiigkeit  und  Gharakterschwftche  we- 


1)  Schefer,  B«lat  de  Spanheim,  ministre  bnndeb.  aar  L  ooiir  de  Armee  em  1690. 
Vgl.  R.  Q.  H.  30,  267.  —  Ribadiea  behandelt  ^nii  proe.  en  Gnyaiuie  mnm  Lome  TLT. 
Ebd.  817.  —  £üien  Krie^mann,  wie  es  scheint  deatschen  Ursprungs,  beleuchtet  Jadart, 
marsch.  d'Asfold  R.  d,  L  Champ.  et  de  Brie.  maL  Vgl.  B.  Q.  H.  287.  —  2)  'Aas  dea 
]>enkwürdigkeiten  Jak.  Estiennes'  yeroffentUchten  die  Grenxboten:  1)  Der  Krieg  ib  SieiliflB 
(1675—76)  S.  110.  2)  Die  Aufhebiing  des  Edicts  ron  Nantes  und  die  Flucht  ans  Fraak- 
reich  1688,  S.  135.  ~  3)  M.  P.  Faagöre,  Berits  inM.  de  St  Simon.  T.  m.  ~  Er- 
günsnngen  giebt  A.  de  Boislisle,  fragm.  inM.  i.  B.  H.  XY,  334—48.  Ans  den  «Notes'  bio- 
graph.  Notizen  yon  Interesse.  —  4)  IC.  P.  Fangire,  &Tits  in6d.  de  St  Simon.  T.  IV.  — 
5)  XIX  n.  XXXn  S.  —  6)  A.  de  Laatenay,  Tabb«  Maadooz,  oonfess.  d.  L.  XY.  BL  Q.  H. 
327.  —  Die  Jesoiten  nnd  1  Anlafs  ihres  Stiir»>s  betrifft  A.  Donarche,  la  banqneronte  d.  F. 
Layalette  et  la  destmct  d.  J^nites  en  XYin  s.  La  Fr.  jndic  30.  noT.  —  7)  Meaume, 
Louise  de  Lorraine,  Beine  de  Fr.  (1653—66)  B.  d.  bibliop.  —  8)  Welschinger,  les 
bijoox  de  Mad.  da  Barry  doc  inM.  —  9)  Ch.  Giraad,  U6m.  d.  M.  C2hoiaeiü  d.  1765. 
Jonm.  d.  SaT.  Liyr.  mars/aTril.  Ygl.  B.  Q.  H.  284.  —  10)  H.  t.  Seheel,  Tugot  Western. 
M..H.  Man.  —  11)  La  France  et  T Allemagne  sons  Lonis  XYI.  Snite  et  ÜB  (n^  B.  H.  ZIY 
n.  JB.  lU,  3,  148)  L  B.  H.  XY,  1—46. 
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sentiidi  das  Emporkommen  Prenbens  enn^^licht,  sncht  einer  der  bewährtesten 
Forscher  auf  dem  Gebiet  der  diplomatischen  Geschichte  ^)  den  Fehler  über- 
wiegend auf  Rntsland  zn  wälzen.    Ersterer  bleibt  die  Antwort  nicht  schuldig.  *) 

Eine  interessante  Erscheinung  der  innem  Verwaltung,  auf  die  auch 
agrarische  Kreise  aufmerksam  zu  machen  sind,  war  eine  Art  Provinzial- 
Ökonomie-Rat ') 

Die  Kehrseite,  das  eigentlich  bezeichnende  Element  des  Ancien  regime, 
was  zur  Revolution  führte,  lehren  in  beredter,  auf  zahlreiche  Akten  be- 
gründeter Weise  die  Archives  d.  1.  bastille.^) 


XIX.  2. 
J.  Hermann. 

Frankreich  seit  1789. 

Allgemeines  und  die  Zeit  bis  1792  betreffSendes. 

Die  Kette  von  anf-  and  abwogenden  Strömungen  des  Volkslebens,  die 
man  mit  dem  Namen  der  französischen  Revolntion'  schlechtweg  zn  belegen 
pflegt,  erscheint  wohl  vielen  für  die  Forschong  erschöpft.  Nicht  so  dem 
Berichterstatter.  Nene  Memoireneditionen  ^)  in  ganzen  Sammlangen,  Dar- 
stellung gewisser  Seiten  der  Periode,  wie  abgesehen  von  der  polit-parlament.,^) 
die   immer   von  neuem  gegenwärtig  behandelte  unterrichtliche  ^)  und  kirch- 


1)  Alb.  Sorel,  Yergenne  et  aa  politiqne.  Ebd.  XV.  273—82.  —  2)  TrttclieTBky, 
VergenneB  et  «es  apologiBtes.  BAponse  k  Sore).  Ebd.  XYI,  827 — 888.  —  8)  Pigeonnean, 
1.  oomit^  d'adminütr.  d.  ragricolt.  (1785  —  87)  C.  B.  Ae.  Sc  P.  M.  2,  541—576.  — 
4)  BaTaiison,  ArehiTes  d.  I.  baatiUe.  T.  12  (1709—12).  Ygl.  unten  S.  188.  —  5)  M6m. 
inMits  1790 — 1828  t.  M.  de  Lescare,  der  aeit  1880  «einem  groiaen  Memoirenwerk 
ftb«r  dai  18.  Jh.  ala  FortBetning  (NoaTelle  a^rie.  Paria,  Firmin-Bidot)  ein  auf  die  'AaMmbl^ 
Parlamentaixea  d,  1.  B^oL'  besttgUchea  folgen  UUat,  bat  (tome  I:  Conatitiumte;  11:  OcniTention) 
biaber  enobeinen  lanen:  diejenige  des  Marquia  Ferriftres,  dea  Grafen  MonÜoaier,  yon  Thi* 
baodean  und  Durand  de  Maillane.  —  Wir  erwähnen:  Gaaette  anecdot  da  r^e  d.  Lonia  XVI, 
portefenille  d'nn  talon  rooge  publik  par  Boger  de  Parnes,  arec  präace  par  G^rgea 
d'HeylU.  Lacroix,  le  r^e  de  Lonia  XYI,  ayant  1789.  Llnetroet  Allain,  L'Inatniet 
prim.  a^ant  la  rerol.  Sehr  leeenawert  iat:  T.  Pierre,  T^oole  1008  la  r^Yol.  BQH.  80,  198. 
A.  Dnrny,  L'inatraet  pnbl  aT.  1789  d'aprte  dea  doeom.  indd.  i.:  BDM.  T.  U.,  4,  ygL  ebda. 
T.  XLTII,  2.  —  6)  ArehiT.  pirlem.  d.  1787—1860,  recneil  compl.  d.  dibati  ligial.  et  polit 
dea  ehambrea  fr.,  imprim.  p.  o.  du  Sfoat  et  d.  1.  Chambre  d.  dApnt^a,  toua  la  direction  de 
HM.  J.  Mavidal  et  F.  Laurent  2.  s^rie  (1800—1860).  —  7)  Hippean,  rinatmet  pnbl. 
en  Fnmee  pendant  la  B4yol.  i.:  B.  Ac  Sc.  Pol.  M.  8,  2,  711,  enth.  Beden  IfirabeaoB,  Talley- 
rand-Perigorda,  Gondorcets,  Lanthenaa,  Bomm^ii,  Lepeleüer  Si-Fargeana,  Oalia,  Lakanala,  Daa- 
noaa,  Foneroye  Aber  die  Unterrichtifrage.  A.  Habe  an,  T^le  de  village  pend.  1.  B£v., 
Danooisne,  le  coll^e  angl.  k  Domd  pend.  1.  B^.  fr.  A.  da  Obdne,  an  petit  coU^e  arant 
et  pend.  la  B^r.  (Bang^  de  1682 — 1792.  1880.)  Qnellenwert  haben:  Deax  cahien  de  1789 
rtiat  k  l'inatr.  pabL  Le  Marq.  de  SA  gar,  TJne  Ticthne  de  la  Conatitation  ci?ile  da  clerg6 
(NoSl  Finot  1747—94).  Paria,  Bmy  et  Betau.  12*.  127  S.  —  VerKhiedenea  lie&rt :  Lecocq, 
lea  eoBgrigrt.  jwlig.  en  1789. 
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liehe,  ^)  aach  andere  kaltnrliistorische,  >)  erweitem  und  vertiefen  mannigtudi 
die  Kenntnis. 

Endlich  scheint  sich  die  Üherzengong  Bahn  zu  brechen,  der  der  Referent 
in  der  historischen  Gesellschaft  schon  vor  etwa  10  Jahren  Ansdruck  gab, 
von  der  Bedeutung  deutscher  Berichte  Aber  die  Zeit.') 

So  kann  es  nicht  fehlen,  daüs  auch  die  abgeleiteten  Darstellangen  — 
ganz  nen  oder  in  neuen  Auflagen,  zumal  wenn  sie  selbst  durch  eigne  Quellen- 
und  Urkundenforschungen  gestützt  werden  —  Neues  bieten.^) 

Von  der  allergröfsesten  Bedeutung  auch  f&r  den  1.  Teil  der  Bewegung 
ist  die  Geschichte  der  Bastille.  ^)  Man  sieht,  wie  von  langer  Hand  die 
Schalen  des  Zornes,  Hasses  und  der  Verachtung  sich  füllen,  deren  Überlaufen 
zur  Umwälzung  fuhrt. 

Eine  zweite  wichtige  Seite  ist  die  nationalökonomische,  ^  auch  die 
künstlerische  hat  ihre  Litteratur.  ^) 

Die  lokalgeschichtliche  Forschung  TervoUständigt  das  Bild.^ 

Den  Einheitspunkt  der  Lokal-  und  Landesgeschichte  bildet  diejenige  von 
Paris. ») 

1792—95. 

Das  dem  oben  Gesagten  Entsprechende  gilt  für  die  Periode,  die  den 
Höhepunkt  der  Bewegung  bildet.  ^®) 


1)  Kotes  BOT  an  bfoitier  patriot  de  Tip.  liroL  —  2)  Imbert  de  8t  Amand,  im 
Femmes  de«  Toileriee;  Marie  Antomette  ans  Tailer.  (1789—91.)  —  Wir  erwahMn:  La 
Bocheterie,  ICarie  Antoinette.  —  £ineii  fiut  tragücbem  Sindnidi  macht  die  Entwickelsag 
der  ernsten  ErziehongsgrandsatEe,  die  Ludwigs  XYI.  Mntter  fBr  denselben  anfgestellt  hat,  TgL 
die  Matter  Ladw.s  XYI.  and  ihr  Erziehongsprincip,  H.  P.  Bl.  XXVm.  —  <Fraa  Necker*  ist 
com  Schlafs  gekommen.  AZ.  Beil.  138 — 44  —  natürlich  aaf  Grand  t.  Othinin  d'HaosaonTille,  vgL 
JB.m,  S,  151.  —  3)  Hogo  Wittmann,  Paris  in  deatsch.  Bchildenmgen  1789—1854.  Weeteis 
manne  M.-H.  6  (Joni).  —  Wir  erwähnen  die  aof  Grand  des  Baches  loa  Laoombe  gelieferte, 
noch  üb.  die  Beyolationaaeit  hinaosgehende  Abhandlang:  E.  Yachenot,  le  oomte  deSene,  sa 
yie  et  s.  temps  1.:  Ac  d.  sc  mor.  Y,  722 — 40.  —  4)  Thiers.  bist  d.  L  Ber.  fr.  T.  IL 
15  Mit  Taine  l'orig.  d.  L  Fr.  contemp.  T.  L  o.  IL  9  Mit  Za  ygl.  M.  d.  L  Booheterie,  \m 
conqaete  Jacobine.  BQH.  30,  216 — 22.  L  AnschlaTs  a.  Taine.  Mm«  £.  Dayergier  de  Hanranne 
bist  pop.  d.  1.  B^y.  fr.  Es  erschien  aach  e.  'bist  popaL  des  gaerres  d.  L  YendAe.'  Die  aus- 
wärtige Politik  in  Hinsicht  anf  Deutschland  fährt  Tntcheysky  fort  za  beleachten  (La  F^anee  et 
TAllem.  soos  Loais  XYL)  i.  B.  bist  YonL.  y.  Bänke s  Beyolat-Krieg  ist  eine  neue  Aaflag» 
erschienen.  Wir  erwähnen:  Laffitte,  la  B4yol.  fr.  (1789—1815).  32«.  198  S.  AbbefiUe. 
impr.  Betaox.  Paris.  Leronx.  Umfassender  ist:  B.  Charayay,  lli^roiBme  dyil  (1789 — 1880). 
16«.  X,  287.  Paris,  Charayay.  —  5)  Bayaisson,  Archiyas  d.  1.  BastiUe.  T.  XH—XY.  (—1883) 
gebort  bis  jetst  d.  Yorgesehichte,  nShert  sieh  ab.  d.  Beyolationsaeit  selbst  (—1748).  YgL  o.  S.  137. 
Ygl.  daso  Dajon,  Une  page  dliist  14.  jnillet  1789.  Malyano-Mignon.  Lecoeq,  la  priae  d.  l 
Bastille  et  s.  anniy.  (Anon.),  la  prise  d.  1.  Bastille  (Porto,  rey.  80.  1.  YIII).  —  6)  Lehixeich 
sind  die  'Charges  d'nn  oontribaable  ayant  et  d^.  1789.'  —  7)  Welse  hinger,  le  tii4itre  d.  I. 
B4y.  L  BOH.  Pollio,  bist  yraie  d.  1.  MaraeUlaise.  Nony.  B.  1  noy.  XXX,  290.  —  8)  A.  Bey, 
Kot  Bor  mon  yillage  &  la  fin  d.  Tanc  regime  k  B.  Prix  (canton  d.  Montmoreney).  L  La  8eig* 
nenne.  Janin,  Boarg  et  Belley  pend.  1.  r^y.  Bamon,  la  rdy.  k  Pfomne;  dera.,  Coa- 
tomes  et  ordonn.  et  asages  loc.  de  P^ronne  ayant  1789.  M.  E.  Seingaerlet,  L'Alsaee 
fran^.;  Btrafsboorg  pend.  1.  B6y.  Paris,  Berger-Leyraat  In  Anlehnung  dann  sdireibt  De- 
passe i  Nony.  Bey.  IX,  S.  825  C  Wir  erwähnen:  De  La  Bootetiöre,  Varmie  de  CondA 
1792—1801.  d'apris  one  oorreap.  inM.  d.  son  chef.  —  Femer:  Qneraaii-Lamerie,  Kot 
sor  qaelq.  dApatÄs  d.  1.  Mayenne  pend.  1.  r£y.  Bipaad  de  Montaadeyert,  Bokam  d.  L 
B4yol.  fr.  k  llle  Boarbon  p.  Loais  Branet  —  9)  Goardon  de  Genovillao,  Fem  k 
trayers  les  siicles  ist  mit  T.  lY.  fortgesetst,  ygl.  JB.  m,  3,  2.  (Ein  SeitenstOck  aeheiat: 
A.  Maaroy,  Beims  k  tnyers  les  Sges.  —  Journal  d'ane  boargeoiae  pend.  la  B^.  [1791 — 93.}) 
—  10)  Das  haryomgende  Werk  yon  Mortimer-Tenaaz  bist  d.  L  Ttareor  (1792 — ^94)  d'iprts 
d.  doc  anth.  et  inM.  enchiea  in  3  Mit:  T.  YL  (1.  Mit  T.  YIIL)  Psria^LMry.   du  Lasar- 
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Auch  hier  rundet  sich  das  Bild  durch  die  lokalgeschichtliche  Unter- 
sachnng  mehr  nnd  mehr  ab.  ^) 

Die  inneren  Kriege  haben  in  dieser  Periode  wie  in  der  Hngenottenzeit 
ihren  Hanptheerd  im  Nord- Westen,  Westen  und  Süden,  in  welchem  letzteren 
sich  frühzeitig  eine  royalistische  Färbung  bemerkbar  macht*) 

Was  die  Geschichte  der  Bastille  fltr  die  urteilende  Betrachtang  der 
früheren  Zeit  ist,  nämlich  die  linse,  in  der  man  alle  die  trüben  Strahlen 
des  ^ancien  regime'  sammeln  kann,  das  ist  die  Geschichte  des  RcTolntions- 
tribanals  fltr  die  Schreckenszeit:  die  klassische  Stätte  der  bis  ins  einzelne 
zn  verfolgenden  unerhörtesten  revolutionären  Tendenzgerichtsbarkeit.  Wie 
oft  ist  nicht  schon  der  Prozefs  der  Königin,  derjenige  der  Girondisten,  der 
gescheiterte  Marats  und  vieles  andere  derart  irgendwo  und  irgendwie  dai^estellt 
worden:  dennoch  ist  es  etwas  Verdienstliches  nnd  gewährt  ganz  neue  Ein- 
sichten, wenn  die  Gesamtgeschichte  des  Tribunals  —  auf  die  frtlhere  Dar- 
stellung und  archivalische  Forschungen  gestützt  —  gegeben  wird.') 

In  Hinsicht  auf  die  Kirchenpolitik  Frankreichs  zeigt  sich  immer  wieder  die 
Bedeutung  der  weisen  Mälsigung  des  konstitutionellen  Patriarchen  Gr6goire.^) 

1796—1804. 

Die  auswärtige  Politik  tritt  in  den  Vordergrund.^) 

Von  den  kleineren  deutschen  Machten  ist  Württemberg  nächst  Hessen- 
Kassel  zuerst  bestrebt,  einen  Separatfrieden  mit  Frankreich  zu  schlieüsen 
nach  dem  Muster  des  preufsischen  zn  Basel.  Der  gerade  um  diese  Zeit 
seinem  österreichisch  gesinnten  Bruder  gefolgte  Herzog  Friedrich  Eugen  war 
^mehr  gewöhnt,  preufsischen  Anschauungen  zu  folgen.*  Kaum  war  unter 
günstigen  Bedingungen  (besonders  Entschädigung  für  das  abgetretene  Mömpel- 
gard)  der  gewünschte  fSriede  geschlossen,  da  wendete  sich  das  Blatt:  die 
Österreicher  machten  Fortschritte.  Der  Herzog  machte  Anstalten,  von  der 
Verpflichtung  loszukommen,  die  Stände  waren  für  Aufrechterhaltung  und 
gingen  soweit,  einen  eigenen  Bevollmächtigten  zur  Beobachtung  des  herzog- 
lichen Gesandten  und  mit  einer  gewissen  selbständigen  Unterhandlungsfreiheit 
nach  Paris  zu  senden.  Darüber  entstehen  Streitigkeiten  zwischen  Herzog 
und  Ständen  mit  allerlei  Symptomen  des  qualifizierten  Verfassungskonflikts, 


tine«  hitt  des  Girondini  in  6  Bdn.  in  1  neaen  Aneg.  Zn  der  Vorbereitung  dazn:  1)  ^Znr  Ge- 
achichte des  Tailerienstarma'  schreiben:  Pollio  et  Marcel,  le  bataillon  da  lOaodt,  recherches 
p.  serr.  k  llust  d.  1.  BAtoI.  479  8.  Paris,  Charpentier.  2)  *Znr  Gesch.  der  Septemberereignisse 
des  J.  1792*  seist  Soklje  seine  Studie  fort  (Jahresber.  d.  Gymn.  an  Wiener-Neustadt).  Ein 
merkw.  StUck  Schreckenszeit,  Yom  Henkerstandpnnkt  geschildert,  enthiUt:  H.  Sanson,  sept 
gAd^rations  A'eiAcai.  (1688 — 1847)  m^moires  des  Sansons.  —  1)  Dnyal-Joare,  Mon^Uier 
peod.  1.  t£t.  denz.  p4riode  (21.  Sept  92 — 18.  brom.  an  VIIL)  12*.  497  S.  Montp.,  Gonler. 
—  Le  tribonal.  crimin.  et  r6yol.  d.  1.  Dordogne  soos  la  Terrenr.  —  2)  £.  Daudet  stellt 
lichtroll  ond  lebendig  die  Geschichte  der  <royalistes  du  Midi  soos  la  riivoV  (1790—93)  dar. 
L  La  conspiration  de  Saillans.  II.  le  camp  de  Jalte.  —  8)  J.  Wallon  (der  bekannte  Heraas- 
geber der  aaf  Mortimer-Terraoz  rahenden  Monographie  ^  Terreor*  Ton  ans  i  d.  Mitt  d.  bist 
Lit  i  J.  1878  besproeh.,  e.  hflbsehe  Darstellang,  ohne  eigene  Forschnng,  jetst  nea  heraosg.) 
erhebt  sieh  —  xam  Bonge  eines  bedeotenden  Forschers  o.  Darstellers  logleich  —  darch  seine : 
Eist  d.  triban.  r^.  d.  Paris.  T.  I — V.  Ein  Seitenstflck  ist  das  yorgenannte  ftber  das  ent- 
sprechende Trib.  d.  1.  Dordogne.  —  Man  ygl.  anch  den  AaÜMts:  le  r^e  d.  1.  jastice  et  des 
lob  en  1798.  1880,  o.  Bonli,  nae  cause  oelibre  da  temps  d.  1.  Terrear.  —  4)  A.  Gasier, 
Grigoire  et  l'^Iise  de  France  (1792—1812).  B.  H.  XY,  47—82,  288—882.  —  5)  K. 
Klfipfel,  Die  FriedensonterhandL  Wftrttemb.  mit  d.  franiSs.  BepabUk  1796—1812.  H.  Z. 
XLVI,  S.  885—429. 
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bei  Serenissimas  besonders  der  Argwohn  revolationärer  Umtriebe:  Er  bricht 
mit  Frankreich,  verschuldet  bei  der  franzjysischen  Regiemng,  während  er  ein 
gesamt-schwäbisches  Churfdrstentam  erträumt,  den  Gedanken  der  Teilnng  von 
Württemberg  zwischen  Baden  und  Bayern  als  geeigneteren  Factoren  der  Politik. 
Dennoch  kommt  er  schließlich  20.  Juni  1802  —  in  Anlehnung  an  den 
Luneviller  Frieden  —  mit  einem  blauen  Auge  davon.  —  Dies  etwa  die  Er- 
gebnisse, die  nach  der  von  uns  seiner  Zeit  erwähnten  Publikation  von  Akten- 
stücken Konradin  Abels,  ^)  des  ständischen  Gesandten  in  Paris,  und  nach 
Tübinger  handschriftlichem  Material  in  lichtvoller  flüssiger  Darstellung  ge- 
boten werden.*) 

Das  Verhältnis  zu  Österreich  im  April  1795^)  wurde  bestimmt  durch 
die  beiderseitige  Erschöpfung.  Da  hätte  Preufsen  mit  seinen  intakten  Heeren 
für  Frankreich  einen  wertvollen  Bundesgenossen  abgegeben.^) 

Daher  ist  —  und  bleibt  selbst  über  diese  Zeit  hinaus  —  einer  der  am 
meisten  bestimmenden  Punkte  ftü*  Frankreichs  Politik  das  Verhältnis  zu 
Preufsen,  welches  immer  und  immer  wieder  umworben  wird  von  der  verein- 
samten Republik.^)  Es  schien  dasselbe  geeignet,  dieselben  Dienste  zu  leisten, 
wie  sie  der  Rheinbund  dann  leisten  mufste:  In  diesem  Sinne  bearbeitet 
Caillard,  dann  in  schroffer  Form  Siey^,  das  Kabinett  in  Berlin,  wie  Sandoz- 
BoUin  in  Paris  bearbeitet  wird.  Bedingung  der  Alliance  ist  nur  Verlegung  des 
Schwerpunktes  der  preufsischen  Macht  nach  Osten,  Aufgabe  der  deutschen 
Politik:  das  widerstrebt  vor  allem  dem  König.  Die  Verhandlungen  verwickehi 
sich,  drohend  erscheint  am  Horizont  der  Krieg.  ^) 

Von  dem  Dunkel,  das  so  lange  über  den  Rastatter  Gesandtenmord  ge- 
herrscht, schien  seit  den  Publikationen  Vivenots,  Helferts,  v.  Sybels,  Hflffers 
nur  noch  wenig  übrig:  A.  Böhtlingk  hat  die  Frage  in  dem  von  uns  (im 
vorigen  Jahrgang),  wie  wir  glauben  mit  Recht,  gerühmten  2.  Band  seines 
^Napoleon'  von  neuem  in  Flufs  gebracht.  Doch  dtlrfte  ihm  dies  kaum  ge- 
lingen: der  sonst  so  vorsichtig  abwägende  besonnene  Forscher  scheint  einer 
wenig  substantiirbaren  Hypothese,  die  kein  echtes  Kind  seines  Geistes  ist, 
zum  Opfer  gefallen:  an  sich  nicht  wahrscheinlich,  durch  quellen-  und  be- 
sonders aktenmäfsige  Belege  nicht  ausreichend  unterstützt  erscheint  die  An- 
sicht, dafs  Napoleon,  um  den  gewünschten  Krieg  zu  erregen,  schon  vor  dem 
Abgang  nach  Egypten  oder  von  dprt  aus  die  Sache  angestiftet,  Jean  Debiy 
aber,  der  einzige  gerettete,  der  sich  die  leichten  Wunden  selbst  beigebracht, 
als  Werkzeug  gedient  habe:  darin  dürften  die  übrigen  Fachmänner  dem  Kri- 
tiker der  Hist  Zeitschrift  Recht  geben.  ^) 

Im  innigsten  Zusammenhang  steht  die  Kriegsgeschichte,  deren  Ei^^b- 
nisse  nachgerade  am  meisten  festzustehen  scheinen  und  die  in  populärer  und 


1)  La  Sonabe  aprto  b  paiz  de  B41e,  recoeil  de  docomeiitB  diplom.  et  parlam.  pnbl.  par 
6.  O.  Vreede  (Enkel  t.  Abel).  Utrecht  79.  —  2)  KIflpfel  o.  b.  w.  i.  S.  189.  —  8)  A. 
Sorel,  rAutriehe  et  le  comit^  de  HÜat  pabl.  R.  H.  XVII,  25—68.  —  4)  Dera.,  la  neo- 
tnlit^  da  Bord  de  rAllemagne  en  1795.  Ebda.  257—802.  — -  5)  ÄhBlich  anch  bei  A.  Soiel, 
Tgl.  ob.  (S.  140*).  —  6)  Vgl.  darttber:  F.  Baillea,  Prenfieii  n.  Frankr.  1795—1807.  L  L 
Publik,  a.  d.  geb.  Staats-Arch. ;  und  des  H.  Verf.  eigenen  Bericbt  s.  oben  UI,  29  IL  Dorck 
eine  klare,  ftbenichtlicbe ,  hiator.  Einleitung  wird  die  Benotsnng  der  yortrefflichen  Anawihl 
yon  Aktenatllcken  —  auch  des  Pariser  ArchiTs  dea  answirt  Minist  —  in  geeigneter  Weise  ge- 
fördert —  7)  F.  X.  ▼.  Wegele,  Zur  Kritik  der  neuesten  Litteimtnr  Über  den  Bastaiter 
Qesandtenmord.  H.  Z.  46,  S.  198—280.  —  Man  TgL  anch  ftber  <die  letrten  Biographieen 
T.  Nap.  V  Birista  Eojk^  1/2. 
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wissenschaftlicher  Form  der  französischen  Jngend  und  dem  Volke  darzubieten, 
nicht  wenige  Schriftsteller  bestrebt  sind.  ^) 

Ein  bisher  etwas  vernachlässigtes  Gebiet,  die  Geschichte  der  Marine, 
tritt  jetit  deutlicher  in  den  Gesichtskreis:  General  Decaen  erreicht  nach 
Hohenlinden  seinen  Wunsch,  nach  Indien  geschickt  zu  werden  als  General- 
kapitftn  (18.  Juni  1802),  —  ohne  —  trotz  der  aufgewendeten  Mühe  —  das 
theoretisch  im  Frieden  zu  Amiens  zurückgegebene  Pondich^ry  wirklich  er- 
langen zu  können.  *)     (Man  sehe  auch  u.  letztes  Kapitel:  Indien.) 

Der  präsumtive  kaiserliche  Admiral  war  J6rome,  der  nach  einigen  hoff- 
nungsreichen Anfängen  seiner  Bestimmung  entfremdet  wurde,  durch  die  Er- 
eignisse, die  zur  Gründung  des  Königreich  Westphalen  führten.^) 

Auch  über  die  Organisation  und  Verwaltung  dieses  und  das  Hofleben 
in  Kassel  empfangen  wir  neues  licht  ^), 

Zur  inneren  Geschichte  auch  dieses  Zeitraums  reihen  sich  an  die  ein- 
heimischen die  deutschen  Berichte,  die  um  der  Unbefangenheit  der  Verfasser 
willen  sehr  beachtenswert  sind.^)  So  deijenige  des  seiner  Zeit  gefeierten 
Professors  der  Orient.  Sprachen  zu  Paris,  Karl  Benedict  Hase,  der  bald  nach 
Beendigung  seiner  Studien  dorthin  kam.  Besonders  wertvolles  Material  hat 
auch  hierin  die  Publikation  Bailleus^)  zu  Tage  gefördert:  Da  werden  fast 
ans  der  Vogelperspektive  —  so  kühl  und  objektiv  —  Bilder  entrollt,  zu- 
weilen günstiger  als  in  vielen  andern  deutschen  Berichten,  beweiskräftig  ge- 
nug, um  zu  zeigen,  dafs  Frankreich  der  Revolution  wirklich  mancherlei  ver- 
dankt, und  dafs  es  auch  eine  gute  Portion  ^Terreur'  hat  ziemlich  schnell 
überwinden  können:  ^Der  erste  Anblick  der  neuen  Republik',  sagt  Bayard 
Herbst  1796,  4st  für  den  fremden,  von  Schirachs  und  andern  Zeitungs- 
deklamationen prävenirten  Deutschen  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  er 
zu  finden  glaubte.  Statt  revolut.  Ruinen  sieht  er  eine  Menge  neuer  land- 
wirtschaftlicher Anlagen,  auf  welche  die  Eigentumsrechte  der  dermaligen  Be- 
sitzer nicht  die  solidesten  sein  mögen,  die  aber  doch  von  der  gröfsten  aller 
bürgerlichen  Tugenden,  von  Arbeitsamkeit  und  Industrie  zeugen.  Zahlreiche 
Herden  bedecken  die  Fluren  und  am  Pfluge  des  wirklich  gut  gekleideten 
Landmannes  sieht  man  Pferde  angespannt,  die  man  in  den  damaligen  Um- 
ständen am  wenigsten  in  Frankreich  gesucht  hätte.  Die  Kultur  ist  im  Ganzen 
auf  einem  so  guten  Fufse,  dafs  man  fClglich  die  Importation  entbehren  kann 
und  sich  überzeugt  hält,  dafs  der  vorige  Mangel  blofs  fiktiv,  und  durch  den 
Diskredit  der  Nationalmünze  hervorgebracht  war.  .  .  . 

Die  Aufhebung  der  Kopfsteuer,  des  zwanzigsten  Pfennigs, 
der  Zehnten  und   Feudalrechte,    die  Kassierung   so   mancher   in- 


1)  In  der  Bibl.  d'tol.  et  d.  famill  enchien:  Desprez  Kleber,  Moreaa.  Key.  18<*.  250  S. 
6  Karten.  In  der  Bibl.  d.  1.  jenn.  fr.:  Depasse,  Camot  1S<*.  144  S.  —  2)  T.  Tessier,  le 
gte^ral  Decaen  aux  Indes.  R.  H.  XV,  849 — 381.  Auf  Grund  ron  Papieren  deuelb.  im  Marine- 
archir  —  mit  Recht  betont  der  Vf.,  wie  wünschenswert  Nachforschungen  nach  dem  Verbleib 
der  sonstigen  Hinterlassenschaft  des  Generals  wSren.  —  3)  Baron  du  Gasse,  Documents  inM. 
relat  an  premier  empire.  Napol.  et  le  roi  J^rome.  R.  H.  XV,  110 — 141.  —  4)  Ebda.  882 
—412.  —  5)  Vgl.  K.  B.  Hase,  A.  d.  Zeit  des  Konsulats,  in  Briefen  und  Tagebuchblattem 
mitget  V.  Heine,  Direkt  d.  Magdalen.-Gymn.  in  Breslau,  L  D.  R.  8.  Jg.  1. — 8.  Hft  — 
6)  Vgl.  o.  S.  140;  auch  29  ff.  Wir  heben  herror:  S.  37  f.,  74,  116  f.,  282—822,  848  1,  862  t, 
391,  femer  S.  428.  Ganz  besonders  aber  S.  91 :  'Einige  Bemerkungen  ttber  den  dermaligen  Zustand 
Ton  Frankreich,  entworfen  nach  seiner  Znrflckkunft  Ton  Paris  durch  den  KSnigl.  Geh.  expe- 
dierenden Sekret8r  D.  T.  Bayard.  Ansbach,  1796.  Okt  12  u.  i.  1.  Anhang  (Briefe  t.  Ger- 
rinus).  S.  890  t,  401,  409  f. 
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direkten  Abgaben  baben  den  Fleifs  des  Landmanns  rege  ge- 
macht   

Die  Bevölkerong  anf  dem  Lande  (die  insnrgierten  Provinzen  ausge- 
nommen) scheint  eher  zn-  als  abgenommen  zu  haben.^ 

Ungünstig  ist  das  Bild  über  die  gröfseren  (^^Departemental'-)  Stftdte: 
Tiele  Städte  Frankreichs  sind  ruiniert,  alle  aber  befinden  sich  in  einem 
passiven  Zustand'. 

Taris  ist  noch  immer  die  Staats-Cloake  Frankreichs,  und 
eine  Stadt,  von  welcher  man  vielleicht  mit  Grund  behaupten  kann,  daXs  sie 
—  die  Wiege  der  Republik  —  ihr  den  Todesstofs  geben  oder  von  ihrer 
gigantischen  Last  erdrttckt  werden  wird.'  .... 

^Die  neueste  Konstitution  steht  in  der  gröfsten  Achtung,  besonders  seit- 
dem einige  Engländer  und  Amerikaner  ihr  den  Vorzug  vor 
allen  übrigen  eingeräumt  haben'.  .  .  . 

'Der  lauteste  Wunsch  der  franzosischen  Nation  ist:  Friede  mit  Deutsch- 
land' —  und  Friede  überhaupt,  müssen  wir  die  andern  Berichte  zusammen- 
fassen. 

Einer  der  durchgehenden  Züge  ist  das  Friedensbedflrfnis  in  allen 
Schichten  des  Volkes,  das  dennoch  dem  Ehrgeiz  und  der  Parteileidenschaft 
noch  so  lange  geopfert  wurde.  Treffliche  kurze  Charakteristiken  der  leitenden 
Personen,  der  herrschenden  oder  sich  vordrängenden  Strebungen  und  Strö- 
mungen erläutern  dies  und  zeigen  zuweilen  die  Möglichkeit  längerer  Voraus- 
sicht der  kommenden  Ereignisse:  So  notwendig  vollzog  sich  die  Entwicklung. 

1804-15. 

In  die  denkwürdige  Zeit  des  Kaisertums  fallen  die  Jugenderinnemngen 
des  später  zu  so  bedeutsamer  SteUung  in  der  polit.  Entw.  seines  Landes 
und  in  der  Geschichtsschreibung  und  Dichtung  desselben  empoigestiegenen  La- 
martine. ^) 

So  vielseitig  und  wechselnd  die  Stellung  Talleyrands  war,  so  mannig- 
faltig ist  die  Litteratur  über  ihn:  Es  gewährt  einen  eigentümlichen  Reiz,  den 
Staatsmann  der  revolutionären  Bepublik  z.  B.  gegenüber  dem  preulidschen 
Bevollmächtigten  in  der  Konsulatsperiode*)  zu  vergleichen  mit  dengenigen 
des  konservativen,  legitimistischen  Königstums  der  Restaurationsperiode,  der 
mit  der  gleichen  Virtuosität  und  Geschicklichkeit  wie  ehemals  die  Revolutions- 
principien,  seit  1814/5  diejenigen  des  monarch.  und  staatlichen  Rechts  und 
einigermafsen  des  Rückschrittes  handhabt,  so  dafs  er  sich  selbst  Mettemich 
gegenüber  als  gewachsen  oder  überlegen  zeigt 

So  sprengte  er  auf  dem  Wiener  Kongreb  die  Koalition  und  ward  der 
mächtigste  Hebel  der  englisch -österreichischen  Verbindung,  die  ein  C^en- 
gewicht  gegen  die  russisch -preuüsische  bildete,  und  diese  in  wesentlichen 
Punkten  zum  Zurückweichen  nötigte,  andererseits  Frankreich  aus  der  Rolle 
des  Besiegten  und  Schuldigen  in  diejenige  eines  Schiedsrichters  überführte.  — 
Alles  dies  im  vollständigsten  Einverständnis  mit  seinem,   von  ihm  anfangs 


1)  Lamartine,  mdmoire«  inM.  1790~1S15.  —  Die  ron  mui  Mdner  Zeit  erwShaten 
Memoiren  der  Mad.  de  B^asat  haben  zahlreiche  Bearbeitongen,  auch  eine  Obersetnmg  i  d. 
DeatMhe  gefunden.  Von  de  S^gnra  hist  d.  Nap.  et  d.  la  grande  armte  pend.  rannte  ISIS 
iat  in  neaer  Aoflage  der  4.  Bd.  erschienen.  —  Desgl.  erscheint  nea  Jung,  Napol.  et  a.  temps, 
▼gl  JB.  III,  3,  S.  155.  A.  Kleinschmidt  behandelt  Eogtee  de  Beanhamais  (Emopa  No.  37). 
—  2)  Tgl.  o.  S.  29  ff.  i.  P.  Baillea,  FnoTsen  o.  Frankreich. 
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überwiegend  beratenen  und  beeinflnbten  König,  zuweilen  im  Gegensatz  gegen 
die  öffentliche  Meinung,  i) 

Fflr  die  Katastrophe  von  1815,  die  erst  definitiv  das  Geschick  Napoleons 
besiegelte,  ist  es  für  seine  Anh&nger  und  die  französischen  Chauvinisten  ein 
Trost,  eine  Oase  des  Erfolgs,  mehr  französischer  List  eines  einzelnen  Befehls- 
habers und  coalierter  Sorglosigkeit,  als  napoleonischer  Kriegskunst  aufru- 
weisen  in  der  Rettung  des  bedeutenden  Kriegsmaterials  von  Vincennes  durch 
den  Kommandanten,  der  es  geschickt  bei  der  ihm  anbefohlenen  Kapitulation 
verbarg.  *) 

Viel  Anregung  gewährt  das  Studium  der  Napoleonischen  Kriegswissen- 
schaft, -Kunst  und  -Praxis,  der  sich  selbst  mehrfach  nach  eigner  Erklärung 
an  den  groben  Friedrich  anschlofs  und  wieder  auf  zahlreiche  Schaler  und 
Gregner  vererbte.')  — 

Becht  lehrreich  in  unserer  Zeit  der  Kompromisse  mit  der  römischen 
Kirche  sind  die  Betrachtungen  aber  die  demtltige  Stellung  der  letzteren  am 
Anfang  des  Jh.^) 

Seit  1816. 

In  der  'chambre  introuvable'  war  einer  der  Fflhrer  seit  1815  Vicomte 
de  Bonald,  einst  mit  Chateaubriand  verbunden  zur  Herausgabe  des  Mercuro 
de  France,  von  diesem  aber  getadelt  w^en  seiner  Anschauung  des  blob 
^unicipalen'  Rechtsbestandes  einer  Republik.  Auf  den  fast  Vergessenen 
richten  von  neuem  die  Aufioserksamkeit  einige  Fragmente  aus  einer  un- 
gedruckten  Korrespondenz.'^) 

In  freisinnigerer  Weise  wirkte  der  einst  legitimistische  Graf  Montlosier^ 
als  Gegner  der  Jesuiten,  gegen  welche  er  seit  1816  schrieb  und  wirkte;  er 
richtete  eine  Petition  wider  die  Duldung  derselben  an  die  Pairs,  welcher  von 
diesen  Folge  gegeben  wurde,  nicht  aber  von  der  Regierung. 

Auch  in  dieser  Periode  sind  fremde  Berichterstatter  willkommen.  7) 

Auch  Thiers  läfst  die  Litteratur  noch  nicht  zur  Ruhe  kommen,  in  der 


1)  Vgl.  M.  G.  Pallain,  Correap.  inM.  da  prinoe  de  Talleynmd  et  da  roi  Loois  XVÜI 
pend.  le  congite  de  Vienne.  ParU,  Plön  et  Cie.  London,  Bentley  a.  Son.  (EngL  Übeneti.) 
Leipsig,  F.  A.  Brockhana.  (Deatache  Übers.)  XXVIII  o.  528  S.  Unter  den  100  Urkanden 
befindet  nah  *le  c^libre  rapport,  qae  M.  de  Tklleyr.  remit  k  Loois  XVIII  k  son  dipart  de 
Gand.  poar  Paris.'  Vgl.  darüber  besonders:  Ber.  II.  M.  LI,  4.  Aalser  den  Briefen  (darunter 
'du  eomte  de  Blacas  aa  T.')  <Copie  de  Tordre  donn6  k  M.  le  colonel  JezmanowsU,  et  en  son 
absence  k  Tofflcier,  qoi  le  remplace',  2  Protoooles  des  Congress  t.  22.  sept  1814  and  Einiges 
andere  Ton  Belang.  —  2)  Vgl.  B6nardy  le  blocas  de  Vincennes  1815,  aöf  Grand  der  eigenen 
Aafseichnangen  des  Offiziers.  —  3)  Kapolfon  L  4crits  milit  de  Boie.  G.  y.  Harftes  Milit 
Klassik,  d.  In-  a.  Aoslaades.  9.  Heft:  Napoleon  L;  10.  H.:  Jomini;  11.  H.:  Schamhorst 
A.  Kiemanns  milit  Handlezik.  2.  Aosg.  mit  Sappl.  ist  namentlicb  fllr  das  gesamte  Bero- 
Intionsieitalter  ra  benatsen.  —  Wir  erwShnen:  Bingham,  Marriagges  of  Nap.  Bonap.  2  toU. 
Za  Jangy  Bonaparte  et  son  temps  (tgl.  o.  a.  Jb.  m,  3, 55)  lese  man :  B.  A.  Sc.  Pol.  M.  2,  269, 
aach  BiT.  Eorop.  1/2 :  <Die  letzten  Biographen  Nap.  L'  Tgl.  o.  140.  —  Ein  Fransose  hat  sieh 
an  die  Darstellang  des  Aafstandes  der  Tyroler  1809  ond  seines  Helden  gemacht:  C.  Clair, 
Andr6  Hofer  et  Tinsorrect  d.  Tyrol  en  1809.  Aas  Comte  de  S£gar:  Hist  de  NapoL  et  d. 
1.  grande  arm4e  pend.  l'annto  1812  (T.  IV),  desgl.  Arth.  Xleinschmidt  (aas  dessen 
<Engtee  de  Beanhamais',  Tgl.  Earopa  37  a.  o.  S.  142),  ist  yielleicht  am  ehesten  Kriegsteohn.  la 
lernen.  —  4)  VgL  Boalay  d.  1.  Mearthe,  n4goc.  da  ooncordat  (1800)  i.  Oorresp.  25.  Des. 
81.  10.  Jan.  82.  B.Q.H.  31,644.  —  5)  Aphorismen  ans  einer  angedrackten  Korresp.  desVi- 
oomte  de  Bonald  i.  H.  P.  Bl.  LXXXYin,  7,  11.  —  6)  A.  Bardoa,  le  comte  de  Montloaier 
et  les  lattes  rilig.  soos  la  restaorat  d'aprte  d.  docam.  inM.  i.  B.  IL  IL  LI,  1.  Ders., 
le  C.  d.  Montlosier  et  le  Gallicanisme.  B.  Ak.  Sc.  Pol.  2,  889.  —  7)  S4gar,  lettres  et 
notes  da  voyage  dn  Comte  Bostopschin  1816/17.    Oorresp.  25.  oct,  25.  d4c.  B.(i.H.  81,644. 
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That  eine  Yerkörperang  seiner  Zeit  wie  Wenige;  >)  mehr  tritt  xiirack  bei 
der  im  Vergleich  zu  jenem  bedeutenden  Kürze  seiner  Wirksamkeit  Goizot') 

Wie  nahe  die  Intervention  des  Kaiser  Nikofains  I.  der  Juli -Revolution 
war,  tritt  mit  erhöhter  Klarheit  aus  einem  Memoir  von  Diebitsch  hervor.') 

Zum  Verständnis  des  Geschicks  Louis  Philipps  wird  man  immer  auf  die 
ersten  Anfänge  seiner  polit  Aktion  an  der  Spitze  des  französischen  Staates 
zurückgehen  müssen.^) 

Die  Zeit  von  1840—48,  die  so  meisterhaft  K.  Hillebrand  darsteUt,^) 
erregt  auch  jenseits  des  Rheins  noch  immer  einiges  Interesse.^) 

In  unserem  Zeitalter  der  socialistischen  Bestrebungen  richtet  sich  der 
Blick  immer  von  neuem  auf  die  SaintpSimonisten;  der  bekannte  französische 
Kommunegeschichtsschreiber  scheint  sie  neuerlich  mit  den  Illuminaten  in  Ver- 
bindung zu  bringen.^ 

Noch  immer  scheint  das  2.  Kaiserreich  Apologeten  zu  finden.^  —  Aus 
der  Kriegsgeschichte  der  Jahre  70/71  suchen  die  Franzosen  teils  zu  lernen, 
teils  Trostgründe  für  den  Mifserfolg.^) 

Von  begreiflichem  Interesse  ist  und  bleibt  der  Kommuneaufstand.  ^^) 

Noch  kurz  vor  seinem  Ende  hat  der  unglückliche  Graf  v.  Chambord  die 
3.  Auflage  einer  anonymen  Biographie  —  angeblich  verfabt  von  ^einem 
Staatsmann'  —  erfahren.*^) 

Dem  ^Diktator'  Gambetta  hat  ein  Freund  ein  Denkmal  gesetzt  durch 
Herausgabe  seiner  politischen  Reden.  ^*) 


1)  Ch.  de  Mazade,  50  vmh»  dloBt  contemp.  M.  Thien.  B.  IL  M.  LI,  4.  Thien, 
Diaooon  parlem.  pabl.  p.  Calmon.  3.  partie.  tom.  10  o.  11.  —  2)  Dennooli  hat  ihm  einer  der 
heften  deattchen  Kenner  der  Zeit  e.  Schilderung  gewidmet,  aher  nicht  in  Hinaicht  anf  eeine 
ataatmänn.  Wirkaamheit,  Tgl.  K.  Hillebrand,  Gniaot  i.  Privatleben.  D.  B.  LXXXl,  6. 
Von  demselben  erscheint  die  2.  Anfl.  seines  ausgezeichneten  Werkes  *6esch.  Frankreichs  o.  s.  w.* 
Vgl.  JB.  II,  3,  S.  176—78  —  ein  wohlTerdienter  Erfolg.  Vgl.  dess.,  Jnli-Beroliit  und  denn 
Vorgeschichte  (Binleit  Probelief.).  —  3)  K.  Nioolans  n.  d.  Jnlirerolot  (Nach  neaen  AktenstÜckeB.) 
D.  Bs.  LXIX,  S.  86.  O.  Picot  schrieb:  la  monarchie  de  juillet,  la  r^pnbl.  de  1848.  II.  L  BL II.  M. 
LI,  2.  Edg.  Z^Tort,  bist,  de  Louis-Philippe.  12®.  192  p.  Coulommiers  impr.  Brodard;  Paria, 
libr.  Germer  BaUliöre.  --  4)  Th ure au- D angin,  Fragm.  sur  le  polit  Strang,  d.  1.  Fr.  an 
lendemain  de  la  r^yol.  d.  1880  i  0.  B.  Ak.  Sc  pol.  2,  657.  —  5)  Vgl.  o.  (S.  144*).  — 
6)  £.  Begnault.  bist  d.  VIU  ans  (1840—48).  Edit  iU.  pir  BunkL  Fkris,  Jeanmaire  (1. 
Lieferung).  —  7)  Max.  du  Camp,  les  Saint -Simoniens,  les  Dlumin^.  B.  II.  M.  U,  2. 
Proudhon  (ron  dem  LaB4fonne  (D^  80)  Mettres  inM.'  bringt)  widmet  Li  E.  G.  s«  Putliti 
ein  B.  s.  t:  Pr.,  s.  L.  n.  s.  pos.  Ideen.  Berlin,  W.  Herta.  —  8)  T.  Belord,  bist  illustr.  du  second. 
emp.  —  Nouv.  Mit  compl&t  remani^  par  Tanteur  et  contenant  1600  grarures.  (In  lief., 
2  i.  d.  Woche).  Paria,  Germer  Bailli&re  et  Co.  —  9)  A.  Duquet,  Froeschwiller,  Chllons, 
SMan.  3.  Wt  18®.  438  et  5  carte«  des  op4rat  milit  L.  Dnssienx,  bist  g4nfo.  d.  L 
guerrede  1870 — 71.  2  yoL  —  Episode  d.  1.  guerrede  1870 par  nnofflciers  snp4r.  Qnilbaud, 
les  mobilis^  d'Qle  et  Vilaine.  la  yMU  sur  Taffaire  de  la  tnilerie  k  la  bataille  du  Mans  1871. 
—  10)  ü.  du  Camp,  CouTulsions  d.  Paris  liegt  in  5.  Ausg.  jot.  T.  1:  laa  prisoBs  pend. 
1.  Commune.  T.  2:  Episodes  d.  1.  Comm.  T.  3:  les  Sauretages  pend.  1.  Comm.  T.  4:  la  Com- 
mune k  lUdtel  d.  Tille.  Vgl.  JB.  IU,  3,  158.  Femer:  Duret,  bist  d.  IV  aas  (1870—73). 
T.  3:  la  Commune.  —  11)  Eist  du  comte  de  Chambord  par  un  homme  d'6tat  3.  Mit  — 
12)  Gambetta,  discours  et  plaidoyers  poUt  publ.  p.  J.  Bein  ach.  —  Bis  anf  unsere  T^;•  ist 
jetzt  mit  Tom.  6  gefUhrt  die  *hist  des  Fran^.  dep.  1.  temps  des  Ganlois  jusqu'i  nos  jooxa.  t. 
Layall^  et  F.  Zoch  (umfassend  die  Zeit  y.  d.  2.  BepnbJik  an). 
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S.  Herrlich. 

England  bis  1688/) 

In  dem  Calendar  of  State  Papers')  werden  die  letzten  10  Monate 
des  Jahres  1654  behandelt,  eine  Periode,  in  der  die  Macht  Cromwells  im 
ganzen  unerschttttert  blieb  and  nene  St&rke  gewann.  Mitgeteilt  werden  zu- 
nächst die  Protokolle  von  164  Sitzungen  des  Staatsrats,  unter  welchen  Crom- 
well  nur  bei  28  zugegen  war.  Doch  standen  alle  Beschltlsse  des  Staatsrats 
unter  seiner  strengen  Kontrolle,  und  dieselben  wurden  häufig  von  ihm  abge- 
ändert und  bedurften  zu  ihrer  Gültigkeit  stets  seiner  Zustimmung.  Was  die 
auswärtige  Politik  betrifft,  so  treten  namentlich  die  Verhandlungen  hervor, 
die  zu  dem  Abschlufs  des  fttr  England  so  ehrenvollen  und  vorteilhaften 
Friedens  mit  Holland  führen.  Einen  breiten  Raum  nehmen  die  auf  die 
Umtriebe  der  royalistischen  Partei  bezüglichen  Dokumente  ein.  Interessant 
ist  ein  teilweise  ursprünglich  in  Chiffre-Schrift  geschriebener  Brief  des  Staats- 
Sekretärs  Karls  IL  vom  22.  August  1654  (p.  324),  in  welchem  dieser  dem 
Stuart-Könige  rät,  sich  auf  die  Presbyterianer  zu  stützen,  deren  Wege 
CromweU,  wenn  er  sich  sein  Heer  nicht  verfeinden  wolle,  nicht  gehn  könne. 
In  einem  anderen  Briefe  desselben  (p.  407  f.)  wird  dem  Könige  nachgerühmt, 
dafs  er  den  Obertritt  seines  Bruders  Jakob  zur  katholischen  Kirche  ver- 
hindert habe,  was  ihm  die  höchste  Ungnade  seiner  Mutter  zugezogen  habe. 
Der  im  Exil  lebende  König  verschmähte  es  nicht,  zu  einem  Komplott  seine 
Zustimmung  zu  geben,  das  auf  die  Ermordung  des  Protektors  abzielte,  nach 
deren  Voll  bringung  der  Lord  Major  von  London  zur  Proklamierung  Karls  n. 
gezwungen  werden  sollte.  Dieses  wurde  entdeckt  und  die  ergriffenen  Haupt- 
schuldigen Yowell,  Fox  und  Gerard  wurden  von  dem  High  Court  of  Justice 
zum  Tode  verurteilt,  nachdem  Yowell  während  des  Prozesses  unter  Berufung 
auf  die  Magna  Charta  die  Gesetzlichkeit  des  Gerichtsverfahrens  nicht  ohne 
gute  Gründe  bestritten  und  eine  Jury  verlangt  hatte.  Infolge  der  Entdeckung 
dieser  Verschwörung  wurde  eine  sehr  strenge  Fremdenpolizei  angeordnet, 
die  zu  sehr  zahlreichen  Verhaftungen  Verdächtiger  führte.  Überhaupt  fehlt 
es  nicht  an  bedenklichen  Symptomen;  so  erklärt  ein  Privatbrief  (p.  371  f.) 
die  Flotte  zu  drei  Vierteln  als  Cromwell  feindlich  gesinnt.  In  Schottland 
standen  die  Boyalisten  in  den  Hochlanden  noch  immer  unter  den  Waffen; 
dieselben  wurden  sogar  durch  ein  Kriegsschiff,  das  zahlreiche  Prisen  machte, 
unterstützt.  Indessen  gelang  es  Monk  die  Gegner  Cromwells  aufs  Haupt 
zu  schlagen;  infolge  dessen  unterwarfen  sich  zahlreiche  Hochländer  und 
schottische  Edelleute;    zur  Beruhigung  des  Landes  diente  die  Amnestie- Akte 


1)  Da  der  Unterzeichnete  erst  nachträglich  dieien  Teil  des  Jahresberichts  Übernommen 
bat,  so  konnte  die  wünschenswerte  Vollständigkeit  nicht  mehr  erreicht  werden.  Nachträge 
bleiben  für  den  nächsten  Jahrgang  Torbehalten.  —  2)  Calendar  of  St  F.  Domestical  Serie« 
10&4,  XLIV  u.  690  S.,  bespr.  in  HZ.  1883,  2.  Heft,  p.  357  ff.  von  Alfred  Stern. 
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(p.  90  f.),  die  indessen  zahlreiche  Aasnahmen  stataierte.  Aach  die  schon 
lange  yorhereitete  Union  Englands  and  Schottlands  warde  ins  Werk  gesetzt; 
nach  der  Unions-Akte  (p.  91)  stellen  die  Schotten  za  dem  Reichspariament 
nar  30  Mitglieder.  Zagleich  wurden  die  Schotten  aasdrücklich  ihrer  Unter- 
thanenpflichten  gegen  die  Staarts  enthnnden.  In  den  inneren  Verhältnissen 
Englands  ist  der  Parteihafs  noch  immer  lebendig,  so  bitten  Pächter  aas 
Cnmberland  Cromwell,  er  möge  als  der  Moses  dieses  englischen  Israels  sie 
von  dem  ägyptischen  Joche  ihrer,  der  Partei  der  Kavaliere  angehörenden, 
Grandherren  befreien  (p.  294  f.).  Aach  bei  den  Parlamentswahlen  kommt 
es  trotz  aller  Yorsichtsmafsregeln  vielfach  za  Aasbrüchen  der  Partei wnt;  ob- 
wohl von  vornherein  alle,  die  seit  1G41  gegen  das  Parlament  anfgetreten 
waren,  ihrer  Wahlf&higkeit  beraubt  wurden,  so  wird  doch  in  zahlreichen 
Petitionen  behauptet,  dafs  die  Gewählten  Mitglieder  der  Kavalierparlei  seien; 
einberufen  wurden  dann  nur  die  von  dem  Staatsrat  gebilligten  Mitglieder; 
trotzdem  berichten  die  Korrespondenten  Karls  II.,  dafs  ein  grolser  Teil  des 
Parlaments  aus  dem  Protektor  feindlichen  Elementen  bestehe.  Unter  den 
Reformmafsregeln  der  Verwaltung  ist  besonders  die  Vereinigung  der  zahl- 
reichen einzelnen  Staatskassen  unter  die  einheitliche  Verwaltung  der  Exchequer 
of  Westminster  von  Bedeutung  (cf.  p.  215  und  356);  hierdurch  wurde  es 
auch  ermöglicht  gegen  die  grofsartigen  Unterschleife  vorzugehen,  die  die 
Zersplitterung  der  Reichsfinanzverwaltung  sehr  erleichtert  hatte.  Strenge 
Mafsregeln  wurden  gegen  die  royalistischen  Geistlichen  verfügt:  nur  die  von 
einer  besonderen  Kommission  geprüften  und  bestätigten  Geistlichen  sollten 
ihre  Stellungen  behalten,  resp.  eine  neue  Pfrtlnde  erhalten  können  (p.  46  f.). 
Erwähnt  sei  schließlich  noch  die  Liste  der  Staatsgefangenen  im  Tower 
(p.  273  f.),  unter  denen  Bischof  Wren,  der  Oheim  des  berühmten  Archi- 
tekten, sich  am  längsten,  nämlich  seit  1644  in  Haft  befand. 

Die  Geschichte  der  Revolution  von  der  Thronbesteigung  Karl  I.  bis  zur 
Restauration  von  1660  hat  Alfred  Stern  ^)  dargestellt.  Da  das  Werk  ein 
Teil  der  bekannten  Onkenschen  Sammlung  von  Einzeldarstellungen  der  allge- 
meinen Geschichte  ist,  so  ist  die  Darstellung  eine  gemeinverständliche,  mit 
Weglassang  aller  Einzeluntersuchungen.  Obwohl  neue  Resultate  nicht  mit- 
geteilt werden,  so  ist  die  Darstellung,  der  überall  die  besten  gedruckten  und 
teilweise  auch  die  durch  die  Calendars  of  State  Papers  in  immer  reicherem 
Mafse  sich  erschliefsenden  archivalischen  Quellen  z\i  Grunde  gelegt  sind,  doch 
sehr  wohl  geeignet,  eine  gute  Obersicht  für  das  behandelte  Gebiet  zu  liefern. 
Der  Standpunkt  des  Verf.  ist  ein  durchaus  mafsvoller  und  objektiver. 
Wünschenswert  wäre  vielleicht  eine  noch  stärkere  Hervorhebung  der  Be- 
deutung des  religiösen  Elementes  für  das  Verständnis  der  ganzen  Bewegung 
und  namentlich  auch  der  Persönlichkeit  Cromwells  gewesen.  Uneingeschränktes 
Lob  verdient  die  Ausstattung,  vortrefflich  sind  namentlich  die  Porträts,  denen 
teilweise  die  Meisterwerke  Van  Dycks  zu  Grunde  liegen. 

F.  W.  Cornish^)  behandelt  das  Leben  Cromwells  in  sehr  unparteiischer 
Weise  und  erkennt  die  Wahrheitsliebe  als  einen  Hauptcharakterzug  desselben 
an.     Beeinflufst  ist  das  Werk  stark  durch  Carlyle. 

An  Einzel  beitragen  für  die  Geschichte  der  Revolution  sind  zu  erwähnen: 
Thoms,3)  der  nachweist,  dafs  das  Todesurteil  Karls  L  nicht  am  29.  Janoar, 
sondern  am  23.  Januar  1649  unterzeichnet  worden  ist.      Ein  Tagesbefehl^) 


1)  Geochiehte   der    B«TolutioD    in    England.     Berlin,    0.  Grote.     329  S.    —   2)  Life  of 
Olirer  Cromwell.  —  8)  The  Antiqnary  1881,  II,  p.  184.  —  4)  Ebd.  I,  p.  30  f. 


Bngltfid  bb  1688.  111,147 

der  Parlaments-AiTDee  ans  Nottingham  yom  J.  1644  entbftlt  sehr  strenge 
Verfügungen  ttber  die  Sabbathfeier,  die  Feierabendstande,  gegen  das  Schwören 
and  Flachen,  die  Tranksacht  a.  s.  w. 

J.  The  od.  Bent^)  teilt  einige  interessante  Aktenstücke  über  das  Ver- 
hältnis Cromwells  zu  der  Repablik  Genaa  mit.  Daus  dieses  ein  sehr  freand- 
liches  war,  erklärt  sich  nach  B.  aas  der  selbst  Carlyle  unbekannten  That- 
sache,  dafs  die  Cromwells  mit  der  genuesischen  Adelsfamilie  der  Pallavicini 
nahe  verwandt  waren.     Mitgeteilt  in  englischen  Übersetzungen  werden: 

1)  Ein  Bericht  Cromwells  ttber  die  Schlacht  bei  Worcester,  Cr.  preist 
die  Gnade  Gottes  für  den  groben  Sieg  Mer  ihm  eine  so  unermefsliche  Pflicht 
der  Dankbarkeit  gegen  Gott  auferlege,  dafs  die  Vorstellung  davon  über  seine 
Verstandeskräfte  hinausgehe'. 

2)  Eine  offizielle  Mitteilung  an  den  Dogen  von  Genua  vom  5.  August 
1654,  in  welcher  Cr.  die  beabsichtigte  Sendung  einer  Flotte  in  das  Mittel- 
meer mitteilt  und  zugleich  erklärt,  dafs  damit  keinerlei  feindliche  Absichten 
gegen  Genua  verbunden  seien. 

3)  Den  Pafs  fttr  den  genuesischen  Gesandten  zur  Bückreise. 

4)  Die  Beileidsadresse  des  Dogen  und  des  Senats  über  den  Tod  des 
Protektors,  gerichtet  an  dessen  Sohn  Richard  Cr. 

5)  Den  ausführlichen  Bericht  des  genuesischen  Gesandten  Bemardi  über 
das  grofsartige  Leichenbegängnis  des  Lord  Protektors. 

In  ihrem  ersten  Teil  behandelt  Phillimores  Biographie  des  berühmten 
Architekten  Wren^)  die  Geschichte  des  Oheims  desselben,  des  als  eifrigen 
Royalisten  und  Genossen  Lands  bekannten  Bischofs  von  Ely  Matthew  Wren 
ziemlich  eingehend.  Derselbe  wurde  1644  angeklagt  und  bis  zum  Ende  der 
Republik  im  Tower  gefangen  gehalten.  Auch  der  Vater  des  Architekten,  der 
unter  Karl  I.  Dean  of  Westminster  war,  stand  auf  streng  royalistisch-boch- 
kirchlichem  Standpunkt.  Die  eigentliche  Lebensgeschichte  des  Architekten, 
dem  vor  allem  das  grofse  Feuer  von  1666  Gelegenheit  zur  Entfaltung  seiner 
künstlerischen  Leistungsfähigkeit  namentlich  als  Erbauer  der  Paulskirche 
gab,  berührt  die  politischen  Vorgänge  seit  1660  nur  gelegentlich.  Haupt- 
quelle für  den  Autor  war  das  seltene  Werk  Parentalia,  eine  nach  Briefen, 
Tagebüchern  etc.  kompilierte  Geschichte  der  Familie  Wren,  die  von  dem 
ältesten  Sohne  des  Erbauers  der  Paulskirche  1750  herausgegeben  wurde. 

A.  Fergusson^)  behandelt  den  Bericht  Sir  J.  Dicks,  Lord  Provosts 
von  Edinburg,  der  als  Begleiter  dem  Schiffbruche  des  damaligen  Herzogs 
von  York,  des  nachmaligen  Königs  Jakob  IL,  am  6.  Mai  1682  bei- 
wohnte. Der  Bericht  zeigt,  dafs  sich  der  Herzog  von  York,  der  sich  da- 
mals auf  der  Reise  nach  Schottland  (er  war  dessen  Statthalter)  befand,  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  grofser  Kaltblütigkeit  benahm  und  auch  hinreichende 
Sorge  für  die  Rettung  seiner  Begleiter  bewies.  Im  Gegensatz  zu  anderen 
Berichten,  z.  B.  zu  dem  Burnets,  die  dem  Herzog  arge  Selbstsucht  vor- 
werfen (so  habe  er  z.  B.  vor  allen  seine  Hunde  zu  retten  getrachtet),  urird 
nachgewiesen,  dafs  er  in  sein  schon  bis  zum  Untersinken  überiülltes  Boot 
noch  mehrere  dem  Ertrinken  nahe  Schwimmer  aufgenommen  habe;  allerdings 
kamen  trotzdem  gegen  20  Personen  ums  Leben. 


1)  The  Antiquary  1881,  II,  p.  151  —  153.  cf.  auch  Hiat.  Z.  1882,  I,  p.  30.  —  2)  Sir 
ChriBtophea  Wren;  his  fainily  and  his  timea;  by  Lucy  Phillimoref  London.  XVI  a.  362  S., 
liespr.  in  The  fint  Qaarterly  R.  1882,  No.  149,  p.  191.  >~  3)  The  Antiquary  1881,  I, 
p.  205—208. 
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Die  Geschiebte  der  nordamerikanischen  Kolonieen  ^)  unter  Karl  n.  wird 
in  mehreren  Anfisätzen  des  Antiqaary^)  behandelt;  der  Zostand  derselben 
war  im  allgemeinen  ein  befriedigender,  namentlich  Yirginien  nnd  New-Toik 
machen  grolse  Fortschritte. 

In  derselben  Zeitschrift')  werden  interessante  Mitteilnngen  Ober  die 
Ausgaben  der  englischen  Könige  gemacht,  so  unter  anderen  Aber  die  fOr  die 
spanische  Braut&hrt  des  nachmaligen  Königs  Karl  I.;  die  Menge  und  Kost- 
barkeit der  mitgeführten  Weine ,  Speisen,  Kleider  etc.  ist  ganz  erstaun- 
lich grofs. 

R.  Bird^)  behandelt  die  mit  dem  Namen  Briefs  bezeichneten  könig- 
lichen Erlasse;  es  sind  dies  an  die  Geistlichkeit  gerichtete  Erlaubnisscheine 
für  Kollekten  bei  Feuersbrttnsten  etc.  Der  älteste  ist  im  Normannen- 
Französisch  abgefafst  und  stammt  von  Heinrich  VI.  Geregelt  wurde  die 
zu  zahlreichen  Mifsbräuchen  und  Betrügereien  Anlafs  gebende  Einrichtung 
erst  durch  ein  Gesetz  vom  J.  1705. 

W.  Blades^)  behandelt  die  ersten  Oxforder  Drucke.  Er  weist  nach, 
dafs  das  erste  gedruckte  Buch  in  Oxford  durch  einen  deutschen  ungenannten 
Drucker,  der  wahrscheinlich  mit  Thomas  Rood  aus  Köln  identisch  ist,  her- 
gestellt ist,  dais  aber  die  Jahreszahl  1468  aus  1478  Terdruckt  ist.  Die 
übrigen  ältesten  Oxforder  Drucke  werden  dann  aufgeführt 

In  Northampton  ist  als  Teil  einer  Serie  von  Neudrucken  seltener 
auf  die  Geschichte  von  Northampton-Shire  bezüglichen  Schriften  ein  Neu- 
druck eines  in  Versen  geschriebenen  Pamphlets  aus  dem  J.  1570  erschienen, 
das  gegen  ein  papistisches  Gedicht,  welches  die  Priesterehe  angegriffen  hatte, 
gerichtet  ist.«) 

John  Pope  Henessy'')  behandelt  einen  Abschnitt  der  Laufbahn  Sir 
Walter  Raleghs.  Der  berühmte  Seeheld  und  .Günstling  der  Königin  Elisa- 
beth nahm  seit  1588  an  den  Feldzügen  in  Irland  teil,  in  denen  er  sich 
durch  glänzende  Tapferkeit  aber  auch  durch  entsetzliche  Grausamkeit  gegen 
die  Iren  hervorthat;  sein  erster  und  letzter  Rat  an  die  Königin  empfahl 
dieser  die  Ausrottung  der  Iren  als  das  einzig  richtige  System. 

John  Daniel  Leader^)  behandelt  die  Geschichte  der  Königin  Maria 
Stuart  in  der  Zeit  von  1569 — 84,  in  welcher  der  Earl  of  Shrewsbury  mit 
ihrer  Bewachung  betraut  war.  Maria  wird  im  ganzen  ungünstig  beurteilt; 
ihr  Tod  wird  als  notwendig  für  die  Sicherheit  Englands  erklärt:  'the  life  of 
Mary  meant  the  death  of  Elizabeth.' 

Donald  Gregory^)  behandelt  die  Geschichte  der  westlichen  Hodi- 
lande  Schottlands  in  der  Zeit  von  1493—1625.  Hervorgehoben  wird,  dafs 
die  Bewohner  des  Westens  weit  mehr  Beimischung  fremder,  namentlich 
skandinavischer  Elemente  zeigen  als  die  östlichen  Hochländer. 

Von  fast  ausschliefslich  kulturgeschichtlichem  resp.  volkswirtschaftlichem 
Interesse  ist  das  als  gekrönte  Preisschrift  der  Benekeschen   Stiftung  in  Göt- 


1)  Vgl.  unten.  —  2)  The  Antiquary  1881,  I,  p.  66  ff.  —  3)  Ebd.  II,  p.  16—81.  — 
4)  Ebd.  II,  p.  167—169  u.  218—220.  —  5)  Ebd.  U,  p.  13—17.  —  6)  Ebd.  II,  p.  174. 
Der  Titel  des  Neudroclu  lautet:  An  Answer  at  large  to  a  moat  hereticall,  trayterou«  and 
PapUtical  Byll  in  EngÜBh  Terse,  wMch  was  caat  abrode  in  the  streets  of  Xorthaxnpton  etc. 
imprinted  at  London  by  John  Andelye.  Reprinted  by  Taylor  and  Son,  Northampton.  — 
7)  Ninet  Century,  vol.  X,  p.  660—82.  —  8)  Mary  Queen  of  Scotg  in  Captivity,  cf.  Brit. 
Quart.  R.  1881.  146,  p.  463.  —  9)  The  hiitory  of  the  We«t  Highl.  of  ScoÜ.  from  1443— 
1625.     cf.  Br.  Qu.  K.  147,  p.  180. 
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tingen  erschienene  Werk  yon  6.  Schanz,^)  welches  die  englische  Handels- 
Politik  zu  Ausgang  des  Mittelalters  in  umfassender  Weise  darstellt.  Es  ist 
vor  allem  die  Handelspolitik  der  beiden  ersten  Tudor-Eönige  Heinrich  VH. 
und  Heinrich  Vlll.,  die  England,  dessen  Handel  bis  zu  den  Tudors  fast  aus- 
schliefslich  in  den  H&nden  der  Ausländer  gewesen  war,  zu  einer  Reihe  be- 
deutsamer Erfolge  verhilft,  namentlich  gegenüber  den  Niederlanden,  der 
deutschen  Hansa  und  den  italienischen  Republiken,  deren  Kaufleute  die  ihnen 
früher  eingeräumte  ausferordentlich  günstige  und  gevnnnbringende  Stellung 
im  englischen  Handelsyerkehr  zu  Gunsten  der  Einheimischen  fast  gänzlich 
einbüfsen.  Die  Darstellung,  auf  die  hier  nicht  näher  eingegangen  werden 
kann,  beruht  fast  ausschliefslich  auf  urkundlichem  Material ;  ein  grofser  Teil 
desselben  ist  im  2.  Bande  mitgeteilt. 

Nur  dem  Titel  nach  können  schliefslich  noch  genannt  werden: 

Adams,  W.  H.  D.  The  Oreat  Civil  War  from  the  Access,  of  Charles  I. 
to  the  Dissolution  of  the  Long  Parliam.     London,  Routledge.     250  S. 

Du  Boys,  A.  Catherine  of  Aragone  and  the  sources  of  the  English 
Reform.    Edit.   from  the  French   by  M.  Yonge.     2  voll.     London.     630  S. 

Geikie.  The  Engl.  Reform.:  how  it  came  about  and  why  we  should 
uphold  it.     10.  ed.     London.     496  S. 

Money,  W.  The  first  and  second  batües  of  Newbury  and  the  siege 
of  Donnington  Castle.     A.  D.  1643.     Newbury.     210  S. 

Register  of  the  visitors  of  the  Univ.  of  Oxford  from  1647  to  1658 
ed.  by  M.  Burrows.     CXXXITT  u.  593  S.    4« 

Cyprien  de  Gamaches  et  Apollinaire  de  Valence.  M6moires 
de  la  Mission  des  Capucins  pr^  la  reine  d'Anglet.  1630 — 1669.  Paris. 
XH  u.  375  S. 


XX.  2. 

S.  Herrlieh. 

England  seit  1688. 

Die  grofsartige  Publikation,  die  unter  dem  Titel  Calendars  of  State 
Papers  das  englische  Public  Record  Office  veranstaltet,  schreitet  rüstig  vor- 
wärts. Ein  unvergleichlich  reiches  Material  wird  dadurch  für  die  äuDsere 
und  innere  Geschichte  Englands  zugänglich,  von  dessen  Reichtum  und  Viel- 
seitigkeit neuerdings  Charles  Ewald*)  in  dem  ersten  Abschnitt  seiner  an- 
ziehend geschriebenen  Erzählungen  aus  den  Aktenstücken  der  Archive  ein 
Bild  zu  liefern  versucht  hat. 


1)  Engl.  Handela-Politik  gegen  Ende  des  MittoUüten.  Gekrönte  Preiuchrift  Leipzig, 
Doncker  n.  Hnmbloi  2  Toll.  XIX  a.  684;  n.  672  S.  —  2)  Stories  Crom  ihe  Stite  Pspen 
by  A.  Ch.  Ewald,  London.    2  toU. 
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• 

Zu  besprechen  sind  hier  2  Bände  der  Home  Office  Papers,  die  als 
Fortsetzung  des  Jahrgang  1879  III,  p.  207  besprochenen  Bandes  erscheinen. 
Der  erste  behandelt  die  Zeit  von  1766 — 1769  und  ist  wie  die  früheren 
Bände  von  Josef  Redington  herausgegeben.^)  Sein  Inhalt  ist  ein  aufser- 
ordentlich  reicher.  Besonders  bemerkenswert  ist  folgendes:  Zunächst  die 
zahlreichen  Berichte  des  Lord  Lieutenant  von  Ire  1  and  Lord  Townshend.  Ans 
denselben  geht  die  interessante  Thatsache  hervor,  dafe  das  damalige  irische 
Sonder-Parlament,  trotz  seiner  abhängigen  Stellung,  trotz  der  Gewinnung 
zahreicher  einflufsreicher  Mitglieder  durch  Gunstbezeugungen  und  Geldbewil- 
ligungen, dennoch  dem  Statthalter  so  heftig  Opposition  machte,  dafs  Neu- 
wahlen angeordnet  wurden,  ohne  dafs  dadurch  etwas  wesentliches  gewonnen 
wurde;  auch  das  neue  Parlament  zeigt  vielmehr  grofse  Neigung  dazu,  die 
Stellung  Irelands  zu  einer  immer  unabhängigeren  zu  machen  (No.  1347). 
Von  grofsem  Interesse  ist  femer  die  Korrespondenz  des  Secretary  of  tbe 
Colonies ,  die  in  erster  Linie  die  immer  mehr  der  offenen  £mpörung  sich 
nähernden  Verhältnisse  der  britischen  Kolonieen  in  Nord-Amerika  behandelt 
Trotz  der  zahlreichen  Tumulte  aus  Anlafs  der  Stempel-Akte  fehlt  es  an 
einem  kräftigen  Einschreiten,  und  anscheinend  ohne  Erfolg  rät  der  englische 
Ober-Kommandierende  in  Nord-Amerika,  General-Major  Gage,  zur  gröfseren 
Konzentration  der  über  das  weite  Gebiet  zersplitterten  englischen  Truppen. 
Auch  an  anderen  Orten  macht  sich  ein  Geist  der  Empörung  geltend,  und 
Berichte  über  Tumulte  auf  der  Kanal-Insel  Jersey,  in  New-Gastle,  Oxford 
und  an  anderen  Orten  sind  sehr  zahlreich.  AusfCÜirlich  berichtet  wird  auch 
über  die  tnmultuarischen  Vorgänge  bei  der  Wahl,  Verhaftung,  dem  Prozesse 
und  während  der  EinschüeCsung  John  Wilkes  (cf.  bes.  No.  936).  Einen 
eigentümlichen  Eindruck  machen  die  Klagen  der  englischen  Fabrikanten,  die 
sich  nicht  nur  über  die  Einfuhr  schwedischen  Eisens,  sondern  auch  ganz  be- 
sonders darüber  beschweren,  dafs  englische  Arbeiter  vielfach  ins  Ausland 
gehen  und  dort  die  englische  Fabrikationsweise  verraten.') 

Der  andere  Band  behandelt  die  Jahre  1770 — 1772;  er  ist  nicht  mehr 
von  Redington  sondern  von  Richard  Arthur  Roberts')  redigiert  Obwohl 
die  behandelte  Periode  kürzer,  so  ist  doch  der  Umfang  dieses  Bandes  stärker 
als  der  der  früheren.  Das  meiste  Interesse  nehmen  die  Angelegenheiten  der 
nordamerikanischen  Kolonieen  in  Anspruch.  Namentlich  die  Briefe  des 
Gouverneurs  von  Massachusets,  Hutchinson,  sprechen  sich  mit  grofser  Schärfe 
über  das  Treiben  der  Aufwiegler  aus:  er  konstatiert  das  Wachsen  der  Unab- 
hängigkeitsbestrebungen und  wirft  den  Verbreitem  dieser  Tendenzen  vor, 
selbst  Mord  und  Gift  für  erlaubte  Mittel  zu  halten,  die  sonst  so  christlich 
strengen  Kolonisten  und  selbst  Geistliche  scheuten  sich  nicht  mit  offenbaren 
Atheisten  Gemeinschaft  zu  pflegen.  Abhülfe  erwartet  er  nur  durch  das  Er- 
greifen strenger  Mafsregeln,  die  er  wiederholt  anrät  (cf.  bes.  No.  490,  782, 
1529).  Schon  wird  auch  von  wirklichen  Kämpfen  berichtet;  so  von  der 
Verbrennung  eines  englischen  Kriegsschoners  durch  den  Pöbel  von  Providence 


1)  Galend.  of  Home  Office  Papen  of  üie  Beign  of  George  m.  1766—1769  preaerred 
inH.  IL  PobHc  Becord  Office  ed.  by  John  Redington,  London.  —  2)  AIb  Kariosiuii  Mi  hier 
«rwtOint,  dtSa  unter  den  zahlreichen  Begnadigungen  zum  Tode  Terorteilter  Verbrecher  eine 
unter  der  Bedingung  erteUt  wird,  dmb  der  BeteiUgte  nch  ein  Bein  amputieren  läfet,  am  die 
Wirkaamkeit  gewiMor  blutstillender  Mittel  eines  gewissen  Thomas  Pieroe  au  erproben 
(No.  610).  —  8)  Galend.  of  H.  0.  P.  etc.  1770^1772  ed.  by  Richard  Arthur  Roberte, 
liOndoB.    YgL  0.  Sjq^  ytttt 
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in  Rhode  Island  (1523),  femer  von  der  Besiegnng  einer  Schar  von  3000 
Regulatoren  in  Nord-Carolina  (No.  739).  Der  Verlast  des  englischen  Staats- 
schatzes durch  den  Theeschmuggel  wird  auf  mindestens  60000  £  das  Jahr 
geschätzt. 

Einen  breiten  Raum  nehmen  auch  wieder  die  irischen  Angelegenheiten 
ein.  Lord  Townshend,  der  erst  1772  Lord  Harcourt  zum  Nachfolger  in 
der  Würde  des  Yicekönigs  erhält,  zeigt  in  seinen  Berichten  ein  grofses 
Interesse  fttr  die  Verbesserung  der  über  alle  MaÜBen  traurigen  Lage  des 
irischen  Volkes,  dem  er  im  allgemeinen  ein  günstiges  Zeugnis  ausstellt.  So 
heilist  es  No.  330:  'The  distress  of  the  people  is  very  great.  What  from 
the  rapaciousness  of  their  unfeeling  landlords  and  the  restrictions  on  their 
trade  they  are  amongst  the  most  wretched  people  on  earth'.  In  dieser 
traurigen  Lage  der  niederen  Klassen,  die  besonders  durch  die  hohen  Land- 
renten veranlafst  werde,  sieht  er  neben  der  Unfähigkeit  der  Givil-Behörden 
den  Hauptgrund  für  die  zahlreichen  Tumulte  und  die  vielen  Gewaltthätig- 
keiten,  die  schon  damals  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  noch  heute  in  Ireland, 
von  Banden  Verschworener,  die  sich  Hearts  of  Steel,  Oak  Boys  etc.  nennen, 
durch  Verstümmlung  des  Viehs,  Verbrennen  der  Häuser  u.  s.  w.  verübt  wur- 
den. Erst  1772  wurde  diesem  anarchischen  Treiben  durch  militärisches 
Einschreiten  einigermafsen  Einhalt  gethan.  Dauernde  Abhülfe  erwartet  Lord 
T.  aber  allein  durch  die  Mitwirkung  der  leitenden  Gresellschaftsklassen,  denen 
arge  Ungerechtigkeit  vorgeworfen  wird  (No.  1231).  Auch  die  auf  England 
selbst  bezügliche  Korrespondenz  der  Staats-Sekretäre  bietet  meist  wenig  Er- 
freuliches: vielfach  herrscht  arger  Notstand,  der  besonders  auch  dem  Auf- 
kaufen des  kleinen  freien  Grundbesitzes  durch  die  GroÜB-Grundbesitzer 'zu- 
geschrieben wird  (No.  1219).  Neben  den  Komkrawallen ,  die  von  vielen 
Orten  gemeldet  werden,  giebt  auch  John  Wilkes  wiederholt  Anlafs  zu 
Tumulten  des  Londoner  Mobs,  der  z.  B.  einen  Zeugen  im  Prozesse  der 
Tumultuanten  von  1769  in  grausamster  Weise  ermordet.  Auch  die  Angelegen- 
heiten der  Kanal-Insel  Jersey,  sowie  der  Insel  Man  nehmen  einen  bedeuten^ 
den  Raum  ein. 

Einen  erfreulicheren  Eindruck  machen  die  Berichte  über  schottische 
Angelegenheiten,  die  Regierung  erscheint  eifrig  und  erfolgreich  bemüht,  die 
Zustände  der  Hochlande  zu  verbessern.  Von  Interesse  sind  auch  die  Be- 
richte der  Admiralität,  über  den  russisch-türkischen  Seekrieg,  in  dem  Eng- 
land skrupulöseste  Neutralität  beobachtet;  trotzdem  geraten  nach  der  furcht- 
baren Niederlage  der  türkischen  Flotte  bei  Tschesme  (5.  Juli  1770)  die  in 
der  Türkei  anwesenden  Engländer  in  die  ,  gröiste  Gefahr.  Sehr  ungünstig 
lautet  das  Urteil  der  englischen  Seeoffiziere  über  die  ttlrkische  Marine 
(No.  263).  Erwähnt  sei  endlich  noch,  als  Beitrag  zur  Charakteristik  der 
Moral  der  damaligen  Diplomatie,  die  Thatsache,  dafis  auf  dem  Post-Office 
ein  eigener  Beamte  mit  dem  Auffangen  und  Entziffern  der  an  fremde  Ge- 
sandte gerichteten  Briefe  betraut  war  (No.  1471);  sowie  daüs  die  Gesandten 
deutscher  Reichsfürsten  (z.  B.  Kur-Köln,  Bayern,  Darmstadt)  in  ihren  Häusern 
Spielhöllen  hielten  (No.  424). 

Von  geschichtlichen  DarsteUungen  sind  zunächst  einige  biographische 
Werke  zu  erwähnen,  die  sich  fast  alle  auf  das  Jahrhundert  seit  dem  Regie- 
rungsantritte Georgs  IH.  (1760)  beziehen. 

Eine  ausftthriiche  Biographie  Georg  IV.  liefert  Percy  Fitzgerald.*) 


1)  Ibe  Life  of  George  IV.  inclading  his  leitere  and  opinions  etc.    2  roll.    Londoo,  18S1. 
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Wertvoll  sind  in  derselben  die  zahlreichen  Briefe  Georgs  lY.,  anderer  Ifit- 
glieder  der  königlichen  Familie  nnd  vieler  hervorragender  Staatsmänner. 
Die  Darstellung  selbst  leidet  unter  einem  Mangel  an  Übersichtlichkeit  und 
wird  häufig  durch  grofse  Weitschweifigkeit  beeinträchtigt.  Dargestellt  werden 
in  erster  Linie  die  persönlichen  Lebensverhältnisse  des  einstigen  ^ersten 
Gentleman',  die  uns  ein  höchst  abschreckendea  Bild  sittlicher  Verworfenheit 
darbieten;  von  besonderem  Interesse  ist  die  Geschichte  der  unglQcklichen 
Ehe  des  Prinzen  von  Wales  mit  Karoline  von  Braunschweig,  die  von  Anfang 
an  von  dem  Prinzen  nur  in  der  Absicht  abgeschlossen,  um  vom  Parlament 
die  Bezahlung  seiner  damals  (1795)  schon  auf  die  kolossale  Höhe  von 
630  000  £  gestiegenen  Schulden  zu  erlangen,  zu  einer  Reihe  unerhörter 
Skandale  führte,  die  in  der  Tragikomödie  des  Ehescheidungs-Prozesses  (1820) 
ihren  Gipfel  erreichten.  Dafis  auch  die  Prinzessin  Charlotte  von  Haus  aus 
nicht  die  Eigenschaften  besaüs,  um  den  Prinzen  fdr  sich  einzunehmen,  ergeben 
unter  anderen  die  Tagebuchnotizen  ihres  Reisebegleiters  Lord  Malmesbnry 
(I,  p.  232  ft) 

Wie  tief  alle  diese  Vorgänge  das  Ansehen  des  Königtums  in  Ekigland 
schädigen  mufsten,  wie  sehr  überhaupt  die  in  jeder  Beziehung  das  Gegenteil 
von  Achtungsgefühlen  erweckende  Persönlichkeit  Georgs  IV.  dazu  beigetragra 
hat,  die  Stellung  der  Krone  zu  beeinträchtigen  und  die  Ausbreitung  der 
radikalen,  ja  antimonarchischen  Partei  in  England  zu  fördern,  das  darzulegen 
wird  zwar  in  dem  vorliegenden,  überhaupt  wenig  politisches  Urteil  zeigenden 
Werke  nicht  versucht,  scheint  aber,  wenn  ich  nicht  irre,  das  fftr  die 
politische  Würdigung  Georg  IV.  weitaus  bedeutsamste  Moment  zu  sein. 

Für  die  Geschichte  der  letzten  Regierungsjahre  Georgs  FV.  nicht  ohne 
Wert  ist  eine  hauptsächlich  auf  Originalbriefen  und  amtlichem  Material  be- 
ruhende authentische  Darstellung  des  öffentlichen  Lebens  von  John  Charles 
Herries.  ^)  Hervorgerufen  ist  das  Werk  in  erster  Linie  durch  die  Ge- 
schichtsdarstellung Spencer  Walpoles  (cf.  Jahresb.  1879  HI,  p.  209),  der 
hauptsächlich  gestützt  auf  Lord  Palmerstons  Autobiographie  behauptet, 
Herries  sei  nach  dem  Tode  Cannings  (1827)  nur  deshalb  in  das  Koalitions- 
ministerium Lord  Goderichs  als  Chancellor  of  the  Exchequer  von  Georg  IV. 
berufen  worden,  um  dem  Könige  als  ein  gefügiges  Werkzeug  für  die  Geld- 
bedttrfiiisse  der  Civilliste  zu  dienen,  da  er,  der  'Treasury  Clerk',  an  sich 
auf  eine  so  hohe  SteUung  keinerlei  Anspruch  gehabt  habe.  Durch  die  zum 
erstenmal  erfolgte  Wiedergabe  der  eigenen  Aufeeichnuugen  und  der  ge- 
samten auf  seinen  Eintritt  in  das  Ministerium  Lord  Goderichs  bezüglichen 
Korrespondenz  (I,  p.  153  ff.)  von  Herries  vnrd  die  gänzliche  Grundlosigkeit 
obiger  Behauptung  dargethan.  Auch  die  Behauptung,  dafs  Herries  von  An- 
fang an  im  Einverständnis  mit  dem  Könige  nur  in  der  Absicht  in  das  Kabinett 
eingetreten  sei,  um  dasselbe  auf  einen  Wink  des  Königs  zu  sprengen,  vrird 
als  grundlos  dargethan  (H,  p.  71  ff.).  Der  übrige  Inhalt  der  beiden  Bände 
ist  ebenfalls  nicht  ohne  Interesse,  besonders  auch  die  ersten  Kapitel,  in 
welchen  die  grofsen  Verdienste  nachgewiesen  werden,  die  sich  H.  als  Com- 
missary-in-Chief  für  die  Verpflegung  der  englischen  Truppen  während  der 
napoleonischen  Kriege  erworben  hat. 

H.,  allezeit  ein  Anhänger  der  Tories,   gehört  übrigens  zu  den  seltenen 


1)  Memoir  of  the  Pablic  Life  of  the  B.  H.  John  Charles  Herries  by  his  eon  Ed- 
ward Herne«.    2  toU.    8«.    London,  1880  (dem  Bef.  ent  jetat  sogSngHch). 
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Beispielen  der  Männer  ans  subalternen  Stellungen  —  er  hatte  als  Clerk  of 
the  Treasury  mit  95  £  Gebalt  begonnen  —  die  es  zn  den  höchsten  WtU*- 
den  im  engUschen  Staatsleben  gebracht  haben. 

Die  politische  Geschichte  der  letzten  3  Jahre  der  Regiernng  Georgs  lY. 
und  des  Endes  der  langen,  ununterbrochenen  Herrschaft  der  Tones  bildet 
den  Inhalt  des  politischen  Tagebuches,  welches  Lord  £llenborough^)  als 
Mitglied  des  Ministerium  Wellington  (1828 — 1830)  führte,  und  dessen  Ver- 
öffentlichung durch  Lord  Colchester,  der  auch  eine  gut  orientierende  Ein- 
leitung vorausgeschickt  hat,  einen  wertvollen  Beitrag  zu  der  Geschichte  jener 
Jahre  bildet.  Neben  der  Durchführung  der  Katholiken-Emanzipation  bilden 
die  auswärtigen  Angelegenheiten,  sowie  die  Indiens,  Hauptgegenstände  der 
Erörterung.  In  Bezug  auf  letztere,  die  Lord  E.,  der  neben  der  Stellung  als 
Keeper  of  the  Privy  Seal  diejenige  als  Präsident  des  Board  of  Control  ver- 
waltete, speciell  zu  beaufBichtigen  hatte,  ist  es  von  Interesse,  dafs  er  bereits 
im  J.  1829  den  Plan  verfolgte,  an  die  Stelle  der  ostindischen  Kompagnie 
die  direkte  Regierung  durch  die  Krone  zu  setzen  (cf.  II,  p.  26,  38),  ein 
Gedanke,  der  bekanntlich  erst  1858  verwirklicht  worden  ist. 

Teilweise  recht  interessante  Beiträge  zu  der  politischen  Geschichte  be- 
sonders der  Zeit  von  1820 — 1861  enthält  auch  das  Leben  Lord  Gampbells.^) 
Das  Buch  bildet  eine  höchst  anregende  Lektüre,  was  nicht  zum  mindesten 
darauf  beruht,  dafs  die  Herausgeberin  sich  darauf  beschränkt  hat,  uns  die 
Briefe  und  die  diese  ergänzenden  Tagebücher  und  den  Anfang  einer  Auto- 
biographie ihres  Vaters  mitzuteilen.  So  gewinnen  wir  ein  unmittelbares, 
durch  keine  fremden  Zuthaten  beeinträchtigtes  Bild  von  dem  langen  Leben 
und  der  interessanten  Persönlichkeit  des  sowohl  als  praktischer  Jurist,  wie 
als  Schriftsteller 3)  im  höchsten  Ansehen  stehenden  Mannes,  der  als  ein 
echter  Typus  jener  zahlreichen  Klasse  von  Scotchmen  erscheinen  kann,  die 
es  durch  eisernen  P'leifs,  Ausdauer  und  nüchternen  Sinn  so  vielfach  zu  den 
höchsten  Erfolgen  im  öffentlichen  Leben  bringen.  Campbell  war  1779  als 
der  Sohn  eines  in  recht  dürftigen  Verhältnissen  lebenden  schottischen  Geist- 
lichen geboren.  Ursprünglich  selbst  für  die  Kirche  bestimmt,  erkennt  er 
bald,  dafs  dieselbe  für  seine  Fähigkeiten  und  seinen  Ehrgeiz  kein  ausreichen- 
des Feld  darbietet  und  widmet  sich  der  Laufbahn  eines  Juristen.  Die  lange 
Vorbereitungszeit  hindurch  erwirbt  er  sich  seinen  Unterhalt  als  Zeitungs- 
Korrespondent,  was  er,  ein  für  die  damaligen  Anschauungen  charakteristischer 
Umstand,  vor  seinen  juristischen  Kollegen  durchaus  verborgen  halten  mufs. 
Seit  1806  Barrister  at  law  erlangt  er  bald  bedeutenden  Erfolg,  sieht  aber 
als  von  Anfang  an  der  Whig -Partei  angehörig,  seine  Ho&ungen  auf  An- 
erkennung seitens  der  Krone  erst  unter  Cannings  letztem  Ministerium  durch 
die  Ernennung  zum  Kings  Counsel  (1827)  erfüllt.  Hiermit  beginnt  die  ftLr 
ihn  so  erfolgreiche  Staats-Carriere :  seit  1830  Mitglied  des  Unterhauses  steigt 
er  unter  dem  Whig -Regiment  von  Stufe  zu  Stufe:  als  Belohnung  für  seine 
erfolgreiche  Unterstützung  der  Reform-Bill  wird  er  1832  Solicitor  General, 
1834  Attomey  General,  1841  Lord  Chancellor  für  Irland  und  damit  zugleich 
Mitglied  des  Oberhauses,  1846  tritt  er  als  Lord  Chancellor  for  the  Duchy 
of  Lancaster  in  das  Ministerium  Lord  John  Russeis  ein,    giebt   seinen  Sitz 


1)  A  political  diary  1828—1830  by  Edwaid  Law.  Loid  Ellenboroagh  ed.  by  Lord 
Colchester.  2Ton.  8<».  London,  1881.  —  2)  Life  of  Lord  Campbell,  Lord  High  Chancellor 
of  Oreat  Britain  ed.  by  his  danghter  tho  Hon.  Mri.  Hardcastle,  London.  2  voll.  —  8)  Seine 
Life«  of  the  Chief  Justiees  a.  of  the  Lord  Chancellors  gelten  als  Standard  works. 
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im  Kabinett  aber  1850  auf,  nm  das  Amt  eines  Chief  Justice  zu  übernehmen. 
Als  solcher  genofs  er  das  höchste  Ansehen  sowohl  in  Bezog  auf  juristische 
Gelehrsamkeit  als  hinsichtlich  seiner  unparteiischen  Gerechtigkeitsliebe. 
2  Jahre  vor  seinem  Tode  trat  er  in  seinem  80.  Lebensjahre  als  Lord  High 
Chancellor  of  Great  Britain  and  Keeper  of  the  Priyy  Seal  in  das  Ministerinm 
Lord  Palmerstons  ein  und  starb  im  Besitz  dieser  höchsten  Würde  am 
23.  Juni  1861. 

Einen  wertvollen  Beitrag  zu  der  ereignisreichen  Kriegsgeschichte  der 
ersten  15  Jahre  unseres  Jahrhunderts  liefern  die  Briefe  und  Tagebnchsnotizen 
des  Feldmarschalls  Sir  William  Gomm,^)  der  1875  in  dem  hohen  Alter 
von  91  Jahren  gestorben  ist.  Noch  halb  im  Knabenalter  trat  er  1799  in 
die  Armee  ein  und  nahm  dann  an  fast  allen  bedeutenden  militärischen  Er- 
eignissen des  grofsen  Krieges  teil:  Das  Bombardement  von  Kopenhagen 
(1807),  fast  alle  wichtigeren  Kämpfe  des  glorreichen  Halbinselkrieges,  die 
unselige  Walcheren-£xpedition  und  endlich  Quatrebras  und  Waterloo  werden 
von  Gomm  als  Augenzeugen  in  höchst  anziehender  und  lebendiger  Weise 
geschildert.  Eine  Fortsetzung  des  Buches  ist  von  dem  Herausgeber  in  Aus- 
sicht genommen. 

Eine  andere  Soldaten -Laufbahn  stellt  das  Leben  Colin  Campbeils') 
dar;  dasselbe  umfafst  die  Zeit  von  1808  bis  zum  indischen  Aufstände. 

Eine  Reminiscenz  an  die  glorreiche  Trafalgarschlacht  findet  sich  in  der 
Zeitschrift  'The  Antiquary*  (I,  p.  164  ff.).  Es  ist  der  Bericht  eines  Zahl- 
meistergehttlfen  auf  der  Fregatte  Nigade,  die  zwar  nicht  selbst  im«  Feuer 
war,  aber  zur  Weitergabe  der  Signale  benutzt  wurde.  Die  Tafel  dieser 
Signale  vnrd  mitgeteilt,  unter  denselben  befindet  sich  auch  das  berühmte 
'England  exspects,  that  every  man  will  do  bis  duty',  das  aber  keinesw^s 
das  letzte  Signal  war,  das  Lord  Nelson  vom  Bord  der  Yictory  ge* 
geben  hat 

In  derselben  Zeitschrift  (1,  p.  159  ff.)  befindet  sich  eine  kurze  Ober- 
siebt der  Geschichte  der  Hochländer-Regimenter,  deren  Zweck  besonders 
Polemik  gegen  die  neuerdings  hervorgetretene  Absicht  ist,  die  alte  National- 
tracht dieser  Truppen  abzuschaffen. 

Von  dem  berühmten  Werke  Kinglakes  über  den  Krim-Krieg  ist  in- 
zwischen der  6.  Bd. ')  erschienen.  Derselbe  behandelt  die  furchtbaren  Leiden, 
welche  in  dem  Winter  1854/55  die  Alliierten  und  vor  allem  die  Engländer 
vor  Sebastopol  heimsuchten.  Die  Darstellung  Kinglakes  erscheint  im  wesent- 
lichen als  eine  Rechtfertigung  des  englischen  Oberbefehlshabers  Lord  Raglan^ 
dessen  Verhalten,  ebenso  wie  das  seines  Stabes  als  durchaus  unschuldig  au 
den  entsetzlichen  Verlusten  hingestellt  wird,  die  die  englischen  Truppen  fast 
ausschliefslich  durch  Krankheiten  (im  Februar  über  13  000  Kranke  von 
etwa  30  000)  in  jenem  furchtbaren  Winter  erlitten  haben.  Die  Hauptschuld 
wird,  abgesehen  von  dem  Umstände,  dafs  die  Zahl  der  Engländer  im  Ver- 
hältnis zu  den  von  ihnen  verlangten  Leistungen  während  des  Belagenmgs- 
krieges  überhaupt  viel  zu  gering  gewesen  sei,  dem  Mangel  einer  gehörig 
organisierten  Central -Verwaltung  des  Kriegs -Departements  zugeschrieben; 
und  als  Hauptgrund    dieser   fehlerhaften  Organisation  sieht  K.  das  Bestehen 


1)  Lettroe  and  Joninals  of  Fiold-liarBhal  Sir  William  Haynard  Gomm  elc  firom  1799 
to  1815.  Edited  by  Fnmdii  GalUng  Carr-Gomm.  1  vol.  8<>.  London.  —  2)  The  Life  of 
Colin  Campbell  Lord  Clyde  by  Lieat.  General  Sbadwtll.  2toU.  S*.  London.  —  3)  Tke 
Invaaion  of  the  Crimen,    vol.  VI:  The  winter  troablee.    London,  1880.    8^ 
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des  Instituts  der  Horse-Guards  an,  in  denen  sich  ein  Rest  absoluter  könig- 
licher Gewalt  erhalten  habe.  Schweren  Tadel  richtet  der  Verf.  gegen  die 
Presse  und  vor  allem  gegen  den  Times-Korrespondenten  Rassel ,  der  ohne 
die  wahren  Gründe  der  Leiden  der  Trappen  zu  kennen,  die  heftigsten  An- 
klagen gegen  Lord  Raglan  and  dessen  Stab  schlenderte,  die  die  Folge  hatten, 
dafs  in  dem  Parlament  ein  noch  heftigerer  Aufschrei  erfolgte,  der  einen 
Kabinettswechsel  bewirkte.  Schwer  getadelt  wird  auch  Lord  Palmerston  and 
der  Staatssekretär  des  Krieges  Lord  Paamare,  die  jenem  allgemeinen  An- 
sturm allzuwiUig  nachgebend  die  Armeeftlhning  in  der  Krim  ebenfalls  mit 
den  schwersten  Vorwürfen  überhäuft  hätten,  deren  völlige  Grundlosigkeit  die 
spätere  Untersuchung  darch  das  Parlaments -Comite  erwiesen  habe.  Die 
eigentlichen  militärischen  Operationen  werden  in  dem  vorliegenden  Bande 
gar  nicht  behandelt 

George  Barnett  Smith 0  ^^^  ^^  seiner  Biographie  Sir  Roh.  Peels 
ein  populär  gehaltenes  Lebensbild  zu  geben  versucht,  ohne  indes  irgendwie 
neues  Material  zur  Beurteilung  des  Tory-Staatsmannes  zu  liefern,  dem  Eng- 
land eine  der  wichtigsten  von  den  Whigs  geforderten  Reform-Mafsregeln,  die 
Aufhebung  der  Corn-Laws  (1846),  verdankt.  Es  wird  hervorgehoben, 
dafs  Robert  Peel  in  echt  staatsmännischer  Weise  zur  rechten  Zeit  für  die 
Durchführung  von  Mafsregeln  eingetreten  ist,  die,  wenn  sie  auch  von  Haus 
aus  dem  Standpunkte  seiner  Partei  widersprachen,  doch  als  das  einzige 
Mittel  erschienen,  England  vor  gefährlichen  Krisen  zu  bewahren. 

Das  Leben  des  Mannes,  dessen  unermüdliche  Agitation  jene  bedeutsame 
Umgestaltung  der  Handels-Politik  in  erster  Linie  bewirkt  hat,  Richard 
Cobdens,  hat  durch  John  Morley^)  eine  ausführliche  Darstellung  ge- 
funden, die  bei  der  grofsen  Bedeutung  der  wirtschaftlichen  Fragen  gerade 
für  die  augenblickliche  Tagespolitik  auch  für  Deutschland  von  höchstem  Li- 
teresse ist.  Als  Quelleumaterial  standen  neben  den  Parlamentsberichten 
u.  s.  w.  vor  allen  die  höchst  umfangreiche  und  ausgebreitete  Korrespondenz 
Cobdens  dem  Autor  zur  Verfügung,  die  es  ermöglicht,  nicht  blofs  das  öffent- 
liche, sondern  auch  das  private  Leben  C.  in  eingebender  Weise  darzustellen; 
denn  von  seiner  Jugend  an  war  es  C.  ein  Bedürfnis  alle  Eindrücke,  die  er 
empfing,  in  ausführlichen  Briefen  niederzulegen  (cf.  I,  p.  44).  Unter  diesen 
sind  namentlich  auch  die  im  Auszuge  mitgeteilten  Briefe,  die  er  während 
seiner  grofsen  Reisen  in  die  Vereinigten  Staaten  (1835)  und  den  Orient 
(1836)  in  die  Heimat  richtete,  von  grofsem  Interesse;  sie  zeigen  uns  C.,' den 
wir  gewohnt  sind  als  einen  reinen  Nützlichkeitsmenschen  zu  betrachten,  als 
einen  Mann,  der  nicht  nur  feine  Beobachtungsgabe,  sondern  auch  Phantasie 
und  Empfindung  für  die  Gröfse  der  Natur  besitzt.')  Die  Eindrücke,  die  er 
auf  diesen  Reisen  empfing,  trugen  übrigens  auch  erheblich  dazu  bei,  ihn  in 
den  politischen  Anschauungen  zu  bestärken,  die  er  mit  seltener  Konsequenz 
von  den  ersten  Anfängen  seiner  öffentlichen  Laufbahn  (1835)  bis  zu  seinem 


1)  £ngl.  Politic.  Leaden.  Sir  Bobert  Peel.  LoDdon,  1881.  kl.  %^.  —  2)  The  Life  of 
Richard  Cobden.  2  toII.  8<^.  London.  —  3)  cf.  z.  B.  I,  p.  28  die  Bemerkung  über  den 
NiagaralUl,  der  in  enthomstiacher  Weise  I,  p.  35  f.  geachildert  wird:  Natore  has  fhe  lubli- 
mity  of  rest  and  the  Boblimity  of  motion.  The  sabümity  of  rest  in  the  great  snow  monntains, 
the  Boblimity  of  motion  is  in  the  Niagara.  Von  grofsem  Interesse  sind  auch  die  Briefe  über 
seinen  zweimaligen  Besnch  Berlins  (1838  u.  1847);  nein  Urteil  Über  Froafsen  ist  ein  ungemein 
günstiges,  die  Bedeutung  den  ZolWereins  auch  in  politischer  Beziehung  wird  von  ihm  toU- 
ständig  gewürdigt  1,  S.  129  fL,  445  ff. 
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Tode  (1865)  vertreten  hat.  Dean  den  Mittelpunkt  seines  politischen  Denkens 
bildet  stets  die  Frage  des  Freihandels,  nnd  die  grofsen  Erfolge,  die  er  er- 
zielte, die  Aufhebung  der  Kornzölle  (1846)  und  der  französische  Handels- 
vertrag (1860),  gehören  lediglich  diesem  Gebiete  an.  In  der  äufseren  Politik 
vertritt  er  das  Princip  der  unbedingten  Nichtintervention,  das  ihn  nahezu  zu 
dem  von  seinem  Freunde  John  Bright  vertretenen  Qufikerpancip  der  Per- 
horreszierung  des  Krieges  überhaupt  fahrt.  Die  eigentlichen  politischen 
Fragen  treten  ftlr  ihn  hinter  den  wirtschaftlichen  zurtlck;  obwohl  der  radi- 
kalen Partei  angehörig,  so  zeigte  er  doch  in  Bezug  auf  Freiheitsiragen  eine 
gewisse  Gleichgtütigkeit;  so  beurteilt  er  beispielsweise  den  wohlwollenden  Ab- 
solutismus des  vormärzlichen  Preufsens,  ebenso  wie  das  Regiment  Napoleons  HL 
auffallend  günstig  (cf.  I,  p.  130,  U^  p.  267  £F.).  -—  Die  aulserordentlich  gut 
geschriebene  Biographie  bildet  jedenfalls  einen  sehr  wichtigen  Beitrag  für 
die  Geschichte  der  ersten  Hälfte  der  Regierung  der  Königin  Victoria.  — 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  die  englische  Yerfassungsgeschichte  be- 
treffende Erscheinungen  besprochen. 

Charles  Duke  Yonge')  giebt  eine  englische  Yerfassungsgeschichte, 
die  im  Anschlufs  an  Hallams  berühmtes  Werk  das  an  bedeutsamen  Umge- 
staltungen so  reiche  Jahrhundert  von  1760 — 1860  behandelt 

Im  Rahmen  einer  im  UmriJs  gehaltenen  allgemeinen  Geschichte  werden 
die  grofsartigen  Reform-Mafsregeln  dieser  Epoche,  vor  allem  die  Katholiken- 
Emancipation  und  die  Reform-Bill  eingehend  dargestellt.  Wohlthuend  be- 
rührt der  ruhige,  sachliche  und  mafsvolle  Ton  der  DarsteUung,  die  wenn 
auch  im  allgemeinen  mehr  nach  der  gemäfsigten,  antiradikalen  Seite  neigend, 
doch  strengste  Unparteilichkeit  in  der  Beurteilung  politischer  Vorgänge  zeigt 
Hervorgehoben  zu  werden  verdient  die  Bemerkung  (S.  446),  dafs  im  Gegen- 
satze zu  der  Stabilität  früherer  Epochen,  die  durch  die  Reform-Bill  von 
1832  eingeleitete  Periode  schon  in  ihren  Anfängen  die  Keime  zu  weiteren 
bedeutsamen  Umgestaltungen  in  sich  trug,  und  daÜB  es  daher  die  Aufgabe 
des  heutigen  englischen  Staatsmanns  nicht  sein  kann,  nur  das  Bestehende 
zu  erhalten,  sondern  die  notwendigen  Umgestaltungen  sich  in  allmählicher 
nnd  für  das  Wohl  der  Gesamtheit  gefahrloser  Weise  vollziehen  zu  lassen. 

Eine  recht  klar  und  übersichtlich  geschriebene  Darstellung  der  eng- 
lischen Verfassung  giebt  in  den  ^Stimmen  aus  Maria-Laach' *)  Y.  Cathrein 
(Soc.  Jes.).  Behandelt  wird  mit  Ausschlufs  der  Gemeinde-  und  Grafschafts- 
verfassung  nur  die  Central -Regierung  und  zwar  wesentlich  in  der  Form 
eines  Oberblicks  der  geschichtlichen  Entwicklung,  dem  man  Objektivität  und 
Verständnis  für  die  Vorzüge  der  englischen  Verfassung  im  allgemeinen  nicht 
absprechen  kann.  Nur  zuweilen  tritt  der  selbstverständlich  streng  ultra- 
montane Standpunkt  des  Verf.  mehr  in  den  Vordergrund;  so  bei  der  Be- 
sprechung der  Stellung  der  katholischen  Kirche  in  der  angelsächsischen  Zeit, 
für  die  im  Gegensatz  zu  Gneist  keine  selbständige  Stellung  Rom  gegenüber 
zugegeben  wird;  ebenso  in  Bezug  auf  das  Verhalten  Innocenz  HL  gegenüber 
den  Urhebern  der  Magna  Charta.  Für  den  Katholiken  ist  nach  dem  Verf. 
die  englische  Verfassung  deshalb  von  ganz  besonderem  Interesse,  weil  die- 
selbe im  wesentlichen  eine  katholische  Verfassung  ist,  enstanden  und  voll- 
kommen  ausgebildet  zu  einer  Zeit,   in  der  England  noch  vollkommen  unter 


1)  The  fionstitat  Hut  of  £ngl.   from  1760-^1S60.     London,    1888.     Aber  nohon  1881 
erschienen.  -^  2)  Stimmen  aus  Maria^Laach.     IV.  £rgänB.-Band.     15.  H.    S.  1—183. 
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dem  Einflufs  der  katholischen  Kirche  stand,  in  der  Rückkehr,  zn  welcher  er 
auch  das  einzige  Heilmittel  gegen  die  mannigfachen  Gefahren  erhlickt, 
mit  denen  der  moderne  Uberalismns  nnd  der  Panperismas  England  be- 
drohten. ^) 


XXI.  1. 

H.  lyärne. 

Schweden, 

16.  Jh.  Ein  deutscher  Forscher*)  bat  eine  Obersicht  über  die  Ent- 
wickelung  Schwedens,  besonders  in  kirchlicher  Hinsicht,  während  der  wich- 
tigen Beformationszeit  1521—1533  gegeben.  Da  indessen  die  Aofinerksam- 
keit  der  skandinaYischen  Forscher  gerade  auf  diese  Zeit  in  höherem  Grade 
als  anf  irgend  eine  andere  gerichtet  gewesen  ist  (wir  erinnern  an  Geijer, 
Anjon,  Strinnholm,  Renterdahl,  Forsseil,  Svedelius  nnd  Aken), 
so  ist  es  natürlich,  dafs  der  Yf.  uns  nicht  viel  Nenes  hat  bieten  können, 
auch  wenn  er  die  nenere  schwedische  Litteratnr  ziemlich  erschöpfend  be- 
nutzt hat.  Demi  obwohl  die  wahrscheinlich  von  Gustav  I.  selbst  inspicierte 
Chronik  Peder  Swarts  und  die  Reichsregistratur  aus  der  Zeit  desselben  Königs 
später  als  die  meisten  Arbeiten  der  oben  erwähnten  Forscher  im  Drucke  er- 
schienen sind,  sind  sie  doch  von  diesen  gründlich  zu  Rate  gezogen  worden. 
In  einigen  Punkten  ist  es  jedoch  Weidling  gelungen,  Angaben,  welche  bis-r 
her  gang  und  gäbe  gewesen  sind,  zu  berichtigen,  z.  B.  bei  der  Erörterung 
der  Frage  über  das  Auftreten  der  Wiedertäufer  zu  Stockholm  im  Herbste 
1524.  Indem  er  sich  den  Zweifeln  anschliebt,  die  von  dem  Schweden  Reu- 
terdahl  und  dem  Deutschen  Cornelius  betreffs  der  Teilnahme  EnipperdoUings 
und  Melchior  Buntmachers  an  diesen  Unruhen  ausgesprochen  sind,  weist  er 
anf  die  Wahrscheinlichkeit  dessen  hin,  dafs  Peder  Swart  die  Excesse  der 
ultraevangelischen  Partei  vom  J.  1529  unrichtig  in  das  J.  1524  verlegt,  und 
bestätigt  zugleich  die  Annahme  Cornelius',  dafs  M.  Buntmachers  (Hofmanns) 
Besuch  Schwedens  in  das  J.  1526  und  den  Anfang  des  27.  gefallen  sei.  Es 
ist  jedoch  zu  beklagen,   dafs   der  Yf.  die   hervorragende  Arbeit  Forsseils 


1)  Einige  mir  nicht  zugängliche,  dem  Anschein  nach  aber  aach  meist  kein  wiaaenBchaft- 
liches  Interesse  bietende  Werke  seien  hier  ihren  Titeln  nach  angeführt:  Shirley,  W.  8. 
WilUam  Pitt,  his  career  and  oontemporaries:  a  lectnre.  London.  8^  T  hörn  ton,  P.  M. 
Foreign  Seeretaries  of  the  XIX  centnry  to  1834.  2  toII.  London.  8*.  The  Yictoria  Gross 
An  ofiicial  Chronide  of  the  deeds  of  personal  yaloor  achieved  in  the  presence  of  the  enemy 
from  the  Institution  of  the  Order  1856  to  1880;  ed.  by  R.  W.  0.  Byrne.  London.  8^ 
Apjohn,  L.  John  Bright  and  the  Party  of  Peace.  London.  8^  Gardner  and  Spedding. 
Stndies  in  Bnglish  History.  Edinburgh.  8<».  Gaulle,  J.  Daniel  O'Connel  on  le  Lib^rateur 
de  rireland  Paris.  12<^.  Maries,  Uistoire  du  Prince  Gharles-Edouaxd,  fila  du  Chevalier 
de  St.  Georges  pr^tendant  k  la  couronno  d*Angleterre.  Limoges.  8^  Smith,  £.,  The  Story 
of  the  English  Jacobins:  being  an  account  of  persons  implicated  in  the  Charge  of  high  treasor 
1794.  London.  12o.  —  2)  J.  Weidliivg^  Schwedische  Ge«chichte  im  Zeitalter  der  Refor- 
mation.    Gotha,  326  S.    8^ 
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nicht  gekannt  zu  haben  acheint  and  dafs  er  die  Werke  Anjons  and  Akenb 
nicht  mit  erforderlicher  Sorg£alt  benatzt  hat  Aach  wäre  es  za  wünschen 
gewesen,  dafs  der  Vf.  die  Geschichte  Schwedens  vor  and  nach  der  Periode, 
die  er  schildert,  studiert  hätte.  Er  hätte  dann  sowohl  einzelne  faktische 
Irrtümer  wie  auch  die  unrichtige  Auffassung  der  Begebenheiten,  die  bisweilen 
hervortritt,  vermeiden  können.  Man  mufs  indessen  dem  deutschen  Forscher 
dankbar  sein  für  das  Interesse,  das  er  unserer  Geschichte  erzeigt  hat,  und 
den  Ernst,  mit  dem  er  ihre  Quellen  zu  benutzen  bestrebt  gewesen  ist 

Silfverstolpe  hat  eine  gute  Monographie  über  den  bekannten  Günst- 
ling Erichs  XIY.,  Jöran  Persson,  geschrieben.  ^)  Zuerst  werden  die  wenigen 
Notizen,  die  wir  über  seine  Jugendgeschichte  besitzen,  mitgeteilt;  er  hat  im 
Anfange  der  fünfziger  Jahre  in  Wittenberg  studiert,  und  nach  der  etwas 
späteren  Angabe  eines  deutschen  Studiengenossen  das  Lob  Melanchthons  er- 
worben, von  dem  er  auch  an  den  König  Gustav  I.  empfoblen  worden  sein 
soll.  Bei  dem  Prinzen  Erich  wufste  er  sich  sehr  bald  einzuschmeicheln,  und 
nach  dessen  Thronbesteigung  stieg  er  rasch  zu  grofsem  Einfiufs.  Wie  er 
seine  Macht  zu  eigener  Bereicherung  benutzt  hat,  schildert  der  Vf.  nach 
den  Quellen  mit  Angabe  vieler  früher  unbekannter  Einzelheiten.  Den  gröfsten 
Teil  des  Inhalts  bildet,  auf  Grundlage  der  noch  bewahrten  Protokolle,  eine 
Darstellung  der  Wirksamkeit  des  von  Erich  XIV.  neu  gegründeten  Hof- 
gerichts (Konungens  Högsta  Nämnd),  welches  unter  der  Leitung  Jöran  Perssons 
zu  einem  Werkzeug  ungerechter  Verfolgungen  mifsbraucht  wurde.  Zuletzt 
wird  das  klägliche  Ende  des  Abenteurers,  nachdem  er  von  dem  in  Stock- 
holm belagerten  König  ausgeliefert  wurde,  dargestellt  Als  Anhang  folgt 
eine  vollständige  Liste  der  Todesurteile  (über  zweihundert),  die  von  dem 
tyrannischen  Gericht  während  dessen  fttaQährigen  Daseins  (1562  —  1567)  ge- 
fällt worden  sind.  —  MoUerup*)  hat  verschiedene  neue  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  siebenjährigen  Krieges  (156B— 1570)  zwischen  Schweden  und 
Dänemark  gegeben.  —  Bergmann')  hat  Regesten  der  Reicbsratsgutachten 
während  der  Regierung  Jobanns  IIL  (1568 — 1592)  veröffentlicht  —  In  einer 
finnländischen  Sammlung  von  wissenschaftlichen  Aufsätzen  hat  JontelH)  mit 
Benutzung  verschiedener  ungedruckter  Quellen  den  Zustand  der  nördlichen 
Landschaft  Österbotten  während  des  verheerenden  nissisch -schwedischen 
Kriegs  (1573—1586)  geschildert. 

17.  Jh.  Die  populär  gehaltene  Schilderung  der  Regierung  Gustav 
Adolphs  von  Weibull^)  zeugt  von  umfassender  Litteraturkenntnis  und  selb- 
ständigem Urteil.  Interessant  ist  besonders  die  Hinweisung  auf  den  Zu- 
sammenhang Z¥n8chen  der  Entwickelung  von  Schwedens  Macht  im  Osten  und 
der  deutschen  Politik  Gustav  Adolphs.  Die  inneren  Verhältnisse  sind  kürzer 
behandelt,  aber  immerhin  mit  treffender  Betonung  der  wichtigsten  Gesichts- 
punkte, obwohl  dann  und  wann  einzelne  Ungenauigkeiten  vorkommen.  —  In 
demselben  Sammelwerke  (in  dem  die  vorige  Arbeit  gedruckt  ist)  sind  auch  die 
Regierungen  Kristinas  (von  E.  Carlson)  und  der  drei  Karle  (von  M. 
Höijer)^)  verhältnismäfsig  etwas  weniger  ausführlich  gezeichnet    Viel  Neues 


1)  Gm  Jöran  Penaon  och  Konangen  Nämnd,  Hiet  Tidakr.  l,  303—96.  —  2)  Bidng  tu  den 
nordiske  SyraankrigB  HiBtorie,  in  Dansk  Hist.  Tidakr.  V.  S.  2,  568—634.  —  3)  Register  ofTer 
Badalag  i  konong  Johan  lllta  tid,  in  Meddelanden  frln  Srenaka  Rika-ArchiTet  V.  —  4)  £n 
blick  pa  Öaterbottena  tillatand  ar  1571  aamt  gränafeiden  1573  —  1585,  in  Walan,  Album  atg.  af 
ävenaka  Öaterbottningar,  Helaingfora.  —  5)  In  Sverigea  Hiatoria  frän  äldata  tid  tili  tIx» 
dagar,  lY.  Stockholm.  —  6)  In  Sverigea  Hiatoria  frän  äldata  tid  tili  räm  dagar,  lY. 
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wird  man  darin  nicht  finden,  aber  das  schon  Bekannte  ist  recht  saaber  za- 
sammengestellt,  vor  allem  in  den  Partieen,  die  sich  anf  Odhners  nnd  J.  J. 
Carlsons  Forschungen  stützen  können.  —  Das  Buch  Mankells^)  über  die 
Politik  Gustav  Adolphs  leidet  unter  einer  tendenziösen  Anschauungsweise;  in 
der  neueren  schwedischen  und  deutschen  Litteratur  ist  der  Vf.  augenschein- 
lich sehr  wenig  bewandert  und  nimmt  darum  seine  Zuflucht  zu  vollkommen 
wiUkttrlichen  Vermutungen,  die  mit  dem  wahren  Thatbestand  nichts  zu 
schaffen  haben.  —  Lau  gel')  hat  einen  kleinen  Aufsatz  über  Gustav  Adolphs 
Verhältnis  zu  Richelieu  veröffentlicht.  —  Schybergson^)  hat  eine  sehr 
wertvolle  Sammlung  von  Aktenstücken  zur  Bieleuchtung  der  schwedisch- 
holländischen Verbindungen  im  Decennium  vor  der  aktiven  Teilnahme  Gustav 
Adolphs  am  Kriege  in  Deutschland  herausgegeben.  Diese  Dokumente  stam- 
men alle  aus  dem  schwedischen  Reichs-Archive.  Wir  finden  da  die  Instruk- 
tionen, die  von  dem  königlichen  Residenten  in  den  Niederlanden,  J.  Rutger- 
sius,  während  der  Jj.  1621  und  1623  empfangen  wurden  (auch  eine  vom 
20.  April  1625);  weiter  die  Befehle  an  den  Obersten  Hörn,  der  nach  den 
Niederlanden  im  J.  1623,  um  Kriegsleute  anzuwerben,  abgefertigt  wurde,  an 
die  beiden  Gesandten  Adler  Salvius  (1625)  und  L.  Gamerarius  (1629).  Den 
hauptsächlichen  Inhalt  der  Sammlung  bilden  die  Briefe  des  genannten  Ga- 
merarius an  den  Reichskanzler  Axel  Oxenstjema  (1624  — 1626).  In  der 
Einleitung  hat  der  Herausgeber  eine  Obersicht  der  diplomatischen  Trans- 
aktionen zwischen  Schweden  nnd  den  Niederlanden  während  der  betreffenden 
Jahre  geliefert  und  dadurch  viel  zur  Berichtigung  früherer  Forschungen  über 
die  Verhandlungen  der  protestantischen  Mächte  überhaupt  beigetragen;  er 
hat  für  diese  Arbeit  auch  andere  Quellen  benutzt  als  die  von  ihm  selbst  ge- 
druckten. —  Die  Arbeit  Fridericias^)  über  Dänemarks  äufsere  politische 
Geschichte  vom  Frieden  zu  Prag  1635  bis  zum  Frieden  zu  Brömsebro  1645 
enthält  eine  sehr  gute  Schilderung  der  Politik  Christians  IV.  gegenüber 
Schweden  im  dreifsigjährigen  Kriege.  Die  Versuche  des  Königs,  eine  ver- 
mittelnde Stellung  zwischen  den  streitenden  Mächten  einzunehmen,  werden 
klar  und  treffend  gezeichnet  Diese  Versuche  führten  nur  zu  einer  stetig 
wachsenden  Verstimmung  von  schwedischer  Seite;  Christian  nähert  sich  dann 
dem  Kaiser,  aber  ohne  rechte  Entschlossenheit,  und  hat  sogar  den  bekannten 
Heinrich  von  Arnim  mit  Geld  unterstützt,  um  durch  ihn  zur  Vertreibung 
der  Schweden  aus  Deutschland  mitzuwirken.  Die  dänische  Zollpolitik,  die 
nicht  nur  die  schwedische  Regierung  gereizt,  sondern  auch  die  Niederlande 
zu  Schwedens  künftigen  Bundesgenossen  gemacht  hat,  wird  sehr  eingehend 
dargestellt.  Man  sieht,  wie  allmählich  die  Verhältnisse  zu  einer  für  Däne- 
mark verderblichen  Entscheidung  gereift  sind.  Die  Friedensverhandlungen 
in  Brömsebro  1645  werden  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  sowohl  für  die  äufsere 
Geschichte  des  Nordens  wie  für  die  innere  Entwickelung  Dänemarks  er- 
schöpfend auseinandergesetzt.  Der  Vf.  hat  sein  Material  nicht  nur  in  den 
dänischen  und  den  schwedischen  Archiven,  sondern  auch  in  Paris,  Wien, 
Haag  und  Dresden  geholt.  —  Einige  Beiträge  zur  Geschichte  Schwedens  und 


1)  Om  QoBtaf  II.  Adolfs  politik.  Stockholm.  —  2)  Gastave  Adolphe  et  Rioheliea,  in 
(lor  ReTQe  des  deux  Monde«,  1  Jnin.  —  3)  SToriges  och  Hollands  förbindeUen  1621 — 1630. 
Uelsingfors.  Rec.  von  S.  J.  Hammaratrand  in  Hist.  Tidakr.  1882,  Ygl.  o.  III,  8.  —  4)  Dan- 
marka  ydre  politiake  Historie  i  tiden  fra  Freden  i  Lybek  til  Freden  i  Kjöbenhavn  (1629 — 
1660).  U.  Fra  Freden  i  Prag  til  Freden  i  Brömsebro  (1635~-j645).  Kopenhagen.  Vgl.  a. 
S.  169. 
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schwedischer  Regenten  ans  italienischen  Quellen  haben  Bnllo  ^)  und  Mala- 
gola*)  gegeben.  —  Birket  Smith^)  hat  in  der  Fortsetzung  seiner  Bio- 
graphie der  Gräfin  Leonora  Ghristina  Ulfeldt  yerschiedene  Notizen  mitgeteilt, 
die  auch  für  die  schwedische  Geschichte  von  Wert  sind.  Die  Gräfin  war 
bekanntlich  Tochter  des  Königs  Christian  IV.  und  Gemahlin  des  Eorfitz  Ul- 
feldt, der  eine  so  bedeutende  Rolle  sowohl  in  Schweden  als  in  Dänemark 
gespielt  hat.  —  Rördam^)  hat  einige  Notizen  zur  schwedisch -dänischen 
Kriegsgeschichte  in  den  Jj.  1657 — 1660  gegeben.  —  Gigas^)  hat  nach  den 
Originalen  in  Simancas  verschiedene  Briefe  ins  Dänische  abersetzt,  die  vom 
kaiserlichen  Gesandten  in  Kopenhagen  an  den  König  Philipp  IV.  von  Spanien 
in  der  Zeit  yom  August  1659  bis  zum  Juni  1660  geschrieben  worden  sind. 
Die  Friedensverhandlungen  zwischen  Schweden  und  Dänemark  werden  hier 
von  einem  nicht  sonderlich  in  die  Sachen  eingeweihten  Zeitgenossen  dar- 
gestellt. Etwas  Neues  erfährt  man  eigentlich  nicht  —  Fflr  die  Kultur- 
geschichte interessant  ist  eine  Abhandlung  voi\  Tiger stedt^)  über  einen 
Hexenprozefs  in  Finnland  1661.  —  Hjärne^)  hat  das  Leben  eines  russischen 
Beamten,  Kotoschichin,  geschildert,  der  als  des  Verrats  verdächtig  nach 
Schweden  entfloh  und  auf  Veranlassung  des  Reichskanzlers  Magnus  Gabriel 
Delagardie  eine  Beschreibung  von  RuTsland  verfafste,  welche  noch  jetzt  als 
eine  wichtige  Geschichtsquelle  anerkannt  wird. 

Der  erste  Teil  der  Geschichte  Karls  XII.  von  J.  J.  Carls on^)  ist  in 
diesem  Jahre  erschienen  und  enthält  einen  grofsen  Reichtum  an  neuen  Auf- 
schlüssen über  den  Anfang  des  nordischen  Krieges.  Besonders  für  die  diplo- 
matischen Beziehungen  zwischen  Schweden  und  den  anderen  europäischen 
Mächten  hat  der  Vf.  ein  umfassendes  Material  aus  den  Archiven  zu  Kopen- 
hagen, Dresden,  Haag,  London  und  Paris  gesammelt;  die  schwedischen  Quellen 
sind  natürlich,  sowohl  für  die  äufsere  wie  für  die  innere  Geschichte,  sorg- 
Jtlltig  benützt.  Nach  der  Darstellung  Carlsons  ist  der  AnstoÜB  zur  Bildung 
des  grofsen  Bündnisses  gegen  Schweden  von  Dänemark  ausgegangen.  Un- 
mittelbar nach  dem  Tode  Karls  XI.  hat  der  König  von  Dänemark  einen 
aufserordentlichen  Gesandten  an  den  Czar  abgefertigt,  mit  Vorschlägen  von 
einem  defensiven  Bund  gegen  Schweden;  in  einem  geheimen  Artikel  wurde 
jedoch  schon  jetzt  gesprochen  von  einer  offensiven  Bewegung.  Um  die- 
selbe Zeit  wurde  auch  in  Kopenhagen  der  Angriff  auf  den  Herzog  von  Hol- 
stein beschlossen.  Als  aber  die  schwedische  Regierung  zu  rüsten  begonnen 
hatte,  trat  ein  schroffer  Umschlag  in  der  dänischen  Politik  ein.  Verhand- 
lungen über  eine  eheliche  Verbindung  zvnschen  den  beiden  Königshäusern 
wurden  eingeleitet,  und  ein  halbes  Jahr  hindurch  beschäftigte  man  sich  mit 
diesem  Plan,  welcher  erst  vollkommen  aufgegeben  wurde,  nachdem  Karl  XU. 
seine  Schwester  mit  dem  Herzog  von  Holstein  vermählt  hatte.  Über  einen 
Vergleich  zwischen  den  dänischen  und  den  holsteinischen  Ansprüchen  wurde 
noch  bis  zum  Ende  des  J.  1698  hin  und  her  verhandelt  und  ein  förmlicher 
dänisch-schwedischer  Frenndschaftsvertrag  Dez.  d.  J.  abgeschlossen.  Unter- 
dessen hatte  jedoch  der  Herzog  von  Holstein  in  Stockholm  eine  Vollmacht 


1)  II  viaggio  di  M.  Piero  Quirini  e  le  relazioni  della  repubblica  Yeneta  coUa  Stmül 
S.  0.  II,  251^^  —  2)  Criatina  di  Syezia  in  Bologna.  Pisa.  —  3)  Leonora  Chriatina  Ulfeldt«  Hiatorie, 
II.  Kopenhagen.  ~  4)  Skanscn  ved  Hals  i  Svenskekrigen  16Ö7— 1660,  Jydake  Samlinger  8, 
364—70.  —  5)  Breve  akreyne  fra  Kjöbonhavn  1659—1660  af  den  keiaerligo  Qeeandt  Baron  de 
Goe»,  in  Dansk  Hist.  Tidskr.  V  S.  Bd.  3.  —  6)  En  troUdomaproceas  vid  d.  finaka  UniTeraitetet 
1661,  Finak  Tidakr.  —  7)  En  ryak  emigrant  i  Sverige  fdr  tvähundra  är  sedan,  Hiat.  Tidakr.  K 
53—84.  —  8)  Sverigee  hiatoria  under  konungame  af  pfalziaka  huaet  Vt   Carl  XII.   I.   Stockh, 
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als  oberster  Befehlshaber  aller  schwedischen  Trappen  in  Deutschland  erhalten, 
nnd  der  schwedische  Generalqnartiermeister  Stuart  begleitete  ihn  nach  Hol- 
stein, um  bei  den  Vorbereitungen  zur  Verteidigung  des  Herzogtums  behülf- 
lich  zu  sein.  Der  König  von  Dänemark  hatte  seinerseits  einen  Vertrag  mit 
Polen  abgeschlossen  (März  1698),  wodurch  August  II.  sich  verpflichtete,  ihm 
mit  9000  Mann  beizustehen,  wenn  er  in  Schwierigkeiten  wegen  der  hol- 
steinischen Frage  geraten  würde.  Das  Verhältnis  zwischen  Schweden  und 
Dänemark  war  also  schon  ziemlich  gespannt,  als  im  dänischen  Eonseil  (Dez. 
1698)  der  Entwurf  eines.  Vertrags  mit  dem  Czaren  gebilligt  wurde,  wonach 
stipuliert  wurde,  dafs,  wenn  einer  von  den  Bundesgenossen  in  Zwistigkeiten 
mit  jemandem  über  seine  Rechte  verwickelt  werden  würde,  und  ein  dritter 
sich  darin  mit  Waffenmacht  einmischen  wollte,  der  andere  Contrahent  ihm 
zu  Hülfe  mittelst  einer  Diversion  kommen  sollte.  Erst  im  nächsten  Jahre 
1699  beginnen  aber  die  Verhandlungen  zwischen  Patkull,  im  Auftrage  von 
August,  dem  Czaren  und  dem  dänischen  Hof,  der  sich  lange  gegen  einen 
direkten  Angriffskrieg  sträubte.  Wie  dann  die  Entscheidung  durch  den  Be- 
fehl Karls  Xn.  an  die  Generale  Liewen  und  Weliingk,  mit  schwedischen 
Truppen  in  Holstein  einzurücken,  erfolgte,  und  wie  der  grobe  Krieg  sich 
Schlag  auf  Schlag  entwickelte,  wird  in  der  Arbeit  Carlsons  ausfuhrlich  nach 
den  Quellen  geschildert,  im  Zusammenhange  mit  den  stetig  fortgeführten 
Vermittelungsversuchen  Frankreichs  und  anderer  Mächte.  Die  Ereignisse 
werden  bis  zum  Ende  1701  fortlaufend  dargestellt. 

18.  Jh.  Holm')  hat  aus  dänischen  Quellen  den  Verlauf  der  Pläne 
zu  einer  Landung  der  verbündetem  Dänen  und  Russen  in  Schonen  1716  ge- 
zeichnet. Es  wird  nachgewiesen,  dafs  sowohl  Czar  Peter  als  König  Frie- 
drich IV.  ernsthaft  an  dem  verabredeten  Angriff  arbeiteten,  dafs  sie  aber 
aus  gegenseitigem,  unbegründetem  Mifstrauen  ihre  Absichten  vereitelten,  bis 
endlich  der  Czar  sich  vollständig  zurückzog.  —  Sjögren')  hat  das  Leben 
von  Otto  Arnold  PaykuU,  zum  Teil  nach  ungedruckten  Briefen  im  schwe- 
dischen Reichsarchive,  geschrieben.  Paykuli  war  ein  Livländer,  der  im 
sächsischen  Heer  Dienste  angenommen  hatte  und  nach  seiner  Gefangennahme 
auf  Befehl  Karls  XII.,  trotz  der  Fürsprache  der  königlichen  Familie  und 
vieler  fremder  Höfe,  als  Hochverräter  in  Stockholm  enthauptet  wurde.  — 
Majlath^)  hat  einige  Nachrichten  über  eine  Gesandtschaft  der  Evangelischen 
in  Ungarn  an  den  König  Karl  XU.  mitgeteilt. 

Sprinchorn^)  hat  die  Geschichte  der  Union  maritime  von  1756 
zwischen  Schweden  und  Dänemark  behandelt  und  die  Bedeutung  dieses  Ver- 
trags für  die  Entwickelung  des  Begriffs  der  bewaffneten  Neutralität  hervor- 
gehoben. —  Nilsson'^)  hat  seine  Schilderung  des  Auftretens  Dänemarks  in 
der  schwedischen  Thronfolgefrage  1739 — 43  abgeschlossen.  —  Koser^)  hat 
die  Korrespondenz  der  Königin  Louise  Ulrike  mit  ihrem  Bruder,  dem  Prinzen 
August  Wilhelm  von  Preufsen,  teilweise  veröffentlicht  nnd  dadurch  interessante 
Beiträge  zur  Charakteristik  dieser  begabten  Ftlrstin,  der  Schwester  Friedrichs 
des  Greisen,  geliefert.  —  Henning^)  zeichnet  das  Betragen  des  bekannten 


1)  Studier  tU  den  störe  nordiake  Kriga  Historie,  in  Daask  Bist.  Tidsckr.  V  S.  Bd.  8.  — 
2)  (STOnsk)  HiBt.  Tidskr.  1,  129—61.  —  3)  Eine  ungariBche  Gesandtschaft  in  Schweden 
1705,  in  Litter.  Berichte  ans  Ungarn.  IV,  3.  —  4)  £tt  bidrag  tili  den  yäpnade  noutralitetens 
historia  i  Norden:  Bist.  Tidsk.  1,  247—303.  —  5)  Danmarks  apptradande  i  den  svenska 
tronfoljäre  fragan  ärcn  1739  •>  43.  lU.  (S.  2.5—42.)  Malraö.  —  6)  Prinz  August  Wilhelm 
T.  Preufsen  u.  I^ouise  Ulrike  T«Schwoden,  in  ZPQL.  XVIll.  Vgl.  o.  S.  20.  —  7)  Johan  Con- 
rad Dippels  ristelse  i  Srerige  samt  dippelianisraen  i  Stockholm  1727  —  1741.  Upsala,  Koos.  164  S. 
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deatschen  Sektengründers,  Johann  Conrad  Dippel,  während  seines  Aufenthalts 
in  Schweden  und  seinen  EiDflafs  aof  die  kirchlichen  Bewegungen. 

Odhner^)  hat  eine  Abhandlung  geliefert  über  den  Versuch  Gustavs  m^ 
im  J.  1787,  den  dänischen  Hof  fttr  eine  gemeinsame  skandinavische  Politik 
gegenüber  Rufsland  zu  gewinnen,  einen  Versuch,  welcher  jedoch  scheiterte 
teils  an  den  hochfiiegenden  Pretensionen  des  schwedischen  Königs,  teils  an 
der  eingewurzelten  Grewohnheit  der  dänischen  Staatsmänner,  sich  an  Rufsland 
als  an  eine  Stütze  gegen  Schwedens  wirkliche  oder  vermeinte  Angriffe  an- 
zulehnen. —  Tegner*)  hat  aus  den  Papieren  Gustavs  IIL  und  Armfelts 
die  improvisierte  Bewaffnung  der  Bauern  und  die  Thätigkeit  der  neugebildeten 
Corps  im  Kriege  1788  beschrieben.  Tigerstedt^)  hat  zwei  Entwürfe  6. 
M.  Sprengtportens,  das  erste  vom  J.  1786,  das  zweite  vom  J.  1808.  zur 
Organisation  der  Regierung  Finnlands  nach  der  beabsichtigten  Trennung  von 
Schweden,  veröffentlicht;  aus  dem  späteren  von  diesen  Vorschlägen  sieht  man, 
dab  er  die  russische  Sprache  als  die  künftige  Staatssprache  des  Landes 
betrachtete.  —  Palm^n^)  hat  ein  sehr  interessantes  Tagebuch  von  einem 
Zeitgenossen  über  die  Belagerung  Sveaborgs  1808  publiziert  —  Andere 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  der  Auflösung  der  politischen  Verbindung 
zwischen  Schweden  und  Finnland  hat  Castr6n^)  geliefert.  —  L£oazon  le 
Duc^  hat  die  Berichte  der  schwedischen  Gesandten  Stael  v.  Holstein  und 
V.  Brinkmann  aus  Paris  während  der  grofsen  Revolution  publiziert  Aufser 
einigen  lebhaften  Schilderungen  der  französischen  Parteiverhältnisse  wird  man 
darin  auch  urkundliche  Aufklärungen  über  die  schwedische  Politik  finden, 
leider  ohne  die  nötige  Beleuchtung  durch  anderweitige  schwedische  Staats- 
papiere. 

Säve^  hat  die  neueste  Geschichte  Schwedens  (1809  — 1875)  in  zu- 
sammenhängender Darstellung  klar  und  unparteiisch  geschildert  —  Bäck- 
ström^)  hat  auch  die  beiden  letzten  Regierungen,  Oskars  I.  und  Karls  XV., 
populär  gezeichnet  —  Wieselgren*)  hat  eine  Biographie  von  Karl  Johann 
Hierta,  einem  namhaften  Publizisten  und  Mitglied  der  Oppositionspartei  in 
der  Zeit  Karls  XIV.  und  Oskars  I.,  verfaCst  —  Auch  Sjögren^*)  hat  zwei 
Biographieen  von  bedeutenden  Persönlichkeiten  in  diesem  Jahrhundert  ge- 
schrieben; die  eine  über  den  Urheber  der  Revolution  von  1809,  Georg 
Adlersparre,  die  andere  über  den  begabten,  aber  charakterlosen  Publizisten 
Grewesmöhlen.  —  Einen  wichtigen  Einblick  in  unsere  parlamentarische  Ge- 
schichte bietet  die  Arbeit  Aiins.  ^^)  Es  macht  den  12.  Teil  einer  schon 
vor  20  Jahren  angefangenen  Serie  von  Skizzen  aus  der  Geschichte  Schwedens 
nach  1772  aus,  die  ihren  Namen  dem  neulich  verstorbenen  Obersten  v. 
Schinkel  verdankt,  welcher  die  Herausgabe  besorgte,  wiewohl  die  Arbeit 
selbst  von  verschiedenen  Verfassern  herrührt     Wie  die  früheren  Teile  ent- 


1)  Gustaf  ni:  s  besok  i  Köpenluunii  1787  och  föndag  tUl  ett  «luiiduuiTiak  förbund:  fiiit 
Tidskr.  1,  161—212.  —  2)  FolkyapniBgen  i  STerige  178S:,ib.  S.  213—47.  —  3^  TreoDa 
fSralag  tili  Finlanda  Rt3rrelse  af  Göran  Magna«  Sprengtporten.  Abo.  —  4)  Major  Gnataf  t.  Haiw- 
wolib  dagbok  of^er  Sveaborgs  belägring,  in  Historiallinen  Arhisto,  Vin.  Helsiogfora.  —  5)  Skil- 
dringar  iir  Finlands  nyare  historia,  1 — HI.  Ebda.  —  6)  Correap.  diplom.  da  baron  de  Stau- 
Holstein,  ambassadeor  de  Soide  en  France,  et  de  son  saccessear  comme  charg6  d'affidrea,  le 
baron  Brinkman.  Paris.  Vgl.  a.  S.  139  ff.  —  7)  Sverige  ander  den  njaste  tiden,  in  Syeriges 
Historia  fr.  äldsta  tid  tili  Tara  dagar.  VL  Stockholm.  —  8)  Berättelser  ar  Srenska  Histonaa. 
XXIIL  Ebda.  —  9)  Karl  Johan  Hierta.  Ebda.  —  10)  Georg  Adlersparre,  in  Ny  STensk 
Tidskr.  Ders.,  K.  A.  Grewesmöhlen,  ebda.  Hft.  ö.  —  11)  Minnen  or  STeriges  nyare  histoiia, 
aamlade  af  B.  v.  Schinkel.  Tom.  XII,  1.  Carl  Johan  och  hans  tid  (1828—1885).  FofCsttad 
af  Oscar  Alin.     VI  a.  292  a.  CHI  8.    8«.    Upsala,  Boos. 
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hält  aach  dieser  in  einem  Anhange  eine  Sammlung  wichtiger  Akten.  ^)  Den 
Kern  der  Arbeit  Alins  bildet  die  Darstellung  der  langwierigen  Reichstage 
1828 — 80  nnd  1834 — 36,  welche  für  unsere  innere  Geschichte  von  so  grofser 
Bedentong  gewesen  sind,  vor  allem  durch  die  Entwickelung  der  Opposition 
gegen  das  herrschende  Begierungssystem,  die  mit  so  grofser  Stärke  während 
der  letzten  Zeit  Karl  Johanns  hervortrat.  Diese  Opposition,  die  schon  bei 
dem  Reichstage  des  J.  1823  sich  sehr  mächtig  erwiesen  hatte,  unterlag  jedoch 
bei  dem  folgenden  Reichstage  im  Kampfe  mit  der  Regierung.  Die  letztere 
hatte  indessen  nicht  immer  mit  tadelfreien  Mitteln  gekämpft,  sowie  bisweilen 
ihre  Stärke  durchaus  nicht  mit  Fug  und  Mäfsigung  benutzt;  und  in  diesen 
Verhältnissen  hat  man  ohne  Zweifel  einen  hauptsächlichen  Grund  dazu  zu 
suchen,  dab  die  Opposition  bei  dem  Reichstage  1834 — 35  mit  bedeutend 
vermehrten  Kräften  auftreten  konnte.  Die  Regierung  erfuhr  dann  einen 
Widerstand,  den  sie  nicht  erwartet  hatte  und  dem  sie  nicht  immer  gewachsen 
war.  So  stark  war  die  Opposition  jedoch  noch  nicht,  dals  sie  eine  Änderung 
des  Regierungssystems  bewirken  konnte,  sondern  sie  mufste  sich  damit  be- 
gndgen,  der  Regierung  kleinere  Niederlagen  und  verschiedene  Demütigungen 
zu  bereiten.  Ihr  eigentliches  Ziel,  eine  Veränderung  des  Ratgeberpersonals 
zu  erzwingen,  konnte  die  Opposition  erst  beim  nächsten  Reichstag  erreichen, 
der  1840  zusammentrat  und  dessen  Begebenheiten  den  Gegenstand  des  letzten, 
bald  erscheinenden  Teiles  der  'Minnen'  v.  Schinkels  ausmachen  sollen. 

Von  der  neuen  Folge  des  'Biografiskt  Lexikon'*)  ist  jetzt  der 
achte  Band  vollständig  herausgegeben,  in  welchem  unter  anderen  die  Partei- 
männer aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  E.  C.  Reuterholm  und  0.  B.  Benhom, 
aufgenommen  sind.  —  Auch  ein  finnisches')  biographisches  Lexikon  wird 
herausgegeben  und  schreitet  rüstig  vorwärts;  in  dem  letzten  Heft  (Godolin — 
Indrenius)  kommen  mehrere  Namen  von  Bedeutung  nicht  nur  für  die  spe- 
ciell  finnländische  Geschichte  vor.  —  Wasastjerna^)  hat  die  Sammlung 
von  finnländischen  Adelsgenealogieen  jetzt  beendigt.  —  Ahnfeit ^)  setzt  seine 
etwas  wüsten  Memoirenpublikationen  emsig  fort 

Ein  sehr  bedeutendes  bibliographisches  Werk  ist  das  in  'Kongl.  Biblio- 
tekets  Handlingar'^)  herausgegebene  Verzeichnis  aller  auf  die  Verhält- 
nisse Schwedens  zu  fremden  Mächten  1483 — 1658  bezüglichen  Druckschriften. 

Für  die  Geschichte  des  schwedischen  Staatsrechts  von  Wert  sind  die 
Abhandlungen  von  Montan, 7)  über  das  Budgetbewilligungsrecht  unter 
Gustav  m.,  und  von  Blom,^)  über  die  Organisation  des  Staatsrats  in  der 
Zeit  1809 — 1840.  —  Montan^)  hat  auch  einen  neuen  Band  der 
Reichstagsprotokolle  der  Ritterschaft  (für  das  J.  1731),  v.  Feilitzen^®) 
einen  neuen  Band  der  Sammlung  von  älteren  Kirchenordnungen  publi- 
ziert —  S walin")  hat  ein  Verzeichnis,  mit  biographischen  Angaben, 
von  allen  schwedischen  und  norwegischen  Ministern  1809 — 1881  veröffentlicht 


1)  Aofnerdeiii  wird  jetzt  ein  besonderes  Supplement  yon  Akten  seit  dem  J,  1772  anter 
d.  T.:  'Bihang  ntg.  af  S.  J.  Bodthias.  I.  Upsala.  ISSO  (14,  394  8.)  heraosgeg.  —  2)  Syenskt 
Biograf.  Lex.  VIU.  Stockh.,  Beijer.  VlI,  552  S.  —  3)  Biograanen  Nimikiija.  V.  Helsingfors.  — 
4)  Ättartaflor  df?er  den  pä  Finlands  Bidderhas  introdocerade  adeln.  VI,  5.  Ebda.  —  5)  Ur 
syenska  hofyets  och  aristokratiens  lif.  IH  a.  IV.  Stockh.,  Lamm.  —  6)  Kongl.  Bibliotekets  Haod- 
lingar.  m.  Ebda.  —  7)  De  äldsta  Statsatkotten  ocb  beskattningerStten  pa  deras  tid:  Hist. 
Tidskr.  1,  85—128.  —  8)  Det  syenska  statsrädets  organlMtion  1809—1840.  lipsala.  80  S.  — 
9)  Syeriges  Bidderskaps  och  adels  Biksdags-Frotokoll  frän  och  med  1719.  VI:  1.  Stockhohn. 
—  10)  Kyrkoordningar  och  (orslag  dertill  füre  1686.  II:  1.  —  11)  Konungens  svenaka  och 
norska  sUtsräd  1809—1814—1881.    Stockholm,  Häggström.     194,  64  S. 
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Spaak^)  hat  die  Entwickelung  des  schwedischen  Artilleriewesens  Ton 
ältesten  Zeiten  an  geschildert. 

Von  lokalgeschichtlichen  Arheiten  nennen  wir  zwei  sogenannte 
'Herdaminnen'  oder  Aufzeichnungen  üher  Geistliche,  von  Ljungberg,')  ftir 
das  Stift  Vesteräs,  und  von  Skarstedt^)  f&r  das  Stift  Gothenbarg.  Weiter 
verdienen  £rw&hnung  das  Werk  von  Klingspor  und  Schlegel*)  ftber  die 
Herrensitze  in  Upland,  die  Beiträge  zur  Kulturgeschichte  der  Provini  Söder- 
manland  von  Aminson,^)  und  die  Beschreibung  der  Bergwerkgegend 
Noraskog  von  Johansson.^) 


XXI.  2. 

H.  SGt\]öth. 

Norwegen. 

Während  die  Geschichte  Norwegens  in  den  ersten  Jahren  dieses  JIl  und 
spedell  im  Jahre  1819  der  Gegenstand  verschiedener  Bearbeitungen  gewesen 
ist,  hat  man  bisher  eine  zusammenhängende  Darstellung  der  Geschichte 
des  Landes  nach  1814  vermifst.  Diesem  Mangel  ist  jetzt  von  Dr.  T.  Niel- 
sen abgeholfen,  welcher  eine  solche  Darstellung  begonnen  hat.^)  Seine 
Arbeit  soll  zwar  zunächst  ein  populäres  Buch  sein,  und  der  Vf.  hat  sie 
deswegen  nicht  mit  Hinzufügung  seiner  Quellen  ang^eben,  aber  den- 
noch erscheint  das  Buch  als  ein  selbständiges  wissenschaftliches  Werk,  das 
auf  einem  gründlichen  Quellenstudium  beruht.  Der  Vf.  hat  aulser  den  frühe- 
ren gedruckten  Werken,  von  denen  er  selbst  mehrere  geliefert  hat,^)  auch 
viele  ungedruckte  Quellen  von  sehr  verschiedenartiger  Beschaffenheit  benutzt; 
so  Karl  Johanns  Briefwechsel  mit  den  Statthaltern  Essen,  MOmer  und  San- 
deis, die  preufsischen  Begierungs-Archive  der  Jahre  1815—22,  Graf  Sandeis 
hinterlassene  Papiere,  die  Sammlungen  des  Grafen  A.  Lewenhaupt,  Akten- 
stücke und  Protokolle  im  Archiv  des  norwegischen  Staatssekretariats,  im 
Reichsarchiv,  in   dänischen  Archiven  etc.      Der  erschienene  erste  Band  um- 


1)  OfTonigt  ofrer  artiUeriets  appkomst  och  atreokling  i  Europa.  L  Stockholm.  — 
2)  Yesteras  Stifts  Herdaminne.  U.  Ebda.  213  S.  —  3)  Gdteb.  Stifti  Herdaminne.  Land.  8.  391^ 
598.  _  4)  UplandB  Herregarder  18—20.  Ebda.,  Beijer.  —  5)  Bidrag  tili  SödermaDlaada  aldi» 
koltorhiitoria.  IL  Ebda.  —  6)  Noraskog.  II,  1.  Ebda.  —  7)  NoigM  Hutorie  eftnr  1814: 
Herausgeg.  yon  d.  «OesellMch.  s.  Fordernng  d.  YoIkMafklSrang'  als  Bdilage  s.  'Yolkiifireiknd'  f&r 
1880—82.  1.  Bd.  (1815—22).  IX  a.  592  8.  Ghriatiania.  —  8)  Af  Korgw  nyen  HIatorie: 
1)  Graf  Sandeis'  Statthalterschaft  1818—1827.  Ebd.  1878.  2)  Gnf  Platens  Statthaltenchaft 
1827—1829.  Ebd.  1875.  —  Von  andern  gedruckten  Qaellen  seien  genannt:  StatsTMd  J.  H 
Vogts  Optegnelser  (Au&ei'^hnongen)  om  sit  lAi  og  sin  fimbedwirksomhed  1784 — 1848,  her- 
ausgegeben Tom  norwegischen  historischen  Verein,  386  S.  Ebd.  1871.  Statsraad  P.  C. 
Holsts  eflerladte  Optegnelser  om  sit  Liv  og  sin  Samtid,  heraosg.  yon  norw.  hist  Yer.  VIU 
ond  617  S.  Ebd.  1876.  Als  wichtige  Quellenschrift  sur  GeMshichte  dieser  Zeit  sei  anch  ge- 
nannt: *Storthings.£fterretninger'  (ygl.  Jahresber.  ÜI,  3,  192)  1814—1833,  wofon  1881  der 
3.  Band  Heft  6  erschien  (S.  401—408).    Ebd. 
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üafst  die  Jahre  1815—22,  den  Zeitraam,  welcher  den  ersten  grofsen  Ah- 
schnitt  in  der  Geschichte  Norwegens  nach  1814  (Vereinigung  mit  Schweden) 
bildet.  In  diesen  Jahren  wnrde  die  materielle  Gmndlage  ftlr  die  zukünftige 
Entwickelnng  des  Volkes  gelegt,  die  nordische  Bank  mit  bedeutenden  Opfern 
begründet,  die  Finanzen  in  Ordnung  gebracht,  der  öffentliche  Kredit  ge- 
sichert; der  private  Wohlstand  begann  neue  Wurzeln  zu  schlagen,  die  Ab- 
rechnung mit  Dänemark  fand  eine  glückliche  Erledigung,  die  vereinigten 
Reiche  entgingen  glücklich  der  Einmischung  der  Grofsmächte  und  gleichzeitig 
einem  inneren  Zwist.  Nielsen  schreibt  sine  ira  et  studio;  ruhig  und  un- 
parteiisch sucht  er  Personen  und  Begebenheiten  in  das  rechte  Licht  zu 
setzen,  sodafs  man  zu  einem  bessern  Verständnis  gelangt  und  daher  ein  ge- 
rechteres Urteil  über  vieles  fällen  kann,  was  der  damaligen  Zeit  unbekannt 
war  oder  im  Dunkel  lag  und  was  sie  veranlafste,  Personen  und  Handlungen 
in  einem  falschen  Lichte  zu  sehen  und  übereilte  und  unrichtige  Urteile  zu 
fällen.  Bei  der  Arbeit  an  einer  Biographie  von  Graf  Wedel  Jarlsberg,  einer 
der  meist  hervortretenden  ersten  Personen  auf  der  Reichsversammlung  in 
Eidsvold  1814,  hat  Y.  Nielsen  ein  bedeutendes,  neues  Material  zur  Geschichte 
Norwegens  in  diesem  Jahre  geliefert,  dessen  Herausgabe  er  begonnen  hat.  ^) 
Die  Ausgabe  wird  außerdem  das  Resultat  früherer  Untersuchungen  in  preufsi- 
schen  und  österreichischen  Archiven  enthalten,  sowie  eine  Sammlung  bisher 
ungedruckter  Tagebücher  und  anderer  Aktenstücke,  die  die  Geschichte  Nor- 
wegens seit  1814  betreffen.  Die  1881  erschienenen  Hefte  enthalten  die  Ver- 
sammlung in  Eidsvold  am  16.  Februar  1814  mit  Christian  Friedrichs  eigen- 
händigen Aufzeichnungen  über  die  Versammlung,  die  Einsetzung  des  Regie- 
mngsrats  und  verschiedene  Entwürfe  zu  einem  Grundgesetz  für  Norwegen. 
Nach  der  Konvention  zu  Moss  (14./8.  1814)  wurde  ein  aufserordentliches 
Storthing  berufen,  welches  mit  Schweden  über  die  Vereinigung  unterhandelte. 
Aufschlufs  über  dieses  Storthing  giebt  eins  seiner  Mitglieder,  P.  Motzfeldt, 
in  einem  Tagebuch,  welches  jetzt  von  L.  M.  B.  Aubert  herausgegeben  ist*) 

Interessante  Beiträge  zur  Geschichte  Norwegens  und  Dänemarks  am 
SchluÜB  des  vorigen  und  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  liefert  Oberst  Tide- 
mand,')  welcher  in  seinen  ^Aufzeichnungen'  wertvolle  Mitteilungen  macht 
über  die  Begebenheiten,  die  er  erlebte  und  die  Personen,  mit  denen  er  in 
Berührung  kam;  hauptsächlich  verweilt  er  bei  den  militärischen  Verhältnissen 
unter  Friedrich  VI.  Nachdem  die  Engländer  1807  die  dänisch-norwegische 
Flotte  fortgeführt  hatten,  begann  Dänemark  und  Norwegen  mit  grofsem 
Eifer  Kaper  auszurüsten,  um  sich  an  England  zu  rächen,  und  schon  zum 
Herbst  1807  gab  es  eine  grofse  Anzahl  Kaper;  besonders  nahm  das  Kaper- 
wesen grofee  Dimensionen  im  Stifte  Christianssand  (im  südlichen  Norwegen) 
an,  wo  die  Anzahl  der  armierten  Schiffe  sich  Ende  1809  auf  mehr  als  50 
belief,  welche  eine  Menge  feindlicher  Fahrzeuge  aufbrachten.  Ober  die 
Kaperfahrten  und  verschiedene  Kaperführer,  welche  sich  besonders  auszeich- 
neten,  hat  C.  Flood  in  seinen   Aufeeichnungen   Nachrichten  gesammelt.^) 


1)  Bidng  tu  Norge«  Historie.  Afhandlinger  og  Aktstykker,  heraasg.  Tom  norw.  histor. 
Verein,  1.  Bd.,  1.— 2.  Heft,  224  S.  Christiania.  —  2)  Statsraad  Peter  Motsfeldto  Dagbog 
fra  det  overozdentiige  StorÜiiDg  1814.  Hit  einer  biograph.  Sldsze  des  Verfassers,  80  S. 
Beil.  xnr  Zeit  «Faedrelandef.  £bd.  1882.  —  3)  Oberst  Nicolai  Tidemands  Optegnelser  om 
Sit  LiT  og  sin  Samtid  i  Norge  og  Danmark  1766  — 1828.  Her.  yon  C.  J.  Ancker,  mit 
1  Bilde  des  Vf.B  ond  1  Stammtafel.  222  S.  Ebd.  —  4)  I  Krigsaorene.  184  S.  Ebd.  Bas 
BocL  enthält  aofaerdem:    Prins  Ohriatian  Angoat,    eine  biogr.  Skisse.   —   Ein  diplomatischer 
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N.  A.  Larsen,  welcher  fiüher  BeitrÄge  zur  Geschichte  der  nordischen  Ma- 
rine 1807—14  (et  Jahresb.  I,  594)  geliefert  hat,  schUdert  die  Wlrtaamkeit 
der  Flotte  1814  unmittelbar  nach  der  Trennung  von  Dänemark.*)  J,  P^r-^ 
st  ad  teilt  einige  Briefe  aus  der  Kriegszeit  1809  mit.') 

In  neuerer  Zeit  haben  viele  behauptet  und  es  dem  norwegischen  Volke 
zur  Ehre    anrechnen    wollen,    dafs  es  sich  cum  groben  Teil  während  der 
ganzen  Zeit  der  Vereinigung  mit  Dänemark  (1600—1800)  in  einem  Still- 
stand befunden  hat.     Einer  unserer  herflhmtesten  Dichter  Henrik  Wergelatad 
hat  so  Norwegen  der  Vorzeit  (d.  h.  Norwegen  vor  der  Kalmarisdheh  Union) 
und  das  neue  Norwegen  (nach  1814)  mit  zwei  abgebrochistieh  halben  Bingen 
verglichen,   welche  auf  das  genaueste   zusammen  piassen,   während   die  da- 
zwischen  liegende   Zeit   (die   Vereinigung)    nur  das  unechte   LOtmetall  ist^ 
welches  man  fortbrechen  mufs,  um  die  echten  Glieder  aneinander  su  pttttfth. 
Dies   ist   aber  keineswegs  der  Fall.     Eine  Untersuchung  von  Tftu^ht,  Hans- 
gerät,  Bauart  etc.  des  norwegischen  Volkes   zeigt,   dafs  die  Entwickelung 
während  der  Dänenzeit   nicht    unterbrochen   worden  ist,    sondern  dafs  die 
lange    scheinbare  Stillstandsperiode  ihre  grofse  Bedeutung   gehabt  hat   und 
dafs  sie  es  ist,  auf  der  man  jetzt  weiter  bauen  muls.')    Von  Bedeutung  fUr 
die    Kulturgeschichte   sind    L.   Daaes   'norwegische    Bautensagen*, ^)    welche 
viele   wichtige    Züge  aus  der  älteren   Kulturentwickelung  des   norwegischen 
Bauernstandes  enthalten.     Der  wissenschaftliche  Wert  des  Buches  wird  aufser- 
dem  dadurch   vermehrt,   dafs  Daae  bei  den  einzelnen  Sagen  Zeit  und  Hei- 
mat oder  die  Quellen,   aus   denen  die  Sagen   entnommen   sind,    hinzufügt. 
Gleichzeitig  hat  er  die  Sammlung  mit  zwei  Abhandlungen  versehen,  worin  er 
die  Frage  behandelt,   wann  das  norwegische  Volk  lernte,   aus    Büchern  zu 
lesen  und  er  giebt  einen  Oberblick   über  Mifsjahre  und  Hungersnot  in  Nor- 
wegen 1740 — 1743.  —  Am  Schlufs  des  vorigen  Jahrhunderts  gab  der  Pastor 
H.  J.  Wille  eine   Beschreibung  von  Sillejord  in   Telemarken  (im  südlichen 
Norwegen;  heraus,    weiche  1786  in  Kopenhagen  erschien.      Gleichzeitig  be- 
arbeitete er  eine  Beschreibung   einer  Reise  in  Telemarken,   wovon  aber  nur 
das   erste  Heft  (die  Einleitung)    im  Druck   erschien.      Die   Handschrift  zu 
dieser  Reisebeschreibung  ist  wahrscheinlich   verloren,   bis  auf  einige  Bruch- 
stücke, die  sich  in  der  Bibliothek  eines  Privatmannes  in  Christiania  befinden. 
Da  diese  Bruchstücke  mancherlei  Interessantes  darbieten,  so  sind  sie  in  einem 
Auszug    von  L.  Daae    veröffentlicht.^)      Dieser  hat  aus  der  ursprünglichen 
Handschrift  zur  Beschreibung  von  Sillejord  einige  Stücke  hinzngeftlgt,   da  es 
sich  zeigte,  dafe  sie  verschiedenes  zur  Kunde  des  Volkslebens  enthielten,  was 
in  der  gedruckten  Ausgabe  fortgelassen  war.    Daae  hat  auch  einige  Beiträge 
zur  Geschichte  des  Bergenschen  Komptoirs  im  17.  und  18.  Jh.*)  hinzugeftigt, 
welche  er  teils  in  den  Archiven  der  ^Bergenfahrer'  und  ^Schoneniahrer'  fand, 
welche  jetzt  teils  dem  Handelsarchiv  in  Lübeck  einverleibt  sind,  teils  der  Stadt- 


Briefwechsel  (zwischen  Dänemark  und  Schweden  vor  der  Kriegserklärang  1808).  —  Über  die 
Po«tfahrt  zwischen  Jütland  und  Norwegen  (nach  1807).  —  Einige  Rapporte  (Die  EngllDder 
in  Finnmarken  und  Bergen.  —  Bei  Yeranlaunng  von  Prinz  GhrisUan  Auguste  Tod  1810).  — 
1)  Pra  Aaret  1814.  118  S.  Chrifltiania.  —  2)  Ny  Illuetr.  Tidende,  S.  195-97.  —  3)  Tnek 
af  den  Norske  Bondesstand«  Kulturudvikling  i  de  sidste  300  Aar.  5  populäre  Vorlesungen  Ton 
Dr.  T.  Nielsen.  159  S.  Christiania.  -  4)  Norske  Bygdesagen,  1.  Sammlung,  2.  umgearb. 
und  Terraehrte  Aufl.  YIII  u.  243  S.  Ebd.  —  Die  2.  Samml.  erschien  1872.  Ebd.  (134  S.) 
—  5)  Utrykte  Optegnelser  om  Thelemarken  Ton  U.  J.  Wille,  heransg.  im  Ansiug  tob  Dr. 
Lndw.  Daae.  Norw.  histor.  Zeitschrift  ü.  Ser.  3.  Bd.  8.  195—205.  —  6)  Norak  bist 
Tidskr.    IL  Ser.    3.  Bd.    S.  246—66. 
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bibliothek  in  Hamburg,  wo  er  auf  eine  Handschrift  stiefs,  die,  nach  seiner 
Aussage,  wenn  sie  zur  rechten  Zeit  veröffentlicht  worden  wäre  —  was  sie 
wohl  verdient  —  ihrem  Verfasser  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  hansea- 
tischen Historikern  verschafft  hätte.  Diese  Handschrift,  aus  der  er  einzelne 
Stellen  mitteilt,  fällte  zwei  Foliobände,  hat  den  Titel  'Geschichte  des  hansea- 
tischen Archivs  in  Bergen'  und  ist  verfafst  von  Georg  Wortmann,  wahrschein- 
lich am  Anfang  dieses  Jahrhunderts.  Die  Beiträge,  welche  Daae  mitteilt, 
geben  näheren  AufschlutB  über  die  Yerhandlnngen  Hamburgs  mit  den  dänischen 
Königen  im  17.  Jh.  und  ihre  vergeblichen  Versuche,  ihre  Handelsprivilegien 
in  Bergen  zu  bewahren,  sowie  über  den  Streit,  welcher  damals  von  den 
Bergenfahrern  und  andern  Btlrgem  in  Ltlbeck  über  den  norwegischen  Handel 
geführt  wurde.  Daae  druckt  hier  einen  Teil  der  Vorstellungen  der  Schonen- 
fahrer  an  den  Lübecker  Senat  1650  ab,  ferner  einige  Proben  von  den  Ant- 
worten der  Bergenfahrer  auf  spätere  Klagen  der  übrigen  Bürger  (1764),  und 
endlich  berichtet  er  den  Hauptinhalt  eines  Memorandums  (wahrscheinlich 
vom  Kollegium  der  Bergen&hrer)  an  den  Senat  1764  bei  Veranlassung  des 
Verkaufes  ihrer  letzten  Stube  (Stave)  in  Bergen,  welcher  im  selben  Jahre 
stattfand.  —  Beiträge  zur  Geschichte  des  norwegischen  Handelsstandes  im  17 
und  18.  Jh.  finden  sich  in  einem  von  L.  J.  Vogt  herausgegebenen  Ge^ 
schlechtsbuch.  ^)  0.  A.  överland')  giebt  einen  kleinen  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  ärztlichen  Standes.  H.  J.  Hvitfeldt')  liefert  eine  ausführliche 
Inhaltsangabe  eines  Codex  aus  dem  16.  Jh.,  welcher  der  Familie  Jemskjeg 
auf  Fritsoe  bei  Larvik  gehört  hat  und  der  besonders  dadurch  interessant 
ist,  dais  sein  Inhalt,  welcher  sehr  verschieden,  doch  wesentlich  juristisch  ist, 
zeigt,  was  damals  ein  auf  dem  Lande  angessenes  norwegisches  Adelsgeschlecht 
am  meisten  interessierte  und  beschäftigte.  Von  Alf.  Collett^j  haben  wir 
Mitteilungen  über  Jagdleben  und  Weihnachtsleben  in  Norwegen  im  18.  und 
im  Anfang  des  19.  Jh.  —  Ein  merkwürdiger  Ort  fär  die  Geschichte  Nor- 
wegens ist  der  Munkholm  vor  den  Thoren  von  Drontheim.  Nachdem  er  zu- 
erst Hinrichtungsplatz  gewesen  war,  wurde  er  (im  12.  Jh.)  der  Sitz  eines 
Klosters  (Nidarholms  Benediktinerkloster)  und  lieferte  endlich  im  17.  Jh.  den 
Platz  für  eine  kleine  Festung,  welche  allerdings  keine  Bedeutung  in  der 
Kriegsgeschichte  erlangt  hat,  aber  dennoch  bekannt  geworden  ist  als  Ge- 
fängnis für  Staatsgefangene,  deren  erster  der  berühmte  Kanzler  unter 
Christian  V.,  Peter  Griffenfeldt,  war.  Über  diesen  Platz  und  seine  Gefangenen 
macht  L.  Daae  Mitteilungen.^) 

Ein  sowohl  für  die  Litteratur-  als  für  die  Personalgeschichle  besonders 
wichtiges  Werk  ist  J.  B.  Halvorsens  'Norwegisches  Schriftsteller-Lexikon'^ 
(1814 — 80),  welches  alphabetisch  geordnet  biographische  Notizen  über  alle 
norwegischen  Männer  und  Frauen  enthält,  die  seit  1814  als  Autoren,  Über- 
setzer oder  Herausgeber  selbständiger  Sckriften  auftraten  oder  die  durch  be- 
deutendere Arbeiten  an  der  öffentlichen  Diskussion  in  der  periodischen 
Presse  teil  nahmen.  Zu  den  biographischen  Nachrichten,  welche  ebensowenig 
als  die  bibliographische   Abteilung   sich    mit  Kritik  oder  Charakteristik  be- 


1)  Slaegten  Vogt  i  gamle  Dage.  ChristianiB,  als  Manoskript  gedruckt  Teilweise  abgedr. 
in  dar  'Ny  iUurtr.  Tid.<  1881,  S.  445  —  448.  ^  2)  Norsk  hUt  Tidsskr.  n.  8er.  3.  Bd. 
S.  279^80.  —  3)  Ebd.  S.  267—76.  —  4)  Jagd-  and  Weihnachtaleben  im  yorigen  und  am 
Anfang  dieses  JahrhnnderU.  Ny  illastr.  Tid.  S.  71,  84,  91.  —  5)  Hist  Archiy.  Neue 
Folge,  6.  Bd.,  8.  97—124.  Kopenhagen.  —  6)  Ausgearbeitet  unter  Zugrundelegung  ?on  J. 
£.  Krafits  und  Chr.  Langes  Norwegischem  Schriftsteller -Lexikon  1814^1866  Heft  1 — 3 
(AAbel  —  Bekkerold).    192  8.    Christiani«. 
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üassen,  ist  der  Hinweis  auf  Qaellen  gefügt,  in  denen  sich  ansführliche  Kach- 
richten üher  Familie,  Lehen  und  Wirksamkeit  des  betreffenden  finden.  Nach 
demselhen  Plan  wird  ein  vollständiges  Verzeichnis  von  den  Schriften  jedes 
einzelnen  Verfassers  nnd  jeder  Verfasserin  gegehen,  sowie  Ifitteilnngen  Aber 
die  Zeit  ihrer  Herausgabe  oder  Veröffentlichung,  über  die  Übersetzungen,  die 
Schriften  nnd  Polemiken,  die  sie  zu  ihrer  Zeit  veranlafsten,  und  Hinweise 
auf  die  Quellen,  wo  sie  zu  finden  sind.  Das  Werk  zeugt  nach  dem  ein- 
stimmigen Urteil  der  Kritik  von  einem  aufserordentlichen  SammlerfleifiB  und 
gehört  zu  den  besten  derartigen  Arbeiten,  die  in  neuerer  Zeit  erschienen 
sind.  Von  dem  Inhalt  der  Tersonalhistorischen  Zeitschrift'^)  (cf.  Jahresb. 
HI,  3,  196 — 97)  wollen  wir  hier  das  nennen,  was  sich  auf  Norwegen  bezieht: 
Stifts-Relationen  über  Adelige  in  Dänemark  und  Norwegen  1747  — 1749  an 
P.  Klevenfeldt  eingesandt  (Akershus,  Trondhjem,  Christianssand);  Dänen 
und  Norweger  auf  der  Universität  Leyden  1574 — 1674  von  Bricka;  Ge- 
schriebene Aufzeichnungen  in  gedruckten  Büchern  von  Dr.  L.  Daae;  ans 
der  Kirche  zu  Oerland  von  Dr.  L.  Daae;  Aufzeichnungen  über  Nordländer 
aus  dem  16.  und  17.  Jh.  von  Huitfeldt;  Genealogische  Mitteilungen  über 
die  Familie  Dons  von  Oeverland;  die  Familie  Darre-Schelderup-Kaarbö  in 
Norwegen  von  Fr.  Bing- Bück;  ein  bergisches  Gescblechtsbnch  von  L.  Daae; 
Matrikel  über  die  Prediger  in  den  Stiften  Bergen  und  Stavanger  im  Jahre 
1619  von  Dr.  H.  Rördam;  ein  altes  Geschlecht  in  Nordigoi^  ^^^  Sönd- 
möre  von  L.  Daae;  Grabschriften  aus  der  Kirche  von  Stavanger  von  E.  A. 
Thomle;  Auszug  aus  dem  ^Lieichenamtsprotokoll'  auf  Frederikshald  von  M. 
Arnesen;  Mitteilungen  über  die  Familie  Fog  von  M.  Arnesen.  A.  £.  Erik- 
sen  hat  ein  mit  biographischen  Notizen  versehenes  Verzeichnis  norwegischer 
Studenten,  Baccalaurei  und  Magistri  an  der  Universität  Kopenhagen  in  den 
Jahren  1611 — 1635  herausgegeben,  welches  er  aus  der  Universitätsmatrikel 
in  dem  Archiv  des  Konsistoriums  ausgezogen  hat.*)  J.  C.  Tellefsen  lieferte 
ein  Verzeichnis  der  akademischen  Bürger  an  der  norwegischen  Universität  mit 
hinzugefügtem  Alter,  Examenscharakter,  Dimission  nnd  jetziger  Stellung.  In 
einem  Anhang  wird  eine  Übersicht  über  die  Lehrer  an  der  Universität  in 
gleicher  Zeit  gegeben. ')  Passarge  schildert  den  norwegischen  Dichter 
Petter  Dass,^)  J.  Belsheim  erzählt  von  dem  für  Norwegens  neuere 
Kirchengeschichte  bemerkenswerten  Hans  Nielsen  Hange.  ^)  Der  Dichter 
Jonas  Lie  hat  eine  ansführliche  Biographie  des  Violinisten  Öle  Bull  geliefert 
als  Einleitung  zu  einer  Ausgabe  von  Bulls  Briefen.  *)  In  der  ^Nj 
illustreret  Tidende'  und  im  ^Schillings-Magazin'  finden  sich  verschiedene  Bei- 
träge zur  Lebensgeschichte  des  Dichters  Henrik  Wergeland  bei  Veranlassung 
der  Enthüllung  seines  Denkmals  am  17.  Mai  1881. ''^ 


1)  8.  Bd.,  438  S.  and  BeU.  (47  S.),  Kopenhagen.  —  2)  IndbydolBeukrift  (Emladong». 
Schrift)  fra  Tromao  Skole,  S.  1—46.  —  3)  108  S.  Christiania.  —  4)  Hezr  Peter  Dm. 
Ein  norw.  Litteratorbild  ans  dem  17.  Jh.,  Heidelb.,  1880,  42  8.  Einen  Beitr.  sor  Geach. 
deMelben  Mannes  teilt  0.  A.  Oeverland  mit  Nortk  bist  Tidsskr.,  Ser.  n,  Bd.  3,  S.  276 — 
279.  Der  Prediger  Dass  (f  1708)  war  seiner  Zeit  ein  sehr  beliebter  Volkadichter.  Eine 
ausführliche  Schilderung  seines  Lebens  und  seiner  Wirksamkeit  findet  sich  in  einer  Aasgabe 
seiner  Dichtungen,  welche  A.  £.  Eriksen  besorgte.  Chrisfiania,  1874.  —  &)  46  S.  Kbd.  — 
6)  Ole  Balls  Broye,  auszugsweise  yeröffentlicht  von  seinem  Sohne  Alezander  Bull,  mit  einer 
Charakteristik  und  einer  biogr.  Sldsze  von  Jonas  Lie,  410  8.  Kopenhagen.  —  7)  In  den  ge- 
nannten Bl&ttem  finden  sich  auch  Tiele  andere  längere  und  kürzere  biogr.  Schilderungen  be- 
merkenswerter Norweger  in  älterer  und  neuerer  Zeit  Zwei  personalhistor.  Arbeiten  nannten 
wir  ob.  8.  165*  u.  167«  (*Daa  Geschlecht  Vogf  u.  «Tagebuch  des  Staatnrats  Peter  Motifeldf). 
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H.  Solyöth. 

Dänemark. 

Die  Reihe  der  schwedisch  -  dänischen  Kriege  nach  der  Autiösang  der 
Kalmarischen  Union  beginnt  mit  dem  siebenjährigen  Kriege  (1563 — 1570). 
Unter  den  Ursachen  dieses  Krieges  führt  man  häufig  die  Verhaftang  des 
schwedischen  Gesandten  in  Kopenhagen  im  Februar  1563  an.  Jedoch  nach 
der  Darlegung  von  W.  Molierup^)  mufs  man  dieses  Ereignis  eher  als  den 
Anfang  des  Krieges  bezeichnen.  Dänen  und  Schweden  hatten  sich  schon 
viele  Jahre  bald  als  versteckte,  bald  als  offene  Feinde  betrachtet,  und  Frie- 
drich II.  und  seine  Räte  sahen  in  einem  Krieg  mit  Schweden  das  einfachste 
Mittel,  eine  endliche  Beilegung  der  alten  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden 
Ländern  zu  erzielen.  Als  den  Hauptgrund  der  feindlichen  Stimmung  mufs 
man  die  Wiedereinftlhrung  der  drei  Kronen  in  das  dänische  Wappen  be- 
trachten, was  später  Erich  XIV.  veranlafste,  Dänemarks  und  Norwegens 
Schildzeichen  in  das  schwedische  Wappen  aufzunehmen ;  -hierzu  kam  der  alte 
Streit  über  Schwedens  Recht  auf  Gotland  und  endlich  der  Umstand,  dafs 
Erich  XIY.  durch  die  Eroberung  von  Esthland  als  Dänemarks  Nebenbuhler 
in  der  Herrschaft  über  die  Ostsee  auftrat  Molierup  schildert,  wie  die 
Verhaftung  des  Gesandten  erfolgte,  und  wie  im  ganzen  die  schwedischen  und 
dänischen  Kriegsgefangenen  in  den  respektiven  Ländern  behandelt  wurden, 
indem  er  sich  hier  sowohl  auf  gedruckte  als  auf  nngedruckte  Quellen  stützt. 
Endlich  giebt  er  auch  ein  Verzeichnis  von  einem  Teil  der  Gefangenen  unter 
Hinzufflgung  der  Zeit  ihrer  Gefangennahme  und  ihrer  Auslösung. 

1876  gab  J.  A.  Fridericia  eine  Darstellung  der  äufseren  politischen 
Geschichte  Dänemarks  in  der  Zeit  vom  Frieden  zu  Lübeck  bis  zum  Frieden 
zu  Prag  (1639—35)  heraus,')  wozu  er  mit  grofsem  Fleifs  und  grofser  Sach- 
kenntnis ein  reiches  Material  in  aus-  und  inländischen  Bibliotheken  und 
Archiven  gesammelt  hat,  so  dafs  das  Werk  nach  dem  Urteil  der  Kritik  als 
eine  vorzügliche  Quellenschrift  für  die  dänische  Geschichte  in  der  Neuzeit 
betrachtet  werden  mufs.  Nach  dem  Verlauf  von  fünf  Jahren  liegt  nun  die 
Fortsetzung  vor,*)  worin  der  Vf.  bis  zum  Frieden  von  Brömsebro  1645  ge- 
langt. Der  Teil,  für  den  das  Material  aus  den  Archiven  zu  Dresden,  Kopen- 
hagen, Haag,  Wien,  Paris  und  Stockholm,  sowie  aus  einigen  gedruckten 
Quellen  entnommen  ist,  zerfällt  in  7  Abschnitte.  In  den  3  ersten  wird  die 
kontinentale  Politik  Christians  IV.  bis  Ende  1641  behandelt,  die  man  we- 
sentlich bestimmt  sieht  durch  seine  Vermittelung  in  Deutschland  und  durch 
seine    Bestrebungen,   Schweden  an  der  Erwerbung   Pommerns  zu  verhindern. 


1)  DanBk  h»t.  Tidmlcr.  Y.  Ser.  2,  S.  568  —  634.  ->  2)  Aach  unter  dorn  Titel:  Dan- 
markfl  ydre  politiske  Historie  i  Tiden  fra  Freden  i  Lübeck  til  Freden  i  Kjöbenhavn  1629 — 
1660.  I,  314  S.,  Kopenhagen,  1876.  Besprochen  von  C.  F.  Bricka:  D.  bist.  Tidsskr.  lY, 
Ser.  6,  S.  80—85.  —  3)  524  8.,  Kopenhagen.  Bespr.  von  C.  Annerstedt  in  der  Schwed. 
hiat  Tidskr.  1.  Bd.,  S.  XCYH— CIY. 
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Per  4.  Abschnitt  betrifft  die  nordische  Politik  des  Königs  bis  1643  und  hat 
seinen  Mittelpunkt  in  der  Sandzollfrage.  Der  5.  Abschnitt  dreht  sich  zn- 
hftciist  um  die  fentwickelung  der  Stellang  des  Königs  za  den  Verhältnissen 
aaf  dem  Festlande  vom  Abschlnfs  der  Friedenspräliminarien  in  Hambnrg  bis 
zur  Eröffnung  der  Verhandlungen  in  Osnabrück  (2.  Hälfte  des  Jahres  1643). 
Demnächst  um  Schwedens  Eutschlufs,  Dänemark  in  einen  Krieg  zu  Terwickeln, 
feiii^d  Etitsdhlufs,  der  veratliafst  wurde  durch  den  Zusammenstofs  seiner  Inter- 
essen mit  denen  Christiaus,  sowohl  auf  dem  l^estlande  als  im  öre-SandJ) 
Der  6.  und  7.  Abschnitt  behandelt  den  Ausbruch  des  Krieges,  die  diploma- 
tischen Verhandlungen,  die  dadurch  veranlafst  wurden,  Hollands  and  Frank- 
reichs Vermittelung,  sowie  die  Friedensunterhandlungen  zu  Brömsebro.  Da 
diese  Periode  des  30jährigen  Krieges  früher  nicht  so  genaa  behandelt  warde 
wie  die  früheren,  so  hat  der  Vf.  in  vielen  Punkten  die  Untersuchang  über 
die  Politik  der  fremden  Mächte  meist  von  Grund  aus  durchgeführt,  so  dals 
seiü  Werk  In  gewissen  Beziehungen  auch  dazu  dienen  wird,  die  Kenntnis 
der  allgemeinen  diplomatischen  Geschichte  Europas  in  diesem  Zeitraum  zu 
erweitern.  —  Nach  dem  folgenden  für  Dänemark  noch  unglücklicheren  Kriege 
mit  Schweden  (1657—60)^)  berief  man  bekanntlich  einen  Reichstag  nach 
Kopenhagen,  auf  dem  Dänemarks  Krone  für  erblich  erklärt  warde  and  der 
König  (Friedrich  III.)  die  absolute  Gewalt  erhielt.  Über  die  Art  and  Weise, 
wie  der  König  die  unumschränkte  Gewalt  bekam,  sind  die  Historiker  ver- 
schiedener Auffassung.  Einige  sind  der  Meinung,  dafs  nach  der  Einführung 
des  Erbrechts  nnd  der  Kassation  der  Handfeste  von  einem  neuen  6«lflbde 
nicht  die  Rede  war,  und  dafs  die  Macht  dem  Könige  gänzlich  unbeschränkt 
überlassen  wurde;  andere  hegen  die  Auffassung,  dafs  der  König,  als  ihm  die 
Stände  das  Reich  als  ein  erbliches  übertrugen,  ein  konstitutioneller  Erbkönig 
wurde  nnd  diktatorische  Gewalt  erhielt,  dem  Reiche  eine  neue  Verfassung  zu 
geben,  d.  h.  eine  konstitutionelle  Erbregierung  mit  Ständen;  als  solcher 
regierte  er  nach  der  Erbhuldigung  so  lange  die  Stände  beisammen  waren; 
sobald  sie  aber  nach  Hause  entlassen  waren,  octroyierte  er  durch  List  die 
erbliche  Alleingewalt,  und  die  persönliche  Diktatur  des  Königs  wurde  für  alle 
seine  Nachkommen  erblich  gemacht.  —  Chr.  Bruun  kommt  nun  za  dem 
Resultat,')  dafs  die  erste  Auffassung  die  richtige  ist.  Die  absolute  Gewalt 
ist  thatsächlich  eingeführt  durch  die  Erbhuldigungen  am  18.  Oktober  und 
18.  November  1660,  wodurch  die  Handfeste  annulliert  wurde,  während  es  der 
Form  nach  geschah  durch  die  'Erb-Alleinherrschafts-Regierungs-Akte'  vom 
10.  Januar  1661,  welche  sich  an  jene  Handlungen  als  das  staatsrechtlich 
ergänzende  und  bindende  Dokument  anschliefst.  Der  König  hat  keinen  Be- 
trug begangen,  er  hat  nicht  nach  dem  18.  Oktober  durch  eine  Revolution 
von  oben  sich  der  absoluten  Gewalt  mit  List  bemächtigt  und  das  Volk  über- 
rumpelt,   indem    er   in    der    'Erb -Alleinherrschafts -Regierangs -Akte*    vom 


1)  Dm  iat  unser  sog.  Sund.  —  2)  Neue  Beitr.  zur  Geschichte  dieses  Krieges  finden  sich 
in  Aaisberetninger  fra  det  Kongelige  Geheime  Archiv  (Bd.  6,  S.  855  —  867,  Briefschaften, 
die  den  Schwedenkrieg  1657  -  60  nahe  berühren).  Von  den  Friedensunterhandlongen  handeln 
einige  Briefe  des  kaiserl.  Abgesandten  Goes  an  Philipp  IV.  von  Spanien.  Diese  Briefe  fand 
E.  Gigas  im  Archiv  in  Simancas  u.  hat  sie  in  Übersetz,  mitgeteilt  in  der  Dansk  hUt  Tidsskr. 
V.  Ser.  3,  S.  161—266.  -  3)  £t  Bidrag  til  den  rette  Forstaaelse  af  Enewsldena  ladfSrelse 
1  Danmark  1660.  Ebd.  Ser.  2,  S.  635—700.  Unter  denen,  die  früher  über  die  EinfÜhmng 
des  Absolutismus  in  Dänemark  geschrieben  haben,  befindet  sich  auch  J.  L angebe k.  Sein^Ud- 
käst  tu  Souverainitets  Historien'  ist  mitgeteilt  von  J.  H.  Bang  im  Programm  der  Akademie 
an  Sorö  1881  (1.  Stück  S.  1—43). 
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10.  Jantiak'  1661  sich  diese  Macht  beilegte.  Die  sogenannte  Provisional- 
Ordonnanz  vom  4.  November  1660,  in  der  auf  die  Berufung  der  Stände 
hingewiesen  wird^    ist  nur  das  Projekt  eines  Privatmannes,   keine  königliche 

Kun^btin^. 

^  ufe  tersVeh  Opfer  des  Absolutismus  waren  Korfitz  Üifcld  und  seine  iSe- 
Vnahlin  Eleonore  Christine,  eine  Tochtek*  Christians  IV.  Jhr  Leben  hat 
S.  Birke t- Smith  a^um  Gegchstl^ud  eiiibr  attsfdhrlicken  ^^^ildehiug .geHi^tbt^ 
deren  erster  Teil  i87ä)  tei-sthieh  {ti  Jahrestcr.  Ü,  3,  229).  In  dem  jetzt 
ers^cbieheb^  ^WtsUen  Teil  ^)  wird  ihre  und  ihres  Gatten  Gefangenschaft  auf 
m'ih^ysnus  geschildert,  ferner  ihre  Befreiung,  ihre  Reise  ins  Ausland,  Ul- 
feids verräterische  Pläne  (cf.  Jahresb.  II,  3,  228)  und  Tod,  Eleonores  lang- 
wierige Gefangenschaft  auf  Blaataarn  (Blauturm,  cf.  Jahresber.  II,  3,  228) 
und  endlich  ihr  späteres  Leben  auf  Maribo,  wo  sie  1698  starb,  ein  Jahr 
vor  Christian  V.,  der  ihr  die  Freiheit  gegeben  hatte  iiach  dbtn  Tode  ihrer 
Feindin-,  d^i*  königin  Witwe  Sophie  Amalie.  Von  der  Hand  (iessklbkÜ 
tlbristian  Y.  besitzt  man  ein  sehr  ausführliches  Tagebuch  fUr  1692,  welches 
mitgeteilt  ist  im  Jahresbericfit  aus  dem  königlichen  Geheimarchiv.')  Von 
E.  Holm  haben  wir  'Studien  zur  Geschichte  des  nordischen  Krieges',')  worin 
er  das  Verhältnis  zwischen  Friedrich  IV.  und  Zar  Peter  im  Jahre  1716  dar- 
stellt,, als  sie  über  eine  russisch-dänische  Landung  in  Schonen  verhandelten. 
Es  zeigt  sich  aus  seinen  Untersuchungen,  dafs  beide  Fürsten  gewünscht 
haben,  den  Zug  gegen  Schonen  zu  machen,  und  dafs  keiner  von  ihnen  daran 
gedacht  hat,  den  andern  zu  hintergehen,  aber  dafs  doch  ein  gegenseitiges 
Mifstrauen  in  Verbindung  mit  verschiedenen  unglücklichen  Umständen  jedes 
Zusammenwirken  hemm'te.  Die  dänischen  Staatsmänner  wünschten  allerdings 
eine  Verbindung  mit  Bufslaud,  um  Schwedens  Stellung  als  Grofsmacht  zu 
vernichten,  aber  sie  rechneten  nicht  darauf,  die  Freundschaft  mit  Bufsland 
auf  die  Dauer  zu  bewahren  und  fürchteten  die  Erweiterungspolitik  des  Zaren 
und  seinen  despotischen  Willen,  welche  um  so  drückender  und  gefährlicher 
waren,  als  seine  grofsen  HerrscherfUhigkeiten  ganz  der  Macht  entsprachen, 
über  welche  er  gebot.  Peter  glaubte  nicht,  dafs  man  auf  dänischer  Seite 
grofse  Anstrengungen  mache;  er  ärgerte  sich  darüber,  dafs  man  ihn 
beobachtete,  und  hegte  Unwillen  gegen  bestimmte  einzelne  Männer  im  Rat 
des  Königs  und  unter  seinen  Generalen.  Er  gewann  den  Eindruck,  dafs 
man  ihm  seine  Gröfse  mifsgönne  und  dafs  man  zum  mindesten  wünschte, 
ihn  aus  dem  westlichen  Teile  der  Ostsee  fern  zu  halten.  Dieses  ungünstige 
Verhältnis  war  zwar  eine  Folge  der  gegebenen  politischen  Stellung;  aber 
gleichwohl  darf  mau  weder  Peter  noch  Friedrich  davon  freisprechen,  durch 
Fehlgriffe  die  Schwierigkeiten  einer  Einigung  vermehrt  zu  haben  und  somit 
schuld  zu  sein  an  der  Aufgabe  des  Planes.  Der  dänisch-norwegische  König 
hat  durch  sein  Mifstrauen  den  Zaren  mehr  als  nötig  gereizt,  und  er  hätte 
in  einigen  Punkten  eine  gröfsere  Energie  zeigen  können,  indem  er  bei  den 
Rüstungen  auf  Eile  hätte  dringen  müssen;  aber  auf  der  andern  Seite  hat 
der  Zar  in  seinem  Urteil  über  die  dänisch-norwegische  Regierung  Schwierig- 
keiten von  wesentlicher  Bedeutung  übersehen,  mit  denen  sie  zu  kämpfen 
hatte.     Er  urteilte  ungerecht,  wenn  er  sie  des  Mangels  an  Eifer  beschuldigte, 


1)  Leonora  Chriiitino  Grcvinde  UlfeldU  Historie.  Med  Bidrag  til  hendes  jEgtefeelio«  og 
hendea  nsenoeBte  Slaegts  HiHtorie.  2.  Teil,  410  S.,  Xopenhagen.  Vgl.  Chr.  Meyer,  Corfitz 
Ulfeld  und  Leonore  Christine  yon  Schleswig- Holstein.  I^R-,  herauf  yon  W.  Lang.  No.  29. 
—  2)  Bd.  6,  S.  258-306.  —  3)  Bansk  hist  Tidss]gr»  V.  8er.  3,^,  1— 60> 
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und  sowohl  er  als  auch  seine  Generale  hatten  Unrecht,  wenn  sie  glaubten, 
dafs  es  zn  spät  im  Jahre  wäre,  wenn  man  einen  Angriff  anf  Schonen  am 
21.  September  mache.  Eine  energische  Kriegführung  hätte  Karl  XIL  einen 
vernichtenden  Schlag  noch  im  Herbst  zufügen  können.  Dais  Peter  den 
Plan  der  Landung  fallen  licfs,  hat  Folgen  von  der  aUei^Ofsten  Wichtig- 
keit gehabt.  Es  hat  nämlich  die  ganze  politische  Situation  während  des 
grofsen  nordischen  Krieges  umgeschaffen,  und  was  vom  dänischen  Standpunkt 
aus  noch  wichtiger  ist,  es  hat  ein  Verhältnis  zwischen  Friedrich  IV.  und  Zar 
Peter  begründet,  welches  in  der  ganzen  folgenden  Zeit  Wirkungen  auf  die 
Geschichte  Nord-Europas  gehabt  hat  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  dafs 
Holm  in  seiner  Auffassung  oft  von  Droysens  Darstellung  (Geschichte  der 
preufsischen  Politik)  abweicht,  welche  nach  seiner  Ansicht  an  vielen  Stellen, 
wo  Droysen  auf  etwas  Anderes  als  das  Prenfsen  speciell  Berührende  ein- 
geht, einer  Korrektur  bedarf.  —  Im  'historischen  Archiv'  teilt  S.  Bang 
eine  kleine  Notiz  i)  mit,  die  den  aus  dem  grofsen  nordischen  Kriege  be- 
rühmten dänischen  Vice-Admiral  P.  Tordenskjold  betrifft;  die  Notiz  giebt 
nämlich  Anfschlufs  über  seinen  Nachlafs.  J.  G.  Rist«  Lebenserinnerungen 
(cf.  Jahresber.  III,  3,  54)  sind  der  Gegenstand  einer  längeren  Besprechung 
von  E.  Holm,')  die  wesentlich  bei  den  Punkten  in  den  Erinnerungen  ver- 
weilt, welche  von  Interesse  für  die  Geschichte  Dänemarks  sind  (so  die  Be- 
gebenheiten 1801,  1807,  1813 — 14);  er  charakterisiert  Rist  als  eine  tüchtige 
und  durchaus  begabte  Natur  von  grofser  Bildung,  Lebhaftigkeit  und  Frische 
des  Geistes  und  zugleich  als  einen  warmfühlenden,  wahrheitsliebenden  und 
liebenswerten  Menschen.  H.  N.  Clausen  hat  in  einer  Sammlung  Gelegen- 
heitsschriften, ^)  die  zu  verschiedenen  Zeiten  von  seiner  Hand  in  Zeitschriften 
und  öffentlichen  Blättern  erschienen  sind,  einen  interessanten  Beitrag  zur  Be- 
leuchtung politischer  und  socialer  Verhältnisse  in  Dänemark  in  der  Zeit  von 
den  dreifsigep  bis  zu  den  sechsziger  Jahren  geliefert.  —  Lars  Frederiksen 
geht  in  einer  populären  Abhandlung^)  die  Hauptpunkte  in  der  inneren  und 
äufseren  Geschichte  Dänemarks  in  der  Zeit  von  1766  —  1866  durch  und 
zeigt  ihre  Bedeutung  für  oder  gegen  die  Entwickelung  einer  Einigkeit  im 
Volke,  welche  allein  ein  wirkliches  Volksleben  erzeugen  kann.  Die  Kluft  im 
Volke  schien  sich  mit  der  Zeit  zu  schliefsen  (so  nach  1801  und  1849),  aber 
es  ist  nicht  geschehen.  Sie  hat  sich  jetzt  bei  Gelegenheit  des  Verfassungs- 
streites mehr  und  mehr  erweitert,  und  aller  Dänen  Aufgabe  ist  es^  sie  aus- 
zugleichen. 

Zu  der  Kriegsgeschichte  Dänemarks  in  diesem  Jahrhundert  finden  sich 
verschiedene  Beiträge  in  den  ^Mitteilungen  aus  den  Kriegsarchiven',  ^)  in  der 
'Zeitschrift  für  Seewesen*«)  und  im  'Danebrog'. ^)  C.  F.  v.  Freisleben  hat 
den  Kampf  vom  2.  April  1801  und  seine  Ursachen^)  geschildert,  C.  Th. 
Sörensen  eine  Darstellung  des  letzten  schleswigschen  Krieges')  begonnen. 
Die  beiden  letzten  Kriege   behandelt  M.  Hagemann '^)  und  E.  V.  Busky- 

1)  Nene  Folge  Bd.  5,  8.  396—98.  —  2)  Dansk  hut.  Tidaskr.  Y.  Ser.,  8.  Bd.,  &  701 
— 718.  —  3)  FscdrelandAke  Forhold  og  Anligender.  Mindre  Arbeidon  of  Dr.  Henrik  Nicolai 
Claiuen.  Udgime  öfter  hans  Död  af  Dr.  Johannes  Clausen.  788  8.  Vgl.  Jahreeber.  III,  S, 
195.  —  4)  Folkeliyet  i  Danmark  og  Sönderjylland  i  Aarhundredet  1766—1866.  En  histor. 
Afhandling.  143  S.  Kopenhagen.  —  5)  Herausg.  vom  OeneraUtab,  1.  Bd.,  2.  U.,  S.  113 — 
228.  Ebd.  —  6)  None  Folge  15.  Bd.,  1880.  Ebda.  —  7)  Ugeblad  for  Heer  og  Floode, 
ndg.  af  C.  H,  Rftrdam,  A.  Laraon  og  0.  Lütken.  1.  Jahrg.  1880—81.  Ebd.  —  8)  Fyciw 
Stiftstidende  1880,  No.  163-^65.  —  9)  1.— 2.  Heft,  144  S.,  Kopenhagen.  —  10)  Memo- 
randum,  betreifend  die  beiden  letzten  däniach-deatschen  Kriege,  deren  Beziehung  an  dem  be- 
waflneten  Frieden  der  Gegenwart,  nebet  Anregung  zur  Abwehr  diesee  nnheilToUen  Ubela.   114  S. 
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Neergaard  hat  einen  historischen  Bericht  über  das  5.  Dragoner-Regiment 
gegeben.  ^) 

H.  F.  Rördam  hat  eine  Sammlung  dänischer  Kirchengesetze  begonnen 
samt  einer  Auswahl  anderer  Bestimmungen,  die  die  Kirche,  die  Schule  und 
die  Armenversorgung  von  der  Reformation  bis  zum  ^Danske  Lov*  (Dänisches 
Gesetz)  *)  Christians  Y.  betreffen.  AuTserdem  hat  er  Beiträge  geliefert  in 
den  ^Kirchenhistorischen  Sammlungen';^)  so  kann  genannt  werden  der  über 
den  Psalmendicbter  Sören  Paulsen  Judichaer  Gotländer  (f  1668),  den  Ver- 
fasser der  Prosodia  danica,  über  die  Stellung  fremder  Religionsgenossen- 
schaften, besonders  der  Calvinisten  in  Dänemark  zur  Zeit  Christians  Y.;  über 
den  Prediger  und  Altertumsforscher  Bertel  Knudsen  Agnilonius  (f  1659); 
über  kirchliche  Persönlichkeiten  und  Yerhältnisse  im  Stifte  Aarhus  in  älterer 
Zeit  und  Beiträge  zur  Kirchengeschichte  von  Yendsyssel  (Stift  Yendelbo).  — 
Yon  L.  N.  Helvegs  dänischer  Kirchengeschichte  nach  der  Reformation  wird 
die  Heraasgabe  der  zweiten  umgearbeiteten  Ausgabe  fortgesetzt.^) 

Als  litteraturhistorische  Beiträge  nennen  wir  P.  M.  Stolpes  ^Die  Tages- 
presse in  Dänemark'  (cf.  Jahresber.  II,  3,  226),  wovon  der  3.  Band  (280  S.) 
erschienen  ist.  0.  Kaikar  hat  ein  'Jahrbuch  der  älteren  dänischen  Sprache 
(1300 — 1700)'*)  begonnen,  und  die  'Jahresberichte  und  Mitteilungen  aus 
der  grofsen  königlichen  Bibliothek*  sind  um  ein  Heft  vermehrt.^) 

Wir  haben  oben  gelegentlich  einige  Quellensammlangen  genannt  Hierzu 
muCs  man  weiter  hinzufügen:  'Dänische  Kanzleiregistranten  1535 — 1550', 
herausgegeben  von  K.  Erslev  und  W.  Mollerup.  ^)  'Sammlung  von  Ur- 
teilen der  königlichen  Gerichtstage  (Retterting)  von  Y.  A.  Sech  er.*)  Die 
Urteile  werden  in  chronologischer  Ordnung  mitgeteilt  und  sind  gerade  wie 
die  Registranten  nur  in  gröfseren  oder  kleineren  Auszügen  angeführt  je 
nach  ihrer  Bedeutung.  Im  'Dänischen  Magazin'')  finden  sich  einzelne  be- 
merkenswerte Briefe  oder  kleine  Sammlungen  von  Aktenstücken. 

0.  Nielsen  hat  den  5.  Band  des  Kopenhagener  Diplomatariums  ^°)  be- 
gonnen und  ein  neues  Heft  von  seiner  Geschichte  und  Beschreibung  von 
Kopenhagen  ^^)  geliefert,  worin  er  die  Schilderung  innerer  städtischer  Yerhält- 
nisse in  den  Jahren  1536 — 1660  (Lebenslauf  der  Bürgermeister  und  Rats- 
herren, Rechtspflege,  Polizei  und  verschiedene  städtische  Ämter,  Bürgerpflichten, 
Schulen,    milde    Stiftungen),    fortsetzt.      Yon  kulturhistorischem  Interesse  ist 


1)  Henoig.  mit  Unterstützang  des  KriegsminiBteriamB  anläfalich  des  200jä]ir.  Bestehens 
des  Begiments.  Banden,  1879.  47  S.  —  2)  Ueraosgegebea  mit  öffentlicher  UnteratfitEang. 
1.  Heft  192  S  Kopenhagen.  —  3)  Hrsg.  yon  der  Gesellschaft  fUr  Kirchengeschichte  DSne- 
marks  ?on  ü.  F.  Bördam.  HI.  Ser.  3.  Bd.  1.— S.  Heft.  688  S.  Ebd.  —  4)  2.  Band, 
6.-7.  Heft.  192  S.  £bda.  —  5)  Gedruckt  auf  Kosten  des  Carlbergfionds  anf  Yeran- 
lassung  des  danischen  Vereins  fUr  das  UniTOrsitätsjubilaam,  1  Heft,  98  S.  Ebda.  —  6)  Heraua- 
gegeben  von  Bran,  3.  Bd.,  6.  Heft  (Inhalt:  Bie  illuminierten  Handschriften  in  der  groCien 
königlichen  Bibliothek).  Ebda.  Von  F.  W.  Horns  Litteratnrgeschichte  (ygl.  Jahresber.  III, 
3,  196)  ist  das  9.— 10.  Heft  erschienen.  212  S.  Ebda  —  Zur  Litteraturgeschichte  rechnen 
wir  auch:  S.  GrnndtTig,  Danske  Folkeeeyentyr,  efter  trykte  og  ntrykte  Kilder  (2  Ausg. 
140  S.  Kopenhagen)  und  K  F.  Kristensen,  ^Tentyr  fra  Jylland,  samlede  af  Folkemosde 
faus  dem  Volksmunde  gesammelt),  herausg.  mit  ÖffentÜcher  Untersttttaung  (auch  unter  dem 
Titel :  Jydske  Folkeminder  is»T  fra  [besonders  aus]  Haronorum-Herred  [Amt],  5.  Samml.),  400  S. 
Kolding.  —  7)  Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  cur  Herausgabe  von  Quellen  sur  dSniachen 
Geschichte,  1.  Halbband,  288  S.  Kopenhagen.  —  8)  1.--2.  Heft,  304  S.  Ebda.  —  9)  4.  Ser. 
6.  Bd.  1.  Heft,  S.  1—96.  Ebda.  —  10)  5.  Bd.  Heft  1.  400  S.  Ebda.  —  11)  Kopenhagen 
in  den  J.  1536—1660.     Teil  1,  Heft  2,  141  S.     Ebda. 
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anch  eine  Arbeit  Ton  R  M  ei  borg,  welche  Kopenhagen  betrifft^)  J.  Kinch 
hat  eine  Darstellung  der  'Geschichte  and  Beschreibung  der  Stadt  Ribe  von 
der  Reformation  bis  zur  P^infOhrang  des  Absolntisnias  (1536—1660)'')  be- 
gonnen, and  behandelt  in  den  erschienenen  Heften  die  wichtigsten  Ereignisse 
in  der  Stadt 

C.  Christensen  hat  herausgegeben  'Die  Stiftshospitäler  und  die  Pflege 
der  Geisteskranken.  Klöster,  Hospitäler  and  andere  Stiftungen,  die  von 
Privaten  in  Dänemark  errichtet  sind'  (Nationalökonom.  Zeitschrift,  18.  BdL, 
S.  116  ff.)-  ^on  Boths  'Königreich  Dänemark'  (cf.  Jahresb.  m,  3,  196) 
ist  Heft  4 — 8  erschienen  (240  S.  Kopenhagen).  Aus  dem  Inhalte  der  bei- 
den Sammlungen,  welche  die  Geschichte  Jüüands  und  Fflhnens  behandeln, 
nennen  wir:  ^Alte  Höfe  in  Randers'  (v.  J.  Rohde);  'Über  eine  befürchtete 
Landung  feindlicher  Truppen  in  Thy  und,  Yendsyssel  1609*  (v.  H.  F.  Rör- 
dam);  'Geschichtliche  Nachrichten  über  die  Gemeinden  Strellev  und  Lyne' 
(v.  Palle  Flöe  und  Nielsen);  'Über  die  Schanze  bei  Hals  im  Schwedenkriege 
1657 — 59'  (v.  H.  F.  Rördam);  'Jürgen  Marssvin,  ein  Grundbesitzer  aus  der 
Mitte  des  17.  Jh.'  (v.  K.  Gjerding):  sämtlich  in  den  'Sammlungen  zur  Ge- 
schichte und  Topographie  Jütlands',  8.  Bd.,  3.-4.  Heft,  S.  193—398,  Aalborg; 
ferner  Historisch-topographische  Nachrichten  über  die  Gemeinde  Kvärndrup 
von  F.  R  Friis;  in  den  'Sammlungen  zur  Geschichte  und  Topographie  Füh- 
nens',  8.  Bd.,  3.-4.  Heft,  S.  289—400,  Odense. 

Die  Personalgeschichte  ist  um  mehrere  zum  Teil  ausführliche  Biographieen 
hervorragender  dänischer  Männer  bereichert  worden,  so  hat  G.  L.  Wad 
Aufschlüsse  über  den  Geheimrat  £.  C.  Knuth  (f  1691)  gesammelt,  welcher 
ein  eingewanderter  Mecklenburger  war.^)  A.  D.  Jörgensen  hat  den  be- 
rühmten Ägyptologen  Georg  Zoega  (f  1809)  geschildert^)  Aug.  Sach  er- 
zählt von  dem  Künstler  A.  J.  Carstens  (f  1798). <^)  K.  Th.  Heigel  behan- 
delt Thorwaldsens  Verhältnis  zu  Ludwig  1.  von  Bayern;  <^)  einen  Beitrag  übo' 
die  Wirksamkeit  desselben  Künstlers  liefert  H.  Pfundheller. 7)  R  Peter- 
sen hat  eine  Schilderung  von  Henrik  Steffens^)  gegeben. 


1)  Borgwlige  Haae,  iserlig  Kjöbenharns  PiofeMor-Bendentser  1540—1630,  mit  eiaer 
lithographierten  Karte.  104  S.  Kopenhagen.  —  P.  Brook  teilt  mit  Historiake  Efterretninger 
om  Botenborg  (Teil  1:  17.  Jahrhundert  init  einem  Bilde  von  Hans  Roetgaard).  156  S.  Ebd. 
—  Von  J.  Davidtens  'Fra  det  gamle  Kongens  Kjöbenhayn'  (rgl.  Jahreaber.  JU,  S,  196)  ist 
die  aweite  Abtoilang  erschienen  (400  S.  Ebda.).  —  Von  statistischen  Werken  erachieneD: 
Zweite  Ausgabe  von  J.  P.  Traps  statistisk-topograJSsk  Beskriyelse  af  Staden  Kjobenham  (SSS 
und  32  S.  und  19  Tondruckbilder ,  sowie  16  Pläne),  Separatabdmck  ans  Trape  Beschreibiuig 
von  Dänemark  und :  Statistisk  Oplysninger  om  Staden  Kjöbenhayn,  herausgegeben  yom  Magistrat 
au  Kopenhagen  (2.  Uett,  208  S.  Kopenhagen).  —  2)  1.-3.  Heft.  288  8.  —  3)  Om 
Eggert  Christoph  Knuth  og  S<$ster  Lerche,  et  Mindeskrift  i  Anledning  af  10.  Okt  1681  og 
1881.  Mit  zwei  Bildern  n.  einer  Tafel.  Kopenhagen.  —  4)  234  8.  Ebda.  Heraosgegeben 
Tom  Verein  zur  Förderung  der  dänischen  Litteratur.  —  5)  Asmus  Jakob  Carstens  Jogead 
und  Lehrjahre,  nach  urkundlichen  QueUen.  VUl  und  277  S.  HaUe  a.  S.  —  Vgl-  Jahiesb. 
V,  3,  56.  —  6)  'Aus  drei  Jahrhunderten*.  Vorträge  aus  der  neuen  deutschen  Oeschichte.  ' 
V  u.  277  S.  —  Vgl.  oben  S.  18.  —  7)  Thorwaldsen  und  die  Frauenkirche  in  Kopenhagen. 
Protestant  Kirchenaeit,  heiausg.  yon  J.  Websky,  1881,  No.  29—31.  —  8)  H.  Steffens,  Et 
LiTsbillede.  714  8.  und  1  Portrait.  Kopenhagen.  —  Von  andern  biographischen  Arbeiten 
kann  genannt  werden:  D.  Kosen,  Dronning  Caroline  Amalies  Li?  og  D8d  (1881),  et  kort 
Omiids  (36  S.  KjöbenhaTn);  C.  Nyrop,  Bianco  Luno  og  den  danske  Bogtrykkerkunst 
Nogle  industri-historiske  Oplysninger  i  Anledning  af  det  Bianco  Lunoske  Bogtrykkeries  hal?- 
hundredaarige  Bestaaen  (44  S.  Kjöbenharn);  H.  Brun,  Biskop  N.  F.  S.  Gmndtngs  Levnets- 
lob  (cfr.  Jahresber.  Ul,  3,  197.  10.— 16.  HfL);  Th.  Graae,  Grnndtyig  paa  [auf]  Laageland 
(1805—8),  et  skitseret  Tidsbülede  (77  ö.  Kjöbenham,  1880);  A.  D.  Jörgensen:  Sloswigmn, 
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KjSbmand  Peter  KrUtian  Koch,  Grondlegger  sf  Bladet  'Danevirke*  (1838)  (Danike  Folkeblad 
1880,  No.  29).  Licht  auf  bekannte  Persönlichkeiten,  deren  Leben  und  Wirken  werfen  auch 
folgende  Schriften:  Om  Karen  Margrethe Bahbecks  [Frau  d. Dichten,  1760 — 1830]  Brevvexling  og 
hendea  [ihre]  Korreapondenter,  ^leddolelser  af  efterladte  brove  (104  S.  Kjöbenhavn);  Brev- 
vexling  nellem  B.  S.  Ingomann  og  Fra  J.  C.  v.  BoaenÖm,  von  V.  Heiae  (118  S.  Kjoben- 
hayn);  Fra  Oelenschlägors  Kreds  [Kreis],  yon  N.  Bögh  (376  S.  KjöbenhaTn):  Af  Sören 
Kierkegaards  efterladte  Papirer,  yon  H.  Gottsched  (1851—53,  464  S.  1854—55,  620  S.); 
C.  A.  Thortsens  Efterladte  Smaaakrifter  [hinterlass.  kleine  Schriften]  (218  S.  KjSbenhayn, 
1880).  —  Ztte  Personalgeschichte  nuTs  man  femer  rechnen:  H.  Wulff,  Den  danske  Bigsdag; 
Politiske  Portreter,  1 — 7  Levering  (320  S.  Kjbhvn.)  und  Y.  Bichter,  Juridiak  og  stats- 
yidenakabelig  (456  S  Kjöbenham).  Genealogieen  erhielten  wir  von  J.  Yahl  (Slsegtebog  orer 
Atkommet  af  Christiem  Nielsen,  Borgmester  i  Yarde  c  1500.  2.  Heft  32  S.  Kjbhyn.)  und 
C.  Nyrop  (Sla^gten  Kyrop.  Nogle  biografiske  Meddelelser.  143  S.  Med  en  Stamtayle.  KjbhTn.). 
—  Yon  den  Aufsätzen  der  Tersonalhistorisk  Tidsskriff  (cfir.  unter  Korwegen)  erwiOinen  wir: 
Peraonalhist.  Uddrag  af  M.  R*  Meldais  'Krönike  for  Lysabbel  Sogn',  yon  H.  F.  Bördam; 
£n  dansk  General  (Bohn)  i  mssisk  Tjeneste  [Diensten],  ?on  F.  Barfod;  Bakkehusbreye,  yon 
N.  Bogh  (Bakkehus  war  K.  L.  Kahbeks  u.  seiner  Frau  Wohnung).  Et  Öienyidnes  Beretning 
[Bericht]  om  Struensees  og  Brandts  sidste  Oieblikke  [letzte  Augenblicke]  yon  L.  Daae;  Fa- 
milien y.  Moinichens  Sliegtebog  og  Slsßgten  Horrebow.  —  Zur  Geschichte  Islands  und  Grön- 
lands sind  erschienen:  P.  Bjarnasson,  Um  Sidhbotina  &  Island!  (Die  Reformation  auf 
Island.  Beykjarik,  1878.  177  S.);  R.  Dareste,  Los  anciennes  lois  de  Tlslande  (11  S.  4. 
Paris);  Meddelelser  om  Grönland,  udg.  af  Commissionen  for  Ledelsen  af  de  geologiske  og  geo- 
grafiske  Unders  ö  gelser  i  Grönland.     2.^3.  Heft.     254  und  268  S.     Kjbhyn. 


XXIL 
B.  Morsolin. 

Italien. 

Niemand  hat  im  J.  1881  eine  vollständige  Oeschichte  der  neueren  Zeit 
Italiens  veröffentlicht,  nnd,  um  die  Wahrheit  zu  sagen,  sind  auch  die  Mono- 
graphieen  nicht  zahlreich,  welche  die  Ereignisse  einzelner  Perioden  derselben 
entwickeln.  Unter  diesen  letzteren  finden  wir  jedoch  eine  von  einem  in  der 
That  ganz  besonderen  Verdienst.  Ein  ausgezeichnetes  Monument  der  ita- 
lienischen Litteratur  ist  zweifelsohne  der  Quartband  der  ^Storia  docu- 
mentata  di  Carlo  quinto  in  correlazione  all'  Italia'  von  dem  Pro- 
fessor Giuseppe  De  Leva.  Er  umfafst  einzig  und  allein  die  Erzählung  von 
vier  Jahren,  vom  Frieden  von  Crespy  bis  zum  Interim  von  Augsburg.  Der 
Vf.  setzt  darin  alle  Ereignisse  der  an  Begebenheiten  von  höchster  Wichtig- 
keit schwangeren  Periode  auseinander.  Demjenigen,  welcher  ohne  weiteres 
die  Dicke  des  Bandes  mit  der  Kürze  der  Periode  vergleicht,  wird  es  viel- 
leicht scheinen  können,  dafs  in  gewissem  Biafse  der  Titel  des  Werkes  ver- 
leugnet wird.  Und  doch  ist  die  Sache  ganz  anders.  Nicht  der  letzte  Vor- 
zug des  Bandes  ist  die  volle  und  vollkommene  Obereinstimmung  mit  dem 
schon  vor  zwanzig  Jahren  von  dem  Vf.  veröffentlichten  Programm.  De  Leva 
hält  sich  nicht  viel  bei  der  Erzählung  der  gleichzeitigen  Geschichte  aufser- 
halb  Italiens  auf;  von  dieser  wie  von  der  inneren  setzt  er  darin  nur  soviel 
auseinander,  als  in  enger  Beziehung  zu  dem  Haupthelden  des  Werkes  steht, 
d.  h.  er  spricht  darin  über  die  Eröffnung  und  die  Diskussionen  des  Concils 
zu   Trident  bis  zur  Verlegung  nach  Bologna,    über    den    Krieg   gegen   die 
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deatschen  Protestanten,  über  die  verschiedenen  Wechselfälle  der  italienischen 
Geschichte  von  den  Anfängen  der  Herrschaft  bis  zum  Tode  des  Pier  Laigi 
Farnese.  Und  die  Erzählung  von  allem  diesem  ist  nicht,  wie  in  andern 
Büchern  von  solcher  Art:  das,  was  hier  erzählt  wird,  ist  die  Fracht  langer 
Untersuchungen  unerforschter  Dokumente,  fleifsiger  und  gewissenhafter  Studien 
und  Vergleiche,  mit  seltener  Klarheit  und  unter  einem  wahrhaft  neuen  Ge- 
sichtspunkt entwickelt:  dergestalt,  dafs  man  sagen  kann,  der  Band  De  Levas 
sei  das  bemerkenswerteste  Werk  über  die  neuere  italienische  Geschichte,  das 
während  des  J.  1881  herausgekommen  ist.  ^) 

Eine  Geschichte  Philipps  II.  von  Spanien  kann  nicht  anders  als  auch 
weitläufig  von  den  Angelegenheiten  Italiens  handeln,  von  welchem  jener 
Monarch  viele  Jahre  lang  die  beiden  Sicilien,  Sardinien  und  das  Herzogtum 
Mailand  zu  regieren  hatte.  Aber  die  Geschichte  von  Forneron  enthält  nichts 
von  dem,  was  er  uns  doch  über  die  Verwaltung  der  italienischen,  Spanien 
unterworfenen  Provinzen,  und  über  die  Beziehungen  desselben  zu  den  an- 
abhängigen italienischen  Staaten  hätte  mitteilen  sollen.  Dort  liest  man  nnr 
einen  ganz  kurzen  Abrifs  von  den  Streitigkeiten  zwischen  den  alten  und 
neuen  Nobili  zu  Genua  und  von  der  Intervention  Philipps  U.  zu  Gunsten 
der  ersteren.  Noch  ein  anderer  Abrifs  findet  sich  da,  wo  von  Don  Juan 
d^Austria  in  Neapel  gesprochen  wird.  Was  die  spanischen  Besitzangen  in 
Italien  betrifft,  so  beschränkt  sich  Forneron  auf  eine  einfache  Aufzählang 
der  einzelnen  Staaten  in  einer  Anmerkung.  Es  ist  sogar  zu  bemerken,  dafs 
er  dabei  Sardinien  vollkommen  übergeht.  Ferner  ist  darin  gesagt,  dab  die 
Herzoge  von  Savoyen,  von  Ferrara,  von  Parma  und  die  Republik  Vasallen 
des  Königs  von  Spanien  waren,  was,  um  die  Wahrheit  zu  sagen,  weiterer 
Auseinandersetzung  bedarf.  Und  dasjenige,  was  dort  in  Bezug  auf  das  Her- 
zogtum Savoyen  gesagt  wird,  kann  nicht  anders  als  mindestens  als  zweifel- 
haft zurückgewiesen  werden.^) 

Von  der  fDominazionc  spagnuola  in  Lombardia'  von  Marco 
Formentini  ist  nur  der  erste  Teil  erschienen,  welcher  bis  1584  zurückgeht 
Die  Dokumente,  aus  welchen  der  Vf.  schöpft,  sind  von  der  höchsten  Wich- 
tigkeit für  die  ganze  Geschichte  Italiens  im  allgemeinen  und  des  Herzogtums 
Mailand  im  besonderen.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dafs  die  Forschungen  sich 
nicht  auf  die  Archive  von  Rom  und  von  Madrid  ausgedehnt  und  dafs  die 
Dokumente  nicht  vollständig  erschöpft  worden  sind,  wie  es  hätte  geschehen 
können  und  sollen.  Daher  entspringen  gewisse  unnötige,  leicht  vermeidbare 
Lücken.  Man  mufs  jedoch  gestehen,  dafs  die  Erzählung,  einzig  und  allein 
auf  Wahrheit  ausgehend,  den  Leser  in  hohem  Mafse  interessiert,  obwohl 
Formentini  sich  mit  offenbarer  Leidenschaftlichkeit  gegen  die  Historiker,  die 
Bewunderer  des  San  Carlo  Borromeo  und  der  Jesuiten  richtet.') 

Die  Sloria  d'Italia  dal  1799  al  1814  von  Giovanni  De  Castro^) 
enthält  nichts,  was  sie  besonders  bemerkbar  machte.  Wert  hervorgehoben  zu 
werden  ist  vielmehr  die  Storia  della  Magistratura  Piemontese  von 
Carlo  Dionisotti,  die  reich  an  Notizen  und  an  Thatsachen  ist,  welche  anch 
die  bürgerliche  Geschichte  betreffen.  ^)  Nicola  Nisco  hat  den  ersten  Band  einer 


1)  De  Loya,  Storia  di  Carlo  Quinto  in  correlassione  all'  Italia,  toI.  1Y.  Padova.  — 
2)  H.  Forneron,  Histoire  do  Philippe  U.  Tora.  1  et  IL  Paris.  —  3)  Mareo  For- 
mentini,  La  Dominaxione  Spagnuola  in  Lombardia.  Milano,  1881.  —  4)OioTanni  Do 
Caetro,  Storia  dlUlia  dal  1799  al  1814.  Milano,  1881.  —  5)  Carlo  Dionisotti,  Storia 
della  Magistratnra  Pieraonteeef  yolumi  due.     Torino,  1881. 
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€te8chichte  Italiens  von  1814  bis  1880  verMfentlicht.  Die  Periode,  welche 
darin  behandelt  wird,  ist  diejenige,  welche  von  1814  bis  1820  sicherstreckt. 
Aber  die  Methode,  welche  darin  befolgt  wird,  ist  mindestens  ungewöhnlich. 
Der  Vf.,  weit  davon  entfernt,  sich  mit  der  Beschreibung  der  Thatsachen  auf- 
zuhalten, studiert  gleichwohl  die  Natur  derselben  und  bemüht  sich,  die  Ge- 
sellschaft nach  allen  bei  ihr  vorherrschenden,  materiellen  und  moralischen 
Gesichtspunkten  und  somit  nach  den  politischen  Richtungen,  nach  ihrem 
Kultumiveau,  ihren  Parteien  u.  s.  w.  zu  schildern.^) 

Auch  Carlo  Mariani  hat  den  ersten  Band  (Einleitung  und  elf  Kapitel) 
einer  politischen  und  militärischen  Geschichte  der  italienischen  Unabhängig- 
keitskftmpfe  von  ][848  bis  1870  veröffentlicht.  Aufirichtig  gestanden  läfst  die 
Einleitung  nicht  wenig  zu  wünschen  übrig.  Der  Schriftsteller  leidet  offen- 
bar an  Parteilichkeit,  d.  L  man  merkt  darin  die  vorgefalste  Meinung  in  den 
Urteilen  sowohl  über  die  Thatsachen  wie  über  die  Menschen.  Und  die 
Schlulsfolgerungen,  mehr  doktrinär  als  praktisch,  zeigen  auch  dem  weniger 
Er&hrenen  die  Neigung,  dem  Letzten,  welcher  spricht,  Glauben  zu  schenken. 
Es  kommt  die  geringe  Glaubwürdigkeit  der  Quellen  hinzu,  für  welche  sich 
leicht  ein  Vorurteil  erzeugt.  In  den  elf  Kapiteln  des  Bandes  wird  allein 
von  den  ersten  Zeiten  gehandelt.  Die  von  Mariani  eingehaltene  Methode 
ist  diejenige  Macchiavellis:  der  Erzählung  läfst  er  beständig  den  rationellen 
Kommentar  folgen.^) 

Zahlreicher  als  die  Obersichten  ganzer  Perioden  sind  die  Monographieen, 
welche  einige  besondere  Züge  derselben  hervorheben.  Eine  gute  Arbeit  ist 
die  des  Frannesco  Faraglia  über  die  Orsini  im  Solde  von  Spanien  im  Jahre 
1503.  Es  ziert  sie  der  Text  der  zwischen  dem  spanischen  Gesandten 
und  Francisco  de  Rojas  und  den  Orsini  geschlossenen  Kon- 
vention, wodurch  Bartolomeo  d'Alviano  in  den  Sold  der  Spanier  übertrat, 
die  hauptsächlichste  Ursache  des  berühmten  Sieges  am  Garigliano.  ^) 

Ein  Buch,  welches  viel  mehr  giebt  als  der  Vf.  verspricht,  ist  die 
Battaglia  di  Gavinana  von  Edoardo  Alvisi.  Mehr  als  eine  Monographie 
des  denkwürdigen  Tages,  ist  es  eine  Monographie  Maramaldos.  Der  Vf.  be- 
ginnt von  ihm  seit  1521  zu  reden  und  führt  die  Erzählung  hinab  bis  zur 
Zeit  der  Schlacht.  Es  ist  ein  Buch,  gleich  wertvoll  wegen  der  Güte  der 
Kritik  und  der  Reinheit  des  Stils.  Doch  mag  nicht  verschwiegen  werden, 
dafs  der  Vf.  sich  von  den  meisten  entfernt,  wo  er  vom  Tode  des  Fermnio 
handelt  Er  glaubt  nämlich  nicht,  dafs  er  von  Maramaldo  selbst  getötet 
ist,  sondern  von  den  Leuten  des  Prinzen  von  Oranien.^) 

In  einer  gelehrten  Denkschrift,  im  Archivio  Storico  Italiano  zeigt 
Antonio  Giorgetti  die  gewundene  Politik  der  Medici,  nicht  ausgenommen 
Leos  X.,  welche  den  Ruin  des  Jacopo  d'Appiano  plante,  um  die  Herrschaft 
Piombino  in  die  Hand  Lorenzos,  Herzogs  von  Urbino  fallen  zu  lassen.  Es 
ist  eine  mit  vieler  Sorgfalt  ausgeführte  Arbeit,  ausgestattet  mit  zahlreichen, 
inhaltlich  wertvollen  Dokumenten.^) 

Klein  von  Umfang,  aber  wertvoll  ist  eine  Denkschrift  von  Antonio  Manno 
über  die  Belagerung  von  Casale  im  J.  1695.     Vor    allem  sind  die  Einzel- 


1)  KicoU  Nisco,  Storia  d'Italia  dal  1814  al  1880.  Borna,  1881.  —  2)  Carlo 
Mariani,  Le  guerre  della  Independeoza  Italiana  dal  1848  al  1870,  Storia  poliüca  e  militare. 
Torino.  —  3)  Archivio  Storico  per  le  Provincie  di  Napoli,  Anno  VI,  fusc.  sestu.  NapolL  — 
4)  Edoardo  AlTisi,  La  Battaglia  di  Gavinana.  Bologna.  —  &)  A.  Giorgetti,  Lorenzo 
de'  Medici  Duca  d'Urbino  e  Jacopo  quinto  d'Appiano.  Firense.  Arch.  Storico  Ital.     T.  Vlli. 

HittorlBOh«  Jahreiberiohte.    1881.    III.  I'^ 
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heilen,  welche  hier  über  die  Kapitulation  der  von  den  Franzosen  unter  An- 
fühning  Cremants  eingenommenen  Festong  gebracht  werden,  sehr  nützlich, 
um  die  Ereignisse  der  Zeit  aufzuklaren.  ^) 

Manche  für  die  Geschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  interessante 
Schriften  erschienen  im  Archivio  Storico  fär  die  neapolitanischen  Pro- 
vinzen. Giovanni  Carignani  hat  die  österreichische  Partei  in  ihr  wahres 
Licht  gesetzt,  welche  sich  in  Neapel  gegen  die  spanische  Herrschaft  kon- 
stituiert hatte  in  der  Absicht,  die  verlorenen  Freiheiten  wieder  zu  erlangen, 
eine  Partei,  welche  sich  von  der  niederschmetternden  Wirkung  der  Nieder- 
lage, die  das  Osterreichische  Heer  bei  Yelletri  erlitt,  nicht  wieder  erholen 
konnte.  Besonders  kostbar  sind  die  beigegebenen  Dokumente.')  Moresca 
berichtet  in  derselben  Zeitschrift  über  ein  Dokument,  weiches  die  Streitig- 
keiten mit  Spanien  betrifft;  er  berührt,  wfthrend  er  es  erklftrt,  besonders  die 
Erörterungen,  welche  im  J.  1787  zwischen  den  Höfen  von  Madrid  und  Ne^iel 
stattfanden,  und  läfst  erkennen,  wie  die  von  der  Diplomatie  eingeleiteten 
Yersöhnungs- Verhandlungen  abgebrochen  wurden.  Kaum  hatte  die  Königin 
davon  erfahren,  als  unter  anderen  Dingen  die  Erniedrigung  der  Krone  von 
Neapel  durch  Abdankung  gefordert  wurde.  Die  Bandbemerkungen  unten  am 
Dokument  zeigen  zur  Evidenz,  welches  die  Empfindungen  der  Maria  Carolina 
auch  in  dieser  Lage  waren,  nftmlich  Stolz  und  Unabhängigkeitsliebe.')  — 
Auf  gleiche  Weise  bemerkenswert  sind  die  ebenfieJls  von  Moresca  veröffent- 
lichten historischen  Erzählungen  von  Aristide  Bodinö,  in  welchen  mit  leb- 
haften Farben  die  Fortschritte  des  Kardinals  Buffo  und  die  Übereilung  der 
republikanischen  Parteien  geschildert  werdqn.  Die  Erzählung,  voll  von  be- 
dauernswerten Einzelheiten,  ist  bis  zu  dem  Augenblick  geführt,  in  welchem 
die  englische  Flotte,  den  Bourbonen  zu  Hülfe  geeilt,  an  den  Küsten  Sidliens 
ankommt  ^) 

Sehr  lesenswert  sind  die  ^Seiten  der  zeitgenössischen  Geschichte',  die 
Rosario  Salvo  herausgegeben,  die  Bnhestörungen  zu  Palermo  im  J.  1866  be- 
treffend. Als  Augenzeuge  erzählt  er  die  Thatsachen,  wie  sie  sich  erfüllten 
und  spricht  ruhige  und  unparteiische  Urteile  aus,  indem  er  die  Bürgerschaft 
gegen  alle  Anklagen  rechtfertigt,  und  die  Schuld  der  Bourbonen  und  Klerikalen 
erweist.  *) 

Zahlreicher  sind  die  Monographieen  über  einzelne  Personen,  welche 
einen  bedeutenden  Anteil  an  den  politischen  Ereignissen  ihrer  Zeit  hatten, 
oder  welche  den  Schriftstellern  Gelegenheit  darbieten,  sich  in  die  Zeitgeschichte 
zu  vertiefen.  Viel  wurde  in  verschiedener  Richtung  über  den  Papst  Alexan- 
der VI.  in  den  letzten  Decennien  dieses  Jh.  veröffentlicht.  Das  hinderte  je- 
doch nicht,  dab  Henry  de  TEpinois  von  neuem  eine  Prüfung  des  Gegen- 
standes versuchte.  ^Le  pape  Aletandre  VI.'  ist  eine  wirklich  interessante 
und  mit  guter  kritischer  Methode  ausgefGQirte  Arbeit  Der  Autor  hat  die 
Frage  unter  allen  Gesichtspunkten  betrachtet  Nach  Prüfung  der  Meinungen 
seiner  Vorgänger  macht  er  sich  daran,  an  der  Hand  unerforschter,  neuer- 
dings aus  den  Archiven  des  Herzogs  von  Ossuna  und  Infantado  geschöpfter 
Dokumente  zu  beweisen,  dads  das  Privatleben  Alexanders  nicht  tadellos  war. 


1)  Antonio  Hanno,  Medaglia  e  Beltfione  inedito  noU'  tasedio  di  Oinlo  d«l  1695. 
Torino.  (Atti  della  R.  Ak.  di  Torino.)  —  2)  G.  Carignani,  II  partito  aiutriaco  n6l  Bagiio 
di  Napoli  al  1714.  Napoli  1881.  Aich.  per  le  Prov.  Napoletane.  Anno  VI,  ümc  L  —  3)  Ebda. 
VI,  (MC.  U.  —  4)  Ebda.  VI,  faac.  VI.  -  5)  Boaario  SaUo,  La  Sicüia  e  il  Viaggio  de' 
äo>Tani,  ossia  la  CiYilli  Siciliana  e  la  Monarchia  delle  libartii.     Koto,  1881. 
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während  der  Vf.  die  Lobpreisungen  seines  Ponüfikats,  bes.  der  Ansftbasig 
geistlicher  Autorität  (bei  Leonetti)  zngiebt.  ^)  Der  Fall  ist  nicht  selten,  dads 
er  ihn,  und  zwar  mit  guten  Grflnden,  von  Verbrechen  rechtfertigt,  welche 
ihm  mit  Unrecht  von  leidenschaftlich  eingenommenen  Schriftstellern  zuge- 
schrieben  wurden. 

Alexander  von  Humboldt  sagte  mit  Recht,  dafs  das  Opus  Epist^larum 
des  Petrus  Martyr  von  Aughiera  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Vergleichen 
über  die  Ereignisse  darböten,  welche  Italien  und  Spanien  in  den  letzten  De- 
cennien  des  fQnfisehnten  und  in  den  ersten  des  folgenden  Jahrhunderts  be- 
w^  haben.  Heidenheimers  Arbeit  über  diesen  Gegenstand  erweist  sich  um 
so  wertvoller,  als  die  Vergleichung  der  Informationen  der  gleichzeitigen 
Historiker  von  grösserer  Glaubwürdigkeit  und  vor  allem  Gnicciardinis,  seit^ 
dem  sie  an  der  Hand  von  in  den  letzten  Jahren  veröffentlichten  Dokumenten 
bestätigt  oder  rektifiziert  sind,  nützlicher  erscheint.  Vor  allen  andern  will 
ich  das  besondere  Kapitel  hervorheben,  welches  zur  Charakteristik  von 
einzelnen  Personen  und  Völkern,  wie  der  Vf.  es  nennt,  bestimmt  ist  Darin 
werden  Gegenstand  sehr  bedeutender  Skizzen  die  Königin  Isabella  und  der 
König  Ferdinand,  die  Königin  Johanna  und  Philipp  von  Flandern,  Julius  E. 
und  Leo  X.,  Caesar  Boigia  und  Lodovico  il  Moro,  die  Deutschen,  die 
Franzosen,  die  Spanier,  die  Flamländer,  Bom  und  Venedig.') 

Pasquale  Villari  hat  den  zweiten  Band  seines  groJsen  Werks  über  Ni- 
colo  Machiavelli  e  i  suoi  tempi  veröffentlicht  Die  Schrift  ist  in  zwei 
Teile  geteilt;  im  ersten  wird  von  den  Wissenschaften  und  Ktlnsten  in  dem 
Jahrhundert  gesprochen,  welches,  wie  Villari  wünschte,  nicht  da^enige  Leos 
X.,  sondern  dasjenige  Julius'  H.  genannt  werden  sollte;  es  werden  die  von 
1506  bis  1513  eingetretenen  Ereignisse  erzählt,  es  wird  über  die  rednerischen 
Fähigkeiten  Machiavellis,  über  die  von  ihm  bis  zum  Auftreten  der  Medici 
innegehabten  Ämter  und  über  die  wichtige  Begleitung  Vettoris  gehandelt  Im 
zweiten  werden  die  politischen  Doktrinen  des  florentinischen  Sekretärs  zu- 
sammengefaüst,  herausgezogen  aus  den  ^Discorsi  suUe  Deche  di  Tito 
Livio'  und  dem  ^Principe',  indem  beide  neuen  Prüfungen  unterworfen  und 
die  Grundsätze  mit  demjenigen  Gnicciardinis  verglichen  werden.  Die  Neuheit 
der  Bemerkungen,  der  Scharfsinn  der  Kritik  und  die  Reihe  von  Dokumenten, 
mit  denen  der  Band  ausgestattet  ist,  übertreffen,  ich  wage  es  zu  sagen,  die 
Hoffnungen,  welche  Villari  bei  der  Veröffentlichung  des  ersten  Bandes  hatte 
entstehen  lassen.^) 

Carlo  FaUetti  Fossati  hat  eine  gute  Schrift  über  Philibert  von  Ch&lons 
und  einen  Gesandten  Sienas  geschrieben.  Dieser  letztere  ist  Lodovico  Ser- 
gardi,  Gesandter  beim  Prinzen  von  Oranien  im  J.  1529.  Indem  Falletti 
seine  Briefe  veröffentlicht  und  mit  voller  Sachkenntnis  erörtert,  verbreitet  er 
neues  Licht  über  die  Geschichte  der  Belagerung  von  Florenz;  er  zeigt  näm- 
lich, was  die  Kaiserlichen  gemacht  haben,  um  ihre  Unternehmung  zum  Ziele 
zu  führen.  Es  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  veröffentlichten  Briefe  sich  nur 
auf  die  Vorbereitungen  beschränken.^) 

Alfred  Beumont  gab  an  der  Hand  neuer  Studien  und  neuer  Dokumente 


1)  Henry  de  TEpinois,  Le  Pape  Alexandre  II.  Paria,  1881.  Vgl.  R.  Q.  H.  1.  aml 
n.  0.  Mittelalter.  —  2)  Heinrich  H«idenheimer,  Petras  Martyr  AnglerioB  and  sein 
Opas  Epistolaram.  Berlin.  Vgl.  o.  8.  2.  —  3)  Pasquale. Villari,  Kicolö  KachiaTelli  e 
i  suoi  tempi,  yol.  II.  Firense.  —  4)  Falletti-Fossati,  Filiberto  di  Chalon  e  un  Am- 
basciatore  di  Siena.     Firenze,  1881.     S.  Arcliiyio  Storico  Italiano,  Tom.  VIII.    Dis.  lY. 
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das  Werk  von  neaem  heraus,  welches  er  ttber  Yittoria  Colonna  in  Berlin  im 
J.  1853  veröffentlicht  hatte.  Mehr  als  das  ftnÜBere  hat  er  das  innere  Leben 
der  berühmten  Dichterin  erforscht,  und  es  mit  der  aufgeregten  Oeschicbte 
des  sechszehnten,  aach  für  Italien  des  Reformations- Jahrhunderts,  an  deren 
Ereignissen  Davalos,  Yittorias  Gemahl,  den  grölsten  Anteil  hatte,  erldftrt 
Sein  Urteil  ist  getrsH^en  von  jener  Gerechtigkeit  und  M&fsigung  der  Kritik, 
welche  ihm  so  natürlich  ist.  ^) 

'Un  nunzio  straordinario  alla  corte  di  Francia  nel  secolo 
decimo  settimo'  betitelt  sich  ein  Band  von  Augusto  Bazzoni.  Es  ist  dies 
eine  Arbeit,  durch  welche  eine  Lücke  im  Leben  des  berühmten  Mazarin  aus- 
gefüllt wird.  Der  Vf.  handelt  darin  hauptsächlich  von  der  auTserordentlichen 
Mission  in  Paris,  welche  dem  EardinaJ  der  römischen  Kurie  im  J.  1634 
anvertraut  wurde;  aber  er  enthält  auch  zu  gleicher  Zeit  Sachen  und  Fakten, 
welche  den  Schriftstellern,  die  ihm  vorangegangen  waren,  unbekannt  sind, 
wie  z.  B.  eine  in  Paris  erst  im  J.  1631  übertragene  Mission,  und  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Herzog  von  Feria  und  dem  Herzog  von  Savoyen,  Victor 
Amadeus  I.  und  mit  andern.') 

Ein  kostbarer  Beitrag  zur  Geschichte  des  neunzehnten  Jh.  ist  'Vin- 
cenzo  Gioberti,  i  formatore  e  ministro  von  Domenico  Berti'  Das 
Buch  dieses  letzteren  offenbart,  was  ftlr  ein  politischer  Beformator  und  was 
für  ein  Staatsmann  in  Wirklichkeit  der  Vf.,  der  Turiner  Philosoph  gewesen 
ist,  wenn  auch  mehr  theoretisch  als  praktisch.  Auch  seine  Schlüsse  ent- 
springen zu  gleicher  Zeit  aus  einer  ebenso  gewissenhaften,  wie  auch  unbe- 
fangenen Prüfung  der  Schriften,  nicht  nur  des  in  die  Anfänge  der  nationalen 
Auferstehung  fallenden  Werkes,  als  auch  eines  reichlichen  Hundert  von 
Briefen  an  P.  Riberi  und  an  Giovanni  Boracio,  die  dem  Band  beigegeben  sind.  ^) 

Reumont  hat  sein  ^Ein  Zeit-  und  Lebensbild'  von  Gino  Gapponi, 
das  in  Gotha  im  J.  1880  erschienen  war,  in  das  Italienische  übersetzt.  Es 
war  die  Absicht  des  gelehrten  Deutschen,  jenen  in  Deutschland  bekannt 
werden  zu  lassen,  wie  Tabarrini  es  hatte  für  Italien  erreicht  Obwohl  von 
hervorragend  biographischer  Anlage,  unterläfst  das  Buch  nicht,  ein  schönes 
Licht  auf  die  Geschichte  der  Auferstehung  Italiens  zu  werfen,  an  welcher 
Gapponi  einen  nicht  geringen  Anteil  hatte.  Mit  dem  litterarischen  Leben 
ist  darin,  wie  man  sagen  kann,  das  politische  und  bürgerliche  der  Italiener 
geschildert.  Auch  wo  man  mit  dem  Vf.  nicht  übereinstimmen  kann,  muCs 
man  die  ruhige  Unparteilichkeit  in  den  Urteilen  und  die  vornehme  MäiCsigung 
der  Sprache  bewundem.  Reumont  erweitert,  so  zu  sagen,  und  vollendet  die 
Arbeit,  welche  Tabarrini  über  denselben  Gegenstand  veröffentlicht  hatte.  ^) 

Zu  den  Schriften,  von  welchen  hier  die  Rede  gewesen  ist,  will  ich 
andere  Geschichten  hinzufügen,  welche,  obwohl  von  anderer  Natur,  dennoch 
sich  eng  an  die  innere  Geschichte  Italiens  anschliefsen,  davon  hier  und  da 
mit  gröfserem  oder  geringerem  Geschick  handeln,  oder  nicht  unterlassen, 
darauf  irgend  welchen  Lichtschein  zu  werfen.  Eine  Arbeit  von  groOser  Be- 
deutung ist  die  Diplomatie  frangaise  vers  le  milien  du  XVI«  si^le. 
Zeller,  welcher  ihr  Vf.  ist,   führt  darin  die  gesamten   Charaktere   der  aU- 


1)  Alfred  Reumont,  Yittoria  Coloniia,  Leben,  Dichten,  Glanben  im  16.  Jh.  1881.  — 
2)  Aagusto  Bazeoni,  Un  Nonzio  straordinario  alla  Corte  di  Francia  nel  aeeolo  XVLL 
Firense.  —  3)  Domenico  Berti,  Yinoenao  Gioberti  riformatore  e  miniatro  con  soe  lettere 
inedite  a  Pietro  Riberi  e  Giovanni  Boracco.  Firenie.  —  4)  A.  Reumont,  Gino  C^poni  e 
il  •tto  Mcolo,  Quadro  atorico  e  biografico.     Milanu. 
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gemeinen  italienischen  Diplomatie  bei  den  fremden  Staaten  vor.  Pellicier, 
über  welchen  der  Band  sich  ansläfet,  wird  hier  unter  verschiedenen  Gesichts- 
punkten betrachtet,  nämlich  als  Humanist,  als  Staatsmann,  und  ganz  besonders 
als  äufserst  geschickter  Minister  im  Dienste  Franzs  I.  von  Frankreich.  Die 
Beweise  werden  besonders  aus  den  diplomatischen  Korrespondenzen  desselben 
Pellicier  gewonnen,  welche  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  und  in  der 
Bibliothek  von  Aix  aufbewahrt  werden.  Zeller  stellt  alle  Künste  seines  Helden 
dar,  durch  die  er  sich  bemühte,  hinter  die  Greheimnisse  der  venetianischen 
Regierung  zu  kommen,  und  sich  ihrer  bei  Gelegenheit  zum  Nutzen  seines 
Herrn  zu  bedienen.  Darum  macht  der  Vf.  sich  durchaus  nicht  zum  Be- 
¥runderer  Pelliciers.  Wo  sich  Gelegenheit  bietet,  verschweigt  er  auch  nicht 
seine  Fehler  und  giebt  im  allgemeinen  zu,  daCs  seine  Politik  hervorragend 
hinterlistig  und  böswillig  war.  Es  gelang  ihm,  das  europftische  Gleichgewicht 
wiederherzustellen  dadurch,  dats  er  die  Macht  Frankreichs  erweiterte  und 
Karl  Y.  demütigte,  indem  er  ihn  von  der  Republik  Venedig  losmachte.  Die 
italienische  Politik  freilich  hat  P.  redlich  ruinieren  helfen.^) 

Zu  der  innem  Geschichte  Italiens  stehen  auch  in  einiger  Beziehung  die 
Briefe  des  Kardinals  Gaspare  Contarini  betreffs  der  Nuntiatur  in  Deutschland 
vom  J.  1541,  deren  ersten  Teil  Pastor  veröffentlicht  hat,')  indem  er  sie  aus 
dem  geheimen  Archiv  des  Vatikans  zog.  Man  darf  behaupten,  dals  sie  vom 
höchsten  Werte  für  die  Geschichte  der  Reformation  sind  und  sie  einen  kost- 
baren Beitrag  nennen  zur  Vervollständigung  des  Bildes  des  hervorragenden 
venetianischen  Prälaten,  mit  welchem  sich  in  den  letzten  Zeiten  sehr  an- 
gesehene Schriftsteller  Itieiliens  und  anderer  Länder  beschäftigt  haben.  ^)  Und 
mit  der  inneren  Geschichte  Italiens  ist  gleichfalls  in  hohem  Grade  die  Ge- 
schichte der  Reformation  von  Emilio  Comba  verknüpft,  vor  allem  bemerkens- 
wert wegen  der  neuen  Dokumente,  mit  welchen  sie  ausgestattet  ist^) 
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V.  Kalekstein. 
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Nordamerika  1880—1881. 

In  bibliographischer  Hinsicht  sind  nachträglich  R  und  G.  Glarkes 
Supplement  der  Bibliotheca  Americana^)  und  B.  Vicufia  Mackennas 
Studien  und  raisonnierender  Katalog  der  bibliotheca  Americana  des  argentinischen 
Generalkonsuls  Gregor  Breche  ^)  zu  erwähnen.  Die  erste  Abteilung  derselben 
enthält  Handschriften,  die  vierte  betrifft  Nordamerika. 


1)  F.  Zell  er,  La  Diplomatie  fmi^.  yero  le  milieu  da  16  takele  d'aprts  1.  correip.  de 
Goillamne  Pellider  EtSque  de  Montpellier  ambau.  de  Fran^oia  ler  k  Venifle  (1539 — 42). 
Paris.  —  2)  Vgl.  JB.  IV,  8,  1.  —  3)  Ammanio  storico  della  Societä  Soiria.  rol.  I.  fasc  I. 
—  4)  Emilio  Comba,  Storia  della  Biforma  in  Italia,  narrata  col  bub  ndio  di  naon  do- 
comenti,  toI.  1.  Firense.  —  5)  Bibl.  Am.  Snpplem.  f.  1879.  Cincinn.  II,  92.  —  6)  Eatadios 
i  catalogo  de  la  bibliotheca.  Amer.  coUecdonada  por  el.  Sr.  Greg.  B^he.  Valpar.  1879,  XVII,  185. 
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Stevens  veröffentlichte  einen  Katalog  ausgedehnter  Sammlongen  von 
Handschriften  and  Bflchem,  vorzugsweise  Aber  Amerika;^)  auch  der  Katalog 
der  mit  dem  Amerikanistenkongrefs  in  Madrid  verbundenen  Avsstellang*)  ist 
von  allgemeinem  Interesse. 

Das  Magazine  of  American  history  verzeichnet  die  historischen  Ge- 
sellschaften der  Vereinigten  Staaten  und  Kolonieen^  und  giebt  Nachrichten 
über  ihre  Verhandlungen  und  Schriften,  auch  ttber  die  mit  1728  b^innende 
Sammlung  von  Zeitungen^)  der  historischen  Gesellschaft  von  Maryland,  wfthrend 
De  Costa  die  Bibliographie  der  Entdeckungsreise  Verazzanos  schrieb.') 
B.  Watson  danken  wir  die  gleiche  Arbeit  fOr  die  Entdeckungen  vor  Co- 
lumbus,^)  Justin  Winsor  für  den  Freiheitskampf  der  vereinigten  Kolo- 
nieen. '^)  £.  M.  Ruttenber  gab  ein  erläutertes  Verzeichnis  von  Hand- 
schriften und  Reliquieen  Washingtons*)  in  seinem  vielmonatlichen  Hauptr 
quartier  Newburg  im  Staat  New  York.  D.  S.  Durries  10  000  Namen  um- 
fassende, alphabetisch  geordnete  genealogische  Bibliographie*)  erschien  in 
zweiter  verbesserter  und  vermehrter  Auflage;  auch  gab  er  den  Katalog  der 
historischen  Gesellschaft  Wisconsins^*)  heraus.  P.  G.  Thompson  verzeich- 
nete 1400  Bflcher  und  Pamphlete  zur  Geschichte  Ohios,^^)  w&hrend  J.  F. 
Hunnewell  eine  Bibliographie  von  Charlestown  in  Massachusetts  und  dem 
bekannten  Schlachtort  Bunkershill  ^')  gab.  N.  Paine  katalogisierte  einen 
grofsen  Teil  der  Bibliothek  der  American  antiquarian  soc.  **)  Es  erschienen 
ein  Index  der  Zeitechrift  Nation  für  1865 — SO^*)  und,  von  C.  A.  Durfee 
herausgegeben,  für  Harpers  magazine  von  1860—80.  ^*) 

Ch.  L.  Metz  berichtete  über  die  mounds  der  vorhistorischen  Bevölkerung 
des  kleinen  Miamithaies  in  Ohio,^*)  E.  R  Reynolds  über  im  Bundes- 
distrikt ausgegrabene  Seifensteinarbeiten.  ^^  W.  J.  Rhees  sammelte  Doku- 
mente zur  Geschichte  der  auch  mit  Erforschung  des  amerikanischen  Alter- 
tums eifrig  beschäftigten  Smithsonian  Institution.^*) 

Hessel  Gerritsz  Sanunlung  über  die  Entdeckung  der  Hudsonsbai  er- 


1)  Hiitorical  coUectioni  Part  I,  229  S.  Lond.  Sotheby  WilkiDsoD  ■.  Hodge  1881.  — 
2)  Luta  de  los  objeto«  qoe  oonponende  la  expondon  Americaoiata.  ICadr.  —  3)  New- 
Tork  Vol.  VI,  227  und  Yll  an  yench.  St  Bomero,  1881.  Die  3.  paginierte  AbtheUimg 
Mttnzen  n.  Medaillen  amfafirt  55  S.  —  4)  Mag.  VI,  469  ff.  Ich  erwähne  Report  of  the  Uhnriaa 
a.  cabinet  keeper  North,  department  of  the  Bhode  Island  hist  soc  1877.  845.  Ftondence  1878. 
E.  M.  Stone.  Mag.  HI,  586.  —  5)  Mag.  VI,  68,  469  fL.  rergl.  183,  Vm,  579.  de  Costa 
sammelte  seine  Untersuchangen  über  die  Yerrasianofrage:  V.,  the  axplorer  82  S.  40.  N.  T. 
Barnes,  1880.  —  6)  Bibliography  of  fhe  preoolombiaa  diseoreties  of  A.  4*.  Boxbugh.  — 
7)  The  readers  handbook  of  the  Am.  rerolntion.  16^  328  S.  Bost,  1880.  Hooghton,  Osgood. 
C.  Winsor  schrieb  femer  Gk>Temor  Bradfords  mannser.  hist  of  Flymonth  plantation.  Bost 
1881  Wilson  und  leitete  mit  A.  F.  Je  weit  die  Ton  hervorragenden  SchriftsteUem  rer&fste 
Memorial  hist  of  Bost  indading  Snffolk  cty.  4  Bde.  596,  577,  691  n.  713.  B.  1880—1. 
Osgood.  Vgl.  Mag.  VI,  72,  345,  VII,  156,  Vm,  78  a.  besonders  eingehend  de  Costa  YIII, 
233  ff.  —  8)  Cat  of  mannser.  a.  relics  in  Wash  head  qnart  Kewborg.  75  S.  Newb.  1879. 
Mag.  IV,  472.  —  9)  Bibliogr.  geneal.  Am.  239  S.  Albany  Mnnssell  Mag.  V,  68  VII,  473. 
—  10)  Cat  of  the  libr.  of  Wisc.  sUte  hist  soc.  V.  V,  585  S.  Madison  Atwood  1881.  — 
11)  Bibliogr.  of  the  st  of  Ohio.  427  S.  Cinc,  Selbstyerl.,  1880.  Mag.  VI,  478.  —  12)  Bibl. 
of  Charlest  a  Bankersh.  106  S.  Bost,  Osgood,  1880.  Mag.  VI,  477.  —  18)  List  of  books, 
recieved  b.  the  A.  ant  soc  fr.  the  1.  part  of  tiie  Brinley  libr.  Worcester  1879.  Hamilton.  — 
14)  A  gen.  index  to  the  Kation.  K.  T.  London,  1881.  —  15)  Index  to  Haipen  new  m. 
N.  Y.  Lond.,  1881.  —  16)  The  prehist  mon.  of  the  little  Miami  Talley.  10  8.  ans  Joun. 
of  the  Am.  soc  of  nat  hist  1878.  Mag.  IV,  317.  VgL  C.  W.  Langdon  im  Anhang  n 
Shorts  Werk:  Jahresber.  n,  3,  252  n.  nnten  S.  190.  —  17)  Aboriginal  soapstone  qnanries  in 
the  distr.  of  CoL  12  S.  1879,  ans  dem  archiologiach  reichhaltigen  12  th  reponrt  of  the  Peabody 
Mos.  of  Arch.  a.  Ethnol.  Mag.  V,  235.  —  18)  The  Smiths,  inst  Smiths,  miac  ooU.  Wash.,  1879. 
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schien  in  altertümlichem  Druck  nach  der  Aasgabe  von  1612  ^)  mit  englischer 
Obersetznng  von  Fr.  Miliard  und  bibliographischer  Einleitung  yon  S.  Muller. 

Gl.  R.  Markham  fügt  seiner  Ausgabe  der  Reisen  Baffins')  Portrait 
und  Biographie  des  Mitbegründers  und  Gouverneurs  der  ostindischen  und  der 
Gompagnie  der  merchants  of  London,  discoverers  of  the  north-west  passage, 
Sir  Thomas  Sndth,  beL 

Baffin  stammte  wahrscheinlich  aus  London  oder  Westminster,  nahm  seit 
1612  an  mehreren  Polar£ahrten  als  Steuermann  teil,  befehligte  seit  1619  auf 
einer  Ostindien&hrt  zuerst  ein  Schiff,  nachdem  er  1616  die  Baffinsbai  ent- 
deckt hatte,  und  fiel  am  8.  Januar  1622  gegen  die  Portugiesen  bei  Ormus. 
Auüser  anderen  Karten  ist  das  Faksimile  seiner  Karte  der  Reise  nach  der 
Hudsonbai  im  J.  1615  beigegeben.  A.  H.  Markham  gab  die  Werke  seines 
Vorgängers  Davis  heraus  <)  und  fügte  seiner  populären  Darstellung  der  Nord- 
pol&hrten^)  bis  zu  seiner  eigenen^)  unter  Nares  1876 — 6,  welche  er  wie 
Nares  gesondert  schildert,^)  das  Tagebuch  des  Midshipman  Floyd  auf 
Kapitän  Phipps'  Expedition  im  J.  1773  ein. 

J.  E.  Nourse  berichtete  offiziell  über  Gh.  Halls  zweite  Fahrt  (1864 
— 9,^  E.  B esseis  nach  einem  historischen  Rückblick  über  desselben  Ex- 
pedition mit  der  Polaris  (1872— 3).  s) 

W.  H.  Gilder»)  und  der  deutsche  Teilnehmer  H.  W.  Klutschak 
schilderten  Schwatkas  Schlittenreise  von  der  Hudsoibai  bis  zum  grofsen 
Fischfiufs  und  König  Williamsland  ^®)  zur  Auffindung  von  Resten  der  Frank- 
linseben Expedition,  welche  neben  Nachrichten  über  Nares  auch  Sir  Allen 
Young  mit  der  Pandora  1875 — 6^^)  aufsuchte,  dessen  Geföhrte  A.  R.  v. 
Becker  war.^>)  Tyson  unternahm  1877  mit  dem  Gedanken  an  Koloni- 
sation eine  Kreuzfahrt  zum  Gumberlandgolf.^') 

Wir  danken  F.  W.  Put  na  m  das  Tagebuch  von  Gabrillos  Reise  im  J. 
1542 — 3  ^*)  zur  Entdeckung  einer  Durchfahrt  nach  der  Südsee  in  Nordamerika. 
Teilweise  betreffen  auch  dies  die  von  Hernaez  gesammelten  Bullen,  Breves 
und  sonstigen  Urkunden  zur  Cteschichte  der  katholischen  Kirche  Amerikas,  i^) 

Margry  teilt  im  vierten  Band  seiner  Sammlung  über  die  französischen 
Ansiedelungen  und  Entdeckungen  im  wesUichen  und  südlichen  Nordamerika^®) 
zunächst  die  seit  September  1694  vorgelegten  Pläne  zur  weiteren  Erforschung 
des  Mississippigebietes  mit.  La  Salles  Gefährte,  der  Recollet  Hennepin, ^^) 
lenkte  Wilhelms  HI.  Aufmerksamkeit  auf  den  unteren  Mississippi,  dessen 
Entdeckung  er  sich  zuschrieb.     Um  so  eifriger  unterstützte  der  französische 


1)  The  •roÜG  north  eut  and  irest  panage  Amiterdam  Maller  a.  0.  1878.  XXYII,  B.  4, 
G.  2.  —  2)  The  Toyagea  of  William  Baffin.  L.  1881.  VTorkA  iaeaed  by  the  Hacklayt  soc. 
LXni,  LX,  192.  —  3)  The  yoyages  a.  works  of  J.  Davis  e.  b.  the  Hackl.  soc  1880.  — 
4)  Northward  ho.  Lond.,  Macmillas,  1879.  347  S.  —  5)  The  great  frozen  sea.  L.  Daldy, 
Iflbiater  XX,  440;  1878.  —  6)  Karratire  of  a  royage  to  the  pol.  e.  XL,  395  a.  YIII,  378. 
L.  Low,  Marston,  Searle,  Bivington  1878.  —  7)  Narr,  of  the  2nd.  arci  exped.  made  b.  Gh. 

F.  H.  406,  44  S.  Washington,  govemment  print  ofT.  1879.  Mag.  Y,  154  E  —  8)  Die 
amerikanische  Kordix>lexpedition.  XX,  644.  Leipsig,  Engelmann,  1879.  —  9)  Schwatkas 
search.  L.  Low  etc.  XYI,  316  a.  7.  —  10)  Als  Eskimo  unter  Eskimos.  Wien,  Fest,  Leip- 
zig, 1881.  ~  11)  The  two  Toyages  of  the  Fand.  L.  Stanford.  147  S.  1879.  —  12)  Ark- 
tische Beise  der  engl.  Yacht  Fand.  64  S.  Fola,  1878.  —  13)  The  cruise  of  the  Florence. 
16^  183  S.  Wash.,  Ohapman,  1879.  Mag.  Y,  234.  —  14)  Beport  npon  ü.  St  geogr.  sar- 
reys  weet  of  the  lOOth.  merid.  Y.  II  4,  n.  497  S.  Wash.,  goy.  print  ofL  Mag.  YII,394.   Ygl. 

G.  M.  Wheeler,  List  of  reports  a.  maps  of  the  U.  St  geogr.  snrv.  w.  of  the  100 th  merid. 
2d  ed.  Wash.,  1881.  —  15)  OoUeeion  de  bnlas  breres  y  otros  docnmentos  rel.  a  la  iglesia 
de  Am.  y  Filipinas  Bnuelas  romans  1879.  YII,  Ym,  989  a.  1076.  —  16)  M^m.  et  doc  p. 
aerr.  k  lOiiat  de«  origine«  frano.  des  pays  d'ovtremer.  Y.  lY.  Far.,  Maisonneare,  1881.  gr.  8^ 
LXXn,  663.  ^  17)  H.S  Beschreibong  LooisiaDaB  überseUte  Q.  Alsop,  nach  Mag.  YI,  887. 
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Marineminister  Graf  Pontchartrain  den  am  20.  Juli  1661  in  Montr^  ge- 
borenen Fregattenkapitän  Charles  Lemoyne  d'Iberville,  dessen  gutes  Portrait 
den  Band  schmückt.  Dlbervilles  Vater  stammte  ans  Dieppe  und  war  für 
seine  Verdienste  um  Kanada  geadelt.  Er  selbst  hatte  die  Engländer  in  der 
Hudsonsbai  geschlagen,  dlberville  errichtete  an  einer  der  lüGssissippimttn- 
düngen,  welche  er  am  2.  März  1699  fand,  das  hölzerne  Fort  Bilozi.  Gleich 
ihm  erkannte  Vauban  die  Notwendigkeit,  die  französischen  Kolonieen  zur 
Selbsterhaltung  fähig  zu  machen,  um  sie  gegen  die  englischen  zu  behaupten. 
—  Diese  zählten  1701  schon  262000,  die  französischen  1714  erst  20000 
Einwohner.  Vauban  wirkte  als  väterlicher  Freund  Pontchartrains  eifrig  fftr 
die  neue  Ansiedelung,  nach  welcher  sich  d%erville  im  Herbst  zurückbegab. 
Ein  englisches  Schiff  hatte  inzwischen  die  westliche  Mündung  gefunden,  die 
darauf  befindlichen  Hugenotten  "boten  vergebens  heimlich  an,  wieder  Franzosen 
zu  werden,  falls  man  ihnen  Duldung  gewähre;  das  Schiff  wurde  unter 
Drohungen  aus  dem  Strome  verwiesen,  und  eine  später  beabsichtigte  eng- 
lische Expedition  kam  nicht  zu  Stande. 

Die  Spanier  hatten  sich  1689  —  93  mit  geringem  Erfolg  im  östlichen 
Texas  festzusetzen  gesucht  und  liefsen  es  trotz  des  nach  dem  Frieden  von 
Ryswick  eintretenden  besseren  Einvernehmens  nicht  an  einem  Protest  gegen 
Frankreichs  Niederlassung  am  mexikanischen  Golf  fehlen.  Eine  Denkschrift 
d'D)ervilles  wies  vergeblich  1701  nach,  die  Franzosen  schützten  Neu-Spanien 
vor  England.  Er  nahm  Spanien  trotz  seines  Übergangs  zur  bourbonischen  Dy- 
nastie im  Anfang  des  J.  1706  das  jetzt  zur  Stadt  erhobene  Mobile,  gab  da- 
gegen Biloxi  auf.  Damals  betrachtete  er  23  800  Indianerfamilien  als  von 
der  Niederlassung  abhängig,  wovon  18  000  in  einer  Entfernung  von  150 
lieues  heimisch  waren.  —  dlberville  versprach  sich  am  meisten  vom  Pelz- 
und  Fellhandel,  zu  dem  er  durch  billige  Preise  locken  wollte,  und  plante 
bis  zu  seinem  Tode  im  J.  1706  einen  Angriff  gegen  die  englischen 
Kolonieen  bis  Maryland,  hatte  jedoch  mit  Kanadas  Abneigung  zu  kämpfen, 
das  sich  Louisiana  höchstens  bis  zu  den  grofsen  Seeen  ausdehnen  lassen 
wollte.     Margrys  Sammlung  schlieüst  November  1703. 

G.  Gravier  veröffentlicht  und  erläutert  eine  vom  Missionar  Louis  Joliet 
1614  nach  seiner  Mississippierforschung  mit  Marquette^)  entworfene  Karte. 

N.  Saintsbury  danken  wir  vortrefflich  eingeleitete  Quellen  für  die 
ältere  Geschichte  der  nordamerikanischen  Kolonieen  von  1661 — 8.*)  Karl  IT. 
verlieh  1664  New  Jersey  dem  Herzog  von  York.  Im  August  wurde  New 
York,  im  Oktober  Delaware  gewonnen.  Virginien  entzog  sich  der  Auslieferung 
der  Königsmörder  Goffin  und  Whalley  dadurch,  dafs  sie  angeblich  unauffindbar 
waren.  Der  am  1.  Dezember  1660  begründete  Rat  for  foreign  plantations 
forderte  im  streng  puritanischen  Massachusetts  Toleranz')  und  veranstaltete 
1664—6,  wegen  der  dort  herrschenden  feindlichen  Stimmung  mit  Connecticut 
beginnend,  eine  Visitation.  Der  Gouverneur  von  Massachusetts  wurde  wegen 
des  Ungehorsams  der  Kolonisten  zur  Verantwortung  aufgefordert.  Quäker 
wurden  hier  vertrieben,  ja  hingerichtet. 


1)  Etade  bot  ane  carte  inconnne  de  L.  J.  Par.  1880.  MaisonneuTe.  49  S.  Vgl.  Ifag. 
Vm,  155,  294,  366  ff.  —  2)  Galendar  of  state  papen.  Gol.  ser.  Amer.  a.  W.  Ind.  L.  Long- 
mans.  LXXTTT,  738.  A^.  1880.  —  3)  H.  M.  Dexter  gab  Roger  Williams'  GhriateningB 
make  not  Christians  Ton  1645  mit  Briefen  des  Vorkampfers  der  Gewissensfreiheit  henns. 
Bhode  Island  hist  tracto.  Ko.  14.  V*.  62  S.  1881.  Mag.  VIII,  579.  Derselbe  TeroffenÜichte 
The  tme  story  of  John  Smyth,  the  Se  baptist  4^*.  106  S.  Bost  Lee  Shepeid,  1881.  (Mag. 
Vm,  308)  and  wies  nach,  dafs  die  Ton  Smyth  gefibte  Ttofe  durch  Eintauchen  um  1641 
neuer  finuch  war. 
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Man  baute  in  Viiginien  Flachs  and  Seide  und  begünstigte  neben  dem 
Bau  des  alles  flberwuchernden,  statt  des  Geldes  dienenden  Tabaks,  Pech-  und 
Pottaschebereitung.  1662  thaten  die  Holländer  viel  Schaden,  ein  Orkan  ver- 
nichtete Tabak-  und  Komschiffe  im  Jamesfluls  und  zerstörte  in  Virginien 
und  Maryland  15  000  Häuser. 

Die  von  Locke  in  Shaftesburys  Auftrag  ver&bte,  im  Juli  1669  Earolina 
verliehene  Verfassung  gewährte  bei  ihrem  sonstigen  Feudalismus  doch  Ge- 
wissensfreiheit, fÜnQährige  Steuerfreiheit  für  Kolonisten  und  Selbstverwaltung. 
200  Engländer  von  Barbadoes  gaben  der  ungtlnstigen  Bedingungen  wegen 
die  mit  Sklaven  und  Dienern  begründete  Kolonie  am  Cape  Fear  1667  voll- 
kommen auf.  Der  Mayor  von  Bristol  beanspruchte  das  Recht  der  Unter- 
suchung, ob  die  Auswanderung  freiwillig  geschehe.  Doch  wurden  viele  Ver- 
urteilte nach  den  Kolonieen  gesandt. 

Nachdem  eine  1621  begonnene  Ansiedelung  in  Acadien  1632  den 
WechselMen  des  Krieges  erlegen,  waren  die  Bemühungen  George  Calverts, 
später  Lord  Baltimore,  in  Neufundland  wenig  erfolgreicher,  welcher  dann 
1637  Maryland  ins  Auge  falste.  *)  Schon  1632  war  der  Stockfischfang  Frank- 
reich zugestanden.  Es  gab  auf  300  englischen  Meilen  48  Fischereiplätze. 
1615  hatte  Graf  Southampton  die  Bermudas  besiedelt. 

Ch.  J.  Hoadley  gab  unter  den  von  ihm  erläuterten  Archivalien 
Connecticuts  vom  Mai>)  1757  bis  Okt.  1767  eine  vollständige  Bibliographie 
des  durch  die  Stempelakte  veranlagten  Kongresses.  Der  1754  in  Albany 
vorgeschlagene,  von  St.  Hopkins  mit  Erläuterungen  von  S.  S.  Rider  heraus- 
gegebene Plan  zur  Einigung  der  Kolonleen  blieb  ^)  unausgeführt. 

Die  Fortsetzung  des  Tagebuches  des  eifrig  independentischen  Richters 
Sewall  in  Boston  reicht  von  1699 — 1774.^)  Massachusetts  betreffen  auch 
die  von  F.  P.  Rice  veröffentlichten  Archivalien  Grotons  (1662—1707)*) 
und  Worcesters  von  1722—39.«)  W.  B.  Track  und  J.  T.  Hassan  be- 
gannen eine  Sammlung  von  Rechtsurknnden  der  Grafschaft  Suffolk,  ^  in  welcher 
Boston  liegt.    Boston  news  letter  von  1704  wurde  neu  aufgelegt.®) 

J.  F.  Watsons  reich  illustrierte  Sammlung  zur  Geschichte  Penn- 
sylvaniens  und  Philadelphias  veröffentlichte  W.  P.  Hazard,  um  einen  Band 
vermehrt,^)  Mc.  Farland  die  Trauregister  der  in  Letzterem  gelegenen  Old 
Swedeskirche  *ö)  von  1760—1863.  Hier  wirkte  hauptsächlich  der  1711  in 
Eimbeck  geborene  Patriarch  der  lutherischen  Kirche  Nordamerikas,  H.  M. 
Mflldenberg,  dessen  bis  1347  reichende  Selbstbiographie  W.  Germann  bis 
zum  Tode  am  7.  Okt  1787  vervollständigte  und  erläuterte.  ^  *) 

Kulturgeschichtlich  interessieren  Reisetagebtlcher  Edw.  Taylors  aus 
England  im  J.  1668,  ^^  Henry  Flynts  von  Cambridge  nach  Portsroouth 
(die  amerikanischen  Orte)   im  J.  1754,   herausgegeben  von  Ch.  Deane,^') 


1)  G.  Alsop,  A  character  of  Maryland  (von  1666)  wurde  von  J.  6.  Shea  heraoagegeben 
D.  erläutert.  125  8.  1880.  Baltimore.  Mag.  VI,  65.  —  2)  The  publ.  recorda  of  Gönn.  V, 
XI— XII,  662  XL.  698  S.  Hartford.  Gase,  Lockwood,  Brainard  1880.  Mag.  YU,  78  u.  478.  — 
3)  Rhode  laland  hi«t  tract«  No.  9.  4»  Prov.  Kider.  Mag.  VIÜ,  578.  —  4)  GollectionB  of 
the  Mau  hist.  boc.  5^  »er.  V.  6,  482  S.  ~  5)  The  town  records  of  6.  46  S.  1879.  Green 
schrieb  The  early  hist.  of  G.  200  S.  G.  1880.  —  6)  Worcester  boc  of  anüqaity,  pabli- 
cations.  No.  6.  142  S.  W.  1879.  Mag.  V,  388.  —  7)  Soffolk  deeds  lib.  I.  830  8.  B.  1880. 
Rockwell  a.  GhorchiU.  Mag.  VII,  78.  —  8)  12«.  Boat.  Lond.,  1880.  —  9)  Annals  of  Ph. 
a.  FennB.  in  the  olden  time.  3  Bde.  Ph.  Stoddart  und  gleich  betitelt,  524  8.  ebend.  1879.  Mag. 
m,  472.  —  10)  Marriage  records  of  gloria  dei  charch  Old  8wed6B.  800  8.  8elbBtverl.  Ph. 
1879.  Mag.  lY,  473.  —  11)  H.  M.  Mühlenberg,  AHentown  (Penns.)  Halle,  1881.  X,  256. 
12)  Proceed.  of  the  Mast,  hiat  boc  XVIII.  —  13)  Tutor  FlyntB  joumey  fr.  Gamb.  to  Portsm. 
C.  WilBon.  1878.    8  S. 
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der  Mills  Powell  von  Montreal  nach  Detroit  im  J.  1789,  heraiugegeben  von 
Eliza  S.  Quincy,^)  sowie  Scbflderangen  des  von  den  Jesuiten  schon  1648 
erwähnten  Niagaiafalls  von  1649 — 1799,  nebst  Itinerar  des  Vf.  der  letzteren, 
Ch.  Williamson,  von  Albany  her.')  Wir  danken  B.  Fernow  Doknmente 
über  die  Orte  am  Hndson  und  Mohawk  anfser  Albany  von  1630 — 84.') 

Die  Briefe  des  willkflrlichen  Gouverneurs  von  New  York  Golden 
von  1760—75  wurden  von  der  New  York  historic  society^)  herausgegeben; 
ans  seiner  Zeit  sind  Abstimmungslisten  der  Stadt  und  Kolonie  von  1761,  68 
und  69  erhalten.^) 

Ober  vergebliche  Verhandlungen  des  angesehenen  New  Yorkers  Henn. 
Gruger  mit  Burke  und  North  zur  Ausgleichung  des  Zwists  mit  England  im 
J.  1775  unterrichtet  sein  von  einem  Nachkommen,  Gruger  van  Schaak, 
herausgegebenes  Tagebuch.^ 

Der  dritte  Band  der  von  W.  A.  Whitehead  herausgegebenen  Doku- 
mente über  New  Jersey  umfafst  nur  die  Zeit  der  Vereinigung  mit  New  York 
von  1703—9.^ 

Fttr  das  kurz  zuvor  gewonnene  Ganada  wichtig  ist  die  Veröffentlichung 
der  Quebec  Resolutionen  von  1864  und  der  British  Northamericanact  von 
1867  durch  Doutre.») 

Besonders  zahlreich  sind  auch  1880 — 1  die  Quellenpublikationen  und 
-Untersuchungen  aus  der  Revolutionszeit.  H.  P.  Johnson  wies  nach,  wie 
unglaubwürdig  die  nicht  zur  Veröffentlichung  geschriebene  Revoiutions- 
geschichte  des  torystischen  Verbannten  Richter  Jones  sei.')  J.  G.  Stock- 
bridge  besprach  eine  reiche  Sammlung  teilweise  sehr  sdtener  Pamphlete 
jener  Zeit  im  Magazine  of  American  history,  ^^)  welches  hierher  gehörige 
Gedichte,  z.  B.  ein  deutsches  der  virginischen  Schützen  aus  dem  J.  1776, 
veröffentlichte. ") 

J.  Bigelows  zweite  Ausgabe  der  Franklinschen  Selbstbiogn^hie i*)  und 
eine  Bücher-  und  Handschriftensammlung  Franklins  sind  zu  erwfthnen.^') 
H.  S.  Rider  veröffentlichte  das  Tagebuch  eines  Loyalisten  von  Newyork, 
Thom.  Vemon,  mit  genealogischen  Beigaben.  ^^) 

Stevens  setzte  im  Magazine  die  verdienstliche  Ausgabe  der  Briefe 
Washingtons  fttr  1781—82  fort  und  gab  Nachträge  von  1754  —  77, 
reihte  demselben  auch  gute  Reproduktionen  von  Bildern  des  ausgezeich- 
neten Mannes  ein,^^)  während  J.  H.  Richardson  Briefe  des  Malers 
Rembrandt  Peale  über  Washingtonportraits  aus  den  J.  1834 — 46*^^  wieder- 
abdruckte.    W.   S.    Baker    verzeichnete   und    erläuterte   die    den    Helden 


1)  Hag.  Y,  37  ff.  —  2)  Mag.  Y,  47  a.  VI,  898.  —  3)  BocmneBts  nlatiag  to  the  ool. 
hiat  of  N.  Y.  Xm,  617.  4<>.  Albany  Weed,  Panons  1881.  Mag.  Ym,  73.  —  4)  GoUeetkm 
of  the  N.  Y.  hisi  aoc.  Pabl.  fond  ser.  IX,  X,  531.  Mag.  DI,  642  a.  VH,  893.  —  5>  Copy 
of  the  poll  liat  of  ihe  electioni  for  repreMntaDts  f.  tho  col.  a.  cit  of  N*.  Y.  Hart  a.  c  40,  42, 
56,  43  S.  1880.  Mag.  VI,  394.  —  6)  1^.  YII,  358  ff.  —  7)  Documenta  relat.  to  the  ooL  hUt  of 
N.T.  512  8.  Newyork,  1881.  Mag.  VUI,  303.  —  S)  Constitatioii  of  Canada.  Montreal  LoreU, 
1880.  414  S.  Mag.  VII,  39.  —  9)  ObflerrationB  of  jadge  Jones  loyaÜBt  hist.  of  the  An. 
reyoL  86  S.  K.  T.,  Appleton,  1880.  Vgl.  Mag.  Y,  471  n.  sahireiche  Kotiaen  dieser  Zeitschrift 
—  10)  Mag.  lY,  69,  217,  310,  Y,  217.  —  11)  Mag.  H,  427  ff.,  YI,  310  ff.  —  12)  The 
1.  of  B.  F.  3  Bde.  12^  Phil.  Lippincott  Mag.  Y,  147.  —  13)  Letter  from  aeoetary  of  state 
OD  the  papers  of  B.  F.  Senate  47  H.  congreas.  1  st.  Miacell.  doc  Y.  21.  Wash.,  1881.  Mag. 
Y,  141,  380  wird  auf  einen  von  F.  erfundenen  eiaemen  Ofen  hingewiesen.  —  14)  Bhode 
Island  hist  tracU  Ko.  13.  4«.  150  S.  1881.  Mag.  Ym,  518.  ^  15)  Mag.  lY,  32  C,  81  ff., 
121  ff.,  V,  116  ff,  175,  182;  VI,  126  ff.,  YH,  19  ff.  301  n.  374,  ein  Ton  C.  W.  Cole- 
man  jr  o.  J.  Craig  besprochenes  mit  der  Feder  geaeichnetea  Bild  Waahingtona.  —  16)  Mag. 
Y,  129. 
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darstellenden  Kupferstiche.  1)  Th.  F.  Dwight  schrieb  über  Washingtons  yon 
1748  an  mit  grolsen  Unterbrechungen  gefilhrten  Tagebflcher,  von  denen 
Teile  veröffentlicht  und  im  Faksimile  wiedergegeben  werden.  Auch  findet 
sich  im  Mag.  das  Faksimile  von  W.s  Abschiedsbrief  bei  Niederlegung  des 
Kommandos. ') 

Englischerseits  geben  die  Briefe  und  Berichte  des  braunschweigischen 
Generals  v.  Riedesel  und  seiner  Gattin,  veröffentlicht  von  J.  F(riedländer)>) 
und  tlber  den  canadischen  Feldzug  1776 — 77  das  Orderbnch  des  Regiments 
von  John  Johnson  wertvolle  Kunde  (veröffentlicht  von  W.  L.  Stone)>) 
Harriet  £.  Henshaw,  unterstützt  von  E.  Washburn  und  Ch.  C.  Smith, 
danken  wir  das  Orderbuch  des  amerikanischen  Obersten  Henshaw  vom  20. 
April  bis  26.  Sept  1776,^)  während  Tagebücher  des  Major  Norris  vom  Juni 
bis  Okt  1779^)  und  (von  Rider  aufs  neue  publiziert)  des  S[aplanB  Dr. 
Rogers^  unsere  Kenntnis  von  Sullivans  Zug  gegen  die  6  Nationen  zum 
Schutz  des  Staates  New  York  erweitem.  Roof  gab  das  Tagebuch  S[apitän 
Machins  auf  dem  damals  unternommenen  Marsch  von  Fort  Schuyler  gegen 
die  Onondagas.B) 

Nachträglich  ist  ein  Verzeichnis  der  vor  Abschluds  des  Btbidnisses  mit 
Frankreich  für  die  Kolonieen  kämpfenden  Franzosen^)  zu  erwähnen.  Sehr 
wichtig  ist  das  ins  Englische  übersetzte  Tagebuch  eines  Offiziers  Rochambeaus, 
wohl  seines  Adjutanten  Cromot  du  Bourg;  von  ihm  selbst  mit  guten  Karten 
ausgestattet  und  im  Magazine  reich  illustriert^  ^^)  betrifft  es  namentlich  den 
im  Jahr  des  hundertjährigen  Jubiläums  natürlich  viel  behandelten  entschei- 
denden Feldzug  von  Yorktown,  der  gleichfalls  übersetzte  Bericht  des  fran- 
zösischen Admirals  de  Grasse  den  Kampf  gegen  Grasses  Geschwader;  de 
Mteonvilles  Tagebuch  der  Belagerung  Yorktowns,  Briefe  Hamiltons,  Lafayettes 
und  Rochambeaus  und  Zeitungsberichte^^)  über  den  Sturm  verdienen  Beachtung. 

Auch  wurden  Dokumente  über  das  1781  beabsichtigte  Denkmal  ver- 
öffentlicht, zu  welchem  erst  bei  dem  Centenarium  der  Grundstein  gelegt 
wurde. i>)  R.  C.  Winthrop  hielt  dabei  eine  Redc^^)  Ein  von  J.  W. 
S.  Dey  neugedruckter  Brief  Isaak  Shelbys  betrifft  das  Treffen  von  Kings- 
mountain am  7.  Okt  1780  im  Süden;  Briefe  und  Dokumente  über  das 
damalige  Verhalten  des  Obristen  W.  CampbelP^)  sind  erwähnenswert. 
Ch.  W.  Goleman  teilte  Briefe  des  Major  W.  Pierce  an  St.  George  Tucker 
über  Greenes  Feldzug  im  Süden  von  1781—2  mit,i^)  Ch.  C.  Jones  die 
Selbstbio^phie  W.  Fews. i<^)  Oberst  der  Miliz  von  Georgia,  vertrat  er. es 
im  Kontinentalkongrefs  und  später  im  Senat.    Er  starb  1828.    Neben  dem 


1)  The  engrared  portnit  of  W.  212  S.  Pliil.  Lindny  ■.  Baker  1880.  Vgl.  fireroort 
Mag.  IV,  395  ff.,  392.  —  2)  Mag.  V,  34  u.  42,  VI,  81,  108  ff-,  VH,  105,  122  ff.  ~ 
3)  Briefe  und  Berichte  de«  Generals  a.  d.  Generalin  ▼.  B.  Freib.,  Lond.  a.  Tübingen,  Mohr. 
305  S.  1881.  Mag.  Y,  451.  —  4)  Mag.  VI,  205,  253  ff.  Die  reichhaltigen  Proceedingi  of 
the  Mass.  bist.  boc.  Y.  XYII,  504  8.  Bosi,  1880  besprechen  anter  sonstigen  Qaellen 
andere  Orderbücher.  —  5)  The  orderly  b.  of  ool.  W.  H.  167  8.  Bost ,  Williams  a.  c  1881. 
~-  6)  In  den  reichhaltigen  Pablications  of  the  Bnffalo  bist  soc  Y.  I.  B.  Bigelow,  1879.  Mag. 
in,  586,  lY,  77.  —  7)  Rhode  island  bist  tracts  Ko.  7.  Fror.  Bider  1879.  4«.  136  8.  — 
8)  Mag.  m,  886.  —  9)  Mag.  HI,  364  ff.  —  10)  Mag.  lY,  205,  293,  876,  441  ff.  Ygl. 
YI,  383.  Beigegeben  ist  eine  Karte  des  Zages  der  Franzosen  bis  Yorktown  nach  dem  später 
berühmten  Berthier  a.  seinem  Bruder.  ~  11)  Mag.  YU,  863,  367,  445,  449.  —  12)  Mag. 
Yn,  302.  Ergmziich  widersprechen  sich  die  von  Petersfield  Y,  370  mitgeteilten  Nach- 
richten englischer  a.  amerikanischer  Blatter  aos  dem  J.  1777.  —  13)  Oration  on  the  100  th. 
anniTcrsary  of  the  sorrender  of  Conwallis  Bost.  Little,  Brown.  —  14)  Mag.  Y,  351  a.  862. 
—  15)  Mag.  YII,  36,  201  o.  217,  Skiase  ttber  Tneker.  —  16)  Mag.  YU,  840  ff. 
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von  Ch.  H.  Winfield  veröffentlichten  Dankbrief  des  Kongrelsprftsidenten 
Hantington  an  Generalmajor  Stirling  vom  28.  Sept.  1779  ist  ein  Brief 
des  Generalmajor  Heath  von  1781  zu  bemerken.^) 

A.  Cnmmins  gab  Hlckeys  die  VerÜBssang  nnd  viele  wichtige  Staats- 
akten enthaltende  Sammlung')  bis  1877  vervollständigt  neu  heraus,  S.  H. 
Peabody  Beden,  Briefe  nnd  andere  Schriften  zur  Geschichte  der  Union.') 
St.  W.  Benet  Papiere  des  Kriegsministeriums  von  1845 — 60  in  Fortsetzung 
der  von  ihm  geleiteten  Sammlung  fAr  1812 — 44.^)  Das  Tagebuch  Th. 
Wallcnts  für  1790  betrifft  namentlich  Massachusetts^)  und  die  Anfinge 
der  Ansiedelung  im  Westen.  £8  wurde  von  G.  Dexter  publiciert  Im  Maga- 
zine finden  wir  ein  Gedicht  über  den  Kampf  des  Chesapeake  mit  dem  eng- 
lischen Schiff  Shannon  und  den  Brief  eines  föderalistisch  gesinnten  Abgeord- 
neten des  Staates  New  York  über  Monroes  Kabinett  vom  19.  Jan.  1822.^) 

Aulser  E.  P.  Whipples  Auswahl  der  Reden  Websters^)  wurden  von 
Ch.  H.  Hart  Dokumente  ttber  das  Duell  des  WhiggistenftÜirers  mit  John 
Randolph  im  J.  1816^)  veröffentlicht. 

In  zweiter  Auflage  erschienen  die  Erinnerungen  Levi  Goffins,')  des 
Leiters  der  sogenannten  unterirdischen  Bahn,  d.  h.  der  Gesellschaft,  welche 
flüchtige  Sklaven  trotz  der  Sklavenjagdgesetze  nach  Canada  befördert. 

E.  D.  Mansfields  teilweise  autobiographische  feuilletonistische  Skizzen^<^) 
reichen  in  die  Zeit  von  1803—43  zurück.  P.  H.  Burnett,  erster  Gou- 
verneur Kaliforniens,  veröffentlichte  seine  Erinnerungen.^^) 

Der  Bericht  des  Generalmajors  Jesup  über  den  Tod  des  gefangenen 
Seminolenhäuptlings  Osceola  von  1858  wurde  von  R.  M.  Potter, ^>)  Sewards 
Briefe  und  meist  persönliche  Verhältnisse  betreffende  Memoiren  von  E.  L. 
Pierce  herausgegeben.^^)  Lieber,  dessen  Schriften  D.  C.  Gilman  sammelte,*^) 
wirkte,  namentlich  als  Professor  der  Bechtsschule  in  Harvard,  auf  den  be- 
deutenden abolitionistischen  Staatsmann  mächtig  ein.  (T.  I.  Erinnerungen) 
Essays  und  eine  Gedächtnisrede  von  M.  R.  Thayer,  der  zweite  namentlich 
Vorlesungen  über  die  Verfassung  der  Union.  Dieser  ist  von  Bluntschli  ein- 
geleitet) B.  R.  Cortis,  Referent  der  Minorität  bei  Entscheidung  des  Dred 
Scott  Falls  im  Bundesgericht  zu  Gunsten  der  Sklavereipartei,  gab  Me- 
moiren und  vermischte  Schriften  heraus.  ^^) 

Jefferson  Davis'  Geschichte  der  Regierung  der  konföderierten 
Staaten  ^^  enthält  die  Verfassung  derselben  und  vieles  andere  offizielle  Ma- 
terial, sowie  viele  Mitteilungen  Beteiligter.  Natürlich  tritt  ihm  die  ^mildfeste  Form 


1)  Mag.  lY,  872,  V,  188.  —  2)  Conatit  of  the  U.  St  of  A.  with  an  alphabet  analyae. 
624  S.  12«.  Bali,  187S.  Aacli  anchien  1878  eine  2.  Aufl.  der  BoTised  atatotes.  —  3)  Ame- 
rican patriotLnn.  N.  Y.  DL,  674.  16®.  1880.  —  4)  A  ooU.  of  amer.  reparia  a.  oth.  import 
papers.  I  relat  to  the  onünance  departm.  Y.  2.  Wash.,  1880.  Vgl.  Jahreaber.  m,  249.  — 
5)  Joam.  of  Th.  Wallcota  Cambr.  Wilaon  1879  a.  Proceed.  of  the  Maaa.  hiat  aoc.  1879.  — 
6i  Mag.  Vr,  217  o.  YII,  61.  —  7)  D.  W.  great  apeechea  a.  orationa.  Boet  LXTTT,  707.  — 
8)  Mag.  lY,  53  ff.  —  9)  Beminiacencea  of  L.  C.  732  S.  Cinc,  Glarke,  1880.  Ygl.  W. 
C.  Smith.  Mag.  Y,  475.  —  10)  Peraonal  memoriea,  aoc.  polit.  a.  lit  348  S.  12<*.  Cinc, 
Glarke,  1879.  Mag.  lY,  480.  —  11)  BecollectionB  a.  opiniona  of  an  old  pioneer.  448.  12*. 
K.  Y.,  Appleton,  1880.  W.  C.  S.  Mag.  Y,  71  n.  474.  Der  Lehrer  und  Prediger  S.  H. 
Willey  achrieb  Thirty  yeara  in  California.  76  S.  S.  Franc.  Bancroft.  —  12)  Mag.  Y,  447. 
—  13)  Memoire  a.  lett  of  Gh.  S.  380  n.  403.  Boat,  Boberta  br.  Mag.  Y,  67.  —  14)  Lieber, 
Miacell.  writinga.  534  a.  552.  Fhilad.,  Lippincott,  1881.  Darüber  t.  d.  Holet,  Prenla.  Jahr- 
bücher 1883.  —  15)  A  memoir  of  B.  B.  Gortia.  2  Bde.  Boat,  1879.  —  16)  The  liae  aad 
fall  of  the  confederate  goremment  Ko.  6,  707  o.  XYII,  808.  N.  Y.,  Appleton,  1881.  Karten 
ond  Plane,  Portraita  nnd  Anaichten  zweier  Wohnhaoaer  Davia'  aind  beigegeben,  Athen.  1881. 
18.  Joni.  Acad.  14.  Jali  188],  Farrar  in  d.  Contemp.  rer.  Angoat  1881. 
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der  Sklaverei',  die  es  je  gegeben  (!),  vor  einem  staatsrechtlichen  Formalismns 
in  den  Hintergrand,  welchem  die  Staaten  nicht  ^Teile  einer  Nation'  sind.  Davis 
hat  der  Yerteidigang  seines  Verhaltens  nach  dem  Siege  bei  Manassas,  wo  seine 
Partei  ihm  die  Hemmung  sofortiger  Verfolgung  zuschrieb,  breiten  Raum  gewid- 
met In  einseitiger  Verfolgung  der  Plantagenkultur  und  damit  des  Sklaven- 
interesses schlummerten  im  Süden  die  bei  der  eingehend  geschilderten  Schaffung 
einer  grofsartigen  Eriegsrüstung  aus  geringen  Mitteln  hervortretenden  in- 
dustriellen Kräfte.  Die  Finanzen  beruhten  bei  dem  Stocken  des  Absatzes,  vor 
allem  der  Baumwolle,  fast  ausschliefslich  auf  Anleihen.  Nur  Verrat  im  Norden 
hätte  Davis'  —  vor  dem  endgültigen  Bruch  ausgesprochene  —  Zuversicht  auf 
den  Sieg  der  Sklavenstaaten  verwirklichen  können.  Wir  finden  für  die  Kämpfe 
gegen  Orant  im  J.  1864  nördlich  von  Richmond  einen  Brief  des  Obersten  C.  S. 
Venable  verwertet,  i)  Femer  J.  B.  Hoods  Darstellungen  aus  dem  Kriege.*) 
Von  seiner  Fiktion  auch  für  die  Zeit  während  des  Krieges  und  bis  1876  aus- 
gehend, stellt  Davis  den  Kampf  gegen  die  Konföderation  und  die  für  Wieder- 
herstellung der  Rechte  ihrer  Staaten  in  der  Union  gestellten  Bedingungen  als 
eine  Reihe  von  Rechtsbrüchen  dar.  Als  solcher  erscheint  ihm  natürlich  die 
von  dem  Demokraten  J.  Cochrane  zuerst,  im  November  1861,  vorge- 
schlagene Bewaffnung  der  Sklaven.  Dokumente  hierüber  und  eine  Schrift 
desselben  über  den  Secessionskrieg  veröffentlichte  H  0.  Reilly.^)  Davis 
erklärt  die  schlimme  Lage  der  Gefangenen  durch  die  rein  von  Nützlichkeits- 
rücksichten geleitete  Politik  der  Union  hinsichtlich  des  Gefangenenaustausches, 
ohne  den  neuerdings  wieder  von  J.  A.  Wilson*)  und  J.  M.  Drake*)  auf 
Grund  ihrer  Leiden  erhobenen  Vorwurf  der  Grausamkeit  zu  widerlegen.  Das 
Recht  der  Secession  bleibt  natürlich  auch  von  Jefferson  Davis  Teilen  der 
Staaten  versagt,  obwohl  es  in  der  Union  mehrfach  geübt  wurde.  Vollkommen 
gesetzwidrig  erscheint  ihm  also  Westvirginiens  Trennung  von  dem  Mutter- 
staat. Dasselbe  verlieh  seinen  für  die  Union  kämpfenden  Bürgern  Medaillen, 
deren  Geschichte  H.  E.  Hayden^)  schrieb.  G.  H.  Rogers  schilderte  seine 
Erlebnisse  bei  den  Kämpfen  in  Pennsjlvanien ,  G.  B.  Peck  die  vor  Peters- 
burg,^ J.  B.  Batter,  Ennnerungen  aus  seinem  Dienst  auf  der  Flotte  von 
1864—6.  Für  die  Zeit  von  1859—78  sind  J.  Shermans  Reden  und 
Finanzberichte^)  wichtig. 

E.  W.  Hewitt  und  W.  £.  Coleman  verzeichnen  die  allgemeinen  Ordres 
des  Quartiermeisterdepartements  von  1865 — 77.*) 

Ch.  Cowley  schrieb  Erinnerungen  eines  Juristen,  i®)  R.  Toms  Er- 
innerungen aus  dem  Leben  im  College,  ^^)  Farrar  über  fünf  Jahre  in  Minne- 
sota.**)    G.  W.  Cothran  gab  die  Statuten  von  Illinois  heraus.*^) 

J.  W.  Powell  danken  wir  zahlreiche  Beiträge  zur  Geschichte  der  Ur- 


1)  SoQthern  hiat.  soc  papen.  VIII,  106.  1880.  —  2)  AdTince  a.  retreat  New  Orleani. 
London,  1880.  —  3)  Am.  ciyil.  war.  28  S.  u.  Arming  the  elaye«  in  the  war.  t  the  Union. 
N.  T.,  Bogers  a.  Sherwood,  1879.  —  4)  AdTOntarea  of  A.  W.  16<».  237  S.  Toleda,  1880. 
Blada.  —  5)  Prison  life  in  Dixie.  16°.  204  S.  Chic,  1880,  oentr.  poblish.  comp.  —  6)  A  brief. 
bist  of  tbo  Boldiers  medal«.  Mag.  VIII,  520.  —  7)  Personal  narratiTe  of  eventa  in  the  war 
of  rebellion.  2dBer.  Ko.8— 9.  Prov.  Bangs,  WiUiami.  4°.  1880,  1881,  ebendann  G.  H.  Bar- 
ney,  Conntry  hojn  first  three  months  in  the  army.  47,  8°  n.  48,  12°.  1880.  A.  Daren* 
port,  Camp  and  fleld  life  of  the  6  th.  N.  I.  rolunteer  inf.  K.  I.,  1879,  Duke,  Fitsgerald. 
Mag.  lY,  474.  —  S)  Selected  Hpeeches  a.  reports  of  finance  a.  taxation.  N.  Y.  Lond.  1879. 
—  9)  Ind.  of  gen.  orders  a.  circolars  affect  the  qaartermast  departement  Port  Leavenworth  1879. 
Mag.  Y,  151.  —  10)  Leaves  fr.  a  lawyers  life.  Lowell.  245  S.  16°.  —  11)  My  coUege  day«. 
16°.  211.  N.  Y.,  Harper,  1880.  Vgl.  W.  C.  S.  Mag.  YUI,  232.  —  12)  Five  yeara  in  Min- 
new>ta.  —  13)  Beyiaed,  sUtatea  of  Illinoia.     Chic,  Lond.,  1880. 
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beyölkening  and  zur  Ennde  der  Wfistenregioii,  namentlich  Utahs.  ^)  J.  T. 
Shorts  reich  iUostriertes  Werk  Ober  die  nordamarikanischen  Urvölker,  in 
welcher  vieles  handschriftliche  Material  benutzt  ist,  erschien  in  zweiter  Auf- 
lage.*) Die  Entdecker  des  16.  Jh.  fanden  an  der  atlantischen  Kflste  keinen 
wesentlichen  Fortschritt  gegenüber  der  uns  bekannten  Schilderung  der  Skre- 
lings  von  Winland  dnrch  die  Normannen  des  XI.  Dagegen  verwerteten  die 
noch  älteren  Monndbnilders  des  Mississippigebietes  schon  Bronze.  Anfeiner 
in  Jowa  gefundenen  Pfeife  und  in  Steinsetzungen  ihrer  riesigen  künstlichen  HOgel, 
welche  R  S.  Robertson')  an  Tenochtitlans  Tempelpyramiden  und  die 
grofsen  Ruinen  Yucatans  erinnern,  sehen  wir  unter  anderem  deutlich  einen 
Elephanten  dargestellt.  Der  Schlufs  auf  asiatische  Abkunft  liegt  nahe.  Nach 
Widerlegung  anderer  Theorieen  spricht  sich  Shurt  für  Nordasien  als  Ur- 
heimat der  Moundbuilders  aus;  es  ergiebt  sich  für  ihre  Schädel  wenigstens 
im  Ohiogebiet  auffallende  Flachheit;  —  Robertson  vermutet,  die  Flachdrücknng 
des  Kopfes  bei  den  Flat-head  Indianern  sei  Folge  der  Aufiiahme  von  Resten 
der  Moundbuilders. 

Neben  manchem  Gräberfund,  bei  welchem  sich  der  Verdacht  der  Fälschung 
nicht  unterdrücken  labt,  sehen  wir  schön  ornamentierte  Schiefertafeln^)  und 
gutgewebte  Stoffe  aus  Tierhaar.  Namentlich  an  der  Ostgrenze  des  Mississippi- 
gebietes bilden  Wälle,  bedeckte  Wege  und  künstliche  Wasserbecken  Be- 
festigungsanlagen, Hügel  scheinen  als  Warten  gedient  zu  haben.  Die  Be- 
festigungen enthalten  gleich  manchen  der  grofsen  Hügel  oft  Steingräber,  in 
denen  man  z.  B.  realistische  hockende  Thonfiguren,  Pfeifen  in  Yogelgestalt, 
auch  mehrfach  mit  Bemalung  findet  Es  zeigen  sich  Spuren  von  Menschenopfern. 
Im  Süden  sind  die  Hügel  abgestumpften  Pyramiden  ähnlich,  und  glebt  es 
Backsteinbauten.  Bedeutend  ist  die  Ähnlichkeit  mit  den  Mexikanern  auch 
in  der  Abbildung  von  Menschen. 

Die  sogenannten  Pueblos,  sefsbafte  Indianer  Neu-Mexikos,  werden  ein- 
gehend besprochen,  denen  A.  F.  Bandelier  ein  eigenes  Werk  widmet^)  1539 
entdeckte  der  Franciskaner  Marcos  de  Nizza  eine  ihrer  7  Städte,  sogenannten 
Pueblos,  wohl  Zufii,  und  nannte  sie  Cibola.  1538  nahm  Juan  de  Ofiate  das 
Land,  in  dessen  Nordwesten  schon  Apachen  salsen,  endgültig  in  Besitz. 
Erst  1629  brachten  Franciskaner  die  Jumanas  zur  Ansiedelung  in  Dörfern. 
B.  schildert  eingehend  die  Ruinen  der  1840  als  Stamm  erloschenen  Pecos 
am  gleichnamigen  Flufs,  südwestlich  Sta.  FL  Abbildungen  der  1629  er- 
bauten Kirche  erinnern  an  kyklopische  Bauten.  Ihr  Hauptort  hieCs 
wahrscheinlich  Cicnye  und  zählte  1540  500  Krieger.  Sie  wurden  1582 
auf  25  000,  die  benachbarten  Tamos  auf  40  000  Seelen  geschätzt  Bei 
einem  Indianeraufstand  im  J.  1680  verbrannten  in  dem  1667  erst  250 
Einwohner  zählenden  Sta.  F6  viele  der  erst  in  den  letzten  Jahren  an- 
gemessen aufbewahrten  Urkunden.  Die  Tamos  scheinen  einen  Angriff  auf 
die  friedlich  bleibenden  Pecos  mit  Grebietsverlust  gebüfst  zu  haben;  diese  er- 
hielten 1689  durch  eine  von  B.  veröffentlichte  Urkunde  4  Quadratleguas. 
Nach  Vertreibung  der  Apachen  wurden  seit  Anfang  des  18.  Jh.  die  Comanchen 


1)  The  fint  ann.  report  of  fhe  bor.  of  ethnology  of  the  SmithMnian  inftitata.  XXIII, 
6.  Waah.  goT.  prini  off.  Vgl.  Mag.  VII,  881.  Report  on  the  lands  of  the  arid  regioii  of  the 
an.  at  2^  ed.  Kbend.  1879.  XV,  195.  —  2)  The  NorthanericauB  of  antiqirity.  Sded.  544. 
N.  T.,  ^ffper,  1880.  Vgl.  Mag.  V,  464.  —  3)  Mag.  FV,  172  ff.  —  4)  Ch.  Rau  Teröffentlichta 
obaerrations  on  ahaped  a.  ahrr.  lapidarian  acnlptures  in:  Contribationa  to  Northamerican  ethno- 
logy. V,  40.  Waah.,  goy.  print.  off.,  1881.  —  5)  Paper  of  the  arch.  inat  of  Am.  Ser.  L 
Beat,  Williamaon.  Lond.,  Trttbner.  133,  U,  1881.  Hier  ist  auch  au  erwähnen  Fr.  Hartt, 
Notea  on  the  mauuiacture  of  pottery  of  the  Am.  aavage  racea.  Amer.  Nataraliat  1879. 
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den  selshaften  Indianern  gefthrlich.  Short  giebt  einen  allgemeinen  Überblick 
ihrer  merkwürdigen,  h&nfig  yielstöckigen  und  oft  fast  nnzngftnglichen  Felsenbaaten 
bis  nach  Utah,  Arizona  und  Colorado  hin.  In  letzterem  finden  wir  förmliche 
Festungen.  Die  Thongeräte  und  die  Verzierung  der  Wände  sind  nicht  ohne 
Geschmack;  nach  ihrer  wahrscheinlichen  Cberlieferung  wanderten  die  Moqnis 
als  Flüchtlinge  von  Norden  ein.  Zwischen  ihnen  and  den  alten  Mexikanern 
besteht  nahe  Sprachverwandtschaft  and  Montezuma  ist  ihr  halbgöttlicher 
Held  and  Messias. 

Geringere  Anfilnge  gewerblicher  Thätigkeit  bei  den  Indianern  der  nörd- 
lichen atlantischen  Küste,  namentlich  Algonkins  and  Irokesen  besprach  Gh.  C. 
Ab  bot  ^)  Sie  seien  schon  vor  der  Kolonisation  von  europäischer  Kultur 
beeinflufst  und  —  gegen  Whitneys  Ansicht  —  ein  gewisser  Fortschritt  zu 
erkennen.  Die  einzelnen  Arten  indianischer  Altertümer  aus  Stein,  Knochen 
und  Thon  werden  gesondert  behandelt,  die  abgebildeten  Exemplare  eingehend 
beschrieben  und  namentlich  mit  califomischen  verglichen.  Rohe  Bildner- 
kunst versuchte  sich  an  Köpfen,  Schildkröten  und  anderem,  Kupfer,  welches 
bei  den  Moundbuilders  als  Heiligtum  behandelt  scheint,  findet  sich  als  Kost- 
barkeit Auch  Küchenabfälle  der  Indianer  werden  besprochen.  W.  L.  Stone') 
schildert  eine  merkwürdige  Anlage  zum  Fischfang  am  Fishcreek  bei  Sara- 
toga,  C.  Atwater')  den  eigentümlichen  Charakter  indischer  Beredsamkeit, 
C.  C.  Balduin^)  behandelt  die  Wanderungen  der  Indianer  Ohios  bis  1780. 

Gh.  C.  Jones  jr.  wies  ihren  verhältnismäßig  lebhaften  Handel  von 
Georgia,^)  namentlich  auf  den  Flüssen,  nach. 

J.  6.  Dunbar  widmete  den  Pawnees  eine  ausführliche  Studie.*)  Wahr- 
scheinlich nach  ihrer  homartigen  Haartracht  genannt,  sind  sie  1703  auf 
einer  Karte  verzeichnet  und  1719,  wo  sie  wohl  bereits  vom  Süden  an  den 
Kansas  gewandert  waren,  zuerst  in  Berichten  erwähnt  Ihre  Jagdgrtlnde  er- 
streckten sich  bis  1833  vom  Niobrana  bis  an,  ja  über  den  Arkansas  und  östlich 
bis  zum  Missouri.  Sie  wurden  auf  10  000 — 12  500  geschätzt,  aber  von  den 
Dacotas  im  Norden,  von  Osagen,  Comanchen,  Cheyennes,  Arapahoes  und  Kiowas 
im  Süden  befehdet  Die  P.  mufsten  mehr  und  mehr  Gebiet  verkaufen,  1874 
ins  Indianerterritorium  zwischen  Arkansas  und  Cimarron  übersiedeln  und 
zählten  1879  nur  noch  1440  Köpfe.  Seit  15  Jahren  dient  eine  Anzahl  auf 
Veranlassung  des  später  ermordeten  Häuptlings  Pitalesham  der  Union  gegen 
die  Dacotas.  Die  1834  begonnene  Mission  mufste  1847  wegen  unaufhörlichen 
Feindseligkeiten  der  letzteren  aufgegeben  werden.  Die  Lage  der  4  Haupt- 
dörfer ihrer  Stämme  wechselte  wenig.  Die  erblichen  Häuptlinge  sind  nicht 
immer  die  angesehensten,  das  Gefolge  besteht  oft  aus  den  schlechtesten 
Elementen.  Die  Xac^i  geniefsen  die  höchste  Geltung.  Jüngere  Schwestern 
werden  oft  noch  als  Kinder  dem  Gatten  der  ältesten  —  gegen  Pferde 
—  verkauft  und  bleiben  ihr  untergeordnet  Schon  4  Kinder  waren  selten, 
doch  kommen  11  vor.  Yerwandtenheirat  war  ausgiBschlossen.  Die  seltene 
Untreue  pflegte  nicht  grausam  gestraft  zu  werden,  aber  dauernde  Fehde 
mit   dem    Ehebrecher    herbeizufohren.      Kinderlose    Witwen   besafsen   kein 


1)  PrimitiTe  indtutry  of  the  natlTe  ncee  of  the  north  AÜantic  seabord  of  Am.  Salem, 
Bates.  Boflt,  18S1.  560  S.  Vgl.  Memoin  of  the  mus.  of  compar.  zoologj.  VI,  1.  The  auri- 
feroas  grayels  of  fhe  S.  Nevada.  Cambr.,  1879.  The  Am.  antiquarian  11,  154.  Chic,  1879. 
—  2)  Mag.  y,  34  ff.  —  3)  Hag.  V,  211  ff.  ^  4)  Western  reserre  a.  north,  hist  aoc. 
tractfl  No.  47  aus  d.  Am.  antiquarian.  April  1879.  Im  tract  No.  50  giebt  derselbe  Ind.  narra- 
tiTO  of  jttdge  Hngh  V^alch  of  Green  Springs.  CleTeland,  1879.  Mag.  Y,  391  n.  395.  — 
5)  Mag.  Y,  346  ff:   —    6)  Mag.  lY,  241,  Y,  321  ff. 
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Erbrecht  Knaben  erhielten  mit  6,  Mädchen  mit  8  Jahren,  bei  letzteren 
httbsch  gefärbte,  Kleidung.  Ein  Fell  deckt  die  Thflr  der  f&r  die  JagdzOge 
errichteten  nicht  nnzierlichen  kegelförmigen  Lederhtttte.  Die  mit  Erde  be- 
deckten ständigen  Hütten,  durchschnittlich  39  Fnfs  im  Darchmesser,  15'  hoch, 
haben  nnter  dem  Kegel  des  Daches  eine  senkrechte  Holzwand  nnd  sehen  von 
weitem  ranchenden  Vulkanen  ähnlich.  Eltern,  Söhne  und  Schwiegertöchter  be- 
wohnen sie  gemeinsam.  Die  Schlafistätten  befinden  sich  an  der  Wand,  einige 
Zoll  über  dem  Boden.  Jede  Familie  bebaut  1 — 3  gewöhnlich  eingefenzte 
Acres.  Bogen  fertigen  die  Pawnees  am  liebsten  aus  der  in  ihrer  wahrschein- 
lichen früheren  Heimat  wachsenden  Maciura  Aurantiaca. 

D.  C.  Pole  schrieb  über  die  Sioux  in  Dakotah,^)  W.  T.  Miller  über 
den  Stamm  der  Wampanoag.') 

0.  C.  Howard  gab  die  Biographie  des  Häuptlings  Nez  Perc6  Joseph.') 
H.  C.  Jarrow  beleuchtete  gründlich  und  durch  viele  Abbildungen  doppelt 

anschaulich  die  mannigfachen  Totenbräuche  der  Indianer,^)  L.  H.  Morgan 

das  häusliche  Leben  und  die  Häuser  derselben.^) 

H.  H.  schrieb  über  die  Mifshandlung  nordamerikanischer  Stämme  durch 
die  Union, 6)  6.  W.  Manypenny  über  ihre  gegenwärtige  Stellung  zu  den 
Indianern.'')  Die  (von  Schurz  veranlafste)  Instruktion^)  zur  Abstellung 
der  MiÜBbräuche  und  Unterschleife  der  Indianeragenten  bei  der  Versorgung 
der  Indianer  zeugt  vom  ernstesten  Reformstreben. 

E.  Beauvois  verfocht  die  sehr  zweifelhafte  Annahme  einer  norwegischen 
Kolonie  Norumbega,*)  von  welcher  noch  Champlain  Spuren  gefunden-,  über 
dessen  Gefährten  Jean  Nicolet,  1634  Entdecker  des  Michigansees,  schrieb 
C.  W.  Butterfield,io)  Back  über  die  Lage  Winlands,  W.  Everett  über 
dessen  Kolonisator  Leif.  ^  ^) 

Cber  die  Kenntnis  der  Basken  von  Neufundland  vor  der  Entdeckungs- 
periode veröffentlichte  Graf  Premio  Real  Schriften  von  Faucher  de  St. 
Maurice,  Marmette  und  le  Vasseur.  ^') 

R.  Shipp  schilderte  Hemando  de  Sotos  Unternehmungen  von  1539  bis 
zu  seinem  Tode  1542  und  die  Geschichte  des  1512  von  Ponce  de  Leon  ent- 
deckten  Florida  bis  1568.^') 

E.  F.  Lander  hob  Marquettes  Anteil  an  der  Entdeckung  des  Mississippi 


1)  The  Sioux  of  Dakotah  1881.  —  2)  Kotes  concerning  the  Wampanoig  tribe.  12«.  148. 
ProYid.,  Rider,  1880.  Mag.  YI,  748.  —  3)  Nez  Perc«  Joseph.  16».  BoBton,  Lee  a.  Shepaitl, 
1881.  —  4)  Introdnctioii  to  the  stady  of  mort  coftom  amony  the  N.  Am.  Indiana.  VVaah. 
gor.  print  off.  1880.  VII,  114.  A^.  Darin  benatst  F.  W.  Pataam  in  PhNseedinga  of  the 
Boat  aoc  of  nat.  hiat.  XX.  —  5)  Contribotiona  to  K.  Am.  ethnology,  heraoageg.  t.  L.  H. 
Morgan.  Y.  lY.  Waah.,  go?.  print.  off.,  1881.  XIY,  28.  4<*.  —  6)  Centoiy  of  diahonoar. 
468  S.  Lond.,  Chatto,  1881.  —  7)  Onr  indian  warda.  436.  Cinc,  Ghurke,  1880.  ^  8)  In- 
stractiona  to  Indian  agenta.  Office  of  Ind.  affiüra.  Waah.  1880.  231  S.  —  9)  La  Norambigne, 
d^ayerte  d'nne  4e  col.  pr^colomb.  42  S.  Brnx.,  Hayes,  1880.  Mag.  YI,  892.  Ygl.  t.  Janko, 
Die  ente  Anffindnng  Am.  Wiener  Abendpost  1880.  S.  80  ff.  —  10)  Hist  of  the  disooy.  of  the 
Northwest  b.  J.  K.  118.  16«.  Cinc,  Clarke,  1881.  Mag.  YH,  393.  —  11)  Proceedinga  of  the 
Maas,  hist  soc.  XYIIL  Bost,  Peabody,  1881.  —  12)  Le  Canada  et  les  Baaqaes  Queb.  1879. 
Ygl.  de  Soralnce,  Introdadon  de  la  memoria  del  origen  de  las  pescaa.  .  .  de  ballenas  e 
baca  lao.  Yitoria,  1878  a.  Ch.  L.  Woodbnry,  The  relat  of  the  fisheries  to  the  diac  of  N. 
Am.  Bost,  Budge,  1879.  —  13)  The  hist.  of  flem.  de  Soto  a.  Fl.  689  8.  Phil.,  Trippier, 
1881.  Mag.  Yn,  39.'S.  Ygl.  Ch.  J.  Jones,  Hern,  de  Soto.  a.  the  ronte  throagh  Oeoigia.  Sa- 
rannah,  Sstill,  1880. 
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henror  ^)  nnd  schrieb  über  Lacläde  Liguest,  den  1 780  gestorbeoen  Begründer 
von  St  Lonis.*) 

F.  Y.  Hellwald  stellte  anter  Beigabe  vieler  Abbildungen  nnd  Karten 
die  Geschichte  der  Polarforschnng  seit  frühester  Zeit  dar,  ^)  deren  berühmtes 
Opfer  Franklin  in  A.  H.  Beesley  einen  Biographen  fand.*) 

Von  Wichtigkeit,  namentlich  anch  für  Chicago,  ist  R.  Blanchards  Bach 
über  die  Entdeckungen  nnd  Eroberungen  im  Nordwesten.^) 

J.  Hannays  Geschichte  Acadiens  bis  zur  Vereinigung  mit  England^) 
berücksichtigt  Neuschottland  seit  der  dauernden  Unterwerfung  unter  dasselbe 
nicht.  H.  Miles  jr.  erhielt  den  Preis  für  seine  Forschungen  zur  Geschichte 
Canadas,^  Foncher  de  St.  Maarice  beleuchtet  das  Ergebnis  von  Aus- 
grabungen fOr  die  Geschichte  des  Jesuitenkoll^  in  Quebec.  ^)H.  deLamothe 
schildert  auf  Grund  einer  Reise  im  J.  1874,  unter  Beigabe  guter  Karten- 
skizzen und  Blustrationen,  sowie  statistischer  Notizen,  Canada  und  Manitoba,^) 
J.  M.  Robinson  das  HudsoAsbaigebiet,^^)  Hough  die  4000'  Inseln  des  S. 
Lorenz.  1^)  Ein  Bericht  des  spanischen  Marineministeriums  berührt  die 
Fischerei  bei  Neufundland, i*)  dessen  gegenwärtige  Verhältnisse  H.  Dunraven 
behandelt.  13)  Der  zweite  Band  von  J.  H.  Lefroys  Geschichte  der  Ber- 
mudas umfafst  die  Zeit  von  1656— 87.  i*) 

H.  W.  J.  Thierschs  kurze  Skizze  der  Kolonialgeschichte i^)  ist 
wesentlich  nur  ein  Auszug  aus  Bancroft  unter  Verwertung  Parkmanscher  Werke. 
Dagegen  hat  H.  C.  Lodges  Geschichte  derselben  Zeit '^)  namentlich  für  die 
soziale  Seite  und  die  Verfassungsgeschichte.  Bedeutung;  sie  schliefst  mit  einem 
guten  Oberblick  der  amerikanischen  Revolution. 

II.  E.  Turner  berührt  Rhode  Islands  Anfänge,  behandelt  aber  nament- 
lich die  1647  begründete  volle  Gewissensfreiheit,  i')  Ch.  W.  Tuttle  schrieb 
über  Newhampshire  von  1689 — 90,  i®)  H.  A.  Brown  über  die  Gründung 
von  Burlington  in  New  Jersey  ^^)  im  J.  1677.  0.  W.  Holmes  leitete  G.  F. 
Daniels'  — 1713  reichende  Geschichte  der  Hugenotten  in  der  zu  Massacha- 


1)  Jacques  Maiquette  et  la  d^coayerte  de  la  yall.  du  Miss.  35  S.  Lyon,  Pitrat  ainö.  — 
2)  Mag.  V,  204 ff.  — 3)  Im  ewigen  Eis.  Stattgart,  1881.  Vin,953.  Von  F.  Whymper  erschien: 
The  heroes  of  the  Arctic.  4.  Aufl.  Lond.,  Christ,  knowledge  soc.  1881.  344  S.  —  4)  Sir. 
J.  Fr.  238.  N.T.,  Patnam  1881.  Mag.  VII, 477.  —  5)  Discoveries  a.  conquests  of  theNorthw. 
488.  Chic,  Carling  Thomas,  1879.  Mag.  IV,  328,  VH,  138  u.  394.  —  6)  The  hist  of  Ac.  to 
its  surrender  to  Engl.  Lond.,  Low,  Marston,  Searle,  Riyington  1880.  VII,  140.  Vgl.  Acad.  4.  Dec. 
—  7)  The  100  prize  questions  in  Can.  hist  123  S.  12°.  Montreal,  Dawson,  1880.  Mag.  VI,  1880. 
398.  Vgl.  F.  A.  Mc.  Cord.  Errors  in  Can.  hist.  Ehend.  1880.  —  8)  Belat.  de  ce  qui  c'cst 
pass4  lors  des  fouilles  faites  dans  une  part.  —  du  coli,  de  J.  de  Q.  48  S.  4*^.  Q.,  Darreau, 
1879.  Mag.  Vn,  158.  —  9)  Cinq  mois  chez  les  Franc,  en  Am.  Far.,  Hachette,  1879.  IV, 
373.  —  10)  The  great  für  land.  348  S.  24»  N.  Y.,  Putnam,  1879.  Mag.  V,  156.  —  11)  The 
1000  islands  of  the  river  St.  L.  307  S.  24^  Syracuse  (N.Y.)  Bardeen.  Mag.  VI,  238.  — 
12)  Memoria  aobre  la  industria  y  legislacion  de  la  peaca  1880.  Madr.  —  13)  Ninet.  Century. 
IX,  86  ff.  —  14)  Memorials  of  the  disco?.  a.  settlemont  of  the  Bermudas.  760.  Lond.,  Long- 
man  Qreen,  1879.  760.  Mag.  IV,  240.  —  15)  Ursprung  u.  Entwickelung  d.  Kolonien  in  Nord- 
am.  Augsburg,  Preiss.  90,  1880.  —  16)  A  short.  hist.  of  the  engl.  col.  in  Am.  N.  Y.,  Harper, 
1881.  VUI,  560.  Mag.  V,  71,  VII,  236.  H.  C.  Lodge  veröffentlichte  noch  Grat,  delivered 
before  the  city  counc.  of  Bost  4.  July  1879.  Bost.  b.  ord.  of  the  city  counc.  u.  A  mem.  of 
Caleb  Strong  (f  1818  Senat  v.  Mass.)  29.  Cambr.,  Wilson,  1879.  Mag.  III,  270.  —  17)  The 
■ettlers  of  Aquidneck.  55.  Newyork,  1880.  Mag.  IV,  76.  E.  W.  Pierce  gab  heraus:  Civ., 
roil.  a.  professional  iists  of  Plymouth  a.  Rh.  Isl.  156.  Boet,  Willianis,  1881,  1621—1700  bo- 
treffend, £.  R.  Potter  u.  S.  Rider  schrieben  über  Creditbilleto  u.  Papiergeld  dieser  Ko- 
lonie V.  1710—86.  Rh.  Isl.  hist.  tracts  No.  8,  229.  4».  Prov.,  1880.  —  18)  The  settleraent 
of  Burlington.  68.  B.  N.  J.  1878.  Auch  erschien  Hist.  of  the  cburch.  in  Burl.  —  19)  K. 
Hampsh.  nnder  the  prorinc.  goyemment     Cambr.,  Wilson,  1880. 
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setts  gehörigen  Landschaft  Nipmak  ^)  ein.  Y.  C.  Endicott  widmete  einem 
1629  eingewanderten  Urahnen  eine  Gedenkschrift.  Jones  besprach  den  Zug 
der  Spanier  2)  nach  Missouri  im  J.  1719.*) 

B.  M.  Nead  skizzierte  Pennsylvaniens  Finanzgeschichte,  A.  At water 
stellte  New  Havens  Geschichte  bis  zur  Vereinigung  mit  Connecticut  dar. 

F.  de  Peyster  schilderte  Leben  und  Verwaltung  des  Grafen  Bellomont 
als  Gouverneur  New  Yorks.*) 

£.  Chadwick  und  Boardman  schrieben  über  den  1716  gestorbenen 
S.  A.  Chadwick^)  in  der  Kolonie  New  York,  deren  Geschichte  Mary  L. 
Booth  lieferte,^)  während  St.  B.  Hutchinson  einen  Beitrag  zur  Verfassongs- 
geschichte  derselben  verfafste. "') 

M.  L.  Delafield  schilderte  das  Leben  des  1764  gestorbenen  Richters 
am  obersten  Gericht  der  Provinz  New  York  William  Smith  und  seines  1793 
gestorbenen  Sohnes  und  Nachfolgers,,  später  Oberrichters  von  Canada,^)  unter 
Beifügung  von  Notizen  über  ihre  Verwandten.  Der  letztere  verfa&te  in  Ca- 
nada  eine  bei  aller  monarchischer  Gesinnung  vom  Geist  der  Wahrhaftigkeit 
erfüllte  Geschichte  der  Kolonie. 

Der  Biographie  von  Washingtons  Vorgesetzten  in  der  virginiscben  Miliz, 
Joshua  Fry,  welcher  auch  an  der  Akademie  Virginiens  William  a.  Mary  College 
unterrichtet  hatte,  fügte  P.  Slaughter^)  die  Selbstbiographie  von  Frys  Sohn, 
einem  Geistlichen,  und  genealogische  Notizen  hinzu.  In  vierter  Ausgabe  er- 
schien Franklins  Leben  von  J.  Franklin  und  J.  A.  Headington.  i^) 

A.  Jouaults  Leben  Washingtons  ^^)  beruht  auf  dessen  Memoiren  und 
Briefen;  Leben  und  Zeit  des  Helden  schildert  auch  Schröder.**)  B.  F.  de 
Costa  verteidigt  die  herkömmliche  Überlieferung,  namentlich  auch  Weems, 
welcher  die  1800  in  London  erschienene  Biographie  von  Corry  benutzt 
habe.  *3) 

B.  Fernow  beschäftigt  sich  mit  Washingtons  militärischer  Familie,  d.  h. 
seinen  Adjutanten  und  Sekretären,  i^)  unter  denen  sich  zeitweise  Hamilton 
und  Lafayette  befanden. 

Ch.  A.  Campbell,  W.  C.  Smith,  Coleman  jr.  und  der  Heransgeber 
J.A.Stevens  machten  im  Magazine  Mitteilungen  über  Washingtons  Itinerar 
und  Hauptquartiere,*^)  J.  N.  Simpkinson  über  ein  schlichtes  Sandsteinhaus 


1)  The  Hagnenots  in  the  Nipmuk  country.  16^  168.  Boat,  Estes  Lanriat.  Mag.  T,  467. 
Rev.  bist.  XIII,  373.  Nation  1.  Jan.  1883.  —  2)  Adress  at  the  coraroemor.  of  tbe  landing 
of  Endicott.  38  S.  8alem,  1879.  —  3)  The  Spanish  expedition  to  MisMuri.  S^ansaa  city  rer. 
1881.  —  4)  L.  a.  admin.  of  R.  earl  of  Bellonitnt  N.  Y.  60.  XVII.  N.  Y.,  biet  «oc.,  1879. 
Mag.  V,  397.  —  5)  Report  on  the  estate  of  S.  A.  Ch.  w.  the  1  of  J.  A.  Ch.  302.  4«. 
Lond.,  Simpkin,  Marshall,  N.  Y.,  Windward,  1881.  Mag.  VH,  394.  —  6)  Hiat  of  N.  Y. 
N.  Y.,  Dotton,  1880.  XI,  290.  Mag.  V,  464.  Hier  erwähne  ich:  Martha.  J.  Lamb.,  The  hitt 
of  the  city  of  N.  Y.  2,  A^.  N.  Y.,  Lond.,  1881.  —  7)  Introd.  to  the  citü  a.  const  hi«t 
of  N.  Y.  28  S.  Weed,  Parsons,  1879.  Mag.  VI,  395.  Hier  erwähne  ich:  Gertrnde  L 
Yanderbilt,  The  soc.  bist  of  FlatboBh.  N.  Y.,  Appleton,  1881.  Mag.  VU,  478.  —  8)  Mau' 
VI,  264  u.  418  ff.  —  9)  Memoirs  of  col.  J.  Fry.  113  S.  Richm.,  Randolph,  English.  Hag.  VI, 
237.  —  10)L.atiracPof  Fr.  S.Louis.  508.  12».  1880.  —  11)  Georges  Waah.  P.,Hachette.  287. 
12^  Jouanlt  schrieb  auch:  A.  Lincoln,  bist,  de  Tabolition  de  TesclaY.  aox  ^t  nn.  26  S.  8°. 
Ebend.  1880.  —  12)  L.  a.  timo  of  Wash.  Ferner  zu  erwähnen:  Keregoaard,  Washing- 
ton Par.  Martin.  152  S.  32»  u.  neue  Ausgabe  A.  Bancroft,  L.  of  G.  W.  Phil.  Lond.,  1881. 
—  13)  Mag.  V,  81  flf.  —  14)  Mag.  VII,  81  fif.  —  15)  Mag.  ^S^  462,  V,  21  u.  105,  VI,  63, 
84  u.  105,  Vn,  108,  148,  270. 
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der  Familie  za  Brington  in  der  englischen  Gra&chaft  Northbampton,  wo  aucb 
ihr  von  Stevens  besprochenes  Herrenbaus  zu  Sulgrave  lag.  ^) 

H.  R  Clinton  stellte  vom  englischen  Gesichtspunkte  die  nordamerika- 
nischen  Kämpfe  der  Engländer,^)  H.  B.  Garrington  vom  amerikanischen 
Standpunkt  aus  den  Unabhängigkeitskrieg  dar.^)  Von  O.J.  Linn  und 
C.  H.  Egle  wurde  der  Anteil  Pennsylvaniens,*)  von  A.  B.  Gardner  der 
Newyorks  an  denselben  beleuchtet,  s) 

Stevens  stellte  gegen  J.  Jay  die  Örtlichkeit  der  Schlacht  bei  den 
Harlemhöhen  im  nördlichen  Manhattan  (18.  Sept)  1776  fest.^) 

D.  Rol^erts  und  S.  C.  Bartlett  feierten  das  siegreiche  Treffen  der 
Yermonter  gegen  die  Engländer  bei  Bennington  am  15. — 16.  August  1777 
und  die  Anerkennung  ihrer  Unabhängigkeit  durch  New  York  im  J.  1791.') 

G.  B.  Bartlett  bespricht  historisch  gewordene  Stätten  von  Concord  in 
Massachusetts,  ^)  W.  L.  S  t  o  n  e  Erinnerungen  von  der  Wahlstatt  Saratoga 
und  Ballston  und  Nachrichten  über  den  1778  gestorbenen  englischen  Major 
Acland,  ^)  welcher  die  Sache  der  Kolonieen  unbefangen  würdigte. 

Stevens  widerlegte  J.  N.  Arnolds  Rettungsversuch  für  Benedict 
Arnold, ^^)  dessen  Rückzug  auf  dem  Champlainsee  nach  dem  Kampf  bei 
Valcour  J.  C.  Watson^^)  behandelte. 

Ch.  M.  Depew  schrieb  zur  Erinnerung  des  1780  dem  strengen  Kriegs- 
recht als  Kundschafter  zum  Opfer  gefallenen  Major  Andre.  ^2)  Tb.  F.  de 
Voe  untersuchte  die  Niedermetzelnng  der  den  Kolonieen  verbündeten  Stock- 
bridgeindianer durch  Tarleton  bei  Kingsbridge  am  Hudson  im  Juli  1778,^*) 
C.  H.  Townshend  schilderte  den  Einfall  der  Engländer  in  New-Haven  im 
Juli  1779.^*) 

D.  Willers  veröffentlichte  einen  Beitrag  zur  Geschichte  von  Sullivans 
Indianerzug  1779.^^)  Ch.  J.  Winfield  schilderte  die  Einnahme  von  Paulus 
Hoek  in  New  Jersey  und  den  vergeblichen  Angriff  auf  Blockhouse  point 
gegenüber  New  York  1780  durch  die  Amerikaner,  ^ß) 

G.  Nash  gab  im  Leben  S.  Lovells  dessen  Tagebuch  über  die 
Penobscotexpedition .  ^  ^ ) 

Abhandlungen  Ch.  A.  Campbeils  über  Rochambeaus  Hauptquartier  in 
der  Grafschaft  Westchester  und  W.  J.  Cummins'  betreffen  Überlieferungen 


1)  Mag.  V,  113,  VU,  119.  —  2)  Fr.  Crecy  to  Assyo.  Lond.,  Warne.  XIX,  699.  — 
a)  Battles  of  the  Am.  rovol.  3^  thousand.  N.  Y.,  Chir.  Barnes.  Lond.  712  S.  1881.  Mag. 
VII,  158.  -  4)  Penne,  in  the  war  of  the  rev.  805  S.  Harriaburg,  1880.  Hart.  —  5)  Mag. 
VU,  401  ff.  —  6)  Mag.  IV,  351  u.  VI,  78,  188  u.  200  ff.,  nicht  widerlegt  durch  E.  C. 
Benedict,  The  battle  of  H.  heigths.  N.  Y^  ßamea,  1881.  -—  7)  Ocntenn.' annirersary  ol 
the  independance  of  Vermont.  Rutland,  Tuttle,  1879.  252  S.  8".  Mag.  VI,  75.  Ähnliches  be- 
handeln ProceedingB  on  the  occaaion  of  the  rentenn.  celebration  of  the  camp,  of  Vallesforge. 

—  Wash.  Phil.,  Lippincott,  1879  u.  Centenn.  celebr.  of  the  battle  of  Kh.  J.  29.  Aug.  1878 
in  d.  Rhode  Island  hiat  tracte  1878.  Prov.,  Rider.  —  8)  The  Concord  guide  book.  157  S. 
4«  Bost,  1880,  Lothrop.  —  9)  Reminiscenscs  of  S.  a.  Ballston.  451  S.  12».  N.  Y.,  Was- 
hington, 1880.  Mag.  VI,  397,  155,  306,  IV,  49.  Kllen  li.  Walworth.  W.  L.  Stone  schrieb 
auch  Hist.  of  the  Saratoga  monura.  a.ssoc.  18  Albany.  —  10)  The  life  of  B.  A.  Chic,  Jan- 
8on,  Mc.  Clurg.    Mag.  IV,  181  ff.,  225,  393,  V,  221,  224.     ehester  in  d.  A.^d.  XVII,  79. 

—  11)  Mag.  VI,  417  ff.  Hier  zu  erwähnen:  The  hero  of  Cowpen«  (Morgan).  12°.  N.  Y., 
Lond.,  1881.  —  12)  Centenarv  of  tlie  capture  of  maj.  A.  31  S.  N.  Y.,  Polhemua,  1880.  Biag. 
VI,  398.  —  13)  Mag.  V,  187  ff.  —  14)  Brit.  invasion  of  N.  H.  Norfolk.  —  i:>)  The 
centenn.  celebr.  of  gen.  S.  camp.  ag.  the  Iroquoi.«;.  Waterloo  (N.  Y.)  Vgl.  A.  C.  Beach,  The 
centenn.  celebrations  of  N.  Y.  459  S.  Alb.  Weed,  Paraons  1879.  Mag.  V,  153.  —  16)  Sur- 
prise a.  capture  of  P.  Hoek.  73  S.  Jersey  city  Mullonc  1879.  Mag.  V,  467  u.  V,  161  iL  — 
17)  Weymouth  hiat.  aoc  No.  7,  1881. 

13» 
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über  den  Aufenthalt  der  Franzosen^)  in  Rhode  Island',   welches,    wie  S.  S. 
Rider  nachweist,  ein  Sklavcnregiment  zn  bilden  suchte.') 

Stevens  stellte  die  Kämpfe  des  J.  1781  bei  New  York  dar,*)  welche 
schlieüslich  nur  die  Aufmerksamkeit  der  Engländer  vom  entscheidenden  Zug 
gegen  Gornwallis  ablenken  sollten. 

Sie  hatten  in  Nordcarolina  bei  Kingsmountaiu  am  7.  Oktober  1780  in 
einem  von  J.  W.  de  Peyster  und  L.  C.  Drap  er  besprochenen  Treffen*) 
1310 — 1370  Aufständische  geschlagen;  das  gleiche  Schicksal  hatten  in  dem- 
selben Staat  Greenes  wenig  branchbare  Milizen  bei  Gnilford  courthonse  am 
15.  März  1781,  wie  Ch.  W.  Coleman  jr.  darlegt. ») 

Stevens  stellte  unter  Beibringung  vielen  Quellenmaterials  Gates* 
Niederlage  durch  Gornwallis  bei  Camden  in  Stldcarolina  am  16.  Augnst  1780 
dar,^)  H.  B.  Carrington  Lafayettes  geschickte  Operationen  gegen  Gorn- 
wallis über  4000  M.  Kemtruppen  seit  Mai  1781,^  denen  L.  auch  nach 
seiner  Vereinigung  mit  Waynes  Pennsylvaniern  nur  3900,  darunter  1500  Re- 
guläre, gegenüberstellen  konnte. 

Trotz  V.  Wurmbs  Warnungen  beorderte  der  Befehlshaber  in  New  York, 
Glinton,  Gornwallis  an  die  Chesapeakbai,  wo  er  sich  in  York  oder  Yorktown 
am  gleichnamigen  Flufs  und  dem  gegenüberliegenden  Gloncester  point  be- 
festigte. 

Infolge  der  Sendung  von  Washingtons  Adjutanten  J.  Laurens  nach  Paris 
vom  Grafen  Grasse  auf  der  Fahrt  nach  Westindien  unterstützt,  beschlossen 
Washington  und  Rochambeau,  Gornwallis  abzuschneiden.  Bisher  hatten  die 
Engländer,  wie  Stevens  mit  einem  Blick  auf  den  methodischen  Gharakter 
des  Krieges  hervorhebt,  7)  mittelst  der  Flotte  den  Kriegsschauplatz  wieder- 
holt verlegt,  während  ihre  Gegner  auf  die  weiteren  schlechten  Landwege  an- 
gewiesen waren. 

Vergeblich  machte  Glinton  durch  den  Verräter  Arnold  eine  Diversion, 
welcher  den  Waffenplatz  New  London  in  Gonnecücut  verbrannte  und  am 
6.  Sept.  bei  Fort  Griswold  und  Groton  Oberst  W.  Ledyard  und  den  gröfsten 
Teil  seiner  tapferen  Schaar  niedermetzelte.®; 

Inzwischen  zogen  die  Verbündeten,  teilweise  auf  de  Grasses  Flotte,  nach 
Virginien.  Dieser  schnitt  Gornwallis  und  dem  englischen  Geschwader  im 
Yorkflufs  die  Verbindung  mit  dem  südlicheren  Jamesflufs  ab,  während  La- 
fayette  und  der  von  Grasse  mit  3000  M.,  teilweise  Veteranen,  gelandete 
mar6chal  de  camp  Marquis  St.  Simon  Gornwallis*  5000  M.  am  3.  September 
einschlössen. 

Admiral  Graves  griff  mit  21  Linienschiffen,  1694  Geschützen  Grasses 
24  Linienschiffe  und  2  Fregatten  (mit  1826  Kanonen)  vergeblich  an,  um  seb 


1)  Mag.  V,  492  ff.  —  2)  Kider  u.  J.  OWey,  Rh.  lel.  bist  trwto.  No  10.  4»  85  S. 
ISSO.  —  3)  Mag.  IV,  1  ff.  —  4)  Kingsmoantain  a.  ita  heroes.  612  S.  Cinc,  1881,  Thom- 
Bon.  Mag.  V,  401  ff.,  VI,  22ö,  380,  VII,  396.  —  5)  Mag.  VU,  86  ff.,  201  ff.  G.  W. 
Qreene,  Nathaniel  Gr.  ist  eine  Prüfung  der  Angaben  Bancrofta  über  d.  Feldherm.  Ich  er- 
wähne hier  J.  T.  Headley,  Roasons  for  the  centenn.  of  Washingtona  head  qoarter«  at  Kev- 
burgh.  Newb.,  1881.  — '  6>  Mag.  VI,  340  ff.,  321  ff.  Ella.  B.  Ohnrch  über  Lafkyette«» 
letzten  Aufenthalt  in  der  Union  (mit  Büd).  Vgl.  R.  D.  Ward,  An  acconnt  of  gen.  la  Fay- 
ettet  Tisit  to  Virginia.  8<>.  138.  Richmond.  —  7).  Mag.  V,  1,  VI,  1,  VII,  1  iL  Sterens 
gab  auch  heraas:  Yorktown  centennial  handbook.  12^  124  S.  N.  Y.,  1881.  Coffin  a.  Rogers. 
Mag.  VII,  474.  —  8)  Ch.  B.  Todd,  Stevens  n.  E.  W.  Wella,  Mag.  VU,  161  fL  J.  J 
Copp  u.  L  W.  Brown  schrieben:  The  battle  of  Groton  heigths.  30  S.  Gr.  h.  centory 
comm.  1879.  Mag.   V,  419.     Vgl.  E.  E.  Haie,  C'aptain  N.  Haie.  22  S.  Boet,  WiUiama,  1881. 
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VereiniguDg  mit  dem  von  Newyork  heransegeloden  Grafen  Barras  zu  hindern, 
er  verlor  2  Fregatten,  i) 

Am  26.  stand  die  ganze,  durch  Milizen  von  Maryland  verstärkte  Haupt- 
macht vor  Yorktown,  während  de  Choisy  mit  800  französischen  Marine- 
soldaten und  mit  virginischen  Milizen  Gloucester  bedrohte.  Der  beste  ameri- 
kanische Plan  der  nun  folgenden  Belagerung  stammt  von  unserem  Lands- 
mann Major  Baumann.  Die  Aufsenwerke  des  kleinen  Fleckens  York  mufsten 
in  der  Nacht  zum  30.  Sept.  aufgegeben  werden.  Washington  selbst  feuerte 
am  9.  Okt.  den  ersten  Schufs  aus  den  amerikanischen  Batterieen  ab,  die 
französischen  schössen  mehrere  Schiffe  in  Brand.  Vergeblich  suchte  Corn- 
wallis  de  Choisy  auf  flachen  Booten  zu  umgehen.  Nach  Einnahme  einer 
Redoute  in  der  Nacht  des  14.  Okt.  und  einem  wenig  erfolgreichen  Ausfall 
gegen  die  den  linken  Flügel  bildenden  Franzosen  zwang  das  Bombardement 
am  16.  und  17.  Cornwallis  am  19.  Oktober  zur  berühmten  Kapitulation  von 
Yorktown.  Sumpffieber  hatte  beide  Teile  stark  mitgenommen  (12  000  Verbtln- 
dete  verloren  324  Tote,  1430  Verwundete  und  Kranke).  Steuben  und  Brigade- 
general Mühlenberg,  französischerseits  das  Regiment  Zweibrücken,  hatten 
rühmlichen  Anteil.  Auch  unter  den  kapitulierenden  8054  M.  m.  170  Ge- 
schützen waren  bekanntlich  viele  von  ihren  Fürsten  verkaufte  Deutsche. 

Steubens  Nachkommen  wurde  neben  denen  der  französischen  Vorkämpfer 
amerikanischer  Unabhängigkeit  gebührender  Anteil  an  der  grofsartigen  £r- 
innemngsfeier  der  Kapitulation.^) 

H.  Stockbridge  wies  den  mächtigen  Eindruck  der  Ereignisse  in  Eng- 
land') nach. 

Grasse  liefs  sich  wenigstens  zur  Deckung  von  Transporten  für  die  Be- 
lagemng  von  Wilmington  bestimmen,  während  ein  Teil  der  Franzosen  unter 
St.  Clair  Greene  im  Süden  unterstützte,  und  Rochambeau  de  Choisy  zur 
Deckung  desselben  bis  südlich  von  Richmond  vorschob.  Der  Nachfolger  des 
in  Westindien  in  Gefangenschaft  geratenen  Grasse  besserte  in  Boston  die 
Schäden  der  Flotte  aus.  Chevalier  Chastellux  marschierte  1782  nordwärts 
znr  Vereinigung  mit  Washington  und  Bedrohung  New  Yorks.  ^) 

Lanznn  blieb  nach  Abfahrt  der  Hauptmacht  mit  1500,  darunter 
400  Kranken,  in  Delaware.  —  Biographieen  wurden  Oberst  F.  Barber  von 
New  Jersey^)  und  durch  Eliza  Read  dem  maryländischen  Obersten  J.  £. 
Howard  zu  teil,  welche  auch  die  mit  ihm  verwandte  Familie  Chew  in  Penn- 
sylvanien  behandelte.^)  J.  A.  Stevens  skizzierte  das  Leben  General  L.  B. 
Webbs.')  A.  H.  Mattox  schrieb  die  Geschichte  des  Vereins  der  ünab- 
hängigkeitskämpfer  ^)  der  'Cincinnati',  welcher  zu  einem  dauernden  Krieger- 
verein wurde. 

Wh.  Dickinson  schrieb  über  den  1813  gestorbenen  G.  Clymer,  den 
Vertreter  Pennsylvaniens  im  verfassunggebenden  Kongrefs  und  Begründer  des 


1)  Mag.  VU,  241  ff.  J.  H.  Fatton  und  A.  B,  Q (ardner)  berichtigt  von  W.  H.  £gle, 
Mag.  VIII,  59  u.  J46  ff.  Vgl.  H.  P.  Johnfion,  The  Yorktown  camp.  266  S.  16°.  N.  Y., 
Harper,  welcher  Mag.  YI,  188  ff.  die  Biographie  des  virginischen  Obersten  Chr.  Febiger 
giebt  Vgl.  Nation  13.  Okt  1881,  Mag.  VUI,  80.  —  2>  Mag.  VI— VII.  K.  C.  Winthrop 
yeröffentlichte  Oration  on  the  lOOth  annivers.  of  the  surrender  of  L.  Comw  Bost.,  Little, 
Browne.  —  3)  Mag.  Vn,  321.  —  4)  Mag.  VII,  1  ff.  —  5)  Mag.  VI,  301,  ebenda.  S.  218 
einige  Notizen  J.  B.  Linn's  über  General  J.  Hardin.  —  6)  Mag.  VII,  276  ff..  IV,  192  ff. 
_  7)  Mag.  IV^  282  ff.,  427  ff.  —  8)  Uist.  of  the  Gincinn.  boc.    4«.    Cinc.  Lond.  1880. 
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pennsylvanischen  Gefängnissystems,  Ch.  H.  Hart  nnd  Mary  White  über  die 
Gattin  Morris V)  des  ersten  Finanzministers  der  Union. 

H.  Prebles  Gesebichte  der  Unionsflagge')  ist  zugleich  eine  ziemlich 
kritiklose  Flottengeschichte.  R.  P.  Thian  schrieb  über  die  militärische  Geo- 
graphie der  Ver.  Staaten  v.  1813—80.3) 

Der  dritte  Band  der  unter  Bryants  Namen  wesentlich  von  J.  H.  Gay 
verfafsten  populären  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten^)  reicht  von 
1683 — 1778,  Patton  stellte  die  Geschichte  des  amerikanischen  Yolks^)  ähnlich 
Greens  kürzerer  Geschichte  des  englischen  Volkes  dar.  Der  dritte  Band  von 
A.  da  Cunha  Pereira  de  Soto  mayors  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten 
in  portugiesischer  Sprache*)  reicht  von  1867 — 77,  er  bietet  eine  gute  Karte, 
statistische  und  chronologische  Anhänge.  Eine  neue  Ausgabe  der  Geschichte 
der  Vereinigten  Staaten  von  Hildreth^j*  erreicht  in  6  Bänden  den  SchluTs 
des  sechszehnten  (zweijährigen)  Kongresses  seit  Geltung  der  Verfassung. 

Eine  Anzahl  namentlich  biographischer  Beiträge  zur  Geschichte  der  Ver- 
einigten Staaten  giebt  Herbsts  Encyclopädie  der  neueren  Geschichte,^)  ich 
erwähne  Arnold,  Baltimore,  Bancroft,  Benton. 

Wir  danken  B.  Perley  Poore  Verzeichnisse  der  Senatoren,  Repräsen- 
tanten, Delegierten  der  Territorien,  Mitglieder  der  Bundesregierungen  und 
Richter  des  Bundesgerichtes  von  1776—1878.*) 

Die  hierher  gehörigen  Bände  von  A.  Ph.  Spoffords  American  alma- 
nac  ^^)  bieten  neben  Wiederholung  resp.  Fortsetzung  der  früheren  Angaben  eine 
Statistik  gewerblicher  Unternehmungen  für  1870,  des  Ackerbaus  1860 — 79,  der 
1870  gezahlten  Löhne  und  gewonnenen  Erträge,  der  Konkurse  von  1857 — 
80,  der  Eisen-  und  Stahlproduktion  von  1872  —  9,  der  Kanäle,  der  Pen- 
sionen und  Steuererhebungskosten  im  Finanzjahr  1.  Juli  1878  —  30.  Juni  79, 
von  Lokalsteuern  und  Schulden  der  Städte.  Aus  den  Angaben  über  Ein- 
wanderung bebe  ich  hervor,  dafs  die  von  Deutschen  1820—80  auf  3  002  027 
Personen  geschätzt  wird,  und  dafs  1856 — 80  215586  Chinesen  sich  darunter  be- 
fanden, von  denen  wohl  mehr  als  die  Hälfte  zurückkehrte.  ^^)  Ferner  finden  wir 
eine  Statistik  der  Nationalbanken  1880,  ihrer  Dividenden  von  1870  —  9,  der 
Dividenden  von  Fabriken  Neucnglands  1862 — 9,  der  höchsten  Goldpreise,  eine 


1)  Mtb.  R.  Morris.  Phil.  1879  aus  Penneylv.  mag.  of  hist  a  biogr.  Mag.  IV,  76.  — 
2)  Uint.  of  tho  flag  of  tho  U.  St.  of  Am.  2d  od.  680  S.  Boat.,  WilUams.  Mag.  IV,  80,  V, 
461.  F.  Reigart  schrieb:  Tho  hiBt.  of  the  first  unitod  states  flag.  Harriaburg  1878.  25  S. 
Mag.  III,  589.  -  3)  Note«  illustrat.  themil.  geogr.  of  tho  U.  St.  Waah.  1881.  —  4)  A 
populär  hifltory  of  the  U.  St.  655  S.  N.  Y.,  ScribneM  s.  Lond.,  Low,  1879.  Vgl.  Mag.  IV, 
73.  Hier  ist  zn  erwähnen:  L'Amerique  du  Nord  pittoresque  e.  1.  direction  de  W.  C.  Bryant, 
trad.,  revu  ei  augnienle   p.  Rovoil.     Par.,  Quantin  Decaux,  1880.     4^.     779,   reich  illastriert 

—  4)  A.  J.  Symington  schrieb:  W.  C.  Bryant  mit  Auszug  aus  dessen  Schriften. 
London.  12^.  266.  —  5)  Concise  bist,  of  the  Am.  people.  1016  S.  16«.  N.  Y.,  Ford, 
Howard,  Hurlbut.  Mag.  VII,  157.  —  6)  Os  ostadon  unidos.  Lisboa.  Imprena  national  1881. 
287  S.  Femer  8chrioben  u.  A.  D.  B.  Scott,  A  short  outline  hist  of  the  U.  8t.  X.  Y., 
1880.  2d  ed.  24«.  127  u.  15.  Mag.  VI,  76,  R.  H.  Holbrook,  Outlines  of  U.  St,  L.  107  S, 
12«.  Danville  (Indiana)  Sherill.  J.  Frost,  fortges.  v.  J.  G.  Shea,  Pop.  h.  of  the  U.  St.  503  S. 
12«  N.  Y.,  Washington,  1881.  Mag.  VII,  239  u.  184.  B.  J.  Losaing,  Harpers  pop.  cyclo- 
paed.  of  11.  St.  hist.  to  1876.  2  Bde.  1605  S.  N.  Y.,  Lond.,  1881.  Mag.  VIII,  156,  welcher 
auch  schrieb:  Eminent  Americans.  N.  Y.,  Am.  book  exchange.  Mag.  VII,  477,  1881,  mit  100 
Portrait«.  VII,  477.  H.  Mazo,  La  republique  des  etats  unis.  Paris,  Martin.  12«.  144  S. 
C.  Watson.u.  J.  H.  Patton,  Pictorial  hist.  of  the  U.  St.  8«.  N.  Y.,  Lond.,  1880.  N.  S. 
Dodge,  Stories  of  Am.  hist.  12".  Bost.,  Ijond.,  1880.  J.  C.  Buttre,  The  Amer.  portr. 
gallery.  4«.  N.  Y.,  1879.  —  7)  Hist.  of  the  U.  St.  N.  Y.,  Lond.,  1880.  —  8>  Encycl.  d.  n. 
G.  1. — 10.  Lief.  Gotha,  F.  A.  Perthes,  1880 — 81.  —  9)  Pol.  register  a.  congreuional  directory. 
Bost,  Houghton.  Osgood.  --  10)  N.  Y.,  Wash.,  Am.  news  comp.  1880,  384  S.    1881,  378  S. 

—  11)  A  handbook  of  politics  for  1880.    217.     Waah.,  ChapmaD,  1880.    Hag.  VI,  238. 


Die  Vereinigten  Staaten  und  Brittisch-Nordamerika  1880—1881.  111,199 

Obersicht  der  Hauptstädte,  der  üliteraten  ülier  10  Jahre  (1870  über  4Vs 
MiU.,  die  nicht  lesen,  fast  5^/s,  die  nicht  schreiben  können,  darunter  über 
2  850  000  Weifse  und  über  777  000  aufserhalb  geborene),  das  Verzeichnis 
einer  Anzahl  bedeutender  Gesellschaften  und  Institute,  klimatische  Beobach- 
tungen, vor  allem  aber  die  Volkszählung  von  1880  mit  Statistik  des  Ver- 
brechens und  der  Armut,  der  Geburten,  Heiraten  und  der  Sterblichkeit,  end- 
iich  der  Wahlen  des  J.  1880. 

£.  Mc.  Pherson,  Clerk  des  Repräsentantenhauses,  gab  neben  ähnlichem 
Biaterial  einen  Abrifs  der  Zeit  vom  Juli  1878 — 81. 

Die  amerikanischen  Publizisten  über  Verfassungsgeschichte  der  Union 
verherrlichen  meist  unbedingt  die  Verfassung  oder  vertreten  einen  einseitigen 
Parteistandpunkt.  Selbst  der  streng  unparteiische  Story ^)  beschränkt  sich 
an!  Erläuterung  der  Gesetze  nach  der  Eeihenfolge  der  Verfassuugsartikel, 
ohne  den  logischen  Zusammenhang  der  einzelnen  Teile  zu  berücksichtigen. 

£.  Schlief  füllte  die  dadurch  entstehende  Lücke  der  staatsrechtlichen 
Litteratur,  soweit  dies  ohne  persönliche  Kenntnis  von  Land  und  Volk  mög- 
lich, vortrefflich  aus.  ^)  Nach  einer  wohl  zu  kurzen  verfassungsgeschichtlichen 
Obersicht  entwickelt  er,  übereinstimmend  mit  Story,  die  Anschauung  vom 
staatsrechtlichen  Charakter  der  Union  als  Staatenstaat,  im  Gegensatz  zur 
demokratischen  Theorie,  die  Jefferson  Davis')  des  Breitesten  ausführt,  als 
blofse  Delegation  gewisser  Rechte  durch  die  allein  souveränen  Einzelstaaten. 
Die  thatsächliche  Entwickelung,  welche  namentlich  seit  Jackson  die  Ent- 
scheidung wesentlich  den  Geschäftspolitikern  in  die  Hand  giebt,  wird  zu 
wenig  berücksichtigt.  Man  vermifst  die  Erkenntnis,  dafs  die  Gesetze 
selbst  den  Begüterten  in  unverhältnismäfsig  vorteilhafte  Lage  versetzen. 
Mit  Recht  betont  Schlief,  dafs  die  Wahl  durch  die  Staatslegislaturen  und 
sechsjährige  Mandatsdauer  den  Senat  in  gewissem  Sinn  zum  aristokratischen 
Verfassungselement  machen,  wie  auch  die  Electoren  bei  der  Präsidentenwahl 
oft  gröfsere  Selbständigkeit  zeigen,  als  den  Parteikonventionen  genehm  ist.') 

Mit  Schlief  berührt  sich  J.  C.  Wells'  Schrift  über  die  Entwickelung 
der  bürgerlichen  Freiheit  in  England  und  Amerika.^) 

G.  N.  Lamphere  stellte  unter  Abdruck  der  Unabhängigkeitserklärung 
und  der  Verfassung  die  Organisation  der  Unionsregierung,  ^)  die  Befugnisse 
der  Exekutive,  Legislative  und  der  Gerichte  dar,  fügte  auch  das  Statut  des 
berühmten  Smithson  Instituts  bei.  W.  Elmes  beleuchtete  die  Organisation 
der  Centralbehörden  in  Washington.^)  W.  R.  Houghton  schrieb  über  die 
politischen  Parteien  und  die  Bundesregierung.  ^) 

G.  H.  Smyth  handelte  über  die  aus  Schottland  und  von  den  Schot- 
ten Irlands  stammenden    Bevölkerungselemente.^)     Ulster  city  in 


1)  CommeDtaries  on  the  Constitution  of  the  V.  St.  4.  Aufl.  2  Bde.  Bost,  1878.  Ich  er- 
iv^hne  hior:  Gooley,  The  gen.  principles  of  const.  law  in  the  U.  St.  u.  Cham pl in,  Conaü- 
tution  of  the  U.  St  16*^.  Bost,  Lond.,  1880.  1881  erschien  eine  neue  Auflage  von  Hickeys 
gleichntmigem  Werk.  —  2)  Verfassung  der  nordamerikanischen  Union.  Leipzig,  Brockhaus, 
1880.  XX,  488.  Vgl.  Refer.,  Gegenwart.  XVIU,  305  fl'.  —  3>  Mc.  Crary  schrieb:  A 
treatise  on  the  Amer.,  laws  of  election.  2<i  ed.  Chic,  Lond.,  1880  u.  A.  Johnson,  Hist.  of 
Am.  politica.  N.  T.  XI,  274.  —  4)  Magnacharta  or  the  rise  a.  progr.  of  the  const  ciT.  üb. 
in  £.  a.  A.  505  S.  Des  Moines  Mills  1880.  Mag.  VII,  476.  J.  M.  Shirley,  The  Dartmoutb 
coli,  cause  a.  the  supreme  court  of  the  U.  St  S.  Louis,  Jones.  IG^.  44  S.  1879  ist  ein  Bei- 
trag  ZOT  Verfassungsgeschichte.  —  5)  The  united  states  govemment  Phil ,  Lippiocott,  1880. 
297  8.  —  6)  The  execijtive  departement»  of  the  IT.  St  at  Wash.,  W.  Morrison  1879.  IS^. 
551  S.  Mag.  V,  155.  —  7)  Conspectus  of  the  hist  of  pol.  parties  a.  the  fed  goy.  Indianopolis. 
N.  T.,  Lond.  482  S.  1881.  Hier  ist  zu  erwähnen:  C.  Reemelin,  A  cht  rey.  of  Am.  pol. 
Cinc,  Lond.,  1881.  —  8)  Mag.  IV,  161  ff. 
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New  York,  Londonderry  in  Newliaven,  Bangor  and  Belfast  in  Maine  zeugen  da- 
von; es  ist  in  den  höher  gelegenen  Gegenden  Pennsylvaniens ,  in  Virginien, 
beiden  Carolinas  hänlig;  6  Unterzeichner  der  Unabhängigkeitserklärung,  die 
Präsidenten  Madison,  Jefferson,  Jackson,  Polk,  Buchanan,  Grant  und  Hayes 
gehören  ihm  an,  von  sonstigen  hervorragenden  Männern  Clinton  und  Hamil- 
ton, ^)  Calhoun  und  Webster,  Douglas  und  Greeley,  die  Generäle  Scott,  John- 
son und  Stonewall  Jackson.  Fnlton  und  der  Prediger  Beecher,  der  Seefahrer 
Kane,  Irving  und  Motley  sind  schottischer  Herkunft.  New  York  Herald  und 
Tribüne,  Philadelphia  Times  und  Ledger  werden  wesentlich  von  Schotten  geleitet. 

Nicht  geringere  Bedeutung  gewann  fttr  die  Union  das  deutsche  Ele- 
ment. Fr.  Kapp  warf  einen  zusammenfassenden  Rückblick  auf  die  deutsch- 
amerikanischen Wechselbeziehungen^)  und  schrieb,  im  engsten  Anschlufs  an 
die  Briefe  und  litterarisch  ausgezeichneten  Skizzen  Justus  Erich  Bollmanns,  das 
wechselvolle  Leben  dieses  interessanten  Mannes.')  Durch  seinen  mit  J.  E. 
Huger  aus  Südcarolina  unternommenen  Versuch,  Lafayette  aus  Olmütz  zu  be- 
freien,^) in  Beziehungen  zu  hervorragenden  Amerikanern  gekommen,  traf  B. 
am  L  Januar  1796  in  Newyork  ein,  und  begründete  mit  seinem  Bnder 
Ludwig  ein  mehrere  Jahre  sehr  blühendes  kaufmännisches  und  Fabrikgescbäft. 
Er  war  namentlich  um  Hebung  des  Verkehrs  mit  der  deutschen  Heimat  be- 
müht. Sein  Geschäftscirkular  über  die  amerikanischen  Verhältnisse  ist  in 
hohem  Grade  interessant.  Scharfe  Streiflichter  fallen  auf  die  Auswüchse  des 
Parteiwesens.  Als  Amerika  mit  dem  Frieden  zu  Amiens  den  gröfsten  Teil 
des  durch  den  Krieg  Englands  und  Frankreichs  gewonnenen  Frachtgeschäfts 
verlor,  mufsten  auch  die  Bollmauns  1803  die  Zahlungen  einstellen.  Durch 
Beteiligung  an  Burrs  Plan,  Louisiana  den  Spaniern  zu  entreifsen,  in 
einen  schweren  Prozefs  verwickelt,  in  dem  er  sich  sehr  geschickt  verteidigte 
und  freigesprochen  wurde,  arbeitete  sich  Bollmann  wieder  empor  und  galt 
bei  seinem  Aufenthalt  in  Wien  zur  Zeit  des  Kongresses  als  eine  Art  Agent 
der  Union.  Wenige  Jahre  darauf  raffte  ihn  beim  Verfolgen  einer  grofs- 
artigen  Quecksilberspekulation  ein  tückisches  Fieber  in  Jamaica  dahin. 

Männer  seiner  Art,  gleich  ihm  deutscher  Herkunft,  vermochten  damals 
in  den  Vereinigten  Staaten  noch  nicht  so  zu  gedeihen,  wie  später.  Auch  die 
infolge  der  Demagogenverfolgungen  Auswandernden,  wie  Folien,  Lieber  und  der 
Geschichtsschreiber  der  amerikanischen  Deutscheu,  vornehmlich  von  1818 — 
48,  G.  Körner,^)  welcher  allerdings  Gouverneur  von  Illinois  wurde,  erlangten 
noch  nicht  eine  ihrem  inneren  Wert  entsprechende  Stellung.  Noch  war  die 
Erinnerung  an  die  ^hessischen  Söldner*  nicht  erloschen,  früher  waren  die 
Deutschen,  obwohl  sie  z.  B.,  wie  Kapp  nachwies,  den  wesentlichsten  Anteil 
an  den  Anfängen  des  Buchhandels  in  der  späteren  Union  gehabt,^)  grofsen- 
teils  unter  entwürdigenden  Bedingungen  langen  Zwangsdienstes  übergesiedelt 
oder  begnügten  sich,  wie  Rapp  und  seine  Kommunistengemeinde.  als  Sektirer 
mit  dem  stillen  Genufs  voller  Religionsfreiheit.  Ihre  gegenwärtige  Bedeutung 
gewannen  die  Deutschen,  deren  frühere  Verhältnisse  Körner  in  zu  günstigem 
Licht  sieht,  als  die  Wogen  der  Reaktion  eine  grofse  Zahl  hochbegabter 
Männer  auf  einmal,    unter  ihnen  auch  Kapp,    über  den  Ozean   verschlugen. 


1)  Ch.  M.  Depew  Rchrieb  Addrefia  at  the  onyeiling  of  the  staiue  of  A.  H.  in  central 
park  N.  Y.  1880.  14  S.  Mag.  VI,  397.  —  2)  D.  Bdnchau  1880.  —  3)  J.  E.  Bollmann.  VI, 
439.  Berlin,  Springer.  Vgl.  Rof.  Im  nouen  Reich  1881.  I,  193  ff.  u.  JB.  III,  3,  149,  209, 
235.  —  4)  Huger»  Verhör  in  Olmütz  beTorwortete  Kapp.  Mag.  VI,  449,  a.  ebda.  —  5)  Das 
deutsche  Element  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  461  S.  Cinc,  Wilde,  1880. 
Vgl.  Fernowy  Mag.  VI,  472.  —  6)  Arch.  des  deutsch.  Buchhandels. 
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Börnstein^)  stellt  einen  Teil  des  Gegensatzes  dar,  welcher  den  gröfsten 
Teil  der  alteinheimischen  von  den  neu  zugewanderten  Deutschen  trennte,  und 
zeigt  das  grofse  Gewicht,  das  sie  namentlich  in  Missouri  zu  Gunsten  der  Union 
gegen  die  Sklavenstaaten  in  die  Wagschale  warfen. 

Zu  den  einzelnen  Deutschen,  die  persönlich  schon  in  früher  Zeit  eine 
angesehene  Stellung  in  der  Union  gewannen,  gehören  auch  der  Mathematiker 
und  Astronom  D.  Rittenhouse,  der  Revolutionsgeneral  Peter  Mühlenberg  und 
sein  Bruder  Friedrich,  Sprecher  des  ersten  Repräsentantenhauses.*)  Ihnen 
widmete  M.  Auge  neben  dem  General  Hancock  biographische  Skizzen. ^)  Es 
erschien  ein  Schriftchen  über  die  kirchlichen  Notstände  der  Deutschen,^)  und 
C.  A.  T.  Seile  gab  ein  Synodalhandbuch  heraus.^) 

H.  Semler  beleuchtete  vortrefflich  die  Geschichte  des  Socialismus 
und  Kommunismus  in  der  scheinbar  für  gesellschaftliche  Bildungen  auf 
einer  von  der  Organisation  alter  Staaten  und  Völker  vollkommen  abweichen- 
den Grundlage  aufserordentlich  günstigen  Union. 

Wie  jene  Rappsche  und  Keils  Kommunisteukolonieen  in  Missouri  und 
Oregon,  die  von  Metz  bei  Buffalo  begründete,  gediehen  andere  sektirerische 
Niederlassungen  mit  kommunistischer  Grundlage,  z.  B.  die  von  Semler  nicht 
berücksichtigten  Mormonen,  ^)  so  lange  thatkräftige  Männer  von  prophetischem 
Ansehen  unbedingt  walteten.  Dagegen  mifsglückten  alle  Versuche  ohne  re- 
ligiösen Charakter,  Cabets  Ikaria  wie  die  nach  Owens  und  Fouriers  Grund- 
sätzen begründeten.  A.  Brisbane  hatte  dem  Fourierismus  durch  seine  Schrift 
the  social  destiny  of  man  1840  den  Weg  gebahnt,  der  nachmalige  demokra- 
tische Präsidentschaftskandidat  Greeley  trat  eifrig  für  denselben  ein,  und  geist- 
volle Männer,  wie  Ch.  A.  Dana,  wandten  sich  ihm  vorübergehend  zu.  Im 
vulkanischen  Westen  New  Yorks,  der  Heimal  des  Spiritismus,  wo  religiöse 
Erweckungen  empfönglichen  Boden  fanden  und  sich  in  Brocton  Community 
und  Erie  mit  Socialismus  verquickten,  bildete  sich  1844  ein  Bund  von  Pha- 
langen, American  industrial  union.  Aber  überall  wandten  sich  die  leidlich 
gedeihenden  dem  System  des  Privateigentums  zu,  die  übrigen  lösten  sich  in 
Hader  und  Zwietracht  auf,  1856  auch  die  1843  mit  bedeutenden  Mitteln 
und  grofsen  Hoffnungen  begründete  North  American  phalaux  in  New  Jersey. 
1847  war  die  vom  eifrigen  Bekämpfer  der  Sklaverei  W.  E.  Channing^)  und 
anderen  religiös  angeregten  oder  geistig  hervorragenden  Männern  begründete 
Brookfarm  vorangegangen. 

M.  C.  Tyler  stellte  die  Geschichte  der  amerikanischen  Litteratur  in 
der  Zeit  des  Überwucherns  der  Theologie  bis  1765  dar.®) 

1)  Flinfundeiebzig  Jahre  in  der  alten  u.  neuen  Welt  VIII,  448  u.  448  Leipzig,  1881. 
—  2)  A.  Aynes  schrieb  über  einen  dritten  M.  Life  a  work  of  Dr.  Mahlenberg.  N.  Y., 
Lood.,  1880.  Vgl.  oben  S.  185.  —  3)  Litos  of  the  eminent  dead  and  biogr.  notice«  of  pro- 
minent living  citiz  of  Montgomery  connty  (Penns.).  568  S.  Selbfitrerl.  Norristown,  1879.  Mag. 
V,  72.  —  4>  Die  kirchl.  Zustände  u.  Notstände  d.  Deutsch,  i.  d.  Ver.  St.  t.  Nordam.,  ein- 
geleitet T.  Krammacher.  Leipz.,  1878.  30.  —  5)  Synodalhandbuch  d.  Deutsch,  in  d.  Ver. 
St.  2.  Aufl.  S.  Louis,  1879.  Hier  erwähne  ich  noch  G.  Meli  in,  Unser  Glaabenswerk  eng- 
lischer Zunge.  Freienwalde,  1879.  —  6)  Gesch.  d.  Socialismus  u.  Kommunismus  in  N.-Amer. 
Leipz.,  Brockhaas,  1880.  X,  394.  Hier  ist  zu  erwähnen:  The  resources  a.  attraits  of  Utah.,  b. 
the  ü.  board  of  trade.  Omaha  republ.  publish.  house  1879.  —  7)  £1  izabeth  P.  Peabody,  The 
life  of  W.  £.  Ch.  719  S.  Bost,  1880.  Am.  Unitarian.  assoc.  K.  H.  Bei  low  s  Beminiscences  of  W. 
C.Ch.  459.  16».  Bost.,  1880.  Koberts,  vgl.  Celebration  of  the  100*1»  anniversary  of  the  birthday 
of  W.  C.  Ch.  205.  Bost,  1880,  Ellis.  Th.  Ch.  centenary.  532.  160.  Ebend.  1881.  Mag.  V,  227  ff., 
VII,  238.  C.  T.  Brooks  A  centen.  memorial  Bost.  258.  16^  —  8)  A.  hist  of  Am.  lit.  N.  Y. 
Pntnam.  Lond.,  1881.  Mag.  III,  209.  T.  W.  Higginnon  schrieb  Short  studies  of  Am.  authors 
Bost  Lond.  1880.  18^.  0.  L.  Jenkins,  The  ntudents  handbook  of  Brit.  a  Am.  literatnre. 
2.  Auflage.  16.  517.     Baltim.,  Murphy,  1880.     Mag.  VI,  73  Yom  katholischen  Standpunkt 
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£.  C.  Stedman  schrieb  über  Poe, ^)  G.  W.  Cooke  über  Emerson,*) 
P.  Rüssel  über  Thom.  Corwin,»)  R.  K.  Conwell  über  B.  Taylor,*)  S.  S. 
Rider  über  die  aus  Rhode  Island  gebürtigen  Schriftsteller  J.  K.  Angell, 
F.  H.  Macdougall  und  Catharine  R.  Williams,  Ch.  W.  Parsons  über  die 
Medizinschule  der  Brown  Universität  in  demselben  Staat,  ^)  St.  Wilkes  und 
J.  N.  Hyde  über  die  Geschichte  der  Medizin  in  New  Jersey^)  und  ihre  An- 
fänge in  Chicago.^) 

H.  S.  Doggct  schildert  Leben  und  Wirken  des  hervorragenden  Schul- 
mannes J.  Saros,^)  Ph.  und  Phebe  Mc.  Keen  die  Geschicke  der  1829  be- 
gründeten Abbot  Academie  in  Andover.  ^j 

H.  W.  French  schrieb  über  Kunst  und  Künstler  in  Connecticut.^^) 

B.  F.  de  Costa  ergänzte  die  dritte  Auflage  von  W.  Whites  Geschichte 
der  Episcopalkirche  in  den  Yer.  St.,^^)  namentlich  durch  eine  Skizze  der 
Kolonialperiode,  E.  S.  Beardsley  teilte  im  Leben  des  Bischofs  von  Con- 
necticut, Seabury,  ^')  Korrespondenzen  desselben  mit. 

J.  B.  Hanigen  schrieb  über  die  Geschichte  der  Methodisten  und  Pre- 
diger aus  ihrer  älteren  Zeit, ^^j  G.  Punchard  über  die  Kongregationalisten,^^) 
D.  Clarke  über  die  in  Neu-England  im  Beginne  unseres  Jahrb.  herrschende 
äufserliche  Art  des  Religionsunterrichts,^^)  S.  C.  Swallow  über  die  wahr- 
scheinlich 1799  entstandenen  camp  meetings,  ^^)  T.  L.  Loyd  über  Beecher.^^ 
Zahlreich  sind  die  Geschichten  einzelner  Kirchen.  ^^) 

J.  0.  Kane  Murrays  Biographieen  katholischer  Helden  und  Heldinnen 
Amerikas'«^)  tragen  keinen  speciiisch  katholischen  Charakter.  Unter  anderem 
finden  wir  neben  Br^beuf  und  Marquette  auch  Champlain,  Lasallo  und 
Montcalm.  C.  P.  Maes  verbindet  mit  dem  Leben  des  1824  gestorbenen 
wahrhaft  frommen  P.  Ch.  Ncrmkx  die  Geschichte  der  Jesuiten  in  Missouri, 
der   Lorettoschwesterschaft    in    Missouri,    Kentucky    und    Neu -Mexiko    und 


1)  £.  A.  Poe.  16°.  Lond.  hont,  1880.  —  2)  R.  W.  Emerson.  Boat.  Lond.,  1881.  — 
3)  Th.  Corwin.  128.  12^  Cinc,  Clarke,  1881.  Mag.  Yll,  47.  —  4)  L.  IraTella  a  lit  carcer 
of  B.  Taylor.  12°.  357.  Boat  —  5)  Rh.  Isl.  hi«t  tracto.  12,  59  S.  1881  n.  11,  90  8.  1880. 
4«.  ProT.     Mag.  Ylll,  118.    —   6)  Hiat  of  med.  in  N.  J.    449  S.    Newark,  Martin,  Dennia, 

1879.  Mag.  Y,  151.  —  7)  Early  medical  Chic.  78.  16«  Chic,  Fergua.  Mag.  V,  390.  — 
8)  A  aketch  of  the  life  a.  profeaa.  aerr.  of  J.  S.  83.  24«.  Cinc,  1880.  —  9)  Hiat  of  Abb. 
ac.  Ando?  (Maaa.)  Lond.,  1880.     S.  L.  Barley  achriob:  Hiat.  aketchea  of  And.   Boat  Lond., 

1880.  -  10)  Art  a.  artiata  in  Conn.  176.  A^.  Boat,  Lee  Shopard,  1879.  —  11)  Memoin 
of  the  proteat  epiac.  church  in  the  U.  St.   474.    N.  Y.,  Duiton.    Lond.,  1880.    Mag.  YI,  391. 

—  12)  Life  a.  corr.  of  Seabury.  Boat.  I^ond.,  1881.  —  13)  Methodiam  old  a.  new.  16^ 
294.  Phil.,  Lippincott.  Hier  erwähne  ich:  J.  D.  Gorrie,  The  livea  of  emin.  method. 
miniatera.  N.  Y.,  Worthington  1881  u.  Hiat.   of  the  methodist-epiacopal  church.   N.  ¥.,  1881. 

—  14)  Hiat  of  congregationiaro  Y.  5.  16^  N.  T.  Lond.  1881.  —  15)  Saying  the 
catachiam  75  yeara  ago.  46.  32^  Boat.,  Lee  Shepard,  1879.  —  16)  Camp  meetinga 
68.  32».  N.  ¥.,  Nelaon  Philippa.  Mag.  Yll,  238.  —  17)  Life  of  H.  W.  Beecher.  328  S. 
(Newcaatle).  Tyne  publiah  comp.  1881.  —  18)  The  coramemor.  b.  the  flrat  church  in 
Boaton  of  250  yeara.  Boat  Hall  Whiting  218.  £.  £.  Lewia,  Hiat  aketch  of  the  firat 
congregat  church  in  Haddam.  73  S.  Middletown  Conn.  Pelton  King.  Hiat  of  the  HarTard 
church  in  Charleatown  (Maap.)  1879.  Proceed.  of  tlie  250  th.  univera.  of  the  firat  church  of 
Dorcheater  (Mara)  176.  Boat,  EUia  1880  und  Depart  for  Am.  a.  final  aettleroent  etc. 
DoTch.  C.  M.  Dermont  u.  H.  L.  Brown,  Hiat.  of  the  firat  preabyt  ch.  of  Dayton  (Ohio). 
144.  Dayton  Joum.  book  print.  eatabliahm.  1880.  Foote,  Ann.  of  Kingachapel  fr.  the  pnrit 
age  vgl.  Nation  2.  Mz.  1882.  H.  Onderdonck,  Antiquitiea  of  thd  ch.  of  Jamaica.  Jam. 
(K.  Y.)  162.  Walling  1880.  G.  D.  Fiaher,  Hiat  rerainiac.  of  the  monum  church  Richm. 
1814  —  18.  528.  12».  Mag.  VII,  238,  V,  391,  60,  472,  YUI,  114.  J.  Thuraton,  Hiat 
aketch  of  the  Methodiat-epiac.  church.  Dover.  N.  H.  30.  16^.  Freewill.  Hiat  of  the  Hew- 
church  in  Charleatown  294.  Mag.  Y,  69.  —  19)  Livea  of  the  cath.  heroea  a.  heroinea  of 
N.  A.  622.    K.  T.,  Sheehey. 
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andere  wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  des  Katholicismus  in  den  Vereinigten 
Staaten  1800—1825.^)  W.  H.  Hill  wurde  Historiograph  der  1829  in  St. 
Lonis  begründeten  Jesuiteuuniversität. ')  £s  erschien  eine  dritte  Auflage 
von  Ch.  J.  Whites  Biographie  der  (1821)  Begründerin  der  barmherzigen 
Schwestern  in  den  Ver.  St.  E.  A.  Seton.  *) 

J.  H.  Sutor  schrieb  die  Geschichte  einer  Loge  zu  Zanesville  in  Ohio.^) 
A.  Starbuck  stellte  die  Geschichte  des  amerikanischen  Walfischfangs 
dar,^)  A.  Bliss  die  Streitigkeiten  über  das  Fischereirecht  bei  Halifax.^) 
Zu  den  von  G.  W.  Bagley  geschilderten  Verkehrsverhältnissen  um  Rich- 
mond^)  steht  der  gegenwärtige  Welttelegraph  unter  dem  atlantischen  Ocean 
im*)  schroffsten  Gegensatz. 

Unter  den  Darstellungen  einzelner  Epochen  oder  Ereignisse 
in  der  Geschichte  der  Union  ist  J.  Schoulers  Geschichte  der  Vereinigten 
Staaten  seit  Begründung  der  Verfassung  von  Bedeutung,  deren  erster  Band 
bis  1801  reicht.  9) 

D.  Goddard  schrieb  über  das  Zeitungswesen  Neu-Englaiids  von  1787 
—1815,10)  G.  W.  Holley  über  Porters  Ausfall  aus  Fort  Erie  am  17.  Sept. 
1814.11)  Die  Engländer  unter  Drummond  sahen  sich  zur  Aufhebung  der 
Belagerung  unter  Verlust  des  Geschützes  gezwungen,  der  Oberbefehlshaber 
Brown  eignete  sich  das  Verdienst  zu. 

E.  B.  Washburne  schrieb  über  den  Gouverneur  E.  Coles  und  den 
Kampf  um  die  Sklaverei  von  1823 — 4.  i*) 

Inzwischen  drang  die  Kolonisation  an  den  Mississippi  vor.  E.  G.  Mason 
weist  als  wahrscheinlich  älteste  Ansiedelung  das  etwa  100  englische  M.  ober- 
halb der  Ohiomündung  iji  Illinois  gelegene  Dorf  Kaskaskia  uach,!^)  welches 
von  der  1675  von  Marquette  bei  den  zu  den  Illinois  gehörigen  Kaskaskias 
begründeten  Mission  seinen  Namen  und  wahrscheinlich  1700  die  jetzige 
Stelle  erhielt.  Er  giebt  Nachrichten  über  das  Pfarrregistcr  von  1695 — 1835. 
Mary  Cone  schilderte  die  erste  Ansiedelung  in  Ohio,  i*)  1785 — 6  wurde 
am  rechten  Ufer  des  Muskiiigum  in  dem  von  ihn  nnd  dem  Ohio  gebildeten 
Winkel  Fort  Harmar  begründet.  General  R  Putnam,  welcher  schon  1772 
die  Besiedelung  geplant,  —  seine  Karte  von  Ohio  ist  beigefügt  — ,  wirkte 
mit  Washingtons  Unterstützung  für  eine  Petition  von  280  Offizieren  um 
Anweisung  des  ihnen  1776  versprochenen  Landes  zwischen  Eriesee  und  Ohio. 
Adams  und  Jay  hatten  die  Abtretung  desselben  durch  England  eifrig  be- 
trieben, während  eine  ansehnliche  Partei  im  Kongrcfs  dies  Gebiet,  jetzt  eins 
der  blühendsten  in  der  Union,  als  schwere  Lai^t  ansah.  Die  1 786  begründete 
Ohio  Company  of  associates  gewann  durch  Putnams  Mitdirektor,  den  ge- 
lehrten Dr.  A.  Cutler,  die  Abgeordneten  des  Südens.   Er  kaufte  1  Vs  Millionen 


1)  The  1.  of  Ch.  Nerinkx.  635.  Cioc,  Clarke,  1880  Mag.  VI,  234.  —  2)  HUt.  sket- 
ehee  of  the  St.  Uuifl  univ.  SU  L.,  Fox,  187Ü.  Mag.  V,  233.  —  3)  L.  of  £.  A.  Seton.  504. 
12®.  Baltimore,  Kelly  Piet,  1879.  Shoa  »chrieb:  Tho  cutholic  churcbes  of  N.  Y.  city.  — 
4)  HiKt.  of  tho  lodgo  of  amity  locat.  at  Z.  32.  ZancBTille,  Moorehead.  32°.  Blag.  Y,  148. 
—  5)  A  hiat.  of  tfae  Am.  whale  ashery.  767—1878.  Mag.  III,  78.  —  6)  A  rev.  of  the 
Halifax  finhery  award.  WaHh.,  1878.  2i.  Mag.  111,  215.  —  7)  Canal  reminiscencea  97.  A^. 
Richmond,  West  Johnson.  Mag.  V,  72.  —  8)  Ocean  telegraphy.  25'h  uniTon  of  the  organl- 
Mtion  of  the  liwt  comp.  etc.  644.  1879.  Mag.  V,  149.  —  9)  Hist  of  the  U.  St.  of  Am. 
poder  the  ceoÄt  Wash.  Morrison.  Lond.  1880.  XVII,  523.  Mag.  VII,  396.  —  10)  News- 
papers  a.  newsp.  writing  in  N.  E.   39  S.   Bosi,  Williams,  188(>.   Mag.  VI,  396.  —  11)  Mag. 

V,  407.  —  12)  ÜOTernor  K.  (Jolea.  Chic.  Lond.  1881.  —  13)  Mag.  VI,  161  ff.  —  14)  Mag. 

VI,  241  ff. 
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acres  zu  1  Dollar,  wovon  noch  V»  erlassen  werden  konnte,  dennoch  machte 
namentlich  der  Indianerkrieg  die  Erfüllung  der  Bedingungen  unmöglich,  welche 
1792  erleichtert  wurden.  Cutler  scheint  wesentlichen  Anteil  an  der  die 
Sklaverei  ausschliefsenden  Verordnung  für  das  Nordwestterritorium  gehabt  zu 
haben,  welche  auch  Kirche  und  Schule  reich  ausstattete.  Am  7.  April  1788 
fand  die  erste  Ansiedelung  statt,  sie  wurde  am  2.  Juli  nach  Marie  Antoinette 
Marietta  benannt  und  durch  das  stattliche  pallisadierte  Fort  Campus  Mar- 
tins beschützt.  Ein  Blockhaus  desselben,  wo  das  Gericht  des  Terri- 
toriums seinen  Sitz  hatte,  ist  noch  bewohnt.  Die  am  4.  Juli  beschlossenen 
Gesetze  wurden  au  einem  Baum  nahe  dem  Ufer  aufgehangen,  eine  Schule 
und  1802  die  Ohio-Universität  begründet. 

Der  das  Beutesystem  von  1829—30  betreffende  Abschnitt  von  Partons 
Leben  Jacksons  wurde  neugedruckt,  i)  und  W.  L.  Royal  1  besprach  dessen 
Kampf  gegen  die  Nationalbank.  ^) 

V.  d.  Holst  führte  seine  Verfassuugsgeschichte  der  Union  von  der 
verfassungswidrigen  Aufnahme  von  Texas  bis  zum  sogenannten  Kompromifs  von 
1850  weiter.  8)  Dem  Unabhängigkeitskampf  von  Texas  gelten  R.  M.  Potters 
Studien  über  das  entscheidende  Treffen  von  San  Jacinto.  *)  Vergebens  hatte 
der  Whigführer  John  Quincy  Adams,  welchem  J.  T.  Morse  unter  Zugrunde- 
legung seiner  Tagebücher  eine  biographische  Skizze^)  widmet,  die  durch 
Knebelung  der  Presse  —  von  solchen  Verfassungsverletzungen  seiner  Freunde 
schweigt  Davis  natürlich  —  geförderte  Herrschaft  der  Sklavenhalter  bekämpft 
Unter  anderen  war  der  Prediger  und  Drucker  E.  P.  Lovejoy,  dessen  Er- 
mordung durch  den  Pöbel  von  Alton  in  Dlinois  im  J.  1837  ein  Augenzeuge 
schildert,**;  ein  Opfer  seiner  Feindschaft  gegen  die  Sklaverei  geworden.  Der 
im  März  1845  seine  Präsidentschaft  antretende  unbedeutende  Demokrat 
James  Polk  erfüllte  seine  Zusage  nicht,  für  die  Aufnahme  des  neuen  Sklaven- 
staates nachträglich  den  verfassungsmäfsigen  Vertragsweg  einzuschlagen.  Er 
zwang  durch  die  schnödesten  Übergriffe  das  schwache  Mexiko  zum  Kriege, 
um  auf  dessem  Gebiet  Sklavenstaaten  zur  Befestigung  der  Sklavenhalterherr- 
schaft im  Senat  zu  begründen.  Selbst  Calhoun  hatte  Bedenken,  in  den  voraus- 
sichtlichen Eroberungen  einen  neuen  Zankapfel  zwischen  Norden  und  Süden 
zu  schaffen.  Polks  angeblicher  Eifer  für  Eroberung  von  ganz  Oregon,  welcher 
ihm  viele  Stimmen  im  Westen  verschafft,  verrauchte  rasch;  hier  war  ja  nicht 
an  Erweiterung  des  Sklavereigebietes  zu  denken.  Gern  liefs  sich  Polk  vom 
Senat  den  vom  Friedensapostel  El  ihn  Burritt')  eifrig  beförderten  Vertrag 
mit  England  aufnötigen,  welcner  den  49  ^  zur  Nordgrenze  macht. 

Den  meisten  'Politikern'  und  einem  grol'sen  Teil  des  Volkes  galt  bereits 
die  Herrschaft  des  Sternenbanners  am  stillen  Meer  als  ^offenbare  weltgeschicht- 


1)  The  beginnings  of  the  apoil  Rystein.  12«.  N.  Y.,  Putnam,  1881.  —  2)  Andrew 
Jackson  a.  the  bank  of  the  U.  St.  11,  65.  N.  Y.  —  3)  VerfasBungegeBchichte  der  Yer.  8t. 
in  A.  seit  der  Administration  Jacksons.  2.  Bd.  Berl.,  Springer,  1881.  XIV,  474  übera.  t.  J. 
J.  Lalor  n.  P,  Shonoy,  Tho  const.  a.  pol.  hist.  of  the  U.  St.  1846—50.  Chic,  Callaghan 
Schieiden.  Preufs.  Jahrb.  Juli  1881.  G.  A.  1882,  No.  5.  Vgl  Ref.  Nationalzeitang  1881- 
No.  328— 34.  —  4)  Mag.  IV,  322  ff.  Thrall  schrieb:  Pictorial  hist  of  Texas.  —  5)  Inter- 
nat, rev.  1881.  —  6)  The  niartyrdom  of  E.  P.  L.  233  S.  Chic,  Fergus,  1881.  Mag.  VII, 
478.  S.  Northap  schrieb.  Twelve  >ear8  a  slave  1881.  Hodge,  Essays  a.  reviews  aas 
Princeton  review  1879.  633  S.  Mag.  III,  323  behandeln  unter  anderem  die  Sklavenfrage  Tom 
religiösen  Standpunkt.  —  7)  Ch.  North ond  schrieb  Elihu  Burritt,  mit  einer  Auswahl  aas 
seinen  Schriften  und  Reden.  479  S.  12».  N.  Y.,  Appleton  (1879.  Mag.  V,  159.  W.  H.  Lee 
veröffentlichte  aas  d.  N.  Y.  gen.  a  biogr.  record.  Juli  1881.)  Reminiscences  of  the  early  Ufe 
of  E.  B.     N.  Y.,  Trow,  1881. 
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liehe  Bestimmung.'  Aber  selbst  die  Demokraten  Wilmot  und  Brinckerhoff 
beantragten  Ausschliefsung  der  Sklaverei  aus  den  zu  erwerbenden  Ge- 
bieten; dies  Wilmot-Proviso  wui:de  1848—50  die  bedeutendste  Frage  der 
inneren  Politik.  Gegen  dasselbe  stellte  der  radikale  Theoretiker  der  demo- 
kratischen Sklavereifreunde  die  Behauptungen  auf:  die  Territorien,  hinsicht- 
lich deren  der  Eongrefs  die  volle  Gleichberechtigung  der  Einzelstaaten  nicht 
verkümmern  darf,  sind  gemeinsames  Eigentum  derselben.  Ein  Gesetz,  welches 
Barger  gewisser  Staaten  hindert,  sich  mit  ihrem  Eigentum  —  natürlich  auch 
Sklaven  —  dort  niederzulassen,  würde  dies  thun.  Die  Aufnahme  eines 
Staates  darf  nur  an  die  Bedingung  republikanischer  Verfassung  geknüpft 
werden. 

Mit  grundsätzlicher  Zulassung  der  Sklaverei  in  den  Territorien  wäre 
diese  für  eine  nationale  Institution  erklärt  worden,  während  die  Bundesver- 
fassung sie  nur  als  lokale  Eigentümlichkeit  gewisser  Staaten  anerkannte. 

Benton,  obwohl  Demokrat,  nannte  diese  Forderungen  eine  Brandfackel 
und  erkannte  die  schwere  Gefahr  derselben  fUr  die  Union,  an  welcher 
übrigens  Calhoun,  wie  auch  die  während  seiner  Todeskrankheit  1850  ver- 
lesene Rede  bekundet,  mit  vollem  Herzen  hing.  Die  Whigs  hatten  im  Herbst 
1847  im  Repräsentantenhaus  statt  der  bisherigen  demokratischen  ^s  Mehr- 
heit eine  kleine  Mehrheit  gewonnen.  Die  Bundesschuld  war  um  fast  28 
Millionen  Dollar  gestiegen,  und  20  Millionen  Kriegskosten  sollten  durch  eine 
Anleihe,  Kaffee-  und  Theezölle  aufgebracht  werden. 

Der  Senat  wollte  die  1847  erfolgte  Organisation  Oregons  als  Territorium 
ohne  Sklaverei  nur  gegen  Einführung  derselben  in  einem  Teil  der  im  Frieden 
von  Guadelupe- Hidalgo  (2.  Febr.  1848)  erworbenen  Gebiete^)  genehmigen, 
wie  1845  der  freie  Staat  Jowa  nur  gegen  Aufnahme  Floridas  unter  der  Be- 
dingung, nicht  die  Sklaverei,  wohl  aber  die  Einwanderung  freier  Farbiger  zu 
verbieten,  zugelassen  war. 

Der  von  den  Whigs  aufgestellte  ehrliche  Held  des  mexikanischen  Krieges, 
General  Taylor,  besiegte  van  Buren  und  Cass.  und  unterstützte,  obwohl  Sklaven- 
halter, mit  Eifer  jede  Mafsregel  des  Kongresses,  welche  widerstreitende  Inter- 
essen in  Harmonie  bringen  und  die  Fortdauer  der  Union  sichern  konnte. 
Er  hinderte  die  zur  Annexion  der  Sklavereigebiete  Cuba  und  Mittelamerika 
treibenden  Fiibustierzüge  und  nahm  den  von  Polk  in  der  Nacht  vor  dem  Be- 
ginn von  Taylors  Präsidentschaft  (3. —  4.  März  1849)  erteilten  Befehl  zur  Aus- 
lieferung Neu-Mexikos  an  die  Sklaverei  zurück.  Im  Gegensatz  zu  seinen 
Vorgängern  übte  er  den  Grundsatz,  dafs  die  Ämter  der  siegenden  Partei  ge- 
hören, mit  Mafs.  Er  liefs  die  Californier  eine  Staatsverfassung  beschliefsen, 
wobei  sie  einstimmig  die  Sklaverei  verboten.  Erst  nach  einigen  40  Ab- 
stimmungen wurde  ein  Demokrat  Sprecher  des  Repräsentantenhauses,  dessen 
Parteigenosse  offen  aussprach,  der  Süden  habe  dem  Norden  die  Bedingungen 
zu  diktieren.  Es  kam  zu  den  skandalösesten  Auftritten,  die  v.  Holst  nicht 
hätte  übergehen  sollen,  weil  sie  natürlich  nicht  in  den  Akten  stehen. 

Ein  von  Clay  am  29.  Januar  1850  vorgeschlagenes  Kompromifs  wurde 
in  seinen  einzelnen  Teilen  im  wesentlichen  in  diesem  Jahre  angenommen.  Daniel 
Webster,  der  göttliche  Daniel,  wie  ihn  seine  begeisterten  Verehrer  nannten, 
vertrat  fortan  als  gesinnungsloser  Advokat  mit  gewandter  Dialektik  das  von 
ihm   als  Sohn  von   Massachusetts   eifrig    bekämpfte    Interesse    der   Sklaven- 


1)  J.  3.  Jenkins  8c)irieb:  Hiftt.  of  the  war  betw.  Mox.  a.  the  Univ.  St  1881. 
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barone.  ^  Weil  eine  friedliche  Secession  nnmöglich  sei ,  welche  nach 
Jefferson  Davis'  Nachweis  wiederholt  aach  nördliche  Staaten  als  Recht  be- 
ansprucht hatten,  sollte  der  Norden  seine  verfassnngsmäfsige  Pflicht,  flüchtige 
Sklaven  auszuliefern,  als  Ehren-  und  Gewissenspflicht  freudig  üben.  Ja 
Webster  suchte  gleich  den  Theologen  des  Südens  aus  der  Bibel  die  Sklaverei 
zu  rechtfertigen.  Dagegen  bekämpfte  J.  F.  Seward*)  mit  edlen  Worten  jedes 
Kompromifs.  Die  Verfassung  sei,  soweit  sie  mit  dem  Yolksbewnfstsein  in 
Widerspruch  stehe,  toter  Buchstabe.  Die  Verpflichtung  zur  Sklavenjagd 
könne  nicht  gehalten  werden,  weil  das  Gewissen  sie  mifsbillige.  Taylor  ge- 
stattete eine  Konvention  zur  Organisation  Neu-Mexikos  als  Staat.  Sein  Tod 
am  9.  Juli  1850  räumte  ein  wesentliches  Hindernis  der  Sklavereiinteressen 
fort.  Sein  Nachfolger,  der  bisherige  Vicepräsident  M.  Fillmore  von  New  York, 
berief  Webster  zum  Staatssekretär.  Nach  den  nun  zustande  gekommenen 
Gesetzen  entschied  das  Oberbundesgericht  Streitigkeiten  über  Sklaveneigentum 
endgültig.  Das  von  Kapp  so  genannte  Sklavenjagdgesetz  machte  die  Bundes- 
marschälle fUr  ihnen  wieder  entfliehende  Sklaven  haftbar,  deren  Unter- 
stützung mit  hohen  Summen  gebüfst  wurde,  und  prämiierte  die  Auslieferung. 
Die  steigende  Erbitterung  im  Norden  schädigte  die  Sache  der  Sklaven- 
halter. 

Scheinbar  vermittelnd,  in  der  That,  um  trotz  des  Missourikompromisses 
der  Sklaverei  alle  Territorien  zu  öffnen,  stellten  Dickinson  und  Cass  die 
Lehre  von  der  Nichtintervention  oder  der  sogenannten  Squattersouveränetät 
auf,  wonach  die  Territorien  hinsichtlich  aller  lokalen  Angelegenheiten,  auch  der 
Sklavereifrage,  souverän  sein  sollten.  Cass  hatte  sich  damit  die  demokratische 
Ekändidatur  für  die  Präsidentschaft  verdient.  Den  gleichen  Erfolg  hätte  Davis' ^) 
Vorschlag  gehabt,  die  Entscheidung  über  Sklaverei  oder  Ausschlufs  derselben 
den  sich  konstituierenden  Staaten  zu  überlassen.  Im  äufsersten  Fall  war  er 
jetzt,  wie  bei  den  Ausgleichsverhandlungen  vor  endgültiger  Secession  im  J. 
1860  bereit,  die  Verlängerung  der '  Missourilinie  bis  zum  stillen  Ocean  zu- 
zugeben. Ein  Teil  der  Demokraten  des  oft  entscheidenden  New  York  forderte 
I  in  ihrem  Staat  Einschränkungen    und  Abstellung    der   schon  damals  furcht- 

i  baren  Parteikorruption.     Die  Gegner  nannten  sie  Barubumers,  weil  sie  mit 

dem    Ungeziefer    das    Haus  verbrennen    würden.      Dem  Wilmotproviso  treu, 
j  hatten  die  Bamburners  den  geschickten  Intriguanten   van   Buren    als  Präsi- 

dentschaftskandidaten aufgestellt.  Den  von  W.  L.  Garrison*)  begonnenen 
Kampf  gegen  die  Sklaverei  führte  die  neugebildete  Freibodenpartei  mit  gröfse- 
rer  staatsmännischer  Besonnenheit  fort.  Sie  hatte  zum  Schaden  ihrer  Sache 
van  Buren  angenommen,  da  er  im  Gegensatz  zur  Zeit  seiner  Präsidentschaft 
jede  Ausdehnung  der  Sklaverei  verwarf. 

Bestechung  mit  texanischen  Staatspapieren,  welche  erst  durch  Gewährung 
der  geforderten  Entschädigung  für  die  Gebietsansprüche  dieses  Staates  Wert 
erhielten,  förderte  den  Sieg  des  Südens.  Die  Beseitigung  des  Sklavenmarktes 
im  Bundesdistrikt  war  eine  freilich  Davis  als  schreiende  Verfassungsverletznng 
erscheinende  geringe  Entschädigung.  Aber  die  Bevölkerung  des  fast  nm  die 
Hälfte  gröfseren   Gebietes   der   Sklavenstaaten   betrug   1850   nicht  O^s,    die 


1)  B.  F.  Tofft  achrieb:  Life  of  Dan.  Wobster.  12o.  Phil.,  Nisa.  —  2>  Von  Soward 
erwähne  ich:  Chinese  imniigration.  Lond.,  1880.  —  3)  S.  «ein  obigea  Werk.  —  4)  A.  John- 
son mit  Einleitung  von  6.  Whittier.  W.  L.  Garrison  a.  his  time.  472  S.  Bost.  Hier 
erwähne  ich:  £.  Maeon,  L.  of  H.  Wilson,  anthor  of  the  riae  a  fall  of  the  bIbto  power.  16^ 
BoAt  Lond.  1881. 
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des  freien  Nordens  13Vs  Millionen.  Dabei  zählten  die  H  Millionen  Sklaven 
bei  den  Wahlen  für  das  Repräsentantenhans  nur  zu  */5.  Es  gab  im  Norden 
bereits  1  900  000,  im  Süden  wenig  über  300  000  Einwanderer.  Der  Süden 
verlor,  was  Davis  sich  vergeblich  bemüht,  dem  Schutzzollsystem  Schuld  zu 
geben,  fortwährend  an  Arbeitskräften.  Vom  Gesamtreichtum  von  2755 
Mill.  Dollar  (gegen  3186  des  Nordens)  betrug  der  Wert  der  Sklaven  1280, 
der  des  bebauten  Landes  nur  1117,  im  Norden  hingegen  bei  wenig  gröfse- 
rem  Umfang  2147  Millionen.    \ 

Raubbau  verringerte  den  Wert  der  Baumwolle,  und  man  bezog  selbst  Heu, 
Getreide,  Fleisch  und  Butter  aus  dem  Norden.  Sogar  die  Fabrikation  von 
Baumwollenwaren  und  Ackerbaugeräten  lag  danieder.  Aus  dem  eleganten 
Charleston  war  die  Dampfkraft  ausdrücklich  verbannt.  Obwohl  Südcarolina 
die  ersten  gröfseren  Bahnen  gebaut  hatte,  kamen  im  Norden  auf  den  Kopf 
18  mal  mehr.  Trotz  der  Bemühungen  von  Cassius  M.  Clay  gab  es  im  Süden 
nicht  600  000  Schüler  gegenüber  2%  Millionen  im  Norden.  Fast  Vio  der 
freien  Weifsen  konnte  nicht  leläen  und  schreiben,  im  Norden  nicht  Vso, 
meist  Einwanderer. 

Die  kleinen  Bauern  ohne  Sklaven  —  z.  B.  Lincolns  Vater  —  wanderten 
aus  oder  sanken  fast  zur  Kulturstufe  der  Indianer  herab.  Seward  sagte  mit 
Recht  voraus:  Alle  Mafsregeln  zur  Stärkung  der  Sklaverei  beschleunigen  ihr 
Ende.  Der  Fluch  der  Sklavenarbeit  liefs  im  Süden  den  Segen  freier  Arbeit 
nicht  aufkommen. 

Hervorragende  Männer  schrieben  Biographieen  mehrerer  in  diesem  Zeit- 
raum 1845—52  gestorbener  bedeutenden  Männer,^)  wie  J.  Quincy  Adams, 
Gallatin,  Clay,  Webster.  J.  Hodgson  beleuchtete  in  einer  politischen  Ge- 
schichte des  Südwestens  den  Ursprung  der  Secession.  *) 

Newburyport  feierte  seinen  hervorragenden  Bürger,  den  Demokraten- 
iührer  Caleb  Cushing, 3)  Phebe  A.  Hannaford*)  und  A.  Marais  Lincoln^) 
P.  W.  Ch ander  dessen  tüchtigen  Parteigenossen,  Gouverneur  Andrew 
von  Massachusetts.^)  Ch.  C.  Jones  stellte  die  Dienste  des  Commodore 
J.  Tattnall,  namentlich  in  Mexiko,  China  und  im  Secessionskrieg ^)  dar, 
Reaves  mit  einer  Einleitung  von  C.  M.  Clay  W.  S.  Harneys  Thaten  im 
mexikanischen  und  Secessionskrieg. ^)  A.  Bouchers  Geschichte  des 
letzteren^)  vermag  Referent  nur  zu  erwähnen.  Lincolns  Privatsekretär  J.  G. 
Ni  CO  lay  schilderte  den  Ausbruch  des  Kampfes,  M.F.Force  die  Kämpfe  im 
Westen  vom  Fort  Henry  bis  Corinth.  A.  S.  Webbs  Schilderung  von  Mc. 
Clellans  gescheitertem  Halbinselfeldzug  und  J.  C.  Ropes  Darstellung  der  Heer- 
ftthrung  Popes^®)  berühren  sich  mit  Mangold. 

Dieser  schilderte  als  Fortsetzung  eines  von  ihm  umgearbeiteten  ersten 


])  Memor.  biogr.  of  the  New  Engl,  bist  gen.  boc.  Y.  I.  535  S.  BoBt,  1880.  Über 
eisen  dieser  Gesellschaft  angehörigen  Historiker  schrieb  Th.  C.  Araory,  Mem.  of  J.  W. 
Thomson.  20  S.  Bost,  1879.  Mag.  Vll,  157  n.  IV,  240.  —  2)  Cradle  of  tbe  confederacy. 
12».  Montgomery,  London,  1880.  —  3)  A  memor  of  C.  C.  178  S.  Newburyport,  1879. 
Hier  erwähne  ich :  Sarah  AEmery  Reminiscences  of  a  nonagenarian.  ebda.  1879.  Huse.  Mag. 
Vll,  478.  —  4)  A.  Lincoln.  Bost.,  Lothrop,  1881.  12»  —  5)  A.  Lincoln.  Par.,  Martin. 
32»  155,  —  6)  Mem.  of  govem.  Andrew.  16».  298.  Bost.,  Roberts,  1880.  —  7)  The 
1.  and  serr.  of  comm.  J.  T.  255  u.  4.  Savannah,  Moming  news  print.  house,  1878.  —  8)  The 
1.  and  SOTT,  of  general  W.  S.  H.  470  S.  S.  Louis,  Bryan,  Brand.  —  9)  La  gaerre  dy.  de« 
etats  nnis.  3.  u.  4.  Bd.  Par.,  Oerrais,  1881.  —  10)  Campaigns  of  the  civ.  war.  12».  4  Bde. 
N.  T.,  Scribner,  Lond.  VgL  Nation  1881,  17.  Nov.  Unter  Leitung  des  Kriegsministerinms 
kompilierte  R.  S.  Scott,  The  war  of  rebellion  Wash.  1880  ff.  Ser.  L  Ferner  erwähne  ich: 
Mang  S.  RobiuBon,  The  Am.  conflict.     3  Bde.     16».     N.  T.  Lond.,  1880. 
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Bandes  einer  Geschichte  des  Secessionskrieges  zunächst,  unter  guter  Ver- 
wertung reichen  Materials  unparteiisch  und  mit  Sachkenntnis,  die  Kämpfe  in 
Nordvirginien  im  August  1862.  Im  Eingang  wird  die  Neuorganisation  des 
fast  vollkommen  aufgelösten  Unionsheeres  durch  Mc.  Clellan  und  sein  durch 
zu  grofse  Bedenklichkeit  und  Langsamkeit  gescheiterter  Zug  von  der  virgi- 
nischen  Halbinsel  gegen  Richmond  berührt.  ^)  Vielleicht  ist  nicht  genug  her- 
vorgehoben, dafs  die  zahlreichen  jüngeren  Söhne  von  Pflanzern  unter  den 
OfBzieren  und  die  gröfseren  militärischen  Qualitäten  der  südlichen  Aristokratie 
den  Konföderierten  grofseu  Vorteil  brachten.  Nicht  nur  (Stonewall)  Jack- 
son^) und  der  Reitergeneral  Stuart  mit  seinem  tüchtigen  Generalstabsoffizier 
Graf  Borcke  sowie  der  Oberfeldherr  Lee  waren  den  anfangs  mafsgebendeu 
Unionsgeneralen  überlegen;  auch  die  zusammengerafften,  wenngleich  viel  zahl- 
reicheren Milizen  des  Nordens  konnten  der  Marschfähigkeit  von  Jacksons 
^Fufskavallerie*  und  Stuarts  Reitern  nichts  gleiches  zur  Seite  stellen.  Der 
Gegensatz  des  Kriegsministers  Stanton  und  des  Mc.  Clellan  folgenden  Ober- 
befehlshabers Halleck  gegen  ersteren  und  die  gleich  ihm  demokratisch  ge- 
sinnten Unterbefehlshaber,  namentlich  J.  Fitz  Porter,  trug  zu  den  Nieder- 
lagen bei  Manassas  Junction  unweit  des  Bull  Run  und  von  Chantilly 
wesentlich  bei. 

Der  unfähige  Pope  ^)  sah  in  Jacksons  Umgehungsbewegung  einen  Rück- 
zug und  bemerkte  den  Anmarsch  Lees  mit  dem  feindlichen  Hauptheer  nicht. 
Viele  Generale  und  ein  grofser  Teil  der  Milizen  hatten  zur  Oberleitung  kein 
Vertrauen.  Porter  sollte  am  29.  August  Jackson  in  die  Flanke  fallen,  war 
aber  von  dem  mehr  als  doppelt  überlegenen  Leeschen  Korps  Longstreet  be- 
droht und  konnte  den  ihm  erst  nach  Sonnenuntergang  zugehenden  Befehl  zum 
Angriff  nicht  mehr  ausführen,  schlug  sich  jedoch  am  29.  und  30.  ausgezeich- 
net, gleich  den  nördlich  kämpfenden  Korps,  unter  ihnen  Heinzelmann  und 
Sigel  und  dessen  Divisionsgeneral  0.  Schurz. 

Durchaus  ungerecht  wurde  Porter  nach  oberflächlichem  parteiischem  Ver- 
fahren für  immer  als  unfähig  zu  einem  Amt  der  Union  erklärt,  aber  durch 
die  1878  von  Hayes  bewilligte  Revision  des  Verfahrens  glänzend  gerecht- 
fertigt 

L.  Farraguts  Leben  seines  Vaters  D.  G.  F.,*j  des  bedeutenden  Ad- 
mirals,  sind  ein  Tagebuch  und  Briefe  eingefügt. 

F.  E.  Clarks  Leben  W.  E.  Harwards^)  aus  Maine  ist  ein  kleiner 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Secessionskrieges. 

H.  E.  Hayden  stellte  die  Verwendung  explosiver  und  vergifteter  Flinten- 
und  Gewehrkugeln  durch  die  Konföderierten  ^)  in  Abrede. 

Palfrey  behandelte  unter  strenger  Beurteilung  Burnsides  die  Kämpfe  bei 
Antietam  und  Fredericksburg,  7)  Th.  A.  Dodge  den  bei  CbancellorsviJlc  für 


1)  The  peninaular  campaign  of  Mo.  Clellan  in  1862.  1.  Bd.  Bost,  1880.  —  2)  Der  ron 
J.  W.  Jones  besprochene  Verrat  der  Pläne  Stantons  an  die  Konföderierten  im  Mai  oder 
Juni  kommt  auch  in  Betracht.  South  hist.  soo.  papers  VII.  —  W.  Allan  schrieb:  Jackson, 
Hist.  of  the  camp,  of  gen.  in  the  Shenandoah  valley.  H.  1-2.  Phil.  Lond.,  1880.  —  3)  0. 
H.  Qordon  schrieb:  Hist  of  the  camp,  of  the  anuy  uf  Virg.  und  J.  Pope  fr.  Cedar  Moun- 
tain  to  Alexandria.  Bost.  XiV,  498  u  J.  W.Jone  s  vom  Standpunkt  der  Konföderierten :  Army 
of  North.  Virg  memoria!  hist.  yolume.  Richmond,  1880.  ö47  S.  Ch.  C.  Jones  yeroifent- 
lichte  Oration  on  the  occas.  of  the  unveiling  of  the  confed.  monument  in  Angusta  Georg. 
3  S.  Mag.  m,  74,  V,  476.  -  4)  The  I.  of  D.  G.  F.  586  S.  N.  Y.,  Appleton,  1879.  Mag. 
V,  154.  —  6)  L.  of  W.  E.  H.  176  S.  12«.  Portland,  1879.  Hoyt,  Fogg  a,  Denham.  — 
6)  A  refutat.  of  the  charges  made  ag.  the  conf.  st  et«.  13  S.  Richm.,  1879.  Mag.  V,  391. 
—  7)  The  Antietam  a.  Fr.  Tgl.  Nation  22.  Febr.  1882. 
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die  Union  siegreich  endenden  pennsylvanisehen  Feldzng,^)  Admiral  Porter  den 
namentlich  vom  Süden  geschickt  geführten  Torpedokrieg,')  J.  St  Johnston 
das  Treffen  bei  New  Market  im  Shenandoahthal  1864^)  dar.  Auch  wurden  die 
Geschicke  des  eifrig  nnionistischen  Marietta  College  im  Kriege  behandelt.^) 
H.  W.  Johnson  schrieb  über  General  G.  H.  Thomas,^)  S.A.  Bronson  über 
J.  Sherman,^  T.  A.  Billard  über  den  befreundeten  B.  F.  Butler.*^ 

Gerühmt  wird  Bade  ans  militärische  Geschichte  Grants  im  Secessions- 
kriege,*)  dessen  Weltreise  J.  M.  Keating,^)  L.  T.  Remlap  nnd**^)  J.  R 
Yonng  schilderten.'^)  Die  biographische  Skizze  Grants  Yon  seinem  Partei- 
genossen J.  L.  Swift ^')  wird  anerkannt 

R.  Döhn^')  behandelte  die  neuesten  Phasen  der  Geschichte  der  Ver- 
einigten Staaten,  die  Zeit  von  1869—81,  mit  der  durch  zwölQährigen  Aufent- 
halt im  Lande  und  Beteiligung  am  politischen  Leben  in  der  Legislatur 
Missouris  gewonnenen  Kenntnis  der  Verhältnisse  und  unbefangenem  Urteil, 
unter  Hervorhebung  des  Anteils  der  Deutschen  an  der  dortigen  Entwickelung. 

Cucheval  Clarigny**)  gab  einen  unparteiischen  Gberblick  der  Verwal- 
tung Hayes'  und  der  Wahl  Garfields,  dessen  tragisches  Ende  die  Zahl  der 
ihm  gewidmeten  Biographieen  naturgemäfs  steigerte.  F.  H.  Mason,^^)  welcher 
während  des  Secessionskrieges  in  Garfields  Stab  diente,  giebt  Auszüge  ans 
semen  Reden,  Mitteilungen  über  die  Sicherung  des  östlichen  Kentucky  für 
die  Union  (Anfang  1862)  und  Garfields  Thätigkeit  als  Generalstabschef  der 
Cumberlandarmee  unter  Rosecranz.  Nicht  ohne  Verdienste  ist  G.s  populäre 
Biographie  von  J.  M.  Bundy.  ^^)  J.  D.  Mc.  Gabe  ^^  giebt  zahlreiche  Aus- 
züge aus  G.S  Reden  und  Denkschriften  und  eine  SMzze  d^s  Lebens  seines 
Nachfolgers  Arthur. 

Garfields  demokratischem  Gegenkandidaten  W.  Sc.  Hancock  widmeten 
A.  T.  Fried  18)  und,  eingeleitet  durch  F.  0.  Prince,  T.  E.  Goodrich 
Biographien,  1^)  E.  Sp6ncer  unter  Einfügung  von  Reden  dem  demokratischen 
Senator  von  Delaware  in  den  Jj.  1869—80,  Th.  F.  Bayard.«^)     Zahlreich 


1)  The  campaign  of  ühanceUorsville.  Bost.,  Osgood,  1S81.  —  2)  North  American  reyiew. 
Sept  Okt.  1878.  —  3)  South,  hist  soc.  papers  Jani  1879.  —  4)  Marietta  coli,  in  the  war 
of  secess.  96.  Cinc,  1878,  R.  G.  Thompson.  —  5)  Mem.  of  maj.  gen.  Q.  H.  Th.  Phil., 
Lippincott,  1881.  liier  erwähne  ich:  G.  W.  Bailey,  A  priTate  chapter  of  the  war.  1861 
~5.  S.  Louis,  vir,  271.  8».  —  6)  J.  Sherman.  Columbus  (Ohio).  12».  272.  —  7>  Lifo  of 
B.  F.  Butler.  12«.  202.  Boet,  Lee  Shopard,  1879.  Mag.  V,  150.  —  8)  Müit  hist  of  U.  A. 
Grant.  Lond.,  Sampson  Low.  3  Bde.  N.  Y.,  Appleton,  1881.  Vgl.  VTestminster  rey.  GXXI, 
263.  Athen  2.  Juli  1881.  — -  9)  With.  gen.  Grant  in  the  east  12®.  Phil.  -  10)  Gen.  ü. 
S.  Gr.tour  around  the  world.  16<».  894.  Chic,  1879,  FÄirbanks.  Mag.  V,  232.  —  11)  Aronnd 
the  World  with  gen.  Gr.  —  12)  About  Grant  16«.  206.  Bost,  1880.  Mag.  VI,  236.  — 
18)  Beiträge  z.  Gonch.  d.  nordamerikaniachon  Union.  I.  Bd.  VIII,  328.  Leipz.,  Grunow,  1881. 
Döhn  schrieb  auch  in  Unsere  Zeit  1881,  375  ff.  über  die  Präsidentenwahl  yon  1880,  welche 
die  anonyme  Erörterung:  Amerikanisches  Pai'toiwesen  in  den  Historisoh-polit  Blatt  86,  113  ff. 
veranlafste.  Hierher  gehören  Proceedings  of  the  republ.  national  conyention  at  Chicago.  Chic, 
Jeffery,  J.  Brücke r.  Chief  polit.  parties  in  the  U.  St.  Milwaukee.  —  14)  Bey.  des  denx 
mondes  43—44.  1881.  —  15)  The  1.  a.  publ.  sery.  of  J.  A.  Garfield.  12^  134.  London, 
TrübnoT,  1881.  —  16)  The  1.  of  J.  A.  G.  16».  239.  N.  Y.,  Barnes,  1880.  Eine  andere  Aus- 
gabe: The  national  hero.  300  S.  N.T.  Lond.  1881.  —  17)  Unser  Märtyrer-Präsident  Phü. 
Chic.  St  Louis,  Atlanta.  Nat.  publ.  congr.  627.  Femer  erwähne  ich  Predigten  yon  H.  W. 
BellowB  Before  a.  aft.  the  death  uf  the  presid.  N.T.  Lond.  M.  Colien,  Garfield  souyenira. 
Soogcr  n.  Thiorsch,  Uns.  Märt.-PrBs.  Ncwark,  1881.  F.  T.  Gammon,  The  canal  boy 
whobecame  presidont.  150.  Lond.  Partridge.  E.  Kirke,  L.  of  G.  with  extracta  fr.  his  speechea. 
4<'.  64.  N.  T.  u.  B.  A.  Uinsdale,  The  republ.  textbook  for  camp,  of  1880.  N.  Y.  216. 
—  IH)  L.  a.  publ.  sery.  of  W.  Sc  Hancock.  Chic  12«.  IV,  74.  —  19)  The  1.  a.  seryices  of 
W.  Sc  Hancock.  375.  12<>.  Bost,  Leo  Shepard.  Mag.  VI,  317.  —  20)  An  outline  of  the 
publ.  1.  a.  aerv.  of  Th.  F»  Bayard.     N.  Y.,  Appleton.   VI,  313. 
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rind  die  in  den  Vereinigten  Staaten  herkömmlichen  Memorial  adresses  f&r 
verstorbene  Senatoren,  Abgeordnete  und  Beamte,  anter  denen  ich  den  Ver- 
treter von  Texas  G.  Schieiden*)  nnd  den  Pennsylvanier  J.  A.  Smnll  her- 
vorhebe, dessen  Ahne  Graf  Schmull  (sie)  ans  der  Gegend  von  Yodesberg 
(wohl  Godesberg)  eingewandert  war.*) 

Es  erschien  eine  Art  Staatshandbach  für  1881.')  W.  Saanders  schil- 
derte die  Vereinigten  Staaten  im  J.  1877  —  78  in  populärer  Weise.*)  Von 
Batzels  vortrefflichem  Werke  über  die  Ver.  St.*)  erschien  der  zweite  Band. 
Reisewerke  sind  za  erwähnen  von  M.  v.  Thielemann, ^)  W.  G.  Marshall, ^) 
E.  V.  Hesse  Wartegg, ')  welcher  Udo  Brachvogel,  Boet  Harte  nnd 
Theodor  Eirchhoff  heranzog.  P.  Day  schrieb  über  Leben  und  Gesell- 
schaft in  Amerika.  Von  hoher  Bedeutung,  namentlich  für  die  Kenntnis  der 
wirtschaftlichen  Entwickelung  der  Vereinigten  Staaten,  sind  die  von  G.  Wil- 
son veröffentlichten  Jahresberichte  der  Handelskammer  von  New  York.') 
H.  W.  Richard son  schrieb  über  die  Nationalbanken.  Nachträglich  ist  v. 
Studnitzs  wertvolles  Werk  über  ^Nordamerikanische  Arbeiterverhältnisse* 
zu  erwähnen.  i<>)  S.  Sampleton  veröffentlicht  seine  Übeln  Erfahrungen  als 
amerikanischer  Konsul  hinsichtlich  des  Konsulatswesens  der  Verein.  Staaten,  ^^) 
ein  Anonymus  wandte  die  Monroedoktrin  auf  den  Panamakanal  an,^*) 
ein  anderer  schilderte  das  Leben  der  Truppen  an  der  Indianergrenze.  ^') 

Graf  Air  He  schrieb  über  die  Ver.  St  als  Feld  fttr  landwirtsch.  Ansied- 
ler, i^)  Barnes  über  die   letzten  Ausstellungen,  auch  die  in  Philadelphia.^^) 

Inspektionsreisen  Sheridans  im  Yellowstonegebiet  und  Shermans  an 
der  damals  1877  im  Bau  begriffenen  Nord  Pacificbahn  ^^)  geben  über  die 
betreffenden  Landschaften  Aufschlufs. 


1)  Hern.  addr.  o&  the  1.  of  G.  Schleiden.  Waali.,  1880.  86.  4<>.  —  2)  Mein,  of  J.  A.  Smnll. 
50.  Huriaburg,  Hart,  1881.  Femer  Prooeedings  of  the  legialatare  of  Penns.  on  the  death 
of  W.  Big] er.  83.  Ebend.  1881.  Proc.  of  the  »er.  on  the  death  of  Ch.  H.  PauUon.  21. 
Ebend.  1881.  D.  W.  Beetes,  Mem.  addr.  on  the  death  of  W.  Hall.  Papers  of  the  hiat 
Boc.  of  Delaware.  60.  Wilmington,  1879  n.  Mem.  addr.  up.  the  death  of  M.  M.  Michael. 
Philad.,  Sherman.  16.  1879.  Mag.  III,  326  n.  592.  Ch.  H.  Hart,  A  diocoarse  commemoratiTe 
of  the  1.  a.  sery.  of  W.  B.  Lawrence.  Phil.,  Stern,  1881  ans  Pennsylvania  monthly  Juni  1881. 
Mem.  addr.  on  A.  S.  Williams  repr.  of  Michigan.  49.  102.  Wash.,  1880.  Mem.  addr.  on 
the  1.  a.  char.  of  B.  Douglas.  Wash.,  1879.  Proceed.  of  the  sen.  a.  ohitaary  address  on  the 
death  of  W.EI  Hb  h.  Harrisb.,  1881.  Mem.  addr.  on  the  La.  char.  ofJ.  Har  tri  dge.  Wash.,1879. 

4^  M.  a.  o.  Hongton.  Wash.,  1880   A\  Proceed.  of  the  sen on  G.  D.  Jackson.  Harrisb., 

1881.     Mem.  addr.  on  A.  Morrison  Lay.   Wash.,  1881.   A^.  Mem.  addr. J.  Chandler. 

Wash.,  1880.     M.  a R.  Clark.  W.,  1881.  A^.  —  3)  Official  regist.  of  ihe  U.  St*,  con- 

taining  a.  list.  of  oMc.  a.  employes  in  the  civ.  mil.  a  navy  serr.  on  the  1  st  of  jaly  1881.  L 
legislat.  a.  execnt  departm.  II.  just  off.  4*^.  Wash.  —  4)  Throngh  the  light  contiaent  Lond., 
Par.  N.  Y.  CasseU,  PeHer,  Galpin,  1879.  XI,  415.  —  5)  D.  Ver.  St  18*80.  —  6)  Vier 
Wege  darch  Amerika.  Loipz.,  1879.  —  7)  Throngh  America.  2<i  ed.  384.  Lond.,  White.  — 
8)  Kord- Amerika,  s.  Städte  n.  Natorwundor  u.  s.  w.  Leips.,  1880.  4^  N.  H.  Bishop,  En 
canot  de  papier  de  Qaebec  aa  golfe  de  Mex.  tr.  p.  Hephele.  Par.,  1879.  Zschokke, 
Nach  Nordam.  n.  Can.  Würzb.,  1881.  —  9)  22d  annual  report  of  the  corpor.  of  the  Chamber 
of  comm.  of  the  state  of  N.  Y.  for  1879  —  80.  243.  Press  of  the  ch.  of  c.  1880.  Mag.  V, 
230  ff.  —  10)  Leipz.,  1879.  426  a  119  S.  Quellenbeilagen.  —  11)  Adventares  of  a  oonsol 
abroad  270.  12^.  Boet,  Lee  Shepard,  1878.  Mag.  Y,  149.  —  12)  The  interocean  canal  a.  the 
Monroe  doctr.  18.  16°.  N.  Y.,  Pulnam,  1880.  Mag.  VI,  397.  —  13)  Army  sacrifice.  32».  N.  Y., 
yan  Xostrand^  1879.  Mag.  V,  156.  Übertreibende  Satire  ist  D.  M.  Greene,  Ladies  a  oilftc.  of 
tbe  U.  St  232.  12°.  Chic.,  centr.  pnbl.  comp.  Mig.  V,  473.  —  14)  Nineteenth  cent  IX,  293  ff. 
—  15)  Internat  exhibitions,  ans  Internat  rey.  Mag.  V,  396.  —  16)  Report  of  inspection  made 
in  the  sammer  of  1877  b.  P.  H.  Sheridan  a.  W.  T.  Sherman  Wash.  goy.  print  off.  1878. 
110  S.  10  Karten.  Eine  der  jüngsten  Städte  der  Küste  des  stillen  Meeres  betrifft  Choirs 
pioneer  a.  directory  of  the  city  of  Seattle  Pittsyille.     12«.     128.    Mag.  IV,  479. 
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Gerflbmt  wird  J.  Th.  Scharfe  Geschichte  Ton  Maryland,*)  üb0r  die 
dortige  Grafschaft  Cecil  schrieb  Johnston. >) 

Th.  Slanghter  verfafste  die  Geschichte  von  Bristol  in  Virginien,^) 
J.  W.  Moore  eine  unparteiische  Geschichte  von  Nordcarolina; ^)  J.  A.  Le- 
land  sachte  die  herrschende  Anschannng  über  die  geheime  gewaltth&tige 
Verbindung  Kuklnx  Clan  in  Südcarolina  zn  widerlegen.  6) 

Es  erschien  eine  neae  Ausgabe  von  S.  Laniers  Werk  über  Florida,^ 
eine  Geschichte  des  dortigen  Hanptortes  S.  Augustine  von  W.  W.  Dew- 
horst.')  W.H.Whitmore,8)  S.Roads,»)  J.Merrill,!«)  J.F.Stairns,^*) 
S.  F.  Smith  ^')  und  Mc.  Donald  ^^)  waren  für  Massachufletts  Lokalgesehicbte 
thatig,  während  H.  B.  Robinson*^)  den  Anteil  desselben  an  der  Bewegung 
für  das  Frauenstimmrecht  darstellt. 

Von  Gh.  C  0  wl  ey  s  Biographie  des  hochbegabten  Industriellen  J.  C.  Ayer  und 
Geschichte  der  von  demselben  begründeten  gleichnamigen  Stadt  in  Connecticut*^) 
erschien  die  dritte  Auflage.  Ch.  B.  Todd  ist  der  Historiograph  des  dort  gelege- 
nen Redding.  *^)  £.  R.  Ell  well  berührte  in  der  Geschichte  Arroostocks  und 
der  benachbarten  Kolonie  New  Sweden*^  einen  1842  friedlich  erledigten  Streit 
um  die  Grenze  von  Maine  und  Canada.  A.  W.  Corliss  beschäftigte  sich  mit 
dem  in  ersterem  gelegenen  North  Yarmonth  und  der  Nachbarschafi.  ^®)  S.  T. 
Worcester  verfafste  eine  Geschichte  von  Hollis  in  New  Hampshire. ^^ 

J.  F.  Hegeman  schrieb  über  Princeton  in  Pennsylvanien  und  seine  Ein- 
richtungen, *^)  einen  Hauptsitz  der  Presbyterianer  mit  ansehnlicher  Universität,  A. 
B.  Hamilton  über  das  gleichfalls  dort  gelegene  Middletown.'^)  G.  S.  Conovdr 
gab  Beiträge  zur  älteren  Geschichte  von  Geneva  im  Staat  New  York.*') 

F.  W.  Miller  bietet  in  seiner  Schrift  über  Cincinnatis'^)  Anfänge  bis- 
her unveröffentlichte  Urkunden,  J.  Gl  11  e spie  schrieb  über  die  ersten  Zeiten 
von  Illinois  und  die  hervorragenden  Männer  derselben,**)  Gouverneur  Rey- 
nolds eine  Geschichte  dieses  Staates,**)  J.  N.  Arnold  und  W.  B.  Ogden 
über  die  Anfänge  des  grofsen  Handelsmittelpunktes  Chicago.  *^)  CK  Barns 
gab  Switzlers  illustrierte  Geschichte  von  Missouri  heraus.*'') 


1)  Bist  of  Maryland.  8  Bde.  Bali,  1879.  Mag.  lY,  314  ff.  Nation  18.  Man  1888.  — 
2)  HiBt.  of  Cecil  country.  Vgl.  Nation  2.  Febr.  1882.  —  3)  A  bist  of  Bristol  pariah.  2d  ed. 
Ricbm.,  1879.  Randolpb,  Knglisb.  Mag.  Y,  233.  Manro  scbriob  The  biat  of  Bristol.  Bh.  lal. 
396.  Provid.,  1880.  Mag.  VU,  75.  Nation  23.  März  1881.  —  4)  Hiat  of  N.  Car.  XXI,  496 
u.  630,  u.:  Scbool.  bist,  of  N.  Car.  fr.  1854  to  1879.  Baleigb,  V^illiams,  1879.  Mag.  V,  471  u. 
159.  —  r>)  J.  A.  vüice  fr.  S.  Car.  12^  231.  Cbarleston,  1880.  Hier  erwähne  ich:  The  yearbook 
of  tbe  city  of  Charleston.  380.  1881.  —  6)  Florida.  12«.  282.  Pbil.,  Lippincott,  1881. 
Mag.*  VU,  475.  —  7)  The  bist,  of  St.  Augustine.  24°.  182.  N.  Y.,  Potnam,  1881.  Mag.  VII, 
476.  —  8)  The  grave  yeards  of  Boston.  416.  Alb.  Munsell,  1878.  Mag.  III,  79.  —  9)  Hist 
a.  traditions  of  Marblebead.  Bost.  Lond.  1880.  — 10)  Uist.  of  Amesbury.  459.  Am.,  Jobn- 
Bon,  1880.  Mag.  YII,  237.  W.  L.  P.  Ouddard  gab  heraus:  Worcester  south  cbronicles.  66. 
—  11)  Bedford  sesqniconteniial  celebration.  Bost.,  1879.  Estes  Laariat  Mag.  Y,  390.  — 
12)  Hist  of  Newton.  851.  Bost,  1880.  Am.  logotype  comp.  Mag.  VI,  395.  —  IS)  Old 
Coppsbill  burial  ground.  28.  Bost,  Williams.  Mag.  lY,  473.  —  14)  Mass.  in  tbe  women  suifr. 
movement  12^.  Bost  Lond.  1881.  —  15)  Reminiscence  of  J.  C.  Ayer.  156.  Lowell  Penballoir 
1879.  Mag.  VI,  237.  —  16)  The  bist  of  Redding  (Cam).  N.  T.,  Gray  Scribner,  1880.  Mag. 
Y,  467.  —  17)  Arroostock.  Portland  Transcript  print  comp.  1878.  50.  Mag.  Y,  70.  — 
18)  Old  times  Y.  B.  396.  Tarmoutb  (Maine),  1879.  Mag.  Y,  70.  —  19)  Hist.  of  tbe  town 
of  Hollis  393.  Bost,  Williams,  1879.  Mag.  lY,  78.  ^  20)  Princeton  a.  its  institutions.  2  Bde. 
359  u.  449.  Phil.,  Lippincott,  1879.  Rev.  bist  XUI,  376.  Mag.  lY,  235.  -  21)  Middletown 
or  Smetana  47.  llarrisburg,  1879.  Mag.  Y,  473.  —  22)  Supplement  of  early  bist  Genera. 
Gen.,  1881.  —  23)  Cincinnatia  beginnings.  Cinc,  Thomson.  IX,  235.  Beitrüge  zur  Gescbicbte 
Ohios  yeröfFontlichten  die  Western  resorvo  a.  north  Ohio  bist.  soc.  pampblets  Cleveland  1879. 
Mag.  VI,  74,  Y,  39.  --  24)  RocoUoctions  of  early  Illinois  1880.  Chic.  50.  —  25)  Hiat  of 
Illinois  315.    Chic,  bist  aoc.,   1879.    —   26)  Jßarly  days  in  Chicago.    CMc,  Fergus.    Hier 
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F.  A.  Tenney  and  D.  Atwood  stellten  die  ersten  Jahre  Wisconsins 
bis  1848  und  das  Leben  der  Begründer  seiner  Verfassung  dar.  ^) 

A.  A.  Hayes  schrieb  über  Neu  Colorado,^)  J.  Todd  gab  eine  neue 
Ansgabe  seines  Buches  über  Galifornien.  ^)  6.  W.  Bailey  ist  Verfasser  eines 
amtlichen  Berichts  über  Alaska.^) 

Sehr  zahlreich  sind  die  genealogischen  und  familiengeschichtlichen  Werke.  ^) 
R.  R  Anderson  gab  eine  biographische  Skizze  über  L.  C.  Draper.^) 

Nachträglich  erwähne  ich  die  Veröffentl.  a.  d.  Eongrefs/)  den  Bericht 
der  Küstenvermessung  der  Ver,  St.  *)  und  das  Verzeichnis  von  Karten,  Plänen 
und  Ansichten,  veröffentlicht  von  dem  hydrogr.  Amt^) 


XXIV. 
J.  Hermann. 
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Die  allgemeine  deutsche  Biographie  ist  von  Lief.  57 — 61  weiter  ge- 
diehen, Herbsts  verdienstvolle,  brauchbare  Encyklopädie  von  Lief.  5 — 10 
(Übergang  über  die  Beresina  —  Treffen  bei  Duttlingen  24.  November 
1643).  Die  Artikel  sind  in  der  Regel  nicht  länger,  als  Konversationslexi- 
kalische,   aber   für  Historisches  zuverlässiger  und    —  soviel  wir  sehen  — 


erwähne  ich  Chicago  illnstrated  1820—80.  Chic.  Lond.  1880.—  27)  lUuBtr.  hitL  of  MiBsoiiri 
St  LoniB.  XYI,  601.  1879.  —  1)  Memor.  reo.  of  the  fathers  of  Vfiaconsin.  16°.  400. 
Madison  Atwood  1880.  Mag.  VI,  7ö.  Ebenda  erBchienon  Reports  a.  coUections  of  tho 
State  hist  boc.  of  WiBC.  for  1877—9.  V.  VUI,  571.  1879.  Mag.  V,  233.  —  2)  New 
Colorado.  N.  T.  Lond.  1880.  —  3)  California  a.  ita  wonders.  12^  194.  —  4)  Report 
upon  Alaska.  Wash.,  gov.  print  off.  1880.  —  5)  L.  A.  Morison,  The  hist.  of  the 
Morison  or  Morrison  fain.  Boston,  1880,  Williamson.  Mag.  YII,  393.  W.  H.  Harwood, 
A  goneal.  hist  of  the  Harwood  families.  12°.  33  S.  Potsdam,  N.  Y.,  1879.  Bigelow.  Mag. 
Y,  74.  Ch.  Wells  Hayes,  W.  Wells  of  Southold  and  his  descendento  1638—1878.  300  S. 
Buffalo.  Baker  Jones  a.  C.  1878.  Mag.  Y,  71.  R.Wynkoop,  Wynkoop  geneal.  2d  ed.  1878. 
N.  Y.  Wynkoop  a.  Hallenbeck.  130  S.  Mag.  Y,  72.  J.  W.  Porter,  A  goneal.  of  the  des- 
cend.  of  R.  Porter  etc.  344  S.  Bangor,  1878.  Barr  a.  Robinson.  Mag.  Y,  151.  J.  Green- 
wood,  A  geneal.  statement  of  the  Clarke  fam.  of  Bost  8  S.  N.  Y.,  1879  aas  dem  N.  Engl, 
hist  and  geneal.  regist  1879.  H.  H.  Tilley,  Gen.  of  tho  Tilleys.  Newyork.  Sambom,  1878. 
79  S.  Mag.  lU,  591,  ygl.  514.  W.  S.  Bar  ton,  A  geneal.  sketch.  of  Dr.  A.  Ballard.  22  S. 
Worcester,  Goddard.  Mag.  HI,  512.  A.C.  Brown,  Family  record  of  S.  Brown  jr.  38  S. 
N.  T.,  Macnamara,  1879.  Bergen,  Geneal.  of  the  Lefferts  fam.  Alb.  Munsell.  172  S.  Mag. 
m,  201.  Ch.  H.  J.  Douglas,  A  collection  of  family  records.  Proy.  Freeman.  1879.  W.  C. 
Sharpe,  Record  of  the  Sharpe  fam.  fr.  1580.  1870.  33.  16.  Seymour.  (Conn.)  Derselbe 
schrieb:  Seymour  a.  rincinity  148.  Mag.  III,  270,  271  and  Sharpe  genealogy  a.  miscellany. 
ebenda.  1880.  L.  B.  Thomas,  Genealogie  notes.  2^  ed.  part  1878.  4054.  Mag.  III,  72. 
Harriett  Brommel,  Geneal.  of  the  Fields  65.  Providence,  1878.  Andere  Beiträge  geben 
Proceedings  of  the  N.  Engl,  hist  gen.  soc.  45.  Bost,  1879.  J.  A.  Emmerton,  Materials  to 
sa  geneal.  of  the  Em.  fam.  Salem  1881.  G.  W.  u.  A.  L.  Hayward,  Centenn.  gathering  of 
the  Hayward  fam.  Taanton  (Mass.)  Sampson.  35  S.  1879.  B.  Thurston,  Thurston  genealogies 
Portland  (Mass).  8».  1598.  0.  B.  Jolliff  u.  A.  Watson,  Faraily  record  of  the  Jolliff  fam. 
32°.  40.  Morgantown,  West  Yirg.  H.  D.  Kitchel,  R.  Kitchel  a.  his  descendonts  80.  X.  Y. 
Crall.  1881.  Mag.  lY,  473.  —  6)  Biogr.  sketch  of  L.  C.  Draper.  Chic,  Thomson,  1881.  Hier 
erwähne  ich:  Ch.  Gindre»,  J.  M.  Hart.  45.  N.  Y.  1879.  A.  A.  Hodge,  The  lifo  of  Ch. 
flodge.  N.  Y.  Lond.  1880.  —  7)  Congross,  record.  Y.  10—14.  4»  —  8)  Report  of  the 
ü.  St  coast  a.  geodetic  surTey  for  1880.  —  9)  Catal.  of  charts,  plans  a.  riews,  pabl.  b.  the 
Y.  St  hydrogr.  oft    Wash.,  1879.    4». 
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meist  auf  die  besten  abgeleiteten  Darstellungen  begründet,  somit  Bilder  des 
gegenwärtigen  Standes  der  Forschung,  zuweilen  selbst  Original-Forschungen: 
Wie  bei  unserem,  verwandten  unternehmen  ist  die  gröfste  Schwierigkeit, 
einige  Vollständigkeit  zu  erreichen.  Es  wäre  ein  zweischneidiges  Schwert, 
wenn  wir  daraus  eine  feindliche  Waffe  schmieden  wollten,  dafs  uns  Lücken 
entgegentreten.  Aber  wir  glauben,  die  beiden  Werke,  die  Jahresberichte  und 
die  Encyklopädie,  können  sich  gegenseitig  helfen.  In  diesem  Sinne  machen 
wir  darauf  auftnerksam,  dafs  z.  B.  in  dem  Artikel  'Berliner  Yertrag*  der- 
jenige zwischen  England  und  Preufsen  vom  13.  Aug.  1788,^)  femer  der- 
jenige, der  den  Baseler  Frieden  1795  ergänzte,  fehlen;  vielleicht  auch  kann 
man,  als  von  einem  solchen,  von  demjenigen  sprechen,  den  der  grobe  Kurfürst 
mit  Ludwig  XIY.  in  der  Zeit  der  Reunionen  schloJüs.  —  In  dem  Artikel 
Danckelmann  scheint  die  Widmungsschrift  an  J.  G.  Droysen  von  Breslau- 
Isaaksohn  nicht  benutzt;  in  ähnlicher  Weise  vermissen  wir  über  Anacharsis 
Clootz  die  Monographie  von  Dr.  Karl  Bichter  (Berlin,  Springer,  1865),  die 
den  ursprünglichen  Zusammenhang  mit  der  Gironde  klar  gestellt  hätte.  Über 
die  Weglassung  mancher  geschichtlicher  Personen,  Yicomte  de  Bonald,  einige 
alte  Frankfurter,  wie  Biedermann,  lädst  sich  streiten.  Ob  Eleinschmidts 
Eltern  und  Geschwister  Napoleons  L  besonders  als  Quelle  für  die  Napo- 
leoniden  hervorzuheben?  (vgl.  JB.  I,  561).  Sehr  bemerkenswerte  Aufsätze 
sind  die  über  Bright,  Cobden,  Fürst  Bismarck,  Delbrück,  wobei  in  wohl- 
thuender  Weise  das  Streben  nach  Unparteilichkeit  und  liebevoller  Vertiefung 
in  die  Sondervorzüge  des  Einzelnen  hervortritt.  Auch  'Cromwell*  ist  vortreff- 
lich; ob  der  Vf.  die  neuesten  archivalischen  Publikationen  aber  für  letzteres 
nicht  benutzt  hat?  Keinem  zu  Leide,  sei  beispielshalber  auf  jene  hingewiesen.  — *) 

Ein  ausgezeichnetes  Hülfsmittel  geschichtlichen  Studiums  ist  der  ^Bilder- 
Atlas  zur  Weltgeschichte  von  Prof.  L.  Weifser',  der  5000  Abbildungen 
nach  den  besten  Originalen,  teils  Portraits,  teils  sachliche  Darstellung  (z.  B. 
Kriegsgeschichtliches)  bringt.  *) 

In  höchster  Blüte  stehen  die  geographischen  Forschungen,  getragen  von 
einem  geradezu  staunenswerten  Interesse  vieler  gebildeter  Kreise.^)  Dabei 
empfängt    die   ältere    Entdeckungsgeschichte  immer    wieder    neues    Licht.  ^) 


1)  Vgl.  Ranke,  D.  deuUch.  Mächte  a.  der  Füntenband.  S.  536.  ^  2)  Wir  erwähnen: 
Leferro,  l'homme  ä  traTOrs  lea  figes.  Vgl.  RQH.  XII,  398.  —  3)  Chron.  d.  Weltgeschichte 
iat  mit  Lief.  14  zu  Ende  gek.  Holzwarth,  Weltgeach.  (40—42).  3.  biU.  Anfl.  Faul  KeE  i.  Stat^g. 
auf  50  Liefer.  berechn.,  k  50  Pf.  Ein  and.  illuatx.  Geschichtsbuch  ist:  G.  Hirth,  Knlturgesch. 
Bilderbuch  aus  3  Jhh.  Leipzig  u.  München.  Faulmanns  illustr.  Kulturgesch.  t.  9 — 17.  (vgl.  JB. 
III,  2,  84*).  Ebend.  J.  v.  Falke,  KostUmgesch.  der  Kulturrölker  (auf  16  Liofer.  berechnet). 
Ch.  F.  Maurer  giebt  eine  Sammlung  von  gymnasialen  und  öffentlichen  Vorträgen  u.  d.  l'itel: 
Merksteine  in  d.  Gesch.  d.  Völker  1492—1880.  Leipzig,  Kramer.  XI  u.  1063  S.  —  0.  Klopps 
Geschichte  Westeuropas  t.  1660  -1714  beleuchtet  in  HPBl.  LXXXVIII,  6.  U.  Bondois, 
TKurope  contemp.  dep.  1789  jusqu'ä  n.  jours.  —  Dussieux,  les  grands  faits  de  lliist.  d. 
France  racont.  p.  1.  contemp.  VII  u.  VIU  (v.  Ludwig  XIV.— XVI.)  1879.  —  H.  Lehec, 
g^n^al.  des  Bourbons  d.  France,  d'Espagne,  d'Naples  et  de  Parme.  II,  249  S.;  umfassender: 
das  'Familien-Calendarium  d.  souveränen  Hauser  Europas'  y.  Clerin.  —  Haussen,  les  coulisses 
d.  1.  diplom.  (auf  Bänom.  zunächst  bezüglich).  Tgl.  RQH.  XII,  398.  Zu  Thamm,  Z.  Kritik 
T.  Öttingers  (sehr  brauchbar.)  Monit.  des  Dates  Lauban  ygl.  JB.  III,  2,  343-  —  4)  Belege  da- 
för  sind :  Die  *  Verhandlungen  der  GosoUsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin'.  Berlin,  Dietrich  Keimer. 
—  Die  Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin,  hrsg.  y.  Prof.  Dr.  W.  Koner,  ebda,  und 
d.  Mitteil,  der  Afrikan.  Gesellsch.  i.  Deutschland  unter  Mitwirkung  des  Vorstandes  hrsg.  yon 
Dr.  W.  Erman.  Selbstyerl.  z.  B.  Band  III,  Heft  1  über  die  Buchnersche,  Steckersche,  Fle- 
gelsche  Expedition,  diej.  Pogge- Wissmanns,  die  ostafrikan.  Station.  —  Bekannt  sind  Peter- 
manns Mitteil.  Gotha,  J.  Perthes.  Ein  neues  Unternehmen  scheint:  Tagebuch  d.  Gesch.  u. 
Geogr.  Heft  8 — 23,  1881.  —  5)  Frz.  Wies  er,  Magelhies  Str.  u.  Anstralcontinent  nach  d. 
Globus  d.  Joh.  Schöner  (Kttmberg).   £.  Beitr.  z.  Gesch.  der  Erdkunde  i  16.  Jh.    Innsbruck. 
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Eine   Übersicht  giebt  S.  Buge^)  —  verwandt  sind  die  Fragen   des   Reise-, 
yerkehrs.*) 

Das  kulturgeschichtliche  Element  waltet  meist  in  den  Geschichten  ein- 
zelner Orte,  Gebiete,  Länder,  zuweilen  anch  der  Staaten  vor.  3) 

Von  der  gröfsten  Wichtigkeit  nach  beiden  Seiten  hin  ist  die  augen- 
blicklich lebhafte  Untersuchnng  der  inneren  und  änfseren  Verhältnisse  der 
Begiemng  Friedr.  Wilh.  ü.*) 

In  der  Geschichte  des  Emporkommens  der  prenüsisch-dentsch.  Monarchie 
und  des  Niedergangs  des  2.  Kaiserreichs  bildet  in  unserer  Zeit  eine  bedeut- 
same Etappe  die  luxemburger  Frage.  ^) 

Ein  wahres  Meisterstück  kulturgeschichtlicher  und  doch  zugleich  politischer 
Geschichtsdarstellung  empfangen  in  formeller  und  materialer  Beziehung  wir 


Vgl.  FetermannB  liitteil.  191  f.  —  Lofflerj  flbersichtlicho  Entdeckimgiigesch.  Aiutnüiens. 
JikXa.  d.  Oyinii.  m  Brfix  (BShmen).  —  J.  Ph.  Berjeao,  le  IL  royage  de  Vaaco  da  Ganuu 
Paris.  Vgl.  die  8.  Ansg.  des  'Yläniischen  Tagebuchs'  über  T.  d.  Qanias  2.  Reise.  S.  u.  Kap. 
Indien.  —  M.  Casanova,  orig.  etpatried.  Colorab.  Vgl.  RQH.  1,  324  —  G.  de  Yariguy, 
La  gnerre  da  padfiqne.  II.  occapation  de  Pisagoa.  Bot.  d.  II.  M.  XLYII,  3.  lirr.  — 
1)  Zeitaltar  d.  EntdeclL  1-^128.  —  2)  £.  Krause,  Notii  ttber  den  fieisererkehr  i.  17.  Jh. 
A.  f.  Q.  d.  d.  Buchhandels.  YII.  —  über  einzelne  Reisen  ygl.  Brunhofer  n.  Bochhols, 
Aas  Fn.  Brouners  Tagebuch  einer  Reise  nach  Casan.  A^rgoyia.  XII.  Allgemeiner:  Bomstein, 
75  Jahre  in  d.  alten  a.  neuen  Welt  2  Bände.  —  3)  Anat  Leroy-Beaulieui  la  Russie 
soos  le  tsar  Alex.  IIL  i.  R.  IL  M.  LL  2  Hyr.  —  y.  Köhne,  Bezieh.  Rulslands  zur  D.  Qe- 
sandtschaft  Poroschin's  nach  Berlin  1654  i.:  Rass.  R  80,  6.  —  Löher,  Roislands  Werden 
a.  Wollen.  —  0.  Eichelmann,  D.  Ligae  der  Keatralen  i.  Russ.  R.  1880.  H.  3  (betrült 
d.  18.  Jh.)  Dors.:  D.  russ.  Städteverfass.  i.  19.  Jh.  11.  Jg.  3.  H.  —  Osk.  Schwel,  D. 
deutsch.  Kaufhof  zu  St  Peter  i.  Nowgorod.  AAZ.  Beil.  117 — 123.  —  Schirrmachor,  Ge- 
schichte Y.  Spanien.  W.  Garns,  Krit  Gesch.  y.  Span.  Bd.  UI  (B.  lüIL  XIY.)  1492  bis  s. 
Gegen w.  —  WeingSrtner,  Unter  Habsb.  Banner.  Lief.  1—7  (Bilder  und  biogr.  Skizzen). 
Über  G.  B.  Milesios  Beschreib,  d.  deutschen  Hauses  i.  Yenedig  (es  war  *seit  1570  gemietet*) 
ygl.  LGBl.  82,  20.  —  Yon  L.  y.  Rankes  sämtlichen  Werken  brachte  Bd.  42:  Z.  Yenez. 
Gesch.  Bd.  43  n.  44:  Serbien  u.  die  Türkei  i.  19.  Jh.  (1878—81).  —  Julius  Rodenbeig 
hat  seine  belgischen  Erlebnisse  des  Sommer  1880  i.  Lichte  der  Geschichte  dargeboten:  'Bel- 
gien and  die  Belgier*.  Berlin;  die  Grundlage  des  belgischen  Staates  Th.  Juste  i.  s.  'eongr^ 
nation.  d.  Belgique  1830/31.  Brüssel,  1880  behandelt,  ygl.  LCBl.  81,  37.  —  Yon  Eggers 
Gesch.  yon  Tyrol  ist  der  3.  Bd.  1880  erschienen.  Erwähnt  sei  D.  Landeseeughaua  zu  Graz;  femer 
d.  Berlin.  Chronik  nebst  Urk.-B.  hrsg.  y.  Y.  f.  G.  Borlins.  19.  Lief.  Berlin,  Mittler.  3*/,  Bog.  2 
Holzschnitte;  die  Beschreib,  d.  Reg.-Bez.  Wiesbaden,  hrsg.  y.  d.  kgl.  Regier.  (dieGegenw.  statist 
behandelt)  1880.  —  Neuhaus,  Chronik  des  Kirchspiels  [Jestrop.  1880,  Schrotzenberger, 
Francofqrtensia  suchen  lokalgeschichtlich  zu  bereichern.  —  Strickers  neueste  Geschichte  y. 
Frankt  a/H.  ist  fertig  geworden.  —  Über  Braun,  Bilder  aus  d.  deutsch.  Kleinstaaten  ygl. 
o.  S.  25.  —  Das  politische  Interesse  Überwiegt  in  den  folgenden  Schriften:  H.  IT I mann, 
die  Wahl  Maxim.s  I.  u.  Jos.  Schwarzer,  die  Ordines  d.  Kaiserkrön.,  beides  in  Fonch.  z. 
D.  Gesch.  XXII,  I.Heft.  —  Fabers  Relation  Über  d.  Reichstag  zu  Augsburg,  y-  Kirsch 
sucht  'Schillers  Geschieht  d.  30j.  Krieg,  berichtigt  nach  neueren  Forsch.'  wieder  in  Gebrauch 
zu  bringen.  Mares  setzt  die  'maritim.  Polit  d.  Habsburg  1625 — 28  fort  (II).  —  H.  y. 
Hansen  schildert  i.  '2  Kriegsjahre'  den  russ.-türk.  Feldzng  1828  u.  d.  russ.-poln.  1831. 
H.  Geffken  schreibt  z.  Gesch.  d.  orient  Krieges  1853—56.  Berlin.  Die  interessante  Frage 
des  'recrutement  de  l'arm^  franc.  pond.  I.  r^yol.  et  l'Emp.'  wird  i.  J.  d.  Sc.  Milit  Jany.  F^yr. 
einer  Untersuchung  unterzogen.  —  Eine  ganz  ansgezeichnoto ,  formyoUondeto ,  scharfsinnige 
Darstellung  der  englischen  Landangspläne  Napoleons  I.  unmittelbar  yor  Ausbruch  des  Krieges 
mit  Österreich  —  mit  meisterhafter  Zeichnung  der  sachlichen  UnausfÜhrbarkeit  und  Napoleons 
Zwiespältigkeit  über  die  engl,  oder  Österreich.  Inyasion  —  gab  M.  Duncker  (Landung  in 
England)  i.  Pr.  Jhb.  47,  3.  —  4)  Roh.  Goldschmit,  Z.  Geich.  Fr.  W,s  U.  i.  Liter.  Beü. 
der  Karlsruh.  Zg.  9—12;  Wie  Wöllner  an  d-  Staatsruder  gelangte  i.  Y.  Zg.  Sonnt-Beil.  24. 
Charikles,  Reisebriefe  e.  Diplomat  Wismar,  Hinstorff,  bezieht  sich  auf  Aristarchi  Bey.  — 
5)  G.  Rothau,  L'affiure  du  Luxemburg  i.  B.  IL  M.  XLYII,  2.  liyr.,  3.  liyr.  (la  conf6rence 
d.  Londres,  Tincident  d.  armement).  Wir  erwähnen  auch  hier:  Osk.  Meding,  Mem.  z.  Zeit- 
gesch.  u.  Huret,    lettres   4crites  d.  ICadrid  en   1666  et  67  publ.  p.  M.  A.  Morel-Faber.  — 


Allgemeinet.    KoltargeBchiclite.    KachtrSge.  IIL216 

durch  Karl  Hillebrandt  in  der  nea  geschatfenen  Einleitiuig  zur  2.  Auflage 
seiner  nenen  Geschichte  Frankreichs.^) 

Die  social-politischen  und  national-ökonomischen  Fragen  der  Gegenwart 
werfen  ihre  Schatten  auch  in  die  Geschichtswissenschaft.^)  Vom  Baaem- 
krieg  an')  bis  zur  französischen  Revolution^)  und  darüber  hinaus  ist  die 
Untersuchung  der  socialen  Zustände  im  Gange.  Bemerkenswert  ist  die  Ge* 
schichte  der  Theorieen,  besonders  deijenigen  Ad.  Smiths  und  Malthus.  ^) 
Agrarische  Zustände  ^)  und  geschichtliche  Forschung  über  dieselbe  finden  ihre 
Beleuchtung.  ^) 

Hochbedeutsam  ist  die  im  Staatsrat  —  und  nicht  zum  wenigsten  in 
demselben  von  dem  Freunde  Steins  und  der  Humboldts  —  eingeleitete  Wirt- 
schafts- und  Gewerbepolitik  Preufsens  im  1.  Drittel  des  Jh.^)  —  Associa- 
tions-,®)  Zunftverhältnisse,*^^)  Handelsverkehr,  ^i)  gewerbliches  Leben,  ^*)  Steuer- 
und  Zollverhältnisse, ^')  Eigentumsverhältnisse^^)  sind  wichtige  Faktoren  des 
socialen  Lebens;  für  die  Seemächte,  wie  England,  auch  die  Seepolitik,  deren  An- 
finge für  die  wenienden  Seemächte  eine  Quelle  der  Belehrung  werden  können,  i^) 

Die  Sitten  und  Gebräuche  einer  Zeit,  einer  Gegend  ^^)  sind  einer  der 
Mafsstäbe  für  das  sociale  Niveau,  z.  B.  das  Leben  niederländischer  Bürger- 
familien, ^^  der  Yornehmen,^^)  der  Masse.  ^^)  Aus  den  Stammbüchern  er- 
sieht man  nicht  selten  die  Geschmacksrichtung.  ><') 


1)  Gesch.  d.  Jalikonigtams  (1830—48).  2.  Aufl.  1.  laefer.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
—  2)  N.  Deschampt,  les  8oci6i^  secrite«  ot  le  «ocialiBme.  4.  6dit  cootin.  p.  A.  Jannet 
H.  Brück,  d.  geheime  GesellBcb.  in  Spanien  n.  ihre  Stellung  zu.  Kirche  a.  Staat  yon  ihr. 
Eindring,  i.  d.  Königreich  bis  z.  Tode  Ferdin.  IIL  Mainz,  Kirchheim.  XII,  328  S.  — 
3)  Übr.  Peter  Haarer,  Beschreib,  d.  Baaemkriegs  1526;  Lina  Beger,  Stad.  s.  Gesch.  d. 
Baaerakriegs  ygl.  o.  S.  8.  —  4)  Sa  kl  je,  Z.  Gesch.  der  Septemborereignisse  d.  J.  1792 
(Jhb.  d.  Gymn.  2.  Wiener  Neustadt  1880  n.  81),  den  social.  Charakter  jener  betont  er  in  wohl 
zu  einseii  Weise,  besonders  auf  Taine  gestützt).  £.  et  J.  de  Goncoifrt,  hist  d.  1.  soc  frao^. 
petd.  1.  rÄvol.  2  voll.  Vgl.  JB.  lU,  3,  164  u.  RQH.  XII,  897.  —  C.  d'H^ricault  bringt 
«Arentures  d'une  Pansienne  pend.  la  terrenr  i.  BF.  1/15  f^yr.  —  5)  £.  Leser,  Untersuch. 
z.  Gesch.  d.  Nat-Ök.  1.  Hft  —  6)  Alph.  Thnn,  Agrar.  Zustände  i.  d.  Froy.  Tschemigow 
(Viertelj.schr.  f.  Volksw.  19.  Jg.  2  Bd.).  —  7)  Meitzen,  Georg  Haussen  als  Agrar-Historik. 
(Z.  f.  ges.  Staatsw.  373.  2.  Heft)  Tgl.  JB.  III,  2,  68,  wo  auch  über  Hansen  agrarhist  Abb. 
Wiardas  'Gesch.  Entw.  d.  wirtschaftl.  Verh.  Ostfrieslands'.  Y,  87  S.  1880  gebort  zu  der 
Samml.  nat-ök.  u.  statist  Abb.  des  staatswissensch.  Seminars  zu  Halle  a/S.,  hrsg.  von  J.  Con- 
rad. 2.  Bd.  Jena,  Fischer.  >-  8)  F.  u.  P.  Goldschmidt,  Leben  des  Staatsrat  Kunth.  XI 
u.  340  S.  Ygl.  o.  S.  27.  Man  lese  auch  die  sehr  ungleich  beurteilten  'Einige  Schriftstücke 
aus  d.  Papieren  y.  Schöns'  ygl.  Vjschr.  f.  Yolksw.  69,  1-6.  —  9)  A.  Kirchhoff,  Z.  Kennt- 
nis d.  Assoc.  Yerh.  i  A.  f.  G.  d.  d.  Buchh.  VU.  —  10)  Stock  bauer,  D.  Nürnberger  Gold- 
schmiedeorden. Yj.  f.  Yolksw.  70,  94— «121.  —  11)  W.  Loose,  Inyentar  einer  yon  Leipzig  nach 
Nürnberg  yerkauften  Spezereihandl.  1603.  AKDY.  N.  F.  Anz.  f.  Kr.  10,  28.  F.  Kanitz, 
Z.  Gesch.  d.  unteren  Donau-Schififahrt  L  östr.  Monatsschr.  7.  Jg.  No.  5.  —  12)  K.  Dam- 
beck,  Z.  Gesch.  der  Horingsfischerei  i.  Ausland  54,  14.  ^  13)  y.  Schön,  Zoll  u.  Politik 
i.  Yjschr.  f.  Yolksw.  71,  1—79.  —  K.  Biedermann,  Urk.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Accise.  ebda. 
70,  122—155  (betrifft  Leipzig),  ders.,  Zollkriege  Sachsens  mit  Österr.  n.  Preuben  i.  yor. 
Jh.  ebda.  19.  Jg.  2.  Bd.  —  14)  Prast,  ^tnd.  sur  le  regime  anc.  d.  propri6t^.  Ygl.  Ak.  Sc 
pol.  mor.  81,  2,  271.  —  15)  M.  y.  Schenkowski,  Anf.  d.  engl.  Seepolitik.  Tübing.  Z.  f. 
StaaUw.  —  10)  Dissolbeck,  Z.  Gesch.  Rheinlands  enthält  mancherlei  derart  (z.  B.  Hexen- 
prozesse). —  17)  A.  Essenwein,  Niedorland.  Bürgerfamilien  am  Schlüsse  d.  16.  Jh.  A.  t 
K.  d.  d.  Yorz.  28,  6.  —  18)  Genelin,  la  soci^t^  fr.  au  17  tahtüe  d'apr^s  les  com^ies  de 
Holiire  (Jhb.  d.  St  0.  Reabch.  Triest-Gerstel.)  —  Aus  hohen  Kreisen.  Galerie  europ.  Herrscher 
1701—1870.  Berlin,  Bamitzki  (bis  Lief.  3).  —  19)  Loth.  Becker,  Wie  raucht  der  Mensch 
und  seit  wann?  i.  d.  Natur.  N.  F.  Jg.  7.  No.  39.  —  Police  d.  1.  danse  en  1805.  France  judic. 
16  jany.  —  Stimmen  aus  d.  Litterat  gegen  die  Alamodewirtschaft,  yeiderbl.  Putz  etc.  teilt  für 
die  Z.  d.  30j.  Kr.  Birlinger  mit  i.  Bittengesch.  a.  d.  SOj.  Kr.  Alemann  IX,  1.  In  dieselbe 
Zeit  yersetzt  Mücke,  wenn  er  S.  194—97  in  d.  Festschrift  f.  Grecelins  (ygl.  o.  Abt  II,  29* 
a.  m,  85)    aus  den  Ann.  cony.  Andeznacensis  ordinis  minonm  recoUectoram  e.  StelU  buh 
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Grauenhafte  Einblicke  in  eine  sittliche  und  politische  Yerwildening  ohne 
Gleichen  gewährt  die  Behandlung  des  schwärzesten  Punktes  der  französischen 
Revolution,  der  ^Septembermorde',  die  schon  oft  dargestellt,  neuerdings  von 
einem  österreichischen  Historiker  unter  Zugrundelegung  der  bekannten  Quellen 
übersichtlich  behandelt  worden  sind.  ^) 

Die  zarteren  Seiten  französisch -deutscher  (bes.  elsäss.)  Kreise  stechen 
vorteilhaft  dagegen  ab.*) 

Freimaurerwesen, ^)  Magnetismus  in  mystischer  Ausdeutung^)  und  Aus- 
beutung stehen  schon  auf  der  Grenze  des  höheren  geistigen,  z.  t.  religiösen 
Lebens.  *)  Von  welchem  Einflufs,  welcher  Verbreitung  der  Spinozismus  schon 
in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jh.  in  Deutschland  gewesen,  wird  jetzt  überzeugend 
dargethan. ') 

Die  Reformationsgeschichte,  ^)  das  grundlegende  Ereignis  für  Eirchen- 
vcrfassung*)  und  Kirchenrecht,  Kirchenzucht,*)  Kirchenlied^®)  wie  die  Kirchen- 
lehre, läfst  schon  das  Nahen  des  Lutherjubiläums,  seine  Vorboten  hie  und 
da  erkennen  in  der  Erforschung  der  Einzelmomente  aus  Leben  und  Schriften 
der  Reformatoren.^^) 

Die  Grundfrage,  katholisch  oder  protestantisch,^*)  die  seit  der  Refor- 
mation gestellt  ist,  wird  von  einem  Konvertiten,  ehemals  luther.  Pfarrer  in 
Hannover,  in  bejahendem  Sinne  für  das  erstere  beantwortet,  nach  den  Er- 
gebnissen seiner  Jahre  dauernden  Zweifel  und  Untersuchungen.  Nicht  ohne 
Einflufs  auf  Beweisführung  und  Ergebnis  ist  Janssens  Geschichtsbild,  dem  — 
etwa  vergleichbar  dem  v.  Treitschkeschen  in  der  neuesten  Geschichte  —  die 


Abdiuck  bringt,  welche  den  Schwedonachrecken  1632/33  schildert.  Yf.  bezeichnet  1634 
Wallensteinfl  Ermordung  ala  e.  edle  That  und  den  Kaiser  ganz  offen  als  den  Urheber.  — 
19)  Blaas,  Stammbücher  des  16.  a.  17.  Jh.  i.  Xümb.  Anz.  80,  11.  —  H.  Deiter,  Hoch- 
deutache  Stammbuch,  a.  d.  Ende  d.  16.  Jh.  Anz.  f.  K.  d.  Y.  X.  F.  28,  7.  —  1)  Snkljo, 
Tgl.    o.    S.    215.      Wir  erinnern  an   d.    oben    erwähnte:    Sanson    7    gSn^rations    d'execatour. 

—  2)  Sehr  anziehend  zeigen  sie  sich  in  den  ^lettres  de  la  baronne  d.  G6rando.  2.  ddit 
Paris,  Didier.  —  3)  Felisson,  Freimaurerloge  d.  Tamit  au  XVII.  s.  Ygl.  Soc  Sav. 
n.  RQH.  30,  268.  —  4)  Bened.  Ay6-Lallemant,  d.  Magnetism.  mit  s.  myst  Yerirr. 
Leipz.,  Brockhaus.  XII  n.  1665  S.  —  5)  Über  Nippolds  vortreffl.  Handb.  d.  neuesten 
Kirchengesehichte  vgl.  JB.  Uly  3,  23  u.  AAZ.  Beil.  244—56.  —  0)  Moses  Krakauer, 
Z.  Gesch.  d.  Spinozismus  in  Deutschi,  während  der  1.  Hälfte  d.  18.  Jh.    Breslau,  Inaug.-Diss. 

—  7)  Ygl.  mit  Ernst  Kelchnor,  Boger  Ascham  n.  s.  w.  i.  Voss.  Zg.  Sonnt. -Beil.  No.  47. 
das  Grundwerk  selbst  und  darüber  JB.  II,  3,  2.  —  8)  0.  Mojer,  Z.  Gesch.  d.  Sltest 
Protest  Eherechts  i.  Z.  f.  Kirchenrecht.  16.  N.  F.  I,  1.  Ueft  —  9)  Knabe,  Torgauer  Visit - 
Oidn.  ygl.  LGBl.  49  u.  JB.  lY,  3,  88.  Seyler,  ein  Beitr.  z.  Kirchenzucht  d.  Yergangen- 
heit.  Prot  Kirchenz.  —  10)  C.  Walthor,  ein  bist  Kirchenlied  Abrah  Meyers  t.  J.  1559 
i.  Jhb.  d.  Y.  1  niederd.  Sprachforsch.  Jg.  80,  6.  —  Fechner,  die  Lieder  des  Pastors 
Leiter.  —  11)  Kraft,  Briefe  Luthers  u.  1.  Ausgabe  d.  Augsb.  Konf.  (Festgab  f.  Crecelins). 
G.  Yarrentrapp,  2  Briefe  Melanchthons  an  Chrf.  Philipp  lY.  von  Hanau-Lichtenbeig.  (F. 
D.  Gesch.  21,  2,  ygl.  o.  III,  S.  89.  W.  Sa  liger,  Phil.  Molanchth.  deutsche  Handschr.  d.  loci 
commnnes  L  d.  Olmütz.  Stadt  Bibl.  (Z.  Östr.  G.  31,  243  (1884).  Paul  Wagner,  Über  d. 
Echtheit  d.  beid.  Exemplare  d.  kaisorl.  Yorladungsschreibens  an  Luther  6.  März  1521.  (Alt- 
prenls.  Mschr.  N.  F.  18.  Bd.,  5. — 6.  Heft)  —  Koldewig,  Lebens-  u.  Charakterbilder,  be- 
trifit  Herzog  Heinr.  d.  J.  u.  die  Beform.,  Katharina  y.  Bora,  d.  Konyersion  d.  Prinzeis  Elis. 
Christ  y.  Braunschweig- Wo]  fb.  —  Dal  ton,  Job.  y.  Laseo,  Beitr.  z.  Befgesch.  Polens.  — 
Wir  fügen  einige  namhafte  Genfer  Protestanten  an:  Budö,  Biograph,  d.  Jean  Diodati  u.  A. 
(ygl.  CR.  Ak.  Mor.  81,  1,  60)  u.  Marc-Monnier,  Henri  Armand,  pasteur  et  colonel  d. 
Yandois  i.  LaNouy.  R.  80,  1.  Oct  Man  sehe  auch  K laiber  über  dens.  JB.  III,  3,  96.  Über 
die  Yerhältnisae  der  leitenden  kath.  Kreise  (in  Spanien  u.  Italien)  ygl.  F.  Dittrich,  Briefe 
Contarinis,  Gerigk  u.  Heidenheimer  über  Petrus  Martyre  ygl.  o.  III,  1.  —  Lokale  Reformat- 
gesch.:  F.  Seiffert,  Reform,  i.  Leipzig.  40  S.  Inang.-Diss.  Leipzig.  Stark,  D.  Reform, 
i  Bingen  u.  der  angrenzenden  Pfalz.  Ygl.  übrigens  die  Lokalgeschichte  (in  fast  all.  Kap.).  — 
12)  Eyers,  Kathol.  od.  protest.» 


Allgemeines.     Eiilturge«chichte.    Naclitrage.  JJJ  217 

Einzelforschnng  kritisierend  folgt.  ^)  Lehrreich  bleiht  —  nicht  nur  für  die  Ge- 
lehrten —  aus  dergleichen  Polemiken  die  Anerkenntnis  des  Unterschiedes 
des  Wesentlichen  und  Unwesentlichen  der  einen  oder  andern  Auffassung:  die 
Protestanten  können  nicht  nachdrücklich  genug  sich  dagegen  verwahren,  dafs 
sie  auf  Kosten  der  geschichtlichen  Wahrheit  das  Bild  ihrer  Reformatoren 
verklären,  die  Katholiken  aber  werden  vergeblich  versuchen,  die  Notwendig- 
keit der  Reformation  zu  bestreiten:  Haben  ihre  Vorfahren  doch  durch  die 
That  die  Berechtigung  wenigstens  eines  Theils  der  gravamina  anerkannt.') 

Ist  doch  durch  zahlreiche  —  und  immer  zahlreichere  —  Urkunden  er- 
wiesen, wie  —  einfach  durch  Anregung  der  bösen  Seiten  der  menschlichen 
Natur,  durch  Entfesselung  niedriger  Leidenschaften,  unter  Umständen  durch 
Ausübung  des  Rechts  des  Stärkeren  —  die  Schwankenden  der  alten  Kirche 
wieder  zugeführt  wurden,^)  wobei  sich  Kaiser  und  Papst  verbanden;^)  mit  wie 
viel  Blut  und  Thränen  ist  an  sich  die  Konvertitengeschicbte  geschrieben,  ans 
der  Rom  einen  Triumph  macht  (!)^)  und  deren  schneidigste  und  pfiffigste  Ver- 
mittler die  Jesuiten  waren!  Die  Jesuiten -Frage  stellte  den  2.,  wenn' auch 
wesentlich  negativen  oder  destruktiven  Faktor  der  kirchlichen,  zuweilen  auch 
staatlichen  Entwickelung  seit  der  Reformation  dar. 

Keine  Kunstfertigkeit  der  'aktenmäfsigen'  Beweisführung^)  vermag  an- 
dere, als  die  vom  katholischen  Standpunkt  ans  verdienstlichen  Erfolge 
völliger,  durch  Nichts  (1)  eingeschränkter  Hingabe  an  die  Ordenszwecke  ^) 
bei  manchen  wissenschaftlichen  Leistungen^)  zu  erweisen,  den  Vorwurf  der 
sittlichen  Gleichgültigkeit  gegenüber  der  Wahl  der  Mittel  zu  widerlegen,  kaum 
zu  verdecken.^) 

Und  doch  —  trotz  aller  Unterdrückung  —  hat  die  röm.-kath.  Kirche 
immer  wieder  aus  der  eigenen  Mitte  Vertreter  der  Reformation  entstehen 
sehen.  1®) 

Mag  man  dagegen  die  Zustände  und  Thätigkeit  der  nicht -jesuitischen 
Orden  ins  Gefecht  führen:**)  Für  die  Werke  der  Barmherzigkeit,  die  immer- 


1)  A.  Ebrard,  Janssen  n.  d.  Iloform.  i.  Allg.  cons.  Mschr.  Blai,  wie  zavor  Baamgarten 
(SiraCsborg),  in  dessen  Person  d.  Gegensatz  gegen  das  Ident.  od.  Ähnl.  des  gerügten  Mifsgriffs 
oder  Grandfehlers  in  dem  einen  and  dem  andern  Litteratarerzeagni?  sich  verkörpert  —  Wir 
erwähnen:  Die  l^binger,  d.  Mainzer  nach  Joh.  Jannssen  i.  D.  Merk.  IX,  50  (1880).  — 
2)  Vgl.  Maarenbrecher,  kathol.  Kef.  (JB.  lU,  37)  u.  dagegen:  HPBl.  88.  Bd.  8.  Heft: 
'Prof.  M.  über  die  kath.  Bef.'  —  3)  L.  Keller,  D.  Wiederhorst.  der  kath.  Kirche  nach 
den  Wiedertäuforunruhon  in  Münster  1535 — 37.  HZ.  N.  F.  XI,  3.  Ders.,  Gegenreform,  i. 
Westfalen  a.  a.  Kiedorrhoin.  —  Wir  erwähnen:  A.  Kaspail,  La  St  Barth^Iemy.  R  Mond, 
cath.  P^y.  —  4)  Aug.  y.  Druffel,  Kaiser  Karl  V.  u.  d.  röm.  Karie  1544 — 46,  ygl.  o. 
III,  S.  6.  —  5)  Andr.  Baefs,  Die  Konvertiten  seit  d.  Reform.  1880.  Freibarg,  Herder.  Za 
ygl.  HPBI.  87,  17.   —   6)  Dokumente  z.  Gesch.   d.  Gesellsch.  Jesu  in  England.  Ebda.  88,  2. 

—  7)  Mariyus,  d.  selige  Pater  Canisius  (popul.).  P.  Jak.  Bem  y.  d.  Geaollsch.  Jesu.  E. 
Lebensbild  a.  d.  17.  Jh.  HPBl.  88,  7.  —  8)  Harter,  nomenclator  literar.  scient  theo], 
cathol.  —  9)  Van  Aken,  les  fables  des  monita  secreta  ou  instract.  secrötes  d.  Jesuit  Gand 
vgl.  R(^.  36,  638,  gegen  welche  monita  als  supposititia  schon  Anfang  des  17.  Jh.  Ver- 
wahrung eingelegt  wird  —  unter  wenigstens  formaler  Zustimmung  der  protest.  Kritik.  — 
Friedrich,  Boitrr.  z.  Gesch.  d.  Jesuiten-Ordens.  Abh.  d.  Münch.  Ak.  —  10)  Pet  Knoodt, 
Anton  Günther  i.  unserem  Jh.  —  Wanderungen  des  Jansenismue  durch  d.  kath,  Staaten  Eoropas. 
HPBl.  87.  VI:  Ital.  (Fakultät  v.  Pavia,  Neapel,  Toscana).  VU:  Portugal.  —  Wir  erwähnen: 
Die  ital.  Heimat  süddeutsch.  Waldenser.  AAZ.  Beil.  244 — 56  n.  Krebs,  Johann  Jesu  Maria, 
c.  Mystiker  d.  17.  Jh.  Wiesbaden.  —  11)  Simpl.  W immer.  Kurze  Gesch.  d.  Benedikt- Abtei 
S.  Ludwig  a.  See  i.  Minnesota.  Stud.  u.  Mitt  a.  d.  Benedikt-Orden.  2.  Jg.  4.  Da  Civezza, 
Storia  universa  della  miss.  Francescana  (die  Zeit  von  1500 — 1600  betreffend).  —  Der  Kloster- 
reformator Joh.  Busch  i.  HPBl.  88,  11   n.  Loth,  St  Vincent  de  Paul,   vgl.  JB.  III,  3,  144. 

—  Leben  der  Euphemia  v.  Baden.   E.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Klöster  t.  H.Herzen  Jera.  Lmem. 
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hin  einen  hervorragenden  Ehrentitel  derselben  bilden,  giebt  es  z.  B.  im  evan- 
gelischen Diakonissenleben  einige  Seitenstücke.  ^)  Die  Geschichte  der  'sicht- 
baren Stellvertreter  Christis^  and  ihrer  Begiernng  aber  beweist  den  vor- 
herrschenden Geist')  trotz  rühmlicher  Aasnahmen!  Welche  anerhörten  staat- 
lichen Zustande !  ^)  Welche  kirchliche  Veranstaltangen  zur  Unterdrückung  I  ^)  Das 
Vorherrschen  der  weltlichen  Interessen  tritt  vielfach,  so  bei  der  Wahl  des 
jugendlich-kräftigen  Clemens  XI.  im  J.  1700  hervor.^) 

Die  römischen  Zustände  i.  J.  1625  dürfte  eine  in  dieses  Jahr  fallende 
Reise  spiegeln.^ 

Zuweilen  sind  dem  gegenüber  die  ^ketzerischen'  RegieruDgen  nachsichtiger 
gewesen,  als  die  'katholischen'.^ 

Nicht  ohne  Erschütterungen  ist  auch  das  Leben  der  griechischen  Kirche 
verlaufen.  ®) 

Einige  Bewegung  ist  auch  in  der  %des  vetus.'^ 

Aus  dem  weiten  Unterrichtsgebiete  wird  uns  vorgeftlhrt  Amos  Comenios 
(wenn  auch  als  Theolog,  so  doch  indirekt  damit  auch  als  der  Schöpfer  der 
humanen  und  christlichen  Erziehung  in  eins)^^)  und  eine  überzeugte  und 
männlich  starke  Nachfolgerin,  eine  der  Stützen  des  Fröbelschen  Eindergarten- 
wesens,  Bertha  v.  Marenholz,  ^^)  aufserdem  die  Darstellung  des  Lebens  ein- 
zelner sonstiger  Pädagogen  und  von  ihnen  geleiteter  Unterrichts-Anstalten,  ^*) 
desgleichen  Behandlungen  der  Gesetzgebung  über  wissenschaftliche  Anstalten 
und  den  Unterricht,  i*) 

Der  Buchdruck  ^^)  und  BuchhandeP^)  an  sich  und  im  Yerh.  zur  Cen- 
sur^^  hat  ebenfalls  mehrfach  historische  Behandlung  erfahren. 


—  Si  Th6ri«e,  £crite  p.  eile  mime.  Trad.  d'aprös  1.  mscr.  orig.  ayoc  comment  bist.  12.  £dit 
XL,  692.  (Dem  16.  Jh.  angehörige  Stifterin  dos  BarfuTser-Carmeliterinnen- Ordens.)  — 
1)  Adelh.  Basdan,  12  Jahre  als  BiakoniBsin.  —  2)  £.  Gebhart,  les  papes  d.  demiera 
n^cles.  N.  R.  80.  15  nor.  —  3)  F.  Arndt,  d.  röm.  Kurie  a.  d.  Raaberanvesen  in  Italien, 
y.  Z.  Sonnt. -Beil.  40.  —  4)  Benrath,  atti  orig.  dell'  inquisiz.  Born,  pubblic  ed  annot 
Biviata  bist  dec.  79.  —  Ein  sittenstrenger,  aber  ketKerblutdürstiger  Papst  ist  Pins  Y.  (f  1572), 
Tgl.  Yinc  de  Brognoli,  stnd.  storici  sul  regno  d.  S.  Pio  Y.  Borna.  —  5)  Qalland,  D. 
Papstwahl  d.  J.  1700.  jQdrres-Ges.  8.  Bd.  2.  Heft  —  0)  Hier.  Marchstaller,  S.  Beise 
nach  Born  i.  J.  1626.--  Wir  erwähnen:  E.  Karnthner,  Praelat  d.  17.  Jh.  Europa  No.  7. 
Die  gegenw.  Yerhh.  des  Papsttams  behandelt  H.  v.  TreitBchke:  d.  neae  Exil  v.  Ayigon.  Pr. 
Jb.  48,  6.  H.  —  7)  Z.  Gesch.  d.  Yerh.  d.  brandb.-pr.  Staates  s.  katb.  K.  i.:  Katholik  22, 
H.  12,  1880.  Wir  erwähnen:  C.  y.  Höfler,  Monum.  hisp.  Copresp.  d.  Gobem.  ▼.  Gastilien 
Adrian  ▼.  Utrecht  mit  Karl  Y  Prag.  Ges.  d.  W.  81.  —  8)  Material,  z.  Gesch.  d.  Abfalls  d. 
unirt.  Kirche  Lith.s  (Bnfsland).  18./19.  Jh.  Ygl.  Kath.  Bewegung.  11.  Lief.,  1.  Peless, 
Union  d.  mthen.  Kirche  mit  Born.  U.  Ygl.  Z.  f.  katb.  Tb.  lY,  4,  1880.  —  9)  Über  IL 
Braun,  Gesch.  d.  Ges.  d.  Brüder  s.  o.  I,  35^'  n.  Jüd.  Alteryersorgungsanstalt  in  Berlin  s. 
ebd.  35^'.  —  10)  Criegern,  Arnos  Comonius  als  Theolog.  —  11)  Walter,  Bertha  r. 
Marenhoh  u.  ihre  Bedent  f.  d.  Work  Fröbels.  —  12)  Uölscher,  d.  Faedagog.  y.  Bütxow 
1760-80.  Bonstedt,  Gesch.  d.  Conradischen  Stiftung.  Progr.  —  Prey,  G.  d.  Gymn.  a. 
Bösael  (Preufsen).  Muff,  Entsteh.gesch.  d.  Kön.  WUh.  Gymn.  in  Stettin  (Progr.).  —  Wir 
rechnen  hierher  auch:  M.Sattler,  Bened.-UniT.  Salzburg  i.  Wissensch.  Stud.  a.  d.  Benedikt.- 
Orden.  II,  2. — 4.  Heft.  —  13)  S.  Lasch itzer,  D.  Yerordn.  über  d.  Biblioth.  u.  Archiv,  d. 
aufgel.  Klöster  i.  Österreich  i.  Mitt.  d.  List  f.  östr.  Gosch.forsch.  2.  Bd.  2.  Heft  —  Y. 
Pierre,  T^cole  sous  la  r^rol.  vgl.  BQH.  30,  293.  Die  franz.  Bevolut.  u.  d.  Unterrichts- 
freiheit  L  Period.  Bl.  IX,  206-  20  nach  Laboulaye  i.  d.  B.  d.  France.  —  Wir  erwähnen: 
E.  Dehler,  studierende  Grafen  i.  vorig.  Jh.  i.:  Europa  81,  24.  —  14)  Grotefend,  Chr. 
£genoff,d.  1.  stand.  Buchdrucker  in  Frankf.  a/M.  Ygl.  o.  lU,  S.  98.  —  15)  Zur  Ehevier-Biblio- 
graphie i  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  8.  n.  9.  Hft  P.  v.  Badics,  Gesch.  d.  Buchh.  in  Krain  i.: 
Arch.  d.  Buchh.  YI.  Ed.  Krause,  Mofs-Katalog  d.  16.,  17.,  18.  Jh.  i.  d.  Biblioth.  zu  Kö- 
nigsberg i.  Pr.  N.  Anz.  bibl.  10.  H.  T.  Herrn.  Meyer,  d.  deutsch.  Buchh.  gegen  Ende  d. 
18.  n.  z.  Anf.  d.  19.  Jh.  A.  G.  d.  Buchh.  YU.  —  16)  A.  Kirchhoff,  Patriarch.  Frefaregi- 
■i«iit  ebda.  —  Schlossar,  £.  Cenaurstreit  l  Steiermark  1720.    Ebda.  YL 
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Ein  bemerkenswertes  Kapitel  sind  die  ersten  deutschen  Zeitungen.^) 

Aus  der  Geschichte  der  Wissenschaften  tritt  immer  wieder  die  GaÖlei« 
frage  herror,  über  deren  Litteratnr  man  dankbar  eine  Übersicht  empfängt  *) 

Manches  nachahmenswerte  bieten  Frankreichs  Einrichtungen  zur  För- 
derung der  bist.  Studien.') 

Nach  Phil.  Hochstetters  Bavar.  observat.  medicin.  decades  tres,  deren 
LT.  1624,  2.  T.  1627  erschien,  giebt  A.  Bartels  einen  'Beitrag  zur  Gesch. 
der  Sanitätsverhh.  in  Augsburg  im  Anf.  des  17.  Jh.';^)  auch  ein  einzelnes 
Universitftts-Institut,  die  Augenklinik  in  Dorpat,  hat  eine  Geschichte  erhalten.^) 

Zugleich  für  die  Sittengeschichte  der  höheren  Stände  interessant  sind 
die  Warnungen,  welche  der  Karlsbader  Bade- Arzt  Phil,  et  med.  Dr.  Strowel- 
berger  in  seiner  1622  zu  Regensburg  gedruckten  Schrift  'd.  polit.  Karlsbad' 
vor  der  unvernünftigen  'Gefräüsigkeit'  erhebt.^) 

Zur  litteraturgeschichte  ist  die  Fortsetzung  des  grundlegenden  Werkes 
V.  Scherer  7)  zu  erwähnen;  auf  das  16.  Jh.  allein  bezieht  sich  L.  Geiger,') 
auf  das  17.  F.  Brunetiöre,')  das  18.  Jaro  Pawel; i^)  andemteils  wird 
auf  zwei  wichtige  Brennpunkte  der  Blüte  des  deutschen  Geisteslebens  am 
Anfang  des  Jh.  hingewiesen.^^) 

Zahlreich  sind  die  Briefherausgaben ^^)  und  die  Lebensbilder^')  nebst 
einzelnen  Publikationsnachträgen,  auch  die  Beleuchtung  von  zugleich  äufseren 
oder  nur  inneren  Beziehungen  einzelner  jfrofser  Geister.  **)  — 


1)  £.  Weller,  Nachlese  z.  d.  onten  deatsch.  Z.  Germ.  XIY,  106—108,  enth.  Titel  t. 
Flagschriflen  a.  d.  16.  Xh.  £.  Milberg,  d.  deutsch,  mond.  Wochenschriften  d.  18.  Jh. 
86  S.  Inaag.-D.  Leipz.  G.  Binghoffer,  z.  Flngschriftenlitteratnr  s.  Beginn  d.  span.  Erb- 
folgekriegs.     A?^-Lallemand,   d.  Mersener  Bockareiter  L  18.  Jh.  1880  (Niederrheinisch). 

—  2)  Schanz,  Qalileo  Galilei.  Görres-Ges.  3,  2.  Ders.,  D.  Litterat  z.  Gaiileifrage.  Liter. 
Handw.  17.     Seguier,  ries  de  sayant»  illastr.  HI.  (auf  die  renaissance  bezttgl.)    8.  Ausgabe. 

—  3)  Franzos.  Einricht,  betreff,  bist  Studien:  Commiss.  d.  g6ogr.  bist.  d.  Tanc.  Fr.  i.  BH. 
XII,  398.  Man  denke  auch  an  die  Archiyes  diplotaat  Monod  schreibt  (ebd.  391)  'ttber  d. 
ProyinzialhiBtoriker'.  —  Wir  erwähnen:  Moses Mendelsohns  Schriften  mit  biogr.  u.  bist  Gha« 
rakter.  Alfr.  Huth,  Henry  Th.  Bnckles  Leben  und  Wirken.  Leipzig.  —  4)  B.  Arch.  f.  G. 
Medic.  4,  350 — 64.  Vgl.  o.  S.  118.  —  Es  gab  dort  ziemlich  viel  Ärzte,  aber  auch  Kur- 
pfuscher; erstere  scheinen  in  e.  guten  kolleg.  Verb,  gestanden  zu  haben.  Die  gebildeten  Fa- 
milien hatten  schon  Hausärzte,  während  die  niederen  Klassen  Ton  einem  Arzt  zum  andern 
liefen.  Befolgung  der  hippocrat-gulen.  Medizin  war  den  Ärzten  Tom  Magistrat  vorgeschrieben ; 
doch  machten  sich  verschiedene  Bichtungen  unter  ihnen  bemerkbar.  B.  städt  Krankenhaus, 
dessen  dirigierender  Arzt  d.  oben  genannte  Vf.  (H.)  war  und  über  das  er  viele  interessant« 
Bemerk,  macht,  hatte  mindestens  80  Betten.  —  5)  Adel  mann,  gesch.  u.  statisi  Bfickblieke 
auf  d.  Augenklinik  d.  k.  russ.  Univ.  Dorpat  von  ihr.  Beginn  bis  z.  J.  1867.  Ebda.  88—106 
u.  ö.  -—  6)  Badegäste  aus  alt  Zeit  Ebda.  140.  —  7)  Wilh.  Scherer,  Gesch.  d.  deutschen 
Litteratnr.  4.  u.  5.  Heft  S.  225—384.  Kapitel  VII  (Forts.)  —  X  (Anfang)  des  ganz.  Werkes. 
Berlin,  Weidmann.  Heft  1—3:  1880.  —  8)  Aus  d.  16.  Jh.  AAZ.  Beil.  62—68.  Wir  er- 
wähnen: Lazarde,  A.  d.  deutsch.  Gelehrtenleben.  —  9)  La  sociöt4  pr^ense  an  17  s.,  k 
Toccas.  d'un  livre  r^cent  i.  B.  II.  M.  T.  50,  4.  —  10)  D.  Utterar.  Beformen  des  18.  Jh.  l 
Wien.  —  11)  Weimar  und  Jena  i.  J.  1806.  AAZg.  Beil.  117—23-  —  W.  Goethe,  Weimar 
ot  Jena  en  1806  i.  B.  intemat  d.  Tenseign.?  ann6e  5.  Wir  erwähnen:  Ew.  Flügel,  E.  Er- 
innerung an  Schönaich.  A.  f.  Literatg.  II,  2  u.  A.  Duncker,  d.  Übersiedel.  d.  Familie  t. 
Grimmelshausan  nach  Gelnhausen.  AAZg.  Beil.  237—43.  Briefe  d.  Kaiserin  M.  Theresia  an 
ihre  Kinder  u.  Freunde  v.  Alfr.  v.  Arneth.  Wien.  —  12)  Ho  che,  F.  A.  Wolfs  Briefe  an 
Gurlitt.  Hamb.  Frogr.  —  Briefwechsel  zwischen  Jac.  u.  Wilh.  Grimm.  Briefwechsel  zw. 
Gauss  u.  Bessel.  Leibnizens  u.  Huygens  Briefwechsel  mit  Fapin  ed.  £.  Gerland.  Baich, 
Novalis  Briefwechsel  mit  Schlegel.  1880.  Vgl.  D.  L.  z.  81,  323.  Buchner,  Freiligrath  in 
Briefen.  I.  —  13)  Baich,  Doroth.  v.  Schlegel.  L  U.  Vgl.  o.  S.  38.  Httffer,  Annette  t. 
Drosto-Hülsholf  i.  D.  Bdsch.  VII,  H.  5.  Wattendorf,  Balladenpoäsie  v.  A.  ▼.  Droste-Hflli- 
hofr.  Coblenz.  Gew.  Seh.  Progr.  C.  v.  Prittwitz-Gaffron,  Jos.  Frh.  v.  Eichendorf.  — 
14)  Schütte,  Friedr.  d.  Gr.  u.  Leasing.    Caro,  Md.  d.  Stael  et  CKiethe  k  Weimar.  Ak.  Se. 
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Eriegslieder  aus  den  Befreiongskriegen  sind  wert,  parallelisiert  zu  werden 
mit  denen  des  dentsch-französiscben  Kriegs  1870/71.^)  Ob  Viele  in  das  im 
nächsten  Jahr  zn  erwähnende  Urteil  Eoberstein  (P.  J.  B.  83.  April)  geftllte 
ungünstige  Urteil  über  Tb.  Körner  einstimmen  werden? 

Zur  Kunstgeschichte  weisen  wir  zunächst  auf  die  Zeitschr.  f.  bildende 
Künste.  16.  Bd.  und  das  1881  in  den  23.  Jg.  getretene,  von  H.  Merz  und 
K.  G.  Pfannschmidt  mit  litterarischer  und  künstlerischer  Einsicht  und  Er- 
fobrung  redigierte  Christi.  Kunstblatt,*)  welches  kulturgeschichtlich  höchst 
interessante  Beiträge  —  natürlich  in  den  Grenzen,  die  der  Name  der  Zeit- 
schrift; andeutet  —  bietet. 

Das  Leben  Albrecht  Dürers, *)  Peters  v.  Cornelius,*)  der  bildenden 
Künstler;  Chopins^)  und  W.  A.  Mozarts,^)  der  Musiker;  auch  Beaumarchais 
Figaro^)  haben  Behandlung  erfahren. 

Auf  das  Hamburger  Thalia-Theater  bezieht  sich  Eeinh.  Ortmann.®) 

Den  finstern  Philipp  II.  lernen  wir  als  Kunstfreund  kennen.^) 

Einzelne  Kunstwerke  werden  uns  beschrieben.^^) 

Ungezählt  sind  die  Biographieen  und  biographischen  Darstellungen.^') 
Desgl.  erschienen  einige  Familiengeschichten. '*) 


H.  Pol.  80.  d6c.  Qraefer,  Charl.  d.  Villiers  et  Md.  d.  Stael.  Bastenberg.  Progr.  —  Wir 
erwähnen:  Ed.  de  Barthöleniy,  la  marqulBO  d'Haxelles  et  aes  amis  Paris.  Lauzan,  I. 
dachesse  d'Aigaillon.  15  S.  —  Über  Mad.  de  KrUdener,  lettres  et  ouyragos  in6d.  p.  lo  biblio- 
phile Jacob.  Vgl.  JB.  ni,  3,  214.  Wir  roihon  an:  Memoiren  d.  Frhr.  ▼.  Natzmer  t.  Gräfin 
Ballestrem.  Berlin  (2.  Viertel  des  yorigen  Jh.).  —  J.  S.  Brower,  Engl.  Stndies  or  Essays 
in  Engl.  Hisi  a.  Lit  Ed  by  H.  Wace.  —  A.  Büschel,  anthenticit^  d.  m6m.  d.  Jacq.  Casa- 
noya  L  L.  Liyre  80.  dec.  K.  H.  R.  t.  Lang,  Memoires.  Th.  Flathe  beurteilt  'die  Erinner.' 
d.  H.  T.  Priesen  (s.  JB.  III,  3,  31.  87)  i.  HZ.  N.  F.  10,  1.  Aas  d.  Nachlasse  d.  Grf.  Prokesch- 
Osten.  Briefwechsel  mit  Gentz-Mettemich.  Wien,  Gerold.  —  1)  Eberhardt,  Kriegslieder  aas 
d.  Befreiangskiiegen  n.  a.  d.  deatsch-franz.  Kr.  1870/71.  Straafsb.,  H.  Bürgersch.  Progr.  Von 
Berghaas,  Sprachschatz  d.  Sassen  ist  H.  13  erschienen.  —  2)  Christi.  K.bl.  f.  Kirche,  Schale 
a.  Haas.  Monatl.  1  Bogen.  In  1881  gab  Pf.  Dr.  Dochent  (Frankf.  a/M.):  'Die  Kanst  der  Ka- 
takomben i.  ihr.  Zas.h.  mit  d.  Leben  d.  alt  Christen  (Jali-Aug.).  H.  M.  Das  500j.  JobilSam 
der  Veitskirche  m  Mühlhaosen  a/N.  (Sept.)  —  3)  Kaufmann,  Albr.  Dürer.  Görros-Ges.  — 
4)  M.  Carri^re,  Peter  Cornelias.  N.  Plut.  VII,  259— 344.  —  h)  Karasowski,  F.  Chopin 
(1878),  1881.  —  6)  W.  A.  Mozart  N.  Phit  289—367.  1880.  —  7>  Neme^ek,  B.'s  Figaro. 
E.  kaltar-  a.  litter.-hist  Skizze  (Schlafs).  Jhb.  d.  Oberrealsch.  2.  Marburg.  Steierm.  —  8)  K. 
Ort  mann,  50  J.  eines  deutschen  Theater-Direktors  (A.  d.  G.  d.  Hamb.  Thalia-Theaters).  —  Wir 
erwähnen:  Iffland  a.  Schröder,  Briefe  a.  d.  Schauspieler  Weidig.  —  9)  Carl  Justi, 
Phil.  n.  als  Kanstfreund.  Z.  f.  bildend.  Künste  16,  10.  Franzs  I.  y.  Este  Verhältnis  zu 
Velasqnez  behandelt:  Ad.  Venturi,  Velasquez  e  Francesco  I.  d'Este.  i.  Kuova  Antolog.  Anno 
XVI.  2.  ser.  Vol.  28.  Fase.  17.  —  Alfr.  t.  Eeumont  schildert  Vittoria  Colonna  (Benaissance- 
Zeit),  Tgl.  o.  S.  180.  —  Wir  erwähnen:  Diel,  G.  d.  roten  Hauses  in  Trier.  Kropatschek, 
d.  Fächeralbum  Elise  v.  d.  Keckes.  Kuriosität  v.  1785.  Brandenb.  Progr.  Tgl.  o.  Lokalg.  — 
—  10)  Marx,  Längsrillen  a.  d.  Kirche  i.  Heppenheim.  Vgl.  Corresp.-Bl.  80,  379.  A.  Essen- 
wein, D.  Eintracht  Kupfer.  A.  K.  d.  V.  N.  F.  28,  6.  Ders.,  Zeichn.  e.  Pokals  v.  Begeh, 
d.  17.  Jh.  Ebda.  No.  3  u-  4.  —  Wir  erwähnen:  E.  Gotheim,  d.  Bildnis  Rcuchlins.  HZ.  N.  F. 
10,  3  u.  Mölanges  d.  numism.  Le  Mans.  —  U)  K.  Grün,  Franz  y.  Sickingen.  J.  B.  Kaa, 
Erasmiana.  accedunt  tubnlae  Emsmi  testamentum  et  notarii  publ.  testiraon.  photolithographic 
reddita  exhibentes.  Rotterdam.  Erasm.  Gymn.  Schulprogr.  Über  Gorigk  u.  Heidenheimer,  Petrus 
Martyr  ygl.  ob.  —  Erh.  W  ei  gel,  den  Lehrer  t.  Leibnitz  a.  Pundorf,  behandelt  Edro. 
Spiefs.  W.  y.  Janko,  Laudon  in  Gedicht  u.  Lied  s.  Zeitgenoss.  Wien,  Braumüller.  XV  u. 
160  S.  A.  Grf.  Thürheim,  Christ  Martin  t.  Degenfeld,  General  d.  Venet  u.  dess.  Sohne 
(1600—1738).  ümfried,  K.  Planck,  Leben  u.  Werke,  (d.  berühmte  Kirchonhistoriker  a.  d. 
Torig.  Jh.).  Alfr.  Klar,  Joseph  IL  Festrede.  H^mon,  la  yraie  Mad.  d.  1.  Fayette  i.  B.  P. 
L.  2  oct  80.  29.  Not.  1880.  Prag.  A.  Hoda,  Mirabeau  en  la  asamblea  constituyente.  B. 
d'Esp.  Noy.  80.  Lallie,  J.  J.  GouUin.  1793/94.  BQH.  29,  341.  1880.  Mont6gut,  L  dem. 
ann^  d.  march.  Dayont  i.  B.  II.  M.  15.  jan.  F.  Althans,  Admir.  Kelson.  N.  Plat  VUI, 
137^288.     K.  A.  F.  Eucken  behandelt  den  PhUos.    K.  C.  T.  Krause.    Martin,  K.  C.  T. 
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KniiMB  Leben.  A.  Hell  mann,  Feldm.  F.  Wrede.  Leipzig.  X  n.  561  S.  n.  Feldm.  Fünt 
Wrede  L  A.  Mil.  Z.  80,  97,  98  ff.  Über  Eulen  Fr.  L.  Jahn  TgL  o.  S.  26.  Li  mannig- 
facherW.  ergänzt:  £.  Dürre,  Chr. Ed. L.  Dürre  Aufzeichnungen.  Leipz., Strauch.  Pulzsky,  meine 
Zeit  n.  HL  Vgl.o.  S.  126  u.  Schwi6ker  i.  AAZ.  80,  344  ff.  Arv^de  Barine,  Une  princeasa 
aliemande  au  17  si^e.  L'^lectrije  Sophie  d.  HannoTer  i  B.  IL  1^  50,  1.  G.  Valbert, 
le  roi  Qeorg  Y.  d.  HannoTre.  R.  II.  M.  T.  46,  1.  Th.  Martin,  Leben  d.  Prinz.  Albert, 
übers,  t.  E.  Lehmann.  Y.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  XY  u.  492  S.  Joseph  II.  u.  Kathar.  IL  ?. 
Rolsl.  i.  B.  nouT.  d'AUace-Lorr.  1.  ann^e.  *Yon  Nicol.  I.  zu  Alex.  IIL'  Leipzig.  K.  Braun 
stellt  zusammen :  Friedr.  d.  Gr.,  Friedr.  Wilh.  III.,  Grt  Mirabeau  u.  Fürst  Bismarck  1.  Yjschr. 
1  YoUuw.,  Fol.  n.  Eulturgesch.  16,  S.  —  12)  E.  Eichardson,  G.  d.  Farn,  lierode.  Cath. 
T.  Breyern,  geb.  t.  Beutem,  Z.  Gesch.  d.  Familie  BreTem. 
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J.  Klatt 

Indien. 

Von  dem  Werke  des  Gf.  F.  A.  v.  Noer*)  über  den  Mongolenkaiser 
Akbar  (reg.  1556 — 1605),  welches  wir  auch  im  Yorigen  Jahresbericht  an 
erster  Stelle  za  nennen  hatten,  fällt  in  dieses  Jahr  die  zweite  Hälfte  des 
ersten  Bandes,  welche  die  Erzählung  nngefähr  bis  zum  25.  Regierangsjahr 
Akbars  fortführt.  Dieser  Teil  des  Buches  ist  noch  von  dem  Vf.  selber  re- 
digiert, welcher  seitdem  verstorben  ist.  Eine  weitere  Fortsetzung  (aus  dem 
NachlaCs  des  Vf.)  ist  bis  jetzt  (März  1884)  nicht  erschienen,  so  dafs  das 
Werk  Fragment  zu  bleiben  scheint.  Doch  ist  von  einer  englischen  Über- 
setzung die  Rede  gewesen  und  eine  französische  ist  wirklich  erschienen  (Leiden, 
Brill,  1883).  Die  von  Rodgers*)  über  die  Einkünfte  Akbars  geäufeerten 
Ansichten  werden  von  zwei  Seiten *""*)  als  unhaltbar  angefochten;  Akbars 
Einkünfte  hätten  sich  in  Wirklichkeit  nur  auf  10  Krore  belaufen.  Vom 
Akbarnämah,  einem  persischen  Quellenwerk  für  die  Geschichte  Akbars,  welches 
den  Minister  dieses  Fürsten  zum  Vf.  hat,  ist  das  erste  Heft  des  dritten 
Bandes,^)  umfassend  die  Jj.  980  —  82  H.  (1572 — 74)  und  der  Index  zum 
zweiten  Bande  ^)  erschienen.  —  Einige  Münzlegenden  von  Akbars  Nachfolger 
Dschehängir  (1605 — 28)  und  anderen  Fürsten  sind  nicht  von  Münzen  direkt, 
sondern  aus  einem  lokalen  einheimischen  Werk  entnommen.^ 

Der  Bericht  eines  Matrosen  über  Vasco  da  Gamas  zweite  Reise  nach 
Indien  (1502 — 3),  welcher  in  zwei  von  einander  unabhängigen  Ausgaben  ^^^) 


1)  Kaiser  Akbar  .  .,  b.  JB.  III,  3,  216*.  Bd.  1,  Heft  2.  Leiden,  Brill.  IV,  217—616  S. 
Bd.  1  cplt:  U.  10.  —  2)  S.  JB.  III,  3,  2168.  —  3)  H.  G.  £eene,  On  the  reyenaea  of 
tbe  Mugbal  Empire.  Akbar's  reyenue:  JASB.  L,  I,  99—103.  —  4)  Edward  Thomas,  Tho 
revenues  of  tho  Maghai  Empire  in  Isdia:  ib.  147 — 50.  —  5)  The  Akbam&mah  by  Abnl- 
Fazl  i  Mabdrak  i  'All&mi.  Ed.  by  Maolawi  'Abd-ar-Bahim  .  .  Vol.  3,  Fase.  1.  Calcatta. 
S.  1—96.  4«.  [M.  4.]  (Bibl.  Ind.,  N.  S.,  nos.  467—68.)  S.  JB.  II,  3,  236«.  —  6)  Index 
of  namos  .  .,  s.  JB.  II,  3,  236*.  Vol.  2.  Calcatta.  34  S.  4^  (Bibl.  Ind.)  —  7)  B.  G.  Temple, 
Note  on  some  coin  Kgends:  lAnt.  X,  90.  —  8)  Le  second  Toyage  de  Vasco  da  (Hma  i 
Galicat,  relation  fiamande  ^dit^  yers  MDIV.  reproduito  avec  one  trad.  et  one  introd.  par  J. 
Fh.  Berjeaa.  Paris,  ChaiaTay.  71  S.  2  (eingedr.)  Holzschn.  fr.  4.  Vgl.  o.  3.  213.  Bec. 
Ath.,  6.  Aag.,  S.  174;  G.:   RG.,  19.  Sept,  S.  210—2;   GBl.,  1.  Oct.  Sp.  1372  f.;   A.  Bar- 
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vorliegt,  ist  schon  im  vor.  Jahre  ansfuhrlich  hehandelt  worden.  ^)  Anf  die 
portugiesischen  Entdeckungsreisen  bezieht  sich  auch  ein  Brief  des  Königs 
Manuel  von  Portugal  vom  J.  1505.^)  Das  Original  desselben,  welches  nach 
Burnells  Meinung  lateinisch  abgefafst  war,  scheint  verloren  gegangen  zu 
sein-,  dagegen  ist  in  einem  alten  Druck  (Rom  1505)  eine  italienische  Ober- 
setzung erhalten  geblieben,  von  welcher  Bumell  einen  Neudruck  (freilich  nur 
in  25  Exemplaren)  reproduziert  hat.  —  Eine  kurze  Geschichte  des  ganzen 
Verlaufs  der  portugiesischen  Herrschaft  in  Indien  >)  enthält  u.  a.  eine  Liste 
der  99  Gouverneure  des  portugiesischen  Indiens.  Die  Inquisition^)  wurde 
in  Goa  im  J.  1560  eingeführt  und  erhielt  sich,  wenigstens  dem  Namen  nach, 
bis  zum  J.  1812,  während  welcher  Zeit  70  Autodafes  abgehalten  und  4046 
Personen  verurteilt  wurden.  Eine  portugiesische  Inschrift^)  vom  J.  1651, 
die  in  den  Ruinen  der  einst  berühmten  Stadt  Chaul  (c.  30  miles  südlich  von 
Bombay)  gefunden  wurde,  bezieht  sich  auf  die  Gründung  dieser  Stadt  in  dem 
nämlichen  Jahre.  Ein  anderer  Aufsatz  ^  ist  von  litterar-historischem  Interesse, 
da  er  u.  a.  über  die  Einführung  von  Buchdruckereien  in  Indien  durch  die 
Portugiesen  handelt  und  ein  Verzeichnis  der  in  Goa  während  des  16.  und 
17.  Jh.  gedruckten  Werke  enthält.  Ein  zuerst  1846  in  der  Calcutta  Review 
erschienener  Artikel^  ist  den  Portugiesen  Bengalens  gewidmet,  welchen  der 
Vf.  als  Engländer  keineswegs  wohlwollend  gesinnt  ist. 

Bei  den  Versuchen  der  Franzosen  im  vorigen  Jahrhundert  in  Indien 
Boden  zu  gewinnen,  ist  eine  der  Hauptgestalten  Dupleix  (f  1763),  ein  bei- 
nahe verschollener  Mann,  wie  der  Vf.  des  vorliegenden  Werkes^)  bemerkt, 
womit  aUerdings  im  Widerspruch  steht,  dafs  demselben  zwei  Statuen  er- 
richtet worden  sind,  eine  im  Museum  von  Versailles  1861,  die  andere  in 
Pondich^ry  1870,  und  dafs  die  Errichtung  einer  dritten  in  seiner  Geburts- 
stadt Landrecies  in  Aussicht  steht  Der  Vf.  wurde  durch  Malleson's  History 
of  the  French  in  India  ^)  angeregt  und  schöpfte  hauptsächlich  aus  der  bisher 
unbenutzten,  in  Versailles  aufbewahrten  Korrespondenz  Dupleix'  aus  den  Jj. 
1750 — 54.  Ein  gleichzeitig  erschienenes  Werk  über  Dupleix,  *®)  welches  wir 
nicht  gesehen  haben,  ist  une  oeuvre  'de  bonne  foy',  mais  trop  incompl^te  et 
sommaire,  nach  dem  Urteil  Vinsons,^^)  der  übrigens  auch  das  vorher  be- 
sprochene Werk  ^assez  imparfait'  nennt    Mitteilungen  aus  den  Papieren  des 


nell:  Ac,  15.  Oct.,  S.  287;  G.  Stier:  Z.  f.  wibs.  Geogr.  U,  244.  ~  9)  Vlämischer  Bericht 
ttber  Vasoo  da  Gama's  2.  Reise  1502—1503.  Hrsg.,  üben.  n.  erl.  t.  H.  G.  G.  Stier.  Dritte 
Aniig.  d.  «VlimiBcheo  TagebaehB*.  Braunschweig,  SchweUcbke.  IV,  3—42  S.  kl.  8^  M.  ^,20. 
Ed.  I  reo.  Jungfer:  MHL.  DL,  356  t  Vgl.  o.  Kap.  XXIV.  —  1)  S.  JB.  III,  3,  217.  — 
2)  The  Italian  Tersion  of  a  letter  from  the  king  of  Portugal  (Dom  Manuel),  to  the  king  of 
Castile  (Ferdinand),  written  in  1505,  giying  an  account  of  the  Toyagei  to  and  conquesta  in 
the  £ast  Indiea  from  1500  to  1505  A.  D.  Beprinted  from  the  copy  in  the  Marciana  library 
at  Veaice,  with  notes,  etc.,  by  A.  0.  Bur  neil.  London,  Wyman.  (25  copies  for  private  circu« 
lation.)  Vgl.  Ac,  24.  Sept,  S.  235  f.  —  3)  £.  Rehatsek,  Hist.  sketch  of  Portugueae  India. 
With  a  list  of  ibi  yiceroys,  goyemon,  and  captaini-general  tili  1881:  Calc.  R.  LXXIU,  321 
—62.  —  4)  Ders.,  The  holy  inqniaition  at  Goa:  ib.  LXXII,  311—53.  —  5)  J.  Gereon 
da  Cunha,  Portugueae  inacription:  JBBAS.  Vol.  XIV,  1878—80,  Proceed.,  p.  XXX YII  t  — 
6)  Dera.,  Materiala  for  the  hiatory  of  oriental  atudiea  amongat  the  Portugueae:  Atti  del  lY 
oongr.  degli  Orientaliati,  II,  179 — 219.  —  7)  J.  Long,  The  Portugueae  in  North  India: 
Seleotiona  froro  the  Galc.  R.  U,  64—113.  (Aue  Calc.  R.  Y,  243—92,  1846.)  —  8)  Tibulle 
Hamont,  Ün  eaaai  d'empire  firanfaia  dana  Tlnde  au  18  ai^o.  Dupleix  d'apröa  aa  correapon« 
danee  in^dite.  Paria,  Plön.  XI,  323  S.  2  Karten,  fr.  7,50.  Rec.  Athen,  beige,  No.  20;  de 
Croiiier,  Bull,  de  la  Soc.  acad.  indo-chin.  2.  S^r  I,  339—42.  —  Vgl.  J.  Yinaon,  Linde 
frw^ae:  RC.  XY,  179—85.  —  9)  S.  JB.  I,  598.  —  10)  Uenri  Bionne,  Dupleix.  2  toI. 
Paiu,  Dreyfoua.  (lY)  VIII,  224;  (lY)  225-470.    Mehrere  Taf.  —  11)  RL.  XY,  180. 


Generals  Decaen^)  (zur  Zeit  der  Revolation)  und  des  Reisenden  Jean  Bapt. 
Thiriot')  ans  Commercy  (f  1834)  sind  weitere  Beiträge  zar  Geschichte  des 
französischen  Indiens.  Über  die  heutigen  Zast&nde  bringt  ein  Artikel  >)  Sta- 
tistisches aus  dem  Annuaire  des  Etablissements  frangais  dans  linde  pour  1880, 
Pondich^ry  (imp.  du  gouv.)  1880. 

Die  Geschichte  der  englischen  Herrschaft  in  Indien  behandeln 
einige  Werke,  ^''^)  die  anscheinend  auf  wissenschaftlichen  Wert  nicht  An- 
spruch erheben  und  teilweise  ausdrücklich  für  indische  und  englische  Schulen 
bestimmt  sind.  Aus  älteren  Jahrgängen  der  Calcutta  Review  sind  mehrere 
Abhandlungen  über  die  englisch -indische  Geschichte  abgedruckt  Eine  der- 
selben*) enthält  Auszüge  aus  dem  Briefwechsel  Edm.  Burkes  in  den  Jahren 
1744 — 97,  darunter  eine  pikante  Geschichte,  wie  Francis  eine  16jährige 
junge  Frau,  Mad.  Grand,  zum  Ehebruch  verleitete  und  dafür  dem  betrogenen 
Ehemann  60  000  Rupien  bezahlen  mufste,  eine  Geschichte,  welche  mit  der 
sonstigen  philiströsen  und  langweiligen  Moralität  der  englischen  Reviews  selt- 
sam kontrastiert.  Ein  anderer  Artikel  desselben  Yf.^®)  handelt  über  Lord 
Teignmouth  (1792—98  Generalgouvemeur  von  Indien),  den  Freund  von  Sir 
William  Jones  und  Nachfolger  desselben  als  Präsident  der  Asiatic  Society, 
ein  dritter  ^^)  über  Lord  Bentinck,  1827—35  Generalgouvemeur,  als  welcher 
er  die  Witwen  Verbrennung  verbot,  ein  vierter^*)  über  Lord  Ellenborough, 
1841 — 44  Generalgouverneur.  —  In  den  Verwickelungen  mit  Dost  Moham- 
med, i')  Khan  von  Kabul,  spielte  Macnaghten,  i*)  Gouverneur  von  Bombay 
(ermordet  1841),  eine  politische  Rolle.  —  Wie  sehr  sich  die  Beziehungen 
zwischen  England  und  Indien  in  den  letzten  40  Jahren  zum  Besseren  ge- 
wendet haben,  zeigen  die  Schlufsworte  eines  1844  geschriebenen  Artikels  des 
Generals  Henry  Lawrence^ ^)  (fl857),  die  wohl  jetzt  kein  Engländer 
unterschreiben  würde:  We  cannot  expect  to  hold  India  for  ever.  Let  us  so 
conduct  ourselves  in  our  civil  and  milit.  relations  as  when  the  connexion 
ceases,  it  may  do  so,  not  with  convulsions,  but  with  mutual  esteem  and 
affection  .  .  Wir  erwähnen  noch  eine  Abhandlung  über  die  Eroberung  von 
Sindh  durch  Charles  Napier,  i®)   ein  ausführliches  Werk  über  Colin  Camp- 


1)  J.  Tessier,  Lo  g6n£ral  Decaen  aoz  Indes:  RH.  XY,  849 — 81.  —  Dert.,  Lm  papien 
da  g^n^ral  Decaen:  NR.  Jali-Ang.  S.  755 — 9,  ygl.  o.  S.  143.  —  2)  Bocam.  in4d.  aar  lliiai 
et  la  g^ogr.  de  Tlnde  fran9.  d'apr^s  le  mi.  no.  448  de  la  Bibl.  de  Nancy  intituI6:  Yojage 
dans  rindoustan  par  Thiriot,  de  Commercy,  r^am^  et  annot^s  p.  £.  G6nin:  Bull,  de  la  Soc. 
acad.  indo-chin.  II  S4r.  I,  69^108.  (Aach  sep.  Paris,  Challamel.)  —  8)  Eag.  Gib  er  t, 
L'Inde  fran^.  en  1880:  A£0.  UI,  289—302.  (Aach  sep.  Paris.)  —  4)  C.  Macfarlane, 
History  of  British  India,  from  the  earliest  English  intercoorse.  New  ed.  Lond.,  Roatiedge. 
690  S.  3  8.  6  d.  —  5)  B.  W.  Savile,  How  India  was  won  by  England  ander  CUTe  and 
Hastings.  5  s.  6  d.  —  6)  David  Sinclair,  A  Hist.  of  India.  P.  1.  2.  Madras,  Addison.  108, 
145  S.  ä  12  a.  [from  the  battle  of  Panipat  in  1761  down  to  the  last  Afghan  war  ...  for 
the  ase  of  schools.]  — ^  7)  Indian  hist  tables.  Madras,  Addison.  41  8.  8  a.  —  8)  George 
W.  Goz,  History  of  the  establisbment  of  British  rale  in  India.  London,  Longmans.  Rec  Ac. 
2.  Apr.  S.  241.  —  9)  John  Kaye,  Sir  Philip  Fiancis:  Selections  from  the  Galcatta  R.  I, 
513^60.  (Aus:  Calc.  R.  H,  561—608.  Dec.  1844.)  —  10)  Ders.,  Lord  Teignmoath:  ib. 
I,  1—54.  (Aas:  Calc.  R.  I,  41--94.  1844.)  ~  11)  Ders.,  Lord  Wm.  Bentinck'B  administrm- 
tion:  ib.  I,  117—51.  (Aas:  Calc.  R.  I,  337—71.  1844.)  —  12)  Ders.,  The  administrat.  of 
Lord  BUenboroagh:  ib.  I,  212—66.  (Aas:  Calc.  R.  I,  608-62.  Mai  1844.)  —  18)  Ders., 
Dost  Mahommed  [!]  Khan:  ib.  U,  421—82.  (Aas:  Calc.  R.  YU,  5-66.  Jan.  1847.)  — 
14)  J.  C.  Marshman,  Sir  W.  H.  Maunaghton:  ib.  I,  364—420.  (Aas  Calc.  R  II,  209— 
65.  Od  1844.)  —  K))  Milit  defence  of  oar  empire  in  the  east:  ib.  I,  267—807.  (Aas 
Calc.  R.  II,  32-72.  Oct.  1844.)  —  16)  Drs.  Murray  and  Daff,  The  Sindh  controToray- 
Napier  &  Oatram :  ib.  H,  375—420.  (Aas:  Calc.  R  YI,  569  -614.  Dec  1846.) 
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bell,^)  den  Haaptunterdrücker  des  indischen  Au&tandes,  eine  Skizze  der  Wirk- 
samkeit des  Lord  Lawrence^)  (1863 — 68  Yice-König  von  Indien),  nnd  einige 
Schriften  tlber  den  afghanischen  Krieg,  1879 — 80. 3~"^)  Damit  sind  wir  bei 
der  Gegenwart  angelangt,  deren  Fragen  in  den  englischen  Ephemeriden  znm 
Überdrufs  diskutiert  werden.  Ein  gut  empfohlenes  Buch^)  handelt  über  die 
in  Indien  nötigen  Reformen,  ein  anderes,^)  welches  schon  in  zweiter  Auflage 
erschienen  ist,  über  Indien  i.  J.  1880.  Die  Hungersnotjahre, ^~^®)  die  Fi- 
nanzen ^^)  und  andere  Dinge,  ^^~^^)  z.  B.  die  Stellung,  welche  die  Moham- 
medaner in  Indien  einnehmen,  ^^)  bilden  den  Stoff  einiger  andrer  Werke  und 
Abhandlungen. 

In  Emil  Schlagint weits^^)  Prachtwerk  handelt  der  zweite  (SchluCs)- 
band  über  Volksbildung  nnd  Zeitungswesen  in  Indien,  femer  über  die  ein- 
zelnen Gebiete  des  nordwestlichen  Indiens,  nämlich  die  sogenannten  Nord- 
westproYinzen,  Audh,  Centralprovinzen,  Radschputana,  Gudscherat,  Pendschab, 
den  Himalaja  und  den  Grenzbezirk  gegen  Afghanistan-,  ein  Kapitel  ist  der 
englisch-indischen  Armee  gewidmet,  und  der  Anhang  zählt  die  amtliche  Yer- 
waltungslitteratur  auf,  welche  durch  die  Liberalität  der  englischen  Regierung 
dem  Vf.  zur  Verfügung  gestellt,  ihn  in  den  Stand  setzte,  auch  dem  Fach- 
mann viel  Interessantes  und  Neues  zu  bieten,  wenngleich  das  Werk  haupt- 
sächlich für  das  gröfsere  Publikum  bestimmt  ist 


1)  Shadwell,  The  lifo  of  Colin  Campbell,  Lord  Clyde.  Ulastrat  by  extracts  from  Ms 
diary  and  correep.  In  2  yols.  With  Portrait  and  Map».  Edinbargh,  Lond.,  Blackwood.  36  ah. 
Rec.  D.  C.  Boulger:  Ac.  2,  Apr.  p.  235  f.;  Ath.  2,  Apr.  p.  453;  Blackwood's  Edinb.  Mag., 
Apr.  CXXIX,  447—67;  Calc.  R.  Oct  LXXTTT,  223—52.  —  2)  L.  J.  Trotter,  Lord  Law- 
rence: a  iketch  of  hia  public  career.  Calcutta,  Thacker.  Be.  1.  —  3)  Howard  Hensman, 
The  Afghan  war  of  1879—80  .  .  London,  Allen.  556  S.  with  maps.  21  s.  Rec.  Ath.  24. 
Sept.  p.  391  (wertTolles  Material  für  die  Geschichte,  sorgfältig  ediert).  —  4)G.  LoMarchand, 
2.  campagne  des  Anglais  dans  l'Afghanistan  (1879—1880).  T.  1.  Paris,  fr.  6.  —  5)  La 
nouTelle  guerre  d' Afghanistan :  Bull,  de  la  rßunion  des  officiers.  —  6)  KÄli  Prasanna  De, 
The  life  and  career  of  Major  Sir  Louis  Cayagnari.  Calcutta,  J.  K.  Ghosh.  200  S.  Rs.  5.  (The 
memoir  includes  an  account  of  the  seoond  Afghan  war.)  —  7)  fl.  S.  Cunningham,  British 
India  and  its  ralers.  London,  Allen.  310  S.  10  s.  6  d.  Rec.  Ath.  10.  Sept  S.  329 — 31; 
W.  W.  Hanter:  Ac.  22.  Oct  S.  303  f.  (this  book  is  an  adniirablo  nnion  of  Observation 
with  reflection);  Tijdschr.  Yoor  Nederl.  Ind.,  Not.  N.  S.  X,  384 — 92;  The  basis  of  England's 
power  in  India:  Westminster  R.,  Jan.  1882.  N.  S.  LXI,  22—32.  —  8)  Sir  Rieh.  Temple, 
India  in  1880.  2  ed.  Lond.,  Murray.  16  s.  (1  ed.  s.  JB.  UI,  3,  220«).  Rec.  Quartcrly  R., 
Juli,  CLn,  50—79;  H.  G.  Keene:  Calcutta  R.,  Juli,  LXXIII,  1—15.  —  »)  H.  G.  Keene, 
How  are  they  to  ÜTe.^:  Calcutta  R.,  Jan.,  LXXII,  137—53.  —  10)  Meyners  d'Estrey, 
Disette  probable  dans  linde  en  1880:  AEG.  HI,  1-19.  —  11)  Tho  B.  Moxon,  Indian 
finance.  Manchester,  Heywood  (cf.  Ac.  XJX,  243).  —  12)  John  Murdoch,  England's  duty 
to  India  .  .  Madras,  C.  K.  S.  Press,  Yepery'.  60  S.  Rec.  TR.,  Dec,  N.  S.  II,  159  (gedanken- 
reiche  kleine  Schrift);  Calcutta  R.,  Jan.  1882,  No.  147,  S.  YU  f.  —  13)  Letter  to  Lord 
Ripon  [on  the  progress  of  education  in  India .  .].  ib.  143  S.  —  14)  D.  J.  Stowart,  An 
army  for  India.  (Four  articles  reprinted  from  the  ^Indian  Public  Opinion'  of  1869.)  Labore, 
Civil  and  Mil.  Gaa.  Press  1880.  28  S.  Re.  1.  —  15)  Herbort  Taylor,  The  futore  of  India: 
Contemp.  R.  XXXIX,  464 — 77.  —  16)  Reports  on  the  condition  of  India,  presented  to  Par- 
Hament  1880,  1881.  Rec.  Quarterly  R.  CLU,  50  ff.  —  Andere  Reports  s.  PASB.  S.  85, 
99,  130,  148  etc.  —  17)  D&d&bhdi  Kawroji,  Condition  of  India  .  .  Bombay,  Union  Press. 
84  S.  (for  private  circalation).  —  18)  Abhaya  Charan  Das,  The  Indian  Ryot,  land  tax, 
permanent  settlement,  and  the  faroine.  Printed  at  Howrah,  and  publ.  at  Bantrl  661  S.  Rs.  4. 
—  19)  Pnkhtana,  Cur  political  1849  and  1879.  Two  sketches  fonnded  on  fact  Labore, 
Civil  and  Mü.  Gaz.  Pr.  1880.  48  S.  Re.  1.  —  20)  N.  B.  E.  Baillie,  On  tho  duty  which 
Mohammedans  in  British  India  owe,  on  the  principles  of  their  own  law,  to  tho  Government 
of  the  country:  JRAS.  N.S.  XUI,  429-36.  Suppl.  ib.  577—83.  —  31)  Indien  in  Wort  n. 
Büd  .  .,  s.  JB.  in,  3,  220^^  Bd.  IL  Leipzig,  Schmidt  &  Günther,  fol.  IX,  227  S.,  65  Tat, 
1  Karte.    M.  30,  geb.  40.     Rec.  CBl.  9.  Sept.  1882,  Sp.  1257. 
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Schilderangen  des  indischen  Lebens,  yerfafst  von  indischen  Beamten,  ^~~^) 
Missionären,  ^~<^)  reisenden  Damen,  ^)  Nachrichten  tlber  die  englischen  Ge- 
sundheitsstationen in  den  Gebirgen  Indiens,^)  über  die  Behandlung  der  Ge- 
fangenen im  Orient,  namentlich  in:  Indien,  ^)  schliefslich  eine  Anzahl  Reise-^~^^) 
und  Missiouswerke^^'^^)  mögen  hierdurch  kurze  Erwähnung  finden. 

In  der  neueren  Geschichte  Bengalens  spielte  Impey,^^)  erster  Ober- 
richter in  Fort  William  (f  1809)  eine  hervorragende  Rolle.  Die  Verdienste 
eines  Eurasiers  von  portugiesischer  Abkunft,  Namens  Derozio  (lebte  1809 — 
31),  welcher  in  Calcutta  eine  durch  frühen  Tod  unterbrochene  Thätigkeit  als 
Journalist  und  Dichter  entfaltete,  werden  in  einer  Specialstudie**)  der  Ver- 
gessenheit entrissen.  Über  die  hervorragenden  Hindufamilien  Caicuttas,  bes. 
die  bekannte  Tagore-Familie  handeln  einige  Journalartikel,  *^j  über  die  Fa- 
milien Beugalens  im  allgemeinen  ein  von  einem  Hindu  ^^)  verfafstes  umfang- 
reiches Werk.  Als  andere  Beiträge  zur  Geschiebte  Bengalens  nennen  wir 
eine  Notiz   über  alte  Karten  Caicuttas  und  Bengalens*')  aus  d.  J.  1724 — 


1)  Wm.  Tay  1er,  Thirty-eight  yeara  in  India,   from  Juganath  to  the  Himalaya  mount 
With  100  ül.  by  the  author.    Vol.  1.  2.    Londoo,  Allen,  1881/82.    512,  540  S.  50  s.     Bec. 
J.  S.  Cotton:   Ac.  8.  April  1882,   S.  246,    3.  Febr.  1883,   S.  77;    Ath.  13.  Mai  1882,   S. 
597  f.,  30.  Sept  1882,  S.  426  f.  —  2)  G.  Aberigh- Mackay ,  Twenty-one  days  in  India: 
being  the  tour  of  Sir  Ali  Baba,  K.  C.  B.  3  ed.    London,  Allen.  210  S.  4  b.    Bec.  Ac.  19.  Juni 
1880,  S.  453.    —   3)   Bot.  W.  Urwiok,    Indian  picturos  drawn  with  pen  and  pencil.    8  s., 
B.  Ath.  24.  Sept.,  S.  399.  —  4)  Bev.  A.  D.  Bowe,  Every-day  life  in  India.  111.   New  York. 
402  8.    7  B.  6  d.,  8.  TB.  N.  S.  II,  131.  ^  5)  Mrs.  Guthrie,  Life  in  Western  India.  2  yols. 
London,  Hurst    21  s.     Bec.  Ath.  20.  Aug.,  S.  233  f.    —    6)  üyde  Clarke,   The  EngUsh 
stations  in  the  hill  regions  of  India.  .:  Joum.  Stat.  Soc.  XLIV,  3.    (Aach  sep.    48  S.    1  b.) 
—  7)  John  Kaye,  Eastem  captivity:   SelectionB  from  the  Calc.  B.  II,  139—93.    (Aus  Calc. 
B.  1846,  Y,  428—82).  —  8>  E.  M.  Martin,  A  tour  through  India  in  Lord  Canning'a  time. 
London,  Bemington.    7  s.  6  d.   —    9)  Bholanauth  Chunder,  ^Travola  of  a  Hindu':  Calc. 
B.  LXXn,  196-212.    (Cont),  s.  JB.  lU,  3,  221«.    —    10)  L.  Bousselet,    India  and  ita 
native  princoB.    New  ed.  carefully  rey.  and  ed.  by  C.  Buckle.    With  iU.  and  mapa.    London, 
Bickers.    15  s.     Vgl.  JB.  III,  3,  221*o.    —    in    L.  Jacolliot,    Tre    mesi  sul  Gange  e  buI 
Bramaputra.    Milano.     243  S.     1.   1,50.    —    12}   Bers.,  Yiaggio  alla  cittä  dei  morti  ed  alle 
rome  di  Golconda.  Ip  vers.  ital.  dal  franc.  ib.  356  S.  \^2.  —  13)  H.  Krone,  Von  Ceylon 
nach  Bombay:  JBV.  f.  Erdk.  Dresden,  187 H.  —  14)  Is  peschtscher  i  debrej  Indostana.  (Aus 
d.  Höhlen  u.  Schluchten  Hindostans.)  Moskau,  Univ.  1880.  52  S.   45  Kop.  —  15)  G.  Pfeier, 
Puteachestwie  po  Indiji  i  Persiji.    (Beise  nach  Indien  u.  Persien.)    Moskau,  Neubürger,  1879. 
256  S.    Bub.  1.    25  Xop.    —    16)  A.  I.  Woeikow,  Otscherki  is  puteBchestwija  po  Indiji  i 
Japoniji  .  .     (Ski7.zen  aus  einer  Beise  nach  Indien  und  Japan.     Hrsg.   y.  d.  russ.  geogr.  Ges.) 
S.  PeterBburg,  Besobraaow,  1878.    95  S.   —  17)  Gust.  Kreitner,  Gr6f  Sz6chenyi  B.  keleti 
utax&sa.     Budapest,  B^vai.  —  18)  Ders.,  Im  fernen  Osten  .  .,  s.  JB.  IU,  3,  221"*.    Lfg.  2— 
32.     Wien,  Holder.     8.  33—1013.     k  50  Pf.     Bec.    Ungar.  B.  Juli  1882,  S.  597—9;  Ath. 
28.  Oct.  1882,  S.  557  f.;  (Ba8tia)n:  DLZ.  17.  Mära  1888,  Sp.  877  f.  —  19)  de  Gabriac, 
Autour  du  moude.  Inde,  Chine,  Japon.   Paris,  fr.  8.  —  20)  Julien  de  Bochechouart,  Les 
Indes,  la  Birmanie,  la  Malaisie,   le  Japon   et  les  !^tat<i-Uni8.     Paris,  Plön.     Vgl.  La  Birmanie 
ind^pendante:    AEO.  lY,  21 — 7,  52 — 8.    1  Taf.    —    21)  Passin gh am,  Missionary  tours  in 
India  and  Ceylon.    London,  Simpkin.    142  S.    2  s.   —   22)  Wale  Byrne,  Missionary  labours 
of  chaplains  in  Northern  India:  Selections  from  the  Calc.  B.  I,  607—20.     (Aus  Calc.  B.  TU, 
299-312.  1845.)  —  23)  John  Kaye,  Sir  Elijah  Impey:  ib.  II,  545-617      (Aus  Calc.  B. 
VU,  451—523.    1847.)    —    24)  Thomas  Edwards,  Henry  Louis  Vivian  Derozio:   Calc  B. 
LXXII,  283—310.  LXXIU,  35—77.    Hers.,  The  poetry  of  Derozio:  ib.  LXXllI,  301—20. 
—  25)  J.  Long,  The  old  families  of  Calcutta:  Joum.  of  the  National  Ind.  Association,  July; 
ygl.  auch  Ac.  6.  Mai  1882,  S.  319.  —  History  of  the  Tagore  faniily  of  Calcutta:  The  Oriental 
Miscellany,  Calc.  1880.    —    Benim&dhaba  Bauerji.    Prasanna  Kum&r  Tagore.  Calc.  1880. 
14  S:    3  a.    (Aus  d.  Oriental  Miscellany.)  —  26)  Loka  N&th  Ghosh,  Tho  modern  bist,  of 
the  Ind.  Chiefs  .  .  s.  JB.  IU,  3,  218».    P.  U.    Calc,  J.  N.  Ghosh.    611  S.    Bs.  8.    (This  part 
describes  prindpally  the  most   notable   native   families   in   Calc.   and   tbe  different  districts  of 
Bengal.)    —    27)  Westland,    Bemarks  on  old   maps   of  Calc  and  Bengal  .  .:  PASB.  Mai, 
S.  89  f. 
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76,  Abhandlangen  über  den  Handel  Bengalens^)  im  17.,  18.  und  Anfang 
des  19.  Jh.,  über  das  gesellige  Leben  der  Earopfter  in  Bengalen  vor  50 
Jahren,^)  ein  Werk  über  das  Leben  and  Treiben  der  Hindas,  von  einem 
Hindn^)  verfafst,  freilich  nar  das  städtische  Leben  von  Calcatta  berück- 
sichtigend, eine  Beleuchtung  der  finanziellen  Lage  Bengalens^)  zu  Anfang 
der  40er  Jahre,  Schilderungen  berühmter  Ortlichkeiten  an  den  Ufern  des 
Hugli  (d.  i.  Bhagirathi),'')  eine  Lebensbeschreibung  des  schwedischen  (pro- 
testantischen) Missionars  Kiernander^)  (f  1799)  und  ein  Gesamtbild  der 
heutigen  katholischen  Mission  im  westlichen  Bengalen. '') 

FürSikkim  liegt  nur  eine  geographische  Abhandlung,^)  für  Kashmir 
ein  Neudruck  einer  schon  1844  erschienenen  Abhandlung^)  vor.  Neu  ab- 
gedruckt ist  auch  eine  der  Kundgebungen  der  öffentlichen  Meinung^®)  i.  J. 
1844,  die  später  zu  dem  Kriege  gegen  die  Sikhs  1845-- 6  und  der  encUichen 
Einverleibung  des  Pendschab  1849  führten.  Die  auf  die  Umwandlung  des 
University  College  in  Labore  in  eine  unabhängige  Universität  bezüglichen 
Schriften  sind  besonders  ^^)  herausgegeben  worden.  Für  den  Pendschab 
nennen  wir  schlicfslich  noch  einen  Reisebericht,^^)  für  Sindh  und  Aadh 
zwei  zuerst  im  Anfang  der  40er  Jahre  erschienene  Abhandlungen,  ^^r-ii^  ffj^ 
die  Nordwestprovinzen  Bd.  6  des  offiziellen  Werkes,  i^)  enthaltend  die 
Distrikte  Cawnpore ,  Gorakhpur  und  Basti  und  ein  Reisehandbuch  ^^)  für 
Allahabad,  Cawnpore  und  Lucknow. 

Für  die  Präsidentschaft  Bombay  ist  die  einzige  eigentlich  historische 
Schrift  eine  schon  früher  erschienene  und  wieder  abgedruckte  Skizze  der  Ge- 
schichte der  Mahratten,^^)  ferner  verdienen  Erwähnung  das  Gesetzbuch  für 
Bombay,  ^®)    Murray's   vortreffliches  Reisehandbuch    für  Bombay,  ^^)    welches 


1)  Peary  Ghand  Mittra,  Notes  on  early  commerce  in  Bengal:  Calc.  B.  LXXII,  113 
>-28.  —  2)  Social  life  in  Ben^l  fifty  years  ago,  by  an  Old  Indian:  ib.  LXXIII,  378—400. 
LXXIY  (Jan.  1882),  183—92  —  8)  Shib  Ghunder  Bote,  The  Hindooa  as  they  are:  a 
deacription  of  tbe  mannen,  customs,  and  inner  life  of  Hindu  Society  in  Bengal.  With  a 
pref.  note  by  W.  Haatie.  Calc,  Newman;  London,  Stanford.  312  S.  Ba.  5  (7  s.  6  d.).  Rec 
J.  S.  Cotton:  Ac.  24.  Sept.,  S.  235;  A.  Barth:  HHB.  Y,  248  f.  -  4)  J.  C.  Marshman, 
Bengal  aa  it  ia:  Select  from  the  Calc.  R.  1,  561—606.  (Ana  Calc.  B.^  III,  165 — 210.  1845.) 

—  5)  Der  8.,  Notes  on  the  left  or  Calcutta  bank  of  the  Hooghly:  ib.  I,  675—709.  (Ans  Calc. 
R.  III,  428—62.  1845.)  —  Dera.,  Notes  on  the  right  bank  of  the  Hooghly:  ib.  I,  749— 
93.  (Ana  Calc.  R.  IV,  476-520.  1845.)  —  J.  Long,  The  banka  of  the  Bhägirathi:  ib.  II, 
328—73.  (Ana  Calc.  R.  VI,  398—448.  1846.)  —  6)  J.  Long,  The  first  proteatant  miaaionary 
to  Bengal:  ib.  II,  483—544.  (Ana  Calc.  R.  YU,  124—85.  1847.)  —  7)  Y.  Baeaten,  Loa 
miaaionnairea  belgea  dana  Tlnde  anglaiae.  Hiaaion  da  Bengale  Occidental:  Pr^cia  hiat  XXX, 
685-700.  —  8)  Sir  Rieh.  Tempi e,  The  lake  region  of  Sikkim,  on  the  frontier  of  Tibet: 
P.  Roy.  Geogr.  Soc    N.  S.   III,  321-38.     Diac.  338—40.    1  Karte,  1  Taf.,  10  Hl.  im  Text 

—  9)  Henry  Lawrence,  Eaahmir  &  the  coantriea  aroand  the  Indas:  Select.  from  the 
Calc.  R.  I,  421—87.  (Ana  Calc  R  II,  469—535.  1844.)  —  10)  Bora.,  Recent  hiat  of 
fhe  Punjab:  ib.  I,  153—211.  (Aus  Calc.  R  I,  449—607.  1844.)  —  11)  Papers  connected 
with  the  Ponjab  UniTeraity  qaeation.  Labore,  Tribane  Preaa.  118  S.  Gratia.  —  12)  Reisen 
im  nördlichen  Pandachab.  Nach  dem  Franzöa.  dea  M.  de  B6rard:  Globna  XXXIX,  1 — 7. 
17—23.  33—8.  M.  Abb.  —  13)  John  Kaye,  The  Ameera  of  Sindh:  Select  from  the  Calc 
R.  I,  55— 82^  (Ana  Calc  R.  I,  217—45.  1844.)  —  14)  Henry  Lawrence,  The  kingdom 
of  Onde:  ib.  I,  621—73.  (Ana  Calc  R.  lU,  375—427.  1845.)  —  15)  SUtiatical,  descripÜTe 
and  hiat  account  of  the  North -Weatem  Proyincea.  Ed.  by  K.  T.  Atkinaon.  Yol.  VL 
Cawnpore,  by  F.  N.  Wright  Gorakhpur,  by  E.  B.  Alexander.  Basti,  by  H.  C.  Cony- 
beare,  Allahabad.  LYUI,  798  S.,  3  Karten.  12  a.  Ygl.  JB.  n,  3,  239«.  —  16)  H.  G. 
Keene,  A  handbook  for  yiaitora  to  Allahabad,  Cawnpore,  and  Lucknow.  2  ed.,  re-written  and 
enl.  Calc,  Thacker.  Ra.  2.  8  a.  —  17)  H.  Lawrence,  The  Mahratta  hiatory  and  empize: 
Select  from  the  Calc  R.  11,  1—63.  (Aus  Calc  R.  lY,  178—240.  1845.)  —  18)  The  Bombay 
Code  .  .  XXIY,  774  S.  f  1.  1  a.  — .  19)  Murray'a  Handbook  of  the  Bombay  Preaidency  . . 
2  ed.     London,  Mnrray.     405  S.  m.  Kart  u.  PI.     15  a.     Rec  Ath.  16.  Juli,  S.  SS  1 
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den  inzwischen  ventorbenen  £.  B.  Eastwick  zum  Verfasser  hat,  ein  anderer 
EeisefWirer,!)  eine  gnt  geschriebene  Abhandlung  über  die  heutigen  Ver- 
liÄltnisse  der  Konkan-Küste, »)  auf  welcher  die  portugiesische  Besitzung  Goa 
hegt,  und  ein  Artikel  über  das  politisch  zur  Präsidentschaft  Bombay  ge- 
hörige Aden«)  (in  Arabien). 

Für  Südindien  nennen  wir  ein  Quellenwerk  über  Th.  Munro,*)  Gou- 
verneur von  Madras,  dessen  Hauptverdienst  die  Gründung  des  Ryotwar-Systems 
ist  (er  kam  1780  nach  Indien).  Ferner  seien  erwähnt  ein  Handbuch  für 
die  Stadt  Madras,*)  eine  Abhandlung  eines  Eingeborenen «)  über  die  Ver- 
waltung von  Maissur,  Berichte  über  die  natürlichen  Verhältnisse  der  Distrikte 
Nilgiri  und  Coimbatore^)  und  ein  Missionswerk.«) 

Ceylon  ist  nur  durch  zwei  Reisewerke,  ^-^<>)  ein  Schulbuch,  *>)  und 
einige  Kleinigkeiten  ^«-i»)  vertreten. 

1)  Watton't  Guide  to  Poona  and  Kirkee  .  .  Bombay,  Educ  Soc/s  Preu.  118  8.,  map. 
8  a.  —  2)  Emil  Schlagintweit,  Die  Konkan-Kttite  BritiAhlndiens :  Ort.  Kon.  f.  d.  Or. 
Vn,  173— 6.  —  8)  H.  de  Biaemont,  Aden:  L'Exploration  XI,  829  ff.  —  4)  Selectiona 
from  the  minutea  and  other  ofiadal  writings  of  Sir  Thomas  Mnnro,  Goyernor  of  Madras,  ed. 
by  A.  J.  Arbuthnot.  2  yols.  London,  Panl.  30  s.  Rec.  Ath.  2.  Jnli,  8.  7  f.;  J.  I-  Min- 
cliin:  Ac.  16.  Juli,  8.  41  f.  (wichtiges  Werk).  —  5)  A  guide  to  the  city  of  Madras  and 
its  subnrbs.  3.  ed.  Madras,  Higginbotham.  148  8.  Re.  1.  8  a.  —  6)  B.  Krishna  Singh, 
Mjsore  as  it  is.  Bangalore,  8ubbaiya,  Ö2  8.  Re.  1.  —  7)  W.  R,  Robertson,  Reports  on 
the  agricultural  conditions,  capabilities,  and  prospects  of  the  Nilgiri  and  Coimbatore  districts. 
Madras,  Higginbotham.  178  8.  Es.  2.  8  a.  --  8)  R.  Caldwell,  Records  of  the  early  bist, 
of  the  TinneTeUy  mission  .  .  ib.  367  8.  Rs.  6.  —  9)  V.  M.  Hamilton  and  8.  M.  Fasson. 
Scenes  in  Ceylon.  London,  Ghapman.  42  s.  —  10)  Louis  Heubach,  Reise-Erinnerungen 
an  Ceylon,  Ägypten  und  die  Türkei.  8chmalkalden.  348  8.  Nicht  im  Handel.  (Trübner:  6  s.) 
—  11)  The  bist  of  Ceylon  Bd.  by  the  C.  Y.  E.  8ociety.  Madras,  C.  K.  8.  Pre«.  120  8. 
4  a.  —  12)  Ceylan:  see  populations,  ses  productions  et  sa  Situation  öconomique:  Bconpmiste 
franfais,  12.  Febr.  —  13)  J.  Doblhoff,  8tati8t  über  Ceylon:  Mitth.  d.  k.  k.  geogr.  Ges. 
Wien.  XXIV,  91—3. 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 


Zn  Jg.  m. 

Vorrede  S.  lY  Text  Z.  6  ?.  u.  1.  n,  S.  189^ 

Abteilung  L 


8.  117  Z.  14  liofl  F.  J.  A.  Hort 
S.  130  Text  Z.  8  t.  u.  lies  Westcott 
8.  131  Anm.  Z.  2  y.  u.  liet  351  iL 


Abteilang  11. 


8.  66  Text  Z.  15  y.  u.  liet  Hechliiiger. 

8.  195  Z.  20  liet  Caitaand. 

8.     „     Anm.  5  ftge  hinzu:  Orl^ant,  Colu. 

8.  213  Anm.  6  liet  innerh.  det  gem.  deattch.  Ciyilproc. 

8.  271«  liet  BoU.  mon.  Y,  8. 

Abteilang  HL 

8.  30  Anm.  Z.  5  t.  q.  liet  K.  Euler. 

8.  70  Anm.  Z.  17  ?.  u.  liet:  t.  H.  Bohlft. 

8.  70  Anm.  Z.  10  ?.  o.  ttreiche:   BoUt. 

8.  94«  Uet  Mejer. 

8.  94«  liet  Bellesheim  n.  Hitt.  pol.  Bl.  1880,  I,  529. 

8.  121  Anm.  Z.  6  liet  831  8. 

8.  182  Anm.  Z.  1  liet  B.  YL 

8.  203  Text  Z.  7  t.  u.  liet  Framstallning  [DartteUnng]  af  Lnthert  todala  etik. 

8.  214  Text  Z.  21  t.  u.  liet  £.  Maarer. 

8.     „    Z.  10  T.  n.  liet  Alacoqne. 

Zu  Jg.  IV. 

Abteilang  I. 

8.  10  tind  Anm.  15  n.  16  Yertautcht 

8.  32  Z.  14  liet  L.  Leonij  ttatt  M.  Lattet. 

8.    „    Z.  15  ttreiche  L.  L>eonij. 

8.    f,    Anm.  Z.  6.  liet:  t.  M.  Lattet,  BEJ.  etc. 

8.  33  Text  Z.  3  ?.  u.  Jot.  Landtberger  itt  Yf.  der  ertten  der  drei  Zutammenatelliugen, 

nämlich  d.  *Urkundenregetten'  a.  t.  w. 
8.  34  Anm.  10  gehört  in  ihrem  ertten  Citat  zu  8.  35^. 
8.  35  Z.  1  fehlt  die  Anm.  za  Jellinek,  die  8.  34^«  tteht. 
8.  35*«  liet  H.  Grotefeud. 
8.  36  Z.  9  liet  Hoffmann.*) 
8.  72  Z.  6  liet:  den  tie  (ttatt:  die  tie). 
8.  85  tind  Anm.  4  u.  5  Yertautcht. 


Beriehtigongeii.  ]J]  229 

S.  87  Text  Z.  tO  ff.  Yt  und  Titel  der  Arbeit  iteht  in  Anm.  7  (G.  Krflger). 

8.  90  Z.  1  Um:  Anffananng  (»tatt  AofachwoBg). 

S.  90  Z.  10.  Der  Titel  steht  noch  in  Anm.  1. 

S.  „   Z.  16.  Titel  in  Anm.  2. 

S.  94  Anm.  Z.  S  t.  o.  Homolle  etc.  gehört  in  A.  1  hinein. 


Abteilang  n. 

S.  11*.  Schon  MOE.  SS.  88,  88—80  anungsweiM  gedmekt,  Tgl.  Wattenbuh,  GQ.  U\  880^ 

S.  86»  lies  NA.  VI,  441. 

8.  86  Text  Z.  1  ?.  n.  liee  •)  itatt  •). 

8.  86  Text  Z.  8  ?.  n.  liea  •)  itatt  ^). 

S.  87*.  Virchow  o.  Holtaendorfii  Samml.  H.  374;  Berl.,  Habel,  40  S.  —  Die  Aa£Gueiing  iit 
dieselbe  wie  in  L.8  besfiglichem  Artikel  der  Allg.  D.  Biogr.  Ans  den  konen%An- 
merkuugeu  ist  an  notieren,  dafs  Lindner  Ton  der  Aatorachaft  Lamberts  ffir  das 
Carmen  de  hello  Saxon.  nunmehr  absieht. 

S.  87  iL  Zweck,  Gründe  d.  Sachsenkrieges  nnt  Heinr.  IV.,  s.  a.  3.  118*. 

S.  30  Z.  80  Ues:  Blum  schein  (statt  Blomenschein). 

S.  48  Text  Z.  8  t.  o.  Ues  1881  statt  1818. 

S.  188  Text  Z.  17  t.  u.  Ues  Perranogln. 

S.    „    Z.  16  Y.  n.  lies  Sortis. 

S.  150».  £.  Baier,  D.  yoigesch.  Altert,  d.  ProY.-Mos.  f.  Nenvorpomm.  o.  Bügen  in  Stral- 
simd  in  d.  Ansstell.  prahist  Fände  Deatschlds.  (1880).   Berl.,  Stahr  (1880),  48  S. 

S.  152  Text  Z.  8  C.  Brückner. 

S.  153*  lies  1880—1881.  (1888). 

S.  157"  Z.  3  T.  a.  Ues  Bali  St  31  statt  ebda. 

a  161».  H.  Grote,  Sophia  od.  Petrissa?  £.  ProtesUtion  (Z.  f.  Nnmisra.  9,  79—84)  erkUrt 
sich  dagegen,  dafs  die  männliche  Person  aof  dem  Brakteat  ?.  Michendorf  Albrecht 
d.  Bär  sei;  es  sei  Kaiser  Hanael  Komnenos. 

S.  178«  im  Text  Ues  Grewingk. 

8.  184*.  P.  WaUnöfer,  Albrecht  I.  u.  d.  Ursprong  der  sohweiserischen  Eidgenossenschaft; 
Wien,  Hölsel;  V,  81  S.  —  Wenn  der  Vf.  den  Ursprung  des  Bheins  im  Boden- 
see findet,  so  mag  sein  Ausspruch,  Graf  Rudolf  ron  Habsburg  habe  als  solcher  yon 
dort  bis  Basel  direkt  oder  indirekt  geherrscht,  im  allgemeinen  richtig  sein.  Da 
dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  fallt  er  als  Phrase  dahin,  wie  noch  manches  in 
dieser  Schrift  Der  Vf.  scheint  die  neuesten  Forschungen  nicht,  ja  nicht  einmal 
die  ältesten  eidgenössischen  Bünde  an  kennen.  Von  welchem  Standpunkte  aus  der- 
selbe die  politischen  Verhältnisse  in  der  Eidgenossenschaft  beurteilt  (S.  50),  er- 
hellt daraus,  dals  er  die  den  Schweizern  erteilte  Freiheitsurkunde  Kaiser  Frie- 
drichs n.  Tom  Des.  1840,  deren  Original  noch  im  Archiye  au  Schwyz  aufbewahrt 
wird,  als  ungültig  erklärt,  weil  derselbe  damals  im  Banne  gewesen  seL  Der  Vf. 
liefe  sich  au  sehr  Ton  Kopp  und  dessen  Nachbetern  leiten. 

S.  187»  lies  11*  statt  13*. 

S.  188*  lies  85». 

8.  198»  AZ.  No.  881—87. 

8.  196*.  Bossi  weist  nach,  dafs  die  Bilder,  welche  im  16.  Jh.  renoviert  sind,  aus  dem  13.  Jh. 
stammen,  dafs  Urban  IX.  hier  8.  genannt  wird  und  einen  Heiligenschein  hat 
Schon  daraus,  dafs  die  Bilder  sich  in  der  Nische  Über  dem  Altar  befinden,  ist  au 
entnehmen,  dafs  Urban  II.  als  Heiliger  galt.  (Es  schwebt  im  Vatikan  der  offizielle 
Procefs  Über  die  HeiUgsprechung  Urbans  II. ;  der  Fidei  promotor  hatte  sich  um 
Auskunft  an  R.  gewandt     Vgl    RQH.  30,  634.) 

8.  801*.  Vor  dem  franz.  Titel  fehlt  der  griech.:  Mvrjfieia  rrje  eXlrjv,  IffTo^tag. 

8.  884*  Ues  8.  I,  57*. 

8.  848*  lies  S.  Francesco  [nicht  gesperrt,  Bestandteil  des  Titels  der  Abhdl.  ?.  Mestica]. 

S.  866  Anm.  11  und  13  sind  zu  yertauschen. 

8.  869  Text  Z.  5  ff.  Anm.  4  gehSrt  nur  zu  Beifort  (und  Merlet);  Briftle  ist,  wie  aus 
dem  Satz  herrorgeht,  noch  nicht  erschienen. 

Zu  8.  875^.  Die  Nachträge  (Bull,  di  archiologia  cristiana  anno  sesto.  p.  5)  sind  Berich- 
tigungen, welche  Q.  B.  De  Bossi  zu  seinem  Verzeichnis  der  Syllogae  epigram- 
matnm  (ans  dem  Codex  Petrop.\  meist  Grabinschriften  Uefert;  dieses  Verzeichnis 
selbst  ist  schon  in  Leos  Ausgabe  p.  XXVI  abgedruckt 
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Abteilung  m. 

8.  26  Anm.  Z.  8  t.  u.  lies  Latendorf  statt  Ladendorl 

S.  69  Kap.  X.  fftge  hinxa:  Posen  s.  Abt  II,  Kap.  XX. 

S.  96*.  Die  Schrat  Ton  Yollbanm  hat  eine  allgemeine  Tei&iaiingigeeohichtiüche  Bedeatmg; 

weiteres  darüber:  JB.  Y.  Abt  II,  K^».  X. 

8.  100*  <Gie&en  und  Rfisselh.  als  Festungen'  steht  in  Picka  MSchr. 

S.  115  Z.  3  lies  Bookinger. 

8.  117*  lies  P.  J.  Rem. 

8.  137^  lies  Yergennes  statt  Yergenne. 

8.  141^  lies  Besprei,  Kleber  sUtt  Desprei  K16ber. 

8.  144*  lies  Dr.  statt  Lt  s.  PattUts.    P.  ist  inswlMhen  Tentorben. 

8.  181'  lies  Annnario  statt  Ammanio. 

8.  186  Text  Z.  5  t.  n.  lies  17  47  tUtt  1847. 

8.  188^  lies  reports  statt  reparts. 

8.  198»  lies  lett  of  8.  308  a.  408  8. 

8.  188  Text  Z.  9  ?.  a.  lies  (T.  L  Srinnerangen,  Eaiaya  etc.  statt  Erinncrangn.) 

8.  190  Z.  12  lies  Short  statt  Short. 

8.  191  Z.  20  lies  indianischer  statt  indischer. 

8.  192^  lies  castoma  among  statt  costom  amonj. 

S.  192  Anm.  12  lies  bacalao  statt  baca  lao. 

8.  194  Anm.  6  lies  Martha  J.  Lamb  statt  Martha.  J.  Limb. 

8.  198  Anm.  Z.  6  lies  Amiriqae. 
8.    j,    Z.  8  tilge  4). 

8.  200*  lies  Arch.  d.  deatsch.  Bachh.   I. 

8.  201  Z.  13  lies  Kommnnismas  *)  statt  Kommonismiu. 
8.     „    Anm.  Z.  7/6  y.  a.  lies  W.  E.  Gh.;  desgl.  Z.  5  t.  a. 

8.  202  Anm.  Z.  10  t.  n.  lies  annirera.  statt  anirers. 

8.  202»  Charlestown.  202.  294. 

8.  203*  lies  anniyers.  statt  anivers. 

8.  203*  lies  const  statt  censt 

8.  205  Z.  19  T.  a.  tilge  den  Punkt  hinter  Cass. 

8.  209  Z.  7  lies  Bade  au  statt  Badean. 

8.  209»  Ues  ü.  A.  Orant  statt  U.  8.  Grant 

8.  210  Z.  2  füge  hinan:  Wohlfahrt,  Im  Lande  der  Tankeea.    Bezli%  1881. 

8.  210*  Z.  6  lies  Ch.  H.  Hart  statt  Chr.  H.  Hart 

8.  210^  Z.  1  lies  conti  nent  statt  oontiaent 

8.  210»  ]i9B:  Mag.  Y,  473  statt  Mig. 

8.  211  Z.  4  Ues  J.  A.  Leland  statt  J.  A. 
S.     „    Z.  19  lies  Tarmonth  statt  Tannodth. 

8.  212  Anm.  Z.  13  t.  n.  lies  yicinity  statt  Tindnity. 
8.     „    Z.  9  T.  n.  lies  the  statt  sa. 

8.  212«  Ues:  U.  St  statt  Y.  St 

8.  213  Anm.  Z.  3  ?.  n.  lies  Tagebuch  d.  Gesch.  n.  Biographie.    Ygl.  o.  I,  188>. 

8.  214  Anm.  Z.  13.  Der  Aofsats  Ton  0.  Schwebel  (nicht  Schwel)  steht  AAZ.  1882. 

8.  216»  füge  hinzu:  Hüdeeheim,  1880. 

S.  218  Z.  3  y.  o.  Ues:  Christi  statt  Christis. 

8.  218»  lies  Egenolf  statt  Egenoff. 

8.  219»  I4na  statt  lena. 

8.  219  Anm.  Z.  14  Ues  galen  statt  golen. 

8.  220  Anm.  Z.  7  Ues  M4moires  statt  memoiree. 


Verzeichnis  der  besprochenen  Publikationen. 


Vorbemerkang  aum  Index. 

Doppelnamen  find  nach  dem  ersten  eingereiht,  nnr  bei  den  englischen  nach  dem  sweiten;  bei 
italienischen  Namen  sind  wir  dem  Prinzip  der  Italiener  gefolgt  and  haben  die  mit  Da,  De  a.  s.  w. 
zosammengesetsten  Namen  anter  D.  eingeordnet;  bei  französischen  Namen  stehen  Da,  De  la 
unter  D.;  de,  das  den  Adel  anzeigt,  ist  nicht  als  Teil  des  Stichwortes  betrachtet,  wohl  aber  das 
hol  lind.  De,  während  yan  der  u.  ■.  w.  wie  das  deutsche  Ton  des  Adels  behandelt  sind.  — 
Schottische  and  irische  Namen  mit  Mac  nnd  0  stehen  unter  M  u.  0.   —  Anonyme   Publikationen 

sind  sachlich  eingereiht. 


A. 

A.,  JLj  Chronologie   der  Genesis. 

I,  148« 
Diyan   el  Abbas  b.  el  Ahnaf. 

n,  219». 
Abbot,  Ch.  C,  Primit  indaatry. 

m,  191. 
Abd-ul-Hai,  s.  Ihn  Hajai. 
Abd-ul-K&dir,    s.  Rafi'ad- 

din. 
Abel,   Inschr.  yon  Aba-Simbel. 

I,  U». 

—  Egyetemeink  a  köz^korban. 

II,  361« 

—  Haodachrr.d.BadapesterUniT.- 
Biblioth.     U,  353f 

—  Analecta  ad  bist  renascentiam 
literarum.    U,  852»*. 

Abendroth,  Grofssedlitz.    in, 

96. 
Aberigh-Mackay,  21  Days  in 

India.     III,  225. 
Abhaya  Charan   D&s,   Indian 

Byot     ra,  224»». 
Abrahams,  F.,  Soarces  of  the 

midrash  Echa  Babbah.  I,  28*. 
AbalfadiYl,  Sa^'el-hamam.  U, 

210". 
Abal-Vazl,  Akbamimah.    m, 

221. 
Abnl-Hasan,  ■.  QodtM. 
Acta  ezpeditionam  belHcaliom  ed. 

Bobriynski.    H,  884« 


Acta  res  gestas  Polon.  illastr.  II, 
33Ö« 

—  primi  Script  rer.  Polonic.  Con- 
gressas  edd.  Bobrzynski  et 
Sokotowski.     U,  334*. 

—  Joannis  Sobieski  ed.  Klu- 
czycki.     n,  335*. 

ed.  Waliszewski.  II,  335*. 

—  Tomiciana  ed.  Stan.  Gorski. 
II,  837*. 

—  s.  auch  Akta,  Akten. 

Adam,  J.  B.,  £tabliss.  relig.  de 

Metz,    m,  112. 
Adamek,  Polifika.     H,  330^. 
Adami,  Königin  Louise,  m,  41. 
Adams,    W.   M.    D. ,    Gr.    ciril 

war.     ni,  149 
Adeline,  J.     U,  306>^ 

Adelmann,  Augenklinik  in  Dor- 

pat     III,  53.  219. 
Ademoll o,  A.,  (Spiele  d.  Juden 

in  Bom).     I,  32*. 
(Gioyanni  duca  di  Nepi). 

n,  265«. 
Adinolfi,  P.,  Boma  nell'  etä  di 

mezzo.     II,  233^ 

Adler,  Schatzhaas  d.  Sicyonier. 
I,  70». 

—  S.,  Herz.  Weif  VL  IL  89». 
112«. 

Adley,  H.,  Qrammar  of  Frisic 
lang.    U,  120». 

DentMshe  Admiralitats- Kar- 
ten.   III,  68. 
Adolphe,    n,  886/6*. 


Ärztestempel,  Bomische.     II, 

377". 
Affre,  H.,  Biogr.  ayeyronnaise. 

II,  299». 
Ahle  fei  dt,  L.  y.,  (Geschlechter- 

yerband  y.  Bantzau).   III,  56. 
Ahmad  Kh&n  Süfi,  s.  Koran. 

—  s.  aach  Shurwani. 
Ahnfeldt,    syensk  kofyets   och 

aristokraüens  lif.     III,  163. 
Ähren 8,  Olymp.  Inschr.  No.  362. 

I,  71«. 

Airlie,  Gf.,  (Landwirthsch.  An- 
siedl.  in  Amerika),    m,  210. 

Van  Aken,  Les  fahles  des  „monita 
secreta".     III,  217. 

Akta  grodzkie  i  ziemskie,  ed.  X. 
Liske.     II,  337*. 

—  historyczne  do  panow.  Stefima 
Bator.  ed.  Janicki.    II,  337*. 

—  metrykis  koronn.  ed.  Pa- 
winski. 

—  s.  auch  Acta,  Akten. 
Akten  der  Erfurter  üniyersitat. 

II,  124». 

—  d.  Diözese  Passaa.  II,  102i^ 

—  der  Ständetage  Preassens  (3). 
II,  69»«.  172«. 

—  s.  auch  acta,  Akta. 
Alban^s    (rabb4),    Boqaeyure. 

n,  302«. 
Alberti,  y.,  Bargfrieden y.  1898. 
II,  93««. 

—  J.,  ürkdensamml.  zor  Oeach. 
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Bnhot  de  Kersers,  A.,  Monu- 
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53». 
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UI,  220. 
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Callery,  A.,  Lee  premiers  itats 

gteiranx.    U,  281*^ 

—  Douanes.    m,  134. 
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Ylachilor.     n,  369i. 
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Neapol.  dncat  pertinentia.   II, 
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220. 
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U,  201 
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Bömerbau  in  Gaatel.    II,  941 
Gaatellini,   Nozze   di  Fr.    de 

Medici.   U,  2611 

16 


111,242 


Yeneichnia  dar  be§prochenon  Pablikatio&en. 


Oattelnau,  de,  Clteient  Y.    n, 

191*. 
Charte  aceord^   ä   Gatt  ein  an. 

U,  299/300». 

Gaitr^n,  Finlands  nyare  historia. 

m,  162. 
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GastronoYo,  G.,  Erice  oggi  M. 
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Chadwick.  J.  W.,  The  man 
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to  Himself.     I,  1041 

—  a.  Boardmann,  S.  A.  Chad- 
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Champlin,   Constitution   of    U. 
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dova.     II,  2251 
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207. 
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Commines.     II,  2781 
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Charavay,  Ed.,  Prinldge  d' 
Alexandre  IV.     U,  1971 

Charles  YII.  et  les  Genois. 

n,  2581 
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Italie.     n,  2781 

L'heroisme  ciyil.   III,  138. 
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138. 
Charikles,     Beisebriefe    eines 

Diplomaten.     III,  2141 
Charles    VI   et    les    Flamands. 

U,  2831 
Charma,  A.,  Fouilles  au  Yal-des- 

Dunes.     II,  2871 
Gharmasse,   A.  de,   Guerre  du 

Chorolais  en  1477/8.  II,  2791 
S.-Kacho-lez-Autun.    II, 

2941 

—  —  Grandes  Compagnies  k  Bai- 
gneux-les-Juifs.     II,  294>. 

Charpin  -  Fougerolles,  de, 
Guerre  de  1368  entre  les 
Dauph.  et  lea  Proyen^.  II, 
2751 

—  u.  M.  C.  Guigue,  Cartulaire 
de  St-Sauveur-en-Eue  (Forez). 
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Charyet,    £.,    Troubadours   d' 

Alaia.     U,  3011 
Ghastel,  Et,  Hiat  da  Ghnaüa^ 

nianie.     I,  981 


Da  Chfttellier,  s.  Da  Ch&tal- 

lier. 
DuChatenet,  a.  DaChatenet 

Chaad^,  SauIx-les-Chartreaz  da 
Longjumeau.     U,  290*. 

Ghaumette,  Döcouyertea  et  in- 
yentiona.     I,  1361 

Chauyet    II,  3011 

Chayannea,    Extraita  dea    mm- 

nuaux  du  conaeil  de  Laoaanna. 

n,  1821 
Chazaud,    Dictionn.   topogr.  de 

l'Allier.     H,  2691 
Gherbonneau,  Inacript  deKar- 

kab.     I,  1451 

—  G^ographea  arabes.     II,  215'. 

Cheyalier,  U,,  Fitrarqae.     II, 
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Charlea   YIU.    k    Yienna. 

U,  2791 
Aymon   de    Romana.     II, 

3021 

Familie  de  Deley.      Ibid. 

Familie   de  Boaain.     Ibid. 

—  —  Cena  et  rentea  an  Yiyaiaia. 
Ibid. 

Gheyne,  Isaiah.     I,  1511 

—  Propheciea  of  laidah.  1, 1511 

Chiapeili,  L.,  (Kirche  a.  rom. 
Recht).     II,  2261 

—  —  Folemica  contro  i  legiati 
II,  2481 

Chicago  illuatrat     DI,  211  t 

Chieai,  G.,  Tradizione  federale 

in  Italia      II,  2261 
Chirtani,  L.,  Milane  monamen- 

tale.    n,  2301 
Chmelick,  Cluny.     U,  196<1 

Chodynski,  Z.,  a.  Decretalea. 
Choir,  City  of  Seattle  Pittayille. 

m,  210»! 
C holet,    Eat,    Renarqaea    de 

Paria.     II,  2891 

Chriat,  K.,  Lippegegenden  und 
Aliso.     U,  3*1  1061  1241 

Namen  d.  deutach.  YSlker- 

yereinigungen.     II,  51 

Hundheim  am  Neckar.   II, 

84". 
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wald.    II,  851 
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RingwSlle.     H,  851 

—  -«  Legionen  in  Mainz.  II, 
94*1 
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L.  T.  Spengel.    EU,  116. 
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ni,  174. 
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Waits.     U,  111». 
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37*. 

Chronicon  SaeTomm  ed.  H.  Breb- 
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214. 
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a  Hindu.     UI,  225». 
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II,  232". 
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Cipolla,  Gf.  C,    Verzeichnis  v. 
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n,  11^  20*.  26'. 

—  —  Ognibene    pittore     yeron. 
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U,  264*«. 
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Krakauer,  M.,  Spinoiismas.  HI, 
216. 

Krall,  Demot  a.  assyr.  Kon- 
trakte.   I,  8".  20'.  22«. 

—  Stadien  aar  Gesch.  d.  alt 
Ägyptens.    I,  6". 

Kramaf,  Olmütc.     n,  880». 
Krarap,  Fr.    II,  823^ 
Kr  aas,  F.  X.,  Horae  Metenses. 
^n,  84». 

—  —  Kanst  a.  Alt  in  EUafs- 
Lothringen.     II,  88». 


Kraus,  F.  X.,  Baaleneyolop.  d. 

chrisü.  Altert    I,  129*. 

' L.  Spach.     HI,  112. 

Bes.     II,  872»'». 

Leben    y.    Christ  Jacob  Kraus. 

III,  48. 
Krause,  Ed.,  Mefskatalog.   III, 

218. 
BeiscTerkehr.    III,  214. 

—  K.  £.  H.,  Herren  y.  Sanger- 
hausen.    II,  117^ 

Lied  auf  d.  Dithmarschen- 

schl.    U,  145». 

Za  d.  See5rtem.   n,  386^ 

Leichenfeier  d.  Generals  t. 

Kaicheim.    UI,  56. 
(Zeit  der  Bilder  Domanns). 

III,  61. 

(Winter  des  17.  Jh.)  Ibid. 

Bes.    II,  112».  120». 

Kraushaar,  A.,  Olbraeht  Laski. 

II,  844>«. 
Krebs,   Job.,   Jesu  Maria,     m, 

15.  217. 
(Schlesien  und  d.  Schi.  a. 

weissen  Berge).   III,  69.  126. 
Kreitzner,  Sz6chenyi  B.  Keleti 

utasasa.    m,  225. 

—  —  Im  fernen  Osten.     Ibid. 

Kremer,  A.  ▼.,  Gedichte  des 
Labyd.    II,  219«. 

Krefs,  G.  t.,  Grttndlach.  II, 
103". 

Kretschmer,  A.,  u.  C.  Bohr- 
bach, Trachten  der  Ydlker. 
I,  137*. 

Kjrichenbauer,  A.,  Theogonie 
u.  Astronomie.  I,  42».  69f 
136'. 

—  Tiere  in  der  Astronomie.  I, 
136«. 

Krieg,  Monotheism.  der  Offen- 
barung.    I,  135*». 

Kriegern,  ▼.,  Kunstgesch.  Wan- 
derung,    ni,  93- 

Kriegführung  im  Mittelalter.  II, 
372«. 

Kriegk.     I,  134«. 

Krikel,  Preufs.- Deutsch.  Zoll- 
tarif.    lU,  27. 

Krishnaiyar,  A.  K.,  General 
Sketch  of  Ind.  Hist     I,  39^ 

Krishna  Singh,  Mysore.  III, 
227». 

Kristensen,  £.  F.,  Aerentyr 
fra  Jylland.     m,  173. 

Krochmal,  A.,  Pemschim.  I, 
27". 

Krone,  Von  Ceylon  nach  Bom- 
bay,   ni,  225. 

Krön  er,  D.  Talmud  u.  d.  Fisr- 
ben.    I,  28». 

Krones,  F.  B.  ▼.  Marchland, 


(hundr.  d.  detr.  Oeieh.      H, 

131». 
Kropatschek,       Fiehaimlbam. 

m,  220. 
Krüger,  Enripidee.    I,  87*. 

—  LSngsrillen  an  Mecklenborg. 
Kirchen.    II,  157* 

—  Bugenhagen.    III,  65  f.  78. 
Krug,  ünenfeld  ▼.  Jessen.    II, 

160». 
Krummaoher,   Wiehern.     III, 
28. 

—  Kirchliche  Notstinde  der 
Deutschen  in  Amerika.  III, 
201. 

Krumm el,  L.,  Beügiond.  Arier. 

I,  41». 
Krnsoh.    Q,  10. 

(—  Fredegar).    II,  869  (ob). 
Ksipga  siemi  cserskiij,  ed  Th. 
LubomirskL    11,837». 

Ksiegi  podskarbinskie  itd.,    ed 

Pawinski.    II,  386». 
Kubata,  L.,  Sikioe  histaryeme. 

II,  347». 

Kubicki,  K.,  De  Phaeada  com 
Alcib.  testolamm  oontantione. 
I,  86». 

Kubiita,  Lehre  d.  Mag.  Hos. 
n,  195».  829». 

Chr.  KnchimeistersNftweCa- 
sbs  &  (Hlli,  ed.  G.  Meyer 
T.  Knonau.    II,  41*.  181». 

Kübel,  E.,   Apokalypt  Stadien. 

I,  109». 
Bibelkunde.    1,  102*. 

—  A.,  Sambia  u.  aXkrjyo^ia.  I, 
102». 

Kühne,  E.,  Mehringen.  11,117»; 

m,  18  f. 
Kfthnel,  P.,  SlaY.  Ortsnamen  in 

Mecklenb.    II,  152». 

Kuenen,  A.,  B^jdr.  t  de  cri- 
tiek  Tan  Pentateuch  etc.  I, 
148». 

Kugler,  s.  Stillfried-Al- 
cantara. 

K  u  h  n ,  A.,  Knnstweberei  d.  Alten. 

I,  138»». 

Kujot,  Bisch5fl.  Güter  in  Pom- 
mern.    II,  847». 

The  Kumbhupatias.    I,  50*. 

Kunik,  Georg,  t.  Amastria.  II, 
204». 

KunstdenkmSler  d.  Ptor.  Sachsen. 

II,  126*. 

Kun  tsemüUer ,  Stadt  u.  Festung 

Spandau,    m,  12  f. 
K  un s,  A.,  Steinamanger.  IH,  126. 

—  C,  Monete  ined.  eoc  di  aecce 
itaL    II,  260». 

Kuran,  ed.  Ahmad  Khin  BAf  i 
H,  212»». 
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Knrin-i-Sliazil^  tmiiL  by  Bafi'- 

ud»dfn    and  Abd-al-Ki- 

dir.     n,  212«. 
K  artb ,  La  Im  de  Beamnont   II, 

68«.    28  ]S. 
Karti,  J.  H.,  Lehrb.  d.  Kirehen- 

goM^uelite.    n,  186^. 
Xntschbach,  Sopbie  SdutsefT. 

m,  27. 
Kayper,  ■.  Henne-am  Bbyn. 


L. 


Labalta  •.  Moreaa. 

Labid,  ed.  CbalidL   I^  219^ 

La  Borderie,   Le  Gallois.     II, 

291» 
O^ogr.    de    rArmoriqae: 

Diablintes  etc.    n,  806*. 

Tgl.  De  la  Borderie. 

Laease,  L.,  Becherches aor Pan. 

II,  298». 
Lacina,  Geschlecht  Wrichowec 

n,  328». 
Lacoste,  de,  Pontes  arabes.  II, 

219^ 
'  Lacroix,  I,  136*o. 

—  B^e  de  Louis  XVL  III,  137. 

—  s.  aadh  Babutaaz. 
Lacoar,  s.  Benard. 

Briefe  Lafayettes.    III,  187. 
Laffitte,  B^toI.  franf.  111,188. 
Lafon,    Abb^,    Balles    rel.    au 

monast.    S.  -  Antonin  -  en  -  Bon. 

H,  299». 
Lagarde,    P.    de.    Kamen   des 

Feigenbaums     II,  215". 
Laghis,  Chronik  ed.  Gotta.  II, 

182». 
Lagnean,  Bthnogr.  de  la  p&iins. 

ibMqne.    I,  145^». 
Lagnmina,    B.,    U    falso    cod. 

•labo-sic.    U,  237". 

—  Iscrinoni  sepolcr.  arabi.     II, 
222». 

Lagnna,  (Bischofswahlen).     II, 

343»«. 
Lais,    6.,    Mem.    del   titdo   di 

FasdoU  eoc     I,  1%B^°. 
Lajadie,  Ch.  de,  Procte  contre 

les  cadaTres.    II,  78». 
Lakatos,    Arad   törtenete.     II, 

351*^ 
OaapatLakshaman,  Promoting 

of  Dornest  Beform.  I,  52»". 
Lallie,  J.  J.  Gonllin.  111,220. 
Lalor,    J.,  n.   F.  Shoney,    s. 

▼.  d.  Holst 
La  Mantia,  Cod.  di  leggi  rom. 

n,  234*. 

—  Libri   ran   del    s.   XY.     II, 
267». 


Lamartine,  de,  Gizardins.  IH, 
138  t 

—  lUm.  in4d.    m,  142. 
Lamb,  Martha  J.,    Eist  of  the 

City  of  N.-York.     m,  194. 
Lambert,  £.,  Cimetiftres  jniyes 

de  Meti.    I,  36». 
Inscript   de  Straisboorg. 

I,  86" 

Lambros,  P.,  Mftnie  t.  Hypata. 

I,  94». 

Lameysa,  Jean  de,    Testament 

n,  299». 
Lamothe,  de,   Ches  les  Fran^. 

en  Amfaiq.     m,  193. 

Lampers,   Pragmat   Gesch.   d. 

8^.  Kr.    III,  r. 
Lampe  rt,     Bürgerm.     Toppler. 

II,  104". 

Lamphere,  Unit  States  Gorem- 

ment     III,  199. 
Lamprecht,  K.,  Dom  zu  Xöln. 

n,  111*. 
Bilderachmnck    d.     Cod. 

Egb.    II,  96». 
Entstehung  d  Willebriefe. 

II,  53».  75».  367». 

Klösterliche  Beformbeweg. 

U,  74».  83». 
Lampros,    F.,    Münie  Michaels 

VUI.    n,  202». 

—  —  Kdi^avog  jddoHttpn  xai 
BaciL  Barar^Tis,  II,  206  f. 

Lancia    di    Brolo,     Stör.    d. 
Chiesa  in  SicUia.     I,  120». 

Landau,  A.,  Hep  Hep.    I,  31». 
L  an  d  a  u  e r,  S.,  Hebräische,  arab. 

etc.    Hds.   in    Stralsbarg.     I, 

24».  209". 
Landenberger  ,      Slavischer 

Bibeldmck.    HI,  101. 
Landerer,  M.  A.,  J.  Ch.  Baur. 

III,  29. 
^Landesrerräterei'   des    ostprenls. 

Adels  1813.     III,  48. 
Landsberger,  Jos., Urk.-Begg. 

s.  Gesch.  d.  Juden  in  Frankr. 

I,  33« 
s.  Gesch.  d.  Juden  in  Bran- 

denb.    I,  35". 
Lang,    K.  H.  B.  ▼.,   Memoiren. 

m,  116,  220. 
Lange,   A.,    Wüste  Dorfstitten. 

III,  74. 

—  J.  F.,  Grundrifs  d.  Bibelkunde. 
I,  102». 

—  K.,  Athene  Fromachos  d.  Fhid. 
1,  91». 

Langemann-Erlenkamp,  Frh. 

T.,    Mecklenb.    Jagerbataillon. 

lU,  63. 
L  an  g  e  n,  J.,  Gesch.  d.  röm.  Kirche. 

I,  98». 


Langhans,  E.,  Handb.  d.  bibl. 
Gesch.  u.  Litter.    I,  147». 

Langheinrich,  1.  Tim  1, 
11—14.    I,  108». 

L  an  gi  o  i  s ,  t.,  (Kämpfe  um  Ingol- 
stadt), m,  115». 

Lanier,  Florida.    III,  211. 

Lincsy,  J.,  A  Falukfiaösseg 
eredete.    1,  52^». 

Lantaret,  F.,  s.  Gilles. 

Lanzone,    Diaion.   di    mitolog. 

egia.    I,  10». 
LaPlagne-Barris,  F.,B.Du- 

bord,    £.   Cabi^,    Fays  de 

Cogotois.     n,  298». 

La  Bocheterie,   Marie  Antoi- 

nette.     III,  138. 
Larsen,  Fra  Aaret  1814.    HI, 

166. 
Lasanlz,  A.  t.,  s.  Sartorins. 

Laschitzer,  Yerordn.  über  Bib- 

Uoth.  etc.    m,  218. 
Las  CO,  de,  Lib.  beneficiorum  cet 

ed.  J.  Lnkowski,  adornarit 

J.  KorytkowskL    H,  171». 

337«. 
Laiek,    Castaloric    a/d.    Adlur. 

n,  330». 
Lasteyrie,  A.  de,  L'^pitaphede 

Maschalz.     n,  306/7» 

—  B.  de,  Bez.  n,  306^. 
Latendorf,  Gebrauche  u.  Aber- 
glauben.   II,  157». 

—  K.  Uom.     in,  26. 

—  Lieblingslehrer  Fritz  Beuters. 
lU,  63. 

—  Beuter  u.  Hom.    Ibid. 

—  (Zu  Jacob  Gerschow).  HI,  68. 

Latte s,  M.,  Nnovo  saggio.  I, 
2710. 

Una  memoria  storica.  1,30». 

I,  32»  u.  Nachtr.  UI,228. 

Latte DX,  ritranx   du  Nord    de 

la  France,     n,  307». 
Lander,  Jaq.  Marqnette.  111,193. 

—  LadMe.    III,  192/3. 

—  Liguest     III,  193. 

Laugel,  Gust,  Ad.  et  Bichelieu.^ 

m,  11.  169. 
LauglÄs,  Papiers.    II,  210^ 
Laurent,  s.  Maridal. 

Laurianu,     A.   Treb.,     u.    K. 

Balcescu,  Magazinu  istoricu. 

n,  356^ 
Lanrie,    Wines    of  thc   Bible. 

I,  154». 
Lanriftre,  de,  Moealque  tum.  de 

r^Tdqoe  Framauld.     II,  308». 

Ezcursion  k  Besan9on.   II, 

312». 

—  —  Soc.  fr9.  d'arch4ol.  en 
Aranche-Comti.    II,  812». 
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IfansnadeLaasaiine,  11,183'. 
L  a  Q  t  h,  J.,  PyramideDtaxtc.  I,  2  ^. 

Phdnizperiode.    I,  6'. 

&ole8  de  Laotrec.    II,  299'. 
L  a  a z  Q  D ,   Dacheue    d' Aiguülon. 

m,  220. 
Laatenay,  de,  L*abM  Mandonz. 

m,  136. 
Laayereins,  de,    (de  Boosen- 

daele)   gasette   de  Mariftchal. 

III,  185. 
Laaiil,    SchlolB  Kacerow.     II, 

8S2«. 
LaTalUe  et  Zoch,  HiBt.d.Fran- 

^aia.    m,  144. 
Layeiz,    A.,    S^nechaoM^    de 

Yentadoor.    U,  296'. 
Lavergne,  A.,  Epitaphe  d'Ao- 

terive.     n,  298^  313«. 
£gl.  de  Promenta«;  projet 

d'excanion    en   Ger ;     inscr. 

ChMOonne;   les  plus  ancieDnes 

inacr.  d'Aach;  mon.  £pigr.  de 

S.  Orena   d'Aach.     II,    313^ 
Lawlefs.     U,  224^ 
Lawrence,  H.,  The  SeiUu  and 

their  Conntry.    I,  50*. 

MUit.  defence.     IH,  223. 

Makrotta  hutory.'  m,  226. 

—  —  Oade.     Ibid. 

Kaahmir.    UI,  226. 

Pnnjab.    Ibid. 

Lasarde,    dentech.    Gtolehrten- 

leben.    m,  219. 

Leader,  J.  D.,  Mary  Qaeen  of 
Scota.    m,  148. 

Lebenabilder  ichwabiBcher  Dich- 
ter,   m,  102. 

L eb  e  af ,  (Diablintea).    II,  305". 

Le  Blant,  Edm.,  Hiat  de  l'art 
chrit.     I,  130>. 

—  —  Lampea  ^gyptiennes.  I, 
131». 

Le  Bon,  Lliomme  et  la  sodAt^. 

I,  141». 
Lebreton,  Gh.,  rATranchin  pend. 

la   gnerre   de   oent  ans.     II, 

287« 
Le  Breton,  O.,  Pierres  tnmnl. 

de  nie-Diea.     U,  310»". 

Lecaron,  Originea  de  la  mu- 
nicip.  Pariaienne.     II,    289». 

—  Le  privot  d.  marchanda  et  lea 
4cheTina  aar  les  m^tiera.  n, 
289«. 

Leceane,  Origine  dn  pagua.    II, 

805«. 
Leeler,    Inscr.  lioionsines.     II, 

306". 
Leclerc,  s.  Ibn  el  Bait&r. 

Lecocq,  Congr6gat  relig.  Hl, 
137.  , 

—  Prise  de  la  BastiUe.    III,  138.  i 


Lecoy  de  la  Marche,  S.  Mar- 
tin de  Tonra.     I,  121f 

Lederer,  Ph.,  Lehrb.zam  Selbst- 
nntenicht  im  babyl.  Talmad. 
I,  27»«. 

Ledain,  B.,  Autel  portatif  de 
Moutiera.     II,  312« 

Lediea,  A.,  L'oeaire  de  Pra- 
rond.    n,  284^. 

deox  TÜlages  de  Santerre. 

U,  284«. 

Ledrain,  Monuments  6g.  de  la 
Bibl.  nat     I,  11^ 

—  Hiat  d'Iarael.     I,  17«. 

Ledyinka,   Gymn.  in  Deutsch- 

Brod-     U,  380«. 
(Le  Duc,    Plac,    St-Croix    de 

Qaimperl6).     II,  291«. 
Lee,    Reminiac.    of    £.    Barritt 

m,  204. 
Lee- Warner,  W.,  Peraecation 

on  the  West  Ghata.     I,  59». 

Lefanu,  Maaalman  Legend  of 
Kriahnagiri.    I,  59^  U,  218«. 

Le  Faare,  Dictionn.  militaire. 
I,  139*. 

Lef^bare,  £.,  Paita  de  Derr 
el  baharL    I,  3«. 

Book  of  Hades.    I,  9>*. 

Lefibyre,  F.  A.,  Notre-Dame- 
des-Pr^  ä  Neuville  aoua  Mon- 
treuil-aur-Mer.     II,  285«. 

Lefiyre,  lliomme.     UI,  213. 

Lefflad,  Begeaten  d.  Bisch,   v. 

Eichatedt     n,  104«. 
Lefmann,   S.,    Gesch.    d.    alten 

Indiens.     I,  38'. 
Le  Fort,  Gh.,  Bündnis  y.  1850 

für  Waadt     n.  182«. 
Lefroy,  Bermudas,     m,  193»*. 
Le  Gallaia,  Hiat.  de  laSayoye. 

U,  230". 
(Le  Galloia,  D.,  Conan  M£ria- 

dec).      II,  291«. 
Legrelle,    A.,   Louis    XIY.    et 

Straab.     UI,  17.  110. 
Lehec,  G^4al.  d.  Bourbons.  UI, 

213. 
Le  H6richer,  E.,  Mots  de  fan- 

taisie   et  rapports  du  Boland 

ay.  la  Norm.     II,  27 1>. 
Lehmann,   Babbi  Joselman  aus 

Bosheim.     I,  35«. 

—  M.,  Preufsen  u.  d.  kath. 
Kirche.    lU,  35  f. 

L  e  h  n  e  r ,    y. ,    Marien  Verehrung. 

I,  127«. 

Lehne-  u.  Besitzurkk.  Schlesiens. 

II,  69»«;  168". 
Lehotzki,   Beregyarmegye  Mo- 

nographiaja.     II,  352». 
Lehr,    Handfeste   de    Fribonrg. 
n,  182*. 


Lehr,    J.,    Fowt-Yerli.    Würi- 

temb.s    m,  103. 
Lehrs,    M.,  Dfirers  Stud.  nach 

d.  Antike.     II,  64«. 
Leimbach,  s.  F.  Schults. 
Z.     d.     Leipzig.     KunstsammL 

m,  194. 
Leist,    Fr.,    Frankens    Yorxeit 

n,  103*. 
Leithauser,    De  ephovonun 

coUegio.     I,  75«. 

Leitner,  G.  W.,  L'ethnographie 
de  Dudistan.    I,  56». 

Classical  Allusions  to  the 

Dards.    I,  56«; 

Leland,  Yoice  Fr.  S.  Caro- 
lina,    m,  211. 

Lemaire,  E.,  s.  Bonehot 

Le  Marc  band,  Camp,  daas  TAf- 

ghanUtan.     UI,  224. 
L  e  m  c  k  e.  Stettiner  Straisennamen. 

U,  158». 

—  (Pädagogium  zu  Stettin).  III, 
66. 

—  Schwib.  Farn.  i.  N.  Sachsen. 
UI,  103. 

—  Württemberger  in  Hessen, 
m,  101. 

Le  Men,  B.  F.,  (Ste.  Croix  de 
Quimperli).    U,  291«. 

Le  Men6e,  J.  M.,  Gatalogne  du 
muB^e  archtel.     II,  303  ^ 

Le  Mesurier,    Eelig.  Ceremo- 

nies   obserred   by    the    Kan- 

dyans.     I,  59«. 
Le  Monnier,  Jeunelse  de  Fran9. 

d'Ass.     n,  196»«. 
Len  0  rm  an  t,  F.,  Anrät  and  Eden. 

I,  21«.  151»«. 

£tudes  accadiennes.  1,13«. 

La  Grande-Gr^.   I,  96*. 

Hist  ancienne  de  l'Orient 

I,  4%  143». 

—  —  Monnaies  igypt     I,  9«. 
Lentz,  Commentar  zu  Demosth. 

Epitaphios.     I,  90>. 
Lenz,  A,  Poraellan-Mannfactor. 
UI,  96. 

—  M.,  Briefwechsel  d.  Laodgr. 
Phüipp.     UI,  90»«. 

Leo,  Venantios  Fort    II,  108*; 

374«.  875>  u.  Nachtr. 
Leonetti,    Beplik    geg.   Vipi- 

nois.     II,  191«. 
Leonhardi,  Leipzig  1769.    UI, 

94. 
Leony,  L.,  Conyersione  dei  beni 

ecdes  ecc     U,  259«. 
Procefso    di    una    strega. 

Ibid. 
Decreti  del  com.  di  Todi. 

I,  32«;  U,  259«. 
Coronazione  dei  poeti.  Ibid. 
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LionioB,  le  Bncy  Comfp.  de 
Stasi-Holstein,    m,  162. 

Lepage,  H.,  InTent  d.  archiTea 
de  Menrthe-et-Mo«eUe.  II, 
269  >. 

—  —  TtansfonnationB  de  Nancy. 
n,  286». 

Le  Page  Renonf,  P.,  Wiong 
Talnea  aMigned  to  Merogl. 
groopa.     1,  11**. 

Inacr.   of   qaeen    Hotasa. 

I,  9*1. 

—  —  Yorleagn,  üb.  XJnpr.  etc.  d. 
aeg.  fielig.    I,  10*«. 
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IL     290». 

Man,  E.,  H.,  and  B.  G.  Temple, 
Note  on  two  Maps  of  theAn- 
dam.  Islands.    I,  69**. 

Mangold,  De  eodesia  primaera 
pro  Caesarib.  preees  f undente. 
1,  108». 
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Hangold,  Peninaol.  campaign  oi 
Mc.  Glellan.    UI,  207  f. 

Mankell,  Gnst.  II.  Adolfs  Poli- 
tik,   m,  1591. 

Mannhardt,  W.,  Magna  Mater  d. 

Aestier.     U,  3". 
(2  Biograph.)     m,  53. 

—  (Nekrol.)     UI,  69. 
Mannl,  Aas  d.  Manual  d.  Pilsen. 

BürgermeUt.     U,  880*^. 
Manne,   A.,    Relaz.    ined.    neir 
aasedio  di  Gasale.     UI,  177  f. 

Mansfield,   Person,    memories 

III,  188. 
Mantels,    W.,    Fehde    Heinr.s 

T.  Mecklenb.  m.  Lfibeck.     II, 

148". 
Beitrr.  s.  Iflb.-hans.  Gesch. 

U,  Ö7«.  155».  328*;   m,  69. 

Heraosg.  t.  K.  Kopp  mann. 

Pfnndaollqaittongen  in  Lü- 
beck,    n,  177*- 

—  —  Hermann  Bennos.  m, 
57». 

Manteaffel,  G.  ?.  (Ortschaften 
in  Poln.  Liyland.)     m,  54. 

Manypeny,  Oor  indian.  wards. 

m,  192. 
di  Manzano   s.    Di  Manzano. 
Manioni,  B.,  Aden.     II,   214^ 
Marais,  A.,    A.  Lincoln.     III, 

207. 
Marbacher  Jahrbb.,  ttbers.  t.  G. 

Grandaar.     II,  35^  42*. 
Marcel,  s.  Pollio. 

Marchegay,  P.,  Chantes  de  St. 

Florent    pr^s     Sanmur.      II, 

287*. 
Harchstaller,  Rom  1625.  III, 

218. 
Marcoaldi,  0.    U,  282. 

Marco  tti,    G.,   Ginbüeo  deU'a. 

1450.     n,  249*. 
•^  —  Mercante  florentino.      H, 

262». 
Marc  sali,    H.,     Register    aus 

fremd.  Arch.    III,  128. 
Gesch.  Ungarns.    III,  128  f. 

Mardetschliger,  Lagaa.     II, 

830»». 
Maries,  G.t.,  JominL  111,143. 

Napol.  I.     Ibid. 

Schamhorst     Ibid. 

Mar  et,  Heinr.  Roabik  z.  Hlawa- 

tec.    U,  829»*. 

—  Maritim.  Polit.  d.  Habsb. 
m,  8.  214. 

Margolini,  (Eldads  a.  a.  Reise- 
beschreibgn.  ins  Ross.  flbers.) 
I,  29». 

Margr  j,  M4m.  et  doc  des  pays 
d'oatremer.     III,  188  f. 


Marie,    Alb.,    Essai   d'nn  dic- 

tionn.  philol.  de  Yauclose.    II, 

269». 
Mario,  Groijherz.  t.  Meckl.-Stre- 

litz.     III,  62. 
Maria ni,  A.,  Gnerra  della  In- 

dependenza  Ital.     UI,  177. 
Marietta  College.    UI,  209*. 
Marie tte,  A.«  Les  mastaba  de 

Tanc.  empire;  pnbl.  p.  G.  Mas- 

pero.     I,  7'. 
Marinelli,  G.,  La  geografia   e 

i  padri  della  Chiesa.   U,  236*. 

—  —  Saggio  di  cartografia  della 
reg.  Yeneta.     U,  227*. 

Markgraf,  H.,  Breslau  als 
deutsche  Stadt.     II,  169>. 

—  Nachtrage.     II,  169*. 

—  s.  auch  Grttnhagen.  II, 
168». 

Markham,   A.  H.,  Great  frosen 

sea.     m,  183^ 
Northward  ho.  UI,  183*. 

—  —  Yoyages  a.  works  of  J. 
Davis.     UI,  188*. 

—  Ol.  R.,  Yoyages  of  William 
Baffin.     UI,  183*. 

Mirki,   A.,   A  KoronaorzÖ    ne- 

mesek  naplöja.     III,  124. 
Marivus,    P.    Canisins.       UI, 

217'. 
Marie,     Pr.     Charles   Edouard. 

lU,  157. 
Maroni,  M.,  Patti  deiLorabardi 

ecc     II,  259'. 
Marquardt,     J.,     S.    Cyrillus 

quid    de    contentionibus    cet. 

I,  124». 
Marquis,  L.,   Rues  d'£tampes. 

U,  290». 
Marrast,  La  rie  byz.  au  YI.  s. 

U,  205». 
Marriage  Gustoms  in    the   Rawal 

Pindi  Distriet.    I,  52»*. 
Marsal.     UI,  lU»». 
Marschall,    Through  America. 

lU,  210. 
Marshman,    Macnaghten.     UI, 

223. 
~  BengaL     UI,  226. 

—  Calcotta  bank.     Ibid. 

—  bank  of   th.    Hooghly.    Ibid. 

Marsich,  Regesto  dellepergam. 

in  Trieste.     U,  188».  251». 
Marsy,  Bague  m^T.    II,  876*. 

—  Cte.  de,  Bibliogr.  Picaide.  U, 
284*. 

Langage  hiraldique  d'Ade- 

net  le  Roi     U,  309*. 

PMerinspicards  &  Jerusalem. 

U,  284». 

M  a  r  t  e  1 ,  Oratoire  de  Kotre-Dame 
de  Grfioes  en  Proy.     U,  302*.  | 


Martens.  J.  L.,  ConoordaBtÜ op 
d.  Korain.     U,  212»*. 

—  W.,  RSm.  Frage  unter  Pippin 
etc.    U,  17». 

Martin,   E.,  K.  G.  T.  Kxwue's 

Leben.    UI,  220  f. 
Abwechselnd  bewirtachaft 

Gemeindedacker.    II,  70*. 

—  E.   A.,    Jenaische  Urkunden. 
U,  126». 

—  E.  M.,  India  in  Canninga  time. 
UI,  225. 

—  H.,  Les  Gelte«.    U,  808*. 

(Livre  rouge  de  StQuen- 

tin.)    U,  285». 

—  Th.,  Priuz  Albert.     UI,  221. 

—  s.  auch  Ferr4. 
Martini,  F.,  Briociche.II,  268»*. 

Martorelli,   Le  catacombe  di 

Roma.     I,  181*. 
Martyrdom  of  £.  P.  Loyqoy.  lU, 

204*. 
Maryin,  Mery.     U,  223»». 
Marx,  Langsrillen.     III,  220. 

—  G.,  WorUtell.  b.  Joinyille.   II, 
279». 

Matek,  Probe  d.  Textes  etc.  d. 

Koniginhof.  Hds.     U,  328». 
Masi,  Studi  e  ritrattL    11,265». 

Masius,  Alfr.,  Flayius  Blondns. 

U,  251'. 
Mas  Latrie,   de,  Projets  d'em- 

poisonnements  de  Mahom.  U. 

U,  210»*.  216»*. 

—  —    Instructions    de    Foscari. 
U,  251»». 

—  —   Car  tel   est  notre  plaisir. 
U,  281»». 

Mason,  H.  Wilson.     III,  206. 

—  (Aeltest  Ansiedler  a.  Miasisaip- 
pi.)    UI,  208. 

-.  Garfield.    UI,  209. 
Maspero,  G.,  Pyramide  do  roi 

Onnas.    I,  2*. 
Fouilles  en  ^gypte.   Ibid. 

Cachette  d4eoay.  k  Dfii^- 

Bahari.    I,  3*. 

—  —   Trouyaille     de     Deir-el 
Bah.     I,  8*. 

Stades  igypt    I,  5*. 

Mission  en  Italie.    1, 5>>'. 

Points  de  gramm.  et  dliis- 

toire.    I,  5»». 
Reprisentat  de  bazar  4gypt 

I,  7'». 
Pap.   I,    371    oi  Leyden. 

I,  9*». 
Stile  du  mua.  de  Bouiaq. 

I,  11». 

—  s.  auch  Mariette. 

Massey,  G,,  A  book  of  the  be- 
ginnings.     I,  4»»    142». 
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Material,  z.  6.  d.  AbfalU  d.  a&irt 
Kirche  Lith.     111,  218. 

Maiiriaux  p.  »ervir  k  i'hUt  pri- 
mit.  de  Thomine  (ed.  Car- 
tailhac).     1,  141'*. 

Matthea,  J.  0.,  U et  Richteren- 
book.     1,  149^ 

Matthiaa,  B.,  Foenas naoticnm. 

Hattox,  CinciDs.  aociet  Hl, 
197. 

Vita  SS.  Stephani  et  Eiuerici  ed. 

Matyäa.     11,  361«. 
Mat^ner,    Pisek    a.  d.    Wider- 

sund    d.    bohm.   äümde.     11, 

830**. 
Mau  lana  Say  yid   A.1   Haaan, 

Nukhbat  ut-Tawarik.     1,  55'. 

M  a  u  1  d  e ,  R.  de,  Concordat  entro 
lo  duc  de  Savoie  et  ie  derg4. 
11,  297'. 

Maurenbrechor,  Köln.  Kir- 
chetiBtroit     111,  29.  40. 

—  PrcoIjBisclie  Kirchenpolitik.  111, 

85. 
Maurer,  Ch.  F.,  Merksteine.   111, 
213. 

—  H.,  Andlauischc  Fronhöfe.  II, 
89»». 

Landgra&chaft  im  Broisgau. 

II,  8ö» 

—  K.,  üagnföstur.     11,  321». 

—  Rom.,  Kaiicelarya  Kr6i6w  pois- 
kich.     11,  341".  367* 

Mauritius,  M.,  Annale»  Sithien- 
sea  etc.     11,  9*.  13*. 

—  I,  128". 

Manroy,  Reims  k  travem  les 
iges.     II,  285';  111,  138. 

Mavidal    et    Laurent,    Arch. 

parlem.     111,  137. 
Maxe-Werly,  Monnaie  an  type 


Mazzini,  A.,  Dante  al  caat  di 
Mulazxo.     II,   243" 

Meanrae,  Louise  de  Loiraine. 
111,  136. 

McddeieUer  om  Grönland.  111,175. 

Meding,  0.,  Memoiren.  111,  26. 
75.  214. 

M e h  1  is,  C,  Hermunduren  a.  Thü- 
ringer.    11,  6*. 

—  —  Archäul.  ▼.  Unnsrück.  IL 
95»*. 

—  —  Grabfunde  v.  Kirchheim. 
II,  96>. 

—  —  Studien  z.  Sit.  Gesch.  d. 
Rhein  lande.     Ibid. 

Ausgrab.  a.  Schlofseck.  11, 

99«. 

(D.Name  Limburg.)  11,99'. 

Ausgrab,  auf  Trifols.     11, 

99». 
Mehren,    Tro    AfbanUlinger    ai 

Avicenna.     11,  218'*. 
Dorf  Mehringen.     11,  21;  Ul, 

74. 
M  e  i  b  o  r  g,  Borgorlige  Huse.    111, 

173  f. 
Meier,    £.,    Reform   d.  Yerwal- 

tungHorganis.     111,  36—38. 

—  G.,  Anton.  V.  Padua.  11,  19ü»». 

—  M.  H.  E.  u.  0.  Fr.  Schoe- 
niann,   Att.  Proccfs.     I,  7ü**. 

Meissner,  A.  L.,  BiiJliche  Dar- 
stell uiigou  ri.  Kein.  Vof«.  11, 
156». 

—  M.  J.,  Frauenhaus  in  Alten- 
burg.    11,  130«. 

Meitzen,  A.,  D.  ältere  Anbau  d. 
Deutschen.     11,  70«.  73'. 

—  —  ü.  Uanssen  alt  Agrarhisto- 
riker.     U,  70*;  lU,  215. 

—  —  D.  norddeutsche  üaus.  U, 
151»o 

M  e j  e  r,  Prot.  Eherecht.    HI,  216. 


da  Henri  rOiselour.    11,  21*.  i  Melange»  de  Numism.     III,  220. 

—  Lettre  k  Reiiier  Chalon.  U, '  ^^  ^  ^  ^  *»>•«**  *^  <^»  Chronica  Hu^ilor. 
308««.  I        II»  360»». 

Maxwell,  W.  E.,  .Vryan  Mytho- i  —  ^*»»*on.  Romanului.  II,  360»*. 
logy  in  Malay  Tradilions.  Li  Melle,  J.  0.,  Viabilit*  dans  la 
461t  !        TallÄe  d'Aoste.     11,231»». 

May  boom,  Qetuigenis  van  Paulus  i  Mel  lin,    Glaubenswerk  englisch. 

te  Jerusalem.     I,  106^  !        Zunge.     111,  201. 

Mayer,  Ant,  Hainfeid.    II,  136*. '  Memminger,     Kunstdenkm.    v. 

—  F.,  Stammbuch.    111,  16.  103.!        Soest.     U,  121*. 

—  F.  M.,  Formelbuch  Friedrichs  Menioir  of  B.  R.  Cortis.  111,  188. 
III.  V.  Salzburg.     II,  366«.      '  Memorial  addr.  of  Chandlor.    111, 

—  J.   G.,   Monum.  hist-chronol.-  210' 


monaat.     U,  87«. 
Mazade,    de,    M.   Thlert.     III, 

143  f. 
Maze,  R4publ.  dea  £tats  unia.III, 

198. 
Mazzalinti,  G.,  Teleutologia  di 

Üb.  Seb.  da  Gubbio.    II,  260«. 

Hlstorisohs  Jsh/ssberioht«. 


R.  Clark.    Ibid. 

—  of  Caleb  Cushing.     III,  207*. 

J.  B    Douglas.     111,210*. 

W.  Hall.    Ibid. 

Hartridge     Ibid. 

—  —  A.  Horriaon.     Ibid. 
Hougtiii.     Ibid. 

ibtti.    111. 


Memorial   addr.    of  M.    Michael. 

m,  210«. 

G.  Schieiden.     III,   210». 

J.  A.  Smull.     III,  210*. 

A.     S.     WiUiams.       lU, 

209  f. 

—  Biogr.   of  the  K.  Engl,   hiat 
gen.  Aoc.     Ul,  207  ^ 

Memoria  sobre  la  industria  de  Ja 
peeca.     111,  193. 

Mönant,  Nouv.  inscript.  de  Ham- 
niourabi.     I,  12«. 

—  £i4n)enta    d'4pigraphie    asayr. 
1,  13«. 

—  Cylindre    de  Mus.   Brit      I, 
17». 

—  Mythe  de  TAndrogyne.    I,  17*. 

—  Trois  cyliudrcs  onent    1,  18«. 

—  Füuillts  do  M.  Sarzec.    I,  18*. 

—  Docouvcrtes  assyr.    1,  20*. 

—  Portruits  des  rois  aasyr.-chald. 

I,  20«. 

—  1,  13». 

MenasBO  b    Israel,  htnv^   mpo 
ed.  Janquera.     1,  36»«. 

Men^ik,    Konr.  Waldhauser.  II, 

328". 
Mendelssohn,  Moses,  Schriften. 

111,  219. 
Menke,  s.  Spruner. 
MänonyiUe's    Tagebuch.      III, 

187. 
Merbach,   D.  reiche  Mann.     I, 

10:}/4'«. 
Merklc,  Königin  Katharina.   111, 

101. 
Merlet.     II,  269*  u.  Xachtr. 

Merrill,   Amesbury.     III,   211. 
Mertolmeyor,  Br.,  Altmecklenb. 
Plaudereien.     111,   64. 

Merz,  A.,  liotenburg     11,104»«. 

—  u.  Pt'annschmidt,   Chiistl. 
Kunstblatt.     111,  220. 

Me^^et   Scherit,    Cdrau.     U, 

212». 
Mesolaras,  Briefe.     III,  101  t 

Messikomer,  J.,  Ausbeutung  d. 

Torfmoore  in  Zürich.  11,  179». 
Messori- Roncaglia,  Almerico 

d'Esto.     II,  251«. 
Mestica,  G.,  S.  Francesco,  Dante 

e  üiotto.     11,  242«. 

Mestorf,    J,    Filigranindnstrio. 

II,  149». 

—  —  Worsanes  Vorgesch.  d.  Nor- 
dens tibars.     11,  319*. 

Mettornich,  Nachgelassene  Pa- 
piere,    m,  25. 

Mettig,  C,  (Rigaische  Gewerbe.) 

U,  177»». 
Wezcelus  t.  Dorpat     II, 

178». 
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Mettif?,   C,   ÜTlinder  i.  XVI. 

Jthrh.     in,  51. 
Lirl.    GeiclL  -  Littentnr. 

m,  64. 

Metz,  Antipetrin.  Bede  d.  Ap. 
Faaluo.     I,  108**. 

—  Monum.  of  th.  little  Miami 
Talley.     UI,  182>«. 

(Allg.  Mitt  über  Mets.)   n,  82*0. 
Münzen  y.  Metz     II,  84«. 
Metzer  Kathedrale.    II,  84*. 

Metzner,   0.,   Erzgebirge.     II, 

129». 
Meyer,  Chr.,  Geach.  d.   Landei» 

Poaen.    II,  17 1\ 

—  Ed.,  Berichte  üb.  d.  Eroberg. 
Kanaans.     I,  152». 

—  F.,  Geach.  d.  Gemeinde  Wetzi- 
kon.     II,  179*;  III,  138. 

—  F.  Herrn.,  Bflchemmschlag. 
III,  96. 

—  G.,  Qnibtts  tenporib.  Thac. 
historiae  s.  partes  scripserit. 
I,  88». 

—  Georg,  Gerichtsbark.  üb.  Un- 
freie.   II,  73». 

KönigKbann.     II,  79». 

—  H.,StrafBburger  Goldschmiede- 
zunft.    U,  76*;  III,  114. 

—  Herrn.,  Deatsch.  Buchh.  III, 
218. 

—  H.  A.  W.,  Kommentar  üb.  d. 
N.  Testam.    I,  107«.  108^. 

—  J.,  Schweiz.  Bondearecht  in, 
182. 

—  P.,  Fortsetzer  Herm.s.  t.  Beich. 
U,  26». 

—  Fanl,  M41anges  catalans.  II, 
277». 

Bez.    n,  29». 

s.  S.  Lace. 

—  V.  Knonau,  Yenrandtach. 
Berchtolts  t.  Falkenstein.  II, 
98".  183». 

L-  Hefs.     m,  133. 

B.   aach  Kuchimeister. 

Meyners  d'Estrey,  Disette 
probable.    III,  224. 

Meynier,  mMecius  en  FrancLe- 

Comt4.     II,  295*. 
Miaskowsky,  ▼.,  G.  Hansen.  III, 

68. 

Mix^V^  '^xo/i.  Tee  aap^6fteva 
V710  Sn.  Tl.  AafinQOv.  II, 
218.  220. 

Michael,  Ans  dem  Archir  Ton 
Bielefeld.    II,  122>. 

Michel,    Edm.,    Les    inscr.    d' 

Y«Trc-le-Chfitel.    U,  311^. 
Michelant,  H.,  Bez.    U,  286^ 
Michelsen,  A.,  s.  Monrad. 
Mi  cl  ot,  J.,  8.  Catherine  d'Alezaa- 


drie.    Ber.  p.  M.  Sepet.    I, 

128». 
Middleton,  The  DJama.  n,  226*. 
Mit;ne,  Fatrologia.     II,   197**». 
Mignot,  Ülottre  de  Moiaaac.    H, 

313*. 
Mi  kl  08  ich,     Wanderungen     d. 

BamSnen.    II,  137. 
Mikrot,  Walka  o  stoaanek  ko^ 

ciola  do  panstwA.    U,  844». 
Milanesi,  G.,  L.  Stagio  StagL 

U,  258«*. 
M  i  1  b  e  r  g,  Moral.  Wochenachriften. 

UI,  219. 
Milchhdfer.     I,  91. 

—  Folybius.     I,  93» 

—  Museen  Athens.     1,  97f 
Miles,  Canad.  hUt.    UI,  193. 

Milesio,  G.  B.,  Beschr.  des 
deutschen  Hauses.  U,  77». 
239*. 

Miller,  Wampanoag  tribe.  UI, 
192. 

—  Cincinnatie  beginninga.  UI, 
211. 

—  E.,  Bnfus  d'Ephise.  I,  145'» 

—  0.  D.,  Solar  Symbolism.  I, 
41". 

—  W.,  B61e  du  chien.   I,  42«. 
Millerot,  Th.,  Lunel.    II,  30P. 
M i  1 1  igan ,   W.,  Besurrection   of 

our  Lord.     I.  104^ 
Millingen,  Fred.     U,  218i. 

Milloni,  de,  Aper^  des  relig. 
de  rinde.     \  kVK 

—  s.  auch  Schlagintweit. 
Mi  In,  J.,  Excavatione  at  Camac. 

II,  304«. 
Miltner,  Malereien  in  Frachabitz. 

U,  332». 
Minajew,    Otscherki    Zeilona    i 

Indiji.     I,  59»^ 
~  Staraja  Indija.    I,  58». 

Minelli,  Statuti  dell'  uniTen.  fio- 
rent     U,  261». 

Minieri  Biccio,  Begno  di  Car- 
lo L     U,  246». 

—  —  AIcuni  fatti  di  Alfonso  L 
U,  266«. 

Minoglio,  G.,  Miscell.  monferrat 
U,  231«. 

—  —  Lande  de  Disciplinati  di 
S.  Maria.     U,  257». 

Minotto,  A.  S.    U,  2S7  (unt). 
Miola,  A.,  Cod.  di  Matt  di  Gio- 
Teuazzo.     U,   246». 

—  —  Dinmali  del  duca  di  Monte» 
leone.    U,  266>»  ". 

Mirabella,  F.  M.,  Dodici  epi- 
grammi  di  Seb.  BogoUno.  II, 
267». 

Mirbach,  T.,  Z.  Territorialgeeeh. 
Ton  Jülich.    U,  108*. 


Mirbach,T.,KxiegaachideB.  III« 

85. 
Mithoff  (InstmktionKrope).  IH, 

56  f. 

—  Streitigkeiten.    III,  56. 

—  Familie  Mithoft    lil,  67. 
Mitkowski,    Z.,    Galicya     i 

Wsch6d.    II,  346*1. 

Baj«ndral41a  Mitra,  Indo-Aryana. 

I,  38». 

Origin   of  the  Myth  abont 

Kerberoa.    I,  42». 

Mitroric,  Commercio  mediooT. 

dellltalia.     II,  227*. 
Baboo    Kissory   Chand    Mitter, 
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n,  126'. 
Sommetonrbe.    —    Sanitäre 

gaaloiae.    II,  306*. 
Sorbet! ,  L.,  ün  probUme  bist 

II,  276*. 

Sorel,    Yergeoniiea  et  m  polit 

III,  137». 

—  L'Aatricbe  et  le  cona.  d.  nlat 
p.    lU,  140. 

—  La  nentralitö  da  Nord.    Ibid. 
Soobeiran,    J.    S.,    Birmaaie. 

I,  47« 
Sonbielle,  Fran^.  Xayier.    m, 

184. 
Spaak,     Artillerieta     nppkomit 

och  ntreckling.    III,  164. 
Spavoken,    0.,    Stift    Heerae. 

III,  83. 
Spane   Bolani,    D.,   I  Gindei 

in  Beggio.    II,  247». 
Sparagna,    a.    Sil    Wiede- 

maan. 
Spsaowici,  Spadek  Uter.  i  polit 

po  WielopoUkim.    II,  846*. 


Speaker!  Oomnentary   IV.    I, 

109*. 
Spedding,  a.  Gardner. 
Spebr,  F.,  a.  GSrgea. 
Sp4ncer,   B.,   Th.   F.   Bcjard. 

m,  209. 
Spengel,    A.,    L.   t.   Spengel. 

m,  116. 
Spiegel,     Altperaiaehe      Keil- 

inachriften.    I,  60*. 

—  Ormasd  n.  Abriman.    I,  60»*. 
Spielmann,    F.,    Stama.      II, 

183  med. 
Spiefa,  Jeniaalem   d.  Joaepbna. 

I,  163»* 

—  Tempel  an  Jema.     Ibid. 

—  B.,    Kirtcbenfeat    in    Naom- 
borg.     II,  180*. 

—  Ed.,   Erb.  Waigel,     m,    15. 
95  f.  220. 

—  H.,  Haas  Henneberg.  II,  126*. 
Spitta,  Fb.,  0.  Bieaemann.    III, 

53. 
Spitsen,  Scbrijrer  der  Narolging 

Cbristi     U,  200*. 
S  po  f  f  o r  d ,  Amer.  almanac     in, 

198»». 
S  p  r  a  n  e  k ,     Wilder     Enropaa. 

II,  2* 

Spranoy  Froa  Kaia2fcycb  ed.  Fa- 

winski.     II,  3351*. 
Sprenger,  Predigtlitteratnr.    II, 

196* 
Sprincborn,    Vipnade    nentia- 

litetena  biator.     HE,  161. 
Springer,   A.,  Fealter^nioitrat. 

d.    trüberen  HA.      n,    19>* 

372*. 
Sprnner-Menke,    Atlaa.      n, 

225". 
St,   Ad.   IL,    Exfart   Matrikel. 

m,  96. 
Stade,    B.,    GeMb.    d.    Volkea 

larael.     I,  147». 
Entstebongsgeacb.   d.  Tor- 

deutoronom.  Bicbterbacba.    I, 

149*. 
Blieb  Micba.    I,  150». 

—  —  Deuteroaaehaija.    I,  150*. 

Lea  n.  Babel.    I,  152'. 

Genealog.  Sagen.    Ibid. 

Nacbwort    I,  152*. 

—  —  Tgl.  aocb  Zeitacbrift. 
Stadler   (n.  Ginal),   Heiligen- 

lexicon.    I,  128»*. 
Stadnieki,   Gf.   K.,    0  tronie 

elekcyjnym.    II,  341»<». 
Pnycsnek  do  berald.  polik. 

II,  842»». 
Stalin,     ürkk.     a.    Geacb.    d. 

■chwftb.  Bnndea.    II,  50*. 

—  Benennnng   Konrada   IL     II, 
92*. 

—  BitterbOndniiae.    II,  fi2»<>. 


Stllia,  Tinktur  lehwlbiadier 
Wappen.    II,  98**. 

—  Wtitt  Btaataw^ipen.  II, 
98**. 

—  KSnig  Wilbelm.    m,  101. 
Stabl,  M.,   De   MMsionim  Atbe- 

nienaiam  jodidia.    I,  77*. 
Stairna,     Bedford    aeaqnieent 

oelebrat    UI^  211. 
Stamford,  C.  t.,  Begim.  Frina 

Max.     m,  92. 
Staradowne  Ftnwm  Folakiego  Pom- 

nild.     U,  384*. 
Starbaek,  Amer.  whale  flabery. 

m,  203. 
Stareke,  Manaolenm.     m,  82. 
Stark,  J.  G.,  Beform,  in  Bayen. 

m,  5. 

Beform,  in  Bingen  n.  Ffiüs. 

m,  216. 

—  K.  B.,  Vortrige  n.  Aafaiiae. 
m,  106. 

Heidelb.    Scblola.      m, 

109. 
Stattof,  W.,  ZamjitkioBoaacbi. 

II,  215*. 

Statiat  Boreaa  fllr  Saobaen.    III, 

93. 
Statiat  Oplyudnger  om  Kjdbenb. 

III,  174. 

Stotntarrecbte    d.    ital.    Scbweia. 

II,  182* 
Staadenmaier,  F.,  Offenbarg 

n.  Labr.    III,  108. 
St e  cb  e,  D.  Altaracbrein  m  F19ba. 

U,  130*;  111,  95. 
Stecki,  U.,  B5wne.     H,  847*. 
Stedman,  Poe.    III,  202. 
Steenatrap,  L,  £tndee   pr4ii- 

minairea  aar  1.  Normandis  trad. 

p.  M.  £.  Beaarepaire.   n, 

286*-  320« 

—  Ball,  bist  aar  le  Banem.  11, 
827*. 

Stefani,  F.,  II,  228. 
Steffen,  Topograpbie  d.  Hymet> 

toa.    I,  92*. 
Steffenbagen,  E.,  Entwiek.  d. 

Landrecbtagloase.    II,  66*. 
Stebfen,   H.,    De  Sparten,   re 

miUt    I,  75*. 
Steicbele,  t.,  Biit  Aagtbarg. 

n,  104". 
Steif f,  Bacbdrnck  in  Tübingen. 

UI,  102. 
Stein,  a.  Herodot 

—  A.,  Leben  d.  Jaden,  n, 
224*. 

Steindorf,  E.,  Jahrbb.  Hein- 
ricba  m.  II,  25*.  26*.  27». 
367». 

Steiner,  a.  Hitaig. 

Steinmeier,  Beitr.  a.  Ohriato- 
logie.    I,  104* 

19* 
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Steinsclinaider,  Abgekfinte 
AatornamezL    I,  25*. 

—  Schrift  des  Therebaldns  de 
SuL    I,  28^1 

—  Gandioten.    I,  29>«. 

—  Apokalypsen  üb.  d.  Islam.  I, 
29»®;  II,  221  f. 

—  Elia  del  Medigo.  I,  30»»;  I, 
81« 

—  Tables  astronom.  attribo^ 
&  Pierre  HI.    I,  82*«. 

—  Gaflkis  Yerseidmils  t.  Heil- 
mitteln,   n,  221«. 

—  Lat  Übers,  des  Taislr  des 
Ibn  Zohr.     II,  22 1«. 

—  Waage  «.  FingezrechnnBg.  n, 
221»». 

Steinirenter,  A.,  Z.  Gesch.  d. 

Leopoldiner.    II,  134«. 
Steman,   y.,   Zur  Gesch.  Schl.- 

Holst    m,  55^ 
Stengel,  £.,  Beitrr.  s.  Krit  d. 

frs.  Karlsepen.    II,  19*. 

—  F.,  Griech.  Totenopfer.  I, 
97». 

Stenael,  Th.,  Kloster  in  Anhalt. 

n,  117*. 

Münafiind.     III,  74. 

Stephinski,  F.,  Verf.  d.  Kach- 
folge Christi,     n,  199  f. 

Stern,  A.,  Yerfab.  Debatte  1815. 
III,  26. 

—  —  Flan  der  Vemichtimg 
Freofaens.    III,  89. 

Berol.  in  England.  lU,  146. 

—  L.,  Aegoptologie.     I,  8'. 
Fragmm.    e.    griech. -8g. 

Epos.     I,  6«;  II,  215*. 
Foids  proyenant  dOSgypte. 

I,  9»«. 
Foondation  of  fhe  temple 

of  the  Snn.    I,  9»*. 
Swalin ,    Statsrad.     1809—81. 

UI,  168. 
Sternfeld,  Aielat  n,89f.46>. 

78«. 
Stettiner  Fnnde.    III,  67. 
Stenb,  L.,  Boman.  Ortsnamen  in 

Salsb.    n,  187». 
Stende,  FroUem  d.  allgem.  Be- 

ligionswissensch.    I,  42*. 

—  Unpnng  der  Katharer.  n, 
194*. 

Stenp,  J.,  Thnkyd.  Stadien.   I, 

84». 
Sterens ,  Histor.  ooUections.  m, 

182. 

—  (Briefe  Washingtons).  111,186. 

—  J.  A.,  Washington.    III,  194. 

—  (Batte  of  Harlem  heighi.)  in, 
195. 

—  Life  of  B.  Arnold«    IMd. 

~  (Kimpfe  b.  N.  York.)  Hl, 
196. 


Sterens,  (Niederlage  b.Camden.) 
m,  196. 

—  Yorktown.     Ibid. 

—  Fort  Griswold.    Ibid. 

—  L.  B.  Webbs.    IH,  197. 
Stevenson,    Enr. ,    Fianta    di 

Borna,    n,  265". 
Stewart,  D.  J.,  Army  for  In- 

dia.    m,  224. 
StiaToUi,    Kicc.    Fisano.     U, 

245«. 
Stickel,  Morgenllnd.  Mttnaknn- 

de.    II,  222*». 

—  Arab.  Tortosa-Mttnae.  11,228». 
Stieda,  L.,  (Beitrr.  sa  estnischen 

Sagen).    II,  178»«. 

(KachlafsSierers').  III,  50. 

Bachhandel  in  Biga.    III, 

52. 

—  —  Bachgewerbe   in   Dorpat 
Ibid. 

Stier,  G.,  Zo  8  Zerbster  Urkk. 

n,  117». 
(Badolf  d.  Tapfere).    III, 

78  f. 

—  H.  G.  G.,  Ylam.   Tagebach, 
m,  222. 

StioTe,  Jakobe  Ton  Jülich.    II, 
86» 

—  Jakob  in.  Yon  Baden -Hoch- 
berg.   Ibid. 

—  M.  T.  Aitsing.    III,  2. 

—  Yorbereit    des    niedersaehs. 
Kreises,    m,  60  f. 

—  Finanagesch.  ▼.  Coln.   m,  84. 

—  Finaniwesen  in  Bayern.    III, 
115. 

Stiftsrelationen  an  F.  Klerenfeldt 

III,  168. 
(Stillfried,  t.).  Die  Stillfriede 

a.  Neorode.     III,  71. 
Stillfried -Alcantara,    Grf., 

n.    K  a  g  1  e  r  ,    Hohenaollem. 

m,  36. 
Stobart,  Islam  ft  its  fbander. 

n,  211». 
Stochdorph,    Oberhofenkirche 

in  GSppingen.    II,  98»». 
Stock,  A.,  Freilassnng.   II,  78». 
Stockbaaer,  Kfimberg.   Gold- 

Bohmiedeordn.   HI,  118*.  215. 
Stockbridge,  (Famphlets).  III, 

186. 

—  (Yorktown  a.  England).    III, 
197. 

Stocker,  Familie t.  Gemmingen. 

n,  98M. 
Stockldw,  Tachaa.     n,  880«». 
St5ber,  A.,  J.  G.  Stoffel.    III, 

112. 
StSwer,  W.,  Heinr.  L  Enb.  t. 

Maina.    U,  89». 
Stokes,  G.  T.,  Latin  Christ,  in- 

scriptions.    I,  181  f. 


Stokes,  Whitley,  Bes.  11,804»». 
Stolpe,   F.    U.,   Dagspresaen  i 

Danm.    lU,  178. 
Stone,  W.  L.,  Ordeiboch  d.  Be- 

gim.  T.  J.  Johnson.   III,  187. 
(Anlage  e.   Fischfang  bei 

Saratoga).    m,  191. 

—  Beminiscences    of    Saratoga. 
m,  195. 

—  Saratoga  monom.    Ibid. 
Storm,  G.,  Grarstenen  fra  FJare. 

n,  321». 
Ball,  bist  sar  la  Norrige. 

II,  827» 
Storthings-Efterretninger.  111,164. 
Story,  Constital  of  the  U.  St 

m,  199». 
Stoy,  St.,  Folit  Besiehangen  sw. 

Kais.  a.  Fapst  U,  55».  264»*. 
Straatmann,  Clemens  an  oi  ix 

T.  KaCca^oe  oiniag.  I,  111». 
Stracker  Jahn,  L.  a.  K.,   Yon 

Land  and  Leaten.    UI,  80. 
Straschan,  s.  Fttrst. 
Stra  fsbarg  er   Bachdnick   und 

Bachhandel.     lO,  114. 
Zar  Gesch.  d.  Strafsb.  Kapita- 

lation.    III,  110. 
Strafsmaier,   Z.    Entsiffer.  d. 

astronom.  Tafeln  d.  Ghald.    I, 

17«. 
Stratford    de    Bedcliffe, 

Eastem  Qaestion.    II,  217» 
Stra  ab,  A.,  Gimetitoe  de  Stras- 

boarg.     n,  82». 

Hortaa  deliciaram.  11,88». 

£ph4m4r.  alsac.    111,114. 

Streane,  Book  of  Jeremiah.    I, 

151»« 
Strebel,  Emehangsanstalt  Stat- 
ten,   in,  102. 
Stricker,   Neaeste  Gesch.  Ton 

Frankf.  a.  M.    m,  214». 
Strickler,  J.,   Aktensammlong. 

in,  127. 
Strindberg,  STanskafelket  II, 

814». 
^  Kaltarhist  Studier.     I,  185». 
Strnad,  Begg.  d.  Filsen.  geistL 

ürkk.    n,  880»». 
Strobl,  J.,  Krems  n.  Stein  im 

MA.     II,  136»« 
S  t  r  o  d  t ,    Kölner    KircheDstreit 

ni,  40.  86. 
Strohl,  Conseil  d'hygitee.    in, 

118. 
Strofs,  L.,  ZostSnde  in  Jemen. 

II,  214». 
Strowelberger,  D.  polit  Karls- 

bad.    m,  219. 
Strackmann,  C.,   Bügen.    H, 

146». 
Strürer,  Schale  sa  Schlettstadi 

ni,  118».  -T. 
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S  t  a  dn  i  1 1 ,  Noidamerik.  Arbeiter- 
Terhlitniue.    III,  210. 

Stübel,  Br.,  Urkk.  der  deataeh. 
Gesellsch.  sn  Leipz.   II,  125^. 

—  —  Ciinta  T.  Kaaifiingeii.  III, 
90. 

Stampf-BrentAno,  t.,  Beich«- 

kuizler.     U,  25>.  32«.  66*. 
S  t  n  r  d  B  A ,  Dem.,  Memoria  arapra 

namiamaticei    romaneacL     II, 

369«. 

—  —  Bibliogral  namiam.  ro- 
mane.     Ibid. 

_  Überaicht  d.  Mfinsen  etc. 

d.  Ffirrtent  Rumlnien.    Ibid. 
Sturm,    De   fbntibai   Demoeth. 

hiitor.     I,  89». 
Stataer,  E.,  Za  Lyriaa.  1,87^ 
Sacbier,  B.,  (Fehde  Leisingen 

gegen  Lichtenberg.)  II,  129^. 
Sudendorf,  Urknndenbnch  ron 

Brannachw.-Lfineborg.  11,69**. 

118». 
The  Snfia-     II,  217". 
Sapharit  siamoia,  trad.  p.  £.  Lor- 

geao.    I,  47". 
Sohle,    (PriTileg  de  St    Bein- 

bnrg)    m,  78. 
Ifarkim&t  ea-Snjdti.    U,  220><». 
Sujiiti,  TranaL  by  Jarrett  II, 

216". 
S  a  k  1  j  e,  Septemberereigniaae.  III, 

189.  215. 
Sulzbach,   Leben  e. 

Mittelataatea.    lU, 

—  Hannover  o.  1866. 
Snman,  J.,  Slovenen. 
Snndby,    (Bibliothek    d.    Oon- 

zaga).     U,  25Ö« 
Sandelin,  Bienen  in  Sage  etc. 

I,  188« 
S  u  t  o  r,  Lodge  of  amity.  III,  203f 
Swallow,  Camp  meetinga.    III, 

202. 
Sweetmann,  H.  J.,  Documenta 

relating  to  Ireland.    II,  270*. 
Swientek,  D.  b.  flyacinth.  II, 

170». 
Swift,  Abont  Grani    III,  209. 
S  w  o  b  o da ,  Konatitoirg.  d.  böhm. 

Erbmonaichie  darch  Karl  IV. 

II,  328". 

—  H.,    Thukyd.    Qnellenatadien. 
I,  84*. 

Sybel,    H.    ▼.,    Kleine    hiator. 

Schriften.     II,  8*.  16»*. 
n.  Th.  Sickel,   Kaiaer- 

nrkk.   in   Abbildgn.     II,  25*. 

66*.  364*. 
— *—  Entatehnng  d.  dtach.  Kö- 

nigtoma.    II,  71*. 
Slaafa-Lothringen.  III,  110. 

—  L.  ▼.,  Katalog  d.  Scnlptnren 
in  Athen.    I,  97*. 


dentachen 
25. 

UI,  26. 

n,  132». 


Symington,  W.  C.  Bryant   HE, 

198. 
St  Symphorien.    I,  128'. 
Szabö,  A  kiralyi  regSaSkrdl.  II, 

352*. 

—  Iioachontzy.    UI,  122. 

—  Briefe  ongar.  Gelehrter.  Ibid. 
Szadecky,    Mihaly   HaTaalfSldi 

Vajda  ErdAlyben.    n,  359«. 

—  Mihaly  Vajda  okminytara.  U, 
359*. 

S  z  a  d  e  t  z  k  y ,  Belager.  ▼.  SfigetrAr . 

m,  122. 
Szantö,   Attiachea   Bürgerrecht 

I,  77*. 

—  Abftimmnng   in    d.   att  Qe- 
achworenengerichten.    I,  77*. 

Szaraniewicz,  J.,  0  latopiaach 

i  krön.  mak.     U,  341*. 
SziUdy,  A.    II,  209 f. 

Tin6di  Sebeatyin.  111,121. 

Bzilagy,  Chronik  dea  Hur flbera. 

II,  350». 
SziUgyi,  Bethlen  a.  Georg  Ho- 

monnay.    DI,  121*. 

Verachwörnng  dea  P.  Beldi. 

m,  122. 

—  —  Korreap.  Bethlena.     Ibid. 

Beüilen  a.  Pforte.    Ibid. 

Szinnyei,  J.  (aen.),  Theater  t. 

Komom.     III,  4  26. 
Szajaki,Hiatpolaka.  U,  343»'*. 
-  Opowiadania.    U,  343*.  348*. 

—  Odrodzenie  i  reformacya.    II, 
345*. 

—  a.  auch  Diarium  iL  Libri 
Szalc,  K.,  Mythyczna  hiatorya. 

n,  338*. 

T. 

Tabak At    i  NIairi,   tranal.    by 

Barerty.     n,  228»*. 
Tabari,  Annalea,edd.  Köldeke, 

Fraenkel,  St  Gayard,  de 

Goeje.    II,  216«. 
Taccone-Gallucci,   D.,  Cittit 

e  dioc  di  Mileto.     U,  234*. 
Tadra,  Cancellaria  Ameati  (In- 

dicea).     II,  329*. 
Tafel,  Briefe  t.  J.  F.  Tafel.  lU, 

102. 
Tageboch    d.    Geachichte    and 

Biogn^hie.  1, 133».  m,  213*. 

—  Chriatiana  V.     HI,  171. 
(—  dea  Majore  Korria.)    HI,  187. 

—  einea    Ofittdera    Bochambaoa. 
ni,  187. 

Tigeabefehl   d.  Parlamentaarmee. 

III,  146  f. 
Tbgore   fiunily  of  Calcutta.    HI, 

225. 
Taillaa,  de,  fitat  moaaatiqae  de 

Gap.    U,  301*. 


Taine,  Orig.  de  la  France  oon- 

temp.    m,  138. 
Talini,  P.,  Not  ator.  aolla  dtti 

di  Fftria.    n,  230»*. 
Scritti  di   ator.  e  d'arte. 

n,  286»». 
^-  —  Lanfranoo  pareae.   II,  240*. 
Tamizey  de  Larroqae,  De  la 

ooireap.   de  Montfiuicon.     II, 

380*. 
Adrien  d'Aapremont     lU» 

134. 
Lettrea  d.  MaignMte  d 

Fr.    III,  135. 
Lettrea  de  Boachard.   III, 

135. 
Tamm,   F.,   Germ.    Wörter    im 

littaidachen.    U,  174*. 
Tanfani   Centofanti,   Ph>ria. 

degU  anziani  di  Piaa.  11,264*. 
Tang,  a.  Müller. 
Tanner,   H.   C,    Chag4ni   etc. 

Tribea.    I,  65»*. 
Tardif,   J.,  Coatnmea  de  Nor- 

mandie.    II,  280*. 
T  a  y  I  o  r  a ,  Edw.,  Joomey  (Beiae- 

tagebücher).    UI,  185. 

—  H.,  Fatoreoflndia.    UI,  224. 

—  Wm..  38  yeara  in  India.    III, 
225. 

—  W.  A.,   Goapel   Miradea.    I, 
104». 

Tefft,  Dan.  Webater.    UI,  206. 
Tegner,    FolkySpningen    1788. 

lU,  162. 
Teil ef aen,  (Akadem.  Btlrger  an 

Norweg.  Univ.)    UI,  168. 
Tem  ple,  Song  aboatSakhi  Sarwar. 

I,  50*. 

—  Mahamm.   Belief    in    Hinda. 
I,  51*. 

—  Coin  legenda.    UI,  221. 
"  India.    III,  224. 

—  Sikkim.     lU,  226. 
Tenney  &Atwood,  Fathera  of 

Wiaconain.     lU,  212. 
Terlikowaki,  D.  Olynth.  Beden. 

I,  89*. 
Terninck,  Monam.  m^galith.  dana 

lee  d4p.  da  Nord.     U,  803*. 

—  Ciritatea  oa  pagi.     U,  305* 

—  Vicaa  Helena.    U,  305*. 

—  Gla^orea  c4ramiqaea.    Ibid. 

—  Boatea  gaaloiaea.    U,  305*. 

—  Tracea  d'oppidea.    Ibid. 

—  l'Artoia  aooterrain.    U,  377*. 
TerriendelaCoaperie,  Silver 

Coinage  of  Tibet.    I,  48». 
Terwelp,  G.,  Kloater  S.  Thom. 

b.  Andernach.    U,  97*. 
Teachaboth     Chachme,     ed.     J. 

Maeller.    1,  33*. 
Teaaier,  Decaen  aaz  Indea«  UI, 
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